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Bildenden Künſte 
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Eehnik und Geſchichte 
ber Baufunft, Plaſtik, Malerei und der vervielfältigenden Künſte; 
Künftler, Kunſtſtätten, Kunſtwerke x. 
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| Eine Ergänzung findet vorliegendes Werk durch dag von demfelben 
Berfafier in ber gleiden Sammlung erichienene: 


Btographiſche Künftlerlexikon der Gegenwart. Die 
befannteften Zeitgenoffen auf dem Gefamtgebiet ber bildenden Fünfte 
aller Länder mit Angabe ihrer Werke. 

ü Enthält 2600 Biographien lebender Künftler. 
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Borwort. 


Das vorliegende Buch hat den Zweck, den Kunftfreunden, deren 
Zahl infolge des erleichterten Beſuchs der Kunftftädte Europas, der 
internationalen Auzftellungen, ber epochemachenden Entdedungen und 
Ausgrabungen ac. in erfreulicher Weiſe in beftändigem Zunehmen begriffen 
ift, ein Werk an die Hand zu geben, das ihnen über alles, was das 
weite Gebiet der bildenden Künſte: der Baukunſt, Plaſtik, Dtalerei und 
der vervielfältigenden Künfte, jorwie der Kunſtgewerbe betrifft, Kurze, aber 
genügende Auskunft erteilt und fie für eingehendere Studien in irgend 
einem Kunftzweig auf die in der kunſtwiſſenſchaftlichen Litteratur vor⸗ 
bandenen Schriften hinweiſt. 

So mußte fich naturgemäß der Inhalt des mehr als 4000 Artikel 
enthaltenden Werks nach den verichiedenen Zweigen der Kunſtwifſen⸗ 
Ihaft folgendermaßen gliedern: 

1) Afthetit und Theorie der bildenden Künſte im allgemeinen; 

2) techniſche Ausdrücke des Bauens und der Gebäude, der Plaftik, 
der Malerei, der reproduttiven Künſte, der Kunſtgewerbe ıc. (etwa 
950 Artitel); 

8) Gegenjtände der kirchlichen Austattung; 

4) Gefchichte der Künfte nach ihren nationalen Gigentümlid)- 
feiten: die Entwickelung der griechijchen, römischen, deutjchen, fran⸗ 
zöfifchen ac. Kunjt, mit ſynchroniſtiſchen Tabellen (52 Artikel) ; 

5) Kunſttopographie: alle diejenigen Stätten, welche hervorru= 
gende Denkmäler der Baufunft, Kunftfammlungen, Mufeen u. dgl. 
befiten (550 Artikel); 

6) Biographien der bedeutendern Künftler und Kunftgelehrten 
aller Zeiten und Völker (1600 Artikel); 


VI . Vorwort. 


7) die Gegenstände bildlicher Darjtellung aus der Bibel, der 
Legende und der Mythologie (420 Artikel); 

8) Symbolik und Allegorie; 

9) einzelne berühmte Kunſtwerke bekannter und unbelannter 
Urheber; 

10) Verzeichnis der monumentalen Porträtjtatuen mit Angabe 
der Künftler und Standorte, 874 an der Zahl. 

Zur Erklärung der technifchen Augdrüde, bejonders zur Veranſchau⸗ 
lichung der verjchiedenen Bauftile und Ornamente jowie der Daritel- 
lungsweiſe in den Werten der Plaſtik älterer und neuerer Meiſter ift dag 
Merk mit etiva 480 Holzſchnitten illuftriert worden, denen meiſt neue 
Driginalaufnahnen zu Grunde liegen. 


Bremen, Dezember 1883. 


H. A. Müller. 





A. 


Aachen. Die Lieblings und Refidenz- 
ftabt Karls d. Gr., die alte Krönungs: 
ſtadt ber beutfchen Kaijer, ift kunſtge⸗ 
fhichtlich berühmt buch ihr Münſter, 
ein Denkmal von hoher Bedeutung. In 
feinen: älteften Teil, der Balafts ober 
AialakapelTextarte b Or. erbaus 

unter ber Oberleitung bed Abtes An: 
ſigis von St. Bandrille bei Rouen, bat 
ber Bau zwar große Ahnlichkeit mit San 
Bitale in Ravenna (526— 547), ift je 
Doch wohl weniger für eine unmittelbare 
Nahahmung berfelben als überhaupt 
für die ältefte aus dem Syftem des Zen: 
tralbaus erborgegangene deutſche Schö⸗ 
pfung zu halten, die leider durch Ipätern 
dep! rentfteltift. Den Kern des Baues 
ildet ein Durch Pfeiler mit Bogenverbin- 
bungen begrenztes Achted von faft 15 m 
Durchmeſſer, um welhes ſich in zwei 
Stodwerken niedrige Umgänge berum- 
ziehen. Daran fchließt ſich im Weiten 
eine von zwei runden Türmen flanfierte 
Borhalle, deren Obergefhoß eine gegen 
die Kirche offene Roge bildet. Diefem ver: 
fländigen Grundrig entfpricht weber bie 
Beſchaffenheit ber Stockwerke jenes Um⸗ 
gangs noch die im ganzen rohe Technik 
des Baues und das Gemiſch moderner 
und antiker, in Material, Farbe und 
Bildungsweiſe ſehr verſchiedener Säulen 
und Kapitäler, die aus Trier, Ravenna 
und Rom zuſammengetragen wurden. 
Sinnreich iſt dagegen die Decke des obern 
Umgangs als ein fchräg liegendes Ton⸗ 
nengewdlbe gebilbet, das einen wirkfamen 
Gegendrud gegen die im 17. Jahrh. er: 
baute — ihre et 
Form bis zur Spitze fortſetzt. Die Haupt: 
veränberung, bie ber älteſte Bau erlitt, 


von 1353 — 1413 angebaute prachtoolle 
Chor, ber aus fieben Seiten eines Zehnecks 
konſtruiert iſt. Wenn auch der alte Mo⸗ 
ſaikenſchmuck der Kuppelwölbung des 
Oktogons (Chriſtus mit den 24 Alteſten 
der Apokalypſe) verſchwunden iſt, an deſ⸗ 
ſen Stelle ein neuer von Bethune aus 
Gent, der kürzlich von Salviati reftauriert 
wurbe, ganz im Inhalt unbStil bes alten 
getreten ift, fo birgt es boch aus alter Zeit 
noch aahleeicht gefchichtlich und Tünftlerifch 
intereffante Denkmäler. An ber Witte des 
Achtecks eine Steinplatte mit ber Inſchrift: 
»Carolo Magno«, unter welcher einft 
die Gebeine besfelben rubten; darüber 
ein Toloffaler Kronleuchter in Ringform 
mit ber Darftellung bes himmliſchen Je⸗ 
rufalem ber Apokalypſe (12. Jahrh.); 
auf ber Empore bes Achtecks ber weiß⸗ 
marmorne Kaiferftubl (ohne Kunftwert), 
im Chor eine prachtvolle Evangelienfan: 
zel, mit vergolbetem Kupferblech überzo- 
gen unb mit höchſt merkwürdigen Elfen: 
beinrelief3 und fojtbaren Goeffteinen be⸗ 
deckt; die alten bronzenen Thürflügel des 
weftlichen Eingangs, bie großenteil® nach 
Eornelius’ Kartons gemalten 13 hoben 
Slasfenfter bes Chors (Begebenheiten 
aus dem Leben ber heiligen Sungfran) 
unb in ber Safriftei ein großer Schaß von 
firchlihen Kunſtwerken (Reliquiarien) 
und »großen Heiligtümern«. Vgl. Bod, 
Karls d. Gr. Pfalzkapelle (1866 u.1867). 
Bemerfenswert find ferner: Die neue go⸗ 
tifhe Marienkirche, ein Ziegelbau 
von Staß (1859), mit Wandgemälden im 
Chor nad) Kartons von Steinle, enthal: 
tend bie Gefchichte und Lehre vom Dogma 
ber unbefledten Empfängnis Mariä. 
Das gotifhe Rathaus aus bem 14. 


war ber an Stelle ber ehemaligen Apfis I Jahrh., welches an feiner renovierten nörd» 
1 


Bildende Künfte, 


2 Aaron — Abel. 


lichen Fronte mit ben Statuen ber bier 
gefrönten Kaifer gefhmüdt war, bie in 
Thchflergeitwieberberpeftltwerben folen. 
Im obern Gefchoß besielben ber Kaifer: 
faal, in weldem einft bie Krönungsfeft- 
fichkeiten Rattfanben, jebt gelhmüdt mit 
8 großen Frefen (4 von Pethel [1.d.], 4 
von Kehren), Szenen aus der gejaisne 
Karls d. Gr. barftellend. Cine Meine in⸗ 
tereffante Gemäldefammlung bilden 
bie der Stabt von Suermondt gefchentten, 
nicht ind Berliner Mufeum gefommenen 
Bilder, etwa 100 an ber Zahl. Unweit des 
Rheiniſchen Bahnhofs ein trefiliches eher: 
neöKtiegerbentmalvonDrafe (Ger: 
mania tröftet einenvern nr 

Aaron, älterer Brul 
ber Firchlicen Kunft B 
ſtertums, barzuftellen 
mit dem Bruſiſchild ber 
Henpriefter (Peftorale) f 
Buch des Gefeges und em 
Stab (Xaronsftab). 6. aus Mofes. 

Anstopf, j. Butcanlon. 

Abatus * abax, »tragenbde Plat- 
te«), in ber Baufunft 1) Marmorplatten, 
momit im Altertum bie Wände eines 

iınmers beffeibet murben; 2) Dedplatte 

Dberpfatte) auf dem Kapitäl (Knauf) 
ber Säule; bei den doriſchen (Fig. a, b), 


in 
ie⸗ 
er 
* 
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abatus. 


altionifdjen und toscaniſchen Säulen ein 
einfaches Biered, bei ben neuionifchen, for 
rinthiſchen und römifchen ein Viered mit 
eingebogenen Seiten und abgeichnittenen 
(abgefajten) Eden. Daher Abakus: 
blume, bieMittelblume an jeder der vier 
Seiten des A, am Lorinthifchen Kapitäl. 

Abatjour (fpr. abafguge), ſchtãg nach 
innen herabgehendes Fenſiei, einfallenbes 


Licht 
Abbate, Niccold dell, ital. Hiſtorien⸗ 
maler, 2. 4512 zu Mobens, geft. 1571; 





defien Malereien in Ssontainebleau, malte 
im Stil der Schule Kaffaels. Bilder von 
ihm meift mythologiſchen Inhalts in Mo: 
Denn Bologna und DAufeumguDreäben, 

Abdadung eines Strebepfeilers, bie 
obere Bededung eines gotilden Gtreber 
yfeilerd buch ein Giebels ober ein fhräges 
Dad (Pultdach). 

Abdias, |. Propheten 8). 

Abdrud, bie Durd das Anbrüden ge- 
gen. das Original entftanbene Sopie, 
insbefonbere einer Supferplatte, wobei 
man in ber Reißenfolge der mit der 
Hanbpreffe genommenen Abdrüde fol: 


Gehilfe und ale Primaticcios bei 





).|genbe Gattungen unterfefeibet: 1) Die 


wertvolften Abbrüdevorber Schrift 
—— Duo uf ie Slate 
itgenbiwel rift gebracht il end 
100 Gremplare). D* allererften Abbrüde 


8, dieſer Gattung pflegt man mit bem in die 


Platte gradierten Ramtensgug bed Stechers 
u berfehen und nennt dieſelben Probe⸗ 
rude, Künſtlerdrucke (breuves d'ar · 
tiste), bie bisweilen aud numeriert 
werben. 2) Rad) ober mit der Schrift 
(apres ober avec 1a lettre), wenn auf 
der Platte der Name des Künfilers, bes 
Steders, des Verleger, Titel 2c. ein: 
geſtochen ift. Durch Anwendung bes fei⸗ 
nern dinefifchen Papiers (sur chine) 
werben bie Abbrüde no} fhärfer und ers 
halten einen wärmern Ton, ftehen daher 
höher im Preife. Selbftverftändlid, find 
je nach ber Menge der einzuftehenden 
Särift noch Zwilgenftufen vorhanden 
(vor oder mit aller Schrift), von denen 
der Wert des Abbrudß abhängt. Da ch 
voneinerfünftlerifchdurchgeführten Platte 
nur einige Humbert qute Mbbrüde gibt, 
fo benugt man neuerdings bie Original⸗ 
platten nicht gu den Mbbrüden felber, 
fondern nur zu galvanifcjen Vervielfältie 
gungen, melde man dann in bie Preife 
ringt, jo daß eine beliebig größere Zahl 
von Abdrüden erzielt 
Bomarquo. 

Abel, der jüngere Sohn des erflen 
Menfhenpants, bargeftellt als fhlanter 
Züngling mit mildem Antlig, gi bis: 
fveilen ale Borbilb bes unfchulbig am 
Kreuz gefhlachteten Lammes, hat daher 


n fann. ©. 





Abel de Pujol — Abgarbilber. 8 


auch mit bezug auf ſeinen Hirtenſtab als 
Attribut ein Lamm, das er im Arm trägt. 
Seine Erſchlagung durch Kain gilt’ als 
Borbild bes Verrats des Judas an Chri⸗ 
ſtus. ©. auf Adam und Kain. 

Abelde Pujol ipr.päigom,Aleranbre 
Denis, franz. Piltorienmaler, geb. 30. 
Jan. 1785 zu Balenciennes, geft.28. Sept. 
1861 in Paris; Schüler von David, malte 
in großartigem Stil mit fräftigem Pin: 
fel. Hauptwerk: ber Plafond der großen 
Zreppe bes Louvre (verichwunden), außer- 
dem: Predigt des heil. Stephanus, bie 
heilige Jungfrau am Grab, Szenen aus 
bem Leben bes heil, Rochus, Taufe Chlod⸗ 
wigs u. a. 

Abenrerragen, Halle dert, |. Alhambra. 

Abend, |. Tageszeiten. 

Abendmahl, in der älteiten chriſtlichen 
Kunft Häufig als bloße Handlung beschrift- 
lien Kultus, fo daß Chriſtus wieeinam: 
tierender Priefter Brot und Wein austeilt, 
3. B. in byzantiniſchen Moſaiken und auf 
ber zum Srönungsornat ber beutichen 
Kaiſer gehörenden Dalmatika in ber Sa- 
friftei der Petersfirche zu Rom (12. ober 
13. Jahrh.), neuerdings auch von Heinr. 
Heß (Neue Pinakothek in Dründyen), aber 
auch ſchon vom 9. Jahrh. an als Hiitorifche 
Einfegun. des Abenbmahls mit der Andeu⸗ 


fiellung im Refektorium von Santa Ma- 
Tia delle Grazie in Mailand gegeben; ähn⸗ 
lich in der Anordnung bas Freskobild des 
Andrea bel Sarto. in San Salvi bei Flo⸗ 
renz. Intereſſant ein aus ber Schule des 
Perugino ſtammendes Fresko im ehema⸗ 
ligen Refektorium von Sant' Onofrio 
(1505, jetzt ägpptifches Muſeum) in Flo: 
renz. Unter den Deutfchen haben Dürer 
(Holzſchnitt), Lukas Cranach (Stadtkirche 
zu Wittenberg) und Overbeck (die ſieben 
Sakramente) geiſtreiche Darſtellungen ge⸗ 
eben; der kleine Entwurf von Cornelius 
ür ben Glaubensſchild würde ausgeführt 
bie dramatiich am meiften belebte fein. 
Treffliches A. von Wach in ber Peter: 
Paulskirche zu Moskau und von Pfann⸗ 
(ömiht in der Schloßfirche zu Berlin. 

ealiftifch aufgefaßt, aber von tiefer Em⸗ 
pfinbung ba® A. von Eb. v. Gebhardt 
(1870, Nationalgalerie in Berlin). Über 
Vorbilder bes Abenbmahls enthalten bie 
Artikel »Abrahame, »Elias«, »Manna⸗ 
regen«, »Bouts« das Nähere. Bol. Rie⸗ 
gel, fiber bie Daritellung des Abend⸗ 
mahls, beſonders in der toscaniſchen Kunſt 
(1869); Dobbert, Die Darſtellung des 
Abenbmaßle bucch bie byzantiniſche Kunft 


Asendmahlsfanne, ſ. Mebtanne und 
eräte, 


tung bes Verrats des Judas. So zunädift | Alterg 


nur in größern Bilderreihen aus dem Le⸗ 
ben Ehrifti, unter benen die bedeutendften 
die Darſtellung in Du cc i os Baffion(Dom 
in Siena) und in Giottos Bildern aus 
bem Leben Chriſti (Alademie in Florenz), 
von Taddeo Gabdi im Refektorium 
von Santa Croce (daſelbſt), beſonders mei⸗ 
ſterhaft von Fie ſole, der in jeinem Leben 
Chrifti (Akademie dafelbft) die Ankünbi- 
ung bed Verrats und bie Einſetzung bes 
framents ber Euchariftie in zwei Bilder 
trennt. Später häufig in Einzelbarftellun: 
gen, 3. B. von Juſtus von Gent(1475, 
im Istituto di belle arti zu Urbino), Luca 
Signorelli (1572, Dom in Eortona) 
u.a. Sehr beliebt war das A. in ben Re: 
feftorien der Klöfter; für biefen Zweck hat 
Leonardo daVinci gegen das Ende bes 
15. Jahrh. eine bis auf unsre Zeit muſier⸗ 
gültige, leider ftark beichäbigte, aber aus 
unzähligen Nachbildungen belannte Dar⸗ 


Abfaſen, ſ. Faſe. 

Abfludten, J. Flucht. 

Abgarbilder, die älteſten Porträte 
Chriſti, ſo genannt nad) ben König Ab: 
garus von Edeſſa in Mefopotamien, ber, 
wie Eufebios (260—338) erzählt, auf 
bie Kunde von ben Wundern Chrifti 
in ber Krankheit des Ausſatzes zu ihm 
ſchickte und ihn um Bene at, worauf 
ber Herr ihm den Apoftel Thabdäus fandte, 
der bie & lung vollzog. Ein Schriftfteller 
bes 5. Jahrh. fügt Hinzu, daß Chriſtus 
bem Boten des bgarıs fein in ein Tuch 
eingebrüdtes Bildnis mitgegeben babe. 
Dies fol fpäter Wunder bewirkt haben, 
von Edeſſa nach Konftantinopel und von 
ba in bie Kirche San Silveftro in Ca: 
pite zu Rom gebracht fein, wo ein ſolches 
noch jet aufbewahrt wird. Dergleichen 
angeblich nicht von Menſchenhänben ge: 
machte Bildniſſe Chriſti (griech. Ache iro⸗ 

4° 


4 Abgleichfteine 


poieta) wie auch bas Veronikabild (i. d.) 
baben ben ftarren, ftrengen Gehotetynns 
der byzantinifhen Kunft. Bol. Wilh 
Grimm, Die Sage vom Urfprung ber 
Ehriftusbilber (in den »Abhandlungen der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften« 
1842); Glüdfelig, Chriftus: Archäo: 
Iogie (1862); Haud, Die Entftehung bes 
Ehriftustypus (1881). 

Abgleifleine (Gleichſchicht), eine 
Steinſchicht, welche Dazu dient, eine Mauer 
oben abzugleihen, b. h. völlig wagerecht 
zu machen. 

Abgraten, ſ. v. w. abfafen, f. Safe. 

Abguß, Nacbilbung törperlicher Ge: 

enftänbe vermittelft einer weichen ober 
üffigen, fih bald verhärtenden Subftanz. 
Um von dem Körper einen A. zu 
machen, übergießt man ihn zunächſt mit 
einem Stoff, der das Anhangen des Torm- 
materials verhindert, 3. B. mit Bl ober 
Seife, und drüdt oder gießt bann das 
weiche ober flüflige Formmaterial (Gips, 
Thon, Miſchung von Gips und Schwe- 
fel xc.) dicht an das Original an. Nach 
enügenber Erbärtung entfernt man bie 
bo erbaltene Form (Matrize) und nimmt 
dann von biefer wieber einen A., ber bem 
Driginal völlig gleicht. ©. auch Gips und 
Berlorne Yorm. 

Abbängling, herabhangender Schluß- 
ftein eines Gewölbes, namentlich im Ipät- 
gotischen Stil; dann jeber herabbangende 
Zapfen an ber Durchkreuzung ber Hölzer 
bei fihtbaren Baltendeden. 

bifatich (franz. clich6), ſ. Aliſchee. 

Ablaflebogen, |. Entlaftungsbogen 

Ablauf (griech. Apotbefis), bie vier: 
telfreisförmige Berbindungstehlezwifchen 
zwei ſenkrechten Baugliebern, von benen 








Ablauf. 


das obere vorjbringt, alfo bei den Säulen 
das gewöhnliche Berbinbungsglieb zwi⸗ 
ſchen Schaft und Halsglieb ober Abakus 
(vgl. Abbildung a). Bal. Anlauf. 


— Abtlapelle. 


Abuahme vom Kreuz, i. Qreuzabnahme. 

Wbpuß, ſ. Pur. 

Abraham, Stammmwater der Yuben, 
in der Kunft das Abbild Gottes, weil er 
feines eignen Sohns nicht verſchont; wird 
bargeftellt als Fräftiger, bejahrter Mann, 
zuweilen mit einem }profienden Stab als 
Symbol feiner reihen Nachkommenſchaft. 
Die von ber Kunft verwandten Begeben- 
heiten aus feinem Leben find: 1) wie er 
von Melchifedet Brot und Wein empfängt 
(Vorbild des neenbmeble): 2) der Bei u 
der brei Engel bei X. (1. Moſ. 18, 3), die, 
von ihm im Singular »Herr« angerebet, 
als Vorbild der drei Perſonen der Drei- 
einigfeit gelten; 3) feltener bie Kürbitte 
für die Gerecdhten in Sodom; 4) am bäus 
figften ift die Opferung Iſaals dargeftellt, 
ſowohl im Mittelalter als in der modernen 
Kuuſt; eine burch pifante Beleuchtung ins 
tereffante Darftellung ift die vom Grafen 
v. getag Wohl ber größte Cyklus von 
Bildern aus Abraham Leben entitanb 
von Benozzo Gozzoli im Campo fanto zu 
Piſa um 1470. ©. auch Iſaak und Hagar. 

Abrarasgemmen, geichnittene antike 
Steine verſchiedener form, auf benen ſich 
neben einem menfhliden Rumpf mit 
Hahnenkopf und Schlangenfüßen bas 

riechiſche Wort Abraxas oder Abrasax 

nbet, befien Buchſtaben bie * l 365 
außbrüden ſollen, d. h. nad ber Lehre der 
Bafilidianer (Seltierer des 2. u. 3. Jahrh. 
die Zahl der Engel und ihrer gimme . 
Bol. Bellermann, Über bie Gemmen 
ber Alten mit dem Abrarasbild (1817—19, 
3 Stüde). 

Abſalom, f. David, König der Juden, 

Abſthnitt, ber unterhalb ber bilblichen 
Darſtellung auf einer Münze befindliche 
Kreisabſchnitt, gewöhnlich eine Inſchrift 
enthaltend ober auch nur bie Jahreszahl 
ober ben Namen bes Stempelfchneiders. 

Abfeite, Seitengang neben einem 
Saupraum , baber Seitenſchiff einer 

irche; auch fälſchlich für Apfis. 

abi (Ubfibe), 1. Mpre. 

Abteikirche, f. aloſtertirche. 

Abtkapelle, Kapelle in einer Abtei 
beſonders zur Ablegung ber Gelübbe neuer 
Mitglieber bed Ordens, oft an ber Oftfeite 
ber Abteilicche gelegen, fpäter auch wohl 


Abtönung — Aceibenz. 5 


am weitlichen Flügel bes Kreuzgangs, 
nad) Often gerichtet. ' 
Abtönung, das allınähliche übergehen 


der einzelnen Farben vom Hellern zum 
Dunklern. 

Abtraufe, auch Schnauze genannt, 
vorſpringender Ausguß ber Dachrinne; 
vgl. Waſſerſpeler. 


Abtſtab, ſ. Biſchoffiab. 

Abu, Berg in Indien, bat mehrere von 
den Tempeln der Dichainas, einer zwifchen 
Brahmaismus und Bubbhismus len 
ben Sekte, Darunter ziwei ganz von wei 
Marmor mit glängendem Bilbwerf ge 
ſchmückt. Der Ältere, 1032 n. Chr. von 
bem reidden Kaufmann Bimala Sad er: 
Baut, bildet ein Rechte von 42 zu 27 m, 
nach außen rings mit Mauern abgeſchloſ⸗ 
ſen, nach innen Säulenhallen, die einen 
freien per umgeben, binter welchem 55 

en liegen; in jeber berjelben das Bild 
eines mit gefreuzten Beinen ſitzenden Hei: 
Tigen. Im Innern bes Hofs eine mit 
Pyramidendach gefrönte Gella, zu welcher 
eine große dreiſchiffige Vorhalle führt, Die 
fi Treuzförmig ausbreitet und, wo bie 
Kreuzarme zufammentreffen, ein von weis 
ter Kuppelwolbung bedectes Achted bildet. 
Von den acht Pfeilern desſelben ſteigen 
zur Unterſtũtzung der marmornen Archi⸗ 
trave diagonale Marmorſtützen auf, die 
den Charakter vonHolztonftruftiontragen. 

bundantie ( +), der Überfluß an 
Gaben ber Erbe, bargeftellt von ben Rö- 
mern als weibliche Sgur mit bem Füll⸗ 
born (f. d.), auch wohl von ben Cinque 
centiften als eine an Demeter erinnernbe 
Geſtalt; neuerdings (1870) in zwei Tolo- 
riſtiſch bebeutenden Bildern von Malart: 
die Gaben bed Meers unb bie ber Erbe. 

Ab Eimbal, 1. Iyfambut. 

Abwidelung, die Darſtellung ber einen 
Gegenftanb ganz ober teilweife umziehen- 
ben Bilder auf einer ebenen Fläche. 

Abijdos, ehemalige Stabt in A hpten, 
zeigt ‚nur noch in Ruinen das 1809 von 

ariette ausgegrabene Memnonium Se 
tis J. und den Oftristempel Namfes’ IL 
Das Memnonium, erbaut von Setil. 
(Setho8) um die Mitte bes 14. Jahrh. 
unb vollendet von feinem Sohn Ram 
fes IL (Sefoftris), weicht infofern von 


ber kanoniſchen Form ber ägyptiſchen 
Tempel ab, als es in ſeiner Anlage einen 
rechten Winkel bildet. Zwölf Pfeiler er: 
heben fich vor der Wand ber Faſſade, in 
welcher zu Setis Zeit fieben Thüren ins 
Innere ißrten. Diejes befteht zunächſt 
aus einer etwa BO m breiten, 10 m tiefen, 
ehemals bedediten Halle von 24 über 8m 
hoben, in zwei Reiben geftellten Säulen 
mit Knofpenfapitälern. An diefe ſchließt 
fih ebenfalls vermittelt fieben Thüren 
ein böberer und tieferer Saal, deflen Dede 
auf einer Reihe von je zwölf Säulen rubt. 
An ben Mauern diefes Saals befinden fich 
zahlreiche vorzüglich gut ausgeführte Bild- 
werfe aus Setis Zeit, während ſich an bie 
Rückwand besfelben das eigentümlich an- 
elegte Sanktuarium lehnt, beftehend aus 
eben in ber Achſe jener fieben Eingänge 
liegenden Kammern, die durch breite Pfeiler 
mitRifchen voneinanber getrennt,mit rund 
ausgeſchnittenen, gewölbeähnlichenBläden 
bededt und mit Bildwerk reich ausgeftattet 
find, bezüglich auf Kultushandlungen ber 
einzelnen Götter, denen biefe Kammern 
geweiht find. In einer berjelben öffnet fich 
eine Thür nad) einem Hinterbau, ber aus 
einer von zehn Säulen getragenen Halle 
beiteht, an die fich rechts und linfs kleinere 
Zellen anſchließen. An biefen Bau grenzt 
üdöſtlich im rechten Winkel der unter 
amſes IL Hinzugefügte Slügelban, ges 
bildet durch einen Hof, eine Anzahl ans 
grenzenber, zum Teil zerftörter Gemächer 
unb einen Korridor, deſſen rechte Wand 
die für die Gefchichte Agyptens hoͤchſt wich 
tige Köntgstafel trägt, auf welcher in 
irei Reiben übereinander bie Namen von 
6 ägyptiſchen Königen von Mena (Die 
nes), dem Begrümber ber äguptiichen Mon⸗ 
archie (um 4400), bis auf Seti angegeben 
werden; aufber gegenüberliegenden Wand 
find Bildwerke aus bem Leben Setis und 
feines Sohnes Ramfed. — Das andre 
Hauptdentmal des ehemaligen A. ift der 
neuerbing® Treigefegte Dfiristempel, 
ein von Ramfes IL. aufgeführter, leider 
fehr zerftörter Bau, deſſen Reſte von 
früberer großer Pracht dengen. 
Hceidenz beißt in der Malerei bie Ne⸗ 
benbeleuchtung durch ein Fünftliches Licht 
auf einem Monbfcheinbilb. 


6 Achatius — Adam. 


Achatius, Heiliger, |. Rothelfer, die 
dierzehn. 

Adeirapoiete, ſ. Abgarbilder. 

Acheldos, ſ. Serakles. 
Achenbach, 1) Andreas, berühmter 
Landſchafts⸗ und Marinemaler, geb. 29. 
Sept. 1815 zu Kafiel, Schüler der Afabe- 
mie in Düflelborf, bildete ſich durch große 
Reifen in Skandinavien. Seine Land⸗ 
fchaften aus ben beutichen Gebirgsgegen⸗ 
ben wie aus ben Küftengegenben bed Nor⸗ 
dens und feine Seeftüde find von meifters 
bafter realiftifcher Auffaffung und glän⸗ 
zender Technik, ebenſo intereſſant die reiche 
Staffage der Strandbilder, weniger ge⸗ 
lungen die Naturſzenen aus dem von ihm 
1843 —46 beſuchten Italien. Seine be: 
deutendſten Bilder in faſt allen größern 
Muſeen Deutſchlands, auch in Holland, 
Belgien, England und im Privatbeſitz. 
Mit Erfolg verfuchte er ſich auch im ber 
Aquarellmalerei und im Radieren. Er 
lebt in Düſſeldorf. 

2) O8 walb, ebenfalld Landſchaftsma⸗ 
Ier, geb. 2. Febr. 1827 zu Düſſeldorf, 
Bruber bes vorigen, Schüler ber bortigen 
Akademie von 1839 —41 und feines Bru⸗ 
bers, dem er aber nicht in ber realiftifchen 
Auftaffung der Natur folgte, indem er 
vielmehr in der ibealifierten Auffaffung 
bie Mittel zur Verwirklichung feiner An- 
Ihauungen fand, Mit Vorliebe nimmt 
er feine zahlreichen Landichaften aus dem 
von ihm wiederholt bereiften Stalien, na⸗ 
mentlih aus der Umgegend Rom? und 
Neapels. Bilder dieſer Art häufig im 
Doppelliht des Mondes unb ber Fadeln 
mit reicher Staffage. Unter feinen in faſt 
allen öffentlien und Brivatfammlungen 
zerftreuten Bildern find wohl bie ſchönſten 
bie Parbe und Billenlandfchaften. Auch 
er lebt in Düffelborf. 

Achilleiſche Statuen, ſ. Romiſche Kunft 
(Plaſtiit). 

Achilleus, Sohn bes Peleus und ber 
NMereide Thetis, ber durch bie Ilias verherr: 
lichte, gefeiertfte Held ber alten Helleuen, 
wurbe in ber antifen Kunft bargeftellt in 
eblen, gerwalfigen Körperformen mit mäb: 
nenartig emporftehbendem Haar, muti 
und ſtolz aufgeblähten Nafenflügeln un 
ſchlankem Naden. Wenn er fteht, ift das 





eine Bein vorgefeßt mit nacdhläffig bar- 
überfallendem Mantel(Himation); wenn 
er fist, fällt ber Diantel um bie untere 
Hälfte bes Körpers; boch ift feine fichere 
Statue oder VBüfte von ihm vorhanden. 
Häufige Szenen aus feinem Leben find: 
1) wie feine Mutter Thetis ben Knaben 
in den Styr taucht, um ihn unverwund⸗ 
bar zu machen, 2) wie er dem Kentauren 
Cheiton zur Erziehung übergeben wird, 
3) wie er verfleibet ſich bei ben Töchtern 
des Lykomedes aufhält unb hier von 
Odyſſeus entdedt wird (Sarkophagrelief 
im fapitolinifchen Muſeum), B wie Bri⸗ 
fei von ihm weggeführt wird, 5) mie feine 
Mutter ihm die von Hepbäftos gefchmie- 
beten neuen Waffen bringt (f. Gtoyas), 
6) wie er ben Leichnam Hektors bem 
Priamos zurüdgibt, 7) wie er bie Ama⸗ 
jonenföni in Pentheſilea befiegt, 8) wie 
liad und Odyſſeus ſich um die Waffen bes 
gefallenen N. ftreiten. Unter ben neuern 

ildhauern bat namentlich Thorwaldſen 
faft alle dieſe Szenen in Reliefs behandelt 
(Muſeum in Kopenhagen). 

Achromafie (griech.), Farbloſigkeit; 

—— farblos. 

tort, ein achtteiliger Stern, eine 
der wichtigſten Grundfiguren für die Ent⸗ 
wickelung der Grundriſſe gotiſcher Türme, 
Pfeiler ıc. 

Aderbau, ſ. Demeter. 

Adam, der Stammovater ber Men: 
ſchen. Schon bie frübfte hriftliche Kunft 
ſtellt feine Erſchaffung bar, wie er burdy 
die Seele (in Geltalt einer Pſyche) belebt 
wird ober durch ben ala Linien vom Mund 
Gottes ausgehenden Hauch Gottes (Mo⸗ 
fait im Dom zu Monreale, 12. Jahrh.); 
fodann wie Gott Vater ihm Spaten und 
Schlüffel gibt, womit er das Paradies 
bebauen und hüten fol. Säufiger find die 
Bilder der Erſchaffung der Eva, z. B. an den 
Bronzethüren zu Nowgorod (um 1160), 
wo Gott Bater dem fchlafenden A. die Seite 
öffnet und die Rippe berausninmt. Ahn⸗ 
Iihan&bibertis Bronzethüren bes Bap- 
tifteriumd zu Florenz. Beide erfcheinen 
in ber ältern Kunſt ohne Nabel und ge: 
ſchlechtslos, fpüter gewöhnlich mit einem 
Blätterfchurz verfehen. Sodann bad Ge: 
ſpräch Evas mit ber Schlange unb ber 


Adam — 


Sünbenfall, ber zuerft zu dem Sar⸗ 
kophag des Junius Baſſus (4. Jahrh., 
Grotten der Peterskirche in Rom) vor⸗ 
kommt, wo das befhämte Elternpaar uns 
ter dem Baum ſteht, um den ſich die 
Schlange windet; neben A. eine Korn⸗ 
garbe, neben Eva ein Lamm, deſſen Wolle 
fie fpinnen fol. Die Schlange, anfang 
naturgetreu dargeftellt, erhielt vom 13. 
Jahrh. an oft einen ‚Arauenfopl, Ein 
neuered, durch die Nadtheit ſehr bedenk⸗ 
lies Bild ift dad von Cabanel im Ma: 
rimilianeum zu München. Unter ben 
altbeutihen Malern oft von Lukas 
Cranach bargefiellt mit allerlei Tieren 
bed Parabiefes, aber mehr als Sieg der 
Überrebungsfunft ber Frau über bie 
Schwäche bed Mannes. In ben häufigen 
Darftellungen ber Vertreibung aus dem 
Barabirs ericheint ber Engel mit bem 
chwert und treibt Das tiejbejchämte Paar 
vor fidh ber, 3. B. von Mafaccio in ber 
BrancacciKapelle der Kirche del Carmine 
in Florenz und von Raffael in ben 
Loggien des Vatikans. Häufig ift im 
ſpatern Mittelalter die Szene nad) ber 
Bertreibung aus dem Paradies, wie U. 
ben Ader baut und Eva fpinnt ober ein 
Kind an ber Bruft nährt oder bie zwei 
Knaben neben ihr jpielen (ebenfalls Raf⸗ 
fael, dafelbit), wie fie denn Leichnam Abels 
finden, 3.B. von Bonnat (1860, Mufeum 
in Lille), ebenfo häufig bie Klage ber El⸗ 
tern um ben erichlagenen Abel, wo fie 
einander gegenüberjigen unb ben Leich⸗ 
nam auf bem Schoß haben, auch von Begas 
(1848). Da nad) einer alten Sage A. und 
Eva auf der Schäbelftätte Golgatha be- 
taben find, fo ift biöweilen unter bem 
Pruzifir ber Totenkopf Adams oder eine 
aus dem Grab aufiteigende Geftult ange 
bracht, was freilich aud) den Sieg Chriſti 
über den Tod bebeuten kann. Eine mei: 
fterhafte Statue Adams aus neuefter Zeit 
von Ad, Hildebrand im Mufeum zu Leip- 
zig. ©. Ühre und Baum der Erienntnis. 
Adam, Malerfamilie, beftehenb aus: 
1Albrecht A. Schlachtenmaler, geb. 16. 
April 1786 zu Nördlingen, get. 28. Aug. 
4862 in Münden, berühmt buch Schlady: 
tenbilber aus ben ruſſiſchen, franzöfiichen, 
italienifgen und andern Kriegen, durch 
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85 Blätter Kriegsfzenen von 1812 für ben 
Prinzen Eugen Beauharnais, bie Voyage 
Aittorengue militaire (120 Blätter), 16 

chlachtenbilder für den Herzog Dar von 
—e— (etzt in Petersburg) und 
durch bie Schlag bei Zornborf im Mari: 
milianeun: zu Dünden. — ) Benno A. 
ältefter Sohn des vor., geb. 16. Juli 1812 
pi Münden, Meiſter in der Darftelung 

r Haustiere in Verbindung mit ben 
Menjchen fowie der Jagdtiere.— 5 ranz 
A., weiter Sohn von X. 1), geb. d. Mat 
1819 zu Mailand, Schüler feines Vaters, 
bebeutenb als Maler bes Soldaten = unb 
Schlachtenlebens, insbefondere ber Pferde, 
Zu feinen beiten Werken gehören: Straße 
zwiſchen Solferino und Balengio in ber 
Schlacht vom 24. Juni 1859, Rüdzug 
aus Rußland 1812, | um Floin 
aus ber Schlacht bei Seban (in zwei Bil- 
bern gemalt), bad 1. bayrifche Armee⸗ 
korps bei der Einnahme von Orleans 10. 
DE.1870, Gefangenentransport nach ber 
Schlacht bei Sedan (1880) und Reiter: 
angriff bei Mars la Tour (1882). — 
4) Eugen A, dritter Sohn von A.1),geb. 
22.3an.1817, geft.4. Suni 1880 in Mün- 
chen, zeichnete ji) durdy Szenen und Epi: 
foden aus dem Kriegs- und Lagerleben 
aus. — dD)E mil, Sohn von A.2), geb. 
20. Mai 1848 zu Münden, malt treffliche 
Pferde: und Reiterporträte und Jagdſlücke. 

Aedicula (Iat.), bei ben Römern Hei: 
nes Haus, Feine Kapelle in ber &ella eines 
Tempels; jebt in ber Bedeutung: Fleine 
Kirche ober Kapelle, auch Nifche zur Auf: 
ftellung einer Statue. 

Adler, in der antifen Mythologie und 
in althriftlichen Kunſtwerken das Sym⸗ 
bol des Siegs und der Herrſchaft; der 
Sieg über Starke ausgedruͤckt durch einen 
A., der eine Schlange gepadt hat; über 
Schwache durch einen A., der einen Hafen 
in ben Klauen bat. Daher auch der Be: 
gleiter be Zeuß (f. d.) und ald Diener 
besjelben ber Träger bed Blitzes mit dem 
Donnerfeil in ben Klauen (vgl. Ganyme⸗ 
des). Da man bei der Leichenfeier großer 

elden und Könige von bem Katafalf 
einen A, aufiteigen ließ, um bie Seele des 
Helden zu ben Göttern emporzutragen, 
jo wird in Darftelungen von Apotheofen 
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ber Helb von einem A. gen Himmel ge: 
tragen. Im Alten Teftament ift er zwei⸗ 
ot das Attribut bes Propheten Elifa 
als Symbol bes zwiefältigen Geiftes Got- 
te8, im Neuen Teftament Attribut bes 
Evangeliften Johannes, und weil biefer 
feit dem Nichifchen Konzil der heologes 

enannt wurde, ift er auch Emblem der 
Sheolopie und Attribut bes Beil. Augufti- 
nus. Der zweilöpfige A., den bie oriens 
talifcherömiihen Kaiker als Reichsinfignie 
annabmen, ging mit bem Titel eines rö⸗ 
milchen Raifers anf die deutichen Kaifer 
über und von da auf das Haus Sfterreich 


(. Reichzadler). 

Adler, Friedrich, Architekt und 
Kunſtſchriſtſteller, geb, 15. Okt. 1827 zu 
Berlin, Schüler der dortigen Akademie 
und des Architekten Strack, machte größere 


Studienreiſen, wurde Profeſſor an der C 


Bauakademie und Baurat, baute in Ber⸗ 
lin die Thomaskirche (1866 —69) und bie 
Chriſtuskirche, zu Heppens an ber Jade 
die Pfarrkirche, zu Wilhelmshaven die 
Elifabethfirche (1869-72), zu Bromberg 
bie Paulskirche (1872— 76) 2c., beteiligte 
fi feit 1875 bei den Ausgrabungen ın 
Olympia und machte ich ſchriftſtelleriſch 
am befannteften durch bie »Mittelalterli- 
hen Baditeinbaumerke bes preußifchen 
Staats« (1859 ff., 120 Tafeln). 
Adlerdach, I. Dad 11). 
Adlerpult, ſ. Evangelienputt. 
Adlerſchnabel, vorſpringendes Bau⸗ 
glied, das namentlich an doriſchen Pila⸗ 
fterfapitälern vorfommt; ſ. Karnies 4). 
Adõonis, ber Liebling ber Aphrodite, 
das Sinnbild ber Schönheit ber Jüng: 
linge, ftarb an einer Wunde, bie ihm ein 
Eber auf ber Jagd beigebracht hatte; von 
der priedifen Kunft felten dargeitellt, 
von ber ſpätrömiſchen in einer Statue im 
Batifan. Trefffihe Statue von Thorwald⸗ 
fen (1808) in ber Ölyptothef in München. 
Aborant (Tat.) ober der fogen. betenbe 
Knabe im Muſeum zu Berlin, bie ſchöne 
unbekleidete Bronzeftatue eines Betenben, 
mit erhobenen Armen, von ſchlankem Bau 
bes Körpers und vollenbeter Charafteriftif 
des zum Süngling entwidelten Knabenal⸗ 
ters, vielleicht von Boẽdas, einem Sohn 
des Mſippos. 


Adoucieren (fpr. »dubß-), |. dv. w. lavie⸗ 
ren, vertreiben (f. d. Art.). 

Adreſſe, auf Kupferftichen die Angabe 
des Berlegers, baber »Zuſtände (&tats) 
vor, mit der A.« ⁊c. 

Adrianopel, türk. Stadt, hat in ber 
Moſchee Selim® II. (1566 —74) eins 
der Ihönften Denkmäler der mohammebas 
nifhen Baukunſt, einen Kuppelbau auf 
acht koloſſalen ‚golhgonen Pfeilern, ne 
frönt von vier Minarets, zu denen 380 
Stufen führen. 

Adijton (griech.), das gewöhnlich im 
Weiten, dem Eingang gegenüberliegenbe 
Allerheiligfte bes Tempels, das, durch 
einen Vorhang von den übrigen Räumen 
gefchieden, nur vom Prieſter betreten 
wurde; baber in ber griechifchen Kirche 
der durch Vorhänge abgejonderte hohe 


or. 
Affe, war im chriſtlichen Mittelalter 
das Symbol des Teufels ald des fratzen⸗ 
haften Nachahmers Gottes, aber auch das 
Symbol der Sinnenluft, Eitelfeit, Heu: 
chelei und andrer Laſter. 
firicano »Marmor, |. Marmor. 

Afinger, Bernhard, Vilbhauer, geb. 
6. Mat 1813 zu Nürnberg, geil. 25. 
De. 1882 in Berlin; mußte ein Hand⸗ 
werk treiben, bis es ihm 1840 gelang, 
Raus Schüler in Berlin zu werben, wo 
er ſeitdem lebte. Seine erften Werke bat: 
ten noch eine mittelalterliche Härte ber 
Formen, wovon er fich erft in ben nad 
1850 entftandenenreligiöfen und profanen 
Schöpfungen frei machte. Die edelſte, ges 
lungenſte berfelben ift die Erzftatue Ernft 
Mori Arndts in Bonn (1865). Nach 
berfelben eine Penelope und viele Grabs 
benfmäler. 

Ara, Heilige, 1) wurde unter bem 
KaiferAurelian(nahanbern unter Diofle= 
tian) von ihrer heibnijhen Mutter zu un: 
keuſchemLebenswandel angehalten, nachher 
von den Heiligen Narciffus und Felix bes 
fehrt, warb an einen Baum gebunden, mit 
eieboln Iimgeben und verbrannt. In 
biefer Weiſe darzuftellen. — 2) A. von 
Brescia,unter Habrian enthauptet. Ihre 
Taufe durch St, Apollonius von Ballano 
bargeftellt, ihr Martyrium von Paolo 
Veroneſe, wie fie auf dem Schafott ſteht 


Afrika — Aginetiſche Plaſtik. 9 


und von Apollonius getroöſtet wirb (beides 
in Sant’ Afra zu Brescia). 

Afrika, barzuftellen als Negerin mit 
nadtem Oberkörper, auf einem Elefanten 
reitend; Attribute find: Sonnenſchirm, ein 
Löwe oder ein Skorpion. 

Ugamemnen, j. Iphigeneia. 

‚Agäpe (griech.), Liebesmahl, bas als 
wirkliches gemeinfchhaftliches “Mahl abge: 
Baltene Abendmahl ber älteften Chriften 
und ber Ort, wo es abgehalten wurde: 
in den Katakomben, fpäter in ben Kirchen, 
wo ber Agapentifch mitten im Schiff oder 
unter ber Vierung fand. Dargeitellt in 
Reliefs (z. B. Kanzel des Doms in Mais 
fand) und in Malereien ber Katalomben. 

Agaflaß, |. Vorgheſe, Borgheſiſcher Fechter. 

Agatha, Heilige, Jungfrau aus Sizi⸗ 
Iten unter dem Kaiſer Decius, wurbe ges 
geibelt, mit glübenden Zangen ber Brüfte 

aubt und in einen finflern Turm ge 
fperrt, worin Betrus mit einem Engel’fie 
beilte. Sie ftarb im Turm 91. sh 
Martyrium in kraſſer Weife bargeftellt, 


3. ®. von Seb. bel Biombo O Bitti | im 


im Florenz) und von Tiepolo (Muſeum in 
Berlin). 
athodãmon, gutihätiger Geift, von 
ben Agyptern bargeftellt als eine ungiftige 
Schlange, ebenfo anfangs von ben Grie- 
den, fpäter (Bonus eventus) als $üng- 
ling mit einer Schale in ber Rechten, 
Mohn und Ahren in der Linken (3.8. 
von Euphranor) oder mit Füllhorn (von 
Prariteles). 
Agelũdas, griech. Erzbilbner aus Ar- 
08, um 520—460 v. Ehr., Lehrer bes 
Woiur Myron nnd Polyfletos, ſchuf 
Bilder des Zeus, des Herakles, einer 
Mufe 2c., ſämtlich verloren gegangen. 
Agefandros, einer der Meiſter bes 
Laofoon (f. d.). 
Agenß, ſ. Theſeus. 
Adine Deiliger[&g idius, —— 
St. Gilles), Athener, geitorben um 540, 
Benediktinermönch und Einſiedler, neben 
ihm eine Hirſchkuh, in deren Rücken ein 
FR + eine ber ee . d.). 
ne (jeb na), Inſel, zur grie: 
en Nomarchie Attila und Böotien 
gehörend, berühmt in der Kunft durch 
einen Tempel ber Athene, ber, als ein 


Peripteros doriſchen Stils erbaut, in ben 
Giebelfeldern die für die Geſchichte ber 
Plaſtik jo wichtigen Statuengruppen ent: 
bielt. ©. üginetiſche Plaſtit. 

Agincourt (ip. aſchängkuhr), Jean 
Bapt. Louis George3Serourd), 12 
Kunftforfcher und Kunftfchriftfteller, geb. 
5. Iprit 1730 zu Beauvaig, geſt. 24. Sept. 
1814 in Rom; machte bei großer Vorliebe 
für die Kunſt 1777 Reiſen in England, 
Belgien, Holland und Deutſchland, ließ 
fi in Stalien nieber und verarbeitete das 
auf biefen Reifen gefammelte Material 
zu dem noch immer gefchägten Wert 
»Histoire de l’art par les monuments 
depuis sa döcadence jusqu’au XVI. 
siöcle« —— 6 Bde. mit vielen 
Kupfertafeln; deutfche Ausgabe von F. 
v. Quaft in 3 Abtlan.). 

Aginetiſche Plaſtik. Unter den Stäbten 
Griechenlands, die ſich ſchon gegen das 
Ende des 6. und im — des 5. Jahrh. 
v. Chr. durch bedeutende Blüte ber Plaſtik 
außzeicneten, wirb uns befonders das 

rzguß erfahrene Agina genannt, wo 

um dich Zeit Kallon und namentlid Onas 
tas (f. d.) in bebeutendem Ruf ftanden. 
—* Bieffamfeit fau in vie ae ber * 
ehung des dortigen Tempels der Athene 
(um — v. Chr.), dem wir die für 
die Beurteilung ber äginetiſchen Plaſtik fo 
hochwichtigen Statuen ber Giebelfelber 
verbanfen. 1811 von einer Gefellfchaft von 
Archäologen entbedt, wurden fie von Thor: 
waldfen reftauriert und durch ben bamali- 
gen Kronprinzen Zubwig von Bayern für 
die Glyptothek in München erworben. Jedes 
der beiden Giebelfelder enthielt wahrſchein⸗ 
lich elf Statuen, von denen die des weſtlichen 
(vgl. Abbild. S. 10) faſt völlig erhalten, 
während vom öftlichen nurfünf Statuen u. 
Bruchſtücke vorhanden find. Beide Gruppen 
ſtellen den Kampf um den Leichnam eines 
gefallenen Griechen im Beiſein der Athene 
dar, die piige den um den Leichnam des 
Achilleus, den Aias, Odyſſeus u. a. gegen die 
Troer verteidigen, bie öftliche den um ben 
efallenen Difles, ber von Telamon und 
Neraies gegen dle Troer geſchützt wird. 
Beibe Kompofitionen , im meientlichen 
einander gleich, find dem Raum trefjlich 
angepaßt und mit firenger Symmetrie 
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Agis — Agnus Dei. 


Weftlie Giebelgruppe von Ägina, 





aufgebaut; bie Geflalten, mit Ausnahme 
— 





enthauptet. Ihren Namen andeutend, 
trägt fie als Braut Chrifli ein Lamm 
(nm), auch als Mäctyrerin eine Palme, 
ht auf einem Scheiterhaufen, von ben 
ammen unverſehtt. Unter ben zwei in 
tom ihr geweihten Kirchen enthält Sant 
Agnefe pin 1e Mura in der Apfis ein 
loſait (aus 626), barfiellend ihre Gloris 
Älation. Mel. Dartigny, Notice his- 
torique, liturgique et arch&ologique 
sur le culte de sainte A. (1847). 
Agonus Dei (lat. »amm Gottes · ) Bes 
nennung Ghrifti nad) Job. 1,29, übers 
tragen auf bie runden ober ovalen Plätt: 
am bie, aus dem Wache ber geweihten 
fetten, aus Oblatenteig oder aus 
Metall beftehend, auf der einen Seite das 
den Kopf rücwärts wendende Lamm mit 
ber Kreugeßfahne, auf der andern das 
Bild eines Kirchenheiligen trugen; auch 
übertragen auf Reliejdarftellungen des 
Lammeẽ. 


4 


Agonaltempel — Agyptifche Kunſt. 


Agsnaltempel (Feſttempeh, bie 
jenigen Tempel, bie nur als Befigtum ber 
Gottheit heilig waren unb weber bas 
Kultusbild der Gottheit noch den Opfer: 
altar nen fonbern gewöhnlich eine 
chryſelephantine Statue ber Gottheit, 
Weihgeichenfe u. bgl., 3. B. der Parthe⸗ 
non. Nur in der plaſtiſchen Ausfhmüdung 
waren fie von den Kultustempeln ver⸗ 

ieden. 
Agsra (griech.), Volksverſammlung, 
daher der gu jolsen Berfammlungen ein- 
gerichtete Marktplatz, bei ben Griechen 
meift vieredig, von einer Säulenballe, 


Tempeln und anbern dffentlihen Gebäu- 


ben und Statuen umgeben. 

Agorakrĩtos, griech. Erzgießer unb 
Bildhauer aus Paros, blübte um 440 — 
425, Lieblingsſchüler des Phidias; von 
ihm eine Nemeſis in Rhamnus, eine 
Athene Stonia und ber Zeus im Tempel 
ber Athene zu Koronea. 

Agoſtino, j. Veneziano 1). 

Agra, Stabt in Oftinbien, befikt groß: 
artige Prachtbauten mobammebanifchen 
Stils in dem zwar nit umfänglichen, 
aber meifterhaft ausgeführten Palaſt des 

ah Dſchahan und in der Moti- Mo- 


jchee (Perlenmoſchee). Das Kleinod 


der Stabt if ber Tadſch, das Maufo- 
leum bes Schah Dldaben unb feiner Ge⸗ 
mahlin (1623— 58). In ber Nähe ber 
Stadt, zu Sekundra, das prachtoolle 
Maufoleum des Großmoguls Albar 
Gegrigent (et Girgenti), auf Sig 
grigent (jebt Girgenti), auf Sizi⸗ 
lien, batlüberrefte bedeutender Tempel: ber 
des olynıpifchen Zeus (zweite Hälfte bes 5. 
Jahrh.), ein doriſcher von 
bebeutendem Umfang (49,5:103,5 m) bei 
einer nur 15 m breiten Cella, gegen bie 
Regel der geraben Zahl von Säulen an ben 
malfeiten mit ſieben verjeben, mit 
Atlantengeftalten von koloſſalen Verbält: 
niffen und altertümlicher Strenge, die ftatt 
freier Säulen das Dach trugen; der fogen. 
Tempel der Hera Lacinia, ebenfalls bori- 
fchen Stils (500— 480), war ein Hera- 
ſtylos Peripteros, der von feinen 34 Säu⸗ 
len noch 16 voliftänbig zeigt u. wahrſchein⸗ 
fi dem Poſeidon gewibmet; ber ebenjo 
willfürlih fogen. Tempel ber Concordia, 
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welcher, der beften Zeit bes borifchen Stils 
angehörend, noch alle Säulen bes Um⸗ 
gangs und ber Gella wohlerhalten zeigt 
und ebenfalld ein Heraftylos Beripteros 
war; der Tempel des Herafle, der ſchönſte 
in A., ift nur noch in koloſſalen Trüm⸗ 
mern vorhanden. Außerdem ift noch be⸗ 
mertenswert: das Grabmal des Theron, 
das, zweigeſchoſſig im Quadrat, nach oben 
ſich verjuͤngend, doriſche und ioniſche 
Eigentümlichkeiten zeigt. Vgl. & ttorf, 
Notice sur les ruines d’A. (1859), 
Agyptiſche Kun. Die dem ägypti- 
ihen Volk eigentünliche Geftaltung ber 
Abgefchlofjenheit und jtrengen Unverän- 
berlichleit zeigt fih auch in ber äguptifchen 
Kunft troß ihrer 3 Sahrtaufende 
hindurch zu verfolgenden Ausübung faft 
ſtets in berfelben abfichtlich unveränderten 
Weiſe, bie, obne fich zu einer inner: 
lichen Entwidelung und zu wirklicher 
Schönheit zu erheben, nur durdy die fo: 
Iofjalen Verhältniſſe ihrer Gebilde den 
Eindrud bes Gewaltigen und Erhabenen 
bervorzubringen firebt. Das ift vor allem 
der Charakter der älteften Denkmäler 
ihrer Baufunft, ver Byramiben (. ».), 
die teiliweife noch ber erften Hälfte des 
vierten yabttaufenbe v. Chr. angehören, 
und ber der Privatgräber (Maitaba, f. d.). 
Schon um ein Bedeutendes jünger find 
die and Ende bes dritten Jahrtauſends 
fallenden Felfengräber von Beni Haf- 
jan (j.d.) in Mittelägypten, die ſowohl an 
er Eingangshalle als im Innern zum 
eritenmal einen fonfequent entwidelten 
Säulenbau zeigen, und die um biefe Zeit 
guerit erbauten Obelisken (j. d), von 
enen viele von den Römern und Byzan⸗ 
tinern nach Rom und Konitantinopel ver: 
ſchleppt wurben, jo daß ſich in Agypten 
jest nur noch einer in Heliopolis, in Luk⸗ 
or, Karnak und ein Fleiner auf der Inſel 
bil& befindet. Eine glänzendere Periode 
ber Bauthätigleit begann nad) ber Ber: 
treibung der —5*— oder ſemitiſchen Hir⸗ 
tenkönige(um 1700 v. Chr.), als das hun: 
berttborige Theben der Mittelpunkt ber 
rl wurde und bie Ruhmfucht der 
haraonen ſich in großartigen Baudent- 
mälern Luft machte. In diefe Zeit vom 
17.— 13. Jahrh. fällt der Bau ber ägyp⸗ 
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Ben Haupttempel, in benen ſich ber 
amtcharakter ber Architektur am ent: 
ſchiedenſten ausfpricht. Die ihnen gemein» 
famen Hauptmerkmale find: eine recht: 
edige Planform, eine flache Steinbalten: 
bede, im Innern Hallen von kurzen, ſtaͤm⸗ 
migen Säulen in geringen Abftänden. So 
erheben fie fich auf einer breiten Badftein- 
terraffe in fchräg zurädweichenden Außen- 
mauern, ohne Tenfteröffnungenund Säu- 
lenftelungen an ben monotonen Außen: 
feiten, aber bafitr wie mit einem bunten 
Teppich bedeckt mit farbiger Bilberfchrift 
und Darftellungen ber Götter und Herr- 
fer. Anden dem Nil zugekehrten ſchmalen 
Seiten des langgeſtreckten Rechtedcs liegt 
wiſchen zwei turmartigen Bylonentf.d.) 
er ebenfalls Greß anſteigende, mit hori⸗ 
zontalem Sturz bebedite Hohe Eingang, ber, 
wie die Bylonen und Umfaffungsmauern, 
von einem hohen Kranzgefims bekrönt ift. 
Oft führen große Doppelreihen vonSphinr: 
oder Wibberkoloffen zum Eingang Hin, 
ber biömweilen auch von Obelisken oder 
ruhig ſitzenden Herricherftatuen flankiert 
if. Die enge Eingangspforte führt zu⸗ 
nächſt in einen unbebedten Vorhof, ber 
von fteingebedten Gängen umgeben it, 
die fidh mit Säulen: oder Pfeilesstellungen 
öffnen. An dieſen nie fehlenden Vorhof 
ſchließt fich ein großer Saal, befien flei- 
nerne Dede auf Säulenreiben rubt, von 
benen bie beiden mittlern höher und ſtär⸗ 
ter find, alfo auch eine höhere Dede tra- 
gen und ein höheres Mittelfchiff bilden. 

ach diefem Saal folgt ber innere Teil 
bes Heiligtums mit mehreren Meinern und 
größern Gemächern, deren innerfter Kern 
eine niedrige, büftere Cella bildet, in wel- 
her die Seftalt des Gottes thront. Alle 
glägen biefer Räume find mit bildlichen 

arjtelungen von bunter Farbenpracht 
und wunderbarer Symbolif bebedt. Unter 
biefen großenteil® am öftlichen Ufer bes 
Nils Tiegenden Tempeln find bie wichtig: 
ften und größten ber von Karnak (. d.) und 
ber durch eine Allee von Sphinztolofien 
damit verbundene Tempel von Lukſor 
G. d.); ferner bas fogen. Grabmal des 
Oſymandyas, b.b. ein von Ramſes I. 
in ber zweiten pälfte bes 14, Jahrh. er: 
richteter Tempel (f. Ramefleum), jowie am 


wetlichen Nilufer die Tempelreſte von 
Medinet Habu (f. d.), ebenbort eine aus⸗ 
gebeönte eihe von Felſengräbern, bie, in 
ben, engen Gebirgsihluchten Tiegend, 
eine ganze thebanijche Nekropolis bilden, 
und weiter oberhalb, in Nubien, auf der 
In Elephantine zwei in ben 20er 
ahren unfers a nun abgebrochene 
Tempel unb große Grabmonumente in 
ben Grotten von Girſcheh, Derri und 


Spfambul (fi. d.). — Sn den legten Epo⸗ 
hen ber ägyptiſchen Baufunft find zwar 
Fig. 2. Sig. 3. 


ı) 





Ägyptiide Kotosfäulen. 


Bündelfäule. 


die Tempel von weniger großartiger Ans 
lage, aber von befto glänzenderer, man: 
nigfaltigerer Bebanblung ber architekto⸗ 
niſchen Glieder, unter denen bie Säule 
als das ardhiteftonifch Wichtigfte und Be: 
deutfamite gewifte feit außgeprägte, dem 
mädhtigen Charakter ber Tempel entſpre⸗ 
ende formen zeigt. Wenn fie nämlich in 
ber älteren Zeit bie dem borifchen Bauftil 
ähnliche 16kantige Form mit vertieften 
Rinnen (fogen. protodoriſche Ordnung), 
runder, ftarf voripringenber Bafenplatte 
mit einfachem quabratilgen Abakus hatte, 
fo nahm fie fpäter manche aus ber Pflan⸗ 
zenwelt entlehnte Formen an, beitebend 
aus bier oder medt als vier gebünbelten 
Rohrſtãben oder Lotosſtengeln (Xoto8s 


fäule), die oben mit mebreren Bändern 


Ügyptifche Kunft. 
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Qufsmmengefinäzt fnb umb am untern (Befonbere qu nennen: bie unter ben Bol: 
CEnde eine geſchwellte Ausbauchung haben, | mäern ee teten auf der Nilinfel Ppilk 
fo baß fie mit einer Einziehung auf der |(f. b), ber —xCRX zu Edfu 9. 2.) 
Baſis ſiehen. @benfo erinnert das Ka | unbber von Kleopatra erbaute prach tvolle 
pitäl in Form einer gefchlofienen Knoſpe | Tempel zu Denbera (1. d.). Neben dieſen 
am bie Lotoßpflange (fig. I—3). Diefe | Bauten tritt aud der Pyramibenbau 
lange Zeit allein liche gefchloffene wieber hervor, 3. ©. auf ber Infel Mereẽ 
Knofpe entfaltetefich ale ineten | in Obernubien, ber in befjränktern Di: 
, ig. | menfionen und ſchlankern Verhältniſſen 
« 
u vi 
mentelh (Fig. 
5), dem bann 
noch manders 
Tei andre, auch 
unfhöneßflan- 
genfermenfolg, 
ten. Gbenfoun- 
schön iſt 2. ®. 
Ye en im: 
ige, in Den: 
bera_ vorfom: 
Lotostapitäl. mende Rapitäl, 
beifen vier Sei⸗ 
Bi ten jebe mit eis 
in r 
verfehen find, 
über welden 
ſich — no 
ein hoßer vier⸗ 
feitiger Abos 
he erhebt, ber, | Gäufe aus Dendera Dileläpfeifer. 
eine volftänbiz 
& ZTempelfajs | die uralten Pyramiden zu wieberhofen 
Palmentapitäl be barfiellenb ſtrebt 
6), die) Wie bie Architeftur, fo bewahrten auch 
fruftive Bebeutung sie —E bie vᷣ laf it und bie Malerei, eben weil 
glieds ebenfowenig außdrüdt wie bie | fie ausſchließlich im Dienfte der Architektur 
an ben Bjeilern biöweilen ſtehende Fie ftanden, während der genannten Jahr⸗ 
gun bes Oftis — die — wie tu fenbe hindurch im wefentlicen einen 
Bie Atlanten a ‚er dient, fonbeen I tigen, aber fteteotypen, unveränbers 
ns bloß an ben ler anlehnt. Das Aigen after, ber zwar ſchon in ben 
auf ben Säulen Pfeilern rußenbe |älteften Zeiten ber Plaftif mit einer ges 
Gebält befteht gewohnlich nur auß bem | wiflen scaliftifcgen Beftimmtheit und bem 
Arhitran und dem durch einen Munbftab | Streben nach Porträtägnliggfeit auftritt, 
bavon getzennten Hohlfehfengefims, beide | aber zu feiner fünfllerifcjen Freigeit der 
bebedit mit Hieroglyphen ober mit bild- | Entwidelung gelangt. Denn biefer Bor: 
; am ber Hohlfehle, |trätähnfichteit fehlt es an neifliger Ber 
wenn fie fi über einem Portal each — und am Ausbrud ſubjettiver 


di fügelte © ibe (1. 
7 Pe Bier ee ne inte 


Empfindung; daher bie ewi iebers 
holungen berjelben rem bie 
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felben Statuen mit ihrem topiſch gewor⸗ 
denen ftarren Ausbrud, mit berfelben 

jaltung bes Körpers und denfelben ſym⸗ 

liſchen Attributen. Die figenden Ge: 
falten haben in ihrer fleifen Haltung des 
Oberförperß bie Füße qleichmäßig neben: 
einander ftehen, ber Kopf fchaut in apa⸗ 
tbifcher Ruhe fet® vorwärte, bie Arme 
fiegen mit flad} anßgeftredten Händen am 
Dberleib und Schenfel angefchlofien, und 
ebenfo bie ftehenden Statuen mit eng zu: 
fammenftehenden Beinen unb über ber 
Bruft gefreugten Armen. Dabei aber find 
bie Körperformen ſowie bie Bewegung der 


. Bi 


Relief aus Ipfambul, 


Glieder mit richtigem Verftänbnis behan⸗ 
belt. Die Kleidung befchränft ſich meiftens 
auf einen einfachen ur; das Haar 
wird vollfländig von einer Haube t, 
‚au ber bei ben Herrſchern noch eine Krone 
ober ein aus jymbolifchen Attributen zu: 
[emmengefenter Ropfpuß kommt. 3 
:i ben plaftiichen Werfen am meiiten 
Bapunberug verbient, ift die Geſchid⸗ 
lichteit und Augbauer, mit ber aud bei 
den koloſſalſſen Werfen das harte Mate- 
tial, Granit und Bafalt, bis ins Hleinftc 
Detail bearbeitet iſt. Daß aber bie ägyp- 
tiſche Blaftif ihre Götter und Herricher vor- 
ugmeit flfal Bes, fa nit nur im 
ber Koloffalität ber Bu feinen Grund, 
fondern aud in bem Veftreben, 


fi 
bei dem | fü 


Aayptiſche Runft. 


Mangelanı iger uffaffumguund ebene 
vollem Ausdrud durch bloßen äußern Um⸗ 
fang zu imponieren. Daher bie häufigen 
Pfeilerftatuen, bie figenden Herricherger 
falten, die Sphings und Wibderbilder 
von 6—9 m Höhe, ja fogar, wie bie fipen: 
ben Statuen des großen Ramſestempels 
in Ipfambul, von 18. m Höfe, und ber be: 
rügmte Spbinzfoloß bei den Pyrami« 
den von Memphis, von 51 m Länge. 
Noch viel größere Thätigfeit als in biefen 
Statuen entwidelte bie Plafit in deu 
alle Wände ber Tempel, Paläfte und 
Gräber bebedenben Reliefs, beren Ins 
halt eine vollftändigeGefdichte- 
eräßfung, indbcjonbere der 
Thaten ihrer Hertſcher, und 
eine Darftellung de8 ganzen 
Lebens ber Pharaonen — 
und Frieden, im Haus unl 
auf dem Feld ift. Dabei fehlt 
8 aber gänzlich an eigentlich 
KünferilgernRompoftton; die 
Darftellungen find entweder in 
monotonen Wieberhofungen 
übereinanber georbnet, ober 
find, wie 3. 8. in ben Schlach⸗ 
ten= unb Rampparfeilungen, 
a Sun — „u 
errjcher erigeint ſhon dure 

den gröbenı Mafftab feiner ° 
Geſtalt als Hauptfigur. Bald 
fürmt er auf feinem Kriege: 
wagen inbie Schlagt unbwirit 
feine pogmäenbaften Feinde 
zu Boben, ober er jprengt, wie Ram: 
fe IL in einem Relief aus Ipfambul, 
gegen cine Bergfeſtung an, oder er ers 
geeitt in ganz naiver Weiſe einen ganzen 
eficgt am Boden liegenden Volfeitamm 
beim Kolleltivſchopf, um ihn mit einem 
Schlag feiner Streitart zu. vernichten 
(Fig. I In einigen Darftellungen, bes 
ſonders in ben Szenen bed Kampſes und 
der. Sand, fehlt es aber bei ben Menfchen 
und Xieren aud nicht an einer gewiſſen 
Schenbigfeit unb Friice, 4. 8. in einer 
Kampflene aus Lhehen (fig, 9). Die 
große Drehrzahl diefer Relici? find in der 
den Sgyptern eigentümlichen Techmi ber 
en. Koilanaglyphen (f. d.) ausge: 
und ftet6 mit entſchiedenen Zar 


Agyptiſcher Kanon — Ähre. 15 


ben (rot, blau, grün, gelb unb ſchwarz) bere als bie bedeutendſten Erzeugnifie 

bemalt, fo daß fie ganz die Wirfung von | biefer Kunſt bie Wandmalereien in ben 

Wanbmalereien machen. Als Folge ber | Gräbern von Beni Hafları (. do, bie eine 
lachheit biefer Relieſs find alle Fia. 10 

halten mit Bruſt und Ar: ui lo. 

men en face bameltellt, mit > 

ben fchreitenden Füßen und 27 

dem Kopf dagegen in Profil. 

Verhãltnismäßig Das Vorzüg⸗ *2 

lichſte, was bie äguptifche Plaſtik REN <; 





eſchaffen, find in ganzer Rund- 
— ur die Tiere, namentlich die vr N 

Zöwen und Widder, wie fie in a \NC 

ganzen Doppelreihen biöweilen AN I SEE VE SEE 


zuden Tempeln hinführten. Dar: 7 — —ñ ⸗ 
verbindet —— — ein 
eines Naturgefühl mit einer ge⸗ LBwe (Treppe de Kapitols, Rom). 
wiflen Strenge bes Stil8, 3. 2. Crepp p 
in ben beiden trefflichen Löwen aus Ba: ' Fülle von Schilderungen aus dem Privat⸗ 
falt am Fuß ber Treppe zum Kapitol in , leben enthalten, und ebenſo die Königs⸗ 
Rom (Fig. 10) und in den großen Wib: | rüber von Theben. An Auffaffung und 
bergeftalten im Mufeum zu Berlin. til gleichen fie jenen Nelieis, find aber 
in ber Modellierung und Rundung ber 
Körperformen noch mangelhafter. Die 
ſcharf gezeichneten Umriſſe find einfach 
mit den nötigen Lokalfarben ausgefüllt, 
ohne alle Perſpektive und ohne irgend» 
welche Abtönung und Schattierung. Ganz 
ebenfo ift auch die Behandlung der Bilder 
in bem berühmten ägyptifchen Königspa⸗ 
pyrus im Muſeum zu Turin, ber in genre⸗ 
haften Szenen aus bem Leben das Schid- 
fal der Seele nad} dem Tod fchilbert. 
Bol. Lepfius, Denkmäler aus Agyp⸗ 
ten und Athiopien (1849—56, 12 Bbe.); 
Gau, Tentmäler von Nubien (1822); 
Brugſch, Geihichte Agyptens unter den 
Pharaonen (1877); Ebers, Agypten in 
Bild und Wort (1878 ff.); Priſſe d'A⸗ 
vennes, Histoire de l’art &gyptien 
d’apr&s les monuments (1877). 
gyptiſcher Kanon, in der Darftel: 
lung menſchlicher Körper das Geſetz, nad 
welchen bie Länge der Figur fiebenmal 
Sig. 9. Relief aus Theben. bie Länge des Tubes betragen fol; f. auch 
anon. 
Bei jenem künſtleriſchen Charakter verı Agyptiſches Kreuz (Antonius: 
Reliefs ift e8 ganz begreiflih, baß auh Freuz), f. Kreuz I, 4). 
bie Malereien der Hgypter, namentlih | ihre, 1) Symbol bes Aderbaus, das 
bie Wandmalereien in den felfengräbern, | her Attribut ber Demeter, aud) bed Aga⸗ 
anz in berjelben Weife und mit bemiel: | thobämon; in ber hriftlihen Kunft At- 
n Inhalt ausgeführt find. So insbefons |tribut Adams oder ald Anbeutung bes 
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Ans Atroterien 


belleniichen Kumfrübung. 


lnbemichide (Hfabemien), * 


er⸗ ie Kunili 
ek | Meter kefenken Eat, (0 





übern (Alten) ober 
Serftörung bon Troja murbe dom ber | nad, lebenden Borbilbern ( 
ausiien Sun oft behandelt namentlich | nach Giptvorbilbern oder nad, Borleger 
in mehreren altertümligen Bafenbilbern, | Hlättern. J .Vitenllau-) 
— ober chend | Mfuzihes. ee deren auf 
bas Bilb ber Göttin Ballas umfaßt, von | Pflange im jüblichen Cut Ritifiert ber 
X. bei ben — win. arjadie und gerippte Blätter, 
Wiguer, attbäns, Kor 
trötmaler, Ei Yan ‚a1 m sin, 
ler von Amerlin, wegen jener Teil: 
nahme an Be beit | 
verurti 
I Bin Yard — 
Aufajjung und warmem Rolerit. 
Finmiler, Mar Emamel, Eins 
Fate Pi Fr 
Shit ic a kr ek —e— 
I un lieferte prachtoelle enfler für  beb forinz 
i n ptornament 
BEE EST ve Queen in 
Kölnzx,ı 
ber, befoni 
wird, zui 
Kai 
r 
Ianb, Hol 
berbarer &, 
er 
a 
Nacırbilber, 
mal mit ge 
nenaufe 
Erica 
Mg ri 
Sat im feine 
Peg 
tarbild, 
a e 
moderne Su 








16 


Brots Symbol bes Leibes Chriſti im 
Abenbmaßl; 2) f. Giebelägre. 

Was, 1) der äftere, Sohn des Te: 
Tamon, f. Zrojanifger Rrig. — 2) U. 
ber jüngere, Sohn des Dileus, un: 
ter ben griechiſchen Helden vor Troja 
hervorragend buch jeine Schnelligkeit 
und Gewanbtheit im Speerwerfen; er 
fjeint in einem Teinenen Banger. Sein 
Bel an ber Priefterin Kaſſandra bei 

1 8 von Troja wurde von ber 
antifen Kunft oft behandelt, namentlich 
in mehreren altertümlidien Bafendilbern, 
wo Kaffanbra, weldye fnieend ober ſehenb 
das Bilb ber Göttin Palla umfaßt, von 
A. bei ben Haaren zurüdgerifien wird. 

Wigner, Yoiepd Matthäus, Nor 
trätmaler, geb. 18. San. 1818 zu Wien, 
Schüler von Amerlin; en feiner Zeil: 
nahme an ber politife ung 1848 
um Tod verurteilt, aber begnadigt, malt 
in Wien Porträte von charakteriftiicher 
Auffaffung und warmem Kolorit. 

Ainmiler, Mar Emanuel, Glas: 
male gb. 1, Sehr, 1807 zu Vkündsen, 
geſt. 8. Dez. 1870 daſelbſt; brachte bie 
Technit der Glasmalerei auf eine Hol 
Stufe un lieferte prachtvolle Fenfter für 


ahlreiche Kirchen, 3. B. Anfirche in 
nen, Dome in Dr burg und in 
Köln 2c., malte auch in OF trefiliche Bil⸗ 


ber, beſonders gotifcher Bauten. 

Kimefows: 
witſch, ruif. Marinemaler, geb, 7. Xı 
1817 zu Geobofia in der Krim —2 — 
der Afabernie in Petersburg, bereifte Enge 
land, Holland, Spanien, malt mit wuns 
berbarer Beherrſe ung ber Meeresiwellen 
und eleganter Pinfelführung Marinen 
und Seefladten, oft ald Monde und 
Nachtbilber, in ben Iepten Jahren manch 
mal mit gefuchten Effekten, 3. ®. Son: 
nenaufgang auf dem Schwarzen Meer, bic 
ride ng ber Welt und die Sündflut. 

Ag (fpr. 495), Stadt in ber Brovence, 
hat in feiner Kathebrale St. Sauveur 
ein dem König Rene zugefäriebenes Al⸗ 
tarbifd, das wohl aber einem flandriſchen 
Meifter angehört; im Mufeum ber Stabt 
antife Skulpturen, Mofaifen und einige 
moberne Bilder (von Ingred Jupiter 
und Thetiß). 


ui 








, Zwan Konftantino | ©. 





Ans — Alroterien. 


Atzani, Stadt in Kleinafien, mit 
Ruinen eines Theater unb eines Hippo: 
broms unb einem noch iemlic) gut erhafe 
tenen ionifchen Tempel bes Zeus (Bieubor 
biptero8) aus ber Spätzeit der felbftänbig 
helleniſchen Kunftübung. 

Alabemie, 1. Kunflatabente. 

Mlodemiehüde (Nlademien), bie 
geldmungen ber bie Kunflichulen und 

ilabdemien beſuchenden Schüler, fei es 
nad} Iebenden Vorbildern (Aften) ober 
nach Gipsvorbilbern ober nach Vorlege⸗ 


blättern. ieh Sirenflaue) 

anthus (prieh., >Bärenflau«), 
Pflanze im — Europa, deren aus · 
aegadtte und gerippte Blätter, filifiert bes 





Wantgusblait 


Handelt, das Hauptornament des korin⸗ 

tbifchen und be tömifchen —*8— 

Kapitäle bilbeten, Daher aud) in ber Der 

naiffance vielfach als folc5eö vortommenb. 
. Abbildung 





goldet oder mit Goldblech überzogen war. 
Atxopolis (gried.), bie Hodjftadt, 
Burgftadt. Unter ben vielen Afropolen, 


( 
tern Enden und auf die Firfifpipe des 
Giebels ber griechifchen und römildhen Ge⸗ 
bäube gejeßten, oben wagerechten Sodel- 
platten, welche zur Werbedung ber Firfte 
ziegel und ber Dachrinnen unbgemöhnlich 


art — Albertina. 


rager ſymboll mel 
— Fur em er ber fir 
nerva ein Greif, ober flatt biefer ſym⸗ 


I 






1 
iptife, mit guihoiogr 

Sk: ſchöt ii 
Gen cs Dis Air Se @olinneh war 


und feine lieblichen Kinder bie Mobelle 
für bie Amoretten und bie Engel bilbeten. 
Bilber von ihm im faſt allen Galerien 
Italiens und Deutjehlanbe. — 2 al 
fanbro, Rarbinal in Rom, gi . 1692, 

ſilla in Rom 


eſt. 1779; legte 1758 eine Bi 
Ba &n, in der et, unterfläpt von Windel 
RN |mannn, Marint, Mengs u. a., zahlreiche 
| Säge ber.Kunft des Altertums anbäufte, 
von denen fpäter viele teils nach Frank⸗ 
Arroterien. reich, teils nach Münden Tamen; fie ent» 
. . HALL auch jegt noch viele Höchft Bebeutenbe 

bolifden Verzierungen nur Balmetten. | ferte; [. Rom (Billa &.). 

ee 
N el . . | weit Roım, hat in ber erühmte 
An de vom Künftler zum Zived des jogen. Grabmal ber Horatier und Curia: 


f. 

Nachzeichnens ober Rahbildend in eine 
Ferne Stelung gebrachte Iebenbe 
menſchliche Geftalt; auch bie nach biefer 
u angefertigte Zeichnung. 

ttäen, Sohn bes Ariftäos und ber 
Autonot (ber Tochter bes Thebaners Kad⸗ 
mos), wurde vom Kentauren Ghiron 


Jagb 
m 
— Se (ner 
il Mu igt ihn, wi 
— —— 
Ala [ao (franz, Ipr. get), recht: 


winteũg gebrochener Stab al8 Beryerung 
für Iaufende $riefe, Einfaffungen u. del. 











A 1a greogue - Berjlerumg. 
(gl. sit); Häufig derwechſelt mit ber 


Benennung Mäanber (fd). 

‚atbant, 2 Sgamcesco, Mal Mut 
. u Bologna, geft, 4. Oft. 

Bei; Elfe van So. Garrac, malte 

vorzugtiweiſe namintlich 
Bildende Rünfte, 


ft | 1404 wol 





tie. Wahrfceinlich ber erften Kaiferzeit 
anaehkig, befteht es aus einem gegen 
40 m in Geviert und 5m Häge malen: 
ben Unterbau, ber, mit einer iS und 
einem forgfältig gearbeiteten Karnles ver⸗ 
fehen, einen großen Begelförmigen Turm 
trug, welcher wieberum von vier Meinern 
umgeben war. Offenbar ift basfelbe eine 
Nachahmung bed nur aus ber Beſchrei⸗ 
bung des Minius befannten Grabmals 
bes Here bei Ehiufi. 
Alberti, Leo Battifta, ital. Architekt, 
Maler, Mufiferund Dichter, geb. 18. Febr. 
cheinlich zu Genua, nad) ans 
berm zu Pabua ober zu Denebig, — 
1472 in Rom; einer der Begründer bes 
mobernen Bauftils, der bie altrömiſche 
Arditeftur zuerft auf bie mobernen Ber 
bürfniffe anwanbte. Seine Hauptbauten 
find in Rimini die Kirche San Francesco 
(444750), in Slorenz, der Chorihfuß 
von Sant’ Annunziata (um 1451), bie 
aſſade von Santa Maria Novelle, ber 
ft Ruccellai (um 1460) und bie in 
Deantua 1472 begonnene Kirche Sant’ 
Andrea. Er jrieb: »De re acdii 
ria« (querft1485);»De pietura«, das erfte 
Sehgehtube über Malerei (1540), und 
eine ndfung: »Della statua« (1782). 


Sein ii fu tif fe 
——— an Sander 1877) 


a, Kupferſtichſammlung, i 
2 


18 


Albertinelli — Aeffi. 


Alvodrandinife Hodzelt. (Mandgemätde im Batifan, Rom.) 


Albertineli, Mariotto, ital, Dar 
Tex, geb. 13. Oft. 1474 zu Florenz, a 
5.Rov. 1515 bafelbft; Schüler von &os 
FimoRoffeli und Däilarbeiter Fra Bar: 
tolommeo8, nad) dem er fid) Bilbete. 
Eins feiner Hauptwerfe Fi ein Meines 
Triptychon im Deufeum Poldi Bezzoli 
zu Mailand (1500); ein zweites (Mas 
tiä Heimfucung) in den Ufftzien zu 
Florenz (1503). 

Abt, Stabtin Frankreich, (Departer 
ment Tarn), bat eine großartige go⸗ 
tildde Kathedrale (von 1282 an lang» 
fam erbaut), ein Badfleinbau von 
breitem ein] Siffigen Langhaus ohne 
Querjeiff, mit polggonem Chorfehluß 
umb nad) funen gezogenen Strebepfels 
fern, bie Kapellenreihen von boppelten 
Geichofien Bilden; bas Kußere feitunges 
artig; prachtvolles Gübportal. 

breitöburg, j. Weißen. 

Alcantära (arab., »bie Brüde«), 
fpan. Stadt {n ber Provinz Caceres, 
bat über den Tajo eine — un 
ter Trojan (98—103) erbaute Brüde 
(neuerdings wieberhergeftellt) von 190 
m Länge, gebilbet burch feche Tolofs 
fale Bogen, aus Granit erbaut. Am 
Eingang ber Brüde ein Hleiner wohl« 
erhaltener rmifcher Tempel mit einem 
Opferaltar. 
er, Heinrich, einer ber 
foge leinmeifter, 4502 zu Bar 
berborn aber in Soeit, geft. 1562 in 
Sort; als Water und Pupierfeger 
Säller und Nagahmer von Alb. Di: 
Ss, Kauniib vor ihm sin Füngfeb 
Gericht im Mufeum zu Berlin. Won 
feinen Rubferfihen erieren 218 
ter, bie gewandt in ber Behandlung, 
3 ‚oft ebenfo troden find wie feine 

er. 


Albilde 

Aldebraudiniſqhe hochzeit, antites 
Wandgemälbe nach einem trefflicen 
griegifhen Borbilb, 1606 in Rom 
aufgefunden ‚ feit 1818 in ber Bißlios 
thet des Batıfans. Es ftellt in plafli- 
ſchem Reliefftil bie Worbereitung zu 
einer Hochzeit bar ost Abbilbung). 
Set ‚ger, Die U. 9. (1810). 


Wiek Gnleanıe, ital. Architekt, 






A Vestompe — Alhambra. 


eb. 1500 & Perugia, geft. 31. Dez. 1572 
jelbft; Schüler Michelangelos baute 
vorzugsweiſe in Genua viele Paläfte und 


Kirchen, darunter fein Hauptwerf, Santa | Ha 


in Mailand. Im Profanbau war er be 

fonber® gejhidt in ber Ausbildung ber 

Veſtibũle und der Treppenhallen, 3. B. 

im ra Sauli zu Genua (neuerdings 
tt). 


Maria da —— außerdem mehreres 


Pestompe (franz., ſpr. «flongp’), 


Alexanderſchlacht, ein 5 m breites, 
21a m hbobes funftreihes Mofail im 
Muſeum zu Neapel, gefunden 1831 im 
Haus des Fauns (Cala bi Goethe) in 
Pompeji. Vie darin dargeftellte Schlacht 
bei Iſſos (wahrfcheinlich Kopie eines grie- 
chiſchen Driginalgemäldes aus ber Dia- 
dochenperiode), im welcher ber fiegreiche 
Alerander d. Gr. eben mit wuchtigem 
Lanzenftoß ben Feldherrn bed Darius 
durchbohrt hat, iſt von jehr malerifcher 
Kompofition mit reichem perſpeltiviſchen 
Hintergrund, trefflicher Zeichnung in den 
fühnen Berfürzungen und ungemein le: 
bendiger Darftellung ber einzelnen Ge⸗ 
ftalten. Mit höchſter Sorgfalt iſt bie Tech: 
nit mit den Heinften Sieinchen ausge 
führt. Vgl. Niccolini, Quadro in mu- 
aaico eooherio in Pompei al 24 ottobre 
1 (i 2). 

exanderzug, großes riesrelief von 
Thorwaldſen, das er nk 1812 im 
Auftrag Napoleons für ben Duirinal zu 
Rom in Gipß, nachher für die Villa bes 
Grafen Sommarive (jet Billa Carlotta) 
am Eomer See in Marmor (um 1818) 
unb in einer Wiederholung für das Schloß 
Ehriftiansborg in Kopenhagen ausführte 
(eine zweite Wiederholung im Thorwald⸗ 
ſen⸗Muſeum bajelbft). Es ftellt den fieg- 
reihen Einzug Aleranders in Babylon 
bar. Nach Zeichnungen von Overbed ges 
ſtochen von Bettelint, auch von Amsler; 
bie Stiche von Amsler mit Tert beraus- 
negeben von Züde (4. Aufl. 1882). ©. 
Shorwalbien (mit Abbild.). 


Wlerandrien, in Agypten, ſ. Nadel der 
Mleopatra, Pempejusfäule und Eieben Wunder 

Alerins, Heiliger, Sohn eines reichen 
Pond. unter dem Raifer Honoriuß, vers 
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teilte fein Gut unter die Armen, Iebte in 
Edeſſa als Bettler, Tehrte nach Rom zu: 
rüd, bettelte unerfannt in feines Baters 
Haus und wurde von ben Knechten des⸗ 
jelben mißhanbelt (5. Jahrh.). Szenen 
aus feiner Legende in ber Unterfirche von 
San Slemente in Rom und in ber Kar: 
meliterfirche zu Bopparb. 

Al fresco (ital.), ſ. Srestomalerei. 

Altgardi, Aleſſandro, ital. Bild: 
bauer, ge 1598 zu Bologna, geft. 10. 
uni 1693 daſelbſt; Schüler von Lodovico 
Garracci und dem Bildhauer Eonventi, 
ſchuf in ber tbeatraltfch bewegten Weile 
Berninis als jein Hauptwerk das robe, 
jeltfanı übertriebene Relief: Attilas Rück⸗ 
zug von Rom, in der Peterskirche daſelbſt. 

Igarstti, Francesco, Graf, ital. 
Kunfigelehrter, geb. 11. Dez. 1712 zu 
Benebig, geft. 3. März 1764 in Piſa; ftu: 
dierte zu Rom, Benebig und Bologna 
Phyſik und Anatomie, lebte nachher in 
Paris, London, Berlin (wo er In ben 
Grafenftand erhoben wurbe) und in Dres⸗ 
ben und kehrte 1754 nach Italien zurüd, 
Unter feinen Werfen (Sefamtausgabe 
1791—94, 17 Bde.) find bie »Saggi 
sopra le belle arti« (deutſch von Raspe 
1769) die bebeutenbflen. 

Alhambra (d. 5. die rote, nämlich 
Burg), maur. Feſte ober Burg von Gras 
naba, die Perle ber Baukunſt des Islam, 
die fi auf ſteil emporragenbem Felſen 
über ber Stadt erhebt. Erbaut etwa von 
1250 an, erhielt der von ber Feſte um: 
ſchloſſene Palaft in ber zweiten Hälfte bes 
14. Jahrh. feine Geftalt, die, freilich nach: 
ber vum Zeil zerftört ober entftellt (Durch 
Karl V.), body noch ein wunderbar poeti= 
ſches Bild der morgenländifhen Zauber: 
welt gewährt. Die Gefamtanlage grup: 
piert 7 nach ber Weife bes Orient? um 

wei offene Höfe, von benen ber größere an 
feinen Schmalfeiten je eine Säulenballe 
bat; hinter der nörblichen biefer beiden Hal- 
Ien erhebt ſich ein gewaltiger vierediger 
Turm, ber fogen. Saal der Gefanbten, be 
bedit von einem bis zu 17,5m hohen Stalak⸗ 
titengemöbe. Wichtiger und intereſſanter 
Im ie oſtlich an dieſen Hof grenzenden 
me, die einen etwas Mleinern Hof um⸗ 
geben. Diefer letztere, ein rn dan 

[| 
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| Big. % Ornament aus der Alhambra. 





| Big. 1. Halle der Abencerragen in der Alhambra. 





Alkamenes — Allemanb. 


nilichkeit und Eleganz, ift ber befannte 
öwenhof, fo benannt nad ben zwölf 
Löwen von ſchwarzem Marmor, auf denen 
eine mächtige Schale von Alabafter ruht. 
Ringsum Bogenballen auf ſchlanken Säu⸗ 
Ien. Oſtlich an dieſen Hof grenzt ein lan⸗ 
ger, hallenartiger Raum mit rn! Niſchen, 
der »Saal des Gerichts«, nördlich grenzt 
an bie Langſeite des Lowenhofs ber ſogen. 
Saal ber beiden 
Schweitern und 
an bie entgegens 
gelebte fübliche 

eite bes Löwen⸗ 
hofs ber ardhitel- 
tonifch glänzend» 
fte Teil des Sans 
zen, bie Halle 
der ee) 
ragen . 4), 
in welcher Gas 
das eble®efchlecht 
ber Abencerragen 
ermordet wurbe. 
An den Wand: 
flächen u. Stalak⸗ 
litentuppeln ent: 
faltet fi bier 
eine unerfchöpf: 
liche Pracht bunt⸗ 
farbiger Ornas 
mente. Wie in 
ber fünftlerifchen 
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Kapitäler aus der 
Alhambra. 


Grundplans eine 
wunberbareteich- 
tigfeit und An- 
mut berricht, jo in den Formen ein reize 
volles beforatives Syſtem, das in biejer 
harmoniſchen Bracht als unerreicht dafteht 
Fig. 2-4). Bol. Goury und Owen 
ones, Plans, elevations etc. ofthe A. 
(1842, 3 Bde); Gofche, Die A. (1854). 
Alfamines ‚ griech. Bildhauer und 
Erzgießer, wuhrfcheinlih aus Lemnos, 
blühte in ber zweiten wohn de8 5. Jahrh. 
db. Ehr., Schüler bes Phidias, ſchuf In 
bejlen Weiſe bewunberungswürbige Göt⸗ 
teritatuen, unter denen eine Apbrobite 
mit dem Beinamen »in den Gärten« (bei 
Athen) die berühmiehe war. Er ift auch 
ber Schöpfer ber 1879 (wenn auch nur in 


Ausbildung des | Cha 
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Bruchftüden) wieder aufgefundenen Sta: 
tuen aus bem weltlichen Giebelfelb des 
Zeustempels zu Olympia, barftellenb ben 
wild bewegten Kampf ber Kentauren unb 
Lapithen (vgl. Olympia). 

Alkaͤzar ſpan. fpr. ⸗ſar), Schloß 
oder Burg, die als Wohnung eines Für⸗ 
ſten dient und die umliegenden Befeſti⸗ 

ungen beherrſcht. Mm panien jebes 
chloß ober Palais, nicht militäri- 
[hen Zwecken bient. 

Alloven, eine größere Nifche für ein 
Bett, ober ein Meines Schlafgemach, das 
ſich vermittelſt weiter Offnung an ein 
Wohnzimmer anſchließt. 

Uahabad, Stadt in Oſtindien, bat 
in der Nähe des Ganges eine vom König 
Arofa um 250 v. Chr. errichtete Sieges: 
fäule bes Buddhismus mit Kapitäl in 
Darm eines umgekehrten Blattkelchs, be 

önt von einer Dediplatte, bie einen ſitzen⸗ 
ben Löwen, das Sinnbild des Buddha, 


trägt. 
alla prima (ital.), nämlid, malen, 
ober Brimamalerei, ein gleich beim 
erften Auftrag ber Farben auf ben Mal: 
grund fertig gemaltes Bild, bei dem es 
alfo Feine Unter: und Übermalung gibt. 
Allegorie, die Darftellung eines ab: 
firaften Begriffe ober eine® ganzen Ge 
dankens durch verivandte finnliche Bilder, 
3.8. Liebe, Gerechtigkeit, Tapferkeit ıc., 
unter menjchlicdhen Geftalten, welche ben 
alter des abftraften Begriffs aus- 
brüden unb daher auch meiftens bie dieſem 
Charakter entiprechenden Attribute haben. 
Dabin gehören 3. B. im Altertum die Ge: 
ftalten de8 Eros, der Piyche, bes Schlafs 
und Todes, ber Tyche, ber Nemeſis, der 
Horen, der Nike 2c., im Mittelalter z. B. 
bie Berfonififationender hriftlichen Kirche, 
des Judentums, bie Totentänze u. dgl. 
Auch gehören bahin bie oft bargeftellten 
fieben Werke der Barmherzigkeit, der drei 
theologifchen Tugenden, der acht Selig: 
preifungen 20. Die Blütezeit der allegori- 
ſchen Darftellung einzelner abſtrakter Be⸗ 
griffe war insbeſondere Die Spätrenaiſ⸗ 
ſance und die Zeit Ludwigs XIV. 
Allẽgri, Antonio, ſ. Correggio. 
Allemaud (pr. lallmang), gi r, 
beuticher Schlachtenmaler, geb. 1812 zu 
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Hanau, geft. 20. Sept. 1866 in Wien, 
wo er Schüler der Afabemie unb fpäter 


Oheims und Chr. Rubens, malte eben: 
falls Schlachtenbilder aus dem ſchleswig⸗ 
bolfteinifchen Krieg und aus bem italie- 
nifchen Feldzug von 18665 andre Haupt: 
werke: Steg ber Ofterreicher unter Daun 
bei Kollin, Schlacht bei Galdiero, Schlacht 
bei Cuſtozza, Sieg ber Ofterreicher über 
die Türken bei Martinoftic und treffliche 
militärifche Denrejgenen. 

Allerheiligen, bisweilen auf Altar: 
tafeln bargeltellt als bie Dreieinigfeit, 
umgeben von Engeln und einer Schar 
von Heiligen: ri und Evangeliften, 
Märtyrer, Propheten, Patriarchen :c. 

Allerbeiligfteß, ſ. Santtuarium. 

Alsri, Aleffanbro, nad feinem 
Oheim au genannt Bronzino, ital. 
Maler, geb. 3. Mai 1535 zu Florenz, geft. 
22. Sept. 1607 daſelbſt; arbeiteteal3 Nach⸗ 
ahmer Michelangelo in Rom unb Flo: 
renz. — Bebeutender als er ift jein Sohn 
und Schüler Eriftofano A. geb. 17. Okt. 
1577, geſt. 1621, hat in ſeinen Bildern 
eine größere Wärme und Anmut. Haupt- 
wert: Judith mit dem Haupte de Holo- 
fernes (Palaft Pitti in Florenz, öfters 
wiederholt). Er betrieb auch mit Erfolg 
bie Landſchaftsmalerei. 

Allſton (pr. ählſn), Waſhington, 
amerikan. Hiſtorienmaler und Dichter, 
geh, 5. Nov. 1779 bei Georgetown in 

übcaroline, geft 8. Zuli 1845 zu Cam⸗ 
bridge (Maſſachuſetts); bildete fich in 
England, Franfreih und Italien, Tebte 
von 1820 an in Cambridgeport bei Bo⸗ 
fton, malte treffliche, großenteilß altteſta⸗ 
mentliche Bilder: ſchrieb: »Sonette«, 
»The sylph’s 0% the season«, »Mo- 
naldi«e (Roman) und »Lectures on art« 
(gefammelt 1850, 2 Bde.). 

Alma⸗Tadema, Lourens, berühmter 
niederländ, Maler des Lebens der alten 
Völker, geb. 8. Zar. 1836 zu Dronryp in 
Friesland, befuchte 1852 die Afabemie in 
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Antwerpen unb wurbe 1859 Schüler von 
Leys, nahm aber nicht deffen altertimelnde 
Aieile ber Darftelung an, fondern ſchil⸗ 
bert das Leben der Agypter, Griechen und 
Römer mit größter archäologiicher Treue 
und höchſter Vollendung ber mobernen 
Technik. Er befuchte Deutfchlanb, Eng: 
land mebreremal, Stalien und Baris und 
ließ ſich 1871 in London nieder. Er malt 
auch meifterhafte Borträte. — Seine Bat: 
tin Laura A., eine geborne Englände- 
rin, malt Genrebilber. 

Almoſenhaus, Gebäude neben oder 
Gemad in einem Klofter, worin den Ar: 
men Almofen ausgeteilt wurben. 

Ald, f. Etigius. 

Alpentrenz, ſ. Drudenfuß. 

Alt und jung, inber Baukunſt f.v. w. 
Kart und wach, Aa — von den 

ienften (f. d.) und Pfoſten geſagt. 

a Rudolf, Sanarellima r, geb. 
28. Aug. 1812 zu ®ien, Sohn und Schü: 
ler des Malers und Lithographen Jakob 
A. (1789-1872), malte infolge einer 
Reife nach Italien (1828), bie er nachher 
öfters wiederholte, jowie nad Dalmatien 
(1840), an bte Ufer ber Donau und nad) 
der Krim (1863) eine Fülle von meijters 
baften landfchaftlichen Aquarellen, Stäbte- 
bildern und Bauwerken, oft mit lebens: 
voller Figurenftaffage; jeltener Olbilder. 

Altan, f. Balton. 

Altar (im antiken Kultus lat. ara, 
im chriſtlichen Kultus altare, Da alta 
ara), bei ben vorchriſtlichen Völkern 
die Stätte, auf welcher der Gottheit ein 
Branbopfer gebracht wurde. Diefe Opfer 
wurden nicht im Tempel vollzogen, fon: 
bern vor bemfelben, fo daß das Bild ber 
betreffenden Gottheit Durch bie geöffneten 
Pforten des Tempels auf ben A. hin⸗ 
bliden konnte. Urſprünglich nur Er: 
höhungen des Bodens, wuchſen fie all: 
—2*8 u größern Dimenſionen heran 
und wurden durch bauliche und bildliche 
Zuthat beſondern Monumenten. So 
war z. B. der A. des olympiſchen Zeus, 
der auf einem großen Unterbau ftanb, 
ein tünftlicher Bau von 6,5 m Höhe, ber 
durch die Ausgrabungen befannt gemor: 
bene A. von Pergamon fogar 12 m hoch 
(f. Bergamon). Die meiften Altäre waren aus 
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Marmor in Form eines Vieredd. In ber 
Gella des Tempels flanden die nicht für 
bie Branbopfer beftimmten, meiſtens ftei: 
nernen Altäre, auf denen allerlei Spen- 
ben an bie Gottheit niedergelegt wurden. 
Sie waren vieredig und hatten bann an 
ben Eden Häufig Hörner in Geftalt von 
Wibderföpfen, die bei ben kleinen, trag: 
baren Altären zum Anhalt für Tragftan: 
gen dienten, oder fie waren achteckig oder 
rund, in ben meiften Fällen mit Reliefs 
bergient, Dergleihen Fleine, feftitehenbe 
Altäre waren, als ben Baudnättern La⸗ 
ten) geweiht, bei ven Römern in faft allen 

äufern zu finden. Bet andern vordhrift- 
ihen Völkern, 3. 8. bei ben alten Ger⸗ 
manen und Kelten, wurden einfache koloſ⸗ 
fale Steine als Altäre benutzt. In ber 
chriſt lichen Kirche erhieltber A. die Form 
eines Tijches (mensa) oder eined Grabes 
(tumba), unächſt nur von Holz (etiva 
is in den Anfang bes 6. Jahrh.), dann 
von Stein. Der 9. beftand nur aus 
einer nicht zufammengefetten Platte auf 
einem Unterfaß, ben entiveber vier Ed: 
pfeiler um einen Mittelpfeiler ober ein 
maffiver Steinwürfel bildeten. Jedenfalls 
aber mußte der U. zur Aufnahme eines 
bleiernen Käfihens mit ben Reliquien 
eines Heiligen eine Feine Vertiefung (Me: 
liquiengruft) in ber Platte haben. In 
ben ältefien Kirchen hatte der A. feine 
Stelle in der Mitte ber Bierung ober int 
Chor, wo er frei ftand, bisweilen auch 
auf der Grenze zwijchen Chor und Lang- 
Haus; fpäter trat er in bie Apfis zurüd 
und hieß Hodaltar zur Unterfcherbung 
von den ſeit dem 6. Jahrh. immer mehr 
auftonmenden Neben: ober Votival⸗ 
tären. Der Hodaltar ift dann immer 
dem Patron ber Kirche gewibmet, beifen 
Bild fich daher gewöhnlich auf demſelben 
befindet, die Nebenaltäre dagegen, deren 
— gegen das Ende des Mittelalters oft 
ehr beträchtlich war, beſondern Heiligen 
von ganzen Korporationen ober einzelnen 
Familien. Die Altäre find gewöhnlich, 
mit ihrer VBorderfeite nad) Welten gefehrt, 
bie nördliche Seite berfelben heißt bann 
bie Evangelienfeite, meil bort bas 
Evangelinm, bie jübliche die Epiftel: 
feite, weil bort die Epiftel verlefen wird. 
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38 Heideloff, Der chriſtliche A. 
(1 Laib und Schwarz, Studien 
ur Geſchichte des chriftlihen Altars 
1857); Kreufer, Der chriftliche U. 
1869); Schmid, Der chriftliche A. und 
ein Schmud (1874). Über bie einzel: 
nen Arten bed Altard: Flügelaltar, 
Zaienaltar, Meßaltar, Tragaltar, 
Botivaltar, Wanbelaltar ıc., find 
die befonbern Artilel zu vergleichen. S. auch 
die folgenden mit »A. c zufammengejehten Artikel 
(S. 33 u. 24) fowie: Antependium, Baldachin, 
Gibortum, Heiligenfchrein. 

Altarauffaß, der Aufbau auf der Rück⸗ 
feite des Altard, war entweder (etwa bis 
ins 13. Jahrh.) ein niedriger Altarrüden 
(Int. retabulum), oder ein hoher Altar: 

ildſchirm oder Altarftod (vgl. Altarſchrein), 
ober, namentlich zur Zeit ber Spätrenaiſ⸗ 
fance, ein breiter ſteinerner Aufſatz, ber mei- 
ſtens in ber Mitte ein Tabernakel enthielt. 

Altarbaldagin, ein nach Art ber trag: 
baren Baldachine aus weichem Stoff be: 
ftebender Altarüberbau, der meiftens von 
ber Dede herabhing oder auf Metallftan- 

en rubte, die vom Fußboden auffliegen ; 
aft nur in altchriſtlicher und frühroma⸗ 
oe Zeit im Gebrauch. Bol. Eiborium. 
Itarbefleidung; dazu gehören ber 
Vorhang zur Verbüllung bed ganzen Al- 
tars, das Antependium (f. d.) und bie Als 
tartüdher (f. d.). 

Altarblatt, das Bjlb über dem Altar 
ohne feine ar iteftonitche Einrahmung. 

Altarflũgel, |. Autarſchrein. 

Altargeräte (Kirchengeräte), ſämt⸗ 
liche Altargefaͤße, alſo Kelch mit Patene, 
Abendmahlskanne, Meßkanne, Gießge⸗ 
faͤße ꝛc., ſowie die Kruzifixe, bie Lampen, 
Leuchter, Rauchfäſſer, Reliquienbehälter ac. 

Altarhaus (Altarplatz), ber den 
Altar enthaltende, alfo gewöhnlich öftliche 
Teil einer Kirche, als Gebäubeteil auf: 


gefaßt. 

Altarniſche (Konche), j. Apfis. 

Altarparament, ſ. v. w. Altarbeklei⸗ 
vun und Altargeräte (f. d.). 

Itarfcgrein, ber befonders im 15. und 

16. Jabrh. in Deutfchland gebräuchliche 
hohe Altaranffak, welcher aus einem 

efchnigten ober gemalten Mittelhilb be⸗ 
hebt, das zu beiden Seiten einen beweg- 


4 


lichen Slügel (Altarflügel, Liber) hat 
und bann Triptyhon beißt, ober auch 
jeberfeit8 zwei $lügel (Bentaptychon), 
‚ober auch noch mehr, fo baßer Wandlunz 
gr unterworfen werben farın und baher 
anbelaltar beißt. Reptere . ®. in 
mehreren Kirchen au Halle. S. auch Deutſche 
205 und Bilbfäniperel. 
.  _Wltarfaffel, bie hinten auf ber Altar: 
platte. befindliche iufenartige Erhöhung 
ur Aufftellung von Kreuz, Renchter, Bes 
i 1.; auch f. d. w. Prebell 
di 









nur bie Altarplatte bededen; das oberfte, 
ba8 an ben beiden Seiten vis zum Sodei 
herabhangen muß, war im Mittelalter 
oft mit Stidereien In weißem Reinenfaber 
‚ober mit geftidten Ranbeinfaflungen ober 
mit farbigen Franfen verziert, 

Alt Breifad, Stabt in Baben, bat 
in feinem Münfter, einer Freugförmigen, 
gemölßten Bafilita boo fbergangsftile, be: 
deutenbe Ghorftühle (fpätgotifh) und 
einen pradtvollen Schnikaltar von 1526, 
der, flarf an Hans Baldungs Altar in 
Speisurg erinnernb, eins ber fchönften 

erte diefea Kunftzmweigs if. Vgl. Ro» 
fenberg, Der Hodaltar im Münfler zu 


u. (1877). 

Altgrinlige Kunfl. Als Vermittlerin 
zwij hen bem antifsgeibnifchen Lehen und 
der Epoche ber mittelalterlichen Kunft be 
diente fih bie a. R., bevor das Ehriften: 
tum durch Sonftantin d. Gr. Staatsrelis 
gion geworben war, ber antiken Kunft: 
formen unb machte & zur Grundlage 
ihrer Schöpfungen, Töfte aber von bem 
Beftand des alten Kunſiſchabes das ab, 
was ſich dem neuen chriftlichen Gebanfen 
nicht fügen wollte, und behielt basjenige 
bei, woraus ſich fpäter, namentlich in ber 
Argsitektur, dieKunft des Mittelaltersent: 
widelte. Bon diefen erftien Jahrhunderten 
des Chriſtentums an reicht fie bis faft an 
das Ende bes erften Jahrtaufenbs, d. 5. 
5i8 zum felbflänbigen Auftreten morbie 
ſcher und in&befonbere germansifcer Kunft» 
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beftrebungen. Die Baufunft erzeugte 
während diefer langen Zeit mehrere 
wefentlih voneinander verfchiebene, freiz 
lid} nit bis zu elnem eigentlichen Stil 
entwidelte jormengruppen, die nur das 
miteinanber gemein haben, baß fie ben 
Kampf zwiigen dem Hangen an ben For⸗ 
men beö Beibnif: ——— Stils und 
dem aus dem chriſtlichen Glauben und 
Ritus hervorgehenden Bedürfnis nach 


Big. 1. 


Erifatue des Gt. Petrus (Petertliche 
in Rom), 


neuen Raumbdispofitionen, b. 5. nach Ver⸗ 
fammlungsftätten für bie Gemeinbe zur 
Feier bes hriftlichen Gottesbienfteß, ber 
eichnen. Diefer Kampf fonnte X weder 
in ben Katakomben (f. d.) nod) in ben 
unter Hadrian errichteten Meinen Betz 
häufern bofumentieren, fonbern erft in 
den nach dem Aufhören ber Chriſtenver⸗ 
folgungen unb nad) ber flaatlicen Anerz 
fennung ber neuen Lehre beginnenden 
Kirhenbauten, bie natürlich darauf aus⸗ 
gingen, dem genreinfamen Vekenntnis bes 
‚Ehriftentumß einen würbigen Raum Ei 
verfhaffen. Mit Ausnahme weniger zäle, 
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in benen man heidniſche Tempel für ven 
Hriftlichen Gotteäbienft einrichtete, 3. B. 
das Bantheon in Rom und den Zempel ber 
Fortan virilis Legt Santa Maria Egi⸗ 
diaca) R sit man daher zur Form der 


fifa, auß ber burch geringe | ben 


Bafıli 
msi un —F iftliche Bafilifa 4.) 
entftan. hi 


ben ihr fommt aber au — — 
kr früg für die fe bes ori 
Kultus der Zentralbau (. d.) zur Anden 
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Seitentifl umzogen. (6. auch Byyantinie 
Be u eine ingern Audbilbung 
Tangte bie ie gen Blafif, die 
aus Begreitigen Gründen vor frei ſtehen⸗ 


Statuen Chrifli oder ber Heiligen 
fcheute, fo daß bie befannte figende Erz» 


| Ratue esgeit Vetrns(mahrfeintich 


5. Jahrh.) in ber Petersfirde zu Rom 
Gia. 1) unb einige Statuetten bes Guten 


di · 2 


Sarkophag des Junlus Baffus (Petersliche in Rom). 


bung, alfo runde ober polygone Anlagen 
von mehr ober weniger fompligierter Art, 
beſonders für bie Taufs und ‚Grabfapellen, 
FR — in m Rom Santa Koftanza (um 360), 
inder Ruppelbau, ber (al älteſtes 
—A— oem A—— 
ie ei fenforme jentiert; von 
bebeutenbern en 6 


San Giovanni in Fonte Helme — 
6. Jahrh.), ein Lichtec von einem hohen 


tes | bamals üblichen chriſtl 
13 Rn 


I auf 


Hirten im Mufeum bes Laterans als Aus 
nahmen anzu] ken find. Umfaſſende An- 
wenbung ber Plaftit geſchieht nur an br 
Sarfophagen, beren Seitenwände nach 
ber Weife ber alten Römer mit Relie F 
ſchmückt wurden, bie, zwar oft nur 
werkmäßi; geatbeite, uns ben ganzen 
lichen Ideenkreis er» 
öffnen. Es find entweber rein [ymbolifche, 
een und das Erldſungswerk 
a en, ‚oder Darftellungen ber 
Seiten En A (nen Kal een 
heiten, namentlichdie Hoffnung 
Hilfe in Not und Gefahr, oder aus 
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auf bie perfönliche Auferſtehung und bie | Mailand und andre gehe im chriſt⸗ 
gloreie Wiederkehr des Heren, oder auf | lichen Muſeum des Yaterans. (6. auch 
ie Sünbfaftigkeit bed Denfchen (Dar: | Eartoptag.) Einen —— 
ftellung des Sindeae oder auf bie | betriebenen Zweig der Plaftit Silben bie 
Mahnung zur Reue und Buße (Berleug: | Elfenbeinfcnigereien, die man naments 


Kg 


Wandgemälde aus den Galiztus.Ratatomben zu Rom. 


nung Petri). Unter ben vielen, großen: | lid) für Diptychen (f. d.) anwandte, welde 
teils auß ben Ratalomben entnommenen | zu Meinen Tragaltären oder zu Buchbedeln 
Sarkophagen erwähnen wir nur als einen mußt wurden, oder auch für runde Elfen⸗ 
ber jeönten ben des Junius Bafjus (geft. | beinbi sim die zur Aufbewahrung ber 
359) in den Grotten ber Beteröfirhe mit Selle immt waren. 
wei Reiten von k füni Szenen auß bem fiel bebeutungsvoller, freier und ums 
ten und Neuen Tetament (ig. 2),einen | fangteicher als in der Skulptur zeigte fich 
fehr merkwürdigen in Sant’ Ambrogio zu | bie a. 8. in ber Malerei, in ber fie fi 
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von ben erften ſymboliſchen Zeichen (vet. 
Monogramm, Fiſch, Kreuz, Lanm) zur Dar: 
ſtellung Chrifti ald des Guten Hirten 
und fo allmählich zur Darftellung ber 
a on aus ber Geichichte bed 

errn hinaufſchwingt. Ahr Inhalt ift im 
allgemeinen berjelbe wie ber oben in der 
Plaſtik angegebene. Neben biefen Szenen 
auch manchmal Seitalten ber heidniſchen 
Pyug denen ein chriſtlicher Sinn un⸗ 
tergelegt wird, z. B. Eros und Pſyche 
oder auch Chriſtus als Orpheus (f. d. 
und nebenſtehende Fig. 3). Das ſind die 
Hauptgegenftänbe der altchriftlihen Ma: 
lerei, beren erfte Stufe die Wanbbilder 
in ben Katafomben (j. d.), bie zweite 
bie nach der ftaatlihen Anerkennung bed 
Chriſtentums, alfo nach ber Errichtung 
ber erften chriftlichen Kirchen, in Anwen: 
bung gefommene Mofailmalerei aus: 
machen. Die lebtere, von den Römern 
überfommen, in ber chriſtlichen Kunft feit 
ben 4. Jahrh. auftretend, bildet den gaupt- 
Kern ber älteften chriftlichen Gottes⸗ 

ufer, auch ben in der obenerwähnten 
Santa Eoftanza in Rom fowie in den 
älteften römiſchen Bafılifen und einigen 
Zentralbauten von Ravenna (f. d.). Eine 
umfaffendere Anwenbung undglängenbere 
Ausbilbung erfuhr fie in ben byzantini- 
[hen Bauten (j. Mofait). 

Altdorfer, Albrecht, Maler, Kupfer: 
ſtecher und Formſchneider, geb. 1488 (nad 
andern vor 1480) bei Landshut, geftorben 
im Behruar 1538 zu Regensburg; einer 
ber bebeutendflen Nachfolger Albrecht Dü⸗ 
rerd, ausgezeichnet durch poetifche Phan- 
tafie und treffliches Kolorit feiner Bilder. 

auptwerk: Sieg Aleranbers d. Sr. über. 

ius (1529, Pinakothek in Münden). 
Bon grober Zartheit und Anmut find 
eine Kupferitiche, 96 an ber Zahl, und 
eine 63 Holzſchnitte, Szenen aus ber 
Bibel, ber Legende und der Mythologie, 
auch Landfcha ten und Porträte. 
Altenberg (Negierungsbezirt Düiiel- 
dorf) Hat eine bebeutenbe Feibnotifche Gi: 
ftercienferfirche, 1255 begonnen, im Chor 
1265, im Ganzen 1379 vollendet ; einfachere 
Heinere Wiederholung bes Kölner Doms, 
von fehreblen Verhältnifien, nach der Weiſe 
der Kirchen dieſes Ordens ohne Türme. 


Altenburg (Sachſen⸗A.) bat ein zu 
verfchiedenen Zeiten erbautes bernpalichen 
Schloß mit neuern Fresken von Moßborf 
im Speifefaal und feit 1876 ein Muſeum 
(Lindenauſches Mufeum) mit mebreren 
guten Bildern italienischer Schulen. 

Altersſtufen, |. Sehensalter. 

Altichiers Da Zenie (pr. -kiero), ital. 
Maler aus Verona, befannt durch feine 
A (um 1370) in der Kapelle Santa 

elice ber Kirche Sant’ Antonio zu Pa⸗ 
dua, nachher von Jacopo d'Avanzo voll⸗ 
endet. Vgl. Forſter, Wanbgemälbe in 
ber St. Georgenkapelle zu Padua (1841). 

Altis, 1. Olympia. 

Alto rilievo (ital.), f. v. w. Haut- 
relief (f. Nelief). 


Alunno, Niccold, eigentlih Nic: 


cold bi Xiberatore, ital. Maler, geboren 
um 1430, geft. 1502 Pr Foligno; Begrün- 
ber ber umbrifchen Schule, feelenvoll im 
Ausbrud feiner Madonnen und Heiligen, 
aber ohne große Tiefe bed Gedankens. 
Hauptwerk: eine Berfünbigung in Santa 
Maria Nuova zu Perugia. 

Alvarez (ipr. atwaräs), Don Joſe, 
ipan. Bildhauer, geb. 23. April 17 2 
Priego (Andalufien), geit. 26. Nov. 1827 
in Madrid; lebte in Paris und viele Jahre 
in Nom, folgte der Richtung Canovas, 
aber mit mehr Energie des Ausdrucks und 
forafätti em Stubium der Natur. Haupt: 
werfe: Ganymedes (in Mabrib), vier 
Reliefs aus ber griechifchen und römifchen 
Geſchichte für ben Quirinal, Neftor von 
Antilochos verteidigt (Madrid), Amor, 
welcher der Venus einen Dorn auszieht, zc. 

Amabeo, Giovanni Antonio, ital. 
Bildhauer und Arditeft, neb. 1447 zu 
Binasco bei Pavia, geft. 27. Aug. 15 
in Mailand; ſchuf um 1470 das reichge: 
ſchmückte Marmorportal, das aus ber 
Kirche ber Certofa bei Pavia in das Klo⸗ 
fter führt, ebenfo das prachtvolle Grab⸗ 
mal bes Feldherrn Colleoni in deſſen Ka⸗ 
pelle zu Bergamo ſowie daſelbſt das der 
Tochter desſelben, Medea Colleoni, und 
einen Teil ber Arbeiten an ber Faflade ber 
Gertofa, für die er auch als Architekt thä⸗ 
tig war. 1490 wurbe er Baumeifter bes 
Doms zu Mailand und fübrte bis 1505 
das Gewölbe besfelben aus. 
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Amalfi, Stabt in Unteritalien bei Sa- 
Ierno, hat einen romaniſchen Dom (Baſi⸗ 
lika) mit malerifcher zweiichiffiger Vor: 
halle, in ber ſich mauriſche Spitzbogen mit 
antiken Säulen verbinden, unb mit in- 
tereflanten Bronzethüren aus ber byzan⸗ 
tinifhen Zeit; im Innern antike Sar- 
fopbagreliefs, zwei Ambonen und mo: 
jaigierte Chorſchranken. 

malthea, |. Zeus. 

Amaury s Dubal (ipr. amopri-dilwal), 
eigentlich Eugene Emmanuel Pineu 
du Bal, franz. Porträts und Hiltorien- 
maler, geb. 16. April 1808 zu Montrouge 
(Seine), Schüler von Ingres, fehr an: 
mutig in feinen firchlichen Fresfen und 
mehr noch in feinen Staffeletbildern. 

manfe, mittelalterlicher Ausdrud 
für Email oder auch farbige Metalllegie⸗ 
rungen. 
mazonen, ber Sage nach ein Triege: 
rifche® Bolt von Weibern, bie an der 
Süd: oder an der Oſtküſte bes Schwarzen 
Meers wohnten, ug bargeftellt von 
ber Plaſtik als Fräftige, blühende Frauen⸗ 
gelalten, ähnlich der Artemis bie rechte 
chulter, die Arme, Unterichenfel und 
Beine entblößt, mit Doppeltreitart ſo⸗ 
wie mit balbfreisförmigem Schild (vgl. 
Amajonenſchild), aber nicht ber Sage gemäß 
mit einer Bruft, fonbern mit beiden. 
Nach Plinius’ Erzählung hatten die Bild: 
bauer Phidias, Polykletos, Phradmon und 
Kreſilas einen Wetiſtreit, wer die ſchönſten 
A. zu liefern vermöge. Polykletos trug 
ben Sieg davon. Unter den zahlreichen 
Amazonenftatuen machen ſich drei ver: 
ſchiedene Auffaffungen bemerklich: 1) bie 
mehrmals vorkommende Amazone mit 
einer Wunde auf ber rechten Bruit, wahr: 
ſcheinlich nach Kreſilas, 3. B. im Muſeum 
des Kapitols in Rom; 2) die ſpeerhaltende, 
vom Kampf ermattete Amazone, wovon 
ein Hauptexemplar im Vatikan, wahr⸗ 
ſcheinlich nach Phidias; 3) die ermattet 


Amalfi — Amberg. 


bes Bellerophon (f. d.) und des Trojani⸗ 
ſchen Kriegs (1. d.). ©. aus Bafiä und Mau⸗ 





Amazone (nad) Polykletos) im Mufeum 
zu Berlin. 


foleum. Bol. Steiner, Amazonenmy⸗ 
thos in ber antiken Plaftif (1857). 
Amazouenigild, halbkreisförmiger 
Schild mit zwei halbfreisförmigen Ein: 
ſchnitten an der geraden Seite, Yaufig ale 
Drnament in ber Renaiffance gebraudit. 
Amberg, Wilhelm, Senremaler, geb. 


ausrubenbe Amazone, ebenfalls mit einer | 25. Febr. 1822 zu Berlin, Schüler von 
Wunde unter dem rechten Arm, im Ba: | Karl Begas und in Paris von Cogniet, 
tifan und (1869 bei den Diokletiansther: | malt Humoriftifch « fentimentale Bilber. 
men in Rom gefunden) im Dtujeum zu | Hauptwerfe: ber tief eınpfunbene Troft 
Berlin (vgl. Abbild.), wahrfcheinlich nad) | in Tönen (1860), VBorlefung bei Werthers 
Polykleios. Außerdem fpielen fie eine | (1870, —A— — in Berlin) und 


Rolle in den Mythen bes Herakles (f. d.), | der Witwe Troſt 


1878). 


Amberger — Amerilaniſche Altertümer. 


u Chriſtoph, Maler, geb. 
1490 zu Nürnberg, geftorben um 1568 in 
Augsburg; ſchaͤtzenowert burch feine trefi- 


lichen einfachen Porträte in der Weiſe 
Enafee und durch einige Altarbilber 
inakothek in Münden). 

Ambo (g . Ambon, »erhöhte 
Bühne, NRebnerbühne«) hießen die in 
ben chriſtli Bafililen, in größer 
ſtets zu zweien, an ben Schranten bed 
Unterchors befindlichen Pleinen Bühnen, 
anfangs füdlich, feit ber Umänderung 
der Orientierung nördlich, zur Verlefung 





AltHriflider Ambo. 


bes Evangeliumd, umgelehrt zur Verle⸗ 
Aue Epiftel (daher Evangeliens und 


Imnsbruck, an 
binand 1580-5, welder hiſtoriſche Rü⸗ 


ſogen. 

Fuggerſchen Amazonenſarkophag, die bur⸗ 

gundiſchen Kirchengewänder und einen 

treffliden Schnitzaliar aus ber Kirche zu 
Dfalzel mit Paffionsfzenen. 
a ſ. Mailand. 

Ambrofins, Heiliger, einer ber 
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vier großen lateiniſchen Kirchenväter, Erz⸗ 
bifhof von Mailand (340-392), bat 
als Undeutung ber Lieblichkeit feiner 
Nebe einen Bienentorb neben fidh (vgl. 
au Bienen), hält als Kirchenlehrer ein 
Buch in ber Hand und eine Geißel, weil 
er bie Keberei ber Arianer ausrottete, aber 
nicht, weil er bem Kaiſer Theobofius wer 
en beflen Grauſamke gegen bie Stabt 
efialonih eine Kirchenbuße auffegte 
und ihm ben Eintritt in feine (bereits 
387 gegrünbete) Kirche zu Mailand vers 
wehrte. Hauptdarftellungen feines Lebens 
In. auf ber Er ng y zant 
mbrogio (9. Jahrh.), der von Heiligen 
umgebene X. von Bart. Bivarini und Ba⸗ 
faitt (1498) in einer Kapelle von Santa 
Marig bei Frari in Venedig, bie Ber: 
weigerung bes Eintritts in bie Vorballe 
von Sant’ Ambrogio von Rubens (Bel 
vebere in Wien), auch (1838) in einem 
großen Dilb von Hein. Müde. 6. aus 


Ameife, in ber antiten Kunft Symbol 
ber Zerftörung unb bed Todes, in ber 
chriſtlichen Kunft Symbol der Arbeit: 
famteit. 

Amerighi, Michelangelo, |. Sara 


Amerile, allegoriich barzuftellen als 
Indianer mit Bogen und Köcher, eine - 
Eidechſe (Alligator) neben ihm, ober als 
bianerin mit Bogen u. Pfeil undeinem 
auptſchmuck und Schurz von bunten 
rn, auch auf einer Schildfröte reitend. 
Amerikaniſche Wltertümer. Künft 
ferifch bedeutender als die einer vorge: 
ſchichtlichen Zeit angehörenden, nur kül⸗ 
turlich intereflanten Denkmäler Norb⸗ 
ameritas, Die meiftend aus Grabhügeln 
beftehen, vondenen einige beteinem Durch: 
mefjer von 180 m eine Höhe von 30 m 
haben und zum Teil als abgeftufte Pyra⸗ 
miden auffteigen, find puma bie von 
Aler. v. Humbolbt un any be 
ichriebenen zahlreichen Denkmäler Süd⸗ 
amerifas, bie fidy in dem alten Reich 
ber Inkas, in Peru, Quito unb Bolivia, 
finden. Es find befonders die von Tia⸗ 
guanaco in Bolivia, beftehend aus einer 
langen Reihe vierediger Pfeiler und einem 
bamit verbundenen portalartigen Dent: 


so 


mal, bes, aus Einem gionie gearbeitet, 
auf ber Rüdfeite mit 
bie zwar eine iemlich richtige Behanblung 
der menflihen Form, aber noch ein 
phantaftiichs willfürliches Gepräge zeigen. 
terhwürbig find auch bie Ruinen eines 
Intotempelß auf ber Ziticacainfel im 
leihnamigen See (Peru), bie Refle des 
Borhacamartempeis nicht weit von Lima 
und bie Gräber unb Paläfte ber Infos, 
fämtlid, mit ber den ia stifchen Tempeln 
ntümlicen pyramibalen Form_ ber 
jürs und Fenfteröffnungen. An fünfte 
Terifcher Bedeutung übertroffen werben 
alle diefe Denkmäler durch bie ber Hoch: 


liefs verſehen ift, | Byı 


Amerilauiſche Atertämer. 


Wohnungen Nee rlefer und Räume für 
gottesdienftliche Ziwede Tagen. Die wich 
tigften biefer großenteils in ruinenhaftem 





Zeocalli von Tufapan (Mezito). 


Tänber von Merito und Zentralame: 
tita, bie al Zeugnifie eines felbflänbi« 
gen Yünftferifden Sinnes unb einer von 
allen Völtern verfchiedenen Kunſirichtun⸗ 
au betrachten find; namentlich die Denk: 
mäler ber dort in Anahuak am Ende des 12. 
Jahrb. eingerwanderten Aztefen, bie noch 
ur Zeit ber Eroberung Merikosdurchgerb. 

jortez bort Berefchten. &s find nicht nur 
großartige religiöfeDenfmälervon architet 
tonifch geglieberterGeftalt, oft mit reihen 
Shmud Serben, ber teil8.al8 Sinienfpiel, 
teils als felbitänbige Skulptur bie Flächen 
bebedt, fonbern auch frei ftehenbe Statuen 
von Böttern und Menſchen und zahlreiche 
Werke ber Malerei, bie als außgebehnte 
Vilderfchrift erſcheinen. Dahi ren 


in 
vor allen bie Teocallis (b. h. Gottes 





Zuftand vorhandenen merifanifchen Denl· 
mäler find zwei Teocallis bei San Juan 
de Teotiguacan, bie, nod) bem 8. oder 9. 
Jabrh. zugefägrieben, voneinem förmlichen 
‚Spftem Heiner Pyramiden umgeben find, 
bie in breiten Straßen leben; ſodann das 
große, ebenfallß pyramibale Dentmal von 
Cholufa, das, 50m hoch, an ber Baſis eine 
‚Breite von 405 m Hat; die Pyramibeinden 
Ruinen von Tufapan (f.Abbilb.); biefehr 
merfwürbige Pyramide von Bapantla (in 
Veracruz); die Ruinen der Pyramide von 
Kodicalco (füblid) von Merito); die Pyra- 
mibe von Tehuantepef; bie außgebehnten 
Anlagen von Palengue und bie ald Beie 
fpiel merifanifher Arditeftur wichtige 
Vyramibe mit den Vriefterpaläflen von 
Urmal (Provinz Yulatan); die Paläfte 





Amerling — Ammanatt. 


von Mitla (Provi —I die Ruinen 
von La Quemada (bei Villa Nueva) und 
bie faft überall ſich findenden fogen. 
Eitufas, Freisrunde Gebäude, in beren 
Mitte ein Altar geflanden haben muß. 
Wo fi, fei es an diefen Denfmälern, fei 
es unabhän ig von ihnen, Skulpturen 
finden, da find fie zwar inhaltlich wegen 
ber barin bargeftellten Religionsgebräuche 
anziehend ober auch bisweilen burch ihre 
phantaftifchen, verzerrten Geitalten ab- 
fchredend, zeigen aber felbft in ben fehr 
verfchiedenen Seiten ihrer Entftehung nur 
eine ziemlich niedrige Stufe der Kunſt⸗ 
übung. Eine genaue Durchforſchung ber 
Rninenflätten Zentralamerifas geſchah 
feit 1880 durch Defirt Charnay, wobei 

roßartige Tempelruinen, ein großer Pa⸗ 

aft und ein pyramidaler Teocalli von 
60 m Höhe ans Tageslicht kamen, Bau: 
werfe, wohl nicht vor 1400 n. Chr. ent: 
fanden. Bl. Kingsborougb, Anti- 
quities of Mexico (1829—48, 9 Bbe.); 
v. Braunfhweig, Über bie altameri- 
kaniſchen Denkmäler (1840); Norman, 
Bambles in Yucatan (7. Aufl. 1849); 
Charnay, Citös et ruines américaines 
1): Haven, The archeology of 

nited States (1866). 

Amerling, Sriedrich, Porträt und 
Genremaler, geb. 14. April 1803 zu Wien, 
Schüler von Lawrence in London und von 
Horace Bernet in Paris, malte anfangs 
—— und machte nachher viele 

ahre in Wien fein Glück mit Porträten, 
bis er In füngfter Zeit durch Angeli u. a. 
überflügelt wurbe. 

Amiens, Stabt in Nordfrankreich (De 
partement Sommte), bat die fchönfte fran- 
—2* Kathedrale gotiſchen Stils, die, 

220—88 erbaut, vielen Kirchen bes 
Abenblands als len ültiges Vorbild ge 
dient hat. Der fünfſchiffige Chor hat einen 
Umgang und einen Kranz von 7 Kapellen, 
das Kreuzichiff Hat 2 Seitenfchiffe wie das 


Langhaus, das im Mittelſchiff Die bedeu⸗ 
tenbe Hoͤhe von 39,5 m, Ih [in Seiten: 


ſchiffen von 18,5 m bat, während bie ge 
famte Länge bes Baues 132 m beträgt; 
umellendet a6 ganze In 
anze innere 
einen erhabenen, bh bie Slasgem 
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des Kreuzſchiffs noch erhöhten Einbrud; 
prachtvolle Weftfaffade, an ben brei Por: 
talen reich mit Skulpturen geſchmückt. Im 
Innern meifterhaft geſchnitzte Chorftühle 
von 1502—22: fteinerne Chorſchranken 
(1531) mit Reliefs von überfülter Kom: 
pofition. Hinter dem Domeine Statue bes 
befannten Anftifters bes erſten Kreuzzugs, 
Peters von A. Kin hübſches modernes, 
auch durch feinen Inhalt anzichendes Ge⸗ 
bäube ift das Deufte be Picardie, das 
eine Sammlung von Altertümern und 
von neuern Bildern enthält. 
Ammann, Soft, Maler, Zeichner, Ku⸗ 
pfer und Formichneiber, geb. 1539 
u Züri, geit. 1591 in Nürnberg; be 
—** ſchaͤgenswert in kulturgeſchicht⸗ 
licher Beziehung durch ſeine Zeichnungen, 
ebenſo in künſtleriſcher Beziehung durch 
ſeine Stiche nach eignen Zeichnungen und 
durch ſeine zahlreichen dohlönitte unter 
denen bie beiten find: ber Markusplak in 
Benedig, Adım und Eva, ber heil. Chri- 
— Illuſtrationen zur lutheriſchen Bi⸗ 
bel und andern Werfen. Erfchrieb: »Artis 
pingendi enchiridione (1578) und gab 
heraus: »Künftlihe und wohlgeriſſene 
iguven ber fürnembften Evangelien« 
1579); »Wappenbuh« (1579) und »Fi⸗ 
guren von allerhand 
werte, Bol. Beder, 


agb: und Waid⸗ 
of %. (1854). 





Ammon-NRa (6. 82). 


Bartolommeo, ital. 


mmanati 
b Architekt, geb. 1511 zu 


u 
Bildhauer un 


‚ wie fo oft in Frankreich, renz, geft. 1592; Schüler von Bandi⸗ 
a | Ge an Yacopo Sanfovino, ſchuf 


als Bildhauer das pruntende Orabbent: 


82 Anımon 
mal des Marco Mantova Benavibes in 
ber Kirche ber Eremitani zu Pabua unbben 
anfpru —ã tan auf der 


Biayy 

venz a aus 8 agent 
—— a — 3 
erhoi ortigen Palafte 
——— Faſſade 
Mr ir ® a und 
namentlich bie herrliche Brüde 
Santa Trinitd Yin ben Arno. 
——* (oder Berborgene«), 
got be bes äguptifchen 

— ang der. 
——ã—6 is auf 
mit Ra 18 Us 


Raverbunden, —A 
ober thronend, in blauer ober 
ſchwarjer Farbe, mit allen Zei⸗ 
hen bet Herrfhaft in ben 
ben, auf dem Haupte bie ein« 
ſagt ober boppelte Krone mit 
hohem Sr un) Häufig ift 
er mit Cpnum zum A.«Conum 
verfchmolgen und trägt bannı ben 
Wibdertopf. Vgl. Ali, ©&.3. 

amor, t Eros. 

108, f. Propheten 7). 

ie unb Zethoß, wid 
tigung, ber Dirfe, en! 
ber unter dem Namen >: net 
fer Stier« befannten‘ —— 
gruppe; f. Barneffhe ac 

miprapheb, een, 4 

ber nur anben B 
B beiden Giebel: 
feiten, nicht 
dir an ER 
'angfeiten vorſtel 
Säulenhallen hat (vgl. 
nebenftehenden Grund: 
riß). Beifpiel dieſer nicht 
Häufig _vorfonmenben 
Form ift ber Tempel ber 
Athene Nife auf ber 








fSauerraum Sata ater 
mit ringsum laufenben Sitzen für bie 
Zu ſchauer Den ð riechen war das X. un? 





Amwhitheater 


bekannt. Sn Rom wurde das erſte U. 
unter Julius Cäfar aus Holz errichtet, 
unter Auguftus das erſie fteinerne (A. 





kuderer Kufelf. + 


"......n 
Grundrif. 
‚u Be Da et ae —— 


—e au —8 


Scaurus), das bei dem Brand unter 
Nero zu Grunde ging, worauf dann das 
unter Titus vollendete Flaviſche A. ¶ Ro- 
(offeum in Rom), bad mh biefem Vorbild 
jebaute A. in — Nimes, deſ⸗ 
jen Aufriß und —& obenftebende 
Sfiggen verbeutlicen, unb viele anbre 


Aopofi zu en. ©. |, unten) mebt ober enger in Runen 


iltene folgte Gru li 
Henke az ae 


Stod: 
ai Seite (aaa) auffehenser Ei 


reiben, bie fi um bie in der Mitte lie⸗ 
gende Schaubuͤhne (Arena) hinzogen, fo 


Ampfitrite — Amrith. 


daß alfo ber innere Raum bes Amphi⸗ 
theaters ſich nach oben bebeutenb erweiterte. 
Die Arena war mit Schleufen unb Be: 


Bältern verfehen, bie teils ald Verſen⸗ Por 


kungen, teil® bazu dienten, um für bie 
Seegefehte (Maumadien) bie Arena 
unter Wafjer fegen zu fönnen. Sie war 
umgeben zunägft von einer Mauer (Bo: 

um), in welder fi bie Eingänge für 
bie Ri mpler unb bie Türen zu ben KR: 
figen und Stallungen ber bei Zierfämpfen 
gebrauchten Tiere befanden. Auf den 
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Toffeumin Rom (j.d.): Länge188m, Breite 
156 m, 87,000 Zufdauer; 2) in Gapua: 
170 zu 140 m, 80,000 Zufcpauer; 3) in 
m 136 3u 104m, 20,000 Zuſchauer; 
4) in uoli: 147 zu 117 m, 30, 
Zufepauer; 5)in Verona (am beften erhal 
ten): 152 3u123m; 6) in Eatania: 124m 
ge kreis T)in Arles: 140 zu 
103 m; 8) in Nimes:' Böse u 40140m; 
9) in Bola: 137 zu 110m; 10) in Trier: 


70 zu 50 m. 
Amppitrite, Gemahlin des Poſeidon, 











Bofeldon und Amppitrite (Helle] der Glybiothet in Minden). 


Podium faßen in den ren Reiben Bin 
ter einer Brüftung ber Raifer, bie vor- 
nehmften Beamten und bie Kampfrichter, 
weiter hinauf, burch Gänge getrennt, bie 
Prieſter, Tribunen xc. bis hinauf zu dem 
jemeinen Bolt. Ganz oben hinter ber 
sten Sitzreihe auch wohl eine Galerie 
zum Stehen, an deren Rüdwand Bor- 
tichtungen waren, um Maftbäume bins 
einzuftedfen, bie bazır dienten, vermittelft 
eined Netzes von Schifftauen bie zum 
Schutz gegen bie Sonne über ben ganzen 
Raum ausgefpannten Segeltücher (Bela: 
rien) zu tragen. Die Größenverbälts 
niffeberbefannteften A. find: I)Ro- 
Bildende Rünfte, 


BVerfonififation ber rauſchenden Meerflut, 
in ber Bfaftit dargeftelltalsfchöne, fcfante 
Geftalt, nadt ober halbbefleidet, auf Pos 
jeibond Wagen neben ihm ober allein 
jehenb, oder auf dem Rüden eines Tritong 
tbronend, auf einem Seepferd ober einem 
Delphin reitend. Ihre Attribute find Dias 
dem unb Zepter, biöweilen auch der Dreis 
cd. Lrefiliches griechiiches Relief, viel: 
eicht aus ber Werftatt bed Stopaß, mit 
ver god bes Apleibon und der X. in 
der Ölyntothe zu Sen (ot. ih), 
Umrith, das alte Marathus, die 
wictigfte Ruinenftätte Phönifiens, nas 
mentlich durch ihre Grabmäler, bie fonopf 
3 
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bie Rorm bes Felſengrabes als bie bes 
Stabhügels (Tumuluß) zeigen; in den 
baran vorfommenden Sfulpturen noch 
ziemlich roh. 

Amsler, Samuel, berühmter Kupfer: 
ftecher, geb. 17. Dez. 1793 zu Schinznach 
(Schweiz), geft. 18. Mai 1849 in Mün⸗ 
hen; Schüler von Oberkogler, von Lips 
in Züri und ber Afabemie in Mün- 
hen, war 1816—24 in Rom, wo er nad 
Thorwaldſen (Aleranderzug) und Cornes 
lius flach, fpäter in jeiner Heimat als 
fein Hauptwerk die Grablegung Chrifti 
nad Raffael im Palaft Borahefe (vollen: 
bet 1831). Seit 1828 Profeſſor in Mün- 
hen, bradte er als feine Hauptblätter: 
Joſephs Traumdeutung nach Cornelius, 
die Madonna aus dem Haus Tempi nad) 
Raffael und vor allen den Triumph 
ber Religion in ben Künften nad) Oper: 
bed. Seine Stiche find von großer Fein⸗ 
beit der Zeichnung und meifterhafter Füh⸗ 
rung bes (Srabftichels. 

Amflerdam, Hauptftabt Hollandg, bes 
fitt ein königliches Palais (früher Rat: 
baus, von Jak. van Kampen 164855 
erbaut), das als folches einen feltfamen 
Eindrud macht, aber tüchtig gearbeitete 
Reliefs in ben beiden ‚pauptgiebeln bat; 
im Innern ber große Bürgerfaal, einer 
ber größten Europad. Sodann die Neue 
Kirche, Tpätgotiihen Stils (1408 — 70), 
freuzförmige Baſilika, mit vorzüglichen 
Reiten alter Glasmalereien unb Denkmä⸗ 
(ern der Abmirale de Ruyter und var 
Galen und bes Helden van Speyk; das 
Stadthaus mit Bildern der bolländifchen 
Schule, bie Synagoge ber poztugiefil en 
Juden, ber Induſtriepalaſt (1855 — 64), 
das Gebäude bed Malervereind Arti et 
Amicitiae mit einer Galerie Biftorifcher 
Bilder. Mufeen und Gemäldegalerien, 
die reich an bedeutenden Bildern ber hol- 
ländifhen Scyule, find: das Reichsmu⸗ 
ſeum (fogen. Trippenhuis), wichtig für bag 
Stutium ber Werfe Rembrandt, Gov. 
Flincks, Gerbr. van Eeckhouts und Miere- 
velt3; das Mufeum van ber Hoop, Miu: 
ſeum Fodor (Bilder des 19. Jahrh.) und die 
Sammlung Sir. Denkmal für 1830— 
1831; Stanbbilder Rembranbts von Royer 
(1853), bes Staatsmanns Thorbede und 


Agrate im Dom zu 


Amsler — Anbetung der Hirten. 


bes Dichters Jooft van ben Vondel (1867). 
Seit 1877 im Bau begriffen ein pracht⸗ 
volles Nationalmufeum von bem Archi⸗ 
teften Cuypers. 

Anabyomene, f. Aphrodite und Apelles. 

Anaglyphe (griech.), erhabene Arbeit, 
Relief; An aglyptik, die Kunſt, erhabene 
Arbeiten zu verfertigen; Anaglypten, 
Reliefarbeiten als Ornament von Vaſen 
und andern Gegenſtänden. Val. Diaglyphe. 

Anakampterion (griech.), bei den alten 
Chriſten und im Mittelalter eine Herberge 
für Arme u. Verfolgte, neben einer Kirche. 

Anamorphoſe (griech.), ein abſichtlich 
verzerrtes Bild, das, von einem gewiſſen 
Punkt aus betrachtet, nicht mehr verzerrt 
erſcheint. 

Ananias, ſ. Apoflel (Petrus und Paulus). 

Anathema (griech.), ein ben Göttern 
dargebrachtes, in ihren Tempeln geſtiftetes 
Weihgeſchenk meifteng ein Wert derPlaſtik. 

Anatomie, bie Lehre von ben Formen 
und bem Bau ber organifierten Körper 
und ihrer einzelnen Zeile, bie ſowohl ber 
Bildhauer als ber Fiqgurenmaler kennen 
und beobachten muß, aber nicht bis zu bem 
Grabe ber Naturwabrbeit, daß bie künſt⸗ 
lerifhe Schönheit dadurch beeinträchtigt 
wird. Ein ſolches Beifpiel ftarfer Beein- 
trädtigung ift 3. B. die Statue bes ge⸗ 
fhundenen beit. Bartgolomäne bon Marco 

ailand (16. Jahrh.). 
Dagegen bekunden z. B. die Laokvongruppe, 
der Torſo des Herkules im Vatikan und 
die Geſtalten des Michelangelo eine mit 
den Geſetzen der Schönheit vereinbarte ge⸗ 
naue Kenntnis der A. Vol. Harleß, 
Lehrbuch der plaftifchen A. (2. Aufl. 1876); 
Roth, Plaſtiſch-anatomiſcher Atlas 
(1875) siyroriep,A.für ee 

urat, Anatomie artistique (1881). 
©. auch Rembrandt. 

Anbetung der Hirten, weniger häufig 
bargeitellt al8 die Anbetung der Könige, 
oft mit ber Darftellung ber Geburt Chriſti 
(j. d.) verbunden. Sie find gewöhnlich 
drei an ber Zahl, fommen in den Stall 
zu Maria und Joſeph und überbringen 
dem Jeſuskind ein Lamm oder ein Paar 
Tauben ober Früchte. In einer Darftel- 
ungbei Raffael ericheinen fie als arkadiſche 
Hirten, in einer andern (zweite Reihen⸗ 
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folge der Tapeten) mehr als drei Hirten, 
bei fpätern Malern als modern römiiche 
Hirten, pfeifend und fingend. Eine der 
ſchönſten unen im Kreuzgang der 
Univerfität zu Leipzig (1386), andre be 
deutende von Dom. Ghirlandafo (1485, 
Akademie in Kloren I und von Murillo 
(Mufeum in Madrid). 

‚ Anbetung derſtönige ober derWeiſen, 
eine ber älteften unb häufigſten Darftel- 
Tungen ber — — Kunſt. Sie kom⸗ 
men mit großem Gefolge und bringen Gold 
(er Königswürde Ehrifti), Weihraud 

feine Göttlichfeit und —— und 

rrhen (fein bitteres Reiben). Später 
follen fie von den Heiden getötet, ihre Re⸗ 
liquien nad) Konftantinopel, von da nad 
Malland und durch Friedrih Barbaroffa 
nad Köln gebracht fein (Sarkophag im 
dortigen Dom). In ben Älteften Bildern 
ift die Auffajlung ganz ſymboliſch: drei 
glelihatterige Geitalten in pbrugifchen 
ügen beten bas Kind an; fpäter er 
ſcheinen fie als römifche Krieger (Moſaik 
in Santa Maria Dlaggiore um 440), ald 
Könige mit Kronen auf bem Kopf (Mo 
fait in Ravenna, 534, und Bronze 
thũren ded Doms zu Hildesheim, 1015). 
bre Ramen, Baltbhafar, Melchior, 
afpar, kommen zwar ſchon in Evan- 
geliftarium des Erzbiſchofs Egbert (ges 
gen Ende des 10. Jahrh.) vor; aber erſt 
vom 14. Jahrh. an find fie an Jahren 
und Herkunft ſehr verſchieden: Kaſpar, 
König von Äthiopien, 60jährig, Bringt 
Myrchen; Baltbafar, König von Saba, 
etwa 40jährig, Weihrauch; Melchior, Kö⸗ 
nig der Araber oder als Mohr, etwa 
Wiaãhrig, Gold. Bisweilen bie Hirten im 
Hintergrund, ober bie Hirten fommen 
von der einen, bie Könige von ber andern 
Seite, aljo Belenntnis ber Juden und 
der Heiden. Das Kind gewöhnlich in ber 

Gebaͤrde bes Segnens oder bie Hanb nach 
dem Gold außftredend, wenn barunter 
auch der goldne het. das Symbol 
ber Weltberrichaft Ehriiti, ift. Hauptdar⸗ 
ſtellungen, in benen bie Könige mitgroßem 
Gepränge und Gefolge (auch von Affen, 

eien und Ispar von Elefanten) er: 
deinen unb ber Stern am Himmel e9t, 
find: von Fabriano (Alkademie in Flo⸗ 
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renz), Fresko von Benozzo Gozzoli in der 
Hauskapelle bes Palaſtes Riccardi in Flo⸗ 
renz (1457), von Fieſole (San Marco da⸗ 
ſelbſt), Raffael(zweite Reihenfolge der Tape⸗ 
ten), lo Spagna (aus dem Haus Ancajani, 
Muſeum in Berlin), Ghirlandajo (Maria 
degli Innocenti, 1488, und Uffizien, 1487, 
in Florenz), Francesco Francia (Muſeum 
in Dresden), Meiſter Stephan (Kölner 
Dombild), Rogier van der Wenden (Pi: 
natothefin Münden), Albr. Dürer (1509, 
Ufftzten), von dem Meifter des Dombilds 
in Meißen, von Paolo Veronefe im Mu⸗ 
feum in Dresden (ſehr weltlich) und fehr 
oft von Rubens, der barin großen Dane 

lanz entwidelte, 3. B. in der Johannes» 

irche zu Mecheln. Altteſtamentliche Vor: 
Bilder ver A. d. K. find der Beſuch Abners 
bei David in Hebron, die Königin von 
Arabien beit Salomo mit ihren dreifachen 
Gaben und Abraham, ber dem Melchifedet 
ben Fruchtzehnten bringt. 

Ancona, Stadt in Mittelitalien, bes 
ist am Eingang des Hafendamms bei 
berühmten Triumphbogen Trajans, 115 
durch Apollodoros erbaut, aus weißem 
Marmor, nur aus einem Durchgangs⸗ 
bogen beitehend; duneben einen zweiten 
Bogen (Arco Clementino), 1765 von 
Banpitelli erbaut. Ferner: die Kathedrale 
San Ciriaco, eine Bafilifa, begonnen am 
Ende des 11. Jahrh., in deren Krypta ein 
prächtiger römischer Sarkophag; die Kir: 
hen Sant’ Agoſtino u. San Francesco mit 
reichen gotifchen Portalen; die | ätgotifhe 
Börſe, bie zu den prächtigften Werten des 
italienifch=gotifhen Profanbaus gehört. 

Anderloni, Pietro, ital. Kupfer: 
ftecher, pe. 13. Oft. 1784 zu Sant’ Eufe 
mia bet Brescia, geit. 13. Oft. 1849 in 
Cabiate bei Mailand; Schüler von Longhi 
(1804—13), feit 41831 Profeſfor an ber 
Afabemie in Mailand. Die bedeutend 
fen feiner in Zeichnung, Ausdrud und 
Behandlung ber Stoffe trefflihen Stiche 
find: bie —— nach Tizian, Ver⸗ 
treibung des Heliodor und Attilas Zug 
gegen Rom nach Raffael, Urteil Salomos 
nach demſelben, Moſes am Brunnen nach 

ouſſin. — Unbedeutender als Kupfer⸗ 

— iſt ſein drutden auftino A. geb. 
1770, geſt. 9. San. 1847 
3» 
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Andernad, Stadt in ber preuß. Rhein: 
provinz, bat eine architektoniſch inter: 
effante gewölbte Pfeilerbaſilika (Pfarr⸗ 
kirche), die mit Ausnahme des ältern 
Unterbaus des nordoſtlichen Turms ber 
Spätzeit bed Romanismus angehört. Die 
Seitenſchiffe haben die ausgebildete rhei- 
niſche Emporenanlage, fowie bie Chor: 
partie unter dem Dachgeſims die den 
bortigen Kirchen ebenfalls eigentümlicdhe 
Zwerggalerie. Außerbem Ruinen ber ebes 
maligen Pfalz ber Kölner Erzbiichöfe aus 
bem Ende bed 15. Jahrh. und ber als 
niebriger Rundbau ericheinende Rhein⸗ 
fran aus bem Jahr 1554. 

Andreas, Heiliger, f. Apoſtel 3). 

Andrenstrenz, 1. Kteu I, 3. 

Andrefen, Andreas, Kunſiſchrift⸗ 
fteller, geb. 14. Nov. 1828 zu Loit in 
Schleswig, geft. 1. Mai 1871 zu Leipzig; 
machte fidy namentlich unı Die upferttice 
Funde verdient burch :» Diebeutfchen Maler⸗ 
Radierer bes 19. Sahrhunderts« (1866 — 
1870, 5 Bde), »Handbuch für Kupfer: 
ſtichſammler⸗ (1870—72, 2 Bde.) un 
durch bie unvollendet Hinterlaflene Korte 
fetung von Naglers »Monogrammiſten«. 

Andrieng (ipr. angdriög), Bertrand, 
franz. Medailleur, geb. 1765 zu Borbeaur, 

eft. 1822 in Paris; ausgezeichnet durch 
feine in reinem Stil ausgeführten Denk⸗ 
minen auf bie Danpibegebenheiten aus 
ber Gefchichte Napoleons 

Andromeda, ſ. Berfeus. 

Andronitis (griedy.), der für bie Män⸗ 
ner beitimmte, nady vorn gelegene Teil 
des griechiſchen Wohnhauſes. 

udropolis (griech.), Totenſtadt, da⸗ 
ber auch Gottesacker. 

Anfänger (Anfangsitein, Ruhe⸗ 
fein), der erfie, unmittelbar auf dem 
Kämpfer (j. d) rubende Wölbftein; bei 
„onnengeroölben bilden mehrere jolcyer 
N. bie Anfangsſchicht. 

Angeli (ipr. andſcheli), Heinrich von, 
berühmter Porträtinaler, geb. 8. Juli 
1840 zu Obenburg (Ungarn), bildete id, 
in Wien, Düffelborf, runden und Paris, 
malte anfangs Hiftorienbilder, bis er fich 
1862 in Wien niederließ, wo er in furzer 
Zeit der gefeiertſte Porträtmaler der 
Ariftofratie und ber Fürftlichfeiten wurbe. 


— Angers. 


Die bebeutenbften feiner Bilber find: die 
Dame in Schwarz (1872), Präfident 
Simfon, Kaifer von Ofterreich, Erzberzog 
Ludwig Biftor, das deutſche Thronfolgers 
paar, Kaiſer Wilhelm, bie ruſſiſchen Maje⸗ 
ftäten, Königin Viktoria und die Übrigen 
Glieder bed engliihen Königshauſes, 
reiherr v. Dianteuffel u. a. Bedeutende 
entebilber: ber Rächer feiner Ehre(1869) 
und bie verweigerte Abjolution (1873). 
UAngelico, Fra Giovanni, f.Fiefole1). 
Angelfägfiige Bauweiſe, mit Unrecht 
biswetlen als altengliſcher oder altfächfi- 
her Bauftil bezeichnet, ift nur eine etwa 
60 — 100 in England befolgte Ab- 
zweigung bed romaniſchen Bauſtils. Die 
biefer Bauweife angehörenden Teile meh⸗ 
rerer Kirchen Englands zeigen nämlid) 
ganz romanifche Elemente, wie bie baſi⸗ 
lifenartige Anlage, Trennung bes Baps 
tifteriums von ber Kirche, Hochführung 
ber Kreuzung als Zentralturm, Inkonſe⸗ 
quenz in bezug auf die Stellung ber 
Slodentürme x. Spezifiſch diefer Bau⸗ 


d | weife angehörig ift ber gerade Schluß bed 


Chors und ber Kreuzarme, bie Berlegung 
ber Kanzel von ben Sancellen in bie weft: 
liche Vorhalle und bie bisweilen vorkom⸗ 
mende Stellung der Arkadenpfeiler im 
Zicdzad (f. Quincunz). Dagegen erinnern 
die Form ter oft paarweife verbundenen, 
nur durch ein Säulchen getrennten Fen⸗ 
fter, bie ſchräg eingebenben Bortalgewände, 
bie geradlinigen Giebelbogen wieder mehr 
ober weniger an die romaniſche Bauweife. 
Ein noch vorhandenes bedeutendes Werk 
diefer Bauweiſe ift ber Turm von Earls⸗ 
Barton (Nortbamptonihire); ganze Kir: 
hen dagegen find nicht mehr vorhanden, 
Sp unbedeutend bie damalige Übung ber 
Skulptur in England war, fo bebeutend 
und originell bagegen bie Technik ber 
Miniaturmalerei in ben Manuffripten. 

Angerona, f. Berſchwiegenheit. 

Angers (ipr. angſche), Stabt in gr 
teih (Departement Maine⸗et⸗Loire), bat 
eine bebeutente Kathedrale, großenteils 
romanifchen Stil, nur einihiffig, mit 
ſtark überhöhten, faft fuppelartigen Ge⸗ 
wölben ſowie plaſtiſch reich geſchmücktem 
Weſtportal; ferner ein äußerlich impo⸗ 
ſantes feftungsähnliches Schloß, großen⸗ 
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teild aus dem 13. Jahrh.; ein Muſeum 
mit Bildergalerie (meiflens Ben) 
und Skulpturengalerie, bie faft alle ‘Mo: 
belie oder Abgüſſe der Werke bes berühnt: 
ten David b’Angers (f. David 3) enthält. 
Bon biefem ein ſchönes ehernes Stand» 
bild des Königs Rene von Anjou. 

Anglonormännifde Banweife, eine 
in England etwa 1020 — 1170 herr⸗ 
ſchende Modifikation ded normännifchen 
Bauſtils, deren Eigentümlichkeiten unter 
Beibehaltung der in andern Ländern üb- 
lichen romaniſchen Anordnung folgende 
find: flache Holzdede im Mittelſchiff, ent- 
weder edige, mit Salbfäulgen beſetzte, 
oder auch runde Arkadenpfeiler, manch⸗ 
mal Wechſel von Pfeiler und Säule im 
Mittelſchiff, runde, ſchwerfällige Säulen, 
das fpezififch engliſche Faltenkapitäl (. d.), 

poren tiber ben gemwölbten Seiten: 
ſchiffen, bie ſich durch Zwillingsbogen ober 
durch Triforien (ſ. d.) nach dem Mittel⸗ 
al öffnen, in welchem fi) vor den Fen⸗ 
ern über ben Triforien bisweilen Lauf: 
gänge mit Galerien hinziehen; ſtets ein 
mafliger Vierungsturm und bei größern 
Kirchen auch zwei Wefttürme oder zwei 
neben den Kreuzarmen; babei überreiche 
Drnamentation befonbers Iinearen Cha⸗ 
rakters, z. B. Zickzack, Nagelkopf, Rauten, 
Schiffstauornament 2c. Die bedeutendſten 
Kirchen dieſer Bauweiſe find: die Kathe⸗ 
drale von Wincheſter (dreiſchiffiges Quer⸗ 
haus), die langgeſtreckten Kathedralen 
von Norwich und Peterborough und die 
Kathedrale von Durham. 

Augonleme (ſpr. angulahm), Stadt in 
Frankreich (Charente), hat eine einſchif⸗ 
fige romaniſche Kathedrale, begonnen 
1120, erneuert 1634, mit Kuppelgewöl⸗ 
ben na byzantiniſchem Muſter und weit 
vorfpringenden, mit Säulen befleibeten 
Manerpreilern. von denen bie breiten 
Gurte auffteigen, das Ganze im Innern 
zon ſchwerem maffigem Eindrud. Glän⸗ 
vender Sfulpturenihmud an ber Faſſade. 

UAngnier (ſpr. angid, Krangoi$s, 
kanı, Bildhauer, geb. 1604, geft. 1669; 
Schüler bed Simon Guillain, zeigt ſich 
in jeinen Bilbwerken in der Sammlung 
des Louvre als Bildhauer, ber oft noch bei 
ber ſchlichten, einfachen Wahrheit bleibt, 
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fi) aber, namentlich wo es auf Affeft an- 
fommt, ſchon zu der im 17. Jahrh. ges 
wöhnlidden theatraliihen Manier und zu 
übertrieben malerifhher Anordnung Hin 
neigt. Die ihn am beften harafterifieren: 
ben Werke find: Grabdenkmal Heinrichs 
v. Longueville, Grabmal des Geſchicht⸗ 
ichreibers Jacques Aug. de Thon, beibe 
noch zu ben beſſern gehoͤrend; viel weniger 
dagegen bas Grabbentmal des Johan⸗ 
niterritterd Jacques be Soupre. 

Ani, große Ruinenftadt in Armenien, 
mit einer noch wohlerhaltenen Kathe: 
brale, 1010 gegründet, armeniſch-byzam⸗ 
tiniſchen Stils, beftehend aus einer auf 
vier frei ftehenden Pfeilern rubenden Kup: 
pel, die umgeben ift von tonnengewölbten 
Nebenräumen; bad Ganze in Form eines 
Rechtecks von nicht bebeutenben Dimen⸗ 
fionen; außerdem eine Fleinere Kirche, die 
einen Kuppelraum auf kreisförmiger 
Grundlage bildet. 

Anter, in der chriſtlichen Kunſt 
als Emblem der Schiffahrt das Sym: 
bol der Hoffnung und der Feſtigkeit im 
Glauben, nad) Hebr.6, 19. ©. auf Kar 
binaftugenden (Bergweiftung). In ber Baus 
funft ein zum Zuſammenhalten von 
Mauerwerk dienendes eiſernes Verbands 
ftüd, gewöhnlich inder Form eines Schlüfs 
felanfers, d. b. einer an einen Balfen 
angenagelteri Stange, bie an einem Ende 
einen Hafen, am andern eine Dfe bat, 
durch welche der Ankerarm geſteckt wirb. 
Daber Beranterung. 

Ankerkrenz, 1. ey I, V. 

Aukonen (griech.), Konſolen ober Krag- 
ſteine an den Kranzgeſimſen. 





Anlauf. 


Anlanf(grieh. Apophyſig), die vier: 
telfreisförmtge Verbindungskehle zwiſchen 
einem untern und obern Bauglied, von 
denen letzteres gegen das erſtere zurückſteht 
(vgl. Abbild.). Bol. Ablauf. 
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Anlegen, ben erflen Entwurf einer 
Zeichnung aufs Papier ober dgl. bringen, 
bie ‚pauptformen oder die Hauptſchatten 
angeben; in ber Dialerei bie erfte Farben: 
lag auftragen. 

ana, Heilige, Mutter der Jungfrau 
Maria, heiratete den frommen Prieſter 
Joachim, war lange Zeit kinderlos, bie 
ein Engel etſchien und ihr die Geburt 
eined Kindes verfündigte. Da ging fie 
ihrem Gatten Joachim entgegen, küßte 
und umarmte ibn unter dem >goldnen 
Thore von Jeruſalem und gebar nachher 
bie Maria (Immaculata conceptio; vgl. 
Empfängnis Mariä). Bald nachher —9 Joa⸗ 
chim geſtorben ſein, worauf ſie ſich noch 
weimal, mit Kleophas und Salome, ver⸗ 
eiratete (ſ. Sippe, die heilige). In Kunftbar: 
ftellungen erſcheint diefe Legende ſchon 
früh, ın Andachtsbildern häufig im ſpä⸗ 
ten Mittelalter, al8 Matrone in rotem 
Unterfleid und grünem Mantel, gemwöhn- 
lih mit Maria auf dem Arm, die ihrer: 
ſeits das Chriſtuskind trägt (felbbritt). 
Rein hiſtoriſch aufgefaßte Bilder aus 
ihrem und Joachims Leben ſind die von 
Giotto im Leben der Maria (Madonna 
dell' Arena in Padua), zwei Bilder von 
Taddeo Gaddi( Kapelle Baroncelli inSanta 
Croce zu Florenz), von Domenico Ghirlan⸗ 
dajo in Santa Maria Novella dafelbſt, von 
Gaud. Ferrari (Brera in Mailand), von 
Duintin Maſſys in der Annakapelle ber 
Metersfiche in Löwen und von einem 
unbefannten Deifter aus bem Anfang de 
16. Jahrh. in St. Sauveur zu Brügge. 

Annaberg, Stadt in Sachſen, enthält 
in ihrer fpätgotifhen St. Annakirche 
(1499-1525) ein Werk der Steinffulptur 
aus diefer Zeit, weniger bebeutend burd) 
feine fünftlerifche Susführung als durch 
einen Umfang; es find die Brüftungen 
ber fih im Innern rings herumziehenden 
Emporen, geihmüdt mit 100 ehemals 
vergoldeten, jett bronzierten Reliefs vom 
Meiſter Theophilus Ehrenfrich und feinen 
Gehilfen. Sie ftellen die verfchiedenen 
Altersftufen des Menſchen mit fymbo- 
lifchen Tiergeftalten bar, ſodann die Ge: 
ſchichte des Alten und bed Neuen Teſta⸗ 
ments, ber Maria und der Apoftel. Es 
ift wohl ber reichfte bibliſche Cyklus in 
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beutihen Stirchen, wenigſtens in ber 
Plaſtik. Künftlerifch wertvoller find in 
berfelben Kirche die fogen.golbne Pforte 
mit einem Relief der Dreieinigfeit, die 
Skulpturen ber Saftifteitbür von 1522 
und aus bemifelben Jahr ber Hochaltar 
eh rer Darjtellung des Stammbaumg 
riſti. 

Anorduung, die ſymmetriſche Vertei⸗ 
lung und Verknüpfung der einzelnen 
Maſſen und Gruppen eines Kunſtwerks, 
die in der Baufunft ber geometrifchen 
Grundlage bed Gebäubesentiprechen muß, 
in ber Blaftif und Malerei zwar ebenfalls 
als Forberung des ſymmetriſchen Gleich: 
gewichts, aber L ber Durchführung 
rein fommetrifcher Formen auftritt. 

Auſchwellung, |. Entafis. 

Anfitht ift in der Architeftur entweder 
ſ. v. w. Aufriß (J. v.) ober ein Bild bes 
Gebäudes, wie es dem Beſchauer von 
irgend einem Punkt aus erfcheint; baber 
auch in der Landichaftämalerei ein mög» 
lichtt getreues Bild einer Genenb im Ge⸗ 
genfag zur Ideal⸗ und zur Stimmungss 
landſchaft; vgl. Vedute. 

Antäos, i. Herakles. 

Ante, Stirn: oder Eckwandpfeiler, daher 
Anten: die mit Pilaſter verſehenen Enden 
der Seitenmauern eines 
Tempels.Deshalb beißt ein 
Tempel in Antis, wenn 
bie Säulenhalle desſelben 
gebildet ift durch folche Piz || 
lafter, welche zwiſchen tich 
zwei oder mehr Säulen 
haben (vgl.nebenftebenden |} 
Grundriß). Man dehnte 
das Wort A. auch auf alle 
glatt an der Wand liegen⸗ 
den, ja ſogar auf frei ſtehen⸗ 
de Pilaſter aus. Die Kapi⸗ 
täler der Anten waren na: 
türlich anders gebildet als bie ber Säulen. 

Antefig (Antefirum, lat.), Dachver: 

terung mannigfacher Art (vgl. Ateoterien), 
ionders bie im Altertum an dem Fuß 
bes Daches angebrachten verzierten Stirn: 
siegen Form von Balmetten oder Köpfen. 
‚ Antependinm (Antipenbium, lat.), 
ein geftidter ober gewebter Behang für die 
Borderjeite des Altars, mißbräuchlich auch 





®_ 0 
Tempel in 
Antis. 
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für Srontale d. d.) gebraucht, weil ein 
folder Behang, um das Beichädigen ber 
Stiderei beim Zufammenfalten zu ver: 
meiden, häufig in einen Rahmen geipannt 
wurbe unb dadurch einer feften Vorſatz⸗ 
tafel aus Holz oder Metall gli. Solche 
kunſtreich geftidte Antependien haben fich 
noch vielfach aus dem Mittelalter erhal: 
ten, 3 B. zu Göß in Steiermark (aus dem 
13. Sabrh.), im Dom d Salzburg, im 
Mufeum des Großen 

ben (beide aus dem 14. Jahrh.), 

in mehreren Kirhen Weſtfalens 

und (aus dem 16. Jahrh.) in 
Danzig Halberſtadt ⁊c. 

Anierss, |. Eros. 

Anthemion (griech.), bands 
artige Platte des griechiſchen 
Bauſtils, beſetzt mit Blättern, 
Ranken oder Blumen, nament⸗ 
lich am Hals des ioniſchen Ka⸗ 
pitäls. 

Anthemios, Baumeifter aus 
Tralles in Lydien, befannt durch 
die nach einem Brand en bis 
537 aufgebaute Sopbienfirche | 
in Konftantinopel (f. d.). 

Me „|. Marmor. 

Anthropsmeirie (griech.), 
die Lehre von ber Ausmeflung | 
bes menfchlihen Körpers nach , 
feinen einzelnen Teilen und bie 
Aufftellung gewiſſer Regeln für 
bie Berhältnifie mentihlicher 
Statuen, wie fie bereit® von 
Albrecht Dürer und Michel 
angelo für Maler undBildhauer aufgeftellt 
wurden. 6. aud Kanon und Goldner Schnitt. 

Authropomorphoſe (griech.), Ber: 
menſchlichung, in2bejondere die auf bie 
Menſchwerdung Ehriftibezilgliche Darftel- 
lung; baberanthbropomorphifieren, 
Gott in menſchlicher Geſtalt darftellen. 
autigüne „1. Öbipus. 

Antik, nur von Kunſtwerken bes Alter: 
tums zu gebrauchen, nicht von denen ber 
fpätern Seit; daher Antiten: Gegen: 
finde ber Plaftif und Malerei des Alter: 
tumsß, insbeſondere des klaſſiſchen Samm⸗ 
lungen dieſer Art heißen Antiken⸗ 
kabinette, Antikenmuſeen; bie be 





Antinons (Relief der Vi 
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Münden, Berlin, Paris, London und 
Petersburg. Antififierend find die 
jenigen nicht aus dem Altertum itam- 
menden Kunftwerfe, welche eine abficht- 
liche Nachahmung der antiten zeigen. 
Antitaglien (ital.), kleinere Überrefte 
antifer Kunft und Gewerbthätigkeit, 3.2. 
Bruchſtücke von Waffen, Schmuckſachen, 


Pleine Gefäße, Haut erät u. dgl. 
Antinons, der Liebling bes Kaiſers 


rtens zu Dres: | Hadrian, der für biefen auf geheimnisvolle 






“ 
2 
-“ 





Ha Albani in Rom). 


Weife in Agypten ben Opfertob erlitt, 
nachber vergöttert und in unzähligen Sta: 
tuen bargeftellt wurbe. Es ift eine fchönc 
unbekleidete Jünglingsgeftalt mit ſehr brei- 
ter Bruft, halb ſchwermütigem, Halb ſinn⸗ 
lichen Ausdruck des etwas geſenkten Kopfes 
und kurzem, gerocten Haar. Zu den ſchön⸗ 
iten gehören die im Muſeum des Laterans, 
zwei im Batifan, eine im Mufeum bes 
Kapitols und ein treffliches Bruftbild in 
ber Billa Albani (vgl. Abbild.) mit eigens 
tümlich breitem Schäbel. Auch die fogen. 
Gruppe von San Ildefonſo (in Mabrid), 
oft Schlaf und Tod (Hypnos und Tha: 
natos, f. Hypnos) genannt, wird als Todes⸗ 


deutendſten derſelben in Rom, Neapel, weihe des A. gedeutet. 
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Antiope, ſ. Farneſiſche Kunftwerte (Gtier). 

Antipenbinm, j. Antependium. 

Antıphilos, griech. Maler, geboren um 
330 in Agypten, malte mit großer Leich⸗ 
tigfeit der Auffaffung Bilder aus dem 
niebern Genre, Karilaturen, Lichteffekte 
und Szenen aus dem Alltagsleben. 

Antiportikuß (Int.), äußerfte, vorderfte 
Borhalle vor dem Eingang ind Atrium 
einer Baſilika. 

Antignitäten, "diejenigen Altertümer 
an Kunſtwerken, Gerätfchaften ꝛc., die aus 
dem Mittelalter ober ber Renaiſſancezeit, 
ja ſelbſt aus noch neuerer Zeit ſtammen, 
jofern fie zum Beleg einer kulturhiſtori⸗ 
ſchen Epoche ber Vergangenheit dienen. 

Antitypns (griedh.), |. Typus. 

Antonello da Deifina, ital. Maler, 
geboren um 1414 zu Meffina, getorben 
um 1490 in Venedig; ging 1443 nad 
Slandern, um die damals neue Technik 
der Olmalerei zu erlernen, worin er es zu 
aroßer Vollkommenheit brachte. Um 1451 
kehrte er zurück, malte in feiner Vater: 
ftadt und ließ fi 1473 in Venebig nieder. 
Bilder von ihm im Mufeum zu Antwer: 
pen (Chriſtus am Kreuz, 1475), im Louvre 
und in Berlin (Portraͤte aus dem Jahr 
1465 von großer Vollkommenheit). 

Anteninsfänle, ſ. Rom. 

Antoniuus, Heiliger; berbefannteite 
ber Heiligen biefe8 Namens iftder Domini: 
faner, jpäter Erzbiichof von Florenz (um 
1384— 1459), dargeftellt von Dom. Ghir⸗ 
landajo (Muſeum in Berlin) als Domini 
kaner mit erzbiſchöflichem Pallium; Sze⸗ 
nen aus jeinem Leben, wie er währenb ber 
Peſt in Florenz zwei Wucherern ihreSchäße 
wegnimmt und dem Hofpital übergibt. 

ntonins, Heiliger. 1) Einfiebler in 
der Wüſte Thebais in Agypten, Begründer 
bes Mönchtums (geboren um-360), als 
Mönch dargeftellt oder im Einfiedlerfleid 
mit Glöckchen, die auf die Nachtwache ber 
Möncde deuten, häufig ein T (Anto: 
niusfreuz, f. Kreuz I, 4) auf ber linken 
Schulter, einen Krüditod in ber Hand 
ober eine Slode, womit er bie böjen Gei- 
fler vertreibt; neben ihm ein Schwein 
als Sinnbild bes von ihm überwundenen 
Teufels der Sinnlichfeit. Er jigt auch ab: 
gemagert, halb nadt in feiner Zelle, mit 


Antiope — Antwerpen. 


Totenkopf und Kruzifix. Das fpätere 
Mittelalter und das 16. Jahrh. behan⸗ 
delten häufig die Verſuchung des A (Bilder 
von Brueghel, Teniers dem ältern, Ann. 
Sarracci, Trans Tranden dem jüngern, 
Kupıerftich von Martin Schongauer), wie 
er von allerlei Zeufeln unb oblcönen Se: 
ftalten umgeben iſt. 2)A von Padua 
1195 — 1231), Franziskaner mit einem 

ilienftengel in der Hand. Fiſche hörten 
feiner Predigt zu, daher oft Fiſche zu feinen 
Füßen, oder ein Bierb oder Ejel niet vor 
ibm. Die vollſtändigſte Darjtellung feines 
lebens und feiner Legence in feiner Kirche 
au Padua (Cappella bel Santo): neun Re: 
ieftafeln verjchiebener Künftler bes 16. 
Jahrh., faſt diefelben gemalt von Tizian 
in 16 Fresken in der Scuola bel Santo 
bafelbit. Eins der ſchönſten Bilder von 
Murillo (Kathedrale von Sevilla und 
Muſeum in Berlin) ift bas dem A. er⸗ 
jcheinende Jeſuskind. 

Antwerpen, Stabt in Belgien, bebeu: 
tend in ber Geſchichte der Malerei durch 
ihre befonder8 im 17. Jahrh. blühende 
Malerſchule, die in unjerm Jahrhundert 
wieber einen kräftigen Aufichwung ges 
nommen hat, namentlich durch Wappers, 
be Keyſer, Genbeif Leys und deren Schüler 
und Nachfolger. Bel. Roofes, Die Malers 
ſchule Antwerpens (1881). Die Kathe⸗ 
drale ber Stadt iſt die ſchönſte gotifche 
Kirche ber Niederlande, 1352 begonnen, 
mit Unterbrechungen fortgefeßt unb erft 
im 16. Jahrh. vollendet. Es ift eine ſieben⸗ 
ſchiffige Baſilika mit Querfchiff und Chor: 
umgang. im ganzen 117 m lang, und ei: 
nem 1474 unvollenbet gebliebenen, 123m 
hohen Weftturm. Im Innern zwei ber 
bebeutenditen Mteifterwerfe von Rubens, 
die Aufrichtung des Kreuzes (1610) und 
die Abnahme vom Kreuz (1612), und eine 
weniger wichtige Himmelfahrt Mariä; 
außerdem viele alte und neue Glasmale- 
reien. Unter den übrigen Kirchen bebeu: 
tenb: St. Jafob, [pätgotifch (1491 begon= 
nen), mit vielen Bildern der Antwerpener 
Schule; St. Raul, ſpätgotiſch (1540 —71), 
mit einer Geißelung Chriſti von Rubens; 
die nach Rubens’ Plänen 1614 erbaute 
Kirche St. Charles und namentlich die 
1853 erbaute gotiſche St. Georgskirche mit 


Anubis — Aphrodite. 


herrlichen Wandgemälben aus bem Leben 
Ehrifti von Guffens und Swerts ( 1859— 
—5 — Ferner bad Stadthaus in ſtreng 
Haffiihdem Renaiffanceftil, erbaut 1561— 
1565 von Eornelis de Vrienbt, mit einem 
großen, von Leys mit Gemälden geſchmück⸗ 
ten Saal; die neue Börse, 1869—72 im 
jpätgotifchen Stil ber alten, 1858 abge: 
brannten aufgeführt; das Theätre royal 
unb das prachwolle vlämifche Theater im 
Renaiffanceftil von P. Dens (186972). 
Das Diufeum beſitzt aus ber ältern flan: 
driſchen Schule der Brüber van Eyd und 
aus der jüngern Schule des Rubens aus 
gezeichnete Werfe; aus jener z. B. die ſieben 
Sakramente von Rogier van der Weyden, 
die Grablegung Chriſti von Quintin Maf- 
ſys; aus dieſer z. B. Chriſtus am Kreuze 
zwilchen ben Schächern u. a. von Rubens 
und eine Bietä von van Dyd. Galerie neue: 
rer Bilder des Herrn Nottebohm. An nen: 
nenswerten monumentalen Stanbbilbern 
ba3 bes Belgierhäupffings in den Kriegen 
genen Eifar, Bobuognatus (1861, von 
ucaju), van Dyds (126, von de Cuy⸗ 
per), das große eberne Reiterftanbbild Leo⸗ 
pold8 L von of. Geefs (1868), die eben- 
falls eherne Statue 
des Rubens von 
Wilh. Geefs (1840) 
und die Statuen 
der Maler Teniers 
und Leys. 
Anubis, in Agyp⸗ 
ten der Herr der Un⸗ 


mit einem Scha: 
kalshauptund einer 
Doppelkrone, in den 
Händen ein Zepter 
undeinHenkelkreuz 
(ogl. Abbild.). 
uwurf, die erſte 
Schicht eines auf 
die Mauer gebrach⸗ 
ten Putzes (f. d.). 
Aoſta, Stabt in 
Oberitalien, bat eis 
nen einfachen, leicht gebauten antifen 
„rtumpbogen (einthorig) mit hoher At⸗ 
tifa, ben Kaifer Auguftus errichtet. 
Apelles, ber größte Meiſter ber griechi⸗ 





Anubis, 


terwelt, bargeftellt | | 
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Then Malerei, geboren zu Kolophon, blühte 
während ber zweiten Stfte bes 4, Jahrh. 
v. Chr., Schüler des Pamphilos in Si⸗ 
kyon, vereinigte ben finnlichen Reiz ber 
ionifhen Schule mit bem Ernft und der 
Kraft ber ſikyoniſchen und zeigte in ſei⸗ 
nen Werfen vor alleın eine bochgepriefene 
Grazie, namentlich in feiner berühmten 
Venus Anadyomene im Tempel bes Askle⸗ 
pios zu Kos und Ähnlich in den drei Gra⸗ 
zien. Mit ebenfo großer Meifterichaft 
malte er auch beroifche Gegenftände und 
mehrere Borträte Aleranbers b. Gr., ber 
von niemand aldvon A. gemalt fein wollte. 
Wie er ihn mit dem Blitz in der Hand 
darftellte, jo verfuchte er als Meiſter in 
Licht und Farbe auch Gewitter zu malen, 
wahrſcheinlich als Naturfzenen. Noch zu 
des Altern Blinius Zeiten (23—79n. Chr.) 
waren von ihm drei Abhandlungen über 
bie Geheimnilfe der Malerei vorhanden. 
Ay Wuſtmann, N.’ Leben und Werfe 
(1870). 


Apfel, in der antifen Kunft Symbol 
ber Liebe und Ehe, daher Attribut ber 
Aphrodite, der Siegerin in dem berühm⸗ 
ten Wettkampf vor Paris; in der chriſt⸗ 
fihen Kunft Symbol des Sinnenreized 
und der Sünde, baber die verbotene Frucht 
im Paradies. In ber Hand Chriſti if 
ber N. das Symbol ber Erlöjung von 
der Erbſünde. Anderleit? auch Symbol 
eines mwohlgeorhneten Staats, ſ. Reichsapfel. 

Aphrodifias, ehemalige Stadt in Ka⸗ 
rien (Kleinaſien), hat die höchſt maleri⸗ 
chen Ruinen eines berühmten Tempels 
der Aphrodite aus der erſten Kaiſerzeit. 
Es war ein Pſeudodipteros ioniſcher Ord⸗ 
nung von 8: 13 Säulen, ber im Mittels 
alter in eine Kirche umgewandelt ward. 
Bon fernen ſchlanken, hohen Säulen find 
noch viele erhalten, und felbft von bem 
PBeribolos, der in einer Weite von 60:50m 
den Tempel umgibt, find noch viele ber 
korinthiſchen Säulen vorhanden. Eben: 
bafelbft auch Ruinen eines Stadion. 

Aphrodite (röm. Ben us), die aus dem 
Schaum bes Meers geborne Göttin ber 
Schduheit und ber geſchlechtlichen Liebe, 
als folde A. Pandemos, Göttin ber 
irbifchen Liebe, aber auch A. Urania, bie 
Regen und Fruchtbarkeit fpendende Him⸗ 
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melsgöttin, und A. Bontia, bie Dunn 


te, bie den Schiffern gnäbige Göte 
A an ber alten Kunft — oft 
bazgeftellt als Einzelftatue, anfangs in 


Big. 1. Aphrodite von Knidos (Hüngen). 


voftändiger Bekleidung mit Symbolen 
blühenber Natur und üppiger & bar 
keit; erft bie jüngere attife Schule Bil: 
bete fie unbefleibet unb oft mit einem finn: 
lichen Typus, deſſen Schöpfer Prariteles 





Aphrodite. 


it, ber fünf Aphrodite atuen ſchuf, unter 
denenbielnibifchel Marmor) bie berühm⸗ 
tefte tar; ihre Nadtheit tourbe baburch mo+ 
— daß fie im Begriff war, ins Bad zu 
fleigen. Wahrſcheinliche Nachbildungen 
derſelben: eine im Vatikan, eine aus dem 
Palaft Brasi 
in bie Glypts⸗ 
thef zu Mün⸗ 
gen gefommen 
(Fig. 1) u, eine 
Ir der Billa Lu⸗ 
dovift Fi Rom. 
Als eine aus 
dem Meer Herz 
Vorgegangene 
(Anabyo mes 
ne) malte ſie in 
einem berühms 
ten Bild Apel- 


talerei, z. B. 
von den Fran⸗ 
bin —8 

ubry, Caba⸗ 
nel und Bou⸗ 
guereau. Un⸗ 
ter ben aus dem 
Altertumerbal- 
tenen überaus 
dahlrei enſta · 
tuen ſind die be⸗ 

beutenbften: 
1) die A. von 
Melos(gig2, 
18%aufbei 
jelMelosgefun. 
den) im Louvre, 
deren Oberför: 
per unbeffeibet 
ift, währenbber 
untere Teil von einem leichten Gewand bes 
dedt wird, eine Statue (ohne Arme) von 
wunberbarer Schönheit, aber unbekann⸗ 
ten Urheberd; wahrſcheinlich hielt fie in 
der erhobenen Linken den Schild des Ares. 
er Ramif on La Venus de Milo 
el! er, Die Venus von 
N — ‚Kiel(1882); 
Ydie biefer in ber Konzeption naheſtehenbe 








Wo. 2. Aphrodite von 
Melos (Paris), 





Apokalyptiſche Bilder — Apollmariskirche. 


Benus von Capua, bie fiegreiche Ve⸗ 
nus, im Muſeum zu eapeıı ähnlich dra⸗ 
piert wie bie Venus von Melos; fie ſetzt 
den linken Fuß auf den Helm des Ares; 
3) bekannter als letztere iſt die Medicei⸗ 
ſche Venus (Tribuna der Uffizien in Flo⸗ 
renz, Abbildung ſ. bei Röomiſche Kunſi) mit 
der gefälſchten Unterſchrift: Kleomenes 
aus Athen, aber in Rom wohl im letzten 
Jahrhundert vor Chriſto entjianben, treff- 
lich in der Formenbildung, aber ſchon ohne 
alle Würde einer Göttin; 4) bie kapito⸗ 
liniſche A., ebenfalls völlig nadt, aber 
bieje Nadtheit motiviert durch das neben 
ihr ſtehende Salbengefäß mit dem darüber⸗ 
Heienten Zub; 5) die Benusgenetrir 

Billa Borghele in Rom und Muſeum in 
Neapel), befleibet, al mütterlihe Göttin 
aufgefaßt; 6) bie A. Kallipygos im 
Muſeum zu Neapel, vollendet in der Form, 
aber im Motiv ans Gemeine grenzend. 
In Gruppierungen erj A. nanıent- 
lich mit Ero3 und ben Ehariten, mit Abo: 
nis (f. d.) und in Szenen aus dem Troja- 


nifhen Krieg mit Paris, ber ihr ben | f 


Apfel der Schönheit reicht, ober der von 
ihr mit der Helena vereinigt wird (Ihönes 
Relief im Muſeum zu — e nach 
ben verfchiebenen Motiven ber rſiellung 
ſind ihre Attribute die Taube oder der 
Delphin und aus dem Pflanzenreich bie 
Myrte, die Rofe, der Apiel (Statue von 
Thorwaltfen), der Mohn. 
Apsfalyptiihe Bilder, aus ber Offen: 
barung Johannis entnommen, manchmal 
in Wand⸗ und Glasmalereien ber roma⸗ 
nifchen und frühgotifchen Zeit (Wandge⸗ 
mälde zu St. Savin im Boitou, Fenfterrofe 
der Kathedrale in Nantes). Es find: bie 
7 Leuchter (Ray. 1), der Thron ber Maje- 
fät (Kap. 4), umgeben von ben 7 Fackeln 
und von ben 24 Alteften in weißen Klei⸗ 
dern (12 Propheten der Juden unb 12 
Apofiel der Chriften), vor dem Thron das 
gläferne Meer und bie 4 Tiere (Evans 
efiftenzeichen); ferner ber Xöwe (. d.) vom 
Stamm Juda, bad Lamm mit 7 Hörnern 
und 7 Augen, weldyes dad Buch mit 7 
Siegeln aus Gottes Hand empfängt und 
es Öfnet aus ben 4 eriien Siegeln geben 
als 4 Strafen bie 4 Reiter auf verichie: 
benfarbigen Pferden hervor (Kap. 6), die 
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im fpätern Mittelalter und in ber Re⸗ 
naiſſance ein häufiger Kunftgegenftand 
waren, 3.8. Relief am Grab eines Bis 
ſchofs in der Kathebrale von Limoges (16. 
Jahrh.). Sobann beim Sffnen bes fünf: 
ten Siegel bie Belohnung ber Märtyrer 
durch ein weißes Kleid; beim Offen des 
ſechſten Siegels bie Vorboten des üngſten 
Gerichts, des ſiebenten Siegelo die ſieben 
Engel des Züngften ar mit Poſau⸗ 
nen, auf deren Klang die Blagen hervor: 
treten (Sap. 9). Andre Bilder ber Apo: 
kalypſe find: der mit einer Wolfe bekleidete 
Engel (Kap. 10), die zwei Olbäume und 
bie zwei Yadeln (Kap. 11, 4), das mit der 
Sonne umkleidete Weib (Kap. 12, 1), der 
rote Drache, gegen ben Michael und feine 
Engel ftreiten, die große Babel« auf ben 
Tier mit fieben Köpfen und zehn Hörnern 
(Kap. 13, 15 17, 9), ber all derfelben 
ſowohl als geichichtliche Zerftörung ber 
Stadt wie auch in ber fymbolifchen Auffaf- 
fung; vol. Babylon. Wohl bie vollftändigite 
* apokalyptiſcher Bilder ift das Holz: 
chnittwerk Dürers: »Die Offenbarung Jo⸗ 
hannis«, 15 Blätter, zuerſt 1498 in zwei 
Ausgaben, 1511 in einer britten und ſpä⸗ 
ter öfter, beſonders herrlich darin bie vier 
Reiter. Ebenfogroßartig die befannten apo⸗ 
Talyptifchen Reiterinden Kartons von Cor⸗ 
nelius für das Campo fanto in Berlin (Na⸗ 
tionalgalerie) ; diejelben auch von Steinle. 
Apollinariß, Heiliger, angeblihSchü: 
ler des Apoftel3 Petrus, verrichtete in Ra⸗ 
verrna viele Wunder, hat als Attribut eine 
Keule. Dargeftellt in Sant’ Apollinare in 
Claſſe daſelbſt, als Erzbischof im Pallium 
das Evangelium prebigend (um 670); 
Szenen aus ſeinem Leben von Andr. 
Müller in den bekannten Fresken der 
Apollinariskirche (f. d.) bei Remagen. 
Apollinarisktirche, die auf dem Apolli⸗ 
narisberg beitemagen a. Rh. 1839 —53 
durch Zwirner erbaute, bem beil. Apolli⸗ 
naris geweihte gotifche Kirche, ein Bau im 
griedjiigen Kreuz, mit Innenwänden für 
ausgedehnten Freskenſchmuck beftimmt. 
Diefer Schmuck ift ber von Deger, Andreas 
und Karl Müller und Ittenbach ausge 
führte große Bildercyflus, ber ſich in brei 
Teile gliebert. Der erfte an allen Süb- 
wänben bes Baues ift ber bem Leben ber 
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Maria gewidmete, meiſtens von Karl 
Müller; der zweite an allen Nordwãnden 
baß fichen Jeju von Deger, toohl bie vor: 
zügtiäften ber gangen Biermife (ma: 
mentlich Anbetung der Hirten, Kreuzigung 
und Aufertehung); der dritte (an ben 
Welt: und Oftwänden bed Querſchifſo) bie 
Darftellungen aus bem Leben bed Kirchen⸗ 
heiligen. Dazu kommen imChor von allen 
vier Malern verſchiedene, zum Teil ſeht 
meifterhafte Szenen aus bem Reben Eprifti 
und Mariä fowie ais Suuptaltarbild der 
Heil. Betrus und fein Schäfer Apoll inaris 
von Ittenbach. Trotz der Verſchiedenheii 
ihrer Urheber bilden dieſe Malereien ein 
harmoniſches Ganze, das, ebenfo fern 
von bem Sepräge der ftrengen Asketik wie 
von dem modernen Realismus ber relinid: 
fen Malerei, den Geiſt bes Ehriftentums 
in empfindungsvoller Schönheit atmet. 

“ doros, 1) griech. Maler aus 
au blůhte gegen da8 Enbebes5. Jahrh. 
d.Chr., ber erite, welcher in feinen Bilbern 
eine malerifhe Haltung und eine beflere 
Mobellierung ber entalten burch Licht und 
Schatten einführte, baherer auch der Schat⸗ 
tenmaler (Stiagtaph) hieß. — 2) Gried). 
Baumeifter aus Damaskus, lebte unter 
dem Raifer Trajan, Erbauer des forum 
Trajanum mit Thermen, Odeon, Gym: 
nafium, der Bafiläfa Ulpta und der nod) 
erhaltenen, reich mit Reliefs geſchmuüdten 
Trajandfäule; |. Rom. 

Apollon, Sohn bed Zeus und ber Leto, 
ber lichte Himmelsgott, ber als folder die 
böfen Mächte ber Finflernis, den Riefen 
Tityos undben Drachen Python, befämpit, 
anberfeit3 aber auch der verderbliche To: 
beögott ift, ber Seuchen fenbet und mit 
feinen ferntreffenden Pfeifen bie Menfchen 
hinwegrafft. Als Gott bes Lichts iſt er 
aber auch der heilende Gott (ala folder 
ber Vater des Asklepios), ber durch die 
Mufil beruhigende und befänftigende Kraft 
ausübt; daher hat er bie Kithara als Atz 
tribut, If ber Führer der Mufen (Musa- 
getes) und Vater der Sänger Orpheus 
und Linos. Seine größte tung aber 
bat er als Gott ber Beisfagung und Inz 
haber des delphiſchen Orakel. Beiden 
Griechen war daher Delphi feine Haupt: 
tultusftätte, bei den Römern erhielt er 
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unter Auguftus nach ber Schlacht Bei Ace 
tium einen glänzenden Tempel auf dem 
Balatiı, ber mit ber einft berühmten Sta« 
tue des A. Kitharddos von Stopas 
fömit wurde. Gr und Prariteles — 
en Grundtypus ber Bilder des A, worin 
ex flets im jugenblicer Schönheit, von 


Fig 1. Apollon von Belvedere (Rom, 
Batitan) 


fräftigem Wuchs, das Haupt mit reich 
herabfallenden Locken erſcheint. Hochge⸗ 
ſchatzt war beſonders von letzterm der in 
mehreren Nachbildungen noch vorhandene 
A. —— —S 
der eine an einem Baumftamm hinauß 
kriechende Gibechfe belauert. Unter ben 
übrigen der noch vorhandenen find bie bes 
beutenbften: vor allen ber A. von Bels 
vedere(Batifan,Fig.1),gefunbent495 bei 
Nettuno, bem alten Antium, römiſchen 
Urſprungs aber glängenb in ber Erfin» 
dung, wie in ber tepniichen Ausführung 





und im theatrafifhen Effett. In der aus⸗ 


Apollonios — Apoftel 


gidten Linten hielt er, wie eine Bronze 
tatuette (ber A. Stroganow in Peterd 
burg) beweift, bie gis mit dem Mebufen- 
haupt, womit er bie gegen fein Heiligtum 
zu Delphi Heranftürmenben Gallier (278 
». Chr.) zurüdichredt. Diefem ähnlich ein 


Big. 9. Apollon mit dem Greif 
(Rom, Rapito). 


echt griechiſcher Kopf des A. im Muſeun 
u Safe Gbenfo meiferfaft ber unbe 
rl "vom Kampf ausrubende Apol: 
Tino (Zribuna ber Ufftgien in Florenz u. 
öfter), ber ben rechten Arm über ben Kopi 
auß ber Schule des Prariteles; ähn- 

li⸗ anmutig ber Garne fithe Kin Mu: 
feum zu Neapel, mit einer Gans ale 
muſitliebendem Tier zufeinen Füßen. Mit 
derjelben Haltung bes rechten Arm3 hält 
er, unbefleidet, auch die Kithara mit ber 
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Linken, während ein Greif zu feinen Fühen 
feht, in ber mächtig gebildeten Statue bed 
kapiioliniſchen Mufeums (fig. 2). Als 
vothifcher Kitharöbe erfheint ergemöhnlich 
in weicher, faft weiblicher Sormengebung, 
mit fhwärmerifhem Ausbrud, in langem 
ionifhen Gewand, fo namentlich in einer 
Statue ber Glyptothet in München und 
— — im — ee 
in Tebhafter, tanzartiger ng. In 
jrößern Kompofitionen und Gruppen er 
feine er namentlich im Wettftreit mit 
Hermes um bie Leier, im Kampf mit bem 
Draden Potkon, in ber Beflegung bes 
Mariyas, in der Umgebung ber Wufen zc. 
Seine Attribute find je nad) der Nuffafe 
fungeweife Bogen und Pfeil, Ritbara (oder 
Bhormin), Dreifuß und ber Omphalos 
vet bes Erdnabels in Delphi), die beiden 
legtern mit bezug auf fein Orakel, und 
der Schwan und ber Delphin als muſik⸗ 
liebende Tiere. 

Apolloniss, 1) Bildhauer aus Athen, 
lebie im legten Jahrhundert ber römifchen 
Republik, Schöpfer des berühmten Torfo 
deB Belvebere im Vatikan, einer ideal aufs 

efaßten ruhenben Gelalt deö.Herafles. — 
ZA. aus Tralles, ald Bildhauer der rhodi⸗ 
fen Schule verwandt, mit feinem Bru⸗ 
der Taurißtoß der Cchöpfer ber Gruppe 
de3 fogen. Farnefifhen Stiers (. Fame 
Mfige Runftwerke). 


Apofphragisma (gricch.), Abdrud von 
vertieft gefpnittenen Steinen, baher Sie: 
gelabbrud, 

Apoſiel, in ben älteften Kunſtdarſtel⸗ 
tungen als zwölf Schafe, in beren Mitte 
Chriſtus ald Lamm Gottes auf einer Ans 
höhe fieht, von ber bisweilen bie vier Flüffe 
des Parabiefes berabfliegen; fo oder in 
ähnlicher Weiſe (auch als zwölf Tauben) 
in Mofaifen ber altchriftlicen Baftliten, 

B. zu Rom in San Eosma e Damiano, 

in Praſſede, San Elemente, bei Ras 
venna in Sant’ Apollinare in Claſſe x. 
Bom 6. Jadrh.an ala männlihe@efalten, 
alle einanber gleich in Tunika unb Gürtel, 
auch Häufig mit Mantel und Schuhen oder 
Sandalen, jeder mit einem Schaf, Chris 
ſius in ber Mitte; ober ald zwölf ehrwür- 
dige Männer, mit Namen bezeichnet, aber 
ohne Attribute (San Giovanni in Fonte 
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qu Ravenna). Weber bie Reihenfolge ift 
mmer biefelbe, noch auch immer biejelben 
Perſonen: ftatt des Judas Sfchariot ge: 
wöhnlich Paulus, flatt Simon Zelotes 
und Matthäus zuweilen Marfus und Lu: 
kas. So erichienen fie jpäter mit und ohne 
Attribut auf allen größern Kirchenutens 
filien, 3. B. an dem herrlichen Sebaldus- 
grab von Peter Viſcher (f. v.), auch häufig 
an den Arfabenpfeilern der Kirchen ober 
in den Biftorifchen Darftellungen ber Ber- 
Märung Chriſti, beim Einzug in Jeru⸗ 
falem, bei ber Einſetzung bes Abend⸗ 
mahls, bei der Himmelfahrt Chriſti, der 
Ausgießung bes Heiligen Geiſtes und Bei 
ber iegenbarifchen Darftellung bes Tobes 
der Maria. Ba fie nad) einer Trabition 
vor ihrer Zerftreuung in alle Welt das 
»apoſtoliſche Credo⸗ Gefifielten, fo bat 
jeber von Ihnen bisweilen ein Spruchband 
mit dem ibm zugemwielenen Glaubensfat 
in ber Hand (San Baolo fuori le Mura in 
Rom, Dom in Braunfchweig), oder fie 
ericheinen in einer naiven, leicht verftänd- 
lien Symbolik auf den Schultern ber 
Propheten ſitzend, EN B. auf einem Tauf: 
fein im Dom zu Merfeburg (1198) und 
am Portal bes nördlichen Seitenfchiffs 
bed Doms zu Bamberg (erfte Hälfte des 
13. Jahrh.). In der Reihe ver zwölf Apo- 
ttelftatuen von Thorwaldjen (Frauenkirche 
in Kopenhagen), der fchöniten und bedeu⸗ 
tenditen ber Neuzeit (1821 8 erſcheinen 
Johannes und Matthäus mehr mit ihren 
Goangeliften als mit ihren Apoftelattri- 
uten. 

1) und 2) Petrus und Baulus, 
unter allen am bäufigften dar⸗ und zu: 
fammengeftellt, jener als A. ber Juden, 
biefer als A. der Heiden, als folche zunächſt 
neben Chriſtus ober der thronenden Ma⸗ 
bonna. Beide mit einem ziemlid, feiten 
Typus: Petrus als fräftiner Greis, mit 
breiter Stirn, faft berben Geſichtszuͤgen, 
furzem grauen Bart, bäuflg mit dicht 
um den kahlen Scheitel berummwachfendem 
Haar. Sein Attribut, wie bas aller A., 
unädhft ein Spruchband ober ein Bud 
—* ein Kreuz in ber einen, ein Buch 
in der andern Sand; feit dem 8. Jahrh. 
gewöhnlich zwei Schlä fel in ber Dand 
um zu binden unb zu Idjen; nur in ältern 


‚1 Dresden); enbli 


Apoftel. 


Bildern auch wohl drei Schlüffel. Pau⸗ 
lus, von Feiner, magerer Statur, mit 
Adlernafe, hoher Stirn, funfelnben Augen, 
langem, ovalem Geficht und ſpitz herab⸗ 
yangenbem Bart, Als Attribut hat er bis⸗ 
weilen zwölf Rollen (feine Epifteln), ge: 
wöhnlicher ein Schwert ober zwei Schwer: 
ter (das feiner Hinrichtung unb ba8 feines 
Geiltes). Petrus, mit andern Jüngern 
verbunden, hat bisweilen einen Fiſch in ber 
Hand ; hat er nur einen Jünger neben fich, 
jo it es Markus, dem er das Evangelium 
biftiert haben ſoll (Tabernafel von Fe ole, 
Uffigien in Florenz). Als Haupt und Be⸗ 
aründer ber römithen Kirche fiht er auf 
einem Thron, bie Rechte fegnend erhoben, 
in der Linken bie Schlüffe (rgftatıe in 
der Peterskirche [val. unfre Abbildung bei 
»Altchriftfiche Kunfte] und, von mehre⸗ 
ren Perfonen angebetet, Bilb von Giotto 
in ber Sakriſtei berfelben). Hauptbegeben⸗ 
beiten aus feinem Leben: feine und jeines 
Bruders Andreas Berufung zum Apoftel: 
amt (Freskobild von Ghirlandajo in der 
Sixtiniſchen Kapelle), ber Gang auf bem 
Meer, Kufip als Vorbild der von einben 
bedrohten Kirche, 3. B. in dem befannten 
Mofaikbild Giottos (jogen. Navicella), in 
ber Borhalle ber Peterskirche und in der ſpa⸗ 
nifchen Kapelle von Santa Maria Novella 
in Florenz, und andre mit Ir ders 
bundene Begebenheiten (f. diele einzeln); 
ferner Begebenheiten nach ber Himmel- 
tahrt Chriſti: die von ihm und Johannes 
vollzogene Heilung bes Rahmen an ber 
sichönen« Thür des Tempels, am beiten in 
RaffaelsKartons imKenſington⸗Muſeum, 
Tod des Ananias und der Saphira, eben⸗ 
falls unter dieſen Kartons; Gefangenſchaft 
des Petrus und Befreiung durch einen 
Engel, häufig dargeftellt, 3. B. von Ma: 
faccıo und Filippino Lippi in dem berühm⸗ 
ten Freskencyklus der Brancaccilapelle 
(Leben bed Petrus und Paulus), von 
Raffael im Freskobild des Vatikans und 
von Gerh. Honthorſt (Mufeum in Ber: 
BR ; Betrug prebigend und Petrus die Tas 
bitha auferweckend, ebenfalls von Mafaccio 
daſelbſt, von Buercino im Palaft Bittt und 
neuerdings von Schönherr (Muſeum in 
(Seltener bargeftent bie 


Belehrung des Hauptmanns Cornelius. 


Apoſtel. 


Unter den legendariſchen Szenen aus ſei⸗ 
nem Leben (mehrere derfelben in dem ge⸗ 
nannten Cyklus von Mafaccio und Fil. 
Lippi): fein und des Baulus Verbör vor 
dem römischen Brofonful, die Auferweckung 
bed Königsfohns (nach ber Legende Neffe 
bes Raifers Nero) unb ber Sturz bes 
Simon Magus (des Zauberers) in dem 
Heinen Sodelbild Raffaels in ber Stanza 
bel’ Incendio bes Vatikans und in einem 
andern bafelbft die poetifche Legende: »Do- 
mine, quo vadis?« Endlich feine Kreuzi⸗ 
gung in Rom (mit bem Kopf nad) unten), 
fehr dramatiſch behandelt von Giotto in 


der Sakriſtei der Betersfirche in Rom, von |R 


Mafaccio unter den obenerwähnten Bil 
bern, in dem leiber fehr entftellten Fresko 
Michelangelos inder Cappella Baolina des 
Batilans, von Guido Reni in der Galerie 
des Vatikans und in bem befannten Bilb 
von Rubens in der Petersfirche zu Köln 
(1640). ©. au Übergabe der Schlüffel. 

Lie von der Kunſt häufig behandelten 
bibliſchen und jegendariihen Begeben hei⸗ 
ten aus dem Leben des Bautus ( B. 
Solbein ber ältere in ber Galerie zu Augs⸗ 
burg) beginnen meiftens mit feiner Be: 
kehrung, wie er auf feiner Reife nach Da⸗ 
mastus vom Pferd ftürzt, Chriftus ihm 
erſcheint und feine Begleiter bie Flucht er- 
greifen. Zwei berühmte Durftellungen von 

affael (unter den ten des Vatikans) 
und von Michelangelo(Cappella Paolina), 
auch in einem Kupferflich von Dürer, ber 
ben Schauplatz in eine Stadt verjegt, unb 
von Lukas van Leiden, auch von Rubens 
(Rinafother in Münden); fodann feine 

finbbeit, die von Ananias geheilt wird, 
mit vielen Einzeljzenen in dem obener: 
wähnten Cyklus von Holbein dem ältern 
und in jenen Tapeten Raffaels aus dem 
Zeben des Paulus, deren Sauptbilber find: 
bie erwähnte Belehrung, der mit Blinbheit 
geichta ene Elymas, Paulus und Barna⸗ 
in Lyſtra, feine Predigt auf dem Areo- 

pag zu Athen (diefe auch in ber neuern 
Malerei häufig, 3. B. von Ludw. Thierſch) 
und Paulus im Gejfängnis zu Philippi. 
Unter ben nicht häufigen Darſtellungen 
der Enthauptung des Paulus in Atom ift 
eine ber bebeutenbfien von Giotto in der 
Stanza capitolare der Petersfirche, auf 
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ber Plautilla ben ihr von Paulus ver: 
ſprochenen Schleier empfängt. Eine ähn⸗ 
Iıche reiche Bilberreibe aus dem Leben des 
Paulus auch in den Moſaiken des Doms 
von Deonreale bei Palermo. . 

3) Andreas, Bruder bes Petrus, bar: 
gelelk als bejahrter Mann, der einige 

hnlichkeit mit Diefem bat, mit lang herab: 
walfendem weißen Bart, in ber Hand 
das fchräge Balkenkreuz (Andreaskreuz), 
an welchem er mit Stricken befeſtigt wor⸗ 
den ſein ſoll. Spenen aus feinem Leben 
erit Häufig vom 17. Jahrh. an, z. B. von 
Domenihino (Sant Andrea bella Balle in 
om) und von ihm und Guido Reni die 
berühmten Konkurrenzbilder in San Gre⸗ 
porio Magno daſelbſt; Fein Martyrium an 

em Schrägfreuz auch von Murillo (Pri- 
vatbefiß in England) und von Juan be 
Ins Roẽlas (Sevilla). 

4) Jakobus der ältere, Bruber bed 
Apoftels Johannes, bat oft Familienähn⸗ 
lichkeit mit Ehriftus, kurzes braunes Haar 
und Bart, feit dem 13. Jahrh. gewöhnlich 
als Vilger mit Stab, Taſche und Mufchel 
am Hut oder auf der Bruft, wirb häufig 
als Befieger ver Mauren in Spanien bar: 

eftelt, auf weißem Roß einheriprengend 
(Skober Grimani in Venedig, aud) in dem 
Hauptbild bed Roklas im Dom zu Se: 
villa), als Schußpatron der Brüberfchaft 
des heil. Jakobus bargeftellt von Andrea 
bel Sarto (Uffizien) in grüner Tunika mit 
rotem Mantel. Bilder aug feinem Leben 
namentlich der große Fresfencyflus in ber 
Kapelle San Felice ber- Kirche Sant’ Anz 
tonio in Padua von Jacopo d' Avanzo (um 
1376), weniger umfangreih von Manz 
tegna in der Eremitanerfirche a Padua 
und von lo Spagna (1526) in San Gia⸗ 
como bei Spoleto, mit ber Legende eines 
von Jakobus wieber belebten Hahns und 
einer Henne. 

5) Sobannes, jüngerer Bruder bes 
vor den fol zu Rom in einen Steffel fieden- 
ben Ols geworfen, aber wunderbar gerettet 
worden fein, auf ber Infel Patmos feine 
Offenbarung geichrieben, in Epheſus, 90 
Sabre alt, fein Evangelium verfaßt haben 
und eines natürlichen Todes geitorben 
fein. In der byzantiniſchen Kunſt —38— 
er bejahrt mit langem weißen Bart, ſpaͤter, 
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befonbers als A., jugenbli und unbär- 
tig, von zarter Körperbilbung und fanfs 
tem Ausdrud, in rotem Gewanb mit 
blauer oder grüner Tunika. Als A. hat 
er als Attribut einen Kelch, aus dem fi 
eine Schlange emporwinbet, weil er ber 
Sage nach einen Biftbecher ohne Schaben 
trank; fo mit jenem Olteſſel auf bem 
Ihöuen Sobannesaltar von Memling in 
Brügge. Als N. Häufig mit Petrus zu: 
fammengeftelt, wie in ben herrlichen 
vier Apofteln von Albr. Dürer, wo fich in 
ibm ber X. und der Evangeliſt vereint: 
gen. Unter den legendariſchen Darftel- 
ungen find bie bebeutenbften: bie Auf: 
erwedung ber gottesfürdhtigen Drufiana 
in Epheſus, behandelt von Giotto in ber 

ruzzikapelle von Sante Croce und von 
Filippino Lippi in ber Kapelle Strozzi von 

nta Maria Novella ; das Werfen in den 
Olkeſſel (Holzfchnitt von Dürer); andre 
wenig belannt und felten vorfommenb. 
©. auch Spangeliften 4). 

6) Philippus, fol zu Hicrapolis in 
Porvger gekreuzigt worden ſein, nach 
einer Sage mit dem Kopf nach unten wie 
Petrus; erſcheint gewöhnlich unbärtig oder 
mit kurzem Bart, hat als Attribut ein 
Antoniuskreuz (ſ. Antonius 1) oder einen 
langen, oben mit einem Kreuz endigenden 
Stab. In einer Einzelfigur (nicht häufig) 
an ber Nordfeite von Or San Michele in 
Aiosenz von Nanni di Banco (um 1400); 

ilber aus feinem Leben von Bonifazio 
(nach Joh. 14, 8, 9), von Filippo Lippi, 
wie er eine göttlich verehrte Schlange ver- 
treibt und ohn bes Königs von 
Phrygien wieder erweckt, andre, wie er ge: 
freuzigt wird. 

T Bartholomäus, fol zuerft ge 
ſchunden, dann enthauptet worben fein; 
dargeftellt bejahrt, aber mit langem ſchwar⸗ 
zen Bart und ftarfem Haar, hat ein Buch 
in der Linken und ein großes Mefler in 
der Rechten, trägt bisweilen über bein Arm 
feine eigne Haut. Wirklich geſchunden in 
der wiberwärtigen, aber technifch meiſter⸗ 
haften Statue von Marco Agrate (16. 
Jahrh.) im Dom zu Mailand. Szenen 
aus feinerfegende in Wandgemälden (An: 
fang bes 15. Jahrh.) im Dom zu ran: 
furt. Sein Dartyrium erft vom 17. Jahrh. 


Apoitel. 


an bisweilen bargeftellt, namentlich von 
bem wild⸗ ‚poantafiihen Spagnoletto 
(Drufeum del Brabo in Mabrid und Mu⸗ 
ſeum in Berlin). 

8) Thomas, bald jugenblich und un- 
bärtig, bald als Mann mit kurzem Bart, 
bat als Attribut ein Winkelmaß ober 
eine Lanze als Zeichen feines Märtyrer: 
tod8. Häufig bie Hauptbegebenbeit feines 
Lebens: der ungläubigne Thomas, worin 
Chriſtus mit erhobenem rechten Arm ſteht 
und Thomas die Finger nad ben Wun⸗ 
benmalen außftredt ober fie berührt; fo 
namentlich in ber fchönen Erzgruppe von 
Andrea VBerrochio an der Außenfeite von 
Dr San Michele in Florenz, in einem 
Bild von Rubens, wo Thomas von Petrus 
und Johannes begleitet ift (Muſeum in 
—— von van Oyck (Eremitage in 
Petersburg) und von Guercino (Vatikan 
in Rom). Da er F der Legende auch 
an der Himmelfahrt Mariä zweifelte, ſo 
ließ dieſe, um ihn zu überzeugen, vom 
Pimme! ihren Gürtel herab (»-Madonna 

ella cintola«), weshalb er in vielen Bil- 
bern dieſer Begebenheit ben Gürtel in ber 
Hand bat, 3. B. in den berühmten Fres⸗ 
fen Gorreggioß, in ber Kuppel bes Doms 
iu Harma, in einem Relief von Luca bella 
bbia und in einem Hauptbilb von Gra⸗ 
nacci (Mifizien), wo Maria dem unten 
Inieenden Thomas ben Gürtel berabläßt 
(ogl. Maria 11). Derfelbe fol ſich noch in 
ber Kathedrale von Prato befinden, in 
beren Kapelle bella Cintola Agnolo Gabbi 
die ganze Legende bargeftellt hat. 

9) Matthäus, ald A. bejahrt, mil 
weißem Bart, hat, weil er Zöllner war, 
einen Beutel in der Hanb, auch wohl als 
Zeichen feines Maͤrtyrertods ein Schwert 
ober ein Beil; felten als Einzelfigur (von 
Ghiberti in Erz an ber Weftfeite von Or 
San Michele), außerbem feine Berufun 
zum Apoftelamt, wobei er an einem Tif 
mit Geld fißt und bie Leute ihren Zoll 
bringen, während Ehriftus ihm mit Betrus 
und Andreas naht, und das fogen. Gaſt⸗ 
mahl des Levi (Matthäus), einer ber Lieb⸗ 
Tingögegenftändebes prachtliebenben Raolo 
Veroneſe (Akademie in Benebig, mit mans 
chen ergöglihen Epifoden). ©. auch Evan⸗ 
geliften 1). 


Apoftelläffel — Apteraltempel. 


10) Jafobus ber jüngere, wie Ja: 
tobuß ber ältere in den Gelichtögügen dem 
Erlöfer ähnlich; fein Attribut eine Tuch⸗ 
walterftange ober Keule, mit ber ihm das 
Sehirn auegeſchiagen fein foll, varſiel⸗ 
lungen von ihm find ſelten und hierin 


mandmal Berwecsielungen mit Begeben: | Dal 


ten aus bem Leben des ältern Jakobus 
Kapelle Luca Belludi in Sant’ Antonio 
zu Pabua). 

11) Simon Zelotes (ober von 
ana), ſoll in Berfien auseinander gefägt 
worben fein, hat daher eine Säge ale 
Attribut, wat, wie ber folgenbe, ber Sape 
nad) fehr nahe mit Chriftus verwandt, 
wird baher wohl mit dem Chriftusfind 
Aufammengruppiert. Bat. Sippe, die heilige, 

12) Judas Thabbäus, nach berXra 
bition Bruber bed borigen, fol in Berfien 
mit einer Helebarbe, die gemöhnlid) fein 
Attribut iſt, oder mit einer Keule getötet 
fein. S. auf den vorigen. 

13) Matthias, ber naögewäßlte 
A, nicht Häufig in ber Apoflelreihe, viel: 
mehr ftatt feiner gewöhnlich Baulus, hat 
als Attribut in ber italieniſchen Kunſt 
meift eine Lange, in ber beutfcen eine Art. 

44) Judas Zichariot, bargeftelit mit 
Zügen ber Bosheit und Habfucht, rotem 

rt unb Saar, bisweilen mit einem 
Teufel auf der Schulter, ber ihm ins Ohr 
flüflert, gewöhnlich in ſchmutziggelbein 
Gewand. Hauptbegebenheiten find: tie 
er vom Hobenpriefter bie 30 Silberlinge 
empfängt (Ducdo in der Baffion, Dom 
in Siena, und Fieſole im Leben Chrifti, 
Aademie in Florenz), wieer ben Heiland 
verrät (f. Gefangennehmung Ghrißi), wie er 
bie Sülberlinge in den Tempel wirft, wie 
exfic) an einem Baum erhängt bat(mand- 
malim Hintergrunbeiner@reugabnahme), 
und wie bie Teufel fid) bie Seele bed Ju- 
das einanber zuwerfen. Unbibliih, aber 
ergreil ein neuere Bild bes Belgiers 
H a6: Aubas Inder Dat are 

ii drifti (Muſeum in Brüffel). 
"Rhoheiläfe, ein zu ben Mltamperäten 
gehörender Löffel, deſſen Stiel mit ber Zi: 
ur eines Apoftels oder ber heiligen Jung: 

u 


Apothesfe (grich.), Da der 
Bergemenung si Diener den, 
Bildende FRüufte. 
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im Mittelalter insbefondere von Heiligen. 
Bekannt find aus dem Altertum nament- 
lich bie (oft auf Vaſen dargeftellte) A. bes 
Sera, bes Homer, bes Kaifers —— 
us (Cameo in Wien), bes Septimius&e- 
berus (in Berlin) u.a. Auch von neuern 
fern, 3. ©. von Ingres bie bes Homer 
(Louvre) unb bie Napoleons I. (efemals 
im Hötel de Bile zu Paris). 
ryomẽnos eine ehemals gefeierte 
Grzfatue bes Lylippos, ein Athlet, ber 
Ne ‚mit bem Schabeifen vom Staub ber 
Paläftra reinigt, erhalten in einer 1849 
au Traßtevere gefunbenen trefflichen Marz 
morlopie (im Vatikan), aus ber man bie 
berühmten Daßverhältniife bes Lyfippos 
Tennen lernt. Eine ähnliche Statue hatte 
ſchon vor ihm Polykletos geſchaffen. a 
Küppers, Der X. des Lyſippos (1869). 
Arie, Anbrea, ital. resfomaler, 
eb. 23. Mai 1754 zu Mailand, geil. 8. 
;ov. 1817; war Hofmaler Napoleons, 
{&müdte mit gragiöfen Fresfen, denen 
es freilih an tieferer Charalteriſtik ber 
Geftalten fepft, fat alle Paläfe Mai- 
lands, malte auch Freslken in ber Peters: 
kirche zu Mainz und im Schloß zu Monza 
ben Mythos ber Pfoche. Weniger Bebeit- 
tenb u. weniger thätig war er in Olbildern. 
“ds la lettre (franz.), |. Abdrud. 
IL, f. Monate. 
Begricch., falſchlich Abfi3), biedas 
Ende des Chors bildende Altar: 
auch Chot haupt, Bande, x 
gl. ben Bla der Bafilife, 6.83), 
überwölbt, urfprünglic für ben 
uptaltar beftimmt; in ben romanifchen 
ichen anfangs innen und außen halb- 
treisförmig, fpäter äußerlich reift oder 
in_ber geraden Schlußwand des Chors 
halbfreisförmig ausgeipart. In ber Gotik 
hört bie X. als felbftänbiger Bauteil auf. 
Außer ber A. des Chors haben häufig 
auch bie Oftenden ber Seitenfchiffe oder 
bie Oflfeite ber Kreugarme Meinere Apfi- 
den (Rebenapfiden), bie Oftfeite des 
Shore auch wohl drei oder mehr Apfiben, 
Pt einen förmlichen Kapellenkranz (1: 2.) 
ilden. 
Abpteraltempel, ein Tempel, ber an 
ben Langfiten feine Säulen hat, alſo 
auch ein Amphiproftylos, 
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Aquädult — Aquarellmalerei. 


Aquãdubtt (Tat., »Waflerleitunge); die| - Aquamanile (lat), ein Mafierbeden 


zwar jchon den Griechen befannten, von 
den Römern in alter wie in moderner 
get zu bödhfter Bollfommenheit ausge: 
ilbeten großartigen, aus Bogenwölbun: 
en. beftebenben Leitungen waren dazu 

finmt, das Waſſer aus entfernten Ge: 
genden in bie Stabt zu führen, ziehen fich 
daher bisweilen mehrere Deeilen lang Hin. 
Von den nod) jegt im und bei Rom, zum 
Teil in maleriihen Reſten vorban 
find die bedeutendften: die Nefte der aus 
Tuffauadern und Peperin fonjiruierten 


ven | eigentlic 


zum Waſchen ber Hände bes Prieiters 
vor und nad) dem Nusteilen ber Huflie, 
dal. Gichgefäß. 

Aguarellmalerei (vom ital. acqun- 
rello,sdurchfichtineWatjerfarbee), bie Ma 
erei mit Wafferfarben, bei ber entweder 
eine ſchattierte Zeichnung lafiert, d. h. 
mit einer bünnen, Duchfihtigen, in Waſ⸗ 
fer aufgelöiten Karbe überzogen, aljo 
inentlid) nur eine folorierte Zeichnung 
bergeftellt wird, ober in den bloßen Um: 
tiffen mit der Farbe gearbeitet unb mit 





Aquädutt des Claudius zu Rom. 


Bogen der 52 ır. Chr. von Claudius voll 
endeten Aqua Claudia (vgl. Abbilb.), welche 
ununterbrochen bie Acqua Felice begleiten, 
jene Tolofiafe Bogenleitung aus ber Zeit 
ESirtus’ V.; die Porta Maggiore als Stras 
fenüberfpannung ber Agua Claubia und 
des Anio novus die Agua Marcia (jept 
Acqua Pia), die von Paul V. um 1612 
wieberhergeflellte Aqua Trajana (jet 
Fontana dell’ Acqua Paola), der A. Ne 
108. Unter den zahlreichen Annäduften 
in ben römiichen Provinzen find bie bes 
rühmteften der zu Segovia (f. d.) und zu 
Tarragona in Spanien und ber Pont 
bu Gard bei Nimes dj. d.) im füblichen 
Franfreih, endlich in Italien der in ſei⸗ 
ner jehigen Gelalt von 1355 flammende 
A. zu Spoleto (. 2.) 
Aquafortift, [. v. w. Rabierer. 








diefer die Schatlenwirkungen hervorge ⸗ 
bracht werben. Die Farben find meift 
durchſcheinende Saftfarben, doch werden 
gunveifen auch dedende Exbfarben ange: 
wendet. Die Malerei wird mit feinen 
Haarpinfeln gewöhnlich auf Papier, 
jeltenern allen auch auf Holz oder 
parierter Leinwanbausgeführt. Dieeigent: 
liche A. ifteineneuere, vorzugsweife in&ng: 
Tan, two John Robert Gogens (nefl. 1799) 
als ihr Erfinder gilt, beliebt geiworbene 
Erfindung; ihr Gebiet if nanıentlid) daS 
Genre, bie Lanbfchaft, bie Architektur: und 
die Arabeöfenmalerei. Unter ben Deut: 
{chen find befonber® barin hervorragend: 
die verftorbenen Gb. Hildebrandt, Jakob 
At, Ab. Schrödter und Neureuther, 
bie noch Tebenben Rub. Alt, Baffini, Karl 
Berner, PB. Ritter, Scheuren und ber 





Aquatinta — Arabiſche Bautunft. 


in London lebende Herfomer. Bol. M. 
Schmidt, Die Technik ber A. (4. Aufl. 
dem); Zänniee, Handbuch; der A. % 
Auft. 1877); Barret, Anleitung aur X. 
&. Aufl. 1881); Caffagme, Traite 
d’aquarelle (1875), Mb. Scräbter, 
Säule der X.(1871), Beniey, TheEng- 
lish school of painting in watercolours 
(1881, Icgtere drei Werke mit Vorlagen. 
Agustinie (Aquatintamanier), 
bie von dem Engländer Gilpin erfun⸗ 
bene Manier des Kupfer= und Stahl: 
ſtiche welche Tuſch⸗ oder Sepiageichnungen 
täujgend nadahmt, daher aud Tu ER 
manier heißt. Das Verfahren beiteht 
barin, daß bie Platte, wenn bie Umriffe 
ber Beichmung leicht geäpt find, mit fei- 
nem Pulver aus Kolophonium gleiche 
mäßig beftreut und dann erwärmt wird, 
fo daß das Pulver zu Meinen Kügelden 
{5migt. Nachdem dann auf bie Stellen, 
weldye hell Bleiben follen, mit bem Binfel 
Ichtwarzer Dedfirnis aufgetragen, weich bie 
Platte geift unb beides fo lange fortge: 
fept, 6i6 bie verfchledenen Lihtgrade ere 
icht find. Der Aquatintaftih war am 
Ende des vorigen und im Anfang dieſes 
Jahrhunderts für Abbildungen von Ger 
bäuden, Bilbiwerfen u. baf. ſehr beliebt. 
Urabesten, die von den Arabern in 
bie geomerzitchen Grundformen ihrer Ar: 
Siteftur bineingeflochtenen flangenuer 
fehlingungen, bie fich in einem Einienfpiel 
bewegen, ba8 aus mathematijchen Si 
ten oder aus einem ftreng typiichen, micht 
an Naturvorbilder erinnernden Blattwerk 
Jufammengejet. if. Im weitern Sinn 
überhaupt Bezeichnung bed Ornantents 
der arabifden Baufunf. Eine große 
Berwandtidaft mit den A. haben die 
von den Mauren angewandten Mores: 
ten. Verſchieden bavon find die Gro— 
testen, welce bie Pflangemveltmit Men⸗ 
fhene und Tiergeitalten verbinden, von 
den Römern ug, als Zimmerverzier 
rung angewandt, Meifterwerfe ber Oro: 
testen find die in ben Loggien bed Bati- 
tans von Raffael und feinen jülern. 
Die bebeutenbften Arabeöten= und Gro⸗ 
teöfengeichner. der Neuzeit find: Reureus 
tier, Haultah (Fries im Neuen Mufeum 
MBerlin), Adolf Schröbter und Scheuren. 
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Arabiſche Vaukunſt oder bie Baus 
kunſt des Islam zeigt Infolge ber 
überaus raſchen Verbreitung ber Araber 
und ber mohammebanifcen Weligion 
vom Ganges in Indien biß wetlich Uber 
Norbafrifa, Sizilien und Spanien fein 
eigentümich nationales Gepräge, fonbern 
ein Gemiſch aus verichiebenartigen Baus 
werfen ber Bölfer, mit denen fie in Be 
rührung famen, namentlich ber Byzanz 
tiner, ber Berfer und der Ügypter. Den 
Bauftilen diefer Nationen entnahmen fie 
bie Örundformen ihrer Gotteshäufer und 
entwidelten aus ihrer Religion bie wei- 
tere Dißpofition derfelben. Da fie fich aber 
nach einem Verbot Mohammeds mit 
esenfo nroßer Strenge wie bie Jsraeliten 
aller Bilblichen Darftellungen "enthielten 


Bi. 1. Bi. 2. 


Qufeiienbogen. Rielbogen. 


und vermöge ihrer abſttalten Sinnes⸗ 
vigptung und ihrer ertravaganten Than: 
tafie zur Bilbung plaftıfher Werke un: 
fähig waren, fo beichränfte ſich ihre Kunft 
ganz auf die Architektur, in ber fie nur 
ein Gemiſch verfhiebener Bauftile voll 
Schwankungen, Wilfüclichfeiten, fein: 
bar ohne Neyel Hervorbrachten. Daher 
die ſcharfen Kontrafte in ihrer Baufunft: 
Table, [hmudiofe Außenfeite neben phan⸗ 
taftifch reichgefhmüdtern Innern, mono: 
tone, wüßte Daifen neben zauberhaft ver: 
fehfungener Ornamentif. Die Bauwerke, 
in denen fid) ber Charakter ber moham: 
mebanifchen Kunft vorzugsweile aus⸗ 
foricht, find die Mofcheen (1. v.). Ihre 
Anlage läßt fi auf zwei Typen zurüd: 
führen: es ift entweder ein weiter, fat 
quabratifdjer Hof, rings umgeben” von 
4° 
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‚Hallen, bie nad; ber Seite bes innern 
geil tums eine größere Tiefe haben (z.B. 
ofchee Amru in Alt:Kairo), ober e8 if 
eine Anlage nad) byzantiniſchem Mufter 
als Kuppelbau; beide zwar ohne eigentlich 
neue? lonſtruktives Suftem, aber reich an 
neuen eigentümlichen Eingelformen. Da: 
Hin gehören ber Überhöhte Spiphogen, 
der runde Hufeifenbogen (Fig. 1) und 
ber Rielbogen (Fig.2, Portal zu Zkonion, 
jebt Konia, Rleinafien). Die Überbedung 
biefer Räume geſchah entweder vermittelt 
einer flachen Holzdede oder einer byzans 
tinifchen Kuppel, die entweber ftart übers 
Höht if, obereinen mehrmals gefcjweiften, 
auögebauchten Umriß erhält, ber, wie jene 
Bogenlinien, von ber bem Orient eigene 
tümlichen Vorliebe. für reichgeihwungene 
Kinien zeugt. Neben biefer Dedenbilbung 
rrjcht in der arabifchen Baufunft ſchoñ 
fü) eine ige fpegififch eigne Art ber ÖL 
bung, bie auß einer Anzahl einzelner 
nifgenartiger a 
weldje, übereinan: 
Bio ber vortretenb, ben. 
Stalaktitengrotten 
ähnlich, find. Gie 
werben gebraucht 
nit nur als Bor 
genanfapunb ber: 
: gangponder-Banb 
“ I olbung (Fig. 
3), fondern au 
Dogenanfag aus ver Mit ganze Deden u 
Ruba bei Palermo. 


Kuppe Sialak⸗ 
tite ngewölbe, |. d., 
mit Abbildung) beftehen dann nur aus 
Gips oder Stud, find aber beſonders 
durch ihren bunten Farbenſchmuck von 





länzender beforativer Wirkung. Die 
Drramentit ber arabiſchen Baukunft 


joriebt ſich nicht den ardhiteftonifchen Stier 
erungen an, fonbern geht faft nur auf 
Dekoration ber Flächen aus, welche fie 
im bunten Spiel mit jener wunderbaren 
Mifgung von Pflanzen: und Tierformen, 
verbunden mit linearen, reichverſchlun · 
genen — Ziguren, bebedt, bie 
nad) befem Bolt Arabesten (.2.) beiken. 

Die Alteften und harafteriftifchten die⸗ 
fer Hauptbauten der Araber find die Mo⸗ 
fcheen zu Damaskus, Jerufalem und 





Arabifche Bautunft. 


Kairo, fpätere, fehr auß ber 
Türfenzeit) eine unb Kouflan« 
tinopel, währenb fich auf Sizilien, wo bie 
Araber fih um 827 nieberliegen unb eine 
bebeutenbe Kultur begründeten, als araz 
bifche Bauten nur bie Lufticjlöffer Zife 
und Kuba bei Palermo (.v.) erhalten 
haben. Befonbers teidh ift Dagegen Spa- 
nien an Bauwerken ber mit ben Arabern 
vermifchten Mauren, bie das Land im 
Beginn des 8. Jahrh. eroberten unb über 
fieben Jahrhunderte in Befit hatten. Hier 
entwidelte ſich bie arabiſche oder vielmehr 
mautifhe Baufunft in einer fonfes 
quentern Reihe von Entwidelungepäafen 
al8 in irgend einem andern Sand. Hier 
baute jhon von 786 an Abb ur Rahman 
bie prachtvolle Moſchee zu Corbova (f. d., 
mit Wbilbung), die der eriten ber bortigen 
Entwidelungsfufen angehört. Einer zweis 


sl: | ten gehört die fogen. Giralba in Sevilla 


4.2) an und vor allen bie entwideltften 
Gebäube bes mauriſchen Stils: bie von 
Granaba, nämlich die berühmte Alham⸗ 
bra (.d., mit Abbildung) und das ibr ges 
jenüber auf einem ielfen liegende Lufts 
Pos Generalife. In bie letzte Epodye ber 
moßammebaniicen Baufunft fallen ihre 
Schöpfungen im Orient bis nach anbien. 
&s find vor allen die in eine Mofchee 
umgeisanbelte Sertentinße in ** 
tinopel (f. d.), deren großartiger 
bau das Vorbild für bie baulichen 
Tagen ber ganzen orientalifegen Ardiitektur 
wurde und zwar fo, baß fich ent J 
wie in der Sophienkirche, ber Zentral⸗ 
fuppel in ber Rängenachfe zwei Kalbfupe 
peln anfchließen, ober daß bie Zentrale 
kuppel von vier Halbkuppeln umgeben 
it, wobel gewöhnlich vier ſchlanke Deinas 
reis fi an ben Eden erheben. Glanz: 
volle Werke diefer Art find z. B. bie Mo: 
ſchee Selims II. in Abrianopel (1. d.) und 
die Solimand IL zu Konftantinopel, in 
Verfien bie ehemals mit foftbarer Bract 
auogefattete ofchee zu Täbrig (Mitte 
be9 15. Jahrh.) und bie eit bem 16. Jahr. 
in Sipahan auf bem großen Deidan i 
Shah (Rönigspiag) errichteten Bauten 
und weiterhin in Arien bie ebenfalls ber 
Schlußgeit der mohammebanifchen Archir 
tektur angehörenden, in ber innieru Aus⸗ 





Aranjuez — Archäologie. 


fattung durch feenhafte Pracht imponie- 
tenben Gebäude zu Delhi (f. d., mit Ab⸗ 
Bildung), Agra (f. d.) und Bebjapur. Val. 
Girault de PBrangey, Monuments 
arabes d’Egyp ‚ de Syrie et d’Asie 
mineure (1846); Derfelbe, L’archi- 
tecture des Arabes en Espagne, en 
Sicile et en Barbarie (1841); Dela- 
borte, Voyage pittoresque et histo- 
rique de l’Espagne (1806—20, 4 Bbe.); 
Caveda, Geichichte ber Baufunit in Spas 
nien (herausgeg. von Kugler, 1858); Te⸗ 
rier, L’Asie minenre (1863). 

Araninez (ipr. -Hues), Stadt in Spa- 
nien, bat einen von Juan be Herrera für 
Bilipn DI. erbauten Balaft im einfachen, 
edlen Renaifjanceftil. 

Arãoſtjlos (griech.), ein Gebäude ober 
eine Säulenhalle, deren Säulen mehr al3 
drei Durchmeſſer (ſechs Model) derjelben 
voneinander entfernt find, was in ber 
tosfanifhen Ordnung vorlommt und 
einen hölzernen Architrav erfordert, 3.2. 
auf dem forum zu Bompeji. 

razzi (Arrazzi, ital.), bie in Ar: 
ras und überhaupt in Flandern an- 
fang3 nad) orientalifchen Dluftern, fpäter 
nad) Kartons der Dialer des Abendlands 
gefenti ten Teppiche (j. d.), mit benen bei 
thligen Feierlichkeiten YZußboden unb 
Wandflächen des Chors bebedt wurden. 
Berũhmt ſind die zehn nach Raffaels Kar⸗ 
tons (ſieben derſelben jetzt im Kenſington⸗ 
Muſeum) für die Sirtinifche Kapelle an⸗ 
gefertigten, welche 1519 nah Rom fa- 
nen, 100 fie ſic in ber Galleria begli N. 
bed Batifand befinden. Dafelbft noch 
eine zweite Reihe von zwölf Teppichen, 
bie, nach Kartons ber Schüler Raffaels 
nach defien Tod ebenfalls in Arras ange 
fertigt, vom König Franz I. von Frank⸗ 
reich geſchenkt wurden. ieberpolungen 
jener erften Xeppiche befinden fi im 
Balnzzo Ducale zu Mantua, im Muſeum 
zu Berlin und im Deufeum zu Dresden; 
unter letztern find ſechs wahrſcheinlich 
noch Kartons von Qu. Maiiye. 

tbeiter im Weinberg (Matth. 20), 
in der ältern Kunſt faft nur in einigen 
Miniaturen und in der fpätern Kun 
ſehr felten und dann buchitäblich nach ber 
Erzählung dargeſtellt. Großenteils ſym⸗ 
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boliſch zu deuten iſt eine Darſtellung von 
Lukas Cranach dem jüngern in ber Stadt⸗ 
fire zu Wittenberg. Eine nroBnrtige 
Darftelung von Rembrandt (1656) im 
Städelſchen Inſtitut zu Frankfurt a. M. 
Arbeitjamkeit, darzuftellen als männ- 
liche Geftalt mit Hade und Spaten, cber 
mit einer Lampe, einem Bud, ober einent 
Sporn; als weibliche Geftalt mit Spinn: 
toden und Spindel oder Sichel; beide 
von Bienen oder Ameifen umgeben. 
Arcean (franz., ſpr. arbo), Bogenfrüm: 
mung, auch fleeblattförmige, verfchlungene 
Verzierungen an Skulpturen. 
rchaifliſch (griech.), von einem Wert 
ber griechiichen Plaſtik gejagt, da ab⸗ 
fihtlich in dem vor Phidias berrichenben 
Stil gearbeitet iſt. Bol. Hleratiſcher Stil. 
Ardänlegie, im weitern Sinn bie 
Kenntnis des geiftigen Lebens ber Vorzeit; 
im engern Sinn die Wiſſenſchaft, welche 
das Leben ber Vorzeit aus den Kunſt⸗ 
benfmälern erfennt, ſich aljo mit ber Ges 
ſchichte der Kunftwerke, ihrer Technik, mit 
den Gegenftänben ihrer Darftellungen und 
ber Art ber Behandlung biefer Darſtel⸗ 
lungen beſchäftigt. Zunächſt auf die Er- 
forſchung der Kunft des Altertumd ge: 
richtet, begann die X. mit Erläuterungen 
einzelner Kunſtwerke, bie man faft nur 
als Denkmälerber Erinnerung betrachtete, 
oder auch mit der Befanntmadhung ein- 
zelner Kunftfammlungen, bis bie Wieder: 
auffindung ber verfhütteten Städte des 
Veſuvs um bie Mitte bes vorigen Jahr: 
hunderts der A. neue Anregung gab und 
I. 3. Bindelmann ben erien ntwurf 
einer Kunftgefchichte bed Altertums auf: 
ſtellte. Ihm folgten feit Anfang bes 19. 
Jahrh. namentlich Ennio Quirino Bi: 
conti, Zoega, Millin, Raoul: Rochette, 
Millingen, Böttiger, Welder, Thierſch, 
K. D. Müller, Wiefeler, Ed. Gerhard 
und Panofka, und in den lebten Jahr: 
zehnten Dito Jahn, Heinr. Brunn, I. 
verbed, Ernft Eurtius, Ad. Michaelis, 
Al. Song, Kekulé u. a. (Über ihre litte⸗ 
rariſche Thätigfeit fiehe bie einzelnen Ar: 
tifel.) Viel jüngern Datums ift bie N. 


it |der riftlihen Kunſt unb bes Mittel: 


alters, um bie ſich neben den Kunſthiſto⸗ 
rikern Kugler, Schnaaſe, Springer und 
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Lübke beſonders verbient machten: ber 
Staliener be Roffi, bie Franzoſen Eau: 
mont, Dartigny, Bourafil, Erosnier und 
bie Deutfchen Piper, Otte, Franz Bod, 
Kraus u.a. 6. auch Kunſtwiſſenſchafi. 

Archäslogiſche Iuflitnte, Anftalten, 
welche die Reſultate der Ausgrabungen 
befannt machen, bie zerftreuten Nach 
richten über antike Denfmäler fammeln 
und durch Publikation ber Funde deren 
Kenntnis verbreiten. Das hervorragendſte 
ift da8 Deutſche archäologiſche Inſtitut 
in Rom, 2. Jan. 1829 als internatio⸗ 
nales Inſtitut für archäologiſche Korre⸗ 
ſpondenz mit Sektionen für Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England von Bun⸗ 
ſen, Gerhard, Panofka, dem Herzog von 
Luynes, Stackelberg u. a. gegründet, 
wurde 1871 preußifde Staatsanſtalt, bie 
ihr Domizil in Berlin bat, während bie 
wiſſenſchaftliche Thätigfeit derſelben fich 
in Rom fonzentriert, wo regelmäßig ihre 
Schriften erſcheinen. 1873 wurde bas 
Inſtitut beutihe Reichsanftalt ınit Zweig: 
anftalt in Athen und bezog 1877 einen 
ftattlihen Neubau auf dem Kapitol am 
Rande bed ZTarpejiichen Felſens. Bol. 
Michaelis, Seine des Deutſchen ar- 
chãologiſchen zn itut8 1829—79 (1879). 
Frankreich gründete entfprechende Inſti⸗ 
tute in Athen (Ecole francaise d’Athe- 
nes, 1846) und 1875 in Rom; Italien 
befonbers bie Scuola archeologica di 
Pompei (1866) mit Auffichtsbebörbe in 
ben einzelnen Provinzen und Lokalmu⸗ 
fee; Griechenland bie —— — Ge⸗ 
ſellſchaft (ſeit 1837, erneuert 1869). Eng⸗ 
land, deſſen Muſeen fo viele Schätze bes 
Altertums enthalten, beteiligt ſich an ber 
Pflege ber archäologifchen Stubien ſoviel 
wie nicht. 

Arte, |. Noah. 
Ar Hfeltur 6 Baukunſi. 

Ar itefturbiln, eine Anficht von Bau: 
lichkeiten, der durch möglichit malerifche 
Gruppierung berfelben ein künſtleriſcher 
Charakter verliehen worben ift. 

Architekturmalerei, berjenige Zweig 
der Malerei, welcher ſich mit der künſtle⸗ 
riſchen Darſtellung perſpektiviſcher In⸗ 
nen: oder Außenbilder ber Gebãude beſchaͤf⸗ 


tigt. Dem Altertum und dem Mittelalter | 


Archäologiſche Anftitute — Archivolte. 


als beſonderer Kunſtzweig unbekannt, 
wurde die A. durch die Brüder van Eyd 
angeregt und bildete ſich ſeit dem Ende 
des 16. Jahrh. in den Niederlanden ſelb⸗ 
ſtändig aus, namentlich durch Peter Neefs 
den ältern und ben jüngern, Peter Saen⸗ 
redam, Hendrik van Steenwyk, Dirk van 
Deelen, Emanuel be Witte wu. a. Ihnen 
folgten in Stalien im 18. Jahrh. naments 
lich Canale und Canaletto. Im 19. Jahrh. 
war es zunächſt Dom. Quaglio ıf.d.), dem 
dann Haſenpflug, Ainmiller, Vermeerſch, 
Mich. Neher, Eibner und namentlich der 
Berliner Karl Gräb, fowie unter ben 
Franzoſen Granet u. a. folgten. 
Architrav Grich, Epiftylion), ber 
Haupibalken, Unterbalten, insbefonbere 





Arditrav (a, a). 


der unmittelbar auf ben Säulen ber grie: 
hifchen und römifchen Baukunſt Tiegende 
Querbalfen. Er ift im borifhen Bauttil 
(vol. Abbildung a,a) glatt, im tonifchen 
und forinthiihen aus breit horizontalen 
Streifen (fasciae) beftehend, im Ba: 
rockſtil gefchweift. 

Archiv, Raum zur Aufbewahrung ber 
biftorifch oder juriftifch wichtigen Urkun⸗ 
den unb Dokumente, in ben Kirchen ge: 
wöhnlich am öftlihen Ende neben bem 
Chor liegend. 

Archibolte (ital, Shurbogen, 


Arcofolium — Argonauten. 


Stirnbogen), bie mit Gliedern ver- 
zierte Stirn und Laibung eines Bogens, 
namentlich im römifchen, altchriſtuchen 
und frühromanifgen Stil und in ber 
Renaiffance, 

Sreafolium, f. Ratatomben. 





Hausffur. 
Arene dat) f- Amppithenter; auch Ab: 


fürgung für bie auf der X. be& ehemali- 
en Amphitheater in Pabua ftehenbe 
‚ovegnifapelle ber Madonna dei’ 9. 
Are (tim. Mars), ber Gott des 
verberblihen, Menſchen binwegtaffenden 
Kriegs, bargeftellt al fräftig gebauter, 
Jugendlicher, unbärtiger Mann mit krau⸗ 
jem, furggelodtem Haar und weniger 
iterm Ausbrud ald anbre Söhne bes 
Zeus unb ber Hera. Unter ben erhaltenen 
— 
bie bei min 


je und befannte 
ber Villa Ludo vi ſi zu Bl 
ber, unbefleibet, vom$ % 
wie ber zu feinen Füß ne 
Ero8 zeigt, einer etw en 
Stimmung Hingepebe er 
vermutet, Aphrodite ve 
Randen. Außer dieſer en 
Driginafwerkber 4.8 ie, 
römtfchen Urfprungs it 
leus gehalten), in | 'g, 

jel am I! 





mit eine: run nn RE 
burd) bie Lift des Henhäftos gefefielte A. 
Treffliche Büfte bed 9, in der Glyptothef 
u Münden. Seine Attribute find Wolfe: 
Bunde unb reife (am Helm), Lanze 
und Schild. Häufig erfeint er zufam- 
mengruppiert mit Aphrodite. 

ſrenis, Stabt in Mittelitalien, hat an 
bebeutenben Bauwerken zunãchſt bie wun- 
berfiche Kirche Santa Maria della Pieve 
aus 1216, mit hoher Faftellartiger Faſ⸗ 
fabe, phantaftifcher Cäulenglieberung und 
Siufentapitälern, dann den 1277 begon- 
nenen Dom, eine ber fhönflen gotifcien 
Ringen Ztaliens, mit dem an Reliefs 
teichen Hodalsar aus ber fügen Zeit des 
Giovanni Bifano (um 1286) und bem 
für die Geſchichte der Piaftit fo wichtigen 
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Grabmal des Bifhofs Guido Tarfati von 
den Rachfolgern des genannten PBilano, 
Namens Agoftino und Angelo (1327— 
1330). In ber Kirche San Francesco das 
Hauptwerk bes Piero bein Francesca: 
Fresten aus ber Veſchichte bed Kreuzed, 
In der Babin, einem fehr originellen 





Ares (Rom, Billa Ludoviſh. 


Kirchenbau von Bafari (1550), eine Heine 
intereifante Gemäldefanntlung. 

Arglift, darzuftellen als weibliche Ge: 
fatt, bie fid mit einer Hand eine &arve 
vor das freumbliche Geficht Hält, mit ber 
andern Hand einen Dold hinter dem 
Rüden; neben ihr ein Fuchs ober ein 
unter einem Stein hervorfriegender 
Storpion, 

Argouanten (Argofciffer), bie un: 
ter Anführung des Jafon unternommene 
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Fahrt nah Kolchis zur Zurüdführung 
des durch Phrixos dorthin gekommenen 
Goldnen Bliefes (Felles) des Widders. 
Unter den auf den Zug ſelbſt und die 
geimfahrt bezüglichen wenigen antifen 

ufmälern nimmt die fogen. Ficor o⸗ 
nifche Eifte (fi. d.) die erfte Stelle ein, 
außerbem als Werfe von geringerer Be 
beutung mehrere Vaſen, Gemmen und 
Reliefs. Aus der neuern Kunft find her- 
borzupeben bie 24 herrlichen Zeichnungen 
von Carſtens aus ber Geſchichte der X. 
(Muſeum in Weimar), die enfauftijchen 
Malereien im Königebau zu Münden 
nad) Schwanthalers Zeichnungen und ber 
bereit8 1803 mobellierte, aber erit 1828 
in Marmor ausgeführte herrliche Jaſon 
mit dem Vlies auf bem linfen Arm, von 
Thorwaldſen. S. au Meden. 

Argos, Stadt in Griechenland, bat 
von feinen antifen Bauwerken nur noch 
in ber Burg Larijfa (um 100 v. Chr.) 
Reſte kyklopiſcher Mauern. 

Argos Panoptes, ſJ. Jo. 

Ariadne, die von Theſeus (ſ. d) auf 
ſeiner Heimfahrt von Kreta auf der Inſel 
Naxos zurückgelaſſene Tochter des Königs 
Minos, wurde nachher von Dionyfos ge⸗ 
heiratet. Ihre Auffindung burch Diony: 
j08 (f. dv.) und ihre Vermählung wurde 
von ber antifen Kunft häufig bebanbelt. 
Dabin gehört auch die Firnitlerifch bebeu- 
tende jchlafende A. im Vatikan zu Rom, 
die früher die Hauptfigur einer die Auf: 
findung dur Dionyſos barftellenden 
Gruppe bildete, ebenfo eine auf einem 
Felſen fibende, ausſchauende A. im Mu⸗ 
ſeum zu Dresden. Ein Meiſterwerk ber 
Neuzeit ift Die A. von Danneder (f. d. und 
Sranffurt a. M.). 

Arion, ber berühmte griech. Sänger 
und Dichter, bargeftellt auf dem Rüden 
des Delphing Nipenb, als Bezeichnung der 
Macht ber Tontunft Über alles Lebende, 
von Dürer, Rubens, Boufiin u. a. 

Ariſtides, griech. Dialer aus Theben, 
blüdte um 370-330 v. Chr., übte beſon⸗ 
ders bie enkauſtiſche Malerei, ausgezeich⸗ 
net in der Darſtellung der Leidenſchaften 
und erregten Seelenzuſtände. 

Arithinetit, die Rechenkunſt, darzu⸗ 


ſtellen als weibliche Geſtalt mit einer | Säul 


Argos — Arles. 


Tafel in der Hand, auf welcher bie jeßigen 
Iogen. arabifhen Ziffern fleben. 

rtade (v. lat. arcus, >»Bogene«), eine 
Reihe von Bogen, bie auf Säulen oder 
Pfeilern ruhen, in ber Regel auf einer 
Seite ganz offen, auf der andern durch 
eine Dauer (mit ober ohne Fenſter⸗ und 
<hüröffnungen) geſchloſſen, alfo ein Bo⸗ 
gengang. Sp namentlidy in vielen italie= 
niſchen Stäbten vor den Häufern, 3. B. 
in Bologna. Prachtvoll find fie im mau⸗ 
rifhen Stil (Alhambra). Die Arkaden 
des Hofgartend in München find mit 
biftorifchen Fresfen von Schülern bes 
Cornelius, mit landfchaftlichen von Rott⸗ 
mann geihmüdt. Im engern Sinn ins⸗ 
bejondere bie ae un welche in Bas 
filifen das Mittelfchiff von ben Seitens 
Schiffen trennen; daher Arfadengefims 
ein Geſims, das fih über ben Arfaden an 
der Dauer bes Mittelfchiffs hinzieht, iiber 
welchem ab der Lichtgaden (f. d.) beginnt. 

Arler (Arkner), |. Erter. 

Arler, früher fälfhlih für den Er- 
bauer des Doms zu Mailand gehalten, 
wohl nur forrumpiert aus Barlier (Spres 
cher einer Bauhütte). Ein Hentih X. 
wurde 1391 zur Leitung bed Dombaus 
in Mailand berufen, konnte aber mit 
feiner Gotik nicht burchdringen und ward 
1392 wieber entlaſſen. Es iſt ungewiß, 
ob er mit Heinrich A., der 1351 die 
Heiligekreuzkirche in Gmünd baute, iden⸗ 
tiſch iſt. Der Sohn des letztern, Peter 
A., beendete 1385 ben öoſtlichen Teil bes 
St. Veitsdoms in Prag. 

Arles (ipr. ar), Stabt in Sübfranf: 
reich (Departement Nhdnemündungen), 
das alte Arelate, reih an Reſten ber 
antiken Baufunft, fo das Amphitheater, 
aus unbehauenen großen Quadern, zwei⸗ 
gefchoffig, faBte etwa 25,000 Aufchauer 
(vgl. Amphitheater), 1846 reftauriert; ein 
andres Theater, in ben 1651 die berühmte 
Venus von A. (Louvre) gefunden wurde, 
unb ein Obelisf aus Granit, auf vier Lö⸗ 
wen rubend. Aus dem 12. Jahrh. die 
Kathedrale St. Trophime mit reichen 
Sfulpturenfhmud des Portals (Jüngſtes 
Gericht) und tonnengemwölbtem Kreuzgang 
mit reichgefhmüdten Kapitälern feiner 

ulen. 


Armatur — Arnolfo di Cambio. 


Armatur (lat.), aus Waffen zufam- 
mengefebte Trophäen, wie fie Häufig an 
Zeughäufern, Stabtthoren und Feſtungs⸗ 
bauten angebracht werben. 

Armenbibel (fat. Biblia pau un) 
ein wohl ſchon gegen Ende des 13. Jahrh. 
entftandenes, im 15. Jahrh. duch ben 
Holzſchnitt und fchon bald nach Erftndun 
der beweglichen Lettern verbreitetes Bu 
zur Unterweifung ber Unwiſſenden (pau- 
peres) in ber chriftlichen Heilslehre. Es 
enthält eine Reihe von typifchen Bildern, 
in benen die Darftellungen aus bem Leben 
Chriſti begleitet find von je zwei vorbilt- 
lichen Dartellungen aus dem Alten Teſta⸗ 
ment und von Bruftbildern von Patriar⸗ 
den oder Propheten. Unter ben bavon vor- 
handenen Handichriften enthalten die zwei 
älteften, aus dem Anfang des 14. apeh- 
(Stift St. Florian und Hofbibliothef zu 
Bien), mit lateinifchem Tert nur 34 Bil: 
ber, die jehr miteinander übereinftimmmen; 
zwei andre aus ber zweiten Hälfte bes 14. 
Jahrh. (St. Peter in zalzeurg und Stift 
Kremsmüniter) enthalten 36 Bilder, eine 
mit beutihem Xert (Hofbibliothel zu 
Munchen) 41, pätere aus bem 15. Jahrh. 
48 Bilder mit deutſchen Erflärungen; 
auch mehrere bereit3 im 15. Jahrh. ent⸗ 
ſtandene Holzihnittausgaben. infolge der 
großen Berbreitungder Armenbibeln wur: 
den bie Bilber berfelben in Plaftit und 
Malerei oft wiederholt. Val. Berjeau, 
Biblia pauperum (1859); Cameſina 
und Heider, Die Darftellungen berBiblia 
Rauperum in einer Handſchrift im Stift 

t. Slorian (1863); Laib ud Schwarz, 
Biblia pauperum, nad) dem Driginal in 
ber £yceumsbibliothet zu Konftanz (1867). 

Armeniſche Architektur. In Arme 
nien und den Kaukaſusländern entwidelte 
16 im 10. und 11. Jahrh. eine chriftliche 

uweife, die ihre Grundformen vom 
byzantiniſchen Stil entlehnte und mit 
Einzelheiten der frühmohammedaniſchen 
Architektur verband. Die Grundform ber 
Kirchen ift nämlich das griechifche Kreuz, 
über beflen Mitte eine Kuppel emporrast, 
bie nad) außen nicht rund erfcheint, ſon⸗ 
dern in Form eines aus Stein fonftruier: 
ten Kegels. Im Innern Kuppeln unb 


Tonnengewölbe und neben der Haupt: | Tebterer Kunft Schüler von 
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nifche bes Altars zwei Fleinere Apfiben 
für die Seitenfchiffe, aber alle brei treten 
nad außen nicht halbrund hervor, fons 
bern find durch bie gerade Mauer abge 
ſchnitten und in dem Bunft, wo fie zu⸗ 
fammenftoßen, nur durch eine dreieckige 
Mauernifche angebeutet. Hierher gehören 
bie Kathedrale von Ant (f. d.), Die Klofter: 
firche zu Etſchmiadſin, die Kirche ber Heil. 
Rhipfime zu Vagharſchabad. Bol. D. 
Grimm, Monuments d’architecture 
byzantine en Göorgie et en Armönie 
(1859 ff. 


Armeuflod, |. Opferflod. 

Armefeelenlicht, |. Totenleuchte. 

Arminiuß, fälihlih Hermann ge 
nannt, f. Hermannsdentinal. 

Armitage (pr. tãhdſch) Edward, engl. 
Piltorienmaler, geb. 20. Mai 1817 zu 

ndon, Schüler von Delarodhe in Paris, 
bereiite $talien, war wäbrend besruffifchen 
Yelbaug? 1855 in der Krim. Hauptwerfe: 
Wandmalereien im Barlamentöhaus, in 
der Tatholifchen Kirche zu Islington (Le⸗ 
ben bes heil. Franciscus) und in der Uni⸗ 
verfity Hall, auch zahlreiche Olbilder aus 
ber biblifhen und aus ber profanen Ge 
ſchichte von gründlicher Durchbildung der 
Form in idealem Sinn. 

Armlenchter, ſ. Leuchter. 

Armut, in gewöhnlichen Darſtellungen 
als weibliche magere, aber nicht häßliche 
Geſtalt in zerriſſenen Kleidern, mit aus⸗ 
geſtreckter Hand und einem Wanderſtab; 
mit bezug auf die U. des Franziskaner⸗ 
ordens in bem berühmten Bild von Giotto 
(Unterfirdde in Aftifi) als weibliche Ge⸗ 
ftalt, in Lumpen gehüllt unter Blumen 
wandelnd, bie dem Dorngeftrüppe ent- 
blühen, durch Chriftus dem heil. Franz 
ciſscus zugeführt. Ein bellender Hund zu 
ihren Füßen, ein Kind, das mit bem Stod 
nach ihr fchlägt, ein andres, das fie mit 
Steinen wirft, als Bezeichnung der Ver: 
achtung ber Furcht ber Welt. Daneben 
ein MWohlthäter der Armen, ein eitler 
Yüngling und ein geldgieriger Alter. 

Arn — ausflur, f. Area. 

Arnsifo Di Sambio, ital. Baumeifter 
und Bildhauer, geboren um 1232 zu Colle 
dt Bal b’Elfe, get. 1310 in Florenz. In 

tec. Bilang, 
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ſchuf, er das Grabmal des Karbinals 
Guglielmo di Braye in San Domenico 
u Orvieto (1280) und bad herrliche Ei: 
orium in San Paolo fuori le Mura u 
Rom (1285); als Architekt beſonders in 
lorenz Alp, ſchuf, er als feine beiben 

uptiverfebie etion. geländiig (et 120%) 
entftandenen Santa Eroce und den gewals 
tigen Dom, beide in italieniſcher Gotik. 

Urnfladt in Thüringen hat in feiner 
Liebfrauenkirche eine überwölbte Pfeiler: 
bafilife im Übergangsftil, Querfdiff und 
Sr gotiſchen Stil8, reichverziertes Por⸗ 
tal, zwei zierlich beforierte Wefttürme. 

Arena, Stodt in Oberitalien am Lago 
mag iore, hat in ber Kirche Santa Maria 
ein föftliched Altarbilb von Gaubenzio Fer 
rari (4511) und neben der Gtabt eine 
koloffale Eraftatue bed San Carlo Bor: 
omeo, mobelliert von Gerano (1697), bie 
fi auf einem 15 m hohen Poftament 
24 m über basfelbe erhebt. 

Arpins, Gavaliere db‘, eigentlich 
Binferpe@efar tal Dialer ge . 1560 
zu Rom, geft. 3. Juli 1640 dafelbft; einer 
der —F en Manieriſten von äußerlich 
gefälliger Malerei, aber ohne Wärme und 
Gefüpl. Hauptwerk: die Fresken aus ber 
tömifchen Gefdjichte im Saal des Konferz 
vatorenpalaftes zu Rom. 








(gikgein ber Zungiräulichfeit (ogl. Attäon). 
it Vorliebe wurde fie von ben Meiftern 
der jüngern attiſchen Schule (Stopas, 
Vrariteled) dargeftellt, jugenblih und 
(hlant, das Gewand od aufgeichürzt, 
fretifhe Squde an ben Füßen, vorzugs- 
weife megen ihrer Beziebung zur Sa 
mit Bogen und Köcher. Unter den vor⸗ 
hanbenen Statuen find bie bebeutendften: 
die argpaiftifche im Drufeum zu Neapel, bie 
A. von Colonna (Mufeum in Berlin), 
beide in aang dis auf bie Füße Berabfallen: 
bem Gewand; bie berühmte A, von Ber: 
failles (im Louvre, ngl. Ab6ilb.), bie ais 








Arnftadt — Artemis. 


Belhügerin bes Wildes einer verfolgten 
Hirihtuh zu Hilfe geeilt ift und fih nad 
dem Verfolger umfchaut; in fehr Ichhafter 
Berwenung ebenfalls eine A. im Vatikan 
mit einem Jagbbund an ihrer Seite und 
beſonders ſchon ein neuerdings ins Briti⸗ 
ſche Muſeum gekommener Bronzekopf der 


Artemis (Diana von Berfaille). Paris, Louvre. 


A. Außer ben genannten Attributen hat 
fie auch eine Fadel als Symbol des Lichts 
unb unter den Tieren bisweilen einen 
Eher. In größern mythiſchen Szenen 
erfhein fie namentlich in der Gefcichte 
der Iphigenia (vgl. auch Ephefos). In der 
mobernen Plaftit eine anmutige rubende 
A. von überfhlanten Formen, von Jean 
Goujon, im Louvre, 


Artikulation 


Artituletien, Bfieberung, d. 5. ber 
richtige und naturgemäße Ausbrud aller 
ei —X eines Gemaldes. 

— Danzig. 

Arundel (pr. «nen, Thomas, Graf 
von, Altertumdforfcher, ber im Beginn 
des 17. Zahch. eine Sammlung altgrie: 
hifeger Kunfibentmäler anfegte, publis 
siert großenteil® In %. Selden, »Mar- 
mora Arandeliana« (1628). Rad ifm 
benannt itbie®. Society, die, gegründet 
1849 in Sonbon zur Förderung der Kunft- 
Tenntnis, Stiche und Ehromolithographien 
nad Werfen älterer Meifter Herausgibt. 
gl. Maynard, Twenty years of the 
A. Society (1869) unb »Descriptive no- 
tice of the drawings and publications 
of the A. Society« (1870). 

Aldaflenburg, Stadt in Unterfranfen, 
Hat ein großartiged Schloß, Gt. Jobennis 
berg, aus toten Sanbfleinguadern (1605 
tis 1614), mit vier hohen Eftürmen, das 
‚eine wertvolle Gemäldefammlung (ältere 
baue ‚Meifter), eine bedeutende Kupfer: 
Richfammlung und eine Bibliothek mit 
änigen fünftlerifch interefianten Bilder» 
kanbicriften enthält. Mußerbem bie 
Stiftsfiche St. Peter und Alerander mit 
prachtvollem Emporenbau und reichem 
Vortal. Außerhalb ber Stabt das pompe⸗ 
janifhe Haus, eine 1842 von Gärtner ge: 
ſchaffene getreue Nachahmung des in Boms 
yeji ausgegrabenen Haufes ber Diodfuren. 

Afgentifien, etrustifige, die von ben 
Etruöfern in ber fpäteften Zeit ihrer Kunft 
aus gebranntem Thon oder Stein angefer- 
tigten zahlreichen Aichenfiften, von denen 
bi inern oft aus Alabafter gefertigt 
unb mit reicher Bemalung oder Wer- 

Ibung verjehen find, haben reditedige 
Gr an den Geiten mit Bilhwer- 
ten in kräftiger, berber, oft hanbwerfe- 
mäßiger Ausführung, Szenen bed Ab: 
fdieb8, ber Leichenbeitattung ober auch 
Darftellungen aus dem Leben, bisweilen 
verbunden mit Zügen aus den griech ſchen 
Sottermythen. Auf ben Dedeln ber Ki⸗ 
Ren ruht gewöhnlich bie Figur des Ber: 
Rorbenen,, oft ſeht unvolllommen in ber 
KRörperbilbung unb von nüdhterner Por⸗ 
trätwahıheit. Yaupfwerf hierüber von 
Brunn dd). 





— Asllepios. 59 
Asculapiuß, |. Kstiepios. 
Wfien, als Erbteil darzuftellen in Ge» 


ſtalt einer orientalifch gefleibeten Frau 
mit Zurban und Halbmond auf bem 


— 


Asatiepios (Paris, Loubre), 


Haupt, auch neben ihr einerfeits ein Bubs 
dHif, anderfeit8 ein Chriſt. 

Astlepies (Int. Asculapius), ber 
eilfunde, bargeftellt ald ges 
veifter, bärtiger Mann, mit eblen Zügen 
bes Geſichts, ähnlich benen des Zeuß, 
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fenntlich an ber ihm faft immer beigege- 
benen Schlange, dem Symbol ber fich ver: 
jüngenben Lebenskraft, oder auch an ber 


Schale mit dem heilenden Trank. Das be: | T 


rühmtefte feiner Bilder war eine Statue 
von Phyromachos aud Pergamon (um 
200 v. Chr.). Unter ben ziemlich zahlreich 
erhaltenen Bildern bes X. find zu nennen: 
ein ind Britifhe Mufeum gefommener 
Eolofialer Kopf, eine Statue in Florenz 
(Palaſt Pitti), vielleicht eine Nachahmung 
nach Phyromachos, in der er flebend bie 
rechte Hand auf den von der Schlange 
ummwundenen Stab ftüßt und die durch 
den Mantel verhüllte Linke in die Seite 
ftemmt, auch eine Statue im Louvre (vgl. 
Abbild.), im Muſeum zu Berlin und ein 
unbärtiger A. im Vatikan. 

Alpafiton (griech.), in -altchriftlichen 
und frühromaniſchen Kirchen bejondere 
Safriftei, Aubienzraum für ben Bifchof. 


. 

Asphaltmalerei, Malerei in dunkel⸗ 
brauner Laſurfarbe des Asphalts, in Wein⸗ 
geiſt aufgelöſt, häufig angewandt im An⸗ 
fang dieſes Jahrhunderts von engliſchen 
Malern. 

Affifi, Stadt in Italien (Umbrien), 
hat die weltberühmte gotiſche Doppelkirche 
San Francesco, eine der ſehenswürdigſten 
Italiens, die, von dem deutſchen Meiſter 
Jakob (1228—53) erbaut, fi über dem 
Grab des heil. Franciscus erhebt. Wäh⸗ 
rend bie untere noch rundbogig durchge⸗ 
führt ift, hat bie obere einfchiffige, ganz 
auf den Schmud der Malerei berechnete 
den Spitbogen auf geglieberten Pfeilern, 
bie in weiten Abſtand voneinander fteben, 
unb ind Innere gezogene Strebepfeiler. 
Den Hauptſchmuck der Unterfirche bilben 
die Fresken bes Simone Martini aus ber 
Gefchichte des heil, Martinus und noch 
mehr bie Dedenbilber bed Kreuzgewölbes 
von Giotto, barftellend die geupltngenben 
bes Franciscus und feine Berberrlihung, 
ferner bie Beer im nörblichen Quers 
ſchiff, von Puccio Capanna, eine Foloffale 
Madonna von Cimabue und andre von 
Giotto, ebenſo in der Oberkirche die nur 
um Teil von Giotto herrührenden Fres⸗ 

en aus bem Leben bes heil. Franciscus 


Aſpergill (lat.), |. v. w. Weihwedel, | Kunft 
Weibfefiel. 


Aſpaſtikon — Aftragal. 


und bie Refte von Malereien Gimabues 
und feiner Nachfolger. Außerbem bie 
trefflich erhaltene Faſſade eines römifchen 
empels der Minerva (Proſtylos mit 
ſechs Forinthifhen Säulen), ber Dom 
(ſpätromaniſch), bie Kirche Santa Chiara 
und vor ber Stabt bie koloſſale Kuppel⸗ 
kirche Santa Maria begli Angeli, ein 
Bau Bignolas O5), mit ber mitten 
unter ber Kuppel ftehenden Kapelle Bor: 
tiuncula, dem Lieblingsaufenthalt bes heil. 
Wranciöcus, und dem im Gitebelbreied ber 
irche gemalten meifterhaften De can 
von Overbeck: Roſenwunder bes 
ciscus (j. Franziscus 1). 

Alles, Ort an ber Küfte Kleinaſiens, 
bat merkwürdige, bochaltertiimliche Reſte 
eines borifchen Tempels von breiten, ſchwe⸗ 
ten $ormen, an bem noch erhaltenen Ar⸗ 
chitrav fehr primitive Skulpturen. 

Affyriſche Kunfl, ſ. Basylonifh-afiyriige 


eil. gran: 


ni. 
Afihetik (ariech.), feiner Ableitung nach 
Lehre von ben finnlihen Wahrnehmungen 
und Empfindungen, im engern, jetzt ge⸗ 
brauchlichen Sinn bie Lehre von ber Wahr⸗ 
nehbmung und Cmpfinbung bes Schönen, 
insbefondere des von ber Kunft gefchaffe: 
nen Schönen. Da nun ſchön dasjenige 
genannt wird, was zunächſt bem ausge⸗ 
bildeten Sinn des Gelichts und bed Ge⸗ 
hörs wohlgefältt, fo befchäftigt fich bie U. 
mit dem durch diefe beiden Sinne wahr: 
nehmbaren Schönen. Diefes Wohlnefallen 
entftebt aber durch eine zu einer Einheit 
zuſammenwirkende Bielheit oder Manz 
nigfaltigfeit. Wenn dieſe Einheit als 
eine in Formen oder in Farben völlig 
ungeftörte erfcheint, jo heißt fie Sarmo= 
nie, Bol. auch Eurhythmie und Proportion. 
Alträa, Göttin ber Gerechtigkeit, Toch⸗ 
ter de8 Zeus und ber Themis, wie dieſe 
dargeftellt, gewöhnlich mit Dike ibenti- 
fiziert. 
Aſtragal (griech.), eigentlich ein Wir⸗ 
belknochen der Tiere, deſſen man ſich ſtatt 
der Würfel zum Spielen bediente (f. Knö⸗ 
Helipielerin). In der Architektur iſt A. ein 
Feines, halbrund profilierte® Glied (auch 
Reif oderKing genannt), das als Saum 
und Anhang größerer Glieder und als Ab⸗ 
grenzung einzelner horizontal ũbereinan⸗ 


Afironomie — Athen. 


ber liegender Bauglieber biens (vgl. Ab- 
bildung); am wichtigſten an ben Hals: 
tingen der ionifhen Säule. 





Aftragal. 


Aftronomie, darzuftellen als Muſe 
Urania (f. Muſen) ober als weibliche Ge⸗ 
ftalt in faltenreihem Gewand, mit einem 
Pergament, auf welchem das Planeten: 
ſyſtem abgebildet ift, mit Fernrohr und 
Himmelstugel. 

Afwerk, ein aus dürren, Inorrigen 
Aſten beftehenbes, in ber Spätgotil be: 
liebtes Ornament. 

Aſtijlos (grieh.), ein Gebäude ohne 
Säulen. 

Atalante, i. Meleagros. 

Atelier (franz.), Künftlerwerkftatt, für 
Bildhauer ein möglicht hoher Raum mit 
Seitenliht von Norden, nah Wunid 
auch mit Oberlicht ; für Maler ebenfalls 
mit Seitenlicht von Norden. 

A tempera (ital.), f. Zemperamalerei. 

Athanafius, Heiliger, einer ber vier 
griechiſchen Kirchenväter, Biſchof von Aler: 
andrien (geſt. 371), Hein und unanſehnlich 
von Körper, (ſelten) dargeſtellt als grie⸗ 
chiſcher Biſchof, bejahrt, mit kahlem Haupt, 
langem weißen Bart. 

then, bie alte Hauptſtadt Attikas und 
jetzige Hauptſtadt Griechenlands, der Mit⸗ 
telpunkt der geſamten altgriechifchen Kul⸗ 
tur und Kunſt, der namentlich auf ſeiner 
Akropolis und in der Nähe derſelben eine 
Menge ber hervorragendſten Kunſtwerke 
enthielt und teilweiſe noch enthält. Den 
Zugang zur Akropolis bilden nur von ber 
—— abgedachten Weſtſeite die 
Bropyläen, an deren ſüdlichem Flügel wir 
nähft zum Tempel der Athene 
Nike (mißbräuchlich Nike Apteros, unge 
flügelte Nike, genannt) Be der, 
unter Perifleg aus penteliſchem Marmor 
erbaut, aus ben zur Türfenzeit in einer 
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Batterie verbauten Werkſtücken 1835 und 
1836 durch die Deutſchen Roß, Schaubert 
und Chr. Hanfen (f. d.) wieder errichtet 
wurbe. Es ift ein Feiner vierfäuliger Am⸗ 
phiproftylos ionifchen Stils, mit ringsum 
laufenden Friesreliefs, die an ber Oſtſeite 
eine Götterverfammlung, an ben drei an⸗ 
dern Seiten Kampffzenen barftellen. Die 
daran gienzenben, breit ausgedehnten 
Propyläen find ein ebenfalls unter Pe: 
rikles 437 — 432 durch Mnefifles aus 
Marmor errichteted Prachtthor mit zwei 
Geitenflügeln und fünf Durchgängen, das 
fich mit feiner öftligen und weitlichen Halle 
von ſechs borifchen Säulen und feinem 
Giebelfeld wie ein Tempel nady außen und 
nach innen öffnet. Durch den mittlern, 
breitern Durchgang bewegte fich der Wa⸗ 
genverfebr. Die fait 14 m tiefe Halle des 
Thors, durch eine doppelte Stellung von 
drei ionifchen Säulen mit attifcher Baſis 
geteilt, hatte eine im Altertum fehr be- 
wunberte Felderdecke mit reichem plafti- 
ſchen und maleriſchen Schmud. Bon ben 
beiden Seitenflügeln bildet der nördliche 
(linfe) eine ſchmale Vorhalle mit drei 
ionifhen Säulen zwiſchen zwei Anten; 
dahinter ein ehemals mit Gemälden ge: 
Ihmüdter Saal (Boifile), der, jebt als 
Pinakothek bezeichnet, manche interejfante 
Neliefbilder enthält. Der füdliche, went: 

er große Flügel diente wahrfcheinlich als 

aum für die Wächter ber Afropolis. Im 
Innern der an Statuen, Weihgeſchenken 
und Tempeln einft fo reihen Burg ragt 
als Hauptgebäube rechts derBarthenon 
(j. Hekatompedon) hervor, ber Tempel ber 
jungfräutichen Athene, das ebelite Denk⸗ 
mal ber griechiſchen Baukunſt, in rein 
doriſchem Stil, unter Perikles durch Ik⸗ 
tinos und Kallikrates aus penteliſchem 
Marmor erbaut (vollendet 438), für 
welches die Meiſterhand des Phidias 
das koſtbare Koloſſalbild der Athene 
Parthenos aus Gold und Elfenbein 
ſchuf dj. Phidias und Pallas Athene). Der 
Tempel (Fig. iſt ein Peripteros Ok⸗ 
taſtylos, auf deſſen Stereobat von 81 m 
Länge und 37 m Breite fih bie Säulen 
(8:17) zu einer Höhe von 11m mit einem 
untern Durchmeſſer von 1,3 m erheben. 
Außerdem an beiden Giebelfeiten eine 
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Athen. 
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Athen. 


Vorhalle von ſechs weniger ſtarken Säu: 
Ien, die zum Schuß ber bort aufgeftellten 
—— mit einem Eiſengilter ver⸗ 
unden waren. Der Tempel ſelbſt hat 
eine Breite von 30,8 m und eine Fänge 
von 68 m, eine Höhe bis zur Spike der 
Giebel_von 19,5 m und zeigt in feinen 
Verhältniffen ein wunderbares Eben: 
maß aller einzelnen Vauglieber. Das 
Innere beftanb hinter dem Pronaos zu: 
nächft aus ber Gella, bie burch wei Reihen 
von Säulen geteilt war, welche eine Ga: 
Terie unb gerviß aud) eine zweite Säulen: 
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plaſtiſche Schönheit zu erfennen. Glüd: 
licherweife hatte 15 Jahre vor jener Zer⸗ 
törung ber frangöfiihe Maler Carrey von 
fämtlihen damals vorhandenen Giebel: 
gruppen Zeichnungen gemacht, die, jegt in 
der Nationalbibliorhet zu Pariß vorhan: 
ben, bad Fehlende ergänzen können. Der 
öfliche Giebel (Eingangsfeite), von dem 
freifich auch Garrey nicht viel mehr ſah, 
Rellte bie Geburt ber Athene dar, als fie 
zum erftenmal in ber Berfammlung ber 
Götter erſchien, eine Kompofition, von der 
an Ort und Stelle nur noch in ber linfen 


Big. 2. 


Rellet vom Frles des Parthenon (ondon, Britifges Muſeum). 


ftellung trugen, auf ber bie Flügel bes 
Daches mubten, fo daß ber Mittelraum 
ber Gella ein hypäthrales Oberlicht hatte. 
‚Hinter ber Gella, durch eine Mauer bavon 
geſchieden, ber Opiſthodomos (das Hinter: 
baue), ein Raum für ben Staatäfchat, 
defien Dede von vier Säulen getragen 
wurde. Weber hier noch in ber Gella be: 
fanb ſich ein Altar ber Göttin, fondern 
nur die Weihgeſchenle und die zu ben 
beifinen Feten beftimmten Geräte; ber 
Barthenon war aljo ein Agonaltempel. 
Bon Phibias’ herrlichen Bildiwerfen bes 
Tempels (Giebelftatuen, Metopen, Cella⸗ 
frieö) find bei ber getwaltfammen Zerftörung 
de8 Baued burch die Benegianer 1687 jo 
viele zu Grunde gegangen, baß bas vol 
lige Erkennen einer —A einbeitz 
lichen Idee des Ganzen nicht möglich 

aber genug iſt noch vorhanden, um bie 








Ede die beiben aus dem Meer auftauchen: 
ben Roffe des Helio und in ber rechten 
Ede ber niebertauchenbe Pferbefopf vom 
Gefpann der Selene find; ins Britifche 
Mufeum famen von biefen Giebel die 
Götterbotin Itis, bie bei einer Gruppe 
von zwei weiblichen Geftalten (vielleicht 
Demeter und Kora) anfommt, ein neben 
ihnen ausgeftredter Xüngling (vielleicht 
Thefeus ober Dionyos), eine geflügelte 
Nike und eine Gruppe von drei wunder: 
bar ſchonen weiblichen Geitalten. Biel 
weniger ift vorhanden von bem gu Gar: 
vey6 Zeit noch faft vollfländigen Zefl- 
jiebel, ber den Streit ber gene mit Bor 
jeibon um ben Beſitz Attikas enthielt. 
An Ort und Stelle find noch bie Statuen 
von Herafles und Hebe (nach andern Ke- 
frops und feine Gemahlin), im Britifen 
Mufeum ald Hanptfiguren ber ruhende 
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Tußgott Iliſſes und die Quellnymphe 
A dee bie meiften biefer all 
werte durch Lorb Eigin (1. do ind Britifche 
Mufeum geſchafft wurden, fo auch ein 


von denen bie meiften 
an Ort und Stelle geblieben find; nur 
46 Platten von ber Sübfeite Tamen ins 
aritihe Mufeum, eine in ben Louvre, 
eine Ins Akropolis · Muſeum (f. unten), 


ai 


pel 


Athen. 


bias bie obenerwähnte Koloffale chryſele⸗ 
hantine Statue der Athene Parihenos, 
der ‚er ben Gharakter ber milben Stadtbe⸗ 
Güberin gegeben Hatte, wie er ben einer 
Kriegegdtůn einer andern befannten Erz⸗ 
flatue, ber Athene Bromados, vers 
lieben di. Boidias). Vgl. bas trefiliche Merk 
von Michaelis, Der Barthenon (1871). 
Der Norbfeite be Parthenon — 
über Liegt der eigentliche Kultustempel 
Athene, daß fogen. Erehtheion(gig.3)- 
daB, fonifchen Stils, verfgiebene Heilig, 


Das Ereqhthelon zu Athen (telonfkrulern). 


alle in fehr verſtũmmeltem Zujtand und 
fünfilerifch zum Teil weniger vollendet 
als jene Oiebeifiguren. Dazu fommen drit⸗ 
tens bie Reliefs großen rief (hi 2) 
ber, ſich um bie ganze Gellamauer ziehenb, 
noch etiva in bier Fünfeln feiner ganzen 
Länge erhalten ift, ebenfalls im Britis 
fben Mufeum. Hier hatte Phibiad die 
Bebeutung bes Tempels daduͤrch ausge⸗ 
ſprochen, daß er ben Zug barftellte, ber 
am legten Tag be Panathenäenfeftes ber. 
Athene den Peplos, bas von ben attifchen 
gungfrauen gewebie Prachtgewand, über: 
ringe; eine gewiß vom Wkeitter felber 
herrüßrenbe, trefflich burchgeführte Kom: 
pofition. In ber Gella felbft ftand als eiı 


tümer in mehreren Räumen umfaßte und 
nicht bloß ein Bil ber Göttin Athene 
enthielt, fonbern auch das Heiligtum ber 
Nomphe Pandrofos und el . 
Be ſonders prachtvoll ift an biefem Fleinen 
Gebäubelompler die nordliche Vorhalle, 
mit vier ionifhen Säulen vorn und je 
einer zur Seite; fünflerifch bedeutend bie 
ſechs berelihen Karyatiden in der Heis 
nen Vorhalle an ber Suͤdweſtecke bes 
Baues und die von jener nördlichen Vor⸗ 
Halle in das Innere führende Thür. Vgl. 
nwoob, The Erechtheion at Athens 
1827), unb v. Ouaft, Das Erehtheum 
du. 1. (1840). 
Norbtveflich von der Afropolis, an dem 


ber größten Meifterwerke besfelben Phir | elfen des Areopags vorbei, liegt. ber 


Athen. 


Tempel des Theſeus, ber am beften 
erhaltene unter allen Tempeln Griechen» 
lands und Kleinafiens, weil er im Mittel: 
alterals Kirche des heil Georg diente. Esift 
ein Heraſtylos Peripteros doriſchen Stils, 
errichtet aus pentelifhem Darmor unter 
Kimon, nur 13,5 m breit und 30,8 m 
Tan, aber von fhönfter Harmonie in ben 
Formen, namentlich bie Kapitäler wit 
igrem flraffen Echinus und ihren vier 
Ringen von ebeifter Bildung. Auch hier 
war ber Schmud fehr glänzend, mit wel: 
gem Plaftif und Malerei den Bau aus⸗ 
t hatten, obwohl bie Beteiligung 

:c erfiern weniger burchgebenb war als 
beim Parthenon. Zwar find die Gruppen 
ber beiden @iebelfelber verloren genangen, 
‚aber von ben 18 Metopen, welche Reliefs 
hatten, find bie meiften (Kämpfe des He 
raties und bes Thefeus) noch wohlerhal · 
ten, in Fräftigem Reliefftil von trefilicher 
Kompofition und ausdrudsvoller Wahr⸗ 
heit ber Formen. In weniger flarfem 
Relief find die Frieſe des Pronaos und 
bes Boftiums, bort vermutlich ein Kampf 
von Griechen gegen rohe Volfäftämme, 
bier ein herrlich dargeflellter Kampf bes 
Thefeus mit feinen Athenern und ben 
Lapithen gegen bie Rentauren. Das Ganze 
in Stil und Kompofitionsweife ber Die: 
topen ähnlich den Werfen bes Myron (ſ. d. 
Unter den Abeigen Denfmälern unb 
Ruinen des alten A. find zu nennen: ber 
ehemalige Tempel des olympifden 
Zeus, ein viefenhafter Bau, ber, von 
Bififtatos 530 im dorifcen Stil begon: 
nen, er vom König Antiohos Epipha- 
nes von Syrien um 174 v. Chr. im fo: 
rinthiſchen Stil meitesgeführt und endlich 
erſt unter Habrian 135 n. Ehr. vollendet 
wurbe. Es war ein Defaftyloß von 110m 
Känge, von bem jegt nur noch an ber Süd: 
oftede 13 Säulen mit dem Arditrav 
eben. Sobann die Refte bes panatgenäiz 
ihen Stabions (zum Teil aufgebedt 
1869 unb 1870); das choragiſche Denk: 
mal bes 2yfifrates (genannt bie >Las 
terne deß Demofthenede, (tig. 4), errichtet 
für einen von Lyfitrate® 335 bei den Dio: 
nyſiſchen Spielen errungenen Sieg als 
ein Runbbau von 9,5 m Höhe, ber, um: 
geben von ſechs ſchlanken forinthifchen 

Bildende Künfte. 
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gefnfäuten, auf einem quadratiſchen 
interhau erbebt; oben am Fries des 
Rundbaus eine Reliefbarftellung vom 
Sieg des Dionyfos über bie tyrrhenifchen 
Seeräuber, bie in Delphine verwandelt 
werben. Richt weit davon, am Sübab: 
Hang ber Akropolis, das Theater bes 


die 


Dentmal des Lyſitrates zu Alpen. 


Dionyfos, von dem ſich wenigftens bie 
untern Sissrben, bei_ den Ausgrabun: 
gen von 1862 noch wohlerhalten fanden. 

icht daneben das in feiner Raumbiöpo: 
fition erft 1876 wieber aufgefunbene Se 
figtum des Astlepios und wieber wetlich 
‚von biefein, noch am fübweftlichen Abhang 
ber Akropolis, die Refte vom Obeum bes 
u Atticus, das biefer als ein 
für 6000 Zufchauer beflimmtes Theater 
um 160 n. Chr. zum Andenken an feine 
verftorbene Gemahlin Regilla mit gewal⸗ 
tiger Pracht erbauen Ließ, unb weiter füb: 

5 
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lich davon bas auf bem Hügel bes Mufeion 
ſtehende Dentmaldes Bhilopappos, 
das, mur noch zum Teil erhalten, unter 
Trajan um 114 n. Ehr. als damiliengrab 
für bie Nachkommen des Königs Antio: 
08 IV. errichtet wurde. Ein meuerbings 
intereffant geworbener Punkt ift im 

ften der Stadt die feit 1870 de gelegte 
Gräberftraße, bie uns nicht nur eine 


Bis 


Zurm der Winde gu Aben. 


Reihe der trefflichften antifen Grabmäler 
(f. unten), zum Zeil wohlerhalten, ſon⸗ 
bern audhbie für bie Topographieber Gtabt 
wichtigen fe von zwei Thoranlagen 
in der Stabtmauer bes alten A. zeigt. Mech: 
tere ber Reliefs von jenen Gräbern kamen 
ins Siege Nationalmufeum (f. unten, 
©. 67). Enblid, noch ÖRlid vom obenge: 
nannten Thefeion bie Stoa bes Attas 
108 aus dem Jahr 175 d. Ghr., von ber 
noch} beträgitfiche Mefte vorganben find, 
unb öftfih von biefer bie Fompligierten 
Reſte ber Stoa bed Habrian und ber 


Athen. 


Tleine wohlerhaltene Turm ber Winde 
(Fig. 5), den Anbronitos von Kyrrhos 
in Syrien um 100 n. Chr. erbaute, ein 
Oftogon von’12,8 m Höße mit zwei dop 
pelfäufigen Borhallen an der Norboft: und 
Norbweitfeite; an jeder Seite bed Oliogons 
die Relieffiqur eines indes; ehemald auf 
dem Dach ein Obelisf mit einem Triton, 
deſſen Stab fi nad dem Winde drehte. 

Diefem Reichtum an Bauwerfen aus 
dem Altertum bat das Mittelalter nur 
mei Snpantinife Kirchen gegenüberzus 
Nellen: ie wohlerhaltene St. Theodor 
unb bie intereffantere fogen. Hleine De- 
tropolis (ober Panagia), legtere ein 
| wingiger Bau aus bem 13. Jahrb., be 
| mertensiwert wegen ber vielen zu ihrer 
Aufführung verwendeten Bruchflüde 
antiter Bauten und Skulpturen, bie 
überall an ben Außenmauern zu Tage 
treten. Dagegen hat bie Neuzeit mehrere 
feit der —— Griechenlands er⸗ 
richtete ftattlihe Monumentalbauten aufs 
zuweiſen. 3 find: töniglide 
Schloß (1834—38) von Gärtner; bie 
Univerfität von Chriſtian Hanſen 
(183742) in polychromer Manier, grie⸗ 
| Hifgen Stils; bie —**— Alabemie 
ber Wiffenfchaften & —61) von ſei⸗ 
nem Bruber Theophilus Hanfen, aus 
pentelifhem Marmor im Stil des Mnes 
ſitles und Sktinos, beſonders wirfungs- 
vol durch Die golbnie Ornamentif auf dem 
weißen Grunde des Marmors, und als 
bas fdönfte Privtgebäue ber Gtabt bad 
mit Nachbildungen ber befannteften Figu⸗ 
ten ber antiten Plaftif gefhmüdte Haus 
des Altertumsforſchers Heinrich Schlie- 
mann (f. d.). Auch für bie Aufftellung ber 
antiten (unbe wurde in ben legten Des 
zennien — Dahin gehören die Alter⸗ 
tümer (Stulpturen· Brongen, Bajen, 
Zerrafotten) im Rultusminiferum, die 
Sammlungen in bem auch ariteftonifd) 
bebeutenden Bolytehnilum (1862— 
1880), enthaltend bie Schliemannjchen 
Ausgrabungen von Myfenä, bie ber Grie⸗ 
chiſchen Arhäologifhen Geſellſchaft, dar⸗ 
unter mehrere gen aus Tanagta. 
und eine bier ebenſalis aufzuſtellende 
Sammlung ãgypiiſcher Altertümer; ſer⸗ 
ner das Nationalmufeum, bad ben 





Athene — Attopo8. 
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ößten Teil ber früher im Thefeion, ber | ba8 Gebälf auf ihrem Haupt unb ben 
toa des Hadrian, dem Turm der Winde | emporgehobenen Armen tragen; von ben 
und anderswo zerftreut gewefenen Kunft: | Römern und in ber Renaiffance= und 
werte nebft den Fundenneuer Ausgrabun: | Barodzeit auch fo mobifiziert, baß fie ent- 
gen tm aanzen Griechenland in fich ver: | weber mit der aufgelegten Laft zu fpielen 


einigt, darunter höchſt beachtennöwerte | fcheinen, oder fidh 


Grabreliefs aus der obenerwähnten Grä- 
berftraße, das fchöne 1859 in Eleufis ge- 
fundene Relief (f. Demeter, Fig. 3) aus dem 
5. Jahrh. mit den in den Eleufinifchen My⸗ 
fterien verehrten Gottheiten und bie kleine 
Tahbildung ber Athene Parthenos bes 
Phidiao (f.d.); endlich noch das Akropo⸗ 
lismuſeum, welches die auf ber Afro- 
polis gefundenen Skulpturen (größten: 
teils in Abgũſſen) und Inſchriften enthält. 
Bgl. Burnouf, La ville et l’acropole 
d’Athenes (1877); Curtius und Rau: 


pert, Atlas von A. (1878); Milchhö⸗ 


fer, Die Muſeen von A. (1881). 

Athene, |. Pallas Athene. 

u enebereß, |. Laokoon. 

Athleten (griech.), die Kämpfer in den 
öfientlihen Kampffpielen Griechenlands, 
nämlid) im Laufen, Ringen, Sauftlampf, 
Disfoswerfen, Speerwerfen und Sprin: 
gen, meiftens bargeftellt unbekleidet mit 

vältigem Körperbau, Furzgelodtem Haar, 
verhältnismäßig Meinem Kopf, gewoͤhnlich 
in Handlungen, welche allen gemeinfam 
find: Einfalbung des Körpers, Gebet um 
Sieg oder Umwindung des Hauptes mit 
der Binde. In der Darftellung derfelben 
waren beſonders Polykletos und Lyfippos 
ausgezeichnet. Bedeutende Werke biejer 
Art find: der fogen. Athlet von Stephanos 
(1. Jahrh. v. Chr.) in der Billa Albani 
5 Rom, bie Gruppe ber Ringer in ber 

ribuna der Uffizien in Florenz, ein fich 
ſalbender Athlet und ein Fauftfämpfer 
im Muſeum zu Dresden (vol. Abbilb.), 
ein um Sie —* Athletenknabe aus 
Bronze in Berlin. S. auch Adorant, Disto- 
bolos, Diedumenos und Doryphoros. 

Atlas (Atlant), in der griechiſchen 
Mythologie der befannte Titan, welcher 
das Himmelögemölbe tragen mußte, daher 
Fr als Träger eined Globus darge: 

Sn der Baufunft find die At- 
lanten (auh Telamonen ober Giganten 
genannt) — männliche Oefate, 
welche bet ben Griechen ftatt ber Säulen 


runter krümmen. 
Atreus, Schatzhaus bes, f. Drykenä. 
Atrium (lat.), bei ben Römern ber 

vordere, rings von Gebäuden umſchloſ⸗ 





Faufttämpfer (Dresden). 


fene Hof des Wohnhaufes (vgl. den Plan 
bei Art. »Pompeji«). Das A. tuscum 
hatte ein na innen geneigte Dad}, von 
deſſen recht per öffnung (compluvium) 
das Regenwaſſer in ein mitten im Hof 
befindliches Balfin (impluvium)' Tief; 
das A. corinthium ein breitere8, baber 
duch Säulen unterftügtes Wetterbach, 
A. heißt auch der Vorhof ber Tempel und 
der ber altchriftlichen Baſiliken, welcher 
von Säulenhallen im Biere umgeben 
war und in der Mitte einen Reinigungs» 
brunnen (Kantharos) hatte. 
Atropo8, |. Mören Wan), 
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Attalos’ Weihgefgent, 1. Gaulerſiatuen. 

Attika (griech.), ein in ber römifchen 
Baufunft mandhmal(z.B.beidenTriumpb: 
bogen, ſ. d.) in der Renaiſſance häufig an⸗ 
gewanbter Auffag, welcher fich Über dem 
Kranzgefims erhebt, in einer Höhe von 
etwa einem Drittel bed darunter befinb- 
lihen Säulenbaus. Iſt die A. niebrig, fo 
bat fie die Geftalt eines Stylobats; ift fie 
iemlich hoch, fo erhält fie eine Pilaſter⸗ 
Helung mit leichtem Geſims. 

Attiſche Baſis, 1. Vaſi⸗ 

Attitũde angh Stellung oder Lage 
lebender Figuren, benutzt für künſtleriſche 
Zwecke a Darftellung eines bebeutungs- 
vollen Seelenzuſtands. 

ttribnt, das einer bargeftellten, wirk⸗ 
lichen oder allegorifchen Geftalt beige: 
fügte Erkennungs⸗ oder Merkzeichen. Die 
Aıtribute find entweder innere, pſychi⸗ 
ſche, d. 5. folche, welche 2 auf ben 
Charakter ber betreffenden Perfon be⸗ 
ziehen, oder äußere, zufällige, welche ſich 
auf die äußern Lebendumftände oder bei 
einem Heiligen auf Die Tobesart beziehen; 
ober bie Attribute werden durch eine für 
die betreffende Perſon charakteriftifche 
Handlung außgebrüdt. In den Kunft: 
darftellungen bes Mittelalters ift oft meh⸗ 
reren Perjonen ein und basjelbe A. ge: 
geben, 3. B. vielen Märtyrern die Ralme. 

Üben heißt in ber Kupferftecherkunft, 
eine Platte mit einer aus Wachs oder 
Kolophonium und Asphaltmaftir be: 
ftiehenden Muffe (Abgrund) überzieben, 
auf diefem Abgrund die Zeichnung mit 
ber Rabiernadel, einem in Form einer 
Bleifeder zugeſpitzten Stahlftiit, ausfüh—⸗ 
ren, ſodann die Platte mit einem feſten 
Wachsrand umgeben und mit Atzwaſſer 
(1 Teil Schwefelfäure auf 3 Teile Salz: 
jäure, mit Waſſer verdünnt) übergießen, 
woburd das frei gelegte Metall aufgelöft 
und bie mit ber Radiernabel eingerißte 
Zeichnung vertieft wirb, wobei genau ab- 
zuwägen it, wie tief an ben einzelnen 

tellen bie Atzung geben fol. An ben 
Stellen, welche tief genug geätt find, wirb 
die Platte gededt, d. h. in ben Nabel: 
rigungen mit Deckwachs ausgefüllt, und 
in folher Weife mit U. und Deden fort: 


Attalos MWeihgefhent — Auferftehung Ehrifti. 


Stellen vollendet find, wobet eine Nach⸗ 
arbeit mit ber feinen Nabel ober mit dem 
Grabftichel nicht ausgefötoffen bleibt. Der 
Hauptmeifter ber Radierkunſt ift Rem: 
brandt. — Auch bie für bie Buchdruck⸗ 
preffe beflimmten neuern Bervielfälti: 
gungsmethoben (Hochätzung, Zinkogra⸗ 
phie 2c.) beruhen meiſt auf Yung. 

Auch (pr. ohſch), Stadt in Frankreich 

Gers), hat eine prachtvolle ſpätgotiſche 

athebrale (1489—1584), ber jedoch bie 
im Renaitfanceftil erbauten, oben flach ab⸗ 
gebrochenen Türme und das im 17. Jahrh. 
erbaute Portal griechiſchen Stils großen 
Eintrag thun. Sm Innern prächtige Glas⸗ 
gemälde und trefflichgejchnigte Chorftühle. 

Audenarde, ſ. Oudenarde. 

Audrau (fpr. odrang), Gerard, ber bes 
rühmtefte der franzöſiſchen Kupferitecher: 
familie dieſes Namens, geb. 2. Aug. 1640 
zu Thon, geft. 26. Juli 1703 in Paris; 
Schüler feines Vaters Claude X. und feit 
1666 in Rom bes Carlo Maratti, arbei: 
tete mit dem Grabftichel und ınit der Na⸗ 
del; von Ludwig XIV. nad Paris beru- 
fen, ſtach er bort vorzugsweife nach Le 
Brun, mehrere nah Raffael, Pouſſin, 
Mignard u. a. Bgl.Dupleifis, Notice 
sur la vie et les travaux de G£rard A. 

1858). — Auch feine Neffen Benoit A. 
1661— 1721) und Jean X. (1667 — 
756) waren trefiliche Kupferſtecher. 

Auferſtehung Chriſti, anfänglich häu- 
fig durch Vorbilder derſelben bargeitellt, 
in Errettung des Jonas aus dem 

alfiſchbauch, Daniel in ber Löwen⸗ 

rube ⁊c. Eine ber frühften und finnvoll: 
ten Darftellungen ift bie zugleich mit 
ber Himmelfahrt verbundene Elfenbeins 
Fa im Nationalmufeum zu Mün⸗ 
hen (um 500); fpäter erfcheint entweder 
der aus dem Grab Auferftehenbe ober 
gewöhnlich der foeben Auferftandene, 
an deſſen Srab die Hüter in kriegeriſcher 
Rüſtung figen oder jchlafend liegen, wäh: 
rend auf dem Rande besjelben ein oder 
zwei Engel fiten. Der Auferfiehenbe z. B. 
auf dem Reliquienſchrein bes heil. Albi- 
nus in ber Kirche Mariä in ber Schnur- 
gafle zu Köln (12. Jahrh.) und auf einem 
gefidten Antependium in Salzburg (14. 


gefahren, bis auch die tiefften, dunfeljten | Jahrh.). Häufig find die Bilder des Auf: 


Auferweckung des Lazarus — Augsburg. 


erftanbenen in ber italienifchen Kunft jeit 
®iotto, 4. B. in deilen Bildern aus dem 
Leben Ehrifti (Afabemie in Florenz), ähn: 
ih von feinem Schüler Nicc. di Pietro 
Serini(Kapitelfaal von San Francesco in 
Piſa) oder von Kiefole, der in einem feiner 
hierher gehörenben Bilder (San Marco 
in Florenz) die drei Marien zum Grab 
führt, denen der Engel bebeutet, daß ber 
eh auferftandben if. Bei Perugino 
von Rafjael ausgeführt) fchwebt ber Hei⸗ 
land über bem Grab (Galerie bes Vati⸗ 
fans); bei Annib. Garracci (1593, im 
Louvre) erjcheint der Einbrud bes Erb: 
bebens und ber Auferfiehung auf die er: 
ſchrokenen Hüter als Hauptmotiv. Unter 
ben neuern Barftellungen ein Bild von 
Wach in der Beter- Baulsfirhe zu Mos⸗ 
fau, ein koloſſales Hauptbild von Begas 
in der Werberfhen Kirche zu Berlin 
1827), ebenfo von Deger, Steinbrüd 
Schloßkapelle in Berlin), Kaſelowsly, 
Heinr. Heß, Plockhorſt u. a. 
Auferwedung des Lazarus, bie von 
ber Kunft am frübften und häufigiten 
dargeftellte unter ben Auferwedungen 
Chriſti; in ben Katafomben und auf alt: 
Hriftlihen Sarkophagen nur beftehend 
aus Chriſtus und bem nach Art einer 
Mumie aus dem als Sebäube oder ale 
Felſenhöhle gebildeten Grab hervorgehen⸗ 
Lazarus (3. B. auf unfrer S. 26 ge: 
gebenen Abbildung eines Wanbgemäldes 
aus ben Katakomben bes Ealirtus). Spä- 
ter werben mehrere Apofiel hinzugefügt 
unb eine oder beide Schweitern bes Laza⸗ 
rus, mobei dad Grab eine Kelfengruft mit 
bavorliegendem Stein ift. Beſonders ſchön 
und finnvoll in ben Motiven von Giotto 
in ben Bandgemälben ber Santa Dlaria 
bel’ Arena in Babua und von Fieſole in 
ſeinem Bildercyklus aus dem Leben Ehrifti 
Alademie in Florenz). Ein geifivolles 
uptbild von Sebaltiano bel Piombo 
1519) nah Michelangelos Entwurf (Na⸗ 
tionalgalerie in London). Maler bes 15. 
und 16. Jahrh. bringen in manchmal ge- 
ſchmackloſer Meife das Motiv bes wiber: 
lichen Leichengeruchs an, 3. B. Bonifazio 
(im Louvre) und Jan Joeſt, der Meijter 
des Hauptaltars in Kalkar. Biel jeltener 
ericheint im Mittelalter die Auferweckung 
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bes Jünglings zu Nain us bem 16. 
Fahr. von Annib. Carracci), neuerdings 


von Neher (Mufeum in Stuttgart), und 
nod) feltener im Mittelalter die der Toch⸗ 
ter des Jairus, Die dagegen in neueſter 
Zeit in zwei bedeutenden realiftifchen Bil- 
bern von Guftav Richter (1856, National: 

alerie in Berlin) und von Ed. v. Geb- 
—* (1864) gebracht wurde, auch in 
einem zart durchgeführten Bild von Ga⸗ 
briel Mar (1875). U. der Tabitha, ſ. Apo⸗ 
fiel (Petrus), der Drufiana, f. Apoſtel 5), und 
des Sohn der Witwe von Sarepta, f. Elias. 

Aufgelröpft heißt ein horigontal lau: 
fendes Geſims, das, rechtwinfelig gebro- 
chen, ein Stüd in bie Höhe fteigt, um ſich 
dann horizontal fortzufeßen. 

Aufpaufen, ſ. Pauſe und Kalkieren. 

Aufriß, die geometrifche (nicht perſpek⸗ 
tivifche) Anficht ber Außenſeite eines 
Bauwerks. 

Aufflellung von Kunſtwerken. Wie 
die Betrachtung eines monumentalen Bau⸗ 
werks weder durch allzu nahe liegende 
noch auch ſtiliſtiſch ſtörende Gebäude 
beeinträchtigt werden barf, fo verlangt 
auch jebes plaftiiche Wert einen beitimm: 
ten Standort, auf welchem feine Schön: 
beit möglichft zur Geltung fommt, na- 
mentlich die frei ftehende Statue. Reliefs 
dagegen kommen am beften durch Seiten: 
ic zur Geltung, Olbilder durch Seiten: 
licht oder durch Oberlicht, am wenigiten 
dagegen durch das in gerader Linie vor 
ihnen einfallenbe Fenfterlicht. 

uge, Sinnbild der Allwifjenheit Got⸗ 
te8 und als folches Häufig mit Strahlen 
umgeben; fteht e8 in einem Dreied, fo 
beutet e8 bie Dreieinigfeit an. S. auch Bo- 
lute und Monſtranz 2). 

Angenpunft, ber Bunft, wo ſich das 
Auge bed Künitlers beim Entwerfen einer 
peripeftivifchen Zeichnung befindet. Jede 
peripeftivijche Zeichnung ſetzt das Sehen 
mit einem Auge voraus. Vgl. Peripeltive. 

Angias, i. Herakles. 

Angsburg, Stadt in Bayern, bat in 
feinem Dom eine großartige Pfeilerbajis 
lika, in feinen frühften Teilen aus dem 
Anfang des 11. Jahrh., in feinen goti⸗ 
ſchen Chor mit hohem Umgang und fieben 
polygonen Kapellen, in der Einwölbung 
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bes Langhauſes und ber —A— 
von zwei äußern Seitenſchiffen aus dem 
14. und dem Anfang des 15. Jahrh. Am 
Dom die mit Reliefs geihmüdten, ing 
ſüdliche Seitenſchiff führenden merfwür: 
bigen Brongethürflügel aus ber frühroma: 
niſchen Zeit; im Innern Glasgemälbe 
(wohl die älteften Deutfchlands), mehrere 
Bilder von Hand Holbeindemältern, Zeit: 
blomu.a. Ferner die neuerdings ftilgemäß 
reftaurierte und mit herrlichen Glasgemäl⸗ 
ben geſchmückte Ulrichsſskirche und die 
St. Afrafirche, ſpätgotiſch (1467—99), 
bie St. Annakirche, ebenfalls ſpaͤtgotiſch 
(1472 und 1510); da8 Rathaus, ein ele⸗ 
anter Renaiſſancebau von Elias Hol 
A 615— 20), mit dem durch feine Verhälts 
niffe imponierenben fogen. Goldnen Saal, 
bas Zeughaus (1501 erbaut u. 1602 ver: 
amt „das alte Fuggerhaus mit feinen 
60—63 an der ganzen Faſſade gemalten 
fünf Freskobildern von Ferd. Wagner und 
bie königlich Gemälbdegalerie, reich an 
Bildern der ſchwäbiſchen Schule, insbe⸗ 
ſondere Hans Holbeins des ältern und des 
jüngern. Einen hervorragenden Schmuck 
ber Stadt bilden ber Auguitug-, ber Her⸗ 
kules⸗ unb der Merkursbrunnen aus dem 
Enbe bes 16. Jahrh. (f. De Bries), das Erz⸗ 
denkmal bes Augeburgerd Joh. Jakob Fug⸗ 
ger von Brugger und das neuerdings aut 
geftellte Siegesdentmalvon Zumbuſch. 
Auguft,, ber Monat, |. Monate. 
Auguſtinus, Heiliger, einer ber vier 
großen lateinifchen Kirchenväter, Biſchof 
von Hippo in Norbafrifa (354—430), er: 
ſcheint in ſchwarzer Tracht, hat als Attribut 
das gewöhnliche Buch, bisweilen ein von 
einem Pfeil durchbohrtes flammendes Herz 
ober auch einen Adler (ſ. d.) oder ben Kna⸗ 
ben,ben ererblidte, alger am Meeresitrand 
über das Geheimnis der Trinität nad 
denkend wandelte, und ber fich bemühte, 
das Mecr in ein Grübchen auszufchöpfen. 
Szenen aus feinem Leben find: wie er von 
feiner Mutter Monila zum Lehrer in bie 
Schule gebracht wird, wie er vom heil, 
Ambrofius getauft wird, wie er die Regel 
ſeines Ordens auffchreibt, und namentlich 
jein Zufammentreffen mit dem Knaben, 
3. B. von Murillo und von Garofalo 
(Nationalgalerie in London). Schr voll: 


Auguft — ‚Ausgrabungen, archäologiiche. 


ſtändig in vielen Szenen fein Leben in 
ben Skulpturen feined® Grabmals (um 
1362) im Dom zu PBavia und von Be 
10330 Gozzoli (17 Szenen) in ber Kirche 
Sant’ Agoflino zu San Gimignano bei 
Volterra. ©. aud Kirchenväter. 

Anla (griech.), eigentlich ein offener 
Hof vor einen Haus, dann ein Periftyl 
im Innern eines Haufes; ein Empfangs⸗ 
faal; in den altchriftlihen Bafilifen das 
Mittelfchiff; jet beionbers in höhern 
Schulen und Univerfitäten ber zu Feier⸗ 
lichkeiten beftimmte Hauptfaal. 

Auresle (lat.), f. v. w. Glorie (f. d.), 
Heiligenfchein (f. Rimbus), 

Aurora, die Morgentöte, |. os. 

Ausbau, diezur Vollendung eines Neu- 
baus notwendigen Arbeiten; auch ber 
vorfpringende Teil einer Faſſade, vgl. Ri« 
falit, Exedra. 

Ausbandun „ſ. Entafis. 

Ausprud beiteht in den Figuren nicht 
bloß in der Bewegung ber Geſichtszüge, 
in benen ſich eine beftimmte Empfindung 
ausipricht, fondern auch in der Bewegung 
des übrigen Körpers, 3. B. ber Hände und 
ber Arme, bie ebentofehr die jedesma⸗ 
ae he pfinbung ber Figur wiberfpiegeln 
mülfjen. " 

Ansgiehung des Heiligen Geiftes, 
felten bargeftellt in der älteften Kunit, erft 
vom 10. und 11. Jahrh. an häufig in Bil- 
derhandfchriften, aber ohne Andeutung 
bes Heiligen Geiſtes durch eine Taube, 
fondern nur rote, wellenförnige Linien 
auf den Häuptern ber zwölf Apoftel. Spä- 
ter Feuerflammen und oben darüber bie 
Taube, von welder Strahlen ausgehen 
auf die Häupter. Außerdem ift gewöhn⸗ 
lich die heilige Jungfrau zugegen ſowie 
andre Frauen und Repräfentanten anbrer 
Völker (Apoftelgeih. 2, 9). Sehr finn: 
vol in einem Bild von Pinturichio (Ba: 
tifan) wi ber weisjagenbe Prophet Joel 
Kap. 3, 1). Bon den neuern Künftlern 

ufig als Altarbild gemalt, 3. B. von 
Hopfgarten (Schloßkapelle in Berlin), 
Karl Begas (Dom bafelbft) u. a. 

Ausgrabungen, archäologiſche, um 
bie an frübern Wohnfiken ber Kultur in 
der Erde mutmaßlich vorhandenen Reſte 
baulicher undfonftiger Fünftlerifcher Werke 


Auslucht — Autun. 


ans Licht zu fördern, wurden ſchon hin 
und wieber in ber Renaijfancezeit in Ita⸗ 
lien gemadt, als 3.8. der Apollo von 
Belvebere, der Laofoon und andre Bilb- 
werfe aufgefunden wurden, waren aber 
mebr ein Werk des Zufalls als ber beab⸗ 
fihtigten Nachforſchung. Erft feitdem 
durch Windelmann bie Gefchichte der al- 
ten Kunft auf richtigere Grundſätze ge: 
bracht wurbe, geſchahen bie Ausgrabungen 
in Stalien befonders infolge ber zufälligen 
Biederauffindung von Herculaneum und 
Pompeji nah einem beftimmtern Plan, 
wurben aber im ganzen nur läffig betrie- 
ben. In Griechenland erfolgten bie erften 
größern Entbedunger durch bie Engläns 
der Stuart und Revett bald nach der Mitte 
bes vorigen Jahrhunderts und wurben 
bann durch bie Society of Dilettanti in 
‚ ben nächſten een weiter geförbert 
und auf Kleinaften ausgebehnt. Nachdem 
man bann von 1806 an wieder einige 
Sabre in Pompeji geforfcht hatte, wurben 
1811 und 1812 durch englifche und deut: 
fche Reifenbe Ausgrabungen auf ber Inſel 
Agina (f. d.) und zu Baflä (f. v.) in Arka⸗ 
bien angeftellt, ebenfo (1828 ff.) won ber 
franzöfilcden Expödition scientifique de 
la More&e, ber man bie Entbedung ber 
Metopen des Zeustempels in Olympia 
verdanft. Etwa gleicheiti mit letzterer 
eichahen die zahlreichen Funde in ben 
etropolen von Etrurien, namentlich in 
Vulci (Wanbmalereien, Sarfophage und 
Bafen), und die Vaſenfunde in Nola, 
Ruvo und andern Städten Unteritaliens. 
Dazu fonımen aus bereits frühern Jahren 
für Agypten bie erfle franzöſiſche i⸗ 
tion von 1798, die zweite unter Cham⸗ 
pollion und die preußiſche von 1842 46 
unter Lepfius; für die Länder bes Euphrat 
und Tigris die Nachforfchungen ber Fran⸗ 
jen und Engländer, namentlid) Layards 
M848),in Ninive und Babylon, für Klein: 
afıen die Entdedungen Teriers (1833 — 
1837) und Fellows (. d.. Wie feit ber 
Wiebereinfeßung Fiorelis (1860, ſ. dv.) 
für die Nachgrabungen in Bompeit bie 
dortigen Forſchungen vollfländig ſyſtema⸗ 
tiſch betrieben wurden, jo hat fidy auch feit 
etwa 20 Sahren die Aufmerkſamkeit ber 
Regierungen ber planmäßigen Ausgra⸗ 
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bung in mehreren Punkten Italiens und 
allen Teilen Roms und namentlich in 
Griechenland und Kleinaſien ſowie auf 
ben Inſeln Samothrake und Cypern zu: 
ewendet und Entdeckungen zur Folge ge⸗ 
—* die weſentliche Lücken der Kunſtge⸗ 
ſchichte beſeitigen. S. das Einzelne in den 
Artikeln: Athen, Cypern, Epheſos, Diytend, 
Olympia, Pergamon, Pompeji, Rom, Samo⸗ 
thrate, Tanagra, Tiryns, Troja. Populäre 
Zuſammenſtellung von Kunz, Die Aus: 
grabungen ber Neuzeit (1882). 

Auslucht (Luchte, provinziell in Nie: 
derſachſen), der in Nieberfachien häufige, 
gewöhnlich breifeitige Vorfprung eines 
Erdgeſchoſſes oder auch mehrerer Ge 
ſchoſſe an einer oder an beiden Seiten ber 
Haustbür. 

Ausſätzige, der, ericheint faft nur in 
gröbern Cyklen von Wundern Chrifti in 

iniaturen, fat ganz unbekleidet und 
mit rötlihen Flecken am Körper be: 
bedt; jeltener die Heilung ber zehn Aus: 
fägigen (Luf. 17). gieweiten haben fie 
(Slasfenfter ber Kathedrale in Bourges) 
eine Holzflapper in der Hand, weil fie 
damit im Mittelalter die Vorübergehenden 
vor jeder Berührung warnen mußten. 

usſparen heißt in ber Malerei bie 
Flächen um die Figuren herum mit Farbe 
ausfüllen und bie Figuren felbft dabei 
vermeiden, was namentlich bei Reſtaura⸗ 
tionen des Grundes älterer Gemälbe ge: 
ſchieht; ebenſo: die hellften Lichter in einer 
Zeichnung dadurch hervorbringen, daß an 
den beabfrähtigten Stellen das Bapier leer 
gelaſſen wird. 

Auftralien, etwa barzuftellen zum Aus⸗ 
brud der primitiven Rulturftufe als ein 
wenig befleidetes junges Weib mit zivei 
hilflos und ſcheu um ſich blidendenSenaben. 

Autun (ipr. otöng), Stabt in grantreig 
(Saöneetfoite), das alte Auguftobunum, 

efist nicht nur mebrere Feltifche Denk: 
mäler, fondern auch an Bauten aus ber 
Römerzeit namentlich ein Grabdenfmal 
in Form einer Pyramide (Pierre de 
Co d), einen Reft eines mutmaßlichen 


‚Tempels ber Athene (Tour Saint-An- 


doche), Refte eined Janustempels, bie 
Porte d'Arroux (römiſcher Thorbau) und 
die Porte St. Andre. Aus der fpät- 
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romaniſchen Zeit bie 1132 begonnene Kar 
thebrale mit großartigen, aber wilben Re: 
liefs im Bogenfeld bes Hauptportals (um 
1150), im Innern ein Hauptwerk bes 
Malers Ingres: Martyrium des heil. 
Symphorianus (1834). 

Auzerte (pr. oſſähr), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Yonne), hat in feiner 
feit 1215 aufgeführten Kathebrale ein 
Meifterwert des flreng gotiihen Stile, 
Verſchwenderiſch beforiert ift die fpätgoti- 
ſche unvollendete Weftfaflade. 

Avant la lettre (franz.), 1. Wöbrud. 

Asanzo, Jacopo d’, f. Altiiero, 

Ave Marla, j. v. w. Berfündigung 
Mariä. 

Avers, die Bilbfeite, Hauptfeite einer 
Münze oder Medaille; auch Kreuzfeite 
genannt. 

Avignon (ipr. awinlong), Stabtin Frank: 
reih (Departement Bauclufe), bat eine 
Kathedrale (Notre Dame des Doms) ro- 
maniſchen Stils mit prachtvollem Por: 
tal; im Innern berfelben das fpätgotifche 
Draufoleum Papft Johanns I. (16. 
Sahrh.), an das Sebaldusgrab in Nurn⸗ 
berg erinnernd. Der gewaltigite Bau ber 
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Auxerre — Baalbel. 


Stabt ift ber Palaft ber Päpſte, faft ganz 
gu verſchiedenen Zeiten bes 14. In ers 
nt, ehemals fehr reich ausgeftattet im 
Innern, mod jest majeftätifchim Außern. 
In einem Saal und in ber päpftlichen 
Kapelle besfelben bedeutende Fresken von 
Simone Martini (1339). Mufee 
Calvet eine nicht unbedeutende Samm⸗ 
Iung von Gemälden, Zeichnungen, Ku⸗ 
pferitichen, antifen und mittelalterlicyen 
Skulpturen und eine ber größten Samm⸗ 
lungen von antifen Gläſern. Denkmal 
bes Erfinders der Flachsſpinnmaſchine, 
Phil. be Girard, von Guillaume (1892). 
Ageglio (pr. adfeljo), Roberto Ta pa⸗ 
relli, Marchefed’, ital. Kunfthiftorifer, 
aeb. 2. Okt. 170 zu Turin, geft. 24. Dez. 
1862 daſelbſt; war Direktor der dortigen 
Pinakothek, zugleich Maler, ſchrieb: »Studj 
sulle arti del disegno« (1861) und gab 
in Kupferftihen mit Tert bas Prachtwerk 
»La reale galleria di Torino« (1836 ff.) 
heraus. — Auch fein jüngerer Bruber, 
Maſſimo Taparelli, Marhefe dA. 
(1798-1866), war nihtnur Staatsmann 
und Publiziſt, fonbern aud Maler von 
Landſchaften mit hiftorifcher Staffage. 
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Baalbel (griech Heliopolis, »Son⸗ 
nenſtadt«), jetzt ein unbedeutender Ort in 
Syrien, berühmt durch ſeine großartigen 
Tempelruinen der alten Stadt. Es ſind 
die eines großen Tempels des Sonnen⸗ 
gotte, ber ein Reripteros von 46,5 m zu 

m mit Borhöfen, Propyläen und 
Säulenhallen war, ferner eines klei⸗ 
nern, aber befier erhaltenen Tempels ähn- 
licher Form und eines dritten von rum: 
ber Form, alle brei von fehr willfür: 
der phantaftifcher Zormenbildung und 
Gliederung. Das Ganze, umſchloſſen von 
einer 3—4 m hoben Frenelierten Dauer 
mit vieredigen Türmen, rubt auf einem 
koloſſalen Unterbau von 325 m Länge 


und 97 m Breite, der aus ungeheuern | 


Kalk: oder Marmorblöden befteht. Auf 
diefen Unterbau erheben ſich die genann⸗ 
ten Tempel, beren Erbauung in bie Mitte 


des 2. Jahrh. n. Chr. gefekt wird. Vor⸗ 
banbeı find von bem großen Sonnentent= 
pel nur noch fech® ungeheure Säulen ber 
Sübfeite, die auf ihren korinthiſchen Ka: 

itälern ein Gebälf mit reichverziertem 
Fries und Karnies tragen, und vier Säu⸗ 
len ber Norbfeite; bagegen zeigt ber Flei- 
nere (fogen. Se der künſt⸗ 
lerifch bedeutender ift, noch jeine ganze in 
reihen korinthiſchen Stil erbaute Cella 
und mehrere ber Säulen bes Periſtyls, 
ebenfalls famt ihrem Fries. Ein ziemlich 
plumper, ſchwerfälliger Bau iſt ber er: 
wähnte, etwas entfernter liegende Rund⸗ 
tempel, der aber ebenfalls einen überlabe: 
nen Reihtum an verzierten Frieſen bies 
tet. Im übrigen ift der ganze Raum mit 
Trümmern von Säulen, Architrapen unb 
andern Bauteilen bededit. Vol. R.Wood, 
Les ruines de Balbek (1757). 


Babylon — Babylonifch-affyrifche Kunſt. 


Babylon (Babel), 1) bie Haupiftabt 
bes alten Babylonien, bie nad dem Zeug: 
niß der Alten Baumerfe von Bolofjaler 
Ausbehnung und grandiofer Einfachheit 
ber Anlage hatte, z. B. einen Tempel bes 
Baal (bielfeicht der babylonifce Turm), 
ber fi in pyramidaler Verjüngung auf 
einer Baſis von 180 m im Quabrat in 
acht adgeftuften Stodwerfen zu gleicher 

job, zeigt nur noch (bei dem heu⸗ 

tigen Hilah am Euphrat) brei Haufen 
ungeheurer Schuttberge, bie neuerbing® 
namentlich von Layard gründlich durch⸗ 
forſcht wurden. Daß biefe Bauwerke ſami⸗ 
lich zu Grunde gingen, rübrt von ihrem 
Material ber, das nur aus Ziegeln befland, 
bie am ber Sonne gebörrt waren. Die 
wichtigften biefer Refte find bie —535 — 
Birs i Nimrub (vielleicht jener 

bes Belus), des Mubfcelibe und 

des fogen. El Rast, ber, wenn er mit bem 

J —XR des Nebufadnezar identiſch iſt 
etiwa um 600 v. Chr. erbaut wäre, 
das einzige bort gefundene Werk ber Bild⸗ 
nerei ift ein folofjaler Löwe aus Granit, 
vermutlich ein ehemaliger Portalmächter. 
Bel. Zayarb, Discoveries in the ruins. 

'Niniveh and B. (1853, beutjch 1856); 
Battenbad, Ninive und B. (1868). 

2) Sinnbild ber Weltlichteit und 
Sünbe; baher »bie große Babele, fipenb 
auf rotem Pferd mit fieben Köpfen und 
gan (ober fieben) Hörnern; fie ift vot ner 

leibet, in der Hand ben Becher ber Sin- 
nenluft. Bat. Apotalyptiide Bllder. — Der 
babyloniſche Turm, gemalt von Ber 
n0330 Goggoli im Campo fanto zu Pifa, 
mit Nimrod und feinem Gefolge, in der 
frätern Kunft ber Renaiffance (die Nier 
berländer Paul Bril, Peter Brueghel 
ber ältere und Baldenborh) gewöhnlich 
als flumpfer, in Zerrafien abgeftufter 
Regel um ben bie Bauleute beichäftigt 
find, während feurige Zungen vom Him⸗ 
mel in verfehiebenen Richtungen herab⸗ 
fahren, um bie Zerfireuung ber Sprachen 
auszubrüden. Weltbekannt das herrliche 
Bild von Kaulbach mit ben auseinander 
gehenden brei Stämmen ber Völker. 

Babylenifdsafiyriige Kun. Nah 
den Nachrichten ber Alten waren bie Baus 
werte zu Babylon von einfacher Anlage, 
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aber Boloffaler Ausbehnung, 4. B. ber 
Tempel bes Baal; ebenfo Tfoffat waren 
die Umfaffungsmauern der Stabt, bie bei 
einer Ausdehnung von niehr als 86 km 
unb einer gewaltigen Höhe jo breit waren, 
daß ein Viergefpann barauf umwenben 
fonnte, die beiden Herricherpaläfte und 
der Wunberbau ber »ſchwebenden Gärten« 
ber Semiramis. Doc) ift von allen biefen 
Bauten fo gut wie nichts erhalten (ost. 
Babylon). Dagegen find in neuerer Zeit 
durqh bie Ausgrabungen bei Moful’am 
obern Tigris 
von Botta und Bi. 1. 
Layarb Bedeu: 
tenbe Refte ger 
funben worben, 
welche die Anz 
lageu.biefünit- 
leriſche Defora- 
tion ber Bau⸗ 
werte von Ni⸗ 


| mive,berQaupte 


ſtadt Afigriens, 
e auf 
hoben Badſiein · 
terrafien, was 
ten mit fteiners 


nen Brüftun 

BE ea 
undfgit. 

Tanggeftredten, 


fämalen Gemägern und Säfen von ge: 
waltiger Mauerdide, bie um freie Hofz 
äume angelegt unb vermutlich mit Kon 
mengewöfben ober auch mit Kupbelnbebedt 
waren. rchiteftomifch fehr einfach und 
unfünftferifh, find fie nur von Interefie 
durch die zahlreichen Reliefs aufbengroßen 
Alcbafterplatten, mit denen in mehreren 
Reihen übereinander bie Wände bekleidet 
find, ſowie durch bie Ornamente auf ben 
Thonplatten ber Fußböben. 8 find ftreng 
ilifierte Bilangengebilde, Balmetten und 
Lotosblumen (Fig. 1). Auch die in den Ge⸗ 
mãchern ſich findenden Säulen haben ein 
merfrürdigeö, durch zwei übereinander 
tiegenbe Boluten gebildetes KapitkL, Die 
Vortale find von großen geflügelten Stier⸗ 
geftalten mit menjlichem Kopf eingefaßt. 
Auf ben flachen Dächern ber untern Terz 
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Babylonifch= afiyrifche Kunft. 


raſſe befanden ſich oft Heine Barfanfagen | afirifgen Bauten find bie drei Paläſte 
mit Baumpflanzungen, bie an bie befann: | von Nimrub, unter denen ber nordweſt⸗ 
ten »fÄwebenben Gärten« erinnern. Daß |liche, ber ältefte, wahrfgeinlih im 10. 


Big 3. 


Relief aus Rimrud (Mdnig auf ber Jagt). 


bie Affyrier auch bie fpikbogige und 
Tunkbegtne Wötbung, alfo Die Jorm ber 
Wölbefteine, fannten, erhellt fomohl aus 


5 


Portalfigur aus Ahorfabad. 


Baureften, namentlich aus den Abzugs⸗ 
Tanälen unter ben Baläflen von Nimrub, 
als aus den Reliefbilbern und aus ben 
neuerdings in Khorfabab (an der Stelle 
bes alten Ninive) gefundenen Stabtthoren. 
Die bebeutenbften der biß jetzt befannten 





‚oder 9. Jahrh. v. Ehr. er⸗ 
baut ift; nur um etwas 
- jünger ber fübweftliche 
und ber Zentralpalaft. 
Ebenfo entftanden vor 
ber Durch si Baislonier 

unb Meber 
nen Zerftorung von Ni⸗ 
‚ niveber Palaft von su: 
jundfif u. weiter nord: 
wärt8 ber von Khorſabad 
Ad ber Em Ka vor 

fänbigen Begriff von 
— affyri⸗ 
ınlage 

währt. Au die Bild: 
nerei der Afiyrier ken⸗ 
nen wir auß zahlreichen 
auf ben Schuithugein 
ber genannten örter ger 
fundenen Reliefplatten, 
bie gm Teil ins Britiſche Mufeum, zuni 
Zeil in ben Louvre zu Paris gelommen 
täbten ben Haupt» 
inhalt bes Aſſyriſchen Mufeums bilden. 
Entftanden in ber Zeit vom 9.—7. 
Jabrd. v. Chr, ‚jöiben fie meiflens das 
eben ber , je nach ben verfchier 
denen Szenen bald in kindlich naiver, 
Bald in feierlih fernefener Fig. 2), 
bald in anſchaulich lebendiger Weife, mit 
einem auf dos Grfafien ber Wirklicpfeit 
gerichteten Streben (Fig. 3), das fih na 
mentlid) in ben charaktervollen Bigen 
ft, aber 
es 


find und in beiden 


bes femitifchen Gefichtstypus zei 

ohne ba eine Spur von Birth Knie 
tier Kompofition vorhanden if. In 
der Umgebung ber Herricher find biswei⸗ 
Ten auch phantaftifhe Geftalten, geflügelte 
Menfgenfiguren mit Ablecköpfen, ähnlich, 
ben Perfonififationen ägyptilcher Gott⸗ 
heiten gr 4). Eigentümlic konventio⸗ 
nell find in regelmäßigen Reihen nicht 
nur Barts und Haupthaare der Männer, 
fonberu auch Mähnen der Löwen georbnet, 
Wie gewiſſen Figuren durch mpthologitie 
Attribute und fonftige Zutaten der Cha: 
tafter imponierender Winde verliehen ift, 
fo auch den folofjalen Bortahvächtern von 
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Nimrud und horfabab (Fig. 5), bie in 
Relief and einem Tierförper mit  Gtügeim| fe 
unb einem menſchlichen Gefiht_ beftehen | Gen: und Landfdhaftsmaler, 
und bie Sonberbarfeit zeigen, det eb. u Sept. 1830 zu Neuenburg 
Bike haben, nämlich drei vordere, damit ine) in Paris Syüler von Gleyre 
jowohl bei ber Anfidht von vorn a8 Bei und Couture, Meifter im militärijcen 
ber von ber Geite fiets zwei {Füße zum | Genre unb in Stoffen.aus der Geſchichte 
Vorſchein fommen. Daß aber in allen | und bem Bol feiner Heimat, 4.3. Marſch 
diefen Berfen eine plaftife Entwidelung | eines fchweigeriicen Snfanteriebataillons 
ober eine allmählich Bervolllommnung | zur Beiehung ber Grenze 1857, Übergang 
der Armee Bourbafis 
32 Bi auf icmeizerifches 
Gebiet; iluftri 
dutch intereſſante 
der die Werie: »L’ar- 
m6e guisse«, »Aux 
frontiereseund>Al- 
bum de l’est en 
Suisse 1871«. 
Badfleinban, |. 
Baufleine. 
Baronipr.säpt'n), 
John, Er Bild 
bauer, geb. 24. Nov. 
1740 zu uhr, 
get. 4. Aug. 1799 in 
London; begründete 
feinen Ruf Durdjeine 
StatuebesMardund 
ſchuf infolgedeſſen 
viele monumeniale 
Portratſtatuen 3. 8. 
Pitt (Guildhail und 











[atäng), Augufte, 








Weilminfterabtei), 

Zohnfon und Hos 

Gehalt des Königs. Geflügelte adlertöpfige Geftalt. ward (St. Pauls: 
Reliefs aus Rimrud fire), ©eorg II 


und die Figur der 
der Technik bemerkbar ift, Läßt ſich nicht | Themje (Somerfeti eu, Mrs. Draper 
behaupten. Bol. Botta und Flandin, | (Katkebrale in Briftof) u. 
Honmenta le Ninive (1847 —: Baden-Baden, das Sefannte Veltbad, 
Sr ; 2ayarb, Themonuments of Ni- hat an namhaften Baumerfen eine im 
(1849); Derfelse, Niniveh’and | 15. Jahrh, erbaute Fatholifcje Stiftsfizche 
ur remains (beutid 1600); Derjelbe, (1864 ftilgemäß Man bie viele 
A po} account of discoveries of | Grabdenkmãler ber katholiſchen Dark: 
Nur (Beute 12); Rawlinfon, | grafen von Baben enthält, eine neue go- 
The five great monarchies (4. Aufl. | he proteſtantiſche Kirche von Eifens 
1879); Baur, Niniveh and Persepolis ‚Lohr, eine griedjifhsruffiiche Kapelle von 
(rue 10629; Dieter Blace, Ninike et Kl Se (4 6 eingeweiht), ein Konverfa⸗ 
l’Asayrie (1865, 2 ®be.). tionshaus (1822—24 von Weinbrenner) 
Ba men, j. Mänaden, im WRenaifjanceftil und eine großartige 
Dacchus, |. Dionyios Trinfgalle, bie, ein von lachen Gewölben 
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bedeckter Arkadenbau von Hübſch (1839 
bis 1842), mit einer Reihe von Fresken 
von Gößenberger aus dem Sagenfreis bes 
Schwarzwalds gefhmüdt ifl. Bronzeſta⸗ 
tue bes Großherzogs Leopold I. von Reich. 

Badenweiler im Großherzogtum Ba: 
ben, bat eine 1784 entdedite, im Grunb- 
plan noch wohlerhaltene Anlage von ds 
mifchen Bädern, die nad) den Thermen 
bes Garacalla in Rom wohl das bebeus 
tenbfte Werk biefer Art find. 

Baguacaballo (Ipr. banja-), eigentlich 
Bartolommeo Ramengbi, ital. Ma: 
ler, geb. 1484 fr Bagnacavallo bei Bo: 
Iogna, geft. 1542; Schüler von Francesco 
Francia, malte in deſſen großartiger Auf: 
faffung. Eins feiner Hauptbilder ift im 
Mufeum zu Dresden: Madonna auf Wol⸗ 
fen thronend, unten vier Heilige. 

Daily (ipr. behld, Edward Hodges, 
engl. Bildhauer, geb. 10. März 1788 zu 
Briftol, geft. 22. Mai 1867 in Holloway ; 
war fieben Jahre Schüler von Flaxman, 
begründete 1818 jeinen Ruf durch eine Eva 
ander Quelle(inBriftol), ſchuf nachher viele 


Sfulpturen für ben Budinghampalaft |i 


und faft nur ideale und Porträtftatuen 
mehrere berjelben find in ber St. Pauls⸗ 
irche und im Parlamentshaus), auch bie 
Statue Lorb Nelfons für befien Säule 
auf Trafalgar te. 

Bairentd, bayt. Stadt (Oberfranken), 
bat ein architektonisch ziemlich unbebeu: 
tendes altes Schloß (1564—68), in deſſen 
Sal fi da3 eberne Brunnenftanbbild des 

önigde Mar IL (von Brugger) erhebt, 
ferner die große, im Fach bes Theaterbaus 
interejlante Wagnerſche Nationalbühne 
mit ihrer Eigenartigfeit des völlig un- 
fihtbaren Orchefterö; vor bem Gpmna: 
fium ein treffliche® Bronzebenfmal Sean 
Pauls von Schwanthaler (1841). 

Dakchautinuen, |. Mänaden. 

Bakchos, |. Dionyſos. 

Bakhuyzen (Bakhuizen, fpr. bad- 
heuſ'n), Ludolf, holländ. Marinemaler 
und Radierer, geb. 18. Dez. 1631 zu 
Emden, geſt. 17. Nov. 1708 in Amſter⸗ 
dam; Schüler von Allart van Everdingen, 
hatte feiner Zeit einen großen Ruf als Ma: 
rinemaler, iſt aber gewöhnlich zuglatt und 
manieriert und in den Figuren ſehr man: 


— Baltarb. 


elhaft; am beiten find feine Seeſtũrme. 
über von ihm in fait allen Muſeen. 
Seine Rabdierungen find jehr gefchägt. 
Baldachin, ein reichgeftichter feibener 
Stoff aus Baldach (d. b. Babylon), baber 
ein aus foldem Stoff beitehenber Trag⸗ 
himmel, Prachthimmel über einem Thron 
(darum f. v. w. Thronbimmel), einem 
Bett xc., auch im Mittelalter über einem 
Alter. Tragbare Baldadine, an Stan: 
gen befeftigt, häufig in Prozeffionen. In 
ber Architektur ift B. ein kleines, von 
Konfolen getragenes Dach über einer Sta- 
tue, dann aud) Obergehäuſe genannt. 
Baldung, Hans, auch genanntGrien 
ober Grün (von feiner Kleidung), Ma⸗ 
ler, Kupferſtecher und Zeichner für den 
Holzichnitt, geboren um 1476 zu Schwä- 
biſch⸗ Gmünd, geft. 1545 in traßburg; 
bildete fih nah Martin Schongauer, ſpaͤ⸗ 
ter nady Dürer und Grünewald. Er be 
aß viel Talent, verfiel aber bei feiner 
ichtigfeit im Schaffen oft ind Hand⸗ 
werfsmäßige und Geihmaflofe. Sein 
Danpibii als Maler ift das Altarwerf 
im Münfter zu Freiburg (1511—16) mit 
dem Mittelbild der Krönung Mariä und 
vielen Seitenbilbern, ein Werl von derbem 
Naturalismus, obne Gefühl für religiöfe 
Erhebung. Andre Bilder von ihm in Aſchaf⸗ 
fenburg, rlin, München, Prag u. Wien. 
ahlreicher als feine Kupferitiche find feine 
eichnungen für den Holzfchnitt. Sein 
klizzenbuch befindet ſich in Karleruhe. 
Ballon (franz.), ein außen am Ober⸗ 
geſchoß eines Haufe angebrachter unbe- 
deckter Austritt, gewöhnlich vor einem zur 
Thür verlängerten Fenſter gelegen oder 
auch dor mehreren Fenſtern ſich hin⸗ 
ziebend. Der Fußboden besfelben ruht 
meiftens auf Tragfteinen. Ruht ein fol: 
r Austritt auf Säulen, Pfeilern ober 
einer Dauer, fo heißt er Altar. 
Ballei, f. Burg. 
Ballenbinme , tnofpenförmiges Orna⸗ 
ment in den Hohl — — æ— 
feblen des engliih- a 5 
gotifchen Stils, na⸗ J = 
mentlid im 14. 
Jahrh. (vgl. Abe 
bilbung). 
Ballard (pr. baltahr), Victor, jranz. 








Ballendblume, 


— — 


Baltbafar — Bambocciaden. 


Ardhiteft, geb. 19. Juni 1805 zu Paris, 
gef 13. Jan. 1874; Sohn und Schüler 

Architelten Pierre Louis B. (geil. 
4846), wurde jpäter Stabtbaumeifter von 
Paris, reftaurierte die Kirchen St. Ger: 
main des Pre, St. Severin und St. 
Euflache, erbaute bie Kirche St. Auguftin 
mit ihrer gewaltigen Kuppel, leitete ben 
Bau der Zentralhallen unb vieler andrer 
Monumentalbauten, lieferte viele Zeich⸗ 
nungen für größere arditeftonifche Bus 
blifationen, 3 B. für das Prachtwerk über 
bie Billa Medici —— zu dem 
er auch ben Text ſchrieb, und für »Paris 
et ses monuments«., 

Baltbafar, f. Anbetung der Könige. 

Bailnftrade, eigentlich Gelänber aus 
Baluftern, d. h. Säulen mit ausge: 
baudtem Schafte; dann auch ein fleiner- 
nes Brüftungsgeländer ber Treppen, Ter- 
raffen, Altane 2. Mit Unrecht wirb das 
Wort im allgemeinen von durchbrochenen 
Brüftungen gebraucht. 

Bambaja, |. Butt. 

Bamberg, bayr. Stadt (Oberfranten), 
bat einen in ber Gefchichte ber deutfchen 
Baufunft berporragenden Dom (vol. Ab- 
Bildung im Art. »Romanifher Stil«) 
aus ber Zeit des Spätromanidmus und 
feines Übergangs zur Gotik, in ſeiner jetzi⸗ 
gen Geftalt begonnen 1110 unb noch faft 
das nanze 13. Jahrh. fortgebaut. Es it 
eine Pfeilerbafilifa mit Oft: und Weftchor, 
aber nur einem (weftlidden) Querfchiff, 
fämtlide Räume mit Kreuggewölben be- 
beit. Unter bem öſtlichen ober Georgen: 
Kor eine hohe und unter dem weftlichen 
eine kleine verfchüttete Kypia ; zwei 
Türme neben dem Oft: und zwei ne 
ben dem Weftchor; die erflern mit bem 
bazwifchenliegenden Chorſchluß beſonders 
prachwoll. Ein beſonders herrliches, durch 
Skulpturen reichgeſchmücttes Portal iſt 
das fübliche der Oſtſeite, in feiner Archi⸗ 
tektur (normannifcher a lan noch 
rein romaniſch, aber in den king in: 
tereffanten Statuen ber Thürlaibung 
frühgotiſch, und 4 noch reicher an pla= 
Klee Schmud iſt bas voripringende 

ortal der nörblichen Langfeite, das in 
feiner Bildung fehr an bie »goldne Pforte« 
in Freiberg (f. d.) erinnert. In bem 1828 
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bis 1837 wieberbergeftellten Innern find 
als Meiterftatue intereffant die Figur 
Konrads IIL und fünftlerifch bebeutend 
bie Reliefs an ben Schranken bes Geor⸗ 
genchore (Enbe de8 12. Jahrh.), das große 
rabmal Kaifer Heinrichs und ſei⸗ 
ner Gemahlin Kunigunde, Hauptwerk 
des Bildhauers Tilman Riemenfchneiber 
1499 — 1513), und ber neue Altar im 
orgendyor mit Bildwerfen von Schön- 
laub und Schwanthaler. — Ferner obere 
Bare (ber Dearien) Rinde bie ihre 
edle Sotit des 14. Jahrh. werigftens noch 
in ben Türmen und dem Chor und niebri- 
gen Seitenſchiffen unverjehrt behalten bat 
und im Innern Stüde eined ehemaligen 
pelänisten Altars von Beit Stoß zeigt: 
ie St. Jakobskirche aus dem Anfang 
des 12. Jahrh., romanische Säulenbaſilika 
mit einem auffallenderweiſe im Weſten 
liegenden Querſchiff (ſ. oben: Dom). — 
Bon ben profanen Gebäuden find erwäh⸗ 
nenswert bie alte Reſidenz (1698 —1710) 
neurdmifchen Stils, die ftäbtijche Gemälde⸗ 
jummlung mit einigen guten Nieberläns 
dern unbbie öffentliche Bibliothek, dieunter 
ihren 2600 Handſchriften viele bedeutende 
miniterte Codices hat. 1880 erhielt bie 
Stabt einen monumentalen Brunnen mit 
ber Hauptfigur bes Königs Mar L von 
Ferd. Miller jun. 

Bamberger, Sriebrich, Landſchafts⸗ 
maler, geb. 17. Oft. 1814 zu Würzburg, 
geft. 13. Aug. 1873 in Reuenbain bei So- 
ben; Schüler des Marinemalers Krauſe 
in Berlin, machte Studienreifen nament: 
lich nach Spanien und malte aus letzterni 
Land oder auch von ber englijchen Küſte 
ebenfo naturwahre wie poetifche Bilder. 

Bambine (ital.), Kindlein, Darſtel⸗ 
lung des in Windeln gewidelten, in einer 
Krippe liegenden Chriftfinbs. Berühmt 
das hölzerne B. in ber Kirche Santa Dia: 
ria Araceli in Rom, geſchnitzt im 16. 
Jahrh. aus einem Baum des Olgartend 
bei Serufalem. 

ambsctinden (fpr. »botiaden), Sze⸗ 
nen bes niedern Genres, Bauerns und 
Schentituben; fo genannt von Pieter van 
Laar (f. d.), der ſolche Szenen vortrefilich 
malte und in Italien von feiner Mißge⸗ 
ftalt den Beinamen Bamboccio erhielt. 
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BDaud (Bändchen), 1) im Steinkau 
ein ſchmales, kleines Plättchen ober 
Saum, meift als Begleiter eines Rund⸗ 
tabs, Karniefeszc.; aucheine höhere, wenig 
ausladende Platte; 2) im Holzbau ein zur 
Unterftügung ober Verbindung zweier pa: 
tallel Tiegender ober in einem Winkel zu- 
fammenftoßenber Hölzer in fchräger Rich⸗ 
tung mit benfelben verbundenes Stüd 
Holz, das je nach der Lage der zu verbin⸗ 
denden Hölzer verfchiebene Namen be= 
fommt, 3.8. Winkelband, Fußband, 
Kopfband ꝛc. 

Bandel, Ernſt von, Bildhauer, geb. 
17. Mai 1800 zu Ansbach, geit. 25. Sept. 
1876 in Neubegg bei Donauwörth; Schü: 
ler der Akademie in München, Tebte meh⸗ 
tere Jahre in Rom, 1827 — 34 in Win: 
hen, von wo er 1835 einem Ruf nad 
Hannover folgte. Die Ausführung feines 
ſchon damals gefaßten Gedankens eines 
großen Denkmals für Hermann, den Che⸗ 
ruskerfürſten, wurde in den Mer Jahren 
begonnen, aber erſt 1875 vollendet (f. Her⸗ 
mannsbentmal). Andre Werke: einige Gie⸗ 
belfiguren für die Glyptothek in Muͤnchen, 
Reliefs im Giebelfeld des Univerſitäts⸗ 
gebãudes in Göttingen und Bronzeſtatue 
bes Königs Wilhelm IV. daſelbſt. — Sein 
Sohn Heinrich, geb. 23. Juni 1829 zu 
Münden, farb als vielveriprechenber 
Bildhauer ſchon 10. Oft. 1864 in London. 

Baudineli, Baccio, ital. Bildhauer 
und Maler, geb. 12. Nov. 1493, geft. 7. Febr. 
1560 zu Florenz; Sohn des Goldſchmiebs 
Michel Angelo di Biviano, Schüler von 
Ruſtici, fuchte fih in unmwürdiger Weife 
als Nebenbuhler Michelangelos geltend 
zu machen, war in beiden Künſten über⸗ 
aus thätig, brachte e8 aber bei großem tech: 
niſchen Geſchick nur zu einer manierter: 
ten Nachahmung jenes großen Meiftere. 
Sein beited Wert find bie Reliefgeftalten 
von Propheten, Apofteln, Tugenden und 
andern Berfoniftfationen im Dom zu Flo⸗ 
renz; ein Hauptwerk feiner prablerifchen 
Nachahmung Michelangelos die Marmor: 

ruppe bed Sertule und Cacus vor bem 
ortigen Palazzo Vecchio (1534). 

Bandbrolle(Spruhband, Schrift: 
tolle), ein flatternbes Band, entiweber 
als bloße Verzierung einer Teeren Flaäche 
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oder gewöhnlich als Träger einer Infchrift 
an Bau⸗ und Bildwerken. 

Baptifterium (ariech.), Taufkapelle, 
feit Konjtantin d. Gr. vorkommend als 
rundes, frei neben ber Kirche ftehenbes 
Sebäube, in der Mitte bed Innern mit 
einem großen, vertieften Baſſin (Piscina) 
zur Bollziehung ber Taufe mehrerer er: 
wachſener Perſonen. Später find fie ge: 
wöhnlich achtedig, feltener rund, 3. B. das 
runde B. zu Nocera deipagani (Santa Ma⸗ 
ria Maggiore, 4. Jahrh.) mit einer ſpäter 
angebauten Altarapfi und fpäterer Vor: 
balle, wie fie vom 9.—11. Jahrh. gewöhn- 
lich am B. angelegt wurden. Auch in 
Frankreich und Deutſchland wurden in 
der romaniſchen Zeit noch viele ſelbſtän⸗ 
dige, jetzt größtenteils verſchwundene Bap⸗ 
tifferden errichtet ober ben Kirchen ange- 
baut; ebenfo in Italien als jelbftändige 
Gebäude noch bi ins 15. Jahrh., die mei⸗ 
ſten berjelben natürlich dem Täufer Jo⸗ 
bannes geweiht. Die architektoniſch be- 
deutendften find in Stalien außer dem 
genannten: das beim Lateran in Rom 
(132440), welches wenig Urfprüngliches 
mehr übrig hat, das der Orthodoxen beim 
Dom zu Ravenna, das der Arianer da⸗ 
ſelbſt t Santa Maria in Cosmedin), 
das zu Novara, Padua, Piſa, Florenz, 
Cremona und als zeitlich letztes (133 
das au Piftoja. 

Bär, wegen feiner Stärfe und Wild: 
beit ein Bild des Schredlenerregenden, cr» 
fcheint daher, um bie Macht eines Heilis 
gen auszubrüden, als dein Willen besfel- 

en folglam; aber feines Grimmes wegen 
auch Sinnbild des Teufels oder auch des 
Zorns. 

Barbara, Heilige, aus Nikomedien 
in Kleinafien, mußte, weil fie nicht zum 
Heibentum übertreten, oder weil fie fi 
nicht verheiraten wollte, in einem Zurm 
ſchmachten, worin fie brei Senfteröffnuns 
gen anbradhte, um die Dreieinigfeit zu be⸗ 
zeichnen; ſpäter wurde fie von ihrem eig: 
nen Vater enthauptet (um 240). Häufig 
dargeftellt mit Schwert und Palme, öfter 
neben ihr der Turm mit brei Fenſtern, 
bisweilen auch mit Kelch und Hoſtie; als 
Einzelfigur von Jan van Eyd (Mufeum 
in Antwerpen), wo fie in einem Buch 
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tieft und im Hintergrund ber Turm ge 
baut wird; bei Raffael in ber Sirtinifchen 
Madonna als Perjonififation des Glau⸗ 
bens. Oft erfcheint fie neben ber thronen- 
den Mabonna; Bilder aus ihrem Leben 
am vollftändigften in den Wanbmalereien 
bes Kreuzgangs bed Paulinums zu Leip⸗ 
zig (1385). Als Schugheilige ber Artille: 
rie und ber Feuerwaffen prangt ihr Bild 
oft an ben Zeugbäufern und Pulverkam⸗ 
mern (franz. Sainte-Barbe). ©. auf Rot- 
helfer, die vierzehn. 

Barbarella, i. Biorgione. 

Barberini Date, | Bortlandvafe. 

Barbieri, j. @uercino. 

Barcelona, Stadt in Spanien, bat 
unter feinen zahlreichen Kirchen vor allen 
eine herrliche gotifhe Kathebrale, in 
welcher fidh die der jpanifchen Gotik eigen- 
tümliche Vorliebe für weite Räume und 
zahlreiche Kapellen aufs klarſte ausfpricht, 
weite Spannung ber Wittelfchiffögemölbe, 
ſchmale Seitenſchiffe und je zwei polygon 
geiatsfiene Kapellen an jedem Gewölbioch 

Seitenſchiffs; ebenjo um ben Ebor: 
umgang ein Kranz von neun polugonen 
Kapellen, ein Kuppelturm über bem weit: 
Tihen Gewolbjoch des Schiffs; ihre Baus 

it erſtreckt fich von 1298 bis zur lebten 
it ber Sotif, wo die Faſſade unvollenbet 
blieb. Kleiner, aber von noch fühnern 
Bogenipannungen ift die Kirche Santa 
Maria bei Mar (1328—83) mit einer 
großen Yenfterrofe an ber mit Bilbwerfen 
gelämädten Faſſade, bie von zwei jchlan- 
en achtedigen Türmen flankiert if. Um 
etwa zwei Jahrhunderte früher find bie ro- 
maniſchen, tonnengemwölbten Kirchen San 
Pablo bel Campo (1117—R7) mit ei- 
nem uichgelhmügten Kreuzgang mauri- 
fhen Stil8 und San Pedro be las Puel⸗ 
las gebaut. Originell ift bie einer Zentral: 
anlage nahekommende romanifche Kirche 
Santa Anna. Auch an Ältern gotiſchen 
Profanbauten ift bie Stabt nicht arm, 
3 B. bie Caſa Eonfiftorial von 1369— 
1378 und die Cafa be la Disputacion. 

Bargels, Palaſt, 1. Florem. 

Bart, Stabt in Unteritalien, hat zwei 
interefjante romanische Kirchen: bie Ka⸗ 
thrale San Sabino, 1034 als dreiſchif⸗ 
fige Baſilika mit Emporen angelegt, aber 
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1750 gewaltig verunftaltet, mit großer 
breifchiffiger Unterfirche, köſtlichen Orna⸗ 
menten an ber Faſſade, und San Nicold, 
1087 begonnen, ebenfall® mit Emporen 
über ben Seitenfchiffen, mit Unterkirche 
unb mit fpäter binzugefügten, unvollen- 
beten Türmen; im Innern Mofaiken, 
Chorftühle und ein treffliches Tabernakel. 
Barker, Thomas Jones, engl. 
Schlachtenmaler, geb. 1815 zu Bath, Sohn 
des Landſchafts⸗ und Genremalers Tho- 
mas B., 1835 Schüler von Horace Ber: 
net in Paris, wo er bis 1845 thätig war. 
Nachher malte er in London Borträte und 
Schlachtenbilder, teild ausben Kriegen Na⸗ 
poleons mit England( BegegnungBlüchers 
mit Wellington am Abend der Schlacht 
bei Waterloo, Napoleon nach der Schlacht 
bei Baſſano, Wellingtons Übergang über 
bie Byrenäen), teild aus bem Krieg von 
1870—71, 3.8. Szene bei Mars la Xour, 
Napoleons Übergabe nach der Schlacht 
bei Seban und 1876 ein treffliches Bild: 
bie Rückkehr burch das Thal bes Todes, 
Barletta, Seeftabt in Unteritalien, 
get eine merfwürdige 5,5 m hohe bronzene 
tatue wahrjcheinlich bes Kaiferd Theo- 
bofiuß, die troß ihrer Entftehung in der 
jpäteften römifchen Kaijerzeit noch eine 
große technifche Geſchicklichkeit zeigt. 
Bormherzigfeit, entweber bargeftellt 
allegoriich durch ein Weib mit voller Bruft, 
ba8 ein Kind ae emporbebt und einem 
anbern eine reicht, oder durch den 
heil. Martinus (j. d.), oder namentlich in 
Krankenhäuſern und milden Stiftungen 
als Mater misericordiae (j. Madonna), 
ober durch Chriſtus, der von allerlei Lei⸗ 
benben umgeben ift, ober durch bag Gleich⸗ 
nis vom barmherzigen Samariter, ober 
durch ſechs Werke der B. (Matth. 25, 34 ff.), 
denen aus Tob. 12, 12 ein ſiebentes hinzu⸗ 
gefügt wird, 3. B. im Oratorium bi San 
artino in Florenz (Fresken, vielleicht 
von Raffaelino del Garbo), in dem köſtlichen 
Relieffries von einem der Robbia (1525) 
am Ogpedale del Ceppo zu Piltoja, auch 
in Wanbmalereien ber St. Jakobskirche zu 
Leutſchau in Ungarn (15. Jahrh.), wo den 
fieben Werten ber B. bie fieben Tobjünben 
ertgenengeell find. Bon Cornelius bar: 
geftellt in ben Kartons zum Campo fante. 
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Baroccio (ipr. »zottiho), Federigo, 
ital. Maler, geb. 1528 zu Urbino, geft. 
30. Sept. 1602 daſelbſt; bildete fich in Rom 
nad) ben Werten Rafjaeld und fpäter nach 
denen Correggios, beifen Stil er fi an⸗ 
zueignen fuchte. Obgleich ex e8 hierin nur 
zu einem gewillen Schmelz bes Kolorits 
unb zu einer allgemeinen Grazie brachte, 
wurde er gleichwohl feiner Zeit ſehr hoch 
gefhägt. Hauptwerke: eine Kreuzabnahme 
im Dom zu Berugia, andre in ben Miu: 
feen zu Dresden, Münden, Paris, Ma: 
brid 2c. Von ihm auch einige Rabierungen. 

Barodſtil, ber (v. ital. barocco, b. h. 
etwad Verfrüppeltes, Berfchobenes, eine 
verichobene, unregelmäßig geftaltete Perle), 
Bezeichnung der durch Verunſtaltung und 
verwilberte Dekoration charafterifierten 
Veriode des Renaiſſanceſtils, bie fich zu 
biefem verhält wie etwa die ausgeartete 
Gotik des 15. zur edlen Gotik des 13. 
und 14. Jahrh. Der Vater diefed wäh: 
rend bes 17. Jahrh. in ganz Europa 
herrfchenden Stils ift Michelangelo, ber 
in jeinem gewaltigen Schöpfungstrieb 
bie ber Renaifjanee gezogenen Grenzen 
durchbrach, in Einzelheiten von den 
ftreng vorgefchriebenen geraden Linien 
abwih und nad; feiner genialen Subjef: 
tivität ein willfürliches, aber jcheinbar 
geiftreiched Ganze ek te. Was 
er in Träftig malerifüper eife ich erlaubte, 
das artete bei feinen Nachfolgern zu einem 
übertriebenen, [hwülftigen Charakter aus, 
ber fich bei ben meiften von-ibnen zwar 
noch ineinem Gefühl fürmächtige Verbält: 
niſſe und geſchickte Dispofition der Räume 
äußert, aber in ben beforativen Mitteln 
alle Grenzen überfchreitet und gegen bie 
innere Bedeutung ber einzelnen Bauglie⸗ 
ber auf Ärgfte verſtößt. Die Säulen wer⸗ 
ben nicht mehr als ſtützende Glieber ver: 
wenbet, fonbern bienen nur als Prunk⸗ 
und Schauftüde an der Bekleidung ber 
Faſſaden; die Giebel der Dächer erhalten 
runde, gefchweifte Kormen, die Thür: und 
Fenſterverdachungen wechleln in ftumpf: 
winfeligen und ftihbogigen Giebeln, wer: 
ben auch in ber Mitte zerichnitten, fo bu 
nur zwei halbe Schenkel einen Giebel bi 
ben; jelbit ber Grundriß erhält runblich ge- 
ſchwungene Linien, jo daß dieſe Bauten 
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in ſtetem Kampf mit ben geraben Flächen 
fiehen unb feiner einzigen Linie ihren 
rubigen Berlaufgeflatten. Diefes Unweſen 
erreicht in Borromini (ſ. d.) feinen Höhe 
punkt. Wie in der kirchlichen Baufunft 
bie Jeſuiten damals tonangebenb waren, 
jo wurden auch ihre Kirchen meift im B. 
gebaut. Erfter Hauptbau biefer Art ift 
die Kirche SI Geſuͤ in Rom, von 1568 bis 
ins 18. Jahrh. hinein. Die Faſſaden ihrer 
Kirchen haben gewöhnlich zwei Säulen; 
ftellungen übereinander, die obere bedeu⸗ 
tend Fleiner als die untere. Bei bafılifen- 
artigen Anlagen, wo die zweite Reihe über 
den Seitenichiffen natürlich wegfällt, wer: 
den deren Halbgiebel wie etwaige Strebe- 
bogen durch verkehrte Konfolen ober wills 
fürlich gewundene Schnörfel verftedt; zwi⸗ 
ichen den einzelnen Säulenftellungen, bie 
bei Türmen bis zu fieben übereinander 
vorkommen, ift fein organifcher Zuſam⸗ 
menhang; Wand: und Arditravlinien 
folgen oft den tollitien Schwingungen. So 
ewinnt bie Dekoration über bie Dispo⸗ 
ition allmählich völlig die Oberbanb, bis 
ber B. ins Rokoko übergeht. Die Herr⸗ 
{haft des Barockſſtils fällt in Italien von 
1570—1715, in Spanien von 1610— 
1740, in Frankreich von 1580—1720, in 
England von 1650— 1720, in Deutſch⸗ 
fand von 1620 — 1740. 
Sarozzio, Giacomo, j. Bignola. 
Barry, 1) James, irifcher Hitorien: 
maler, geb. 11.08.1741 non ‚geil. 22. 
Tebr. 1806; Schüler von Weft in Dublin, 
verweilte 176570 in Ron, ſchuf 1776 
in antiler Weife ben ſcharf getabelten Tod 
bes Generals Wolfe und malte im Haupt- 
faal ver Adelphi Society of Arts als 
fein Hauptwerk (1777 — 84) ſechs Fres⸗ 
ten, darſtellend Kindheit und Entwicke⸗ 
Yung ber Zivilifation. Als Profeflor der 
Malerei an der Akademie geriet er mit 
biefer in Streit, wurde entfeßt und ftarb 
in Dürftigkeit. 2)Sir Charles, engl. 
Ardhiteft, geb. 23. Mai 1795 zu London, 
geit. 12. Mat 1860 dafelbft ; machte 1817 — 
1820 Reifen im füblihen Europa und 
im Orient, baute in Mancheſter die Royal 
Inſtitution und das Athenäum, einige 
roße Gebäude in London und als fein 
Sauptwert (1837—52) die Barlamentss 
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gebäude in London, bie in ihrem dem 
rchitekten aufgendtigten gotiichen Stil 
im Außern an Monotonie leiden, aber 
ſowohl für die Entwidelung ber Ardhitel: 
tur als der Skulptur und Malerei in 
Englanb bebeutungsvoll wurben und ihm 
die Rittennvürbe einbrachten. Vgl. Alfred 
®., Life and works of Sir Charles B. 
(2. Aufl. 1872). — 3) EdwarbMibble- 
ton, Sohn bes vorigen, ebenfalls Archi⸗ 
teft, geb. 1839 zu London, geft. 29. Jan. 
1880 daſelbſt; Schüler von Donaldfon 
und Wyatt, beteiligte ſich unter feinem 
Bater beim Ban der Barlamentöhäufer, 
kaute 1857 das Eoventgarbentbeater, das 
Eharing Eroß- Hotel, die neuen Räume 
ber Rattonalgalerie, in Birmingbam das 
Midlanbinftitut, in Halifar das Rathaus 
und in Cambridge das Fitz⸗Williams⸗ 


Mufeum. 

Barih, Karl Zeichner und Kupfer: 
Recher, geb. 12. Oft. 1787 zu Eisfeld, geft. 
12. Sept. 1853 in Kaflel; Schüler von 
ob. Gotth. v. Müller, ging 1817 nad 
Rom, begann bort mit Amsler den Stich 
des Titelblatts zuCornelius ꝰNibelungen · 
und zog nach Frankfurt, wo er ſein beſtes 
Blatt, eine ſchwebende Caritas nach Vogel, 
ſtach. Dann arbeitete er für das Biblio⸗ 
graphiſche Inſtitut, zog nach Darmſtadt 
und wurde geiſteskrank. In den meiſten 
feiner Blätter herrſcht die enge, ſcharfe 
Stechweife der Meifter bes 16. Jahrh. 
Sehr zahlreich find feine nach bem Leben 
gezeichneten und gemalten Borträte. Auch 
als Kunftfchriftfteller und Dichter machte 
er ſich befannt. 

Barthelemy, Sean 3a cques, franz. 
Altertumsforſcher, geb. 10. Juli 1716 zu 
Caſſis (Provence), geft. 30, April 17395 
in Baris; fammelte in Stalien viel Ma- 
terial zu feinen fpätern Werfen, jchrieb 
über das palmyreniſche Alphabet, über 
pbönififche Inichriften und Münzen und 
das heriihmte Buch »Voyage du jeune 
Anacharsis« (1788, 3 Bde.), das bie 
fozialen Zuftände in der Blütezeit Grie: 
chenlande ſchildert. Bebeutend war er als 
Numismatiker. 

Barthslomãus, ſ. Apoſtel 7). 

Bartoli, 1) Tabdeo, ital. Maler, geb. 
1363 zu Giena, geſt. 1422; gehört ber 
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Schule feiner Vaterſtadt an. Hauptbilber: 
Madonna mit Heiligen im Louvre (1390) 
und namentlich (1406 — 14) die Male: 
reien in der Kapelle bes Palazzo pubblico 
in Siena (Szenen aus bem Leben ber 
Maria), in dem anftoßenden Veftibül die 
jonberbar zufammengeftellten römiſchen 
und hriftlichen Helden und einige Bilder 
in ber bortigen Afabemie. — 2) Pietro 
Santi, ital. Maler und Kupferftecher 
(auh Perugino genannt), geb. 1635 
zu Bartola , geft. 1700 in Rom; Schüler 
von Le Maire und Nic. Pouffin, als Ma: 
fer unbedeutend, wichtiger als Kupfer: 
ftecher befonder3 durch die Werfe: »Ad- 
miranda Bomanorum antigquitatis« 
(Sammlung von Reliefs, 2. Ausg. 1693), 
»Pittureantiche delle grottedi Roma«, 
»Le antiche lucerne sepolcrali«, »Gli 
antichi sepoleri«<, >»Museum Odescal- 
cum«, »Colonna Trajana« u. a. Seine 
Stiche find nicht nur nach der Antike, ſon⸗ 
dern auch nach Cinquecentiſten unb nach 
Meiſtern feiner Zeit. 
Bartslini, Lorenzo, ital. Bildhauer, 
e6.7.3an.1777 zu Vernio (Toscana), geft. 
20. San. 1850 als Direktor der Afabemie 
in Florenz; fuchte ſich in der Plaſtik von 
dem in feiner Jugend noch herrſchenden 
Manierismus zu befreien und ftrebte zum 
Teil mit Erfolg nady einer lebensvollern 
AuffaffungberRtatur. Hauptwerke: Sta- 
tue Napoleons I. (Baltia auf Corfica), 
Machiavellis in den Uffizien zu Florenz 
und Pyrrhos, der ben Ajtyanar über bie 
Mauern Trojas ſchleudert. 
Bartslommes, Fra (eigentlich. B. bi 
Pagholo del Fattorino, auh Baccio 
della Borta genannt), ital. Maler ber 
florentinifhen Schule, neb. 1475 p Sa⸗ 
vignano, geft. 8. Okt. 1517 in Florenz; 
Schüler von Coſimo Roſſelli, aber ſtark 
beeinflußt von Leon. ba Binci, wurde, durch 
den Feuertod Savonarolas veranlaft, 
Dominilaner, blieb aber ber Kunſt getreu 
und ſchloß ſich an Raffael an. In meifter: 
hafter Kompoſition malte er Geſtalten 
von tiefer Empfindung, großartiger Ge⸗ 
wandung und reifer — Haupt⸗ 
werke von ihm meiſtens in —* in 
Santa Maria Nuova (1499, Freakobild), 
die Madonna mit dem heil. Bernhard (Aka⸗ 
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demie), Madonna mit Heiligen (San 
Marco), Kreuzabnahme, der heil. Markus 
(beide im Palaft Bitti), Die Heilige Familie 
(unvollendet, Uffizien); ferner in Lucca 
eine tbronende Madonna (1509, San 
Deartino), Madonna bella Drijericorbia, 
Sottvater in der Glorie (beide in San 
Romano bafelbft), andre in Wien (Dar: 
Nellung im Tempel), im Louvre zu Paris 
und in Dom zu Belancon. Bol. €. 
Krank, Fra B. (1879); 8. Scott, Fra 
B. and Andrea del Sarto (1881). 
Bartolozzi, Francesco, ital. Ku: 
pferſtecher, geb. 21. Sept. 1728 zu Flo⸗ 
—8 1. April 1813 in Liſſabon; ging 
1764 nad England, wo er ben pröbern 
Zeil ſeines Lebens bie Rabiernabel führte, 
ſich aber der damals bort beliebten weichen 
Bunktiermanier ergab. 1807 folgte er 
einem Ruf an die Afademie tn Liſſabon. 
Aus ber übergroßen Zahl der von ihm ge⸗ 
ftohenen Blätter (wohl 2000) ift wohl 
das vollfommenfte die von der Sonne ver: 
laſſene Elytia nad Ann. Carracci. Vgl. 
A. Tuer, B. and his works (1882). 
Bartih, Joh. Adanı Bernhard, 
Ritter von, Kupferfteher und Kunſt⸗ 
fchriftiteller, geb. 17. Aug. 1757 zu Wien, 
geft. 21. Aug. 1821 in Siesing; Schüler 
von Schmuger in Wien, brachte von 1782 
an zahlreiche Blätter (Grabitichel und 
Radiernadel) nad großen Meiftern unb 
nad eignen Kompofitionen, befonberd 
treitlid, die nad) Feberzeihnungen Dürers 
und Guercinos, wurde 1816 erfter Auf: 
feher der Kupferſtichſammlung bes Prin⸗ 
en Eugen von Savoyen und machte ſich 
Gebr verdient durch feinen »Catalogue 
raisonn& de toutes les estampes de 
Rembrandt« (1797, 2 Bde.) und mehr 
noch durch den die neuere Kupferſtichwiſſen⸗ 
ſchaft begründenden, noch immer gicha 
ten »Peintre-graveur« (1802—21, 21 
Bde.), der eine Eritifche Beichreibung ber 
geltogenen unb rabdierten Blätter der 
ler enthält, ebenſo burch feine »Anlei= 
tung zur Kupferftichlunde« (1821,2Bbe.). 
arye, Antoine Louis, bedeutender 
franz. Tierbildner, zugleich Goldſchmied, 
Graveur, Eragießer, Zeichner und ‘Das 
Ver, geb. 24. Sept. 1795 zn Paris, geft. 
27. Sunt 1875; in den verjchiebenen 


Bartolozzi — Baſel. 


Kunſtfächern Schüler von Fourier, Boſio, 
Gros und von 1823 an von Fauconnier, 
trat zuerſt 1831 mit glängenbem Erfolg 
in ber Tierplaftif auf und brachte jeits 
bem hierin meifterhafte Einzelfiguren unb 
ruhige wie ſtark beivente Gruppen (23- 
wen, Gazellen und andre Jagdtiere). 
uptwerfe: ein ruhender Löwe (1847), 
entaur und Lapithe, Jaguar, der einen 
Hafen verfhlingt, Thefeus im Kampf 
mit einem Kentauren, und 1864 andern 
Inhalts eine ftarf bewegte Reiterftatue 
Napoleons I. für Ajaccio. 

Baſament, Unterbau, Außenfeite eines 
unter bem Erdgeſchoß liegenden Unterges 
ſchoſſes, auch |. v. w. Säulenftuhl. 

Baſel, Stadt in der Schweiz, hat eine 
Qauptzierie in feinem Münfter, einem 

au bes Übergangsftils, deffen Langhaus 
feiner Hauptſache nad) dem Anfang bes 
13. Jahrh. angehört dasſelbe beftktein un: 
gewöhnlich breites Meittelichiff und ſchmale 
Seitenfchiffe, von benen bie beiben äußern 
ein fpäterer Zufaß find, im Dften einen 
fünfedig gefchloffenen Chor mit niedrigem 
umgang, rundbogige Fenſter, aber fchon 
ſpitzbogige Arkaden; bie Gewölbe find ſpä⸗ 
ter gotifch erneuert, bie Türme der Welt: 
faſſade erft 1500 vollendet, an ber Nord: 
feite des Querfchiffs das merfwürbige, mit 
Skulpturen ber fpätromanifchen Zeit. 
überladene Gallusportal; neben ber Kirde 
zwei elegante, an Grabdentmälern rei 
Kreuzgange mit trefilidem Fenſtermaß⸗ 
wert. Am Münfter ber Konziliums⸗ 
faal mit einer reihen Sammlung mittels 
alterliher Kunſtwerke. B. beſitzt ferner eine 
ſchöne gotifche Kirche der Reuzeit unb zwar 
die auf Koften eines PBrivatmanns erbaute 
Eliſabethenkirche, verichwunben dagegen 
ift bie Kirchhofsmauer der —5 — o⸗ 
minikaner⸗ (jetzigen Franzoſiſchen) Kirche, 
an welcher der in Zeichnungen noch erhal⸗ 
tene berühmte Totentanz von gane holbein 
dem jüngern gemalt war. Große Kunſt⸗ 
fhäte enthält das Mufeum fowohl an 

anuffripten als an Handzeichnungen u. 
Olbildern älterer und neuerer Zeit,nament- 
ih im Holbein⸗Saal 32 Bilder von De 
Beh bem jüngern, darunter mebrere 

orträte, ein ſehr naturaliftifcher toter 
Chriſtus von 1521, vor allen aber die acht 


Bafilika. 


Bilder ber Paſſion (1820 -25) und eine 
Reihe von zehn in Zufche ausgeführten 
Paſſionsbildern; ebenfo zwei Fleine, aber 
bedeutende Bilder von Hans Baldung 
(Srien). Eine intereffante Bereicherung 
der Sammlung ift ber jetzt bort befind- 
liche antife Apollofopf, ähnlich dem bes 
Apollo von Belvedere. Im Treppenhaus 
bes Muſeums drei zum Teil fehr barode, 
aber geriet gebachte Fresken von Böd- 
lin (1869). Außerbem find bemerkens⸗ 
wert: ber Fiſchmarktbrunnen von 
1467, der Holbein- Brunnen aus ber 
erftien Hälfte bes 16. Jahrh. mit derb bu- 


moriftiichen Relief3 und bas 1508 — 211 fi 


gotiih umgebaute Rathaus mit wert- 
vollen Glasmalereien. Unweit ber Stabt 
das 1872 errichtete herrliche St. Jalob8: 
Denkmal von Schlöth zum Andenken an 
die 1444 im Kampf gegen die Franzojen 
bier gefallenen Gidgenoffen. . 
Bafllile (gried., Tat. vollftändig basi- 
lica domus), Name ber großen von den 
Römern und zwar 

dig. 1. zuerit von M. Bor: 

nn 0 nm cius Cato (184 v. 
Chr.) für die Ge- 
richtsſitzungen und 
Hanbeldgejchäfte er- 
richteten Gebäube. 
Die Bafilifen be: 
ftanden im wejent: 
lichen aus einem ob» 
Iongen, gewöhnlich 
breifchiffigen,, felte- 
ner Kinffeilffigen, 
von Mauern mit 
runbbogigen en: 
fteröffnungen ein: 
geſchloſſenen Raum, 
au deſſen eine 
Schmalſeite ſich ei- 
ne halbkreisförmige 
Ma (Tribunal) 
anſchloß, die ben 
Sitz für den Ge 
richtshof bildete. Die 
Schiffe, welche durch 
die gewöhnlich zwei⸗ 
geichoffigen Sãulenreihen — 
waren anfangs mit flacher Decke, ſpäter mit 
Gewölben verfehen. Erhalten find von die⸗ 





Grundriß der Ba- 
filila zu Bompeit 
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ſen Bauten ber Römer nur die Fleine B. 
in Pompeji, welche fich durch das nicht 
berausgebaute, fondern rechtwinfelig in 
ben Bau bineingefchobene Tribunal aus: 
zeichnet ( ig. 1), und aus ber letten Zeit 
der römiſchen Architeftur bie Reſte ber 
B. des Kon⸗ 
ſtantin, auch 
B. des Ma: 
xentius oder 
(früher) Frie- 34 
denstempel ge⸗ Di, 
nannt. Aus 
derſelben Zeit 
ammt auch 
die einſchiffige, R 
ju einer chriſt⸗ . 
ichen Kirche 

wieder herge⸗ 
ſtellte B. zu 
Trier. Außer⸗ 
dem gab es ſol⸗ 
che baſiliken⸗ 
ähnliche Säle 
in ben römi⸗ 
ſchen Privats 
häufen, aus 
denen, da die 
Ghriften im 
Anfang ihren 
Gottesdienft 
in Wohnhäu⸗ 
fern bielten, 
die Een 
für bie chriftl. 
Kirchen her⸗ 
dorging. Die: 
fe Form er 
hielt gegen das 
Ende des 4. 
Jahrhunderts 
eine eigentüm- 
lihe Umbil⸗ 
bung Der 
Grunbplan 
der heibnifchen B. wurbe zwar beibe- 
halten: ein oblonger Raum, ber Länge 
nah buch zivei Säulenreihen in brei 
Schiffe geteilt, von benen das mittlere 
eine größere Breite und Höhe hat als die 
Seitenſchiffe, mit einem Dachſtuhl völlig 
bededt ijt und burch bie gemöhnlidy am 

6* 


Fig. 2. 





Grundriß einer altärift- 
lien Bajilita. 


Bafıite, 
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Baſilika. 


Oftende des Baues (1. Orientierung) liegende 
Nice des Altars (Tribuna, Apfis, 
Sonde geannt) abgeſchloſſen wird 
2,6.83). Bor ber Altartribuna 
fig ein ea, (Rreupfchif hi) 
Ha, das in ber vollen Be 
‚Breite bes Mittelfchifis ſich zwiſchen dieſes 
und die Apfis legt, mit einem mächtigen 
Bogen Zriumpäbogen) fi gegen bas 
Meile if und mir Anm oe ak 
freiöbogen gegen bie Seitenfchiffe öffnet. 
Der Eingang blieb an der der Tribuna 
‚gegenüberliegenden Schmalfeite, wo ſich 
meiftens vor ber ganpn Breite bes Ger 
bäudes eine innere, durg eine miebrige 
ehr J nzte Schmale Vorhalie 
jarthex) für atechu⸗ 
en und eine äußere Bors 
halle (Pronaos) befand, bie 
—& ben öflicen lügel 
bes quabratifchen, ben ſpã— 
tern Rreuggängen ähnlichen 
Vorhofs (Atrium) aue⸗ 
machte, ber hier im Weſien 
vor ber B. zu liegen pflegte. 
Da bie Säulenreihen, welche 
das Mittelfgiif von ben 
Seitenfgiffen trennten, bie 
gar at Saft ber obern Mauer 
r fragen baten fo ine 
man fiegewöbnlichnichtmehr 
— cn Menden ge 
un bu ogen. Manchen gti 
Bern Baftlifen verlieh man auch wohl bier 
Seitenjeife. Die bebeutend Hohen Mauern 
des Mitteljchiffe wurden durch Fenſieroff · 
nungen burdbrodhen, bie, mit Halbfreibo- 
gen Bberfpannt,anfanı 8 hoch u. weit waren 
unb durch dünne, durchbrochene Marmorz 
platten geſchloſſen wurben, jo daß dadurch 
und bucd) bie Fenſterbffnungen ber Um: 
falungemauern Sinngliges Licht her- 
einfiel_ Später wurben biefe Zenfler all⸗ 
mãhlich feiner. So einfach unb ſchmud ⸗ 
los das Autzere biefer anfangs völlig turm- 
loſen Bafilifen war, jo ei wurde es in 
Ermangeln ing eineran teftonifchen Bele- 
Bug, bu fait undisreöfen geihmüdt, 
—8 — in ber Altarniſcht und bem Tri⸗ 
mphbogen, aber auch an ben graben Tl 
den ber Mauern bes Mittelſchifſs. Unter 
dem frei wor ber Nifche ſiehenden Altar 


8 


befand fi tr eine Meine unters 
irbifche Kapelle (Krypta, Gonfeffio, Me- 
maria), in melden Ve Gebeime ba Kite 
1 ber Kirche rubten. Die Verteis 

ei — einzelnen Räume war bie, daß 
Apfis und Querſchiff Guſammen Sanfz 
tuarium ob. Breöbpterium genannt) 
für den Altar und bie Geiftlichfeit beftimmt 
waren unb zwar ber mittlere Raum bed 
Querſchiffs die Vierung) für bie niebere 
Geiſtlichkeit, bie ben Ghorgefang audzus 
führen hatte, we3halb biefer Raum fpäter 
»Chor« hieß, während von ben dur) eine 
Br ee davon  gefäienen Kreugarmen 
das Matronkum, be 

— fen Frauen und Nonnen, hieß, 


Bio. 


Querjänitt der Bafilifa San Paolo vor Nom 


ber fübliche dagegen Senatorium, bes 
Rimmt für vornegme Dlänner u. Mönde. 
Die Balilifen Roms, in benen biefe urs 
fprünglide Geftalt 110g) deutlich hervor: 
tritt, ſind: Sarı Paolo fuori fe Mura (4. 
ei, „vgl.die@bbilb.3u. 4: Inneresund 
uerſchnitt), Santa Maria Maggiore 
Zanta Sabina, San Pietro in Blncof 
u) San Lorenzo fuori le Mura 
Sad, Sant! Fe 5 IE Sabeh, 3 
Saale Coronati. (7. 
race tn Coon 
Nereo eb Achilleo (um 800), San Mars 
tino ai Monti, San Saba, San Praſ⸗ 
jede (9. „Iahrh.), San Elemente, Santa 
Maria in Trastevere, San Crifogono(alle 
drei 12, Jabr$.); in Ravenna namentlich 
Sant’ Apollinare Ruovo (um 500) und 





Sant’ Apollinare in Elafie (534— m. 
in Lucca San Frediano und San Mi: 
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gele 2c. Nach bem Vorbild ber altchriſt- 
lichen Bafiliten wurbe die be Beil. Boni: 
facius in Münden durch Sieblanb 1835— 
1840 erbaut. — Da die romaniſche Kirchen« 
‚anlage fich bireft auß ber 8. entwidelie, fo 
sie Im — .ieberfirchenbau mit 
ittel| 


ii tebri 
Erteniäifen 1 en Diede: 


Bunfen, Die 
filifen des au Rom (2. Aufl. 1864, 


50 £afeln ni han ua, Die Bnflitenber | 
e 









Alten (1 ermann, Dieantifen 
unb Brig galten gsi; Meß⸗ 
mer (1854 dh, Die alt 
griftlichen —— 63,63 Tafeln); 
Motdes (2. fl 1869) und Reber 
(1869 u. 1} 

Bafilins, din er, ner erbieegtes 
Sen griedifen Kirdensäter (829-379 
Gründer bes Möndtums in ber || 
Then Kirche, nur felten in der Kunft des 
Abenblands bargeftelt, als Biſchof vor 
einem feuer, worin er bad Papier ver 
brennt, uf dem kin s Knecht feine Seele 
dem Teufel verjchtieben at. 

(gried.), Bafe, in ber Archi- 
tettur bie Unterlage ober der Fuß einer 
Säule, eines Pfeiler, ſchon in den an⸗ 

. tifen Säufenorduunge ehr verfchieben. 


uttiihe Vaſis. 


Diejenige Form, welche das Tragen und 
das Zujammenfaffen ber Kraft am beiten 
ausbrüdt, if die attifche B., von ber die 
mittelalterfichen Stite fait alle Formen 
der Säulenfüße ableiteten; fie befteht 
aus zwei Wülften, von denen ber obere 
gegen ben untern zurüdtritt; zwifchen 
beiben eine durh feine Blätten damit 
berbunbene ohftehle (ugl. Abbilb.). 

Basrelief (franz., fpr. Bad«), 1. Relief. 

Basrelief en crenx (franz., pr. ang 
1:5), Hohlrelief, ſ. Roilanaglyph. 





Baſilius — Batalha. 


Baflä, Meine Stadt in Morea (jetzt 
Paoliga) bei Phigalia, berühmt but gen 
von Zftinos, dem Baumeilter des 
thenon, um 430 erbauten, nod) — 
wohlerhaltenen Tempel bes Apollon Epis 
kurios einen Peripteros von 6 zu 15 Säu: 
fen, ber hier am Außern völig doriſch ift, 
währenb bie beiden Säulenteihen bes 
grrern, die das Dach bes hypaͤthralen 

ues trugen, ioniſch find. Die 1812 aufs 
gefundenen, im Britiſchen Mufeum 
u London” inbligen Friesſtulpturen 
‚Amazonen > und Kentaurenfämpfe) weis 
chen in ihren leibenichaftlichen Bewegun⸗ 
" um — meiftergaften Behandlung 
;rper, aber auch ihren bisweilen 

— Som ‚von denen bed Barthenon 
en Ss und ne Ba ren ſqchwerlich ber attis 

amt il — — an. 








p „Beten, Ft 5. — 
onte, aler, gel 10 zu 5 
fano, get. 13. Kebr. ET H 





fer Eigians und: Seritais malte ee 
Bilder in genreartiger Weife mit befon- 
berer Betonung bed Beiwerks in Feder, 
leuchtender Farbe. Die beſten Bilder von 

ihm find im Mufeum feiner Baterftabt. — 

on feinen vier Söhnen, bie ihn bei fei: 
nen Arbeiten unterftüßten, find $rans 
cedco (1548—91) unb Leandro (1560 
bis 1623) die bedeutendern. 

Basselisse (ftanz., fpr. baßliß), tiefe 
Ichäftige Tapete; gewirkte Tapele ober 
Wandt mit Figuren, beffen Kette 
von Wol r Seinen wagerecht liegt; ber 
Einfcjlag befteht aus Wolle oder Seide 
Bol. Hantelisse. 


Basso rilievo (ital.), f. v. w. Bas 

Ei Relief, inB, Sart s 
afus, Junins, Sarkopgag des, 
r ee an und Sartns 8 

Baft, i. Bas. 

Baftlon, 1. Bolert. 

Batalya, Städtchen in Portugal (Pro: 
vim Eftemadura), berühmt burdh ihne 
herrliche gotifche Dominitanerfiche, 
baut von 13881515. Sie beiteht aus 
sinem Tang gekredten (at Joe) bei 
ſchiffige langhaus mit Querſchiff, am 
Ks Ditfeite fih fünf durch Mauern 
voneinander geſchiedene Chöre mit poly- 
gonem Er aufchließen, von benen ber 


Bathſeba — Baukunſt. 


mittlere etwas weiter nach Oſten vor⸗ 
ſpringt. Am Außern flache Dächer, zahl⸗ 
reiche Gurtgeſimſe, Strebebogen und Fia⸗ 
lenwerk. Bon beſonders glänzenber Pracht 
ift das dem Chor ber Kirche im Anfang 
des 16. Jahrh. angefügte, aber unvollendete 
Mauſoleum des Königs Manoel, ein acht: 
ediger Kuppelbau mit vortretenden Apfi- 
ben, ber beſonders am Eingang eine Ver: 
bindung von reichgebilbeten maurifchen 
und gotiſchen Elementen zeigt. Vgl. Mur: 
pby, Plans, elevations, sections and 
views of the church of B. (1795). 

Baibfebe, i. David, König der Juden. 

Bathijkles, griech. Bildhauer aus Mag: 
neſia, in der zweiten Hälfte bes 6. Sahıh, 
v. Ehr., der Meifter des im Altertum be: 
rũhmten Throns bes Apollon zu Amyklä 
(im Gebiet von Sparta), der mit Reliefs 
aus der Götter und Heroenlagegeihmüdt 
war und ringsum viele felbjtänbige Bild: 
werte enthielt (Horen, Grazien, Trito⸗ 
nen u. 31 

Batsni (Battoni), Pompeo Giro⸗ 
lamo, ital, Dealer, geb. 5. Febr. 1708 zu 
Lucca, get.4.3ebr. 1787 in Rom, wo er fich 
nach den Werfen Raffaels zu bilden fuchte, 
aber bei aller Anmut unb Gefälligfeit ſei⸗ 
ner Geftalten boch eine akademiſche Kälte 
und ein mattes Kolorit zeigt. Gleichwohl 
galt er feiner Zeit für einen ber beften 

aler Italiens. Hanptwerfe: ein Altar: 
bild in San Gregorio zu Rom, eine 
büßende Magdalena (Mufeum in Dres: 
den), Thetis übergibt Achilleus bem Chiron 

Akademie in Parma), Enthaltſamkeit bed 
cipio u. a. Er malte aud zahlreiche 
Porträte. 

Battaglie, |. Cerquoni. 

Bandry (ipr. bohdri), Paul Jacques 
Aime, franz. Hiftorienmaler, geb. 7. Nov. 
1828 zu La Rode fur Yon (Bendee), 
Schüler von Drölling in Paris, ſagte fich 
aber von deſſen akademiſchem Stile los 
und ging in Rom zur ibealen Darftellung 
der Natürlichkeit liber. In diefem Sinn 
brachte er mehrere Hiftorienbilder und 
Borträte und als feine Hauptwerke die 
glänzenben beforativen Dialereien in der 
neuen Oper, barfiellend im Toner mytho 
logiſche und hiſtoriſche Szenen bezüglich 
auf Muſik und Zanz und am Plafond 
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die Komödie, Tragödie, Melodie und Har: 
monie, fowie bie große allegorifhe Var: 
ftellung der Sender ihung des Geſetzes 
für den großen Saal bes Kaſſationshofs 
(1881). lebt in Paris. 

Bauerubrueghel, j. Brueghel. 

—— — nennt man allerlei 
Gefäße, Ollampen u. dgl. für ben tãg⸗ 
lichen Gebrauch der Landleute, in primi⸗ 
tiver Weiſe bemalt, aber oft von ſehr gra⸗ 
sion ormen. , 

Baubütte, zunächft die bei bedeuten: 
dern Bauten auf dem Bauplaß errichtete 
hölzerne Hütte für bie beim Bau beſchäf⸗ 
tigten Handwerker. Darin fanden auch 
ihre Verſammlungen jtatt zur Aufnahme 
von Lehrlingen und Gefellen und zur Feſt⸗ 
ftelung ber Statuten für eine Daugeſen 
ſchaft. Letztere nahm ben Namen B. an 
und wählte gewiſſe geheim gehaltene Er: 
fennungsjeicen. Der Gründer der deut⸗ 
ſchen Bauhütten war der Abt Wilhelm 
von Hirfau (1080-91). Ihr Zived war 
bie Ausbildung und Beichäftigung tüch- 
tiger Werfleute. Die Sauptbaublitten wa: 
ren bie in Straßburg, Köln, Wien und 
Züri, und unter dieſen war die erfige- 
nannte die herrſchende. In der neuern 
Zeit haben fich unter ben Namen B. Ver: 
eine von Architeften zur pebun des Bau⸗ 
weſens im allgemeinen gebildet. Val. Jan⸗ 
ner, Die Bauhütten des deutſchen Mit⸗ 
telalters (1876). 

Bauluufl ( räiteftun), die älteſte 
ber drei bildenden Künfte, hat es mit der 
Darftellung des Schönen in der unorga- 
niſchen Natur zu thun, hat alfo die Auf- 
gabe, den unorganiichen Stoff zu ibeali- 
tieren, wobei fie natürlid) an bie Geſetze 
der unorganifhen Natur, 3. ®. ber 
Schwere, ber Kohäſionskraft 2c., gebunden 
if. Das Naturelement, in weldem fie 
wurzelt, ift alfo zwar ein niebrigeres als 
das der andern bildenden Künſte; aber 
Ei Thätigfeit ift injofern eine höhere, ale 
te bie Aufgabe bat, dag unorganijche Ma⸗ 
terial geiftig zu beleben, unb injofern 
wiederum eine freiere, als fie nicht an bie 
ſinnliche Notwenbigfeit der 3. B. von ber 
Plaſtik zu ſchaffenden Gebilde gebunden 
ift. Aber eben in ber richtigen Benutzung 
biefer größern Freiheit befteht auch bie 


Baukunſt. 
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9% Baum — Bari. 


größere Aufgabe ber B. In biefem Einn | Tempelfaflabe, ein anbrer mit ber Zafjabe 
werden ihre Schkpiungen zum Tenlmal, |bed Kölner Tome. 
wenn bie innere Febeutung beriiiten) Danum if in der hritlichen Zunft ent- 
durch bie Verteilung ber Maſſen, durch weber ber B. ber Erkenutnis, buch 
Konfruftion und Gen —ã welchen Sünbe und Tod in bie Welt ka⸗ 
äußerli zur dar * chei⸗ | men (nad) ber griechiichen Kirche ein Fei⸗ 
mung gelangt und fie nad Gefegen  genbaum, nach ber römiſchen ein Apfel: 
der Statik fo aufgebaut und gegliedert | um), daher B. des Todes, ber Erbfünde, 
find, daß eine organische Entfaltung baran weshaib er oit bürr ericheint; ober ber 
bervortritt, die auf ben Beichauer einen | buch ben Sündenfall dem Menſchen ent- 
einheitlidden, wohlthuenden Einbrud ber: zogene B. bes Leben, ber bie Seligen 
vorbringt. Diefer Eindrud wirb nament⸗ des Parabiejes einft erquiden wird (5 
lich Hernorgebracht durch das richtige Ber: | fenb. 1% 2, T). Da nad ber Vorſtel⸗ 
Itni6 ber hauptſächlichſien Glieder bes | lung des Mittelalter? aus dem Grab 
aulichen Organismus: burchbas Stüten | Adams ein neuer Lebensbaum gewachſen 
und das Belaften, unb in zweiter Linie | ift, aus beflen Stamm das Kreuz Chriſti 
durch die richtige Bermittelung und Tren: | gegimmert wurde, fo malte man legte 
nung, Fußung, Belrönung und Irma: | res auch als einen lebendigen B., deſſen 
mentierung bes Ganzen wie bes Einzel: | Blätter bie chriftlichen Tugenden unb bef: 
nen. In der Art und Weife der Löfung ſen Früchte bie Propheten find (Offenb. 
diefer Aufgabe Außert fich ber jedesmalige Joh. 22, 2). Daher erfcheint ber V. 
Charakter und bie jebesmalige Kultur: ! des Lebens auch als Stammbaum Chriſti 
flufe einer beftimmten Zeit und eines be: | (1. d.). Sinnvolle Darflellungen biefer Art 





ftimmten Bolfs, fo daß die Werke ber 2. |in einem Evangeliarium aus Bamberg 

(11. Jahrh., Sofbibtiotpet in Rüngen), 
— werben. fiber ben Eharafter | anf einem Relief im Domſchatz zu Trier 
ber®. (13. Jahrh.), wo beide Bäume des Bara- 
biejeh aus einem Stamm hervorgehen, 
und namentlih in einem Miſſale von 
Berthold Furtmeyr (1381, Hofbibliothef 
in Münden). 6. Cypreſſe, Mandelbaum 
und Palme. 

Baumalerei (Delorationsmale: 
tei), der Anftrih an Wänden, Deden, 
Thüren, Fenftern ꝛc., auch ber an ben 
Fafladen ber Säuler. 

Baur, Albert, Hifiorienmaler, geb. 
1835 zu Aachen, Schüler der Afademie in 
Düffeldorf unter Karl Sohn und Keh⸗ 
ven und in Minden unter Schwinb, 
1872—76 Brofeffor an ber Kunftfchule 
zu Weimar, jegt in Düffeldorf. Haupt: 
werfe: Überführung ber Leiche Dttos III. 
über die Alpen nach Deutichland, das 
Jüngſte Gericht im Schwurgerichtsfaal zu 
Elberfeld, chriſtliche Märtyrer aus ber 
Arena getragen, Paulus predigt ben Au: 
ben in Mom, Berfiegelung bes Grabes 
Chrifti, Morgen nad) ber Grablegung 
Chriſti. 

Bäuri 

Bauri 


eo): Re: 


1867); Kugler, Gefchichte ber B. (1856 
| & ad und: KA Re: 
naiffance« von Luͤbke und Burdharbt, 
1868—73); Lubke, Gefchichte ber Archi⸗ 
teftur (5. Aufl. 1875, 2 Bde.); Rofen: 
narten, Die ar iteftonifchen Stilarten 
(3. Aufl, 1874), Mothes, Illuſtriertes 
Baulexikon (4. Aufl. 1881 ff., 4 Bbe.). 
ine vergleichende Überficht ber Entwicke⸗ 
lung ber B. in den verjchiebenen Ländern 
gibt die Tabelle auf S. 88—J1. 
Allegorifch barzuftellen ift die B. als 
weibliche Geftalt in antifem Koftiim, bie 
aufeiner Tafel den Riß zu einen: Gebäube 
entivirft, neben ihr Zirkel und Winkelmaß, 
auch wohl Setzwage. Von Kaulbach (Trep⸗ 
penhaus des Neuen Muſeums in Berlin) 
mit einem Saäulenkranz auf dem Haupt, 
Zirkel in ber Rechten, Bauriß in ber 
Linken, ein Genius mit einer griechifchen 


Öefones © ber gefamten Kunfigefejigte 


[hep Baent T. Boffage, 
‚, die Zeichnungen, welche den 


Baufe — Baperle. 


für bie Ausführung beftimmten Entwurf 
eines Gebäudes barftellen, in&befonbere 
biejenigen, welche zum unmittelbaren Ge⸗ 
brauch auf bem Bauplap dienen. Sie 
müflen mit größter Genauigkeit gezeichnet 
fein unb alle Maßverhältuiffe genau an: 
geben. Dahin gehören: Grundriß, Auf: 
riß, Durchſchnift und Anficht (f. d.). 

8 e, j. Pauſe. 

Banfe, Sobann ee ale 
ftecher, geb. 1738 zu Halle, geft. 1814 in 
Weimar; bildete ſich namentlich nach den 


Stihen von Wille zu einem ber beflen 
Meitter feiner Zei ine mebr als 200 


Blätter (viele PBorträte, auch in Aqua- 
tinta und in Rabierungen) zeigen geiſt⸗ 
volle Auffaffung, maleriſche Ausführung 
und zarte Bebanblung ber Fleifchpartien. 
Bol. Keil, Katalog des Kupferſtichwerks 
von B.(1849).— Seine Toter Juliane 
nf i —8 Yin ’ —— ae in 
ge er e mehrere Lan . 
Baxkeine find entweder 1) natürliche 
Steine: a) Brudfteine, mögen fie be 
baubar fein oder nicht; ım eritern Tall 
ipen fie als behauen Werkſteine, 
uaderfteine; b) Findlinge, bie 
entweber große erratiiche Blöcke oder Feld⸗ 
fteine oder kleinere Strandfteine find; ober 
2) fünftliche Steine, die je nad) ben Ma: 
terial find: a) ungebrannte Lehm: 
feine, Zuftziegel; b) gebrannte 
Ziegel, Badfteine. Die letztern find 
je nad) ihrer Form und Beftimmung ent: 
weder gewöhnlihe Mauerziegel, ober 
Blendziegel, d. b. beſonders forgfältig 
geformte und gebrannte Mauerziegel, die 
an Ziegelrohbauten bie äußere, fichtbare 
Schicht bilden, oder Form zie gel, Form⸗ 
fteine, bie in der beabſichtigten Form 
eines Geſimsglieds bergeftellt ſind, ober 
Dachziegel, bie von jehr verichiebener 
Form fein fönnen. Bal. Mauerverband. 
Baufl, die einer gewiſſen Zeit, einem 
ganzen Volk ober, viel feltener, einzelnen 
eiftern eigentümliche Weile der Aus- 
führung und Durchbildung der Bauwerke, 
in welcher fich bie religiöfen Vorſtellungen, 
der Nationalcharakter, die nefamte Denk⸗ 
und Gefühlsweife eines Volks und einer 
Zeit außbrüden. Ein ®. findet fich alſo 
nur bei höher gebildeten Böllern von aus: 
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eprägten Charakter und religidfen Vor: 
jtellungen, aus benen feine Kunftform ber: 
vorgeben kann, fo daß das Vorhandenſein 
desſelben ein charalteriſtiſches Merkmal 
ber Kulturvölker im Orgenlat zu ben bar⸗ 
barifhen und wilden Bälfern if. Nach 
ben verichiebenen Religionen teilen ſich 
die Bauſtile in drei Gruppen: 1) bie vor: 
chriſtlichen oder heibnifchen (j. unten); 2) 
die hriftlichen (f. unten); 3) die mohamme⸗ 
danifchen Bauſtile (f. Arabiſche Baukunſt und 
Moſcheen). Die erſte drupre bilden a) der 
aayptife, b) berindifche, c) ber ba: 
byloniſch⸗afſſyriſche, d) ber chine⸗ 
ſiſche, e) die klaſſiſchen Bauftile, 
nämlich ber griechiſche, ber etruskiſche und 
ber römifche; bie zweite Gruppe bilten: 
a) ber artmrintige, b) ber byzanti⸗ 
niſche, rromaniſche, d) der go⸗ 
tiſche, e) die Renaiſſance mit ihren 
Ausartungen bed Baroditils und bes 
Rokoko — des Zopfſtils), an die ſich 
endlich die eines allgemein gültigen, ein⸗ 
heitlichen Stils entbehrenden Beſtrebun⸗ 
gen des 19. Jahrh. anſchließen. Siehe die 
Spezialartikel Über bie einzelnen Bauſtile 
unter ben obigen Benennungen. Vgl. 
außer der unter »Baufunfte angegebenen 
Ritteratur: Lübke, Abriß ber Gefchichte 
ber Bauftile (4. Aufl.1878), und Saden, 
Katehismus der Bauftile (6. Aufl. 1879). 

Bautafleine, aufrecht ftehenbe, obelis⸗ 
fenähnlihe Gebenkiteine in Norwegen, 
meift ohne Infchriften, errichtet in vor: 
hriftlicder Zeit zum Andenken norbifcher 
Helden. Bgl. Keltiſche Dentmäler. 

Bavaria, Statue ber, ſ. Münden. 

Bavoche (franz., ſpr. bawoſch, befier 
bavochure), ubler Abdruck eines 
Kupferſtichs. 

Baher, Auguſt von, Architekturma⸗ 
ler, geb. 1804 zu Rorſchach, geſt. 2. Febr. 
1875 in Karlsruhe; in der Architektur 
Schüler von Weinbrenner, malte in mei: 
ſterhafterWeiſe meiften? das Innere großer 
Bauwerke des Mittelalters, z. B. Frauen⸗ 
kirche in München, Münſter zu Freiburg 
und zu Straßburg, Klofter Maulbronn ıc. 

Bayerle, Julius, Bildhauer, geb. 
1826 zu Düffelborf, geft.8. Aug. 1875 ba- 
ſelbſt; Schüler ber bortigen Alademie und 
bes Bildhauers Geerts in Löwen, ſchuf 
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chriſtliche Skulpturen, Allegorien und Por: 
trätftatuen, 3. B. Chriſtus am Kreuz mit 
Maria und &oban nes, Statuen im Rat- 
haus zu Wefel, Statue bes heil. Suitber: 
tus in Elberfeld, des Generald Seyblit 
in Kalfar (1860), bes Kurfürften Johann 
Sigismund in Kleve (1861), miehrere 
Madonnen und ein Siegesdenkmal zu 
Mülheim a. db. Ruhr. 

Bayenr (ſpr. ba«idh), Stabt in Trank: 
reich (Departement Calvados), hat eine 
bedeutende Kathedrale, deren untere 
Teile, bie eine beſonders reiche Ornamen⸗ 
tation zeigen, aus dem 12. Jahrh. ftam- 
men, während der Chor mit Umgang unb 
fünf polygonen Kapellen der frühern ©o- 
tif und das Oberſchiff dem 14. Jahrh. an- 
gehört. Bon hohem Intereſſe ift der in 
der Stabtbibliothef aufbewahrte Teppich 
von ®., ber auf einer Leinwand von 63m 
Länge bei O,as m Höhe in Plattitich bie 
für bie Kulturgefchichte intereffante Dar: 
ftellung der Eroberung Englands durch 
Wilhelm ben Eroberer in 72 Szenen ent: 
hält. Jedenfalls vor ber Mitte des 12. 
Jahrh. entitanden, fol er das Werf ber 
Königin Mathilde, Gemahlin Wilhelms 
bes Eroberers, fein. Bol. Fowke, The 
B.-Tapestry (1875), und Jules & omte, 
La tapisserie de B., r&production en 
79 glenche (1878). 

aszi, Giov. Ant., f. Soddoma. 

Benune (ipr. bohn), Stabt in Frank: 
reich (Cote d’Or), hat ein 1443 gegrünbe: 
tes, architektoniſch wertvolles Hoſpital, 
deſſen Altarbild das größte und bedeu⸗ 
tendſte der Werke Rogiers v. d. Weyden 
iſt; das um 1445 gemalte Jüngſte Gericht. 

Beaubaiß (ipr. bomä), Stadt in Trank: 
reich (Departement Dife), bat in feiner 
Kathedrale eins ber fchönften und 
höchſien gotiſchen Bauwerke Frankreichs, 
außen 68 m, im Innern 48 m hoch, aber 
unvollendet, nur beftehenb aus Chor, 
Duericii] und einem Joch des Langhaus 
ſes (126972). Das Innere, von rieli- 
gen Verbältniifen, bat an den Wänden 
bes Querfchiffs gewirkte Tapeten nad 
Naffaels Kartons und in einigen Stapel: 
len neuere Wanb= und Glasmalereien; 
fchönes, Leider verſtümmeltes Sübportal. 
Unbebeutenber in ihren unjchönen und 


Bayeux — 


Beckmann. 


magern Formen der Spätgotif iſt bie 
Kirche St. Etienne. 

Bercafumi, Domenico, auch genannt 
Mecherino, ital. Maler (1486—1551), 
ein Meiſter der Schule von Siena, ber ſich 
in Rom nah Raffael und Michelangelo 
bildete unb in feinen zahlreichen Werfen 
eine einfache Anmut und liebenswürdige 
Schönbeit, aber leider in den letzten Jah⸗ 
ven eine manierierte Nachahmung Mi- 
chelangelos zeigt. Eins feiner intereffan- 
tejten Werke find bie mufivifchen Darftel- 
lungen auf bem yußboben bes Chors im 
Dom zu Siena (1517, bibliiche Szenen). 

Becerra, Sasparo, fpan. Maler, 
Bildhauer und Architekt, geb. 1520 zu 
Bakza (Granaba), geft. 1970 in Madrid; 
bildete jih in Stalien nad Raffael, Dei: 
helangelo und Daniel ba Volterra, wurde 
nachher vielfach fowohl als Maler wie 
als Bildhauer vom Hof in Spanien be: 
ſchäftigt. Skulpturen von ihm in Sara⸗ 
sole, mora und Granada. 

er, 1) Jakob, Genremaler, ge 


b. 
2.141810 zu Dittelsheim bei Worms, gef. 2. 


De. 1872 in Frankfurt a. M.; von 1833 
an Schüler von Schirmer in Düffeldorf, 
ging aber von der Landſchaft zum Genre 
über, worin er poetifche Bilder von tiefen 
Gefühl lieferte, bie jehr populär wurben, 
— B. die vom Gewitter überraſchten Land⸗ 
eute, der vom Blitz erſchlagene Schä⸗ 
fer u.a. Bon 1840 an war er Profeſſor 
am Stäbelihen Inftitut in Frankfurt, — 
2) Karl Ludwig Friedrich B. Genres und 
giftorienmaker, geb. 18. Dez. 1820 zu 
lin, Schüler von X. v. Klöber und in 
München von Heint. Heß, bildete ſich in 
Paris nad, dem Kolorit ber Franzojen 
unb in Venedig nad) bem ber bortigen al: 
ten Meiſter. Trefflich find feine venezia- 
nifchen Genreſzenen, mehr durch die zau⸗ 
berbafte Glut ber Karbe als durch ben 
geiftigen Ausdrud ber Geitalten, 3.2. 
arneval in Venebig, ee als 
konſzene. Eins feiner beften Bilder ift: 
Karls V. Beſuch bei Fugger (National: 
galerie in Berlin). 
Bedet, Thomas, f. Thomas, Heiliger, 
von Ganterbury. 
Bedmann, Lu dwig, Tier: und Jagd⸗ 
maler, geb. 31. Dez. 1822 zu Hannover, 


Beffroi 


wandie ſich infolge feiner Jagbliebhaberei 
ur Ziermalerei und den bamit verbunbe: 
nen zoologifhen Studien, gab unter bem 
Pfeubonym > Revierförfter Golfter« Jagb- 
humoresfen und »Idiotimus venatoris« 
heraus und ließ fich in Düfjeldorf nieder, 
wo er ſeitdem a reiche Jagbbilder von 
fehr lebendiger Xuffaffung malte unb viele 
luftrationen zeichnete. 
franz, fpr. beffzöa), 1. Bergfried. 
je, ein beim oräbiten 
te 





mũhl in die Donau auf 
gender Prachtbau zum Andenfen an bie 
gegen Napoleon I. gefämpften Kriege. Es 
iR eine urfprünglich nad) Gärtners Ent: 
wurf 1842 begonnene, nachher von Klenze 
vielfach veränderte, 18. Oft. 1863 einge: 
weibte Kuppelrotunde von 51 m Durch⸗ 
meſſer und 58 m Höhe, bie ſich auf einem 
48edigen Unterbau erhebt. Vemerfens: 
wert ift zur Erinnerung an ben 18. Oft. 
bie Bäufge Wiederholung der Zahl 18 in 
ve ar itektonifchen Gliederung und Aus⸗ 

mi 
fehen im SKteiß, je paarweife Tic) bie 
Dinar reichend, 34 beflügelte marmorne 





fungfrauengeftalten von Schwanthaler. 
Bene, GorneLib, holländ Benzemaler 
und Radierer, geb. 





zu Haarlem, geft. 
27. Aug. 1664 dafelbft; der Sebeuterbfte 
Schüler von Ahr. van Dftade, malte wie 
biefer, aber in allzu feiner Behanbtung 
Bauerngefelihaften , 
u. dal. Ahnlicen Inhalts find feine ge: 
fidten Rabierungen, 35 Blätter. 
i, Antonio, ital. Bildhauer 
aus‘ ma, geboren wahrſcheinlich 1479, 
geft. 28. Dez. 165; meifterhaft in Grup: 
pen aus gebranntem Thon, verwandt im 
‚Stil mit den Gemälden Correggios und 
nad) malerifhen Gefegen fomponiert. Die 
nahm von HT — 
reuzabnahme, vgl. ild.), Sarı Pier 
tro und Santa Maria Bompofa zu Mo: 
dena unb im Mufeum zu Berlin, 
Begas, 1) Karl, Hiforienmaler, geb. 
30.Sept.1 au Seinerg(Begierungge 
begirt Aachen), geft. 24. Nov. 1854 in 
Berlin; bebeittenb al8 einer ber Begrün: 
ber der nachmaligen Berliner Malerſchule, 
war eine Zeitlang Schüler von Groß in 





ng bed Gebäudes. Im Innern | 


Wirtshausſzenen 


— Begas % 


Paris (1813), wußte fich mit Leichtigfeit 
fremde Stilarten und Richtungen anzu: 
eignen, gelangte aber zu feiner eignen 
fünftlerifgen Inbivibualität. Zu feinen 
Bildern, die zu ihrer Zeit bie größte Ans 
erfennung fanden, gehören: Busgiekung 
des Heiligen Geifted (Dom in Berlin), bie 
während feines Aufenthalts in Rom 1823 
venalte Taufe Chrifti (Garnifonficde in 
Bolsbamı) und Auferfiehung rifti(1827, 
Werderſche Kirche in Berlin), bie in ber 
tomantifchen Richtung der Düfleldorfer 
gemalte Lorelei, bie Mohrenmifche, Heinz 
rich IV. in Canoſſa u. a. Befonders 











"Frauentopf aus der Rreugabnahme von 
j Begarellı (Modena). 


meiſterhaft find feine Porträte berühm: 
ter Perfönlichkeiten der damaligen Zeit. — 
| Yon feinen vier Söhnen ift ber Älteſte, 
2) Dslar, geb. 31. Juli 1828, eben: 
falls Mater, Seiler feines Vaters und 
der, Afademie in Dresden. Er malte 
einige Hiftorienbilder (Friebrichd. Gr.nach 
Beendigung bed ‚Sievenjägrigen Kriegs 
in ber Schloßfapelle zu Charlottenburg) 
und monumentale Werke, in den legten 
Jahren auch Landfchaften, ift aber vor 
allem bedeutend als Worträtmaler. — 
3) Reinholb, ber zweite Sohn, geb. 15. 
Juli1831 zu Berlin, ift Bildhauer, Schüler 
der dortigen Afabemie und Lubroig Wich- 
mann, lebte von 1856—59 in Rom, bes 
beutend Bund jeine oft allzu realiſtiſchen 
Bildiverke,3. 8. Hagar und Ismaei Amor 
tröftet bie age Faunenfamilie, Shiler: 
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ftatue in Berlin (1871), Entwurf zum 

riebrih Wilhelms: Denkmal für Köln, 

enus, bie den Amor tröftet, Ran, ber 
einen Kaun im Flötenfpiel unterrichtet, 
Kentaur und Nymphe u.a. — 4) Abals 
bert Franz Eugen, der britte Sohn, 
geb. 5. März 1836, Hiftorien= und Por: 
trätmaler, anfangs Kupferftecher, nachher 
(1862) Schüler von Bödlin in Weimar, 
Topierte mebrere Bilder in Rom und Bo: 
logna und brachte als feine bebeutenbften 
Werke: Amor findet die Pſyche, und eine 
Galerie allegorifcher weibliher Halbfigu⸗ 
ren. Seit mehreren Jahren ift bag Porträt 
fein Hauptfach. — 5) Karl, ber jüngfte 
Sohn, geb. 11. April 1849, ift Bildhauer. 
Werke: bie Geſchwiſter, Viktoria (Zeug: 
Haus in Berlin) ꝛc. 

Beham, 1) Hans Sebald, Maler 
und Kupferitecher, geb. 1500 zu Nürnberg, 
geft. 22. Nov. 1550 in Frankfurt a. M.; 
al8 Maler nur bekannt durch eine Tiſch⸗ 
platte mit Szenen aus dem Leben bes 
Königs David (1534, Loupre in Paris), 
bedeutender Durch feine zahlreichen Kupfer⸗ 
ftiche (262 Blätter) von großer Originas 
lität und gefchidter Ausführung, Er bin- 
terließ an Solgionitte nad) feinen 
Zeichnungen. — 2) Bartbel, ebenfalls 
Maler und Kupferftecher, Bruder des vo: 
rigen, geb. 1502 zu Nürnberg, geft. 1540 
in Stalien; Schüler und Radabmer von 
Dürer, bildete ſich aud in Rom unter 
Marcanton. Unbedeutend ift er ald Ma⸗ 
ler Tirchlicher Bilder, trefflich als Porträt⸗ 
maler unb noch bedeutender als geift: 
voller Kupferftecher, ber bie verſchieden⸗ 
ften Stoffgebiete beherrſcht; hierin einer 
ber beiten Stleinmeifter. Vgl. A. Rofen: 
berg, Sebald und Barthel B. (1875); 
Aumüller, Les petits-maitres alle- 
mands (1881); Seibt, Hand Sebald 


B. die h 
eihifiußl, ber aus bem früher ganz 
offenen, ber Gemeinde fihtbaren Sit bes 
ichtigers in ber katholiſchen Kirche ge: 
gen das Enbe bes Mittelalters entftan: 
dene breiteilige Stuhl, deſſen Einrichtung 
nad den Vorichriften bes Tribentinifchen 
Konzils folgende war: in ber Mitte für 
ben Beichtiger ber Sit, ber oben, im 
Rüden unb an ben Seiten geſchloſſen und 


Beham — Belgifche Malerei. 


mit einer niedrigen Thür verfeben fein 
muß; zu beiden Seiten für bie Beichten= 
den bie Knieſchemel, bie mit bem Mittel: 
raum durch eine vergitterte Offnung 
(Spradgitter) verbunden find, vor 
welcher auf der Seite des Beichtigers ein 
dünner Vorhang hängt. Der ®., natür- 
ih erſt in ber EM ber Renatflance ent: 
ſtanden, wurde oft mit reichen auf das 
Saframent ber Beichte bezüglichen 
Schnitzwerk verjeben. 
einhaus, |. Korer. 

Beiſchlag, Vorbau vor dem Erdgeſchoß 
ber Privathäufer, entweder nur zu einem 
gehörend und mit einer Ruhebank ausge- 
jtattet ober terrafienförmig vor mehreren 
Häufern fortlaufend; foldde namentlich 
in Danzig. 

Beiwerk, die zur SHauptbarftellung 
eines Kunſtwerks nicht notwendigen Teile, 
welche nur zur Erläuterung oder Aus⸗ 
ſchmückung dienen. j 

Belehrung Pauli, I. Apoftel 1) n. 3). 

Belrsnuug, ber obere Abichluß eines 
Bauwerks ober Bauteils buch vortretende 
Geſimſe. 

elem, Vorſtadt von Liſſabon, bat eine 
Klofterlirche San Jeronimo, bie den Stil 
der Spätgotif in überfchwenglicher Pracht 
und mit maurifchen jowie mit Renaif: 
fancemotiven gemifcht zeigt und einen 
höchſt phantaſtiſchen Eindrud macht. Es 
iſt eine dreiſchiffige Hallenkirche mit reichem 
Skulpturenihmud an den Portalen. 

Bel-6tage (m., beutfch f.), unrichtiger, 
wenigſtens nicht franzöftifcher Ausbrud 
für das Hauptgefhoß eines Haufes, ge: 
wöhnlich das Gefchoß über dem Parterre. 

Belenchtnug, die Art und Meife ber 
Verbreitung von Licht und Schatten in 
einem Gemälde; insbefondere die durch 
Sonne, Mond, künſtliches Licht oder Feuer 
bervorgebrachten Effekte. 

Belgiige Malerei. Die gegen bas 
Enbe beö 17. Jahrh. mit ben lebten Nach⸗ 
folgern der Rubensichen Schule in Ver- 
fall geratene, im 18. Jahrh. daniederlie⸗ 

ende Malerei ber weitlihen Nieberlanbe 
tte zwar zu Anfang bes 19. Jahrh. einige 
tüchtige Talente aufzumweifen, die jedoch 
gänzlich unter dem Einfluß des Franzoſen 
David (f. d.) ſtanden, zumal da diefer Seine 


Bella — Bellanae. 


letzten Lebensjahre in Brüſſel zubrachte. 
Dahin gehören namentlich Herreyns, varı 
Bree und Navez, die eine Zeitlang bie 
Säle ber Akademien beherrichten. Nur im 
Genre, im Tierftüd und in der Landſchaft 
jeigte ſich bereits vor ber Selbftäindigfeit 

elgiens eine Reihe von Malern von je: 
nem Einfluß unabhängiger unb folgte mit 
mehr ober weniger Gluͤd ben nieberlänbi- 
ſchen Vorbildern bes 17. Jahrh.; aber über 
biefe Fächer ber Kleinkünſte famen fie 
nicht hinaus oder wanbten fich auch ben 
norböftlihen Niederlanden zu. Bon einer 
ſpezifiſch belgiſchen Malerfchule und dem 
Beginn einer neuen Ara der vlämiſchen 
Kunft kann erſt die Rebe fein feit 1830, 
dem Jahr der Inakbängigfeitserflärung 
bed Landes, ald Wappers (f. d.) in eben- 
biefem Jahr durch jeinen Heldentob des 
Bürgermeifters varı ber Werff bei ber Pe: 
lagerung von Leiden nicht bloß durch ben 
vaterländifchen Inhalt des Gegenſtands, 
fondern mehr noch durch bie von aller 
afademifchen Kälte befreite Darſtellungs⸗ 
mweife und bie rüdhaltslofe Hingabe an bie 
Base bie allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ih 309. Sein Beilpiel fanb zahlreiche 
Nachfolger, bie in diefem Streben nad) 
Naturwahrheit und keckem Farbenauftrag 
auch bie Grenzen ber Malerei überſchrit⸗ 
ten, fo baß faft noch zehn Jahre vergingen, 
bi8 aus biefem Gaͤrungsprozeß geſunde 
Früchte herborgingen, bie jene erite epoche⸗ 
machende Leiftung von 1830 in den Schat- 
ten ftellten. Es waren brei bamal® junge 
Meifter, Edouard de Biefve, L. Sallait und 
Ricaife de Keyfer, die ben Aufſchwung der 
belgifhen Malerei vollendeten unb ben 
Höhepunkt derfelben bezeichnen. Biefve 
brachte fein berühmtes Bild: das Kom⸗ 
promiß des niederlandiſchen Adels, ber 
viel talentvollere Gallait die Abdankung 
Karls V., Bilder, die 1843 einen Triumph: 
zug durch halb Europa hielten und ihre 
beiden Schöpfer an bie Spike ber ganzen 
belgiſchen Hiftorienmaferei ftellten. De 
Biefves nachherige Werke flanden hinter 
jenem erſten glücklichen Wurf weit zurück; 
auch de Keyſer fand zwar durch ſein beſtes 
Bild, die ogn Sporenſchlacht bei Cour⸗ 
tray, große Bewunderung, zeigte ſich aber 
ſchon damals, wenigftens Foloriftifch, den 

Bildende Künfe 
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Bildern Gallaits nicht gewachſen. Unter 
ben jüngern Meiftern diefer Antwerpener 
Säule, bie aber durchaus nicht alle ın die 
Fußſtapfen dieſer brei Meifter traten, find 
zu nennen: Portaels, ber noch ganz ben 
Haffifhen Traditionen folgte; Slinge— 
Neger bedeutender burch ‚geipanbte Tech: 
nif als durch Fünftlerifche Auffaſſung; der 
eigentümlich archaiftifche, fehr einflußreiche 
Henri Lena und fein Schüler Lagye; die 
foloriftifch bedeutenden Czermak und Emil 
Wauterd; der vielfeitige Ch. Verlat und 
als ber bebeutenbite diefer Reihe Ferd. 
Pauwels. Eine von allen dieſen Meiftern 
verfchiedene Stellung nahmen in der Ent: 
widelung der belgifchen Malerei einerfeits 
ber talentwolle Sonderling Anton Wierk 
ein, ber feine unleugbare Genialität und 
fein eminentes Farbentalent in phantaſti⸗ 
ſchen Erperimenten verzettelte, anberjeit? 
bie finn= und gemütvollen Maler Guffens 
und Swerts, bie, im Leben und inber Kunft 
faft flet8 untrennbar verbunden, von ber 
koloriſtiſchen Richtung ihrer Heimat un: 
berührt blieben, ſich vielmehr nad) den 
Meiftern des Quattro: und Cinquecento 
bildeten und ſich das aroße Verbienft ber 
Wiebereinführung ber Nonumentalmale: 
rei in Belgien erwarben. 6. aud Nieder- 
ländiſche Kunſt. 

Bella, Stefano della, ital. Zeichner 
und Kupferradierer, geb.1610 au Florenz, 
geit. 1664 dafelbftz anfangs Nachahmer 
von Callot, ſpäter jelbitändiger arbeitend 
nad) eignen Zeichnungen mit ungemeiner 
reichtigteit Er ſchuf Arber von Blät: 
tern: Schlachten, Seeſtücke, Jagdbilder 2c. 

Bellange (pr. ⸗angſcheh), Hippolyte, 
franz. Schlachtenmaler, gb, 16. Febr. 1800 
gu‘Bariß,geft. 12.2prit] 6b daſelbſt; Schü⸗ 

er von Gros, wußte das Leben des einzelnen 
Soldaten und den Kontraſt ſeiner einfachen 
Berhältniflemitbem Ruhm und den Gefah⸗ 
ren des Kriegs trefflich zu ſchildern, doch 
fehlt es ihm an Kraft des Kolorits. Seine 
beſten Bilder ſind: Schlacht bei Wagram 
mit Napoleon und feinem Generalſtab 
(Verſailles) und Epiſode aus der Belage⸗ 
rung von Sebaſtopol. Vgl. Jules Ade⸗ 
(ine, B. et son @uvre (1880). — Auch 
fein Sohn und Schüler Eugene B. malt 
recht Ichenswahre Solbatenbilber. 
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Bellermann, Seybime nb, Land⸗ 
ihaftsmaler, geb. 1814 zu Erfurt, Schüs 
ler ber Berliner Afabemie unter %. ®. 
Schirmer, machte ſich durch zahlreiche ins 
folge feiner Reifen in Sübamerifa gemalte 
tropifche Landfchaften befannt. Er lebt 
als Profeſſor arı der Akademie in Berlin. 

Bellersphon, ein Forintbifcher Heros, 
urſprünglich Lichtgott, Sohn des Poſei⸗ 
don, wurde von Prötog, bei dem er gaftlich 
aufgenommen war, zum König Jobates 
gefandt, auf beifen Befehl er die Chi⸗ 
mära befämpfte, ein Ungeheuer (vorn 
ein Löwe, in ber Mitte eine Ziege, hinten 
ein Drache), das er mit Hilfe feines Flü⸗ 

elroſſes Be A 08 (vgl. Perfeus) befiegte; 
Phäter kämpfte er auch fiegreich gegen bie 
Amazonen. Sein Kampf mit ber Chi⸗ 
mära von ber Kunſt Häufig bargeftellt auf 
Reliefs, Vaſen und Gemmen. Altertüm: 
ih auf einem Relief aus Melos; befon- 
ders fchön auf einer Vaſe, wo er, mit bem 
breitrandigen Hut (Petaſos) bebedt, in 
Gegenwart bes Jobates und der Athene 
die Ehimära mit bem Speer erftiht. Ein 
berüühmtes Probuft des etrusfifchen Erz: 
guſſes ift Die Chimära. 

Bellini, 1) Siovanniod.Giambels 
lini, ital, Maler, geb. 1426 zu Venedig, 
aeft. 29. Nov. 1516 dafelbft; Sohn und 
Schüler bes Giacomo B. und beeinflußt 
von feinem Schwager Mantegna, Begrün⸗ 
ber ber ältern venezianifchen Malerſchule, 
ohne großen Reichtum ber Erfindung, 
aber vol Würde in feinen Charakteren, 
TAN meiftens aus feiner fpätern 
Seit: Mabonna mit St. Baul und St. 
Georg (1483, Afabemie in Venedig), 
thronende Madonna mit Engeln und Hei- 
ligen (1488, Santa Maria dei Frari in 
Venedig), thronende Madonna mit ſechs 
heiligen Geftalten und mufizierenden En⸗ 
geln (aus ber Kirche San Giobbe, Akade⸗ 
mie in Denehig) Hieronymus mit andern 
Heiligen (1513, San GiovanniCrifoitomo 


bafelbft) und das befonbers in ber Glut der | 183 


Farbe treffliche Altarbid in Sarı Salve: 
tore daſelbſt. 2) Gentile, ital, Ma⸗ 
ler, geb. 1427, geit. 1507 in Benebig; 
Bruber be vorigen, Schüler von Dona⸗ 
tello und Mantegna, malte weniger cha⸗ 
raftervoll als ſein Bruder und infolge 


einer ReifenahKonftantinopel (1479) mit 
Vorliebe für orientaliihe Trachten. Seine 

auptbilber: eine Progeffion mit ber 

Tiquie des heiligen Kreuzes (1496, Afa- 
bemie in Venedig) und Predigt bes heil. 
Markus (Brera in Mailand). 

Bellen, |. arieg. 

Bellotto, Bernardo, ſ. Sanaletto. 

Beltraffio(Boltraffio), Giovanni 
Antonio, ital. Maler, geb. 1467 ji 
Mailand, geft. 15. Juni 1516; Schüler 
Leonarbo ba Bincis. Unter feinen weni⸗ 
gen Bildern das intereffantefte: die heilige 
Jungfrau aus ber Familie Cafto (Baunee). 

Beltrami, Siovanni, ital. Stein» 
ſchneider, . 1779 zu Cremona, geſt. 
1854 daſelbſt. Hauptwerfe: das Zelt des 
Darius mit 20 Figuren nad) Zebrun (auf 
einem acht Linien großen Stein) und bas 
gbenbmaßt nad Leonardo auf einem 

opas. 

Belveberelital. franz.bellevue,»fchöne 
Ausfichte, Su wärte) Benennung fol: 
er Gebaͤude, bie eine Ichöne Ausficht ge 
währen. So heißt 3. B. ber mit dem Bas 
tifan in Rom verbundene Balaft, der als 
Teil des Mufeo Bio-Clementino die berr= 
lichſten Antiken enthält (Apollo von B., 
Laokoon u. a.); ebenfo der die ?. f. Se: 
mülbegalerie enthaltende Balaft in Wien 
(von Hildebrandt 1693 — 1724 gebaut), 
ein Luſtſchloß in Prag u. a. 

Bema (griech.), erhöhter Tritt, Redner⸗ 
bühne; in der griechiſchen Kirche der hohe 
Chor; in der altchrittlihen Kirche bie 
Erhöhung für den Thron bes Biſchofs. 
S. auch Solea. 

‚ Bendemann, Eduard, als Maler 
einer der Dauptführer der Altern Düffel: 
borfer Schule, geb. 3. Dez. 1811 zu Ber: 
lin, Schüler der Afabemie bafelbft und feit 
1827 unter Schabow in Düffelborf, malt 
Pitorienbilber von idylliſch⸗ elegiſchem 
Charakter mit viel Gefühl für — 
Schönheit und Abel der Erſcheinung, ſo 

2 als fein erſtes Sauptbilb: bie 
trauernben Juden im Eril (Muſeum in 
Köln) und 1836 der breiter angelegte Je⸗ 
remias auf den Trümmern Jeruſalems. 
1838 an die Alabemie zu Dresden berus 
fen, jhmüdteer ben Thronfaal, ben Turm: 
faal und ben Ballſaal des dortigen Schlof: 


Benedetto da Majano — Beni Hafſan. 





rlichen Wandgemälben. 1859 
bis ae ar er Diener der Atademie 
in Düffelborf, malte in ber bortigen Realz 
ſchule eine Reihe von Fresken, ebenfo im 
Sqhwurgerichtsſaal zu Naumburg und 
im e 


lpalerie) unb eine Penelope 0). 
übner 


ler Rudolf, geb. 11. Nov. 1851 zu Dres: 
ben, beteiligte fid) bei der Ausihmüdung 
ber Nationalgalerie in Berlin und brachte 
5iß jegt einige ibeale i 

Bencbeito da Wi 





1. Mojano, 
Benedichns, Heiliger, von Rurfia 
(Norcia in Umbrien), Stifter bes Bene: 
Biftinerordens(480-543), Begründer 


des Möndsiwefend im Abendland, fiftete | dh 


in Monte Gaffino das nadmalß berühmte 
Dutterflofter ber Benebiftiner. AlsStifter 
feines Ordens ift fein Gewand fhwarz, als 
Batronandrer Orden weiß; gewöhnlich mit 
langem, weißem 
Bart; feine A 
teibute find 
Bud, ein Rei 
Te a Du 
(weil er fi 
in den Stadeln 
der Dornen wälz- 
te),auheinKrug 
ober Becher mit 
Bein, womit ı 
man ihn vergife 
ten wollte; haus 
fig von einigen 
Schülern umgeben ober auch mit feiner 
Schweter, ber heil. Sholaflica. Darflel- 
Tungen aus feinem Leben vonSpinelloAres 
tino in San Miniato bei glorenz, von Luca 
Signorelli und Sobboma im Kloſterhof 








vom MonteDliveto bei Asciano (fehr reiche | in 


tig) und wohl am fhönften in ben 
ea von Zingaro get von 
San Severino in Neapel. 

Benebittinerklofler wurde gemöhn- 
lich auf einer einfamen Anhöhe erbaut 


:rfien Cornelius: Saal ber National: | bie 
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und bilbete viel außgebehntere Anlagen 
als bie Klöfter anbrer Orden, worüber 
uns ber vorhandene, ardäologiic 
wichtige Grundritz des Klofters St. Sal: 
Ien genauern Aufſchluß gibt. Die Kirchen 
iefed Ordens haben meiftens Krypten, 
oft Doppeldor und Doppeltürme. Dal. 
Keller, Grundriß bed Klofters in St. 
Gallen (1844); Otte, Gefhichte der 
deutſchen Baufunft (1861). 

Benevente, Stabt in Unteritalien, hat 
aus ber Römerzeit den berühmten, 114 
n. Chr. gebauten Triumphbogen Trajans 


a8 patifhem Marmor, nut aus einer 


8'a m breiten Pforte beftehenb, aber an 
ben Seitenfläcen und im Innern wie an 
der ſich über dem Bogen erhebenben Atz 
tita reich mit Reliefs gefhmüdt (ähnlich 
bem Zitusbogen in Rom), beren Inhalt 
das Leben Trajans ift. Ebenſo berühmt 
find an ber dortigen fünſſchiffigen Kaihe⸗ 
brale, einem interejlanten mittelalterliz 
en Bau, bie Erzthüren (12. Jahrh.) 
mit Sfulpturen von einem eigentüntlichen 
Gemiſch bygantinifcer und altlateinifher 
Elemente und im Innern bie zwei herr: 
lichen Ambonen. 


Durgignitt eines Grades in Beni Qafjan. 


Beni Haffen, Dorf in Mittelägypten, 
hat eine dem Ende des 3. Jahrtauſends 
angebörenbe Reihe von mächtigen Felſen⸗ 
gräbern (vgl. Abbild,), bie fich nach augen 
mit einer Halle öffnen, deren Stügen die 
Agypten feltene Übergangsform vom 
Pfeiler zur Säufe haben. Darüber ein 
horizontales Gebälf, das aut eine weit 
vorfpringenbe Platte abgefchloffen if, Ar 
der untern (Fläche derſelben eine Reihe 
vorfpringenber Glieder, bie anbie griechi⸗ 
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schen Zahnſchnitte erinnern. Andre Säu⸗ 
len find 16fantig, fanneliert nach Art 
bes doriſchen Säulenfchafts. ©. auch Hgyp- 
"Benigji,SiLippo, Heiliger, General 

enizzi, Filippo, Heiliger, Genera 
des Ordens der Serviten, geft. 1285, darge⸗ 
ſſellt von Andrea del Sarto in fünf Fres⸗ 
fen (ein fechites von Coſimo Nojjelli) in 
der Vorhalle von Sant’ Annunziata zu 
Florenz (1511—14). 


Benndarf, Otto, Archäolog, geb. 13. | 


Sept. 1838 zu Greiz im Vogtland, ſtu⸗ 
dierte in Erlangen und in Bonn unter 
Ritſchl, Jahn und Welcder, machte 1864— 
1868 ardäologifche Reifen in Stalien und 
GSriehenland, war Privatdozent in Göt⸗ 
tingen, 1869— 71 Profefior der Archäo- 
logie in Züri, 1871— 72 Honorarpro⸗ 
felfor in Münden, 4872 orbentlidher 
Profeſſor in Prag und feit 1877 in Wien. 
Er gab heraus: »Die antifen Bildwerle 
bes lateranenfifhen Muſeums« (mit Ris 
chard Schöne, 1867); »Griedhiiche und 
ſiziliſche Vaſenbildere (1869— 77); »Die 
etopen von Selinunt« (1873); »Be⸗ 
ſchreibung der Antiken Zürichs« (in den 
»Mitteilungen der Antiquar. Geſellſchaft 
in Züriche 1872); »Beiträge zur Kenntnis 
des atheniichen Theaters« (1875) u. a. 

Bensupille (fpr. bönuwiht), soon ois 
Leon, franz.Hiftorienmaler, geb. 20. März 
1821 zu Paris, geit. 16. Febr. 1859 ba- 
ſelbſt; bildete jich als Penftonär der frans 
zöfifchen Alademie in Rom nad ältern 
Meiftern unb wurde einer ber beiten 
Vertreter ber Ingresſchen Richtung. 
Seine Bilder find von tiefer Gemüts⸗ 
flimmung, jchlichter Einfachheit ber An: 
ordnung, aber etwas graulichem Stolorit, 
fo 3.8. fein berühmter fterbenber Fran⸗ 
cisſcus von Alfifi (1853, im Louvre), bie 
heil. Klara, welde an ber Thür bes 
Klofters den seihnam des beil. Francis: 
cus empfängt (1859), u. a. 

Benvenuti, Pietro, ital. Maler im 
klaſſiſchen Stil, geb. 1769 ji Arezao, geft. 
3. Febr. 1841 in Florenz; ilbete Fah nad 
del Sarto und nad Naffnel Hauptwerfe: 
Jun mit dem Haupte des Holoferneg, 

yrrhus, der den Priamus tötet, Ugolino 
unb die Malereien in ber Fürſtenkapelle 
von San Lorenzo in Florenz. 


Benizzi — 


Berghem. 


Berappen, eine Mauer mit grobem 
Kalkmörtel bewerfen. Bar. Putz. 

Bertchem —A— Claas Pie: 
tersz, holländ. Maler und Radierer, geb. 
1620 zu Haarlem, geft. 18. Febr. 16 
in Amſterdam; Schuler von Jan Bapt. 
MWeenir u. a., malte in warmen Kolorit 
Idyllenbilder, Landfchnften, Gefechte und 
mythologiſche Szenen, anfangs mit großer 
Kraft und Naturwahrheit, fpäter ober: 
ſlächlicher. Bilder von ihm ın faft allen 
Galerien. Boll Geift find feine 56 radier- 
ten Blätter. Er bildete viele Schüler. 

Beredſamkeit, barzuftellen als Mufe, 
welche die rechte Hand beim Reben empor- 
bebt und in ber Linken eine Pergament: 
rolle Hält. Neben ihr auch wohl die Werte 
des Demoſthenes oder bes Cicero. 

Berg, mit einem Samm ober einem 
Kreuz baraufgeftellt, bedeutet Chriftus. 
Denn vier Flüſſe von dem B. berabfließen, 
fo bebeuten dieſe die vier Flüffe des Para⸗ 
biefes ober bie vier Evangeliſten. 

Bergame, Stabt in Oberitalien, bat 
an bebeutenden Bauwerken bie Kirche 
Santa Maria Maggiore, gegründet 1137 
als romanifcher Bau, aber jpäter vielfach 
verändert, im Innern ein Grabmal des 
Komponiften Donizetti von Vincenzo Bela 
unb in ber ber Kirche angebauten Kapelle 
Golleoni deſſen prachtvolle® Grabmal und 
das feiner Tochter Medea Colleoni von 
Antonio Amadeo, aus dem Ende bes 15. 
Jahrh.; ferner ben alten Palaſt Broletto 
aus bem 14. Jahrh. und die Accademia 
Garrara mit einer reihen Sammlung von 
Gemälden (meiftens Norbitaliener). 

Bergfried (Iranz. beffroi), ber zum 
Schuß dienende Hauptturm einer Burg 
(f.d.), auch in Städten häufig mit dem 
Rat⸗ ober Stadthaus verbunden oder 
iiber denfelben errichtet. Von Deutſch⸗ 
land aus verbreiteten fie fi) nad) Belgien, 
TSranfreih und England. Städtifche, 
früher iſoliert ftehende Bergfriebe finden 
fih in Halle, Görlitz, Gent, Tournay, 
Amiens ıc.; mit Rathäufern verbundene 
in Prag, Chemnig, Brügge, Nüttich, 
Brüffel, Ypern; andre, als Thortürme 
bienende 3. B. in Bauten, Stendal, 
Lübeck. 

Berghem, ſ. Berchem. 


Beropredigt — Berlin. 


Bergpredigt, im Mittelalter faft nurin 
größern Bildercyklen ausbem Leben Chriſti 
dargeftellt, 3. 8. von Fieſole in ben Fresken 
von San Marco in Florenz, von Eofimo 
Roffelli (um 1480) in der Strtinifchen Ka⸗ 
pelle al8 Gegenbild zur Geſetzgebung auf 
Sinai. Häufiger ald Einzelbild vom 16. 
Jahrh. an und in neuerer Zeit: Chriſtus, 
fiehend ober fitend in einer Landſchaft auf 
einer Anhöhe, die rechte Hand beim Reben 
erhoben, um ihn ber das Volf; oft auch 
als Relief über dem Bortal ber Kirchen. 
Bel. auch Eeligpreifungen. 

Berlin, bie Hauptitabt des Deutfchen 
Reichs, nimmt, obgleich e8 in einer fünft: 
leriſch tief gefunfenen Zeit den trefflichen 
Baumeifter und Bildhauer AndreasSchlü⸗ 
ter (1662— 1714) hatte, in ber Entwicke⸗ 
lung ber deutfchen Kunft doch erft feit den 
erſten Dezennien des 19. Jahrh. eine 
ſonders hervorragende Stellung ein, bie 
es namentlich den großen Meiftern Schin- 
fel und Rauch verdankt. Ganz begreiflich 
ift es daher, daß B. unter den ältern, mittel: 
alterlihen Werfen ber Architektur wenig 
Bebeutenbdes aufzuweiſen bat, unb aß un: 
ter ben indengebäuben ber ſpätern Zeit 
namentlich die des vorigen Jahrhunderts 
wenig anziehenb find. achtung verdie⸗ 
nen aus dem Mittelalter nur bie 1844 
reftaurierte Kloſterkirche (1271 — 90), 
mit ihren Chorfresken von Hermann (geil. 
1880), die Marien kirche aus ben letz⸗ 
ten Dezennien bed 14. Jahrh., mit bem 
neuerdings in der Vorhalle des Haupt: 
portals entdedten Freskobild des Toten: 
tanzes (f. d), und bie ihrer Gründung 
nady ältejte, nach bem Brand von 1380 
wieder erbaute Nikolaikirche. Dann 
folgt erft um die Mitte des vorigen Jahr: 
hunderts der von Baumann erbauteDom, 
ber, wenn auch fpäter unter Schinfel viel 
fach umgeltaltet, doch architektoniſch als 
Kirche noch inımer unbefriedigend und ber 
Hauptfladt bes Deutſchen Reichs wenig 
würbig, nur duch ben Bronzeſarkopha 
bes Kurfürſten Johann Cicero (von 1550) 
von Job. Viſcher (dem Sohn Peters) und 
burch ein Altarbild (Ausgießung bes Heili- 
gen Geiftes) von Karl Benas von Intereile 
it. Demjelben Arhitelten Boumann 
gehört auch die 1747 — 73 nad dem 
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Mufter bes römischen Bantheons erbaute 
katholiſche Hedwigskirche an. Dererfie 
firhlihe Bau, womit das 19. Jahrh., die 
Periode Schinfels und feiner Nachſoi er, 
beginnt, iſt freilich kein ſehr ——— 
die Werderſche Kirche von Schinkel 
(Backſteinrohbau von 1824 — 30) die durch 
ihre ganze Formenbildung zeigt, daß die 
Gotik der künſtleriſchen Richtung des Mei⸗ 
ſters ziemlich fern lag, ebenfalls mit einem 
Altarbild (Auferſtehung) von Begas. Beſ⸗ 
fer gelungen find die meiſten ber während 
des lebten Menichenalters entitandenen 
firhlien Neubauten, 3. B. die romani- 
{he Matthäikirche von Stüler (1846), 
der Zentralbau der Markuskirche von Stuͤ⸗ 
ler und Erbfam (1848—55), bie gotifche 
Petrikirche von Strad (1846—54), die 
beſonders gelungene rundbogige Michae⸗ 


bes | lisficche von Soller und Stüler (1850— 


1856), die gotische Bartholomãuskirche von 
Stüler (1854 — 58), bie Thomaskirche 
im romanischen Renaiffanceitil von Adler 
(1864—69) , die unter ben neuern chriſt⸗ 
lihen Kirchen unbedingt fchönfte: bie 
Zionskirche von Orth (1866— 73), und 
die im mauriſchen Stil mit aller Pracht 
erbaute, meifterhafte Neue Synag opt 
von Knoblauch und Stüler (1859 — 67). 
Unter ben bedeutenden Profanbauten ftebt 
durch fein Alter obenan daß kaiſerliche 
Schloß, ein Foloifaler, umfangreicher 
Bau, beilen Hauptlörper 1699 von Schlü- 
ter begonnen und fpäter, als dieſer in Un: 
gnade gefallen war, von dem Abenteurer 
Eofander (genannt v. Goethe) 1716 voll: 
enbet wurde. Es bilbet ein großes läng⸗ 
liches, vier Höfe umfchließendes Viered, 
deſſen bebeutendiie Bartie daß weltliche 
Portal, eine Nachahmung be Triumph: 
bogens bed Septimius Severus in Nom, 
ift. Darüber die Schloßfapelle von Stü⸗ 
fer und Schabow (1845 — 53) mit ihrer 
berrlihen hoben Kuppel und im Innern 
mit trefffichen ſtereochromiſchen Malereien 
aus ber Geſchichte bes Alter und Neuen 
Teftaments von Däge, Pfannſchmidt, Ka- 
ſelowski, Klöber u. a. Vor bem nörd⸗ 
lichen Bortaldie beiden Pferbebänbiger von 
Elodt von pütgend nu und im Außern 
der vier Höfe eine eherne Koloſſalſtatue 
des heil. Georg, ein Meiſterwerk von Kiß 
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Die künſtleriſch intereffanteften Räume 
des Innern find: ber Ritter: oder Thron- 
faal, der Weiße Saal und die Bildergale- 
tie mit vielen Meifterwerfen ber Neuzeit, 
namentlich bezüglich auf bie Kriegsereig⸗ 
niſſe der leßten Dezennien. 

Der nördlichen Fronte des Schloffes ges 
genüber befindet fi) daß Alte Mufeum, 
eine Schöpfung, in ber fid) Schinkels klaſſi⸗ 
Ihe Kunftrihtung am impofantelten aus: 
ipricht (1824— 28). Es ift ein vierediger 
Baupfban, aus dem fich ein auabratiicher 

ittelbau erhebt, der auf feinem bori: 
zontalen Abſchluß an ber Vorderfronte mit 
denRofjebänbdigern von Tieck Nachahmun 
ber befannten römifchen Diosfuren), au 
ber Mildfeite mit zwei Gruppen von 
Scievelbein und Hagen geſchmüdt ift. 
Auf den Treppenwangen bed Gebäudes 
ftehen die berühmte eherne Amazoneu⸗ 
gruppe von Kiß (1839) und die Löwen- 
tötergruppe von Alb. Wolff (1858). In 
der durch 18 ioniſche Säulen gebildeten 
prachtvollen Borhalle die Marmoritatuen 
Schabows, bed Bildhauers (von Hagen), 
Windelmanns (von Widmann), Schin: 
kels (von Ziel), 8. DO. Müller (von 
Zonbeur), Rauchs (von Drake) und Cor⸗ 
nelius’ (von Galandrelli) und an ben 
Wänden ber Vorhalle bie nach Schinkels 
Entwürfen unter Cornelius’ Leitung ſehr 
ungleih ausgeführten, fchwer veritänd- 
lichen Fresken (Kunſtthätigkeit als Gipfel 
und Ziel ber Kulturentwidelung, Thaten 
des Herafles und des Thefeus). Das 
Innere birgt in einem hoch liegenden Erb» 
geldoß eine reiche, wenn auch nicht durch 

eſondere Mteilteriverfe hervorragende 
Sammlung antifer und moderner Sfulp: 
turen, bie neuerdings Durch die pergame⸗ 
nifchen Funde (f. Bergamon) ein erhöhtes 
Intereſſe erhalten hat; im Souterrain Die 
antiquarifchen Sammlungen (Gemmen, 
Hildesheimer Silberfund, Münzen, Bron⸗ 
sen, Terrakotten und eine reiche Vaſen⸗ 
fammlung); im obern Geſchoß die Ges 
mälbegalerie, bie, neuerbings bereichert 
burch die Suermondtihe Sammlung, ihre 
Hauptftärfe in ben ältern Italienern und 
den Nieberlänbern bes 1D. Jahrh. Hat. 
Mit dem Alten Muſeum durch einen Hal: 
fenbau verbunden ift bad Neue Mus: 


Berlin. 


feum, ein von Stüler 1841—45 erbau⸗ 
tes, architektoniſch wenig befriebigenbes 
Viereck, beffen Zentrum das impofante 
Treppenhaus mit Kaulbachs berühmten 
Wandgemälden bildet. Der Bau enthält 
eine Sammlung norbifcher Altertümer, 
eine ethnographiſche Sammlung, ägypti⸗ 
ſche Altertümer, Gipsabgüſſe antiter und 
mittelalterlicher Skulpturen, Werke der 
Kleinkünſte und Kurioſitäten ſowie ein 
Kabinett der Kupferſtiche und Handzeich⸗ 
nungen. In letzteres kamen 1882 die aus 
der Hamiltonſchen Bibliothek erworbenen 
bebeutenden Miniaturen, darunter eine 
Handihrift von Dantes »Göttliher Ko⸗ 
mödie⸗ mit herrlichen Zeichnungen von 
Sandro Botticelli. Im Anſchluß an bie bei: 
ben Diufeen fteht die benachbarte Ratio: 
nalgalerie, bie, nach einem Entwurf von 
Stüler dur Strad erbaut (1866 — 76), 
fih auf einem unſchönen Unterbau ale 
forintbifcher Tempel erhebt. Reiche Bild: 
werte auf den Wangen ber reitreppe und 
in der Vorhalle; im Innern in allen Si: 
len plaftifcher oder maleriſcher Schmud. 
Den Inhalt bes Baues bilden im Erd⸗ 

eihoß einerfeits ein durch die ehema⸗ 
ige Wagnerſche Sammlung begründeter 
Schat von Werfen ber modernen Male⸗ 
rei, wie ihn ſchwerlich eine andre Galerie 
Europas befist, anderfeit$ von Meiiter: 
werfen ber modernen Bilbbauerkunft; im 
zweiten Gefchoß farbige Zeihnungen und 
namentlich die Kartons von Cornelius für 
ben Campo janto und für die Wanbdbilber 
der Münchener Glyptothek. Im Norben 
de3 Neuen Mufeums das Schloß Mon⸗ 
bijou, von Eofanber im Anfang bes 18. 
Jahrh. erbaut, mit einem vaterländifchen 
Muſeum; jübmeitlich vom Alten Diufeunt 
das Zeughaus (1695—1706 von Neh⸗ 
ring), im Gegenfaß genen bie bamalige 
Entartung des Baroditils ein Werk ebler 
Einfachheit und ſchöner Dispofition. Im 
Hof desſelben über den Fenſtern bie herrli⸗ 
hen Masten fterbender Krieger von Schlüs 
ter. Das Innere bes jetzt zu einer »preußi⸗ 
hen Ruhmeshalle⸗ umgebauten Zeug: 
hauſes ift geſchmückt mit Statuen und mit 
Wanbgemälden von Samphaufen, Bleibe 
treu, v. Werner und Gefelichap. Neben dem 
Zeughaus bie Königswache, 1818 von 
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Schinkel in Form eines römifchen Ka⸗ 
firumß mit doriſchen Säulen erbaut; weſt⸗ 
ih davon bas Umiberfitätsgebäube, 
von Boumann (Bater) 1754—64 erbaut, 
mit einemintereffanten Mufeumchriftlicher 
Altertümer; gegenüber das Palais des 
Kaifers, ein Bau von ſchönen Verhält⸗ 
niſſen und glüdliherRaumdispofition von 
— (1834-36), mit einer Auswahl 
trefflicher Bilder neuerer Meiſter, und die 
ſũblich daran grenzende, mit derFronte nach 
dem Opernplatz gerichtete Bibliothek, 
ein in der Faſſade wunderlich geſchweifter 
Bau (daher »die Kommobe« ‚genannt)von 
Boumann, bem Sohn (1770—80), und 
das Opernhaus, 1740—42 von fino« 
belsdorf erbaut und erneuert nad) einem 
Brand von 1843 durch Langhans, im Gie⸗ 
belfeld eins der erften Werke von Rietſchel. 
Dem Opernhaus reiben wir bier ber aͤhn⸗ 
lichen Beftimmung wegen das Schau: 
ſpielhaus an, in welchem Scinfel 
(1818—21) aus ben Formen ber griechis 
ſchen Architeftur in freier Kombination 
ein eigentümliched Ganze von konſequen⸗ 
teftem Organismus fchuf; reicher plaftis 
ſcher Shmud am Yußern, malerifcher 
Schmud von Wach und W. Schadow ım 
Innern. Weiterhin auf bem vorhin ein- 
geihlagenen Weg »Unter den Linden« bas 
großartige Brandenburger Thor, bas 
1789 — 33 Langhans (Vater bes obens 

enannten) nach dem Muſter ber atheni⸗ 
Ehen BVropyläen, freilich im einzelnen 
mit einigen Mißverbältniffen, erriihiete: 
auf ber Attifa besfelben bie nach Scha⸗ 
bows Modell (1794) in Kupfer getrie- 
bene Quadriga mit einer baraufftehenben 
Viktoria. Unter den übrigen monumenta- 
len oder kũnſtleriſch hervorragenden Bau: 
werten ber neuern Zeit find aus verſchie⸗ 
benen Stabtteilen zu nennen: die Bau: 
akademie von Schinkel (1835), ein Ziegel: 
rohbau, bem ber Meifter ben Stempel er 
Klaffizität aufgebrüdt hat, im Innern 
besfelben das Schinfels Mufeum; die im 
Außern etwa monotone Neue Börfe von 
Dieis (1859—63) aus Sandfteinquabern 
imRenaiffanceftil, mit einem reichen Sta⸗ 
tuenſchmuck am Außern, einem Veſtibül 
mit ber fitenden Statue bes Kaiſero Wil: 
helm von Siemering und im Innern 
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trefflicden Dedlenfresfen von Klober; bas 
herrliche Rathaus von Wäfemann (1860— 
1870), im oberitalienifhen Robbauftil, 
am Außern mit reihem Schmud von 
Terratotten und ben Bronzeftatuen Kaifer 
Wilhelms von Keil und des Kurfürften 
Beiebeich L von Ende; im Innern fünft: 
erifch ausneftattet befonders die Biblio: 
thef, ber Fleine Lejefaal, der Feſtſaal und 
ber Sitzungsſaal bes Magiftrats; unter 
dem Rathaus ber mit Dkalereien von A. 
v. Depben eihmüdte Keller. Ferner: 
das Reichskanzleramt, das auswärtige 
Amt, bas Palais bes Fürften von De, 
dag Bringebeimiche Haus (von Ebe und 
Benda), fiberreih mit Skulpturen und 
mit einem Fries in Glasmoſaik nad X. 
v. Werners Zuomungen ausgeſtattet, bie 
Bodenkreditaktienbank, die Mittelbeutjche 
Kreditbank (beide von Ende u. Böckmann), 
die Norddeutſche Grundkreditbank, das 
Generalpofiamt (1871, von Schwatlo), 
die Deutiche Reichsbank (1877, von Hibig), 
das Kriegeminifterium (1847, v. Stüler), 
das proutjorifche Reichſtagsgebäͤude (1871, 
von Hihig), das Generalitabsgebäude und 
bie herrliche, faſt überreich beforierte Paſ⸗ 
lage (von Kyllmann und Heyden) ſowie 
habfreiche Villen außerhalb der Stadt. 
An Runftfammlungen find außer 
den größern obengenannten hervorzuhe⸗ 
ben: die bedeutenden kunſtgewerblichen 
Sammlungen des Kunſtgewerbemu— 
ſeums, deren Hauptſchätze das aus 36 
Prachtgefäßen des 15. und 16. Jahrh. be⸗ 
ſtehende Ratsſilberzeug der Stadt Lüne⸗ 
burg und der pommerſche Kunſtſchrank 
von 1619 bilden; das faſt ſämtliche Ar⸗ 
beiten des großen Bildhauers enthaltende 
Rauch⸗Muſeum; die Gemäldegalerien des 
Grafen Kaczynsti (jetzt in der National⸗ 
geierie untergebracht ;vormwiegend klaſſiſche 
tichtung), des Herrn Ravené (moderne 
Schulen), des Grafen Rebern (ältere und 
neuere Deiften) unb be Grafen v. Blan⸗ 
kenſee (ältere Meifter). Unter den überaus 
zahlreichen öffentlich aufgeftellten Bilb- 
werfen und monumentalen Bor: 
trätſtatuen find die bebeutendften: bie 
eherne Heiterftatue des Großen Kurfür- 
ſten auf ber Kurfürftenbrüde, das größte 
Bildhauerwerk Schlüters aus bem Jahr 
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1700; von Raud) bie Marmorſtatuen 
Bülows dv. Dennavig und Scharnhorft3 
(1822), die Erzftatuen Blüchers (1826), 
Dorks und Sneit enaus (1855) und Raus 
größtes Werk: die Reiterftatue Friedrichs 
d. Gr. mit ihrem faft überreich mit Sta- 
tuen umgebenen Poftament (1851); bie 
Marmordentmäler bes Königs Friedrich 


Bern — Bernhardus. 


Kannelierungen eroberte Geſchütze ange⸗ 
bracht find, ein Sodel mit Viktoria von 
Drake ın vergolbeter Bronze. Die Höhe 
des Ganzen beträgt 61 m. Dal. Wolt- 
mann, Baugeihichte Berlins (1872); 
>B. und feine Bauterne, herauzgeg. von 
Berliner Architektenverein (1877), Ro: 
j H nberg, Die Berliner Malerſchule 


Wilhelm III. von Drafe und ber Köni- | (1879 


pin uife von Ende (im Tiergarten), beide 
efonders meiſterhaft in den Saufrelief 
der Poſtamente; das eherne Reiterdenk⸗ 
mal Friedrich Wilhelms III. von Alb, 
Wolff, mit neun allegorifchen Geitalten 
am Poflament; bie Graftatuen bes Grafen 
von Brandenburg von Hagen und de? 
Grafen Wrangel von Keil (1880); die 
Erzſtatue bes Turwaters Jahn von Ende 
(1872); bie Erzſiatue des Minifters Frei⸗ 
berrn vom Stein von Schievelbein und 
Hagen (1875); die Marmorftatuen Schil- 
lers von R. Begas (1871), Goethes von 
Schaper (im Tiergarten, 1880), W. v. 
Huniboldts von Otto und. v. Humbolbts 
von N. Begas (1883). Dazu kommen 
enblih aus den Gebiet ber Spealplaftif: 
das Nationaldenfmal auf bem Kreuzberg 
nah Schinkeld Entwurf zum Andenken 
an die-Kriege von 1813 und 1815; die 
acht Marmorftatuen ber Schloßbrüde, 
darſtellend bie Laufbahn eines Kriegshel⸗ 
ben, unter denen bie von Bläfer und von 
Drake bie jchönften find; bie Friedens: 
fäufe (Belle-Allianceplag) mit Rauchs 
Viktoria und bie vier fie umgebenden alle: 
geril@en Gruppen der Verbündeten ber 

chlacht Eei Belle: Alliance, nach Aug, 
Fiſchers Modellen; das eherne Krieger: 
denfmal von Calandrelli im Friedrichs⸗ 
hain; die herrliche bronzene Löwengruppe 
im Tiergarten von Wilh. Wolff und bie 
Siegesjäule (1873), die, nach einem Plan 
Stracks zur Berberrlihung der brei Kriege 
von 1864, 1866 und 1870— 71 beflimmt, 
an ihrem großen quabratiichen Sockel Re: 
Tiefs enthält, unter benen das von Calan⸗ 
brelli wohl das Ichönfte ift; darüber bie 
Säule, deren Baſis von einer runden 
Säulenhalle mit einem großen, in Olas- 
mofaif von Salointi nah U. v. Werners 
Entwurf ausgeführten Gemälde umgeben 
ift; auf ber 27 m hoben Säule, in deren 


Bern, Etabt in ber Schweiz, bat ein 
fpätgotifches Münfter, 1421 begonnen und 
bis ins 16. Jahrh. fortgejet, mit einem 
plaſtiſch geihmüdten Hauptportal und 
einem meifterhaften, unvollenbeten Turm. 
Ein Pradytbau der Neuzeit ift das Bun- 
besratbaus italienischen Stils, von Kubli 
und Stabler erbaut; im Vorhof desfelben 
eine eherne Brunnenſtatue der Berna von 
Raphael Ehriften (geit. 1880). Im Sn: 
nern eine nicht unbedeutende Sammlung 
von Gemälden neuerer Meifter und in ber 
Stadtbibliothek bie merfwürbigen Tep: 
piche, bie, wahrſcheinlich Erzeugnijfe ber 
Meberei in Artas (vgl. Arayi), in ber 
Schlacht bei Granſon 1476 erbeutet fein 
jollen. Vier berfelben zeigen Szenen aus 
dem Leben Julius Cäfars, ferner eine 
Anbetung der Könige und vier Daritel- 
lungen, welche den untergegangenen Brüſ⸗ 
ſeler Rathausbildern Rogiers v. d. Wey⸗ 
den nachgebildet ſein ſollen (vgl. Stautz, 
Die Burgunder Tapeten in B., 1865). Seit 
1879 beſitzt B. ein neues Kunſtmuſeum. 
Bernardinus, Heiliger,von®iena 
(1378 — 1444), Stifter des Ordens ber 
Obfervantiner, barzuftellen als barfüßiger 
Franziskaner, bartlos, hager, in der Hand 
eine Tafel mit den Buchſtaben IHS (Se 
ſns) oder eine Fahne mit bem Bilde des 
toten Heilands. Szenen aus feinem Leben 
in Fresken von inturichio in Santa 
Maria in Araceli zu Rom und in einem 
Cyklus feiner Wunder (Pinafothek in 
Perugia, unbefannter Herkunft). 
Bernhardus (Bernarduz), Heili: 
er, von Clairvaur (1090—1153), 
tiiter des Bernharbinerordend (Zweig 
ber Eiflercienfer), bat als Attribute ein 
Buch oder eine Papierrolle, ojt auch Feder 
und Tintenfaß, neben ihm ein gefefjelter 
Teufel; auf den Bud, bisweilen drei Bi- 
ſchofsmützen, weil er brei Bittümer aus: 


Bernini — Beicheidenheit. 


ſchlug; neben ihm ein Bienenkorb (doctor 
mellifiuus), oder ein bellender Hunb als 
Andeutung feiner Bekämpfung ber Irr⸗ 
lehren. Oft bargeitellt ift feine Viſion, 
wie ihm Maria ericheint, als er feine 
Homilien ſchrieb, 3. B. Fra Bartglommeo 
Akademie in Florenz). Zwei Darts 

ellungen aus feinem Leben im Deufeum 
zu Berlin (florent. Schule, um 1450) und 
aus ber neuern Kunft namentlich unter 
Schraubolphs Fresken im Dom zu Speier 
ſechs Szenen aus DB. Leben. 

Bernini, Siovanni Xorenzo, be 
rühmter ital. Baumeiſter, Bildhauer und 
Maler PR cn 1598 zu Neapel, geſt. 28. 
Nov. 1680 in Rom; Sohn bes Bildhauers 
Pietro B., wirkte namentlid) in ber Ar⸗ 
chitektur und in der Skulptur durd) feine 
Richtung zum übertriebenen Naturalis⸗ 
mus, zu Überladung und manierierter 
Kofetterie auf bie ganze Kunſt ſeiner Zeit 
ftärker ein als irgend ein audrer Künfts 
ler, zumal ba er auch von fürftlichen Per: 
fonen fehr geehrt und mit Aufträgen 
reich bedacht wurde. Als Hauptrepräfen- 
tant bes Barodftils der Architektur ſchuf 
er in Rom 1667 bie berühmten Doppel⸗ 
Eolonnaben ber Petersfirche, deren Groß: 
artigfeit unb elliptiihe Korm den Ein: 
drud ber Kirchenfaſſade bedeutend erhößen, 
aber auch als fein beklagenswerteſtes Werf 
das Folofjale bronzene Tabernafel ver: 
jelben Kirche, welches den werberblichiten 
Einfluß auf andre Künſtler und Werke 
ausübte; ferner bie prachtvolle Scala 
regia bes Batifang, von bebeutender Wir- 
fung durch ihre perfpektivifche Berjüngung 
und geſchickte Beleuchtung, die Faſſade 
der Baläfle Barberini und Bracciano. 
Mehr noch äußert ſich fein Streben nad) 
hohlem Pathos und Affektation in feinen 
zablreihen Skulpturwerfen und feinem 
plaftifhen Kirchenichmuck; dahin gehören 
unter ben zahlreichen Arbeiten, mit denen 
er unter dem Bontifilat von jechs Päpſten 
Rom anfüllte, die teils widernatürlichen, 
teil8 widerlich lüſternen Werke: der Raub 
ber Broferpina in der Billa Ludoviſi, ber 
niedrig und gemein aufgefaßte jugenbliche 
David in ber Villa Borghefe und das fo: 
loſſale marmorne Reiterftanbbild Kon⸗ 
ſtantins in ber Vorhalle von St. Peter, 
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bie VBerzüdung ber heil. Therefe in Santa 
Maria bella Bittoria und bie kraſſen 
Denkmäler Urban VII. und Aleran- 
ders VII. in St. Beter. Auch in der Ma: 
lerei joll er während feines langen, thäti⸗ 
gen Lebens an 200 Werke gefchaften haben. 
Berumard, Bilchof von Hildesheim, 
geft. 1022, foll Maler und Erzgießer ge: 
weſen fein unb viele Firchliche grad: 
geräte ausgeführt haben. Zugefchrieben 
werben ihm ein Kreuz in ber Magdale⸗ 
nenfirche zu Hildesheim, ein reichverzierter 
Keld im Domſchatz und bie eherne Säule 
auf dem dortigen Bomplak mit 28 Relief: 
barftellungen aus dem Leben Chrifti, Als 
Baumeifter ſoll er ben Bau be3 dortigen 
Michaeliskloſters geleitet baben. 
Berreguete, Aloıfo, jpan. Hiftorien- 
maler, Bildhauer und Arditckt, geb. 
1480 zu Parades be Nava bei Valencia, 
geit. 1561 in Alcalaz arbeitete in Ronı 
als Gehilfe Michelangelos und trat in 
Spanien in allen drei Künften fchaffend 
auf. In ber Architeftur ift fein Haupt: 
wer? der unvollendete Balaft Karls V. in 
Granada, in ber Skulptur das Grabmal 
bes Großinquilitord Don Juan Cavera in 
ber Kirche St. Johann Baptifta zu Tolebo. 
An feinen Malereien ftrebte er in ber 
Weiſe bes Leonardo da Vinci und Soddoma 
nach idealer Auffaſſung der Gegenftände. 
Berrettini, Bietro, ſ. Gortona. 
Bervic, Charles Element, franz. 
Kupferftecher, neb. 23. Mai 1756 zu Paris, 
eit. 23. März 1822 bafelbit; Schüler von 
ille, unter deſſen eeitung er es zu grober 
Meilterfchaft in der malerifchen Abitu: 
fung der Töne brachte. Zu feinen beiten 
Blättern gehören: Nejius und Deianira 
nad) Guibo Neni und bas Borträt Zub: 
wigs XVI. nad) Sallot. 
efanren, Stadt in frankreich (Dep. 
Doubs), hat einen römiſchen Triumph: 
bogen (Porte noire) aus dem 1. Jahrh. 
n. Ehr., nur aus einem Bogen beitebenb, 
mit Basreliefs (Kriegsfzenen). Im Mus 
feum ber Stadt Skulpturen, Haudzeich⸗ 
nungen u. Gemälde ohne große Bebeutung. 
Beſcheidenheit, darzuftellen als weib⸗ 
liche Figur im antiken Koſtüm; fie Hält 
einen Schild, auf welchem eine gefrönte 
Perſon abgebildet iſt, die einem Bettler 
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die gübe wäfcht; ober, wie von Leonardo 
da Vinci (Galerie Sciarra in Rom), als 
gran in jehr einfahem Gewand, ben 
opf nad) Art der Nonnen mit einem 
Tuch bebedt, den Bli nicht nach bem 
Beſchauer gewandt. 
eſchneidung Chriſti, felten allein 
dbargeftellt, ftatt berfelben meiften® bie 
Darftellung im Tempel (f. d.), aber wohl 
als erftes ber fieben Reiben (f. d.) ber Ma⸗ 
ria, oder in größern Bilderreiben aus 
dem Leben Chrifti befonders ber realifti: 
jeden Zeit bes jpätern Mittelalters, 3. B. 
im Krengen bes Paulinerkloſters zu 
Reipzig (1: ’ im Kober Grimani zu 
Venedig, in Michael Pachers Hochaltar 
zu St. Wolfgang, auch von Bagnacavallo 
im Loupre zu Paris u. a. 

Beſeſſene, Darftellung der Heilung 
eines oder zwei Beſeſſener ober bes be 
fefienen Stummen, nur in größern Bil: 
berreiben aus dem Leben Ehrifti und faft 
nur in ältern Miniaturen um 1000. Der 
B. trägt eine ſchwarze Kette um den 
Hals, die Hände feit auf den Leib ge 
legt, feinem Mund entfteigt ein Kleiner 
geflügelter ſchwarzer Teufel. 

Befiarium (Iat.), Sammlung von 
Beichreibungen der Tiere, im Mittelalter 
fehr gewöhnlich, weil bie guten unb 
ſchlechten Eigenfchaften der Tiere ala Ab: 
bilb der menjchlichen Seele galten; baber 
die Lehre von ber Bedeutung und Syms 
bolif der Tiere. Die befanntefte ſolcher 
Sanımlungen ifl bie von Philipp v. Than 
aus bem Jahr 1107. 

Betender Kuabe, |. Woorant. 

Sethesda, Teig, Darftellung nad 
ob. 5, 2—8, befonder? häufig in Hofpi- 
tälern. In den Ältern Bildern ein Teich 
mit fünf — Zimmern, ein 
Engel hält bie Hand in das Waller des 
Teichs; Ehriftus, begleitet von ben Apos 
fteln, vor ihm ein 
auf dem Rüden trägt. Eine ber ſchönſten 
Kompoftionen ift die von Paolo Beronefe 
(1560) in San Sebaftiano Ir Venedig. 

Bethlehem, Stadt in Paläftina,, ſüd⸗ 
lich von Jeruſalem, hat eine an zwei Sei⸗ 
ten von drei Klöſtern umgebene Marien: 
firche, die, von Konſtantin erbaut, im 
wefentlichen noch von der erften Anlage 


ann, ber das Bett | fi 


berzurühren fcheint. Es ift eine fünf - 


ſchiffige Säulenbafilifa mit Querſchiff, 
ehr breitem Mittelichiff und rundem Ab: 
chluß des Chors wie ber Kreuzarıne (alſo 
wohl Vorbild des fpätern fogen. Kleeblatt⸗ 
runbriffes). Unter dem Ser eine große 
rypta, beitehend aus mehreren Kapellen, 
unter benen bie durch ihre Ausſtattung 
intereflantefte die GeburtSfapelle ift. Ein 
höchſt feltjames Gebäube unmeit der Stabt 
ift das Kloſter bes heil. Sabas. 
Bethlehemitiiger Kindermord, häu⸗ 
fig dargeflellt vor ben Augen bes Herobes 
im Hof feines Palaſtes Die meilten 
Frauen wehren jich gegen bie Kriegs⸗ 
nechte, welche ihnen ihre Kinber entreißen; 
eine ber Frauen entflieht mit ihrem Kind 
(Eliſabeih mit ihrem Sohn Johannes); 
eine andre fißt am Boden und ftarrt ver: 
zweiflungsvoll auf ihr totes Kind, was 
auf Rahel beuten fol (Jerem. 31, 15). 
Eine der älteften Darftellungen in Moſaik 
am Triumphbogen von San Paolo fuori 
le Mura in Rom, fpäter oft in Bilder; 
genbiariften, auch von Fieſole in feinem 
eben Chriſti (Akademie in Tlorenz), 
mehrmals in groteöfer, unnatürlicher 
Weife von Matteo di Giovanni (um 1490), 
in großartiger Weife von Bandinelli und 
von Daniele da Volterra (Tribuna ber 
uffizien in Florenz), Zeihnung von Raf⸗ 
fael (in Dresden), von Guido Reni (Pis 
nafothet in Bologna) u. v. a. In ber 
mobernen Kunft eind ber bebeutenbften, 
geiftvoiffen Bilder von Eogniet (1829). 
ie Kinder felber find Häufig bargeftellt 
als bie erſten Märtyrer bes Chriſtentums. 
Betfänle (Feldkreuz, Bildftod, 
auch Votivkreuz, Denkſäule ge: 
nannt), im Mittelalter oft an der Land⸗ 
ſtraße zum Andenken an eine Begebenheit 
errichtet; beſteht meiſtens aus einer Spitz⸗ 
fäule, die ein Tabernakel mit Kruzifir in 
Ihließt ober eine Tafel mit einem 
Relief; bisweilen auch durch einen Altar 
u einer Feldkapelle erweitert. Solche 
Find 3 B. die Prebigerfäule bei Regens⸗ 
burg, bas Hochfreuz bei Bonn von 1333, 
die Spinnerin am Kreuz bei Wien (1452) 
und bei Wiener: Neuftadt (1382). 
Betinhl, ein einzelner geichlofjener 
Kirchenſtuhl. 


Bettelini 


Bettelini, Pietro, ital. Kupferſtecher, 
geb. 1763 zu Lugano, geſt. 1828 in Rom; 
bildete fi) in Bartolozzis Schule nach 
Raffaello Morghen und arbeitete mit bem 
Stiel und in punfktierter Manier. Eine 
feiner Hauptblätter ift der Aleranderzug 
nag Thorwaldſen. 

ettelorden (Orden ber Bettel: 
mönche) find die im 13. Jahrh. entſtan⸗ 
denen Orden ber Dominikaner, Franzis⸗ 
kaner, Auguſtiner⸗Eremiten und Karme⸗ 
liter. Ihre Kirchen, namentlich bie ber 
Dominifaner und Franzisfaner (ſowohl 
Mönche als Nonnen), lagen meiftens an 
einer abgelegenen Stelle in den Stäbten 
und durften fein volles Glodenaeläute 
unb feinen Slodenturm haben. Sie ha⸗ 
ben aud gewöhnlich fein Querſchiff und 
bang nur ein zweifchiffige Langhaus. 

Bettler, geroöhnliche — der 
Wohlthätigkeit und des Almoſengebens, 
dargeſtellt in Kleidern, die nur zum Teil 
den Körper bedecken, kenntlich an körper⸗ 
lichen Gebrechen und am Ausdruck der 
Unterwärfigfeit und Demut. 

etto, Bernardino, f. Pinturichio. 

Bene (pr. böleh), Charles Erneite, 
franz. Arhäolog, eb. 26. Juni 1826 zu 
Saumur, geft. 4. April 1874; ging 1849 
nad) Athen, wo er die Ausgrabungen auf 
ber Afropolis leitete und wichtige Ent- 
dedungen machte, wurbe 1854 Profeſſor 
ber Archäologie an ber kaiſerlichen Biblio- 
thek zu Parıs und fchrieb zunächſt als 
Hauptwerke: —— d'Athènes« 
(2 Aufl. 1863, 2 Bbe.); » 

oponnese« (2. Aufl. 1875); »L’ar- 
chitecture au siöcle de Pisistrate« 
ne) Nah feinen 1858—59 ange 
ellten Nachgrabungen auf ber Stätte 


— Bewick. 


tudes sur le 
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grabungen auf klaſſiſchem Boden ſeit 
1848. ben letzzten gehen eigte er ſich 
politiſch als eifriger —— ‚trug we 
jentlich mit bei zum Sturz Thierd’ (1873), 
on nachher wegen feiner reaftionären 
Maßregeln viele Anfeinbungen und ftarb 
eines freiwilligen Todes, 

Beberley (ipr. bew'rli), Stabt in Eng- 
land (Horkihire), bat ein der Kathedrale 
zu Salisbury architeftonifch verwandtes 
Münſter gan im Eharafter der englifchen 
Frübgotit und eine Marienkirche jpät: 
gotischen Charakters mit Sprengwerf, 
mit Tuborbogen und perpendifulärem 
Maßwerk in den Fenſtern. 

Beweinung Ehrifli (Klage um ben 
Leihnam Chrifti), eine ermeiterte 
Pietaͤ⸗Darſtellung, oft nahe verwandt der 
Kreuzabnahme oder der Grablegung. Der 
Leichnam liegt meiftens auf Grabtüchern 
am Boden; ber Oberkörper wird von der 
Mutter gehalten; bie übrigen Anwefenben 
find gewöhnlich Kobannes, Maria Mag⸗ 
balena, Martha, Nikodemus, Joſeph von 
Arimathia, bisweilen auch Petrus und 
Paulus. Seit der Zeit des Cimabue häu⸗ 
fig behandelt, z. B. von Giotto (Arena in 
Padua), Ambrogio Lorenzetti (Afabemie 
in Siena), von Fieſole (Akademie in Flo⸗ 
renz), ſehr leidenſchaftlich von Botticelli 
(Pinakothek in München), einfach und 
ruhig mehrere Male von Perugino und 
Gortengio Galerie in Barma), von Gio⸗ 
vanni Bellini und namentlidh von bei 
Nachfolgern van Eycks, 3. B. Rogier 
v. d. Wenden (Mufeum in Berlin) unb 
von Quintin Maſſys in feinem Hauptbild 
(Mufeum in Antwerpen); bejoubers 
grebarti in der Erfindung war Albr. 
ürer Gebt im Germanifhen Mufeum 


des alten Karihago gaber heraus: » Fonil- zu Nürnberg); aud das Hauptbild von 
les a Carthage« (1860, deutſch 1863), | Schäuffelin (Georgskirche in Nördlingen) ; 


ließ jahtreiche 

es Deux-Mondes« 
des beaux-arts« und im »Journal des 
savants« folgen, ſodann »Causeries sur 
Vart« (1867). »Histoire de l’art avant 
Pericl&s« (2. Aufl. 1870) unb mehrere 


Auffäße in der »Bevue | treifliches 
in ber »Gazette | (1525) in ber Kirche zu Maidbrunn bei 


elief von Riemenſchneider 


Würzburg; Lieblingsgegenfland von van 
Dyck, am fchönften wohl behandelt in 
einem Bilde des Muſeums zu Berlin und 
ber Kapuzinerfirdhe in Antwerpen; ver 


Schriften gegen ben Bonapartismus, zu: | hältnism En feltener behanbelt von der 


fett noch als eins feiner Hauptiverfe: 
»Fouilles et dscouvertes«e (1873, 
Bde.), enthaltend Berichte über alle Nach⸗ 


DD 


neuern Kun 
Bewid (pr. Bjuid), Thomas, engl. 
Holzichneiber und Zeichner, geb. 12. Aug. 
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1753, geft. 8. Nov. 1828. Hauptwerfe: 
»General history of quadrupeds« 
(1790 u. 1811); »History of British 
birds« (1809, neue Ausg. 1847). Eine 
neue Ausgabe von über »Bewick- 
Woodblockss erſchien 1870. Über feinen 
Einfluß auf die Entwidelung des Holz 
ſchnitts ſ. Holzihneidetunft. 

Sewurf, |. Bus. 

Biard (ipr. biahr), Srancois, franz. 
Genremaler, geb. 27. Auni 1 zu 
Lyon, geftorben im Juni 1882 in Les 
Platreries bei Fontainebleau; Schüler 
von Revoil, brachte nach wicberholten Rei⸗ 
fen im jüblihen Europa und im Orient 
geiftuolle, techniſch meifterhafte Bilder, be- 
ſonders aus dem Orient, ebenfo aus dem 
von ihm Später bereiiten Norden Europas, 
3.2. bie in ber Wüſte vom Samum über⸗ 
rafchten Araber (1833), wandernde Ko: 
mödianten, der Sklavenmarft (1835), 
ländliche Nationalgarde, das Familien 
tonzert, das unterbrochene Mitlagsmahl 
u.a. Weniger bebeutend waren bie Früchte 
einer Reiſe nah Brafilien (1860) und 
einer Reife um die Welt (1865). 

f ‚oiben el Meluf, f. Königsgräber, ägyp- 


ſche. 

Bibbiene (eigentlich Galli), ital. Fa⸗ 
milie von Baumeiſtern, die ſich meiſtens 
im Theaterbau auch in Deutſchland her⸗ 
vorthaten. Der älteſte derſelben, Fer: 
nando, pen. 1653 zu Bologna, geft. 
41743 bafelbft, war nicht nur für ben Bau 
ber Theater, fordern auch fiir das Defos 
rationsweſen vielbefchäftigt, namentlich 
an ben Höfen von Parma unb Wien ſo⸗ 
wie in Prag und Mailand; in ähnlicher 
Meife fein Bruder Francesco (1659 — 
1739), der auch bie herzogliche Reitbahn 
in Mantua erbaute; ebenſo Fernandos 
Sobn Giufeppe (16961757), ber 
faft ausschließlich in Deutichland mit Ar: 
beiten für Theater und Hoffeſte bejchäf: 
tigt war, und deſſen Sohn Carlo, geb. 
1728, geitorben nach 1769, bejien Thätig⸗ 
feit fich auf bem Gebiet ber Theaterdekora⸗ 
tion über viele Länder Europas erſtreckte. 

Bibelbilder, bie grüßern Reihen von 
Darftellungen der Begebenheiten des Al⸗ 
ten und bes Neuen Teſtaments. Dahin 
gehört zunächſt die fogen. Bibel Raf: 
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faels, bie nach feinen Skizzen von feis 
nen Schülern an ber Dede der Loggien 
bes Batilans ausgeführten Bilder, 48 aus 
den: Alten, 4 aus bem Neuen Teftament, 
ferner die Fresken (zum Zeil fehr bejchä- 
digt) an der Sübwanb des Sampo fanto 
zu Bifa, großenteils von Ben. Soygoli und 
Srancesco da Volterra, der Moſaikenfries 
im Mittelichiff von Santa Maria Mag⸗ 
giore,derreiche Moſaikencyklus imdom zu 

onreale, die jeßt im Klofter von San 
Paolo fuori le Dura in Rom befindliche 
fogen. Bibel von St. Paul (9. Jahrh.), 
bag Zittauer fogen. Hungertuch (1472) 
im Diufeum bes Großen Gartens zu Dres- 
ben mit zweimal 45 alt» und neutefta- 
mentligen Bildern, die alten, neuerdings 
vervollſtändigten Wandgemälbe im Dom 
zu Braunſchweig und bie größern typolo- 
giſchen Werke; weniger voliftändig einige 
plaftifche Darftellungen, 3. B. die Erzthür 
bes Shiberti am Baptifterium in Florenz 
und bie Holzjchnigereien an ben Thüren 
von Santa Sabina in Rom; fehr reich und 
volftändig bie Reliefs an den Emporen 
der Annafirhe in Annaberg. Aug ber 
mobernen Kunſt gehören hierher nament⸗ 
lich die Fresfen in der Allerheiligenfirche 
zu Münden von Sur. Heß, in_ber 
Altlerchenfelber Kirche zu Wien von Füh- 
rich und feinen Genoffen und in St. Ger: 
main bes Pre au Paris bie typifchen Bil- 
ber von Hipp. Flandrin. ©. auch Bilderbibel. 

Biber, in der Symbolif des Mittel: 
alterd dad Sinnbild ber Schlaubeit und 
Lift im guten Sinn. 

Bibiane, Heilige, unter Julian um 
363 gegeißelt und mit einem Dolche getötet 
oder mit Kolben erſchlagen. In ihrer Kirche 
zu Rom ihre Statue von Bernini und 
(übermalte) resfen aus ihrem Leben. 

Biblia pauperum, f. Urmenbibel. 

Bibliothefgebände, architektonisch her- 
vorragende find: bie Alte Bibliothek von 
San Marco in Benebig von Jacopo San- 
jovino (1536), beendet von Scamozzi 
(1582), bie Berliner von Boumann mit 
ihrer wunderlichen, geichweiften Faſſade 
(. Balin, 6. 108), die durch ihren großarti⸗ 
gen Lejefaal ausgezeichneten Bibliothelen 
des Britifchen Mufeums in London und 
Ste. Genevieve in Paris und die königliche 





Biefve — Bilberhandichrift. 


Bibliothek in München (f. d.) von Gärt- 
ner. ©. Siena, Dom. 

Bitfbe (for. biäw), Edouard de, belg. 
Hiftorienmaler, geb. 4. Dez. 1809 zu Brüſ⸗ 
jel, geft. 7. Febr. 1882 daſelbſt; einer ber 
Begründer ber neuern belgiſchen Hiſto⸗ 
rienmalerei, Schüler von Paelinck, ftu: 
dierte auch in Paris, trat 1841 mit fei- 
nem Hauptwerk: Kompromiß bes nieder: 
landiſchen Adels 1565 fe en bie Inquiſi⸗ 
tion (Diufeum in B ER und Wieder: 
bolung in der Nationalgalerie zu Berlin), 
auf, das burch glänzende Technik und leuch⸗ 
tendes Kolorit großes Auffehen errente, 
aber bie in den Künftler gejebten großen 
Hoffnungen nicht erfüllte. Schmächer wa: 
ren feine folgenden Bilder, etwa mit Aus- 
nahme bed Kriegsrats Des Serzogß von 
Barmıa über die Belagerung von Antwer: 


Bienen find fchon bei den Alten Sym: 
bol der Tieblichen Rebe und Beredfamteit, 
dann aber Symbol einer einigen Chris 

ftengemeinbe, 
wie der heil. 
Ambrofius die 
Ehriften mitei- 
nem Bienen: 
korb veralich, 
oder Symbol 
des Fleißes, aber 
auch der Un⸗ 
ſchuld und Sit⸗ 
tenreinheit. 
Bienenzellen⸗ 
muſter (Ho: 
nigwaßens 
muſter), ein 
aus ſechseckigen 
Rauten beite- 





hendes Mufter, 

Bienenzellenmufter häufig um den 

Schaft romaniſcher Säulen bes 12. Jahrh. 
Vgl. Abbildung. 


Biermann, Karl Eduard, einer ber 
Begründer der Berliner Landſchaftsmale⸗ 
rei, geb. 26. Zuli 1803 zu Berlin, malte 
ſehr poetifche Bilder aus ber Schweiz, Ti⸗ 
rol und Oberitalien, beteiligte fich bei den 
Bandgemälden im Neuen Muſeum zu 
Berlin und brachte viele Bilder aus bem 
von ihm 1852 bereiſten Dalmatien. 
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Bierfladt, Albert, ber bebeutendfie 
amerifan. Landſchaftsmaler, geb, 1830 zu 
Solingen (Weftfalen), Schüler ber Duͤſ⸗ 
feldorfer Landſchafter, bereite faft ganz 
Norbamerifa unb brachte von dort groß- 
artige, effeftoolle Gebirgspartien. Er lebt 
bei Irvington am Hudſon. 

Bigi (pr. bidſhö, Francesco, |. 
Franciabigio. 

Digordi, ſ. Ghirlandajo 1). 

Bildende Ktünſte, im weitern Sinn 
diejenigen Künfte, welche einem materiel> 
len Stoff eine beftimmte künſtleriſche 
Form geben, bie einem erbachten ober 
wirklich vorhandenen Vorbild entſpricht. 
Es find bie Künfte bes Raums oder bes 
Nebeneinander: Baufunft, Bildnerei und 
Malerei mit ihren Nebenfünften. Im 
engern Sinn verfteht man unter »bilben= 
der Kunſt« die Plaſtik oder Bildhauerkunſt 
(Bilbnerei). 

Bilderbibel, jede iluftrierte Bibel, be⸗ 
fonbersaberbie »Biblia pieturata«, einin 
vier Hanbfchriften vorhandenes Wert be? 
Mittelalters, das die Begebenheiten aller 
Schriften bes Alten Teftaments in einer 
vollftänbigen Reihenfolge von Bildern 
enthält und mit jeber Darftellungbiejenige 
Begebenbeit bes Neuen Teftaments in eine 
(freilich oft ſehr gezwungene und willfür: 
liche) Verbindung It, welche als Erfül: 
lung jener gelten fol. Eine andre, nicht 
typologiſche B. ift bie bed Laien Welles⸗ 
laus in der Lobkowitzſchen Bibliothek zu 
Prag (700 Bilder mit Injchriften, um 
1250). Die bebeutendften ber Menge find 
bie idealiſtiſche von Schnorr, dierealiftifche, 
aber tief empfundene von Bida und bie 
oft phantaſtiſch⸗landſchaftliche von Dore. 
Ein derartiges Werk auch die neuerdings 
von Murzbach beranögeneben »Solbene 
Bibel«, welche auf 50 Tafeln bie von den 
Meiftern aller Kunftepochen ifluftrierte 
Bibel enthält. ©. auch Bibelbilder. 

Bilderblende (Bilderhaus),einezur 
Aufnahme einer Statue beitimmte Nitche 
in einer Mauer ober ein Dazu beftimmtes, 
wenigftens zur Hälfte gefchloffenes Häus: 
hen, auch Engelhäuschen genannt. 

Bilherhandiärift, eine mit Minia⸗ 
turen geſchmückte oder illuftrierte Hand⸗ 
fchrift religidfen oder profanen, chriftlichen 
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ober heidniſchen Inhalts, wie fie fich in 
reicher Zahl aus dem frühften Mittelalter 
bis in die Periode ber Renaiffance noch 
erhalten haben. Die Altefte derſelben ift 
wohl bie berühmte Handſchrift des Ber: 
gil (in der Bibliothek des Vatikans zu 
om), weldje mit 50 Miniaturbilbern 
aus bem 4. ober 5. Jahrh. geſchmückt 
ift. 6. Miniaturmalerei. 
Bilderlapitäl, |. Sigurentapität. 
Bilderlehre, ßJ v. w. Ikonographie, 
Ikonologie. 
Bilderwand, ſ. v. w. Ikonoſtaſis ( . d.). 
BSildformerei, ſ. Bildhauertunft. 
Bildgießerei, ſ. Bronze. 
Bildhanerkunſt (Skulptur, Pla⸗ 
ſtik), im eigentlichen Sinn die Kunſt, 
welche ihre Darſtellungen aus der Men⸗ 
ſchen⸗ oder Tierwelt oder aus einer Vers 


bindung beiber (feltener aus ber Pflanzen: | 


welt in Stein, Holz (oder feltener Metall) 
mit dem Meifel ausführt; im meitern, 
gewöhnlichen Sinn ſ. v. w. Bildnerei, 
d. 6. die Darftellungen (Bilbwerte ges 
nannt) aus einem beliebigen feften ober 
feft werbenden Stoff berftellt. Nach der 
Bearbeitungsweife ber verfchiebenen Stoffe 
iftdie B. entweber Bildbformerei, welche 
ihre Darfiellungen in weichen, durch Trock⸗ 
nen oder Brennen ich verhärtendenStoffen 
(meiftend Thon, Gips oder Wachs) aus⸗ 
fügrt, ober Bildhauerei in Stein, ober 
Gießkunſt (f. Bronze), Bildgießkunſt, 
oder Toreutif (fj. dv), oder Bild: 
ſchnitzerei (. d.), welde ihre Darſtel⸗ 
lungen aus Holz ober Elfenbein hervor: 
bringt. Nur uneigentlich gehören zur 2. 
auch bie Stein» und bie Stempel: 
ſchneidekunſt q. d.. Die Schöpfungen 
der B. ſind entweder vollrunde, freie Kör⸗ 
per, alſo Statuen (ſowohl einzeln als in 
Gruppen), Hermen, Büſten, Köpfe, oder 
mehr ober weniger aus einer Fläche hervor: 
tretende Geftalten, alfo Reliefs ci. ».). 

Zur Hervorbringung eines Werks ber 
B. verfertigt der Künitler zunächſt eine 
Skizze aus Thon, melde, wenn fie in 
Gips übertragen wird, wenigſtens bie ge⸗ 
famte Anordnung, die Stellung ber Ge: 
ftalten und die ganze eigentümliche Auf- 
faflung, bes Künſtlers angibt. Größere 
Deutlichfeit und Sauberfeit im einzelnen 


Bilderkapitäl — Bildhauerkunſt. 


wird dann erreicht durch das nach der Skizze 
angefertigte Thonmodell, das in der 
Größe bes beabſichtigten Werks gebildet 
wirb, wobei der Künitler ſich bed Model⸗ 
lierſteckens und bes Tifches, auf dem bas 
Modell ſteht (Mobellierftuhl), bebient. Da 
aber jedes Thonmodell beim Trocknen fich 
ufammenzieben ober auch reifen würbe, 
* wird von demſelben ein Gipsabguß (vgl. 
Abguß), Gipsmodell, genommen. Die 
Ausführung des Bildwerks ſelber nach 
dieſem Modell iſt entweder die, daß von 
dem feſten Körper (Stein oder Holz) durch 
Abſchlagen und Abſchneiden —8 die 
beabſichtigte Form herausgebildet wird 
(Bildhauerei, Bildſchnitzerei), oder bie, 
daß ein flüffiger Körper (Erz) in eine 
Gußform ge ofen und fo nad bem Er: 
falten desſelben das Bildwerk fertig wird 
(Bildgießerei). Zwar arbeiteten nidyt nur 
die griechifchen Bildhauer, fondern auch 
Michelangelo bisweilen ohne Modell; aber 
die Modellierung in Thon oder Gips macht 
ein viel fichereres Arbeiten möglich. Über 
die Entwidelung der B. bei den einzelnen 
Völkern f. die Art. Deutfche Kunſt, Griechi⸗ 
Ihe Kunſt x. 

Allegorifch it die B. darzufiellen alg 
weiblide Figur mit Hammer und Meißel 
in ben Händen, neben ihr der berühntte 
Torſo des Herkules vom Belvedere oder 
eine marmorne Büfle; bei Kaulbach (Trep: 
penhaus des Neuen Muſeums in Berlin) 
mit einem Kranz von Statuetten auf bem 
Haupt, neben ihr ein Genius, ber ben 
Apollo von Belvedere, ein anbrer, ber ein 
Kruzifir trägt. Vgl. Overbed, Ge 
ſchichte der griehiihen Plaftif (3. Aufl. 
1880, e.); Lübke, Geſchichte der 
Plaſtik (3. Aufl. 1880, 2 Bde); Brunn, 
Geſchichte der griechiſchen Künftler (1853, 
Bd. 1); Meber, Kunſtgeſchichte des AL- 
tertums (1871); Springer, Geſchichte 
der bildenden Künfte im 19. Jahrhun⸗ 
bert (1858), u. die Handbücher ber Kunſt⸗ 
geichicte, über bie Technik ber 2.: Uh⸗ 

enbutbh, Die Technif ber plaftifchen 
Kunft (1863 und 1879); Stegmann, 
Handbuch der Bildnerkunſt (1864). Eine 
vergleichende Überficht der Entwidelung 
ber ®. bei den verichiedenen Völkern gibt 
folgende Tabelle (S. 111—115). 
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Bildnerei, f. Bildpauertunft. 
Bildnismalerei, |. Porträt. 
Bilbfänle, f. Statue. 

Bildignigerei ftellt ihre Bildwerke 
aus mittelweichen Stoffen bar, namentlich 
aus Holz oder ans Elfenbein, bie mit 
Schniger und Meffer nad) vorangegange: 
nen Thon= oder Sipsmobell geiertigt wer⸗ 
ben (vgl. Bildhauertunf). Die Griechen bil⸗ 
beten ihre älteften Götterbilder aus Holz, 
bie oft bunt bemalt oder mit wirklichen 
Stoffen beffeibet wurben; fpäter gefellte 
I bei ihnen zum Holz das Elfenbein, fo 

über einen Kern von Solgund Metall: 
ftäben die Fleiſchteile des Körpers aus 
Elfenbein, die Gewandung und bie Waffen 
aus Gold gefertigt wurden, 3. B. von 
Phidias ber olympifche Zeus und bie 
Athene im Partbenon (chryſelephan⸗ 
tine Bildwerke). Später wurbe das 
Elfenbein in ber Zeit der Ichten römischen 
‚Kaifer in großer Zahl zu den Diptychen 
(f. d.) verwendet, in ber buzantinijchen 
de zu gefchnigten Reliefs (3.8. am Bi: 
chofsſtuhl des Maximianus aus den ab: 
ren 546—552 in der Safriflei bes Doms 
zu Ravenna), zu Gefäßen, Hoſtienbüchſen 
und Heinen ftatuarifchen Arbeiten ; ebenfo 
vielfach bis gegen das Ende bes erften 
Jahrtauſends, 3. B. Elfenbeinreliefd am 
fogen. Reliquienfaften Heinrichs L. in ber 
Schloßkirche zu Dueblinburg und Dipty⸗ 
chon bes Abtes Tutilo in St. Gallen (aus 
900), Hautreliefs an ber Kanzel des Drün- 
ſters a Aachen u. a. Viel weniger wurde 
die Elfenbeinſchnitzerei in den dann fol⸗ 
penben Sahrhunderten geübt, bis fie in 
en legten Sahrhunderten der Gotik für 
Schmudfahen und Geräte profanen 
Bweds wieder in Aufnahme kam; na: 
mentlich zeichneten ſich Augsburg, Nürn- 
berg und mebrere Städte Staliens im 16. 


Jahrh. in ber Gefäßbilbnerei aus Elfen: 


bein aus. Noch heute liefern bie Chinefen 
und Japaner treffliche Arbeiten in dieſem 
Stoff. Die Holzfchnikerei, dem Altertum, 
abgeſehen von jenen älteften Sötterbildern, 
gänzlich fremd, ward wenigftens vom 11. 
Sahrh. an vielfach geübt für Kruzifire, 
Triumppkreuge u. dal., wurde aber erft 
mit bem Beninn des 15. Jahrh. bie Lieb: 
lingstechnik der deutſchen Plaſtik, nament⸗ 


Bildnerei — Biſchofsſtab. 


lich für Altarſchreine (J. dv), Kanzeln, 
Tabernakel und Chorſtühle. Seit der 
Mitte des 16. Jahrh. geriet ſie für dieſe 
Art von Werfen in Verfall und wandte 
fich zur Verfertigung ber häuslichen Ge: 
räte, namentlich der Truben. In unferm 
Jahrhundert fam fie befonders durch meh⸗ 
rere Münchener Bilbnner, namentlich En: 
tres, Knabl und Sickinger, für kirchliche 
Zwede wieber in Aufnahme. 

Bil eite, ſJ. Avers. 

Bildflod, I. Betſaule. 

Dillet (fpr. bijett), eine normann. Glied⸗ 
befeßung, bie bald cylinderförmig, bald 
würfelförmig, bald laͤnglich erfcheint oder 
fleinen Konfolen gleicht. 

Bindebalten, äufig ſ. v. w. Architrav 


(1... 

Binder (Binbeftein, auch Streder 
genannt), ein Haus ober Baditein, ber 
mit feiner langen Seite in bie Mauer 
hineingeht, mit ber furzen in ber Ober: 
fläche ber Mauer liegt. Daber Bollbin: 
ber (Durchbinder), ein Stein, ber durch 
die ganze, Halbbinder, ber nicht durch 
die ganze Diauerdide gebt. Daher Bin: 
derſchicht, eine Schicht von ſolchen Stei- 
nen. 6. Mauerverband. 

Bint, Jakob, BPorträtmaler unb 
Kupferſtecher, geboren um 1490 zu Köln, 
geit. 1560 in KKönigöberg; bildete ſich in 
der legtern Kunft nach Dürer und ben 
Kleinmeiftern und malte als Hofporträt- 
maler ded Königs Ehriftian III. von 
Dänemark fowohl in Kopenhagen als in 
Königsberg zahlreiche Bildniſſe. 

A of8 abelle „ |. Sqheitelkapelle. 

Diſchofsſtab, der etwai!/amlangeStab, 
den der Biſchof als Zeichen ſeiner Würde 
ſchon feit dem frühſten Mittelalter trägt, 
auch Hirtenſtab, Krummſtab ge— 
naunt. Er beſteht aus einem Schafte, deſſen 
oberes Ende anfangs eine ſchwach gebogene 
Krümmung hatte oder einen Querbalken 
mit nach unten gebogenen Enden. Statt 
dieſes Querbalkens tritt ſpäter eine ſtarke 
hakenförmige Umbiegung des obern Endes 
ein; unter dieſer Krünımung It einKnopf 
als Vermittler zwiſchen ihr und dem Schaft, 
der unten mit einem Stachel enbigt An 
der Krümmung wurden fchon in ber ro: 
maniſchen Zeit Darftellungen angebracht, 


Biſchofsſtuhhl — Blaas. 


welche ſich meiſtens auf den Sieg der Kirche 
ũber die Macht des Teufels beziehen; in 
ber Zeit ber Gotik werben bie Kriimmun: 
gen meiftens mit architeftonifchen Orna⸗ 
menten verfehen und erhalten inwenbig 
häufig Szenen aus 
dem Leben Ghriftt, 
und ge das Ende 
ber Sotif erhält ber 
Knopf häufig die Ge 
ftalt einer durchbro⸗ 
chenen Laterne (vgl. 
Abbildung). Die 
Stoffe, ausdenen der 


B. beſe— ſind ge⸗ 
wöhnlich: % zum 
Schaft, Kriſtall zum 
Knopf, vergoldetes 
Kupfer ober Elfen: 
bein zur Krümmung, 
Elfenbein auch wohl 
für den Schaft. Vom 
B. ift ber Abtftab 
dadurch verfchieden, 
baß er, im ganzen we⸗ 


% 
je IL: 
Air i 
v - 





niger geſchmückt, un: 
— ter der Krümmung 
x. ein ſchmales leine: 
* nes Schweißtuch hat, 
und daß ſeit der Mitte 
* des 16. Jahrh. ſeine 
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ſerümmung nad in⸗ 
nen, die des Biſchofs⸗ 
ſtabs nach außen 
gebogen getragen 
wird. Bel. Bar: 
rault und Mars 
tin, Le bäton pas- 
toral (1856); Lind, 
über den Krumm— 
1863 


“ 


N 


Bilhofsfab. 


(1863). 

Bilhefisfiuhl (Cathedra) ftand in den 
älteften chriftlichen Kirchen als unbeweg⸗ 
licher Stuhl aus Stein oder Holz aufeiner 
Erhöhung Hinter bem Altar in der Apfis, 
3. B. als ältefter derartiger Stuhl bie Ea- 
thebra in ber Tribunga ber Peterskirche zu 
Rom; fie ift von Holz in Form einer rö⸗ 
miſchen Sella curulis, mit Reliefs aus 
Elfenbein berziert. Beionders Funftreich 
burch feine Elfenbeinreliefs ift ber B. bes 
heil. Maximian (um 550) in ber Safriftei 
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bes Doms zu Ravenna; ein anbrer, aus 
dem Ende bes 7. Jahrh. in Sau Sa⸗ 
bino zu Eanofa (Unteritalien), deſſen 
Sit von Elefanten getragen wird. Seit 
dem 12. Jahrh. fland er gewöhnlich zur 
Linfen bes Altard an ber Vorbermanb 
des Hohen Chors, oft begleitet von zwei 
ober vier niedrigern Sitzen für bie Dia⸗ 
onen. Im 14. und 15. Jahrh. wurbe ber 
B. meift mit einem Baldachin und einem 
Vorhang veriehen. 

eistait, mattweißes, unglafiertes Por⸗ 
zellan. 

Biſſen, Hermann Wilhelm, bän, 
Bildhauer, geb. 13. Olt. 1798 zu Schles⸗ 
wig, geft. 10. März 1868 in Kopenhagen; 
Schüler ber bortigen Afabemie und zehn 

abre lang in Rom ber Lieblingsichüler 

borwalbiens, fpäter Direktor ber Aka⸗ 
bemie in Kopenhagen; fchuf anfangs viele 
ideale Bildwerle (Ceres⸗ und Bachuszug 
als Fries im Schloß Chriſtianaborg), ſpa⸗ 
ter mehrere im ganzen weniger gelungene 
Borträtitatuen für Kopenhagen, 3. B. eine 
Reiterftatue Friedrichs VII. auf bem 
Schloßplatz unb einen ſehr Tobenswerten 
ehernen Moſes vor ber bortigen Frauen: 
fire. Seine Biographie von €. Plon 
(2. Aufl. 1871). 

Bitente, Stabt in Unteritalten, hat 
eine alte intereffante romanifche Kathe⸗ 
drale, im Mittelfchiff mit Wechfel von 
wei Säulen und einem Bünbelpfeiler, 
föne Ornamente an ber Saffabe. 

Bitigang (Serufalemsweg, Laby: 
rintb), bie im Fußboden einiger franzö⸗ 
fifcder Kirchen angebrachten verichlunge: 
nen Mofaifen,beren langwierige, mühſame 
Durchſchreitung als Erſatz für die Reife 
ins Heilige Land und als Symbol der 
Pithgetpt auf der Erde angeſehen wurde. 

laas, Karl, Ritter von, Hiſto⸗ 
rien⸗ und Porträtmaler, geb. 28. Mai 
1815 zu Nauders (Tirol), Schüler der 
Akademie in Venedig, ſchuf in Rom unter 
dem Einfluß Ovperbecks mehrere religiöfe 
Bilder, wurde Profeſſor an ber Afabemie 
in Wien und fpäter in Venedig. Sein 
Hauptwerk find die Fresfen in der Ruh⸗ 
meshalle des Waffenmufeumsd zu Wien 
(Szenen aus ben fiegreihen Kämpfen und 
aus ber ältern Geſchichte Oſterreichs). In 
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jeit Porträte und mythologi 
aan Porträte und wythologiſche 


ugen, 





nieberdeutfcher Ausdrud 
für bie Ytielloarheit des 14. und 15. Jahrb. 
Blanc (ipr. blang), Charles, franz. 
Runftfriftfteller, geb. 13. Nov. 1813 zu 
Eaftres( DepartementZarn), ge. 17.Janı. 
4882 in Paris; trat au is in bad 
Atelier bed Kupferſtechers Salamatta, Tier 
ferteeinigereoblgelungene Stiche, verfuchte 
ich injournaliftifchen Arbeiten underrang 
burd) feine publigiftifche Thätipkeit ein fol: 
ches Anfehen, baß er Areltor ber 
Afabemie ber fhönen Künfte wurbe, mas 
er bis zur Errichtung bed Kaiſerreichs 1852 
blieb. Dann widmete er fi} dem großen, 
ſchon Längere Beit geplanten Wert »His- 
toire des peintres de toutes les &coles« 
(1849 fj.), dem er in Verbindung mit anz 
bern Kunflforfepern bie nächften 30 Jahre 
feine Lebens wibmete. 68 wurbe noch 
kurz vor feinem Tod in 14 Bänden voll: 
endet. Neben biefer Hauptarbeit fchrieb 
er ben Tert zu bem Werk »L’envre de 
Rembrandts (4. Aufl. 1873), Derihte 
über bie Ausftellung in Dandhefter (1857), 
über eine itafieniihe Reife (»De Paris 
a Venise«, 1857,2.Bbe.), das für Samm: 
ler berechnete Nachichlagewert »Le tr&sor 
de 1a cnriosit&e (1857, 2 Bbe.), rebi: 
vierte bad trefilihe Journal »Gazette 
[es beaux-artse, fchrieb eine Biographie 
von Jugtes (1810), eine »Grammaire 
des arts du dessine (1867) und cine 
»Grammaire des arts d£coratifs« 
(4876), Berichte über eine Orientreife, 
derſchiebene Berichte über Kunftausftels 
Tungen (»Les artistes de mon temps«, 
1876) und als eine unvollendete Arbeit 
»Une excursion en Italie«. Bon 1870 
an fand er wiederum einige Jahre an ber 
Spipe ber Runflangelegenpeiten Frant: 


Teiche, 
Bäter, Guſtav, bedeutender Wild: 





Blackmalen — Blaſius. 


Bauer, geb. 9. Mai 1813 zu Düſſeldorf. 
g 20. April 1874 in Kannſiait; felt 

(834 Schüler Rauchs bei befien Arbeiten 
er fi) viele Jahre beteilinte. Hauptwerfe 
vonebler Aufſa ſſung und kiaſſiſcher Durchs 
bildung: Reiterftatuette ber Kaiſerin von 
Rußland, eine der acht Gruppen auf ber 
Schloßsrüde zu Berlin (Athene, dal. Abs 
bilb.), Bronzeftatue bes Oberbitrgermeis 
ſters Francke in Magdeburg, des Herzogs 
Albrecht auf ber Nogatbrüde in Marien⸗ 
burg, ReiterftatueFriebrig Wilhelms IV. 


Ülhene, dem Krieger beiftehend. 
Marmorgruppe von ©. Bläfer (Eilogbrüde In 
Berlin). 


auf ber Rheinbrüde zu Köln, deffen Star 
tue in Sansfouci, Statuen Humboldts 
und Se, Reiterſtatue Friedrich Wil⸗ 
helm® TIL. auf dem Neumarkt zu Köln 
(erft nach Bläfers Tob von andern vollen» 
det) und die veigende Marntorftatue ber 
Gaflichfeit (Nationalgalerie in Berlin). 

Blafins, Heiliger, Bilhof von Ser 
bafle in Kappadokien An Iadr.). fpäter 
Einfiebler in einer Wildnid, einer, der 
14 Notpelfer, Heilte buch Gebet einen 





Knaben, ber an einer Fifchgräte erftict, 


Blätterfiab — Bliß. 


befahl einem Wolf, das einer Frau ge 
raubte Fleifch eines Schweins zurückzu⸗ 
bringen, womit diefe ben Bilchot nachher 
im Gefängnis ſpeiſte. Wurde mit einem 
eifernen Kamm zerfleifcht und enthauptet. 
Dargeftellt als bejahrterBifchof mit weißen 
Bart und dem aus feinem Martyrium 
entrommenen Attribut. Wandgemälde 
in dem ihm geweihten Dom zu Braun: 
ſchweig (13. Jahrh.), ſehr vollftänbig feine 
Legende auf einem geſtickten Pluviale des 
13. Safrh. zu St. Paul in Kärnten; 
einige Szenen auch in einem Wandge⸗ 
mälde ber Unterfirhe San Elemente in 
Rom (9. Jahrh.). Sein Martyrium von 
Carlo Maratta in Santa Maria di Carig⸗ 
nano zu Genun. 

Bl ab, ein mit Blättern (Waf- 
ferlaub, Herzlaub oder geipaltene Blätter) 
peiehter iertelſtab oder Kehlſtoß (Kehl: 
eifte 


Blaubenren, Stadt in Württernber 
bat in feiner fpätgotifchen Kloferfirce 
neben einigen Chorjtühlen von Jörg Syr: 
Iin bem jüngern (1496) eins ber ſchön⸗ 
ſten und reichften Altarwerke fpätgotilcher 
Zeit mit bemaltem Schnitzwerk (Darſtel⸗ 
lungen aus dem Neuen Teſtament) und 
Malereien, zum Teil wahrſcheinlich von 
Zeitblom (. d.). Vgl. K. und M. Heibe: 
loff, Der Hochaltiar von B., geſtochen 
von 5: Wagner, mit Tert von Reis Ba. 
Slechen, Karl Ed. Ferd., geb. 29. 
Juli 1798 zu Kottbus, geft. 23. Juli 1840 
in Berlin, wo er ber Begründer der mo⸗ 
bernen Landfhaftsmalerei wurde Er 
wanbte fich erft ſpãt zur Kunft, befuchte 
war bie Berliner Afademie, verdankt aber 
eine fünftlerifche Ausbildung mehr dem 
eignen NRaturftubium. Seine erften Bil: 
ber zeigten eine feltfam pbantaftifche, bald 
melancholifche, bald wild-romantifche Ge- 
mütsfliimmung; erft infel e einer Stu: 
dienteife nach Stalien (1827) ſchärfte er 
feinen Blick für das Charakteriſtiſche in 
Licht und Luft ber füdlichen Landfchaft 
und gelangte zu einer reinen, ungetrüb: 
ten Schönheit. Sein Nachlaß von Aqua- 
rellen und Handzeichnungen befindet fich 
großenteils in ber Nationalgalerie. 
Bleibtren, Georg, einer ber bebeu- 
tendften Schlachtenmaler ber Gegenwart, 
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geb. 27. Mär 1828 zu Xanten am Nie 
derrhein, Schüfer der Akademie in Düffel- 
borf unter Th. Hildebrandt, malte mei: 
fterhafte Bilder aus ben beutfchen Freiheits⸗ 
kriegen, aus dem Ichleswig-holfteinifchen 
(Hbergang nach Alfen, Nationalgalerie), 
dem deutjch=öfterreichifchen (Hauptbild: 
Schlacht dei Koͤniggrätz, icnaigaczi 
und dem deutſch⸗franzoſiſchen Krieg 187 
(Angriff auf St. Privat und Sturm auf 
Fröſchweiler). Er lebt in Berlin. 

Sleiſtiftzeichnung, 1. Handzeichnung 

Blende (Blendbogen, Blendar— 
fabe, Wandarkade), eine flache, bloß 
ausgefparte Mauerntiche, mit einem Bo⸗ 

en (Blendbogen) überfpannt; eine Reihe 
Bol er Niſchen bilden Blendarkaden. 
leudfleine, bie nur für bie Außen- 
fläche einer Mauer, welche unbepubt bleis 
ben foll, verwendeten Steine. 

Blenbeim, Schloß in England bei 
Orford, Hat in ber Gemälbefammlung bes 
Herzog von Drariboroung eine herrliche 
Altartafel von Raffael (1505, thronende 
Drabonna mit Johannes dem Tänfer und 
bem beil. Nikolaus von Bari) und unter 
den Bildern von Rubens eine Tiebliche 
Rückkehr aus Agypten, ein prachtvolles 
Bacchanal und einen Raub der Broferpina. 

Blind find in ber Baufunft diejenigen 
Bauteile, benen als weientliche Eigenfchaft 
das Durchbrochene fehlt, 3.8. eine Thür, 
ein Tenfter, eine Arkade (f. Blende); bar 

er blinde Mauer, eine mit blinden 
Senftern ober Thüren verfehene Mauer. 
B. bat in der Ikonographie gewöhnlich 
eine ſymboliſche Bebeutung, 3. B. in der 
Darftellung des Judentums ober der Syna⸗ 
goge, als eine ve mitverbunbenen Augen 
(vgl. Rice); jo auch Häufig bie Heilung 
des Blindgebornen (Bartimäuß), dem 
Chriftusdie Hand auf die Augen ent, neben 
iom manchmal fein Vater. Auch die zwei 

linden (Matth. 9, 30 ff.) fhon auf alt⸗ 
chriſtlichen Sartopbagen und in Bilber- 
handſchriften (um 1000), fpäter nur in 
größernBilberreihen aus demLeben Chriſti. 

Blinddrud, |. Hocdrud. 

Blitz, in der antiken Kunft befanntes 
Attribut bes Zeus; in der hriftlichen Kunſt 
bebeutet er ben Zorn Gottes, daher auch 
blitzartig das Schwert, womit bie erften 
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Gliern aus bem Barabies vertriehen 


werden, 

Blsch, Karl Heinrih, bän. Genre: 
und Hiltorienmaler, geb. 23. Mai 1834 
u Kopenhagen, malte Szenen aus dem 
Bäniichen und italienifchen Volksleben, war 
einige Jahre in Rom unb brachte auch 
einine bedeutende Hiftorienbilber jowie in 
ber Schloßlirdhe zu Frederiksborg religidfe 
Darftellungen (186676). 

Blodhaus, ein aus aufeinander ge 
legten Baumftämmen errichtete®_ Haus, 
wie fein Thüringen, Sachen, ber Schweiz 
und andern Gegenden auch auß bem Mit: 
telalter noch erhalten find. 

Blodverband, |. Mauerverband. 

Blsemaert (pr. biumart), Abraham, 
bolländ. Hiftorienmaler und WRabierer, 


geb. 1565 zu Gorinchem, geltorben um H 


658 in Utrecht; ein vielfeitiger, höchſt 
probuftiver Künftler, ber in faft allen 

weigen ber Malerei ald Autodidalt ar: 

itete und viele trefffiche Schüler heran: 
bildete. Mehrere feiner beften Bilder in 
Berlin, Münden und Paris. Er radierte 
auch verſchiebene Blätter. — Bon feinen vier 
Söhnen war als Künitier ber bebeutenbfie 
Cornelis, geb. 1603, geil. 1688 in 
Nom; Schüler feines Vaters, Tebte lange 
in Paris und machte fich beſonders durch 
feine Kupferftiche von großer Sauberkeit 
und Glätte einen Nanıen. 

Blei (ipr. blõa), Stadt in Frankreich 
(Departement Loirzet:Cher), bat eins ber 
ſchönſten Schlöffer Frankreichs, deſſen 

auptbau von 1516 an aufgeführt wurde, 

onders ber Flügel Sranz’ I. in edelſtem 
Renaiſſanceſtil; noch mittelalterlih bie 
Salle des Etats; prachtvolles burchbroche- 
nes Treppenhaus in einem fünfedigen 
Turm. Sutereffant ift bie binter bein 
Schloß Tiegende Fleine frübgotifche Kirche 
St. Nicolad mit drei pertieiten Kapellen 
an ber Diftfeite und origineller Kuppel 
über der Vierung. 

Blumen findin der Itonographie Sinu⸗ 
bild und Schmud ber weiblichen und ber 
tindlichen Unfhuld, am meiſten barunter 
bie Rofe (ſ. d.) und bie Lilie (f. d.). Bol. 


ora. 
Blumenmalerei, Zweig der Stillleben: 
malerei und als ſolcher, häufig verbunden 


Bloch — Bode. 


mit der Malerei ber Früchte, erft im Ans 
fang des 17. Jahrh. bei ben Niederlänbern 
aufgefommen. Einer ber erften Maler 
dieſes Yaches war Jan Bruenbel, genannt 
Blumen: oder Samt-Bruegbel ; bebeutenb 
im 17. Jahrh. 3. D. be Heem, im 18. 
Aa bie Malerin Rachel Ruyich und 
an van Huyſum. 

Blumenfab, ein mit Blumen und 
Blättern ummwunbener Stab, befonders 
im Rokokoſtil angemandt in ben Kanuelie⸗ 
tungen ber Säulen. 

utfläffiges Weib; ihre Heilung durch 
Chriſtum (Luk. 8) iſt daran kenntlich, daß 
ſie vor dem Herrn rg und ben 
Saum feines Kleides berührt. Chriſtus 
(neben ihm gewöhnlich Petrus) firedkt die 
rechte Hanb aus ober legt fie ihr aufs 
aupt. ©. au Veronilabild. 
Blutgläfer (Blutampullen), bie 
in den römiſchen Ratafomben in oder an 
ben Gräbern gefundenen Gläſer verfchie: 
bener Form, in deren innerer Bobenfläche 
fih ein bunfler oder dunkelroter Nieder: 
flag findet, der nach den Refultaten 
der neueiten chemifchen Analyſe wohl nicht 
vom Blut eines Märtyrerd beritammt, 
noch der Reft ded Abendmahlsweins ift, 
fondern wahrſcheinlich ein burch phyſika⸗ 
Iifchen Prozeß erzeugtes Eifenoryd. Vgl. 
Kraus, Die Blutampullen ber römifchen 
Katafomben (1866). 

Borcaccins, Boccaccio, ital. Maler, 
geboren um 1460, geit. 1518 in Eremona; 
gebildet unter bem Einfluß Dantegnas, 
malte viel in Cremona, namentlich bie 
Fresken über ben Arkaden bes Mittelichiffs 
im Dom, bie von flarer Kompofition und 
würbiger Haltung find. 

Bed, Stanz, [.Medenem, Israel von. 

Bo iſt einerfeits als Gegenſatz zum 
Lamm das Sinnbild der Unreinheit und 
Sünbbaftigfeit, daher auch ber Grund 
typus der Geftalt bes Teufeld; anderjeits 
aber iſt bas von Abraham an Stelle feines 
Sohns Iſaalk geopferte Böcklein Vorbild 
des geopferten Gotteslamms, weshalb auf 
altchriſtlichen Gräbern ſtatt des Gottes: 
lamms ein Bock oder ein Widder vorkommt. 

Bol, Brand, Kunftforfcher und Ar: 
Khäolog der riftlichen Kunft, geb. 1823 zu 
Burtſcheid, Kanonifus in Aachen, machte 


Bocklin — Bogen. 
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fich ſehr verdient um bie Förberung ber | und Amarpllis, eine Pietaͤ, Fresken im 


chriſtlichen Kunft und Kunftinbuftrie in 
den Rheinlanben. Seine Hauptwerfe find: 
Die Kleinodien bes heiligen römifchen 


Reichs beuticher Nation« (1864, mit 58 | da3 Spiel ber 


Treppenhaus bes Mufeums in Bafel, ber 
Kentaurenfampf, bie Meeresidylle (wohl 
fein lermert), das Seitenftüd dazu: 

ellen (1882), bie Inſel 


Tafeln); »Das heilige Köln« (1858, mit | ber Seligen, letztere ebenfo angefochten wie 


48 Tafeln); ⸗Geſchichte der liturgiſchen 
Gewinne us 3 Bbe.); an 


leuchter Barbaroffa? im Münfter zu! Dr 


3b. 





24 u. o. 






feine Kreuzabnahme; 1882 der gefeſſelte 
Proe heus und eine Verkörperung bes 
amas. 





a 755 
‘ Lin 
Qufeifendbogen. Sleedlattbogen. 
7 8, 9. 10. 





N ra 9 


Kragfurz. Tuborbogen. 


Aachen« (1864); »Karls db. Sr. Pfalz⸗ 
Tapelle zu Aachen« (1867). 
Bödlin, Arnold, Senfationsmaler 
ber Gegenwart, geb. 1827 zu Baſel, bil: 
bete fidy auf der Afabemie in Düffelborf, 
nachher in Brüffel und Paris, lebte lange 
in Rom und in Münden und ließ ſich 
endlich in Florenz nieder. Seine Bilder 
behandeln faft durchweg phantaſtiſche Ge- 
genflände mit meifterhafter Technif, aber 
oft mit inhaltlichen und koloriſtiſchen Er: 
entrizttäten. Hauptwerke Diefer Art: das 
Ele am Meer, Jagd ber Diana mit 
ihren Nymphen, Billa am Meer, Daphnis 


CO - 


I . 
“Al 
kun 7, 
. 





Kielbogen, 


Sternbogen. 


Bsgaert (ipr. bogahrt), Martinus 
van den, f. Desjarbins. 

Bogen, die aus feilförmigen Stei- 
nen beitehenbe gemwölbte Überbedung ei: 
ner Maueröffnung. Die in der Bau: 
funft am häufigſten angewandten B. find: 
1) Rundbogen (Fig. 1) oder voller Halb» 
freisbogen; Spitz bogen, berim Schei⸗ 
tel gebrochene B., häufig im übergangöſtil, 
ber Gotik durchaus eigentümlich, Daher 
auch gotifcher B. genannt. Er ift entweder 
aus dent gleichfeitigen Dreied konſtruiert, 
alfo gleichjeitig (Fig. 2a), ober überböht 
u. Heißt dann fanzettbogen (2b, häufig 
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in ber englifchen Frühgotik), oder niedrig, 
gebrüdt (Fig. 2c, häufig in ber beutfchen 
Gotit); 3) Stihbogen, gehilbet aus 
einem Kreisfegment (fig. 3a und 3b); 
4) Efelgrüden (Fig. 4), ein der Spät: 
got! einentümlicher, geichmeifter Spitz⸗ 
ogen, befien Schenkel inber untern Hälfte 
Fonver, in ber obern konkav find; 5) Huf⸗ 
eifenbogen, ein unten ſich etwas zu- 
fammenziehenber Rund: ober Spitbogen, 
erfterer (Fig.d a) eigentümlich bem arabi: 
ſchen, Tebterer ( ig. 5b) dem maurifchen 
Stil: 6) Kleeblattbogen, ein aus brei 
Runde oderSpihbogen —A 68); 
befteht er aus fünf oder mehr B. (Fig. 6b), 
fo heißt er Fächerbogen, vielnaliger 
Kleeblattbogen (vgl. Rafe); 7) Krags 
ſturz, gerader Kleebogen (Fig. 7), 
haufig ingotiihen Profanbauten; 8) Tu: 
dborbogen (Fig. 8), fehr —A— 
bogen, häufig in der engliſchen Spätgotik; 
9) Sternbogen, flader Spikbogen mit 
tonfaven Schenkeln (Fig. 9; 10) Kiel: 
bogen (Fig.10), ein niedriger&jelsrüden, 
beffen henfel unten einmwärts gebogen 
find, häufig im perfifchen Stil; 11) Ste: 
belbogen oder Spannfchicht, gebilbet 
durch zwei gerablinige Schenkel, nur bei 
Heinen Ofinungen angewanbt. S. Gefteljter 
Bogen, Rarniesbogen, Zackenbogen. 
Bogenfeld, die von einem Bogen und 
deffen Grundlinie (Widerlagslinie) ein: 
gefchloffene Fläche, vgl. Thmpanon. 
ogenfrieß, die unter bem Gefims 
häufig angebrachte Reihe kleiner Bogen, 
in ber ältehten eit Rundbogen nebenein: 
ander, dann fich durchkreuzende Rund: 
bogen (1. Sreugungsbogenfries), dann ebenfo 
Spitzbogen. 
Bogengang, ſ. Arkade, Laube, Loge. 
Bogenlehre, ſ. Lehrbogen. 
Bsgoljubow, Aleris, ruſſ. Marine: 
maler, geb. 1824 im Oouvernement Mod: 
Tau, Schüler der Alabemie in Petersburg 
und ber in Düflelborf unter Andr. Achen: 
bach, malte trefflihe Seeichlachten, Bilder 
aus dem Krimfrieg, Marinebilder und 
einige Szenen aus bem Leben GChrifti. 
Hauptiverfe: Eisgang auf ber Newa, 
Reede von Kopenhagen. 
Böhm, 1) Sobann Daniel, Bild: 
bauer und Dlebailleur, geb. 16. März 1794 


Bogenfeld — Bol. 


u Walendorf (Ungarn), geft. 15. Ang. 
865 als Hofmebailleur in Wien; fchuf 
einige tüchtige Skulpturen, beſonders aber 
treffliche Dredaillen und Werfe der Stein- 
ſchneidekunſt. — 2) Joſeph Ebdaar, 
Sohn bes vorigen, geb. 4. Juli 1834 zu 
Wien, lebt feit 1862 als vielbefchäftigter 
Bildhauer in London (zahlreiche monus 
mentale Borträtftatuen). 
Bohnfledt, Ludwig, bebeutender Ar⸗ 
— geb. 27. Oft. 1822 zu Peteroburg, 
chũler der bortigen Baufchule, führte 
daſelbſt jeit 1851 zahlreiche Bauten aus und 
1862 das (1882 angebtannte) Stadtthea⸗ 
ter in Riga. Seit 1863 in Gotha anſäſſig, 
machte er ſich rühmlichft befannt durch 
feinen großartigen prämiierten Entwurf 
zum Reichötagsgebäube in Berlin (1872) 
und durch bie 1869 ausgeftellten zwölf 
Foliobände feiner architeftonifhen Ent: 


würfe. 

Boiſſeree, Sulpiz und Meldior, 
Brüder, deutfche Runftgelehrte, jener zu 
Köln geb. 2. Aug. 1783 und et. 2. Mai 
1854, diefer geb. 23. April 1786 daſelbſt, 
geft. 14. Mai 1851 in Bonn. Sie ſam⸗ 
inelten die Schäße altdeuticher Kunft am 
Rhein und in den Niederlanden, verkauf: 
ten fie dem König Ludwig L von Bayern 
und ließen fich infolgebeffen in Münden 
nieder. Die lithographiſchen Nachbildun⸗ 
gen diefer Sammlung (1821 — 34) für: 
derten in hohem Grade die Kenntnis ber 
altdeutihen Malerei. Sulpiz gab ber: 
aus: »Geſchichte und Beichreibung des 
Doms zu Köln«(1823—42, Mleinere Ausg. 
1842); »Denfmale der Baukunſt vom 7. 
bis 13. Jahrhundert am Niederrhein« (2. 
Aufl. 1843); »Über den Tempel des beil. 
Grale (1834) und »Über die Kaiferbal- 
matifa in ber Peteröfirche zu Rom«(1842), 
1845 ließen ſich beide in Bonn nieder. 
Val. »Sulpiz B.« (1862, 2 Bbe.). 

Bol, Ferdinand, holländ. Maler und 
Rabierer, geb. 1611 zu Dordrecht, geft. 
1681 in Amfterdam; treffliher Schüler 
NRembranbts, beſonders in jeinen vor 1650 

emalten Porträten von großer Lebendig⸗ 
eit ber Auffaſſung und meifterbafter Aus⸗ 
führung. Seine beften Bilder in bollän- 
bifchen Muſeen, aber auch in Dresben 
(Hiftorienbilder), Münden, Paris (Pors 


Bollwerk — 


träte) u.a. DO. Seine Rabierungen, 26 
an ber Zahl, kommen in ber Behandlung 
denen Rembrandts fehr nahe. 

Bolwerk, niebriger, weiter Turm, um 
die zwiſchen je zwei liegenben Mauerneiner 
Stadt oder Feſtung berjehen zu Können, 
Bon Albr. Dürer wurden die bis dahin run: 
ben Bollwerfe eckig gemacht und heißen feit: 
dem Baftion. 

Bslsgne (Ipr. bolonja), Stadt in Sta: 
lien, bat durch feine weiten Bogengänge 
(Lauben) unter dem Obergefchoß faft aller 
Häufer, Durch mächtige alte Kirchen und 
feine fchiefen Zürme ein eigentüntliches, 
maleriſches Gepräge, namentlich ber Platz 
Vittorio Emanuele, an welchen: die bes 
deutendſte Kirche der Stabt, San Be: 
tronio, Tiegt, ein leider nur teilweije 
ausgeführter, im Grundplan bem Dom 
von Florenz nachgebilbeter Riefenbau ber 
italienifchen Sotif. Das Langhaus iſt durch 
feine nördliche und fübliche Kapellenreihe 
jünfichiffig geworden, ebenfo follte ein weit 
vorfpringendes Querhaus und ein Chor 
mit rundem Schluß werben, beides kam 
aber nicht zur Ausführung; ftatt deſſen 
wurbe das Langhaus mit einer Fleinen 
Niſche abgeichloften. Einen Hauptſchmuck 
ber ebenfalls unvollendeten Faſſade bilden 
am uptportal bie herrlichen Reliefs 
von Jacopo bella Quercia aus ber Ge: 
chichte ber Geneſis (um 1430), am rech⸗ 
ten kleinern Bortal die Skulpturen von 
Tribolo (um 1525) und am linken 
Bortal im Bogenfeld bie Auferſtehung 
Chriſti von Alfonfo Lombarbi(1526). Im 

nnern von jenem Tribolo dad Relief 
einer Himmellaärt Mariã und einige be: 
beutende Bilder von Lorenzo Coſta. Fer: 
ner: San Domenico, enthält die be 
rühmte Arca (Sarkophag) diejes Heili- 
gen, bie mit ben großen Reliefs nad) Ent: 
würfen von Niccold Pifano und an ber 
Baſis mit höchft graziöfen Reliefs des er: 
wähnten Lombardi geihmüdt if; bazu 
unten am Altar ein herrlicher knieender 
Engel von Michelangelo aus deſſen Ju⸗ 
gembgeit (1494) und außerbem trefiliches 
Ehorgeftühl mit Intarfien (1530); San 
Biacomo Maggiore, frübgotifch, mit 
einem aus fieben Seiten eine? Zmwölfeds 
gebildeten Chor, mit jpäterm, ſehr küh⸗ 


Bologna. 


nem Zonnengewölbe und eleganter Vor: 
halle; in der Kapelle Bentivogli eins der 
ihönften Bilder von Fr. Francia; das 
Oratorium ber beil. Cãcilia (1481) 
mit Dalereien besfelben Francia; das aus 
fieben alten Bauten beſtehende Klofter San 
Stefano mit einem maleriſchen Kreuz: 
gang und Santa Maria bei Serpi 
mit einem großen, durch Marmorſäulen 
ebilbeten Vorhof (1393). Das befannte 
ahrzeichen ber Stabt find bie beiden 
vieredigen ſchiefen Türme Afinellinnd 
Sarifenda, letzterer von Snfang an uns 
ftreitig fchief beabfichtigt. Jener, 1109 von 
Afinelli begonnen, neigt ſich bis zu feiner 
Höhe von 76 m um 1,09 m; dieſer, von 
den Brüdern Gariſendi 41110 erbaut, ber 
fleinere, neigt fi fogar nah Süden um 
2,6 m, nach Often um O,a5s m. An architek⸗ 
tonijch bebeutenden Paläften, die meiſtens 
eine offene Arkadenhalle im Untergefchoß 
und innere Höfe von reizenber Anlage 
haben, find In nennen: ber Balaft Bevil⸗ 
acgua (um 1480) mit befonders ſchönem 
of, dann bie Paläſte Fava, Bacciochi, 
uoncampagni⸗Ludoviſi, Ercolani, Yan: 
tuzzi, Sampteri, letzterer mit bedeutenden 
Fresken ber Sarracci, und endlich bie für 
bie Börfe beftimmte Loggia bei Mercanti, 
ein Prachtbau im italienifchegotifchen Stil 
des 14. Jahrh. Unweit der Kirche San 
Petronio ber ftattlihe Neptunsbrunnen, 
das Meifterwerk des Giov. ba Bologna 
(1566), voll Leben in der Gruppierung 
bes Gottes mit ben fpielenden Kindern 
und herrlichen Formen ber Sirenen am 
Unterbau. In der jebt zur Kunſtſamm⸗ 
lung umgewanbelten Alabemie eine ber 
bebeutenditen Gemätbegalerien (Pinako⸗ 
thek) Italiens, reich an Werken der Schule 
von B., namentlich von Fr. Francia, von 
den Garracci, von Domenidyino und Guido 
Reni; aber auch Raffaels herrliche Heil. 
Cäcilia aus 1516. Im Muſeo civico 
eine große Sammlung von Altertiimern, 
beſonders intereffant Durch die neuen Grä⸗ 
berfunde (1869 — 72) bei ber außerhalb 
der Stabt liegenden Gertoja, einem Kloſter, 
deſſen Kreuägänge in ein Campo jante 
umgewanbelt find, bas in den Arlaben 
ältere und befonders ſchöne neuere Grab: 
benfmäler enthält, 3. B. von Vincenzo 
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Bela und Bartolint. Nicht weit bavon bie 
hoch gelegene, elegante Kirche Madonna 
bi San Luca, bie eine angeblich vom 
Coangeliften Sufad gemalte Mabonna ent: 
halt. Außerhalb der Stadt auch bie Kir: 
Gen Santa Maria Mezzaratta mit 
inteesfanten Fresten ber Ältern Gehule 
von ®. unb das Kofter San Miele 
in Bo8co mit (ftark zerftörten) piler 
gen Jeeöten von 'ob. Gartacci und feinen 
ern. 
eloqua (Ipr. bolonjo), Giovanni ba, 
ital Bi u 
Douai, gel 


Tieß fi in 
Florenz nieber, wo er eine bedeus 
tenbe igfeit entwidelte und 


in ber Gruppierung, bie Kolofials 
latue des Okeanos im Garten 
Boboli zu lorenz, ber Raub 
der Sabinerin (ig. 1) in_ der 
ta bei Lanızi (1583), bie Reis 
terflatue Gofimos J. auf ber 
Piazza bella Signoria (1590), 
fein geiftreichfle, in ber Gorm- 
bebanbfung attsgezeichnetftes 
Werk: ber vom Winbhaud ge⸗ 
tragene Merkur (Bargello in 
Florenz, Fig. 2), und fei 
te, von ihm unvollenbet 
Tafienes: die (ehemalige) Reiter⸗ 
fatue Heinrichs IV. auf bem 
Vont neuf in Paris. 
Bolsanefe, |. Scmabi. 
1. Defie von Bolfena. 
Sg eite a, bolländ. Ku 
pferftedher, geb. 1586 zu Boldwert (Fried: 
Tan), geft. 1659 in Antwerpen; ftad, 
durch Rubens angeregt, namentlich nach 
befien Werfen, wußte bie Sarbenverhält: 
niffe, bie Lichtfontrafte ac. meifterhaft wies 
bergngeben und machte id) überhaupt um 
bie Neubelebung bes Kupferſtichs zu feiner 









Bologna — Bonheur. 


it ſeht verdient. Außer nach Rubens 

ach er auch manches nad van Dyd und 
jorbaens. — Weniger Bebeutenb in ber 
efchichte des Kupferftichs ift fein Bruder 
Boetius, geb. 1580, geft. 1634 in Ant ⸗ 


menge, 

oitraffis, . Beltratfio. 
Bensventure, Heiliger, ſcholaſt. 

Theolog, genannt DoftorSeraphicuß, 


Kardinal und Bifhof von Albano (1221— 
1274), erfcheint ale bartlofer Franzistaner 


mit Karbinalsput, aud mit Holtie oder 
Dig. 2. 


Bi 1. 





Big. 1. Raub der Sabinerin, Marmorgruppe (Voggia 
dei Sanıl, 
(Bargelo in Floteng); von Giovanni da Bologna. 


Foreng); ig. 2. Merkur, Bronpeflatuette 


Kelch ober einem Buch in ber. Han, häufig 
neben ihm St. Granciscus. 
Benheur,Rofa, berübmtefrang. Tiere 
malerin, geb. 22. März 1822 zu Borbeaur, 
wo ihr Vater Raymond B. ‚er und 
Maler war. Nach Paris gelommen, gab 
fie fich ihrer Neigung zur Tierwelt Hin, bie 
fie gründlich ubierte und halb mit unge: 
meiner Naturwahrheit barftellte. Haupt- 
bilder: Stiere im Nivernaib, ber Pferber 
markt (1853), Heuernte in ber Aubergne 


Bonifacius — Bordeaux. 


(1855) und von ben fpätern: ber König 
der Wälber und Rubel Wildfchweine. Im 
allgemeinen fehlt bei aller jonftigen Diet: 
fterichaft ihren Bildern ber poetiſche Reiz. — 
Auch ihre jüngern Brüder, Francois 
Augufie geb. 4.Nop.1824 zu Borbeaur, 
Jules fi ore, geb. 15. Mat 1827 ba- 
ſelbſt, und ihre Schweiter Juliette, ver: 
ebelichte Peyrol, geb. 19. Juli 1830 zu 

ris, find Künftler, erfterer in ber Land⸗ 
ſchaft mit Xieren, der zweite Bildhauer, 
namentlich der großen und wilden Tiere, 
bie legte Tiermalerin. 

Bonifacius, Heiliger, eigentlich 
Winfried, der Apoftel der Deutichen 
(6 7), fällte bei Geiömar bie hei⸗ 
ige Donnereiche, erbaute mehrere Kloöſter. 
Darzuftellen als Benediktiner ober als 
Biſchof mit einem Bud) in ber Hanb, durch 
welches ein Schwert geftoßen ift, ober in 
ber Hand ein Kreuz, ober einen Heiben 


taufenb, neben ihm der Stumpf einer ge | Sch 


fälten Eiche. Seine trefflidhe Erzſtatue 
in Fulda von Henſchel en 2 und fein 
Leben in ber ihm geweibhten Bafılifa zu 
For in Fe —F AH ic 

inrich v. ‚ zugleih als e 
der Ausbreitung bes Chriſtentums in 


Deutichlanb. 
Benifazie iaus, ital. Dialer, 
eb. 1491, geft. 19. Oft. 1553 in Venedig 
wohl zu unterfdheiben von Bonifazio Be: 
roneſe, geft. 1540, befien Schüler er wahr⸗ 
ſcheinlich war, ebenfo von einem jüngern 
Bonifazto, von dem noch Werke aus ber 
Zeit von 1555— 79 vorhanden find). Er 
malte in Tizians Weife und war meifter- 
haft im Kolorit und im Ausdruck ber Ge 
ftalten. Bilber von ihm in Venedig, Wien, 
im Loupre und in Berlin. 

Beningten, Richard Parkes, ta 
lenwoller enge sansigane- unb Figuren: 
maler, geb. 25. Oft. 1801 zu Arnold bei 
Nottingham, geftorben ſchon 23. Sept. 
1828 in Lonbon; ftubierte bie Natur in 
der Normandie und in Flandern, erregte 
1824 durch eine Landſchaft und fpäter nach 
einem Aufenthalt in Italien durch feine 
neiftreichen, traumbaften Bilder die größte 
Bewunderung, zogſich aber burch allaugroße 
Anftrengung einen frübzeitigen Tod zu. 

Bonn, Stadt am Rhein, hat ein Mün: 
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fter romanifchen Stils von großartiger 
Dispofition bed Innern (Tuffbau), Ges 
wölbebau in PFleeblattfärmigem Grundriß 
ber öftlihen Zeile; Chor und weftlicher 
Tell ber Krypta aus dem 11. Jahrh., der 
öſtliche Chorſchluß nebit den Chortürmen 
und ber oͤſtliche Teil ber Krypta aus ber 
Mitte des 12. Jahrh., Langhaus, poly: 
goner Schluß ber Kreuzarme, mächtiger 
achtediger Turm über der Bierung unb 
Spitbogengewölbe bes Chors aus dem An- 
fang des 15. Jahrh., außerdem im Weſten 
wei Tleinere Türme und eine Apſis. 

m Langhaus, ben frühgotifchen Kirchen 
—— ih den fchwere Strebebogen, 
im Seitenſchiff Fenſter in Fächerbogen⸗ 
form. Im aklademiſchen Kunſtmuſeum 
große Sammlung von Gipsabgüſſen an⸗ 
tiker Bildwerke und Rheiniſches Muſeum 
vaterlandiſcher Altertümer. In der Aula 
der Univerſität Fresken von Cornelius’ 
ülern ſchon von 1824. Auf dem Fried⸗ 
hof bie vom Schloß Ramersborf hierher 
ae Deutſchordenskapelle aus bem 13. 
nk . und viele Lünftleriich bedeutende 

entmäler, 3. B. das herrliche Denfmal 
Rob. Schumanns von Bonndorf (1880) 
und das Kriegerbentmalvon Kitppers, bar: 
ftellend die Totenwacht auf bem Schlacht: 
feld GT): Zwei bedeutenbe Erzwerke in 
ber Stabt find die freilich etwas zu berb 
eratene ———— von Hähnel 
4845). mit Ihönen Reliefs am Poſta⸗ 
ment, und die meifterhafte Statue Arndt 
bon Afinger (1865). 

Bonngt, Leon Joleph Florentin, 
franz Hiftorien= und Porträtmaler, geb. 
20. um 1833 zu Bayonıre, Schiller von 
Eogniet, malt Hiftorienbilber von ſchar⸗ 
fer Charakteriſtik und Fräftigem Kolorit 
(Himmelfahrt Mari u. a.), feit 1874 vor: 
zugsweiſe Porträte, worin er in ben letz⸗ 
ten Zahren zu einem alles beberrichenben 
Ruf gelangte, 3. B. Schaufpielerin Pasca, 
Thiers, Victor Hugo u. a. 1882 malte 
er für das Pantheon das Martyrium des 
beil. Dionyfius. 

Benvicine, ſ. Moretio. 

Bordeang (ſpr. bordoh), Stadt in Süb- 
frankreich, hat eine prächtige einſchiffige, 
auffallend breite Kathedrale mit früh: 
gotiſchem Langhaus und bdreifchiffigem 
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Querbau, in ben am nörblichen Enbe ein | beı 
plaftifch zeichverzierted Portal führt, das | ger 
Nantiert wird von zwei eleganten Zürmen 


Borgholm. 


ver ih ft Gamillo 8. 1806 feinem Schwa ⸗ 
tapoleon verfaufte. Durch neue Aus« 
Arabun en unb buch das Sammeln des 


mit durchbrochenen Helmen; aus der Zeit | im verfchiebenen Gln ber 9 erde 8* 
fpäterer Gotit iſt ber Chor mit einem Um | fireuten Inhalts hat der gan 
gan und fieben polygonen Kapellen. Dt: jeßige Mufeum wieder indet, ne 


kat der Kaya | ber er elite Hohe 
Bi IN and die Kicke CL Pigemi 
Ken geiafale ii iſolierten 


—* We 


Yen, antreide 
ört, Sodann bie Kit 
St. Seurin, in ihr “ 
gotifh, mit einem Sübport 
meifterhaft filifierten Relief 
tuen gelpmüdt ift em. & 
Ruine, der Reit eines Amp 
bas Palais Gallien aus 
Glanyeit der Stabt (Burdi 
Bau von großartigen Der 
fireng antififierenden Stil 
gie bes 18. Jahrh., mit « 
von zwölf TorinififchenS 
große Theater. Verhältnis 
beutend das Muſeum ber Ge 
Berbone, Paris, ital. % 
Vorträtmaler, geboren um 
vifo, geft. 19. Jan. 1570 
Schüler von Zizlan und Gio 
in Trevifo, Venedig, Bicenya 
Zurin zahlreiche Porrräte ı 
er in Fresko und in OL, fand 
auch von 1 aneine Zeitlang im Bienfte 
des Königs gran I von Frankteich. In 
ſeinen Bildern, denen — oft fehr 
ähnlich, hat er ein Mares, roſiges Kolorit 
und namentlid) in ben $rauenporträten 
eine zarte mut um Kieblichfeit, Haupt: 
bitber: ber. ı dem n ben 
Ring des seit —A überreicht (Ufo 
bemie in Venedig), bie Sibylle von Tibur 
el — in Ya, andre in Berlin, 
München und mehrere in Wien. 
Barskee, 1) Balaft, [. Rom. — 
2) Billa, unmittelbar vor dem nörbliz 
hen Ende Roms geleaem, erbaut vom Karz 
hat Scipione D., jpäter mehrfad) ver 
größert. Den Hauptteil berfelben bildet 
das Statuenfafino, —* bie eichfle 
Privatſammlung antifer Skulpturen, bie 





jenen 1806 an Napoleon übergegangenen 
Berfen befindet fid) auch der fogen. Bor» 
gheſiſche Fechter im Louvre zu Paris, 


vors defiſcher Feqhter (Paris, Sour). 


gefunden im Anfags bes 17. Jahrh. im 
Eapo b’Anzo, 
des Agafias aus 
ti im 1. Zahrh. 
8 if nicht ehma ein motbifcer 
fonbern nach ben bein geroöhnlichen 
entnommenen Gefihtözügen ein Anfader, 
unbeMfeibeter Kämpfer, ber fich gen einen 
ber ftehenben, wahriceinli rrittenen 
inb verteibigt unb in ber anatomiſchen 
chbilbung des Körpers eine hohe Mei⸗ 
Rerichaft zeigt. 

Bor; Ham, Stabtouf ber infel Oland, 
hat gro! art , woeit ausgebehnte Ruinen 
eineh © ed aus dem 16. Jahırh., daB 
man weh En ‚gem Schloß zu Heibel: 
berg verglichen 
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Borgognone (ſpr. -gonjöneh, eigentlich 

Ambrogie bi Stefano dba Foſſano, 
annt B.), ital. Maler ber Mailänder 

Säule, geboren um 1455 zu Foflano im 
Piemontefifhen, geftorben um 1524 in 
Mailand; wahriheinlihSchüler von Bin- 
cenzo Foppa dem jüngern und ficher beein» 
flußt von Leonardo da Vinci, ein Maler 
von tiefer, lieblicher Empfindung und in⸗ 
niger Krömmigfeit, wenn HM ohne große 
Tiefe bes Gedanfend. Mehrere feiner 
frühften Bilder in ber Gertofa von Pa⸗ 
via, feine beflen in San Simpliciano zu 
Mailand (Krönung ber Maria), in Sant 
Euftorgio und andern Kirchen fowie in 
ber Brera bafelbft, au im Mufeum zu 
Berlin. Bon einigen wird ihm auch die 
Erbauung der Tallabe ber Gertofa von 
Bavia (vgl. Amadeo) und ein Teil des Skulp⸗ 
turenſchmucks derſelben zugeichrieben. 

Borgund, Stadt in Norwegen, bat 
eine von ben fid) bort ziemlich — — 
findenden höchſt originellen Holzkirchen 
aus der romaniſchen Zeit. 

Bere» Budor, Stabt auf ber Inſel 
Java, hat in feinem Haupttempel eins ber 
mädhtigften Dentmäler der bubbhiftifchen 
Baukunſt. Aus dem 14. Jahrh. n. Chr. 
ſtammend, erhebt er fih auf einem 
Grundplan von 157 m im Quadrat, im 
weientlichen vierfeitig, aber mit ein- und 
auswärts ſpringenden Eden, als Stufen- 
pyramibe in neun Stodwerlen, von denen 
bie fünf untern Terraſſen bilden, welche 
in ber Mitte jeder Seite burch Freitreppen 
zugänglid, find. Dieſe Terrafien find von 
reliefgefchmüdten Baluftraden eingefaßt, 
aus melden 436 mit phantaftifchen Kup: 
peln befrönteNifchen mit fitzenden Buddha⸗ 

eftalten bervorragen. Die brei obern 
Stodwerte find rei mit Kuppeln ausge⸗ 
ftattet, welche ähnliche Bubbhabilber ent- 
halten; den oberften Abſchluß bildet ein 
Tuppelförmiger Dagop; das Ganze, von 
überſchwenglich reicher plaftifcher Aus: 
flattung, bat eine Höhe von 34,5 m. 


srromänß, Karl, Heiliger, Kar: | (185 


dinal unbErzbiichof von Deailand( 1537 — 
41584), hager von Geſtalt, blaß unb mager 
im Geficht, von bunfler Hautfarbe, atoper 
Adlernafe. Oft bargeftellt von ben italie- 
nifhen Malern ber erften Hälfte bes 17. 


riffe wie die 


Jahrh., Ann. Carracci, Guercino, Guibo 
Reni, auch von Maratta, beſonders in 
den ihm geweihten Kirchen, z. B. San 
Carlo al Corſo in Rom, San Carlo in 
Mailand ꝛc. Seine koloſſale Erzſtatue in 
ſeiner Vaterſtadt Arona nach Crespis 
Zeichnung von Cerano modelliert (1697). 

Borremini, Francesco, ital. Baus 
meijter unb Bilbauer, geb. 1599 zu Bif- 
[one unweit Lugano, neh. 1667 in Rom; 

er Sauptvertreter bed Baroditils in Ita⸗ 
lien, Schüler ded Carlo Maderna unb 
Nebenbuhler des Bernini, den er in ber 
Baukunſt anRuhm übertreffen wollte, aber 
nur in ben architektoniſchen Extravagan⸗ 
en übertroffen bat. Aus Neid genen ihn 
Ben er fich vergiftet haben. Die Grunb- 
affaden feiner Bauten ver: 
meiben nad) Möglichleit bie gerade Linie 
unb werden aus einwärtd und auswärts 
gefhwungenen Kurven zuſammengeſetzt, 
und felbft Die Giebel, die Fenſterbekrönun⸗ 

en und die Gefimfe werben unterbrochen, 
o baß jedes Geſetz der Kompofition auf: 
hört. Derartige Bauten von ihm find 
in Rom die Nordfaſſade ber Kirche Santa 
Sapienza, bie Kirche Sant' Agneſe auf ber 
Piazza Navona, ein Teil bes Kollegiums 
ber Propaganda und dag Innere von San 
Giovanni in Raterano, bem er auf Befehl 
Innocenz' X. um 1650 einen völlig bas 
roden Charafter verlieh. 

Börfe (Börfengebäube), ber be 
kannte Berfammlungsort ber Kaufleute 
für ihre Gefchäfte und ben Waren: und 
Gelbverkehr. Als Vorbild bes Gebäudes 
bient noch jet häufig die antife Baſilika 
(a B.in Bremen). Bologna und Balencia 

eſitzen Br ie älteften Börfengebäube 
(13 Jahrh.). Eine der älteften war bie 

531 gebaute, 1858 abgebrannte B. in 
Antwerpen. Bedeutende Börfengebäube 
ber Regel find in Paris „(1877 Ham⸗ 
burg (1841), London (1841—44), Am: 
fterdam A) Berlin (1859—63), Bre⸗ 
men ei ‚ Marfeille (1856—60), Lyon 
— 60), anche er er 18207 


Antwerpen as), 2), Brüffel (1870), 


Königsberg (1875), Wien (1877), Frank⸗ 
furt (ısrl — 78) und das Tergeſteum 
in 


Trieſt. 
Boſch, Hieronymus, van Aken, 
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bolländ. Maler, geboren zwifchen 1460 
und 1464 zu Serzogenbufe), eft. 1516; 
verflieg fi) in ber bamal® bei einigen 
Künftlern herrichenden phantaſtiſchen Rich⸗ 
tung zu ungebeuerlichen Teufeleien unb 
abenteuerlichen Szenen, zu ben Dualen 
ber Berbammten in ber Hölle u. dal. ; da⸗ 
bei find Ausführung und Yärbung ber 
Bilder glänzend. Da er vermutlich einen 
großen Teil feines Lebens in Spanien 
zubrachte, weil Philipp IL großes Eefallen 
an ibm fand, fo finden fich mehrere Bilder 
von ihm in Madrid. Eins feiner Haupt: 
bilber, das Fingfte Gericht mit Hölle und 

radies, im Belvebere zu Wien (ver: 

nderte alte Kopie in Berlin). 

Beflo, gran ois, franz. Bildhauer, 
eb. 19. März 1769 zu Monaco, geſt. 29. 
uli 1845 in Paris; Schüler von Pajou 

(geft. 1809), auf in ber Weife Canovas 
zahlreiche ideale Bildwerke, Borträrftatuen 
und Büften. uptwerfe: bie Nymp 
Salmarig(1824), der Knabe Syacinthus 
mit der Wurffcheibe, bie eherne Reiier⸗ 
ftatue Ludwigs XIV. (als römischer Im⸗ 
perator) anf ber Place des Victoires zu 
Baris und eine Koloffalftatue Napo⸗ 
leons I. im Kaiferornat. 

Beflage (franz. Boſſenwerk, Ru: 
ftila, bAurifches Werk), eine Bearbei- 
tung von Dauerflächen, bei ber nur bie 
Fugen ber Quaderſteine bearbeitet, ‚die 
Seontfeiten taub gelaffen werben, ſchon 

i den alten Völkern vorfommend, auch 
an fränfifchen unb merowingifchen Baus 
ten und bis ins 11. Jahrh. * g, dann 
ſelten, bis ſie in der Renaiſſance wieder 
ſehr beliebt wurde. Sie kommt in eg 
verſchiedenen Arten vor, bald mit körnig 
bearbeiteter (gekrönelter) Vorderſeite der 
Steine, bald mit einer Faſe oder einem 
Viertelſtab umgeben, bald mit einer Hohl⸗ 
kehle, bald facettiert ꝛc. 

Bofle, 1) ſ. ariechblume; 2) Buckel, er 
babene Verzierung aus Metall. 

Befle, Abraham, franz. Zeichner 
und Kup I geb. 1610 zu Tours, 
geſt. 1678; lieferte eine Anzahl von 800 
durch bie Darſtellung bee Sitten und 
Koftüme der bamaligen Zeit intereſſanten 
Blättern und ſchrieb einen Leitfaden ũber 
die Kunft des Kupferſtichs (1645). 


Bofio — Botticelli. 


Both, 1) Andries, hollaͤnd. Maler, ges 
boren um 1609 zu Utrecht, geſtorben wahr⸗ 
ſcheinlich 1640 in Venedig; Schüler von 
Abr. Bloemart, nahm fich Pieter van Laar 
zum Vorbild, malte aber meiftend mit 
—5— Bruder Jan (. d. zuſammen und 

affierte deſſen Landſchaften. Selbfländige 
Bilder von ihm gibt es wenige. Er ra⸗ 
dierte auch in Kupfer. — 2) Jan, Bru⸗ 
der des vorigen, Landſchaftsmaler, geboren 
um 1610 au Utrecht, geſtorben nach 1650; 
ebenfalls Stier von Abr. Bloemaert, in 
Rom beeinflußt durch Elaube Lorrain. 
Seine meiſtens italienifchen Ranbfchaften 
find von großer Meifterfchaft in Beleuch⸗ 
tung und Farbenton und mit feinem Pinfel 
eiftwoll behandelt. Mehrere berfelben im 
ufeum zu Berlin, in Dresden, Amſter⸗ 
dam, im Haag, im Louvre, in England ıc. 

Bette, Paul Emile, franz. Archäo⸗ 
log, geb. 1803, geft. 18. April 1870 in 


be | Boifiy; machte große Reifen in ben Orient 


und nad Alien, entdedte um 1843 bie 
Nuinen von Ninive und wurde ber Be: 
gründer ber afiyrifhen Altertumskunde 
durch fein Hauptwerk: »Monuments de 
Ninive«, mit Jiönungen von Flandin 
(1847 — 50,5 Bbe.). 

Böttder, Chriftian Eduard, Dias 
ler bes Ionbiehaftlichen Genres, geb.9. Des. 
1818 zu Imgenbroich (Regierun begirt 
Aachen), in Düffeldorf 1844—49 ler 
von Th. Hildebrandt und W. v. Schabom, 
machte ſich durch feine trefflichen, poeti⸗ 
fchen Darftellungen des rheinifchen Volls⸗ 
und WirtShauslebeng einen Namen, 3.2. 
Sommernadt am Rhein (1862), Abend 
im Schwarzwald, Sonntag am Rhein ıc. 
Er ift Profeffor an ber Afabemie in 
Düffelborf, 

Botticelli (pr. them), Sand r o, eigent⸗ 
lich Sandro di Mariano Filipepi, ital. 
Maler, geb. 1446 zu Florenz, geſt. 17. Mai 
1510 daſelbſt; Schüler von Filippo Lippi 
und ausgebildet unter dem Einfluß der bei⸗ 
den Pollajuolo und des Verrocchio, warthä- 
tig namentlich in Florenz und 1481— 84 in 
Nom, erweiterte ben Darftellungstreis der 
Florentiner durch Sinzugiehung ber Mythe 
und Allegorie, malte mit liebenswürbiger 
Grazie und feiner Empfindung. Haupt: 
bilder: Allegorie auf bie Geburt der Venus 


und Allegorie ber Verleumdung (beide 
in den Ufftzien), einige ber Fresken in ber 
Sirtinifen apelle (Szenen aus bem 
Leben des Moſes und die Berfuchung 
Chriſti), viele andre Tafelbilder in Dres⸗ 


den, Berlin, Münden, Paris u.a. O., 
auch herrliche Zeichnungen zu Dante 
»Göttlicher Komodie«. 


Böttider, Karl, Aeditelt und Archi⸗ 
tefturjchriftfteller, IV . Mai 1806 zu 
Nordhauſen, fett 1849 Profefior au der 
Bauafademie in Berlin, fehrieb bie ver: 
bienfivollen Werke: »Ornamentenbuch⸗ 
(183444); »belgarehiteftur bes Mittel: 
alters⸗ (1835 — 41); »Tektonik ber Hel- 
lenen« (Hauptwerk, neueAufl.1869— 81); 
»Der Hypäthraitempel« (1847); >Der 
Baumkultus der Hellenen« I »Der 
Sophorus am Parthenon« (1875). 
öttiger, Karl Auguſt, Archäolog, 
geb. 8. Juni 1760 zu Reichenbach i. V., 
geft. 17. Nov. 1835 in Dresben; ſchrieb 
viele bie klaſſiſche Kunst betreffende, zu 
ihrer Zeit fehr geihätte Werke; bie haupt⸗ 
ſächlichſten derjelben find: »Sabina, ober 
Morgenizenen einer reichen Römerin« 
(2. Aufl. 1806, 2 Bbe.); »Griechiſche Va⸗ 
fengemälbe« (unvollendet, 1797— 1800); 
»Die Aldobrandinifche Hochzeit« (1810); 
»Ideen zur Kunſtmythologie⸗ (1826 und 
2. Band nad feinem Tob von Sillig, 
1836); »Amaltben, oder Mufeum ber 
Kunſtinythologie⸗ (1821 — 25, 3 Bde.). 
Biographie Böttigers von feinem Sohn 
Kari@ilHelmB.heransgegeben(1837). 
Bondarden (ipr. buſchardong), Edme, 
franz. Bildhauer, geb. 29. Mai 1698 zu 
Chaumont in ber emaidart Salfiany 
Departement Hautes Marne), geit. 27. 
uli 1762 in Baris; ein Bilder von eles 
ganter Zierlichkeit. Bon ihm die Fontaine 
de Srenelle (1739) mit zahlreihen Sta: 
tuen, bie (1792 zertriimmerte) Reiter: 
ſtatue Ludwigs XV. und andre profane 
und firhliche Skulpturen in Paris. 
Bander (ſpr.buſcheh) Fran çois, franz. 
Hiſtorienmaler, geb. 29. Sept. 1703 zu Pa⸗ 
ris geft.30. Mai 1770 dafelbit; bilbete jich 
faft ohne Lehrer aus. und brachte es zu 
roßer Bieljeitigfeit und unglaublicher 
Beichtigfeit im Schaffen, zeigt aber in ſei⸗ 
nen Bildern, daß er nicht nur »der Maler 
Bildende Fünfte, 
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der Graziene war, fondern auch ber Ma⸗ 
fer der Kofetterie und ber Lũſternheit, 
wobei er viel Sinn für Schönheit und 
gefällige Kompofition entwidelte. Haupt: 
bilber von ihm im Louvre zu Barid. Er 
lieferte auch mehrere Rabierungen. Bol. 
Man, Francois B., Lemoyne et 
Natoire (1880). 

Bonghton (ipr. baht'n) George Henry, 
engliſch⸗amerikan. Maler des landſchaft⸗ 
lichen Genres, geb. 1834 bei Norwich, zog 
nach New York, bildete ſich aber in Eng⸗ 
land und in Paris unter Ed. Freͤre aus 
und Tieß fi in London nieber, wo er we 

en der Vielfeitigfeit bes Inhalts, ber 
Tiefe der Empfindung und der Anmut 
des Kolorits einer ber beliebteften Maler 
dieſes Faches ift. 
onguerean (ipr. bugero), Willianı 
Abolpbe, franz. Hiftorienmaler, geb. 30, 
Nov. 1825 zu La Rochelle, Schüler von 
Picot, malt kirchliche und andre Hiſto⸗ 
rienbilder von ftiliftifcher Würde, ebenfo 
einzelne ibeale und mythologifche Figuren 
von etwas üppigen Formen, aber großer 
fünftlerifcher Vollendung. Hauptbild: die 
Geburtder Venus (1879, imLuxembourg). 

Bonlanger (ipr. bulangihch), 1) Louis, 
franz. Hiftorienmaler, geb. 11. März 1806 
zu Bercelli (Piemont), geft.5. März 1867 
in Dijon; al8 Dialer der romantifchen 
Richtung und romantifchen Stoffe nahm 
er das Sitjet feiner koloriſtiſch trefflichen 
Bilder gern aus Shakeſpeare, BictorHugo, 
Byron unbandern Dichter. Hauptbilder 
von ihm der aufs Roß gebundene Mazeppa 
le Judith (1835) und der Hexen⸗ 

abbat (1861). — 2) Suftave Rodolphe 

Glarence, franz. Hiftorienmaler, geb. 25. 
April 1824 zu Paris, Schüler von Sol: 
livet und Delaroche, befuchte Stalien und 
Algerien, malt Szenen aus dem Hirten: , 
leben der Araber, 3. B. ber Emir, Reiter 
in ber Sahara, Kabylen auf ber Flucht, 
[nie meifterbafte Szenen aus dem klaſ⸗ 
ifchen Altertum, 3. B. Probe im Haus 
des tragiſchen Dichters, Cella Frigidaria 
mit badenden rauen 2c. Im Atrium bes 
Hötel Pompeien in Paris Bilder nad 
Hefiod und int Tanzlaal der Neuen Oper 
bie verſchiedenen Phaſen des Tanzes. 

Bonlearbeit, eine vom franz. Kuuſt⸗ 
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tifchler Charles Boule {pet 1732) er: 
fundene Manier, Möbelfurniere einzus 
legen; die eingelegten Figuren find meift 
aus Elfenbein, Schildpatt, Perlmutter 
oder Metall. 

Bonmaun, Johannes, Architekt, geb. 
1706 zu Amſierdam, geit. 1776 ala Ober⸗ 
baubireftor in Potsdam; entfaltete feit 
1736 in Preußen eine große Bauthätig- 
feit, namentlich in Botsdbam und in Ber: 
fin, wo er 1747 ben in feiner Umgebung 
unbefriebigenben Dom, die Gebmigsficce 
das jesigellniverfitätögebtune( 17 —64) 
und andre Gebäude von froſtiger Mittels 
mäßigfeit errichtete. 

Bourgeß (ip. supi), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Cher), hat in feiner 
Kathebrale eine ber bedeutenbiten früb: 
getifchen Kirchen Frankreichs, die, wie 

otre Dame in Paris, fünfſchiffig ohne 
Duerfchiff ift, aber mit boppeltem Chor- 
umgang, aus bem nur fünf unbedeutende 
Niſchen hervortreten. In gewaltiger Ener: 
nie unb Strenge erhebt fich ber Bau, wel: 
cher aber durch bie allzu große Höhe ber 
innern Seitenfchiffe, durch das wenig er: 
gäbe Mittelfchiff und durch bie boppelten 

riforien bes letztern nicht fehr günftig 
wirkt; zwei prachtvolle tomantiche Por⸗ 
tale, die, wie bie große Krypta unter 
bem Chor, noch bem 12. Jahrh. angehö- 
ren; im Innern prächtige Glasmalereien 
aus bem 13. Jahrh. Ein treffliches Bei⸗ 
fpiel eines reichen mittelalterlihen Bür⸗ 
gerhauſes ift das noch wohlerhaltene noti» 
be Hausdes Jacques Coeur (1443) 
mit einer Kapelle mit eleganter Wölbung 
und treffliden Wanbmalereien. Deſſen 
mohlgelungene Statue ſchuf ber Bilbhauer 
Breauft. 


Bontguignon (fer. burginjon), eigentlich | neft. 12. 
ourtois (Jacopo Cor: | London; 


„Sacques 


— Bozen. . 


newöhnlih Schlachtenbilder von großer 
Gewandtheit, doch auch oft Flüchtigkeit. 
Bilder von ihm in faft allen größern 
Galerien. 

Bontß (pr. bauts), Dierid (früher irr⸗ 
tümlih Stuerbouts genannt), trefflis 
her nieberlänb. Dialer, geboren um 1400, 
geft. 6. Mai 1475 in Loͤwen; bildete ſich 
nach Rogier van ber Wenden, war jeit 
1440 befonber8 in Löwen thätig. Seine 
Bilder find ausdrucksvoll und von großer 
Gewandtheit im Lanbichaftlichen, die Fi⸗ 
quren, langgeftredt, zeigen je nach bem 
Sharafter er Perſon eine auffallenbe 
Berfchiebenbeit der Hautfarbe. Haupt: 
bilber: das Abenbmahl in ber Peterskirche 
au Löwen mit ben Seitenflügeln in Ber⸗ 

in und in Münden, das Martyrium 
bes heil. Erasmus (in jener Peteräficche), 
bie Gerechtigkeit Des Kaiſers Dtto in zwei 
eilbern 1, Mu eum in Brüffe , ber 

il. Hippolyt (St. Sauveur zu Brügge), 
die ne Sibylle (Sites n⸗ 
ſtitut), Anbetung der Könige mit Johan⸗ 
nes dem Täufer und Chriſtophorus (Pi⸗ 
nakothek in Münden). Bol. Ch. Wau⸗ 
ters, Thierry B. (1863); Erowe und 
Savalcajelle, Geſchichte ber altnieber- 
ländifhen Malerei (deutich von Sprins 
ger, 1875). 

Borh, Jeaun Francois Antoine, 
franz. Debailleur, geb. 1795 zu Genf, 
geftorben im Dftober 1877 bafelbft; lieferte 
zahlreiche durch Originalität, Schönheit 
und Kühnheit ausgezeichnete Denkmün⸗ 

en teils auf einzelne Perſonen, teils auf 
eftimmte Begebenheiten. 

Bohdell (ipr. beudel), john, engl. 
Seh: er u Funk — vr 1 ) 

n. zu ngton ropfbire), 
Des. 1804 ale Lord⸗Mayor in 
Schüler von Thoms, ftad) nach 





tefe), franz. Schlachtenmaler und Ras eignen Zeichnungen 152 Anfichten aus 
bierer, geb. 1621 zu St. Pippolte (De: | England und ließ bie Werke ber alten 
partement Doubs), geft. 14. Nov. 1676 | Meifter von ben Stechern reproduzieren. 
ın Rom; Schüler feined Vaters Sean | Sein Unternehmen einer großen »Shake⸗ 
Courtois und weiter audgebilbet in Bo: , Ipeares Galeriec (1805, 2 Bbe.) geriet in= 
logna unter Guibo Reni und Albani und | folge der franzöfiihen Mevolution ins 
in Rom durch ben Einfluß von de Laar | Stoden und führte feinen Bankrott her⸗ 
unb Cerquozzi, malte zwar auch eine Zeit: | bei. Sein Kunſtmuſeum war eine Zierde 
lang, als er in ben Orden der Sefuiten | Londons. 

getreten war, religiöfe Gegenftänbe, aber | Wegen, Stabt in Tirol, bat eine herrs 
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liche gotifhe Pfarrkirche, deren Lange | ber Palaft Biraub (Torlonia), ber burch 
haus (von bedeutenden Breitenverhält: | Raffaeld Loggien berühmte Cortile bi 
nitfen) aus dem 14. Jahrh. flammt, mit | San Damafo bes Batilans und der 1506 
gerli durchbrochenem, 1519 vollendeten | von ihm beaonnene Bau ber Petersfirche, 

um. ben er als ein griechiſches Kreuz mit run: 

Braeleleer (ip. braht-), Jerbinand|den Ducrarmen unb großer mittlerer 
be, beig. Genremaler, geb. 19. Febr. 1792, | Kuppel anlegte, der aber nach feinem Tod 
geft. 16. Mai 1883 in Antwerpen ; Schüler | von Raffael, Peruzzi u. a. bebeutenbe 
von van Bree, malte treffliche Bilder aus | Veränderungen erfuhr. Bon viel gerin: 
bem biftoriiden und dem Tyamiliengenre | gerer Bedeutung ift er ald Maler. 
und bilbete während feines langen Lebens | MBraneaceisSapelle, ſ. Florenz (Kirhe 
eine große Reihe von namhaften Schülern. | del Garmine). 

Braißne (ip. bräpn'), Fleden in Frank⸗ Wramdenburg, preuß. Stabt, hat in 
reich (Departement Aisne), bat eine Prä- | feinem Dom eine urfprünglich flach ge 
monftratenferfirche, St. Dves, von eigen: deckte romaniſche Pfeilerbafilifa, fpäter 
tümlichem Grundplan (vollendet 1216), | überwölbt und verändert, mit Krypta aus 
mit einem polggonen Chor ohne Umgang, Paufeinen. Intereſſanter ift die 1395 — 
an ben fich jeberfeits in diagonaler Stel: | 1401 erbaute Katharinenkirche, bie 
lung zwei kleinere Kapellen lehnen, fo baß | im Außern eine für Badfteine überreiche 
Kreuzarme und Chor in origineller Weiſe Deforation ihrer Flächen bietet, beſtehend 
verbunden find; vermutlich dad Vorbild aus wechjelnden Lagen bunter Ziegel und 
des fonderbaren Grundplans der Lieb: durchbrochener Dekoration. Die Gode⸗ 
frauentirche in Trier. bardifirde, ein Granitbau, um bie 

Bralienten (v. lat. bractea, » Bleche; | Mitte des 14. Jahrh. als Hallenkirche er: 
Hohlmünzen ‚Blehmünzen,fchrbünne richtet, mit einem ebenfalls polygonen 
mittelalterlihe Münzen aus Silberblech, | Ehor und Umgan ‚ hat eine noch roma= 
feltener aus Gold: ober aus Kupferblech, niſche Weſtfaſſade. —* intereſſante Rat⸗ 
immer nur auf einer Seite geprägt. E8 | bäufer, von benen das neuftädtifche der 
waren gewöhnlich Denare (Piennige), Frühzeit, bad altitäbtifche ber Mitte des 
im 12, und 13. Jahrh. oft mit großer | 14. —* angehört. Außerhalb der 
Kunſtfertigkeit geſchnitten, jpäter im Ge: | Stabt ber Marienberg. wo an ber Stelle 
präge roher und ametr Ein inter |ber 1722 zerftörten älteften Kirche bed 
effanter Fund folder B. wurde 1869 zu | Landes ein ſchönes Kriegerdenkmal 

berlingen am Bodenſee nemadht. fteht, beitehend aus einem 30 m hoben 

Bramante, eigentlih Donato Laz-| Turme mit Reliefs von Siemering und 
zari, berühmter ıtal. Architekt geboren Calandrelli, für die in den Kriegen von 
um 1444 zu Caſtel Durante bel rbino, | 1864, 1866 und 1870—71 Gefallenen. 
geft. 1514; der Hauptmeifter der Hoch⸗ Drandt, Joſeph, poln. Schlachten: 
renaiſſance in Stalien, der, feit 1500 in | und Soldatenmaler, geb. 11. Febr. 1841 
Rom thätig, ſich in feinen Baumerken | zu Szczebrzescyn in Bolen, Schüler von 
owohl durch mächtige Verhältnijſe als Kranz Adam und Karl Piloty in Münden, 

ungemein ſchlichte, maßvolle Be: | wo er jet lebt; nimmt die Stoffe feiner 
handlung ber Details auszeichnet. Zu | Bilder gewöhnlich aus ber Geſchichte ſei⸗ 
feinen frübern Bauten gehören ber Chor: | ner Nation, bie er lebendig und ausdrucks⸗ 
und Querſchiffbau von Santa Maria | voll barftellt. Hauptwerfe: Türkenſchlacht 
belle Grazie in Mailand mit ber polygo⸗ bei Wien 1683, Kriegögelang ukrainiſcher 
nen Kuppel und ber zierliche Kuppelbau Koſaken (1874), Tatarenſchlacht (1878, 
der Satriftet von San Satiro, fodann | Nationalgalerie in Verlin), türkiſche Vor⸗ 
aus deiner römiſchen Zeit der Ktofterhof poften von Reitern überfallen (101). 
von Santa Maria bella Pace, ber Palaft Braun, 1) Kafpar, Holzichneider, 
ber Gancellaria mit ber davon umichlofs | geb. 1807 zu Aichafjenburg, geft. 29. ORt. 
fenen Kirche San Lorenzo in Damafo, | 1877 in München; Schüler von Breviere 
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in Parie, errichtete 1839 mit v. Deſſauer 
eine xylographiſche Anſtalt in München, 
aus der eine große Zahl illuſtrierter Werke 
hervorging. 1843 verband er ſich mit dem 
Buchhaͤndler F. Schneider zur Seraus- 
gabe ber »Fliegenden Blättere. Bon feis 
nen Illuſtrationen find zu nennen: das 
Nibelungenlied (nah Schnorr und Neu: 
reutber), »Volkskalender« (nad; Corne 
lius und Kaulbach), »Götz von Berlichin: 
gen«, Cottas Bilderbibel und bie »Mün- 
chener Bilderbogen«. Er führte mit Ge: 
ſchick aud die Radiernadel. — 2) zuguft 
Emil, Ardäolog, geb. 19. April 1809 zu 
Gotha, geft.12. Sept. 1856 in Rom ; wurde 
Bibliothelar und Sefretär des archäologi- 
Then Inftituts in Rom, übernahm bie Re⸗ 
baftion beö »Bulletino« und ber » Annali< 
besfelben, errichtete eine galvanoplafti- 
Ihe Anftalt zur Vervielfältigung antifer 
Kunſtwerke und fchrieb eben manchen Ab- 
bandlungen eine »Griechifche Götterlehre« 
(1850-54, 2Bde.); »Vorſchule der Kunſt⸗ 
mythologie⸗ (1854); »Die Ruinen und 
Mufeen Roms« (1854). — 3) Julius, 
Archäolog, geb. 16. Juni 1825 zu Karls: 
tube, geit. 22. Juli 1869; ftubierte Theo- 
logie und Kunſtgeſchichte, bereifte 
Süden Enropas und den Orient, war 
von 1860 an Profeffor in Tübingen und 
[päter in Münden. Sein Hauptiverf ift: 
»Geſchichte der Kunft in ihrem Entwicke⸗ 
lungsgang durch alle Völker ber Alten 
Welte (3. Ausg. von Reber, 1873); 
außerdem fchrieb er: >Naturgefchichte ber 
Sagee (1864) und ⸗Hiſtoriſche Land⸗ 
ihaften« (1867). 

Braunſchweig bat an Altern firchlichen 
Bauwerken zunaͤchſt einer Dom, geftiftet 
von Seintid bem Löwen 1172, ald be 
reits gewölbte Pfeilerbaſilika mit Krypta 
(jetzt Etbbegräbnis) unter dem er. Am 
Chor und Querſchiffkunſtgeſchichtlich wich⸗ 
tige Wandmalereien aus der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrh., die neuerdings nach Eſ⸗ 
ſenweins geiſtvollen Entwürfen ganz im 
Sinn und Stil jener alten Malereien 
auch auf das Langſchiff ausgebehnt wur: 
den (vol. Eſſenwein, Die Wandge- 
mälde im Dom zu B., 1881); aufßerbem 
ein fiebenarmiger Leuchter (12. Jahrh.), 
eine Baffionsfäule (15. Jahrh.) und das 


im ebelften frühgotiſchen Stilin Sandſtein 
gearbeitete Grabmal Heinrichs des Röwen 
und feiner Gemahlin (13. Jahrh.). Andre 
bebeutende Kirchen find: die Martini- 
kirche, fpätromanifche Pfeilerbafilifa 
(1180—90), mit gotiſchen Seitenfchiffen 
fertig gebaut, Chorſchluß 1490—1500, 
prächtige mätgötifhe Annafapelle von 
1434, Gebr ſchoͤn die Steinfkulpturen an 
ber Nordſeite ber Kirche; bie Agidien⸗ 
tirche mit trefflichem frübgotifchen Chor 
und Querſchiff (um 1278); die Andrea s⸗ 
kirche mit zwei ungleich hoben gotiſchen 
Türmen; ähnlich in dieſer Beziehung die 
Katharinenkirche; ein edler gotiſcher 
Bau iſt die Brüderkirche aus dem 14. 
N Dazu fommen unter ben Profan⸗ 
gebäuden das Altſtadt-Rathaus (be 

onnen 1393), eine Perle ber gotifchen 
Brofanatijitefiur mit einem berrlidhen 
Laubengang und einer großen Reihe von 
Statuen an ben Pfeilern; die 1534 er- 
baute alte Wage mit [hön geſchnitzten 
riefen, bad Gewandhaus, ein reicher 
Renaiffancebau aus dem Ende des 16. 
Jahrh., und aus unferm Jahrhundert 
das urfprüngli von Ottmer 1831—36 
erbaute, nach bem Branb von 1865 ſchö⸗ 
ner wieder aufgebaute herzogliche Schloß 
in prunfvollen — Stil, auf 
dem Mittelbau desſelben die bei jenem 
Brand zerſtörte, aber nachher zum zwei⸗ 
tenmal von Howaldt in Kupfer getriebene 
Brunonia auf einer Duabriga, ein Mei⸗ 
ſterwerk Fiencen und aus unſern Tagen 
(1878—81) das elegant gotiſche Poft-und 
Zelegraphengebäude nad den Pläs 
nen von Kind und Raſchdorff in Berlin. 
An Öffentlichen plaftifchen Dentmälern bes 
hp bie Stadt: den von Heinrich ben Löwen 
1166 als Hoheitszeichen errichteten bronze⸗ 
nen Xöwen, aus neuefter Zeit die herrliche 
eberne Leifingftatwue von Mietichel 
(1853), bie den erften Triumph eines 
fünftlerifchen Realismus in der Borträt- 
plaſtik feierte, jobann das Schillerdenk: 
mal und die aus Kupfer getriebenen Rei⸗ 
terftatuen ber Herzöge Karl Wilhelm Fer: 
dinand (von Pönninger in Wien) und 
Friedrich Wilhelm (von Hähnel in Dres: 
den), bad Denkmal von Gauß (von Scha⸗ 
per in Berlin) und das 1880 errichtete 
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eberne Siegesdenkmal von Breymann |reftor ber Akademie feiner Vaterſtadt. 
(geft. 1878) und Robert Diez. Im ber: | Bebdeutenb find unter feinen zum Teil 
zogliden Mufeum eine Sammlung | noch ber Elaffifchen Richtung Davibs an⸗ 
von etwa 00 Gemälden (meiltens Sta: | gehörenden Werken: Vaterlandsliebe bes 
liener und Niederländer des 17. Zahrh.) | Bürgermeifters van ber Werff ( Muſeum 
und viele Antiquitäten, barıınter auch der | in Leiden), Tob des Rubens (Mufeum 
berühmte Mantuaniſche Onyr (ſ. d.) und | in Antwerpen). Als Bildhauer fchuf er 
Reliquienbebälter. einige Bülten. — 2) Philipp Jakob 
Brantthär (Chethür), Portal an: var, Hiftorienmaler, geb. 1786 zu Ant: 
ber Norbfeite einer gotifchen Kirche, unter | werpen, geft. 16. Febr. 1871 in Brüffel; 
deſſen Bogen bie Einiegnung ber Braut: | Bruder und Schüler bes vorigen. Seite 
paare geſchah, meiftens geihmüdt mit | Bilder find nicht ohne Talent für Kom: 
den Statuen ber Flugen und thörichten | pofition und Charafteriftif, aber von wenig 
Jungfrauen, bie des Bräutigams harren, ton ine Behandlung. 
3.8. an ber Sebaldußfirche in Nürnberg; reifad, |. Alt-Breifac. 
andre an der bortigen Lorenzkirche und Bremen, freie Hanfeftadt, hat einen 
an ber St. Jakobskirche zu Rothenburg | in Fee Anlage frühromanifhen Dom 
a. db. Zauber. (Pfeilerbafilifa aus dent 11. Jahrh.), 
Brauweiler, Dorf in ber preuß. Rhein⸗ jpäter überwölbt und umgebaut; gotifche 
provinz, bat in feiner urfprünglid) romas | Johannisfirche (14. Jahrh.). An Pro: 
nifchen Abteikirche, die mit Beibehaltung ! fanbauten vor allen ein ſtattliches Mat: 
ber alten Krypta von 1061 gegen das ee urfprünglid 1405—1409, mit 
Ende ber romanifchen Periode erneuert | herrlicher füblicher Faſſade im Renaiſ⸗ 
und mit brei ftattlihen Türmen verfeben . fanceftil (1609—12). Am Innern bisfels 
wurde, einen Kapitelfaal von eleganter | ben eine kunſtvoll geſchnitzte Treppe, eine 
ſpãtromaniſcher Baukunſt. In bemjelben | Marmorftatue des Bürgermeiſters Smidt 
an den Gewölben intereſſante, einfach Fo: | von Steinhäuſer (1860) und Hüntens 
forierte Zeichnungen, die nad) Hebr. 11 | Bild der Schlacht bei Loigny (1882); im 
den Sieg bed Glaubens darfiellen (um Nathausfeller aegorifie Malereien von 
1170—1200), und in der Apfis ber Kirche Fig ſodann die Neue Börſe (1861 — 
bedeutende Wandmalereien. 864), gotiſchen Stils, von Heinr. Müller, 
Brertieumarmor (ital., ipr. bretiäien-), | mit Wandgemälben son Janſſen (Koloni⸗ 
durch Kalkmaſſe verbundene verfchieden: | fation ber Oftfeeprovinzen) und von Fit: 
artige Bruchftüde; Agyptifche Brec⸗ ger (Seehandel der Stadt). An Denk: 
cie, aus Bruchftüden von verfchiedenartis | mälern ber Plaftif: eine Foloffale Ro: 
em Granit; Breccie aus Skyros landſäule von 1404 (ohne Kunitwert), 
tft von violettem Grunde, ber faft ganz | Marmorflatue des Ajtronomen Olbers 
von länglichen hellen Fragmenten bebedt | und des heil. Ansgarius, beide von Stein= 
ift, und heißt in Rom Sette Baffi, weil fie | Häufer, und die viel gelungenere Erzftatue 
bort zuerft gefunden wurbe. Guſtav Adolfs von Fogelberg (diefelbe 
Sreda, Stadt in Holland, Kat eine | auch in Gotenburg) ſowie das herrliche 
fpätgotifhe Große Kirche aus dem 15. | Kriegerdentmal von Keil (1875) und vor 
Jahrh., mit reichgegliedertem, großartis | dein Dom ein nionumentaler Brunnen 
gem Weftturm, im Innern ein fälſchlich mit einer Bronzeftatue des Bifchofs Wille: 
m Midelange'o zugeſchriebenes prãch⸗ hab von Rich. Neumann in Berlin (1883). 
tiges Grabmal des Grafen Engelbert IL. | In der Kunfthalle andre, befonders ele: 
von Naffau und feiner Gemahlin. aifche Bildwerke von Steinbäufer und 
e,1) MatthiasIgnatius van, | trefilihe Sammlung von Handzeichnun⸗ 
belg. Maler und Bildhauer, geb. 22. Febr. | gen (A. Dürer) und Kupferftichen. 
1713 zu Antwerpen, get. 15. Dez. 1839 | Dreud'amonr (pr.⸗muhr), Nicharb, 
bafelbit; Schüler von van Menemorter | namhafter — geb. 1831 zu 
und in Paris von Vincent, feit 1827 Di: | Aachen, errichtete 1856 in Bffeldorf eine 
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xylographiſche Anftalt, die fich eines bedeu⸗ 
tenden Rufs erfreut und eine große Reihe 
einzelner Blätter und größerer Werle lie: 
ferte, 3.8. Bilderkatechismus (112 Blätter 
nah Elfter), Immermanns »Oberhof« 
(nach Bautier), die Bilder im Rathausſaal 
gu Aachen (nach Rethel) und die Odyſſee⸗ 
anbichaften von Preller. 

Brendel, Albert, Tiermaler, geb. 
7. Juni 1827 zu Berlin, Schüler ber 
bortigen Alademie und bed Marinema⸗ 
lers Kraufe, in Parid unter Couture 
und Palizzi ausgebildet. Mit befonberer 
Meifterfchaft und. glänzendem, breitem 
Bortrag behandelt er beſonders bie Bferbe 
und Schafe SHauptbilb: Heimkehr ber 
Schafe zum Dorf (Nationalgalerie in 
Berlin). 1881 wurde er Direktor ber 
Kunſtſchule in Weimar. 

Brera, Balaft und Gemäldeſammlung, 
f. Mailand. 


Brescia (ipr. breſcha), Stadt in Ober: 
italien, hat unter feinen fehr zahlreichen, 
zum Teil unbenußten Kirchen nur wenige 
architektoniſch bedeutende, zunächſt den als 
ten Dom, ber in ſeiner runden Geſtalt als 
Kuppelbau, mit Umgang ber Spätzeit der 
altchriftlichen Epoche, wahrfcheinlich dem 
Anfang des 7. Jahrh. angehört; unter 
feinem fpäter umgeitalteten und erweiter- 
ten Chor eine breiichiffige Krypta, bie fich 
nach Weften zu fünf Schiffen erweitert; 
ihre Gewölbe ruhen auf zehn Säulen mit 
korinthiſchen Kapitälern. Wie ſich hier im 
Dom ein Altarbild Morettos (Mariä 
Himmelfahrt) findet, fo enthalten faft 
alle Kirchen der Stabt bie berrlichiten 
Merle dieſes Meiſters, ben man nirgends 
beſſer kennen lernt als bier in feiner 
Baterftabt, a B. in ber Kirche ber Ma- 
bonna bei Miracoli, in Sant’ Eufemia, 
San Elemente, Santa Maria Calchera, 
San Francesco (bie beiden letztern auch 
mit Bildern Romaninos) und Santi Na⸗ 
zaro e Gelfo, wo fi) außer Moretto auch 
ein herrlicher Tizian findet. Mehrere ans 
dre, aber im ganzen weniger bebeutende 
von ibm in dem an Oberitalienern reis 
hen Muſeo civico, das unter feinen 
Skulpturen aud einen Ganymed von 
Thorwaldfen hat. In ben Reften ber 
Eella eines ehemaligen Tempels bes Her: 
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Fules befindet fi} ein Mufeum von Alter: 
tümern (Mufeo patrio), das neben mans 
chem Unbebeutenden bie berühmte Erz⸗ 
ftatue der Nike bat, wahrſcheinlich aus der 
Zeit des Veſpaſian. 

Breslan, die Hauptſtadt Schleſiens, 
hat unter ſeinen zahlreichen mittelalter⸗ 
lichen Gotteshäuſern manche, die durch 
architektoniſche Eigentümlichkeiten bemer⸗ 
kenswert ſind, aber wenige, die auf hohen 
Kunſtwert Anſpruch machen können. Sie 
gehören meiſtens der frühen oder der voll⸗ 
endeten Gotik an. Es ſind, vom Mittel⸗ 
punlt der Stadt, dem »großen Ring«, aus⸗ 
gehend, ihrer örtlichen Reihenfolge nad 

ie Eliſabethkirche, frühgotiſchen Stils 
(1253 - 57), von bedeutenden Dimen 
nen, mit einem noch jetzt 100 m hohen 
Turm; bie ebenfalls ins 13. Jahrh. ge 
börende Maria⸗-Magdalenenkirche, 
deren interefjanteiter Teil bag von ber 
ehemaligen Binzenzlicche hierher verſetzte 
KRundbogenportal der Sübdfeite ift; ım 
Annern neuere Slasmalereien; ferner bic 
im Innern höchſt impofante, aber turm: 
Ioje, in ber Rokokozeit verunftaltete Do⸗ 
zotheenkirde 0); bie jegige, 1240 
gegründete Vinzenzkirche; bie durch 
einen bübfchen Giebel der Weſiſeite ber 
merfendwerte Dominikanerkirche; in 
den Borflädten bie Liebfrauenkirche 
(Sandfiche), im Innern eine ber ſchoͤn⸗ 
ften der Stadt; bie Kreuzkirche, ein 
frübgotifcher Bau mit polygon ſchließen⸗ 
den Kreuzarmen und einer großen Inter: 
Tirche des beil. Bartholomäus; im Innern 
ber Oberfirche bie berrlihe Tumba bes 
Stifters der Kirche, Herzog Heinrichs IV. 
von B.; ber diefer Kirche benachbarte 
Dom zu St. Johann, der zwar 1180 
gegründet fein ſoll, aber in feiner Gotik 
em 14. Jahrh. angebör und im Innern 
eins ber frühſten Werfe Peter Viſchers, 
die Grabplatte des Erzbiſchofs Johann 
von 1496, und einen ſilbernen, aber zu 
kleinen Hochaltar im Renaiſſanceſtil von 
1590 beſitzt. Das bedeutendſte der ältern 
Profangebäude iſt das Rathaus, das, 
1350—60 erbaut, an ber Südfeite in ſei⸗ 
nen zierlihen Erfern und Giebeln ſchon 
die Spätzeit des 15. Jahrh. verrät, und 
unter den neuern Gebäuden die von Lang⸗ 
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band 1820—24 im Zwölfed erbaute Elfs 
taufendb Jungfrauen⸗Kirche, bad nad 
Longhans’ Entwürfen von Lüdecke erbaute 
Theater, die von lebterm errichtete neue 
Börfe gotifhen Stils, endlich aus der 
Neuzeit die Synagoge von Oppler. An 
monumentalen Porträtftatuen befist B. 
die herrliche koloſſale Erzftatue Blüchers 
(1820), nach einer Zeihnung ©. Scha- 
dows von Rauch mobelliert, mei treffliche 
eberne Reiterflatuen von Kiß: Friedrich 
db. Gr. als fchöner, ftattliher Mann und 
riedrich Wilhelm ILL. Eine reiche Samm⸗ 
ung enthält das neue Schlefiiche Muſeum 
(von Rathey) für Kunft und Altertum. 
Breten (ipr. brdtong), Abolphe, franz. 
Maler des landſchaftlichen Genres, geb. 
1. Mai 1827 zu Courrieres (Pas de Ca⸗ 
lat), Schüler von Devigne und Dröf: 
ling, ausgezeichnet in ber Schilderung bes 
Landvolts feiner Heimat, befien Leben 
unb Arbeiten er in großartigsernitem 
Eharalter barzuftellen Nest. Hauptbilder 
von ihm im Mufeum des Zurembourg. 
Breugbel, |. Orueabel. 
Bridgewaters Galerie, ſ. Bonbon. 
aler, mittelalterliche Zunft von 
Kalligrapben, welche Bücher abichrieben, 
mit Miniaturen iluftrierten und Holz 
fehnitte, ſpaͤter auch Spielfarten illumi⸗ 
nierten. . 
Bril, Paul, vläm. Landſchaftsmaler, 
ge 41556 zu Antwerpen, gef. 7. Oft. 
626 in Rom; Schüler des Damian 
Dortelman in Antwerpen und fpäter in 
Rom Schüler feines weniger bebeutenben 
Brubers Matthäus (15 , bildete 
fh in Rom, wo er mehr als 40 Jahre 
thätig war, auch nach Tizian und übte 
burd feine großartigen poetiihen Land⸗ 
fchaften einen großen Einfluß auf bie ita⸗ 
lienifche Landſchaftsmalerei. Gute Bilder 
von ihm in Berlin und in ben meijten 
größern Muſeen. 
Brissee, Andrea, eigentlich A. Rie⸗ 
cio, ital. Bildhauer und Baumeifter, 
eb. 1480 zu Padua, geft. 15325 zeigt in 
einen Werfen eine lebensvolle Anorb- 
nung unb gebiegene Durchbilbung, in den 
Reliefs aber auch eine gewiffe Überladung. 
Eins feiner Hauptwerfe tft der berühmte 
Brongefandelaber von 1515 in Sant’ An 
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tonio zu Pabua, mit einer faft au reichen 
Fülle von Ornamenten, allegorifchen und 
mythologiſchen Gebilden und chriſtlichen 
Reliefs. Als Baumeiſter ſchuf er um 
1520 die dortige vielkuppelige Kirche Santa 
Giuſtina. 

Briſtol (ipr. briſte), Stadt in England 
(Somerſetſhire), hat eine mit Ausnahme 
der nördlichen Lady Chapel und des noch 
normanniſchen Kapitelhauſes gotifche, 
1306 — 32 erbaute Kathedrale, deren 
wahrſcheinlich unter Heinrich VIII. abge⸗ 
riſſenes Langhaus neuerdings von Street 
in gotiſchem Stil wieder erbaut wurde. 
Die alten Teile beſtehen nur aus dem 
dreiſchiffigen Chor, Querſchiff und ſpät⸗ 
gotiſchen Turm, der in zwei quadratiſchen 
Geſchoſſen, oben zinnenbekrönt, ſich über 
der Virung erhebt. Im Innern zahl⸗ 
reiche zum Teil ſehr kunſtvolle Grabdenk⸗ 
mäler und Glasmalereien. Ein beſon⸗ 
ders ſchönes Portal führt in den Kreuz⸗ 
gang. Außerdem die im glängenben ipät- 

otiſchen Perpenbikularftil erbaute Kirche 

t. Mary Nebcliffe (15. Jahrh.). 

Britifhes Muſenm, |. London. 

Britten, John, engl. Altertumsfor: 
cher, geb. 7. Juli 1771 E Kington (Wilt⸗ 

ite), eft. 1. Jan. 1857 in London; Bil: 

ete ſich aus untergeorbneten Beichäfti- 

ungen durch Selbftunterricht und durch 
Reifen. Seine Hauptwerke find: »The 
architectural antiquities of Great Bri- 
tain« (1812, 5 Bbe.); »The fine arts of 
the English school« (1812); »The ca- 
thedral antiquities of England« (2. 
Ausg. 1835), worin er die bebeutenbften 
Kathebralen Englands beſchreibt; »Illu- 
strations of the public buildings of 
London« (1825 — 28, 2 Bde.); »Pictu- 
roaguo antiquitiesoftheEnglishcities« 
(1823—30) und »Dictionary of the ar- 
chitectureand archeology ofthe middle 
age« (1838). 

Brolat, Seidenftoff mit geſticktem, fpä- 
ter mit gewebtem Mufter, baber Golbbro: 
fat, Silberbrofat, mit Gold oder Silber 
burchwebt; zur Zeit der byzantiniſchen 
Raifer und im ganzen Mittelalter im 
Gebrauch. 

Dronze (Erz), die zu Gußarbeiten ge⸗ 
eignete Legierung von Kupfer und Zinn, 
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xylographiſche Anftalt, bie fich eines bedeu⸗ 
tenden Rufs erfreut und eine große Reihe 
einzelner Blätter und größerer Werte lie: 
ferte, 3.8. Bilderkatechismus (112 Blätter 
nah Elfter), Immermanns »Oberbof« 
(nad) Bautter), die Bilder im Rathausſaal 
au Aachen (nad) Rethel) und die Odyſſee⸗ 
andichaften von Preller. 

Brendel, Albert, Tiermaler, geb. 
7. Juni 1827 zu Berlin, Schüler ber 
bortigen Akademie und bes Marinema⸗ 
Vers Krauſe, in Paris unter Couture 
und Palizzi ausgebildet. Mit befonderer 
Meifterfchaft und glänzenbem, breitem 
Vortrag behandelt er bejonbers bie Pferde 
und Schafe. Hauptbild: Heimkehr ber 
Schafe zum Dorf (Nationalgalerie in 
Berlin). 1881 wurde er Direktor ber 
Kunſtſchule in Weimar. 

Brera, Palaft und Semälbefammlung, 
f. Mailand. 


Brescia (ipr. breiga), Stadt in Ober: 
italien, bat unter feinen ſehr zahlreichen, 
zum Teil unbenußten Kirchen nur wenige 
architeftonifch bedeutende, zunächſt den als 
ten Dom, der in ſeiner runden Geſtalt als 
Kuppelbau, mit Umgang ber Spätzeit ber 
altchriftlichen Epoche, wahrfcheinlich bem 
Anfang des 7. Jahrh. angehört; unter 
feinem ſpäter umgeftalteten und erweiter: 
ten Chor eine breifchiffige Krypta, die fich 
nad Weiten zu fünf Schiffen erweitert; 
ihre Gewölbe ruhen auf zehn Säulen mit 
korinthiſchen Kapitälern. Wie jich hier im 
Dom ein Altarbild Morettos (Mariä 
Himmelfahrt) fintet, fo enthalten fait 
alle Kirchen der Stabt die herrlidhiten 
Werke dieſes Meifterg, den man nirgends 
beffer kennen lernt ale bier in jeiner 
Baterftabt, a DB. in der Kirche der Ma: 
donna bei Miracoli, in Sant’ Eufemia, 
San Elemente, Santa Maria Calchera, 
San Ftancesco (bie beiden letztern auch 
mit Bildern Romaninos) und Santi Na⸗ 
zaro e Gelfo, wo fi außer Moretto auch 
ein herrlicher Tizian findet. Mehrere an⸗ 
dre, aber im ganzen weniger bebeutenbe 
von ihm in dem an Oberitalieneri reis 
hen Mufeo civico, das unter feinen 
Skulpturen aud einen Ganymed von 
Thorwaldien bat. In den Reften der 
Cella eines ehemaligen Tempels des Her: 
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kules befindet fih ein Mufeum von Alter: 
tümern (Muſeo patrio), das neben man⸗ 
chem Unbedeutenden bie berühmte Erz⸗ 
ſtatue der Nie da wahrfcheinlich aus der 
Zeit des Velpaftan. 

Breslau, die Hauptitabt Schlefiens, 
hat unter feinen zahlreichen mittelalter: 
lien Gottes häuſern mande, bie durch 
architektoniſche Eigentümlichfeiten bemer- 
fenswert find, aber wenige, bie auf hoben 
Kunftwert Anfpruch machen fünnen. Sie 
gehören meiftens der frühen oder ber voll: 
endeten Gotik an. Es find, vom Mittel: 
puntt der Stabt, bem >großen Ringe, auss 
gehenn, ihrer Örtlihen Reihenfolge nad 

ie Eliſabethkirche, frühgotifchen Stil? 
(1253— 57), von bedeutenden Dimenfto- 
nen, mit einem noch jett 100 m hoben 
Turm; bie ebenfalls ins 13. Jahrh. ge 
börende Maria-Ma dalenenfirde, 
deren intereffantefler Teil das von ber 
ehemaligen Vinzenzkirche hierber verfebte 

unbdbogenportal der Südfeite ift; im 
Innern neuere Slasmalereien; ferner bie 
im Innern höchſt impofante, aber turm: 
Iofe, in der Rokokozeit verunftaltete Do⸗ 
rotbeenfitche (1350); bie jeßige, 1240 
gegründete Vinzenzkirche; die Durch 
einen hübſchen Giebel der Weilfeite be: 
merfenswerte Dominikanerkirche; in 
den Vorſtädten die Liebfrauenkirche 
(Sandfiche), im Innern eine ber ſchön⸗ 
ften der Stadt; die Kreuzkirche, ein 
frübgotifcher Bau mit polygon ſchließen⸗ 
den Kreuzarmen und einer großen Unter: 
Tirche bes heil. Bartholomäus; im Innern 
der Oberfirche bie herrliche Tumba bes 
Stifters der Kirche, Herzog Heinrichs IV. 
von B.; ber biefer Kirche benadybarte 
Dom zu St. Johann, ber zwar 1180 
gegrüinbet fein ſoll, aber in feiner Gotik 

em 14. Jahrh. angebört und im Innern 
eins der frübiten Werfe Peter Viſchers, 
die Grabplatte des Erzbiihofs Johann 
von 1496, und einen filbernen, aber zu 
Heinen Hochaltar im Renaiffanceftil von 
159% bt: Das bebeutenbite ber ältern 
Profangebäude ift das Rathaus, daS, 
1350—60 erbaut, an ber Sübfeite in ſei⸗ 
nen zierlihen Erfern und Giebeln ſchon 
die Spätzeit bes 15. Jahrh. verrät, und 
unter den neuern Gebäuden die von Lang- 
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bans 1820—24 im Zwölfed erbaute Elf 
taufend Jungfrauen⸗Kirche, das nach 
Langhans' Entwürfen von Kübede erbaute 
Theater, die von lebterm errichtete neue 
Börfe gotiiden Stils, endlich aus ber 
Neuzeit bie Synagoge von Oppler. An 
monumentalen Porträtftatuen t B. 
bie herrliche koloſſale Erzſtatue Blüchers 
(1820), nach einer Zeichnung G. Scha⸗ 
dows von Rauch modelliert, zwei treffliche 
eherne Reiterſtatuen von Kiß: Friedrich 
d. Gr. als ſchöner, ſtattlicher Mann und 
Beiebeich Wilhelm II. Eine reiche Samm⸗ 
ung enthält das neue Schlefifche Drufeum 
(von Rathey) für Kunft und Altertum. 
Dreton (ipr. brdtong), Abolphe, fran 
Dealer bed landſchaftlichen Genres, geb. 
1. Mai 1827 zu Courrieres (Pas de Ca⸗ 
lais), Schüler von Devigne und Dröl- 
ling, ausgezeichnet in ber Schilberung des 
Landvolks feiner Heimat, befien Leben 
und Arbeiten er in großartig=ernitem 
Charakter barzuitellen biegt. Hauptbilder 
von ihm ver feum des Lurembourg. 

Breug N . Brueghel. 

Sridzewater⸗Galerie, |. Sondon. 

aler, mittelalterliche Zunft von 
Kalligraphen, welche Bücher abichrieben, 
mit Miniaturen ilufteierten und Holz 
ſchnitte, ſpaͤter auch Spielfarten illumi⸗ 
nierten. 

Bril, Paul, vläm. Landſchaftsmaler, 
eb. 1556 zu Antwerpen, geft. 7. Oft. 
626 in Rom; Schüler des Damian 

Oortelman in Antwerpen und fpäter in 
Rom Schüler feines weniger bebeutenben 
Brubers Matthäus (15 ‚ bildete 
fh in Rom, wo er mehr als 40 Sabre 
tHätig war, auch nad Zizian unb übte 
durch feine großartigen poetiſchen Land⸗ 
ſchaften einen großen Einfluß auf die ita⸗ 
lieniſche Landſchaftsmalerei. Gute Bilder 
von ihm in Berlin und in den meiſten 
größern Muſeen. 

Brioses, Andrea, eigentlich A. Ric⸗ 

cio, ital. Bildhauer und Baumeifter, 

eb. 1480 zu Padua, geft. 1532; zeigt in 

einen Werken eine lebensvolle Anord⸗ 
nung und gebiegene Durchbilbung, in ben 
Reliefs aber auch eine gewiſſe überlabung. 
Eins feiner Hauptwerfe iſt der berühmte 
Brongelanbelaber von 1515 in Sant’ An- 
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tonio zu Padua, mit einer fat zu reichen 
Fülle von Ornamenten, allegoriichen und 
mythologiſchen Sebilden und chriſtlichen 
Reliefs. Als Baumeifter fhuf er um 
1520 biebortige vieltuppelige Kirche Santa 
Giuftina. 

Briſtol (ipr. brif), Stabt in England 
(Somerjetfhire), hat eine mit Ausnahme 
ber nördlichen Yaby Ehapel und bed nod) 
normanniſchen SKapitelhaufes gotifche, 
1306 — 32 erbaute Kathebrale, deren 
wahrſcheinlich unter Heinrich VIIL abge 
rifjenes Langhaus neuerdings von Street 
in gotifhem Stil wieber erbaut wurbe. 
Die alten Teile beftehen nur aus dem 
breifchiffigen Chor, Querſchiff und fpät: 
gotischen Turm, ber in zwei quabratijchen 
Geſchoſſen, oben zinnenbetrönt, fich über 
der Vierung erhebt. Im genen zahl⸗ 
reiche zum Teil ſehr kunſwolle Grabdenk⸗ 
mäler und Glasmalereien. Ein beſon⸗ 
ders ſchönes Portal führt in ben Kreuz 
gang. Außerdem bie im glängenben fpät- 

otiſchen Perpendikularſtil erbaute Kirche 

t. Mary Rebcliffe (15. Jahrh.). 

Dritiſches Aiufenm, |. London. 

Britten, John, engl. Altertumsfor- 
ſcher, geb. 7.Zuli rm Kington (Witt: 
ſhire), geft. 1. San. 1857 in London; bil: 
bete ſich aus untergeorbneten Beſchäfti⸗ 
gungen dur Seihftunterricht und Dur 

eifen. Seine Hauptwerke find: »The 
architectural antiquities of Great Bri- 
tain« (1812, 5 Bde.); »The fine arts of 
the English school« (1812); »The ca- 
thedral antiquities of England« (2. 
Ausg. 1835), worin er die bedeutenbiten 
Kathedralen Englands befchreibt; »Illu- 
strations of the publie buildings of 
London« (1825— 28, 2 Bde.); >Pictu- 
resqueantiquitiesofthe English cities« 
(1823—30) und »Dictionary of the ar- 
chitectureand archeology ofthe middle 
age« (1ER: 

Drotat, Seibenftoff mit geſticktem, ſpä⸗ 
ter mit gewebtem Muſter, daher Goldbro⸗ 
kat, Silberbrokat, mit Gold oder Silber 
durchwebt; zur Zeit der byzantiniſchen 
Kaiſer und im ganzen Mittelalter im 
Gebrauch. 

Sronze (Erz), die zu Gußarbeiten ge⸗ 
eignete Legierung von Kupfer und Zinn, 
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oder Kupfer, Zinn und Blei; ihre ur⸗ 
ſprünglich noldartig glänzende Oberfläche 
nimmt allmählich durch Orgbierung einen 
feinen und feiten Überzug von Grünfpan 
an, einen grünliden Farbenton (lat. 
aerugo nobilis, von ben Italienern pa- 
tina genannt), ber durch feinen milden, 
ſanften Glanz fehr vorteilhaft wirkt. Der 
Gebrauch ber B. ıft uralt, war wenigiten® 
für Europa vor ber umfafjenben Verwen⸗ 
bung bes Eifend das eigentliche Kultur: 
metall (Bronzezeit). Auch bei ben 
Griechen war bie von Rhökos und Theo 
doro® aus Samos (um 600 v. Chr.) 
zuerit gemachte Verwendung ber B. zu 
fünftlerifhen Zweden ſchon ah fehr be: 
liebt, namentlih auf Agina, auf Delos 
und in Korinth; fie blieben auch zur Rö⸗ 
merzeit, wenngleih in weniger ausge⸗ 
behnter Weife, die eigentlichen Xräger 
diefer Kunft. An ben erften Jahrhun⸗ 
berten nach Chrifto und in der byzantini⸗ 
fen Zeit beſchränkte fich ber Gebrauch 
der B. mehr auf die Kleinfünfte, bis fie 
um ben Anfang des 11. Jahrh., nament⸗ 
li) in Deutfchland, einen bedeutenben Auf: 
ihwung nahm, wie durch Bermvarb von 
Hildesheim (f. d.), und zu großen Thür: 
flügeln (zu Hildesheim, Augsburg, Now: 
gorod, Amalfi,Trani, Benevent, Monreale 
und Ravello in Interitalien, jpäter Pife- 
n08 und Ghibertis Thüren des tiſte⸗ 
riums in Florenz), zu Grabplatten, Grab⸗ 
baldachinen, Taufbecken ꝛc., felten Dagegen 
u Statuen verwendet wurde. Einer ber 
auptmeifter bes Bronzegufles war be 
kanntlich Beter Bifcher. Einen ebenfo wich 
tigen Yaltor bildet die B. im heutigen 
Kunftleben, wo bie bebeutendfien und 
umfangreichiten monumentalenBilbwerfe 
aus B. bergeitellt werben. Beiber heutigen 
Verwertung ber B. unterjcheidet man in 
ihrer Legierung ba8 Glockengut (i. d.), 
ba8 Kanonengut (Stüdgut), be 
ftehend aus 10 Teilen Kupfer und 1 Teil 
— das Bildſäulenmetall, be 
ehend aus 92 Teilen Kupfer, 6 Zink 
und 2 Zinn. 
Bronzeihüren, f. Bronze. 
Bronzins, 1) Angiolo, eigentlich 
Aingiols bi Coſimo, ital. Dialer, nen. 
1502 zu Monticelli bei Florenz, geft. 23. 


Een — — — —— — — — — — — 


Brongethären — Brown. 


Nov. 1572 in Florenz; Schüler von Raf: 
faelino del Garbo und des Jacopo ba 
Pontormo, bildete fih auch nach Michel: 
angelo und wurde befjen manieriftifcher 
Nahahmer. Bebeutenb ift er nur im 
Porträt. — 2) 6. Alert. 

Broiamer, Hans, Kupferſtecher und 
Formfchneider, geboren zwijchen 1480 und 
1490 zu Fulda, geftorben nach 1564 in 
Erfurt; einer ber fogen. Kleinmeiſter, bil: 
bete fi nad) Aldegrever unb Burgkmair, 
fertigte in etwas trodner Manier viele 
Holzichnitte und Radierungen, erftere zu 
ber 1550 von Hans Luft gebrudten Bibel 
und gu der 1553 erfchienenen Tutherifchen 
Dibel. Als Maler trat er nur felten auf. 

Brot, in den auf Chriſtus bezüglichen 
Darftelungen Sinnbild des ewigen Les 
bend, fowie das B., womit Melchifedel den 
Abraham bemwirtet, Vorbild des Abend: 
mahls ift; in andern Darftellungen allges 
meines Sinnbild ber Wohlthätigfeit und 
bes Almofengebens. 

Bratfeite, ſ. Eoangelienfeite. 

Brotvermehrnung, ſ. v. w. Speifung, 
die wunderbare. 

Droun (fpr. ru), Drt in Frankreich (Des 
partement Ain), enthält in feiner ſchoͤnen 
notifchen Kirche, deren Inneres befonbers 
einen prächtigen Anblid gewährt, treff⸗ 
liche Glasmalereien, Chorftühle von 1504 
mit reihen Schnigereien (Batriarchen und 
Propheten, Apoftel und biblifche Szenen) 
und namentlich Ichöne Srabmäler, die 
Margarete von Oſterreich um dieſelbe Zeit 
ausführen ließ, barunter beſonders bas 
ihred Gatten Philibert von Savoyen. 

Bronwer (fpr.brauer), Abriaen, vläm. 
Genremaler, geb. 1605 oder 1606 zu 
Dubenarbe, geftorben im Januar 1638 
in Antwerpen; Schüler von Franz Hals 
in Haarlem, weiter ausgebildet in Ants 
werpen unter dem Einfluß von Rubens, 
malte mit unvergleichlicher Wahrheit und 
berbem Pinſel das Wirtshansleben der 
Bauern, fei e8 beim Sartenfpiel, beim 
Zechen oder auch bei einer Schlägerei. Die 
meilten feiner feltenen Bilder befinden ſich 
in Münden, andre in Petersburg, Dres 
ben u. a. O. Biographie Brouwers von 
Wilh. Schmidt (1873). 

Brei (ipr.braun), 1) 8e orgeLoring, 


Bruchſteinmauerwerk — Brügge. 


amerifan. Landſchaftsmaler, geb. 2. ehr. 
1814 zu Bolton, anfangs Holzfchneiber, 
nachher in Paris Schüler von Iſabey, bil- 
bete ich in Staliennach Bouffin und Glaube 
Sorrain, malt daher Bilder von ibealem 
Charakter, freilich oft allzu effeftvoll. Seit 
1860 wohnt er in feiner Baterflabt. — 
2) Ford Mabor, engl. Dialer des hifto- 
riſchen Genres, geb. 1821 zu Calais, au& 

ebilber in Brünne, Gent und Antwerpen. 
In London anfäflig, malt er fehr gerühmte 
Bilder aus bem biftorifchen ober litterari- 
ſchen Genre. Eins der beiten ift: Chaucer 
am Hof Eduard3 IIL (1851); neuerdings 
auch Fresken im neuen Rathausfaal zu 
Mancheſter. 

Druchſteinmanerwerk, ſ. Mauerverband 
und Kyklopiſche Bauten. 

Drueghel (ipr. brügel, Breugheſ), 
1) Bieter, der ältere, genannt 
Bauernbrueghel, ber Begründer ber 
niederländifchen Genremalerei, geboren 
um 1525 in einem Dorf bei Eindhoven, 
geſtorben um 1570 zu Brüffel; Säüler 
von P. Koed van Aalſt, bereite Frankreich 
und Stalien, war thätig in Antwerpen 
und von 1563 an in Brüffel. Er malte 
Hiſtorienbilder im der phantaftischen Weiſe 
des Qufas van Leiden, mehr aber noch 
Genrebilder aus bem Leben der Bauern, 
Wirtshausſzenen, Hochzeitstänze und 
Spukgeſchichten, durch welche er der ei⸗ 
gentliche egrünber ber nieberländifchen 
Genremalerei wurde. Er bat aud) einiges 
rabiert. — 2) Pieter, ber jüngere, 
au) Höllenbrueghelgenannt, Sohn 
bes vorigen, geboren um 1564 zu Brüf- 
fel, geft. 1637 ober 1638 in Antwerpen; 
Schüler des Gillie van Eoninrloo zu 
Antwerpen, malte ähnliche Gegenftän 
wie fein Vater, zeigt aber auch die phan« 
taftifhe Richtung Weiner Zeit in allerlei 
Teufeleien und Spufgeihichten unter 
nächtlicher Fenerbeleuchtung. — 3) Jan, 
genannt Samtbruegbel oder Blu⸗ 
menbruegbel, geb. 1568 zu Brüffel, 
geft. 13. San. 1625 in Antwerpen; Bru: 
der des vorigen, war nach einem längern 
Aufenthalt in Italien zu Antıverpen thä- 
tig, malte Landichaften mit bunter mytho- 
Iogifcher Staffage und mandes in Ge 
meinfchaft mit Hubens, Heinr. van Balen 
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und Rottenhammer, aber au Blumen 
und Früchte, alles mit feiniter Ausfüb- 
rung. Ein Lieblingsgegenftand von ihm 
iſt das Paradies (Mufeum im Haag u. 
a. O.). Die beften Bilder von ihm in den 
Diufeen Deutichlands. 

Brügge, Hauptflabt Weſtflanderns, 
im 14. Jahrh. Mittelpunkt des Welthan⸗ 
bels, bat von allen Städten Belgiens ben 
mittelalterliden Charafter am treuelten 
bewahrt und enthält in jeinen Kirchen und 
andern üffentlihen Gebäuden bedeutende 
Schäße ber Dtalerei. So die Kathedrale 

St. Sauveur), ein Badfteinbau aus bem 
4. Jahrh. mit ftarf entwidelter Chor: 
anlage aus bem Enbe des 15. Jahrh., in 
am Innern reih an Denkmälern ber 

laſtik und Malerei (namentlich meijin- 
genen ©rabplatten), unter letztern bas 
Martorium bes heil. Hippolyt von Die: 
rick Bouts; ebenfo die Liebfrauen: 
kirche, in ihrer jebigen Geftalt aus dem 
13. — 15. Jahrh., mit einem 120 m 
hoben Turm, im Innern eine überaus 
großartige, ihöne Diarmorgruppe: Ma⸗ 
onna von Deichelangelo, die Grabmäler 
Karla des Kühnen von Burgund und 
feiner Tochter Maria, lebteres 1495 
durch Jan de Baker von Brüfjel trefilic 
ausgeführt; bie Kapelle bes heiligen 
Bluͤts, ein zweiftödiger, zierlicher Bau, 
bie untere Kirche 1150 erbaut, bie obere 
ipätgotifh im reichen Flamboyantitil 
(1533), mit vielen Koftbarfeiten, einem 
bedeutenden Altarbild von Gerard David 
(Kreuzabnahme) und modernen Glasma⸗ 
lereien, und bie fpätgotifhe St. Jakobs⸗ 
kirche (1457 — 1518) mit zahlreichen Ge: 
mälden unb einem ſehr it durchgeführ: 
ten Marmorgrab (1544) eines Nitters 
von Oyenghem von einem unbefannten 
Meifter. Dazu fommt das inhaltreiche 
Sobanneshofpital, das die wich⸗ 
tigften Werke Hans Memlings in fidh 
ſchließt: das Triptychon von 1479 mit 
der Anbetung ber Könige, der Geburt 
Chriſti und ber Darftellung im Tempel, 
den fogen. Johannesaltar (VBermählung 
ber heil, Katharina) aus bemfelben Jahr, 
vor allen: das ſchönſte Werl des Mei: 
fter8: den Neliquienfchrein ber heil. Ur⸗ 
jula (1486), und andre ihm zum Teil 
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mit Unrecht zugeſchtiebene Bilder; ferner 
alfen, von 1284 an Tangfam aufs 
geführt, mit dem in ber Mitte ber Safabe | fü 
auffteigenden Belfried (Halenturm ges 
nannt, 107,5 m hoch); das überaus air 
Tiche gotifhe Rathaus (137687), b 
im Srnern Bistoikef mit 
vielen Bilderhandſchriften enthält, unb 
ber in feiner Rn m Geitalt 1722—27 
erbaute Juſtizvalaſi mit einem prachtvol⸗ 
Azgeſchnitzten Kamin (1529—31). 
Ya öffentlichen Denfmälern find zu nen: 
nen das Marmorftanbbilb Memlings 
4871) und das Etzſtandbild Jan van 
83 (1878), beide von Pidern. Cine |R 
für das Stubium ber altflanbrift 
Ierei_widtige Sammlung von ll 
enthält bie Afabemie, barunter Jan 
von Eye, Memling und Gerard David. 
Bränie, Rogier van, f. Wenden, Ro« 


gier van ber. 
8 ann, Hans, zit jnißer, 
agrängemen, Fine jahr. 
au Hufum, befannt ald ber Ei be 
pradtvollen Altarwerts ir zu 
Schleswig (1515—21), enigatenb bie 
Seffont el —— Dr ep 
andlung. Bud bet Alta in 


ye 

(au, ne % 
— er, 51 eb. 
jan. — ril 

Yen bafelbft; e, 
arbeitete brei Ja ye 
[ehägte Bilbiwerf nd 


‚Stil, weniger gelungen bie Sumamentslen 
Porrälhuen. Unter jenen In . Ehiron 
den Achilleus unterrichtend, Obipus und 
Antigone, Dierfur mit ber Kalynlo; unter 
biefen bie Brongeftatuen von Glud, vom 
Kurfürften Mar Emanuel und von Gärt- 
ner in Münden, vom deldmarſchall Wrede 
in Heibelberg, die Marmorftatuen Ghiber ⸗ 
ti6, Donatel 08 und Peter Viſchers an ber 
Außenfeite ber Glyptothef u.a. Noch we⸗ 


niger gelangen ihm erifliche Bilbwerke. | Sa 


ruliot (ipr. — San 3, Schrift: 


fteller im Kupe tftichfunbe, geb. 
16. Febr. Kr Düffelborf, geil. 13. 
Nov. 1836 in Sünden; war anfangs 


ausübender Künfiler, Biß er fich 1808 in 
Münden nur der Kupferfichfunde zu: 


— Brunellesco. 


wandte. 1822 wurbe er Konfervator bed 
m. en Kupferſtichtabinetts um dad er 
ur Anordnung, Kalalogiſierung 
3 Bereicherung ſeht verdient machte. 
Er fhrieb: — des mono- 
grammes« (1817—18,2Bbe.)u. »Table 
generale des monogrammes« (1820; 
beide a in neuer Andgabe 1832 
bi6 1! 
Brülew, Karl Pawlowitfd), ruf. 
Siferenmgle, u 1799 zu Peteräburg, 
eft. 2 in Marciano bei 
Br ler be Atem —* Bu 
tabt, ging auf mehrere Jahre nac 
m p leer eu an ad te hart 
aug Tanbigaftlice Aufnahmen (in Da: 
widows »Reifewert«, 1839 1840). 
Hauptwerfe: Narziß (1819), Untergan, 
von Bompeji (1833, Eremitage in Beterd- 
Burg), Crmotbung ber Sites be Gaftro 
— — 
afanı ul u Petersburg um] 
Fregken in der Sad i 
Brun, Charles le, j. Se Brun. 
Brunelledre (Brunelteschi), Fir 
Iippo, bebeutenber ital. Baumeifter, zu: 
gleich Vilbhauer, gi 1377 zu Horn, 
geft. 1446 bafelöft; der Begründer bes 
ttalienifepen — — toibmetefich 
anfangs aud) ber Skulptur, brachte ni 
Jahre in Rom mit bem Studium, dem 
Meffen und geißnen ber bertam 8 * 
— und beantragte, nad 
rüdgel hr (1409), bie Über) bung ber 
adptjeitigen Kuppel des bortigen Doms, 
bie er fih zur Aufgabe feines Lebens ger 
madt Hatte. Bon 1420 an führte er das 
Riefenwert nad) dem Vorbilb des dorti⸗ 
en Baptifteriumß mit einer boppelten 
ölbung auf, mit dem mächtigen Durdye 
meffer von 40 m Bis zur lichten Sxheitel: 
höhe von 91 m und ber noch 16 m empor» 
Eagenben ‚befrönenben Laterne, Deren Boll: 
ungerfteilichnichtmehrerlebte, Außer: 
we⸗ | ben baute er in Florenz bie jchöne Sirche 
ın Sorengo(Jeit1425, flach gebeefte Su» 
Tenbafilifa), bie Kirche Sarı Spirito, bie 
gerlige Cappella Pazzi von Santa Eroce, 
ie Säufenhallen des Findelhauſes der 
Innocenti (1444), bie 
und ben Palaft Pitti, das Mufter 





fiorentiniſchen Palaftftils. Er bildete ade 


Brunn — Brüflel. 


reihe Schüler. In ber Bilbneret ſchuf er 
in ber Weife des Ghiberti ein Bronzerelief 
mit der Opferung Iſaaks (Bargello in 
Florenz) und ein tief ergreifenbes Hölzer: 
nes Kruzifix in Santa Maria Novella. 

Brunn, Heinrich, bedeutender Ar: 
chaolog, geb. 23. San. 1822 zu Wörlik 
bei Deifau, murbe 1856 Sefretär bes ar: 
Gäologifchen Inſtituts in Rom, 1865 Pro⸗ 
feſſor in Muͤnchen, machte ſich um die 
Erforſchung der antiken Kunſt beſonders 
verdient durch die Deutung der künſtleri⸗ 
ſchen Motive, des geiſtigen Gehalts und 
der hiſtoriſchen Stellung der Kunſtdenk⸗ 
mäler. Die Geſchichte der griechiſchen 
Malerei und ber etruskiſchen Kunſt ift 
faſt ausfchlieglich fein Werl. Schriften: 
»Geſchichte der griesifgien guner (1753 
u. 1859, 2 Bde); »Die Philoſtratiſchen 
Semälbe« (1861); >I rilievi 
etrusche. 1. Ciclo troico« (1870); »Be: 
ſchreibung der Glyptothek in München« 
(3. Aufl. 1873) und zahlreiche Aufſätze 
und Reenfionen. 

Brunnen; künſtleriſch ausgeftattete, 
nicht in Kirchen (j. Atrium), ſondern zum 
profanen Gebrauch beitimmte B. find 
namentlih in Nürnberg ber »jchöne 
B.« (1355 —61), der mit bem Gänfe 
männden und ber im Rathaushof (beide 
von Pankraz Labenwolf, 16. Sa 
andre in Augsburg, Linz, Brag, Baſel; 
ferner in Siena (Sonte Branba und Fonte 
Gaja), Perugia, in bem »brunnenteichen« 
VBiterbo, Bologna, Rom, Benebig, Gra⸗ 
nada x. Einer ber fchönften B. be 
findet fi im Streuggang ber Gertofa 
von Pavia, wahricheinlih von Alberto da 
Carrara (um 1500). — In der Symbolik 


rilievi delle une | ( 
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ders ſchön im Kreuzgang ber Dome zu 
Barcelona und zu Monreale auf Sizilien. 
Bruno, Heiliger, Stifter des Kar» 
täuferordens (10401101), darzuftellen 
in weißer Tracht, die Arme über bie Bruft 
gefreut, mit geſenktem Haupt und nad): 
denklichem Blid. Bilder von ihm erit 
nach feiner Heiligfprechung (1623). Außer 
ber trefjlichen Statue von Houbon (um 
1760) in Santa Maria degli Angeli zu 
Nom vor allem die ganze Bilderreihe von 
Bincente Carducho im Nationalmuferm 
gu Diabeib unb von Le Sueur im Louvre, 
an ber Zahl, von feinen durch Rai: 
mund empfangenen Unterriht an bis zu 
feiner Mpotbeoie 
Brüffel, Hauptftabt Belgiens, befitt 
an bedeutenden Bauwerken: Die St. 
Gudulakirche(Kathedrale), frühgstifch 
1226—80), von bedeutenden Verbält: 
niffen und ftreng primitiver Durchführung 
bed Innern, mit mächtigen Runbfäulen 
und einer fhwerfälligen Salerie. An ber 
Seite der mehr nach beuticher ala nad 
franzöfifcher Weiſe entwidelten Faſſade 
wei gewaltige, oben wagerecht abjchlie: 
Kenbe Türme. Das Innere faft nur reich 
an ben ſchönſten Glasmalereien vom 13. 
Jahrh. bis zur Gegenwart, bie meiften 
von Sapronnier; außerdem Marmordenf: 
mal bed Grafen Friebrih von Merode, 
von Wilh. Geefs, und des Grafen Phil. 
Balth. v. Merode, von Kaifin. Ferner 
die gotiſche Kirche Notre Dame de la Cha⸗ 
pelle und aus neuerer ae ber achtedige 
Bentralbau ber Ste. Marie de Schaer- 
beek, bie Kirche St. Joſeph (1849) von 
Suys dem Ältern (Renaiffanceftil) und 
in der Borfiadt Laeken bie neue gotiſche 


bebeutet der B. Taufe und Wiebergeburt ; | (unvollendete) Marienkirche von Voelaert, 


eine intereflante Symbolik ift der >B. des 
Lebend« auf einem dem Hubert van Ey 
zugeichriebenen Bild in Mabrid; ähnlich 
auf der Haupttafel des Genter Altarbilds 
ber Brüder van Eyd; aud von W. Schas 
dow bargeftellt (1848, im Beſitz des deut: 
[hen Kaiſers). 

Brunnenhanß, ein oft in Kreuzgängen 
fich findender, Tapellenartig nad) dem Klo⸗ 
ftergarten vorjpringender Überbau eines 
Brunnens, zur Wajchfätte beftimmt, 3.2. 
in mehreren Eiftercienferabteien, Beton. 


As 


mit ihrem fiatt des Chor? fich öſtlich an⸗ 
fließenden achtedigen Zentralbau. Eine 
Hauptzierde ber Stadt iſt unter den pro⸗ 
fanen Bauwerken das 1401 begonnene 
Ratbausmit reichgeichmüdten Fenfiern 
und Blendniichen und vorgefragten Türm⸗ 
chen, einer Bogenhalle im Erbgefhoß und 
einem gewaltigen, 144 m hoben Turm, 
ber fonberbarerweile fi nicht ganz über 
ber Mitte ber Faſſade erbebt. Am Innern 
desfelben bebeuteride moderne Bilder von 
Wauters, Stallaert, Soomand u.a. Den 
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Rathaus gegenüber das fogen. Brot: 
haus (Maison du Roi) aus ben Jahren 
1514—25, im Übergang von der Gotik zur 
Renaiffance, und als bedeutende Bauten 
unfers Jahrhunderts dag Theätrebela 
Monnaie, 1817 erbaut, niit feinem Bor: 
tifus von acht ionifchen Säulen, feinem 
plaſtiſchen Schmud bes Giebelfelds von 
Simonis (1854) und feinen reihen Ma- 
lereien bed Innern; bie herrliche Natio: 
nalbank im Stil Ludwigs XVI. von 
Beyaert und Sanfjend, mit allegorifchen 
Figuren von Leop. Wiener in ben Siebeln; 
bie 213 m lange ſchöne Paſſage nad 
Cluyſenaars Plan, und als zwei beſonders 
prachtvolle Baumwerfe: die Neue Börfe, 
nah Plänen von Suys dem jüngern im 
Stil Ludwigs AV. von großartigen Ber: 
bältnijfen und einem fan übertriebenent 
Reichtum in ber arhitektonifchen und pla: 
ftifchen nueführung, und größer als alle 
andern der feit 1866 im Bau begriffene 
Suftizpalat, der, im Jlächenraum grö⸗ 
Ber als bie Peterskirche in Nom, nach den 











die Eoftbaren Miniaturen der Föniglichen 
Bibliothef (Bibliothöque de Bourgogne) 
namentlich aus ber flandrifchen Schule ber 
Brüber van Eyck, dieſupferſtichſammlung, 
die Puonzammung, ſodann das Mu⸗ 
ſée de Peinture, das, ehemals gegen bie 
Antwerpener Galerie zurüdhiichend, jetzt 
wohl die Hauptſammlung Belgiens iſt; 
fie beſteht aus einem Muſeée ancien, das 
reich iſt an Werken der flandriſchen Schule 
des 15. und des 17. Jahrh., und einem 
Mufee moderne mit Meiſterwerken von 
Sallait, Bilfve, de Keyfer, Leys, Wau⸗ 
ters, Verboeckhoven, Czermak u. a. Die 
zweite bedeutende Sammlung iſt das im 
Haller Thor ſeit 1847 aufgeſtellte Mu⸗ 
ſeum ber Altertümer, reich an kirch⸗ 
lichen Gegenſtänden und Werken der 
Kleinkunſt und ber Kuuſtinduſtrie bes 
Mittelalterd; die dritte bad Mufeum ber 
Werke des großartig benabten, aber höchſt 
abfonderlichen Malers Wierk (. d.). Sehr 
reich iſt B. an öffentlichen Denfmälern ber 
Plaftit und an monuntentalen Porträt: 


Plänen von PBoelacrt in griechiſch-römi⸗ itatuen, mit Ausnahme bes befannten 


ſchen Architefturformen von Garpentier 
durchgeführt wird. Seine Kuppel fteigt 
bis zu einer Höhe von 122 m empor. Ein 
trefflicher Bau klaſſiſchen Stils ift das 
1880 eingeweihte Palaiz des Beaur-Art3 
von Balat. Weniger der Architektur als 
bes Fünftlerifchen Anhalt wegen find zu 
nennen: der im Umbau begriffene Pa: 
laſt des Königs, welcher eine anſehn⸗ 
liche Zahl von Bildern Älterer und neue- 
rer Meifter enthält; das Palais des 
Acabemies mit einer Sanımlung von 
Sipsabgüffen und mit rät bebeuten= 
den Wandgemälden von Slingenever aus 
der politifchen und ber Kulturgefchichte 
Belgiens; das Palais de la Nation 
mit vielen Statuen und Gemälben, das 
Palais des Grafen von Flandern 
und der Palaft des Herzogs von 
Arenberg, ber außer einer wertvollen 
Gemäldefammlung älterer Niederländer 
auch den berühmten Kopf bes Laofoon 
enthält, der eine bald nach ber Auffindung 
ber befannten Gruppe in Stalien ange 
fertigte Kopie fein fol. Unter ben Kunit- 
fammlungen der Stadt ftehen obenan bie 
im Palais del'Induſtrie enthaltenen: 


kleinen ungenierten Schutzpatrons der 
Stadt ſämtlich neuern Datums. Wohl 
das bedeutendſte derſelben iſt die eherne 
Reiterſtatue Gottfrieds von Bouillon von 
Eug. Simonis (1848), nicht weit davon 
im Hof des Palais de l'Induſtrie das Erz⸗ 
ftandbilb des Herzogs Karl von Lothrin⸗ 
gen von Jehotte (1846), ſodann von Wilh. 
Geefs das nicht ſehr gelungene Denkmal 
für die Märtyrer von 1830 (1838 errich⸗ 
tet), die Marmorſtatue bes Grafen Bel: 
liard, die Statue des Staatsmanns Ber: 
baegen im Vorhof der Univerfität und 
ganz neuerdings das Denkmal Leopoldg J. 
auf der Montagne bu Tonnerre, von Jo: 
jeph Geefs bie Statue ded Anatomen Pe: 
falius, von Sraifin die Marmorſtatue des 
Aftronomen Ductelet (1880) und bie jetzt 
auf dem Heinen Zaavelplaats günftig auf: 
geftellten, aber vielfach getadelten Toloffa: 
len Erzbilber der Grafen Egmont und 
Hoorn, die Marmorftatue Aler. Gende⸗ 
biens von Ch. Banderftappen (1874), bie 
von Wild. und Sof. Geefs, Kraifin und 
Simonis herrührende, an Umfang alle 
andern Bildwerfe ber Stadt übertreffende 
Kongreßfäule (1859), von bem Deut: 


Brufibild 


fen Ernſt Herter das Tenfmal für bie 
41870—71 gefallenen Deutfchen auf dem 
Ka der Stadt und vom Bildhauer 

aquet das 1881 in ber Vorftabt SSrelles 
dem genannten Maler Wierk errichtete 
allegorifche Bronzedenkmal. 

Brufbild, Darftellung einer menſch⸗ 
lichen Geſtalt (häufig Porträt) bis zur 
Bruft, fowohl in ber Malerei als in der 
Plaſtik, in Iebterer ala Relief ober als 
runder Körper (Büfte). In Iebterer Weile 
dienten jie im Mittelalter, aus vergolbe- 
tem Silber beſtehend, häufig als Reli⸗ 
quiarien, um in bem Kopf den Schäbel 
des fo dargeltellten Heiligen aufzubewah⸗ 
ten, z. B. mehrere im Dom zu Hilbes- 
heim und im Dom zu Aachen das B. Karls 
d. Gr. Viele dergleichen Bruftbilder find 
auch aus Holz geichnikt. 

Brufikrenz (Pektoralkreuz), ein 
gewöhnlich Reliquien enthaltendes latei⸗ 
niſches Kreuz mit oder ohne den Gekreu⸗ 

igten, das, an einem Band hangend, von 
ſten und Biſchöfen, auch bisweilen 
von Königen und Kaiſern auf der Bruſt 
etragen wurde. Kunftreiche Kreuze bie 
er Art in ber Schatzlammer des Doms zu 
Monza, im Münfter zu Aachen (B. Karla 
d. Gr.), im Nationalmufeum zu Budapeit 
u. a. jpätere aus bem 14. und 15. Jahrh. 
Sn ber Renaiffancezeit wurben fie häufig 
auf ber Vorberfeite mit facettierten Edel⸗ 
ſteinen überladen. 

Brüftung, die bis zur Bruft reichende 
Cinfaffung am Rand einer Erhöhung. 
Sie kann durchbroch en fein und in bie- 
fem Tall aus Ständern, Doden ober Maß: 
wert beflehen, oder voll, B. eines Fen- 
fters ift bie obere Fläche ber vom Fenſter 
berab bis zum Fußboden reihenden Mauer 
(Brüflungsmauer). Bol. Geländer. 

Bruyn, Bartholomäus de, Maler 
ber nieberrheiniſchen Schule, geboren um 
148 zu Köln, get. 1556 oder 1557 da⸗ 
ſelbſt. In feinen frühern und beſſern 
Werken erinnert er an die Eydiche Schule, 
fpäter gab er fich zu ſehr dem italienifchen 
Einfluß Bin; nur in feinen trefflichen Por: 
träten behauptete er feine Eigentümlich⸗ 
feit. Sein beſtes Hauptwerk find die Ge⸗ 
mälde des Hochaltars der St. Viltorfirche 
in Xanten (1536), andre in München 


— Bucher. 


141 


und Berlin und befonders viele (auch 
Porträte) in Muſeum zu Köln. 

Bryaris, griech. Bildhauer aus Athen, 
blühte um 400 - 350 v. Chr., einer ber 
Bildhauer am Mauſoleum zu Halifarnafs 
ſos in Karien, verfertigte ſpäter auch viele 
Sötterftatuen. 

Bud, gewöhnliches Attribut der Evan 
aeliften, Kirchenväter und ber durch ihre 
Schriften hervorragenden Heiligen, 3. B. 
Auguftinus, Gregor, Gieronpmus x. Ein 
aufgefchlagenes B. bedeutet das Evange⸗ 
lium, ein verſchloſſenes B. mit ſieben Sie⸗ 

eln iſt das B., das ber »Röwe vom Stamm 
uda« am Jegdes Gerichts aufthun wird 
(Offenb. Joh. 5,5). 
uchdeclel für ben Büchereinband ver⸗ 
dankt man, im Gegenfaß zu ben Schrift: 
rollen des Altertums, ben römifchen Dip: 
tychen (f. d.), die man auf Holzplatten feft- 
nietete, wobei ber Rand ringdum mit 
Gold⸗ ober Siiberbie überzogen wurde, 
bas mit gravierten Darſtellungen oder 
mit Ghelfteinen gefhmüdt war. Zur 
Schonung diefer Dedel wurden bie Eden 
berjelben mit Buckeln verfehen. Nach der 
Erfindung der Buchdruderfunit überzog 
man fie auch mit geftidten Seibenftoffen 
und befchlug die Eden mit Metall, gab 
ihnen auch wohl zum Verſchluß metallene 
Klaufuren ober Spangen. Dergleichen 
funftvolle B., bie befonders aus dem 9. 
bis 12. Jahrh. ftammen, haben fid) noch 
zahlreich erhalten, 42 in ben Biblio: 
thefen zu Bamberg, München, Würzburg, 
Gotha, im Münſter zu Eſſen, inder Stadt: 
bibliothek zu Hamburg ꝛc. 

Buchdruckerkunſt, gewöhnlich darge 
ſtellt durch die Geſtalt Gutenbergs, der 
an einer Tafel voll geſetzter Schrift ſteht, 
in der Hand die Ballen, womit die Lettern 

eihwärzt werden, oder auch an einer ein: 
en Buchdruckpreſſe ftehend. 
under, Bruno, Schriftfteller im 
Zach ber Kunſt und ber Kunfigewerbe, 
eb. 24. April 1826 zu Köslin, jüngerer 
ruber bed Wirklichen Legationsrats Lo⸗ 
thar B., Kuftos bes öfterreichifchen Mu⸗ 
feums für Kunft und Induftrie in Wien, 
ſchrieb: »Die Kunft im Ganbinerfe (2. 
Aufl. 1876), »Geſchichte der technifchen 
Künftee (1874 ff, noch unvollendet), 
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»Reallexikon ber Kunftgeiverbe« (1883) 
und gab mit Gnauth bie Zeitfchrift »Das 
Runfibandiwerte (1874—76) heraus. 
Büdfe, |. Paris. 
BndinghamsPalaft, ſ. London. 
Budapeſt ober Ofen unb Beft, Haupt: 
ftabt Ungarns, bat an Kunſtwerken eine 
wahrhaft monumentale Kettenbrüde über 
bie Donau, bie, 1842—49 von ben Brü-⸗ 
bern William und Adam Clark erbaut, 
bei einer Länge von 390 m zwifchen ben 
beiben Mittelpfeilern eine Spannweite 





Büchfe — Bulat. 


bie frühere Eſterhaͤzyſche (jetzt Landes⸗) 
Gemäldegal erie, reich an Bildern ita⸗ 
lieniſcher Schulen und an Niederländern 
bes 17. Jahrh., ſowie eine große Samm⸗ 
fung von Kupferflihen unb Hanbzeidh- 
nungen entbält. An öffentlichen Werfen 
ber Blafit find zu nennen: die Dreifal- 
tigfeitöfäule von Halbig, das Stanbbild 
des Erzherzog: Balatins Joſeph von dem⸗ 
felßen, bad Denfmal des Staatgmanns 
Joſeph v. Eötvös von Huszar, das gub- 
eiferne Denkmal des Generals Henti (in 


von 190 m hat; eine Eoloifale Börfe mit Dfen), die Denfmäler des Grafen Sze⸗ 
Freskobildern von Lob; ein Redouten- chenyi (von Engel aus Preßburg), des 
gebäude (185965) von Felzl, mehr | Staatsmanns und Patrioten Franz Dedt 
wirfend burh Mafjenentfaltung als durch von Huszar und bes Dichters Petöfi von 


edle Detailformen, im Innern mit herr: 
lichen üresten ber ungarilen Maler 
Than, Lotz und Uler. Wagner; ein um: 
fangreiches, prächtiges Hauptzollamt 
von Mbl (Renaifiancefil):; ein Schlacht⸗ 
Fe von Hennide in Berlin, mit mei- 
erhaften Tiergruppen von Reinhold Be⸗ 
gas; ein großartiges Poll: und Tele: 
graphenamt (Renaiflancetil); ein 
neue? Rathaus im Stil ber Frühre⸗ 
naiffance; eine neue Synagoge (1872) 
mauriſch⸗byzantiniſchen Stils; ein neues 
Opernhaus (von dem genannten Ybl) 
im italieniſchen Renaiſſanceſtil, mitreichem 
Statuenſchmuck an der Fronte; ferner in 
Ofen die im Zopfſtil um bie Mitte des 18. | 
Jahrb. erbaute Föniglihe Burg, nidt 
nur architektoniſch bedeutend, ſondern auch 
durch die barin enthaltenen Toftbaren | 
ungarifchen Reichtinfignien, unter denen 
die Krone des heil. Stephan, ein Meiſter⸗ 
wert der Soldjchmiebefunft aus bem 11. 
Yahrh., den eriten Platz einnimmt. Zu 
ven Kunftfammlungen von B. führt uns 
zu nächſt das in ben 40er Jahren von Pol⸗ 
lak erbaute Nationalmuſeum mit ſei⸗ 
ner Faſſade von korinthiſchen Säulen, das 
unter ſeinen vielen Sammlungen eine 
reihe Gemaldegalerie, großenteils von 
neuern Meiſtern aus Wien und Ungarn, 
und ein intereſſantes Antiquitätenkabinett 
enthält; ferner der von 1862—64 von 
Stüler in edlem Renaiffanceftil erbaute 
Alabemiepalaft, berim Außern einen 
reihen Statuenfhmud (zum Teil von 
Ad. Wolff in Berlin) zeigt und im Innern 





3b und Huszar (1882). 
udbhiſtiſche Bauweiſe, f. Indiſche 
ſtunſt und Boro -Bubor, 

Buderus, |. Raufoleum. 

Büffet (franz.), Schenktiſch ober 
Schauſchrank für koſtbare Trinfgefäße; 
ſehr Häufig im fpätern Mittelalter und 
in ber Renaifjancezeit, nahmen fie all- 
mähblich Die noch jetzt übliche Seftalt an, be: 
ſtehend aus einem Schrank mit geſchnitz⸗ 
ten Ylügelthüren, auf bemfelben zwei ober 
drei Faucher oder Bretter zum Aufftellen 
der Gefäße und ftets mit einer Rüdwand 
verlehen, daher an einer Wanb aufgeftellt. 

nfranion (griech. »Ochienjchädel«, 
Aaskopf), Kopfifelett 
eines Ochfen, im Alter: 
tum eine auf denOpfer⸗ 
fultus bezügliche ardhis 
teftonifche Verzierung 
an Altären und Sar⸗ 
fophagen und auf ben 
Metopen. Bol. Abbild. 

Bulach, Stadt in 
Baben, bat eine neuere 
intereflante Kirche von 
Hübſch (1837), deren Inneres ald Motiv 
ber Hauptfonftruftion mächtige Quergurt⸗ 
bogen bat, auf welchen der offene Dach⸗ 
ftuhl ruht, während die ald Wiberlager 
für bie Hauptlonftruftion dienenden hal⸗ 
ben Rundbogen ber Seitenichiffe an bie 
Bauweiſe fübfranzöfifcher Kirchen erin- 
nern (f. auch Dietri 2). 

Bulat, neuerding® aufgeblühte Stabt 
in Agypten, nahe bei Kairo, bat in feinem 





Bulranion 
(Aabtopf). 


Bullant 


Mufeum — cher Altertümer 
eine der koſtbarſten Sammlungen, beſon⸗ 
ders dadurch werwoll, daß die Fundorte 
ämtlicher Denkmäler genau bekannt ſind. 
inen Hauptbeftanbteil besfelben bilden 
die Götter: und die Königsitatuen, ſodann 
Statuen von Privatperfonen, Srabftelen 
mit der Darftellung des ben Göttern ber 
Unterwelt opfernden Berftorbenen, Sar: 
kophage und eine reiche Fülle der man: 
nigfaltigiten Schmuckſachen, Geräte unb 
Amulette, wie fie ben Berflorbenen mit 
in die Srablammern ober in bie Sarko⸗ 
bhape gi t wurden. 
ant (for. büllang), franz. Architekt, 
eboren um 1515 wahrfcheinlich au Ecouen 
(ei Paris), geft. 10. Oft. 1578; bildete 
in Rom aus. Sein Sauptwerk it 
(feit 1541) das für den Connetable von 
Montmorench erbaute Schloß in Ecouen, 
worin er die Elemente ber franzöfiichen 
Renaiffance (mächtige Edpavillonsd und 
hohe Dacher mit Erferfeniter) dem Geſetz 
der Haffifchen Formen dienſibar machte. 


Unter gu . fiel er in Unanabe, fam 
unter KarlIX. wiederin Thätigfeit, führte 
ben Bau ber Tuilerien weiter, baute bas 


Balais be Ia Reine und leitete den Bau 
der Königsgräber in St. Denis. Er jchrieb 
als Sauptwerfe: »Beigle gön6rale d’ar- 
chitecture des cing maniöres de co- 
lonnes« (1562); »Petit traict6 de g&o- 
metrie« (1562) u. a. 

BSundelpfeiler Gündelſäule), 
Pfeiler oder Saͤule mit mehr als vier (ge⸗ 
wõhnlich acht ober zwölf) angeſetzten Halb⸗ 
ober Dreiviertelſaulen. 

Dundeslade, bie Lade im Allerheilig⸗ 
ſten bes jübifchen Tempels, worin die Ge⸗ 
jestafetn lagen (2. Mof. 25, 10—16, und 

‚1—5), galt im Mittelalter als Vor⸗ 
bild des Leibes der Maria, der ben Erben 
des Teftaments, ben Urheber bed Evan⸗ 
geliums, enthielt. 

Bundjäule, |. Ringjäute. 

Bunfen, |. Punzen. 

Busnaccarfi, |. Perino del Vaga. 

Busnarrsti, |. Michelangelo. 

Buoninfegng (ipr. -finia), 1. Duceio. 

Burdharbt, Jakob, ſchweizer. Kun 


— Burg. 
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geſchichte an ber dortigen Univerfität, dann 
am Polytehnifum in Züri und fehrte 
fpäter nach Bafel zurüd. Er fchrieb bie 
durch geiftuolle Auffaſſung und treffenbes 
Urteil bedeutenden Werke: »Die Kunſt⸗ 
werte der belgifchen Städte« (1842); »Die 
Zeit Konflantins b. Gr.« (1853); »Eices 
tone. Anleitung zum Genuß der Kunft- 
werte Italiens⸗ ! uptwert; 4 Aufl, 
bearbeitet von W. Bode, 1879, 2 Bbe.); 
»Rultur der Renaiffance in alien (3. 
Aufl. 1877); »Geſchichte der Renaiffance 
in Stalien« (2. Aufl. 1878) ala Fortfegung 
von Kuglers »Geihichte ber Baukunſt«. 
Burg, — jeder befeſtigte 
Ort, fpäter befeſtigter Wohnſitz eines mit 
Hoheitsrechten Ausgeſtatteten. Der Bau 
derſelben bildete ſich ſeit dem 12. Jahrh. 
in Deutſchland in der Weiſe aus, daß ge⸗ 
wiſſe Teile bei jeder B. wiederkehrten. 
Sie lag entweder in einer Ebene, von 
Gräben umgeben (Wafferburg), ober 
ewöhnlicher auf bober, felfiger Bergſpitze 
Bergſchloß, Hochburg) oderauf einer 
künſtlichen Sennbung 6 urgwall, 
Burgbalbe). Die B. jelbft zerfällt in 
eine Außere und innere. Die Außere B., 
Vorburg, ift umzogen von mehreren 
Umfriedbungen, deren äußerſte Zingel 
beißt. Sie beitand oft nur aus einem 
Graben mit Baliffaden oder aus ziemlich 
ſtarken Ringmauern, bie oben einen Ron⸗ 
dengang boten. An ben ausfpringenden 
Winkeln berfelben befanden ſich meift 
runde Türme. In einem berjelben ober 
auch zwifchen zweien lag ba8 Burgtbor, 
das zunächft ineineziemlich tiefe Thorhalle 
führte, in welcher ſich bie Vorrichtungen 
zum Berfchließen des Thors befanden, 
nämlich eine Jugbrüde oder ein Fallgat⸗ 
ter oder die Thorflügel, Died Thor führte 
— in den Hof der Vorburg, die 
urgfreiheit, in der die Wirtſchafts⸗ 
ebäude und die Wohnungen der Burg: 
eute fich befanden. Bon diefem Hof durch 
einen Graben mit Zugbrüde und Brücken⸗ 
tbor geirennt lag der innere oder eigent= 
liche Burghof Baltei), fat ganz um⸗ 
geben von Gebäuben. Das bedeutenbite 
berfelben war das Herrenhauß, der 


ſt 
biftorifer, geb. 25. Mai 1818 zu Baſel, Palas (die Pfalz), das die Keller und 
wurbe Brofeflor der Gefchichte und Kunfts | hHäufigdasBurgperließ, im Erdgeſchoß 
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Ställe und Küchen und im Hauptgeſchoß 
bie Kemnate enthielt, d. 5. den mit Ka⸗ 
min verfehenen Sual zum allgemeinen 
Aufenthalt, der vom Hof aus durch eine 
Freitreppe zugänglich war. Bei genügen: 
dem Raum lag neben bem Palad ber 
Burgſitz, das eigentlihde Wohnhaus. 
In diefem ober bei beichränttem Raum 
im Palas über der Kemnate eine nach 
dern Hof offene Galerie, die zu bem Wohn⸗ 


Burger -- Burgos. 


Blätter aus dem Leben bes Bonifacius 
nad) Heinrich Heß, Raub der Europa nach 
Genelli, und in Linienmanier: Bauer und 
Makler nad Bautier, Ruhe auf der Flucht 
nad) van Dyd, Jägerlatein nach Grüßner, 
Violanta nad) Palma Vecchiou. bie meiſter⸗ 
‚hafte Mabonna bella Sedia nach Rafael. 

Burglmair, Hans, Maler und Form⸗ 
ſchneider, geb. 1473 zu Augsburg und 
geft. 1531; Sohn und Schüler des Tho⸗ 


zimmer der Burgfrau und zu den Schlaf: mas B., weiter ausgebildet unter dent 
immern führte. Im Dachgeſchoß des | Einfluß Dürers und der VBenezianer, 

alas die Wohnung des Burgwarts. brachte aus Italien (1508) die Auffaſſung 
Entweder im Palas jelbft, neben ber Kem⸗ ber Renaifiance in feine Heimat und übte 
nate, ober als ifolierted Gebäude bie dadurch großen Einfluß auf den jüngern 
Burgfapelle, häufig als Doppellapelle | Hans Holbein. Won ihm viele Zeich⸗ 
(. d.) geitaltet. Neben dem Palas, oft in nungen zu Holzfchnittwerfen, namentlich 
einem befondern Hof, der Burgturm, . zum »Triumphzug Kaijer Darimiliand« 
Bergfried (f.d.). Bei —* engen Bur⸗ und zum »Weißkunigs, einer poetiſchen 
en zucgfüällen, Burgſtadeln) war der Verherrlichung beöjelben. Seine frübern 

alas jelber tuemförmig sum Berpfrieb | Ralereien zeigen in bem Stil ber Ge⸗ 
ausgebaut Diefe ganze Anordnung war wandfalten, in dem häufigern Gebrauch 
natürlich mandyen durch Terrain gebote: von Gold und in bem Gepräge ber Köpfe 
nen Mobififationen unterworfen. 6. aud noch die ältere ſchwäbiſche Schule, nad) 
Zwinger. ſeinem Aufenthalt in Italien dagegen eine 

Burger, 1) Ludwig, Maler und größere Weichheit und ofſenbare Hervor⸗ 
Muſtrator, geb. 19. Sept. 1825 zu hebung der Renaiſſanceformen. Er iſt 
Krakau, Schüler der Afademie in Berlin, auch einer der erfien Dialer, der in gefchid: 
befuchte Antiverpen und war 1852 Schü: ter Weife das Landichaftliche mit bem 
ler von Couture in Paris. Dann begann ! Figürlichen zu verbinden wußte. Seine 
er das Fach ber Illuſtration, zeichnete bie | Hauptbilder in ber Galerie zu Augsburg: 
Begebenheiten ber Neife bed Kailerd von | Ehriftus und Maria von Engeln und 
Oſterreich in Ungarn (1857), illuſtrierte geitigen verehrt (1501), bie Balilifa 
Schmidts »Preufiiche Geſchichte/ das | Sancti Petri mit dem thronenden Papſt 
»Krönungowerk« (Deder in Berlin), fers | und vielen geiligen (ebenfalls 1501), 
tigte Kartons für ein Fenſter im Süd⸗ | die Bafılifa San Giovanni in Laterano 
portal des Kölner Doms, illuflrierte den | (1502), die Bafılifa Santa Eroce, aus⸗ 
dänischen und den öſterreichiſchen Krieg ! gezeichnet durch trefiliche Köpfe (1504), 
(1866) und führte Malereien im Berliner ; und aus feiner fpätern, ſchon manierier= 
Rathaus, in der »Flora« zu Charlotten= | ten Zeit eine Kreuzigung. Ein jehr guter 





burg, in ber Kabettenanftalt zu Lichter: 
felde bei Berlin und andern Gebäuden 
aus. — 2) Johann, Kupferſtecher, geb. 


31. Mai 1829 zu Burg im Kanton Yar: | Marimilians (faif. Bibliothek zu 


gau, Schüler von Jakob Suter In gef ngen 
und 1850—56 von Thäter in Münden, 
bereifte Florenz und Rom und ließ ſich in 
Münden nicder. Seine burd) geiftvolle 


Behandlung bes Driginals und meifter: | 


hafte Technik bervorragenben Hauptbläts 
ter in Kartonmanier find: Steinigun 


des Stephanus nah Schraubolph, zvei | 








Johannes auf Patmos in ber Pinakothek 
zu Münden. Man kennt auch Minia: 
turen von ihm, namentlich: etumphgug 
ien). 

Burgos, Stadt in Spanien (Altkafti- 
Vien), bat eine ber prachtvollſten Kathe⸗ 
dralen Spaniens, bie, in ber mar 
frübgotifch (von 1221 an), nad) franzöft: 
ihem Syſtem einen polygonen Chor init 
Umgang und fünf Kapellen bat, während 
in den Details fih noch mauriſche Re: 
miniszenzen finden; die Faſſadentürme 


Burgfchmiet — Buße. 


mit ihren burchbrochenen, aber ſchwer⸗ 
fälligen Helmen murben erſt 4442 bi8 
nach 1456 durch ben beutichen Meifter 
Johann von Köln aufgeführt. Derfelbe 
baute 1487 die glanzvolle achtedige Ka⸗ 
pelle del Eondeftable am Chorkaupt, und 
ba8 16. Jahrh. fügte auf dem Querſchiff 
eine phantaftifche, turmreiche Kuppel 
binzu; dagegen find die Kreuggän e ber 
Kirhe ein edles Werk bes 14. Sahıh, 
Durch treffliche, noch fireng komponierte 
Stulpturen zeichnet ſich das Portal be? 
fübfichen Kreigarme aus; weniger reich 
it das des nörblichen und, aus etwas 
fpäterer Zeit, dad Portal zwijchen dem 
füblihen Kreuzarm und bem Kreuzgang. 
In dem an Skulpturen und Glasmale 
reien reichen Innern (jebt in Reſtau⸗ 
ration begriffen) ein prachtooller ſpät⸗ 
gotiſcher nitzaltar; unter den zahl⸗ 
zeichen Grabbenfmälern das ſchönſte (in 
ber St. Annenlapelle) das bes Erzbi⸗ 
ſchofs Luis be Acufta; überlaben mit Der 
forationen im Rokokoſtil bie Kapelle ber 
heil. Thefla. In manden andern ber 
vielen gotiihen Kirchen der Stabt zeigt 
fi) der Einfluß deutſcher Architektur, 
3. B. San Bablo (1415— 35), San Juan 
und namentlih in ber nahegelegenen 
Kartaufe von Miraflores, die, von 
einembeutjchen Meifter, Simon von Köln, 
um 1480 erbaut, in ihrem Innern zwei 
prachtvolle Alabaftergrabmäler (1 
1493) bed Königs Johann IL, feiner Ge: 
mahlin und des AInfanten Don Alonfo 
von bem Bildhauer Gil de Siloẽ beſitzt. 

Burgihmiet, Daniel, Erzgießer, 
eb. 11. Oft. 1796 zu Nürnberg, geil. 

. März 1858; lernte bei Reindel bie 

Bildhauerfunft und bildete ſich in Paris 
in ber Kunft des Erzguſſes aus. Haupt: 
werte: ber Guß ber 
rer8 von Rauch (Nürnberg), bie ſechs 
Engel auf dem Hauptaltar der Lorenz 
firche, Hähnel® Beetbovenftatue in Bonn, 
bie Bronzethüren ber Goethe: Galerie in 
Weimar, die Statue Karld IV. in Prag 
von Hähnel, die Statue Radetzkys von 
Emanuel Dar bafelbft u. v. a. 

Burgundiſches Kreuz (Andreas⸗ 
kreuz), f. trag I, 8). 

Bärlel, Heinrich, Landſchafts⸗ und 

Bildende Fünfte. 


tatue Albrecht Dü: | (2 Bd 
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Gentemaler, geb. 9. Sept. 1802 zu Pir- 
mafens (Rheinpfalz), geit. 10. Juni 1869 
in Münden, wo er ſich ohne Lehrer aus: 
bildete. Später ftudierte er in Rom bas 
Volksleben und malte nach feiner Rüd: 
kehr zahlreiche fein ausgeführte Szenen 
aus dem bayrifchen Gebirge = und Dorf: 
leben ſowie römifche Volkoaſzenen. 
Bürllein, Fried rich, Architekt, geb. 
3. März 181 'y Burk (Mittelfranken), 
gef. 4, Dez. 1872 in Werned (Unterfran: 
en); Schüler ber Alabemie in München, 
befuchte 1839 Griechenland und 1853 mit 
König Mar Stalien, baute 1840 das Rat- 
haus in Fürth, 1847—49 den (damali- 
gen) Hauptbahnhof romanilchen Stils, 
entivarf die Martmiliansftraße, baute bie 
proteftantifche Kirche in Baffau, in Mün- 
chen die neue Schießitatt, das Regierunge- 
gebäube und andre öffentliche und Privat: 
gebäude. Haupwertreter des ſogen. Maxi⸗ 
8 


miliansſtils (f. d.). 

Bürkner, Sugo, olzſchneider und 
Mabierer, geb. 1818 zu Deilau, bildete ſich 
in Düffeldorf aus und ließ fi in Dres 
den nieber, wo er Profeſſor an der Aka⸗ 
demie wurbe unb.aus jeiner xylographi⸗ 
ſchen Anftalt zahlreiche Blätter berbor: 
gehen ließ: zum Nibelungenlieb von Ben- 
dbemann und gübner zu »Paul und Vir⸗ 
ginie« (eigne ompofitionen), zum»%Deut: 
ſchen Jugenbfalender«, Kopien nad) Hans 
Holbeins Alten Teftament, »Auch ein To- 
tentanze nad) Retbel, zur Cottaſchen Bil: 
berbibel, zu Ludw. Richters und Pletſchs 
Werten, 200 Bildnifje deutſcher Männer 
u. v. a. In Rabdierungen brachte er den 
Fried bed Thronjaals in Dresden nad) 
Bendemann und beffen Wanbgemälde im 
Konzertfaal, die Blätter in Hübner 
»Bi a ueulet ber Dresbener Galerie« 
e.) u. a. 

Duſch, der feurige (2. Moſ. 3, 2), war 
im frühen Deittelalter ein Bild ber chriſt⸗ 
Ligen Kicche, die durch das Feuer der Bers 
folgung nicht verzehrt wird; fpäter, na⸗ 
mentlich in ber Armenbibel und im Heils⸗ 
ipiegel, Vorbild ber Verkündigung ober 
bernicht verlegten JZungfräulichfeit Marik. 

Buße (Bupfertigkeit), allegoriſch 
dargeftellt im Mittelalter durch eine weib⸗ 
liche Seftalt, die, in einen Sad gehüllt, 

10 
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fih Arche aufs Haupt ftreut; [päter auch 

als eine Einfieblergeftalt in rauber Klei⸗ 

bung ober beifchwerer Arbeit begriffen, nes 

ben br ein Totenkopf. Bgl. Hieronymus 4), 
aria 2). 


VBußlapelle, Heine, fürBüßer beftimmte 
Kapelle einer Kirche, zuweilen noch tiefer 
als die Krypta liegend; in der Schloßfirche 
zu Quedlinburg neben ber Krypta. 

Bußfrenz, ſ. Arc I, 9). 

Büfle, plaftiiches Bruftbilb (f. d.) als 
Rundwerk, das entweder unter der Bruft 
wagerecht abgejchnitten ift, oder auf einer 
gewöhnlich runden Baſis ruht. Es Tann 
den Oberförper befleibet ober unbekleidet 
zeigen. Die ®. tritt in ber Geſchichte ber 
Sfulptur erft zur Zeit Aleranders d. Gr. 
auf, vor berfelben hatten die Griechen nur 
Hermen. Au ber Zeit der römischen Kai⸗ 
fer find fie fo zahlreich erhalten, daß bie 
Büſtenkunde zu einem eignen Zweig ber 
archäologischen Willenfchaft geworben ift. 

ai, Agoftino, auch Bambaja ge: 
nannt, ital. Bildhauer, geboren um 14 
im Mailändiſchen, geftorben um 1550; ſchuf 
einen Teil der Borträtföpfe am Godel 
ber Gertofa in Pavia, in Mailand das 
Grabmal des Gafton be Foir (iegt zum 
Teil in ber Brera) und in einer Kapelle 
bed Doms das zierliche Relief einer Dar- 
Rellung der Maria im Tempel. 

Bufträm, Johann Nitlas, ſchwed. 
Bildhauer, geb. 18. Deʒ. 1783 zu Philipp: 
ftad, geit. 11. März 1848 in Rom; Schü- 
ler von Sergel in Stoeholm, nahm nach⸗ 
her ſeinen Wohnſitz in Rom. Seine be⸗ 
ſten, im Geiſte der Antike geſchaffenen 
Bildwerke (meiſtens in Stockholm), unter 
denen beſonders die weiblichen Figuren 
von hoher Grazie, find: ind Bad fteigende 
Venus, Kuno mit Herkules, Amor ale 
Bacchus, Apollo, Hygieia ; in der bortigen 
Karl: Sohannstirhe Glaube, Liebe, Hoff: 
nung, auf bein Altar des Doms zu Lin: 
föping eine foloffale Öipagrupe und meh⸗ 
rere Statuen ſchwediſcher Könige imSchloß 
zu Stodholm. 

Byzantiniſcher Bauflil. Nachdem 
Konftantin d. Or. Ooganz zu feiner Reſi⸗ 
ſidenz gemacht hatte, bildete fich int Lauf 
bes 5. Wan im oſtrömiſchen Reich all⸗ 
mahlich ein von ber altchriſtlichen Baſilika 


Bußkapelle — Byzantiniſcher Bauftil. 


im Grunbplan fehr verfchtebener Bauſtil, 
den man ben wantiniſchen nennt. Er 
wandte den altrömiſchen Kuppelbau für 
bie Gotteshäufer an und nahm einen er⸗ 
höbten, gewöhnlich achtedigen Mittelraum 
an, ber von rundbogigen Pfeilerftellungen 
umgeben unb von einer Kuppel bebedt 
war, bie mei- 
ftens von einem 
oberhalb der 
großen Gurt: 
ogen befind⸗ 
lichen Geſims⸗ 
franz aufftieg. 
Umben Mittel: 
raum herum 
liegen niedri⸗ 
gere Seitenräus 
me, mit jenem 
durch Säulen: 
ftellungen vers 
bunben,biezwi: 
ſchen die Haupt⸗ 
jäuleneingefekt 
wurden. Spä: 
ter jchritt man 
zu einem qua⸗ 
bratifchen 
Grundplan,der 1°"; 
von einem er ı 
höhten, ein grie. 
chiſches Kreuz 
bildenden Mit⸗ 
telraum durch⸗ 
ſchnitten war, 
jo daß ſich — 
eine große Kup ⸗ 
über vem ...... - - 
reuzmittel er⸗ Griechiſches Areuz als 
hob und vier a gentralbaus 
fleinere, ganze ſyſtems. 
oder halbe Kup⸗ 
peln über vier Armen des Kreuzes (ogl. 
Big. 1 u.2). Dazu fam he in ber 
Mitte ber Oftfeite eine Altarnijche, biswei⸗ 
len mit Meinern baneben, ferner über ben 
niedrigen Seitenräumen (für die Frauen) 
Emporen; bie ſich ebenfall3 durdy Säulen 
gegen den Mittelraum öffneten, und im 
Meften eine Vorhalle. Auch in bie De: 
tails brachte der byzantiniſche Bauftil 
bie Neuerung, baß er bie Säulenfapis 


dig. 1. 





Konftruttion der byzan« 
tiniſchen Kuppel. Verbin 
dung der altrömifdhen Stuppel 
mit quadratiſchem Grundriß. 


Fig. 2. 
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tale mit bier trapezförmigen Seiten fchuf, | fige weſtliche Vorhalle, 3. B. Kathebrale 
die mit Blattwerf in flachem Relief be: | von Salonidi; oder man bildete die Kir⸗ 
bedt wurden, und baß er auf biefes Kar | hen in Kreuzform mit etwas verlänger- 
pitäf einen ähnlid) geftalteten, 
nad) unten dünner werbenden Bi. 8. 
Würfel fepte, der als Abatus 
biente (Fig. 3 u. 4). Im Ins Big 4 
nern berrichte ütrigend eine 
große architektonifche Einfache 
beit der Detail, bagegen ein 
um fo teicherer Schmud aller 
Bände an Moſaik auf Gold: 
rund ober an Freolen. Am 
ußern gaben fi) bie beiben 
Geioile ber Geitenräume 
Burg eine boppelte Reihe von 
Fenſiern mit rehtediger Wans 
dung und halbfreisförmigem 
Schluß zu erfennen. Dien 
bigantinifcen Bauftilerbliden 
wir zunädjit in mehreren dir⸗ 
hen von Ravenna (f.d.), näm: 
id) in bem Baptiflerium des 
Doms (um 430), einem ein: gyjantinifde Rapitäle aus San Bitale zu Ravenna. 


fachen Achted, im Maufoleum 

ber Galla PBlacidia, dem erften Veifpiel | tem weltlichen Arm und mit einer Kuppel 
einer gewölbten Kreugtirche mit Kuppel | auf ber Vierung, von vier kieinern Kup 
über ber &reuzung, und in der die adhtedige | peln umgeben. Nach der Zeit Jufinians 
Grundform am volftänbigften 

burdjführenden Rirche San Bi- ve 

tale (Fig. 5). Ein Zwifhen- 

glieb yilgen biefen Bauten 

unb dem Hauptgebäube bes 

byzantiniſchen Bauſtils bildet 

bie Kirde St. Sergius und 

Bachus in KRonftantinopel, 

bie einequabratifcje @efamtans 

lage mit einem mittlern Kup⸗ 

pelbau ei Diefer Haupt 

bau, ber Slanzpuntt bed hy⸗ 

gantinifhen Baufils, ift die 

Soppienfirde (1. d. mit ab · 

Swdung) daſelbſi. In andern 

Fällen verbanb man aud) den 

altjriffigen _Bafilitenbau 

mit dem Gewölbebau, gab San Bitale In Ravenna. (Duräfäniie). 

den Kirchen durch ärkere und | 
fhroächere Pfeiler ein dreifchifiges, ton | (geil. 565) erfuhr das Kußere ber Kirchen 
nengewölbte8 Langhaus mit Kuppel über | bie Bee daß ftatt ber flac 





der Bierung, Seitenichiffe mit Kreuz: | Kuppel eine erhöhte, halbkugelförmige ein- 
gewölben, einen mit drei Apfiden — trat bie daun ebenfalls von vier niedri⸗ 
nen Ebor unb bisweilen eine zweiſchif⸗ gen Kuppeln auf ben Rragarmen ober 
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auf den Eden bed Gebäubes umgeben 
war, und daß mar bas Tonnengewölbe 
auch Außerlich bervortreten ließ, fo daß 
das Enbe desſelben einen runden Schilb> 
bogen bildete. Hauptbeifpiel diefer Art 


Cabanel — Gäcilia. 


pel. Bei allen biefen Bauten berrfchte 
meiftens eine durch Abwechielung von Zie⸗ 


eln und Haufteinen hervorgebrachte Viel⸗ 
arbigkeit. Vgl. die architektoniſch mit ber 


byzantiniſchen zum Teil fehr verwandte 
ift Die Muttergotieokirche in Konftantino | Wtdeiftlige Kunſt. 


C. 


Urtitel, die unter © vermißt werden, find unter @ ober 8 nachzuſchlagen. 


Gabanel, —— franz iſto⸗ 
rienmaler, geb. 28. Sept. 1823 zu Mont⸗ 
pellier, Schüler Bicots, malte anfangs in 
ber klaſſiſchen Weile Davids, fand aber 
mehr Beifall als Dariteller der fchönen 
nadten menſchlichen Geftalt mit aller 
Wärme des finnlichen Lebens, meiſtens 
in bläulih = rofigem leiſchton. paupe 
werfe: Geburt nus (1863), ber 
Sünbdenfall (Darimilianeum in Mün⸗ 
Ken), Triumph der Flora (Plafondbild 
im Louvre), Tod ber Francesca ba Rimini 
. und bed Paolo Malatefta (im Luxem⸗ 
bourg). Auch als Borträtmalerder Frauen 
ſehr beliebt. 

Cabat (ipr. tabah), Nicolas Louis, 
franz. Landſchaftsmaler, geb. 24. De 
1812 zu Paris, Schüler von Camille 
Flers, mit Dupre Begründer ber natura⸗ 
lififchen Stimmungslandichaft in Frank: 
reich. Dieſer Art find 3. B. der Teich 
zu Ville d'Avray (1834) und ber Herbits 
abend (beide im Lurembourg). Nachdem 
er infolge eines Aufenthalts in Italien 
eine mebr ibealifierenbe Richtung einge⸗ 
ſchlagen Hatte, mit ber er jedoch weni 
Beifall fand, kehrte er um 1860 Ei ſei⸗ 
ner frühern Weiſe zurück und brachte 
mehrere Bilder von tiefer, wahrer Em⸗ 
pfindung. 1879 wurde er Direktor der 
franzöfilgen Akademie in Rom. 

Gäcilie, Heilige, ſoll 176 in Rom 
ben Märtyrertob erlitten haben, bargeftellt 
in einem Fresko ber Katafomben des Ca⸗ 
lixtus (7. Jahrh.) betend in altchriftlicher 
Weife mit erhobenen Armen, in reichge: 
—A— Gewand; um 1600 von Ste: 
ano Maberna in der Nilche unter dem 
Hochaltar ihrer Kirche bargeftellt in einer 


> 
7 


trefflichen liegenden Statue, ſo wie ſie im 
— liegend gefunden wurde, mit auge 
firedten Armen und vom Henterfchwert 
nur bald getrennten, rüdmwärts gewand: 
tem Haupt. Erft in 15. Jahrh. folgte bie 
Kunft der Legende, nad der fie die Orgel, 
das dem Dienft Gottes geweihte muſika⸗ 
ade Snftrument, erfunden haben und 
Schutzpatronin der Inftrumentalmufit 
fein fol; dann gewöhnlich reichgekleidet, 
mit „juroetenbejegtem Kopfihmud ober 
mit Roſen befränzt, mit einer Palme in 
der Hand, eine Orgel neben ihr, oder die 
Orgel ober die Viola fpielend. So das 
Meiſterwerk Raffaels in der Pinakothek 
u Bologna, wo fie, von Heiligen umge: 

n, eine Feine Orgel in ben Händen hal: 
tend, ber eignen ufif vergibt und bem 
Gefang der Engel laufcht. Als Batronin 
ber Muſik, bald von andern Heiligen um: 
eben, bald als eingelfigu, aud von 
ukas van Leiden (Pinakothek in Mün: 
hen), von Moretto in Sarı Elemente 
zu Brescia und in San Giorgio zu Bes 
rona, jehr häufig von Domenidhino, von 
Carlo Dolci (Mufeum in Dresden) u. a. 
Darftellungen aus ihren Leben ein aus 
bon Francesco Francia und Lorenzo Eofta 
in Santa Cäcilia zu Bologna, in ben 
Fresken von Lorenzo bi Bicct in Santa 
Maria bel Sarmine zu Florenz und in 
den Fünftleriich bebeutenben Fresken von 
Domenidhino in San Luigi dei Francefi 
au Non. Ihre Krönung durch das Chriſt⸗ 
ind von Signorelli in ihrer Kirche zu 
Eitt& di Gaftello. In der neuern Kunft 
bebanbelt B. von Scheffer von Leon⸗ 
hardshof, Ary Scheffer, Delaroche, Bou⸗ 
guereau und Madrazo. 


Bäcilia Metella — Galenbario. 


Gächlia Meiela, Grabmal ber, 
j. Rom, 


Caen (fpr. fang), Stabt in Frankreich 
(Departement Calvados), hat in ben 
eiden Kirhen Ste. Trinité und St. 
Etienne zwei Hauptwerke normannikh- 
romaniſchen Stils, beibes gewölbte Pfei- 
lerbafilifen; erftere, wohl aus der Mitte 
bes 12. Jahrh. jet ihre drei Schiffe jen- 
feit des Duerbaufes im Chor fort, ber 
mit einer großen Apfis ſchließt; letztere, 
ſchon 1066—77 erbaut, aber wohl etwas 
fpäter vollendet, bat ähnlichen Grund: 
riß, aber jechsteiline Gewölbe im Mittel: 
hiff, über der Vierung einen kurzen 
urm und zwei einander völlig gleiche 
hũbſche Wefttürme. Ein ſchöner —58*— 
ſcher Bau iſt ferner die Kirche St. Jean, 
ebenſo wie ein glänzendes Beiſpiel einer 
in zierliche Renatflanceformen gefleibeten 
gotiſchen Ehoranlage bie Kirche St. Pierre 
i m Hötel be Ville bat E. eine ber 
beiten Gemälbegalerien ber franzöſiſchen 
‚Bropinglalftäbte CBeru inos Vermaͤhlung 
der heiligen Jungfrau). 
agli qur. talj), Stäbtchen in Mittel⸗ 
italien, bat in feiner Dominilanerficche 
ein intereflantes Fresko von Giovanni 
Santi, dem Bater Raffaels (um 1482): 
Mabonna in Trono mit Heiligen, darüber 
die Auferftehung. . 
Pi (ipr. ting), Augufe Ricalon 
uptoertreter ber jetzigen Tierplaftik in 
Frankreich, geb. 4. * 1822 zu Paris, 
Schüler von Rude und Guionnet, jeid- 
net ſich durch meilterhafte Darfiellung 
befonders ber gröfern Raubtiere aus, 
ſchuf and) 187° die Reiterftatue auf bem 
Dentmal bes Herzogs Karl von Braun: 
(ne 


in Senf. 
(ipe. tim), ſ. Keltiſche Denkmäler. 

« Img eui —E hal. 
upfe er, geb. 12. Jun zu Ci⸗ 
vita Vecchia, oeft. 8. März 1869 in Mai- 
land; Schüler von Marchetti, ſchloß ſich 
in Paris an Ingres an, wurbe 1837 Pro: 
feffor an der Akademie zu Brüffel und 
Später Profejfor in Mailand. Hauptblät- 
ter: Gelübde Ludwigs XII. nach Us 
Mona Lila nach Lionarbo da Binci (1837), 
rancedca da Rimini nad Ary Scheffer, 
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und Madonna della Sedia nach Haffael, 
Beatrice Cenci nach Guido Reni, Samm: 
lung berühmter Männer Belgiens in Sti- 
hen (1851). 

Galame, Alerandre, berühmter Dia: 
ler ber Schweizer Alpen, geb. 28. Mai 
1810 zu Vevey, geft. 19. Deärz 1864 in 
Mentone; Schüler von Diday in Genf, 
malte in genialer, poetifcher Auffaffung 
und ungemeiner Kraft bed Kolorits bie 
aroßartige Natur ber Alpen, bisweilen 
auch italienische Gegenden. Hauptwerke: 
Montblanc, Jungfrau, Brienzer See, 
Monte Rofa, Handeckfall, die vier Jahres⸗ 
und Tageszeiten in vier Landſchaften und 
mehrere meilterhafte im Muſeum zu Leip: 
gie. Auch durch Kithographien und Nas 

terungen machte er fich bekannt. — Auch 
fein Sobn Jean Baptifte Arthur, geb. 
1843 a Genf, Schüler feines Vaters unb 
Oswald Achenbach in Düffelborf, ift Ma- 
ler befonders italienischer Gegenden. 

Galandrelli, Alexander, Bildhauer, 
de: 9, Mai 1834 zu Berlin, Sohn eines 

belfteinfchneiders, Schüler von Drake 
und % A. Fiſcher. Hauptwerke: fißende 
Statue bes Sornelins, Relief an der Oft: 
jeite des Siegesdenkmals in Berlin, ber 
Runftgebanfe auf der Treppenwange bes 
Nationalmufeums, ftehende Statue bes 
Cornelius in ber Vorballe bes Alten 
Mufeums, Reiterftatue Friebrih Wil⸗ 
helms IV. (vor ber Nationalgalerie) und 
zwei Statuen für das Nationalbenfmal 
auf bem Marienberg bei Brandenburg. 

Gälatur (v. lat. caelum, »Grab: 
ftihel«), die Skulptur in Metall im Ge 
gerfat zu der in Stein, Holz ober Elfen: 

in, insbejonbere Reliefarbeit in ‘Metall. 

Galcar, Johann von, f. Ideſt (Yan) 
und Rallar. 

Geldara, Boliboro, f. Garavagalo 2). 

Caldarium (Int.), der Raum für bag 
warme Bad in ben antiken Badeanftalten 
und Thermen (fi. d.). 

Galendaris, Filippo, ital. Baumei⸗ 
ſter und Bildhauer ber eriten Hälfte bes 
14. Jahrh., gilt ohne hinlängliche Be⸗ 
alaubigung ald Erbauer bed Dogenpala⸗ 
ftes in Venedig und ſoll auch mehrere 
Skulpturen dieſes Bauwerks verfertigt 

aben. 


nna bi Koligno, Vifion des Ezechiel | habe 
Urtitel, die unter © vermißt werben, find unter MR ober 3 nachzuſchlagen. 
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Galiari, Baolo, ſ. Beronefe, Paolo. 
Galirtus-Ratalsmben, i. Katatomıben, 
Call cott, Sir Auguftus Wall, 
engl. Sandieaftämaler, neb. 20. Febr. 
1709 zu Kenfington, geit. 25. Nov. 1844 
daſelbſt; ging vom Porträt zur Landſchaft 
über und malte aut ftaffierte Fluß-⸗ und 
Stranbbilber, auch, nachdem er eine nd 
nah Stalien gemacht hatte, italienische 
Landſchaften im Stil Claude Lorrains und 
einige Minurenbilber. 
alliet (ipr. talliah), Victor, franz. 
Architekt und Architekturſchriftſteller, geb. 
1. Sept. 1801 zu Paris, Schüler von 
Vaudoyer und Ehätillon, leitete den Bau 
bes Hötel de Ville in Paris und gab ar: 
diteftonifche Werke beraus: »Hötel de 
ville de Paris« (1846); »Parallöle des 
maisons de Paris, construites depuis 
1830« (1850); »Pglise St. Eustache« 
(1850) und bie 1850 gegründete Zeit: 
ſchrift »Eincyclopedie d’Architecture«. 
Callot (pr. tal), Jacques, einer ber 
geiftwollften franz. Seiäner, Kupferftecher 
und Radierer, geb. 1594 zu Nancy, geft. 
28. März 1635 daſelbſt; Tonnte erit nach 
Überwindung ber größten Schwierigfei- 
ten bie fünkterifde Laufbahn betreten, 
auf ber cr die glänzenditen und lohnend⸗ 
ften Erfolge hatte. Er bildete fich in Ita⸗ 
lien, wo er bis zum Tod Coſimos IL, von 
Toskana verweilte, und entfaltete dann 
in einer vorteilhaften Stellung am Hof 
des Herzogs von Lothringen in Nancy 
eine auperorbentliche Thätigfeit, bie ihm 
ſolchen Ruf verfchaffte, daß er auch nach 
Brüffel fommen mußte, um ein großes 
Panorama ber Eroberung von Breda zu 
zeichnen und zu ftechen, was wiederum 
zur Folge hatte, daß er, von Ludwig XIII. 
aufgefordert, auch bie Belagerung von 
La Rochelle und der Inſel RE daritellte. 
Seine Kupferlice und Rabierungen, be 
ren Zahl 1800 betragen foll, find vom 
mannigfaltigften Inhalt: Szenen aus ber 
Zeitgeichichte, Kriegsbilder, Szenen aus 
dem Hof= und dem Volksleben, deſug 
keiten, Koſtümbilder ꝛc., und ebendadurch 
ſowie durch ihre Originalität und ihren 
vhantaſtiſchen Humor von höchſtem In⸗ 
tereſſe. Vgl. Me aume, Recherches sur 
la vie et les ouvrages de Jacques C. 


Galiari — Campagna. 


(1860); Tbaufing, Livre d’esquis- 
ses de Jacques C. dans la collection 
Albertine à Vienne (1880). 

Galgne (franz., fpr. talk), ſ. Kaltieren. 

Galvaert (fpr. «wahrt), Dionis, aud) 
genannt D. Fiammingo, nieberländ. 
Hiftorien = und Landfchaftsınaler , geb. 
1545 zu Antwerpen, geit. 17. März 1619 
in Bologna; in Antwerpen Schüler von 
Queckborn, in Bologna von Profpero 
Fontana und Lorenzo Sabbatini, eröff: 
nete 1574 in Bologna eine vielbeſuchte 
Schule Seine Bilder find nicht frei von 
Manier, haben aber eine korrekte eich: 
nung und warmes Kolorit. Die meiften 
berjelben in — Vgl. Biographie 
von Amorini (1832). 

Gamnien (franz.), |. Kamaleu. 

Gambiefs, Luca, genannt Luchetto 
da Genopa, ital. Hıflorienmaler, geb. 
18. Ott. 1527 ß Moneglia bei Genua, 

eft. 1585 in Mailand; bildete fih in 
Rom od Michelangelo und Raffael, 
malte in Genua, ging ſpäter nad) Spa⸗ 
nien, wo er im Eskorial Fresken malte. 
Seine Bilder zeigen mitten in ber jchon 
ganz manieriſtiſchen Richtung feiner Zeit 
eine große Wahrheit ber Empfindung. 
Ganmbio, |. Arnolfo di C., Perugia. 

Gambridge (ſpr. tehmbridſch), Stadt in 
England,hat eine von den Templern 
1100 im normannifden Stil erbaute 
Rundfirche, eine im ſpätgotiſchen Per⸗ 
pendikularſtil (1478 — 1519) erbaute 
Univerſitätskirche, eine prächtige Ka- 
pelle besfelben Stils (um 1450) im King’s 
Sollege, das auch mit bebeutenben alten 
Slasfenitern gefhmüdt it, und mehrere 
andre Kollegiengebüube, in denen fich die 

ormen ber fpätern Gotik mit eigentünt- 
lich phantaftifchen Details verbinden. 
Semäldefammlung und Skulpturen im 
Fib : William» Mufeum. 

Campagna (ipr. -vanja), Girolamo, 
ital. Bildhauer, geb. 1552 zu Berona, geil. 
1623 in Venedig; Schüler bes Jac. San⸗ 
fovino, ſchuf in Pabua und mehr noch in 
Venedig zahlreiche Bildwerke von echt pla⸗ 
ftifcder Anordnung und Linienführung, 
3. B. Auferwedung eines Sünglings (in 
Sant’ Antonio zu Pabua), Gott Vater 
auf einer von den Evangeliften getrage: 


Artikel, bie unter @ dermißt werben, finb unter ® ober 8 nachzuſchlagen. 
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nen Erbfugel CHodaltar in San Giorgio 
Maggiore zu Benedig), verfehlt in der 
Idee, aber plaftiich trefflich ausgeführt; 
andres in San Giuliano und San Lo: 
ven daſelbſt. 

mpagnole (ſpr.⸗panjola), 1) Giu⸗ 
lio, ital. Kupferſtecher, geb. 1481 zu 
Badua, Erfinder ber Bunktierinanier des 
Kupferſtichs (mit dem Punzen), führte in 
biefer Art mehrere fein behandelte Blätter 
auf. — 2) Domenico, ital. Hiflorien- 
maler und Supferfteher, geboren um 
1482 zu Padua, mwetteiferte in der erften 
Hälfte des 16. Jahrh. mit Tizian, na: 
mentli in ben Fresken aus ber Legende 
des heil. Antonius in ber Scuola bel Santo 
zu Padua, malte Fresken in ver Scuola 
bel Sarmine und andern Gebäuden zu 
Padua. Seine nicht zahlreichen Stiche 
find von geringer Bedeutung. 

Gampaün (ipr. ⸗panja), Pedro 16 ent 
kb Champagne ober van de Velde 
flandr. Dealer, geb. 1503 zu Brüſſel, geit. 
1580 daſelbſt; bildete ie in Rom nad 
Raffael und Michelangelo und ging 1548 
nad) Sevilla, wo er fehr thätig war. Sein 
Hauptwerk, eine Kreuzabnahme in ber 
bortigen Kathebrale, ift eine ergreifenbe 
dramatiſche Konzeption. 

Campanile (ital), ſ. Sampanite. 

Gamphauien, Wilhelm, bebeutenber 
Schlachten⸗ und Pferbemaler, geb. 8. Febr. 
1818 Ein Düffeldorf, Schüler von Alfred 
Rethel und Karl Sohn, malte Szenen aus 
bem Dreibigjährigen Krien, aus ber Zeit 
Srommells und * d. Gr., aus 
den deutſchen Freiheitskriegen, dem ſchles⸗ 
wig-bolfteinifchen, dem beutfch-öiterreichi- 
fen und bem legten deutſchefranzöſiſchen 
Krieg; ebenjo meiſterhaſt in ihrer realifti- 
ſchen Auffaflung und Durchführung find 
jeine Neiterporträte. Einige ber bebeu: 
tenditen in ber Nationalgalerie zu Berlin. 
Auch als Porträtmaler und Zeichner von 
Illuſtrationen hat er Treffliches geleiftet. 
Er lebt in Düfjelborf als Profeſſor an 
der Akademie. 

Gampi, ital. Malerfamilie aus Gre- 
mona, beitehend aus: Galeazzo (1475 
bis 1536), war ein ſchwacher Nachahmer 
des Perugino; bebeutenber find feine brei 
Söhne, namentlih Giulto (1500— 
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1572), Schüler von Giulio Romano 
(Hochaltar in Sant’ Abbondio zu Cre⸗ 
mona von venezianifcher Farbenenergie 
und mehreres im dortigen Dom und ın 
San Sigidmondo); Antonio (um 1536 
bis 1591), Nachahmer Correggios; Vin: 
cenzo, geft. 1591, malte viele ſeiner 
Kabinettftüde auf Schiefer. Wohl ver: 
wandt mit ihnen ift Beruarbino C. 
(1522- 7), Schüler von Giulio, Nach⸗ 
ahmer Tiziand und Correggiod. Vieles 
von ibm ebenfall$ im Dom und in San 
Sigismondo zu Eremona. . 
mpo fanto (ital., »heiliges Feld«), 
riedhof, meift in quadratifcher oder ob⸗ 
onger Form, Ähnlich einem Kreuzgang, 
von Arkaden umgeben, in denen fidy die 
gekauften Tamiliengräber befinden. Der 
von den Arkaden umgebene innere per 
ober Sarten enthält die Gräber minder 
Begüterter. Insbeſondere heißen fo die 


‚\in einigen Städten Staliens angelegten 


tiebhöfe für hervorragende Männer; der 
erühmtefte ift der in feinfter Gotik nad) 
Giovanni Piſanos Plan 1278—85 ers 
baute in Piſa (f. d.); neuere in Bologna, 
Genua, Neapel und Mailand. Der in 
Berlin neben einem neu zu erbauenben 
Dom projektierte ſollte nach den herrlichen 
Kartons von Cornelius mit Malereien 
geſchmückt werben. 
Gamneriniipr.tamutigind, Vincenzo, 
ital. Hiftorien- und PBorträtmaler, geb. 
41773 zuRom, geft. 2. Sept. 1844 dafelbit; 
bildete ſich durch das Studium der großen 
Meifter des 16. Jahrh. zu einem ber Saupt 
vertreter bed pſeudoklaſſiſchen Stils, ber 
felten über eine theatralifche, hohle Außer⸗ 
lichFeit binausfommt. Beſſer ift er im 
genen im Porträt. Bol. Falconieri, 
ita di Vincenzo C. (1876). 
Ganale, Antonio, auch Canaletto 
genannt, ital. Proſpektenmaler, geb. 18, 
tt. 1697 au Venedig, geſt. 20. April 
1768 bafelöit: Schüler feines Vaters, bes 
Deforationsmalerd Bernardo C., malte 
eine Zeitlang in Rom, aber meiftens in Be: 
nebig, wo er aus verfchiebenen Stabtteilen 
Bilder malte, die fich in faft allen Deufeen 
Europas finden. Er hat auch einiges ra= 
diert. Sein Neffe und Schüler war 
Ganaletto,cigentlih Bernarboßel: 


Uetilel, bie unter © vermißt werben, find ster A ober 3 nachzufchlagen, 
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fotto (Belotto), ber von feinem Obeim 
diefen Beinamen annahm, ebenfalls Pro⸗ 
fpeftenmaler, geb. 1724 zu Venedig, geft. 
17. Ott. 17805 war tüchtiger, wentgftens 
viel fruchtbarer als fein Obeim in Stäbte- 
bildern, bie er in Venedig, Verona, Mai: 
land und Dresden, wo er Hofmaler war, 
malte. Sie find zwar etwas handwerfs: 
mäßig, aber von richtiger Perſpektive und 
uter Beleuchtung. Eine befonberg große 
hl berfelben (darunter 29 aus Dresden 
und der Umgegend) im Mufeum zu Dres: 
Bra) R. Meyer, Die beiden €. 
Canaliculi (Iat.), f. v. w. Kannelie⸗ 
tungen, indbejondere die Schlite ber Tri: 
glyphen. 

Cantellen, in ben altchriftlichen Baſi⸗ 
Tifen die Schranfen, welche den Raum bes 
Publikums von der Tribüne ober vom 
Chor trennten. Bol. Ehor. Aus »Gan- 
celle« entftand jpiter dad Wort Kanzel, 
©. au Ambo. 


Gandide, f. Witte, Peter de. 

Canebas (franz.,ipr.Tan’wah), ſ. Stramin. 

Canina, Luigi, ital. Architekt und 
Altertumsforſcher, geb. 23. Olt. 1795 zu 
Eafale in Piemont, geft. 17. Oft. 1856 in 
Florenz; anfangs Profeffor an ber Akade⸗ 
mie zu Turin, lebte jeit 1832 meiftene in 
Rom, wo er bie Ausgrabungen von Zus: 
culum unb an ber Bia Appta leitete. Er 
ſchrieb: »L’architetturs antica deseritta 
e dimostrata coi monumenti« (2. Aufl. 
1844, 9 Bde. Tert und 3 Bde. Tafeln); 
»Indicazione topografica di Roma an- 
tica« (3. Aufl. 1841); »Descrizione dell’ 
antico Tusculo« (1841); »Ricerchesull’ 
architettura, piü Bropria dei tempi cri- 
stiani« (2. Aufl, 1846, mit 145 Tafeln); 
»L’antica città di Veji« (1847, mit 
Tafeln); »Sull' Etruria marittima« 
(184750, 2 Bbe. mit 80 Tafeln) ıc. 

Gans, Alonfo, jpan. Maler und Bild: 
bauer, geb. 19. März 1601 zu Granada, 
geft. 5. Oft. 1667 baferbft; u Sevilla in 
der Sfulptur Schüler bes Montaſies, in 
der Malerei des Pacheco und Caſtillo. In 
erfterer Runft übertraf er an Schönheit 
ber Form und Lieblichfeit bes Ausdrucks 
feine dortigen Vorgänger; in der Malerei, 
ter er feinen eigentlichen Ruf verbanft, 
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zeigte er eine mit Natürlichfeit verbundene 

Würde und Erhabenheit und ein treff⸗ 

liches Helldunfel. Zahlreiche Bilder von 

ihm in den Kirchen Granadas, auch ein 

gauptbitb (Bileams Eſel) von ihm in 
erlin. 

Ganobbio, Flecken in Oberitalien, am 
Lago Maggiore, befikt in feiner Kirche ber 
Madonna bella Pietaͤ eins ber Ihönften 
Zafelbilder (Kreuztragung) von Gauden⸗ 
zio Ferrari. 

anopa, Antonio, der bebeutenbfie 
ital. Bildhauer der Neuzeit, geb. 1. Nov. 
1757 r Poſſagno bei Venedig, geft. 13. 
Dt. 1822 in Venebig; bat das große 
Verbienft, die Plaftif von der Unnatur 
ber Zopfzeit befreit und zu einer Flaffifchen 
Formengebung zurüdgeführt zu haben; 
aber ben Weg zur vollen Reinheit unb 
Naivität ber Auffaſſung vermochte er noch 
nicht zu finden und blieb namentlich im, 
Relief, feiner ſchwächſten Seite, in bet 
malerifhen Auffaffung ber frühern Zeit. 
Auch feine Gruppen haben nicht die ge 
börige Ruhe und Abgefchloffenbeit. Am 
beten gelangen ihm jugendliche weibliche 
Geftalten, denen aus ein finnlicher 
ober fentimentaler Anflug bleibt. Er ar 
beitete von 1780 bis gegen Ende des Jahr⸗ 
hunderts in Rom, bann in Wien, wieber 
in Rom und in Paris und zulebt in feiner 
Heimat Pollagno. Zu feinen Hauptwer⸗ 
fen — 5 — ihrer zeitlichen Entſtehung 
nad: Dädalos und Ikaros, die koloſſale 
Theſeusgruppe (im Theſeustempel bes 
Volksgartens zu Wien), das Denkmal 
des Papſtes Clemens XIV. (1783, Apo⸗ 
ſtelkirche in Rom), die überaus reizende, 
liebliche Gruppe von Amor und Pſyche 
(1789, zweimal im Louvre), Denkmal des 


44 Papſtes Clemens XIII. (1792, Peters: 


kirche in Rom) mit der allzu ſteifen Ge⸗ 
ſtalt der Religion und dem ſchönen Ge⸗ 
nius bed Todes, Venus und Adonis, 
büßende Magdalena (1796), die meiſter⸗ 
hafte Hebe (1796, Nationalgalerie in 
Berlin, mehrmals wiederholt), die Fauſt⸗ 
fampfer Damoxenes und Kreugas (1800, 
Vatikan), das allzu maleriſche Grabmal ber 
Erzherzogin Chriſtine in der Auguſtiner⸗ 
kirche zu Wien (1796—1805, f. Äbbild.), 
Perſeus mit dem Haupte der Meduſa (eins 
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feiner Meifterwerfe, Batifan), Statue Na⸗ 
poleons I. als Iorbeerbefrängter Gott, eine 
Venus Bictrir (1805), Venus dem Bad 
entfleigenb, bie wiederum zu maleriſch 
geasien berühmten drei Grazien (in 

ſoburn Abbey und beim KHerzog von 
Leuchtenberg), Statue bed Paris (Olyp: 
tothet), Endymion, Grabmal Alfieris 
(Santa Eroce in Slorenz), Statue Bald: 


Gruppe 
Sprifiine, 





Grabmal der Erjberzogin 
Ganova (Wien, Augufiner- 
fire). 





ingtons (1818—20, zerflört), al8 eine 
feiner Iegten Arbeiten die Koloffalftatuen 
des Heltor unb Nias im Falaf Emo zu 
Venebig und zahlreiche Grabt 

Büen und Reliefs. Seine Werte (176) 
I 418% Heinrich Mofes zu London ger 
lochen & de.), herausgegeben mit Tert 
von. a . Seine » 
discultare« herauägegeben von der Gräfin 
Abrigzi (1836, 5 Bde.). Seine Biographie 
von Cicognara (1823), Miffinini M 4, 
4 Bbe.), Ouatremdre be Quincy a 





feine »Memorie« vor X. b’Efte Lie 


. titel, bie unter @ bermißt werden, find unter R aber 
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Gantarini, Simone, genannt Befo: 
vefe, ital, Maler, geb. 1612 gu Bean 
bei Pefaro, gef. 1b. OR. 1648 in Verona; 
einer ber beiten Schüler Guibo Renis, ber 
oft eine Flare, warme farbe zeigt. Haupt 
bilb: Ruhe der Beiligen Familie in einer 
Landſchafi (Im Loupre zu Paris). 
Ganterbury (Ipr. tant'xöörr)), Stabt in 


Apfiben an ber 
Dfien verengernbe, runb gefehloffene. Ser 
mit feinem Umgang unb feiner öſtlich 
daran grengenben Wunbfapelle des Cho: 

Inter bem Chor eine große 


mas Bedet. 1 
Krypta. Diefer ganzen ſchon 87 m langen 
Shorpartie wurde von 1376 an noch ein 
breifchiffiged Langhaus hinzugefügt, fo 
daß bie Xänge ber Kirche ſich auf 153 m 
ſteigert. auf ber Bierung ein Turm im 
ebelften Perpenbitufarftil aus dem Ende 
bes 15. Jahrh. Im Innern wertvolle alte 
Olasmalereien "und Grabdenfmäler ber 
Pggotiihen Zeit. 

meharuß (Rantharos), . Krium. 

Caprarsla, Schloß in Stalien, unweit 
Biterbo, Hauptbau von Vignola im Re 
naiffanceftil,, in Form eines Fünfeds um 
einen runden Hoftaum, in zwei mit Pila⸗ 
tern beforierten Gefcholien, beren unteres 
mit offenen Bogenhallen Suögeate, ift. 
Im Innern Malereien ber Brüber Zuc: 


bh). 

ma, Stabt in Unteritalien, bat in 
der Nähe bei der Station Santa Maria 
bie Refle eines römiichen Amphitgeaters 
4. d.), bemerfenäwert burch gut erhaltene 
Subitruftionen, und in ber Stadt eine 
Kathedrale, die als althriftliche Baſilika 
mit A antifen Oranitfäulen (Monolithen) 





Opere |fid) namentlich durch ihr großeß Atrium 


von 12 antifen Forinthifpen Granitfäulen 
auszeichnet; die Krypta unter bem Chor 
hat einen Umgang mit 22 forinthifgen 
Marmorfäulen. 

Caracti, |. Carratti. 
—B———— 
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Garapaggie (ipr. -wadigo), 1) eigent- 
lich Polidoro Calbara, ital. Maler, 
ge oren um 1495 zu Caravaggio, geft. 
1543 in Meffina; Schüler Raffaels, den 
er bei feinen Arbeiten im Batilan unter: 
Rüßte. Dort malte er auch viele Sgraf⸗ 
fitobilder an der Faſſade der Baläfte. Won 
1527 an malte er in Neapel unb dann 
fpäter in Meffing, wofelbft aus feiner 
Schule zahlreiche Künftler hervorgingen. 
In feinen Staffeleibildern zeigt er erit in 
feinen fpätern Jahren einen ftarfen Na: 
turalismus. 

2)C., eigentlich MihelAngeloAme: 
rigbi, ital. Maler, geb. 156 pe Sara: 
vangto bei Treviglio, geft. 1609 in Porto 
Ercole; bildete fich nad Siorgione in Ve: 
nebig, war eine Zeitlang Schüler von 
d'Arpino in Rom, fühlte fich aber von 
deffen Richtung nicht angezogen, itrebte 
vielmehr nach einer außgeprägten Natur: 
wahrheit und wurde das Haupt ber Na: 
turaliften, bie in der Darftellung der 
menſchlichen Leidenſchaften bis in die nie: 
dere Natur berabfteigen unb barin ebenfo 
ungezügelt verfabren, wie E. e8 in feinem 
Leben war. Wo er baber heilige Geftalten 
malt (Grablegung Ehrifii im Vatikan), 
ba betritt er die niebrigite Stufe bes lebens. 
Seine mit marfigem Kolorit gemalten 
Geſtalten (hiſtoriſche und Genrebilber) find 
wild und häßlich, aber lebensvoll, am 
paſſendſten daher in ber Darftellung des 
damaligen Begabunbengefinbeiß, z. B. bie 
mehrmals wiederholten falſchen Spieler 
(Muſeum in Dresden und Galerie Sciarra 
in Rom), auch mehrere ihn charakteriſie⸗ 
rende Bilber in Berlin. 

Carter Ramertinuß, ſ. Rom. 

Garbi, Lobovico, f. Eigolt. 

Gäre, f. Cervetri. 

Caritas (Charitas), ſ. Karbinaltugen« 
den und Sophia, Deilige. 

Garmine, Kirche bel, f. Floren. 

Garnat, j. Keltiige Dentmäler. 

Garoto oder Garotto, Gianfran— 
cedco, ital. Maler, geboren um 1470 zu 
Verona, geil 1546; Schüler des Morone 
und be A. Mantegna, neigte ſich aber 
mehr der Auffaffung Lionardo da Vincis 
und fpäter der Raffaels zu. Die beften 
feiner Bilder (Fresten) in San Fermo 


Urtilel, die unter © bermißt werben, 


Caravaggio — Garracei. 


Maggiore zu Berona unb in Sant Eu: 
femia bafelbit. 

Garpaccio (ipr. »pattigo), Vittore, 
Maler ber Altern venezianiihen Schule, 
angeblich in Iſtrien geboren, Geburts⸗ 
und Todesjahr unbelannt. Er war Schü⸗ 
ler der Bivarini und bes Gentile Bellini, 
malte 1470 — 1519 in Venedig Hifto: 
tische Bilder in genreartiger, romantifcher 
Weife und ftellt darin das bunte venezia- 
nifche Volksleben dar, verfieht auch feine 
Bilder gern mit landichaftlichen Proſpek⸗ 
ten. Vieles von ihm in der Akademie zu 
Venedig (Legende der heil. Urſula), auch 
in der Brera zu Mailand und ein Haupt⸗ 
werk in San Vitale zu Venedig. 

Garbeang (ipr. karpoh), Jean Bap⸗ 
tifte, bedeutender franz. Bildhauer, neb. 
11. Mai 1827 zu Balenciennes, geit. 12. 
Okt. 1875 in Becon bei Courbevoie; Schür 
ler vonRube, Duret und David d'Augers, 

elangte in feiner fünftlerifhen Entwide- 
ung und feinem ausgeprägten Realismus 
verhältnismäßig Tangfam zur Vollkom⸗ 
menbeit. Nach längerm Aufenthalt in 
Rom entflanden feine Sauptwerfe: ein 
junger Fiſcher (1859), Ugolino und feine 
Kinder, Basrelief ber Flora, neapolitani: 
ſcher Fiſcher mit dev Mufchel, und 1869 
feine vielbefprochene Gruppe bes Tanzes, 
für dad neue Opernbaus in Paris, die, 
weil fie allzu üppige Luft atmet und zu 
iwenig monumenta erichien , nicht an der 
Taflade des Gebäudes, filr die fie beftimmt 
war, fondern im Innern ihren Plaß jr». 
Später noch (1872) die vier Weltteile als 
Brunnenfhmud für ben Luxembourg. 
Biograpbien C.' von Elaretie (1875) 
und Ernefte Chesneau (1880). 

Carpi, Ugo ba, ital. Formſchneider 

und Maler, geboren um 1455 zu Carpi 
Oberitalien), neft. 20. Juli 1523 in Rom; 
chüler Reſſe 8, machte ih dadurch einen 
Namen, daß er in bie Kunft bes Holz: 
[meibens ben von ben Deutjchen erfun- 
enen Drud mehrerer Holzplatten mit 
verfhiedenenSchattentönen (Chiaroſcuro) 
einführt. Seine Blätter diefer Art, 
— nad Zeichnungen Raffaels, 
ind von großer Korrektheit und trefflichem 
Lichteffekt. 
trace (fpr. taratihi), berühmte ital. 
find unter ® oder 8 nachzuſchlagen. 


Carrara — Carſtens. 


Malerfamilie aus Bologna, bie gegen das 
Ende des 16. Jahrh. im Gegenjaß zu ben 
Manieriften die eklektiſche Schule grün 
dete, welche für bie Neugeftaltung ber 
Malerei die vergügltäten Eigenſchaften 
der großen Meiſter Michelangelo, Raffael, 
Correggio und Tizian herauszumwählen und 
zu vereinigen fuchte. 1) Xobopico, 

eb. 1555 gu Bologna, get. 1619 da⸗ 
Wa Schüler bes Proſpero Fontana und 
des Tintoretto, ftiftete mit jeinen Neffen 
Agoftino und Annibale in Bologna bie 
Afabemie der »Incamminati« (deranf den 
rechten Weg Gebrachten), die durch ver- 
ſtändige Organifation und trefflichen Un- 
terriht viele Schüler and Mehr da: 
burch als burdy feine felbfländige künſt⸗ 
leriſche Thätigkeit Kat er fi) einen Namen 
gemacht. Seine Fresken und Olbilder 
(großenteils in Bologna) ſind als Kom- 
pofitionen felten von großer Bebeutung, 


aber trefflich in ben Details (ftarf zerftörte | 800 


Fresken im Klofterhof von San Michele 
ın Bosco bei Bologna), — 2) Ageline, 
Maler und Kupferftecher, geb. 16. Aug. 
1557 zu Bologna, geft. 22. Wärz 1602 in 
Parma; bemerkenswert mehr durch feine 
Lehrthätigkeit und feine Kupferſtiche (mehr 
als 270) als burch jeine Malereien, von 
denen manche eine gute Charakteriftif und 
lebensfrifches Kolorit haben. — 3) An: 
nibale, Öruber bes vorigen, geb. 3. Nov. 
1560 zu Bologna, geft. 15. Juli 1609 
in Rom; Schüler bes Lodovico, ber bedeu⸗ 
tendfte ber Familie E., bildete ſich durch 
Stubien nad) Correggio in Parına, nad) 
Zintoretto und Paolo VBeronefe in Bene: 
dig und nach Raffael und Michelangelo in 


Rom. Hauptwerk vor allen die von 1600 
bis 1608 im Palaft Farneſe entftandenen 
mythologiſchen Tresfen, meilterhaft in 


Zeichnung, Modellierung u. Kolorit, aber, 
wie bie meiften Werfe biefer Schule, ohne 
vielinnerelebenswärme. Troß feiner kur⸗ 
zen Lebenszeit ſchuf er mehr als bie beiden 
andern C.: Bilder aus der heiligen und pro: 
fanen Gefchichte, aus ber ne otpologie und 
Allegorie und, als ber erfte dieſer Schule, 
auch felbftändige Lantichaften. Bedeutend 
banner Sr 3, 8 „ane an mit 
Heiligen (Pinakothek in Bologna), ber 
heil, —* (Muſeum in Dresden) und 
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Maria mit dem Leihnam Chriſti (Ralait 
Borghefe in Rom). Am Louvre 26 Bil: 
ber von ibm ber verichiedenften Art. Er 
hat auch zahlreiche Blätter rabiert, bie zu 
den fchönften Erzeugniffen biefer Kunſt 
gehbren. — Biel unbedentender find: 4) 
Antonio Marziale, natürlidher Sohn 
bes Agoſtino, geb. 1583 zu Venebig, geft. 
1618 in Rom; erregte große Hoffnungen, 
malte aber nur wenig und gingdurd Aus: 
fhweifungen zu Grunde — 5) Franz. 
cesco, Neffe von Agoftino unb Annibale 
(1595 — 1622), Schüler von Lodovico, 
war talentvoll, fand aber ebenfalls infolge 
zügellofen Lebens einen frühen Tod. 

arrara, Stabt in Stalien, berühmt 
durch feine bereits feit ber Jeit des Auguſtus 
benugten Marmorbrüche, die ben beften 
meißen (ftatuarifhen) Marmor liefern; 
es gibt auch grauen, ſchwarzen und gelben 
Marmor bakelöft Täglich werden etwa 

Ztr. Marmor in die Stabt geigeitt, 
fo daß jährlih etwa für 6 Mil. Frank 
ausgeführt wird, 

Garflens, Asmus Jakob, Hiftorien- 
maler, ber Wiederherfteller ber deutjchen 
Kunft, geb. 10. Mai 1754 zu St. Jürgen 
bei Schleswig, geit. 26. Mai 1798 in Rom; 
fonnte ſich erft mit 22 Jahren, als er in 
Kopen agen war, ber Kunft widmen, war 
furze Zeit Schüler ber bortigen Afabemie 
und fpäter in Kübel Porträtmaler. Erit 
1792 ging fein größter Wunſch, nach Rom 
zu fommen, in Erfüllung. Großenteils 
entitanden bort feine aus bem Studium 
der alten Klaffifer hervorgegangenen Kom: 
pofitionen, bie in ihrer nicht wieder erreich- 
ten Einfachheit, Innigfeit und Größe das 
grieiiäe Speal neu beiebten und ben 

rund zur Regeneration ber beutichen 
Kunft legten. Es find feine Olbilder, jon- 
bern Aquarelle und Zeichnungen (die beften 
und bedeutenbften im Mufeum zu Weis 
mar), entlehnt der griechiſchen Götter: und 
Heroenmwelt,der Allegorie und ben Dichtun: 
gen Dantes, Offians und Shafejpeares, 
vollernfter, klaſſiſcher Schönheit und reich: 
bewegten, individuellen Lebens, aber oft 
mangelhaft in der Kenntnis der Anatomie 
und der Perſpektive, bie, eben)o wie die 
Übung inder Ölmalerei, ihm fehlte. Zu ben 
vorzüglichften Kompofitionen gehören: die 


Artikel, die unter @ vermißt werben, finb unter R ober 3 nachciſchlagen. 
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Nacht mit ihren Kindern, ber Parnaß, bas 
goldne Zeitalter, das Gaſtmahl des Platon, 
das Traumorakel des Ampbiaraod, Ho 
mer feine Gefänge vortragend, Überfahrt 
bes Megapenthed, Geburt bes Licht, Ge⸗ 
ſchichte ber Argonauten (24 Blätter) 2c. In 
feine Fußftapfen traten die nachfolgenden 

auptvertreter der SHiftorienmalerei: 

ächter, Koch, Schid, Sornelius, Genelli 
und ber Bildhauer Thorwaldfen. Val. 
Sernom, Leben und Werke von €. (ber: 
ausgeg. von Riegel, 1867); v. Alten, 
Verzeichnis ber Werke von €. (1866), und 
Sad, 6. er und Lehrjahre (1881). 

Gartonde (franz.), f. Rartufge. 

Garneei (ipr. «rutihl), |. Pontormo. 

Gafäle, Stabt in Oberitalien, bat in 
feinem 1107 geweihten romanischen Dom 
mit fünf kreuzgewölbten Schiffen unb 
breiter VBorhalle einen intereffanten Bau. 

Caſanõva, Francesco, Schlachten: 
unb Sandfchaftsmaler, geb. 1730 zu Lon⸗ 
don, geſt. 8. Juli 1805 in der Brühl bei 
Wien; Bruder bes Verfafiers ber berüch- 
tigten Memoiren, lebte in Wien und in 
Paris. Seine Bilber find effektvoll, aber 
ohne ibealen Schwung. Er rabierte auch 
in Kupfer. 

Gaferta, Stabt bei Neapel, hat ein 
berühmtes föniglihe® Schloß (Raloggo 
reale), ein Hauptwerk von VBanvitelli (13. 
and von riefiger Ausdehnung mit 
impofantem Treppenhaus, weiter Park⸗ 
anlage, Aquäbuft und großartigen Waſ⸗ 
ferleitungen, aber einer nicht ſehr an- 
ziebenden Faſſade. 

Cassolette (franz.), Näucherpfanne, 
Bafe, aus welcher eine Flamme aufiteigt, 
eine im Barog ſil angewandte finnlofeBer: 
zierung auf einem @iebel oder ciner At: 
tifa ber Faſſade. 

Gaflagus (ipr. -Ranjo), Anbrea bel, 
ital. Maler der toskaniſchen Schule, ge: 
boren um 1390 zu Mugello bei ülerens, 

eft. 19. Aug. 1857 in Florenz; Schüler 
—* Paolo Uccelli, ift in feinen Malereien 
ein entfchiedener Realiſt, trefflich in Per: 
ipeftive und Mobellierung, aber ohne 
jeven höhern Schwung. auptiwerfe: 
Abendmahl im Refeltorium des ehemali: 


gen Klofterd Sant’ Apollonia zu Slorenz, | 


die Einzelgeftalten von Helden und Did; 


Gartouche — Gatel. 


tern im Bargello daſelbſt und im Dom 
bie Reitergeftalt bes Niccold ba Tolentino 
(grau in grau gemalt). 

Gafelftanes, Ort in Oberitalien, ent: 
hält in feiner Hauptkirche ein berühmtes 
Altarbild des hier gebornen Giorgione: 
Madonna zwiſchen ben Heiligen Franzis⸗ 
tus und Liberale. 

Gafliglione (Ipr.«iljoneh), Giovanni 
Benedetto, ital. Dialer, geb. 1616 zu 
Genua, geft. 1670 in Mantua; war eine 
Zeitlang Schüler von van Dyd in Genua, 
malte im ganzen unbebeutenbe biftorifche 
und bibliiche Bilder, in benen bie-Tiere 
die Hauptrolle fpielen. Auch feine Radie⸗ 
rungen in ber MWeife Rembrandts find 
une ic 

Gafliglione Di Olona, Stabt in Ober: 
italien, enthält in jeiner Kollegiatfirche 
Hauptwerfe bes Mafolino: die Fresken 
am Chorgemwölbe (1428) aus bem Leben 
ber Maria und (mwenigftens mwahrfchein- 
Er bie im Baptifterium aus dem Leben 
Johannes bed Täufers (1435), welche 
ſchon einen merflichen Fortſchritt im Ver⸗ 
gleich mit jenen zeigen. 

Catania, Stadt auf Sizilien, bat 
Reſte eines antiken Odeums, eines grie⸗ 
chiſchen Theaters und eines fehr großen 
Amphitheaters, das, von mehr Treisför- 
miger Geftalt als bie übrigen bekannten 
Amphitheater, eine Äußere große Achſe 
bon 124 m batte. Unter ben Kirchen: 
bauten find zu nennen: ber breifchiffige, 
uriprünglih ber Normannenzeit (11. 
Jahrh.) angehörende Dom mit mandyen 
jpätern Zuſätzen und im Innern mit 
einer Menge von Werken der Plaftil und 
Malerei; die Rundkirche Sant’ Agata 
als ein Meifterwerf der Barodzeit; das 
£foloffale Klofter der Benebiltiner 
mit einer Kicche von großartigen, har: 
monifchen Dergäftnifien im Baroditil); 
Santa Maria della Rotonba, ein 
wohlerhaltener römifcher Rundbau mit 
Kuppel; bie überreih mit Schmudfteinen 

epußte Kirche San Giuliano u. a. 
&n em genannten Benebiktinerflofter 
befindet fi ein bejonder8 an antifen 
Kunftwerfen mancherlei Art reiches Mu⸗ 


eum. 
Gatel, Franz, Landichaftsmaler, geb. 


Urtilel, bie unter & vermißt werben, find unter M oder 3 nadhzufcdhlagen.. 


Cathedra — 


22. Febr. 1778 zu Berlin, geſt. 19. Dez. 
18 in Rom; arbeitete — in 
Paris, fpäter in Rom, wo er ſich an Over⸗ 
bed und deſſen Kreis anſchloß. Seine 
mit Architektur und reicher Staffage ver: 
Koemen Landſchaften, großenteild aus 
alien entlehnt, tragen das Gepräge 
einer klaſſiſchen, fonventionellen Richtung. 
Auch malte er mehrere Gentebilder. 
Cathedra (griech.), 1. Biſchofſtuhl. 
Cauer, Emil, Bilbhauer, geb. 29. 
Nov. 1800 zu Dreöben, geft. 4. Yug. 1867 
in Kreuznach; Schüler von Rauch in Bers 
lin, lebte als Zeichenlehrer in Bonn und 
in Kreuznach, ſchuf zahlreiche Büſten, 
Kompofitionen nach deutſchen Dichtern 
unb reizende Statuetten berÖauptgeftalten 
Shaeipeares, — Auch feine beiden Söhne, 
Karl Ludwig, geb. ep Rom, und 
Robert, geb. 13. Febr. 1831 zu Dresden, 
find Bildhauer. Der erftere, Schüler von 
Ab. Wolff in Rom, ift Meifter in mo: 
numentalen Porträtitatuen (Schiller in 
Mannheim, Kaifer von Sfterreih) und 
Büften fowie in Werken idealen Inhalts 
(eine vielbewunberte Here, Nationalgale⸗ 
rie in Berlin). Der zweite bewegt 14 mit 
großem Glück im Fach der Romantik und 
er Märchenpoefie, 3. B. Dornröschen, ber 
Blumen auf ein Grab ftreuende Engel, 
trauernde Muſe. 


at (pr. lomong), Arciſſe be, 
franz. Ara eb. 28. Aug. 1802 zu 
Bayeur, geft. 16. April 1873 in Caen, wo 
er feinen Wohnfig hatte. Großes Verbienft 
erwarb er fich als Gründer bes Stubiums 
der nationalen Archäologie in Frankreich, 
indem er zu diefem Zweck Vereine grün: 
bete und die anregenditen Vorträge bielt, 
gefammelt in ben: »Cours d’antiquit&s 
monumentales profess6 à Caen« (1831 
big 1841), Hegleitet von einem Atlas über 
bie Denkmäler Frankreich von der früh: 
fien Zeit bis zur Renaiſſance. 1834 er: 
richtete er die Franzöoſiſche — — 
Geſellſchaft und gab die Zeitſchrift »Bul- 
letin monumental« perand, beendet 
1872 nad) 38 Bänden. Andre bebeutenbe 
Werke von ihm find: >Histoire de l’ar- 
chitecture religieuse, militaire et ci- 
vile au moyen-äge« (2. Aufl. 1837); 
»Histoire de l’art dans l’ouest de la 
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France (1831—40, 6 ®be.) und » Ab6- 
c&daire, ou rudiments d’arch&ologie« 
(4. Aufl. 1867). 

Cavaltaſelle, Giovanni Battifta, 
trefflicher ital. Kunſtforſcher, geb. M. Jan. 
1820 zu Legnago (Oberitalien), führt 
nach vielen Wanderungen jebt bie Ober: 
leitung ber Kunftangelegenheiten Sta: 
lieng. Über feine aus umfafjenber Kennt- 
nis ber italienifchen Malerei hervorgegan⸗ 
genen Werke ſ. Crowe. 

Gaves (lat.), ſ. Theater. 

Caulus (pr. tatüpe), Anne Claude 
VHilippe de Tubitred, Graf von, 
franz. Arıhäolog, geb. 31. Oft. 1692 zu Pa⸗ 
ris, geſt. 5. Sept. 1765 daſelbſt; bereiſte 
Griechenland u. den Orient und kehrte mit 
reichen Sammlungen von Altertümern 
nach Paris zurück. Sein Hauptwerk, 
deſſen Abbildungen beſonders deshalb ger 
[hät werden, weil fie auf Autobfie be- 
ruhen, ift: »Becueil d’antiquitös &gyp- 


tiennes, & ues, grecques, romaines 
et gaules«e (1752— 67, 7 Bde.; deutſche 
17766, 107 


über ung von Winterfchmibt, 
Tafeln), wozu er felbft die Platten übte. 
Außerbem: »Sur la peinture à l’en- 
caustique et sur la peinture & la cire« 
1755); »BRecueil de pierres vees 
u cabinet du roie (306 %Blatten). 
Außerdem fchrieb er mehrere Romane. 
Gefald (ipr. tigefatu), Stadt auf Sizi⸗ 
lien, bat in feinem 1145 begonnenen 
Dom eins ber bebeutenbdften Kirchenge- 
bäude Siziliens, Bafilita mit Säulen, 
welche überhöhte Spitzbogen tragen, großes 
Querſchiff und drei Chorapfiben; an ber 
Weſtſeite ein Paar flattliher Türme. 
dm Chor und in der Apfis künſtleriſch 
ehr vollendete Moſaiken auf Goldgrund 
aus ber Erbauungszeit ber Kirche. Neben 
berjelben ein Kreuzgang mit gekuppelten 
Säulen, deren korinthiſierende Kapitäler 
allerlei phantaftifche Menſchen⸗ und Tier⸗ 
eftalten zeigen. Neben Stabt bie 
ÖRefte bes antiken Kephaloibion, einer ur: 
alten Wohnung phönififcher Zeit aus 
kyklopiſchem Mauerwerk. 
Cella, ſ. Tempel. 
Cellini (pr. tige), Benvenuto, be 
rühmter ital. Goldſchmied und Bildhauer, 
geb. 2. 00.1500 zu Florenz, geft. 13. Febr. 


Artikel, bie unter @ vermipt werben, find sinter M ober 3 nachzuſchlagen. 
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1571 daſelbſt; bildete ſich durch bad Stu⸗ 
dium Michelangelos, war zuerſt in Rom 
unter Papſt Clemens Stempel⸗ 
ſchneider bei der Münze, arbeitete dann 
am Hofe Franz' J. von Frankreich und 
ſpäter in Florenz. Unter den noch vor⸗ 
handenen, ihm mit Recht beigelegten 
Werken, deren daupwoteug in dem voll⸗ 
kommenen Einklang der reichen Formen 
und der Farben und in der phantaſie⸗ 
vollen Ausbildung der Details beſteht, 
ſind die bedeutendſten: das berühmte Salz⸗ 
faß (Hofburg in Wien), welches er für 
Franz J. in Gold ausführte, das Bronze⸗ 
relief einer Quellnymphe mit einem Sir 
im Louvre), der eberne Perſeus in ber 
oggie bei 5— in Florenz (1553), ein 
ſilberner Schild (Schloß zu Windſor), 
bie Eoloffale Erzbüfte Coſimos I. (lift: 
zien) und im Eskorial ein lebensgroßes 
marmornes Kruzifir. Seine 1558 ver: 
faßte intereflante Selbſtbiographie bear- 
beiteten Goethe (1802), der Italiener Ca⸗ 
merini und ber Begarle Leclandhe (1847 
u. 1881); die beite Gefamtausgabe feiner 
Schriften von Fr. Taffi (1829, 3 Bde). 
Bol. Plon, Benv. C. Recherches sur 
84 vie et son euvre (1882). 

Celſus, Heiliger, |. Razarius, Heiliger. 

Gentanr, |. Kentaur. 

Cento (pr. tihento), Stabt in Ober: 
italien, bat in zwei Kirchen bedeutende 
Altarbilber des bier gebornen Guercino 
und befien Marmorftandbild von Galletti 
auf ber Piazza bafelbit. 

entral..., f. Zentral. . 

Gerändg (ipr. tieräno), |. Greäpi. 

Gerberuß, ſ. Kerberos. 

Ceres, ſ. Demeter. 

Ceroplaſtit, ſ. Wachsbildnerei. 

Gerquozzitipe. tiger), Michelangelo, 
genaunt Deichelangelo belle Batta- 
glie,ital. Schlachten, Stillleben: undBlu⸗ 
menmaler, geb. 2. 3ebr. 1602 zu Rom, geft. 
6. April 1660 daſelbſt; Schüler des Cav. 
d'Arpino und des Gobbo da Cortona, 
malte unter dem Einfluß Pieter de Laars 
in Rom, in den genannten Fächern voll 
Geiſt und Leben und in poetiſcher Auf: 
faffung, in ben Schlachtenbildern oft 
etwas füchtig. Bilder von ihm in den 
meiften Mufeen. 


Celſus — Cervetri. 


Certoſa (ital., ſpr. tiger), C. bi Pa⸗ 
via, »Kartauſe von PBavia«, berühmtes 
Kartäuferflofter beiBavia, gegründet 1396 
durch den Gewaltherrſcher von Mailand, 
Giov. Galeazzo Visconti, und im Lauf bes 
15. Jahrh. Im Innern vollendet, 1782 
aufgehoben, 4843 wieder den Mönchen 
übergeben. Den größten Schmud ber 
Außenfeite bildet die Faſſade, ein 1473 
von Ambrogio Borgognone begonnener 
Bau der Frührenaiffance, welcher, wenn 
auch nicht von befonbers geiftreicher Dis⸗ 
pofition, an beforativer Pracht faſt alle 
andern italienifchen Werke jener Zeit über: 
trifft und faft alle Flächen in Stulpturen 
auflöft, fo daß die Plaftif die Architektur 
bier förmlich vertrieben und verwiſcht zu 
haben fcheint. Auch die Kuppel über dem 
Querſchiff wurde erft in der Renaiffances 
zeit ausgeführt. Das Innere ber Kirche, 
welches dem italienifch- gotifchen Stil an⸗ 
gehört, gewährt einen der ſchönſten archi⸗ 
teftonifchen Eindrüde. Es befteht aus 
einem Mittelſchiff und zwei Seiten|chifien, 
an bie fich jeberfeits eine Kapellenreibe 
anreiht. Rumbbogig find die Arkaden, 
aber in ben Gemölben mifcht fich der 
Rundbogen mit bem Spigbogen. Diefem 
Langhaus fchließt fih ein Tanges Quer: 
Ihiff an ben beiden Enden mit je brei 
Apfiden und ber ebenfalld lange, mit brei 
Apfiden verfehene Chor an. Auch an 
Denfmälern der Plaftif und Malerei ift 
das Innere ber Kirche reich. An der Süd⸗ 
feite derſelben befinden fich bie Kreuzgänge, 
zuerft der Fleinere mit einer plaſtiſch aus⸗ 
geſchmückten Thür (von 1470) und einem 
ebenfo herrlich mit Reliefs geſchmückten 
Brunnen, beide von Antonio Amabeo. 

Cervetri (ipr. tigerwetri), Ort in Mittel: 
italien, das alte Cãre, nur befannt durch 
feine ringsum liegenden, grottenartig in 
ben Felſen gearbeiteten etruöfifchen Grä⸗ 
ber, namentlich burdh die ber Stabt norb- 
weitlich gegenüberliegende Totenftadt, 
Gräberreihen in niebern Felfen, felten 
über 4 m hoch, die auf demjelben Niveau 
Strafen und Seitengaffen bilden, ohne 
architektoniſche Faffaden, im Innern mit 
häuslicher, bequemer Einrichtung, meift 
eine große Zentralfammer, auf die fich 
Nebenfammern öffnen, mit Steinbänten 


Artitel, die unter & vermißt werben, find unter R oder 3 nachzuſchlagen. 


\ Ceſari — 
an brei Seiten, bie Deden mit flachen | Pala; 


Gieheln. Die interefjanteften berfelben 
find die Grotia bei Tarquinj, ein 
Vierec von 90 m mit zwei maffiven Pfei⸗ 
lern in ber Mitte und einer Reihe aus 
bem Fels gehauener Leichenbahren an ben 
Wänden, unb bie Grotta bei Baifi- 


rilievi, fo benannt von den zahlreichen | 187 


barinenthaltenen Reliefs (val.Abbilbung). 
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pubblico ein ausgezeichnetes 
Srestobilb von Francesco Francia. 
Gesnöle (ivr. He), Luigi Balma 
bi, Graf, ital. Ardäolog, geb. 29. Juli 
1832 bei Turin, feit 1869 amerilaniſcher 
Ronful auf Eypern, wo er mit beftem Er⸗ 
foig Ausgrabungen vornehmen ließ, feit 
1872 in New York als »Geönolad Samm- 
Tung cyprifcher Altertümer«. 1877 ſchrieb 


Geftius, 


Strustifge Grablammer bei Gerbetri (Gän). 


Sobann im Süben von C. und auf dem 
Monte Abatone zwei intereflante Gräber: 
bie Grotta Regolini-Galaffi und die Grotta 
Gampana, unb weiter ab am Monte Ba: 
dule das Torloniagrab. 
Ceſari urr. tige), Giufeppe, . Arpino. 
jene (ipr. io⸗, Stadt in Mittel: 
italien, enthalt in feinem Dom fehr an- 
mutvolle Hochreliefgeitalten aus 
zweiten Hälfte des 15. Jahrh. und drei 
Te be Ian: Ken — 
juren (Heilige), wahrjcheiniich eine Ju⸗ 
genbarket von Alfonfo Lombarbo. Im 





er: »Cyprus, its ancient cities, tombs 
and templese (beutfch 1879). Bot. Eupen. 

Gefins, Pyramide bes, Grabmal 
in Rom, an der Porta Sau Paolo, aus 
der Zeit bes Kaifers Auguftus, vielleicht 
entftanden durch bie Einbrüdte bes damais 
neneroberten apple, An jeber Seite 
30m breit, erhebt fie fich auf einem Un 
terbau von Travertin, im Kern von Guß⸗ 
werk, außen mit biden Marmorplatten 
belegt, bi6 zu einer Höhe von 37 m. Im 
Innern eine von Badfleinen fonftruierte 
Srablammer mit ornamentaler Malerei. 


Metifet, Me unter @ bermißt werben, find unler 8 ober 3 nacjufälagen. 
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aitie- Grotte, 5. Indi 
u gie otte, 1. Iudiſche Bautunft, 


Chaltographie iech. ⸗ 
et graphie (griech.), f. Kupfer 


Cham (Ipr. tam), eigentlich Amédée 
de Not, franz. Karifaturift, geb. 26. Yan. 
1819 zu Parts, geft. 6. Sept. 1879 daſelbſt; 
Schüler von Delaroche und von Charlet, 
machte fi unter dem Namen €. (Ham, 
Sohn Noaho) durch feine — E 
ergötzlichen Karikaturen Hr Albums und 
Almanade, namentlich 


aber für das Journal 
»Charivari«, befannt. 
Die meiften derfelben gab 


er al8 Albums 1843—57 
beraus, fchrieb auch Meine 
Baubevilles. 

Chambers (ip. tihehm.), 
Sir William, engl. 
Architekt, geb. 1729 zu 
Stodbolm, geft. 8.März 
1796 in London; machte 
eine Reife nad) Ebina, 
ftudierte die Baukunſt in 

talten und in Paris, 
in Meifterwert ift das 
Somerjet Houfe in Lon⸗ 
bon. Ergab auch Schrif: 
ten über feine Fleinern, im 
chineſiſchen Geſchmack er: 
richteten Bauten heraus. 
Bambord (pr. ſchang⸗ 
bohr), Schloß in rauf: 
reich (Departement Loir⸗ 
et=&her), eine ber ſchön⸗ 
fen Renaiffancebauten, 
errichtet um 1523 von Kranz J. burch den 
Architekten Pierre Nepveu, im beforativen 
Zeil von Coufin, Bontemps, Goujon und 
Pilon. Es bildet im Hauptbau ein von 
runden Türmen flanfiertes Quadrat, aus 
bem fich als Kern ber ganzen Anlage ein 
durchbrochener, Fuppelgefrönter Turm mit 
zwei breiten Wendeltreppen erhebt. Bon 
den Vorbertürmen des Hauptbaus geben 
feitwärts zwei niebrigere Stägel aus, bie 
fich zu einem großen rechtwinteligen Um: 
faffungsbau abfchließen, der an ben Eden 
ebenfalls von Rundtürmen flanfiert ift, 
fo daß das Ganze eine Breite von 135 m 
bei 94,5 m Tiefe hat. In mander Be 


Chaitja« Grotte — Chantrey. 


ziehung war C. das Vorbild bes Schloffes 
zu Schwerin. 


Champagne (ſpr. igangpanj), f. Sams 
paũa. 


Champaigne (ipr. fhangpänj), Phi: 
lippe be, trefflicher franz. Portraͤtma⸗ 
ler, ge 26. Mai 1602 zu Brüffel, geft. 
12. Aug. 1674 in Paris, wo er fich unter 
Duchesne ausbildete, malte religidfe 
Hiftorienbilber, auch Landſchaften, ift aber 
vorzugsweiſe im Porträt ausgezeichnet. 





Die Chariten (»drei Brazien«). Relief des Tapitolinifchen 


Muſeums in Rom. 


Die meilten derfelben im Louvre und im 
Mufeum zu Brüffel. 

Chantreh (ipr.tigentri), Sir Francis 
Legatt, engl. Bildhauer, geb. 7. april 1781 
zu Norton bei Sheffield, geft. 25. Nov. 
1842 in London; ſchuf viele Porträtbüften 
und monumentale Porträtitatuen von 
großer Einfachheit und Natürlichkeit. 

eine Hauptiverfe find bie Statuen: of. 
Banks, George Canning (152, in Livers 
pool), Sohn Malcolm (Weitminfterabtei), 
Bischof Bathurft (Kathedrale in Norwich), 
jrancie Horner (Weftminfterabtei, fein 

eifterwert), brei Bronzeitatuen von 
William Pitt, Meiterftatue Georgs IV. 


Urtifel, die unter & vermißt werben, find unter ® ober 3 nachzuſchlagen 


Chares — 


(Trafalgar Square, weniger gelungen) 
unb Herzog von Wellington (Börte in 
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Charlottenburg, Stadt bei Berlin, 
bad im Garten bes am Enbe bes 17. Jahrh. 


London). Seine Biographie von George | von Schlüter begonnenen unb von Eofan: 


Jones (1849) u. von John Holland (1851). 


Shares, griech. Bildhauer aus Linbos ſes das herrli 
auf ber Intel IRH0008, * 


blůͤhte in den letzten 
Dezennien des 4. Jahrh. v. Ehr., nad 
Plinius Schüler des Lyſippos und Bild⸗ 
ner des berühmten, 31 m hoben ehernen 
Sonnentoloffes auf Rhodos (f. Koloß von 


ritas „|. Garitas, 


lat. Örazien), bie 
brei Göttinnen bes 
Reizgenden u. Anmu⸗ 
tigen, Aglaia, Eu⸗ 
phrefyne und Tha⸗ 
Ita, ericheinen oft im 
Gefolge der Benus, in 
ber ältern griehifhen 
Kunft zierlih, aber 
ſtets befleibet, dann 
leichter brapiert, und 
välig nad fit ber Zeit 
bed Stopas und Pra⸗ 
ritele8, ohne weitere 
Attribute, nur fidh die 
Hänbe gebenb oder ſich 
umarmend (val. Ab- 
bild., S.160). — be⸗ 
kleidet auf dem alter⸗ 
tũmlichen Altar ber 
Amölfgötter aus ber 
Billa Borgheje im Louvre. Sehr verſtüm⸗ 
melt it die berühmte antike Marmorgruppe 
ber fi umarmenden ©. in ber Bauhütte 
be3 Dom a Siena, bie Raffael zu einer 
befannten Skizze anregte. In ber mober: 
nen Kunft dargeftellt namentlich von Ca⸗ 
nova (Woburn Abbey in England und 
seuchtenbergiche Galerie in Petersburg) 
und on borwaldfen (Privatbefiß in 
toua). 

Charlet (ip. Iharläy), Nicolas Touf: 
faint, franz. Zeidyner und Maler, gen. 
D.D8.17R zu Paris, geft. 29. Okt. 1845 
bajetki; Schüler von Gros, wirkte, wie 


tanger durch feine Lieder, durch meifter: | | 


bafte Zeichnungen bes franzöfiihen Sol: 
batenlebens und andre humoriſtiſche Bil- 
ber auf das Bolt. 

Bildende Känfte, 


der (gen. v. Goethe) vollendeten Schloſ⸗ 
tempelartige Maufo: 
leum, das zwei —2— von Rauch 
enthält: die Marmorſarkophage Friedrich 
Wilhelms Ill. und feiner Gemahlin Luiſe; 
ber letztere eine feiner erſten, ebelften 

öpfungen. 

haron, ber Faͤhrmann, welcher bie 
Seelen der Toten über bie Flüffe ber Un: 





Charon, LE HS 08 an. eine Berflorbene 


terwelt jest, wird abgebildet als alter 
Mann mit ftruppigem Bart und Haar, 
befleidet mit bem But und bem kurzen 
Chiton (Eromie) ber griechiichen Wert: 
leute und Schiffer (vgl. Abbildung). 
Ghartreß (ipr. ſcharir), Stabt in Fran: 
reich (Departement Eure⸗et⸗Loir), bat 
eine ber ſchönſten gotiſchen Kathebralen, 
deren Faſſade ftrengen, frühgotiſchen Stils 
von einem Brand 1195 verfchont blieb; 
das Tibrige batiert von ba bis 1260. Die 
Verbältnifie find ſehr bedeutend: un das 
von zwei Seitenſchiffen begleitete breite 
und hohe Mittelfchiff ſchließt ſich ein brei- 
hiffiged Querhaus und an dieſes ein 
fünffchiffiger Chor mit doppeltem Um: 
ang und brei großen Apfiben. ben 
Heben ſchmalen Scwölbejochen fommen in 
11 
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ber Turmballe noch zwei, fo daß ber Bau 
im Richten 118,5 m lang if. Bon ben 
beiden Weittürmen datiert ber Fleinere, 
füblihe noch ganz aus dem 12. Jahrh., 
ber nördliche, 115 m hohe erhielt im Ans 
fang be8 16. zabrh. feinen eleganten Helm. 
Die brei verbundenen Portale zeigen bag 
frühfte Beifpiel einer vollftändigen pla⸗ 
ſtiſchen Ausihmüdung, wodurch fich —* 
ter jo viele franzöfifche Kathedralen aus⸗ 
zeichnen. Noch viel reichhaltiger und glän- 
ift ber Skulpturenſchmuck über ben 
Dorfen ber Kreuzarme, welche Die ganze 
bre von der Erlöfung und das gejamte 
enchklopäbifche Wiſſen der bamaligen Zeit 
entbalten. Im Innern prãchtige Glas⸗ 
malereien aus dem 13. Jahrh. Ein Denk⸗ 
mal des Generals Marceau von Preault 
auf der Place des Epars. 

Chatsworth (Ipr. tſchatauorih), Schloß 
in England (Derbyibire), erbaut 1688 — 
1706 von ren, enthält eine wertvolle 
Sammlung von Skulpturen neuerer unb 
von Gemälden älterer Zeit, barunter auch 
bie (neuerdings angezweifelte) Einweihung 
Thomas Bedets zum Erzbifchof von Can⸗ 
terbury von Jan van Eyd (1421). 

Ghaudet (ipr. jodäp), Antoine De: 
nis, franz. Bildhauer, geh. 31. Mär; 1763 

u Paris, geft.19. April 1810 dafelbit ; Bil- 

e fih namentlich in Rom, ſchuf in antiker 
Darftellungsweife, aber ohne ben Geiſt 
ber Antife befonders viele Statuen Na: 
poleond, unter denen bie befanntefte bie 
bes Berliner Mufeumd, ausgezeichnet 
burch die Vorträtähntichkeit. 

Ghenonceang (ipr. jhönongko), Dorf in 

anfreich (Departement Indre⸗et⸗Loire), 

t ein prächtiges, wohlerhaltenes Schloß, 
bie Perle ber Touraine, erbaut 1515—23 
auf einer Brüde über ben Eher, mit 
hoben Giebeln, Erfern, Kaminen und 
Türmen unb einer noch helkgotifchen Ka: 
pelk, feffelnd burch feine Hübfche Verbin, 

ung mittelalterlicder Elemente mit an 
tififierenden Gliebern, Atlanten und Ka⸗ 


en pyramib 

055 sWurTamiDe, ſ. Pyramiden. 
ne griech. Baumeifter, ge: 
boren zu Knoſſos auf Kreta, begann mit 
feinem Sohn Metagenes um 560 v. Chr. 
ben berühmten Tempel ber Diana in 


Chatsworth — Chinefiiche und japaniſche Kunft. 


Epheſos, der erft um 380 durch Demeirios 
und Paonios aus Epheſos vollendet wurde. 
Bei einer Länge von 127 und einer Breite 
von 66 m war er von 128 tonifchen Säus 
len umgeben befanntlich von Heroſtratos 
356 v. Chr. in Brand geftedt. 
ernB (Blur. Cherubim), ſ. Engel. 
ebalier (ipr. ſchwaljeh), Sulpice 
Guillaume, f. Gavarni. 
laroseuro (ital.), |. Hellduntel und 
Holziäneidelunft. 
Ehie (franz., ſpr. ſchia), in ber Malerei 
eine Präftige, gewandte Binfelführung. 
Space (fpr. tjchitſchöſter), Stadt in 
England (Sufferfhire), Hat eine bebeutenbe 
Katbebrale, bie nach einem Branbe ber 
erften Kirche großenteils im 12. Jahrh. und 
nach einem zweiten Brand (1187) in ber 
eriten Hälfte des 13. Jahrh. erbaut worden 
ift; fpäter kamen noch hinzu bie Marien- 
kapelle und ber fchlante Hauptturm über 
ber Bierung fowie (130536) ber ifos 
lierte vieredige Glodenturm. Das Lang⸗ 
haus ift, was in England fehr felten, fünf- 
ſchiffig, ber rechtwinkelig geſchloſſene Choz 
mit mgang fehr lang und ebenio bie 
öftlihe Marienkapelle. An ber Sübfeite 
ein trapeaförmiger Kreugganp. Der 1361 
eingeftürzte Hauptturm wurde von Scott 
wieder aufgebaut. Im Innern zahlreiche 
Grabdenkmaler ſowohl aus älterer Zeit, 
namentli das höchſt ausdrudsvolle ſpãt⸗ 
get e einer angeblichen Abtiſſin (viel: 
eicht Lady Arundel), als aus neuerer Zeit 
von Flarman, bejonders im Außern ber 
beiden nördlichen Seitenichiffe das bei 
Dichter? William Eollinß. 
ilambrum, |. Indiſche Kuuft. 
Chillon (ipr. ſchijon), Schloß am Gen- 
fer See, von ernſtem, büfterm Charalter, 
weltbefannt buch Byrons »Prisoner of 
C.«, flammt in feiner jegigen wohlerhal⸗ 
tenen Geſtalt aus dem 13. Jahrh., mit 
Ausnahme der noch ältern unterirdiſchen, 
in Felſen gehauenen Gefängniſſe mit 
plumpen romaniſchen Säulen. 
Ghimäre, |. Bellerophon. 
ine N Drud, |. Abdrud. 
inefiige nnd fapauifige Kunfl. 
Die Baufunft ber&hinefen, fomeit fle re: 
ligidfen Zwecken bient, kam aus Oftinbien 
mit ber Religion bed Bubbha, bie um 


UArtikel, die unter & dermißt werden, find unter M aber 3 nadzufdglagen. 


Chiufi. 


50 n. ex. in das ungeheure Reich ein- 
drang. aber ber nüchternsverftänbige, 


auf weltliche und inbuftrielle Zwecke ge⸗ 


richtete Sinn des Volle fi) von bem 
phantaftifhen Sinn der Inder fehr un- 
terſcheidet, fo wurde der ſymboliſch⸗ poe- 
tiſche Charakter ber indifchen Kunſt ſehr 
modifiziert und bafür in überwiegenber 
Holzkonſtruktion der Charakter einer wohl- 
geordneten Zierlichleit und einer ſpielend 
bunten Ausſtattung ausgebildet. So zei- 
gen bie Tempel der Shinefen zwar noch 
einen Nachklang ber Formen des indiſchen 
Dagops, aber mit ziemlich ftarker Um- 
bildung. Meiſt Hein von Dimenfion, 
Reigen fie ſechs⸗ oder achtjeitig in mebre- 
ten ſich nach oben verjüngenben Gefchoffen 
auf, bie jebes ein nad) oben geichiveiftes 
Dad en, aus beilen (6 ober 8 ge 
fchweiften Sparten wunderlich geihnör- 
Telte Schmibereien und bie an ber Spike 
ngenden zahlreichen Glockchen in bie 
uft ragen. Um bas auf emem fleinernen 
Unterbau ſich erhebenbe unterfte Geſchoß 


läuft eine Galerie von ladierten gühernen Zeich 


Säulen. ge ähnlicher Weiſe bilben fie 
mit Borliebe ben ſchlanken Turm, ben 
fogen. Tha, wie es 3. B. der berühmte, 
leider 1853 zerftörte Borzellanturm 
in Nanfing war, ber in acht Geſchoſſen 
über 60 m bed) war. Einen großartigern, 
eruftern Sinn entfalten die Chinefer da⸗ 
gegen in ihren Nüplichkeitsbauten, in Ka⸗ 
nalanlagen, Brüidenbauten und in ber be: 
kannten, jebt aum Teil verfallenen Mauer, 
— Bd 

ra in ands hin⸗ 
ziehend, 214 v. Chr. begonnen und erſt 
im 7. Fahrh. n. Chr. vollendet wurde. 
Sie befteht aus einem dicken, burchfchnitt: 
ih 11 m hohen Erdwall, der oben mit 
Steinplatten belegt und an ben Seiten 
mit einer 1 m ſtarken Mauer von Bad: 
fteinen befleidet ift; oben auf ber Platt: 
form ber Mauer eine hohe Bruftiwehr mit 
Schießſcharten und jebesmal in einer Ent- 
fernung von Schritt hohe 
Türme, bie aus ber Dauer bervortreten. 
An einzelnen Stellen erreicht dies Mauer⸗ 
werk eine Höhe von 26 m. In der Bla: 
fit und Malerei zeigen bie Chinefen 
neben einer baroden Wunberlichleit in 
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der Darftellung religidfer Dinge eine große 
Nüchternheit in der Auffaffung ber Le⸗ 
bentzuftänbe, wenig Bhantafie, daher auch 
eine langmeilige, eintönige Technik, bie 
noch gar feine Perfpeftive und feine Ab- 
venungen in ber Malerei kennt, aber eine 
große Sauberkeit in ben Farben und einen 
großen Reichtum in ben beforativen Mu⸗ 
tern, namentlich in ihren Stidereien, bes 
ftßt. Auch inLadarbeiten find die Chinefen 
große Meifter und verfiehen es prgügi 
das Porzellan, Metall und Elfenbein zu 
behandeln, während die von ihnen darin 
ebildeten Formen Tonventionell und ge 
—* ſind. Ungefähr dasſelbe gilt 
in der Kunſtinduſtrie auch von den Ja⸗ 
panern, deren Arbeiten zwar in der 
Form keinen höhern architektoniſchen Sinn 
verraten, aber eine muſterhafte Technik, 
3. B. in Toilettenkäſtchen, Arbeitstiſchen, 
Etageren u. 7 Ebenſo geſchmacklos und 
Häßlich in der Form find auch ihre Gefäße 
aus Bronze, bafür aber befitt das japa⸗ 
nifche Volt eine befonbere Begabung für 
nen und Malen, bie wenigſtens in 
ber Nachbildung gegebener Naturformen 
Trefiliches leiftet und in verfchtebenen 
Zweigen ber Runftinbuftrie, 3.8. in ladier: 
ten Bräfentiertellern, in reib⸗ und 
eithenbeiten u. dgl., technisch glanzvolle 
ereien und Zeichnungen von grober 
Beitimmtbeit des Ausdruds und fühnen 
Verkürzungen bervorbringt; aber ftatt zur 
wirklichen Schönheit verfteigen fie fich oft 
zu phantaftiichen Fratzen und bäßlichen 
Sebilden. Vgl. Audsley und Bowes, 
Keramic art of Japan (Prachtivert, 1876 
bis 1878); Alcod, Art and art-indu- 
stries in Japan (1878). 

Chinfi Gyr. fun), Stabt in Mittelita- 
lien, das alte Elufium, bat einen aus 
Duadern, Platten und Säulen altrömi- 
ſcher Gebäude zufammengejehten Dom, 
ein Mufeum etruskiſcher Altertümer und 
ein zweites berartige® im Palazzo Civico. 
Rings um bie hochliegende Stadt herum 
etruäfifche Gräber mit Tabyrinthifchen 
Gängen und mit Malereien; bie intereſ⸗ 
fanteiten derfelben find das Depofito bel 
Colle (mit Malereien), das Depofito delle 
Monache (mit — und Aſchen⸗ 
tiften), das Depofito del Gran Duca (Ur: 


Urtitel, die unter C bermißt werden, find unten M ober 3 nachzuſchlagen. 11 * 
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nen), bie Tomba bella Scimia (Malereien) 
und namentlich das ſogen. Grab bes 
Porſena, ein Riefentumulusvon 250 m 
im Umfang mit mehreren burdy labyrin⸗ 
thifhe Gänge verbundenen Totenkam⸗ 
mern. Rgl. auf Gervetri und Gorneto. 
Chodowiecki (ipr. wiegt), Daniel Ni⸗ 
folaus, Miniaturmaler im Porträtfach, 
berühmt als Rabierer und Kupferftecher, 
Ye 16. Oft. 1726 zu Danzig, geit. 7. 


V 


ebr. 1801 in Berlin; begann mit ber 
iniaturmalerei, ging bann zur Olmale- 
rei über, erlangte aber erft von 1758 an 
einen Ruf, als er ba Rabieren begann, 
das er Hauptjächlich für De ber Illu⸗ 
ftrationen betrieb, gt einen Blättern, 
beren man über 2000 zählt, fchilbert er in 
überaus gemütlicher, hHumoriftifcher Weije 
unb wunberbarer Schärfe der Beobach⸗ 
tung das Leben und bie Sitten feiner Zeit. 
In diefen Blättern, befonders in ben klei⸗ 
nern, ift er unübertrefflih. Außer dieſen 
einzelnen Blättern ſchmückte er mit feinen 
Bildern die bebeutenbiten litterarifchen 
Erzeugniffe feiner Zeit, 3. 8. > Minna von 
Barnheim«, »Don Duichottee, den > Vicar 
of Wakefield«, Gellerts Fabeln x. Dan 
bat auch einige freilich unbedeutende Olbil⸗ 
ber von ihm. Den größten Teil feines Le 
bens war erin Berlin thätig. — Sein Bru⸗ 
der Gottfried (1728—81)war ebenfalls 
Deintaturmaler und Kupferftecher; fein 
Sohn Wilhelm (1765—1805) arbeitete 
erfolgreich in ber Weiſe feines Vaters. 
Eher (grieh.), im jübiihen Tempel 
das Allerbeiligfte, in ber altchriftlichen Ba⸗ 
filifa der für ben Chorgefang der Geift- 
lichkeit beftimmte Raum, fpäter der ganze 
den öftlichen Teil des Mittelſchiffs bildende 
Teil der Kirche famt der Apfis, ber durch 
eine Stufenreihe, bisweilen auch durch 
Schranfen (Cancellen) vom übrigen Mit- 
telſchiff geihieden iſt. Zumeilen befteht 
er aus ger Zeilen, einem böber gelege- 
nen Oberchor (Hochchor) und einem 
etwas niebrigern Unterchor. In Klofter: 
und Stiftsficchen befindet fich an ber Nord: 
und Sübdfeite des Chors gewöhnlich das 
Chorgeftühl (f. Chorſtühle); ben öſtlichen 
Schluß des Chors bildet entweder die äußer: 
lich fihtbare Apfis (Shorfaupt), ober eine 
runde ober polygone Mauer, oder eine im 


Chodowiecki — 


Chorichranten. 


Halbkreis geftellte Pfeilerreihe, um bie ſich 
die Seitenichiffe der Kirche als Umgang 
(Shorumgang) berumziehen, und an 
diefen Umgang jchließt ſich namentlich in 
franzöſiſchen Kirchen häufig ein Kapellen» 
franz (. d. an. Ciſt auch ſ. v. w. Dorale, 
Singechor. 6. auch Doppelchor. 

Choragiſche Rommente, bei ben 
Atpenern biejenigen zierlichen Bauwerke, 
welche errichtet wurden, um ben in ben 
muſiſchen Wettfänpfen als Siegespreis 
davongetragenen Dreifuß zu tragen. In 
Athen hatte ſich von folhen Dentmälern 
eine ganze Tripobenftraße (Dreifußitraße) 

ebildet. Ein befonbers Hübfches Denkmal 

iefer Art ift in Atben (f. d. mit Abblildung) 
das bes Lufifrates (334 v. Chr.), und viel 
einfacher bag erft neuerdings zerſtörte Denk⸗ 
mal des Thrafyllos (320). 

Ghorglode (Sanktuss, Meßglocke), 
die zum Gchen ber Signale für ben Chor⸗ 
bienft beftimmte Glocke, welche gewöhnlich 
in einem dem Hochchor aufgefeßten Dach⸗ 
reiter hängt. 

Chorhaupt (Haube bes Chors), bie 
äußerlich fihtbare Apfis (f. v.). 

Gherin, Dorfin Preußen (Regierungs⸗ 
bezirt Potsdam), hat malerifche Ruinen 
einer jeit 1273 erbauten frühgotiſchen Ci⸗ 
ſtercienſerkirche von eleganter Schlankheit 
und einfachem Abel der Formen ( Ziegel- 
bau). Sie ift (oder war) breifchiffig, in 
Kreuzform, mit einem bein Querbaus 
Sn Ober vorgelegten, vieledig ſchließen⸗ 

en Chor 


Ghörlein, ein polygon vorſpringender, 
ewöhnlich auf Konfolen rubenber Erker; 
efonders hübſche diefer Art in Nürnberg. 

Bol. Erler und Ausluct. 

Chorſchrauken, hölzerne ober fteinerne 
Britftung oder Gitter, die das Langhaus 
vom Chor trennt. Sie befinden ſich nicht 
nur am Weſtende bes Chors, jondern auch, 
wenn ein Chorumgang vorhanden iſt, zwi⸗ 
ſchen dieſem und dem Chor und ſind oft 
mit Bildwerk reich geſchmückt. Künſtle⸗ 
riſch Br A fteinerne ®. find in der 
Liebfrauenlirche zu Halberftabt (Ende bes 
12. Jahrh.), Ipätgotifche in ber Marien: 
kirche zu Luͤbeck; in Frankreich fehr wert- 
volle in den Kathebralen zu Amiens (1531) 
und zu Albi. 


Urtitel, die unter & dermißt werden, find unter K ober 3 nachzuſchlagen. 


Chorſtuhle — 


GhorBüßle, die in Klofter- und Stifts- 
Fi en ber ea —— — des 
n Chors befindlichen hoͤlzernen Sit: 
reiben für die Geiſtlichkeit, gewöhnlich zu 
wei Reihen Bintereinander, fo daß bie 
—* Reihe eine Stufe höher liegt. Jeder 
einzelne Sitz iſt durch eine dem Sitzenden 
bis an die Schulter reichende Scheidewand 
von dem benachbarten Sitz geſchieden. Das 
Sitzbrett iſt meiſt zum Aufklappen einge 
richtet und hat an der Unterſeite einen 
konſolenartigen Vorſprung (Miſerikor⸗ 
dia), auf den ſich ber Geiſtliche während 
des Stehen ftühen kann, wobei bie obere 
Platte jeber ibewanb ald Stütze für 
bie Arme bient. Die Rüdjeite ber en 
Sitzreihe, gewöhnlich reich mit Schnitz⸗ 
werk verziert, pflegt vom Ende bed 14. 
Jahrh. an von einem Baldachin überragt 
gu fein, welcher an ben beiden Enben ber 
ihe von einer hohen Stirnwand getra- 
wird. Jedes Sitzbrett ift mit einem 
olfter verjehen und bie Rücklehne ger 
wöhnlich mit Teppichen (Dorfalien) 
hängt. Die €. wurden von ber zweiten 
Silke bes 14. Jahrh. bis in bie Renaif- 
ancezeit mit einer Fülle von geſchnitzten 
—— verſehen, die nicht nur bibli⸗ 
ſchen Inhalts find, ſondern auch das bür⸗ 
gerliche und gewerbliche Leben ſchildern 
und das Leben ber Geiſtlichkeit in ernſter 
wie in ſatiriſcher Auffaſſung; auch Häufig 
Darflellungen aus ben Zierfabeln und ber 
Zierfombolil. Die älteften mit Schnik- 
wert verfebenen ©. find wohl die in St. Ge⸗ 
reon zu Köln (um 1300); aus dem fpä- 
tern Mittelalter unzählig viele, die ſchön⸗ 
fen und reichften bie bes Münftersin Ulm 
(1469--74) von Jorg Syrlin bem ältern, 
aus Eichenholz, auch in ber Spitalfirche 
in Stuttgart, in der Stiftskirche zu Her: 
renberg (1517), in der Minoritenkicche 
zu Kleve, Martinskirche zu Emmerich, 
Stephansfirce u Wien x.; in Frankreich 
am ſchönſten in Amiens, Albi, Auch u.a. ; 
viele in englifchen Kathebralen. Born 
weiten Biertel des 16. Jahrh. an nehmen 
HI und Wert ber C. in Deutſchland Ich 
ab, Italien nagegen befittt befonders treff- 
liche aus ber enaiffancegeit, am fchön- 
fien wohl in San Domentco zu Bologna 
(1530) und im Dom zu Siena von Bart. 
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Negroni (1560) im beginnenden Barod: 
fil. In neuelter Zeit jehr meifterhaft die 
C. gotiihen Stils von Geerts in ber Ka⸗ 
thedrale zu Antwerpen. 

Chorturm heißen bie befonbers in 
beutihen romanischen Kirchen häufig an 
der Nords und Südſeite bes Chors errich: 
teten Türme, 3. B. bie runden am Oft- 
Hot be3 Doms zu Mainz, am Dom zu 
Worms, bie vieredigen an den Donten in 
Speier, Bamberg, Naumburg u. a. 

Ehorumgang, |. Chor. 

Chriſsmus (griech.) bad Monogramın 
Chriſti (f. Monogramm). 

Chriſtiania, Hauptitabt Norwegens, 
bat unter feinen Kirchen nur eine Fünft- 
lerifch nennenswerte: die angeblich ſchon im 
11. Jahrh. aus Haufteinen errichtete Gamle 
Alers-FKirche (Bafilita). Unter ben Profan⸗ 
werfen eine befonders durch Bilder norwe⸗ 

iſcher Maler engiehenbe Nationalgalerie 
—* eine wohlgelungene Reiterſtatue des 
Köni SRarl Yobannund eine Bronzeflatue 
des Dichter Hendrik Wergeland, beibe 
vom Bildhauer Bergslien. In der Nähe 
der Stadt das im Stil ber englifhen Gotik 
18547 —52 erbaute Luftichloß Oskars⸗ 
Ball mit mehreren Hauptbildern von Tide⸗ 
manb und Gude. 

Chriſtina, Heilige, abgebildet mit 
Balme und Märtyrerkrone, auch mit ben 
Werkzeugen ihrer Marter: Mühlſtein, 
— eſſer, Schlangen und Pfeil. Dar⸗ 

ellungen von den Malern der venezia⸗ 
niſchen Schule, namentlich von Vinc. Ca⸗ 
tena (1520) in Santa Maria Mater Do: 
mint in Benebig unb von Paolo Beronefe, 
die Fragmente eines goldnen Gögenbilds 
unter die Armen verteilend (Accademia 

Garrara in — 
Chriſtliche Kirche (Chriſtentum), 

Hung derſelben, |. Kirche, chriſtliche. 

—5— 9 uf, |. Auchrittlige Aunſi. 
Chriſtoph, Heiliger (Chriſtopho⸗ 
rn), db. h. Chriſtträger, einer ber 14 Not: 
helfer, deifen ſinnvolle Legende fünftlerifch 
vielfach behanbelt ift. Stolz auf feine To: 
loſſale Größe, wollte er in den Dienft bes 
mächtigften Fürſten der Erbe treten; ba 
aber biefer fi) vor bem Teufel und diefer 
ſich wiederum vor einem Kruzifix fürchtete, 
fo trat er auf den Rat eines Eremiten in 


Uxtitel, die unter C vermißt werden, find unter MR oder 3 nachzuſchlagen. 
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ben Dienft Chrifti und trug nicht allein 
chriſtliche Pilger durch einen Fluß, fons 
bern auch ein Knäblein, das auf feinem 
Rüden immer ſchwerer wurde, weil es ber 
Herr ber Welt war, ben er trug (daher ber 
Name). In biefer Weiſe bargeftellt mit 
einem großen Stab in ber Hand, der wie 
ein Baum Blätter og trägt. Häus 
fg. fein Bil in tololfaler Größe an ben 
auern ber Kirchen, Ratbäufer ꝛc., bis⸗ 
weilen auch als Träger ber Kanzel. Zu 
ben befannten älteren Darfiellungen ge 
hören bie Statue im Kölner Dom (um 
1500), die Tafel ber Pilger auf dem Gen- 
ter Altarbild, wo er natürlich ohne das 
Chriſtkind fchreitet, das Triptychon von 
—— in ber Akademie zu Brügge, das 
ſchöne Klügelbilb eines Triptuchons aus 
ber Eydichen Schule in der Binafothek zu 
Münden, von Albr. Dürer ein Kupfer: 
ftih und ein Solafnitt 30.5; Szenen au? 
feinem Leben in den berühmten Fresken 
von Andrea Mantegna und andern Schü⸗ 
lern Squarciones in ber Kirche ber Ere⸗ 
mitanizu Babua, Seine Enthauptungauf 
einem Bild von Leonello Spaba — 
Auch in der neuern Kunſt vielfach dar⸗ 
geſtellt. Vgl. Sinemugs, Die Legende vom 
heil. C. in der Plaſtik und Malerei (1868). 
& bien, ſ. Srifius (Bieter). 
Chriftus (Jeſus E.), in ber älteften 
Kunft nur durch Symbole bargeftellt, na- 
mentlich als Lamm (vgl. Agnus Des), Fiſch, 
Beinftod, Shit 2c., auch allegorifch durch 
Orpheus, durch bie Geftalt bed Guten Hir: 
ten (j. d.) oder durch die Buchftaben A und 
S2 (nad) Offenb. 30b.1, 8.11) oder IHS, 
als erfte Hälfte des Namens JHZUYZ, 
ober eins ber vielen Monogramme (f. d.). 
Dber man ftellte, um feine Wirkſamkeit 
auf Erden auszubrüden, eine vorbildliche 
Begebenbeit de8 Alten Teflaments bar, 
bi8 man zunähft diejenigen Begeben: 
beiten des Neuen Teitament? wählte, 
die dem einzelnen Menſchen bie wichtig: 
ſten und troftreichften find, 3.8. die wun⸗ 
derbaren Hetlungen. In allen biefen Bil- 
dern ift er balb jugenblich ohne Bart, balb 
Bärtig, weil man nad feinem feſten Ge⸗ 
ſichtstypus des Heilands ftrebte. Erft nach 
ber ftaatlichen Anerkennung bes Chrifien- 
tum entflanb ein beflimmter Typus bes 


— Chriſtus. 


Geſichts und bes Körpers, nämlid ein 
ftattliher Wuchs, blondes, geideiteltes 
Haar, ein oft ſtrenges, finfteres Ausſehen 
unb ein bald längerer, bald kürzerer, ges 
fpaltener Bart. In diefer Weife nament- 
lich in allen biftorifchen Szenen, befon: 
bers in ben Ältern Bilderbandicriften 
und fpäter bis zur Zeit Giottos. ine 
ber ſchönſten Ehriftusftatuen am nörd⸗ 
lichen Kreuzarm ber Kathedrale zu Reims 
(13. Jahrh.). Fieſole Dagegen ftellte ihn 
milder und Tieblicder bar, bis gegen das 
Ende bes Mittelalterd unb in ber Re 
naiflancezeit größere Willfür und grüße 
rer Realismus eintraten, wie er nament- 
lich aud in unſern Tagen bei ben meiften 
malerifhen Varftelungen ber Perſon 
Chriſti herrfcht; die geringere Zahl Hält 
noch an einem ibealern Typus jet. Allzu 
menschlich ift unter ben berühmten Chri⸗ 
ftusftatuen 3. B. bie von Michelangelo in 
Santa Maria fopra Minerva, von höch⸗ 
ftem Adel und Würde ber C. von Thor: 
walbjen in ber Frauenkirche zu Kopen⸗ 
bagen (1821) unb ber von Danneder 

1824) in ber Grablapelle des Fürften von 

burn u. Taxis zu Regensburg. Symbo⸗ 
liſch ift bie feit bem 16. Jahrh. bisweilen 
vorfommenbe Darftellung bes ©. als uns 
beffeibetes Kind ſtets mit Beziehung auf 
ben Opfertob, baber mit bem Kreuz als 
Attribut, auch mit Apfel ober Schlange; 
als folcher fchlärt er bisweilen auf feinem 
Kreuz. 6. auch Abgarbilder, Kruziſix, Beronita- 
bi, Salvatorbild und bie einzelnen Darſiellun⸗ 
gen aus dem Leben Chriſti. 

VBerzeichnis Der anf Das Sehen Jeſn bezug⸗ 

lien Wrtitel dieſes Beritens. 


Stammbaum Chrifti. | Seligpreifungen. 
Geburt Chriſti. Hauptmann zu Kaper⸗ 
Anbetung der Hirten. naum. 

Anbetung der Könige. Chriſtus fegnet die Kin⸗ 
Beſchneidung Chriſti. der 


Chrifius auf dem Dieer. 
48 vor Chri⸗ 
us, 


Zinsgrofgen. 

Heilung des Befefienen 
(Art. Bejeflene). 

Heilung des Blindge⸗ 
bornen (Art. Blind). 

Heilung des blutflüfft- 
gen Weibes (Urt.Blut- 
flüfftges Weib). 


Darftelung Ghrifti im 


Tempel. 
Flucht nah ECgypten 
(und »Rubee). 
Chriſtus, zwolf Jahre 
alt, im Tempel. 
Taufe Chriſti. 
Verſuchung Chriſti. 
Auferwedung des La⸗ 
zarus. 


Bergprebigt, _ 


Artikel, dis unter & dermißt werben, find unter R ober 3 nachzuſchlagen. 
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Sellung des Gichtbrächt- | Gefangennehmung (Yu | Chriſtus auf ſturm iſchen Meer, faft 
gen (Mrt.Bitbräcjige). | baBkuk). nur in ben ältern Miniaturen vorfom: 
Gellung bed Monhfüß- | Eheifus bor Pilekus. | menb, wo Chriſtus in bem hintern Teil 
bes Schiffs fäläft, während er in bem- 

ge). Berfpottung Ghrifti. felbe DRM 

Rananätjcies Weib, | Ehmerzentmann (Ghri. | Jelben Schiff auch vorn fteht und das Meer 
Hochzeit zu Kana. fs im Elend). bedroht; Darüber phantaftiihe Tierköpfe, 
Samariterin am Bruns. | Eoce homo. die aus ihrem Rachen den Wind blafen. 


nen. Geißelung Chri 
Gpeifung, die wunder | Kreugtragung Chriſti. 
—— (Ber —— 

n ⸗ . 

Härung Ghrifti). Grablegung Chriſti. 
Zachãus auf den Maul» | Beweinung (ftlage um 

beerbaum, den Leichnam). 
Einnig in Ierufalem. | Höllenfaßrt Chrif. 
Reinigung deö Tenpels. | Auferfiehung Chriſti. 


Gang nad Emmaus. 
lJ. Noli me tangere ( Chri⸗ 
FJußwaſchung. Aus als Gärtner). 
Chriſtus am Olberg. | Himmelfahrt Chriſti. 
Olberg. Yüngftes Gericht. 


8 als Gärtner, . Noli metangere. 

8 als guter Hirt, beſonders 

Häufig in ben erften Jahrhunderten ber 
ri —* Kunſt dargeſtellt auf Sarko⸗ 
phagen, in ben Wandmalereien ber Kata: 
fomben, in Mofaiten unb fonfl. Der Hirt, 
aft immer jugendlich, unbärtig, in furzer 
Tunika, liebfoft eins der Schafe ober Kot 
trauernd um das verlorne Schaf, oder er 
hat es wiebergefunden und trägt e8 auf 
den Schultern. Befonders ſchönes Beifpiel 
bas Moſaik im Mauſoleum ber Galla Bla: 
cidia zu Ravenna (Mitte des 5. Jahrh.). 
Chriſtus am Brunnen, ſ. Samariterin. 
Ans am Kreuz, ſ. Kreuigung Chrifn 


und x. 
Chriſtus am Olberg ober in Gethfe | K 


mane; die Szene ift ein umzaͤunter Gar⸗ 
ten, worin der Heiland kniet; im Borber: 
grund die ſchlafenden Jünger, neben Ehri- 

us ber Engel. Bedeutende Darftellungen: 
von Fieſole mit dem Motiv ber baheim 
fitenden, wachenden und betenben Frauen 
(San Marco in Florenz), von Mantegna, 
wo Pleine Engel bie Pafſionswerkzeuge 
berbeibringen (Privatbefig in London), 
Marco Bafaiti (Akademie in Venebig), 
Correggio (Apoley Houfe in London), 
Berugino (Akademie in Store) ne 
tief an der Michaelslirche zu Schwäbifih- 


1506). Altarbilb von Begas (Gar⸗ 
—* Berlin), Kaſelowstki u. a. 


i Chriſtus in Der Berhälle, |. Odllenfahrt 
Chriſtus in Emmans, |. Gang nach 


mauß, 

Chriſtus ſegnet Die Kinder, erſt in 
der Renaiflancezeit häufig bargeflellt, bes 
fonders von Lukas Cranach dem Älterı, 

B. in der Stadtkirche zu Naumburg, Mu⸗ 
um zu Dresden 2c.; auch bäufig in der 
38 ——7 Flandrin. 
u und bie Selter, 1. Kelter. 

& 8 ver Pilatus, in größern Bil- 
ne 
ein zweit inen bargeftellt (Matth. 
jr 5 — 25), das ber Kunit dankbarere 
Motive bietet. Pilatus fitzt in eemifgem 
Koſtüm auf dem Richtſtuhl, neben ihm 
ein Diener mit dem Gießgefäß zum Wa- 
ichen der Hänbe, vor ihm der Heiland, von 
Kriegsknechten begleitet. Später ericheint 
auch wohl ein von bem Weib bes Pilatus 
geſandter Bote ober bad Weib ſelbſt, bis⸗ 
weilen im Bett liegend, ein Teufel über 
ihr gibt ihr den Traum ein. Sehr origi- 
nelles, bebeutenbes Bilb aus neuefter Zeit 
von Munkacſy. In Darftelungen Ehrifti 
vor Kaiphas, Hannas oder Herobes tra⸗ 
ken ‚biefe priefterliches oder Tönigliches 

oftüm 


Chriſtus, zwälf Jahre alt, im Tem⸗ 
pel; er fißt ober ſteht als Knabe im In⸗ 
nern des Tempels mit erhobener Rechten 
vor den Schriftgelehrten; gewöhnlich im 
un, bie ihn ſuchenden Maria und 
oſeph, 3. B. von Pinturichio in dem 
durch feine Motive intereſſanten Fresko 
in Santa Maria Maggiore in Spello 
(1501). von Luini (in Saronno) und von 
azzolini (im Mufeum zu Berlin); oder 
Maria und Joſeph im Vordergrund, wo 
eritere ihm ben leifen Vorwurf macht: 
zoße Kompofition von Albr. Dürer im 
8 zu Nikolaburg in Mähren (1512). 
Ehriftus ald erwadfener Lehrer 


neuern Kunit, 


Urtifel, die unter & vermißt werben, finb unter & ober 3 nadhzufchlagen. 


168 


häufig unter ben Schriftgelehrten barge- 
ftellt oder ſymboliſch, vor den vier großen 
lateiniſchen Kirchenvätern ftehenb, ober 
auch in Darftelungen ber Bergprebigt. 
—5* thographie, |. Farbendruc. 

Chryſelephautine Kilder (Gold⸗ 
elfenbeinbilder), ſ. Bildſchnitzerei. 

Chryſographie(griech.), das im frühen 
Mittelalter in den Foftbaren Evangelien⸗ 
büchern häufig angewandte Verfahren, 
mit Gold zu Ohreiben und zu malen; ſ. 
au Koder. , 

Chryſoſtomus, Heiliger, einer ber 
vier großen griechifchenKirchenväter (344— 
407), dargeſtellt als. griechifcher Biſchof, 
neben ihm ein Bienenforb, oder von —*— 

en umgeben, die ſeiner Rede zuhören 
(oe bel Piombo in San Giovanni Erifo- 

omo zu Venedig). Im 16. Jahrh. häufig 
bie Sage, nad) welcher er wegen ber Der: 
führung einer Königstochter Ns die Buße 
auferlegte, bis zu erlangter Abfolution 
auf Händen und Füßen zu friechen, fo in 
RKupferftien von Dürer, Lukas Gra- 
nad u.a. 

Chur, Stadt in der Schweiz, enthält 
in feinem Dom (12. und 13. Jahrh.) ein 
Hübfches ſpätgotiſches Sakramentshäus⸗ 
chen (1484) und einen geſchmackvollen 

eſchnitzten, reichbemalten Hochaltar (um 

500) von einem Meiſter Jakob Roͤſch, 
der in ſeinem Inhalt wohl der reichſte von 
allen Werfen dieſer Art iſt, aber ebendes⸗ 
halb in ber Arbeit etwas ungleih. Von 
demſelben Meifter auch ein folder Altar 
in Churwalden, unweit C. S. au To 
tentanz. 

Ciborium heißt 1) der ber antiken Adi⸗ 
cula ähnliche, auf Säulen ruhende Ultare 
überbau, unter beffen Gewölbe das Gefäß 
für bie heilige Hoftie Hing. Viele mit 
Malerei und Skulptur gefhmüdte diefer 
Art in Italien; feltener in Deutichland; 
ein fchönes gotiſches C. im Dom zu Re 
gendburg; f. v. w. Tabernafel ober 

aframentshaus (1. d.); 3) das er- 
wähnte Gefäß fir die heilige Hoftie, bie, 
in eine Pyris (f. d.) gelegt, ſich in diefem 
&. befand. Es hatte entiweber bie Geſtalt 
eined® Turms oder einer aus Gold ober 
Silber gebildeten Taube (hieß baher auch 
Berifterium), die, auf einem Teller 


Ehromolithographte — Cima. 


ftebend, an drei in den Rand bes Teller 
eingehängten Ketten im Gewölbe bes Ei: 
boriums Ang. In ber Taube, bie auf dent 
Rüden geöffnet werben konnte, befand fich 
die Pyris mit ber Hoftie. 

Cicognara (ipr. tihitonjara), Leopold, 
Graf von, ital, Kunftfammler und 
Kunftfchriftiteller,, geb. 26. Nov. 1767 zu 
Ferrara, geit. 5. März 1834 in Rom; be: 
reifte einen großen Teil von Europa, jam- 
melte Werke zur Kunftgefchichte, Kupfer⸗ 
ftiche und Niellen, [chrieb als fein Haupt⸗ 
werf: »Storia della scultura dal suo 
risorgimento in Italis fino al secolo 
di Napoleonee (1813—18, 3 Bde.; 2. 
Aufl.: »Fino al secolo diCanova«, 1823, 
9 Bde.); ferner: »Catalogo dei libri 
d’arti e d’antichitä possedutidal Conte 
C.« (2 Bde., gute biographiſche Notizen). 

Cignani (ipr. tihinjani), Carlo, ital. 
Maler, geb. 15. Mai 1628 zu Bologna, 
geit 6. Sept. 1719 in Forli; Schüler von 

IBani, bildete fich nach Correggio, Tizian 
unb den Garraccis, ein Maler von ziem⸗ 
lich flacher Anmut, am beften in weiblichen 
und Kindergeſtalten, malte viel für italie- 
nifhe Kirchen (im Dom zu Forli ein 
Freskobild der Himmelfahrt Mariä) und 
Paläfte; in Deutichland am befannteften 
durch Joſeph mit Botiphars Weib (Mus 
ſeum in Dresden) und eine koloſſale Him⸗ 
melfabrt Mariä (Pinakothek in Munchen). 

igöli (ipr. tſchigölh, eigentlich Lod o⸗ 
vico Cardi, ital. Maler und Architekt, 
geb. 1559 au Sigeli bei Florenz, geft. 1613 
in Rom; Schüler von Aleſſandro Allori, 
bildete fich nach Baroccio und Correggio, 
bat in feinen Bildern anmutige GSeftalten 
von warmem Kolorit, aber im Ausdrud 
weichlich und affeltiert. Viele derfelben 
in ben Uffizien zu Florenz (Martyrium 
bes heil. Stephanus), andre im Palaft 
Pitti. Als Architeft baute er einige Pa⸗ 
läfte in Florenz. 

KCima (ip. tigima), Giovanni Bat: 
tifta, genannt ba Conegliano, ital. 
nalen, geboren zulldine, thätig von 1489 
bis 1508, Schüler des Luigi Bivarini, aus: 
gebildet unter dein EinfluB bes Giov. Bel- 
lini und des Antonello da Meffina, bat in 
feinen meiftens religidfen Bildern eine 
große Kraft der Charakteriſtik und ein 


Artifel, bie unter © dermißt werben, find unter ® ober 3 nachzuſchlagen. 


Cimabue — Civitali. 
leuchtendes Kolorit. Hauptbilder: An⸗ 


betung der Hirten (Carmini in Venedig), 
Madonna mit 3637 (Akademie ba- 
ſelbſt) und zwei Altarbilder in der Brera 
zu Mailand. 
‚ Gimabne (pr. tjchimabuc), Giovanni, 
ital. Maler, geboren um 1240 zu Florenz, 
geftorben bald nady 1300; der Begründer 
der italienifchen Malerei, ber zwar von 
ber firengen Großartigkeit ber Byzantiner 
ausging, ihr aber Schönheit und Natur: 
wahrheit zu verleihen wußte. In feinen 
erſten Madonnenbildern (eins in der Aka⸗ 
bemie zu Florenz) zeigt fich noch die Strenge 
der Byzantiner, feine jpätern Hauptwerte 
(foweit fie erhalten) find: die berühmte 
abonna (um 1270) in Santa Maria 
Novella zu Florenz, die bekanntlich in feier: 
licher Prozeifion aus dem Xtelier bed 
Künfllers zur Kirche getragen wurde, bie 
(nur noch in Reiten vorhandenen) Wand- 
malereien in ber Oberkirche (Gewölbe und 
Bandflächen) zu Affifi, in denen fich fein 
Zalent in vollfier Entwidelung zeigt, und, 
wahrſcheinlich fein Iehtes u res Wert, 
das Mofaikgemälde ber Chorniſche im 
Dom zu Pifa 
Gingquecentsftil (v. ital.cinque cento, 
500, abgefürgt für 1500), ital. Re 
naiflanceitil; Daher Cinquecentiſten, 
bie in ber erfien Hälfte des 16. Jahrh. 
lebenden großen Meifter ber bildenden 
Künſte. Eo find namentlich: in allen brei 
Künften Michelangelo, in der Malerei 
Leonardo ba Binct, Raffael, Eorreggio, 
—— in der Goldſchmiedekunſt und 
ſtik Benvenuto Cellini, in der Bau⸗ 
nft Bramante und Palladio. 
Gisue, Andrea di, f. Orcagna. 
Gipslline, f. Marmor. 
Eippuß, ein Turzer fleinerner Cylin⸗ 
ber, der als Grundſtein ober, mit einer 
fohrift verfeben, bei ben Römern als 
renzftein diente. Auch ein aufrecht 
ſtehender, oben abgerunbeter oder durch 
ein Alroterium befrönter Pfeiler, der als 
Grabſtein diente ober bie Aſche bes Per: 
ſtorbenen enthielt. 
(franz., fpr. birahſchꝰ), 1. Aamalen. 
Girenß, |. Zirtus. 
Gifelieren, . Zifelieren. 
Gifte (lat. cista, griech. kiste, sKifte«, 
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»Käftchene), eigentlich ein tiefer, runber 
Korb, dann ein rundes Käfthen aus 
Bronze, wie man fie in den etruskiſchen 
Gräbern gefunden bat. Ringe um biefe 
Käftchen, die gewöhnlich Toilettengegen- 
ftände enthielten, befinden fich gravierte 
Darftellungen, ebenfo auf bem geivöhnli 
mit Figuren als Griff verfehenen Dedel. 
Die befanntefte und Fünftlerifch wertoollite 
biefer Ciſten ift die Ficoronifche (ſ. d.) im 
Collegio Romano in Rom. Nicht zu ver⸗ 
wechfeln mit biefen Bronzeciften ſind bie 
etrusfifhen Aichenfiften (. d.). 
Ciſtertienſerkirchen, die dieſem Orden 
angehörenden Kirchen (nicht ecclesia, 
fondern oratorium genannt), meift in ab: 
gelegenen, niebrigen Gegenden zu finden, 
waren in Anlage und Ausitattung jehr 
ſchmucklos, hatien Teinen Slodenturm, 
höchſtens einen bölzernen Dachreiter, ben 
Rreusgang meiftens an ber Sübfeite, an 
einer Seite besfelden oft ein Brunnen 
haus. Es find meiftens Bafilifen, felten 
Hallenfircden, mit eigentümlicher Chor: 
partie, nämlich entweber an der Oftfeite 
der Kreuzarme neben bem rechtwintelig 
ſchließenden Ehor je zwei oder drei eben- 
falls rechtwinkelig ſchließende, niebrige Ka⸗ 
pellen, die bisweilen vom Chor aus ihren 
Zugang haben und untereinander in Ver⸗ 
bindung ſtehen, oder die niedrigen Seiten⸗ 
ſchiffe der Kirche ziehen ſich um den recht⸗ 
winkeligen Chor herum und bilden einen 
Chorumgang, an den ſich eine Kapellen⸗ 
reihe als zweiter, noch niedrigerer Umgang 
anſchließt, z. B. in Riddagshauſen und 
Ebrach (f.d.), oder in ähnlicher Weiſe um 
einen balbkreisförmigen Ehorichluß als 
halbkreisförmiger, boppelter Umgang, 3.3. 
Drarienftabt, Altenberg, Doberan, Yon: 
tigny, Zwettl u. a. Faſt alle Ciſtercienſer⸗ 
kirchen gehören dem 12. und 13. Jahrh. 
an. Bol. Dohme, Kirchen bes Ciſter⸗ 
cienferordeng in Deutſchland (1869). 
itadelle, Kleine Feſtung als abges 
ichlojlener Teil einer größern. 
Gittadelle, j. Lombarbi. 
Civitali (ipr. tigimi-), Matteo, treff⸗ 
licher Bildhauer der tookaniſchen Schule, 
geb. 13. Juli 1435 zu Lucca, geft. 1501; 
eichnete jich in feinen Werken durch jchöne, 
urchgebildete Formen und elegante Aus⸗ 


Artitel, Die unter & bvermißt werden, finb unter MM oder 3 nachzuſchlagen. 
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führung 


aus. Seine Hauptwerke im Dom 
feiner 8 aterfedt 0, ® 


& Regulus und 
ii Juni 
tes Wert, ſechs zum 
Zeil weniger gelun: 
gene Statnen, | in ber 
;ohannesfapelle bes 
mB zu Genua. 
Clair - obscur 
(franz., for. Märsob- 


ftär), [. Qebuntet und | haben 


Glare, Paste me 
— 
1253), 
bes heil. —— 
Stifterin des Ordena 
ber@lariffinnen, dar⸗ 

U in aen 


it, als | un 
nn Or 


61. Scbafian, von 
Givitalt (Dom m 
Lucca). 


Def häufig 

aim —8 
ciscus neben ber — Madonna. 
Sjenen aus ihrem Leben (vielleicht von 
Se), in ihrer Kirche zu Affıfi (jehr 


beie 

Lorenz, ifloienmaler, geb 
— — —— 
dortigen Afabemie unter Th. Hildebrandt 
und Spabow, 309 1850 nadı Berlin, jpi- 
ter nach Leipzig. Seine befiern, profans 
geſchichtlichen Siper find von geiftooller 
Auffaffung und geſchidter Gruppierung, 
aber ohne tiefere Gharafteriftif; am bes 
Kannteften durch zahlloſe Nacbilbungen 
bie foloffale Germania auf ber Wacht am 
Rhein (Rathaus zu Krefelb) und fpäter 
al8 Seitenftüd dazu bie Germania auf 
dem Meer, — —— ais Sir 
— if fein ter Karl, geb. 


u Di 

— pe. llohd Torräng), 
eigen! ir Elaube Gelee oder Gellee, 
berühmter Kanbfeaftömaler um und Rabie: 
mr ‚geboren um 1600 im Schloß Cha⸗ 

agna (bei Mirecourt, Lothringen), geft. 
Bw Nov. 1682 zu Rom; Schüler von 










Clair-obscor — 


vgl. | fluß von Baul Bril 





Glermont- Ferrand. 


Agoftino zaff in 1 Rom, wo er borzugds 
weife thätig war und fich unter bem Ein« 
Haffıfche re arten 
n irchgefül 
— ie bie feönften im Geifle 
— oefien, durchgeführt 
in klaren Linien und —S— ——2 — 
— im m ori des Son ichis 
im weichen Schmelz des Tau und im 
Ye ber —S abgethnten n. 
Unter deſen überaus zahlreichen Bildern 
bie ältern einen Eräftigern Vortrag 
unb einen wärmern Xon, bie fpätern 
dagegen einen fühlern Ton, aud wohl 
—X re Ausführun Faft alle 
in |größern ferien baden Bilder von ihm, 
einige ine le gahtreig; ; befonderß vorzügliche 
Doria und Sciarra zu 
Kom, 16 im Louvre zu Paris, in ber Cre⸗ 
je in Petersburg, ebenfo in Dresden 
mer, zahlreich in ben Galerien Lon⸗ 
Da yon bei feinen Lebzeiten feine 
—EE ‚von anbern nachge ahmt 
wurde, fo verfertigte er Stinen feiner 
[Emttigen n Bilder * gab fie us in 
em > veritatise (faffimiliert ders 
ausgeg. von E. Earlow, 1774). Er rar 
dierte 1630 — 62 etwa 46 feiner Bil 
ber. Ein Band feiner & Zeichnung I 
Blätter) befindet fidh im Britife 
feum, anbre auf ber Bibliothef in Epinal 
[Un in in ber —— m Bin. e 
eiliger, jüngerer 
An bes Bes Baus 9, pen ie Bar, 
ein Anter neben it m ober um feinen Hals 
gehängt, das Lamm Goties zeigt ihm eine 
juelle. Fresken aus feinem Leben in ber 
Unterfirde Sarı Elemente —— 
von Dom. Ghirlandajo (San 
in Lucca), wie er mit einem Anker am 
Bol ing Meer geworfen wird. 
lerestorium (lat.), 1. Siätgaben. 
Gerard, jerranD (Ipr. Härmong-fer« 
rang), Stabt in — (Departement 
Buy de Ddme), hat eine [höne romaniſche 
Kirche, Notre Dame bu Bort (mal 
ſcheinlich auß ber —ã 12. Jahrh.), 
in ber ſich das Gharafteriftiiche bed roma⸗ 
nifen Kirchenbaus ſeht beutlich au: 
pri: Chor mit Umgang unb vier ta« 
ianten Kapellen, —— im 
Mittelſchiff, Empore über. ben Seiten» 


Wetitel, Die unter @ vermift werben, find unter M ober 3 madjuiglagn. 


Glefinger — Eogniet. 


ſchiffen, niedriger Turm über ber VBierung; 
außerdem eine große fünfichiffige aotifde 
Kathedrale, begonnen 1248. 

Glefinger, Jean Bapt Nunufte, franz 
Bildhauer, geb. 22. Oft. 1814 zu Be 
fancon, geft. 7. Sau. 1883 in Paris; 
in Stalin ausgebildet, ausgezeichnet in 
weibligen Porträtbüften un fpeaidien, 
oft koketten unb lüfternen weiblichen Ge⸗ 
falten, z. B. Kleopatra vor Eäfar, Phryne 
vor ihren Richtern, Entführung der Dein: 
nira durch Neſſos ꝛc. 

Glide, 5: auſchee. 

Glitumuns » Tempel, |. Spoleto. 
Cloaca maxima N der noch vorhan⸗ 

8 


bene größte ber ehemals zahlreichen unter: 
irdiſchen Abzugsfanäle in Rom, die unter 
ben Tarquiniſchen Königen gegen ben An⸗ 


fang bes 6. Jahrh. ausgeflihrt wurben, 
um: bie Nieberungen zwifchen den Hügeln 
der Stabt troden zu legen und bie Un⸗ 
reinigkeiten abzuleiten. Die C. m., welche 
in einer Breite von 6 m in ben Tiber 
mündet, zeigt eine bewunderungswürdige 
Sicherheit und Kühnheit bes hier bei 
großer Spannweite burchgeführten Ges 
wölbebaus und bes bier in Rom zuerft 
angewanbten Keilſchnitts; dgl. Etrudtiſche 


Clonet (jpr. Au), Francois, auch 
Sanet oder JZehannet genannt, franz. 
Borträtmaler, geboren um 1500 zuZours, 

ftorben um 1572; Schüler feines Vaters 

&., ber ebenfalls Borträtmaler war 

eft. 1541), unter Franz I. bis Karl IX. 

ofmaler in Frankreich, ausgezeichnet im 
Borträt, das er voll Geiſt auffaßte und 
mit großer Treue der Details ausführte. 
Mehrere von ihm im Louvre, im Belve: 
bere zu Wien ein miniaturartig ausge 
führtes vom König Karl IX. Viele andre 
ans feiner Schule im Louvre. 

Clabio, Don Julio, genannt Mas 
cebo, ital. Miniaturmaler, geb. 1498 zu 
Grizane (Kroatien), geft. 1578 in Rom; 
war anfangs Hofmaler in Ofen, lebte 
nachher in Rom und ald Mönch in 
Mantua, bildete ſich nad) Michelangelo, 
illuſtrierte mit ben berrlichiten Miniatus 
ten Chor⸗, Meß⸗ und Pſalmbücher und 
fonftige Manuſtripte; mehrere berjelben 
in Neapel, im Vatikan, in London. 
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Gluny (franz., fpr. Münt), Mufee de, 
f. Paris, 


Goderel, Charles Robert, engl. 
Archuekt u. Archäolog, geb. 28, April17 
zu London, geft. 17. Seht. 1865 daſelbſt; 
Schüler jeined Vater! Samuel €. (gefl. 
1827), ftubierte 1810—17 die klaſſiſche 
Architektur in Italien, Griehenland und 
Kleinafien, unterfuchte mit Haller 1811 
ben Tempel ber Athene auf Agina und 
fand bie Giebelftatuen beiber Fronten 
fowie (mit andern) ben Fries de Tem: 
pels des Apollon Epikurios in Phigalia 
und veröffentlichte beibes erft 1860 in 
einem Prachtwerk. Vorher hatte er be 
reits herausgegeben: »Die Altertümer 
von Atben«, »Der Tempel des olympiſchen 
Aupiter in Agrigente (beide 1830) und 
»Die Ikonographie der Weftfronte der Ka⸗ 
thebrale in Wells«e (1851). Obgleich als 
Architekt auch ſehr erfahren in der Gotik, 
baute er doch meiſtens im klaſſiſchen Stil. 

Coex, ſ. Coques. 

ie, ſ. Gogie. 

Goder, f. aoder. 

Gotlls, 1) Alonfo Sanchez, fpan. 
Porträt: und Hiftortenmaler, geboren um 
1515 zu Benifayrd Ki Balencia), geft. 
1590 ın Madrid; Schüler des Antonio 
Moro zu Mabrid, Hofmaler Philipps IL., 
war in Mabrid und in Liſſabon thätig. 
Tüchtige Porträte und einige Hiftorien- 
bilder von ihm befonbers in Mabrid. — 
2) Claudio, fpan. Maler, geb 1621 zu 
Madrid, geft. 20. April 1693; einer ber 
legten bedeutenden ſpaniſchen Maler, 
welcher ber damals in ber fpanifchen Kunſi 
einreißenden Geſchmacksverwirrung fi 
wiberjeßte; bo erhebt er Nic) nicht über 
eine e eftifche achahmung der frübern 
großen Meifter. Sein zu feiner Zeit ge: 
priefenes Meiſterwerk (im Escorial) iſt die 
Brozeifion der Hoftie, andre Bilder von 
ihm im Mufeum zu Mabribd. 

Gogniet(ipr. tonjeh), L&on, franz. Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 29, Jug 1794 zu Paris, 
geſt. 20. Nov. 1880 baſelbſt; Schüler 
von Guerin, bildete ſich haupiſächlich in 
Rom; ein Maler von tiefem Gefüuͤhl, inter⸗ 
eſſanter Schilderung der Charaktere, mei⸗ 
ſterhaft im Porträt, weniger hervorragend 
in Kirchenbildern. Hauptwerke: Marius 


Urtikel, die unter @ vermißt werben, ſind unter A ober J nachuſchlagen. 
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auf ben Ruinen won Karthago, ber beth⸗ 
lehemitifche Kindermorb (1824), Aus: 
marjch der PBarifer Nationalgarde 1792 
(1836, in Berfailleg), Napoleon und bie 
Altertumsforſcher in Agypten (Deckenge⸗ 
mälbe im Agyptiſchen Muſeum) und 
Tintoretto, ſeine auf dem Totenbett lie⸗ 

ende Tochter malend (Muſeum in Bor⸗ 
eaur, 1843). Faſt kein franzöſiſcher Ma⸗ 
ler ber Neuzeit bildete jo viele Schiller 
wie er. 

Golins, Alerander, Bildhauer, geb. 
1532 zu Medeln, geit. 17. Aug. 1612; 
arbeitete an ber plaftifchen Ausihmüdung 
des Otto-Heinrichg-Baus im Hetbelberger 
Schloß und machte fih namentlich be⸗ 
kannt durch die großenteil® von ihm her⸗ 
rührenden trefflicden Relief am Grabmal 
des Kaifers Maximilian L in ber Fran⸗ 
ziskanerkirche zu Innöbrud, bie in arober 
Ausführlichfeit Szenen aus bem Neben 
bes Kaiſers barftellen, Arbeiten von großer 
realiftijcher —** und meiſterhafter 
Technik, wenn auch etwas allzu maleriſch 
behandelt. Bon ihm auch andre Grab: 
bentmäler in Augsburg undin Inndbrud. 

Collsdo (ital.), [.v.w.Rolofjeum, i.Rom. 
malasmanier (fpr. tolah⸗, |. Reliefma- 

ne. 

Golle, Raffaele dal, ital. Maler, 

Ö Au Borgo San Sepolcro, ger 
orben um 1540; Schüler Raffaels, führte 
nah Giulio Romano Kompofition in 
ber Sala bi Coſtantino bes Vatikans bie 
Schenkung Roms an ben Papſt und in 
— oggien die Geſchichten des Mo⸗ 
es aus. 
Colonna, Palaſt und Galerie, 
Rom. 


Golofjenm, f. Rom. 

Columbarium , |. Rolumbarium. 
Kolumne Trajana, Trajansfäule, 
. KOM, 
Gömeterium(griech.),eigentlih Schlaf: 
Hätte, dann auch f. v. w. Familiengrab 
und Srabfirche. 

Gome, Stadt inOberitalien, hateinen 
prachtvollen, aus Marmor erbauten Do m, 
der, in gotiſchem Stil 1396 begonnen, im 
Innern durch bie weiten Abſtände und 
die Schlanfheit ber Pfeiler ben großar: 
tigften Eindrud gewährt. In ber zweiten 


Colin — 


Comte. 


älfte des 15. Jahrh. gab Luchino ba 

ilano ihm eine prachtvolle Faſſade und 
ftattete diefe jowie ba3 Innere mit einem 
verfchwenberifch reihen Schmud im Stil 
der Frührenaiflance aus. Dabin gehören 
ſowohl daß Weftportal als auch das Portal 
der Norbfeite, das durch feine Dekoration 
zu ben vollenbetften Schöpfungen zählt, 
ebenfo das 1491 begonnene jüdliche, das, 
an Figuren zwar weniger reich als das 
nördlidhe, mit ben fißenden Statuen ber 
beiden Blinius von Tommafo Robari 
unb feinen Brübern geſchmückt if. Tom: 
mafo wur es auch, der ben Chor und bas 
Querſchiff Hinzufügte. Ein fpäterer Bau 
ift die achtedige Kuppel, bie Juvara 1750 
vollendete. Am Innern ein prachtooller 
holzgeſchnitzter Altar bed Sant’ Abonbio 
und bedeutende Bilder von Gaub. Ferrari 
und vonQuini. Nabe dem Dom ber Iogen. 
Broletto (Rathaus), ein Hübjcher Bau 
in ben einfachen frübgotifhen Formen 
bes 13. Jahrh. (1215). Andre bemerlens- 
werte Kirchen ber Stadt find San Fedele 
und Sant’ Abondio. Denkmal des berühm⸗ 
ten Phyſikers Volta, von Marcefi. — 
Am Comer See liegen bie durch ihren 
fünftlerifhen Inhalt bebeutenben Ort: 
ſchaften und Billen: Gravedona (f. d.), 
die Billa Mylius (jebt Vigoni) mit 
Könen mobernen Darmorflulpturen, bie 

illa Melzi, ebenfalls mit Skulpturen 
und Gemälden, unb bie Billa Car⸗ 
lotta mit Marmorwerken von Canova 
und dem berühmten Aleranderzug von 
Thorwalbfen. 

Gompitgne (vr. tongpienj'), Stabt in 
Frankreich (Departement Dife), hat in fei- 
nem architettoniſch unbebeutenden Schloß 
aus der Zeit Subimige XV. ein merkwür⸗ 
diges Muſée Cambobgien oder Mufte 
Khmer, beſtehend aus Skulpturen, bie 
von riefenhaften Denkmaälern ber Khmer 
Fam einem untergegangenen Volks⸗ 

amm Indochinas: Statuen Budbhas 
und phantaftifche Seftalten von Menſchen 
(aus zweiföpfige unb achtarmige) und 
ieren. 

Complupinum (Lat.), |. Atrium. 

Comte (ipr. tongt), Pierre Charles, 
franz. Maler, geb. 23. April 1823 zu 
Lyon, Schüler von Nic. Robert⸗Fleury, 


Urtitel, bie unter @ vermißt werben, find unter R oder 3 nachzuſchlagen. 


Ednaculum — Copley. 


malt trefjliche hiftorifche Genrefzenen von 
lebendiger Charakteriftit und reigendem 
Kolorit. Hauptwerke: Lady Jane Gray, 
Heinrichs IL. Begennung mit dem Herzog 
von Buife (im Lurembourg), die Witwe 
des Herzogs von Guiſe [act ihren Sohn 
Seine fchwören, den ermorbeten Bater 
zu rächen (1864), Karls V. letzter Beſuch 
im Schloß zu Gent u. a. 

Gönaculum (lat.), Speifefaal; dann 
au 
Bafiliten. 

ae (lat. u. griech.), eigentlich Mu⸗ 
el, bann Mufchelgewölbe, Halbkuppel, 


.v. w. Apſis. 

Concordantia Caritatis, typolo⸗ 
giſche Bilderhandſchrift des Mittelalters, 
verfaßt vom Mönch Alricus in Öfterreich 
(um 1350), verbindet bie Begebenheiten 
des Neuen XTeftaments mit Vorbildern 
aus bem Alten Zeitament und zugleich 
in oft jebr efuchter Weife mit ſymboli⸗ 
ſchen Zierbildern; fünftlerifch nicht wert- 
voll. Haupteremplar berfelben im Kloſter 
Lilienfeld. 

Coutorbdia (lat.), ſ. v. w. Eintracht (. d.). 

Coneglians (fpr. doneljano), f. Cima. 

Confessio (lat.), Belenntnisftätte, 
Stab eines rtgrers, baber ſ. v. w. 

ta. 


waueß (Ipr. tongt), Tleden in Frank⸗ 
reich ( Departement Aveyron), bat eineganz 
in ber franzöfifchen Weife der romaniſchen 
Kirchen erbaute Abteifirche (11. Jahrh.) 
mit breifchiffigem , ſtark vortretendem 
Querhaus, vier Kapellen, Chorumgang 
und drei Ay Am Hauptportal eine 
umfangreiche Darftelung bed Jüngſten 
Gerichts (12. Jahrh.). 

Conſtable (ipr. tonſtabl), John, engl. 
Landſchaftsmaler, geb. 11. Juni 4776 zu 
Eaſt Bergholt (Sufjolffhire), geft.1. April 
1837 in London, war einer ber erſten 
Stimmungsmaler in England und fand 
als folcher bejonders in Deantreich große 
Anerkennung. Seine Bilder ſchildern den 
Charakter der engliſchen Landſchaft in 
höchſt einfacher Form, voller Wahrheit 
und harmoniſchem Kolorit. Val. Leslie, 
Memoirs of the life of John ©. (1845), 
und Brook⸗Arnold, Gainsboroug 
and C. (1881). 


Saal über ben Narther einiger | 1864 
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Gontucei (ipr. tontutſqhi), ſ. Sanſovino. 

Conze, Alexander, —5 — geb. 
1831 zu Hannover, ſtudierte in Göttin: 
nen und Berlin, machte 1857—61 größere 
Reifen, beſuchte England, Frankreich, 
Griechenland und bie thrafifchen Snieln 
3 Seit 1863 außerordentlicher Pro⸗ 
eſſor in Halle, kam er 1869 als ordent⸗ 
licher Profeſſor nach Wien, wo er eine 
große archäologiſche Thätigkeit entwickelte. 
machte er eine zweite Reiſe nach 
Lesbos (»Reiſe auf der Inſel Lesbos«, 
1865) und bewog 1873 die öſterreichiſche 
Regierung zu einer Erpebition nach Sa⸗ 
motbrafe (f. d.), als beren Refultat er: 
ſchien: »ArchäologiſcheUnterſuchungen auf 
Samothrake« (1875—80). 1874 gab er 
heraus: »Heroen⸗ und Göttergeltalten ber 
griechiſchen Kunft«. 1877 wurde er Di- 
teftorber Stulpturengalerie des Muſeums 
in Berlin unb leitete als Generalfetretär 
bes archäologischen Inſtituts 1879 u. 1880 
die Ausgrabungen von Pergamon (f. d.). 

Coomans, Pierre Olivier Joſeph, 
belg. Hiftorienzund Genremaler,geb. 1816 
au rüffel, Schüler von be Keyfer und 

appers, bereifte Algerien, Italien, Grie⸗ 
henlanb, bie Türkei und bie Krim, brachte 
anfangs vobrtige bitorifche Bilder, un: 
ter denen Attilas Niederlage in ben Kata: 
launiſchen Gefilden (185) bag bebeu: 
tenbfte war, und infolge einer Reife nach 
Pompeji (1857) auch trefiliche Szenen 
aus bein antiken Leben. 

Cooper (ipr. tupp'r), Thomas Sioney, 
engl. Tier: und Landſchaftsmaler, geb. 26. 
Sept. 1803 zu Canterbury, machte feine 
Studien im Britifhen Muſeum und in 
Brüſſel unter Verboedhoven unb fand 
durch feine Idyllenbilder beſonders in 
Frankreich große Anerkennung. 

Gopley (ipr. topptd, John Singleton, 
engl. Porträts unb a ren er, geb. 
3. Juli 1737 zu Bolton (Nordamerita), 

et. 9. Sept. 1805 in London; begann in 
Peiner Vaterftabt mit Borträtmalen, lebte 
ein Jahr in Rom und ließ fih 1775 in 
London nieder. Hanptwerle: Tob Cha⸗ 
thams (Nationalgalerie in London), Tod 
bes Majors Bierfon, Karl L befieblt 
bie Verhaftung von fünf Mitgliedern bes 
Haufes ber Gemeinen, Vernichtung ber 
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miſchen ſchwimmenden Batterien in Gi⸗—heit, Häufig auch Kollektivporträte. Bilber 
aloe ham Budinghams u. a. Bd im ie den —e Rafiel, Ber: 
Bel, Bertind, A OP he life of | im, im Hang und in ber ganbeB-Gentälber 
©. (1873). galerie zu . 


Moſqchet gu Gordova 


Coques (for. tots, Cocx), Gonzales, | Gorbier (for. tordje), Charles, franz. 
vläm. Borträtmaler, geboren im Dezem: | Bildhauer, geb. 19. Oft. 1827 zu Ganı- 
ber 1614 — Antwerpen, geft. 18. April | brai, bildeie fi in Maris unter dauginet 
1684 bafelöft; Sihliler Peter Brueghels | und Hude, bereifte Mrifa und das öftliche 
unb Davib Nydaerts des füngern, malte | Afien, two er bie Menſchenraſſen ftudierte, 
meiſtens Porträte unter Xebendgröße | bie er nachher in Büften und Statuen in 
von vorzüglicer Klarheit und Gerwandt: | ihrer ganzen Naturwahrheit barftellte, 

Hetilet, Die unter & vermipt werben, ind unter 8 ser 3 nadfjufflagen. 
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wobei er gelungene Verfuche mit farbiger 
—— —e— en 
giſche, allegoriihe u atuen, 
% bes Kolumbus in Dterito und bie 
iterftatue Ibrahim Paſchas in Kairo, 
Serdäpe, Stabtin Spanien, deren ber 
rühmteftes Bauwerk die Kathedrale ift, 
bie unter Abb ur Rahman L 786 als Mo: 
ſchee begonnen unb 795 vollenbet wurde. 
Sie beftand damals aus einer elf Säulen: 
reiben tiefen Be, deren Schiffe fich auf 
einen umfchlojfenen Hof öffneten. In den 
—ã ren eich und 
um acht Schiffe vergrößert, jebt im 
Grunbplan eine Sin e von Aa eine 
Breite (von Often nad) Welten) von 119m. 
1236 wurbe fie nach der Eroberung durch 
tdinanb LU. von Kaflilien in eine 
riftliche Kirche verwandelt unb erhielt 
einen gotifch angebauten Chor. Jede Ar- 
Tabenreibe befteht aus 32 Säulen, fo daß 
ber perſpektiviſche Durchblid einen gan⸗ 
ie * von Säulen zeigt, bie burd) uf: 
rmig eingezogene Rundbogen ver- 
bunden ind. & aber bie zu bem Bau 
verwendeten antiten Säulen zu niebrig 
waren, jo führte man, um für den weiten 
Raum eine größere Höhe zu erreichen, auf 
ben Kämpfern der Säulen hohe Mauer: 
pfeiler auf, die untereinander wieber Durch 
eine zweite Bogenreihe verbunden wurben, 
während bie Darauf rubende Mauer ber 
Dede als Stüte diente. Trotzdem ift bie 
Höhe des Baues (10,3 m) im Verhältnis 
gu ber gewaltigen Ylächenausbehnung 
er noch gering. Cine roch reichere 
Gehalt erhielt der Bau durch bie wahr⸗ 
ep Be 11. Sabrh. am Ende bet 
i iffs angebaute, von einer Kuppe 
bedeckte Kapelle Billa Biciofa, die, ein 
längliches Viereck bildend, ſich nach beiden 
Seiten durch Arkaden aus Hufeiſen⸗ und 
enbogen öffnet und im Innern von 
bung, Moſaiken und bemalten Gips⸗ 
ornamenten ſtrotzt. Hinter dieſer Kapelle 
erhebt ſich die kleine achteckige Kiblah (der 
peilige Raum für den Koran), beren mu⸗ 
fhelt Em geichweifte Kuppel aus einem 
einaloen armorblod gehauen ift, eben: 
falls ein Werk des 11. Jahrh. Gegen diefes 
lanzende Innere ſteht in großem Kontraft 
*8* Außere bed udes, das 
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ſich in kahler Einförmigkeit erhebt; nuran 
ben Hufeifenbogen ber Thüren und Fen⸗ 
fter ein Stulpturenſchmud. Den Abſchluß 
der Umfajiungsmanern bilbeteine Zinnen- 
befrönung, hinter welcher bie nicht ſehr 
—* Sattelbächer jedes einzelnen Schiffs 
ich faft verbergen. Vol. Abbild., S. 174. 
eri, Stadt in Mittelitalien (ehemals 
Eora), hat in feinen Stabtmauern noch 
fyflopifche, römifche und mittelalterliche 
Reſte und einen graziöfen Tempel be& 
rkules aus der Zeit bes Sulla, ber mit 
einem F etruokiſcher Weiſe ſehr weit⸗ 
geſtellten Proſtylos von vier ſehr hohen 
la Säulen mit ioniſchen Bafen ver: 
eben iſt. 

Gernelitg, Gornelis, hHoländ. Ma: 
ler, geb. 156 u —— — geſt. 14. Nov. 
1638 daſelbſt; Schuͤler von Peeter Peeters 
u Amfterdam und von Gillis Coignet in 

elek er in aller Aare 

ologifche und Hiftorifche Bilder, Bor: 
—* und Blumenftüde ohne bedeutende 
geiftige Auffaſſung, aber von trefflicher 
ehandlung bed Nadten. Gute Bilder 
von ihm in den Mufeen von Haarlem, 
im Haag und in Berlin. 
srneliuß, Peter von, ber tief 
finnigfle und gewaltigfe Weiter ber beut- 
hen Kunft, geb. 23. Sept. 1783 zu Düf- 
jelborf ald Sohn des dortigen Alademie⸗ 
infpeftors, gen: 6. März 1867 in Berlin. 
Schon als Knabe gab er Vorzeichen feines 
fünftigen Berufs und begann bie Alabe 
mie Jeiner Vaterſtadt zu beſuchen, obgleich 
ber Direktor berjelben, Peter v. Langer, 
im riet, lieber ein danbweri u ergreifen. 
Aber er beharrte bei der Kunſt und malte 
ſchon als 1Yjähriger Yüngling im Oper 
der Quirinsklirche zu Neuß nach dem Plan 
des befannten Kunftfreunds Wallraf die 
Evangeliften, die Apoftel und bie Karbi- 
naltugenben (grau in grau, fpäter bei ber 
Reftaurationder Kircheübertündt). Wäh- 
rend eine Aufenthalts in ntfurt 
ſchlug er 1808 die romantische Michtung 
ein und fomponierte feine ſechs Blätter zum 
»Fauſt«, die zu unübertrefflihen Typen 
ber Hauptgeftalten bes Gedichts wurden 
geftochen von Rufcheweyh und Thäter). 

m Herbft 1811 ging er nach Rom, ſchloß 

ich im Klofter Sant’ Iſidoro an Operbed 
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und deſſen Freunde an unbfirebtemitibnen 
nacheinerAuferftehungber beutfchenKeunft. 
Nachdem er dort den »Fauſt« vollenbet, eine 
Reihe von köſtlichen Federzeichnungen zum 
Nibelungenlied ausgeführt und einige 
Olbilder bibliſchen Inhalts gemalt hatte, 
erhielt er 1811 mit jeinen Freunden Over- 
beit, Schabow und Veit ben Auftrag, in 
ber bortigen Caſa Bartholdy ein ae 
mit Treten auszumalen. Er ſelbſt führte 
die Traumdeutung Joſephs und die Wie: 
dererkennungsſzene mit den Brübern aus, 
von benen namentlich bie Teßtere (Karton 
in der Nationalgalerie zu Berlin) um fo 
größere Auffehen erregte, als feit Raphael 

engs die Tresfomalerei gänzlich nerubt 
batte. Ein ſolcher Erfolg bemog ben Marcheſe 
Maſſimo, denfelben Künftlerfreis mit der 


Ausihmüdung bes Kafinos feiner Billa | in 


zu beauftragen, wozu er Dichtungen Dan- 
tes, Artofts und Taſſos gewählt hatte. €. 
entwarf eine Reihe von Zeichnungen zu 
Dantes »PBarabied«, die zu feinen ſchönſten 
Werten gehören, aber nıcht als feine Ent- 
würfe, fondern fpäter nach Veits Zeich- 
nungen zur Ausführung kamen, weil ber 
boppelte Ruf an ihn ergangen war, bie 
Glyptothek in Münghen mit Fresken zu 
ſchmücken und bie Leitung der Afabemie 
in Düffeldorf zu übernehmen. Damit be 
ginnt bie zweite, inhaltveichite Beriode ſei⸗ 
ner Thätigkeit. 1819 Tehrte er alfo nach 
Deutichland zurüd, wibmete ben Winter 
ber Akademie in Düffeldorf und dem Ent- 
wurf der Tredfen, ben Sommer der Aus: 
führung berfelben. Der in zwei Sälen 
und der dazwiſchenliegenden Vorhalle be- 
findliche Bilderchklus umfaßt bie griecdhi- 
Ihe Götterwelt nad Heſiod (Bötterfaal, 
1822—26), bie Prometheusſage( Vorhalle) 
und bie Ereignilfe bed Trojantichen Kriegs 
(Hervenianl, 1826—30), unter denen bie 
arftellung der Zerſtörung Troja dl 
bie vollenbetfte ift (Kartons in Berlin). 
Noch vor ber Vollendung biefer Arbeiten 
erhielt er vom König Ludwig den boppelten 
Auftrag, bie Loggien ber (Alten) Pinako⸗ 
thek und das Innere der im Bau begriffe: 
nenLudwigskirche mitigredtenzu ſchmücken. 
ür jene wählte er die Darſtellung der 
uptmomente der Geſchichte ber Malerei, 
berließ aber die Ausführung ſeiner in die 
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lieblichſten Arabesken gehüllten Entwürfe 
ſeinem Gehilfenel. Zimmermann, während 
er ſelbſt für die Kartons zu ben Bildern ber 
Ludwigskirche einen abermaligen Aufent: 
halt in Rom nahm. Ihre Ausführung 
begann er 1836. Der Grundgedanke ber: 
felben ift nach) dem apoftolifyen Glaubens⸗ 
befenntnis ber Glaube an ben breieinigen 
Gott und die Verfühnung des Menſchen 
mit ihm, jo baß den Schiwerpunft und ben 
Abſchluß dieſes Cyklus das Jüngſte Ge 
richt, bie unvergleiclige Kronealler Schö⸗ 
pfungen bes Meifters, bilbet (Größe: 19m 
hoch, 11,65 m breit; gemalt 1836—40, Kar: 
tons in Berlin), Dem Abichluß biefer 
Bilder folgt bie britte Periode feines Le⸗ 
benz, beginnenb 1840 mit bem an ihn er- 
pangenen Ruf zur Leitung der Akademie 

erlin. Nachdem er bier ven herrlichen 
Glaubensſchild, das Patengeſchenk Fried⸗ 
rich Wilhelms IV. an ben Prinzen von 
Wales, geichaffen und an der Ausführung 
der Fresken in ber Vorhalle des dortigen 
Muſeums nad Schinkels Entwürfen ge 
arbeitet hatte, begann er 1843 das arößte 
und erhabenfte Wert feines Lebens, bie 
leiber noch unausgeführt gebliebenen Ent- 
würfe (jetzt in derRtattonalgalerie zu Ber: 
lin) zu den Fresken ber Friedhofshalle, bie 
Friedrich Wilhelm IV. dem beabfichtigten 
Neubau bed Doms als einen vierfeitigen 
Kreuzgang hinzuzufügen pehadhte. n 
Grundgedanken derſelben bildet Röm. 6, 
23: »Der Tod iſt der Sünden Sold; aber die 
Gabe Gottes iſt das ewige Leben in Chriſto 
Jeſu, unſerm Herrn«. Gleich bei ihrem er⸗ 
ſten Erſcheinen wurden ſie als das erhabenſte 
Denkmal der durch den mächtigen Genius 
bed Meiſters Tepräfentierten deutſchen 
Kunſt begrüßt, namentlich die beiden legten 
Bilder der nördlichen Wanb: bie geftürzte 
Babel und die apokalyptiſchen Reiter. Nach 
Vollendung dieſer zum TeilinRom gezeich⸗ 
neten Entwürfe folgte fein weniger glüͤck⸗ 
liher Schwanengejang: die ihm au gene: 
bene Erwartung ses Jüngiten Gerichts 
(für bie Chornifche des Fünftigen Berliner 
Doms), zwar reich an einzelnen Schön: 
heiten, aber eine unftatthafte Verbindung 
des Kirchlicden mit bem Berfönlichen. Bit 
an ben fpäteften Lebensabend erfreute er 
fih völliger Rüſtigkeit des Körpers und 
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bes Geiſtes. Eine gelungene Bronzeftatue 
des Meilters von Donndorf wurde 1880 
in Düffelborf errichtet, zwei anbre Stas 
ten in Berlin; feine Siegropbie ſchrie⸗ 
ben: A.v. Wolzogen (1867), H. Rie⸗ 
el (2. Aufl. 1870) u. beſonders Ernſt 
örjter (1874, 2 Bde.). " 

Coruneis, Stadt in Mittefitalien (das 
alte Tarquinii), berühmt durch bie 
mit Dealereien geihmüdten etrugfifchen 
Srabfammern, die Totenftätte bes alten 
Tarquinii, bie ſich vor bem weſtlichen Thor 
ber Stabt faft eine Stunbe lang hinziehen. 
Ihre Malereien zeigen (mie in Ehiufi und 

re) ben alten etruskiſchen Stil, ber 
bei aller Härte und Unbeholfenheit in ben 
Darftellungen be3 täglichen Lebens doch 
voll Reiz ih. Die innere Einrichtung ber 
Srabfammern erinnert fehran biebesalten 
italienischen Wohnbaufes. Die intereifan: 
teften berfelben find bie 1830 aufgebedte 
Grotta bel Triclinio mit trefflih erhal: 
tenen Malereien, bie Tomba be’ Pompej, 
in ber Architektur veridhieden von ben 
übrigen, mit Malereien im Stil der pom- 
pejanifchen, die Srotta Francesca Giu⸗ 
ſtiniani, 1833 geöffnet, bie Grotta di Keft- 
ner, 187 geöffnet, und Grotta belle Iſcri⸗ 
iont mit zahlreichen Inſchriften und Ma⸗ 
ereien an ben Wänden. Ein großer Teil 
biefer Ieptern befteht aus Szenen des täg- 
lichen Lebens, Tänzen, Rampffpielen, Jag⸗ 
ben, Yeitgelagen u. dgl., aber audy aus 
ernten Szenen, bie ben Kultus der Toten 
unb den Zuſtand ber Seele nach ben Tod 
betreffen, alles in großer Lebenbigfeit, aber 
in fcharfer Manier und edigen, gejpreiz- 
ten Bewegungen der Körper. Der fonftige 
Anhalt ber Srablammern , beitehend aus 
allerlei Geräten bes Kriegs und bed Frie⸗ 
dens, fam teils in den Kunſthandel, teile 
in mehrere Mufeen. Noch neuerbingd 
haben bie Rachgrabungen in den Gräbern 
manche intereflante Funde and Xicht ge: 
bracht. 

Cornu coplae (lat.), |. Fulthorn. 

Corona (lat.), ſ. Kranzleiften. 

Corot (ipr. toroh), Jean Baptifte 
Samille, franz. Landſchaftsmaler, geb. 
29, Yuli 1796 zu Paris, geft. 22. Febr. 
1875 dafelöft; widmete ſich erft von 1822 
an ber Kunft, wurde Schüler von Michals 
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Ion und von Victor Bertin, befuchte Sta: 
lien, drang aber mit ſeinen Bildern erfi 
durch, als er auf feinen Streifzügen in 
Frankreich anfing, bie Natur in ihren 
elementaren Anßerungen zu belaufchen 
und Stimmungsbilder zu fchaffen, bie 
ee mandmal fehr ffigzenbaft und 
ohne feite Formengebung Far. Zu ben 
bebeutendften gehören: Anfichten von Riva 
(1835, Muſeum in Dtarfeille), italieni⸗ 
ſcher Morgen (1842, Mufeum in Api- 
non), Morgen in Ville d'Apray (1868, 
feum in Rouen) und Morgenlanb- 
Schaft (1851, im Lurembourg). 
Correggio (jpr. torrediho), Antonio 


da, eigentlih Antonio Allegri, einer. 


ber größten ital. Maler, geboren um 1494 
u Correggio, geft. 5. März 1534 bafelbft; 
Schüler bes Antonio Bartolotti in Corregs 
gi und bes Francesco Bianchi in Modena, 
ildete fich Durch das Studium ber Ferra⸗ 
rejen, des Lorenzo Coſta und insbefons 
bere des Lionardo da Vinci. Seine Stel: 
fung in ber Gefchichte der Malerei ift ins 
fofern eine abgefonderte, als er ſich von 
den Normen Seiner Vorgänger Iozfapte 
und fein Ziel nicht etwa in ber Größe 
unb Erhabenheit fuchte, ſondern in dem 
überquellenden Gefühl bes Lebend und 
in ber Wonne der irbifchen fowie in ber 
Jrorunft ber himmlifchen Liebe. Seine 

eftalten ſind aber keineswegs immer 
ſchön, vielmehr oft allzu ftark bewegt und 
in biefer Bewegung perſpektiviſch oft zu 
jehr verfürzt. Statt ber Ichönen Form 
bringt er vielmehr ein andres Element 
der önheit zur Herrichaft: das Licht, 
das in fanfter Miſchung mit ber Dimme- 
rung als Helldun kel bie Seftalten um: 
fpielt. In ber Durchführung dieſes Hell: 
dunkels mit feinen feinſten Abftufungen 
ift er einer der größten aller Maler. Rad 
der Reihenfolge ihrer Dr oder wahr: 


ſchein lichen Entflehung find feine Haupt: . 


werke: bie Madonna bes heil. Franciscus 
(1514, Mufeum in Dresden), die noch 
Anktlänge an Dantegna und Lionardo und 
eine größere Ruhe und Einfachheit zeigt 
als die fpätern Werke; bie Ruhe auf ber 
Flucht nach Agypten (1517, Tribung ber 
Uffizien); ſodann nad feiner Berufung 
nad) Parma (1518) die überaus Heitern, 
12 
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arazidfen Bilder aus dem Jagdleben ber 
Diana in der Camera di San Baolo 
(1518) und die viel bebeutenbern Fresken 
in San Giovanni Evangelifta, nämlich 
neben dem Altar des linken Kreuzarms 
ber Evangelift Johannes, ber feine Apo⸗ 
kalypſe fchreibt, in ber Kuppel die Teibli 

geiftige Himmelfahrt Chrifti (ſehr beſchaͤ⸗ 
digt) und in ben Zwickeln ber Kuppel die 
vier Evangeliften mit den vier großen 
Kirhenvätern (1520—23); ferner im 
Dom bafelöft die Fresken ber Himmelfahrt 


Mariä mit allen Heiligen bed Paradieſes, 150 


welche fie empfangen, eine Schar von 
Geftalten in allen möglichen Berfürzun- 
gen, infolge deren die obern Zeile der Fi⸗ 
guren gegen die untern zu verichwin- 
dender Kleinheit zufammenfchrumpfen 
(damals ſpottweiſe das Froſchragout ge⸗ 
nannt), aber d von den Zeitgenoffen 
ungemein bewundert (1526 — 30). In 
biejelbe Zeit fallen bie befannten Staffe- 
leibilder: die fogen. »Nacht« — in 
Dresben) ober vielmehr bie Anbetung 
der Hirten, bie Mabonna bes heil. Se 
baftian (dafelbft), die Madonna bella Sco⸗ 
bella (db. h. mit ber Schüffel, Muſeum 
in Parma) und bie Madonna des heil. 
Hieronymus (1523 , bafelbft), wegen ber 
zauberhaften Klarheit bes Lichts auch ber 
»Tage« genannt; mwahrfcheinlid, auch bie 
beiden Dresdener Bilder: Madonna de8 
heil. Georg und bie von vielen für Cor⸗ 
reggios et gehaltene büßende 
Magdalena jowie bie »Bingarella« be⸗ 
nannte Ruhe auf ber Flucht nach Agypten 
(Muſeum in Neapel). Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr von Parma in die Vaterſtadt ent⸗ 
ſtanden noch mehrere meiſterhafte ſiun⸗ 
lich⸗mythologiſche Bilder: Danaẽ (Palaft 
Borgheſe in Rom), Leda mit dem Schwan 
(Berliner Muſeum), das ſinnlichſite feiner 
Bilder: Jupiter und Io (Belvedere in 
Wien, Kopie im Berliner Mufeum), 
Aupiter und Antiope (Louvre); weni: 
ger ſinnlich: Orgiebun bes Amor (Na: 
tionalgalerie in ondon) und Ganymebes 
vom Adler zum Olymp inanfgetragen 
(Wien) fowie mehrere Portrüte. Bio: 

rapbien Eorreggios von Julius Meyer 
1870), von Albanı Mignaty (1881) 
und vn M. C. Heaton 1882). 


Eorfini — Cosmaten. 


Corſini (ital., ſpr. torkin!), Palaſt und 
Galerie, I. Rom. 

Gert, Cornelis, holländ. Kupfer: 
ftieher, geboren um 1535 zu Hoorn in 
Holland, geit. 1578 in Rom; ausgebildet 
in Venedig, wo er mit Tiztan befreundet 
war, bat in feiner Kunft das Verbienft, 
bie vor ihm nur im Fleinen geübte Stecher: 
kunſt auf größere Platten ausgebebnt und 
bem emiß auch einen großartigern Stil 
bes Vortrags angenommen zu haben. Die 
Zabl feiner Blätter beläuft ſich auf etwa 
, unter denen viele noch jett fehr ges 
ſchätzt werben. 

srtefe, Jacopo, f. Bourguignon. 

Gorticell, ſ. Borbenone, 

Gortäne, Stadt in Mittelitalien, bat 
noch bebeutenbe Hefte kyklopiſcher Mauern 
und antite Thermenreſte. Unter ben Kir: 
hen und deren Inhalt find bemerkens⸗ 
wert: der Dom, eine Bafilifa der Früh: 
renaiffance, mit einem Abendmahl, bem 
beften Bilde des bier gebornen Luca Si- 
anorelli (1512); San Domenico, mit 
Bildern von $iel ole und von Gerini; San 
Niccold, ebenfalls mit Bildern von 
Signorelli, und bie nahe ber Stabt lie 
gende Kirche Madonna del Calei— 
najo, ein relgender Bau der Frührenaiſ⸗ 
fance. Im Balaft Pretorio ein kleines 
Mujeum, bas, reich an etruskiſchen Alter: 
tümern, als berrlichites Werk eine antife, 
jehr kunſtvolle Bronzelampe bat. 

Gortsne, Pietro da (eigentlich P. 
Berrettint), ital. Maler, geb. 1. Nov. 
1596 zu Cortona, geft. 16. Mai 1669 in 
Rom; einer ber legten Eklektiker, ber 

war ein bebeutenbes Talent und eine 
chöpferiſche Fut beſaß, aber ohne alle 
Tiefe der Auffaſſung nur nach blenden⸗ 
den Wirkungen für den äußern Sinn 
ftrebte und fi mit blühendem Kolorit und 
Lichteffekten begnügte. Hauptiverf bas 
grestobilb im Prachtfaal bes Palaſtes 
arberini in Rom (Allegorien). 

Cosmaßs und Damianus, |. Kosmas. 

Cosmaten, Dritglieber ber röm. Künft: 
lerfamilie Cosma, die ſich feit dem Au⸗ 
fang des 13. Jahrh. in beforativen Stein: 
arbeiten auszeichnet, beren Sauptreiz 
in ber gefhmadvollen Zuſammenfügung 
bunter Darmorftüde beitebt, eine —* 


Artilel, bie unter © dermißt werben, find unter ® ober 3 nmachzuſchlagen. 
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nit, von der die meiflen alten Kirchen 
Roms in Chorſchranken, Ambonen, Tas 
bernafeln 2c. noch vieles enthalten. Die 
nambafteften Künftler diefer Familie wa- 
ren: Porenzo und beffen Sohn Jacopo I. 
(1205) beifen Sohn Eosma I. (1230), 
deſſen Sohn Sacopo IL. x. Arbeiten bie: 
{er at nennt man auch den Cos ma⸗ 
enfti 
Gofln, Lorenzo, ital. Maler, geb. 
1460 zu Ferrara, geſt. 5. März 1535 in 
Mantua; Schüler des Eofimo Tura und 
des Francesco Coſſa zu Ferrara, arbeitete 
bort und in Bologna, zum Teil in Ge 
meinfchaft mit Francesco Francia, De 
in Mantua. Seine Bilder zeugen nicht 
von großer Erfindungsgabe, find aber 
Ton warmem, barmonifdem Kolorit. Die 
beften in der Pinakothet zu Bologna (der 
beil. Petronius), in San Petronio bafelbft 
und im Mufeum zu Berlin (Darſtellun 
Ehrifti im Tempel [1502] und Bewei: 
nung Chriſti [1504]}). 
onder (ipr. tudähı), Louis Charles 
Augufte, franz. Hiſtorienmaler, geb. 1. 
Aprıl 17% zu Fi 8, geft. 23. Zunt 1873 
daſelbſt; Schüler von Regnault und von 
David, Hatte mit feinen erften, noch im Flaf- 
ſiſchen Stil gemalten Bildern, 3. 3. ber 
Levit von Ephraim, großen Erfolg, malte 
dann im Apollofaal des Louvre, erlernte 
in Drünchen 1833 die Freskomalerei, malte 
in dieſer Technik in einigen Pariſer Kir: 
an hatte aber mehr Slüd mit feinen 
Cie 1836) folgenden Bildern für Ver: 
ailles: Einnahme von Lerida 1807, Er: 
öffnung we Generalfoaten en 109 
Hauptwerk), erbrüderungg r 
— und ber Linie und Schwur im Ball⸗ 
—* (1848), Bilder von geiſwoller Auf⸗ 
aſſung und tüchtigem Kolorit. 
Gonrbet(in. turb), Guſta ve, berũhm⸗ 
ter franz. Maler in verjepiebenen giden, 
geb. 10. Juni 1819 ju mans (Doubs), 
gef. 31. Dez. 1877 in 2a Tour be Peilz 
am Genfer See; war zwar eine Zeitlang 
Schüler von Steuben und Hefle, bilbete 
fich aber mehr durch das Studium ber 
alten Holländer und Venezianer und be: 
trat ſchon in feinen eritien Bildern ben 


Weg bes Naturalismus, ben er nachher | tare«. 
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Birtuofität verfolgte in ber Weiſe, baß 
er ſich felbft vor dem Häßlichſten nicht 
ſcheute. Bilder diefer Art find: bie Kaffee: 
vifite zu Ornans die Feuersbrunſt (1851) 
und namentlih die babenben iber. 
Nur in der Landſchaft und in einigen Tier: 
ftüden brachte er es zu wirklicher Schön 
beit, } B. Rehlager in einem Felſengrund 
(1866). Sein San zum Crzentrifchen 
trieb ihn zur Teilnahme am Aufitand der 
Kommune (1871), er bewirkte bie er: 
ftörung der Benbömeläule, wurde deshalb 
zum denerfaß unb iR ſechsmonatli⸗ 
chem Gefängnis verurteilt und zog ſich 
nach Abbüßung dieſer Strafe in die 
Schrei; urüd. Biographie Courbets von 
Spdeville (1878). 

Gourteid (ipr. turtõa), Jacques, j. 
Bourguignon. 

Gsurtray (ipr. turtra), Stabt in Bel- 
gen, befitt in ber Liebfrauenfirdhe ein 

ebeutendes Bild van Dycks, die Aufrich- 
tung des Kreuzes, und in feinem Rathaus 
(1526 —28) treffliche, 1875 vollendete 
Kresfen von Guffens und Swerts. Das 
ufeum ber Stadt hat einige bedeutende 
Bilder der Neuzeit, 3. B. be Keyſers be: 
—38 bei Toer geſchlagene Sporen⸗ 
acht. 

Gonfin (ir. tufäng), 3 ean, franz. Glas⸗ 
und Hiftorienmaler, Bildhauer, Kupfer: 
ftecher unb Holzſchneider, geboren um 1501 
zu Soucy bei Gens, geit. 1589; betrieb 
anfangs die Glasmalerei, worin er na: 
mentlid in den Fenſtern der Kathedrale 
von Eens (um 1530), im Chor von St. 
Gervais zu Paris (jebt fehr verftümmelt) 
und in Notre Dame zu Billeneuve fur 

onne einen edlen Stil entwidelte. ALS 

iftorienmaler ift er von viel geringerer 
edeutung, ungleich gefchidter als Bild⸗ 
— wenigſtens in den ihm mit Sicher⸗ 
eit zugeſchriebenen Werken (mehrere 
Portraͤte im Louvre), ebenſo in feinen 
nicht zahlreichen Kupferſtichen und in den 
wohl nicht ſelbſt geſchnittenen, aber nach 
feinen Zeichnungen vorhandenen Holz⸗ 
ſchnitten. 1560 gab er auch ein Buch über 
bie Perſpektive heraus und 1571 ein nach⸗ 
ber oft aufpelegte® Bud: »Pourtraic- 
1 wurde ihm in Sens eine 


bis zum Ertrem, aber mit unfeugbarer | Statue von Chapu errichtet. 
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Conſton (ipr. tuftu), 1) Nicolas, franz. 
Bildhauer, geb. 9. Yan. 1658 zu Lyon, 
geil 1. Mat 1733 in Paris, Neffe und 

hüler von Copfevor, verband in feinen 
Bildwerfen mit einer gewiſſen äußern 
Eleganz ein theatralifches Pathos und ein 
kokettes Wefen, z. B. in ber gan thentra- 
liſchen Marmorſtatue Lubwigd XV. und 
in bem ihn ebenfo darakterifierenden Re⸗ 
lief: Apollo zeigt dem dankbaren Frank⸗ 
reich die Bülte Ludwigs XIV. (beide im 
Louvre) —2)Suillaume, der ältere, 
Bildhauer, geb. 1678 zu Lyon, geit. 20. 
Sehr. 1746 in Baris; Bruber des vorigen, 
edenfal Schüler von Eoyfevor, in feinen 
Scöpfungen nit minder manteriert, 
z. B. in der mitjehr unpaſſen den Attributen 
ausgeſtatteten ver Maria Leſzezynska im 
Louvre. — 3) Guillaume, ber jün: 

ere, Bildhauer, geb. 20. März 1716 zu 
Karb, geft. 13. Juli 1777; Sohn und 
chũler des vorigen, ift war fehr erfin- 
bungsreich, aber allzu grazids und ſüßlich. 
sutanced (ſpr. Tutängk), Stabt in 
ankreich (Manche), hat eine — 
hgotiſche Kathedrale (13. Jahrh.), nach 
einem ſehr einheitlichen, großartigen Plan 
erbaut; der Chor iſt mit Umgang und Ka⸗ 
pellenkranz verſehen; auf dem Querſchiff 
ein maſſenhafter vierediger Turm; zwei 
ſchlanke Wefttürme an ber ſchon in ſtarkem 
Vertikalismus durchgeführten Faſſade. 

Couture (ipr. tutut) Thomas, franz. 
Maler, geb. 21. Dez. 1815 zu Senlig, gi. 
30. März 1879 auf Schloß Billiers Ie Bel 
Schüler von Gros und Delarodhe, erregte 
durch feine Bilder bie größten Hoffnun- 
gen 3. B. durch ben verlornen Sohn, bie 

elbgier (1844, — in Toulouſe) 
und namentlich durch ſein Hauptwerk: die 
Römer der Verfallzeit (1847, im Luxem⸗ 
bourg), das, in Zeichnung und Kolorit 


meifterhaft, einen wahren Beifalläfturm | Ap 


erregte; ebenjo fein Talfner (1855, Ga: 
Yerie Ravene in Berlin), ein Eoloriftifches 
Bravourftüd. Er flieg aber, indem er 
die Kunſt zum Handwerk erniebrigte, 
von biejer folgen Höhe herab, arbeitete 
viel für das Ausland unb machte bann 
mit dem Bilde: Damofles noch einen vers 
eblichen Verſuch, fich wieder emporzu- 
chwingen. 


Couſton — 


31 Noll, Hiftorienmaler, 


Coypel. 


Cor, David, engl. Landſchaftsmaler 
in Aquarell, geb. 29. April 1 8 zu Bir⸗ 
mingham, geſt. 7. Juni 1859 in Harborne 
(bei Birmingham); bildete ſich faſt ganz als 
Autodidakt aus und brachte es ſowohl in 
Olbildern als namentlich in feinem Haupt: 
fadh, ben landſchaftlichen Aquarellen, zu 
bebeutenben Leiſtungen, bie ſich durch 
Form, Farbe und Beleuchtung auszeich⸗ 
nen. Er ſchrieb auch 1816 eine Abhand⸗ 
lung über die Aquarellmalerei. Vgl. Wil⸗ 
liam Hall, The life of David C. (1881). 
Gorie (Coxcie, Cocxie, Eorcien, 
Sorchen), Mictel, nieberländ. Ma⸗ 
ler, geb. 1499 zu Mecheln, geft. 19. März 
1592 daſelbſt; Schüler feines gleichnami- 
gen Vaters und Barendb van Orleys, war 
nach einem Studium in Stalien in Mes 
In, nachher in Brüflel thätig, wurde 
ofmaler Philipps IL. von Spanien, ift 
in feinen jelbftändigen Werken ein Nach⸗ 
ahmer Raffaeld und machte ſich nament: 
ih befannt burch eine treffliche Kopie des 
Genter Altarwerl3 der Brüber van Eyd, 
von ber fi die Mittelbilder ber obern 
unb untern Reihe im Diufeum zu Berlin, 
die übrigen in ber Münchener Binafotbet 
und in St. Bavo zu Gent befinden. Er 
atzte auch in Kupfer und Teitete mit Ba: 
rend van Driey die Anfertigung der nad) 
Raffaels Kartons in den Niederlanden 
angefertigten Tapeten. 
sypel (ipr. !oapen), franz. Künfiler- 
familie; das älteſte Glied berfelben ift 
eb. 25. Dez. 
1 00, ef. = . Dez. 1707 1 Boris; malıe 
in ber Weife Boutfins und Lebrung, war 
eine Zeitlang Direktor ber Alabemien in 
Rom und in Paris und binterließ meh: 
tere Hiftorienbilber von zartem Kolorit 
und fleißiger Ausführung. — 2) Ans 
toine, ältefter Sohn des vorigen, geb. 11. 
ril 1661 zu Paris, geft. 7. San. 1722 
dajeldft; Schüler feines Vaters, bilbete 
fih in Rom nad Raffacl und Michelan⸗ 
elo, erregte nachher in Paris durch feine 
ilder große Bewunderung, wurbe Direk⸗ 
tor ber dortigen Afabemie unb malte in 
feiner manieriftiicen Weiſe viel für das 
Palais Royal, für Kirchen und Paläfte, 
— 2 Noel Nicolas, jüngerer Sohn 
von C. 1), geb. 18. Nov. 1692 zu Paris, 


Urtitel, die unter & dermißt werben, ſind unter M ober 3 nachzufchlagen. 
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geft. 14. Dez. 17345 als Hiftorien= und 
Borträtmalerunbebeutender. — 4) Char: 
le® Antoine, geb. 11. Juli 1694 zu 
Paris, geft. 14. Juni 1752; Sohn und 
Schüler von C. 2), war im Geihmad 
ber bamaligen Zeit ein Maler theatrali: 
ſcher Bilder von forcierten Stellungen. 

Goyfenag (pr. Toaiewörs), Charles An: 
toine, bedeutender franz. Bildhauer, ge 
29. Sept. 1640 zu 2yon, geft. 10. Oft. 
1720 in Paris; arbeitete im Gefchmad 
feiner Sa geiert unb tbeatralifch, aber 
nicht obn ift und Leben für bioig 

. und XV, viele Borträtftatuen un 
Bũſten, 3. B. Büfte Richelieus (Louvre), 
Statue Lubwigs XIV. u. a., worin er mit 
meifterhafter Eeanit bie Alongeperüden 
behandelte. Sein beſtes Bet ift das 
Grabmal be Karbinals Mazarin (in bem 
nad ihm benannten Saal bes Louvre). 

Crabeth, Dirk und Wouter, ſ. Glas- 
wtaleret (©. 344). 

Craeher, f. Crayer. 

Grand, 1) Lukas, ber ältere, be 
rühmt als Dtaler, Kupferitecher und Zeich⸗ 
ner für den Holzſchnitt, geb. 4. Oft. 1472 
zu Kronach in Kranken, geft. 16. Oft. 1553 
in Weimar; hieß eigentlich Lukas Sunber 
(nit Müller), Schüler feines Vaters, 
übertrug als letzter Ausläufer ber fränfi- 
ſchen Schule ben Einfluß derjelben nach 
Sadfen, wo er während feines langen 
Lebens an ber Spite einer bandfertigen 
Schule ftand. 1504 wurde er Hofmaler 
des Rurfürften Friebrich bes Weiſen von 
Sachſen und blieb in dieſer Eigenſchaft 
auch bei befien Nachfolgern Johann den: 
Beſtaͤndigen und Johann Friedrich bem 
Stoßmütigen, befien Gefangenfchaft er 
zwei Sabre (1530—32) in Augtuis teilte. 
Als eifriger Anbänger ber Reformation 
(feit 1520) ftand er mit ben Reformato⸗ 
ren in vielfacher Beziehung unb brachte 
in feinen Bildern die Lehre berfelben mehr⸗ 
mals zur Anſchauung. Sie zeigen im all: 
gemeinen Tein rohen Kompofitionstalent, 
jedoch eine große emütlichfeit und Kind⸗ 
lichfeit, bisweilen aber auch Spießbürger- 
lichkeit. Am anziehendſten find feine jehr 

iebt gewordenen weiblichen Geftalten 
mit ihrem runden, blonblodigen Kopf 
und ber roflgen Geſichtofarbe. Übrigen? 


find bie vielen Vilber, bie ihm mit Recht 
oder mit Unrecht zugeichrieben werben, 
von ſehr ungleichem Werte, ba er mit 
feinen Gefelen gewaltig viel auf Beſtel⸗ 
Tung malte. Die beften feiner Altarbil- 
ber Ai Pa große iltarwert in Fi Stabi 
irche zu Schnee mit bem Hauptbi 
der Krenzigung (1539 ‚ ausgezeichnet 
durch fein Schönheitsgefühl, das Altar- 
Ib im Dom zu Meißen (ebenfalls Kreu⸗ 
igung mit mehreren barauf bezüglichen 
jenen), das in ber Stabtfirdhe zu Wit- 
tenberg mit bem Abendmahl und ben 
Reformatoren Bugenbagen und Melan: 
chthon und vor allen fein bedeutendſtes und 
letztes Wert (1553): das Altarbild in ber 
Stadtkirche zu Weimar, vollendet von fei: 
nem Sohn Lukas, ebenfo intereffant für 
bes Künitlers Art und Weife der Auffaf- 
fung des Erlöfungswerls wie das Bild 
eined Sterbenden im Mufeum zu irzig 
Außerdem zahlreiche Bilder, in denen das 
en bes nel Fig — een 
weicher, warmer leifchton bie Hauptſache 
if, zB. Adam und Eva, Judith und Lu⸗ 
cretia, mehrere mythologiſche und vieleing 
Gebiet der Eroveftien und der Volkswitze 
ebörende, bie ihm den Namen eines mas 
enden Hans Sach zuzogen. Eine folche 
bem Volksbewußtſein entlehnte Darftel- 
lung ift ber Jrenereen (in Berlin). 
Eine fehr große, glänzende Thätigkeit ent: 
widelte er auch als Porträtmaler, na: 
mentlich in ben Bildern ber Reformato: 
ren und ber Beſchützer ber Reformation. 
Seine Kupferſtiche find ebenfalls meiftens 
Bildniſſe; bebeutender ift er in Zeichnun: 
ger: für den Soliänitt, wo er mit Vor- 
iebe ben Volkston anfchlägt, ben er auch, 
um der Reformation den N zu bahnen, 
zu bitterer Satire fteigert. Vgl. bie Bio: 
grapsien von Schuchardt 1851— 71, 
Bde.) und M. B. Lindau (1883). — 
2)Lufas,der jüngere, Sohn und Schü: 
ler des vorigen, geb. 1515 zu Wittenberg, 
geſt. 1586 daſelbſt; arbeitete im Geiftfeines 
Vaters und Albr. Dürer? als guter Por- 
trätift und Koloriſt, ber ein blühendes, 
rofiges Kolorit liebt. Wirkliche Bilder von 
ihm im Mufeum zu Leipzig, in ber Annen- 
firche zu Annaberg; viele andre gelten irr⸗ 
tũmlich als Arbeiten feines Vaters, . 
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Crawford pr. trätörd), Thomas,ame- 
rifan. Bildhauer, geb. 22. März 1813 zu 
New Dort, geft. 16. Oft. 1857 in London; 
war von 1835 an in Rom Schüler von 
Thorwalbfen, arbeitete mit großem Schön: 
heitsfinn und glücklichem Erfolg inder mo⸗ 
numentalen und nationalen Skulptur. 
—— Orpheus, der die Eurydike 

ucht (1839), Statue Beethovens (Mufil- 
halle in Bolton), Foloffale Reiterftatue 
Waſhingtons in Richmond, bie Statue 
ber Freiheit und ber Genius Amerikas 
(Kapitel in Waſhington, fein ſchönſtes 

er?) und bie Thüren des Kapitols mit 
acht allegorifchen Relief. 

Grayer (Craeyer), Gaspar de, nie 
berländ. Hiltorien- unb Borträtmaler, ge: 
boren im März 1582 zu Antwerpen, geit. 
27. San. 1669 in Gent; bildete ſich unter 
bem Einfluß von Rubens, lebte in Brüf- 
fel und bie längſte zei feines Lebens in 
Gent. Er malte oft etwas Ieichtfertig, 
wiederholt ſich in feinen Figuren und i 
eintönig in Haltungund Ausdruck Seine 
beften Werfe find im Mufeum zu Gent 
6 B. Urteil Salomos), auch in der St. 

artindfirche zu Aalſt, im Muſeum zu 
Lille epie vier gefrönten Märtyrer), viele 
im Deufeum zu Brüffel (Anbetung ber 
Hirten) u. a. 

Gredi, Lorenzo bi, ital. Dealer ber 
florentiniihen Schule, Pe. 1459 zu los 
venz, geft. 12. San. 1537 bafelbit; Schiller 
bed Andrea bei Berrochio und nebilbet 
unter dem Einfluß feines Mitichülers 
Lionardo da Vinci, ein Künftler, der in 
feinen vielverbreiteten, zahlreichen Tafel- 
bildern mit großer Sorgfalt in ber Be 
ganblung ber Form eine wohlthuenbe 

rme und Innigkeit der Empfindung 
verbindet. auphwerk: eine Geburt 
Chriſti (Afademie in Florenz) in verhält: 
niemeig roßen Dimenſionen; zwei 
gute Bilder im Muſeum zu Berlin. 

Crema, Stadt in Oberitalien, hat in 
ber Nähe Die bebeutende Kirche ber Dia 
dbonna bella Eroce, 1490 - 1500 von 
Giov. Battifta Battagli erbaut, ein im 
Innern achtediger, Auperlich runder Bau, 
an ben fid) Kreuzarme in Form von qua: 
bratifchen, mit Suppel 
len anſchließen, eine originelle Anlage 


gewölbten Kapel⸗ 
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von finnreicher, trefflich wirlender Sons 
ftruftion. 

Gremöne, Stadt in Oberitalien, hat 
einen romaniſch gotifierenden Dom von 
1107 —R, mit fpätern Teilen aus bem 
14. und 15. Jahrh.; im Innern zahl: 
reiche Fresken von Boccaceino, Francesco 
Bembo und Pordenone. Neben bem 
Dont ber berühmte, 120 m bobe Glocken⸗ 
turm Torrazzo aus ben Jahren 1261 
bis 1288, nad) ber pel ber Peters» 
firche ber Höchfte Turm Italiens; ebenjo 
neben dem Dom das Baptifterium, 
eine Übertragung bes Baptilteriums von 
Piſa in Bad einformen Gas begonnen), 
achtedig, mit ſpitzbogig überhöhter Kup- 
pel, am untern Gefhoß an allen acht Seis 
ten durch zwei Säulen mit Wanbarladen 
belebt. Ferner die Kirchen Sant’ Ago- 
ftino, Santa Margarita, Sant’ Agata 
fünfſchiffig), San Biete al Po und San 

igismondo, milig mehr wegen ihres 
reichen Inhalts an Malereien als —5— 
ihrer Architektur bemerlenswert. Präch- 
tige gotiſche Profanbauten finb ber Pa⸗ 
lazzo pubblico (1245) und bie etwas fpä- 
tere fogen. Halle. 

Grespi, 1) Giovanni Battifta, ges 
nannt tl Cerano von feinem Geburis- 
ort bei Novara, geb. 1557, geft. 1633 zu 
Mailand; Maler, Bildhauer und Ardis 
teft, Schüler der Procaccini, bildete ſich 
in Venedig und in Rom, zeigt in feinen 
Werken eine eigentümliche, wenn auch 
etwas manierierte Großartigfeit. Bilber 
diefer Art in der Brera zu Mailand unb 
ein durch ekſtatiſchen Ausdruck merkwür⸗ 
diges im Muſeum zu Berlin. — 2) Da⸗ 
niele, ebenfalls Maler, geb. 1592 kei 
Mailand, geft. 1630; Sohn und Schüler 
bes vorigen, auch Schüler des Giul. Ge: 
fare Procaccini, weniger bedeutend ala 
fein Vater. Viele Bilder von ihm in ber 
Brera zu Mailand und gute Porträte der 
Seiligen bes Lateranenferorbens in Santa 
Maria bella Baffione zu Mailand, 

Gretins, Konftantin Job. Franz, 
namhafter Genremaler, geb. 6. Jan. 1814 
zu Brieg i. Schl., bildete fih in Berlin 
unter Wach, malte anfangs romantiſche 
Bilder, bejuchte Stalien und blieb meh 
rere Jahre in Rom, wo er treffliche Bil: 


Urtilel, bie unter @ vermißt werben, finb unter M ober 3 nadhzuichlagen. 


Erispinug — Curtius. 


der aus bem italienischen Volksleben 
malte. Nach feiner Rücklehr wandte er 
fih mehr dem biltorifchen Genre zu und 
ging dann nad Konftantinopel, wo er 
Sultan porträtierte. Auch fpäter 
fuhr er in Berlin mit italienifchen wie 
mit biftorifhen, fehr gerühmten Genre: 
bildern fort. Eins feiner Hauptwerfe: 
gefangene Kavaliere vor Cromwell (Na: 
—— —8 
Crispinus und Grispinianns, Hei: 
lige, Brüder, Schußpatrone der Schub: 
macher, in $ranfreich und England Häufig 
bargeftellt mit Schuhmadhergerät ober 
uhe flidenb. 
rißefäne, Franc. bi, I. Franciabigio. 
8, Bieter (jrüherBeterChris 
ſtophſen genannt), nieberländ. Maler, 
"geboren zu Baerle unweit Gent, gejtorben 
nah 1472; unmittelbarer Schüler bed 
San van Eyd, war namentlich in Brügge 
thätig, ſiand aber binter feinem Lehrer 
weit zurüd. Nicht frei von phantaftifchen 
Seltenbeiten, find feine Bilder von har⸗ 
ten Umriſſen, überladenem Faltenwurf 
und tiefen bräunlichen Fleifchtönen, aber 
von forgfältiger Ausführung. Hauptbil- 
ber von ihm zwei Tafeln aus ben Jahr 
1452 im Mufeum zu Berlin mit bem 
en Gericht und ber Verkündigung 
owie ber Geburt Chriſti. 

Grinelli, Sarlo, ital. Maler, geb. 
4430 ober 1440 zu DBenebig, geftorben 
nad 1493; Schüler ber Vivarini, beeins 
flußt duch Mantegna und Giov. Bellini. 
Seine Bilder find zwar Bart in den Ge 
falten, aber von tief religidfem Ernſte 
der Auffaflung und großer Leuchtkraft 
be3 Kolorits; die beiten in ber Brera zu 
Mailand, namentlich eine Tiebliche Ma⸗ 
bonna von Fruchtgehängen umgeben. 

Cromlecqh, ſ. Keltiige Dentmäler. 

Crswe (fpr. roh), Sales Archer, 
engl. Kunſtforſcher, geb. 20. Okt. 1825 zu 
London, wibmete PR anfangs ber Male: 
rei und war mit jeinen: jüngern Bruber, 
bem Hiftorienmaler Eyre C. Schüler von 
Delarode, machte große Reifen, durch⸗ 
forfchte die belgiſchen Kunftwerfe und 
fchrieb mit Eavalcafelle (f.d.) gemeinfant: 
»The early Flemish painters« (1857, 
2. Aufl. 1872; treffliche Franzöfifche Bear: 
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beitung, 1862, 2 Bde., unb beutiche Bear: 
beitung von Springer, 1875, 2 Bde.). 
Noch größern Ruf erlangten beibe durch 
ihr genteinfames elaffitdes Hauptwerk: 
»A new history of painting in Italy« 
1864—72, 6 Bde.; beutih von Mar 
ordan, 1869—76, 6 Bde.), ebenfo ihr 
gemeinfames Bud, »Tiziand Leben unb 
Werfe« (deutſch ebenfalls von Jordan, 
1877, 2Bde.), bem neuerbing® »Raphael, 
his life and works« (1882, Bd. 1) folgte. 
Außerdem bearbeitete er Kugiers »Ge⸗ 
ſchichte der Malereie unter dem Titel 
»Handbook to the German, Flemish 
and Dutch schools of painting« (3. 
Aufl. 1874). 

Crozat (fpr. trofa), Joſe ph Antoine, 
Baron be Thiers, franz. Kunftfamm- 
ler, geb. 1676 au Touloufe, geft. 1740; 
verwenbete faft fein ganzes Leben und fein 
bedeutendes Vermögen auf bie Samm- 
lung von Dentzeichnungen (mehr als 
190,000), Olbildern, Antiken und na: 
mentlich gelömittenen Steinen (mehr als 
1400). Die hauptſächlichſten Stücke ſei⸗ 
ner Sammlung gab er in dem »Cabinet 
de Ö.« (1729) heraus, nad) feinem Tode 
durch Mariette mit einem zweiten Banb 
(1742) bereicyert. . 

Sruitfhant, George, engl. Zeichner 
und NRadierer, geb. 27. Sept. 192 ie 
London, geft. 1. Febr. 1878 daſelbſt; be 
bentender Karifaturift, ber fich Durch feine 
a nungen unb Rabierungen, bie bon 

eiit, Witz und oft von beißender Sa⸗ 
tire fprudeln, einen bebeutenden Namen 
ade und über 400 Werke illuftrierte. 
In feinen Ipätern Jahren wibınete er ſich 
auch ber Malerei, aber mit weniger Süd. 

Gucumelle, i. Etruskiſche Kunft. 

Gulaffe (franz., ipr. tütaß), f. Pavilion. 

Eupide, f. Eros. 

Eurium, f. Cypern. 

Curtius, Ernſt, Arhäolog, geb. 2. 
Sept. 1814 zu Lübec, ftubierte in Bonn, 
Berlin und Göttingen, ging 1837 nad) 
Griechenland, das er mit 8. O. Müller 
bereifte, habilitierte fih 1843 an ber 
Uniwerlität in Berlin, war 1844 — 49 
außerorbentlicher Profeſſor, Erzieher des 
deutſchen Kronprinzen, von 1856 an Pro: 
feffor in Göttingen, ging 1868 wieber 


Urtitef, bie unter @ vermißt werben, finb unter A ober 3 nachzufäplagen. 
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nach Berlin, wo er Direktor des Anti: 
quariums wurde. Er veröffentlichte zahl⸗ 
reiche kleinere Abhandlungen und als ſeine 

auptwerke: »Peloponnejos« (1851 —52, 

Bde.); »Griechiſche Gefchichte« (5. Aufl. 
1881, 3 Bbe.); »Sieben Ratten zur To: 
pographie von Athene. Einen bebeuten- 
den Namen machte er ſich durch bie von 
ihm angeregten und (1875—81) geleite: 
ten Auggrabungen in Olympia (f. d.). 
1878 gab er mit Kaupert ben »Atlas von 
Athen« heraus. 

uyp (fpr. teup), Aalbert, niederländ. 
Landſchaftsmaler, geboren im Auguft 1605 
au Dorbrecht, geflorben im November 1691 
daſelbſt; Schüler ſeines Vaters Jakob 
Gerrits C., malte die flachen Gegenden 
Hollands mit großer Wahrheit der Natur 
und feiner Lichtwirkung und Stimmung, 
wobei er den Nachdruck auf die Landſchaft 
legte, die er mit Menſchen und Tieren 
ſtaffierte. Die meiſten ſeiner zahlreichen 
Bilder befinden ſich in England, andre 
bedeutende in Berlin, München, Wien, 
Paris ıc. 

Cuhypers (ip. ten), Peter J. 9, 
bolländ. Arditeft, geb. 1827 zu Roer⸗ 
monde, machte fi in feinem Vaterland 
durch bie Wiedererweckung bes gotifchen 
Kirchenbaus fehr verdient. Eins feiner 
Hauptwerke ift bie ſchöne gotifche Kirche 
in Ginbhoven en nt, 1868), 
ebenjo bie Fatholifche Kirche und bie Lieb» 
frauenfirdhe in Moermonde. Eine von 
ibm von 1875 an glängend durchgeführte 
Arbeit iſt die Reftauration des Doms zu 
Mainz. Seit 1877 baute er das echt hol: 
ländiſche, cbenfo jchöne wie zweckmäßige 
Nationalmufeum in Amſterdam. Er 
ſchrieb; »Der Dom zu Mainz. Bauge- 
ichichtliche Skizze« (1878). 

Cypern, afntifche Inſel im Mittel: 
ländifchen Meer, lenkte zuerft vor etwa 
30 Sahren durch bie Yuffindung afiyri- 
her Denkſteine mit Keilfchrift aus Lar⸗ 
nafa (Kition) und filberner Schalen aſſy⸗ 
rifhen und ägyptiſchen Stil die Auf: 
merffamfeit ber Archäologen auf fich, 
befonbers jeitbem ber Herzog von Luynes 
in dem Verf »Numismatique et inscrip- 
tions cypriotes«e (1852) bie cyprifchen 
Münzen forgfältig fammelte und treu 


Cuyp — Eypern. 


abbilbete. Nachdem dann ber Graf be 
Voguẽ 1862 als Refultat feiner Nachfor 
{ungen gewaltige Steinbenftmäler nad 
rankreich geführt hatte, flelite ber Ita⸗ 
iener Cesnola (f. d.) feit 1866 bie Nach: 
grakun en in ben verichiebenflen Teilen 
er Inſel, bei Larnaka, Dalin (Idalion), 
Karavoftafi (Soli) und Kuflia, an und 
fandZaufende von uralten Gräbern ſowohl 
aus der frühften Epoche, als bie Inſel 
noch von ben Phönilern Folonifiert war, 
als auch ausber fpätern Zeit der griechifchen 
Kolonien und bewirkte bie Aufpedung 
mehrerer Heiligtümer. Das bebeutenbite 
berjelben iſt der Tempel von Golgi, 
vermutlich das Heiligtum ber Apbrobite, 
ein Nechted von 9 zu 18 m, an deſſen 
innern 2angfeiten ** ſteinerne Poſta⸗ 
mente in ununterbrochener Reihe hin⸗ 
en, offenbar für Statuen beſtimmt, die 
auch im Innern des Tempels zu 
Hunderten von ſehr verſchiedener Größe 
und ſehr verſchiedenem Kunſtſtil, teils 
aͤgyptiſch und aſſyriſch, teil griechiſch, 
fanden, die orientaliſchen in jener ſtren⸗ 
gen — wie ſie der orientaliſchen 
nit eigentümlich iſt: die Füße bicht an⸗ 
einander geſchloſſen, bie Arme ſeſt an ben 
Leib gelegt; der aſſyriſche Typus mit der⸗ 
ben Geſichtszügen und vollem, —— 
tem Barte. Die techniſche Ausführung in 
dem weichen Kalkſiein iſt oft nur flüchti 
und an ber Rüdfeite unbearbeitet, fo bat 
fie vermutlih an den Wänden aufgeitellt 
waren und zwar bie afjyrifch = äguptifchen 
an ber einen, bie griedhifchen an ber an⸗ 
bern Langſeite. Außerdem wurben in als 
ten Gräbern von Larnafa, Alambra und 
Dalin Maflen von bemalten Thonge⸗ 
fäßen gefunden, teils in ber älteften Be⸗ 
forationsiweife, die bad ganze Gefäß ohne 
Rückſicht auf deſſen Form mit gerabs 
linigen Ornamenten bedeckt (meiftens 
blaßrot mit bunfelbrauner Zeichnung), 
teil® ſolche, die mit Rückſicht auf bie 
Form ber Gefäße Spirallinien ober kon⸗ 
zentrifche Kreife zeigen, daneben aber 
auch uhr ungeſchickt gezeichnete Tier⸗ 
und Menſchenfiguren und Pflanzenfor⸗ 
men, namentlich die bei ben Agyptern bes 
liebte Lotosblume, und wieberum anbre 
Gefäße ganz in Geftalt eines Tiers oder 
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auch nur bie Mimbung als menſchlicher 
Kopf geftaltet. Dazu fommen ph als 
bedeutende Kunde Erzeugniffe der Metall: 
arbeit: Geräte und Waffen aus Kupfer 
und Bronze fowie goldne und filberne 
Schmudfaden; letztere onen reich: 
haltig in ben in ben Felſen gebauenen 
Grabkammern von Surium (Sübfüfte 
ber Inſel), in benen man bie Schatzhäu⸗ 
fer eines alten Tempels vermutet; endlich 
nch bie für den Kunſtſtil der Bevölke⸗ 
rung wichtigen größern Schüfieln und 
laden Schalen aus edlem Metall, deren 
giguren jene Bermifchung des äguptifchen 
und aſſyriſchen Stils zeigen, wie fie ber 
phönitifchen Kunft eigen war. Pracht 
ſtücke diefer Art finb befonbers eine filber: 
vergoldete Schale aus Surium, mit Dar: 
ſtellungen in brei konzentriſchen Kreiſen, 
eine le (nur Brudflüd) aus Ama⸗ 
thus, mit völlig ägyptiichen, phantaftifchen 
Geftalten und mit der Darftellung ber 
Erftürmung einer Burg, und eine filberne 
Schale aus Solgi, mit allerlei Tierfigu: 
ren. Faſt die ganze reihe Ausbeute biejer 
kbmi hrigen Nachgrabungen kam in bas 
ropolitan⸗ Muſeum zu NewYork, eini- 

ge nach Baris, London und Berlin. al. 
ewton, The antiquities of Cyprus 
(1873); Cesnola, Cyprus, its ancient 
eities, tombs and tempies (1877; 
deutſch von 2, Stern, 1879); Baker, 

s as I saw it in 1879 (1879 

dpreſſe, ein fchon bei ben Römern 
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ben Tob bedeutender Baum, baber auch 
auf altchriftlichen Dialereien und Sarko⸗ 
pie en ber Baum bes Todes und zugleich, 

ein Holz ber Fäulnis wiberfteht, ber 
Baum ber Unſterblichkeit. 

Cyriacus, Heiliger, f. Nothelfer, die 
vierzehn. 

Cyrillus, Heiliger, mit St. Me: 
thodius Apoftel ber ſlawiſchen Stämme, 
darzuftellen als Biſchof, von Bulgaren 
umgeben, ein Engel reicht ihm aus ben 
Wollen zwei Tafeln. Daritellungen (teil- 
weife zerfiört) aus feinem und bes Me: 
thodius Leben in ber Unterfirhde San 
Glemente zu Rom (Wanbgentälde bes 
10. Seh) Aus der mobernen Kunft 
ihre treffliden Marmorftatuen von Ema⸗ 
nuel v. Mar in ber Teinkirche zu Prag. 

Cyrus, Srabmal des, |. Murahab. 

Czermak (ſpr. tiger), Karoslam, 
böhm. Hiftorien« und Genremaler, geb. 
1. Aug. 1831 zu Fra. gef. 23. April 
1878 in Paris; Schüler von Wappers 
und namentlich von Gallait, machte ſich 
durch feine höchſt energiich aufgefaßten, 
in glänzendem Kolorit burchgerührten, 
meißene der böhmischen — oder 
dem Leben der ſlawiſchen Völker entlehn⸗ 
den Bilder einen bedeutenden Namen, 
.B. die Huſſiten vor Naumburg (1875), 

ontenegrinerin vor einer Höhle Wa 
baltend und Greuelſzenen aus bem leb- 
ten ruſſiſchen Krieg (1877). 

Czerninſche Gemaldegalerie, |. Wien. 


D. 


Dad, der das innere eines Gebäubes 
von oben gegen bie Einflüfje ber Witte: 
rung ſchũtzende Teil besjelben, beftehenb 
aus ber eigentlihen Dachung unb ber 
biefelbe tragenden Konftruftion (Dach: 
werk, Dahftubl). Die Dachung muß 
zur Ableitung bes Regen⸗ und Schnee: 
waſſers eine geneigte fein, beiteht daher 
aus einer ober mejreren geneigten, mehr 
ober weniger fteilen Flächen, bie oben 
burch ben Dachfirſt, b. h. die Kante, in 
welcher bie Ylächen eines Daches oben zu: 
fammentreften, unten durch den Dach⸗ 





fuß begrenzt werben. I. Nach ber Nei: 
gung ber Dachflächen unterſcheidet man: 
1) das antike Adlerdach, deflen Höhe 
höchſtens ein Viertel der untern Balfen- 
länge beträgt; 2) das al tdeu t ſche ober 
gotiſche D. Kirchendach, deſſen Höhe 
gleich iſt der Länge ber untern Balfenlage; 
3) das altfranzöfiihe D., das mit 
ber untern Balfenlage ein gleichleitiges 
Dreied bildet; 4) das neudeutſche D., 
Winkeldach, beffen Höhe gleich ift der 
halben Zänge ber Balkenlänge, bas alfo 
am Firft einen rechten Winkel bildet; 
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5) das italieniſ 
der Balkenlange; 
form), mit ſo 
bequem darau 


Dachfirſt — 


EN D., Höbe ein Drittel 
6) Altandach (Platt 


gehen kann; es bebedit ent: 





Manjardendad: 





FL 
Kaiſerdach 


Beltdach 


7. 





vd aß 


Zwiebeldach. 


Kreuzdach. 


weber das ganze Gebäube, ober bildet nur | burch eine Holzd 


ben obern Teil bes Daches, an ben ſich 
andre Dachflächen anfchließen, und beißt 
dann Manfjarbe mit Plattform. 
U. Nach ber Form ber Dachflaͤchen un: 
terfcheidet man: 1) Pultdach (Halb⸗, 


—F5 Neigung, daß man (Giebeldach), bat 
e 


Dachgefims. 


Taſchendach, d 1), beſteht nur aus 
einer geneigten läche; 2öattelbah 
‚wei chflächen, bie 
oben ben Dachfirſt bilden (an fich aber ge- 
rade oder gefchweift fein Fönnen) und von 
den beiden Gtebelmauern begrenzt werben ; 
3) gebrodenes D., Manſardendach 
S ig. 2, fo genannt nach ben Erfinder 
rancois Manfart, 1598—1666), befteht 
aus einer untern fleilen und einer oder 
mehreren obern, weniger fteilen Flaächen; 
4) Walmdach, holländiſches D. 
(ig. 3), vierfeitiges D. deſſen Lurze Sei⸗ 
ten Walme (ſ. d.) bilden; 5) Zeltdach 
(ii: 4), deſſen Dachflächen eine niedrige 
Pyramide auf gewöhnlich quabdratifcher 
Grunbfläche bilden, das aljo feinen Dachs 
firft Hat; 6) Kegeldach (Fin. 5), auf 
runder oder elliptifcher Grundfläche auf: 
fleigenb unb oben in eine Spike aus: 
laufend (vel. Rupp; 7) Helm di. d.), 
hohes Pyramidendach auf polygoner 
Grundflähe (häufig bei Kirchtürmen); 
YwelſcheHaube, Kaiferbadh(Fig.6), 
mehrfach fe chweift und oben in eine Spike 
auslaufend ; 2) Zwiebeldbad (Fig. 7), 
Kegel⸗ oder Zeltdach, bas im Profil einen 
Eſelsrücken ober einen Kielbogen bildet; 
10) Kreuzdach (Fig. 8), befteht aus zwei 
fih rechtwinkelig durchſchneidenden Sat: 
telbächern, gebräuchlich auf viergiebeligen 
Türmen; 11) Baralleldäder, mehrere 
nebeneinander laufende Sattelbächer, auf 
Kirchen gewöhnlich von Dften nach Weiten, 
in einigen Gegenden ander Weſervon Nor: 
ben nad) Süben laufend. Das Material ber 
Dachdeckung find entweder Ziegel, wobei 
die Dachhöhe minbeftens Ys ber Tiefe 
betragen muß, ober Schiefer, wobei Ye 
biß Ye ber Tiefe genügt, ober Glas von 
3 m F — , Fe Re ei 
int, Holzſchindeln, Stroh, pappe 
(ss ber Höhe) Das dieſes Material 
tragende hölzerne —A— heißt der 
Dachſt uhl, der in altchriſtlichen Kirchen 
entweder ganz Aen und ſichtbar oder 
e verdeckt war, bis ſpä⸗ 
ter an beren Stelle bie Gewölbe eintra⸗ 
ten. 6, auch Priependach. 


r N I. Dad. 
Dachgefims (Hauptgefims), bie ars 


Dachkamm — Dahl. 


chitektoniſch gegliederte fteinerne oder höl⸗ 
jerne nung ber Dauer unmittelbar 
unter bem Dachfuß, bie bad Gebäube ab- 
ließen und vor dem vom Dach fließen: 
den Waſſer ſchuͤtzen fol. 

Dachkamm, ein mit Kreuzblumen ober 
andberm Ornament veriehener Dachfirſt. 

Dedreiter, ein aus bem Dachfirſi auf: 
fteigender, meift ſchmaler, ſchlanker Turm 
zum Anbringen einer Glode, entweder 
auf Bogen über ber Wölbung ober, wenn 
er von Holz ift, auf einem hölzernen Ge 
ſtell ‘ 2 ober auf ben Kehlbalken 
rubend, zejonere häufig auf den Kir 
chen ber Ciſtercienſer. 


Da ul, f. Dad. 

Däpälss, derberühmtefte griech.Rünit- 
ler der mythiſchen Zeit, Bilbner und Bau⸗ 
meifter aus Athen, kam nad Kreta, wo 
er für ben König Minos arbeitete, fol 
dann nad Kampanien gelommen oder 
nach andern von Kreta nach son zu: 
tüdgefehrt fein. Seine nur aus Holz ge: 
bildeten Werke waren Götterftatuen, in 
denen er fi) von der äguptifchen Steifheit 
und Gebunbenbeit frei machte, indem er 
die Arme nicht mehr als bem Körper feft 
anliegenb, jondern in freier Bewegung 
Darftellte und bie Füße ausfchreiten ließ. 
Außerbem werben Ihm Waſſer⸗ und andre 
Bauten auf Sizilien unb Sardinien zu⸗ 

efchrieben und das angeblich nach dem 
ſter einea ägyptilchen Baues geſchaffene 
unteritdiſche Labyrinth auf Kreta, das 
aber als wirklicher Bau nie exiſtiert hat 
(f. Sabygeinth). Übrigens deutet ſchon fein 
Name (f. v. w. Künftler, Funftreicher Ar: 
beiter)) darauf bin, daß D. Feine beftimmte 
Perſon war, daß Hr fein ame nur 
diejenige Periode bezeichnete, in welcher 
fd bie Bildfunft und die Arditeltur aus 
ihren rohen, fteifen Anfängen Tünftlerifch 


zu entwideln begannen. 
Daffinger, Moris Michael, Por: 


trätmaler, geb. 25. Jar. 1790 zu Wien, 

eft. 22. Aug. 1849 bafelbft; betrieb an⸗ 
ang bie Porzellanmalerei und eigte da⸗ 
bei großes Talent im Porträt, jo daß er 
fih dieſem Fach in OL wie in Aquarell 
völlig wibmete unb barin feiner Zeit bes 
ſonders bei ber Öfterreichifchen Ariftofratie 
Ihr beliebt war. 
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Daege, Eduard, Hiftorienmaler, geb. 
10. April 1805 zu Berlin, geft. 6. Sun 
1883 dafelbft, Schüler ber dortigen Aka⸗ 
demie und ber Maler Niedlich und Wach. 
Nach einem einjährigen Aufenthalt in Ita⸗ 
lien Tieß er fich in feiner Vaterſtadt nieber, 
wo er 1840 Brofeffor au ber Akademie und 
1861 Direktor berfelben wurbe, weldyes 
Amter 1875 nteberlegte. Seine durch Wach 
beeinflußte Lünftleriihe Neigung richtete 
fi) auf ernft=hiftorifche, Biblische und my: 
thologiſche Darſtellungen, von denen er viele 
für Kirchen und für die Berliner Schloß- 
tapelle ausführte. Zwei feiner beften Bil⸗ 
ber, bie Gefchichte vom Grafen von Habs» 
burg unddie Erfindung der Borträtplaftif, 
find in ber Nationalgalerie zu Berlin. 

Dagop, |. Indiſche Kunſi. 

Daguerre (pr. -gäpı), Louis Jac⸗ 
ques Manbd£, franz. Delorationsmaler, 
geb. 18. Nov. 1789 zu Eormeilles (Nor: 
manbie),geft. 10. Juli 1851 in Petit:Brie 
bei Baris; malte Thenterbeforationen, er: 
fand mit Bouton 1822 das Diorama 
und 1826 in Gemeinſchaft mit Sof. Niepce 
bie nach ihm benannte Daguerrotypie 
(Lichtbildnnerei), vermöge deren er bie in 
ber Gantera obſcura entitandenen Bilder 
ber Gegenftände auf einer Silberfchicht 
auffing und firierte. Nach Nitpces Tod 
(1833) übergab er dies Verfahren ber 
franzöfifchen Akademie. Er jchrieb: >»His- 
toire a a peion du Daguerr&o- 

o« . 
ahl, JohannChriſtian Clauſſen, 
Landſchaftsmaler, geb. 24. eb. 1788 Ar 
Bergen (Norwe , eft. 14, Oft. 1857 
in Dresden; bildete 1a fat nur durch 
roße Studienreifen aus, malte nament- 
ich uengenenden ſeines Vaterlands in 
poetiſcher Auffaſſung, mit ergreifender 
Wahrheit, aber mit einer gewiſſen Trocken⸗ 
it des Vortrags. Hauptbild von ihm 
im Muſeum zu Dresden, andre in Ko: 
penbanen, Berlin c. Sehr ſchätzbar ift 
jein Werk »Denkmale einer ausgebildeten 
golabautunft in Norwegen« A .— 
in trefflicher Tiermaler ift jein on 
Johannes Siegwald, geb. 16. Aug. 1827 
zu Dresben, erft Schüler feines Vaters, 
dann Später befonbers in der Tiermalerei 
Schüler von Wegener; er nimmt bie Mo- 
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tive zu feinen Bildern ebenfalls meiſtens 
aus Norwegen. 

Dathliegtyphte (rich) 

altylie e ech.), 1. Stein 

Me glyphie (griech 

Dakiyliothek (griech.) Sammlung ge: 
ſchnittener Edelfteine, wie Kameen, Gem: 
men, Intaglien x. Dergleihen Samm- 
Tungen wurden fchon im Altertum anges 
legt; fo beſaß Mithribates, König von 
Pontos, wo großer Handel mit Edelſtei⸗ 
nen getrieben wurde, eine Sammlung 
von Bechern aus Onyr, bie Pom⸗ 
pejus als Beute nad) Rom brachte und 
auf dem Kapitol dem Jupiter weihte. 
Auch Cäſar und M. Marcellus (unter 
Auguſtus) veranſtalteten ſolche Samm⸗ 
lungen. Als nachher dieſer Kunſtzweig in 
Berta geriet, wurben bie gefchnittenen 
Edelfteine zum Schmud von Firchlichen 
Geräten und von Dedeln ber Ritual: 
bildher verwendet. Erft im fpätern Dit: 
telalter Iegten bie Häufer onzage und 
Farneſe in Rom und Lorenzo Medici ber 
Erlauchte in Florenz, die Bäpfte Julius V. 
und Leo X, fowie nachher die Königin 
Ehriftine von Schweben Sammlungen 
diefer vielfach zerftreuten Steine an, bie 
feitbem einen Teil faft jeber größern An- 
titenfammlung Europas bilden. Zu ben 
bebeutendften gehören bie Sammlungen 
u Wien (Katalog von Arneth), Neapel, 
Store Berlin (ehemalige Stofchiche 

ammlung), Dresden u. a. Tür das 
Studium ber geſchnittenen Steine finb 
beſonders Iehrreich bie bavon genomme⸗ 
nen Abgüfle (Paften), wie fie fhon im 
vorigen Jahrhundert Lippert (1702—85) 
u Dresden in großer Zahl anfertigen ließ. 
Bar. befonberd Rasſspe, Catalogue des 
empreintes de Tassie (1792, 2 Bbe.). 

Damastus, Hauptſtadt Syrien, be- 
ſitzt bie berühmte Moſchee der Omejjaben 
(Herafliosmofchee), eigentlich eine Kirche 
des heil. Johannes, bie ber Kalif Omar 
(geft. 644) ben Chrilten und Mohamme⸗ 
danern zu gemeinfamer Benußung über: 
wies, Bi der Kalif Abb el Melif (705— 
715) die Ehriften ausichloß und bag Ge⸗ 
bäude in das jekige Wunderwerk arabi- 
fer Baukunſt ummandelte, indem er 
eine hoch aufragende Kuppel, einen Bor: 
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bof mit Säulenballen und brei Minarets 
binzubaute. Außerbem find zu erwähnen: 
das umfangreiche Serail (ein altes Schloß, 
jeßt Citadelle), der Chan enere) 
Aſſad Paſcha (Mitte des 18. Jahrh.), er: 
baut aus weißem und ſchwarzem Dar: 
mor, mit prachtvollen ftalaftitengeiwölb- 
ten Bortal, und der Sinaniye⸗Bazar, wel⸗ 
er fol 50 m breit, der größte in ganz 
prien ift. 

Damaszierung, farbige geätte Ver: 
zierung a Eiſen ober 1% , beſonders 
auf den Ruͤſtungen bes 16. Jahrh., daher 
auch ein gezeichnetes oder graviertes 
Muſter in arabesfenartiger oder gitter⸗ 
fürmiger Zeichnung. 

Damiauns, |. Kosmas. 

Dauat, Tochter bes Königs Alrifios von 
Argos, wurbe von ihrem Vater, ba Zeus fie 
liebte, aus Furcht vor einem Orakelſpruch, 
der ihm verfünbdigte, daß er burch feinen 
Entel fterben werde, in einen Turm ge 
fperrt; aber Zeus brang in Geftalt eines 
golden Regens zu ihr, fo daß fie nach⸗ 
het den Perſeus gebar. Der golbne Re⸗ 
gen ber D. bargejtellt in einem Wandge⸗ 
mälde aus Bompeji unb in einem herr⸗ 
lihen Bild von Tizian aus bem Jahr 
1548 im Muſeum ge Neapel, auch von 
Corrteggio (Salerie Borgbefe). 

Dauaiden, bie 5U Töchter bes Da- 
naos, mußten, weil fie in einer Nacht 
ihre Männer getötet hatten, nach einer 
fpätern Sage in ber Unterwelt bafür 
büßen und befländig in ein durchlöcher⸗ 
tes Faß Waſſer ſchöpfen; daher dargeſiellt 
als Nymphen mit Schöpfgefaͤßen in ber 
Hand. Ein Altarrelief, das dieſe Be⸗ 
ſchäftigung darſtellt, im Vatikan zu Rom. 

Dauhaunſer, Joſeph, Genremaler, 
geb. 18. Aug. 1805 au Wien, geft. 4. Mai 
1845 bafelbit, Schüler von Beter Krafft, 
malte ſehr tief gefühlte Genrebilder aus 
bem dfterreihiichen Volksleben, von bei: 
nabe joläindifcier Glätte und meiftens 
einer beftimmten fittlichen oder ſozialen 
Tendenz. Hauptbilder: bie Teftaments- 
eröffnung (1839, Belvedere in Wien), die 
Pfändung, das Daleratelier, die Gratu⸗ 
anten, der Prafjer, die Klofterfuppe u. a. 

Daniel, f. Propheten 4). 

Daniele da Volterra, ſ. Volterra. 


Dankbarkeit — Danzig. 


Dantbarleit, barzuftellen als weibliche 
Figur in antiter Gewandung, bie eine 
Opferſchale Hält ober ausgießt, neben ihr 
bisweilen ein Storch, dem D. für bie 
Wohlthaten ber Menſchen, Liebe und 
Sorgfalt für feine Eltern zugefchrieben 
werben. 

Danneder , Johann Heinrihvon, 
einer ber bebeutenbften neuern Bildhauer, 
eb. 15. Oft. 1758 zu Waldenbuch bei 
Shutigart, geſt. 18. Dez. 1841 in Stutt- 
art; anfangs Schüler ber militärischen 
Koflanziepufe auf bem Luftfchloß Solitüde 
bei Stuttgart, wo ſich fein Talent zuerft 
fundgab, wurbe 1780 bergoglicher Hof: 
bildhauer, 1783 Schüler von Pajou in 
Paris und ſchloß fi in Rom an Canova 
an (1785— 90). Den übrigen Teil feines 
Lebens war er Profeſſor an ber Kunſt⸗ 
faule zu Stuttgart. Anfangs zeigte er 
in feinen im ganzen nicht zahlreichen 
Werken den bamals noch berrichenden 
franzöfifhen Stil der geſuchten Grazie, 
wandte fit aber dann mehr zum klaſſi⸗ 
ſchen Stil, 3. B. in Ceres und Bachus 
(in Rom entftanben), in feinem Meifter: 
wert, der Ariadne auf bem Banther (Beth: 
mann Mufeum in Franffurt), in Sektor, 
ber ben Paris ber Weichlichkeit befchulbigt, 
Amor, Pſyche (Schloß Rofenftein bei 
Stuttgart) u.a., und zuleßt gegen bas Ende 
feines Lebens zu chriſtlichen Stoffen, un: 
ter benen bie Qauptgeftalt eine Chriſtus⸗ 
ftatue (1824) ıft, die, in erfter Ausfüh⸗ 
rung nach Peter&burg, in zweiter (1831) 


für die fürftlihd Thurn und Tarisfche | gegrü 


Familiengruft zu Regensburg gekommen, 
des Meifters Ruf Sebeutenb erhöhte, ob» 
glei fie an ſehr fubjeltiver Auffaffung 
eibet. Weniger glüdlich war eine Statue 
bes Eoangelihen Johannes für bie Grab» 
fapelle ber Königin Katharina von Würt⸗ 
temberg, von großer Trefflichleit bagegen 
bie Mehrzahl feiner Büften, unter denen 
wohl bie Koloffalhüfte Schillers (1793, 
Iegt in ber Bibliothet zu Weimar) fein 

iſterſüück iſt. Vgl Grüneiſen und 
Th. Wagner, Danneckers Werke in einer 
(1820) ‚ mit Lehensabriß bes Meifters 


Danian (ipr. dangtang), Kean Pierre, 
franz. Bildhauer, geb. 25. Dez. 1800 zu 
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Baris, geit. 6. Sept. 1869 in Baben- 
Baden; hatt von Boſio, machte ſich 
kit 1830 durch meifterhafte farifierte 
orträtfiatuetten befannter Berfönlich: 
feiten einen Namen, 3.8. Talleyrand, 
Wellington, Bictor Hußo, Franz Liſzt u.a. 
Später brachte er auch manche ernft gebal- 
tene Porträtbüften und Statuen, 3. B. 
Komponift Boieldieu in Rouen. — Sein 
Sohn Joſeph Edouard, geb. 26. Aug. 
1848 zu Paris, Schüler von Bild und 
Henri Lehmann, it ein geſchätzter Hifte- 
rien⸗ und Vorträtmaler. — Der Bruber 
des erfigenannten, Antoine Laurent, 
ge. 8. Dez. 17% zu St. Cloud, geft. 31. 
at 1878 dajelbit, war ein in Porträt: 
büften und Statuen tüchtiger Bildhauer. 
Danzig, preuß. Stabt, bat eine von 
ben übrigen deutſchen Städten ziemlich 
abweichende Phufiognomie der Käufer, 
bie an ben ber Straße zugefehrten Giebel: 
faſſaden manden reihen Schmud ber 
Rokokozeit zeigen und mit ben leider in 
neuefter Zeit immer mehr verfchwindenben 
fogen. Beifchlägen ober Vorterraſſen ver: 
feben find, bie das Häusliche Leben mit 
dem Straßenverfehr vermitteln. Die 
Kirchen, aus Backſteinen erbaut, meifleng 
Laim: ch, find im Außern ziemlid 
&mudlos, haben bie Galenform, einen 
nüchternen rechtwinfeligen Chorfchluß, 
einen maffigen Weitturm und Dächer, 
bie ber Länge nach über jedes Schiff ber 
Kirche laufen. So die Marienkirche, 
eine ber größten Deutichlands, zwar. 1343 
nbdet, aber im 15. Jahrh. völlig um: 
gebaut, daher die Unregelmaͤßigkeit, baß 
das Querbaus in feinem füblichen Flügel 
drei Schiffe, im nördlichen nur zwei Bat. 
Das einfache Außere bat nur über bem 
Dachgeſims eine Zinnengalerie, an den 
Giebeln ber Kreuzarme Spitztürmchen, 
achtedige Türme an ben Eden des Baues 
und weitli einen mächtigen vieredigen 
Zurm. 37 große, hohe Fenſter geben dem 
Innern einen einfach großartigen Cha⸗ 
rafter. Die Strebepfeiler find nach innen 
geronen, fo baß durch die fo entflandenen 
Kapellen bie Zahl ber drei Schiffe auf 
fünf erhöht erfcheint. Aus dem an Kunit- 
jhägen reihen Innern find hervorzuhe⸗ 
ben: bie erft neuerdings aufgefundenen 


1% 


toftbaren Paramente, ber holzgefchnigte 
Hochaltar von bem aus Au sburg gesür 
tigen Melchior Schwark (1511—17, nad 
Dürerfchen Kupferftichen fomponiert), ber 
1554 gegofieneTaufbrunnen und vor allem 
Danzigs größter Schatz: bad Jüngſte 
Geriht aus dem Yun 1467, alio Fein 
Wert Ian van Eycks, ſondern vermutlich 
von Hans Memling, nach andern von Ro⸗ 
gier van der Weyden. Unter ben übrigen 
zahlreichen gotifhen Kirchen finb nur Fi 
nennen: bie Trinitatiskirche (1431), 
wegen ihres reizenben Giebelſchmucks, und 
bieKatbarinenfirche (1326—30), we 
gen ihrer intereffanten Weſtfaſſade. Mit 
fünftlerifcher Pracht aufgefübrt ift ber 
berühmte Artushof oder Junkerhof 
(jetzt Börſe), deſſen Inneres einen einzi⸗ 
en Saal bildet, einen der ſchönſten und 
chmucreichſten, bie man aus ſpätgotiſcher 
Zeit fehen kann. Bier mächtige granitene 
Pfeiler tragen das bunt gegliederte Fächer: 
ewölbe, das ben Saal bebedit; an ben 
änden eine reiche Pracht von Malereien 
und Schnitwerfen. Bor bem Artushof 
ein Springbrunnen mit einem brongenen 
Neptun von Adrian be Vries (1633). 
Daneben gipfelt in phantaftifch-Teichten 
gormen ber Renaiſſance mit vergolbeter 
piße ber Turm des Rathauſes em- 
por, das in feinem Hauptfern aus dem 
15. Jahrh. ſtammt und in dem neuer: 
bings vollſtändig reftaurierten Innern, 
namentlih in bem Stabtverorbnietenfaal 
fowie in der Sommer= und Winterrats- 
ftube, ein Bild der reihen Opulenz bes 
Handels beut. Außerdem noch das Hohe 
Thor von 1588, ein großartiger Bau 
nach Art eines römischen Triumphbogens. 
Im ehemaligen Franziskanerkloſter ijt die 
vereinigte Danziger Gemälbegalerie mit 
einigen bebeutenben Bildern der Neuzeit. 
Bol. Koh. Karl Schulg, D. und feine 
Baumwerfe (1845 ff.). 
Darmfladt, Hauptftabt bes Großber: 
ogtums Heilen, enthält an namhaften 
uwerken nur eine von Moller 1822—27 
erbaute Eatholtie Kirche in Form einer 
von 28 korinthiſchen Säulen umgebenen 
Notunde, die Im Innern ein ſchönes 
Grabbenfmal ber Großherzogin Mathilde 
(von Widnmann) enthält, und dag nad 


Darmftadt — Daubigny. 


Semperd Plänen nad) bem Branb von 
1871 erbaute neue Theater. Zwiſchen bei: 
gen reg In rer ber 

ndgrafen Philipp bed Großmütigen 
unb feines Sohns Georg I. von ob. 
Bapt. Scholl bem jüngern. Eine Haupt: 
zierde der Stabt ih bie 43 m hohe Mo- 
numentjäule mit dem 5,5 m hoben eher: 
nen Standbild des Großherzogs Lud⸗ 
wig J. von Schwanthaler; dazu neuer⸗ 
dinge (1880) ein treffliches Kriegerdenl⸗ 
mal von Aug. Herzig in Dresden. In 
den großen, Tompfizierten, zum Teil der 
Zopfzeit angehörenden Schloß eine wert: 
volle Gemäldegalerie (Bilder älterer und 
neuerer Zeit), eine Kunft: und Kuriofi- 
täten= fowie eine Kupferſtichſammlung 
(mehrere intereſſante alte Elfenbein Snipe: 
reien). Im Palais des Prinzen Karl die 
jegt für das Original des befannten 
Dresdener Bildes gehaltene Holbeiniche 
Madonna. 

Derfelung (Shrifti) im Tempel, 

eine faft in allen Epochen ber Kunft häu⸗ 
fige Darftellung. Maria übergibt im Tem: 
pel oder in einer Kirche das Kind bem alten 
Simeon, ber auf feine Armenimmt, ba- 
neben game Joſeph und eine Dienerin, 
die ein Baar Tauben bringt. Bedeutende 
Bilder von Giotto (Arena in Padua), wo 
das Chriftfind auf Simeond Armen bie 
Bände nad ber Mutter ausftredt; von 

eifter Stephan im Mufeum zu Darm⸗ 
ftadt, wo oben ®ottoater, von Engeln 
umgeben ‚ ericheint, Joſeph bad aus dem 
Sädel gezogene Opfergeld überzählt und 
viele Nebenperfonen erſcheinen; von ra 
Bartolommeo (Belvebere in Wien) und 
von Carpaccio (1510, Akademie in Ve⸗ 
nebig), wo Simeon als katholiſcher Bi- 
fchof ericheint. 

Danbiguy (ipr. dobinjih), Charles 
Trancois, Iran. Landſchafismaler unb 
abierer, geb. 15. Febr. 1817 zu Paris, 

et. 19. Febr. 1878 daſelbſt; Schüler von 
Bau Delaroche, Stinnmungsmaler im 
beften Sinn des Worts, malte Lanb: 
ſchaften aus ben flachen Gegenden Sn 
reis von wunderbarer Natura pet 
Schon 1851 begründete er feinen Ruf 
duch die Wäfcherinnen am Oulins und 
brachte fpäter als feine Hauptwerfe: bie 


Daumier 
Schleuſe im ein von Optevor (Iſere, 
1855), der Frühling (1857), die Wein: 


Iefe (1863, alle brei im Luxembourg) u.a. 
Ebenfo meifterhaft ift er in feinen Ra⸗ 
bierungen zu franzöfiihen Vollsliedern 
unb in landſchaftlichen Darftellungen. — 
Auch fein Sohn und Schüler Karl 


Pierre, geb. 9. Juni 1846, bat fih, | S 


wenn er auch feinem Vater nicht gleich⸗ 
fommt, durch naturwahre Landſchaften 
und Strandbilber einen Namen gemacht. 

Danmier (ipr. domieh), Sonor ‚franz. 
Zeichner, 3. 26. Febr. 1808 pu Dear: 
feille, geft. 11. Febr. 1879 in Valmondois 
(Seineet:Dife); hat fich durch feine ſati⸗ 
riſchen Zeichnungen namentlich im »Cha- 
rivari«, th bie yarlamentarifchen 
Idylle, die »Bepresentants represen- 
t&s« und andre politifche Satiren einen 
Namen gemacht. 

David, König ber Juden, Prototyp 
und Stammmvater Ehrifti, fhon in ben 
älteften Kunftdarftelungen al® Hirten- 
Inabe bei feiner Herde ober als Süngling 
mit ber Schleuber, als erfterer auch in 
der berühmten arttfigur von Michelangelo 
(1504, Hof der Afabemie in Florenz), 
ober ale goitbegeifierter Sänger und 
— ie Darſtellungen aus ſeinem 

eben (oft auf Moſaikfußböden der Kir⸗ 
chen, z. B. Krypta von St. Gereon in 
Köln) beginnen mit feiner Salbung 
durch Samuel (Raffaels Bibel), ſodann 
die Beliegung bed Löwen unb bes Bä⸗ 
ren und jehr bäufig, auch in ber neuern 
Plaſtik, die Beſiegung Goliaths, wo er 
entweber ben Fuß auf ben no leben: 
den Feinb febt und ihm den Kopf mit bem 
Schwert abbaut (Michelangelos Bild in 
ber Sirtinifhen Kapelle), oder ben zus 
auf den Kopf bes Feindes Iegt, z. B. Do: 
natello in der beſten ſeiner Davidſtatuen 
(Bronze, im Bargello), oder triumphie⸗ 
rend ben Kopf in der Hand hält, beſon⸗ 
bers häufig von den Malern des 16. unb 
17. Zabrh., 3. B. Guido Reni (zweimal 
im Louvre) und Domenichino. Sodann 
fein Triumphzug in einer großen Kom: 
pofition von Pefellino (um 1450) auf 
einer Truhe im Palaſt Torrigiani in lo: 
renz und von Matteo Rofjelli (erfte Hälfte 
bes 17. Jahrh.) im Palaſt Pitti; bie 
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Eiferfucht Sauls, der ihn an bie Wand 
fpießen will; ber Ehebruch mit der Bath: 
jeba und feine Buße, wo Nathan vor ihm 
erfcheint, ausführlich behandelt in neun 
flanbrifchen Teppichen aus dem Anfeng 
bes 16. Jahrh. (Muſke de Cluny in Pa: 
ris); weit feltener der bem D. fluchende 

imei und der am Baum bangende Ab- 
falom. Außer ben auch das Leben Davids 
behandelnden Bibelbildern (j.d.) und bem 
Koder Grimani in Venedig iſt hier nod) 
ein ran aus feinem Leben von Hans 
Sebald Bebam im Louvre (vier Bilder) 
zu erwähnen und aus der Kunft ber Ge 
gemmpart nanıentlih Guftav Königs (geil. 

869) zwölf Kompofitionen aus Davids 
Leben und das Slhilb: Nathan vor D. 
(Neue Pinakothek in Münden). Beſon⸗ 
ders galten viele Begebenheiten aus Da: 
vids Leben in ben inpotogifehen Merken 
des Mittelalters als Vorbilder bes Le: 
bens Ehrifti. 

David, 1) Gerard, ein erfi neuerdings 
befannt gewordener nieberländ. Maler aus 
Oudewaler, der ſich 1483 in Brügge nieber: 
fieß, bort in ber Weife San von Eycks und 
Memlings malte und 13. Aug. 1523 ftarb. 
Als eins feiner erften Werfe gelten zwei 
Tafeln in der Afabemie zu — die 
das Urteil des Kambyſes darſtellen; ſie 
find in derbem Realismus kräftig gemalt, 
aber in verwirrter Konıpofition. Sicher 
find von ihm eine Taufe Chrifti (in ber- 
felben Sanımlung) in einer prächtigen 
Landſchaft, eine Kreuzabnahme in ber Ka⸗ 
pelle des heil. Bluts (dafelbft) und als 
fein Hauptwerk ein Altarbilb ber Dia: 
bonna mit Heiligen im Mufeum zu 
Rouen (1509), das in mancher Beziehung 
jeht an Memling erinnert. Andre ibm 
beigelegte Bilder find zweifelhaft. Er and 
auch in großem Ruf als Miniaturmaler. 

2) Jacques Louis, franz. Hiflorien- 
maler, geb. 31. Aug. 1748 zu Paris, geſt. 
29. Dez. 1825 in Brüffel; der berühmte 
Wiederherfteller der franzöfifchen Malerei 
im 18. Jahrh., Schüler von Vien, fuchte 
bie ſchlichte Kraft und ben ftrengen Adel 
des Flaffifchen Altertums wieder einzufüh- 
ren, blieb aber in diefem Streben bei ber 
äußern Form und dem perfönliden Pa⸗ 
thos ftehen und drang nicht bis zu ber 
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ben klaſſiſchen Werken eignen Hoheit und 
Reinheit ber Seele durch. Nach einem 
mehrjährigen Aufenthalt in Rom, deſſen 
Hauptergebnis das Kirchenbilb: Fürbitte 
des heil. Rochus für die Opfer ber Peſt 
(1) war, neigte er fih ganz den anti: 
en Stoffen zu und brachte in Paris als 
fein erſtes Hauptbild den berühmten 
Schwur ber Horatier (1784), ber durch 
feinen ergreifenden Ausdrud entzückte gm 
Louvre). Ihm folgten einige andre Bil- 
ber Haffifchen Inhalts. Dit großem Eis 
fer beteiligte er fih an ber evolution, 
wurde Mitglied ded Konvents, Safobiner 
und Anhänger Nobespierres und malte 
in biefem Sinn einige Bilder (Tod Ma⸗ 
ats). Nah dem Sturz Robespierres 
unb feiner eignen Sefangenfchaft fagte er 
ih von ber Revolution los und malte 
1795 — 99 fein zweites Meiſterwerk, den 
Raubber Sabinerinnen(Louvre). Mit dem 
Beginn des 19. Jahrh. tratein großer Wech⸗ 
ſel in ſeinem Wirken ein. Napoleon machte 
ihn zum Verherrlicher ſeiner Thaten, aber 
die darauf begüglighen Bilder entfprachen 
weber feinem Ruf noch Napoleons Er: 
wartungen. Dagegen fällt eins feiner bes 
ften Bilder: Leonidas in den Thermopy: 
len 8834 in dieſe Zeit (vollendet 1819, 
Nach Napoleond Sturz verließ D. jein 
Vaterland und ließ fich 1816 in Brüffel 
nieder, wo er zwar noch mehrere Bilber 
nach antiken, oe wie hiſtori⸗ 
ihen Motiven ſchuf, aber in feinem Stre⸗ 
ben eine gewifle Unficherbeit und ein of: 
ienbares Abnehmen jeiner Fünftlerifchen 


Kräfte zeigte. Jedenfalls hat er das Vers | ( 


dieuſt, die franzdfifche Malerei zur Rein: 
beit des Haffilchen Stils mwenigftens in 
ber allgemeinen Anordnung feiner Bilder 
und in der Bewegung ber Geftalten zu: 
rüdgeführt zu Haben. Zu ben bebeutenb- 
ften feiner zahlreichen Schüler gehören: 
Girodet, Gros, Gerard, Iſabey, In res, 
Leop. Robert, Drölling u. a. Dal. & g, 
u David, Le peintre Louis D. 


). 
3) Pierre Sean, gewöhnlich D. 
d'Angers genannt, berühmter franz. 
Bildhauer, geb. 12. März 1789 zu Angers, 
eft. 5. Kan. 1856 in Paris; in ber Dia: 
erei Schüler von D. 2), in ber Bildhauer- 


funft von Roland unb feit 1812 in Mom 
von Canova. Nachdem er ſich von 1816 
an in Paris burch feine Werke einen be: 
beutenden Namen gemacht hatte, bereifte 
er in ben 30er Jahren mehrere deutfche 
Stäbte und porträtierte in Büſten eine 
große Anzahl ber geiftig bebeutenbften 
Männer. 1852 mußte er als eifriger Re⸗ 
publifaner Paris verlaffen; er ging nad 
Brüffel, beſuchte Griechenland, tonnte aber 
gen nad) einigen Jahren nad) Paris zu⸗ 
rüdtehren. Seine Hauptftärfe beiteht in 
ber Porträtftatue und Büſte, die voll Na⸗ 
turwahrbeit, Geift und Leben find; in an⸗ 
bern Werken dagegen zeigt er zwar eine 
geniale Auffafiung, aber auch eine Ber: 
achtung aller plaftiichen Geſetze und einen 
Fr pe Naturalismus. Zu jenen 
Büflen gehören 3. B. die von Goethe (in 
Weimar), Aler, v. Humboldt, Cuvier, 
Ludwig Tied, Schelling, Danneder und 
Rauch, zu feinen beiten monuntentalen 
Statuen bie von Gutenberg in Straß: 
burg und unter den übrigen Werken na= 
mentlih: Philopömen (im Louvre), das 
große ee im Giebelfeld bes Pan⸗ 
theon (vollendet 1837), das ſchon in ſchrof⸗ 
fem Gegenſatz genen die damals berrichenbe 
antikifierende Auffaffung fteht, ebenfo ans 
dre Reliefs am Arc bu Garroufel, am 
Schloß zu Fontainebleau, am Obdeon zu 
Paris und am Triumphbogen zu Mar: 
feile (Schlachtenſzenen). Eine große 
Sammlung feiner Werke vermacte er 
bem Mufeum feiner Vaterſtadt. Seine 
alte Biographie von H. Jouin 


Decamps (ipr. dötang), Alexandre 
Gabriel, bebeutenber kam. Hiſtorien⸗ 
und Genremaler, geb. 3. März 1803 zu 
Paris, geft. 22. Aug. 1860 in ontaine 
bleau; war Schüler von Abel de Pujol, 
neigte fich aber vermöge feines Talents 
zur romantifchen Auffaſſung feiner Stoffe 
und wurbe eins ber Häupter ber roman⸗ 
tiſchen Schule in Frankreich. Mit großer 
ruchtbarkeit in der Erfindung und Le: 
digkeit ber Darftellung verband er eine 
meifterhafte Technif und namentlich nach 
feiner Reife in den Orient (1827u.1828) 
ein glänzenbea Kolorit. Dort, im Orient, 
ftudierte er auch das Tierleben und brachte 


December — Delaborbe, 


gahlreiche Bilder dieſes Inhalts von brils 
anter Lihtwirkung, oft mit abfichtlicher 
Perfiflage menſchlicher Phyſiognomien, 
3. B. bie Singes , wo Men 
mit Affenköpfen fich ald Kunſtkenner auf: 
pielen. Hiftorienbilber von ihm find } B.: 
oſeph wird von ſeinen Brüdern verkauft, 

imſon und die Philiſter, elieler und 
Mebella, die Cimbernſchlacht. ebrere 
feiner Bilder Tithographierte er ſelbſt. 

er, ſ. Dezember. 
Detenmalerei, ſJ. Blafond (Blafondma- 


Lexei), 

Dedfarbe (Dedfarbenmalerei), 
f. Gouachemalerei. 

Deiregger, %ranz, bebeutenber Genre 
maler ber Gegenwart, geb. 30. April 1835 
zu Stronach (Puſterthal in Tirol), wuchs 
auf feinem Bauernhof auf und fam erft 
1860 nad München, wo er 1864 Pilotys 
Schüler wurbe. 1868 machte er ſich zu⸗ 
erſi befannt durch bas Bild: Joſeph opd- 
badyer, das von ungemein treffender Cha⸗ 
rakieriſtik ber Perfonen war. Bald nad 
gr folgte ber meifterhafte Ringfampf in 
—* mi nike ” ben F 

ter noch größere Triu rte, i 
die Schilderung des gemütlichen, friebli- 
den Lebens ber Tiroler, worin er durch 


Tiefe ber findung und lebensvollen 
Ausdruck der Seftalten wunderbar feſſelt. 


Hauptwerke biefer Art: ber Ball auf ber 
Alm, das Münchener Oftoberfeft, das 
legte Aufgebot in Tirol (Belvedere in 
Bien), befen Pendant : Rückkehr der Sie: 
ger (1876, Nationalgalerie), der Todes⸗ 
gang Andreas Hofers (Mufeum in Kds 
nigsberg), Andreas Hofer vor den Abge- 
fandten des Kaifers, ber Liebesbrief, der 
Salontiroler (Nationalgalerie) und bie 
Ankunft auf dem Tanzboden (1882). 
Deger, Ernit, Hauptvertreter der äl- 
tern religiöfen Hiftorienmalerei in Düffel- 
borf, geb. 15. April 1809 zu Bodenent bei 
Hildesheim, 1823 Schüler ber Akademie 
in Berlin, von 1829 an in Düffelborf, wo 
ex fi) gleich anfangs dem genannten Fach 
widmete, das er in Bildern von edler 
Schönheit und tiefem chriftlihen Gefühl 
behandelte. Hauptwerfe: ber Heiland im 
Schoße feiner Drutter (1830), Kreuztra⸗ 
gung (1833), Berfündigung (1834), Aufe 
Bildende Kunſte. 
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erſtehung (1335), Himmelstönigtn (1837) 
als Altarbild in der Andreaskirche zu Düſ⸗ 
jelborf, infolgebeffen er 1837—41 in Ge⸗ 
meinjchaft mit Ittenbach, Andreas und 
Karl Müller die herrlichen Fresken in ber 
Apollinarisfirche (f. d.) bei Remagena. Rh, 
malte, unter benen bie feinigen jonbeıs 
meifterhaft find. Später noch zwölf Fres⸗ 
fen in der Kapelle der Burg Stolgenfelö 
bei Koblenz und eine Auferftehung Ehrifti 
im Marimilianeum zu Münden. 

Deianira, |. Heralles. 

Deinofrates, f. Dinokrates. 

Dekaſthlos (griech.), Fronte eines Ge⸗ 
baãudes (namentlich eines Tempels) mit 
zehn Säulen. 

Dekolorieren (Iat.), entfärben, ver: 
blaffen, verſchießen; Defoloration, 
—— 

Dekoration (lat.), Ausſchmücung, 
Ver iurß, Daher dekoratid im Ge⸗ 

5 ukonſtruktiv: alles, was in ber 

rchitektur nur zum Schmud dient. Die 
D. eines Gebäudes muß mit dem Stil 
unb Charalter besfelben im Einklang fte- 
ben und darf bie Hauptformen nicht be: 
einträchtigen, fonbern nur heben. Dan 
unterfcheibet zwiſchen aktiven, rein 
architektoniſchen Deforationen, durch 
welche notwendige Teile, z. B. Geſimſe, 
Konſolen, Liſenen ꝛc., äſtheliſch dargeſtellt 
werben, undpaffiven,reinornamen: 
talen, bie entweder plaftifch ober nur ge- 
malt fein fönnen, 3. B. Laubwerf, Ran: 
fen, Mäanber ıc. 

SDelorationsmalerei (Theaterma- 
ferei), d. h. die Malerei, durch welche die 
Bühne Ort und Zeit ber bargeftellten 
Handlung zur Anjhauung zu bringen 
judt. Sie wurde fon im Altertum ge: 
übt (Skenographie) ; als einer ber älteften 
Deforationgmaler wird bei den Griechen 
Agatharchos (um 460-420 v. Chr.) ge 
nannt. Hervorragende Delorationsmaler 
neuerer Zeit find: Schinkel, Karl Gro⸗ 
ping, Domenico Duaglio, fein Bruder 
—— —35 Sohn Angelo Quaglio 
und Joſeph Hoffmann. 

Di ober A . (fat.), unter Werten 
ber vervielfältigenden Künſte |. v. w. de- 
lineevit, er hat (ed) gezeihnet.. 

Delaborde (ipr. vötaban), © enri, Vi⸗ 

3 


194 


comte, franz. Hiftorienmaler unb Kunft: 
ſchriftſteller, geb. 2. Mai 1811 zu Rennes, 
Schüler von Delaroche, machte fich durch 
Hiftorienbilder einen geadhteien Namen, 

.B. Belehrung bes hei bi HN Tod 

er Monika, Einnahme von Damietten. a., 
mehr aber noch durch feine kunſtlitterari⸗ 
{che bänigteil: »(Euvres de Paul De- 
Inroche«( 858) ;»Etudes sur les beaux- 
arts en ce et à l’ötranger« (1064, 
2 Bbe.); »Lettres et pensees d’Hipp. 
Flandrin« (1365); »M&langes sur l’art 
contemporain« —8 »Ingres, sa vie 
et ses euvres« (1870); »Histoire de la 
gravure (1882) und zahlreiche Beiträge 
zu kunſtwiſſenſchaftlichen Zeitichriften ſo⸗ 
wie zu Blancs »Histoire des peintres 
de toutes les Ecoles«. 

Delarreig (ipr. dölatroa), Ferd. Victor 
Eugene, franz. Hiltorienmaler, Haupt: 
vertreter ber fogen. romantiſchen Schule, 

eb. 26. April 1799 zur Sharenton:St. 

aurice (Departement Seine), geft. 13. 
Aug. 1863 in Paris; Schüler von Guerin, 
aber Gegner ber klaſſiſchen Richtung Da⸗ 
vids und entjchiedener Kolorift, ber, wie 
die Romantiler in der franzöftfchen Litte⸗ 
ratur, eine ſtarke Neigung zur Darſtel⸗ 
lung des Dãmoniſch⸗Leidenſchaftlichen und 
Schauerlichen offenbarte, dabei aber mit⸗ 
unter die Irenge der Form verlegt. So 
ſchon fein erftes bebeutendes Bild: Dante 
und Vergil in ber * (1822) und das 
ſeine Richtung no 
Blutbad auf Chios (1824, Louvre). Ihnen 
jelgten Werke der verfchiedenften Art: aus 

r biblifchen und profanen Gefchichte, aus 
Dante, Shafefpeare, Goethe und Byron, 
oft inkorreft und ohne Eleganz, aber ftet3 
von voBartig poetifder Anſchauung und 
wunderbarem Reiz ber Farbe; letzteres 
beſonders in ſeinen Genrebildern aus dem 
Orient, den Früchten einer Reiſe von 
1831. Hauptwerlke dieſer Art: Enthaup⸗ 
tung des Dogen Marino Falieri rer 
bie Freiheit auf ben Barrifaben (1830), 
Ermordung bed Biſchofs von Lüttich, bie 
orientalligen : Frauen von Algier in ihrem 
Gemach, judiſche Hochzeit in Marokko (im 
Louvre), der religiöſe Wahnſinn in Tan⸗ 
ger; aus der heiligen Geſchichte: Chriſtus 


am Kreuz, Grablegung; aus der Antike 


klarer kundgebende | ftell 


Delacroix — Delaroche. 


z. B. Medea vor der Ermordung ihrer 
Kinder. Bemerklicher als in dieſen Bil⸗ 
bern macht ſich bei aller maleriſchen Schön⸗ 
heit und Pracht ſein Mangel an Gefühl 
für die Richtigkeit der Linie in den monu⸗ 
mentalen Malereien, z. B. im Thronſaal 
des Palais Bourbon, im Bibliothekſaal 
des Palais du Luxembourg, in der Apollo⸗ 
galerie des Louvre, in der Kirche St. 
Sulpice x. Bedeutendes leiſtete er auch 
im Radieren und Lithographieren (Illu⸗ 
ſtrationen zu »Fauſt«, —8 zu Wal⸗ 
ter Scott). Biographie von Ad. Noreau 
(1873); Burty, Lettres d'Vugène D. 
1815—63 (1879). 

Delarodke (ivr. dolaroſch), Pa ul (eigent⸗ 
lich Hippolyte), berühmter franz. Hifto- 
rienmaler, geb. 17. Juli 1797 zu Paris, 

eft. 4. Nov. 1856 daſelbſt; Schüler von 

108, in feinem erften Wert: Rettung 
des Joas durch Joſabeth, noch im afabe: 
miſchen Stil befangen, von dem er ſich erſt 
1827 in ber Ermordung Durantis völlig 
losmachte. Dann wanbte er fi mit Vor⸗ 
Tiebe der enalifchen Gefchichte zu, fchuf 
1828 ben Tod ber Königin Elifabeth von 
England (Louvre) und 1831 die im 
Charakter großer Geſchichtsbilder aufge: 
faßten: Cromwell am Sarg Karls L 
und die Söhne Eduards IV. vor ihrer 
Ermordung im Tower (im Louvre), 
bie ihn als einen Kinftler von großer 
pſychologiſcher Feinheit, geiftuoller Dar: 
elung ber Charaktere unb glänzenden 
Kolorit kennzeichneten und ſeinen Ruf noch 
fefter begründeten. Seine nächften Haupt: 
werfe waren: Hinrichtung ber Jane (Gray, 
Lord Strafford auf bem Weg zum Schafott 
und namentlidy bie Ermordung bed Her: 
3098 von Guiſe. Nach einem längern Auf: 
enthalt in Rom, wo er bie Tochter Horace 
Bernets heiratete, multe er von 1837 an 
das bebeutenbite Rai feines Lebens im 
Vrüfungsfaal der Ecole des beaux-arts: 
das berühinte Wanbbild des fogen. He= 
michele, das in einer Ränge von 15 m 
und einer IL von 4,5 m bie Kunſtheroen 
bis zum 17. Jahrh. darſtellt, bie ald Vor⸗ 
bilder der Preisverteilung beimohnen; 
zwar nicht gleichmäßig in der Kompoſi⸗ 
tion, aber in den einze nen Gruppen vor: 
trefflich vollendet (1841, geflohen von 


Delhi. 








Digamna-Mofgee zu Delti. 
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enriquelsDupont). Später wandte er 
ich mehr den religiöfen Stoffen, nad 
einem abermaligen Aufenthalt in Stalien 
dem italienifchen Genrebild und na 
dem Tob feiner Gattin (1845) ben tra- 
gifchen Begebenheiten und bem Kampf 
roßer Charaktere gegen ein vernichtendes 
Selcirt zu, 3. B. Grablegung Chrifti, 
Maria am Tag ber Kreuzigung Chriſti, 
Marie Antoinette nach Verfünbigung ihres 
Todesurteils, die Girondiften im Gefaͤng⸗ 
nis, Napoleon in Fontainebleau ( Muſeum 
in Leipzig), die Märtyrer unter Diofletian 
(beſonders effeftvoll in ber Beleuchtung) 
und zulett ber Felſen von St. Helena 
eo geblieben). Außerbem mei: 
erhafte Vorträte bedeutender Perſönlich⸗ 
feiten, Vol. Delaborde, (Euvres de 
Paul D. (1858), und feine Biographie 
von J. Rund Rees (1880). 
Delaume (ir. dölohn), |. Laune, de. 
Delft, Stadt in Holland, beſitzt in 
ber Neuen Kirche (Ipätgotiih, 1412 — 
1476) das prachtvolle, reichfomponierte 
Grabmal Wilhelms des Schweigjamen von 
Oranien, ein Hauptwerk bed Bildhauers 
Hendrik be Keijſer (1609— 19), und in 
dem Rathaus zwei Hauptbilder von 
Michiel van Mierevelt (Schütenftüde). 
Delfter Gut, Steingutgeſchirr aus 
Delft in Holland, befonbers verfertigt im 
16. und 17. Jahrh. Es ift weniger hart 
als Porzellan, ſehr leicht, oft mit einer 
bien milchweißen Slafur und mit De 
vifen und Figuren nefhmüdt, bie bald 
eingeſchnitten, bald als Reliefs erfcheinen. 
Gegenwärtig nur noch in einer bortigen 


rik. 
eg (Oehli), Stadt in Oftindien, 
befist an bebeutenden Bauwerken: 1) aus 
vorchriftlicher Reit eine — ule, 
ähnlich derjenigen zu Allahabad (f. d.); 
2) den alten Reſidenzpalaſt des Schahs 
Vſchehan (1620—30) mit zwei prächtigen 
Eingangsthoren und bem Dewant Kine 
(Smpfangszimmer), einem Papillon aus 
weißen Marmor, mit vier vergolbeten 
Kuppeln gebedt, die von 32 Säulen und 
Bogen getragen werden. Hier ſtandeinſt ber 
berühmte Pſauenthron, der aus fchweren, 
mit Diamanten und Perlen gefhmüdten 
Golbplatten gebildet war und ala Rückſeite 


Delaune — Delorme, 


zwei goldne Pfauen hatte, feit ber Erobe⸗ 
rung Delhis durch Nabir Schah (1739) 
aber verſchwunden iſt; 3) bie Dſchamna⸗ 


HIMoichee (f. Abbild., S. 195), die glän- 


zenbite der 40 Mofcheen, die derſelbe Schah 
bier aufführen ließ; fieerhebt fich aufeinem 
quadratiſchen Unterbau von 140 m Seite 
und 9 m Höhe, befteht aus weißem Dar: 
mor und rotem Sanbftein, ift mit brei wei⸗ 
Ben Marmorkuppeln bedacht und bat an 
beiden Enden ber Fronte ein 45 ın hohes 
Minaret; 3) die Perlmoſchee, aus wei: 
Bem Marmor mit golönen Inſchriften auf 
azurblauem Grund; 4) bas von demſelben 
Shah für feine Gemahlin Nurdſchehan 
errichtete Mauſoleum, welches feine Zeit- 
genoflen das⸗ Wunder der Welte nannten; 
5) den Kutab Minar (älter als bie 
Bauten des Schahs Oſchehan), ein über 
72 m bobes Gebäude, das fi im Anflang 
an bie bubbhiftifchen Topes in Form einer 
riefigen verjüngten Säule von 14’/ m 
Durchmeſſer an ber Baſis erhebt, mitrohr: 
förmigen Kannelierungen bebedt, durch 
Galerien in mehrere Abfäte geteilt; im 
Innern eine Treppe bis zur oberften Abs 
eitung. Aber alle dieſe Baumerfe zeigen 
ben Verfall der ehemals fo glänzenden 
Hinduftadt. 

Delorme (ipr. dölorm), 1) Philibert, 
franz. Baumeijter, geboren um 1500 zu 
yon, geft. 1577 (1578); ein Hauptmeis 
fter ber Renaifjance in Frankreich, lebte 
1514—36 in Rom, baute nach ſeiner Rück⸗ 
febr nach Frankreich für Diana von Poi⸗ 
tierö das in der Revolution zerſtörte Schloß 
Anet, von bem une noch ein prächtiges 
Brucftif in ber Ecole des beaux-arta 
in Baris vorhanden ift, ein Bau von hei⸗ 
term Charakter in elegantem Klaſſizis⸗ 
mus; ebenjo das (jet zeritürte) Schloß 
in Meudon und bie um 1564 begonnenen 
Tuiferien, bie, von ihm als eine groß: 
artige Palajtanlage mit einem großen und 
vier Pleinern Höfen entworfen, nachher in 
ber Ausführung verftiimmelt und entflellt 
wurden. Nach feiner Zeichnung wurde 
das Grabmal Franz’ L und feiner Ge⸗ 
mahlin Claudia in der Abteikirche zu St. 
Denis ausgeführt. — 2) Pierre Elaube 
Francois, franz. Hiftorienmaler, geb. 
58. Suli 1783 zu Paris, geft.8. Nov. 1859 


Delphi — Delphin. 


jnen, 


theatralifchen Berveg: 
Delppi, Stadt im alten Griechenland, 
berühmt durch fein Orakel bed Apollon, 


Be. 
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Säufenfait mit ben einft berühmten 
Ba tälden bes Polygnotos (1. d.). 

bin, in der antiken Kunſt Attri⸗ 

—* ve Vojeidon und Sinnbild ber See- 
fahrt, aber auch Attribut der meerentitier 
FH Aphrodite, 3. B. in ber befannten 
iceifhen Venus, wo ber D. nicht nur 

ben Stüpunft ber Statue Bilbet, fonbern 
aud) zwer Amoretten auf dem Kopf hat, 
weil er zugleid, eine erotifhe Bebeutung 
hat, eine Daupteigenfchaft, bie zu Dielen 
Erzählungen und Darftellungen Anlaß 
gegeben hat, ift feine Menſchenfreundlich⸗ 


Big 8 


rdrenend· Demeter Km Brtfäen Tan | Demeter, Iriptolemos und Rora (er 


beſab einft einen prachtoolen dotiſchen 
Tempel beöfelben, ber, nachdem ein Älterer 
Bau 546 v. Chr. abgebrannt mar, aus 
penteifem Marmor durch 8 
aus Korinth aufgebaut, u en 
vollenbet wurbe; nur noch wenige at 
Ienbrugftüde find davon erhalten. Völlig 
verſchwunden ift bie bortige Lesche (eine 
für den Öffentligen Verkehr beitimmte 


finifepes Relief im Nationalmufeum zu Athen). 


feit und Liebe zur Muſik, a beren er 
auf bie Menſchen gulseimmt ie Schiffe 
begleitet unb ben Menſchen feinen Rüden 
yum ‚Auffigen bietet, 3. ©. in ber betann · 
a te bed Arion. In biefer Eige 
föaft trägt er in antifen Kunftbarftellu 

Ken ‚and; bie Seele hinüber ins Land ber 
ligen und fommt in ähnlicher Weile 





auf qhriſtlichen Grabmälern vor. Wie er 
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aud in chriſtlichen Legenben bie ins Wafier | Jahrö verweilen muß, während fie zwei 
geftürzten Märtyrer ans fer trägt, fo iR | Drittel besfelben auf der Oberwelt zus 
ex bisweilen auch auf Chriftum felber zu | bringen barf, fobann bie Stiftung ihres 
beziehen, ber ein Schiff (b. 9. bie Kirche) | Kultus zu Eleufiß, beffen Sürften Trip- 
at, ‚oder bebeutet, wie ber Fiſch über: | tolemo8 fie bie weitere Verbreitung bed 
Haupt, bie Chriften. Aderbaus übertrug und igren Drache nwa⸗ 
Demiter (röm. Ceres), b. h. Mutter | gen verlieh, auf dem er über die Lanber ber 
Erde, die Göttin bes Gedelhens ber Gelb: | Erbezog. Dargeflellt wirbfiealdwürbigsers 
habe neGöttin mit den Attributen 
2 Teptere find: Fadel, Xhrenbüfchel 
in ber Han. oder Ührenfranz, 
Motn und ein blumengefülter 
Korb, Ihre bebeutenbften Star 
tuen find eine koloſſale im Vati⸗ 
Tan, eine im fapitolinifhen Mu⸗ 
feum zu Rom unbeine thronende 
D. im Britifcen Drufeum (Fig. 
4,&.197); von jugendlicher Bils 
dung und beſonders fhöner Ges 
wandung eine in ber Billa Bors 
abefe in Rom unb ein herrliches 
Wanbgemätde aus Pompeji 
(Mufeum in Neapel), wo fie als 
Göttin bes Aderbaus thront, in 
gehe Bad battn (ig 2), 
ebil a en! ) 
Ab Zripiofemot als Kuchen 
fen D. unb Berfephone ſiei 
aufeinem Relief ausCleufislzig. 
3, ©. 197). 6. aug Perfeppone, 
Demetrios, griech. Bildhauer 
aus Alopefe in Attifa, blühte 
um 420 v. Chr., war vornchm- 
Tid) Porträtbildner, firebte aber 
als folder, abweichend vom grie⸗ 
Sifgen Kunfigeift, mehr nad) 
der Ahnlihfeit ald nad) ber 
Schönpeit, wurde in ben Details 
kleinlich und ſcheute ſich vor kei⸗ 
mer Häßlicjfeit. Co wird mar 
mentlich feine Statue des forinz 
. thiſchen Feldhertu Pelichos von 
früchte und Göttin des Aderbaus über: | Qufian als fehr Häßlich gefcjildert. 
haupt, baher auch Begrünberin ber ftaat:| Demmler, Georg Abolf, Argitelt, 
lichen und bürgerlichen Orbnung und ber ge. 22. Dez. 1804 zu Güftrow (Medien: 
Ehe al8 der Grundlage ber bürgerlichen | burg), Schüler der Bauafabemie in ver⸗ 
Gefelfchaft. Die Hauptbegebenheiten aus | lin, wurde 1841 Hofbaurat in Schwerin, 
ihrem Sagenfreiß find der Raub ihrer | 1851 auspolitif—en Brünben feines Dien- 
Tochter Perſephone (ober Kora)burd Plu- | ftes entlafien, Fonnte aber 1857 zurüd: 
ton (ober Hades), den Gott ber Unter: | kehren. 1877 war er Reicy#tagsabgeorbne: 
welt, bei dem fie nach einem bucch Zeus | ter (ei talbemoftatif5). Unter der großen 
auftandegebrachten Vertrag ein Drittel des | Zah Finer Hocbauten in Medfenburg 





Ihronende Demeter (Gemälde aus Pompejl, Mufeum 
in Reapel), 


Demut — Denzinger. 


ift ber bebeutendfte das Schloß in Schwe- 
rin, im Stil ber franzöfifden Renaiffance, 
ähnlich dem Schloß Chamborb in Krank: 
reich (1844 begonnen), fpäter unter Stüs 
Vers Leitungvon Willebrand 1858 pollenbet. 

Demut, |. Kardinaltugenden. 

Denbera, Dorf in Oberägypten, befitt 
einen von Sulius Caãſar und Kleopatra 
gegrünbeien, noch wohlerhaltenen Tem⸗ 
pel ber ägyptiſchen Göttin Hathor von 
befonberer Sroßartiglfeit ber Ardhiteltur 
und fauberer Ausführung, Er hat, wie 
die meiften ſpätãgyptiſchen Tempel, feinen 
Borbof und Pylonen, fondern beginnt 
Be mit b A ehalle A Der Baker 

ie ſtatt apitä pfe or 
haben, über welchen die das Gebälf tra- 
genben Kragfieine die form Tleiner Tem 
pelchen haben. In biejer wohl erft unter 
Tiberius bin uasfügten Vorhalle befinden 
fi$ an de die riefenhafte Geftalt 


berHimmel3göttin Nut und merlwürbdige | ( 


Darftellungen bes Zobiafus (ein Abguß 
im Louvre zu Baris). In der Nähe dieſes 
upitentpels, wie oft in Agypten, ein 
einer, balb verfchütteter Nebentempel, 
das fogen. Mamifi, ein ber gebärenden 
Hathor gewibmetes Heiligtum. Vgl. Ma⸗ 
riette Bei, D., description du grand 
temple de cette ville (1869 — 74, 
4 Bde); Dümichen, Baugeichichte und 
Bei —— des Denderat 
Denis, Stadt, ſ. Eatnt- Denis. 


Dentmal (Dentjäule), f. Monument. | | 


Dentmünze, i. Medaille. 
Denner, Balthafar, Porträtmaler, 
eb. 15. Nov. 1685 zu Altona, geft. 14. 
—* 1747 in Roſtock; hatte nur mittel⸗ 
mäßige Maler zu Lehrern, widmete ſich 
in Berlin mit erſtaunlichem Fleiß bem 


Borträt, worin er bald fo beliebt wurde, 


bag er an allen deutichen und mehreren 
außerbeutichen Höfen bie Fürften unb 
Großen malen mußte. it Außerfter 
Sorgfalt malte er (gewöhnlich in Schwes 
rin) namentlich bie Köpfe alter Männer 
und Frauen in unübertrefflicher Natur: 
wahrheit, die mit mifroffopiicher Genauig- 
keit Die Oberfläche ber Haut in allen ihren 
Unebenheiten nachbildet, jo baß fie als ber 
treuefte Spiegel bes Lebens ericheinen ; aber 
es fehlt ihnen bie geiftige künſtleriſche Auf: 
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faflung; boch find auch viele feiner Por⸗ 
träte (in Schwerin) breiter behandelt. 
Bilder von ihm in faſt allen Galerien. 
Denen (fpr. Bönong), Dominique Bi- 
vant, Baron, franz. Zeichner, Rabierer 
und Kunftichriftfteller, geb. 4. San. 1747 
zu Givry (Departement Saone⸗et⸗Loire), 
geft. 27. April 1825 in Paris; war fran⸗ 
aöffcher Geſandter in ber Schweiz, zeich⸗ 
nete dort das Borträt Voltaires und das 
Dejehner de Ferney, war jieben Jahre bei 
ber franzöfifhen Geſandtſchaft in Neapel, 
lieferte dort ben Text zu bed Abbe St. 
Non >»Voyage ‚Pittoresque de Naples 
et de Sicile« (1788), verließ bann bie 
biplomatifche Laufbahn und wibmete ſich - 
in Sranfreich namentlich ber Kupferftecher- 
funfl. Als Zeichner begleitete er Bona: 
parte nach Agypten un ſchrieb infolge 
biefer Reife fein Hauptwerk: »Voyage 
dans la Basse et la Haute Egypte« 
1802, 2 Bde.), worin bejonders bie Ku⸗ 
pferfliche fehr geihägt find. Bon Napo⸗ 
leon zum Generaldireltor ber Pariſer 
Mufeen ernannt, was er bis nad ber 
Reftauration 1815 blieb, leitete er bie 
Auswahl der aus ben eroberten Ländern 
für das Mufle Napoleon entnommenen 
Kunftihäße und bie Errichtung ber Ben: 
Fran em und gab nachher feine reiche 
Kunftfammlung heraus unter bem Titel: 


1877). |»Monuments des arts du dessin, re- 


cueillis par Vivant D.« (mit Xert ver: 
eben unb beenbet von Amaury Duval, 
4Bbe.). Er hat auch eine große Zahl von 
Blättern radiert. Vgl. »Catalogue des 
estampes gravdes par Vivant D.« 
(1803); Batto rel, Eloge historique 
sur la vie et les ouvrages de D. (1852). 
Denzinger, Franz Joſeph, Architekt, 
geb. 1821 zu Luttich, ftubierte auf ber 
Univerfität in Würzburg, widmete fidh 
ber Architektur auf ber Afademie zu Müns 
chen, wurde 1858 Baubeamter in Regenss 
burg und machte ſich einen ehrenvollen 
Namen durd) die Vollendung bes bortigen 
otifchen Doms, bie er in befriedigenbiter 
BBeife 1859—72 ausführte. 1870 zog er 
nach Frankfurt, wo er in ebenfo würbiger 
Weiſe die durch Brand zerilörte Dom- 
kirche nebft ihrem Pfarrturm wieberber: 
ftellte und ausbaute. 
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Destamps (Ipr. dähtang), Jean Bap⸗ 
tifte, franz. Maler und Kunſtſchriftſtel⸗ 
Ier, geb, 1711 (oder 1706) zu Duͤnkirchen, 
geft. 1791 in Rouen; bildete ſich in Paris 
zum Maler aus und ließ fi in Rouen 
nieber, wo er Genrebilder malte. Großen 
Ruf erwarb er fich durch das für feine 
Zeit ſchätzbare, jet unbraudbar gewor⸗ 
bene Wert »Vie des peintres flamands, 
allemands et hollandais« (1753—60) 
fowie durch feine iegt veraltete »Voyage 
pittoresune de la Flandre et du Bra- 

ant« (1769). 

Descoudreß (pr. datuhdr), Louis, Hi- 
fiorienmaler, geb. 1820 zu Kaflel, geft. 
- 23. Dez. 1878 in Karlsruhe; war in 
Münden Schüler von Schnorr, bereifte 
Staften, wurde 1845 in Düffeldorf Schü: 
ler von Sohn und Schadow und 1855 
Brofefior an ber Kunftfchule in Karls 
cube: Hauptwerke: Francesca ba Rimini 
(1850), büßende Magdalena, Grablegung 
Ehrifti, Anbetung ber Hirten, Ruhe auf 
ber Flucht nad) Agypten, bie heiligen 
grauen unter bem Kreuz Chriſti (Nikolai: 

irche in Hamburg) unb mehrere treffliche 
Genrebilber. 

Desjardius (jpr.bäfgarbäng), Martin, 
eigentlih Martin van den Bogaert, 
franz. Bildhauer, geb. 1640 zu Breba, 

eft. 1694; bilbete fi in Paris aus, ge: 
ört daher mit feinen namentlich im Louvre 
befindlichen, akademiſch behandelten Wer⸗ 
ten ber franzöfifchen Schule an. 


Place bes Victoires ſchuf er eine Reiter: 


ftatue Ludwigs XIV., von der aber nur | 1874 


bie Bronzereliefs des Piedeſtals übrigge- 
blieben find, bie in ihren elta langen Ge⸗ 
ftalten an ftarfem Pathos leiden. 
Dednayerß (fpr. vändsjeh), Augufte Gas- 
pard Louis Boucher, Baron, bebeu- 
tender franz. Kupferftecher, geb. 19. Dez. 
1779 zu Paris, geft. 18. Febr. 1857 da⸗ 
jelbft; Schüler von Tardieu, arbeitete mit 
feinem Verſtändnis des Originals und 
größter Gewiſſenhaftigkeit großenteil® nad) 
affael. Hauptblätter: la belle jar- 
diniere, bie Transfiguration, Madonna 
bi poligno, la vierge au linge und bie 
beil. Margarete (beide im Xouvre), Die 
Madonna aus dem Haus Alba (Peters: 
burg), die Madonna bel Pesce, la vierge 
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au bercean, die Diabonna Tempi (Müns» 
hen), bie Mabonna bella Sedia und bie 
Sirtinifhe Madonna, ſämtlich nad Raf⸗ 
fael; ferner: la vierge aux rochers 
nad Lionardo (Louvre), Belifar nach 
Geérard, Eliefer und Rebekla nad Bouflin 
Aaunre) ‚ Phäbra und Hippolyt nad 

uerin, Napoleon im Krönungsornat 
nad Gerard ꝛc. Er gab heraus: »Re- 
cueil d’estampes gravées d’apres des 
peintures antiques italiennes« (1821, 
34 Blätter). 

Deſſan, Hauptfiabt bes Herzogtums An⸗ 
halt, beſitzt (im Schloß) eine Sammlung 
älterer Olbilder (Staliener), ein Stand» 
bild bes Herzogs Leopold Friebrid Franz 
bon Kiß (1858) und einen zum Andenken 
an bie Bereinigung ber anhaltifchen Län- 
ber 1867 errichteten koloſſalen Brunnen 
(Binfguß) mit ben Figuren von 4 deſ⸗ 
ſauiſchen Fürſten, 4 weiblichen Figuren 
der anbaltifhen Fürftentümer unb 4 
biftorifchen Reliefs von Herm. Schubert. 
Im Schloß des benachbarten Wörlitz und 
im fogen. Sotifhen Haus bajelbft einige 
gute Ältere Bilder. 

Deifin (franz. Ipr.däffäng),> Zeihnung«, 
befonbers eine ſolche, nach welcher eine 
Stiderei, Weberei ober ein ähnliches Kunſt⸗ 
wert audgeführt wird; daher Deſſina⸗ 
teur, Muſterzeichner. 

Destonches (ipr.nätusfg), Paul Emile, 
eigentlich Detouche, franz. Hiſtorien⸗ und 

emaler, geb. 16. Dez. 1794 zu Dam⸗ 
pierre (Seine-Inferieure, geft. 11. Juli 
in Paris; Schüler von David, in 
beffen klaſſiſcher Weife er anfangs feine 
iftorienbilder malte; fpäter widmete er 
jich mehr dem Familien: und Sittenbild, 
in benen eine gemütliche, etwas fentimen: 
tale Auffafiung herrſcht. Hauptbilb: bie 
Rückkehr zum Dorf (1827), andre im 
Mufeum zu Leipzig. 

Detail (pr. dötäj), im Örgenfat zum 
Ganzen, zum Enfemble die Einzelheiten 
eines Punttwerts, welche mit der Art und 
dem Charakter besfelben im Einflang 
ftehen müflen. Großartige Kompofitionen 
vertragen nicht das Sewiittegen auf De: 
tails, kleinere dagegen, 3. ®. Kabinett: 
ftüde, Stillleben u. dgl., verlangen auch 
eine forgfältige Ausbildung ber Details. 


Detaille — Deutfche Kunft. 


Die altniederländiſche und altbeutiche 
Schule der Malerei trieb das D. oft bis 
zum Kleinlichen, bie fpätere italienifche 
Schule dagegen bebanbelte das D. zu flüdh- 
tig, ebenfo manche neuere Dealer. 

Detaille (fpr. dötaj"), Ebouard Jean 
Baptifte, bedeutender franz. Schlachten: 
maler ber Gegenwart, geb. 5. Oft. 1848 
zu Paris, Schüler von Weeiffonier, erwarb 
ſich Durch feine mit großer Birtuofität ges 
malten Bilder aus dem Krieg 1870— 71 
einen glängenben Ruf. Es find nament⸗ 
Lich: die Sieger als Plünderer (1872), 
auf bem Rüdzug, das befilierende Regi⸗ 
ment (1874), auf erognoßgierung (I ) 
und Schladt von Ehampigny (1379). 

Detailzeignnng, nur in der Architel: 
tur gebräudlich: Mir architektoni⸗ 
ſcher Teile in natürlicher Größe. 

„I. Manuel, Niklas. 

Deutige Kunfl. Die Geſchichte beut: 
fer Kunft, der an Bebeutfamfeit und 
organischer Entwidelung, wenigitens wäh- 
rend bes Mittelalters, nur bie italienische 
Kunft gleichkommt, ſchließt ſich nicht wie 
biefe an bie Gefchichte bes klaſſiſchen Al⸗ 
tertums an, fondern beginnt erft mit Karl 
b. Gr., der als Apoftel des Ehriftentums 
durch Kirchen und PBalaftbauten die Kunft 
u fördern firebte, feine neue Reſidenz 

achen (f. d.) mit braßitvollen Gebäuben 
ſchmückte, die noch im 14. Jahrh. Pettar⸗ 
cas Bewunderung erregten, und dort fo: 
wie in H elheim und Nimmwegen herr⸗ 
liche Paläfte baute. Während wir in ben 
einzigen Überreften aller biefer Bauten, 
ber Bfalztapelle in Aachen und bem fpäter 
gotifch umgebauten, aber in feiner Form 
noch erfennbaren Baptifterium zu Nim⸗ 
wegen ([.d.), Zentralbauten byzantiniſchen 
Borbilds erbliden, bemweifen andre Nach: 
richten ber Tarolingifchen Zeit, ba man 
ſich befonders für Flöfterliche Gotteshäufer 
auch an bie Bafilifenform hielt, aus der 
fich nachher ausſchließlich ber Stil ber ro⸗ 
maniſchen Arditeltur entwickelte. Daß 
aber anderſeits der Zentralbau des Aache⸗ 
ner Munſters in ber Folgezeit ebenfalls 
Nachahmung fand, beweijen unter anderm 
ber weltliche Teil des Muünſters zu Efien 
6. ».) aus dem 10. Jahrh., bie 1757 er⸗ 
neute achtedige Johanniskirche in Lüttich 
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von 982 und bie Heine, noch wohlerhal⸗ 
tene Kirche zu Ditmardbeim im Elſaß aus 
dem 11. Jahrh. Während biefer Zeit, wie 
faft das ganze Mittelalter hindurch, ftan- 
ben Plaſtik und Malerei vd ig im Dienite 
ber Kirche unb zwar fo, daß für bie chriſi⸗ 
[ihen Geſtalten beidnifche Vorbilder ge 
wählt und mit chriftlichen Namen belegt 
wurden, wobei man fich entweder nad) 
Künftlern Italiens oder bes oftrömifchen 
Reichs richtete, oder auch Fünftlerifche Ar- 
beiten von bort bezog. Dahin gehören bie 
Reliefs der Reliquientaften und der übri- 
pen Kircdyengeräte aus edlem Metall, bie 
er Bifchofftühle, der Kanzeln unb ber 
Buchdedel (vgl. Diptychon) ſowie in ber 
Malerei die damals in großer Zahl an- 
gelert ten Bilderhandichriften und bie 
faiten. Dagegen dachte bie Kirche da⸗ 
mals noch nicht an felbfländbige Stulptu- 
ren, ebenfo wenig wie an felbitänbige Als 
tarbilder. 
Romaniier Bauftil. 
Erft nad) dem Ausfterben ber Karolin: 
gi verzichtete man unter den füchfiichen 
aiſern aufben byzantinifchen Zentralbau 
und wanbte ſich wieber zu der alten Bas 
filifaform, bie nun zur Grundlage bes 
romanischen Bauftils (. ».) gemacht warb 
und in Deutfchlandb mehr als anderswo 
eine Mare, Lonfequente Durchbildung er: 
fubr, die tiefer als anderswo in bad na= 
tionale Bewußtfein einbrang. Zwar gibt 
es auch in Deutfchlanb mancherlei Iofale 
oder durch die Beichaffenbeit bes Materials 
bedingte Unterfchiebe, aber in ber gefam- 
ten fünftlerifchen Durchbildung berricht 
basfelbe Grundelement: die flache Dede 
bes Langbaufes, ein ausgebilbetes Quer: 
ſchiff mit Öftlichen Apſiden, ein Chor mit 
rößerer Apſis, im Langhaus meiſtens 
feiler, jeltener Säulen, in den ſächſiſchen 
Gegenden häufig Wechſel von Pfeiler und 
Säule, am Weltende zwei Tiirme, zu be: 
nen biöweilen nod ein britter auf ber 
Bierung fommt. Als bie bauptfächlichiten 
romaniſchen Bauten der erften Jahrhun⸗ 
derte find zu nennen: aus ben füchlifchen 
Landen bie Stiftsfirche zu Gernrobe, bie 
Sglottnhe zu Quedlinburg und ale ſchon 
in die Blütezeit ded Romantsmus hinein: 
reichend die Hildesheimer Kirchen: Dont, 
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St. Michael und St. Godehard fowie bie 
ſchon gänzlich eingewölbten Siftercienfer: 
firhen zu Lokkum bei Minden und zu 
Ribbanebaujen bei „raunfehtvein; aus 
ben beingegenben bie jest in Ruinen 
liegende Säulenbafilifa zu Limburg a. d. 

aardt, aus Hefien bie Kloſterkirche zu 

ersfelb (ebenfalls Säulenbaiilifa, in 

uinen), im füdweltlichen Deutichlanb 
ber Dom zu Konſtanz, das Münſter in 
Scafffaufen und bie Klofterficche zu 
Maulbronn (zum Teil ſchon Übergangs 
ſtil); aus Franken und Bayern bie Dome 
von Würzburg (im 17. Jahrh. verzopft) 
und Augsburg, die Emmerans⸗ unb bie 
St. Salobsfiche in Regensburg; aus 
sSöfterreich die Dome in Sedau und Gurf 
und aus Ungarn ber Dom in Fünffirchen. 
Zu ben romanifchen Kirchen des vollfiän- 
digen Gewölbebaus gehören vor allen bie 
mitteltheinifchen Tome zu Mainz, Worms 
und Speier; ferner bie Abteifirhe in 
Laach, die höchſt originelle Doppelkirche zu 
Schwarzrheinborf bei Bonn und unter 
ben Kölner Kirchen St. Maria auf dem 
Kapitol mit ihrem Kleeblattgrunbriß und 
bie ihr gierin ähnlichen St. Apofteln und 
ro: St. Martin; ſodann bag Münfter 
in Bonn, die fpätromanifche Pfarrkirche 
zu Gelnhaufen und ber ſchon dem Über: 
gangsſtil angehörende Dom zu Limburg 
a. b. Lahn; in Weftfalen, wo der roma: 
nifche Gemwölbebau in fehr fchlichter gorm 
auftritt, ber Dom in Soeft und der Dom 
in Münſter (ebenfalls Übergangsftil) fo- 
wie als Hallenkirchen (f. d.) das Münfter 
in Herford unb ber Dom in Paberborn, 
und weiter nad) Norden der uriprünglid) 
als flach gebedte Pfeilerbafilifa im 11. 
Jahrh. erbaute Dom zu Bremen. Bebeu- 
tende, gleich anfangs gewölbte Kirchen 
in ben fachfiichen Landen find ber Dom 
zu Braunfchweig (1171), bie Klofterkirche 
ın Königslutter mit ihrem herrlichen zwei⸗ 
ſchiffigen Kreuzgang, ber im Übergange- 
ftil trefflich ausgeführte Dom in Naum⸗ 
burg( ‚und in Franken das Meiſter⸗ 
wert des Übergangsſtils, der Dom zu 
Bamberg. Im füblihen Deutfchlanb und 
ber Schweiz als Gemwblbebauten ber Dom 
zu Seeifing, die Stiftöfirche zu Ellwan⸗ 
gen, bad Münfter in Bafel (Übergangs: 
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u und das Großmünfter in Zürich; im 
Elſaß die Abteifirhe zu Murbach, die 
Fibeskirche in Schlettftabt, bie Kirche in 
weiler und bie öftlihen Zeile bes 
Straßburger Dünfters; in Oſterreich aus 
ber h des —ã elinenfren 
te Eiftercienferfir zu Heiligenkreuz 
und zu Rilienfelb; in Mähren bie Klofter 
kirchen zu Trebitſch und Tiſchnowitz und 
als Hauptwerk der romaniſchen Architel⸗ 
tur in Ungarn die Kirche o St. Jaͤk; 
endlich in ben nordöſtlichen Gegenden, wo 
ausſchließlich der Backſteinbau , 
die Klofterfirdhe in Jerichow (Säulenba- 
ſilika) und der fchon gewölbte Dom in 
Ratzeburg. 
Plaftit und Malerei Bi zum 12. Jahrh. 
Diefer vieljeitigen Ausbildung ber ro⸗ 
maniſchen Architektur kommt bie künſt⸗ 
leriſche Ausbildung der Plaſtik und Ma- 
lerei jener Zeit nicht im entfernteften 
gleich. Beide Künfte Deipegen ſich faſt aus⸗ 
ſchließlich im kirchlichen Gedankenkreis und 
werden für kirchliche Utenſilien ſowie für 
Wand⸗ und Gewölbeflächen in Anſpruch 
genommen, bleiben aber hierin im allge⸗ 
meinen bei ber antiken Auffaffung, Ans 
orbnung und Gemwanbung, Köpfen oft 
aus antifen Sagen, übertragen bie Ge: 
ftalten berfelben auf hriftlihen Inhalt 
und behandeln in berfelben Weiſe die da⸗ 
mals beliebten Allegorien und Perſoni⸗ 
fationen, aber ftet3 in feierlich» ernfter, 
reng typiſcher Weiſe. Die Plaſtik bes 
ftigt ſich gunääft in ausgedehnten 
aß mit ber Elfenbeinjchnigerei, wovon 
. 2. die Schloßkirche zu Dueblinburg, 
r Domſchatz in Prag und andre Kirchen 
zahlreiche Beifpiele beiiten, feit bem Ans 
fang des 2. Jahrtauſends aber auch mit dem 
Grau, wovon die Thüren bes Doms 
und die Bernwarbäfäule zu Hildesheim, 
bie Thüren des Doms zu Augsburg und 
(in Deutfchland entftanben) die der Sos 
pbienficche zu Beer Vo ebenfo die Tauf⸗ 
beden in St. Barthelemy zu Lüttich, in 
ben Domen zu Osnabrüd und Hilbes- 
im und ber fogen. Krodoaltar in Go8s 
ar glänzende Seugnifte ablegen. An 
Stein: und Studffulpturen gehören hier⸗ 
er namentlich bie Reliefs der Exter⸗ 
ſteine bei Detmold, die der Chorſchranken 
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in der Liebfrauenkirche zu Halberflabt und 
ber Michaelskirche zu ildesheim, bie der 
Kanzel und bes Altarbaus in Wechſel⸗ 
burg (Sachſen) und als bedeutenbftes, 
fhon der Schlußzeit des Romanismus 
angebörendes Werk die goldne Pforte in 
geeiberg fowie, ibe ittnith verivandt, bie 
tatuen ber Stifter im Dom zu Naum: 
burg und bie Reliefs an ben Schranken 
bed (Bftlichen) Beorgenchord im Dom zu 
Bamberg. An Werten ber Berbindun 
ber Blatt mit der Malerei (namentli 
Emailarbeiten) bie Reliquientaften in den 
Domen zu Hildesheim und Osnabrück, in 
Deugunbinmebreren Kirchen Kölns fowie 
das Frontale von dem Meifter Rifolausvon 
Berbun in Klofterneuburg bei Wien ; in ber 
Malereifelber zunächſt die um dieſe Zeit ſehr 
beliebten Miniaturen, beſonders in den 
Ritualbüchern, wovon der Dom zu Trier 
und die Bibliotheken zu Bamberg, Min: 
chen, Stuttgart und Berlin bedeutende 
Erzeugniſſe (vgl. Miniaturmalerei) beſitzen; 
ſodann bie Wandgemälbe ber Kirchen, z. B. 
in der obengenannten Doppelkirche zu 
Schwarzrheindorf, in ber Nikolaikapelle 
zu Soeſt und als das bedeutendſte die 
Wandgemälde in Dom zu Braunſchweig 
und bie Holzbede der Michaelskirche zu 
Hildesheim. Nur wenige ift bagegen von 
der in ber romanifchen Zeit aufkommen⸗ 
ben Glasmalerei vorhanden (Dom in 


Augsburg). 
üb Gotiſcher Beukil. 

Schon die Groihnung ber vielen beut- 
ſchen Kirchen bes Ubergangsftils, die am 
Zahl bie ber andern Länder weit übertrifft, 
zeigt, daß —— dem überlieferten ro⸗ 
maniſchen Stile lange (bis gegen die Mitte 
des 13. Jahrh.) treu zu bleiben ſtrebte 
und bie Vorzüge der auf franzöſiſchem 
Boden erwachlenen Ootik nur aögern 
anerfannte. Als aber ber beutiche Volks: 
geift fie einmal anerkannt hatte, brachte 
er fie ge einer klarern, gefegmäßigern 
Ausbildung als das Mutterland der Go: 
tif felber. Abgefehen von dem nach Art 
der franzöfifchen Kathebralen mit einem 
Kapellenfranz umgebenen Chor des Doms 
zu Magbeburg, find bieerften vollftänbigen 
deutichen Gebäude der Gotik die Lieb: 
frauenfirche zu Trier, bie ebendieſes Mo⸗ 
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tin des Kapellenkranzes auf den Rundbau 
anmwenbet, und bie angleich als frühſte go- 
tifche Hallenkirche mit Fleeblattförmiger 
Ofipartie interelfante Elifabethlirche zu 
Marburg. Völlig ber franzöfifchen Gotif 
unb insbefondere ber Katbebrale von 
Amiens fchließt fi der Dom in Köln 
. d.) an, im welchem bie deutfche Gotif 
zur höchften Vollendung gebieh. Ebenfalls 
0 in ihrem Beginn dem 13., in ber 
Vollendung bereits bem 14. Jahrh. gehö⸗ 
ren an im weltlichen Deutichland die Ka⸗ 
tbarinenfirhe zu Oppenheim, das Lang⸗ 
haus des Münjters in Freiburg und bag 
des Münfters in Straßburg mit feiner 
herrlichen, 1277 von Erwin v. Steinbach be: 
gonnenen Weſtfaſſade; ſodann der Dom in 
Regensburg, ber nur im Chor fertige Dom 
in rag und der in feinen Verhältniſſen 
den Grundgedanken ber Gotik wohl am 
klarſten Te Dom in Halberftabt 
(Weftfaffade noch Übergangsftil), weiter 
im Süden das Münfter zu Ulm; bie 
im 14. Jahrh. befonders in Weftfalen 
und Sachſen überhand nehmenden Hal- 
lenkirchen, 3. B. die im Außern prächtig 
ausgeftattete Rambertifirche in Münſter, 
die Marienkirche zur Wieſe in Soeft mit 
ihrem breifachen polygonen Cbhorſchluß, 
die fünffhiffige Marienkirche zu Mübl- 
genlen, der Dom zu Meißen. Ferner im 

üben bie Frauenkirche zu Eßlingen mit 
überaus grazidfem Turmbelm, die Frauen⸗ 
firche, bie Chorpartie der Sebalbusfirche 
und bie zum Teil bem 13., zum Teil 
bem 15. Jahrh. angehörende Lorenz: 
fire in Nürnberg, vor allen ber der 
Hallenform nahefommende Stephans: 
dom in Wien mit einem ber böchiten, 
prächtigften Türme Deutſchlands und aus 
der Tegten, ſchon entarteten Zeit ber Gotif 
bes 15. und bem erften Biertel bes 16. 
Jahrh. ber Dom in Merfeburg (Nang- 
haus), die Peters Paulsfirhe in Görlitz 
und bie den franzöfifhen Kathedralen- 
typus befolgende glanzvolle Chorpartie ber 
St. Barbarakirche zu Kuttenberg in Böh⸗ 
men. Dazu fommen auch HA aus ben 
Backſteingegenden Norbbeutichlands als 
Bafilifenanlagen die frühgotiſche Marien: 
fire in Lübeck, bie Eiftercienjerfirche in 
Doberan, ber ihr verwandte Dom in 
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Schwerin, bie koloſſalen Marienfirhen |die (etwas fpätern) Skulpturen an ber 
in Roftlod, Wismar, Stralfund und | dortigen Frauenkirche, die an beiden Haupt⸗ 
Stargard, die überaus reiche Zahl ber | portalen des Doms zu Augsburg, an vier 
gotiſchen Hallenkicchen des norböftlichen | Bortalen der Heiligenkreuzkirche zuGmünd 
Deutſchland, z. B. die Marienkirche zu in Schwaben, bie ber Feauenfi zu 
Prenzlau, der Dom in Stendal, bie Ma⸗ Eflingen u. v. a. in Bamberg, Würz- 
tienlirche in Kolberg, bie koloſſale, aber |busra x. Immer zahlreicher wurben auch 
höchſt einfache Marienkirche zu Danzig | feit dem 14. Sahıh, bie Bildwerke in Hol; 
unb der Dom in Königsberg; ebenjo in |unb namentlidy bie Aitarfehreine, bie oft 
Süddeutſchland als bedeutende, aber ein: in voller Farbenpracht und Vergoldung 
fach⸗ berbe Hallenbauten die Frauenkirche außgeftattet wurden und durch verichiebene 
in Münden und bie Martinskirche in | Schulen im 15. und im Anfang bes 16. 
Landshut mit ihrem fehr hoben Turm. Jahrh. in Schwaben, Ofterreich, Weſt⸗ 
Menn auch an getigen Bauten ber Pro: | falen und Pommern ungemeine Verbrei⸗ 
fanarditeltur Deutſchland ſich nicht mit | tung fanden und einen fpezififch deutichen 
Belgien und deſſen glängenben Rathäu⸗ Kunſtzweig ausmachen. 
fern meffen kann, fo fehlt e8 doch tenig- Sowohl durch dieſe Bildwerke als auch 
ſtens nicht an bedeutenden Monumental⸗ | (und ar in noch höherm Grabe) durch 
bauten, ie die Rathäuſer in Bramııs | ben Wegfall größerer Mauerfläden in 
ſchweig, Münſter, Breslau und Tanger: | ben gotitchen irchen war bie Malerei 
münde, die Albredtsburg in Meißen, | viel ungünftiger geftellt und ſah ſich mehr 
der Artushof in Danzig und namentlich | auf die Tafel, bie Glas⸗ und bie Minia⸗ 
im Außeriten Often bas Schloß in Dia: | turmalerei beichränft, nahm aber, durch⸗ 
rienburg. brungen von dem Streben nad) Groß: 
Biafit und Malerei Des 18. uud 14. Jeprh. artig eit und nach dem Ausbrud tiefen 
In ber Plaſtik des 13, Jahrh. ſteht Gefühle, einen ähnlichen Aufſchwung, wie 
Deutſchland zwar gegen Frankreich zurüd, | fte zu Anfang bes 14. Jahrh. in Stalien 
bat aber ſchon aus jener Zeit außer den | genommen hatte. Dahin gehören, abge: 
obenerwähnten Statuen in Naumburg! jeben von einigen Wanbmalereien in 
auch am Sübportal ber Dftfeite des Toms | Brauweiler, in Wienbaufen bei Eelle, in 
zu Bamberg bedeutende Arbeiten, ja fogar ' der Martenfirhe zu Rolberg, in ber St. 
einige der im Mittelalter feltenen Reiter: | Veitskirche zu Mühlhauſen am Neckaru. a., 
ftatuen (König Konrad II. im Dom zu | namentlich die Beftrebiungen der böhmis 
Bamberg und Otto d. Gr. in Magdeburg) fchen Dealerichule unter dem prachtlieben- 
und, was in Frankreich fich häufiger findet, ' den Kaifer Karl IV., beren Hauptreprä- 
in den Sfulpturen ber Weftfeite der Mün⸗ | fentanten Theoborih von Prag und Nik. 
fter — und Straßburg größere | Wurmſer von Straßburg (um die Mitte 
Kompofitionen tieffinnigen Inhalts. Zu | des 14. Jahrh.) find. Künftlerifch fort: 
größerer Blüte erhebt ſich die deutſche | gefchrittener zeigte fich bie Nürnberger 
Skulptur im 14. Jahrh. (namentlich in Sule, bie Geftalten von anmutiger Be: 
Nürnberg), wo fie in ibren Geftalten, | wegung und ausdrucksvoller Innigkeit 
wenn aud oft unrichtige Körperverhält: | bervorbrachte. Diefer Art befonders ber 
niffe, doch eine große Innigkeit der Em: Tucherſche Altar in ber dortigen Frauen⸗ 
pfindung, eine feine Durchbildung unb in kirche (1385), der Imhofſche Altar in der 
ben Gewandmotiven eine ihr eigentüm: | Lorenzlirche und ber Halleriche Altar in 
liche geſchwungene Stellung aeigt; fo bie | der Sebaldusfirche. Wiederum etwas fpü- 
belhromen poftelfiguren an den Pfei- | ter, aber noch zeicher entfaltete fich die Köl⸗ 
lern des Doms zu Köln (um 1350), die ner Schule, welche mit den genannten 
reichen Weftportaljfulpturen ber Lorenz⸗ Eigenfchaften eine Tiebliche Holbfeligfeit 
firche in Nürnberg, die des Norb> und des un IR mmigteit der Geftalten verbindet, 
Sübdportals ber Sebalduskirche, bie Sta⸗ | wie fie vielleicht nur Fieſole eigen war. 
tuen bed Schönen Brunnens bafelbft und | Die Hauptmeifter diefer Schule find Wils 
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helm, v. Herle und Stephan Lochner, 
der Meiſter des bekannten Kölner Dom⸗ 
bilds, welcher zahlreiche Schüler hatte, 
die feine Kunſtweiſe auch nach Weſtfa⸗ 
len verpflanzten. Einen ähnlichen Auf: 
fhwung wie bie Tafelmalerei nahm die 
Ölasmalerei, die, von der Gotik fehr bes 
ünftigt, bis tief ind 15. Jahrh. bie herr: 
ichften Werke ſchuf, 3. 3. tim Chor bes 
Doms zu Köln, in den Münftern zu 
Straßburg und Freiburg und im Chor ber 
Abteikirche Köntgefelden in der Schweiz; 
ebenfo die Miniaturmalerei, von ber bie 
Bibliotbefen zu Münden, Stuttgart, 
Kaſſel und Berlin intereffante Beifpiele 
befigen. 
Banluuft Der Nenaiflance. 

Die in Stalien bereit in ber erften 
Hälfte des 15. Jahrh. in der Architektur 
erwachende Renailjance (fi. d.) Außerte 
fih in Deutfchland keineswegs zuerft in 
ber Architektur , jondern in der Skulptur 
unb Malerei, bie feit ber Mitte des 15. 
aa einen bem Idealismus gänzlich 
remden, völlig realiltifchen Weg einſchlu⸗ 
gen. In ihren Werken ſowie in denen des 
damals erfundenen Holzſchnitts und des 
Kupferſtichs zeigen ſich die erſten Spu⸗ 
ren ber Frührenaiſſance, während in ber 
Baufunft, wenn auch oft in ausgearteten 
Formen, die Gotik ihre Herrfchaft bis in 
die eriten Dezennien bes 16. Jahrh. be 
bauptete und anfangs nur in Fleinern 
Werfen auf den neuen Stil einging. Dem 
weltlichen Charakter ber Renaiſſance ges 
mäß find bie erften bedeutenden architef: 
tonifchen Schöpfungen nicht etiva Kirchen, 
fondern Schloß: und Ratbausbauten, an⸗ 
jangs od) von italienifchen Meiftern aus- 
geführt. Was deutfche Meiſter in ber neuen 
Weile ichufen, ift in Anlage und Aufbau 
zunächſt noch gotifch und nimmt nur in 
ben beforativen Formen bie italienifche 
Frübrenaiffance an. Erft nach 1540 trit: 
die Renaijjance in voller Durchbildung, 
großartig in der Dispofition, grazißß und 
meiſterhaft in den Detail, auf, 3. B. Otto: 

inrichöban ded Heidelberger Schloffes 

1556 — 59), Rathaus zu Altenburg 
1563), Vorhalle des Rathaufes zu Köln 
1569—71), Schloß Trausnitz bei Landes 
Hut (1578), der Fürſtenhof in Wismar 
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—*8 ‚das Schloß in Güſtrow 
(1008 _ u.0.0. Vom Anfang bed 
7. Jahrh. an bis etwa 1680 ift die Dis⸗ 


pofition ber Bauten weniger maleriſch, 
vielmehr monotoner und derber und in 
ben Details oft ſchon zum Barocken ge: 
neigt. Noch zu ben (dönften Beilpielen 
diefer Renailfanceperiobe gehören das Pel⸗ 
lerſche Haus in Nürnberg (1605), bie 
berrlide Südfaffade des Rathaufes zu 
Bremen (1609 —12), der Friedrichsbau 
zu Heidelberg (1601— 1607), das Ge: 
wandhaus in Braunfchweig (Fachwerk) 
und zahlreiche Privathäufer in Hildes⸗ 
beim, Goslar, Braunfchweig, Kübel zc. 
Segen das Ende dieſes geitraumd, in den 
legten Dezennien des 17. und im Anfang 
bed 18. Jahrh., verliert fich bie deutfche 
Eigentümlichkeit unter dem Einfluß bes 
allgemein herrſchenden Barodfiils, von 
dem Fifcher v. Etlachs Karl: Borromäus: 
firche in Wien ein Sauptbeifpiel it, und 
eigt nur ausnahmsweiſe eine ernftere 
(office Tendenz, 3.8. in Berlin in dem 
echt Tlaffifchen eugbans von Nebring 
(1685) und im kaiſerlichen Schlofie, fomeit 
es von Schlüter herrührt. 
Bilähenertunf. 15. und 16. Jahr). 
Was unter den Werten ber Skulptur 
noch am treueften ben mittelalterlichen 
Traditionen folgte, ift Technid und Inhalt 
ber obenerwähnten holzgeſchnitzten Altäre, 
während ihrerealiftifche Darftellungsweife 
ſchon völlig und ihre architektoniſchen For⸗ 
men bisweilen in bie Renaifjance hinüber: 
greifen. Aus ihrer gewaltigenFülle find als 
bie künſtleriſch hervorragendſten nur zu 
nennen: ber Altarſchrein in Tribſees (Pom⸗ 
mern) mit einer ſinnreichen, aber recht 
handgreiflichen Darſtellung der Trans⸗ 
ſubſtantiation (um 1400), ſpäter der in 
der Marienkirche zu Greifswald, in Schwa⸗ 
ben der des Lukas Moſer (12) zu Tie⸗ 
fenbronn, der Hochaltar ber Jakobskirche 
zu Rothenburg a. b. Tauber von Friedr. 
Serien (1466), der Marienaltar in ber 
Ufahrtokirche zu Kreglingen, bie ber 
Kilianskirche zu Heilbronn (1493), ber 
Klofterficche zu Blaubeuren, bes ns 
ſters zu Altbreifadh (1526) und bes Doms 
zu Chur; in Oſterreich der zu St. Wolf: 
gang, in Schnitiwert und in Malerei von 
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Michael Bader (1481) herrührend; am 
Rhein der Altar der Kirche zu Kalkar und 
ber ber Stiftskirche zu Xanten (beibe ohne 
yarke), ebenfo mehrere in Breslau, in 
rafau, in Zwickau (von Michael Wohl: 
emutb) und ber beſonders prachtvolle 
Itar im Dom zu Schleswig von Hand 
Brüggemann. Brei andre in ber Holz 
ritere damaliger Zeit hervorragende 
eiſter ſind Veit Stoß und Jörg Syr⸗ 
lin der ältere und der jüngere. Eine 
große Zahl iſt freilich auch recht hand⸗ 
werksmaßig gearbeitet. Ebenſo ausge 
dehnt, aber im ganzen nicht fo derb⸗ rea⸗ 
liſtiſch, wurde die Steinſkulptur im 15. 
und 16. Jahrh. betrieben, beſonders in 
Grabdenkmalern (wie fie ſich zahlreich in 
Schwaben finden), in Kanzelreliefs, Tauf⸗ 
fteinen und Bortalffulpturen. —A— 
nete Werte dieſer Art find z. B. der Olberg 
an der St. Leonhardskirche in Stuttgart 
(1501), die Pfeiler: und Bortalffulpturen 
der Frauenkirche zu Eplingen, bas herr: 
liche Saframentshaus im Münfter zu 
Um, der Marftbrunnen au Urach, das 
Heilige Grab in der Stabtfirdhe zu Reut⸗ 
lingen, bie Kanzeln bes Münfters zu 
Straßburg, des Doms zu reiberg ın 
Sachſen und befonders die bed Stephans⸗ 
doms in Wien (von Meifter Pilgram), 
mebrere Grabvenfmäler im Dom zu 
Mainz, ba8 Srabbentmal Kaifer Ludwigs 
des Bayern in der Frauenkirche zu Mün⸗ 
hen und das Denkmal SKaifer Fried⸗ 
richs W. im Stephansdom zu Wien (um 
1513). Als zwei bebeutende Meifter die- 
ſes Faches arbeiteten damals in Nürn⸗ 
berg Adam Krafft und in Würzburg 
Tilman Riemenfchneiber, beide in Stein: 
ftulpturen faft ebenfo hervorragend wie 
in Erzarbeiten ber berühmte Peter Bi: 
her, aus deſſen Werkſtatt auch viele 
wohl nicht gerade von feiner Hand mo: 
bellierte Grabmonumente PP 
3. ®. die ber Dennebergi hen Grafen 
in ber Kirche zu Römhild bei Meiningen, 
das bes Kurfürften Johann Cicero von 
Brandenburg (von Johann Viſcher) und 
die beiden koloſſalen Erzftatuen Arthurs 
und Theoborich8 an dem berühmten Maxi⸗ 
miliansbentmat in ber Franziskanerkirche 
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prachtooliften aller Grabbenfmäler (f. 

Innsbrud). 

Stalerei, Helzänitt und Anpferfid. 15. uud 
16. Jehrh. 


Die große Umwälzung, welche fowohl 
in techniſcher als in rein peint er Hinficht 
in der Malerei durch die Brüder van 
Eyck (f. Niederländifge Kunf) vor jich ging, 
zeigte in Deutſchland ihre Wirkung zu: 
nächſt am Niederrhein und namentlich, in 
Köln, wo an die Stelle des zarten Idea⸗ 
lismus ber Meifter Wilhelm und Stephan 
einige Meiſter auf ber vealiftiihen Bahn 
Rogiers v. d. Wenden faft zu weit gingen, 
3. B. der fogen. Meifter ber Lyversbergi⸗ 
ihen Baflion (im Mufeum zu Köln), 
Johann Joeſt van Kalkar und Bartbol. 
de T Selbftändiger und freier ent⸗ 
faltete jich biefer Einfluß ber Eyckſchen 
Schule in den Malern von Schwaben. 
Hierher gehört zunächſt Friedrich Herlin 
aus Nördlingen, ber viel bebeutenbere 
Martin Schongauer, beflen Haupteigen⸗ 
tümlichkeiten fih namentlih in feinen 
Kupferftichen offenbaren, Barth. Zeitblom 
und Martin Schafiner, ber lekte bedeu⸗ 
tende Ulmer Meifter. Neben Ulm glänzt 
bie Augsburger Schule, in ber und bie 
Malerfamilie Holbein entgegentritt, nänts 
li Hans Holbein der Ältere, fein Bruder 
Sieamund (geft. 1540), von bem aber faft 
nichts mehr vorhanden ift, und des erſtern 
Sohn, der berühmte pans Holbein ber 
jüngere; ebenfo bie Nürnberger (ober 
fränkiſche) Schule, beren erfter Meiſter 
der etwas ſchroffe, derbe Michael Wohlge: 
muth ift, ber die Berfertigung von holz 

efämipten unb bemalten Altarſchreinen 
an ertemäbig betrieb, aber das große 
Berbienft hat, den unfterblichen Meifter 
Albr. Dürer ausgebildet zu haben. Mit 
Dürer und Holbein bat aber die b. K. 
jener Zeit ihren Höhepunkt erreicht; ihre 
vom Geifte der italienifchen Renaiffance 
beeinflußten Schiller und Nachfolger zer⸗ 
fplitterten fi in ber Klleinfunft und im 
Kunftbandwerf oder verfuchten ſich in 
allen Zweigen ber Kunft. Es waren Georg 
Pencz, Hans v. Kulmbach, Hans Schäuf: 
felin, Heinr. Aldegrever, Albr. Altborfer, 
die Brüder Beham, Hand Baldung 


zu Innsbruck, ben umfangreichiten und | (Grien), Matthäus Grünewald und als 
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letzter Ausläufer ber fränkiſchen Schule 
ber vielfchaffenbe Lukas Cranach. Nach 
ihm, d. h. gegen Ausgang bes 16. Jahrh., 
verfiel die Malerei in manierierte Nach⸗ 
ahmung der Italiener. 
In die erſten Anfänge der Renaiſſance⸗ 
eit fallen auch die erſten Anfänge ber 
iben ne ber Vervielfältigung: 
Holzſchnitt di. d) und Kupferſtich 
6. d.), bie bier um fo mehr Erwähnung 
verdienen, als bie Ehre der Erfindung 
berfelben Deutichland gebührt. Wenig: 
ſtens ift das Altefte Datierte Denkmal der 
Seliäneibefunft, der heil. Ehriftoph von 
1423, ein deutſches Brobuft aus ber Kar⸗ 
taufe Burbeim bei Memmingen, dem balb 
nachher (1437) ein Blatt mit ber Marter 
des Beil. Sebaftian und gene Bücher fol: 
ten, bie, höchſtens 50 Blätter enthaltend, 
Text und Bilder auf benfelben Holztafeln 
enthalten, alfo in der Weife, wie auch Gu⸗ 
tenberg anfangs brudte. Sole Bücher 
find 3. B. die Armenbibel unb der Heil: 
fptegel (1. d.), das »Puch ber haymlichen 
Dffenbarungen Sanct Jobanse, Die»Ars 
moriendi« u.a. Die anfangs noch jehr 
unvollkommene Technik ber ſtets paral- 
Iefen Striölagen fol von dem obenge 
nannten Wohlgemuth dur Einführung 
ber Kreuz Sraffferun vervollfommt wor: 
ben fein. Er jowie M. Schongauer, Albr. 
Dürer unb andre ber oben als Meifter 
ber Nürnberger Schule Genannten bilde: 
ten bie erfte Schule derigormfchneiber, aus 
welcher eine große Menge von Holzſchnit⸗ 
ten fowohl als Einzelblätter wie als 
größere Sammelwerke hervorgingen (vgl. 
Dürer). Anbre namhafte Dtetiter ber ba- 
maligen Zeit waren, wenn auch nichtfelbft 
Formichneiber, doch durch Zeichnungen 
für ven Sol ſchnitt ſehr thätig. Nach die 
fer Periode der höchſten Blüte, die bis in 
Die Mitte bes 16. Jahrh. reicht, wurde bis 
gen das Ende bes 16. Jahrh. der Holz 
—*— allmaͤhlich durch ben Kupferſtich 
verdrängt, hatte aber noch z. B. in Soft 
Amman und Birgil Solis namhafte Ver: 
treter. Erſt nach der Mitte bed 18. Sean. 
innt er in Deutſchland von neuem auf: 
zublüben. 
Auch bie Erfindung bes Kupferſtichs, 
bie nach Vaſaris Bericht dem itas 
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lieniſchen Goldſchmied Maſo Finiquerra 
zugeſchrieben wurde, iſt neuern Forſchun⸗ 
gen zufolge vermutlich im ſüdweſtlichen 
Deutſchland um 1440 gemacht worden. 
Sicher iſt es, daß die älteſten Blätter aus 
den Jahren 1446 (Geißelung Chriſti) und 
1451 (Mabonna des MeiſtersP.) ſtammen, 
und von 1457 ift eine ebenfalls noch fehr 
altertümliche, zu einer Reihe von 27 Sie. 
nen aus ber Haffion gehörende Darftel- 
ung des Abendmahls. Bald nachher er- 
ſcheinen ber ſchon bedeutend vorgefhrittene 
Meifter mit den Schriftbänbern (maitre 
auxbanderoles) von 1464, der vom Nies 
berrbein ſtammt, unb ber oberbeutiche Mei: 
fter E. S. von 1466 fowie bie mit ihnen 
gleichpeitigen weitfälifhen Meifter Franz 
von Bocholt und Israel von Medenem, die, 
offenbar ſchon von ber flandrifchen Ma: 
lerei beeinflußt, durch größern Wechfel ber 
Strichlagen eine malerifhe Wirkung her: 
vorbrachten. Jener Meifter E. ©. foll der 
Lehrer Martin Schongauers geweſen fein, 
der in nahem Anfchluß an bie flanbrifche 
Kunſt fchon eine bedeutende Technik, eine 
großartige Kompofition und eine tiefe In⸗ 
nigleit des Ausdrucks erreichte. Seine 
Technik ging im 16. Jahrh. auf den 
Hauptmeifter Nürnbergs, Albr. Dürer, 
über und von diefem wieber auf bie auch 
von ber Kunſt ber Renaiſſance in Stalien 
beeinflußten beutichen Kleinmeifter fowie 
auf ben Nieberländer Heinr. Goltzius. 
Nach einigen fpätern Meiftern bed 16. 
Jabıh., wie bie obengenannten Virgil 
olis und Joſt Amman, zeigt fih am 
Anfang de 17. Jahrh. ſchon ein Verfall 
der Kunft, z. B. in Matthäus Merian 
und ber Familie Kilian. Nur Wenzel 
Hollar ragt um jene Zeit als ein bejon- 
bered Talent hervor. Erft in der zwei: 
ten Hälfte bes 18. NR nabm, wie ber 
— und die Malerei, ſo auch die 
ferſtecherkunſt einen erfreulichen Auf⸗ 
ſchwung. 
Bauluuft Der nenern Zeit. 

Über bie unerquickliche Baukunſt bes 
18. Jahrh. pflegt die Geſchichte mit Recht 
mit kurzen Worten binweggugeben, ba fie 
faftnureine Reihe von pruntenden Schloß- 
und Palaftanlagen bietet, in denen bie 
prachtliebenben fen berbamaligen Zeit 
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die Bauten Ludwigs XIV. und ihren 
ſchwülſtigen, felbftgefälligen Rokokoſtil 

um Mufter nahmen. Solche Prachtan⸗ 

gen, von benen bie bamaligen Refiben- 
zen unb ihre Umgebungen wimmeln, find 
3. B. im Dresden ber inger, daB Tapas 
nifche Palais und die Hoffirche prunken⸗ 
ben Barodftils, bei Drünchen bie Schlöfier 
in Schleißheim und Nymphenburg, in 
Würzburg bie überaus großartige Reli: 
denz, in Ludwigsburg dad Schloß, in 
Stuttgart bas neue len chloß (zweite 
Hälfte bes 18. Jebrh. u. v. a. Einen 
weniger prunkenden, ernſtern Charakter 
haben dagegen die damaligen Bauten Ber⸗ 
lins und Potsdams, 3. B. das Neue Palais 
in Sansſouci, die von Knobelsdorf voll: 
enbete Reſidenz in Botsbam und von dem⸗ 
felben das Schloß Sansſouci fowie in 
Berlin das Opernhaus. Erft im Beginn 
bes 19. Jahrh. nahm, wie das ganze 
europäifche Leben, fo auch bie Architektur 
einen neuen Aufihwung und erlebte eine 
zweite, jhönere Renaiſſance, die fie nicht 
dem Studium Roms, ſondern bem ber 
Bauwerke Qriedenlanbß verdankt, durch 
welche fich ber Geift ber Antike in feiner 
vollen Schönheit erfchloß. Das Verbienft, 
die Früchte dieſes Stubiums ins wirkliche 
Leben eingeführt zu haben, gebührt dem 
großen Meiſter Schintel, mit dem eine 
neue Ara ber Baufunft beginnt. Sein 
Wirken und feine Tradition lebte fort in 
Berlin unter feinen Schülern Perſius, 
Stüler, Strad, Hitig und Knoblauch und 

ing von ihnen aufeinejüngere®eneration 
uber, die wir in Abler, Lucae, Gropiuß, 
Kyllmann und Heyden, Ende und Böd: 
mann u. a. vertreten fehen. Ein großes 
Berbienft um bas Wiederaufleben eines 
edlen Geſchmacks erwarb fi, wenn auch in 
eklektiſcher Weiſe, der Funitliebende König 
Ludwig I. von Bayern durch bie in fehr 
verfchiedenem Stil in München errichteten 
Bauten eine? Klenze, Gärtner, Ohlmüller, 
Ziebland, Bürklein und Lubm. Lange, 
denen fi fpäter namentlich Gottfr. v. 
Neureuther anreibte, Um einige Dezen- 
nien fpäter (feit 1848) als in Münden 
entfaltete fih auch in Wien eine noch 
jet anbauernbe gewaltige Bauthätigfeit, 
welche die Stadt zur glänzenbften Reſidenz 
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Deutichlands machte. Dahin gehören die 
Fe — — —— 
Ferſtel, Hanſen, Semper elbe auch in 
Pe und in Züri), Hafenauer und 
ber Gotifer Friedr. Schmidt; ebenfo in 
Stuttgart Leins, Egle und Gnauth, in 
Karlsruhe Eifenlohr und Hübſch, in Han- 
nover Laves, Hafe und Oppler, in Gotha 
Bobnitedt, in Braunſchweig Ottmer und 
in öln die Gotiker Zwirner, Voigtel und 
taß. 
Bilbhaneriuuft und Malerei Der uenern Zeit. 
Wie in ber erſten Hälfte des 16. Jahrh., 
fo — fich auch in ber zweiten 
Hälfte Desfelben bie Skulptur vorzugs- 
wetfe mit Grabdenkmälern, unter denen 
wohl eins der ſchönſten das des Rurfür- 
ſten Mori von Sachen im Dom zu reis 
berg ift, das jedoch, wie jo manche andre 
Werke der erften Hälfte bes 17. Jahrh., 
mehreren in Deutichland lebenden Nieder: 
ländern feine Entftehung verbanft. Nach 
ihnen folgt in Deutidhland eine in ber 
Plaſtik völigerfchlaffte, in Manierismus, 
Verzopfung oder affektierte Süßlichkeit 
verſunkene Zeit, in ber nur einzelne leuch: 
tende Sterne, wie Schlüter in Berlin und 
—— — ien, in lien 
eije glänzen. Dieſe Zeit bes gänzli 

Stillſtands bauerte, Er fi ber Einfluß 
Canovas gegen das Enbe bed 18. Jahrh. 
bemerklich machte. Sein Schüler in Rom 
war Danneder, der fidh der Richtung des 
Meifters anfchloß, ohne aber feine Fofette 
Grazie anzunehmen. Bahnbrecdhend für 
bie beutfche Skulptur wurde J. ©. Scha⸗ 
bow, ber einen entſchieden realiftiichern 
Weg einihlug und eine Bahn eröffnete, 
auf ber bie beutiche Plaſtik unfrer Zeit 
zu ben berrlichiten Erfolgen, namentlich 
in der monumentalen Borträtftatue, ge 
langt ift. In feine Fußitapfen trat einer- 
ſeits ber Idealiſt Fr. Tieck, anderſeits der 
eigentliche Begründer ber Berliner Bild: 
hauerſchule und ber Nealplaftif , Chr. 
Rauch, deſſen große Bedeutung ebenfo 
febr in feinen Werken, namentlich in ben 
Porträtftatuen, wie in bem nachhaltigen 
Einfluß auf feine zahlreichen Schiller und 
ebendbamit auf einen großen Teil ber 
gefamten Plaſtik unfrer Zeit beſteyt. Zu 
enberporragenbften gehören: Drake, Kiß, 
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Aug. Fiſcher, Heibel, Blaͤſer, Afinger, 
Alb. Wolff, Aug. Wredom und Emil 
Gauer, und im Schulzuſammenhang mit 
diefen: Sußmann=Hellborn, Schievelbein, 
Reinhold Begas, Salandrelli, Siemering, 
die noch jüngern Ende unb Keil und 
ber als Tierbilbner gefondert ftehenbe 
Wilh. Wolff. Geringer an Zahl, aber 
nicht an Bedeutſamkeit ift biedurch Rauchs 
großen Schüler Ernft Rietfchel begrün- 
dete Dresdener Schule, deren Haupwer⸗ 
treter Hähnel, Schilling, Donndorf (jekt 
in Stuttgart), Kietz, Wittig in Düſſel⸗ 
dorf und Kundbmann in Wien, Sene, 
Echtermeyer, Härtel u. a. find. In Mün- 
hen begründete ber reichbegabte Ludwig 
Schwanthaler eine Schule romantiſcher 
Richtung, ber eine bedeutende Reihe von 
Bildnern angehört, die freilich in Por⸗ 
trätftatuen oft weniger glüdlich waren 
als bie genannten Dresdener und Berli⸗ 
ner; e3 find Brugger, Widnmann, Halbig, 
defien Schüler Knoll und Zumbuſch (jest 
in Bien), und unabhängig von Schwan» 
thaler ber fchon früher im religidfen Fach 
wirkende Eberhard und deſſen Schuͤler 
Entres und Knabl. Nach Wien wurde 
Schwanthalers Schule verpflanzt durch 
Fernkorn; in ſeine oder in Rietſchels rea⸗ 
liſtiſche Fußſtapfen traten: Gaſſer, Pilz, 
Pönninger, Melnitzky, Meirner, König, 
Benk und die bereits genannten bedeu⸗ 
tendften, Kunbmann undZumbuſch. Dazu 
kommen aus andern Teilen Deutſchlands 
die meiſt in lockerm Zuſammenhang mit 
dieſen ſtehenden v. Bandel, Engelhard, 
ala Raupert, Kopfljektin Rom), 

rt. Mohr, Karl u. Robert Cauer, Möft, 
Achtermann (einer der älteſten Schüler 
Raus, in Rom), Hermann Schubert, 
Schlöth und die in Rom lebenden Eb. 
Müller, Dauſch und Voß. 

Wie in der beutfchen Plaftif, fo ift auch 
in ber Malerei ber Zuftand bes 17. und 
ber größern Hälfte des 18. Jahrh. im 
garzen ein trüber, nur duch einzelne 

ichtpunfte erhellter, wie 3. B. im Anfang 
bes 17. Jahrh. Elzheimer, in der erften 

Ifte des 18. der wunderliche Raturalift 

nner, weiterhin ber in allen Fächern 
arbeitende Chr. Dietrich und ber in der 
franzöfifchen Schule gebildete Joh. Heint. 

Bildende Künſte. 


Tiſchbein ber ältere. Eine entfchiebenere, 
ideale, aber burch Eklektizismus wieder zer- 
fplitterte Richtung htug der durchWinckel⸗ 
mann angeregte Raphael Mengs ein, ber 
als Vorläufer der durch bie völlige Rück⸗ 
Fehr zur Antike von Carſtens angebahnten 
Miedergeburt der deutfchen Kunſt anzu⸗ 
ſehen ift. In feine Fußftapfen, aber von na⸗ 
tionalem Geifte burhdrungen, traten bie 
Romantifer Cornelius, Overbeck, Beit und 
W. Schabow in Rom zufammen und leg: 
ten durch ihre Fresken in der Caſa Bar: 
tholdi und in der Billa Maſſimo den 
Grundftein zur Geſchichte der heutigen 
deutſchen Malerei; während nämlich Over: 
bed bis an jein Lebensende in völlig firch- 
liher Anſchauung bes Mittelalters, wie 
ber Triefole des 19. Jahrh., weiterarbeitete, 
fehrten die übrigen deutfchen Künftler in 
bie Heimat zurüd und machten mehrere 
Städte zu Pflanzichulen der Malerei. So 
zunächſt München, wo Gorneliusinfolge 
der ihm gewordenen großartigen Aufträge 
eine Menge von Schülern beranbilbete, 
unter denen wir nur die bebeutenben Nas 
men Schnorr, Heint. Heß, Schlotthauer, 
Klem. Zimmermann nennen, um bie ſich 
wieder eine Schar von Altern und jün- 
gern Meiftern fammelte, während ber ifo: 
iert ftehende Kaulbach, Genelli und Mo⸗ 
tig v. Schwind ihnen gleich anfangs fer- 
ner ftanden. Durch fie fowie burch Die 
Schlachtenmaler Peter Heß, Albr. Adam 
und Monten, die Landſchaftsmaler Rott⸗ 
mann, Morgenſtern, Heinlein und den 
Stimmungsmaler Lier und durch eine 
glänzende Reihe andrer, die zum Teil 
—**— mit großer Entſchiedenheit auf 
bie Farbe ausgingen, it München bis auf 
den heutigen Tag für faſt alle Zweige der 
Malerei eine der bedeutendſten Pflanz⸗ 
ſchulen geblieben. Der Hauptmeiſter die⸗ 
ſer koloriſtiſchen und zugleich realiſtiſchen 
Richtung iſt Karl v. Piloty, aus deſſen 
Schule Talente wie Gabriel Max, Hans 
Makart (jetzt in Wien), Lenbach, Defreg⸗ 
er, Kurzbauer, Gabl, Grützner, Matth. 
chmid, Joſeph Brandt u. a. hervorgingen. 
Als zweiter Hauptſitz, wenn auch nicht 
der Nronumentals, boch ber Olmalerei ift 
Düffeldorfzunennen, wohin fi Scha= 
dow begeben hatte. Seine Schüler und Ge 
14 


210 


noſſen Leffing, Bendemann, Karl Sohn, 
Aulius Hübner, Th. Hildebrandt Brady 
ten zwar anfangs, ber bamaligen Zeit⸗ 
ftrömung folgend , nur Bilder von weich 
licher, träumerifher Stimmung, legten 
aber boch, beſonders durch ihr Kolorit, den 
Grund zu einer gefunden Auffaffung nicht 
nur hiſtoriſcher Stoffe (Alfred Nethel), 
fondern des Genrebilds und der Lan 
ſchaft. Als dortige SHauptvertreter bed 
Genres traten auf: Schrödter, Jakob 
Beder, Karl Hübner, Jordan, Ritter, Ha= 
fenclever, Tidemand, Knaus (jebt in Ber- 
lin), VBautier, Lafch, Siegert, Geerb u. a.; 
als Vertreter ber Sand kaaft: J. W. Schir⸗ 
mer, Andr. und Oswald Achenbach, Gude, 
Leu und deren zahlreiche Schüler und 
Nachahmer. Dazu kommen die trefflichen 
Schlachtenmaler Camphauſen, Hünten 
und Sell und in der religibſen Hiſtorie 
ſeit einigen Jahren ber energifche Realiſt 
Ed. v. Gebhardt. 

Auch in Berlin Außerte fi bas Wie: 
beraufleben ber Malerei anfangs in der 
Darftellung romantifcher Stoffe, verteilte 
fi) aber bald nachher auch auf andre Ge⸗ 
biete, weil e8 an einem Mittelpunkt bes 
Kunftlebeng fehlte. Die eriten, welche 
eine Zahl von Schülern um fi ſammel⸗ 
ten, waren Wach und Karl Begas, beibe 
vorzugäweife auf veligiölem Gebiet thätig. 
Selbfländiger blieben Henfel und Aug. 
v. Klöber, leßterer in mythologiſchen Ge 

enftänden. Dazu kamen als jüngerer 

eifter ter Autobidaft Franz Krüger 
Pferde⸗Krüger) und als Schüler Bach: 

üge, ber reichbegabte Karl Schorn, 
geplgarten und Steinbrüd ſowie Däges 

hüler Pfannſchmidt. Sodann ber Bor: 
trätmaler Magnus, bie Landſchaftsmaler 
5 W. Schirmer und ber glänzende Ko: 
orift Ed. Hildebrandt, Ad. Dienzel, ver 
Darfteller der Zeit Friedrichs b. Gr., und 
der ihm hierin mit Erfolg nachſtrebende 
ritz Werner, ber Hiftorienmaler Zul. 

chrader, der Porträt und Hiftorien- 
maler Guſtav Richter, der Schlachten- 
maler Bleibtreu, die Idealiſten X. v. Wer: 
ner, Henneberg und Aug. v. Heyden, ber 
Pferdemaler Steffed (jet in Königsberg) ; 
im Genre Hermann Kretzſchmer, Hofe: 
mann, Karl Beder, ber große Aquarelliſt 


Deutiche Kunſt. 


Paſſini (jet in Venebig) ſowie Ebuarb 
unb al — erbeim. 

In Wien lenkte zuerft Peter Krafft 
aus ber Tonventionellan Richtung bes vos 
rigen Jahrhunderts in eine gefunde Bahn 
ein. ar folgten in ber religidien His 
ſtorie Führich, Kupelwieſer und Steinle 
(nachher in Frankfurt), in ber Profans 
biftorie Karl Blaas, Engertb, Karl Rabl, 
der in München gebildete Ruben und 
Rahls Schüler Griepenterl; im Genre 
zunächft Danhaufer und Balbmülker, bie 
jüngern Meifter Frievländer, Schönn, ber 
Koloriit Canon, ber Pole Matejfo (jetzt 
in Krakau), ber Ungar Munkacſy (jebt 
in Paris) und im Porträt Amerling, 
Saul und Heinrich v. Angeli fowie im 
Aquarell Rud. Alt. So bleiben uns aus 
andern beutichen Stäbten noch einige zum 
Teil in ben genannten Pflanzftätten ges 
bildete, in ihren Fächern hervorragende 
Maler ver Neuzeit übrig; e8 find z. 2. in 
der Landſchaft Friedr. Preller, in der Dar: 
Relung des Volks⸗ und Kinderlebens ber 
unvergleichliche Ludwig Richter, in ber 
Hiftorie ber durch Scnorr und Bende⸗ 
mann gebilbete Wislicenuß und ber im 
Aquarell ausgezeichnete Karl Werner. 

Der obenerwähnte Aufſchwung ber 
Holzſchneidekunſt datiert in Deutich: 
land während ber zeiten Hälfte des 18, 
Jahrh. von ben beiden Unger, Vater und 
Sohn, und wurde zunächſt weiter gefür- 
dert im 19. Sabrh. durch %. W. Gubitz in 
Berlin, Blafius Höfel in Wien und F. 
W. Ungelmann in Berlin, ber das Ber: 
dienſt bat, wenigſtens in Deutfchland 
die um 1830 beginnende neue Blüte 
zeit des Holzſchnitts eröffnet zu haben. 
Wir verdanken fie nicht allein den um 
biefe Zeit entftehenden illuftrierten Sour: 
nalen (»Pfennigmagazin«, 1833; »Illu⸗ 
firierte Zeitunge, 1845), fondern auch ber 
Teilnahme, welche die bebeutenbften Ma⸗ 
ler und Zeichner dem Holzſchnitt wibme- 
ten. In Ungelmanns Fußitapfen, der 
vor allem auf die treuefte Wiebergabe ber 
Eigentümlichkeiten der Zeichnung bis in 
ihre kleinſten Details ausging, traten in 
seinaig Ed. Kretzſchmar, die Brüder Otto 
und Albert Bogel und 3. ©. Flegel, in 
Münden Braun und Siäneider flie: 
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gende Blättere), in Dresden A. Gaber 
und Hugo Bürkner, in Göttingen Heinr. 
Lödel, ber bie alten Meiſterwerke der Holz⸗ 
fchneibefunft veproduzierte, in Duſſeldorf 
Kae mit ken leneib es in —— 
mit olzſchneidern ands 
und Frankreichs dahin brachten, der 
Holzſchnitt jetzt bei allen Völkern der Erde 
das beliebteſte Illuſtrationsmittel it und 
in der That faſt je viel illuſtriert wird. 
Ungefähr in d 
Wiederbelebung bes in Deutichland feit 
ber erften Hälfte bed 17. Jahrh. in Ver: 
fall geratenen Kupferftichs, als ©. Fr. 
Schmidt und Georg Wille heroortraten, 
von benen befonders ber Ießtere ben erſten 
Impuls zur Regeneration ber Zintenmas 
nier gb: bie bann fein befter Schüler, 
Joh. Gotthard v. Müller, und deſſen früb 
rbener Sohn und Schüler Friebrich 
u noch größerer „olenbung brachten. 
Berlin war es Buchhorn, der eine bes 
deutende, ſeit 1857 durch Mandel fortge- 
ſetzte Schule bildete, aus ber 3.2. Ed. 
Eichens, Aug. Hoffmann, Habelmann und 
mehrere Meifter in Ategotinte hervor⸗ 
gingen. Neben dieſen ſind als zum Teil 
noch thätig zu nennen: Morik v. Steinla 
in Dreben und feine Schüler Friedr. 
immerman und Ebuarb Büchel; Sid} 
Img in Leipzig; Reindel in Nürnberg; 
Sof. Keller in Düffelborf und fein Schüler 
Kohlſchein; SamuelAmsler, Julius Thaä⸗ 
ter (Kartoninanier), befien Schüler Job. 
Burger, ferner Friede. Wagner, Heinr. 
Merz, Joh. Leond. Raab, ſamtlich in 
Münden; Karl Heint. Rabl, K. B. Poſt, 
Louis Jacoby, William Unger in Wien, 
und in Darmſtadt der durch Raphael Mor⸗ 
ghen gebildete Jakob Felſing. Neuere 
Litteratur: Dohme, Kunſt und Künſt⸗ 
ler des Mittelalters und der Neuzeit 
(1875, 6 Bde.); Waagen, Geſchichte 
der deutſchen und nieberländifchen Ma⸗ 
lerei (1862, rd Förfter, Geſchichte 
der beutfchen Kunft (1860 — 62, 5 Bde.) ; 
Derijelbe, Denfmäler ber beutfchen Kunſt 
(1853 ff., 12 Bbe.); Hagen, Dieb. K. 
in unferm Jahrhundert (1857, 2 Bde.); 
Reber, Geichichte ber neueren beutjchen 
Kunft (1874); Rofenberg, Die Berli- 
ner Malerichule (1879), u. a. 


eſelbe Zeit fällt auch die | Gebäud 
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Den, Stabt in der preuß. Rhein: 
rovinz, enthält in der Pfarrkirche ben 
eliqwientaften bes heil. Heribert, einen 
ber fehönften bes 12. Jahrh. mit vergolde- 
ter PR SH Arbeit und Email. 
ebelappieren (franz.), abwickeln, d. h. 
Das Netz eines Körpers zeichnen, in ber 
Architektur einen Grundriß Durch einzelne 
befondere Riffe erläutern; Developpe- 
ment, Spezialriß einzelner Teile eines 
68. 

Debéria, 1) Jacques Sean Marie 
Adhille, Fran, Fit aph und Maler, 
geb. 8. Febr. 1800 zu Barıs, geft. 23. Dez. 
1857 daſelbſt; machte fih bekannt durch 
eine Reihe von Tithographierten Borträ- 
ten, bie er von 1830 an in einer Samm⸗ 
lung mit Grevebon herausgab. Später 
malte er viele rvefigiöfe Anbachtsbilber 
von ziemlih ſchwächlichem Gefühl. — 
2) Eugtne Francçois Marie Joſeph, Hi⸗ 
itorienmaler, geb. 1805 zu Paris, geft. 5. 
jenr. 1868 daſelbſt; Bruber bes vorigen, 

hüler von Girodet, ein Hauptvertreter 
ber romantifchen Richtung. Hauptbilb 
diefer Richtung: Geburt Heinrichs IV. 
(im Louvre). Später folgten von 1837 
an mehrere Bilder für bag Hiftorifche Dru- 
feum in Berfaille® und einige ziemlich 
unbebeutenbe kirchliche. 

Depife, ein durch Worte ober burch ein 
Sinnbild ausgebrüdter Denk⸗ oder Wahl: 
ſpruch, der eine Perfon ober eine Korpo⸗ 
ration arakterifiert; ſchon im klaſſiſchen 
Altertum auf auf den Schilden ber 
Fürften und Feldherren. Diefe Sinnbil: 
ber fönnen aus der belebten wie aus ber 
leblofen Natur entnommen werben, 3. B. 
ein Adler, ein Schwert, häufig ein am: 
mendes Schwert (für Kirchenfürften), 
eine Lilie. Sehr allgemein waren bie Des 
vifen vom 14. bis ind 17. Jahrh. 

Dezember, allegoriſche Darftellung, 
f. Monate. 

Diadumẽenss, eine ehemals geprielene 
Statue des Bolyfletos, ein fchöner, nadter 
Süngling, der fich bie Sieperbinde um 
das * t knüpft, Gegenſtück zu desſel⸗ 
ben Meiſters Doryphoros (j. d.). Der D. 
iſt noch erhalten in einer Marmornadbil- 
bung im Britiſchen Mufeum, ein gerin- 
gerer in ben Uffizien zu Florenz. 

14* 
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Diaglyphe (griech.), vertieft geichnit- 
tene — bie Kunft, 
folche Arbeit zu verfertigen. Bol. Unagiyphe. 

——— f. v. w. Kreuzrippe, 
f- Gewölbe III, 9). 


Diagramm (griech.), in ber Architek⸗ 
tur eine ſchemauſche Zeichnung in bloßen 
Linien, befonbers für Dad: ober Gewölbe 
Tonftruftionen. 

Diatoniton (grieh.), in frühmittel- 
alterlihen Stirchen ber Aufbervahrunge 
ort ber heiligen Gefäße neben bem Chor; 
in ber orientafifhen Kirche eine in der 
füblijen Seitenapfis Befiublige Satriftei. 

Diemantfrieß, ein im normannifchen 
Stil häufiger Fries, beftehenb aus facet: 
tierten Quabraten. 

Diane, |. Artemis. 

Disköle (gried.), Schranfe zwiſchen 
Oberchot und Unterhor, an welcher bor 
bem Gebraud; ber Kangeln ber viſchof 


Print 
laft glos (gricch.), eine Säulenhalle, 
deren Säulen brei Durchmeffer (6 Model) 
berfelben voneinander entfernt find; vgl. 
Aräoftylos. 

Diaz de la Peüa (ipr. dias, penja), 
NarcifoBirgilio, kany Gentemaler, 
eb. 20. Aug. 1807 zu Bordeaur, geit. 19. 

op. 1876 in Mentone; malte Bilder der 
freien Phantafie ober ber Mythologie, 
bie durch ihre Kofetterie und ihr bezaus 
bernbes Helbunfel eine Beitlang [ht be 
liebt waren, Hauptbilder: eine Badende, 
der entwaffnete Amor und bie legten 
Thränen. Fi ähnlicher Weife, auf ben 
Efiett des Koloritd ausgehenb, waren 
feine Landſchaften — 

Diezsma (gried., lat. praecinctio), 
Umgürtung, _ gürtelförmiger ¶ Verbin⸗ 
dungeweg zwifgen zwei Sigreihen eined 
antiken Theaters ober Amphitheaters. 

Diätlunf, |. Poche. 

Didärus (Iran. San Diego), Heilir 
et, Franzisfaner aus Alcala, geil. 1463. 

enen aus feinem Leben von Francesco 
Albano (nad) Annib. Garracci) als dree⸗ 
fen ehemals in San Giacomo begli 
Spagnuoli in Rom unb von Murillo bie 
fogen. Engelöfüüche im Louvre. 

idad (ipr. vn, Deansols, Land» 

fchaftämater, geb. 1802 zu Genf, geft. 28. 
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Nov. 1877 bafelbft; bildete fih in Paris 
und in Im als Sutodiatt und wurde 
er eigentliche Begründer ber großartigen 
—A ein gländenberXeg: 
nit und fräftigem Vortrag außführte, 
Mehrere feiner beften im Mufee Rath ſei⸗ 
ner Vaterftabt. Sein bebeutenbfter Shür 
ler war Calame. 

Inren Apr. — —B 
pol&on, franz. Archãolog geb. 13. Mär; 
1806 zu Hauhillers (Depart. Dane) 
ei 13. Nov. 1867 in Baris; machte ſich 
infolge feiner großen Kunftreifen um bie 
Erforſchung der Kunft des Mittelalters 
fehr verbient durch feine »Annales ar- 
ch6ologiques«(feit 1844), grünbete 1849 
ein Inftitut für Glasmalerei und fpäter 
eine Fabrik für mittelalterliche Metallare 
beiten. Seine übrigen Hauptſchriften 
| find: das »Bulletin arch&ologique«;; bie 
»Icono; rapbio chretienne. Histoire de 
|Diene (1823), und »Manueldes anrres 
!de bronze et d’orfövrerie du moyen- 
!üge« (1859). 

Dielentopf (Mutulus), bie mit Tro- 
pfen befeßte quabratifche Platte am Kranz⸗ 








efims bes borifchen Bauftils (fd). S. 
— 





Meiter (mit Dienfen) 





Dienfte, bie langen, dünnen Säulden, 
bie, aus dem Kern ber gotiſchen Arkaben⸗ 
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oder Banbpfeiler heraustretenb, bie Rip- ! ftorienmaler, ge- 1789 zu Biberach, geit. 
pen der Gewölbe tragen. Die flärtern | 17. Juni 1846 in Stuttgart; ftubierte in 
(salten«e) D. tragen | Rom namentlich die vorraffaeliſchen Mei: 
— meiſtens bie Lang: | fter und ſchuf dort 1820 jein erſtes Haupt: 
und Quergurte, bie | bild: Einzug Abrahams ins Gelobte Land, 
Ihwächern (»jungen«) | da3 große, nachher nicht erfüllte Hoffnun⸗ 
die Diagonalsippen en erregte. 1826 malte er bie fchon viel 
gt Abbild.). chwächern Kartons fürdie Reliefs: Abend 
g/ epenbeed, A bra= | und Morgen am Giebel der Billa Roſen⸗ 
pam van, nieder: |ftein bei Stuttgart und bie Fresken im 
Grundriß A ind. Hiftorienmaler, | bortigen Speilefaal. Ebenſowenig er: 
. gotifgen Pleilerk eboren um 1599 zu | freulich find feine Fresken in der Kirche 
her ogenbufch, geftorben im Dezember zu Bulach bei Karlarube. Sein beftes 
675 in Antwerpen; war urfprünglich | Bild ift wohl fein letztes: Chriſtus am 
Blasmaler und vererwigte fi) als folder | Olberg (Kirche in Ravensburg). 
in mehreren Kirchen von Antwerpen und | Dieß, Feodor, Hiftorierimaler, geb. 
Brüflel, jpäter wurbe er einer ber eifrig: | 29. Mat 1813 zu Neunftetten (Baden), 
fen Schüler von Rubens und 1641 Di: | geft. 18. Dez. 1870 Bei Gray in Fran: 
reftor der Alabemie in Antwerpen, bat reich; Schüler des Pferbemalers Rud. 
aber in feinen Olbilbern etwas Handwerks⸗ Kuntz in Karlsruhe, beteiligte ſich 1834 
mäßiges, malte daher zulekt faft aus⸗ in Deünchen bei den Fresken im Neuen 
fchliehtich Tapeten, worin er ſich als meis | Königsbau, ſchuf bort feine erften Bilder: 
ſterhafter Zeichner bewies. Einige feiner | Piccolominid Tod, Pappenheims Tod 
Hauptbilder im Muſeum zu Antwerpen, | und Guftan Adolf bei Lützen, lebte dann 
in Berlin und in Dresden (Neptun und | drei Sabre in Paris, eng befreundet mit 
Ampbitzie). Berühmt ift fein Kupfer: | Horace Vernet, wurbe 1841 badiſcher 
in 59 Blättern: » Tempel der Muſen⸗ | Hofmaler und malte nun eine Reihe von 
(1655). trefflihen Bildern der militärischen Ro⸗ 
Dietri, 1) (Dietrich) Ehriftian | mantif, namentlich aus dem 17. Jahrh., 
Wilh. Ernſt, vie eitige Maler, geb. 30. iD Sieg bed Markgrafen Ludwig von 
Sept. 1712 zu Weimar, geft. April | Baden über die Türfen, Heldenfage von 
1774 in Dresden; Schüler bed Lanb- 
ſchaftsmalers Aler. Thiele in Dresden, 
wurde 1741 Hofmaler unter Friedrich 
Auguſt IL, lebte eine Zeitlang in Wei: 
mar und in Stalten und warb 1745 In⸗ 
fpeftor ber Bildergalerie in Dresden. Er 
befaß ein erftaunliches Talent, bie Ma⸗ 
nieren andrer Maler nachzuahmen, bald 
Boelenburg, ba Oftade, bald Rembrandt, 
bald die italienifchen Meifter, daher auch 


bie Fächer, in denen er arbeitete, jehr ver: 
fchieden find; am beiten gelangen ihm bie 


den vierbundert Pforzheimern in ber 
Schlacht bei Wimpfen unb Zerftörung 
von Deibetberg durch Melac. Nachdem er 
848 und 18549 am Krieg in Schles- 
wig= Holftein teilgenommen, entftanben: 
Strandfampf vor Edernförbe, die nächt⸗ 
liche Heerichau (nach Zeblig), Epifode aus 
ber Schlacht vor Leipzigs Thoren und 
Blüchers Übergang über ben Rhein bei 
Kaub. Im Nationalmuſeum zu München 
malte er einige ſtereochromiſche Bilder. 
Großes Verdienſt erwarb er ſich um die Bil⸗ 
Landſchaften. Das Muſeum in Dresden dung der Deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft. 
beſitzt allein über 50 Bilder von ihm, date | 1862 wurde er Profeſſor an ber Kunft- 
unter die beflen in der Manier Rem: ! fchule zu Karlerune. 
brandts, ebenfo mehrere Hunderte von Diez, wilbe m, Genremaler und 
Zeichnungen in dortigen Kupferftichfabi: Illuſtrator, geb. 17. Yan. 1839 zu Vai: 
nett. Die Zabl feiner Rabierungen be: reuth, Schüler ber Akademie in München 
läuft ne auf mehr als 200. od %€. und Pilotys, deſſen Fußſtapfen er aber 
Lind, Monographie von C. W. E. D. nicht folgte. Nachdem er fih anfangs 
(1846). — 2) Johann Friedrich, Hi: |durch viele Illuſtrationen bervorgethan 


SOSSE ——— 
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Satte, wurde er 1872 Profefior an ber 
bortigen Afabemie unb malte meifterhafte 
eg 
. ®. efe im 17. Jahrh. in 
Einem Ber? E8TN Bierdemait, Once 
fen auffteifen(außbem 16. Jahrhundert) 
un iu Waldfeſt (Nationalgalerie in 
erfin). 

Diglyph (gried.), Zweilglig, ein Trie 
5) ohne Geitenfhlige, zuerft von 
jianola angewandt. J 

Dijon (for. difgeng), Stadt in Frankreich 
(Departement Edte d'Or), befigt eine fpäte 
tomanifce Rathebrale mit älterer Krypta 
unb ſchiantem, hohem Turm; bebeutenber 


Mofesbrunnen zu Dijon. 


iſt die Kirche Notre Dame, aus bem 13. 
Jahrh. durch ihre prachtvoͤlle Faſſade mit 
drei großen, tiefen Portalhallen und zwei 


auf ſchlanlen Marmorfäulen ſich öfinen: | St 


den Pateriegef@effen: Ein vorzügliches 
Wert ber Plaſtik iſt im Hof ber ehemali- 
gen Rartaufe der berühmte Mofesbrunz 
nen (1399), ein Werk bes Nieberländers 
Glaur Sluier, ber auf einem Piebeftal bie 
vortrefflic, harakterifierten Statuen des 
Mofe, David, Jeremias, Sacharja, Daniel 
u. Jefaias zeigt (opl. Abbilb.). Im Hötelde 
Viüle (dem egemaligen Palaft der Herzöge 








Dionyſius. 


von Burgund) befindet ſich ein reichhaltis 
ges Mufeum von Bildwerfen, unter bes 
nen dad bebeutenbfte das Meifterwerk bes: 
ſelben Stuter ift: das Grabmal Philippe 
be8 Kühnen, in Form eines Sartopbags 
aus ſchwarzem Marmor, von bem ſich in 
weißem Marmor bie ihn Amgebenben Ar: 
faben unb ber Zug von 40 Leibtragenben 
trefilich abheben. Diefe feptern find in 
ihrem verſchiedenen Ausbrud meifterhaft 
unb mit größter deinden behandelt. Un: 
bedeutend If im ganzen bie bier befinbliche 
Gemäldefammlung. Auf einem der Boule: 





varbs_ ein Lolofiales Denkmal des heil. 
Bernharb mit einer Bronzeſtatue von 





landſchaſtliche Blätter. 

Dingfupl, bie oft mit einer Roland: 
fäufe verfebene Gerichteflätte, Daher aud) 
1. v. w. Rolandjäule. 

Dinsfrätes (Deinofrates ober Dei⸗ 
nodares) aus Mafebonien, der bedeu- 
temdfte Architelt unter Alerander d. Gr., 
baute den durch Heroftratos in Brand ge: 
ftedten Tempel der Artemis in Ephejos 
wie der auf, entwarf ben prachtvoll ausge⸗ 


ſatteten dreigeſchoſſigen Sgeiterhaufen, 


den Aleranber in yorm einer vyramde ſei⸗ 
nem Liebling Hephäftion in Babylon er- 
tigpten ließ, u.beffen Roften fi auf12,000 
Talente beliefen, ferner bie Anlage ber 
tabt Alexandria, wollte auch ben Berg 
Athos in eine knicende menſchliche Figur 
umformen unb fol ben märdenhalten 
Tempel ber zweiten Arfinoe (um 250) 
unternommen haben. 

‚ Dionpfins (franz. St. Deniß), Hei: 
Tiger, mit bem Beinamen Areopagita, 
ibentifigiert in ber Segenbe mit bem Schuß: 
———— 3. Jahrh.), fol auf 
dem Wontmartre (Mons Martyrum) 


Dionyſos. 


enthauptet fein und nachher feinen Kopf 
in ber Hand an bie Stelle getragen haben, 
wo jet bie Abteifirdhe zu & Denis fteht; 
baßer trägt er mit nod) Iebendem Kopf 
aud)_ ben abgeihlagenen auf ber Hand. 
Darfellungen aus feinem Leben häufig 
in Glasmalereien ber franzöfifcgen Kir- 
gen (Ratebrale in Cpartres), aud am 
rabmal Dagobert® in ber genannten 
Abteifirche. 6. aud Rothelfer, bie vierzehn. 
Dienpfos (Balchos, rim. Bac: 
chus ober Liber), ber Gott bes eins 
umb ber Weinfultur, der Gott aller Wohl- 
thaten ber Kultur und höhern Gefittung. 
Als Sohn berSemele wirbervon Silenos, 
dem Sohn bed Ban, erjogen und zieht, 
begleitet von biefem unb einer Seat von 
Nymphen, Satyrn und andern Walbbä: 
monen, aus, um die Kulturbes Weinftods 
B verbreiten. Zu den von der Kunft mit 
jorliebe dargeſtelten Geiten feines mr 
thos gie, bie Beftrafung ber tyrrheni: 
hen Seexäuber, bie ihn, ald ernahNaros 
fegeln wollte, in Feſſeln Iegen und nad) 
Stalien verfaufen wollten, fi) aber, al& 
bie Feſſeln von feinen Gliebern abfallen 
und das Schiff von Weinreben und Epheu 
umſchlungen wirb, ins Meer ftürzen und 
in Delphine verwandelt werben; trefflich 
bargeftellt in bem Relief bes choragiſchen 
Denfmals bes Lyſikrates (f. aAthen, wo Si⸗ 
Ien und bie Satyrn die Züchtigung ber 
Seeräuber vollziehen, währenb D. felber, 
auf einem etlen fißend, feinem Löwen 
eine gefüllte Weinſchale reicht; ebenfo feine 
Vermählung mit der von Thefeus auf ber 
Inſel Naros zurüdgelafienen Ariabne 
4.2). Die Ältche griechiſche Kunft ſtellte 
ihr nur ais bermenartig gefegnigteß Holz: 
Bil bar, fpäter al Tempelbilb in maje- 
Rätifher Geftalt mit Tanger Tunifa und 
Mantel, 3. B. der fogen. Sarbanapallos 
im Batifan, bärtig auch in einer fönen 
Bronzebüfte im 
in dem Relief bes 
ner Rüdtepr aus Inbien beim Jtarios 
einem Gaftmahl einfehrt N 
In ben Darftellungen ber jüngern Kunt 
bes Stopas und Prariteles erſcheint er in 
hugenblich, fhönen Formen, unbefleibe, 
mit faßt weiblic gügen des Geſichts ge: 
ringelien, aufbie Schultern herabfallenden 
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Loden, 3. 8. im Louvre ber fogen. Bakchos 
Ricelieu und ein andrer, ans Verfailles 
Rammenber, ber jugenbliche D. mit einem 
Satyr im Batifan (Fig. 2, ©.216), eine 
Statueim Mufeumzu Reapel, in der Billa 
Albani zuom, eine Bronzeftatueim Mu: 
feum zu Barma und mehrere Bruftbilder. 
Unter ben fonftigen figurenreichen Kompo⸗ 


Fit. 





Bärtiger Dionysos (aus dem Relief: Div 
nyfoß” Cinteht bei Marios, Im Louvre zu Parit). 


fitionen find zu nennen: das Sartophag: 
relief mit der Pflege des Dionyfosfinds 
im ber Glyptothet zu Münden, der herr⸗ 
Tie Siten mit bem Dionyfosfnaben auf 


: | dem Arm im Loubre, die Auffindung ber 


Ariadne auf einem pompejanifhen Ger 
mälde und Häufige Reliefdarftellungen 
bes Hochzeits zuge fowie bie nod zahl» 
teichern Relief ber fogen. Bakdoszüge 
mit tanzenden Baldantinnen, Satyrn 
unb andern Geftalten feines Gefolges (. 
Rymphen), neuerdings in einem mur noch 
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in Abgüffen vorhandenen Meifterwerf 
von Hähnel. Im Bigallo zu Florenz 
eine trefjlide Marmorſtatue bed über: 
mütig Tufligen ©. von Jacopo Sanfovino 
unb ein trunfener‘D. aß ber Grüßgeit des 
Micelangelo. Seine Attribute find ber 
Weintrauben⸗ ober Epheuftanz im Haar, 


Big 





Jugendliger Dionyfos (Rom, Batitan). 


bie Kopfbinde, ber Thytſosſtab, ein quer 
über_bie Bruft berabfallendes Tierfell, 
ein Trinfgefäß in ber Hand, ein Löwe 
ober Panther und ber Bol als Symbol 
ber Fruchtbarleit. 

Diorama (grich., »Durhiceinbilbe), 
bie von ben Franzoſen Daguerre und Bou: 
ton 1822 erfundenen Gemälde, welche auj 
beidenSeiten einesburchfcheinendenStoffs 
angebracht find, der bei wechfelnder Ber 





Y| Monte Savallo in Rom, 4m hol 





Divrama — Dipteros, 


leuchtung bald das auf ber Vorberfeite 
Gemalte, bald das Bild der Rückfeite vors 
oiegenb zur Bichungbringt: Gegenftände 
ber Darftellung fin! — vanb⸗ 
ſchaften mit überrafchenden Veleuchtungs⸗ 
effekten. Bebeutenb verbeffert und in Auf 
nahme gebracht wurde das D. namentlich 
burd Karl Gropius in Berlin. 
Diesturen, d. h. Söhne bes Zeus, bie 
iillingeföhne ber Sea, Kaflor und 
olybeufes (lat. Bollur), gewöhnlich 
gebeutet ais Morgen- und Abenbftern, ver- 
ehrt als Schusgötter der Schiffahrt und 
der Gaftfreunbicaft fowie als Vorſteher 
der Kampffpiele; darneftellt als eble Hel: 
benjünglinge von fräftiger Körperbilbung, 
nadt nur mit leichtem Mantel ber 
fteibet, — — gr 
ein Toni eir 
förmiger) Hut, an befe 
fen Spibe ein Stern, 
entweber auf Roſſen 
fisenb (häufig auf 
Münzen, vgl. Abbil⸗ 
bung) oder neben ihnen 
Regenb_unb fie Bänbi- 
genb. &o bie berühtm« 
ten fogen. Koloſſe vom 


Die Diosturen 
(eömifhe Düne). 


Mars 
morftatuen mitben bazugehörigen®Pferben, 
wg unter Auguftuß'fRegierung 
in ähnlicher, das Ro$ bändiz 
ung ein Kaftor auf einem Re 
Jeit von Phidias im Britifchen 
tbenfo mehrmals beibe D. 
on der modernen Skulptur, 
(vor dem faiferlihenSchloß) 
don Clodt v. Sürgensburg und auf bem 
Alten Mufeum von Tied. Unter den Ber 
ebeneiten auß ihrem Leben wurbe häufig 
irgeſiellt ber Raub ber Töchter des Leu: 
fippos, Marmorrelief im Batifan. 
Dipönss unb Styllis, zwei griech. 
Bildhauer aus Kreta, blühten um 580 
v. Chr., waren hauptfächlich in Argos und 
Sitgon tHätig, nicht nur in der Marmor: 
arbeit, fonbern auch in ber Golbelfenbein: 
technik. Mit ihren Götterbilbern follen 
aus Plinius) Ambrafia, Argos und 
Teonä angefüllt gewefen fein. 
DiptEros (gried.), Tempel ober ſonſti⸗ 
ges Gebäude, das von einer boppelten 
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Säulenreibe umgeben iR, daher Dipte: | Reliefs in gebranntem Thon: von Schie- 
raltempel, z. B. 


ber bes olympifchen | velbein bie Einführung der epriftlichen Kuls 
us in Athen |tur durch bie Ordensritter in Preußen 
t ſogar brei | und von Bläfer bie Einweihung ber Brüde 
Säulenreihen vun Friedrich Wilhelm IV. 
an ben Schmal: | Disfobölss (Disfoswerfer), oft 
feiten hatte, vgl. | dargeftellt auf Vafen und Gemmmen; be: 
ben G@runbriß) ſonders berühmt war im Altertum der 
und der des Apol: | D. des Diyron, von dem fich mehrere Nach: 
Ion Didymäoßzu | bildungen erhalten haben, vor allen bie im 
Miletos. Palaſi Maffimi in Rom, die den fünft- 
Diptäigen |lerifhen Gebanfen bes Meier richtig 
(geiedh.), _bop« | wiebergißt, während eine anbre im atie 
pelte, zum Zus | fan (vgl. U66ilb.) buch faliche Reftaura- 
fammenflappen | tion entftelt ift, und ber bed Naufypes, 
eingerichtete Ta= | vorhanden in einer wahrfcheinlicen Nach: 
fel aus Elfen: | bildung im Batifan. 
bein, Hola ober 
edlem etall, 
außen mit Re 
liefs Kar 
nen! mit 
Grundeiß eines ei 
—RX a: 
fragen von Schrift. Bei ben Römern 
murben fie befonders von den Konſuln 
und Prätoren am Tag ihres Amtsan- 
teitts verfchenft. Diefe fogen. diptycha 
eonsularia twurben fpäter, foweit fie aus 
Sifenbein waren, oft ale Bucbedel der 
Hriflichen Ritualbücer benupt und ba 
ben fidh als foldhe vielfach erhalten: nal. 
Bilnfänigere. Auch bie erften hriflihen 
Bifhöfe behielten den Gebrauch der Dip- 
nden, bei, fejmüdten fie jedoch mit Re: 
tiefs cifffien Inbalts und inwenbig 
mit bem Werzeiduis der Wohlthäter ber — 
Rice; als ſolche fanden fie ihren Plab| ODißtkobwerfer nach Myron Gatitan). 
auf dem Altar; fpäter wurben biefe durch 
größere Altarwerke verbrängt und eben) Dispüte, f. Raffael, S. 135. 
ſalls zu Buchdedeln benutzt. DIAEN, Martin, Rarifaturift, geb. 1. 
Diplen (griech.), Toppelthor. Mai 1802 zu Olten (Schweiz), geft. 18. 
Dirke, |. Farnefige Kunftwerte (Eier). | März 1844 in Solothurn; führte zwar in 
Dirnig, der Gebäubeteil einer Burg, | München ein größeres Ölgemälde auß, 
in weldem ſich ein heizbareß Gemach für | wibmete ſich aber nachher ausfchlichlichder 
ie Di t. Karikatur: und ſatiriſchen Zeichnung 3.8. 
für mehrere Tafcenbiücher und alß ein: 
it zelne Kompofitionen. Am befannteften 
bahnbrüde (Gitterbrüde) eins ber größten | wurbe ex durch feine geiftreichen politiſchen 
Meifterwerke ber Brüdenbaufunft neuerer | Zeichnungen, herausgegeben feit 1839 unz 
Zeit, ausgeführt 1850—57 von Senge; an | ter bem Titel: »Diitelis Kalender · 
den beiben Portalen berfelben treffliche | Ditrigidph (grieh.), doppelter Tri 






















218 


glyph di. d.), d. h. die im doriſchen Gebält 
zuweilen vorlommende Anordnung von 
zwei Triglyphen zwifchen je zwei Säulen. 
Dirmupden (jpr. ⸗menden), Stabt in 
Belgien, enthält in ber Pfarrfirche einen 
ber prädhtigiten Zetiner im Flamboyantſtil 
aus dem Anfang bes 16. Jahrh. 
Dobbert, Eduard, Kunftichriftftel- 
ler, geb. 25. März 1839 zu Petersburg, 


wurde 1873 Lehrer an ber Baualabemie | to 


und fpäter Profeſſor an ber Kunſtakade⸗ 
mie zu Berlin. Er fchrieb: »Die Darſtel⸗ 
lung ven Mbenomabi nberbyzantinifchen 
Kunft« tor »über ben Stil Niccold 
Pifanos« (1873), »Beiträge zur Gefchichte 
ber italientfchen Kunſt gegen Ausgang bes 
Mittelalterd« (1873), bearbeitete die fiene- 
fifche Malerſchule und viele Ältere Floren⸗ 


tiner in Dohmes »Kunſt und Künftler«. Fläch 


Doberan, Stabt in Medienburg- 
Schwerin, bejißt eine nach ben Vorbild ber 
Marienkirche zu Lũbeck in der erften Hälfte 
des 14. Jahrh. erbaute, 1368 vollendete 
gotische Eiftercienferfirche in Bafilitenform 
mit polhgonem Chorſchluß, Umgang und 
Kapellentranz. Im Innern berfelben gra- 
vierte Meffinggrabplatten, ſchöne früb- 
gotische gefchnigte Chorftühle und ges 
ſchnitzte Altäre der beiten gotifchen Zeit. 

Dobfon (pr. dotfn), William Char: 
les Thomas, engl. Hiftorienmaler, geb. 
1817 zu Hamburg, 309 1827 nad) London, 
wurde Schüler von Eaftlafe unb widmete 
fich jeit 1847 bem religiöfen Fach ber Hi: 
ftorie, worin er im idealen Stil viele tief: 
empfundene Bilder brachte, 3. ®. Tobias 
und der Engel (1853), Mildthätigkeit ber 
Dorkas, St. Panflus in Philippi u. a.; 
auch Genrebilder ernten Inhalts. 

Dode, kleines, ftark geſchwelltes Säul: 
chen, deren mehrere, durch eine Hanbleifte 
(Geländerbolm) verbunden, eine Ba: 
(uftrade, Dodengelänber, bilden. 

Dodd, Robert, engl. Marinemaler, 
geboren um 1750, geitorben um 1810; 
Ichilderte mit großer Naturwahrheit See: 
flürme und Seegefechte. Hauptwerfe: bie 
britifche Flotte zu Spithead, bie einem 
brennenden Linienfchiff entflieht (Bild von 
33 m Länge, 1796), und der Beginn ber 
Schlacht bei Trafalgar (1806). 

Dodelafiylos (griech.), Säulenbau, 


Dirmuyden — Dolet, 


ber auf den Biebelfeiten (ober wenigſtens 
auf der Borberfeite) je zwölf Säulen Hat, 
3. B. ber ehemalige große Tempel zu 
Eleuſis. 

Dodwell, Edward, engl. Archäolog, 
eb. 1767, geſt. 14. Mai 1832 in Rom; 
ereifte 1801—1806 Griechenland, wo 

er große Sorthungen anftellte, Tebte ſpä⸗ 
ter in Stalien. Seine »Classical and 
pographical tour through Greece« 
1819, 2 Bde. ; deutfch von Sickler, 1821, 

Bbe.)undbie»Views in Greece« (1821) 

werben noch immer gejchägt. 

DogansIn, Ort ın Kleinafien (Phry⸗ 

gien), in der Nähe besfelben das merk⸗ 
würdige, als Grotte in dein Felfen aus- 
gehöhlte Grab des Midas (zufolge ber alt- 
phrygiſchen zart), das vorn eine 

e von 12m Breite und 11 m Höhe 
zeigt, bie mit Ornamenten, ähnlich dem 
& la grecque-Mufter, bededit und von 
einem mit Nautenverzierungen beforiers 
ten Rahmen eingefaßt ift, darüber ein 
Giebelfeld, das als Bekrönung zwei Vo: 
Iuten bat. Unten in ber Mitte der Fläche 
der nifchenartige Eingang ind Grab. 

Dogenpalaft, f. Genua und Benedig. 

Dodme, Robert, Kunſthiſtoriker, geb. 

17. Juni 1845 zu Berlin, feit 1871 Bi⸗ 
bliothefar bes Kaifers und feit 1878 Di: 
reftotialaffiitent ber Nationalgalerie. Er 
ihrieb: »Die Kirchen bes Eiftercienfer- 
ordens in Deutichlande (1869), »Das 
Töniglice Schloß in Berlin«e (1876) und 
gab das treffliche Sammelwerk »Kunſt 
und Künſtler des Mittelalters und der 
Neuzeit« (1875—80, 6 Bde.) heraus, dem 
1882 bie »Künſtler bes 19. Jahrh.« folgten. 
Dolti (fr. doltſchi, Dolce), Carlo, 
ital. Dialer der florentinifchen Schule, geb. 
2%. Mai 1616 zu Florenz, geft. 17. San. 
1686 daſelbſt; Schüler des Jacopo Bi: 
noli, bildete fi) nach Matteo Rofielli, be⸗ 
(rät fih auf ben engern Preis ber 
abonnen und andrer Heiligen und ent- 
widelte hierin einen blühenden Schmelz 
ber Farbe und eine oft in unangenehme 
Süßlichkeit ausartende Sentimentalität. 
Zu feinen beiten Werken gehören: Mas 
bonna mit dem Kind (Palaſt Pitti), Das 
bonna mit Sternenkranz (Blenheim bei 
Orforb), die oft wiederholte heil. Cäcilia 


Dolmen — Donatello. 


(Mufeum in Dresben), Chriftus Brot 
und Wein fegnend (daſelbſt), der Evan- 
gelift Johannes (Berlin) und ein größe: 
tes Hiftorifches Bild: St. Anbreas vor der 
Hinrichtung betend (1646, Palaft Bitti). 

Dolmen, f. Keltiſche Dentmäler. 

Dom (Domkirche, Iat.domus, griech. 
doma), uriprünglich jedes Gotteshaus, 
fpäter nur gebraucht von ben bifchöflichen 
ober nit öflihen Hauptkirchen (Kathe⸗ 
dralen). In Deutſchland heißt eine ſolche 
D., wenn ſie nicht mit einem Kloſter ver⸗ 
bunden iſt, dagegen Münſter, wenn ſie 
mit einem Kloſter verbunden iſt. Erſt in 
der ſpätern Renaiſſancezeit wurde das 
franzöſiſche und engliſche Wort dome auf 
das bei folchen Kirchen häufige Kuppel⸗ 
gewölbe übertragen. 

Dombild, |. Lochner, Stephan und Köln. 

Domenidins (ipr. »tino), eigentlich Do⸗ 
menico Zampieri, ital. Maler und 
Architekt, geb. 21. Oft. 1581 zu Bologna, 
geft. 15. April 1641 in Neapel; Schuler 
bes Dionyſius Calvaert und der Carracci 
au Bologna, eichnete fich durch einen glück⸗ 
lichen —*8 eine reine Naivität und 
eine gebiegene Technik aus, benußte aber, 
ba e8 ibm an reicher Phantaſie fehlte, 
mandmal die Kompofitionen andrer, 3.2. 
in feiner berühmten Kommunion des heit 
Hieronymus (Batifan, Nachahmung nach 
Agoftino Sarracci). Anbre Hauptwerle: 
bie Freoken ber Bvangelilten in Sant’ An- 
drea bella Balle zu Rom, bie aus bem 
Leben ber heil. Caͤcilia in San Luigi be’ 

ncefi bafelbit, bie aus dem Leben bes 
eil. Nilus in Grotta Yerrata bei Fras⸗ 
cati, bie ſich burch Lebendige, charakterifti- 
ſche Geſtalten aus dem Volk auszeichnen, 
unb feine ehemals berühmten (ſchlecht re⸗ 
ftaurierten) testen im Dom zu ano 
(Leben Ehrifti); ferner bie Catelbı er: 
der aufblidenbe Evangelift Johannes (oft 
wieberholt), die heil. Cãcilia (im Louvre), 
Diane mit ihren Nymphen in einer Land⸗ 
ſchaft ſt Borgheſe zu Rom) u. a. 
in ber Pinakothek zu Bologna. Als Archi⸗ 
teft machte er fih in Rom einen Namen 
durch den Innenbau von Sant’ Ignazio 
und burdy die Billa Ludoviſi. 

Dominikns, Heiliger, Stifterbes Do- 

minifanerorbend (1160—1221), führte 
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das Gebet des Rofenfranzes ein. Darzu: 
ftellen mit ſchönen Geſichtszügen, blauen 
Augen, bartlos oder mit furzem Bart, in 
ber Tracht feines Drbens, in einer Hand 
eine Lilie, in der andern ein Buch, auf Dem 
Kopf einen Stern, neben ihm gewöhnlich 
ein gun mit brennenber Yadel im Maul 
nah einem Traum feiner Mutter). 
auptdarftellungen aus jeinem Leben bie 
lief? von Niccold Bifano an der Arca 
di Sarı Domenico (Bologna) nebit dem 
baugebörinen Unterjaß, die Bilder von 
Traini (14. Jahrh.) in der Afademie und 
in Santa Caterina zu Pifa und mehrmals 
von Fieſole, der ihn auch öfter in Einzel⸗ 
geftalten gebracht hat, 3. B. als den Zucht: 
meifter feines DOrbend (San Marco in 
Florenz). Seit der Einführung des Ro⸗ 
jenkranzfeftes (1573) ift in Dominikaner⸗ 
firhen die Darftellung der Mabonna bel 
Rofario ſehr häufig, 3. B. von Domeni⸗ 
chino (Pinakothek in Bologna) und von 
Michelangelo da Caravaggio (Belvedere 
in Bien). Künſtleriſch interejlant find 
bie Verherrlichung bed Dominifaneror: 
dens (die Mönche als domini canes 
weiße Hunde mit ſchwarzen Flecken) von 
Andrea di Firenze in ber fpanifchen Ka⸗ 
pelle von Santa Maria Novella zu lo: 
renz und ber Stammbaum ber Domini: 
faner im Kreuzgang Rs Paulinums zu 
Leipzig (um 1385). 

Donaldfen (ipr. dönnald'n), Thomas 
Leverton, engl. Architekt und Architek⸗ 
turjhriftiteller, geb. 1795 als Sohn eines 
Baumeifters, machte Stubien in Frank⸗ 
reich, Stalien und Griechenland und war 
ipäter (bis 1864) Profeſſor der Architek⸗ 
tur am Univerfity College in London. 
Wichtiger als feine bortigen Bauten find 
feine fchriftitellerifchen Werle: »Pompeii 
illustrated« (1827, 2 Bbe.); »Examples 
of ancient doorways in Greece and 
Italy« (1833); »Examples of modern 
doorways in Italy and Sicily« (1836); 
»The temple of Apollo Epicurios at 
Bassa« (1838); »Architectural maxims 
and theorems« (1847); »Handbook of 
specifications, or practical guide to the 
architect« (2. Aufl. 1871). 

Donatells, eigentl.Donato bi Betto 
Bardi, hervorragender ital. Bildhauer, 


220 


Dont — Doppelcor. 


—* 1386 zu Florenz, geſt. 13. Dez. 1466 ba: ||. v. w. Bergfried, ſpäter ber als letzter 


elbſt; einKünftler des kraftigſten Natura: 
lismus, der ſowohl gegen bie Traditionen 
ber Vergangenheit als gegen ben formen: 
abel ber Antike in entichiedenen Gegen: 
fa& tritt und fich nur felten zu wirflicher 
Schönheit erhebt. Die bebeutenbiten ſei⸗ 
ner zablreihen Werke find: die Reliefs 
ber Orgelbrüftung des Doms in Florenz 
(jest im Bargello), ein Sandſteinrelief 
ber Berfündigungin Santa Erocebafelbft, 
bie tanzenden Kinder an der äußern Kan⸗ 
zel bes Doms zu Prato Gum 1434, mit 
Michelozzo gearbeitet); ſodann an ber 
Kirche Orſanmichele bie Marmorftatuen 
bed Petrus, Markus und bes heil, Georg 
Na vollendete ritterlihe Jünglingsge⸗ 
alt), drei Marmorftatuen an ber Faſſade 
bes Glodenturms beim Dom, mehrere 
Statuen im Dom (Matthäus und Jo— 
bannes), ber brongent David (Bargello), 
der faft verunglüdte Johannes ber Täu⸗ 
fer (daſelbſt), Die in ihrem Naturalismus 
abſchreckende Hetttan der heil. Magda⸗ 
lena im Baptiſterium zu Florenz, die eben⸗ 
falls ſtark naturaliſtiſche, faſt komiſ ir Erz 
gruppe ber Judith mit Holofernes (Loggia 
dei Lanzi), und aus ber Zahl feiner Por: 
trätftatuen und Grabdentmäler das Denk⸗ 
mal Papſt Johapns . im Bapti⸗ 
fterium, der viellekcht abfichtlich etwas kari⸗ 
tierte heil. Zubwig von Toulouſe (Santa 
Groce), das für D. beſonders wichtige eherne 
Reiterſtandbild des Feldherrn Gattamelata 
in Padua, das als ber Stammvater aller 
jpätern berartigen Denfmäler anzufehen 
ift, der plaftifhe Schmud in ber alten 
Safriftei von San Lorenzo in Florenz, 
und unter feinen hahlreidhen Werfen in 
Sant’ Antonio zu Padua namentlich die 
Bronzereliefs ber Kapelle del Sacramento 
und am Hochaltar, endlich gegen das Ende 
feines Lebens bie bis zur Ertravaganz 
ausdrudsvollen Reliefs ber beiden Kan: 
zen von San Lorenzo (mit feinem Schü- 
ler Bertoldo) und wieber in Padua (Pa: 
lazzo delle Ragione) das von feinen Seit: 
genoſſen bemunberte hölzerne Pferd. Vgl. 
Hand Semper, D., feine Zeit unb 
Schule (1875). 
Doni, Baolo, ſ. Uceello. 
Donjon (ipr. dongſchong), im Mittelalter 


Zufluchtsort in Feſtungen bienenbe Turm; 
auch ein kleines Türmchen eines Wohns 
baufes, das eine weite Ausficht gewährt. 

Donndorf, Adolf, bebeutender Bild- 
bauer ber Gegenwart, geb. 1835 zu Weis 
mar, Schüler von Rietſchel in Drespen, 
führte nach deifen Tob für das Luther: 
denfmal in Worms bie Figuren: Savo⸗ 
narola, Petrus Waldus, Friebrich der 
Weile, Reuchlin und bie Stabt Magde⸗ 
burg aus. Ganz felbflänbige Sauptierte 
von ihm find: die treffliche Reiterſtatue 
bes Großberzogs Karl Auguft in Weimar 
(1875), Auferftehungsengel im Schloß 
Rheine, bie meifterhafte Srglatue von 
Cornelius in Düffelborf (1879) und auf 
dem Friedhof in Bonn bag ebenso finnig 
erfundene wie trefflich ausgeführte Dent- 
mal Robert Schumanng. DO. ift feit 1877 
Brofeffor an der Kunſtſchule zu Stutt- 

art und fchuf ſeitdem noch eine große 

pe der Caritas für einen Brunnen 

in New Dorf, das marmorne Burfchen- 

ſchaftsdenkmal für Sena und ein Stand- 
bild Joh. Seb. Bachs für Eiſenach. 

Donner, Georg Raphael, Bild: 
bauer, geb. 25. Sept. 1695 zu Eßling 

Niederöfterreich), geit. 15. Febr. 1741 in 
ien; der Wieberberfteller ver Plaſtik in 
SOfterreich, ber, wenn auch nicht frei von 
Manier, doch mit reinerm Schönbeits- 
finn und edlerm Maß der Ausführung 
arbeitete als feine Vorgänger. Haupt⸗ 
wert: bie in Blei gegofienen Figuren der 
Klugheit und ber vier Hauptflüffe Oſter⸗ 
reihe am Brunnen auf dem Neuen Marft 
in ®ien (1738) unb ber heil. Marti⸗ 
nus in Preßburg. 

Doppeladler, ſ. Adler. 

Doppriger, ein Oft: und ein Weſt⸗ 
chor berfelben Kirche; häufig in Deutfch- 
fand vorfommend bei vielen Kathebralen 
4.8. Mainz, j. d.) und Abteikirchen; 
ort mit förmlich ausgebildetem weitlichen 
Querſchiff, 3. Bd. Dom in Münfter, St. 
Michael in Hildesheim; ohne weftliches 
Querſchiff: Dom in Worms, Dom in 
Bamberg, St. Godehard in Hildesheim, 
Stiftskirche in Gernrobe. An Franfreid) 
3. B. in ben Kathebralen von Nevers, 
Berbun und Befancon. Unter dem Weit: 





Doppeltapelle — Dorigny. 


dor bisweilen ebenfalld eine Krypta. Vol. 
Holzinger, Urfprung und Bedeutung 
der Doppelchöre (1882). 

Doppellapelle, die häufig in Schlöf- 
fern und Burgen befindlichen, großenteils 
romanischen Kapellen, die aus jiel ge: 
wölbten Geſchoſſen beitehen, welche mei- 
ſtens durch eine mit einer Brüftung um- 
gebene Offnung miteinander verbunden 
jind. Die obere, höhere Kapelle diente für 
den Sottesdienft, bie untere, einfachere als 
Grabſtätte. Solche Doppelfapellen 3. 2. 
in Eger, Nürnberg, Burg a. d. Un: 
firut, Lohra bei Nordhauſen, Landöberg 
bei Halle, Goslar zc. In Frankreich und 
England find fie fehrfelten. &. Doppelkirche. 

Doppellegel, eine im engliſch⸗ nor 





Doppeltegel. 


mannifchen Stil vorkommende Friesver: 
zierung (var Abbild.). 

Doppellirde, eine aus zwei übereinan⸗ 
der liegenden Geicoflen beitehende Kirche; 
fie find viel feltener als die Doppelfapellen. 
Die befannteiten in Schwarzrheindorf bei 
Bonn und in Aſſiſi 83 Francesco), in 
welcher beide Geſchoſſe zum Gottesdienſt 
beſtimmt waren. S. Aſſiſi. 

Doppelkrenz, |. Kreuz IL, 2). 

Derdredt, Stadt in Holland, beſitzt 
außer ber »großen Kirche« aus dem 14., 

um Zeil 15. Sabrh., deren Inneres durch 

Feine 56 Pfeiler einen impofanten Ein: 
drud macht, ein kleines Mujeum von 
Bildern neuerer Meifter (Hanbdzeichnun: 
gen von Ary Scheffer und Kopien nad) 
ibm) und ein eherned Stanbbild diefes 
bort gebornen Meifters von Mezzera. 

Dart, Paul Suftave, berühmter 
franz. Illuſtrator, Maler, auch Bilb- 
bauer, geb. 6. Jan. 1833 zu Straßburg, 
eit. 23. San. 1883 in Paris; Tieferte 
Kon mit 16 Jahren geiftvolle Illuſtra⸗ 
tionen zum >Journal pour rire«, fuhr 
zunächſt barin fort und wibmete fid) dann 
namentlid der Jlluftration ber Dichter 
für ben Holzſchnitt, worin er bie jebes 
malige Situation durch Landſchaft und 
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ſonſtige Umgebung meifterhaft wiedergibt 
und ein malerijches Element in ben Holz: 
ſchnitt Bringt, ſich aber in diefer Um: 
gebung auch oft zu Übertreibungen bin- 
reißen läßt, die der Intention des Dichters 
werks fern liegen. Arbeiten biefer Art 
iind bie Iluſtrationen zu Eugene Sues 
»Ewigem FJuden«, zu Rabelais’ »Gargan⸗ 
tua und Bantagruel«, zu Perraults Mär- 
hen und, unbedingt die getitreichiten, bie 
zum »Don Duichotte« von Cervantes. Bon 

jonderer Großartigkeit und phantaſie⸗ 
voller Auffaffung find als eins feiner 
Hauptwerke die Slluftrationen zu Dantes 
»Göttlicher Komödie«, während bagegen 
die zur Bibel fich nur felten bem Geifte der 
Heiligen Schrift anpajjen. Dazu fomnten 
zahlreihe andre SUuitrationen, neuer: 
dings bie zu Ariofts »Raſendem Rolande. 
Als Maler zeigt er eine großartige Auf: 
faflung und einen überaus kecken Pinſel, 
—* Roſſini auf dem Sterbebett, die 

eſchichte der Frau des Pilatus, die 
Tochter Jephthas, der Kindermord in 
Bethlehem, bie Leichen der Märtyrer 
im Zirtus u. a. Auch als Bildhauer 
trat er in ben lebten gen mit großem 
Erfolg auf, —* eine Parze mit Amor, 
eine reizende Vaſe und (1879) eine KAayp⸗ 
terin von kühner Bewegung. Vgl. De⸗ 
lorme, D., peintre, sculpteur, dessi- 
nateur et graveur (1879 ff.). 

Dorer, Robert, ſchweizer. Bildhauer, 

eb. 13. Febr. 1830 zu Baden im Aargau, 
hüler von Schwanthaler, Rietfchel und 
Hähnel, machte ſich rühmlich befannt durch 
fein Nationaldentmal in Genf (1871), 
durch acht Statuen für das neue Kaſino 
der Stadt und durch ben Entwurf zu einem 
Nationaldentmal in Bern. 

Dorigny (ipr. «injl), Nicolas, franz. 
Kupferftecher und Radierer, geb. 1657 zu 
Paris, geit. 1746 daſelbſt; ſtudierte für 
fein Fach 28 Jahre lang in Italien Die 
alten Meifter, lebte fait 30 Jahre in 
England, nachher in Paris, wo er eine 
große Thätigfeit ald Stecher im großen 
biftorifhen Stil entfaltete, namentlich 
nah Naffael (Kartons, Fresken ber 
Farneſina, XTransfiguration), Daniel 
da Volterra (Rreugabnahmd), Domeni- 
chino (Martyrium des heil, Sebaftian in 
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kin Vater Michel (1617—66) und fein 
Iterer Bruber, Louis (1654-1742), war 
ren Maler und Rupfe 

Dorifder Beh bie in ber Bildung 
be un und eb Geh Huerne 
borifche Bauweiſe, die Ältefte des griedhi- 
ſchen Tempelbaus (f. Sricile Kunf), hat | her 
den Eharafter des ruhigen Grnfled und 


Sadenach 


Tom Zempel in Pähum, 


Kom Parthenon. 


Dorifcher Bauftil 
Santa Maria bepli age x. — Auch — bie ringsum fich 


befindenben Kan⸗ 

wllerungen, Bi 8 ähnlich 2 * ber 
in [darfer Xante aneinan! “ 

jen und bie auffeigenbe gie 
Gars mail en 
Dies Auffteigen ER bis etwa auf 
ein Drittel ber. die bes Sch Schafts mit glei 
m Durchme bann aber Bilbet es 
FH Berfängung, bie bis ein Sechſtel 


Sg 
Bi 


Vom Tempel dei nemeijdhen Zeus, 


Säulen des dorifhen Baunils, 


der einfachen Würde, prägt in der Fortm 
jebes liebes bie Bauliche Beſtimmung 
besfetben aus, entbehrt aber ber gen 
Fa unb_ber leichten 

en Säulen, — 
N teten) awifgen 1! und 


ut 
Bikc untern Durchmeflers fejwanten | m 


(vet. Botmofylos, Sufylos, GCufnlos, Dia: 
Aylos, Aräofyio), ftei en ‚im Bafıs un 
mittelbar auf dem breiftufigen Unter: 
bau auf, beftehen a nur aus zwei 
Zeilen, bem runden Schaft und bem Kar 

pitäl. Diefer runde Schaft iſt belebt 


bes untern Dure jers (beim Parthe⸗ 
non nur ein Zwölftel) beträgt, fo baß die 
Anſchwellung (Entaj NA ‚nur eine fein: 
bare ift. Die Hö Schafts mit Ein- 
ſGluß bes Kapitäls arte ‚an ben älteften 
borifhen Bauten nur vier untere Duxdhe 
fer, fpäter allmäglid) mehr, bei ben 
ſchoͤnſten Bauten 5" Durgmeffer. Dit 
unter bem obern Ende bes Schafts befin- 
det ſich ringsherum ein Meiner Einfhnitt 
und etwas über biefem Einfchnitt gewöhn« 
lich drei ſchmale Bänder ober Riemden 
(Fig. 1.4), bie icptübereinanberunmittel 


Dormitorium — Domentrönung Chrifti. 


barunterbem Kapitälliegen. Diejesbefteht 
aus dem ftarf auslabenben, ſich oben wieder 
in fcharfer Einbiegung zufammenziehen: 
ben Echinus (Fig.1) und bem bis etwas 
über ben größten Durchmeſſer des Edhi: 
nus bervortretenben vieredigen Abakus 
(Fig. 1), der ben Übergang von ber tra- 

enden Säule zu dem getragenen Gebält 

ildet. Letzteres befleht aus bem Archi⸗ 
trav (Epifiylion, Fig. 1), ber gebilbet 


wirb durch Steinbalten, bie von einer | F 


Saulenachſe zur andern reichen, völlig 
glatt find und ald Verzierung nur metal: 
lene Schilde ober vergolbete Inſchriften 
zu baben pflegen. Über dem Architrav ein 
vorſpringendes Blättchen (taenia), an wel⸗ 
chem über jeder Säulenmitte unb über 
jedem Säulenabftand ein Pleineres Plätt: 
den (regula) angebracht ift, an welchen 
k ſechs tropfenartige Pilöde (guttae), 

topfen, auch Kälberzähne genannt, 
bangen. Gerade über den Stellen, wo fich 
biefe Tropfen befinden, erheben fich über 
dem Architrav die Stüßen, die auf ihrer 
Borderfläche zwei ganze und an ben Eden 
halbe, durch Stege voneinander geſchie⸗ 
bene Rinnen baben und Triglyphen 
(Dreifchlige, 59 1b) heißen. (Ein He 
xaſtylos hat alfo elf jolder Triglyphen.) 
Zwiſchen ben Triglyphen als quabratifche 
Selber bieMetopen(Yig.1c), urſprüng⸗ 
lich offene Raͤume und mit bineingeftellten 
Gefäßen gefhmüdt, fpäter burd eine 


Steinplatte ausgefüllt, die meiftens Haut⸗ 
telief3 Hatte. Metopen und wriglopben 
bilden zufammen ben Fries. Über bie 


fem tritt in weiter Auslabung das Kranz: 
geims hervor, deſſen Hauptbeitanbteil ber 
ranzleiften (j. d.) oder Geifon ill, 
der an feiner untern, etwas abwärts ge: 
neigten Fläche mit ben fogen. Dielen: 
töpfen oder Mutulen( ig. 1a) (f. d.) 
befett ift, de einer über ben Triglyphen und 
über ben Metopen. An ber untern Släche 
biefer Dielentöpfe hangen drei Reihen von 
je fech& Teilförmigen Tropfen. Von den 
en bed Kranzleiftens jteigt in ſchräger 
Erhebung ein zweites ähnliches Gefims 
(Dachgeſims) auf, aber ohne Dielentöpfe 
und Tropfen, und fließt das ftumpfwin- 
Telige Giebelſeld ein. Über dieſem Gefims 
in aufgefrümmter Biegung bie Trauf⸗ 


228 


rinne (Sima, £, Fig.2 u. 3), beren Ende 
mit einem Löwentopf verziert zufein pflegt, 
aus dem das Waſſer vom Gebäubeabläuft. 
Oniemgiegel erheben ſich auf einer Platte 
(Akroterion) an ben Seiten und Firftzie- 
gl oben über ber Mitte bes Giebeldreiecks. 

ekanntlich ift das Giebelfeld (Tympa⸗ 
non) auf feiner zurücktretenden Fläche mit 
einer auf die Beſtimmung des Tempels 
bezüglichen Statuengruppe ausgefüllt. 
tried, Geſims und Giebelfeld waren ge 
wöhnlidh mit lebhaften Farben bemalt, 
Säulen, Architrav blieben von weißem 
Marmor. Zu ben bedeutenbften Tempeln 
borifcher Ordnung gehören unter ben noch 
teilmeife erhaltenen das Thefeion und ber 
Parthenon in tan (f. d.) fowie der Po⸗ 
feidontempel in Päftum, ber der Athene 
auf Agina und (jünger als dieſe) ber 
Zeustempel in Nemea; glänzende neuere 
Bauten biefer Orbnung find bie Wal: 
balla (f. d.) bei Regensburg und bie Ruh⸗ 
meshalle bei Minden. Bon den Re: 
mern wurbe ber borifche Bauftil vielfach 
umgeänbert unb in ber Renaiffancezeit 
infolge mangelhaften Verſtändniſſes viel- 
fach umgemobelt. Vol. Krell, Geſchichte 
des —*88* Stils (1870). 

Dormitorium (lat.), Schlafzimmer, 
ingbefonbere lafſaal eine Klofters, 
auch Flügel bes Kloſters, welcher bie Zel: 
len enthält, gewöhnlich das Obergeichoß 
bes Öftlichen Flügels eines Kreuzgangs. 

Dornanszieher, berühmte antıke 
Bronzefigur im Muſeum bed Kapitols zu 
Rom, vermutlich ein Originalwerk aus 
der beften Zeit ber griechifchen Kunft, nad) 
andern von Bokẽthos aus Chalkedon, ber 
um 200 v. Chr. geblüht haben muß; auch 
eine Gruppe von Tenerani, Amor der Ve 
nus einen Dorn ausziehend, wirb fo ge: 
nannt. 

Dornen find in der hriftlihen Sym⸗ 
bolik Sinnbilb ber aus der Sünbe ent: 
Iprungenen Schmerzen, aber auch der Tö⸗ 
tung des Fleiſches. Sehr finnvoll kei 
Giotto (Unterkirche zu Aſſiſi) Attribut ber 
freiwilligen Armut(der Sranzisfaner); vgl. 
Ara. Eine Lilie unter Dornen ift da⸗ 
ber Sinnbild der fittlichen Reinheit unter 
den efahren ber Sünbe und ihrer Leiden. 

Dornentrönung Chriſti zeigt ben Hei- 
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land gewöhnlich in rotem ober dunkelvio⸗ 
lettem Mantel, in der aus geflodhtenen, 
bornenbejegten Zweigen beftehenden Krone 
und mit Rohrftab in ber Hand. Bom 14. 
Jahrh. an zunächft mehr der fchon bor: 
nıengefrönte Heiland (Giotto in der Arena 
u Padua) als das Krönen felber, bas erft 
—*8* regelmäßig erſcheint. Es geſchieht 
durch zwei Männer, bie mit langen Staͤ⸗ 
ben dem Heilanb ben Dornenkranz auf: 
brüden. So namentlid in Malereien 
und Bildwerfen ber Deutfchen und Nie: 
berländer aus dem Anfang be816. Jahrh. 
in ihrer realiftifhen, derben Weife; auch 
von Bern. Zuini, von zilan (Rouvre in 
Paris und Pinafothel in Münden), Do: 
meniding u. a. 

Dorner, Johann Jakob, Land: 
ſchaftsmaler, geb. 1775 zu Münden, geft. 
14. Dez. 1852 daſelbſt; bildete ſich nach Ei. 
Zorrain und Karel Du gemein ‚ wurde 
1808 Salerieinfpeftor in München, malte 
Landfchaften, großenteild aus Bayern, von 
bejonderg feinem Gefühl für ben ardhitef- 
tonifhen Aufbau der Lanbichaft, ben Zug 
ber Linien und bie „norbmung ber Maf: 
fen. Bilder von ihm in ber Neuen Bi: 
nakothek. 

Dorothea, Heilige, gefoltert und 
entbauptet unter Kaifer Decins, barge: 
ftelt mit Roſen im Haar oder einen Ro- 
ſenkranz in ber Hand, ober ber Mabomıa 
einen Korb mit Roſen und Früchten wei- 
hend, 3. B. von Carlo Dolci, Rubens 
und van Dyd. 

Dorfalien, |. Chorſtuhle. 

Dortmnud, Stadt in Weftfalen, befitt 
in ber fpätromanifhen Marienkirche 
eine Bafilifa, worin bie Pfeiler mit frei 
ftehenben Säulchen und Halbfäulen be: 
kleidet find und dag Mittelichiff mit hohen 
Kuppelgewölben auf fpikbogigen Gurten 
bebedt iſt, während bie Längengurte runb: 
bogigfind. Treffliches Gemälde bes Haupt: 
altard von 1431 (Anbetung ber Könige). 
Einen prachtvollen gotiſchen Chor von 
1421—50 bat bie in Übergangsftil ge⸗ 
baute Reinoldikirche. Ein fühner, rein 
gotiſcher Bau ift bie leider ſehr verunftal- 
tete Tatholifhe Pfarrfirche, die ein 
ſchön aufgebaute Sakramentshaus unb 
im Sodaltar ein Hauptbilb ber weſtfäli⸗ 


Dorner — Don. 


Shen Maler Viktor und Heinrich Dün⸗ 
wegge befitt. In ber gotiſchen Petrikirche 
ein koloſſaler, mit Figuren überladener 
Schnitzaltar der Spätgotif. 

Doruphäres, d. h. Speerträger, ehe 
mals berühmte Statue bes Polykletos, die 
man bat erkennen wollen in einer Athle⸗ 
tenftatue im Muſeum zu Neapel, im 
Braccio nuovo des Vatikans und andern 
Wiederholungen. Der erſtgenannte ift ein 
breiter, ſchwerer Körper, ber in entwidel- 
ter Musfelfülle über gewaltigem, unter: 
festem Knochengerüſt auftritt, eine ber 
wuchtigſten männlichen Geftalten ber al: 
ten Kunft. Bol. Diabumenos u. Uporyomenos. 

Doffi, Doffo, eigentlih Giovanni 
di Niccold Lutero, ital. Maler, geboren 
um 1479 zu Doflo bei Ferrara, geit. 1541 
in Yerrara; ein Hauptmeifter der dortigen 
Säule, Schüler von Lorenzo Coſta, aber 
im Kolorit auch beeinflußt von Giorgione, 
Er malte entweder recht würdevolle ftatt- 
liche Altarbilder, 3. 8. im Ateneo civico 
zu Ferrara bie thronende Mabonna mit 
vielen Heiligen und dem auferftanbenen 
Chriftus, ebenfo im Mufeum zu Dresben 
bie vier Kirchenväter, oder bie ihn noch 
befler charakteriſierenden mythologiſchen 
und phantaſtiſchen Darftellungen, 3. B. 
das fogen. Bacchanal (Palaft Pitti), bie 
Zauberin Kirke (Palaſt Borgheſe in Rom) 
und die wildphantaſtiſchen Träume (Mu: 
feum zu Dresden), gedankenreiche Bil: 
ber von poetiſchem Reiz und präctigent 
Kolorit. Häufig malte er in Gemeinfchaft 
mit feinem Bruder Giambattiſta, z. B. 
feit 1554 mehrere Gemächer bes herzogli⸗ 
den Zaleſtes in Ferrara (mythologiſche 

zenen). 

Don (ſpr. dau Dow), Gerard (Ger: 
rit), bolländ. Gentemaler, geb. 7. April 
41613 zu Leiden, geftorben im Februar 
1675 daſelbſt; Schüler eined Kupferſte⸗ 
ders, Namens Bart. Dolendo, feit 1628 
Schüler Renbranbts, bei dent er fich im 
geltuntel jo trefflich ausbildete. Seine 

enrebilder find zwar weniger geiftreich 
als die feines Zeit: und ——— ſen Ter⸗ 
burg, ſchildern Dagegen mit allerWärme des 
Gemüts das bürgerliche Familienleben, 
dem fie durch pifante Beleuchtung einen 
beiondern Efieft verleihen, wobei natürlich 
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die —S hoͤchſt fauber if [us | ba8 Fabeltier beinahe aller alten oe 
ber reichen Zahl feiner 1 in faft al mer (1. Offenb. Joh. 12, 3; 13, 2; 4 
Terien zu finbenden Bilder nennen wir | ericheint in Kunftdarfellungen Pi en 
nur: die Kuchenbäderin in München ſchiedener Geftalt, als en Rie ſen⸗ 
vs ‚allein 16 Bilber von Sm befigt), bie — die Zunge tet wie ein Stor⸗ 
—ã eliner Mufeum), bie sion chwanz, ha er r aber als zufams 
Sautseltung ( ‘ ufeum im Haag), bie mengeeht aus lange, Fledermaus 
e unt 


Maãdchenſchuie (Mufeum in Amplerdam) öre. Er bebeutet den Teufel, wel⸗ 


Big. 1. Reliefs an Drates Dentmal Friedei Wilhelms IIL in Berlin (Xiergarlen). 


und bie waflerfüchtige rau (Louvre), bie | hen Michael unb feine MR befiegen, 
drei iehtern wohl feine Meifterftüide, We: * Prinzip des voſen ben Wiberfacher 
niger angiehend find einige außer feiner | Chrifli; daher Häufig nicht mur Chriftus 
Säre Ba ibenle Darflellungen. ale Überwinber bed Drachen, fondern 
ra r Dublette, auch bie heilige Jungfrau als folde, weil 
fie ber Schlange ben Kopf zertreten fol 
en eine 1 Orgefbüßne am BWeitende | (1. Mof. 3, 15); bisweilen aud Chriſtus 
Winelfaife einer Kirche, wie fie unter | in Geftalt ine ‚Helden, der einen Dra⸗ 
Befen Namen am [höniten in Maria auf | hen zwingt, einen verfhlungenen Men: 
dem Rapitol in Köln aus ber Renaiffance: | [hen wieber von ſich au geben, alfo Chris 
zeit (1523) fich befindet. Mat. auch Lettner. |jtuS, welcher die Macht ber Sünde und 
Drathe, die geflügelte Riefenfchlange, | bes Todes gebrochen hat, Mpntigen Sinn 
Bidende Rünfe. 
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bat ein vom Kreuz durchbohrter D. ©. 
us Pd Bilder, Michael, Heiliger, 


———— Seine, einer 
ber bebeutenbften Bildhauer der Meur 
x 2 23. Juni 1805 zu Pyrmont, 

Aprif 1882 in Berlin; wurde 
86% Schüler von Rauch, unter deſſen 
Zeitung er mit ber Gruppe eines ſier⸗ 
benden Krieger mit einem Geniuß de 
bütierte, welher banın anbre ſchon da⸗ 


- ie 3 


Nite den Gieger Irdnend. Marmor» 
gruppe von Drake (Berlin, Ehlokbrüde). 


mals mit großem Beifall aufgenommene 
Jbeafgeftalten, 3. ®. die durch Abgüffe 
verbreitete Madonna mit dem Keind, und 
namentlich apehfreihe Borträtflatuetten 
berühmter Männer folgten, beten geifte 
vet —S zeigte, daß bes Meiſters 
Hauptftärke in der monumentalen Porz 
trätflatue liegt. Zu biefen gehören: ber im 
geittenim dargeftellte Juftus Möfer in 
jnabrüd (1836), das mit den Iieblichen 
Reliefs (ig. 1,©.225) am Poftamenrt aus: 
gefattete Denfmal ;riebrich Wilhelms ILL. | des 
ImTiergarten(1849,Wieberholung inStet: 
tin), die Statuen Friedrichs bed Weiſen, 





Drake — Dreieinigkeit. 


Johanus des Befänbigen und Melan⸗ 
Anen (ade brei in Wittenberg), bie Star 
fen Raucs (Alte) Mufeum in Berlin), 
des Kurfürften Johann Friedrich in Jena 
(1858), Statue Schinfels in Berlin, Reis 
terftafue König Wilhelms IL (Kölner 
Rheinbrüde) und Statue Alerander v. 
Humbolbts in Philadelphia. Meiftere 
werfe gang anbern Inhalt? find: Key 
im © zu Charlottenburg 
bie Simetertingefän erin F — 
tuen_der Provinzen Preußens im eis 
Ben Saal des Berliner Schloffes (1841), 
bie Gruppe: Nile ben Sieger Trönenb 
33 2), eine ber beften unter ben acht 
der Schlokbrüde, das eherne Kriegerbent: 
mal in Xaden und die leider zu nrofe 
Vit wria auf bem Siegesbentmal zu Bers 
fin. Seine Werke zeigen eine mit Anmut 
und Energie verbundene, künſtleriſch ges 
—* —— 
erie, j.v.to.: doltenwurf (. gewan · 
—8 — im allgemeinen bie maleriſche 
nn ber Gewänder unb Stoffe. 
1. Drefgentel, 
—— Kleeblatt) find 
im gotifgen Maßwert brei gleihe Spipe 
bogen, bie in einem Dreied' oder in einem 


die Big. 2 





Dreidaß. 


Dreiblatt. 


Dreibogen fonftruiert find (Fig.1). Sind 
biefe brei Bogen runde gen fo 
heikt die ie Binur Dreipaß (gi ie 2). 
Dreieinigkeit(Dreifaltig — 
ſtellung ber drei Verſonen der Gottheit in 
einer Gruppe, ſchon in den Moſailen der 
älteften Bafılifen: Chriftus in menſch⸗ 
ficher Geftalt, über ihm die Hand Gottes 
mit einer Krone und neben ihm bie Taube 
eiligen Geiftes; fpäter Gott Vater, 
ehenfalls in rein menſchlicher Geftalt, aber 
die Taube beibehalten, auch wohl daneben 


Dreitonchenanlage — Dresden. 


bie Madonna, welche außerbem das Chris: 
fiuöfind auf dem Schoß hat; doch ſchon 
vom 10. Jahrh. an die brei Berjonen in 
menſchlicher Geftalt, der Vater in ber 
Mitte fipend, ber Sohn zu feiner Rechten, 
ilige Geift zu feiner Linfen. Auch 
ſymboliſch ausgedrückt durch ein gleich 
ſeitiges Dreieck oder eine ähnliche ei ur, 
in-der durch Worte die Gleichheit der Drei 
Perſonen ausgedrüdt ift, ebenjo burd 
drei ineinander geſchlungene Kreiſe. Die 
bloße Gleichheit geht auch bisweilen zur 
Berihmelzung und Sdentität über, jo daß 
ein einziger Körper mit drei Köpfen oder 
ein Kopf mit drei Geſichtern erjcheint. 
Bei drei bargeftellten menſchlichen Ge: 
Ralten bat der Vater als Attribut bie 
Weltfugel (Reichsapfel), bie Kaiferfrone 
ober bie päpftliche Ziara,, ber Sohn das 
Kreuz oder die Dornenkrone, der Heilige 
Geiſt eine Flammenlode; ifl letzterer eine 
Taube, fo berührt diefe, al vom Vater und 
vom Sohn ausgehend, mit ben Spigen ber 
Klügel bie Lippen beider, ober fie fommt 
vom Munbe de8 Vaters herab, und ber 
Sohn rubt als der Grucifirus auf dem 
Schoß bes Vaters, oder die Taube ſchwebt 
wilden beiden. Intereſſante Darftel- 
ungen der D. von Mafaccio in Santa 
Maria Novella zu or unb von Dom. 
Shirlandajo in San Spirito bafelbft, 
von Albr. Dürer als Gegenftand ber An: 
betung aller Heiligen (1511, Belvedere 
in Wien), von oh. Bellegambe (Notre 
Dame in Douai), bei dem fi bie D. fo- 
wohl auf Erden als im Himmel ofien- 
bart, und von Tizian (Mufeum in Ma- 
drid). Häufiges Vorbild ber D. ift ber 
Befuch der drei Engel bei Abraham (j.d.). 
Dreitsudenanlage (Klecblatt: 
grundriß), der Grunbriß vieler roma⸗ 
niſcher Kirchen, befonbers am Rhein, mit 
runden Schluß des Chor? und ber Kreuz: 
arme, welder jein Vorbild in ber Ma⸗ 
rienkirche zu Bethlehem bat, 3. B. in Köln 
St. Maria auf dem Kapitol, St. Martin, 
Apoitellirche; das Münfter in Bonn, Qui⸗ 
rinskirche in Neuß, Kathedralen in Tour: 
nay und in Noyon, Elifabethlirche in 
Marburg (frühgotiſch). 
Dreipaß, ſ. Dreiblatt. 
Dreiigentel (Dreibein, lat. trique- 
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tra), myſtiſche Figur, beitehend aus brei 
verichlungenen Halbfreifen, deren Enben 





Dreiſchenkel. 


Dreiſchneuß. 
aus einem Kreis herausſtehen (ſ. — 


an romaniſchen Kirchen wahrſcheinlich als 
Symbol der Dreieinigkeit verwendet. 

Dreiſchlitz (Trigülyph), ſ. Doriſcher 
Bauſtil. 

Dreiſchnenß, Figur im gotiſchen Maß: 
wert, beſtehend aus drei in einem Kreis ne⸗ 
beneinander ſezeden gige en (ſ. Fig.). 

Dreifig (Levitenſitz), drei auf ber 
Epifteljeite des Altars (meiſt in Niſchen) 
befindliche Sige (Sedilien), von denen 
ber mittlere für ben Prieſter, bie andern 
für bie Diniftranten beftimmt find. Sie 


waren aus Stein oder aus Holz mit Fi: 
guren geſchnitzt. Einer ber ſchönſten von 
Jors Syrlin dem ältern im Münfter zu 

Dreiviertelfänle, . Halbſaule. 

Dreiviertelftab, fälſchlich auch Ab: 
lerfhnabel di. 
mebr als halb⸗ 

freisförmiger 
Runbflab,deram 
ftarf unterſchnit⸗ 
ten ift (vgl. Figur). 

Dresden, Hauptſtadt Sachſens, nimmt 
reits feit der Regierung Auguſis III. 
und des pracditliebenden Minijterd Gra⸗ 
fen von Brühl eine bedeutende Stelle ein, 
ner Gemäldegalerie und hatte von 1749 
an als Hofmaler ven befannten Raphael 
Diengs. Ihm folgten gegen das Ende des 
von 1805 an Gerbarb v. Kügelgen und 
Kaſp. Dav. Friedrih und von 1820 an 
Vogel v. VBogelftein. Den neneiten Auf⸗ 


Int. Ebenio gab es auch Fünfſitze. 
d.) genannt, ein 
untern Teil meiſt Dreiviertelftab, 
in der Geſchichte der deutſchen Kunft be: 
erhielt Schon damals bie Hauptſchätze ſei⸗ 
vorigen Jahrhunderts Graffi, Matthäi, 
ihwung erhielt das Runfeten zunächſt 
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durch die Dialer Benbemann, Hübner 
und Julius Schnorr und durch bie Bilb- 
hauerſchule Nietfcheld und Hähnels. An 
kirchlichen Gebäuden älterer Zeit ift D. 
volftändig arm, benn bie im verborbenen 
Renaiilanceftil von Gaẽëtano Chiaveri 
(1737—51) erbaute Fatholifche Hofkicche, 
welche das Hauptwerk bes genannten 
Mengs (Himmelfahrt Shrift) enthält, 
und die derſelben verirrten Kunftrichtung 
angebörende Trauenfirche bieten weni 
Erfreuliches. Nur bie von Semper 1 
bis 1840 erbaute Synagoge und bie von 
Arnold gotiſch umgewandelte Sopbien- 
firhe fowie bie neue Johanniskirche 
frübgotifhen Stils zeugen von einem 
geläuterten Gefhmad. Um fo reicher 
it D. an herrlichen Kunſtſammlungen 
und an treffliden Bildwerken ber Neu⸗ 
zeit. Zunächſt im Sapanifchen Palais, 
einem ganz dem Geſchmack feiner Ent: 
ſtehungszeit (1715— 17) entiprechenben 
Bau, bie Antitenfammlung, weldye 
zwar von ber Berliner unb noch mehr 
von ber Münchener übertroffen wird, 
aber manche höchſt interefiante Statuen 
und Gruppen enthält, und bie Biblio- 
thek mit manden Tunftvollen Bilder: 
handſchriften. Sodann ber unter Auguft 
bem Starken von Böppelmann im üppig: 
ften Rofofoftil erbaute Zwinger, beffen 
nordöftlicher Flügel 1847—54 von Sem: 
per in geiltreichfter und body bem vorhan⸗ 
denen Stil fih anpaffender Weife um: 
gebaut und von Nietfchel und Hähnel 
mit einem großen Schmud an Sanbftein: 
ftatuen und Reliefö verfehen wurbe. Mei: 
fterbaft find namentlich Hähnels Statuen 
Naffaels und Michelangelod. Diefer Flü- 
el enthält im Erdgeſchoß bie fehr voll: 
änbige Sammlung ber Gipsab— 
güffe (Mengsiches Muſeum) nicht bloß 
antifer, fondern auch neuerer Bildwerke, 
die Sammlung ber Kupferftihe und 
Hanbdzeihnungen fowie bie der Paftell: 
gemälbe und die Werfe Canalettoß und 
ietrichß, in den beiden andern Gefchoffen 
bie unſchätzbare, von Jahr zu Jahr noch 
teiher und vollftänbiger werdende Ge: 
mälbegalerie, welche, nur in den An⸗ 
fängen ber Gefchichte ber Malerei ziemlich 
ſchwach, von vielen Künftlern erjten Ran: 


Dresden. 


ges auch Werte von erfter Bebeutung aufs 
zuweifen bat; wir erinnern nur an Cors 
reggios heilige Nacht, Tizians Zinsgro⸗ 
ſchen, Raffaels unvergleichliche Sirtina, 
olbeins (freilich neuerdings nur für 
eine Kopie erklärte) Madonna fowie an 
bie herrlichen Bilber von Paolo Veroneje, 
Guido Rent, Rubens, van Dyd, Rem⸗ 
Brandt, Woumwerman, Ruisdael und Mu⸗ 
rillo. Dazu fommt im zweiten Stodwerf 
eine anſehnliche Sammlung neuerer, meift 
ſächſiſcher, Dialer. Schäbe ber Malerei 
und Kunſtwerke andbrer Art bietet das 
unanſehnliche, architektoniſch wenig be- 
deutende königliche Schloß, welches 
am Außer bes öftlichen Flügels neuers 
dings in jehr wirkungsvoller Weiſe mit 
raffitomalereien Wilh. Walther (Zug 
ſächſiſcher Säriten) gefhmüdt wurde; im 
Innern bie herrli pen Wandgemälde Ben- 
demanns im Balfaal (ſtereochromiſch), 
im Turmzimmer und im Thronſaal (Fres⸗ 
fen); ferner ba8 Münzlabinett und 
bas 1 en. Grüne Gewölbe, eine ber 
wertvollften Sammlungen ber Welt an 
Pretiofen, Schmudgegenftänden unb fei- 
nen Runftarbeiten früherer Jahrhunderte. 
Dazu kommen unter den Sammlungen 
das Mufeum Sobanneum, weldes 
wohl die reihften Sammlungen Europas 
in Waffen aller Art (hiſtoriſches Mus 
feum) und in funftreihen Porzellans 
achen enthält, und außerhalb ber Stadt 
8 Balais des Großen Gartens, 
welches ein Mufeum Firchlicher Altertü- 
mer und eine vollftändige Sammlung 
von Modellen ber Arbeiten Rietſchels 
(Rietfhel-Mufeum)enthält.So bleibt 
uns in ber Stadt nad) einem flüchtigen 
Blick auf die trefiliche gotifche Faſſade ber 
Kreuzichule und ihren Freskenſchmuck in 
der Aula (von Anton Dietrich) noch ber 
glänzende Neubau des Hoftheaters 
übrig, ba8 nad dem Brand von 1869 
nad) Sempers Entwurf unter Leitung ſei⸗ 
ned Sohns Manfreb Semper 1871— 78 
erbaut wurde. An feinem reichen innern 
und äußern Schmud ber Plaftif und Ma⸗ 
lerei waren bie Bildhauer Hähnel, Schil- 
Ting, Hultzſch, Die und Die Maler Stoffe, 
Pr mann, Marfball, Kiekling und Ferd. 
eller (Vorhang) thätig. An öffentlich 





Drevet — Duccio. 


aufgeftellten plaftifchen Werken findzu 
nennen: aus Älterer Zeit das Moritzdenk⸗ 
mal (Relief aus dem 16. Jahrh.) und die 
Reiterftatue Augufts bes Starfen (1736) 
vom Erzgießer Wiebemann in Kupfer ge: 
trieben, unb aus ben Tebten Sehrzehnten 
die Erzitatue Friedrich Auguſts IL. von 
Hähnel, die Ersftatue Th. Körners von 
bemfelben (1869), bie herrlichen Gruppen 
der vier Tageszeiten (leider nur Sand- 
ſtein) auf der Treppe ber Brüblfchen Ter: 
rafle von Schilling, bie herrliche Koloſſal⸗ 
büfte Rietfchels von demſelben, die Sta- 
tue Karl Maria v. Webers von Rietfchel, 
bie Erzflatue der Mutter Anna auf bem 
Annabrunnen und neuerdings (1880) 
das Siegesdenkmal (Germania), bie bei: 
ben legtern von Henze. 

Drevet (ip. vrömap), Pierre Imbert, 
franz. Kupferitecher, geb. 1697 zu Paris, 
geit. 1739 dafelbit; Sohn und Schüler 
bes Stechers Pierre D. (1664— 1739), den 
er in feiner Kunft weit übertraf, nament: 
ich in ben Portraͤtſtichen und Hiftorifchen 
Blättern, worin er bejonbers in ber Wie: 
dergabe ber Gewanbftoffe erzelliert. — Auch 
fein Neffe und Schüler& Ta uded.(1710— 
1782) war Kupferftecher im Porträtfach. 
Bol. Ambr. Dibot, Les D. (1876). 

Drontheim, Stabt in Norwegen, hat 
einen jetzt großenteild als Ruine daſtehen⸗ 
ben Dom, das intereffantefte Kirchen: 
nebäude Stanbinaviens, das in feinen 
Kreuzarmen aus dem 13. Jahrh. noch 
ein Fares Nachbild der engliſch⸗ norman⸗ 
nifhen Bauten ift unb in ber Ausbil- 
dung des Srunbplans fowie in ber Te: 
handlung der Details ben Einfluß ber 
englifchen —— verrät, der ſich aber 
auch ſpezifiſch nordiſche Elemente zugeſel⸗ 
len. Den glänzendſten Teil des Baues 
bildet der ſpätgotiſche Chor von Aa 
Eleganz und Bracht, mit den fi) daran 
fließenden Tleinen Kapellen und bem 
achtedigen Kuppelbau. Vgl. A. v. Minu: 
toli, Der Dom zu D. (1853). 

Druder, in ber Malerei eine burch ab: 
ſichtlich fehr tiefen Schatten fich hervor: 
thuende Stelle eines Bildes. 

Drudenfuß (Bentalpba, Alpen: 
freu;) eh aus fünf um ein gleich⸗ 
jeitiges Fünfed gelegten Dreieden (vgl. 
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War), im Mittelalter oft auf Hausthür⸗ 
Ichwellen angebracht als Schugmittel ges 
gen böfe Geifter und Un: 
lück; auch Symbol ber 
inf Bücher Moſis oder 
auch der fünf Sinne. 
Deyaben y T- Nymphen. 
Du Verde Doublette) 
zweite? Cremplar eines 
Kunſtwerks, von bemiels Drudenfuß, 
ben Urheber wie dieſes; vgl. Kopie. 
Dubois sPigalle (ipr. dũbõa⸗), Paul, 
franz. Bildhauer, geb. 18. Zuli 1829 zu 
Nogent fur Seine (Aube), Schüler von 
Touffaint in Baris, ftudierte in Stalien 
beſonders Donatello und Michelangelo 
und nahm viel von ihrem Naturalismus 
an. Hauptwerke: der ebenfo naturiwahre 
wie anmutige florentinifche Sänger (ver- 
filberte Bronze, 1865, inı Luxembourg), 
ber dem Bab entfteigende Narkiſſos und 
namentlih das Denkmal bes Generals 
Samoriciere (Sathebrale in Nantes) mit 
vier trefflichen allegorifchen Nebenfinuren. 
Dubufe (ipr. vEbühf), Louis Edouard, 
franz. Borträtmaler, geb. 30. min 1820 
{u Pad, Schüler feines Baters Claude 
arie D. (geit. 1864) und Delaroches, 
brachte anfangs einige bibliiche Gegen: 
fände und ging 1845 zum Porträt über, 
worin er durch die Glätte und Eleganz ſei⸗ 
ner Frauengeftalten großes Glück machte. 
1867 brachte er das Bild: der verlorne 
Sohn, behandelt wie eine reine Theater: 
ſzene, aber für ihn dadurch erfolgreich, 
Daß es eine Menge von Aufträgen auf 
Borträte aus ber vornehmen Männerwelt 
nach fich 309, bie er im allgemeinen wür- 
diger unb folider darſtellt als bie rauen. 
Ductis (ipr. dutſcho) bi Buonin= 
fegna, der Hauptmeifter ber Dralerfchule 
von Siena, blühte am Ende bes 13. und 
im Anfang des 14. Jahrh., verbindet 
den byzantinifchen Stil der Malerei mit 
einer wunberbaren Schönheit und Lebens: 
fülle. Seit 1285 in Siena thätig, ſchuf 
er 1308—11 fein einzige8 und erbalte: 
nes Wert, bas berühmte Altarbilb im 
bortigen Dom, eine urfprünglich auf bei- 
ben Seiten bemalte Sofztarel; auf ber 
Borderfeite eine thronende Mabonna, um⸗ 
geben von Engeln und Heiligen, noch in 
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byzantiniſcher Weiſe, aber voll Schönheit 
und Holdſeligkeit, auf der Rückſeite in 
26 Bildern die ganze Paſſion Chriſti in 
freierer, dramatiſcher Lebendigkeit. Pa 
alle andern ibm beigelegten Bilder find 
meifelbaften Urhebers. Vgl. E. Braun, 
ie Taffion des D., nah Zeichnungen 
von Bartoccini (1850, 26 Blätter). 
Dudange (ipr. düſchangich) Gaspard, 
franz. Kupferſtecher, geb. 1662 zu Paris, 
geft 1797 daſelbſt; Schüler von Aubran, 
ejonders glüdlich in der Wiedergabe ber 
weiblichen Karnation, worin er als Mu: 
fter für die Kupferftecher gilt. Seine 
en find nad) Correggio, 3.82. 
upiter und Leba, Jupiter und Danaë, 
Jupiter und So; andre nach Coypel und 
ouvenet. 
Dughet (ſpr. dügã), Sasparb, ſ. Pouſ⸗ 
Gaspard. 


fin 

Du Jardin (ipr. dü ſchardäng), Karel, 
holland. Maler und Radierer, geboren 
um 1625 zu Amſterdam, geft. 20. Nov. 
1678 in Venedig; Schüler des Claas 
Berhem, aber weitergebildet unter bem 
Einfluß Potters, war nad) einem längern 
Aufenthalt in Stalien thätig im Haag 
und in Amfterdam, bis er wieber nach 
Stalien zurückkehrte; malte vorzugsweiſe 
italieniſche Landſchaften mit Staffage von 
Hirten und ihren mannigfachen Herden; 
viel ſchwächer find feine Bilder größerer 
Xguren und ſeine wenigen hiſtoriſchen 

arſtellungen. Seine meiſten und beſten 
Bilder befinden ſich im Louvre, andre in 
Amſterdam, im Haag und in deutſchen 
Muſeen. 52 von ihm radierte Blätter ges 
foren zu ben beiten Blättern der Radier⸗ 
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Dulwich (fpr. dolwitſch), Dorf bei Lon⸗ 
bon (unmeit Sydenham), hat in feinem 
College eine Sanımlung bon Bildern, 
unter denen allerdings einige bebeutende 
Holländer unb Spanier bes 17. Jahrh., 
während andre großen Meiftern mit Un 
recht beigenegt werben. Hervorzuheben find 
einige Bilder von Teniers, Alb. Cuyp 
und Murillo. 

Dumont (fpr. dümong), Auguftin 
Alerandre, franz. Bildhauer, geb. 14. 
Aug. 1801 zu Paris, Sohn und Schüler 
des Bilbhauers Jacques Edme D. (1761 
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bis 1844), fpäter Schüler Eartelliers, ar: 
beitete fieben Sabre in Rom unb entfal- 
tete nach feiner Rüdfehr (1832) in Paris 
eine große Thätigfeit in monumentalen 
Porträtftatuen unb allegorifden Bild⸗ 
werfen, 3. B. bie Statuen Nic. Bouffins, 
Drang I, Subroig Böitippd, bes Marfhadie 

geaud und Napoleon? I. als römischen 
Kaifers (auf der Bendömefäulc), und un⸗ 
ter den allegoriſchen: bie Gerechtigfeit 
(Palais Bourbon), Genius ber freiheit 
(auf ber Julifäufe), Die heilige Jungfrau, 
bie Beil. Gäcilia u. v. a. 

Dupray (ipr. düprä), Louis Henri, 
franz. Soldatenmaler der Gegenwart, geb. 
1842 zu Seban, betrat anfangs die militä- 
tische Laufbahn, gab dieſe aber auf, wurde 
Schüler von Coignet und madıte ſich 
einen bebeutenden Namen durch feine 
geiſt- und Iebensoollen Bilder aus bem 
Krieg 1870-— 71, die befonbers meifterhaft 
find in den Bewegungen ber Pferde. 

Dupré (pr. dä), 1) Jules, franz. 
Landſchaftsmaler, geb. 1812 zu Nantes, 
neben Gabat, Daubigny und Rouſſeau 
einer ber Begründer ber franzöfifchen 
Stimmungslandidaft, nahm Die Motive 
feiner meifterhaften Bilder gewöhnlich aus 
ben flachen ober mit kahlen Hügeln durch: 

ogenen Gegenden Franfreichg, jcheint aber 
bei mehreren Jahren die Malerei aufger 
geben zu haben. — 2) Giovanni, 
dentender ital. Bildhauer, geb. 1. März 
1817 zu Siena, geft. 10. San. 1882 in 
Florenz, wo er ſich nieberlich, feine Kunft 
als Autodidakt betrieb und ſich zuerſt 
1845 durch eine Statue des erſchlagenen 
Abel einen Namen machte, welcher bald 
nachher eine allzu naturaliſtiſche Statue 
Kains folgte. Nach einigen wieder etwas 
manieriſtiſchen Arbeiten brachte er als 
ſeine tief empfundenen, harmoniſch durch⸗ 
eführten Hauptwerke: eine ſterbende 
appho (1857), eine Pietaͤ auf dem Kirch» 
bof der Mifericorbia in Siena mit be: 
ſonders fchöner Chriftusgeftalt (1863— 
1865), einen auferfiandenen Chriſtus, 
dag Relief: der Triumph bes Kreuzes im 
Hauptportal von Santa Eroce in Flo: 
renz und das große Cavourdenkmal in 
Turin (1873 enthüllt), worin freilich Die 
Verquidung pon Realismus und Allego⸗ 
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rie flört. Ziemlich verunglüdt war fein 
Denkmal der Gräfin Ferrari Eorbelli in 
San Lorenzo ei Florenz. Auch feine 
Tochter und Schülerin Amalia, geb. 
1845 zu Florenz, betreibt mit Erfolg bie 
Bildhauerkunſt. 

Du Queßnoh (ſpr. du tanõa), François, 
uchilsiamminge enannt,nieberlänb. 
Bildhauer, geb. 1094 zu Brüffel, geft. 
12. Juli 1646 in Livorno; einer der beiten 
Bilbner feiner Zeit, fhuf im Wetteifer 
mit Bernint in Rom viele Werke von 
maßvoller, würdiger Behandlung, außge: 
zeichnet in Kinderfiguren, 3. B. die be⸗ 
tühmte Brunnenfigur des Manneken⸗Pis 
in Brüffel. Seine beften Werke find wohl 
in Rom die heil. Sufanna (1636, Santa 
Maria di Loretto), das Grabmal des Ha: 
brian Uryburg mit herrlichen Kinder: 
figuren (Santa Maria del’ Anima) und 
ber like heil. Andreas unter ber Kup: 
pel der Petersfirche. 

Duranlipr.därang), Carolus, eigentlich 
CharlesAugufte&mile, franz. Genre 
und Porträtmaler, geb. 4. Juli 1837 zu 
Lille, bildete fi in Paris nur burch Ko⸗ 
pieren im Louvre und fpäter in Rom. 
Nachdem er feit 1866 in Paris einige 
Genrebilber von ergreifender Wirkung 
ausgeftellt Hatte, ergriff er mit bebeuten- 
dem Erfolg das Vorträtieren und machte 
durch feine meifterhaften Frauen- unb 
Kinberbilber ein beifpiellofeg Glück, 3.8. 
bie Dame au gant (1869, im LXurem: 
bourg), das Ennfant bleu (1873) u. a.; 
bagegen fand fein großes Dedenbilb für 
einen Seal im Diufeum bes Lurembourg: 
Gloria Mariä Medicid (1878), nur ge 
teilten Beifall. 

Durauds Brager (fpr. pürang- braicheh), 
Sean Baptifle Henri, franz. Marine 
maler, geb. 1814 mu Dol (Ille⸗et⸗Vilaine), 
geft. 25. April 1879 in Paris; Schiller 
von Subin und Iſabey, machte große 
Seereiſen nad) St. Helena, Brafilien und 
Madagaskar und malte zahlreiche treff: 
We oft auch zu fehr auf Effeft aus: 
gehende Marinebilder und Seeſchlachten. 

Duräbinder (VBollbinber), f. Binder. 

Durabrschene Arbeit, Arbeit aus 
Stein, Holz oder Metalibleh, worin bie 
Figuren nicht auf einer Fläche liegen, 





ſondern bindurchgearbeitet find und Feine 
Fläche hinter fih haben; fo auch 3.8. 
durchbrochene Brüſtung, die nur aus 
Gitter, Maßwerlk, Docken oder andern Or⸗ 
namenten beſteht. 

Durdignitt, Zeichnung, welche das 
ſenkrecht durchſchnittene Innere eines Ge⸗ 
bäubes darſtellt. Der D. gebt entweder 
durch die Langfeite des Gebäudes (Länz 
gerourg init oder dur die kurze 

eite, Querfeite (Querſchnitt). 6. Profit 
und Bauriß. 

Dürer, Albrecht, der umfaffendfie 
deutfche Künftler und Träger ber ganzen 
geiftigen Richtung feines Volta und Vi 
ner Seit, g . 21. Mai 1471 zu Nürn⸗ 
berg, geft. 6. April 1528 (am Karfreitag) 
daſelbſt; Sohn bes Goldſchmieds Abrect 
D., ber, aus Ungarn ſtammend, fih 1455 in 
Nürnberg niederließ und 1467 die Tochter 
des berühmten Golbfchmiebs Hieronymus 
Haller heiratete. Nachdem auch ber Sohn 
mit ber ®oldfchmiebefunft begonnen hatte, 
wurde er 1486 Schüler von Mich. Wohl: 
gemuth (bis 1490), ging auf die Wander: 
ſchaft, befuchte Bafel, Kolmar und Straß- 
burg, Iebte eine Zeitlang in Venedig, 
ward 1494 felbftändiger Meifter in Rürn: 
berg und heiratete die befannte, ziemlich 
protaifche Agnes Frey. Nach einer anfangs 
wenig erfolgreiäien Thätigleit beginnt für 
ihn infolge der Rüdteht ilibald Pirkhei⸗ 
mers aus Italien (1497) eine glänzende 
Thätigkeit in ber Diaferei, bem Kupferſtich 
und bem Soli nitt. In dieſe erfte Pe⸗ 
riode (bis 1505) des geiſtigen Ringens 
und Gärens gehören mehrere Altartafeln, 
} DB. ber Paumgärtnerfche Altar Bina: 
othek) mit der Geburt Chriſti (1500), 
Anbetung ber Könige (1504, Tribuna ber 
Affigien ın Florenz), aber auch Herkules 
im Kampf mit den ftympbalifchen Bügeln 
(1500, Burg in Nürnberg) und nament- 
lic) Bartels (Gere orträt 1498 in Ma⸗ 
drib und 1500 in Münden, Porträt des 
Oswald Krel 1499 in München); ebenfo 
auch bie merfwürbigen Holzichnitte aus 
ber Offenbarung Johannis (1498, 5 Bläts 
ter), zum Zeil von munberbarer dämoni⸗ 
ſcher Gewalt, aber auch zum Teilins Form⸗ 

nd Maßlofe fich verfteigend. 1505 brach 
D. wiederum nach Stalien auf, trat in Ve⸗ 
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nedig in Verkehr mit Giov. Bellini und 
Tizian und malte hier 1506 für bag Stift 
Strahow in Prag fein herrliches Rofen- 
franzteft, das nach diefem italienischen 
Aufenthalt fehon eine viel höhere Ideali⸗ 
tät zeigt als jene Bilder ber Apofalypie. 
rüber, als er anfänglich gedacht, kehrte 
er nach Nürnberg zurüd und entwicelte 
nun 1505 —20 eine fo anbaltenbe, viel: 
feitige Thätigkeit in Olbildern, Zeichnun⸗ 
en, Kupferftichen, Holzfchnitten und pla- 
tischen Arbeiten in Buchsbaum und Sped: 
ftein, baß man bie immer frifh und neu 
fprudelnde Kraft feines Geiſtes bewun⸗ 
dern muß. Dahin gehören an Olbildern 
außer jenem Roſenkranzfeſt: das Fleine, 
vielleicht vollendetfle feiner Olbilder, ber 
Crucifixus (1506, Muſeum in Dresden), 
Adam und Eva (1507, Palaft Pitti in 
Bade bie graufige Marterſzene ber 
bntaufend Ehriften (1508) und die Dreis 
einigfeit (1511, beide im Belvedere zu 
Wien), bie wenigftens in einer Kopie von 
Juvenel erhaltene Krönung Maris (Saal: 
bof in Frankfurt a. M.), die Drabonna 
von 1512 (Belvebere), die in Ausbrud 
und Kolorit zu ben- beiten Schöpfungen 
des Meifterd gehört. Zu dieſen nach 1512 
feltener werdenden Olbildern Tommen 
41511-—15 die umfangreichen gelianitt: 
werfe ber großen Baflion in 12, der Hei: 
nen Paſſion in 36 und des Lebens ber 
Maria ın 19 Blättern, dann wieberum 
bas Rupferftichwerf ber Baffion in 15 oder 
16 Blättern, in benen fi der Meifter 
in feiner vollen Tiefe bed Gebanfens 
und bem ganzen Reichtum feiner Phan: 
tafie zeigt. Durch letern namentlich zeich- 
nen ji auch die Holzichnitte der Ehren: 
pforte Marimilians (1515), des Tleinen 
und des großen Triumphwagend aus. 
Die britte Beriode beginnt 1520 mit Dit: 
rers Reife in die Niederlande, die ihn mit 
mander Erfahrung bereicherte und ihm 
als einem Anhänger Luthers, aber einem 
ſolchen, ber auf eine aus der katholiſchen 
Kirche felber hervorgehende Reformation 
hoffte, die für ihn wichtige Befanntichaft 
des Erasmus von Rotterdam verjchafite. 
Nach feiner Rückkehr nad) Nürnberg ent: 
ftanden nur noch wenige Olbilber, aber 
deſto gahlreichere Holzfchnitte und Kupfer: 
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ftiche, barunter viele Schäpfungen ber 
freien Phantaſie, aber auch religiöfe Ge- 
genftände, welche deutlich zeigen, daß er 
noch keineswegs bie Dogmen, aber wohl 
die Mißbräuche der alten Kirche bekämpfte. 
In dieſe letzte Periode fallen zwei feiner 
Ihönften Werke: bad berühmte Porträt 
bed Hieronymus Holzihuher im Germa- 
nifhen Muſeum unb bie inhaltlich Höchft 
bebeutenben fogen. vier Apoftel, Johan⸗ 
nes und Betrus, Markus und Paulus 
(1526, Pinakothek in München), bie als 
der Ausdrud ſeines ln geworde⸗ 
nen Künſtlertums anzuſehen ſind, wie er 
ſelber ſie als die Grundpfeiler der urſprüng⸗ 
lichen und reinen chriſtlichen Lehre anſah. 
Faſt noch mehr als aus allen dieſen 
Werken lernt man den großen Meiſter 
aus ſeinen Zeichnungen und Stichen ken⸗ 
nen: aus jenen, von denen die Albertina 
in Wien und die Kunſthalle in Bremen 
einen großen Schatz beſitzen, ſeine Frei⸗ 
heit, Leichtigkeit und Sicherheit der Dar⸗ 
ſtellung; Hauptwerk dieſer Art iſt die auf 
grünes Papier mit Feder und Pinſel ge⸗ 
zeichnete Paſſion in zwölf Blättern (Albers 
tina in Wien); aus dieſen zugleich feine 
Sicherheit und Gewanbtheit in ber Füh⸗ 
rung bes Grabitichels, bie ſich namentlich 
auch in ben auf diefen Blättern vorkom⸗ 
menben landfchaftliden Barftellungen 
gig. &3 find 3.2. die vier Heren (1497), 
dam unb Eoa (1504), ber heil. Hiero⸗ 
nymus (1512), der heil. Hieronymus in 
feiner Zelle (1514), ber heil. Euftachiug, 
das große Glück oder bie Nemeſis, bas 
Wappen mit bem Hahn und das mit dem 
Totenkopf (1503) fomwie bie beiden Mei⸗ 
fterftüde: bie Melancholie (1514) und Rits 
ter, Tod und Teufel (1513); endlich noch 
humoriſtiſche, phantafiereihe Randzeich⸗ 
nungen zum Gebetbuch des Kaiſers Maxi⸗ 
milian (1515). Er beſaß auch Kenntniſſe 
im Feſtungsbau und gab 1528 »Bier Bü⸗ 
ge menfohlicher Proportion« beraus. 
ein meifterbaftes Bronzeſtandbild von 
Rauch wurde 1840 in Nürnberg errichtet. 
Bol. Thauſing, D., Gefchichte feines Le⸗ 
bens und feiner Kunſt (1876); Dürer Ku⸗ 
pferftichwerk (104 Kupferftiche und Radie⸗ 
rungen), berauägegebem von Soldan, mit 
Tert von Lübke (1876); feine Holzfchnitte, 


Durham 


herausgegeben von bemfelden, mit Text 
von Lütow (1882 ff); Heaton, Life 
of A.D. (2. Aufl. 1881); Kaufmann, 
A. D. (1881); Charles Ephruſſi, Alb. 
D. et ses dessins (1881). 

Durham (ipr. vörchäm), Stabt in Eng: 
fand, bat eine bedeutende Stathebrale, bie, 
großenteil® normannifhen Stils (aus 
dem 12. Jahrh.), fp&ter gotifch eingewölbt 
und ſehr reich gefhmüdt wurde. Das 
Duerhaus nad) der Weife der frühgoti: 
fen Kirchen Englands mit einem öſt⸗ 
lien Seitenfchiff verfehen und im gan 
jen Langhaus fowie im Chor Runbpfei- 
er, bie mit Fräftigen, gegliederten Pfeilern 
abmwechjeln. Im Weiten eine Galilän 
(Büßervorballe), ähnlich einer Weftapfis 
der beutichen Kirchen. 

Dufart (ipr. di-), Sornelis, holland. 
Genremaler, Rabierer und Arbeiter in 
Schwarzfunft, geb. 24. April 1660 zu 
Haarlem, get. 1. Oft. 1704 daſelbſt; einer 
der begabteften Schüler U. van Oftabes, 
den er im Charakter ber bargeitellten 
Gegenftänbe und in ber Yarbenglut ſehr 
ähnlich iſt. Gute Bilder von ihn tn 
ben Mufeen zu Amſterdam, Dresden, 
Wien und im Dulwich College bei Lon⸗ 
don. Ahnliche Genrebilder aus ben untern 
Volksklaſſen ftellte er auch in feinen Ras 
dierungen und Schwarzfunitblättern bar. 

Duſommerard (ipr. viikomerahr), Aler: 
anbre, franz. Archäolog, geboren im 
November 1779, geft. 19. Aug. 1842 in 
St. Cloud; Iegte eine bedeutende Samm⸗ 
lung mittelalterlicher Kunftgegenftänbe an 
und ftellte fie in bem 1833 von ihm er: 
worbenen intereffanten Hötel be Cluny 
auf. Nach feinem Tod Taufte der Staat 
das Hotel mit den Sammlungen unb 
machte es zu einen: Öffentlichen Mufeum 
(Muſee de Eluny, ſ. Paris). Die Ergeb: 
niſſe jeiner Forſchungen legte er nieber in 
dem Prachtwerk »Les arts du moyen- 
äge« (183946, 5 Bde. mit vielen Ku: 
pfern). — Sein Sohn Edmond, geb. 27. 
April 1817, ſchrieb als Konfervator dieſer 
Sammlung einen Katalog berfelben. 

Düffelderf, Stabt in Rheinpreußen, 
nimmt in der Gefchichte ber deutſchen Ma⸗ 
Terei feit ber Berufung des Sornelius zum 
Direltor der Kunſtakademie 1819 eine be- 
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beutende Stelle ein. Als er 1824 ganz 
nah Münden überfiedelte, folgte ihm in 
diefem Amt Wild. v. Schabow, der zwar 
eine bedeutende Blüte ber Malerei herbeis 
führte, aber auch aus religiöfem Anlaß 
Zerwürfniife entitehen ſah, die eine große 
Anzahl von Künftlern der Akademie ents 
fremdeten. Nach Schabow folgten als Di: 
reftor ber Akademie Bendemann (1859— 
1868), Wißlicenus und neuerbings Peter 
zanien. An Altern, architeltoniſch ziems 
ich unbebeutenden Kirchengebäuden find 
nur wegen ber barin enthaltenen neuern 
Bilder die Marimilians: Pfarrkirche (Fres⸗ 
fen von Settegaft und Molitor) und bie 
zuluiten oder Andreaskirche (Bilder von 

eger unb Sul, Hübner) ſowie aus neue- 
fter Zeit bie evangeliſche Johanniskirche 
von Kyllmann unb Heyden zu nennen; 
an Brotangebäuden (nur neuern Datums) 
das neue Theater von Giefe (1875), bie 
Nealichule, deren Aula einen trefflichen 
Freskenfries von Bendemann enthält, das 
neue Afabemiegebäube von Riffart (1879), 
ber Brachtbau ded Provinzialitänbehaujes 
von Rafcdorif in italienifcher Renaiffance 
und die 1831 eingeweihte Kunfthalle von 
Giefe. An Kunftiammlungen find hervor: 
zubeben zunächſt die biß 1880 im kurfürſt⸗ 
lichen Reſidenzſchloß befindlichen, nicht 
nah Minden gewanderten Bilder ber 
vom Kurfürſten Johann Wilhelm gefam- 
melten Galerie jowie bie Rambourfche 
Aquarellenfammlung und bie Handzeich⸗ 
nungen» und Kupferftihfammlung, jebt 
famtli im neuen Alabemiegebäubde, und 
bie Seäbtilse Tonhalle, ein neuer 
impofanter Badfteinbau, ber eine zwar 
nicht große, aber gebiegene, noch beftänbig 
wachſende Auswahl neuerer Bilder mei- 
ftend ber Düfleldorfer Schule enthält. 
Offentliche Denkmäler: die eherne Reiter- 
ftatute bes Kurfürften Job. Wilhelm, von 
Grupello aus 1711, und bie meijterhafte 
Erzftatue bed Malers Eornelins mit den 
tief empfundenen Geftalten ber Religion 
und ber Poeſie, von Donnborf (1879). 
Zu erwähnen ift auch die Künſtlergeſell⸗ 
Ichaft »Malkaſten« di. d.). 

Dusal (pr. düwal), AmauryPineur, 
franz. Archielog geb. 28. Jan. 1760 zu 
Rennes, geſt. 12. Nov. 1838 in Paris; 
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ſchrieb ben Tert zu Denons »Monuments 
des arts du dessin chez les peuples 
ancieng et modernes« (4 ®be.), zu Bal: 
tarb8 »Paris et ses monuments« (3 
Bbe.) und zu Moiſys »Fontaines de Pa- 
ris« (1813). 

Duvet (pr. düwd), Jean, einer ber Älte: 
ſten franzöſiſchen Kupferſtecher, geb. 1485 
—A— geſtorben nach 15615 genannt 

Meifter mit dem Einhorn (das er 
häufig auf feinen Blättern anbradte), 
ftach, meiſtens nach eignen Kompofitionen, 
befonderz religiöfe Gegenftänbe, barunter 
auch eine Offenbarung Johannis in 23 
Blättern, ſteht aber in feinen jetzt jelten 
peinorhenen Blättern feinen deutichen und 
talienifchen Zeitgenoffen nad). 

DyE (fpr. dein, Antonius (Antony) 
van, berühmter vläm. Porträt: u. Hifto: 
rienmaler, auch Radierer, geb. 22. März 
1599 zu Antwerpen, geft. 9. Dez. 1641 in 
Blackfriars (London); Schüler bes Hen- 
drik van Balen und fpäter bes Rubens. 
Nachdem er 1621 und 1622 im Dienfl 
Jakobs J. von Englanb gefianden, reiſte 
er nah Genua, porträtierte bort und 
ging über Benebig, wo er das Kolorit Ti: 
zians und Veronejes flubierte, nad, Rom 
und Balermo, bann wieder nach Genua, 
1625 nah Frankreich und 1626 zurück na 
Mecheln und Antwerpen, von wo er 163 
an ben Hof Karls J. von England berufen 
wurde. Dort heiratete er bie jchöne Marie 
Ruthven, wurde mit Aufträgen und Ehren- 
bezeigungen überhäuft, biß bie bebrängte 
Lage Karls ihn zur Rückkehr nach Ant: 
werpen unb Paris beiwog, von wo er zwar 
nach London zurückkam, aber bald nachher 
ftarb. Als der größte Schüler des Rubens 
bildete er fich freilich nach deſſen energifcher 
Ausdrucksweiſe, bie er bisweilen auch ins 
Gewaltfame übertrieb (3.2. Verfpottung 
Chrifti, Berliner Mufeum); dann aber 
ging er nad) einem Aufenthalt in Sta: 
ien zu einer maßvollern, eblern Schön: 
heit über (3. B. Beweinung Chrifti, da⸗ 
felbſt) und behandelte in feinen religiöfen 
Bildern, die manchmal nod an Rubens 
erinnern, mit Vorliebe bie Darftellung bes 
tiefen Seelenfchmerzes, jo 3.2. in eini: 

n Bildern der Abnahme Chriſti vom 

uz, bie, wie jene Beweinung Chrifti, 


Duvet — Dyckmans. 


einer feiner Lieblingögegenftänbe war; am 
ſchönſten wohl die in ber Kapuzinerkirche 
zu Antwerpen. Auch bie heilige Familie 
malte er wiederholt, gewöhnlich mit Tie: 
benswürbiger Heiterkeit und irdifcher Ans 
mut. Den größten Ruhm aber erlangte 
er im Porträt, worin er e8 namentlich 
während feines Aufenthalts in Enaland 
zu vollenbeter Meiſterſchaft brachte. Wenn 
er nämlich vorber Hierin noch eine au Ru⸗ 
bens erinnernde ſchlichte Gediegenheit und 
Bürgerlichfeit gezeiat hatte, fo zeigt er da⸗ 
gegen in England die geiſtvollſte Auffafs 
fung jenes feinen Weſens ber vornehmen 
Stände, bie ihn zum Dealer ber vorneh- 
men Welt machte. Hauptbilder dieſes na- 
mentlih in England, aber auch in faft 
allen Mufeen Europas überaus zahlreich 
(man zählt dritthalbhundert) vertretenen 
Faches find: der Kardinal Bentivoglio im 
Palaft Pitti zu Florenz, Reiterbild des 
Antonio Brignole im Palaft Brignole zu 
Genua, Reiterbild Karls V. in der Tri⸗ 
buna ber Uffizien, Prinz Thomas von 
Sarignan im Berliner Mufeum, Reiter: 
bilb des Generals Moncada und des Kb: 
nigs Karl I. im Louvre, viele anbre in 
englifhen Galerien, und im Palaft Co: 
lonna zu Rom das freilich mit ungejchid- 
ter Symbolif verbundene NReiterbild bes 
Don Carlo Eolonna. Eine Eigentüns 
Iichfeit feiner Porträte ift bie plößliche 
Wendung des GefichtE nad bem Be 
ſchauer, während der Körper gewöhnlich 
im Brofil erfcheint. Verdient machte er 
fih durch bie Herausgabe einer Samm⸗ 
[ung feiner jeitgenäffifchen PVorträte, teils 
von ibm felbft rabiert, teils von andern 
geltoiden (»Icones principum virorum 

octorum, pictorum etc.«, 1636). Dycks 
Memoiren gab Carpenter heraus (1844). 
Bol. Mihiels, Van D. et ses 6ldves 
(1881); Öuiffrey, Van D., sa vie et 
son cauvre (1882). 

Dydmand, Joſeph Laurens, belg. 
Gentemaler, geb. 9. Aug. 1811 zu tier 
(Provinz Antwerpen), Schüler von Wap⸗ 
pers, malt Feine Bilder von meifterbafter 
Technik, ähnlich im Inhalt ben Bildern 
Gerard Dous. Hauptbilder: der blinde 
Bettler (Mufeum in Antwerpen) und bie 
Seemannswitwe. Er lebt in Antwerpen. 





Earlom — Ecce homo. 
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E. 


Earlom (ipr. erldm), Richard, bedeu⸗ 
tender engl. Kupferſtecher in geſchabter 
Manier, geb. 1743 zu London, geſt. 9. 
Dt. 1822 daſelbſt; Schüler von Eipriani, 
Er iſt der erite, der mit ber Nadel geätzte 
Striche und Punkte in das Geſchabte hin- 
einbrachte und darin bie glüdlichiten Er: 
folge ergielte Man bat von ihm mehr 
als 60 Blätter, barunter als bie ſchönſten 
die fogen. vier Küchenmärkte, nad) ben 
Bildern von Snyders, Langian und Ru: 
bens in ber Eremitage zu Peterdburg, 
und namentlich 300 in Nabel: und Zul 
manier ausgeführte Lanbfchaften nad 
Glaube Lorrain, betitelt: »Liber veri- 
tatis« (ar u. 1819, 3 Bbe.). 

Eaſtlake (pr. ihſtläht), Sir Charles 
2ode, engl. Hiftorienmaler und Kunfts 
gelehrter, geb. 17. Nov. 1793 zu Ply⸗ 
mouth, geit. 24. Dez. 1865 in Piſa; bil- 
bete fih auf der Afademie in London, be: 
reifte Italien und Griechenland, malte in 
Rom zahlreiche Genrebilder aus bem ita⸗ 
lieniſchen Volksleben und kehrte 1830 
nad London zurück, wo er 1850 Präſi⸗ 
bent ber Afabemie wurde. Er befaß feine 
große Schöpferkraft, aber Zartheit bes 
Gefühls und bes Ausdrucks. Am befann: 
tejten find feine Bilder: Pilger vor Rom, 
Chriſtus fegnet die Kinder und Chriſtus 
weint über Serufalem. Er fchrieb: »Ma- 
terials for a history of oil-painting« 
re 2 Bbe.) und überjeßte 1839 

oethes »Farbenlehre«. Seine ebenfalls 
als Malerin auftretende Gattin überſetzte 
Ruglers »Gefchichte der Malerei« (italie- 
nl Sul), mit Anmerkungen (4. Aufl. 


Ebenmaß, ſ. Symmetrie. 

Eberbach, Drt am Rhein, ehemaliges 
Gifterctenfer=, anfangs Auguftinerflofter 
mit einer romaniſchen Kirche bes 12. 

hrh. und Reſten eines durch feine 

ulenfapitäle intereffanten breijchifft- 
gen Refekteriums. 

Eberhard, Konrad, Bildhauer, geb. 
25. Nov. 1768 zu Hindelang im Algäu, 

eit. 12. März 1859 in Münden; an: 
98 Schüler von Roman Boos, ſchuf in 


Rom mehrere mythologifhe Skulpturen 
und war bejonbers geichäßt in religidfen 
Gegenftänden, bie er, ang im Geiite ber 
katholiſchen Kirche, voll religiöfen Ernſtes 
in großer Menge ausführte. Sehr ges 
ſchätzt find auch jeine vielen Zeichnungen, 
namentlich zum Alten Teftament. 
Eberle, Adam, Siftorienmaler, geb. 
26. März 1805 zu Aachen, geft. 18. Dez. 
1831 in Rom; war in Düffelborf einer 
der eifrigften Schüler von Cornelius, dem 
er auch nad) München folgte, wo er im 
Dbeon malte und an ben Fresken in ben 
Arkaden bed Hofgartens teilnahm. Seit 
1829 bildete er ſich in Rom weiter auß. 
Er befaß weder großen Neichtun ber 


Phantaſie noh auch Karbenfinn, aber 


Zalent für großartige Konzeptionen und 
edle Form ter Darfjtellung, war baber 
auch befonders tüchtig in ber a 
and feiner Ihönften Bilder behandeln in 
Sepia bie Reife bes Petrus und Paulus 
nad) Rom unb bie Israeliten in ber baby: 
loniſchen Gefangenidaft. 

Ebrad, Ort in Bayern (Oberfranken), 
bat eine Ciſtercienſerkirche aus der zwei⸗ 
ten Hälfte des 13. Jahrh. die neben rund: 
bogigen Fenftern im Schiff ſchon ein go⸗ 
tifches Strebeſyſtem zeigt. Der Chor hat 
die auch in Riddagshauſen vorlommende 
Form eines rechtwinkeligen Schluffes mit 
niebrigem Umgang und rings um biejen 
eine Reihe von vieredigen Kapellen. 

Etaillemalerei (jvr. etaj-) Nachahmung 
von Schuppen u. bat. auf Porzellan, Ta: 
peten xc. 

Ecco homo (Tat.), ber dem Volk zur 
Schau ausgeftellte Dornengefrönte * 
land (Joh. 19, 5), ſehr beliebte Darſtel⸗ 
lung bei den deutſchen realiſtiſchen Ma⸗ 
lern der Schlußzeit des Mittelalters und 
in der Renaiſſance, oft allzu naturaliſtiſch; 
bei den Italienern jener Zeit im allge⸗ 
meinen geiſtiger aufgefaßt; ſehr moderni⸗ 
ſiert von Tizian (Belvedere in Wien). 

auptdarſtellungen: von Correggio (Na⸗ 
tionalgalerie in London), von Moretto 
(Muſeo civico in Brescia), von Sod⸗ 
doma (Palaſt Pitti), Gaudenzio Ferrari 
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Santa Maria delle Grazie in Mailand), 

igoli (Palaſt Pitti), Kupferftih von 
Lukas van Keiben und zwei NRabierungen 
von Rembrandt. Treffliches Bild der 
Neuzeit von Teſchner. 

Edampieren (franz., fpr. eihangp-), in 
ber Malerei bie Figuren durch Licht und 
Schatten aus bem Grund herausheben. 

Echappade (franz., ſpr. eihapad), Fehl: 
ſchnitt, namentlich in der Holzfchneibe- 
funft, aber auch in ber Kuprertte er⸗ 
— ein mit dem Grabſtichel gemachter 

ehler. 
ins (griedh.), ein im Kreis herum: 
geführter gebrüdter Viertelftab, der als 


Echampieren 





Echinus. 


Hauptglieb des doriſchen Kapitäls ben 
Abakus trägt (fig. a, b). 

Echo, f. Nartifſos. 

Echter, Michael, Hiſtorienmaler, geb. 
5. März 1812 zu München, geft. 4. Febr. 
1879 daſelbſt; Schüler von Heinr. Heß, 
KL. Zimmermann, Schnorr und Olivier, 
war Kaulbachs Gehilfe bei ben Bildern 
im Treppenhaus bes Berliner Muſeums 
und machte ſich burch ebenfo anmutige 
wie großartige Monumentalmalereien bes 
kannt. Es find namentlih: Ungarn: 
ſchlacht auf dem Lechfeld (Olbild im Maxi⸗ 
milianeum), Vertrag von Pavia (Wand⸗ 
bild daſelbſt), zwei Wandbilder im Natio⸗ 
nalmuſeum, vor allen die allegoriſchen 
Kompoſitionen der Telegraphie und des 
Eiſenbahnverkehrs im (ehemaligen) Mün⸗ 
chener Staatsbahnhof und mehrere deko⸗ 
rative Bilder in Wien und Frankfurt. 

Echternach, Stadt im Großherzogtum 
Luxemburg, hat eine Kloſterkirche roma⸗ 
niſchen Stils (1017 — 31), deren Lang⸗ 
haus ben ſonſt meiſtens in fächfifchen Län⸗ 
dern vorfommenden Wechfel von Pfeiler 
und Säufe zeigt, fo daß von Pfeiler zu 
Pfeiler ein Blendbogen gefpannt tft; ſchoͤn 


— Edelind. 
gebilbeke, noch Forinthifierende Säulen 
apitäl 


er. 

Edblatt (Edfuolle, Klaue), ein 

im byzantiniſchen, romanischen und früh⸗ 
otiſchen Stil vor: 
ommendes Orna⸗ 
ment, das den über⸗ 
gang von dem vier⸗ 
eckigen Saͤulenplin⸗ 
thus zu der runden 
Baſis vermittelt. 
Urſprünglich aus 
einem nach außen 

umgeſchlagenen 
Blatt beſtehend 
(vgl. Figur), nahm es ſpäter mannigfal⸗ 
tige gormen, auch die phantaftifcher Tier⸗ 
geitalien, an. 

Eckersberg, Chriſtoph Wilhelm, 
bin. Hiſtorien⸗ und Porträtmaler, geb. 
2. San. 1783 zu Varnaes (Schledwig), 
geft. 22. Zuli 1853 in Kopenhagen; Schuͤ⸗ 
ler von Abildgaard und in Paris von 
David. Seine gut gezeichneten, aber in 
der Ausführung etwas trodnen Bilder be⸗ 
handeln insbejondere die bis babin noch 
vernacdhläffigten Gebiete ber bänifchen Ge: 
ſchichte und der nordiſchen Mythologie. 

Eckſtein, Stein an der Ecke eines Ge⸗ 
bäuded oder eines Riſalits, beſonders 
Quaderſtein an der Ecke einer Mauer, in 
der Symbolik auf Chriſtus zu deuten 
(nach Eph. 2, 20). 

Eckwandpfeiler, |. Ante. 

Etounen (jpr. etuang), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Seine⸗et⸗Oiſe), hat 
in dem für den Connetable von Mont⸗ 
morency von 1541 an erbauten Schloß 
ein Hauptwerk des Baumieiſters Jeau 
Bullant (f. d.). 

Edelind, Gerard, einer ber bedeu⸗ 
tendſten aller Kupferftecher, geb. 20. Okt. 
1640 zu Antwerpen, geit. 2. April 1707 
in Paris ; erhielt von 1065 an feine eigent- 
liche Ausbilbung in Paris und fchuf bier 
jeine Hauptwerke. Er erlangte die & Bte 

eichtigkeit und Fertigkeit im Grabftichel 
und brüdte Form und Farbe, foweit fie 
im Stich zu erreichen find, mit höchfter 
Vollendung aus; doch war er manchmal 
nicht glüdlich in feinen Aufgaben, moch⸗ 
ten fie von ihm felbft gewählt ober von 





Edblatt. 


Ebefjenifche Chriſtusbilder — Ebinburg. 


‚andern ihm aufgegeben fein. Dan fennt 
von ihm eiwa 420 Blätter, meiftens Por⸗ 
träte und Hiftorienbilber. Zu den berühm: 
teften Blättern geben: das Engelfru: 
ifir, die heil, Magdalena und das Zelt 
is Darius, alle brei nad) Lebrun, Chrir 
Aus und bie Samariterin [owie bie Mater 
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v. Chr.), ber, in feiner Anlage ähnlich 
dem Hathortempel in Denbera, eins ber 
gNänzenditen Werke ber fpätern, ägpptis 
ſchen Kunft ift; großartig in feinen Dir 
menfionen, mit einer prächtigen Bylonenz 
faffade, ſehr zierlich ausgeftattet mit 
Skulpturen und Malereien an den Wand: 


Fia i. 


Faffade des Tempels zu Edfu 


dolorosa am Kreuze figend nad Cham⸗ 
paigne uns das — nach Lio⸗ 
9 


ſe ee Chritasbilder, ſ 
efjeni ri er, ſ. v. w. 
— 

Edfu, im Altertum Apollinopolis 
Magna, Ort in Oberäghpten, hat einen 
großen woblerhaltenen Tempel bes Horus 
aus ber Zeit der Btofemäer (um 180 


flächen, Brhftungsmauern und Säulen: 
fhäften (Sig. 1, 2). Neben bem Tempel 
ein Manıifi (. d.). 

Edinburg, Hauptftabt Schottlands, 
Hat an ältern namhaften Bauwerken fafl 
nur das 1628— 60 im Renaifjance- 
fit. erbaute Heriot-Hofpital aufzuweiſen, 
das ſich durch vier turmartige, charakter⸗ 
volle Pavillons auszeichnet, aber auch 
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durch ein fchwerfälliges, mit baroden De: 
"ailsüberladened Bortal. Neuern Datums 
find bie ein Altertumsmufeum enthaltende 
Royal Snftitution (1823—36) in Geftalt 
eines borifchen Peripteros, die Nationales 
alerie doriihen Stils (beibe von Play: 
fair) mit einigen Bildern Älterer Meifter 
und Sfulpturen, bie bem Erechtbeion in 
Athen nachgebildete Grafſchaftshalle mit 
einer vortrefflihen Statue bes Dichters 
Dundas, von Chantrey, und das Mufeum 
für Wiflenfchaft und Kunſt (1861—66), 
von Forofe, in venezianiſch⸗gotiſchem Stil. 
Auch eine anfehnliche Zahl monumentaler 
Porträtſtatuen beſitzt bie Stadt, unter 
benen wir namentlich bie Arbeiten Sir 
Kohn Steells nennen; e8 find bie unter 
einem hoben, turmähnlichenBaldbachin von 
60 m Höhe fitende Marmorftatue Walter 
Scotts, bie ſitzende Koloffalftatue ber Kö- 
nigin Biftoria über dem Giebel der Royal 
Inſtitution, bie eherne Neiterfiatue des 
Dergoge von Wellington (1852), das 46m 
hohe Denkmal bes Lords Melville, die Fo- 
loſſale Erzſtatue des Profefiors Wilfon 
(1865) und vor allen bas 1876 vollenbete 
Nationaldenfmal des Prinzen Albert. 

Eduard der Beleuner, König von Eng⸗ 
Yand (1042 — 66), als folcher dargeftelit 
mit bem von einer Taube befrönten Zep- 
ter, in ber andern Hanb einen Ring, ben 
er von zwei Pilgern aus Baläftina erhal- 
ten hatte. 14 Reliefs aus feinem Leben 
in feiner Kapelle der Weftminfterabtei 
(15. Jahrh.). 

Eeckhont (Eckhout, Ipr. haut), 1) Ser: 
brand van ben, bolländ.Hiftorienmaler, 
ge 19. Auß 1621 zu Amſterdam, geſt. 
22. Sept. 1674 bateföh: ber tüchtigfte 
Schüler Nembrandts, dem er in ber Auf: 
faffung und Kompofition biblifcher Ge⸗ 
genſtände fowie in ber Wärme bes Kolo: 
tits fehr nabe fommt, wenn er ihm aud) 
an Feinheit bes Gefühls nachſteht. Her: 
vorzubeben find: Hanna, bie ihren Sohn 
Samuel bem Herrn weiht (Louvre), Chris 
ftus lehrt im Tempel (Pinakothek in 
Deünden), bie Ehebrecherin vor Chri⸗ 
ſtus (Mufeum in Amfterdam) und (viel: 
leiht ihm zuzufchreiben) Erwedung ber 
Tochter des Jairus (Berlin). — 2) Ja: 
tod Sofeph, belg. Hiſtorien-, Genre: 


Eduard der Belenner — Egle. 


und Porträtmaler, geb. 1793 zu Ants 
werpen, geft. 1861 in Paris, wo er 1859 
fich niedergelaflen hatte. In feinen oft an 
Rembrandt erinnernden Bildern berrichen 
lebendige Kompofition, forrefte Zeichnung 
und Fräftige Farbe. Hauptbilder in ber 
Hiftorie: Tod Wilhelms des Schmweigs 
ſamen, Bermählung der Saqueline von 
Bayern, Peter b. Gr. in Zaandam, Tod 
van Spyks u. a. 

Eger, Stadt inBöhmen, hat eine inter: 
eſſante Schlogruine (Brucfteinbau) aus 
bem Ende bes 12. Jahrh. und aus derſel⸗ 
ben Zeit eine ber bedeutendften unter den in 
Deutſchland häufigen Doppelfapellen (1.d.), 
deren untere mit ihren kurzen, gedrunge- 
nen Säulen und einfachen Rundbogen⸗ 
gewölben fich charakteriitifch unterſcheidet 
von ben fchlanfen Säulen und ben hoch 
auffteigenben Rippengewölbe ber obern. 

Egeſta, Stabt auf Sisilien, f. Segefta. 

Eggers, 1) 305. Ra rl, Hiftgrienmaler, 
geb. 1790 zu Neuſtrelitz, net. 1863 da⸗ 
ſelbſt; Schiller von Mattbät in Dresden, 
wandte ſich von 1820 an in Rom der ro: 
mantiſchen Richtung zu, malte mit Phil. 
Beit ein Frestobild im Vatikan (Braccio 
nuodo) und als feine Hauptölbilder: die 
Sußwalgung Ehrifti (Dom in Raums 

urg) und eine [chmerzensreiche Mutter, 
Bilder, deren Kolorit ben Jarbenton alter 
Gemälde im Zuſtand ber Nachbunfelung 
nachahmt. Später beteiligte er fich an ber 
Ausführung der Schinfeljchen Fresken in 
ber Borhalle des Alten Mufeums zu Ber: 
fin. — 2) Hartwig Karl Friedrich, 
Kunftgelehrter, geb. 27. Nov. 1819 zu 
Roftod, geft. 11. Aug. 1872 in Berlin als 
Grofeffor ber Seunftgefchichte an ber Kunſt⸗, 
werbe: und Bauakademie; machte fich 
zuerft befannt durch feine Denkſchrift über 
eine umfafjende Reorganifation der Kunſt⸗ 
verwaltung in Preußen, redigierte mit 
größter Umſicht das von Kugler begrüns 
dete >Deutfche Kunftblatte 185058, 
ſchrieb zahlreiche kunſtwiſſenſchaftliche Aufs 
füge und als fein Hauptwerk bie erft nach 
feinem Tod herausgegebene Biographie 
von Chr. Rauch (1873 — 78, 2 Bde.). 
egelerieine, ſ. Erterſteine. 
Egidins, Heiliger, ſ. ügidius. 
Egle, Joſeph von, namhafter Archi⸗ 


Ehebrecherin vor Chriftug — Eier. 


teft, geb. 1818 mu Dellmenfingen (Wirt: 
temberg), Schüler ber Baualademie in 
Berlin und der Arditeften Strad und 
Bötticher,, feit 1852 Profeffor am Boly: 
technifum in Stuttgart. In feinen zahl- 
reichen Brivathäufern und Villen ftrebte er 
vor allem nad) Durchführung bes Maſſiv⸗ 
baus. Seine bebeutendern Monumental⸗ 
bauten find: das bortige Polytechnikum 
(1860— 64, Renaiflanceftil), der Aus⸗ 
Bau und die Neueinrichtung des Refibenz- 
fchloffe8 und namentlich bie frühgotifche 
arienfirche von ſehr harmoniſcher Ge- 
famtwirfung; außerbem mehrere Kirchen: 
teftaurationen. Er gab mehrere Architek⸗ 
turwerfe: das Chorgeftühl bes Münſters 
in Ulm, das Klofter Hirfau und bie Stifts⸗ 

kirche zu Wimpfen im Thal, heraus. 
Ehebrecherin vor + im Mittel 
alter faft nur in größern Bildercyklen, 
—7 häufig in der Renaiſſancezeit, beſon⸗ 
t8 der Moment, wo Chriſtus mit dem 
inger auf die Erbe fchreibt; bisweilen in 
genwart einiger Apoftel ober Schrift: 
gelehrten. Mehrere Darftellungen von Ti⸗ 
dan (3. B. Sant’ Afra in Brescia), von 
d. del Piombo, von Porbenone oder 
einem Nachfolger besjelben (Muſeum in 
Berlin), von Guibo Reni (Mufjeum in 
Drespen), von Lukas Cranach (Pinakothek 
in Münden), von Rembrandt (Rational 
galerie inLondon) und unter ben neueften 
Malern von bem Engländer Corbould und 
den Deutihen Hofmann und Blodhorft. 

ne Schlange, ſ. Mofes. 
hür, |. Brautthär. 
ugtabmal, f. Kenotaphium. 
renfänle, j. Monument. 

„als Grunbbedingung bes kommen⸗ 
den, felbftänbigen Lebens in den Tosmos 
oniſchen Mythen bas Symbol bes Ur⸗ 
orungs und in ber chriftlicden Synibolif 
das aus ber alten, binfterbenben Schöpfung 
fih neu entwidelnde Leben, baber bad 
ei ben aus dem Grab wieder erftan- 
benen Ghriftus ſymboliſiert; |. auch Eier. 
ß inet, Sri h d i Ay See 
eb. zu Hilpoltftein (Oberpfalz), geſt. 
18. Nov. Ian in München; Autodidaft, 
bereifte mit bem Fürften Metſchersky Spa- 
nien und brachte als Frucht biefer Reife 
in 65 Aquarellen das »Metjchersfy: Als 
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bume, ml ſchönſte Blätter bie architek⸗ 
tonifhen find. Ebenſo erichienen ſpäter 
von ihm gablreiche meiſterhafte Aquarell: 
und Olbilber von Bauwerken aus Stalien 
und Deutfchland. 

Eichens, PD) Fiet Eduard, Kupfer⸗ 
ftecher, geb. 27. Mai 1804 zu Berlin, geſt. 
5. Mat 1877 daſelbſt; Schüler von Buch: 
born in Berlin, von Forfter und Richomme 
in Bari und 1829— 31 von Toschi in 
Parma. Seine Stiche, 171 an ber Zahl, 
find von forrefter Zeichnung und ſehr ma⸗ 
lerifcher Wirkung. Hauptblätter: Mas 
bonna (nach Steinbrüd, 1835), Anbetung 
ber Könige (nach Io Spagna), die heil. 
Ma dalena(nadh Domenicino),Mabonna 
m Raffaelino bel Garbo, 1839), Vi⸗ 

on Ezechiels AN, Raffael, 1844), Chri⸗ 
tus Iadet bie Deühfeligen zu ſich (nad Be 
ges, 1848), Lavinia (nach Tizian, 1849), 

er Kaulbachiche Fries im Neuen Deus 
feum (1857) und von beffen großen Bil- 
bern bie Bölferfcheibung, Homer und bie 
Griechen, die Zerftörung Jerufalems, bie 
Kreuzfahrer und das Zeitalter der Re⸗ 
formation (1867) fowie mehrere Blätter 
aus Kaulbachs Shalefpeare: Galerie und 
bie Ehebrecherin vor Chriſtus, nach Por: 
benone. — 2) Philipp Hermann, Litho⸗ 
graph und Kupferftecher in Mezzotinto, 
geb. 13. Sept. 1812 zu Berlin, Bruber 
des vorigen, betrieb in Paris die Litho⸗ 
graphie, lernte in Berlin unter Lüderitz 

en Mezzotintoſtich und ließ fih 1849 in 
Paris nieber. Er ſtach nad Murillo (bie 
unbefledte Empfängnis), Delarodhe, Gu⸗ 
ſtav Richter (die — der Tochter 
des Jairus) u. a. 

Eldechſe iſt, weil fie ſich in Steinritzen 
und Höhlen verbirgt, in der alten Kunſt 
Symbol des Schlafs und Todes; ſie kommt 
aber bei Sonnenſchein aus ihren Schlupf⸗ 
winkeln hervor, iſt daher auch das Sym⸗ 
bol des Lichts, weshalb Raffael ſie auf 
einem Bilde der heiligen Samilie(»Vierge 
au l6özarde, im Muſeum zu Dabrid) ans 
gebracht bat, und darum auch Häufig am 
Fuß ber Leuchter eine E. Auch iſt die 
E. Attribut des Apollon als ded Sonnen: 
gotts (f. apollon). 

Eier, Gliedbeſetzung am Viertelſtab 
oder am Echinus, der dann Eierftab heißt 
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. ee 1..X66.). Sie find aus bem Bauglieb 
elbſt herausgeſchnitten und Tiegen nicht 
auf bemjelben. Neben dem Ei ift ein Plaͤtt⸗ 





Vu UV, 


KK IM 
Eierftab,. 


den mit oder ohne Hoblfehlen, bie Eier» 
ſchale, und zwifchen je zwei Eiern eine 
Pfeilſpitze oder fogen.Schlangenzunge. 

Einfallendes Lit, |. Abatjour. 

Eingelegte Arbeit, Art mufivifcher 
Arbeit, worin Holz in Holz, oder Metall 
in Holz ober Stein, ober ein Metall in 
das andre, ftet3 aber nur das Deſſin in 
einen einheitlichen Grundſtoff eingelegt 
(inkruftiert) ift und auf biefe Weile be: 
ſtimmte Muſter oder Zeichnungen hervor: 
gebracht iverden. Val. Intruftation und In⸗ 
tarfia, Boulearbeit, Marketerie. 

Einhorn, das fabelhafte Tier, ein Pferd 
mit gewunbenem Horn auf ber Stirn, 
jpielt in der orientalifchen Mythologie eine 
große Rolle, it Häufig abgebildet auf den 
Ruinen von Perſepolis und wurde auch 
von den Chriſten ald Bild ber Reinheit, 
Keuſchheit und Stärke beibehalten, weil 
man glaubte, das unbezähmbare Tier laſſe 
ſich von feinem Jäger einfangen, wenn es 
aber eine Jungfrau fehe, fo lege es fich in 
deren Schoß und ſchlafe ein (ogl. Erzengel, 
Gabriel); fo fer auch die göttliche Allmacht 
im Schoß der Maria Menjch geworben. 
Es ift daher Symbol der Jungfräulichkeit 
und Keufchbeit (. Juſtinc), Tiegt auf dem 
Schoß der heiligen Jungfrau ober wird 
von einem unge burdy bie drei Hunde 
Spes, Fides, Caritas in den Schoß ber 
Maria gejagt. Und weil das E. der Sage 
nach in Eindden lebt, ift e8 auch Symbol 
der Einſamkeit und Attribut mehrerer 
Einfiedler. Bal.%. Brown, The Uni- 
com, a mythological investigation 





Einlaßpforte, in einem großen Thor: 
flügel befindliche Kleine Thür, bie nach 
Schluß bes Thors für die Fußgänger dient. | 


Einfallendes Licht — Eiſenlohr. 


Einfamteit, allegoriih darzuſtellen 
durch einen Eremiten, Löwen, Schwan 
ober dad Einhorn. 

Einſchlagen, von Farben gejagt, bie, 
weil die Grundfläche das Bindemittel ber 
Farben zu fchnel einfaugt, jehr ſchnell 
trodnen unb dadurch an Glanz verlieren, 
den man ihnen vermittelſt bes Firniſſes 
wiederzugeben pflent. 

Eintradt, darzuſtellen als weibliche 
Figur in antifer Gewandung, ein Bün⸗ 
bel Pfeile in der Hand oder auch mit Ol⸗ 
ziweigen umwunbene Fasces. 

Einziehung, einegrößere Hohlkehle, 1.0. 

Einzug iu Lerufalem, meiftend nach 
Matthäus bargeftellt, jo daß Ehriftus auf 
einer Efelin reitet, beren Füllen nebenher 
läuft, gewöhnlich nicht rittlings, fondern 
jeitwärts fipend, fo daß die rechte Seite 
bes Herrn fichtbar iſt. Darftelungen von 
Duccio in feiner Paſſion (Dom in Siena), 
Fieſole, Giov. Bellini u. v. a., auch Häufig 
in der neuern Dtalerei, namentlich von 
Dperbed in ber Marienkirche zu Luͤbeck; 
auch von Eb. v. Gebhardt; Fries von 
Thormaldjen in ber Frauenkirche zu Ko: 
penbagen. 

Eirene (Irene), die Friedensgöttin, 
ſ. Horen. 

Eiſenhoidt, Anton, ein neuerdings 
als ausgezeichneter Goldſchmied bekannt 

ewordener Kupferſtecher, geb. 1554 zu 
arburg (Weftfalen), lebte lange in Ita⸗ 
fien und wirkte feit 1585 in Deutjchlanb, 
1588 ſchmückte er die Familienkapelle bes 
Fürſtbiſchofs von Paderborn mit präcdh- 
tigen heiligen Geräten (jet in Berlin), 
beitehenb aus einem Kelch, Kruzifir, 
Weihkeſſel nebft Sprengwebel und zwei 
Bucheinbänben, Werfen von höchſt vollen- 
deter Arbeit in ber mit gotiicher Anlage 
verbundenen Renaiffanceformen. Als Ku⸗ 
pferfteher werden ihm 52 Blätter zuge 
jchrieben. Bol. Leffing, Die Silber: 
arbeiten bes N. €. (1879, 14 Tafeln). 

Eiſenlohr, Jakob Friedrich, Ardhi: 
teft, geb. 23. Nov. 1805 zu Lörrach (Ba: 
den), geit. 27. Febr 1854 in Karlsruhe 
als Borftand der Baufchule; firebte Bes 
jonbersin feinen Hochbauten der Badifchen 
Staatdeifenbabn mit glänzendem Erfolg 
nach Wiebereinführung ber romanilchen 


Eifenftih — Elemente, die vier. 


Bauformen (Bahnhof in Freiburg), gab 
biefe Hochbauten 1865—66 heraus und 
fhrieb: »Die Ornamentif in ihrer An⸗ 
wendung auf das Baugewwerbe« Dr ⸗ 
ſetzt von Lang, 1849 — 67, 24 ei); 
Mittelalterliche Bauwerke im ſüdweſtli⸗ 
hen Deutihland und am Rhein« (1803- 
1857); »Entwürfe a Gebäuben verſchie⸗ 
bener Sattung« (1852—59, 17 Hefte) x. 

Eiſenſtich, eine Art bes Metallitichs, 
in ber ſchon Dürer fich verfuchte, bie aber 
nachher burch den Stahlſtich verbrängt 
wurde. 


Eite er, Rubolf, von Edel: 
berg, Kuniigelehrter, geb. 14. April 1817 
u Olmüß, begründete das Stubium ber 


nftgefhichte an ber Wiener Hochichule 
unb wurde 1863 Brofeffor dieſes Faches 
an ber Wiener Univerfität. Er gab mit 
ider und Hieſer die »Mittelalterlichen 
nfibenfmale des öfterreichifchen Kaiſer⸗ 
faats« (1858—60, 2 Bde.) heraus, ſchrieb 
viele Artikel im en und in ben 
Mitteilungen ber Jentrallommiifion für 
bie Baudenfmale«, leitet die Herausgabe 
ber »Quellenfchriften für Kunſtgeſchichte 
und Kunſttechnik des Mittelalterd und ber 
Renaillance« (1872 ff.). >Gefammelte 
kunſthiſtoriſche Schriften« (1879, 2 Bbe.). 
Großes Berbienft erwarb er ſich um bie 
Gründung und Leitung bes dfterreichiichen 
Muſeums für Kunft und Induſtrie. 
Eitelkeit, in ber Kunft dargeſtellt als 
eine ber thörichten Jungfrauen, in ihr 
lang herabfallenbes Haar Ebdelfleine oder 
Blumen flechtenb (oder auch mit einem 
Kopipuß von Yebern), einen Spiegel in 
ber Hand baltend, ben fie mit erloſchener 
Ampel zu beleuchten ftrebt. Bon Lionarbo 
ba Binci (Galerie Sciarra in Rom) ohne 
fonftige Attribute, nur mit einem durch 
ihren Schmud beglüdten Ausdruck. 
Gibatäng, |. Perfiiche Kunft. 
Eklektiker, diejenigen Dealer, welche 
bie Vorzüge andrer Schulen und Meifter 
in ih au vereinigen ftreben ; fo namentlich 
die italienifche Schule ber Carracci, auch 
die bes — ; 1. Italieniſche Qunſi. 
ee Stippograpbie grieh.), 1. Oochät 
n 


Eftjpsu(griech.), Hautreliefabbrud von 
hand Steinen; auch ſ. v. w. Modell, 
Bildende Fünfte, 
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El —— Ort in Syrien, hat eine 
altchriſtliche Säulenbaſilika mit umfang. 
reihen Klofternebengebäuden, Säulen⸗ 
böfen unb einem von Arkaden umſchloſ⸗ 
jenen Atrium ;banebeneine fleinere Kirche, 
ebenfalls von anfehnlicyen Gebäuden mit 
Säulenhallen eingefaßt; außerbem inter: 
eflante Srabmäler, in ber Form ähnlich 
dem Maufoleum von Halikarnaſſos. 
lefant gilt nicht nur ale Symbol 
von Aftila, fondern genießt auch wegen 
feiner förperlichen Kraft und feiner Klug: 
heit eine gewiſſe Verehrung, vermöge des 
ren er ein architektoniſches Glied des orien- 
talifchen Tempelbaus ift: er ift der Wäch⸗ 
ter vor ben Hallen der Tempel, trägt als 
Sodel die Pfeilerreiben, welche das Dach 
ſtützen, hält Wade an Eingängen bes 
großen indifhen Tempels zu Ellora ıc. 

Elefanta, kleine Inſel unweit Bom: 
bay, bat einen in en gehauenen 
großen Grottentempel (Chaitja), reich mit 
plaſtiſchem Schmud verziert. Die mittlere, 
größte Halle ift 41,5 m lang, 42 m breit 
und etwa 5 m hoch; ihre Dede wirb von 
26 mit Skulpturen Bebediten fenfäulen 

etragen; an ber Hinterwand ein 5,5 m 
— * Relief mit der Darſtellung der in⸗ 
diſchen Dreieinigfeit (Brahma, Wiſchnu 
und Siwa). An den Seitenwänden koloſ⸗ 
ſale, in den Felſen gehauene Figuren; 
auch am Eingang acht unbekleidete koloſſale 
Steinfiguren. 

Elektrometallurgie, ſ. v.w. Galvano⸗ 
plaſtik. 

Elektrum (griech. Elektron), bei ben 
Griechen eine Mifchung von 4 Teilen 
Gold und 1 Teil Silber; fpäter auch we: 
gen ber Abnlichfeit ber Farbe ber gelbe 

rıftein. 

Elemente, Die vier, in ber Kunſt bes 
frühen Mittelalters als allegorifche Ge⸗ 
ftalten, die als Zeugen ber Kreuzigung 
unb ber Verherrlichung Ehrifti erfcheinen, 


. B. auf einem Kreuz aus St, Omer 
l12. Jahrh.), wo das Waifer ein Dann 
mit einem Fiſch in der Hand iſt; die Erbe 


ein Weib, bas fidh auf eine Schaufel ftüßt;; 

das euer ein Mann, ber einen Sala⸗ 

mander hält; bie Luft ein Dann, ber mit 

erhobener Rechten nach oben zeigt; ober 

auch: bie Erbe mit einem Blumen= und 
16 
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Fruchtkorb, das Wafler mit zwei Urnen, 
daB Feuer in jeber Hand eine brennende 

adel, bie Luft in ben Hänben mit einer 

lume und einem Bogel. In den Wanb- 
nemälben bes Doms zu Braunſchweig bie 
Erde mit Garben, das Wafler mit Fiſch 
und Dreizad, die Luft mit Vögeln, bas 
Feuer mit Fackeln. Später auch wohl im 
Anſchluß an die Gottheiten bes Altertumß: 
die Erbe als Ga mit einer Mauerfrone 
auf bem Haupt und Füllhorn inber Hand; 
bad Waſſer als eine Najabe mit Schil⸗ 
bekranzt, auf ber Schulter eine Urne, aus 
e der ein Duell bervorriefelt, ober ein Netz 
mit — haltend; die Luft als Juno, 
die Beherrſcherin der Lüfte, mit flattern⸗ 
dem Gewand; das Feuer als Veſta mit 
einem Gefäß, aus welchem Flammen em: 
porlobern. 

Eleufis, Fleden in Griechenland, jetzt 
Levſina (Ipr. Leufina), beſaß einen nur 
noch in wenigen Reften vorbanbenen 
großen Tempel (das Megaron) ber De 
meter, erbaut von Iktinos, bem Meifter 
bes Parthenon, und von Koröbos. Es 
war ein quabratifher Bau von 50 m 
mit vier fonberbarermweife querlaufenden 
Reihen von je fieben doriſchen Säulen in 
zwei Stodwerfen, bas Beittel[hif 48m 
breit. Um 318 v. Chr. erhielt der Tempel 
eine VBorhalle von zwölf borifchen Säulen. 
Bol. auf Athen (NRationalmufeum). Vgl. Le⸗ 
normant, Recherches arch&ologiques 
à E. (1862). 

Eifenbeinmafle nennt man Abgüſſe 
aus fehr reinem Gips, welche erwärmt 
in Stearinfäure ober ein Gemifch von 
Stearinfäure und Walrat, ober biejes 
mit einem Zufat von gröblichgepulvertem 
Marmor, gelegt find, wodurch die Abgüſſe 
einen leichten fettigen Glanz unb einen 
wärmern Ton erde ten. 

Elfenbeinſchnitzerei, 1. Bildſchnitzerei. 

Elgin, Thomas Bruce, Graf 
von ©. und Kincardine, berühmter 
engl. Sammler antiker Kunftwerfe, geb. 
0. Juli 1766, geft. 14. Nov. 1841 in 
Paris; ging 1799 als engliſcher Geſandter 
am öſterrelchiſchen Sol nah Konſtanti⸗ 
nopel, burchforichte in Griechenland bie 
Denkmäler ber Baufımft und entriß ber 
Berftörungswut ber Türken eine koſtbare 


Eleufis — Gligius, 


Sammlung von plaftifhen Werken bes 
Parthenon, bes Thefeusternpels, viele Ka⸗ 
meen, Intaglien ꝛc., gab die Ergebniffe 
biefer Reife unter bem Xitel: »Memoran- 
dum on the subject of Elgin’s pursuits 
in Greece« (2. Aufl. 1815; beutfd: 
»Denkſchrift über Lorb Elgins Erwerbun: 
gen in Griedhenlanbe, 1817) heraus, 
bradite bie Sammlung 1814 nach England 
(wobei durch Scheitern eines Schiffs vieles 
verloren ging) und verkaufte fie 1816 für 
35,000 Pfd. Sterl. ber englifchen Regie⸗ 
tung, die fie als »E. marbles« bem 
Britifhen Mufeum einverleibte. Den 
Sauptbeftanbteil dieſer Sammlung bilben 
bie plaftifchen Werke vom Parthenon, 
darunter die Trümmer von 14 Statuen 
und mehr als 60 Reliefs, dazu eine Statuc 
vom Denkmal des Thraſyllos, viele Vaſen, 
Inſchriften u. dgl. Vgl. Edwin Lyon, 
Öutlines of the E. marbles (1816); 
Lawrence, E. marbles from the Par- 
thenon at Athens« (1818), und Abolf 
mine, Der Parthenon (1871). 

Elias, der Prophet, eriheint mand;: 
mal als Vorbild Johannes des Täufers. 
Begebenheiten aus ſeinem Leben nament⸗ 
lich in Bilderhandſchriften, z. B. in der 
Armenbibel, die mehrere Begebenheiten zu 
Vorbildern aus dem Leben Chriſti macht, 
z. B. die Auferweckung des Sohns der Witwe 
von Sarepta als Vorbild der Auferweckung 
des Lazarus, ſeine Speiſung durch einen 
Engel in der Wuſte als Vorbild bes Abend⸗ 
mahls (von Dierk Bouts, Muſeum in 
Berlin), ebenſo ſeine Himmelfahrt, in der 
ber Wagen meiftend eine Quadriga ift, 
darunter ber Flußgott Jordan und hinter 
€. Elifa, der defien Mantel empfängt. 

Eligius, Heiliger, ober beiliger 
Alo, Bifchof von Tournay und Noyon 
(588659), Goldſchmied und Verfertiger 
von Reliquienfchreinen, als ſolcher oder 
als Biſchof bargeftellt. Seine Statue als 
Patron der Schmiede von Nanni bi Banco 
an ber Faſſade von Orfanmichele in Flo⸗ 
renz; Begebenheiten aus feinem Leben von 
Annocenzo ba Imola, wie er einem flörri: 
ſchen Pferbe das Bein wieder anfebt, das 
er, um e8 beichlagen au önnen, abgebauen 
hat (Muſeum in Berlin) ahnlich bei Botti⸗ 
celli (Akademie in Florenz), wie er dem 


Eliſa — EI Kab. 


König Dogobert einen Reliquienkaften 


überreicht, wie er bie he ‚Gobeberta durch | von dieſole von Cavayyı 


äh Criſtus 
—— — 


öln). 
iie, tophet, Hat ala Attribut einen 


pfigen Abler 1. d.) ober auf ber 
Son. 


ter eine zweilöpfige Taube. Szenen 


aus jenem Leben fait nur ald Vorbilder 


nbeiten aus bem Leben 


jegebent it 
ee in — 


den typologiſchen Werken. 
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Be Ebenfoaud in Einzelbilbern 
ola als Franzis: 
von de —e— in Berona), Hans 
aibeine inakothefin München); ;Rtante 
at in_einem toloriftiic, glänzenden 
Bild von Murilo (Afademie San Fer⸗ 
nando in Madrid). Szenen aus ihrem 
Xeben an ihrem Sarlophag unb an einem 
Altar in der Clifabethfirche zu Marburg 
und noch volitändiger in zwölf Bilbern 


Railafatempel zu Gllora. 


Glifabeih, Heilige, 1) Mutter Jo⸗ 
hannei bes Täufers, |. d. und Familie, die 
beilige, Betälepemitijcer Mindermord und Do, 
ta 1e.— 2) E. von Ungarn, Land 
räfin von Thüringen (1 
Gufer ber Milbthätigfeit, jugenblich und 
fhön, mit dunkeln Augen, fchwarzem 
gar Er zoten unb weißen Rofen in 
ß, in bie ſich, als ihr Gatte 

Key Srekigfe it verhindern wollte, bie 
ben Armen zu bringenben Lebensmittel 
verwanbelt Hatten, ober auch in fürftlicher 
Zradt, oft ein a vn ‚ober —5 id 
& ihre wible 

on Sihen als Patronin ee in Mar⸗ 


des Altars von Michael Wohlgemuth im 
Dom zu Kaſchau in Ungarn; auch in 
neuerer gi das Rofentpunder behanbelt 
von Karl Blaas, von Karl Müller in 


—31), | Düffelborf, E. als Almofenfpenberin von 


Miüde u. a.; ein (Bine Cytlus von Bil: 
dern aus ihrem 


ben von Schwinb auf 
ber Wartburg. 5 


Eiijekeih. eiit, bie beſonders unter 

ber Königin Elifabeth (etwa 1530—1600) 

voran jeweife im englifhen Brofanbau 
hertſchende Bauweife, bie im Kampf ber 

Renaiffance mit ber Gotik im Fachwerks ⸗ 

bau viel Driginelles gefchaffen hat. 

EI Rab, |. Rab. 


16* 








244 


Elienrieder, Maria, Hiſtorienmale⸗ 
sin, geb. 20. März 1791 zu Konſtanz, 
gr 5. Juni 1863 dafelbft; be og 181 bie 

fabemie in Münden, wo e chũlerin 
von Langer war. Erſt von 1822 an ent⸗ 
wickelte ſich ihr Talent in Rom unter 
Overbeck. Ihre religiöſen Bilder zeigen 

toße ee des Gefühle, Sinn 1 
önheit und Anmut und eine zarte 
vollendete Ausführung. Dahin gehören 
er Maria ben Ehriftusfnaben in bie 
elt einführenb (1825), die Mutter Got: 
te8 im Roſenhag, Chriftus als Kinder⸗ 
freund, Simeon im Tempel u. a. 

Ellora, verfallene Stadt in Oftinbien, 
hat bie bebeutenbiten, umfangreichften 
Srottentempel (Chaitja) Indiens, beren 
Zahl fich Bis zu einer Meile im Umfang aus: 
dehnt. Sie erftreden ſich oftin zwei Geſchoſ⸗ 
fen übereinander und bilden im Innern 
der Berge fogar große Tempelhöfe, in beren 
Mitte Hi 08 Sauptpeiligkum mit fei- 
nen Kapellen und femer Cella als künſtlich 
ausgehohlte Felsmaſſe befindet. Das künſt⸗ 
leriſch bedentendfte dieſer Denkmäler iſt bie 
Kailaſagrotte (vgl. Abbild., S. 243), 
die, wahrſcheinlich um 1000 n. Chr. entſtan⸗ 
den, neben ihrer großen eehrung [id 
auch durch eine gewaltige Fülle von Bild⸗ 
werfen auszeichnet, welche alle Wänbe be: 
beden, meiften® feltfame Gebilde ber brah⸗ 
maniſchen Symbolit, Tier: und Menfchens 
geftalten in buntem Gemiſch, Atlanten: 
gehalken u. a., alles mit wunberbarer 


eſchicklichkeit des Meißels ausgeführt, | fch 


3. B. ber vierarmige Siwa, ber feine Ge⸗ 
mahlin wie ein Kind auf bem Schoß bält, 
zu feinen Füßen der Ochs Naudi und da⸗ 
neben anbre phantaftifche Geftalten. In 
einer andern Grotte eine Gottheit mit 
zehn Armen, von benen acht bie vorgekrag⸗ 
ten Steinihichten einer Mauer ſtützen. 
Ebenfo phaniaſtiſch find bie architektoni⸗ 
fhen Glieder, die freien Stüten, welche 
die Felsdecke tragen, in einer Weiſe gebil- 
bet, welche bie hochſte Willfür als oberftes 
Geſetz ericheinen läßt. 
ſangen, Stabt in Württernberg, 
t in feiner Stiftokirche einen woblers 
altenen romanifchen Bau (1100— 24), 
eine Pfeilerbafilifa, bie Dadurch von ben 
füddeutfchen romaniſchen Kirchen abweicht, 


Ellenrieder — Elzheimer. 


daß ſie einen dreiſchiffigen Chor hat, zu 
deſſen drei Apfiben außerdem an ber DR 
feite ber Kreuzarme noch zwei Tommen, 
an bie fi) außerbem zwei Türme anlegeıt. 
Ju Weiten eine Vorhalle und ein britter 

um, 

Elne (ipr. ein), Stabt in Südfrankreich, 
Bat eine romanische Kirche (Ste. Eulalie), 


newölbe, in ben Seitenſchiffen mit halben 
Tonnengewölben. Neben ber Kirche ein 
ſereuzgang von großer beforativer Pracht. 

Elſaſſer, Friebr. Auguit, Landichafts: 
maler, geb. 24. Juli 1810 zu Berlin, gell 
1. Sept. 1845 in Rom; Schüler von Ble⸗ 
hen, bilbete ſich in Italien aus, war einer 
ber genialften Sünftler feines 68, Does 
tif in der Auffaflung, genial und kühn 
in Lichteffekten und Farbenglut. 

Ely, Stabi in England (Cambridge), 
bat eine bedeutende Kathebrale von (w 
in England üblich) gewaltiger ange 
(ohne bie vorfpringenbe Vorhalle [Salts 
fa] 126 m). Langhaus und Kreugarme 
geb ren noch ber romanifchen Zeit an, 

er Chor, eins der ſchönſten Beifpiele ber 
englifchen A aus ben Jahren 1235 
bis 1252. Auf der Bierung ein maäch ige® 
mit Holggewölbe bededtes Oftogon (1322) 
von 19,5 m Durchmefler mit einem obern 
Laternenaufſatz. Intereſſant für die Ges 
ſchichte der Skulptur finb die figurierten 
Kapitäler im Dftogon, bie in ſechs Dar⸗ 
ftellungen das Leben ber heil. Ethelreda 


ildern. 

Elzheimer (Elshaimer), Adam, 
Hiftoienmaler, geboten im März 1578 
u Frankfurt a. M., geft. 1620 in Rom; 
Schiller von Bhil. nt in Frank 
furt, Tieß ſich ſchon frih in Rom nieber. 
Sowohl durch feine gilt ie bilber als 
durch die landſchaftliche Umgebung ber 
Figuren, die oft als Hauptſache bei ihm 
erfheint, nimmt er unter feinen manies 
rierten beutichen Seitgenofien eine ebren- 
volle Stelle ein. Die Stoffe feiner kleinen, 
im genen feltenen Bilder nahm er aus 
ber Bibel ober aus ber Diythologie unb 
führte fie mit malerifcher Wi mis 
niaturartig fein aus. Ginige ber beiten 
im Stäbellden Inflitut in Yentfurt und 
in ber Pinakothel zu Mün 


, im Mittelſchiff mit ſpi men Tonnen: 
hi 


Email — Emblem. 


Gmail (Schmalt), ein mit metallt- 
ſchen Oryben gefärbter Slasfluß, ber beſon⸗ 
ders zum Überziehen von Thon, Glas ober 
Metall entwweber als bloße Verzierung 
oder ald ſchützende Dede ber metallenen 
Geräte bed Hausbebarfs verwendet wirb. 

ber Kuntt, auf Metall in €. zu malen 
Emailmalerei, Shmelzmalerei), 
untericheibet man drei verfchiedene Arten: 
1) Das Flachemail ift entweder inkru⸗ 
ftiert, wobeidie Zwifchenräume ber auf der 
Metallfläche herporragenben, in Schmelz: 
farben aufgetragenen Umriffe mufivifch 
eingelatien find (nur im Altertum und 
im Anfang bes Mittelalter angewandt), 
ober Zellenemail (franz. &mail cloi- 
sonn6), worin bie Zeichnung aus Metall: 
ſtreifen auf ben Metallgrund aufgelötet 
unb die Zwifchenräume (Zellen) mit €. 
eingelaffen werben (gebräuchlich bei ben 
Völkern bed Orients und noch jebt in 
China und Japan), ober Grubenemail 
(email champlev6), wobei in ber Metall⸗ 
platte mit dem Stichel Vertiefungen für 
das E. gemacht, die Umriſſe der Seiänung 
aber aus bem Metallgrund hervorſtehen 
gelafien werden, jo daß das E., weil «8 
etwas ftärfer ift als die Tiefe der Gruben, 
gegen bie Konturen etwas vorfteht (Häufig 
angewandt auf größern Metallflächen, im 
Mittelalter für Altarbekleidungen, Reli: 
guienfchreine, Kreuze, Ciborien u. — * 
) Male remail benutzt bie Metallfläche 
nur als Grund für die Emailfarben, die 
wie bei andern Gemalden mit dem Pinſel 
aufgetragen werben, erfunden in ber zwei⸗ 
ten Hälfte bed 15. Jahrh. und befonbers 
in Limogeß, ber Hauptftabt ber Lanbichaft 
Limoufin, betrieben; baber auch Limu⸗ 
finengenannt. 3)Reliefemail(Hod: 
email, Opera di basso rilievo), bei bem 
bie in fanfter Erhebung auf der Fläche an⸗ 
rachten Figuren und Ornamente mit 
urchſcheinenden Emailfarben Foloriert 
werben (in Stalien am Schluß bes 13. 
Jahrh. in Anwenbung gebracht). In kei⸗ 
ner Stadt wurde die Emailarbeit um⸗ 
fangreicher betrieben als in Byzanz, von 
wo aus fie im 9. Jahrh. auch nach Italien 
fam, mo bie byzantiniſchen Arbeiten noch 
fange nachher bie beiten waren. Daher 
ſtammen 3 B. die byzantiniſche Kaifer: 
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krone (Zellenemail), die fogen. Krone 
Karls d. Gr. in ber Schatzkammer zu Wien 
(11. Jahrh.), das Lotharkreuz im Doms 
ſchatz zu Aachen, vier Prachtkreuze in ber 
Schapfammer des Doms zu Efien, bie 
Pala d'Oro in ber Markuskirche zu Vene: 
big. Erft im 12, Jahrh. wurden in Ita⸗ 
lien eigne Emailſchulen gegründet, vor⸗ 
ugsweiſe für Zellen⸗ und Grubenemail. 
zu kam im 13. Jahrh. das Reliefemail 
und ein auß Frankreich herübergekomme⸗ 
ne Berfabren, das in emailliertem blauen 
Grund cifelierte Lpuren von Silber an- 
brachte, z. B. ber Silberaltar im Dom zu 
Piftoja (um 12%). In Deutichlanb 
wurbe bie Kunft be Emails feit Hein: 
rih IL in der Technik bes Zellenemails 
und des Grubenemails geübt, wahrſchein⸗ 
lih im 12. Jahrh. namentlih in Köln, 
wo eine Schule beftanden haben muß, 
aus ber bie herrlichen Reliquienfchreine 
Karls d. Sr. in Macken, bes heil. Heribert 
in Deut und ber heiligen drei Könige im 
Dom zu Köln (Zellen: und Grubenemail) 
bervorgingen. Hauptarbeiten im Gruben: 
email find auch ber fogen. Verbuner Altar 
in Klofterneuburg bei Wien (Ende Des 
12. Jahrh.) und ber Schrein ber vier 
großen Reliquien im Domſchatz zu Aachen. 
Bon rheiniſchen Künitlern wurbe bie 
Emailarbeit im 12. Jahrh. nad Frank⸗ 
reich gebracht und fand ihren Hauptfig in 
Limoges (f. oben), wo fie einen folchen 
Auffhiwung nahm, daß ſchon im 13. 
Jahrh. die Limuſinen (opus Lemovici- 
num) ſehr beliebt waren, anfangs als in- 
kruſtiertes E., dann fpäter als Reliefemail 
und feit bem 15. Jahrh. als Dialeremail, 
wozu tm 16. Jahrh. das mit Goldornas 
menten überfäete fogen. venezianiiche €. 
fam. Bol. Zabarte, Recherches sur 
la peinture en 6&mail (1856); Der: 
felbe, Histoire des arts industriels 
(1864—66, 4 Bde.); Bucher, Geſchichte 
der technifchen Fünfte, Bd. 1 (1875). 
Emblem (oriech.), eigentlich eine ab- 
nehmbare bildnerijche Verzierung, befons 
berö an Metallarbeiten; feit der Renaiſ⸗ 
— die ſinnbildlich andeutende Dar⸗ 
Uung eines Gewerbes oder ber Beſtim⸗ 
mung eines Gebäudes ac. in Geſtalt eines 
leblojen Gegenſtands, baber wohl zu un⸗ 
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terfchelben von Symbol, ben äußern Zei: 
hen für eine Idee ober einen Begriff. 

Embrünieren (franz, ſpr. angbrä-), 
bräunen, mit einer dunkeln Farbe über: 
ziehen; auch |. v. w. nachbunfeln. 

Emben, Stabt in Oftfriesland, hat ein 
Rathaus aus ben Jahren 1574—76, ein 
fattliher Quaderbau einfachen Renaiſ⸗ 
ſanceſtils mit hohen Fenftern, befrönt von 
einer zierlichen Galerie und einem elegans 
ten Giebel. In ber Mitte ein niebriger vier⸗ 
ediger Turm mit dreigeſchoſſigem, achtedi= 

em Oberbau. nnern eine anfehnliche 
ammlung von Rüftungen und Waffen. 

Emeld, Wilhelm, Schladitenmaler, 

eb. 1830 zu Buchen in Baben, wibmete 
* dieſem Fach unter Dietz in München, 
bildete ſich zu Paris noch weiter aus und 
ließ ſich 1801 in Wien nieder. Unter ſei⸗ 
nen Bildern von gründlicher Kenntnis 
ber militäriſchen Details, ſorgfältiger 
Zeichnung und harmoniſchem Kolorit ſind 

rvorzuheben: Schlacht bei Stockach 1799, 
Schlacht bei Würzburg 1796 (fein Mei⸗ 
ſterwerk), Angriff ber Divifion Bonne⸗ 
main bei Eljaßbaufen 6. Aug. 1870, 
Schlacht bei Dijon, Epifobe aus ber 
Schlacht bei Wörth. 

Emmanus, bie Jünger in, ſ. Sang 
nach Emmauß, 

Emmeren, Heiliger, Biſchof von 
Freiſing, in einer Scheune auf eine Leiter 
gehunben und gräßlich verftümmelt, abzu⸗ 

ilben als Biſchof mit Leiter und Lanze. 

Sein Reliquienichrein mit trefflichen Bild: 
werten (1423) in feiner Kirche zu Re 
gensburg. 

Empaißma (das, griech.), in Metall 
vertieft eingeſchlagene Arbeit; Empai⸗ 
ſtik, die Kunft, ſolche Arbeiten zu machen, 

Empafle, |. Impalo. 

Empfängnis Mariä, die unber 
fledte, fymbolifche Darfiellung ber ohne 
Erbfünbde empfangenen Jungfrau Maria, 
eine erft von ber Kirchenverſammlung zu 
Bafel 1438 aufgeftellte Lehre, bie, bis zum 
Schluß der Renailfancezeit vielfach be- 
ſtritten, erft in unjerm Jahrhundert als 
Dogma ber katholiſchen Kirche verfündigt 
mwurbe. Daher erſt in einigen Bildern ber 
Spätzeit bes Mittelalters und im 16. 
Jahrh. angedeutet und dann im 17. Jahrh. 


— Endymion 


mit ber Lehre von ber Himmelfahrt Ma⸗ 
riã jo verbunden, daß biefe in weißem 
Kleid und blauem Mantel, umftrablt 
von einer Glorie, das Haupt von — 
Sternen umgeben, auf der Erdkugel oder 
einer Mondſichel ſteht, deren Hörner nach 
oben gebogen find, bekanntlich ein Lieb⸗ 
lingogegenſtand von Murillo (zwei ber 
hönften im Louvre); neuerbings auch 
in einem großen Glasgemälde bed Chors 
im Münfter zu Aachen. 
Emplelton (griech), ſ. Füllmauer. 
Empore (Emporb NN be, provinziell: 
Prieche, Lektor), eine auf Gewölben 
oder auf Holzläulen ruhende Galerie über 
der weltlichen Vorhalle oder über ben Sei: 
tenfchiffen ber Kirche. In ber orientali= 
jöen irche für das weibliche Geſchlecht 
eftimmt, fand fie auch in der Baſilika 
Eingang unb in den übrigen Kirchen, zu⸗ 
nächſt in benen der Frauenklöfter, wo fie 
als Nonnenchor über dem Weftenbe des 
Mittelichiffs liegt, 3. B. in Eſſen, in Ma⸗ 
ria auf bem Kapitol in Köln, in, Gern⸗ 
tode u. a., oder fie dehnt ſich weiter nach 
Dften aus. Auch die Mönchsklöſter hatten 
bisweilen eine E. Über bie ganzen Sei: 
tenichiffe fich erftredendb, find fie beſon⸗ 
ders Häufig in Frauenklöſtern somanifhen 
Stils, aber au in andern Kirchen des 
jpätromanifchen und des Übergangsftils, 
befonders in ben Rbeinlanden und in 
Frankreich, ebenſo in gotifhen Pfarrlir- 
chen größerer Städte. Nach ber Zeit der 
Reformation erhielten fait alle proteftan- 
tigen Kirhen Emporen. 
nde, Erbmann, Bildhauer, geb. 
26. San. 1843 zu Berlin, Schüler von 
Alb. Wolff, zeigt in feinen Bildwerken 
realiftiicher Richtung einen weichen, poe= 
tifchen Zug. Hauptwerke: Odyſſeus und 
Penelope, Statue des Turnvaters Jahn 
(Hafenheide bei Berlin, 1872), des Kurs 
fuͤrſten Facdtis I. von Brandenburg am 
neuen Rathaus zu Berlin, bes Großen 
Kurfürften für bie Ruhmeshalle des Zeug- 
baufes bafelbit (1882) und als fein Det: 
ſterwerk bie Marmorſtatue ber Königin 
Zuife mit ihrem reichen Relieffihmud am 
Poſtament, 1880 aufgeftellt im Tiergar⸗ 
ten zu Berlin. 
udhmion, . Selen. 





Enfilade — Engliſche Kunſt. 


Euſilade (franz., ſpr. augſilad), Reihe 
nebeneinander liegender Zimmer, deren 
Verbindungsthüren einander gerade ge⸗ 
genüberliegen. | 

Engel, bargeftellt im allgemeinen als 
jugendliche gef elte Seftalten von fürs 
perlier Schönheit, völlig befleibet; an 
fang in weiten, auch wohl fürftlichen, 
reichgeftidhten Kleidern, fpäter in lofen, 
flatternden Gewändern, erft in ber Ne 
naiffancezeit als geflügelte nadte Knaben 
ober als bloße Köpfe. Eine ber größten, 
finnoolliien Reiben von Engelgeftalten 
ind wohl die Relief$ im Chor der Kathe⸗ 

tale von Lincoln (Enbe des 13. yahı .), 
bie ben ganzen Dergang ber aöttlichen 
ilsordnung buch die Mitwirkung ber 

. barftellen. Die ganze Engelſchar wirb 
nad Dionyfios Areopagita in neun En: 
gelchöre eingeteilt, welche brei Ordnun⸗ 
gen bilden. Erfte Ordnung: 1) bie 
Da NT er bie Mer ne 

echs Tlügel, fpüter auch wohl nur 

als Köpfe A ſechs Flügeln; 2) bie Che: 
rubim (Erkenntnis Gotted), vieläugig 
bargeftellt, mit zwei oder vier Flügeln oder 
auf feurigen Räbern ftehend; auch häufig 
nur als geflügelte Köpfe; 3) bie Throne 
(Gerchtigteit Gottes), fie ſtützen ben 
hron Gottes oder erſcheinen als feurige 
Räber mit vielen Augen auf ben Flügeln. 
Zweite Ordnung: 1) bie Herrſchaf⸗ 
ten, welche Sott über bie Welt ausübt, 
tragen Zepter, Schwert ober Kreuz; 2) die 
Kräfte oder Tugenben (virtutes), mit 
einer Dornenkrone in ber Rechten unb 
einem Kelch in ber Linken, 3) Mächte 
oder Gewalten, tragen Donnerfeil unb 
flammendes Schwert; alle E. ber zweiten 
Ordnung tragen lange Alba, golbnen 
Gürtel und grüne Stola. Dritte Orb: 
nung: 1) gürftentümer, tragen Zep⸗ 
ter unb Gürtel, ein Kreuz vor der Bruft, 
auch inder Hand einen kilienftengel; 2) bie 
Erzengel (. 2); 3) die & Bollitän- 
dige Darfiellungen ber neun Engelchöre 
in ben Tresen bes Doms zu Orvieto, in 
den Skulpturen ber Kathedrale von Char 
tres, in ben. Wandgemälden bed Doms 
pe Braunfehnveig, in den Glasmalereien 
Kapelle des New College zu Orford 


und als plaftifche Werke in den Hohl⸗ 
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fehlen bes Hauptportals ber Weſtſeite bes 
Kölner Doms. 

Engelbrechtſen, Sornelis, nieber: 
länb. ‘Maler, geb. 1468 zu Leiden, geſt. 
1533 daſelbſt; ein noh im Zujammen- 
Bang mit ber altflanbrifchen Schule ſtehen⸗ 
ber Meifter, ber, nach feinem einzigen be- 

laubigten Werk: Chriſti Kreuzigung (im 

ufeum zu Leiden), zu urteilen, weniger 
nach der oahepeit ber Darftellung als 
nad) einzelnen Außerlichkeiten, nach ſchil⸗ 
lernden Gewändern und phantajtiichen 
Trachten zu ftreben fcheint. 

Engelbar „Friedr. Wilhelm, Bild: 
bauer, geb. 9. Sept. 1813 zu Grünbagen 
bet Lüneburg, ſchloß ſich in Münden 

841 * der romantiſchen Richtung 
Schwanthalers an, lebte nachher einige 
Jahre in Rom (1855—59), ließ ſich auf 
Beranlaffung des Königs Georg V. in 
Hannover nieder, wo er ein Hauptwerk, 
den großen gie aus der nordiſchen Hel- 
benfage im Schloß Marienburg bei Hans 
nover, fchuf, der bie Nebelgeftalten ber 
Edda in feiten, bem altgermanifchen Cha⸗ 
rakter entſprechenden Geftalten mit großer 
Klarheit zur Anſchauung bringt. Weni⸗ 
ger gelungen feine eherne illerſtatue 
in Hannover, aueneaei vagenen bie 
ſitzende Statue ber Kurfürftin Sophie in 
Herrenhaufen. 

Engelhänsden, I. Bilderblende. 

Sngerid, Ebuarb, Hilerienmalkr, 
geb. 1818 zu Pleß (Schlejien), Schüler 
von Kupe ie in Wien, begründete 
1853 in Rom feinen Ruf durch bas Bild: 
Verhaftung ber Familie Manfreds nach 
der Schlacht bei Benevent (Belvedere in 
Wien), war Direktor ber Akademie in 
Prag, beteiligte fich bei ben auresten in 
ber Altlerchenfelder Kirche zu Wien, warb 
bier 1865 Profeſſor der Akademie und 
brachte ferner als feine Sauptbilder: Sieg 
bes Prinzen Eugen bei Zenta, Die Bilder 
im Kaiſ erianl bes neuen Opernhaufes und 
bie Krönung Franz Joſephs in Ofen. 

Engliige unfl. Architektur. Nach 
dem allmählichen Abſterben des durch Wil⸗ 
helm den Eroberer aus der Normandie 
gefommenen fogen. anglonormanniſchen 

tils, einer geil des romani⸗ 
ſchen Stils, erhielt England zum zwei⸗ 


— 
pi 
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tenmal aus Frankreich einen neuen Bau- 
ftil, Die Gotik, bie dort auf eine fo eigen- 
tümliche Weiſe behandelt wurde, daß bie 
englische Gotik bedeutende Unterfchiede von 
ber ber andern Länder zeigt. Bon ben dor⸗ 
tigen Ardhiologen wird fie in folgenbe Pe⸗ 
rioben geteilt: 

4) Der Übergangs: ober halbnor⸗ 
manniſche Stil, etwa von 1150 bis 
in ben Anfang bes 13. Jahrh., verwendet 
bei noch anglonormanniſcher Anlage 
und Details neben bem Halbkreisbogen 
in ben Arlaben, Gewölben unb andern 
Tonftruftiven Bogen ben gebrüdten Spig- 
bogen ober aud) ben Hufeifenbogen; z. B. 
in den Ruinen ber Abteifirche zu Build⸗ 
mas (Shropihire), dem älteften Bei: 
fpiel diefer Art, und in ber befanntern 
Trinity Chapel der Katbebrale von Can⸗ 
terbury mit ber Kapelle bes Thomas Bedet 
und bem entiprechenden Teil ber Krypta 
(um —* 

2)Der frühengliſche Stil, um1216 
bis 1280, zeigt mit entſchiedener Be⸗ 
tonung der Sangenperpeftiue ein Bor: 
herrſchen ber Horizontallinien. Die Kir: 
hen ſchließen Chor und Seitenfchiffe recht 
winfelig ab, haben aber oft am Oſtende 
noch eine rechtwinfelige Scheitelfapelle 
(Lady Chapel, Marienfapelle). Das Lang: 
haus ift lang, ſchmal (nur in Chichefter 
fünfſchiffig) und verhältnismäßig niebrig, 
das Querhaus hat oft ein öftliches Seiten- 
ſchiff und außerdem weiter nad) Often ein 

weites, kleineres, ebenfalls zweiſchiffiges 

uerhaus (Katbebralen in Canterbury 
und in Saltsbury). Die Arlabenpfeiler 
find ſchlank, einfach rund, mit Dienften 
verfeben; boch fteigen bie Gewölberippen 
nicht aus diefen hervor, ſondern ruhen oft 
weiter oben auf Kragſteinen. Die Kreuz 
gewölbe find anfangs Grat⸗, jpäter Rip- 
pengeiwölbe. Arkaden und Fenſter haben 
entweder ben gebrüdten Spitzbogen ober 
ben biefem Stil eignen Ranzetibogen (vgl. 
Bogen 2), von bem biefer ganze Stil auch 
Ranzettitil beißt; bie Kle ekuppelt 
oder zu drei, ja ſogar zu fünf zuſammen⸗ 
geſtellt. Das ſehr einfache Außere der Kir⸗ 
hen bat wenig ausladende Strebepfeiler 
und, wo bie Höhe bes Mittelſchiffs fie er: 
fordert, fehr einfach gebildete Strebebogen, 
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ſpitzbogige, miebrige Portale ohne Giebel- 
teld, oft von zwei frei ftehenden Säulen 
flanfiert und, wie die Fenſter, mit dem in 
England beliebten Überfchlagfims (. d.). 
Bor dem Weftportal oft eine Vorhalle. 
Über ber Vierung gewöhrlic ein vier- 
ediger bober Turm, an der Weſtſeite 
felten zwei; alle biefe Türme, wo fie voll⸗ 
enbet En, mit einem achtfeitigen Helm 
befrönt, der fich unmittelbar auf dem quas 
dratifchen Unterbau erhebt, 3. B. Kathe- 
brale in Lichfield, bie zwei Weſttürme bat. 
Diefe ſowie bie Kathedrale zu Salisbury, 
ber größere Teil ber von Lincoln und Teile 
berer von Worcefter, Wells unb Ely find 
Beilpiele dieſes Stils; auch bie öſtlichen 
Teile der Weftminfterabtei in London, des 
ren Chor aber die Anlage ber franzöfiichen 
Rathedralen (polygoner Schluß mit Um⸗ 
gang und Kapellenkranz) bat. 

3) Der fogen. decorated style, bie 
Blütezeit ber dortigen Gotik, etiva 1275 — 
1380. Er ſetzt an bie Stelle bes Lanzett⸗ 
bogen? ben gleichfeitigen oder ben niebrigen 
Spitbogen, hat Bündelpfeiler, bie im Wro: 
fil einen Bierpaß Bilden, oft mit vorgeleg- 
ten Stäbchen, auch wohl mit vier altenunb 
vier jungen Dieniten. Die Kapitäler find 
glodenfdrmig ober adhtedig, oft mit fehr 

auſem Blattiverf verfehen; dic Gewölbe⸗ 
rippen bilden mancherlei Netz⸗ und Stern⸗ 
figuren mit. herabbangenben Schlußfteis 
nen. Die Portale find Ähnlich benen ber 
Frühgotik, aber tiefer und reicher geglie: 
dert; vor ihnen eine oben wagerecht ges 
ſchloſſene Vorhalle. Die Fenſter find ziem⸗ 
lich breit, oft durch viele Pfoſten geteilt 
und mit unorganiſchem Maßwerk ver⸗ 
ſehen, oben im gewöhnlichen Spitzbogen 
oder auch ſchon im Eſelsrücken geicoffen 
und darüber, aber im Viereck, ber Über: 
ſchlagſims. Sehr beliebt find in biefem 
Stil bie horizontalen Dachgalerien über 
dent Hauptgelimz mit Zinnenfranz oder 
burchbrochenem Maßwerk. Charafteriftis 
Ihe Bauten dieſer Zeit find bie Kathedrale 
von Ereter, bie öitlihen Teile der von 
Lichfield, das Langhaus der von York und 
viele Feine Kirchen in Lincoln=, Orforb: 
und Rorthbamptonfhire. 

4) Der Perpendifularftil ober 
Flammenſtil, Tuborftil, etwa 1380 


Engliſche Kunſt. 


bis 1540, bildet die Arkadenpfeiler oft 
aus dem Biered mit einer Hohlkehle in 
ben Eden und einem jeber Seite vors 
gelegten Dienſie; ber Spitbogen fehr nie: 
drig, oft ein gebrüdter Tuborbogen (f. 
Bogen 8) ober auch wieber ber Eſels⸗ 
rüden, äußerlich oft von rechtwinkeligem 
überichlagfims umzogen; bie Fenſter find 
übermäßig Breit, burd viele Pfoſten 
geteilt, die ſenkrecht bis in ben Bogen 
auffteigen, und oben nur durch Maßwerk 
verbunden, in welchem bie Bertifallinte 
vorherrſcht; zahlreiche Füllungen von 
Blendmaßwerl an der Innenſeite ber Licht: 
gaben (f. v.); Überladung der Gewölbe 
mit Zierrippen Gr Netz⸗, Faäͤcher⸗ ober 
Strablengewölbe) und ſogar mit Maß- 
wer? ın den Rippenfelbern, bie in berab- 
hangenden Schlußfteinen zuſammenlau⸗ 
ten, 3. B. in der St. Georgskapelle zu 
Bindjor, King's College⸗Kapelle in Sam: 
bridge und namentlih Kapelle Hein: 
richs VII. ber Weftminfterabtei; jogar 
Maßwerk auf ben auch hier üblichen Dach⸗ 
und Brüftungsgalerien. Segen 8 Ende 
biefer Zeit macht bie Vertikallinie im Map: 
werk den Fiſchblaſen Platz, 3. B. in dem 
befonbers reich ausgeftatteten, durch acht 
Pfoſten geteilten dftlichen Chorfenſter ber 
Heinen Katbebrale von Carlisle (Gum: 
berland). Charakteriftifch für biefen Stil 
find ber Chor und bie Faſſade ber Kathe⸗ 
drale von Dort, die Ruinen ber Abtei 
Melroſe (Schottland) und bie Zentral: 
anlagen mehrerer Kapitelhäufer. Später 
als andre Länder gibt England bie Gotif 
völlig auf, baut vielmehr bis gegen das 
Ende des 16. Jahrh. im Eliſabeth⸗Stil (. d.) 
und überläßt die erſten Renaiſſancearbei⸗ 
ten (Grabmãleru. ogl.) italieniſchen Künft- 
lern. Als erſter namhafter Meiſter tritt 
John Thorpe auf, der im Renaiſſanceſtil 
mehrere Herrenhäufer errichtete. Bedeu⸗ 
tenber find Inigo genes, ber in feinem 
Meifterwerk, der Banqueting Hall von 
Whitehall (1619 — 22), bie —* en Re⸗ 

eln Palladios durchführte, und der ihm 
Ihäter folgende Chriſtopher Wren, beflen 
befanntes Sauptmert bie St, Pauls⸗Ka⸗ 
thebrale, der Stolz der modernen englis 
ſchen Architektur ift (1675— 1710). Nah 
ihm arbeiteten im 18. Jahrh. John Ver: 
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brugh (Schloß Blenheim und Eaftle Ho 
ward) und William Chambers (172696, 
Somerfetboufe), aber nur in Brofanbaus 
ten, bie bis auf den heutigen Tag einen 
ziemlich nüchternen, fchwerfälligen Re⸗ 
naiffanceftil verraten, während in Kirchen, 
Schulen und Burgen bis jet ber oft ziem⸗ 
lich troden gehandhabte gotifche Stil herr: 
{hend blieb. Su ben bedeutenbiten dieſer 
Sotifer unſers Sahrhunderts gehören 
James Barry, Pugin Vater und Sohn, 
James Wyatt, George Gilbert Scott und 
George Edmund Street. 
Die engliſche BVlakit. 

Bon einer erheblihen Ausübung der 
Plaſtik kann in Englanb vor bem Beginn 
ber gotifchen Zeit kaum die Rebe in. 
Faſt die einzigen hervorragenden Werke 
diefes Stils find an kirchlichen Bauten 
bie der Kaflade ber Kathedrale von Wells 
(um 1250) unb bie Engelöre im Chor 
der Kathedrale von Lincoln (gegen Ende 
bes 13. Jahrh.). Worin fich Dagegen bie 
Skulptur fhon damals mit Vorliebe be- 
wegt, das finb bie Grabdenkmaler, meilt 
Reliefplatten mit ſehr lebensvollen Ge: 
ftalten ber Verftorbenen, wie fie fich in 
den Kathedralen häufig finden, am ſchön⸗ 
ften und charaftervolliten wohl ber Grab⸗ 
fein des Herzogs Robert von ber Nor: 
manbie in der Katbhebrale zu Gloucefter. 
Auch an Werfen bes Graguflee fehlt es 
um biefe Zeit nicht, ſowohl für bewegliche 
Kirchengeräte als fiir Grabplatten, von 
benen ſich ala plängenbe Beiſpiele in ber 
Königsfapele der Wefitminiterabtei die 
Dentmäler König Heinrichs IIL und der 
Königin Eleonore (um 12%) von Wil: 
liam Xorell und viel jüngern Datums 
das bed Schwarzen Bringen in ber Kathe⸗ 
drale von Santerbury finden. In biefen 
Grabdenkmãlern macht fich feit ber Mitte 
des 15. Jahrh. auch das Eindringen einer 
realiftifchern Auffaſſung geltend, naments . 
li in den Bronzeplatten mit ber eingra= 
vierten Geftalt bed Verftorbenen. Eins 
ber Hauptiverte diefer Periobe ift in ber 
Marienkirche Warwick das gegoſſene 
Denkmal bes Gründers derſelben (1465). 
Seit bem 16. yabrb. dagegen gerät, bie 
engliiche Piaftit in fichtbaren Verfall, 
fägt italieniſche Künftler arbeiten, 3.8. 
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Pietro Torrigiani das Grabdenkmal Hein- 
richs VIL und feiner Gemahlin im Haupt: 
ſchiff der Weftminfterabtei(1519), und zeigt 
nur bin und wieber einige wenn auch 
durch die Modetrachten entitellte, doch im 
Ausdrud bedeutende Arbeiten, & B. bie 
Grabftatuen der Königinnen Elifabeth 
und Maria Stuart in der Weftminfter: 
abtei (1606). Erſt in der zweiten Hälfte 
bes 18. Jahrh. ſchien England in die Ent⸗ 
widelung der Blaftil eingreifen zu wollen 
und wandte fich (gleichzeitig mit Carſtens 
und Ganova) in Zohn Flaxman einer 
{lichten Au allın: der Antife zu. Aber 
weit entfernt, adfolger hervorzubrin⸗ 
gen, die entweder in ſeine Fußſtapfen tra⸗ 
ten, oder in monumentalen Borträtitatuen 
einem fünftlerifchen Realismus buldigten, 
bat es im 19, Jahrh. zwar viele Bildhauer 
und Denkmäler, aber Teine bebeutjame 
Monumentalkunſt hervorgebracht. So 
zahlreich die Statuen und Denkmäler auf 
den Pläten Londons und in der Weſi⸗ 
mihfterabtei wie in der Paulskirche auch 
find, fie zeigen meiſtens eine genrehafte 
Auffaſſung oder einen allzu nüchternen 
Realismus. Nur in der Genreplaſtik Hat 
England (auch Schottland und Irland) 
tüchtige Vertreter aufzuweifen, aber auch 
fie verfallen oft in ſüßliche Sentimentali- 
tät. Zu den bebeutenöften ber teilß in den 
Ieoten Jah ehnten verftorbeuen, teils noch 
lebenden gehören: Sibfon, der freilich mehr 
in Rom als in London arbeitete, Ir. Chan: 
trey, Macbowel, Munro, Weftmacott 
Bater und Sohn, Campbell, Foley, Theed, 
der Lonbon mit unenblidy vielen Statuen 
bereicherte, Steell und ber ſtark realiftifche 
Woolner. 
Die engliſche Malerei. 

In ber Malerei beförderte England 
nah bem Ausgang bed Mittelalters nur 
das Borträtfach und berief dazu Die großen 
Meifter anbrer Länder, 3.8. Holbein und 
van Dyd, an bie fich andre, minder be: 
beutende anfchloffen. Ein jelbfländiges 
Auftreten ber Malerei beginnt erft um bie 
Mitte ded 18. Jahrh. mit dem ebenfalls 
im Borträtfadh ausgezeichneten Joſhua 
Reynolds und ſeinem Schüler Lawrence, 
bie ben Grund zu einer glänzenben Aus⸗ 
bildung bed Kolorits legten; ebenfo im 


Englifcher Gruß — Enhuber. 


Genrefach mit W. Hogarth, ber bie Thor⸗ 
eiten und Laſter ſeiner Yanbslente mit 
itterm Spott geißelte. Etwas fpäter als 

er erichienen ber Begründer ber engliſchen 

Landſchaft, Thomas Gainsborough, und 

Deorpe Ronney, der den Verſuch zur 

Einführung der Hiftorienmalerei machte, 

bie aber erſt durch die Bilber von Beni. 

Weit gelang. Dennoch fehlte es in der 

eriten Hi unfere juhesunderiß gänz- 

lich an der Ausübung der großen geſchicht⸗ 

Iihen und monumentalen Malerei, ber 

erſt vor einigen Jahrzehnten ein größeres 

Feld eröffnet wurde (Freaken im Parla⸗ 

mentshaus). Gifriger unb glüdlicher 

wurben Genre und Landſchaft betrieben, 
vor alleın aber die Aquarellmalerei, worin 
fih England zur bedeutendſten Pflanz- 
flätte emporgeihwungen bat. ALS bie be⸗ 
beutendften Maler ber Iebten Dezennien 
find in ihren verfchiebenen Fächern zu 
nennen: vor allen ber nach italienischen 

Meiftern gebildete, Tunftgelehrte Charles 

Eaſtlake, der geniale Dariteller des Volks⸗ 

und Familienlebens, David Wilkie, ber 

unvergleichliche Tiermaler Landſeer unb 
ber oft ind Phantaſtiſche und Unwahre 
fallende Landſchafter Turner; großenteils 
jünger, zum Zeil auch weniger hervor⸗ 
ragend als dieſe: der Humoriſt Leslie, der 

Karilaturift Cruikſhank, ber energiiche 

Genremaler Mulready, bie Hiftorienmas 

ler &tty, Dyce, Ward, Armitage und Leigh⸗ 

ton, Daclife (Genre und Fresken), Frith 

(Genre), Goodall (Genre), Eope (Genre 

und Hiftorie), Calderon (Genre), Stans 

field (Landichaft), zehn hillip (Genre), 

VBoynter und Herlomer (Aquarelliften), 

bie Präraffaeliten William Holman Hunt, 

Millais und Rofietti und ber ertreme Ma⸗ 

nierift Burne ones. 

Engliſcher Gruß, |. Gruß. 

Engonaden (gried,.), Inieenbe Figuren. 

Enhuber, Karl von, Genremaler, 
geb. 16. Dez. 1811 zu Hof (Oberfran: 
fen), geft. 6. Juli 1867 in Münden; auf 
ber Münchener Akademie zuerſt Tier⸗, 
dann Genremaler im humoriſtiſchen Fach, 
worin er eine ſchlagende Charakteriſtik, 

Feinbeit des Ausdruds und treffliches 

Kolorit zeigte. Hauptbilber: bie verfäumte 

Eflenszeit, das unterbrochene Kartenfpiel 


Entadrieren — Entwurf. 


(1859), der Gerichtstag (1860), ber Re⸗ 
entag im Gebirge und die trefflichen 15 
—— zu Melchior Meyrs »Er⸗ 
zaͤhlungen aus dem Ries«. 
adrieren (franz., ſpr. angt-), ein⸗ 
faſſen, eintahmen (ein Bild). 
Entanflieren (griech.), mit Wachs oder 
Fett tränfen, namentlich Gipsgegenſtände. 
Enkanſtik, das von ben Griechen und 
Römern angewanbte, Später verloren ge⸗ 
gangene Verfahren, Malereien vermittelft 
chſes einzubrennen,, bas, wenn es auf 
ben zu überziehenben Körper aufgetragen 
war, durch eine Koblenpfanne (caute- 
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tel ber Säule beginnt unb oben böchftene 
ein Sechftel bed Säulendurchmeſſers bes 
trägt. In biefer Wetfe ift fie auch noch 
im romanifchen Stil häufig, ſpäter ſel⸗ 
ten; in ber Renaiflance und im Barod- 
ſtil Alk ‘ übertrieben, 
ntlafinngöbogen, ein open, welcher 
über einen Fenſter⸗ ober Thürſturz ober 
über einen leichtern Bogen geipannt ift, 
um von dieſem ben Drud des barüber be- 
findlichen Mauerwerks abzubalten; auch 
Ablaftes und Sturzbogen genannt. 
Entrelacs (franz., ipr. antria), in ber 
Baukunſt ineinander verjchlungene Kreife, 





E08 und Helios (©. 


rium) flüffig gemacht wurde, woburch es 
befier einzog und eine glatte Oberfläche 
erhielt; wegen des dadurch erzielten Far⸗ 
benreizes bei den Alten befonders für Tier: 
und Blumenftüde angewandt. Bel. auf 
Ferubach und Wachsmalerei. Entauftifch, 
a mit Wachsfarben bemalt. 
njemble (franz., ipr. anghangbl), das 
fünftlerifche Ineinandergreifen ber Teile 
eined Ganzen und bie dadurch erreichte 
Wirkung, im Ge ap um Detail (j. d.). 
Entähs (gried.), nfchmellung 43* 
bauchung) des Säulenfchafts, welche für 
bas Auge dadurch entfteht, daß bie Der: 
jüngung ber Säule entweder von unten 
auf in einer fehr zarten Bogenlinie ge- 
zogen iſt, ober baß bie Verjuͤn ung erf 
über dem untern völlig cylinbrifchen Drit- 


252), nad einem Relief. | 


Kettenzüge 2c., häufiges Mufter bei Brü⸗ 
tungen. 
Euires, Joſeph Anton, Bildhauer, 
eb. 13. März 1804 zu Fürth, geft. 18. 

ai 1870 in Münden; wurde durch 
Konr. Eberhard zur hriftlihen Plaſtik 
geführt, machte fich verdient um die Wie- 
bererwedung ber dolzfeulptur, in wel: 
cher er viele treifliche Altäre und Kruzi⸗ 
fire für bayrifche Kirchen fchuf. 

Entrefol (franz., fpr. angtrßoll), ein 
niebriges Zwiſchengeſchoß, gewöhnlich zwi⸗ 
ſchen dem Erdgeſchoß und dem erſten Stod: 
werk liegend, Mezzanin. 

Entrotaille (franz., ſpr. angtrtahi), 
in ber Kupferſtecherkunſt feinere Zwiſchen⸗ 
ride zwifchen den Hauptftrichlagen. 
twurf, bie auf Papier bargeftellte 
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Idee zu einem Kunſtwerk, insbeſondere 
zu einem Bauwerk. Bal. Elige. 

€o8 (töm. Aurora), bie Morgenröte, 
wirb von den griechiſchen Dichtern als 
eine fhöngelocte, rofenarmige und rojen- 
fingerige Göttin geichildert, die in ber 
Frühe bes Morgens ihre Roffe Lampos 
und Phaẽthon (Glanz und Schimmer) 
anſchirrt und, eine Fackel tragend, bem 
Sonnengott auf feurigem Wagen vor⸗ 
außeilt; bargeftellt bisweilen auf Bafen 
und Gemmen und auf dem Fries aus 
Pergamon (Mufeum in Berlin), wie fie 
hoch zu Roß dem Helios voranreitet; unſre 
Abbildung (S. 251) ift einem Relief ent: 
nommen: Helios auf dem Wagen, voran 
Derie mit Krug, €. mit Fackel, darüber 
Kälus (dev Himmel). In ber Malerei 
find befonders berühmt das Freskobild von 
Guido Reni im Palaſt Rofpigliofi und das 
freilich weniger bebeutenbe Dedengemälbe 
von Guercino inber Villa Ludoviſi zu Rom. 

Eoſander, Joh. Friedrich, Frei— 
berrvon, Pr eboren in Gotlanb 
(daher fälſchlich v. Goethe genannt), 
geſt. 1729 in Dresden; wurde Hofarchitekt 
in Berlin, verbrängte als Anhänger bes 
franzöfiihen Baroditil® ben tüchtigern 
Baumeifter Schlüter 1706 aus feiner 
Stellung als Schloßbaumeifter, erbaute 
auch dad Schloß Monbijou; wurde fpäter 
Generalmajor in ſchwebiſchen und 172 
Generalleutnant in ſächſiſchen Dienften. 

Epheſos, Stabt in Kleinafien, im Al: 
tertum hochberũhmt durch das gepriefene 
Wunderwerk, ben Tempel ber Artemis 
(Artemifion), der um 600 v. Chr. in 
weißem Marmor begonnen, Tangfam 
weitergebaut, erft von Demetriod und 
Päonios aus E. gegen 400 vollenbet, 
nachher bekanntlich Durch ben berüchtig: 
ten Heroftratos in Brand geftedt, aber 
unter Alerander d. Gr. durch Dinofrates 
wieder aufgebaut wurde. Es war ein 
ionifcher Oktaſtylos Dipteros von Toloffa: 
len Dimenfionen, 127,5 m lang, 67,5 m 
breit, feine Säulen 18 m body. Nero bes 
raubte ihn feiner Schätze; bie Boten 
brannten ihn 262 n. Chr. abermalß nie- 
ber. Den neuern Forſchungen und Rad) 
grabungen, namentlich bes Architekten 
Wood, tft es 1870 und 1871 gelungen, bie 


Eos — 


Erfurt. 


undamente des Tempels und mehrere 

ruchſtücke ber Riefenfäulen zu finden, 
welche bie oft angezweifelte Nachricht be= 
ftätigen,, daß viele biefer Säulen am 
Schaft mit plaftifden Werfen geſchmückt 
waren, eine berfelben fogar von ber Hanb 
des Stopas. Dieſe Brudjftüde famen ind 
Britifhe Muſeum. Bol Eurtius, 
Epheius (1874), und Wood, Discoveries 
at Ephesus 4877). 

Eier wit, f. Evangelienpult, 

Epifelieite (Kelchſeite), anfangs, 
als noch der Hauptaltar ber Bafilifa im 
Werften ftand, die nörbliche, fpäter, ſeit⸗ 
dem ber Altar im Often fteht, die ſüd⸗ 
liche Seite bes Altars. 

Epifyliom (griech.), ſ. Architrav. 

Epitaphium (griech.), eigentlich Grab⸗ 
inſchrift, en in ber Bebeutung: 
Grabmal, rabbenfmalc.s.mitinfchrift 

reuve @’artiste (franz, ipr. eprdw 
dartift), f. Abbrud, 
A Egueflerflaiue (lat.), |. v. w. Reiter 
atue. 

Eraßmus, Hei Ligen, Bifchof von An⸗ 
tiochia, einer ber 14 Nothelfer, gewöhn⸗ 
lich dargeftellt mit einer Winde, mit wels 
her ihm bie Eingeweibe entriffen werden, 
oder mit einem Engel, ber ihn ig 
ober mit einem Raben, ber ihn fpeilt. 
Obiges Martyrium auf einem Altarbild 
von Dierd Bouts in ber Peterskirche zu 
Löwen, auf Wandbildern ber St. Blafius- 
firhe zu Kaufbeuren, aud von Nic. 
Pouſſin in ber Galerie bes Vatikans. 

Erato, |. Muſen. 

Erde, |. Elemente, die vier. 

Erdfarben, ſ. Dineralfarben. 

Erechtheion, ſ. Athen. 

Eremitage, Einſiedelei, oft in Parken 
und Gartenanlagen als Pavillon in Ge⸗ 
ſtalt einer mit Stroh bedeckten und mit 
Baumrinde bekleideten Hütte. In Peters⸗ 
burg ber von Klenze 1840—52 erbaute 
Palaft, in welchem fi die Taiferlichen 
Kunſtſammlungen befinden. 

Erfurt, Stadt in Preußen, I einen 
auf mächtigen Subftruftionen ſich erhe⸗ 
benden herrlichen Dom, der, weil aus 
ſehr verſchiedenen Zeiten herrührend, große 
Unregelmäßigfeiten zeigt. Das Langhaus 
wurbe zwar 1153 begonnen und bemjels 


ee — Erinnyen. 


tam ber hier als an — 
fam er 018 Hauptte 
auftretende 1349—53 erbaute Sa 
Chor, ber nicht nur viel breiter ift ala das 
Mittelfchiff bed Langhaufes, fondern hr 
mit biefem nicht in einer Flucht liegt, fü 
vielmehr nad Norboften neigt; dazu 
formt bie feltfame Stellung ber Lürme, 
die zwiſchen bem Chor und bem Langhaus 
ee bas —ã—— — 
tel ufed unb die nac 
Oſten ſi — Seen iffe, Uns 
tegelmäßigfeiten, bie fich uni eil aus 
ber Geftalt bes Felfens erflären, worauf 
ber Dom ſteht. Unter dem Hob motor 
eine ipoogi gewölbte Krypta, 
en ſeltenes Bortommen va 
er nur du ben Umbau einer noch aus 
jener Bauzeit bes 12. Jahrhe vorhanber 
nen romanif&hen Krypta erflärt, Am Ofs 
enbe ber Norbeite des Langhauſes ein 
prachtnoller ueieiger Portalban mit einer 
Born Kr und reichem Skulp⸗ 
turenf—hm nnern der Kirc 
— trafen Ernſt 
gie a und feiner Gemablinnen 3. 
Penn und = eflihes — 


aus Ken Behr ber —* "weites Erem: 
plar in der Schlofficche zu Wittenber; 
und im — en A ie ie grobe 14 
au jene, 27 ia 
loss egenüber bie ei 


— 
—— 5 geile fünf 


ein 


Fein Mu Altarwer? von M. 
Wohlgemuth in befien kraß⸗ naturaliftis 
ijer Weife. In dem mobern=gotifchen 
Er San ommer füprte ber Dialer 
ter Sanffen neuerdings einen Gy! 
von Bildern in Wachöfarben aus bet Ger 
{@ichte ber Gtabt €. aus. 
farben (Romplemens 
tärfarben), in ber farbenlehre biejeni- 
m en bie vereinigt weißes Licht ig 
n, fich alfo zu Weiß ergänzen; 3.8. 
und Gri dran Orange und Eyan: 
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blau, Gelb und A Grünticgets 
iberhaupt diejenige 
eier ide mit einer vorherrfchenben 
‚germoniig ‚pereinige und bie 
m 


Me :it berfelbe: 
Eräabene Arbeit (hoben: Ars 
beit), r Relief, ſowohl Bas⸗ als 





8 
Grinnpen(Erinyen,röm.Furien), 
bie in ber Unterwelt wohnenben Diene: 


Erinnye, den Peirithoos in oa Unters 
welt bindend (Bafenbit) 


rinnen bes Hades und ber —— 
Namens Tifiphone, Alekto und Mer 
gära, nad) ihrer urfprünglichen Bebeus 
tung bie Räcerinnen 1 Unrechts (opt. 
Remene), fpäter faft nur! ne Rücherinnenbes 
Familienfrevels, zeigen von ben Dich⸗ 
ierm mit verzerrtem met Mordgier in 
den Bliden, — jatt ber Haare 
auf dem t, mit hochgeſchwungener 
geil in der. Hand ben Freoler verfolgen. 
namentlich in dem Mythos bes Dre: 
ftes, welder, um bie Ermordung feines 
Vaters Agamemnon zu rächen, feine 
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Mutter Klytimneftra und ihren Buhlen 
Agiſihos ee und von ben €. verfolgt 
wurde, bis Apollon ben Mörder reinigte, 
ber Areopag ihr freifprad) und Pallas 
Athene bie zürnenden €. verföhnte unb 
ihnen in Athen ein geifighum einräumte, 
wo fie ſeitdem als Eumeniben verehrt 
wurben, bie ben reuigen Günber begnas 
digen und fidh ben Menfchen wohlwollend 
erweifen. In ber Kunſi bargeftellt mit 
jadeln, Geißeln ober Schlangen in ben 
inben ober al8 Jögerinnen mit Speer, 

jen und Köcher, auch wohl mit lü- 


gen an Schultern und Kopf (vgl. Abbilb., 
&.233). Unter den auf fie bezüglicen 
Dentmälern mehrere intereffante Reliefs 


mit der Bertotsung des Drefted. 

Erker (Arker, Ariner), ein feiner 
ner, gewöhnlich dreifeitiger oder halbrun⸗ 
ber, dur) Jenfter gefchloffener Ausbau, 
der durch ein ober mehrere Stockwerke geht 
unb bie Faffabe ber Häufer architeftoniich, 
oft fehr belebt; Häufig an vielen ältern 
‚Höufern, namentlid) in Nürnberg; aber 
ad neuerbing3 wieber ſeht in Aufnahme 
gefommen. Bol. Auslugt und Chörlein. 

Eros (töm. Amor oder Eupibo), 
Sohn ber Aphrodite und des Ares, ber 
Gott ber Liebe zwilchen beiden —— 
tern, aber auch ber Gott ber Freundſchaft 
unb Liebe zwiichen Zünglingen und Män: 
nern. Das fünftlerifche Jdeal bes. ſchuf 
Prariteles, ber ihn in mehreren Statuen 
als einen faſt zum Aanpling herange⸗ 
wachſenen Knaben barftellte; einer herfele 
ben, mit vergofbeten place, alt. als 
eins feiner beiten Werte. Ebenſo bilbes 
ten ihn Stopas und Lyſippos währen bie 
fpätere Zeit ihn immer jugendlicher bar- 
feflte, befonber8 wo eo galt, Heitere Scherze 
der Liebe anzubeuten. Unter ben vielen 
Statuen und Statuetten aus bem Alter- 
tum finb bebeutend: ber. unter bem Na 
men »il genio del Vaticano« befannte 
Zorfo von Gentocelle im Vatikan (viel: 
leicht nad) Prariteles, Fig. 1), ber fogen. 
bogenfpannenbe E. im Mufeum bed Ka⸗ 
pliols zu Rom (in mehreren remis 
ten vorhanden, 2 und ein ſehr 
jugendfiger €. im Mufeum zu Berlin, 
ber in ber Linken eine Handvoll Spiel» 
Tuöchelden (Aftragalen) Hält, fobanır bie 


Eder — 





Eros. 


unendlich verſchiede nen Darftellungen 
eines jgetzenden €., benen faft immer der 
Gedanke der alles überwindenben Xiebe 
oder ber bloßen iebeotänbelei zu Stunde 
Kat. In mannigfaltigfter Weiſe ftellte 
beſonders bie Plaflit bie |pätere finnreiche 
Fabel von €. und Pfyche, b. h. ber per⸗ 
fonifizierten Menfchenfeele, bar, ba ber 





Fig. 1. Gros Mom, Batitan), 


Gedanke ber Siebe als ber Quelle ber hödh · 
ften Seligfeit und bes Bitterften Leibed ber 
Phantafie reihen Spielraum gewährte. 
Belannt find die herrlichen Malereien 
Raffaels ober vielmehr feiner Schüler 
jeit 1518) in ber Farneſina zu Rom. 

füche erfheint als kaum erwachfenes 
Mädchen mit Schmetterlingaflügeln oder 
mur ala Schmetterling, bald in zärtlicher 


Erwin — 
er mit &., balb von biefem grau: | ber 


farm gequäk Die ſchönſte ber aabtreihen 
anti! Gruppen von €. unb Pft in 
ve ig — Mufeums, ei 

uch von inodernen ilbgauern 
namentlich von Bu mei 
vuvre au Bor Paris) 


bildet Bat, 
— Fir 


die 2. 


en, 


Rind. Bhrligen, 


3 


| 


Bogenfpannender Eros (Rom, Kapiloh). 


Runftmutpefogie, 2b. 1). Ein Bruder 
und Gefährte bes €. iſt Anteros, bie 
Gegenliebe, beide von ber Kunft oft ne: 
aeaeknanee eftellt, fei es um bie Palme 
er beide rauernb auf 

Ben — Tadel geftügt und gwir 
{chen fih einen Schmetterling haltend. 
Sewönlice Attribute bes €. find bie 
Bogen und Pfeile, bie brennende 


St uns inb unter ben Bir 


fumen insbeſon⸗ 
dere bie Rofe. In ber Geieniaft bes E. 
umb in ber Umgebung ber Aphrodite er: 
Teint bisweilen Hymenäos, ber Gott 
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jochzeitäfreube, ben nur bie fpätere 
Kunft kennt, bie ihn ſiets mit einer Hochs 
geitöfadel als (chönen, ebenfalls geflügel- 
6 en ngfing darftellte, größer und ern: 


Erwin von Steinbach, altbeutfcher 

1, | Baumeifter, geboren um 1244 au Stein- 
bad) in Baden, geft. 17. Jan. 1318 in 
Straßburg, wo er fchon vor 1277 ben 
ınenbau des Münflers — haben 
oll. Gewiß iſt, daß er 1277 den Bau der 
oefaffabe begann und nad) bem Brande 
bes. Münfterd 1298 einen großen Ein: 
fluß auf ben Gefamtbau und bie Wieber- 


Tob wurde Te 5i8 qur, en 
ie Iheinlich ri 
— 
Statue — 


Bildhauer Friedric 
feiner Si = En 5. 
bie Kirche in Nieberhala 


h wieber auf 3 
ein zroeiter, 


Erwin IL, war von 1318 an 
Dombaumeifter, ebenfo ein britter und 
ein Sohn ErwinsIL, Namens Johannes. 
Eine Tochter Sabine, welde das Mün- 
fler mit Skulpturen geihmüdt haben 
Do Hat €. ‚ist gehabt. 


Geapel mn nad ‚jübifcher Trabition bie 
vier erften der fieben Engel, welche dem 
iron Gottes nabeftehen — Joh. 

12; 45, 4), I — ‚aber bie fatho- 
ie [üe Kirche nur Heilige aner- 
tennt: 1) St. A een! ſowohl 

als Anführer ber Bimmlifchen Heerſcharen 
tie als Führer ber abgefchiedenen Seelen 
——— und u —S— der 
icche als Fräftiger Jüngling 

in weißem Gewand, mi großen Flügeln, 
Zepter ober — * — Lanze, fpäter 
auch in Feiegerifcher Rüftung, aber ohne 
‚Helm, fest feinen Fuß auf en Dradyen 
alß ben: Fürften ber —X ſo in vielen 
Kirchen, oft aud) arı figurierten Säulen: 
Tapitälern . Sturz der Enge. So auch 
als Ritter auf einem Bild von Andr. bel 
Sarto — in Floren und in 
einer beſonders — Seftalt von Raf⸗ 
[ut Lone (Louvre). Als Führer der abgeſchie⸗ 
Seelen und Seelenmwäger (baber bie 





256 Erzguß — 
Michaelskapellen auf den Friebhöfen) hält 
er eine Wage, in beren len je eine 


oder mehrere nadte Seelen fipen. In 
biefer Eigenſchaft auch in Bildern bes 
üngſten Gerichts (ſ. d.), 3. ®. in bem 
fannten Danziger Bild. Er ift es, 
der mit bem Satan um ben Leichnam bed 
Moſes kämpft (Judä 9), 3. 3. bei Si⸗ 
anorelli in der Sirtinifchen Kapelle und 
neuerdingd auf einem Hauptbild von 
Plockhorſt (Mufeum in Köln); er errettet 
auch bie brei Männer aus bem feurigen 
Dfen. — 2) St. Gabriel, ber Engel ber 
Geburt und des Werdens, verfünbigt bem 
Zacharias bie Geburt bes Johannes unb 
der heiligen Jungfrau bie bes Heilands. 
Auch er iſt oft weißgelleibet, mit zwei bun⸗ 
ten Flügeln und mit Zilienftab in ber 
Linken, bisweilen auch in reichgeſchmück⸗ 
tem BPrieftergevand; im 15. und 16. 
Jahrh. auch als Jäger mit Hiftborn und 
unben, der das vor ihm in den Schoß ber 
aria flüchtende Einhorn (f. d.) erjagt. 
— 3) St.Raphael, der S ubengel der 
Wanderer, daher mit Wanderſtab und Pil⸗ 
gertafch, häufig als Begleiter bes Tobias. 
uch Raffael brachte feinen Schutzhei⸗ 
ligen manchmal an, 3. B. auf der Ma: 
bonna bel Besce(Mufeum in Mabrib), wo 
er mit Tobias neben der heiligen Jung⸗ 
frau ſteht. 
Erzguß 
Erzihüren 
Ersten (Batina) 
€. &. (Meifter & S.), namhafter 
Rupferftecher bed 15. Jahrh., den man 
früher Erhard Schön nannte und nad 
München verfeßte, währenb er wegen jeis 
ner großen Verwanbtichaft mit Jan Joeſt 
und mit dem Meifter der Lyversbergiſchen 
Baffion wohl an ben Niederrhein zu fu: 
hen iſt. Seine Blätter aus ben Jahren 
1466 unb 1467 (befonber? biegroße Maria 
zu Einfiebeln, 1466) aeigen ſchon eine 
große Freiheit unb Rralt des Stiche. Er 
war auch Dealer und wurde früher für 
ben Schöpfer bes von dem genannten 
Joeſt herrührenden Altarbilds in Berlin 
(Rr. 578) mit dem Mittelbild der Anbe⸗ 
tung ber Könige gehalten. 
au, |. Jakob. 
Eſchke, Hermann, Landſchafts⸗ und 


| ſ. Bronx. 


Escorial. 


Marinemaler, geb. 6. Mai 1823 zu Bers 
Iin, Schüler von Wilh. Kraufe und in 
Paris von Le Boittevin, malt in gedieges 
nen, trefflich beleuchteten Bilbern beſon⸗ 
bers bie Küftengegenden Deutſchlands, 
Frankreichs und Norwegens. 

Escorial, Dorf in Spanien, unweit 
Madrid, befannt durch bag Kloſtergebãude 
San Lorenzo, das Philipp IL. von 1563 
an durch den Baumeifter Juan be Toledo 
erbauen ließ, eins ber riefigften Werke 
jener bauluftigen Zeit, beffen gewaltige, 
ernfte Maſſen ganz ben finftern Charal⸗ 
ter ihres königlichen Erbauers an fich tra- 
gen. Vollendet wurde e8 nach dem 1567 
erfolgten Tode des Juan be Tolebo durch 
Juan be Herrera. Es bat nach bem Wil- 
len bes Königs als Erinnerung an ben 
Roſt des Heil. Laurentius dieſe Hi In 
ungeheuernQuabratquabern ſich erhebend, 
bildet das Ganze ein Rechteck, das bei einer 
Tiefe von 174 m eine 193 m lange weft: 
liche Faſſade Hat, ber burch Portalbauten 
(über dem mittlern Sauptportal eine 
olofjale Statue bes heil. Laurentius) und 
Edtiirme Abwechfelung verliehen ift. Der 
in ungefähr drei gleiche Teile ſich glie⸗ 
dernde Grunbpları hat in der Mitte bie 
Kirche und ihren großen Vorhof, ber füb- 
liche Teil enthält vier Meinere und einen 
groben Klofterhof, der nörbliche jetzt ein 

ollegium und ein Seminar. Über alle 
andern Bauten ragt niit ihrer hoben Faſ⸗ 
ſade und deren beiden vieredigen Türmen 
ſowie mit ber noch böbern Kuppel bie 
Kirche hervor, ein borifcher,, auf Pfeilern 
rubenber, tonnengewölbter Bau, aus deſ⸗ 
ſen Mitte fih jene Kuppel mit ihrer Ras 
terne erhebt. Aus dem gewaltigen Reich 
tum an Werfen ber Plaftil und Malerei 
und fonftigen Kunftfachen, die dag durch 
feine einfache Architektur imponierende 
und erhabene Innere mit feinen 48 Al 
tären noch enthält (benn vieles wurbe an 
die Mufeen in Mabrib abgegeben), nens 
nen wir nur: zwei herrliche Öronzegruppen 
von Bompego Leoni (neben bem Haupt: 
altar), ben riefigen funftoollen Krou⸗ 
leuchter aus Bergfriftall, das Toloffale 
Chorpult, beftimmt für die koſtbaren, mit 
Bildern gefhmüdten Chorbücher, bie 
glänzend geftidten Meßgewänder in ber 


Eſel — Eplingen. 


Safriftei, ben berühmten weißmarmor: 
nen Ehriftus am ſchwarzen Kreuz von 
Benv. Gellini (1562), das vielgepriefene 
Meifterwerf der Prozelfion einer Hoftie 
(16%) von Claudio Eoello (enthalten in 
einem Zabernafelaus vergolbeter Bronze), 
mebrere Reliquiarien, Diptychen, be 
ſonders viele Fresken bes Schnellmalers 
Luca Giordano, eine Kreuzabnahme von 
Rogier v. d. Wenden und in ber unter 
chen Gruft, dem fogen. Pantheon, 
zahlreiche ‚toftbare Grabdentmäler ſpani⸗ 
ſcher Könige. 

Efel, ein bei ben Juden verachtetes 
Zier, gewinnt in der chriſtlichen Kunft 
eine ganz andre, freilich fehr verfchiedene 
Bedeutung. Ochs und E. an ber Krippe 
beö Heilands vertreten das geſamte Tier: 
reich, ber Ochs bie reinen, ber €. bie 
unreinen Tiere, und ebenbaburdh fiehen 
fie parallel den beiden Schächern am 
Kreuz; ebendeshalb Hält ber Heiland 
auf der verachteten Eſelin feinen Einzug 
in Jeruſalem. Auf der andern Seite aber 
niet ein E. auf das Gebot des heil. An: 
tonius von Babua vor ber von ben Men: 
ſchen verachteten Hoftie. 

Gfeldrüden, |. Bogen 4). 

Efelsturm, Turm mit romanifcher, 
d. h. ftufenlofer, Treppe, 3.8. in ben Do: 
men zu Worms, Speier und Regensburg, 
im Sampanile zu Venedig und ſonſt. 

Efien, Stabt in Rheinpreußen, bat 
ein neuerdings flilgemäß reflauriertes 
Münfter, einen Kompler von Baulich⸗ 
feiten, beren interefjantefler Teil an ber 
Weitfeite des ſchlicht gotischen Langhaufeß, 
db. h. zwiſchen diefem unb einem Bor: 
hof, Tiegt. Aus dem 10. Jahrh. ftam- 
menb, bat dasſelbe entfchiedene Ahnlichkeit 
mit ber Pfalztapelle in Aachen, zeigt fich 
im Außern als ein Achteck, das ſich ober: 
bald zwiſchen zwei polygonen Treppen⸗ 
türmen erhebt, aber darin vom Aachener 
Münfter im Innern verfhieben, daß es 
fein jelbfländiger Kuppelbau iſt, ſondern 
gleichfam nur ein Halbfuppelbau, den brei 
Seiten de Adhteds bilden. Jede biefer 
Seiten enthältim Untergeſchoß eine Runb: 
vogenöffnung, darüber aber einen fehr 
boden Rund ogen in welchem zwei Paar 
Säulen mit orinthifierenbem Rapitäl 

Bildende Fünfte 
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übereinander geftellt waren. Unter bem 
öftfichen Chor befindet fih eine romani⸗ 
che Krypta. An ben genannten mweitlichen 
Vorhof jchließt ſich wiederum meftlich eine 
Fleine fpätgotifche Kirchean, die in Deutſch⸗ 
(and wohl das einzige Beifpiel einer dein 
Täufer Johannes gewidmeten bejonbern 
Taufkirche ift. In der Kirche ein großer 
brongenet fiebenarmiger Leuchter und in 
ber Schagfammer vier Prachtkreuze mit 
Emailſchmuck und Edeliteinen, das jüngfte 
derfelben aus ber Mitte bed 11. Jahrh. 
Ein Schöner Bau ber Neuzeit ift ferner die 
St.Gertrubsfirche, notifcher Hallenbau mit 
9 ewölbe, von Flügge und Rincklake. 
enwein, Auauft Ottmar, Architekt 
unb Archäolog, geb. 2. Nov. 1831 zu 
Karlsruhe, bildete fi) auf ber dortigen 
polytechniſchen Schule, auf ber Bauafa- 
demie in Berlin und unter Ferſtel in Wien, 
war Baurat in Graz (1864 und 1865) 
und wurbe 1866 erfter Vorſtand bes Ger: 
manilhen Mufeums in Nürnberg, das 
er durch manderlei Sammlungen be: 
reicherte und durch Bauten vergrößerte. Er 
leitete auch bie XAusmalung von St. Maria 
auf dem Kapitol in Köln und in befon- 
ders meifterhafter Weiſe die des Doms in 
Braunſchweig. Seine kunſthiſtoriſchen 
uptwerke find: »Norddeutſchlands Back⸗ 
teinbau im Mittelalter« (1856); »Mit⸗ 
telalterliche Kunſtbenkmäler in Krakau« 
(1869); »Quellen zur Geſchichte der Feuer⸗ 
waffen«; »Atlas ber Architekture (1875, 
für ben Brockhausſchen »Bilderatlas«); 
»Runft: und kulturgeſchichtliche Denk⸗ 
male des Germaniſchen Nationalmu⸗ 
ſeums« (1878); »Die Wandgemälde im 
Dom ju Braunichtweige (1881). 
Ehlingen, Stadt in Württemberg, bat 
als älteften Kirenbau dieSt. Dionyfius- 
fire von fpätromanifcher Anlage, aber 
mit gotischen Zufäßen und eleganten go: 
tifchen Chor von 1437; im Innern ein 
hoher, ſchlanker Lettner unb ein figuren⸗ 
reiches Saframenthäuschen, beide aus dem 
Jahr 1486 von Lorenz Lechler. Die Haupts 
zierde ber Stabt ift die aus bem 15. Jahrh. 
jtammenbe, 1862 und 1863 trefflich reſtau⸗ 
tierte Frauenkirche, nur klein in ihren 
Dimenfionen (Hallenfircdhe), aber mit zwei 
ihönen reichgeſchmückten Portalen an der 
17 


— 
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Sübfeite und einem durch feinen zier- 
lich durchbrochenen Helm ausgezeichneten 
Weſtturm, einem Meiſterwerk der fpätern, 
aber in den Formen noch rein gehaltenen 
Gotik (Ende dei 15. Jahrh.). 

Efiber, die vom König Ähasverus zu 
feiner Gemahlin erhobene Jüdin, erſt im 
fpäten Mittelalter Gegenftand der Kunſt, 
namentlich das Gaſtmahl des Ahasverus 
und der an den Baum gehängte Haman, 
3. B. von Filippino Lippi an ber Hochzeits⸗ 


truhe im Palaſt Torrigiani in Florenz, | f 


von Michelangelo Birtinifee apelle), 
bei dem ihre Erhöhung al& Vorbild ber 
Maria ericheint, von Paolo Veronefe in 
San Sebaitiano zu Venedig und von 
Bafari in feinem beiten Olbild (Badia in 
Arezzo). Sehr häufig ift bie Gefchichte der 
€. an ber Borberfeite der holzgeſchnitzten 
Truhen aus dem Ende bed 16. und dem 
Anfang des 17. Jahrh. Koloriftiich be: 
deutendes Bild der Neuzeit von Julius 
Schrader (Nationalgalerie). 

Estompe (franz., pr. eftongp’, v. deut⸗ 
ſchen ftumpf), Wijcher, d. h. cylinderför: 
mig gerolltes Xeber oder Papier, an beiben 
Enden zugeipigt, zum Verreiben ber Pa⸗ 
fiellfarben, der (ömanen Kreide x.; & 
l’estompe, mit ben Wifcher gearbeitete 
Zeichnung; eftompieren, bie Farben 
mit bem Wifcher verreiben. 

Efirade, Sußbobenerböhung im Sn: 
nern, vor einem Fenfter, einem Thronzc.; 
daher auch f. v. w. Podium. 

Eftufaß, |. Umertlanifhe Altertümer. 

Etage (franz., fpr. etaſch'), ſ. v. w. Ge: 
ſchoß, Stodwerf. 

@teolles, ſ. Odipus. 

Eter, Antoine, produktiver franz. 
Bildhauer, auch Maler und Architekt, geb. 
20. März 1808 zu Paris, Schüler von 
Prabier (Skulptur), Ingres (Malerei) 
und Duban (Architektur), ſteht als Bild⸗ 
bauer unter bein Einfluß der Antife, ftrebt 
aber auch nach einer tiefen piychologijchen 
Charafteriftif und effeltvollen Dartiellung 
ber Leidenihaft. Hauptwerfe: Kain un 
fein Geſchlecht von Gott verflucht, zwei 
Gruppen an der Weftjeite bes Triumph⸗ 
bogens in Baris, das Grabmal Gericaults 
(1841), ba8 Denkmal VBaubans (Dom 
ber Invaliden), Statue der Olympia, 


Either — Etruskiſche Kunft. 


Hero und Leander, ber heil. Benebift (im 
£urembourg), ber heil. Ludwig, das Denk: 
mal Ingres' (in Montauban) mit ber 
Apotheoſe Homers und viele Porträtbü⸗ 
ſten bedeutender Männer. Als Maler 
brachte er mehrere religiöſe Bilder, als 
Baumeiſter mehrere —— Ent⸗ 
würfe. Als Kunſtſchriftſteller gab er her⸗ 
aus: »Pssai gur le beau« (1851); »Cours 
elömentaire de dessin« (1853); Biogra⸗ 
phien von Brabier und von Ary Schef⸗ 


er [on ). 

Etruskiſche Kunfl. Die zur Zeit ber 
Gründung Roms in Mittel und Ober: 
italien wohnenden, noch in ben erften 
Jahrhunderten der römtichen Geſchichte 
blühenden Etrusfer waren ein Volk von 
entichieden Fünftlerifcher Anlage und bes 
friedigten daher die Fünftlerifchen Bedürf⸗ 
nifje der Römer, bis dieſe fich Die griechiſche 
Kunft aneigneten. Die frühften Werfe 
ihrer Architeftur zeigen eine ofienbare 
Ahnlichkeit mit den in Griechenland ver- 
breiteten fogen. kyklopiſchen Denkmälern 
der Pelasger, und ſelbſt in ihren fpätern 
Werten ftehen fie dem Charakter jener 
Denfmäler nabe; babei aber nahmen fie 
infolge des Seeverkehrs manches von an⸗ 
dern Völkern an, nicht nur von ber orien⸗ 
talifchen, fondern aud) von ber griechiſchen 
Bildung, von ihren Sagenkreifen unb 


Mythen, und zeigen in ihrer Architektur 
eine freilich ungeflaltete Aufnahme grie: 
chiſcher Elemente. Zu den altertümlich- 
ften Werfengehöreneinige Städtemauern, 


Fig. 1. 


teils nach Art ber kyklo⸗ 
pifhen aus ganz un⸗ 
regelmäßigen polygo> 
nen Steinblöden ohne 
Verbindung von Mör⸗ 
tel (3. B. in Coſſa), Br 
teils aus regelinäßigen A 

wagerechten Stein⸗ 
ſchichten N B. in Bol- | 
terra, Yiejole, Cortona 

u. Bopulonia); außer: 
dem gewölbte Denkmã⸗ 
fer, die in ber Überfra- 
gung der Steine an die griechiſchen Schatz⸗ 
häuſer —— x.) erinnern, z. B. im 
untern Gewölbe des Carcer Mamertinus 
in Rom, im Brunnenhaus von Tuscus 





Brunnenhaug gu 
Tußculum 


Etrusliſche Kunft. 


Tum (Sig. 1) zc. Derſelben Act ift auch 
ber Spitzbogen be3 Stabtthors von Arpino. 
Bon befonderer Bedeutung in ber Baus 


kunſt der Etrusfer ift es, daß fie den Ge⸗ 
Big. 2. 





Ronfiruition des etrusfifgen Rund - 
bogens. 


Bio. 3.1 


Eitrustiſches Thor zu Bolterra, 


Gier 


Etrußtifhes Thor zu Perugia, 


wölbebau vermittelft feilfdimiger Steine 
Tannten (Fig. 2), ber ſich von ihnen auß 
nachher in Stalien verbreitete. Dieler Art 
find B. ein Stabtthor in Volterra 
(ig. h, in Perugia (Fig. 4) und, bebeu- 
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tenber als biefe, die zut au ber Tarquinier 
in Rom außgeführten Kloafen St 5,1. 
au Closca mazima). Die etruskiſchen Te in⸗ 
pei, von denen feine Spur mehr übrig 
waren, wie bie griechiſchen, arferüngi 
Holgbauten, gingen bann aber zum Zeil 


Big 


Cioaca maxima zu Rom. 


zum Steinmaterial über, wobei fie jedoch 
für ben Oberbau bie Holzfonitruftion bei⸗ 
behielten. Sie bildeten (nach Bitrun) un: 
jefähr ein Quadrat, das in ber vorbern 

ilfte aus einem vierfäuligen Portikus, 


in ber hintern Hälfte aus brei nebeneinans 
der liegenben Zellen beftanb, die jebe ihren 
dia 6. 





Grundriß eines etrustifhen Tempels. 


eignen Eingang vom Portifus aus und 
iht eignes Öötterbilb Hatten. Darüber ein 
giemlich hohes Dach, beffen Giebel ſich über 
den in weiten Zwiſchenräumen flehenden 
Säulen und ben der vorfpringenden Kö⸗ 
pfen ber Querbalfen erhob (ogt. Toßtanijge 
Ordnung). Die Eden und bie Spige des 
Daches ſowie das Giebelfeld Hatten einen 





plaftifen Schmud von Terrafottafigus 
17° 


Etrustkiſche Kunſt. 








Big. 7. Etrustiſcher Tempel (nad) G. Sempers Reflauration). 








Etruskiſche Kunſt. 


ren (Fig. 6 u. 7). In dieſer freilich nicht 
fhönen, fondern etiwas ſchwerfällig bi 

ten Weiſe muß auch der unter den Taı 
quiniern gebaute Tempel be& Fapitoli 
fjen Jupiter mit feinen brei Zellen bes 
Jupiter, ber Juno unb ber Minerva ge: 
weien fein. Das Haup! — was an 
etruäfifchen Bauwerken in Reften vorhan · 
ben ift, find die &rabmäler ober viel: 
meht Örabhügel von Erbe und Steir 
nen, oft in großer Ausdehnung mit aufs 
gemauertem Unterbau, bie eine Grabkam ⸗ 
mer enthalten; zu ben merkwürdigſten 
Grabgügeln gehören das fogen. Grabmal 
ber Horatier und Curiatier bei Albano 





Be. 8. Bi. 10, 


&g. 8. Eogen. Grab der Horatier 
Guriatier bei Kibano. Fig. 10. Ct 
ſches Grabmal zu Gaftel d'afſo. 


(ig. 8) umd bas biefem ähnliche, unter 
bem Namen Eucumella befannte bei 
Bulci, von etwa 60 m im Um: 
fang bei 14m Höße, auf ber ſich 
‚oben zwei Türme befanden. Anz 
dre Gräber find als Grotten im 
Seftein bes deiſens ausgehöhlt 
und zu einfahen Grabfainmern 
‚ober zu "Cie dan Anlagen 











gefaltet. Sole Kammern, oft 
‚oben mit einer Luftöffnung vers 
fehen, enthalten dann in der 
Mitte das aufgemauerte Grab 
bes Berftorbenen, tingeumber 
Bafen, Geräte und an den Wins 
ben allerlei figücliche Malereien. 
Sole find 3. 2. bei Corneto, 
Vulci und Cervetri (Fig. 9, weis 
tere f. Geroetii), andre mit einer 
an äguptiiche Bauten erinnernben Faſſade 
in Gaftel b’Affo 8 40) und ein Doppel⸗ 
grab mit doriſcher Teinpelfaſſade in Norchia. 





Etrustiſhes Glfend 
(& 
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In ber Pla ſt ik betrieben bie Etrusker 
anſangs beſonders bie Terralottaarbeiten 
bie, in ben Muſeen Italiens häufig au 
finden, in ihren Bils 
dern freilich oft recht 
troden, plump und 
fchwerfällig behanbelt 
Ib ee dar 

ngefäße un 
Schiße von unges 
— Na Daß 
fie_ au gu 
mit, großer — 
Sk t Beben, ve 
weifen zal in 
den Wulen vorhans 
bene Werke, unter 
denen bie berühmter 
Nten bie fogen. Gta- 
tue des Aulus Metel⸗ 
(us in den figien 
zu Zlorenz, ber teis 
ende unbekleidete 
—X ber Gans 
im Altertümermu: Quabe mitder Gans 
feum zu Leiden (Fig. (Brongeflatueite {e Mur 





11), bie phantaftilche feum zu Beiden). 
Chimära im Etruss 

tigen Mufeum zu Florenz und bie 
Wölfen im Mufeum Kapitols zu 


Rom find. Ebenſo befipen wir aus ihrer 
aͤltern Zeit nod Arbeiten ber Elfenbeinz 


Fig-ız, 


eintelief aus Gorneto 
arguimi). 


ſtulptur, die offenbar orientalifchen Eins 
fluß verraten, 3. B. vier in Gorneto ar 
quinit) gefundene, von benen Fig. 12 eine 
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Probe gibt; ebenfo aahlreice Werke ihrer 
Steinffulptur und eine Dienge aus ber 
fpäteften Zeit ihrer Kunftlübung berrüb- 
rende Aſchenkiſten (f. b.). 

Mit größerer Vorliebe als bie Plaftif 
fheinen fie bie Malerei betrieben zu ha⸗ 
ben, von ber uns beſonders die Bilder an 
ben Wänden ber Grablfammern einen Flas 
ren Begriff geben. Es find folorierte Um⸗ 
tißzeihnungen in lebhaften Farben, ent- 
weber heitere Szenen aus bem täglichen 
Leben, Kampffpiele, Jagden, Tänze, Feſt 
gelage u. bol., ober ernitere Szenen bes 

ultus und der Zotenbeftattung, in be: 
nen ber Genind bed Todes eine große Rolle 
fpielt. Die meiften berfelben ın ber To: 
tenftätte bes alten Tarquinii bei Corneto 
. d.), fehr interejlante in bem fogen. 
Campana⸗Grab bei Veji und in ben Grä- 
bern von Chiuſi (j. d.). Endlich der den 
Etruskern eigentümliche Runftzweig ber 
Gravierungen aufbronzgenen Geräten 
bes Schmuds, beſonders auf ber Rüdfeite 
von Handfpiegeln u. an ben Seitenfläden 
von Schmudfäftchen, fonen. Eiften (f. d.), 
die, an künſtleriſchem Wert fehr verichie: 
den, bald recht flüchtig eingeritt eine un⸗ 
geſchickte Hand verraten, bald aber auch 
jehr anmutig und fein ausgeführt, wie 

.B. in bem önen Spiegel mit ber Dar: 
ellung von Dionyfod und Semele im 
Muſeum zu Berlin (Abbild. ©. KK 
Auf einer br untergeordneten Kunftftufe 
ſteht dagegen die Malerei der Bafen (f. d.), 
fomweit fie wirklich von den Etrusfern ber: 
rührt, benn bie meiften ber früber ſogen. 
etruskiſchen Vaſen find griechiſchen Ur: 
ſprungs. Vgl. Dennis, Cities and ci- 
meteries of Etruria (1870, 2 Bbe.). 

Etſchmiadfin, Kloſter in Armenien, 
bat unter feinen vielen kirchlichen Gebäu: 
den eine impofante Klofterfirche by: 
zantinifhen Stils, in yorm eines großen 
Duadratd, aus deſſen Mitte fich auf vier 
Pfeilern die Kuppel erhebt. Das dadurch 
entſtehende Kreuz fchließt an allen vier 
Seiten mit einer auswendig polygonen 
Apſis, bie auf dem Dach ein wunderliches 
Iaternenartige® Kuppeltürmchen trägt. 
Bor der weltlichen Apſis ein turmartiger 
Vorbau, im Innern überreiher Schmud 
an Malereien. 


Etſchmiadfin — Eupompos 


Eity, Dilliom, engl. Hiftorienmaler, 
geb. 10. März 1787 zu York, get 13. 
Nov. 1849 daſelbſt; Schüler der Alabemnie 
in London, ftudierte fpäter in Stalien und 
im Louvre bie Meifter der venezianifchen 
Schule und ſchuf eine Reihe von Bildern 
großartiger Kompofition und meifterhaf- 
ten Kolorits, befonbers in ben weiblichen 
Geftalten. Hervorzuheben find: Pandora 
Ste die Korallenfifcher, Venus auf ber 

nfel Paphos, Kleopatras Ankunft in 
Cificien; aus feinen fpätern Jahren: Ur: 
teil des Paris unb bie großartige Kompo⸗ 
fition: Judith (Triptychon, 1827 — 31). 
Bal. Gilchriſt, Life and letters of 
William E. (1855). 

Enle, bei den Griechen das Sinnbild 
bes tiefen, unermüblidhen Stubiumg, ba: 
ber Attribut der Pallas Athene, bei den 
Römern der Vogel ber Todesbotſchaften 
und ſchlimmen Nachrichten; in ber chriſt⸗ 
lichen Kunft Symbol ber falfchen Weis⸗ 
beit und irdilchen Thorheit. Ein Kreuz 
auf dem Kopf einer &. bebeutet baber ben 
Sieg bed Kreuzes Über bie Feinde Ebrifti. 

umeniden, |. Erinnyen. 

Ennomia, |. Horen. 

Euphranor, griech. Maler und Bild: 
bauer, gebirtig vom Ifhmee d. h. aus 
Korinth, blühte um 375—330 v. Chr., 
arbeitete als Bildhauer in Metall und 
Marmor, führte in der Bildung des Kör⸗ 
pers ſchlankere Verhältniſſe ein, während 
Kopf und Glieder noch bie ſchwerern Ber: 
bältnifie bebielten. Bon feinen aus allen 
Sötterkreifen, auch aus ber Tierwelt ent⸗ 
lehnten Geftalten deuten mehrere auf 
Darftellung eines ſtark erregten Gemüts- 
duflanbe bin. Als Maler ein Schüler des 

riftideö, war er in Göttern und Helden 
ausgezeichnet, denen er ein Fräftiges Kos 
Torit verlieh. Hauptwerke hierin: die für 
eine Halle im Keramikos gemalten Zwölf: 
götter, ebenbafelbft Theſeus mit den Fi⸗ 
guren der Demofratie und bes Demos, 
die Athener gegen Epaminonbos bei Man: 
tinea u. a. jchrieb auch ein Buch über 
bie Symmetrie und über die Farben. 

Enphrofyue, f. Shariten. 

Enpompoß, griech. Dialer aus Sifyon, 
blühte um 400-375 v. Chr., ber Grün⸗ 
der der dortigen Malerſchule, bie, im Gegen⸗ 


Eurhythmie — Evangelijten. 


faß zu ber ionifhen Schule Kleinafiens, 
die Kunft wifienichaftlidyer erfaßte und 
böchfte Genauigkeit der Zeichnung erſtrebte; 
fo befonders ſein Schüler Pamphiloo. 

Eurhythmie (ri .), ba8 wohlgefällig 
fih bewegende Gleihmaß eines Kunſt⸗ 
wer?s und das wohlgeorbnete Verhältnis 
der einzelnen Glieder eine Kunſtwerks 
zum Ganzen, namentlih in Gruppen 
und in den Werfen ber Baufunft. 

Europa wurbe von Zeus in Geftalt 
eines Stier? geraubt und auf bem Rüden 
besielben nach Kreta oinübernetragen, wo 
fie als Nacht⸗ und Mondgöttin verehrt 
mwurbe. Im Britiſchen Muſeum eine auf 
Kreta gefundene, aber künſtleriſch nicht 
bedeutende Marmorgruppe von der Ent: 
führung der E. Trefflihes Olbild von 
Genelli (1860) in ber Galerie bes Grafen 
Schad in Münden. — Als Erbteil iſt €. 
darzuſtellen durch eine Figur ber Pallas 
Athene, neben ihr ein Stier; ober als 
mädtige Herricherin mitgeftöntem Haupt, 
über ihr ein Adler, neben ihr ein Jüng— 
ling mit ben Attributen der Fünfte und 
ein andrer mit denen ber Wiffenfchaft, 
insbefonbere ber Erbfunde. 

Eurydite, ſ. Orpheus. 


Euryſtheus, ſ. Herakles. 

Eunſtachius, Heiliger, röm. Feldherr 
unter Trajan, einer der 14 Nothelfer, dar⸗ 
geteilt ein Hirſchgeweih haltend, ober ne: 

n ihm ein weißer Hirih mit einem Kruzi⸗ 
fir zwiſchen dem Geweih (vgl. aud Hubertus, 
Heiliger), unter Hadrian in einem giihen: 
ben ehernen Stier verbrannt. Bilder von 
ihm häufig in franzöſiſchen Kirchen, 3.8. 
Katbebrale von Ehartres, St. Patrice in 
Rouen; aud in Italien im Dom von 
Gefena eine köſtliche Marmorfigur bes €. 
in Kriegertracht, wahrſcheinlich von Al- 
fonjo Lombarbi (um 1520); auch ein irr⸗ 
tũmlich Hubertus genannter Stich von 
Dürer; in ber neuern Kunſt ein Bild von 
Binder im Belvedere zu Wien. 

Eunſthlss (griech.), Ihönfäulig, ein Ge⸗ 
bäude, befien Säulen 2 ihres untern 
Durchmeſſers (4’/s Mobel) voneinander 
entternt ftehen. 

Euterpe, ſ. Muſen. 


@, ſ. Adam, 
Evdaugelienpult. Als ber Evangelien- 
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ambo (ſ. Ambo) bei Umänberung ber rien 
tierung nach Norden kam, alfo ber Epiftel: 
ambo nad Süben, ſchrumpfte Teßterer zu 
einem bloßen Pult (Epiftelpult) zuſam⸗ 
men, während erfterer zum Prebigtftubl 
erweitert wurde. Auf ber Brüftung bes: 
jelben, fpäter auf der Brüftung bes Lett⸗ 
ners, auch als ſelbſtändig tranbares Ge: 
rät, erfcheint das ©. Häufig fo geitaltet, daß 
die Pultfläche von ben Flügeln eines Ab- 
lers gebildet ober von einem Abler getra: 
gen wird (dann Adlerpult genannt), 
oder auch mit dem Epiftelpult vereinigt 
als Doppelpult. Die älteften biefer Bulte 
find von Holz, fpäter von Metall, in ber 
Renaifjancezeit als drehbare Pulte von 


Holz. 

Ebangelienfeite (Brotfeite), an: 
fange, als noch ber Hauptaltar der Bafi: 
lika im Weiten ftand, die jüdliche, ſpäter, 
ſeitdem der Altar im Often fand, bie nörb- 
lihe Seite des Altars. 

Evangeliften, die vier, anfange nur 
ymboliſch bargeitellt dutch vier Schrift: 
rollen in ben Eden eines griechifchen Kreu⸗ 
zes, dann durch vier —8 die aus einem 

lſen fließen, auf dem das Lamm mit der 

reuzfahne ſteht, und vom 5. Jahrh. an 
Kung durch bie befannten Evangeli- 

enzeichen, 3. 2. in einem Mofail in 
Santa Sabina zu Rom um 424, die ſich 
vom 7.Zahrb.feit ausbilden: Matthäus 
als geflügelter Menſch (nicht als Engel), 
Markus als Löwe, Lukas als Stier 
(oder richtiger Opferrind), Johannes 
als Adler, ſo daß, auf Chriſtum gedeutet, 
der Menſch die Menſchwerdung, das Rind 
den Opfertod, der Löwe die Auferſtehung, 
der Adler das Emporſteigen zum Himmel 
ausbrüdt. Die byzantiniſche Kunſt ſtellt 
bie vier Geſtalten h ufig in einer Vierge⸗ 
ftalt (Tetramorph) bar, entmweber als 
Engel, der ſechs mit Augen befäete Flügel 
bat, ober als das animal ecclesiae mit 
vier Köpfen ber Evangeliftenzeichen und 
vier Beinen, bie ben vier Tieren entnom: 
men find. Später vier Menſchengeſtal⸗ 
ten mit dem Kopf des betreffenden Zei⸗ 
hend oder, ſchon vom 13. Jahrh. an 
und ſehr Häufig in der Renaiſſancezeit, 
die vier evangeliſchen zeigen als Attri- 
but ben Geitalten der €. beigefügt. Zu 


— 
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den berühmteftenbieferArt gehören bieSta- 
tuen ber E. au der Außenſeite von Orſan⸗ 
midyele (von Ghiberti, Donatello, Giov. da 
Bologna undBacciodaMontelupo) unbbie 
Fresken von Domenichino in derKuppel von 
Sant’ Andrea bella Balle in Nom; jehr 
geiſtvoll poetifch von Raffael in feiner Bis 
Sion bes Ezechiel (Palaft Pitti). Wie die 
Apoftel (f. d. mit zwölf Propheten in Ver⸗ 
bindung gebracht werden, ſo ſitzen auch bie 
E. bisweilen auf den Schultern ber vier 
großen Propheten (Glasgemälde ber Ka: 
tbedrale in Chartres) oder find mit ben 
vier großen Kirchenlehrern als den Inter: 
preten ver Wahrheit verbunden (Correggio 
in ben Kuppeln von San Giovanni Evan: 
gelifta in Parma und Tizian in Santa 
Maria bella Salute zu Venedig). 

1) Matthäus Hält als Evangelift ein 
Buch oder Schreibt fein Evangelium. Sze⸗ 
nen aus feinem wirflicden Leben faft nur 
die Berufung zum Apoftelamt (f. Upofiel 9), 
aus feiner Legende (jelten bargeftellt) von 
Andrea DOrcagna im Refektorium bes 
Holpitaß Sarı Matteo in Florenz. 

2) Marfus, dargeftellt als Träftiger 
Mann mittlern Alters, mit langer Naſe, 
tiefgegogenen Augenbrauen, Fahlen Kopf, 
langem Barte, trägt als eriter Bifchof von 
Alexandria bisweilen bifchöfliche Tracht 
oder ericheint als Patron bed Kloſters 
San Marco in Florenz, häufiger als Pa⸗ 
tron von Venedig. Legendarliche Szenen 
aus feinem Yeben von Gentile Bellini 
(ee in Mailand), Eima da Conegliano 

Mujeum in Berlin) und Relief von 
Tullio Lombarbo (Scuola bi San Marco 
in Venedig); von Giorgione der Secfturm, 
ben bie Heiligen Markus, Georg und Ri: 
folaus ftillen, ud von Baris Bordone, 
iwie ber Silder ben ihm von Markus ge 
nebenen Ring dem Dogen von Benedig 
überreicht (Beide in ber dortigen Akademie); 
fein Martyrium in Mofailen der San 
Zeno:Kapelle in ber Diarfusfirche zu Ve: 
nedig (12. Jahrh.). 

3) Lukas ſoll nach einer griechiſchen 
Sage Maler geweſen ſein, daher die vielen 
ihm zugeſchriebenen Madonnenbilder; ge⸗ 
wöhnlich bärtig dargeſtellt, wie er (auch auf 
einem Ochſen Abend, 3.8. Kupferftich von 
Lukas vanLeiden) ſein Evangelium jchreibt. 


Everdingen 


— Evora. 


Zahlreiche Bilder, in denen er die Madonna 
malt, z. B. angeblich von Raffael in ber 
Akademie von San Luca in Rom und von 
Rogier v. d. Weyden in der Pinakothek zu 
München; acht Szenen aus ſeiner Legende 
auf einem jpätgetiien Schnigaltar ber 
Katharinenkirche zu Lübeck. 

4) Johannes bat als Evangeliſt ſteis 
ben Adler, in der ältern Kunſt ein bejahr⸗ 
ter Mann, ſpäter jugendlich und bartlos, 
mit hellem Lockenhaar; meiſtens hält er 
Buch und Feder, oder der Adler hält Feder 
und Zintenfaß. Hauptbilder als Einzel: 
gefalt von Correggio in der Kuppel von 

an Giovanni Evangeliſta in Parma 
und von Domeniching (beim Fürften Nas 
riſchlin in Petersburg), befannt Durch den 
Stih von Fr. v. Müller. Als Verfafler 
der Offenbarung ſtets bejahrt, auf einer 
jelfigen Inſel —28 ſitzend, z. B. auf 
dem Fluͤgelbild eines Triptychons von 
Memling (Johannishoſpital in Brügge), 
und in derſelben Eigenſchaft die Himmels⸗ 
königin erblickend, von Hans Burgkmair 
— in Münden). S. auch Apoftelb). 

Everdingen, Allart van, nteberländ. 
Landfchaftsmaler und Radierer, geb. 1621 
zu Allmar, geftorben im November 1675 
in Amfterban; Schüler von Roland Sa: 
very in Utrecht und von Peter Molyn, 
fuchte den Stoff zu feinen großartigen 
Kompofitionen von fühnem Sugber Linien 
meiftend in den Gebirgen Norwegens, 
liebte jchroffe Helfen mit herabftürzenben 
Gebirgsbächen und düſtere Fichtenwälder 
mit ſchwerem darüber hinziehenden Ge⸗ 
wölk. Hauptbilder von ihm im Muſeum 
van der Hoop in Amſterdam (Waldgebirge 
mit Häuſern), im Muſeum zu Raotter⸗ 
dam, in der Pinakothek zu München ſowie 
in Berlin und in Dresden, Vielſeitiger 
als in feinen Bildern ift er in feinen zwar 
etwas berb, aber geiſtreich und fidher be: 
bandelten Rabdierungen, von benen 106 
Landſchaften und Marinen baritellen; 
außerdem 57 Blätterzum »ReinekeFuchs« 
die aber in den menfchlichen Figuren 
ſchwächer find. 1878 gab Orngulin einen 
»Catalogue raisonne« der Blätter von 
E. heraus. 

Evora, Stadt in Portugal, Hat einen 
noch ziemlih wohlerhaltenen antiken 


Evreux — Exoſtra. 


Tempel der Diana lorinthiſchen Stils, 
deſſen Säulen bie auffallend geringe Zahl 
von 16 Rannelierungen und ſehr hůbſch 
flulpierte Rapitäle zeigen; ferner einen 
tömifchen Aquäbuft, an befien Ende ſich 
ein un tömifches turmähnlices Ka: 

t. 





Te, an deren Yuz 
Be 
er zierliche bu 
— Turm 
über der Bierung, 
anbernteild das 
ſchmugteiche fpät- 
gerifche Bortaliber 
orbjeite bad 
Schönfeif. Aud 
im Innern bie 
Bauflile des Ro⸗ 
maniemus Bis 
ur fpäten Gotif. 
wefilihe Glos: 


malereien in eis 
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Relief der Gzterfeine (6. 260). 


(riech.), ſ. v. w. Abſchnitt 
ünge). 


mit Figuren mufizierender Engel, 
Eroftre (griedh.), Vorrichtung im grie⸗ 
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chiſchen Theater, durch welde ben Zu- 
jhauern ber Ausgang gewiller Szenen 
pexeigt wurde, die nicht vor ben Augen 
berfelben aufgeführt werben Eonnten. Auch 
eine hölzerne Brüde, die von einem be 
mweglihen Turm auf bie Mauer ber be: 
lagerten Stabt gelaffen wurbe. 
rterfleine Eggeſterſteine), eine 
Gruppe hoher, ifoliert ftehender Felſen 
bei Horn im Fürftentum Kippe. Der un: 
tere Zeil eines berfelben ift zu einer Ka⸗ 
pelle ausgehöhlt, neben deren Eingang 
eine in ben Felſen gebauene Geftalt bes 
heil. Petrus zu bemerken ift; an ber an- 
bern Seite zeigt bie vorbere Felswand 
ein faft 5 m hohes, faft 4 m breites Re⸗ 
Tief, das in (met größern obern fläche bie 
Kreuzabnahme deigt (vgl. Abbild. S.265), 
welche troß arger Berwitterung und Zer: 
ftörung noch die Sroßartigfeit ber Kom⸗ 
pofition zeigt und in tieffinnigem Zuſam⸗ 
menbang mit bem faum noch zu erfennen: 
ben Relief des untern Feldes flieht, das 
ben Sünbenfall enthält. Das Ganze ift 
entftanden 1115, wahrfcheinlich durch Die 
Meönde des ehemaligen Kloſters Abding: 


hof. Vgl. Maßmann, Der Egerftein in’ 


Weftfalen (1846); Thorbede (1882). 

Ertraboß (ſpan.), Oberbogen, Bogen: 
rüden, bie Außere, alfo Tonvere Seite 
eined Bogen? ober Gewölbes; Gegenſatz 

ntrabos (j. 8). Ertradoffiert beikt 
ein Gewölbe ober Bogen, wenn nicht bloß 
feine innere Fläche, fondern aud bie 
Außere glatt bearbeitet ift. 

Ex.voto (lat.), ein infolge eines Ge⸗ 
lũbdes geftiftetes, namentlich einer Kirche 
gelgentieo Kunftwerl, z. B. Votivbild, 

otivtafel, gewöhnlich mit einer barauf 
bezüglichen —*3 

Ey, Hubert und Jan van, das be: 
rühmte Brüberpaar, die Begrünber ber 
altflandrifhen Malerſchule und, wenn auch 
nicht bie Erfinder, Doch bie erften Künftler 
in der Olmalerei, beide geboren zu Maas⸗ 
eyck an der Maas, erfterer wabrfcheinlich 
1366, geft. 18. Sept 1426 in Gent, letz⸗ 
terer geboren um 1385, geft. 9. Juli 14 
in Brügge. Von jenem miflen wir nur, 
baß er ber Lehrmeiſter feines Bruders war 
und 1424 in Gent als angefehener Ma: 
ler lebte; von biefem, baß er Maler unb 


Exterſteine — Eyck. 


Kammerdiener bes Denon obann von 
Bayern war, ber 142 — 24 ım Haag 
wohnte, daß er [päter im Dienfte des Her: 
098 Philipp des Buten von Burgund 
Han, welcher ihn 1428 nad Portugal 
jandte, um für ihn um bie Prinzeſſin 
Iſabeüa zu werben unb biejelbe gu por⸗ 
trätieren. Später lebte er in Brügge in 
hohem Anfehen. Beide führen als Be: 
tünder ber altniederländifchen Dealer: 
—* infolge ber von ihnen zuerſt anges 
wandten Olmalerei eine bedeutende Ver: 
änderung in ber Geſchichte der Malerei 
herbei, die barin beftebt, baß die Malerei 
ben alten germaniichen Idealismus vers 
läßt und ſich der Darftellung ber natürs 
lichen Erſcheinung bermenfchlichen Geſtalt 
und ihrer ganzen wirklichen Umgebung zus 
wenbet, nicht bloß in ber plaftiicden Bil- 
dung und Abrundung ber Kormen, fons 
bern mebr noch in dem Auftrag der Far⸗ 
ben, ber alle Gegenſätze von Licht und 
Schatten durch unmerfliche Übergänge 
vermittelt. Und dieſe Veränderung hängt 
aufs engjte zufammen mit ber von dem 
Brübern gemachten Anwendung bes Ols 
in ber Malerei, infolge beren die ganze 
Technik vollenbeter, bie Malerei realiftt- 
ſcher und die volle Darftellung der geſam⸗ 
ten Natur angebahnt wurde. 

Das einzige ficher beglaubigte, aber 
hochberühmte Wert Huberts ift das von 
ibm entworfene und in ber Ausführun 
begonnene, von feinem Bruder Jan 143 
vollendete Genter Altarwerk: bie Anbe⸗ 
tung bed Lammes, nad Offenb. Joh. 
7,9, dargeftellt auf der Innenſeite durch 
give Reiben von Bildern, oben die Herr: 
ichfeitbes Himmels, unten das Lamm und 
die zut Anbetung kommenden Scharen 
der Völker, auf der Außenjeite oben bie 
Ferner bon Verfündigung unb bar: 
über zwei Propheten und zwei Sibylien, 
unter der ertünbigung die beiden Jo⸗ 
hannes, der Täufer und ber Evangelift 
(grau in grau als Statuen gebacdht), und 
daneben die Stifter bed ganzen Werks, 
Judocus Vydts und beilen Ehefrau. Von 
bem ganzen aus zwölf Tafeln beftehenben 
Wert, helfen Unterfaß verloren gegen en 
ift, befinden fich die vier mittlern af 
in der St. Bavonskirche zu Gent, ſechs 


Eycken — Fabretti. 


auf beiden Seiten bemalte Flügelbilder 
im Muſeum zu Berlin, das außerdem 
auch eine Kopie (von Coxie) des Mittel⸗ 
bild8 ber obern (Gott Vater) und ber 
untern Weihe (Anbetung bes Lammes) 
enthält; zwei Slügelbilder (Adam und 
Eva) find im Muſeum zu Brüffel. Außer 
biefem bie großartige architektonische 
Schönheit bed Mittelalters unb die Le⸗ 
bensfülle und Naturwahrbeit der neuern 
Kunft in fich vereinenden Werk ift bem 
Hubert fein Wert mit Sicherheit zuzu- 
fchreiben, auch nicht ber inhaltlich bem 
enter Altarfchrein verwandte Brunnen 
bed Lebens im Muſeum zu Madrid. Da: 
gegen befigen faft alle größern Mufeen 

utſchlands, Englands, Frankreichs, ja 
fogar Italiens noch manche fichere Bilder 
von San, weil diefer gewöhnlich feinen 
Kamen mit ber Jahreszahl barauffebte 
und ebenbaburd viel befaunter wurde 
als Hubert. Aber alle diefe 1432—40 
entftanbenen fiehen an Bedeutſamkeit weit 
hinter dem Genter Altarwerk zurüd. 
Es find meiftens Fleine Votivbilber ober 
Madonnen (3. B. im Louvre und in ber 
Kunſtakademie zu Brügge und nament- 
lich das reizenbe Altarbild in Dresben) 
oder auch Borträte, 3. B. in der National: 
galerie zu London und im Mufeum zu 

rlin (der Dann mit ben Nelken). 
Einen Bruder von beiden, Namens Lam: 
bert, und eine Schweiter, Margarete, gab 
man früher ebenfalls als Maler aus; 
nur von lebterer ift e8 wahrſcheinlich, daß 
fie Miniaturen in Handfchriften gemalt 
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bat. Der einzige fihere direkte Schüler von 

San war Petrus Griftus. Val. Crowe 
und Cavalcaſelle, Geſchichte der alt: 
niederländifhen Malerei (deutſch von 
Springer, 1875). Marmorftatueder Brü⸗ 
der Hubert und San, von Reopolb Wiener, 
1864 in Maaseyck errichtet, unb Bronze: 
ftatue Sans, von Pickery 1878 in Brügge. 

Enden, Jean Baptifte van, belg. 
Hiftorienmaler, geb. 1817 zu Brüſſel, 
geil 19. Dez. 1853 dafelbft; Schüler von 

avez, bereifte Frankreich und Stalien, 
widmete fich, als erfter Dialer in Belgien, 
der religiöfen Dtalerei, worin er ein tiefes 
Gefühl und eine geſchmackvolle Farbe zeigte, 
und machte wenigſtens den Anfang zur 
Wiedereinführung der monumentalen 
Malerei in Belgien (Kirche Notre Dame 
de la Vietoire in Ziuge. 

Eye, Auguſt von, Kunſt⸗ und Kul⸗ 
turhiſtoriker, geb. 24. Mai 1825 zu ür⸗ 
ſtenau (Provinz Hannover), wurde 1853 
Borftand der Runjt- und Altertumsſamm⸗ 
fung be8 Germanifhen Mufeums in 
Nürnberg, 1875 Profeffor an ber Kunſt⸗ 
gerverbel ule in Dresden, lebt jekt in 

erlin. Er fchrieb: »Leben und Wirken 
Aldr. Dürerse (2. Aufl. 1870), Meg: 
weifer durch das Germanifche Deufeume, 
»Das Reich des Schönen, Spitem ber 
Aſthetik« (1878) und gab >Kunft und 
Leben der Borzeite (mit Jakob Falke, 
3. Aufl. 1868, 3 Bbe.) und bie »Saleric 
der Meeifterwerfe beutfcher Holzichneides 
funfe 1858 — 61) heraus. 

zechiel, ſ. v. w. Heſekiel, ſ. Propheten 8). 


F. 


Sabre (ſpr. fabr), François Xavier, 
franz. Hiftorienmaler, geb. 1. April 1766 


u Deontpellier, geit. 16. März 1837 ba: | Yan. 17 


elbſt; Schüler von Davib, hielt ſich nach⸗ 

ber in Stalien auf, wurbe 1794 Pro: 
feflor an ber Alabemie in Ylorenz und 
tehrte 1826 in feine Vaterftadt zurüd, 
ber er feine Kunijammlung von etwa 600 
Nunmern fchenkte (Mufee F. daſelbſt). 
Seine Hiftorienbilder find noch faft in ber 
klaſſiſchen Weife Davids ausgeführt. 


Fabretti, Raffaello, ital. Altertums: 
foricher, oe: 4619 zu Urbino, geft. 7. 
; wurbe Archivdirektor in ber 
Engelöburg zu Rom, machte als folcher 
gründliche Stubien über bie römiſchen 
Altertümer, insbejonbere über die Aquä⸗ 
dufte, über die fogen. Iliſche Tafel im 
kapitoliniſchen —86 über die Kata⸗ 
komben, und bildete in Urbino eine wert⸗ 
volle Sammlung von Antiken. Haupt⸗ 
ſchriften: »De aquis et aquaeductibus 
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Romae« (1680, 2, Aufl. 1738); »De co- 
lumna Trajani syntagma« (1683, 2. 
Aufl. 1790) und »Inscriptionum anti- 
quarum, quae in aedibus paternis as- 
servantur, descriptio« (2. Aufl. 1702). 

Sabriane, Gentile da, eigentlich 
Gentile di Niccold di Giovanni di 
Maſſo, ital. Maler der umbriſchen 
Eule, geboren um 1365 zu Fabriano in 
Umbrien, geftorben um 1450 in Rom; 
zeigt in feinen Bildern eine bem Fieſole 
ähnliche Anmut und Holdfeligkeit der &e: 
ftalten, aber im allgemeinen eine größere 
Heiterfeit und Lebeusfrifche. Unter feinen 
wenigen noch vorhandenen Werken find 
bebeutenb: eine Anbetung der Könige 
(Alademie in Florenz) und eine Krönung 
ber Maria in ber Brera zu Mailand. 

Hetade, f. Faſſade. 

ace (franz., ſpr. fahß), Geſicht, baber 
Borträt en L., ein foldhes, welches das Ge: 
ficht ganz und voll fehen läßt; fir die Bor: 
trätmalerei felten günftig. 

Sacetten (franz., fpr. faß-), Heine, gegen: 
einander geneigte flächen, beſonders an 
geichliffenem Glas, Edelfleinen ; baber fa: 
cettiert, jolche pieledige en bildenb. 

Fach, das Feld einer Kaſſettendecke, das 
eingerahmte Feld einer Fachwand oder 
—*— einer eingeteilten Fläche; auch ſ. v. w. 
Joch. Fachwerk, Fachwand (Riegel: 
wand) im Gegenſatz zu einer maſſiven 
Wand eine aus eingelnen durch Rahm: 
ftüde, Riegel unb Bänder verbundenen 
Ständern beftebende Holgverbindung(&e- 
tippe), deren Zwiſchenräume durch Bad: 
feine ober Lehmziegel ausgefüllt find. 
Das Fachwerk war im 15. Jahrh. durch 
Schnigerei des Holzwerks zu großer Schön: 
heit entwidelt. 

Fächerfenſter, im ſpätromaniſchen Stil 
vorkommendes, gewoͤhnlich kleines Fenſter, 
deſſen oberer Teil einen ächerbogen . Bo⸗ 
gen 6) bildet, z. B. Quirinskirche in Neuß, 
Münfter in Bonn. 

Seapen übe „ |. Sewwölbe II, 6). 

atius, 1) Friedrich Wilhelm, 
Steinfchneiber, geb. 1764 zu Greiz, gell 
4. Mai 1843 als Hofmebailleur in Wei 
mar; lieferte viele trefilihe Mebaillen und 
SIntaglien, Wappen in Stein und in Stahl 
und als feine bedeutendſte Arbeit (1840) 


— Fahne. 


das Stantsfiegel des Grofherzogtums. — 
Bekannter ift 2) jeine Tochter Ange: 
lifa, Bilbbauerin und Stempelichnei- 
berin, Schitlerin ihres Vaters und Rauchs 
in Berlin. Hauptwerke: die Medaille auf 
das Jubelfeſt von Karl Auguft in Weimar 
(1825), auf den Tod dieſes Fürſten, auf 
bie Ver emnlung ber Naturforfcher in 
Jena (1841), die Reliefs auf ben Bronze: 
türen zur Goethe⸗Galerie in Weiner 
(nach Bernd. Nehers Entwürfen); ebenfo 
mebrere treffliche Borträtbüften. 

Sadel ift, wenn fie umgefehrt und er: 
Tofchen oder dem Erlöfhhen nahe iſt, das 
Symbol bes Todes (val. Hypnos und 
od), wenn fie umgefehrt ift und brennt, 
das ber Macht; in ber antifen Kunſt Attris 
but der Erinnyen und der Hefate, in der 
chriſtlichen Attribut vieler Heiligen als 
Marterwerfzeug berfelben. 

Fac-simile, f. Satfimite. 

Fadenmalerei, täuſchende Nachah⸗ 
mung gewebter Stoffe vermittelſt der Ma⸗ 
lerei; auch ſ. v. w. Plattſtich, ſ. Stiderei. 

Faed (ipr. fih⸗id), Thomas, ſchott. 
Genremaler, geb. 1826 zu Burley Mill, 
Schiller feines Altern Bruders, John, und 
bed Dialer W. Allan in Edinburg, ließ 
fih 18523 in Lonbon nieber, wo er zahl: 
reiche Bilder, gewöhnlich erniten, tragi- 
ſchen Inhalts, von trefflicher Zeichnung 
ber Charaktere und glänzenden, zuweilen 
etwas grellem Kolorit malt; mehrere ber: 
jelben durch den Stich fehr verbreitet. Eins 
ber bebeutenbften ift: ber letzte bes Clans. 

Faes (ipr. fahs), Pieter van der, 
f. Lely, Peter. 

Sahlerang, Karl Johann, ſchwed. 
Landſchaftsmaler, geb. 29. San. 1774 in 
Stora: Tuna, geſt. 1. San. 1861; bildete 
ih als Autodidakt duch das Stubium 
der Natur feines Vaterlands, bad er nie 
verließ. Dieſe Natur fchilderte er meiſtens 
in tief efegifher Stimmung, in großarti: 
gen Formen und meiſterhaſtem Pinſel. 

Sahne. Die bei ben Römern neben 
ben Legionsadler übliche %. (signum) bes 
ftand aus einem vieredigen Tuch (vexil- 


i: | um, »Fahnenblatt«), das nicht unmittel⸗ 


baramssahnenftod ſelbſt, fondern aneinem 
Duerftab befeftigt war, der mit zwei Schnü⸗ 
ren oben am Fabnenftod hing. Diefe Form 


Fairholt — Faltenfüllung. 


ber F. erhielt durch Konftantin b. Er. 
als Zeichen ba2 von ihm am Himmel ge: 
febene Monogranım Chrifti (f. d.) oder 
das chriftliche Kreuz ſelbſt und wurde das 
Vorbild der in der katholiſchen Kirche 
üblichen Kirchen⸗ oder Prozeſſionsfahne, 
deren Stickereien auf dieſe Weiſe beſſer zu 
ſehen waren, als wenn das — 
unmittelbar am Fahnenſtock befeſtigt war. 
Die F. als Symbol des Siegs traͤgt das 
Lamm Gottes, und der auferftanbene Chri⸗ 
ſtus als Uüberwinder bes Todes bie Kreuz: 
fahne (. d.); daher iſt die F. auch Attribut 
bes ngel® Michael und vieler fieg: 
reicher Heiligen. 

Fairholt (fpr. fehrhohlt), Frederick 
William, engl. Zeichner und Kunſt⸗ 
fchriftfteller, geb. 1813 zu London, geit. 
2. April 1866 n Brompton; war anfangs 
Kaufmann, folgte dann feiner Neigung 

ur Kunft und wibnıete fich der Zeichnung 
Hr Holzſchnitte und fpäter infolge größe- 
rer Reiſen bem Studium ber Kunft: unb 
Kulturgeſchichte, insbefondere bem Ko: 
ftüm, worüber er viel für das >» Art-Jour- 
nal« ſchrieb. Sein beſtes Werk ift: »Co- 
stume in England« (2.Aufl.1860). Spä- 
ter brachte er als Genremaler noch viele 
Bilder aus dem italienifchen Volksleben. 
Galfimile (Iat.), genaue Nachbildung 
einer Zeichnung, einer Inſchrift 2c.; da⸗ 
ber falfimiliert, genau nachgebilbet. 

Held, Jeremias, Zeichner und Ku- 
pferftecher, geboren um 1620 zu Danzig, 
geftorben um 1667 in Hamburg ; Schüler 
von Chaupeau und vielleicht von Bloe⸗ 
maert in Paris, arbeitete in Stodholm, 
Kopenhagen, Amfterbam und Hamburg, 
wußte in ſeinen Stichen troß der geringen 


Abwechſelung der Strichlagen boch einen | b 


bedeutenden Effeft beroorzubringen. Er 
ſtach nach Giorgione, Tintoretto, van Dyck, 
Rubens und nad) Juſtus dan Enmont 
(Hauptblatt nach diefem: Ludwig XWII. 
von Frankreich). 

Salcone, Aniello, ital. Schlachten: 
maler und Radierer, geb. 1600 zu Neapel, 
geſt. 1665 daſelbſt; Schüler von Ribera, 
bildete eine nad) Ihm benannte Schule, 
aus ber Salvator Rofa hervorging. Sie 
machte ſich aud in ber politifchen Ge 
ſchichte bekannt, indem fie unter dem Na⸗ 
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men bes Todeobundeſs( Compagnia della 
morte«) 1647 an dem Auffland Maſa⸗ 
niellos gegen die Spanier teilnahnı. Seine 
jeltenen, aber ſehr wertvollen Bilder (bie 
ibm ben Beinamen Oracolo delle bat- 
taglie augogen) find von großer Leben- 
digfeit ber aelung unb geſchmackvoller 
Kompofition. Ebenfo lobensiwert find feine 
mit geiftreicher Nabelrabierten 20 Blätter. 

Faltonetto, Siovanni Maria,ital. 
Baumeifter und Dialer, geb. 1458 zu Ve 
rona, neft. 1534; als Dialer Schüler von 
Melozzo da Forli, ſchmückte mehrere Kir- 
chen feiner Baterftadt mit Fresken undents 
faltete als Baumeifter eine vieljeitige Thä⸗ 
tigfeit in Padua, wo fein Hauptwerk der 
Palaft Giuftiniani (9524) ift, ein ein: 
facher Renaiffancebau mit einen behag- 
liden Hof und zierli=heitern Garten: 
guken; außerbem mehrere Thore ber 


tadt. 

Falke, Jakob, Kunſthiſtoriker, geb. 
21. Juni 1825 zu Ratzeburg, wurde 1865 
Konlervator bed Germaniihen Muſeums 
in Nürnberg und 1858 Direftor der Liech⸗ 
tenftein=&alerie in Wien. Er gab ınit 
X. v. Eye das wertoolle Kupferwerk 
»Kunſt und Leben der Vorzeit vom Be: 
ginn bed Mittelalterd bis zum anfene 
des 19. Jahrhunderts« (3. Aufl. 1868 
heraus; jelbitändig fchrieb er: »Die Kunſt 
im Haufe« (d. Aufl. 1883); »Die Kunit: 
industrie auf der Wiener Meltausftellung« 
(1873, 2 Bbe.); »Geſchichte bes modernen 
Geſchmacks« (2. Aufl.1880); >Zu Kultur 
und Kunft«, Studien (1878); »Hellas 
und Rom«, Kulturgel ichte bes klaſſi⸗ 
ſchen Altertums (18 et, und 
»Koſtümgeſchichte der Kulturvöller«( 1880 
is 


gr Chriſti, ſ. v. w. Stationen. 
allgatter, Bitter, aus unten zugeipiks 
ten, Durch Querftangen verbunbenen Pfäh⸗ 
len beftebend,, bas in einem en 
aufgehängt ift und bei einem feindlichen 
Überfall Heruntergelaffen werben kann. 

aligirm, |. Pechnaſe. 

altenfüllung, ein bie alten ber Lein⸗ 
wanb nachahmendes Schnitzwerk, im ſpä⸗ 
ten Mittelalter und in der Renaiſſance 
beliebt im hölzernen Wandgetäfel ſowie 
an Schranken und Truhen. 
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Feltenfapitäl, im anglonormanni- 
hen Stil beliebtes Kapitäl, das nach un- 


Faltentapitäl 


ten in fegelförmigen Runbfalten ausläuft 
oͤn Abi), 









ftemwurf, j. Bewandung. 
jilie, Die heilige, erft feit dem 15. 
Jahrh in der Kunft häufig, entweder als 


Anbdahtebilb, oft mit anbern Heiligen ver- 
Kunben, ober als Genrebilb; am einfa 
ften nur aus ber Madonna und bein Kit 
beftehenb, in unzähligen Darftelungen 
und mit verfcjiebenen, oft fombolifch zu 
beutenben Gegenflänben in den Händen 
bes Kindes. Bei drei Figuren ift bie Dritte 
eroößnnlich ber Meine Johannes ber Täu: 
fer, ber in ingenb ein fombolifches Vers 
haltnis zum Chriftfind gebracht ift oder 
an deſſen Spiel teilnimmt, 3. B. in zahl⸗ 
zeichen Mabonnenbilbern Raffaels; felte- 
ner ift die britte Figur ber Nährvater 
Joſeph, 3. B. das Meilterwerk von Andrea 
bel ©arto: die Madonna bel Sacco (Fresto 
im Kreuzgang der Annunziata in} 
teng), Raffaels 5. F. mit der Fü 
palme und Eorreggios Fierge au panier 
in ber Nationalgalerie zu Tondon; noch 
feltener al8 britte Perfon bie heil. Anna, 
. ®. bei Lionardo da Vinci (Louvre) und 
i Holbein, wo das Chriſttind zwiſchen 
Mutter und Großmutter gehen Iernt (Gas 
lerie in Augsburg, au von U. Sanſo— 
vino in Sant’ Agoftino zu Rom). Be: 
fieht die Familie aus vier Verfonen, 
fo find bie dritte und vierte entweder 
Fohannes und Yofeph, oder Johannes 
und beffen Mutter Efifabeth ; "dazu als 
fünfte Sigur bißweilen Jofeph, 3. 8. 
bei Andrea bel Sarto und bei Raffael 
(518, beide im Louvre) fowie in Giul. 
omanos Mabonna mit dem Beden (Mu: 
feum in Dregben). Bol. auch Eippe, die heilige. 














Baltentapitäl — Farbe. 


ano, Stadt in Mittelitalien, Hat aus 
der Nömerzeit noch einen zelumphbogen 
des Auguftus; in ber Kirche Santa Da: 
tig Nuova einige vorzügliche Bilder vi 
Berugine und eine Heimfugung von io: 
vannı Santi; von legterm in Santa Eroce 
als eins feiner beften Bilder eine thro— 
nenbe Madonna mit Heiligen. 
janſaga, Eofimo, ital. Baumeifter 
Bildhauer, geb. 1591 zu Bergamo, 
. 1678; Säüler von Pietro Bernini, 
erhielt 1626 einen Ruf nad Neapel, wo 
er einer ber thätigften, einflußreichften 
Architekten war, ber zwar im Geſchmack 
feiner Zeit, aber mit Geift und Talent 
baute, 3. B. die Kirhe Santa Maria 
Maggiore (1654), das Innere von Gefü 
Nuodo (Kreuzbau von gewaltigen Dimen⸗ 
fionen und prädtiger Deforation), bie 
faben der Sapienza, von San Fran⸗ 





u 
geft 


b | cesco Kaverio und als Bildhauer bie Fon⸗ 


tana Medina u. v. a, 
a 
— 
art, welk 
ſtrahlen berſchiedener — her⸗ 
vorgerufen werben: Jeder Wellenlänge 
ober Schwin; —RA eine be⸗ 
ſtimmte e ol bomagene 3 
Gewiffe leuchtende Körper fenden nur 
eienfiabfen von einer einzigen Gattung. 
aus, und in folder Beleuchtung zeigen 
alle Körper biejelbe 3. Das Sonnenlicht 
ft eine Vereinigung berfhiedener farbiger 
&chtftrahlen, deren gleichzeitige Zufamz 
mentrefien bas farblofe oder weiße Licht 
erzeugt. Berlegt man feteres in feine far- 
bigen Beltandteile, fo erhält man drei 
Grundfarben: Rot, Gelb unb Blau. 
Zwiſchen biefen breien Tiegen alle fibers 
yänge: Rot und Gelb gibt Drange, Gelb 
und Blau gibt Grün, Rot und Blau gibt 
Violett. Aus den Grundfarben entftehen 
auch alle Nebenfarben, welche fih aus 
einer Mifjung einzelner farbiger Lichter 
mit dem Schwarz, ber Licht: unb Farbloſig⸗ 
feit, bilden (denn Weiß und Schwarz wer⸗ 
ben nur in ber Malerei, nicht in der Wiſ⸗ 
fenfchaftals Farben angefehen). So geben 
bie Mifjungen ber drei Grunbfarben mit 
Schwarz alle dunfeln eoftufungen, na⸗ 
mentlich das Braun (Rot, Gelb und 











Farbendruck — Farneſiſche Kunſtwerke. 


Schwarz), wie die Difgungen ber drei 
Orundfarben mit Weiß die hellen Farben: 
töne und bie Äbergängezumichterzeugen. 
Da nun jebe F. einen gewiſſen äfthetifchen 
Charakterbatu. einer gerüfen Stimmung 
in und entipricht, 3. B. das Schwarz das 
Düftere, reaurige, Weiß das Unſchulds⸗ 
volle, Teierliche, Srün das Fröhliche, Hei- 
tere, Not das lebhaft Erregte und vor: 
nehm Prächtige, fo iſt das Yufammen- 
flimmen ber Karben. die Farbenhar— 
monie, ein notwendiges Erfordernid ber 
Malerei. S. auch Grgänzungsfarben. Vol. 
Dove, Farbenlehre (1853); Brüde, 
Phyſiologie der F. RES); die Farbenleh⸗ 
ten von Thiele (1873), Bezold (1874), 
Schreiber (1874); Zännide, Die 
——— (1878 ; Guichard, 
armonie ber Farben (1881 ff.). 

‚ Sarbendrud, die Heritellung mebrfar: 
biger Darftellungen durch Blattendrud‘, bei 
welcher das Wejentliche darin befteht, daß 
für jede reine Farbe eine befonbere Platte 
bient, bie nur an den von ihr zu färbenden 
Stellen mit ihrer Drudfarbe verjepen 
wird, während auf die von ihr leer gelaf- 
fenen Stellen bie andern Platten ihre Far: 
ben abdruden. Die etma erforderlichen 
Miſchtone werden dadurch hervorgebracht, 
daß man die zuſammenſetzenden Farben in 
geeigneter Weiſe übereinander drucdt, wo⸗ 
bei Ei beachten ift, daß die betreffenden 
Stellen vorher troden fein müſſen, weil 
fonft die Farben ineinander laufen wür- 
ben. Die jett beliebtefte Technik ift der 
lith rapdiice 3. (Shromolithogra- 
—* bei dem die Farben von Steinen 
gedruckt werben. Er bat es zur täufchen: 
den Nachahmung nicht allein ber Aquarell: 
malereien gebracht, wie die trefflichen Ver⸗ 
vielfältigungen nach Ed. Hilbebranbt und 
Karl Werner beweiſen, fondern auch der 
Olbilder. Für letzieres Verfahren (den 
jogen. Old ruck) werben bie fertigen Ab- 
brüde beſonders gefirnißt, ober man er: 
reicht bie Nachahmung ber Olbilder auch 
dadurch, daß bem Papier zwifchen Metall⸗ 

en bad Ausjehen von Malerleinwand 
verliehen wird. ©. au Tondruck und Pein- 
ur6- 


—— ‚I. v. w. Kolorit. 
ati, Paolo, ital. Hiſtorienmaler, 
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geb. 1524 zu Verona, geft. 1606; ber wür⸗ 
dige Vorgänger des Paolo Beronefe, groß: 
artig in jeinen Bildern, wenn auch nicht 
ohne Übertreibung, aber tüchtig in ber 
Nachahmung der Natur. Fresken von ihm 
im Chor von Santi Nazaro e Celſo in 
Verona und andern sortigen Kirchen. Er 
und fein Sohn Orazio radierten mehrere 
geſchickt ausgeführte Blätter. 

arneie, Palaſt 1J % 

arnefina, Villa) | "Om. 

arnefiige Kunftwerle, diejenigen 
Werke der Plaſtik, welche, ehemals im 
Palaft Farneſe zu Rom aufbewahrt, ſich 
jeit dem Ende bes 18. Jahrh. im Mufeum 
zu Neapel befinden, wohin fie infolge ber 
Ehe Philipps V. mit einer Farnefe gelang- 


ten, bie den Balaft zum Erbgut ber Könige 


von Reapel machte. Die berühmteſten bie- 
fer Werke find: 1) Der Farnefifche Stier 
(vgl.Abbild. 5.272), die koloſſalſte Gruppe 
des Altertums, ein Meiſterwerk der Brüder 
Apollonios und Tauriskos aus Tralles in 
Lydien, die im Geiſte der im 3. Jahrh. v. Chr. 
blühenden rhodiſchen Schule arbeiteten. 
Im 16. Jahrh. in den Thermen des Ca⸗ 
racalla gefunden, wurde ſie zwar ſtark, 
auch in einigen Teilen ſalſch reſtauriert, 
zeigt aber im ganzen noch deutlich den 
Charakter jener Kunſtepoche. Sie behanu⸗ 
belt die Sage, nad) welcher Zetbos unb 
Amphion, weil ihre Mutter Antiope wegen 
ihres Febltritis von der Dirke grauſam 

epeinigt worden war, die letztere an die 

oͤrner eines wilden Stiers banden, ſo 
daß ſie zu Tode geſchleift wurde, eine 
Strafe, welche Dirke kurz vorher für die 
Antiope beſtimmt hatte. In dieſem Bin⸗ 
den an die Hörner des Stiers ſtellt die 
Gruppe nur die dramatiſche Erregung 
des letzten Aktes zur Schau hin, eine im⸗ 
poſante Theaterſzene von mächtiger Kühn⸗ 
heit der Kompoſition und meiſterhafter Be⸗ 
handlung der Körper, aber ohne den Aus⸗ 
druck einer ſittlichen Idee. 2) Der koloſſale 
Izreſſche erakles (Abbild. S.393), 

504 ebenfalls in den Thermen bes Ca⸗ 
racalla gefunden, ein Werk bed Atheners 
Glykon (Nachbildung nach Lyſippos), das 
freilich von ber naiven, in fich zufriedenen 
klaſſiſchen Zeit ſchon ziemlich entfernt ift, 
aber eine bewunberndwerte Schöpfung 
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ber Zeit, welche e8 für angemeffen hielt, 
die Überlegenheit ber phyſiſchen Kraft 
nicht bloß durch biegewaltige Musfulatur, 
fondern auch durd das Verhältnis bes 
Kopfes zum übrigen Körper außzubrüden. 
3) Die ebenfalls ber Ieten Zeit ber grie 

ſiſchen Kunft angehörende, zugleich mit 


Der Farne ſiſche Stier Reapel, Yueum). 


dem Herkules gefundene darneſiſche Flo ra 
deren kunſtleriſche Bedeutung namentlich 
{n ber geichidten Ver$indung ber Lolofz 
falen Formen mit ber lieblihflen Gragie 
befteht, wenn aud) bie Abfichtlicfeit der. 
transparenten Gemänber ſchon eine rajfi: 
nierte verechnung verrät, 4) Die in der 
Auffafjung noch etwas herbe und alter: 
tümliche Koloffalbüfte einer Hera (. d., 
mit Abbildung), beren Original wahrſchein⸗ 
Tid) auf das von Polyfletos geichafiene 
Ideal der Hera zurüdzuführen ® 5) Ein 
Bachustorfo. 6) Die Onyriäale 
mit einer, fymbolifgen Darftellung ber 
Fruchtbarfeit Ugyptens. 


Fascia — Faſtentuch. 





belfaſſade xc.Diears 
Hiteltoniſche Glie⸗ 
derung einer F· hat 
ben Charakter bes 
Gebäubes und bie 
Raum · Anordnung 
in Innern auen 
drüden, fie muß 
daher ſowohl hori⸗ 
—— 
ie Haupträume 
des Gebäubes ans 
beuten, bie Ge⸗ 
ſchoſſe durch mehr 
ober aeniar [Er 
tige Gefimfe ſchei⸗ 
bew, einen feiten 
Sodel und obenein 
5 (Brunei ge 
uptgefim8) baz 

? ( rößer 
ren Manerfläden 
durch Pilafter, Ni 
föen ‚ob. dgl. beles 

m 


en x. 
Saflen der Edelfteine Heißt fie in 
ehles Metall einfepen, was bei ganz fehler 
Iofen, burdfichtigen Steinen am beften 
& jour gefchieht, 5 daß nur ber Ranb bes 
Steind, aber nicht feine Rüdjeite von 
dem faſſenden Metal umgeben ift; in 
andern Fällen fegt man ben Stein in ein 
feiner Form entfprechenbes Käftchen, das 
dur Pirtung ober Unterlegen von Mes 
tallfolie die Wirkung des Steins er- 
dößen Tann, 
afentug ‚(Hungertud), großer 
Teppich aus Yeinwand, ber, mit biblifchen 
Bildern beftidt, fpäter bebrudt, während 
der Faftenzeit zur Berhüllung bes Kreugeo 





Fauces 


vor bem Altar aufgehängt wurbe. Solche 
Taftentücher gibt es noch aus dem Ende 
bes 13. Jahrh.; aus der zweiten Hälfte 
bes 15. Jahrh. die mit vielen biblifchen Bil- 
bern gefhmüdten in Güglingen (Würt- 
temberg) und im Mufeum ded Großen 
Gartens zu Dresden. 

Fauces (lat.), ſchmale Verbindungs⸗ 
gänge in den antik-römiſchen Häuſern 
zwiſchen Atrium und Periſtyl. 

Fannus, einer der älteſten und volls⸗ 
tümlichſten Götter Italiens, der Beſchützer 
der Hirten, welcher das Vieh fruchtbar 
macht und es vor den Raubtieren ſchũtzt. 
Dargeftellt wirb er ganz wie ber griechifche 
Ban ff. d.). Treffliche Statue des F. aus 
rotem Marmor, ber römilchen Katferzeit 
an —5 im kapitol. Muſeum zu Rom. 

auſttämpfer, ſ. Athleten. 

ay, Joſeph, Hiſtorien- und Genre⸗ 
maler, geb. 10. Aug. 1813 zu Köln, geſt. 
27. Juli 1875 in Düſſeldorf; Schüler 
ber dortigen Akademie und Delaroches in 
Paris. Schon feine erften Hiftorienbilber, 
darunter auch der Fries im Rathausſaal 
zu Elberfeld, zeigten einen ſchwungvollen 
Stil und großes Foloriftifches Talent, ſpä⸗ 
ter noch mehr feine nach einem Aufent⸗ 
balt in Stalien gemalten gabtreichen Se 
nen aus bem dortigen Volksleben mit 
landſchaftlicher ober ardhiteftonifcher Um: 
gebung. 

Fahente (franz., pr. faiangß), Irden⸗ 
waren aus einem bellen Pfeifenthon, bie 
mit einer unburdfichtigen weißen Zinn: 
glaſur überzogen und nad) bem Auffchmel- 
en berjelben erft bemalt worben find; 
io benannt von der italienifchen Stabt 
Falnza, wo biefe Art von Geidirren 
uerit verfertigt fein fol. Sie unterfchei- 

en ſich von ber bereit8 im 12, Jahrh. in 
Stalien an efestinten Majolifa di. d.) 
dadurch, daß die Malereien dieſer Teßtern 
in die Glaſur felbft eingebrannt find, 
während bie %. in ber Regel die Mufter 
auf weißgrundiger Fläche zeigt. In großer 
Ausbehnung wurbe die Induſtrie der F. 
beſonders in Soland betrieben und fam 
als Delfter Sut (f. v.) vielfach in ben 
Handel; auch in Frankreich kam fie, be: 
ſonders durch Bernd. Paliſſy, zu hoher 
Blüte, im 18. Jahrh. aud in England 

Bildende Künfte. 
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durch, Wedgwood. Gegenwärtig wirb in 
Deutichland und Frankreich faft nur noch 
orbinäre weiße oder braune F. (Stein- 
gut) gemacht, für feinere Sachen ift fie 
durch Das Porzellan verdrängt. 

Sen, Carlo, ital. Archäolog, geb. 4. 
zuni 1753 er Pigna bei Nizza, geit. 17. 

ärz 1836; machte fich jehr verdient 
buch bie mit Anmerkungen verfebene 
überfegung von Windelmanns »Gefchichte 
der Kunft« (1783 u. 1784), durch feine 
große Arbeit »Sulle rovine di Roma«, 
die Frucht feiner in Rom betriebenen gro: 
Ben Ausgrabungen (1782— 1820), und 
durch die »Miscellanea filologico -isto- 
rica ed antiquaria« (1790 u. 1836, 2 
Bde.). Er ift der eigentlihe Begründer 
ber heutigen Topographie Roms. 

Searnley (ipr. fernti), Thomas, nor⸗ 
weg. Landſchaftsmaler, geb. 27. Dez. 1802 
Au Frederikshald, geit. 16. Juni 1842 in 

tündhen; Schüler der Akademie in Ko: 
penhagen und bes Malers Dahl in Dres: 
den, machte Reilen in Sfandinapien, 
päter nach Stalien und der Schweiz, 
nah Paris und England und lieb ſich 
1841 in München nieder. Seine Land⸗ 
chaften aus den Schweizer Alpen wie 
aus den Hochgebirgen Skandinaviens 
ſind von großartiger Auffaſſung und har⸗ 
moniſchem, ſtimmungsvollem Kolorit. 

Beet „ |. Monate. 

echter. Diefen unrichtigen Namen 
führen zwei antife Statuen: ber Bor: 
gheſiſche F. (f. Vorghefe) und ber ſter⸗ 
bende F. (f. Gallierſtatuen). 

Feeit (Iat.), ↄ hat (es) gemadht«, hãu⸗ 
fige Signatur auf einem Kupferwerk nach 
dem Namen des Urhebers. 

ederzeichuung, ſ. Handzeichnung. 

edi, Pio, bedeutender ital. Bildhauer, 
geb. 1815 zu Viterbo, war anfangs Gold⸗ 
ſchmied, dann Kupferſtecher und begann 
auf ber Akademie in yore bie Bild⸗ 
hauerfunfl. Hauptwerfe: Statuen bes 
Andres Ceſalpini und Niccold Bifani in 
ber Loggia ber Wifizien zu Florenz, bie 
Gruppe: Pia di Tolommei und Nello della 
Pietra (nach Dante), bie koloſſale Gruppe 
bes Marcheſe Pietro Torrigiani mit jei- 
nem Sobn, die heilige Poefie im Muſeo 
civico zu Verona und fein bedeutendſtes 

18 


— 


— 
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Werk von kühnfter Gruppierung: ber aus | 


vier Berfonen beftehende Raub ber Poly⸗ 
rena buch Pyrrhos im Beifein ber Mut- 
ter grube und bes bereit toten Polites, 
des Brubers ber Polyrena (1866, Loggia 
bei Lanziz vgl. Abbil.). 


Raub der Polyzena, don Pio Fedi 
(Glorenz, Loggia dei Lanyi). 


Fegfeuer, aui Kirchenbildern bar: 
geiteit durch Flammen, von benen bes 
tende nadte Menſchen umgeben find. 

Beld, eine umrahmte Fläche an Wän⸗ 
ben, Deden, Gewölben ober Stidereien, 
um größere klächen zu unterbrechen und 
zu beleben. Eine mit folgen Feldern ver: 
zierte Dede eines Zimmers heißt daher 
iselberdede. Liegen bie Gelber vertieft, 
fo heißen fie Raffetten (. 8); daher 
KRaficttenbede. 

eldtreuz, 1. Betiäufe. 

reldperipeßtine, f. Beriveftive. 

elcitab (lat., Stügieligtein), 
barzuflelen ad welblihe Figur, Apnlid, 
bem Agathobämon, mit Zülgorn in der 





Gegfeuer — Belfing. 


Linken, Merkurſtab, Olzweig ober Lanze 
in ber Rechten. 

Felleitas Heilige, farb durchs 
Schwert 178 mit dreien ihrer Söhne, 
bargeftellt von Neri di Bicci (um 1440) 
in ihrer Kirche zu Florenz, thronend, ums 
geben von ihren Söhnen. J 

lir, Heiliger, von Cantalicio (geſt. 
1587), Kapuginer, als foldher bargeftellt 
. B. von ırillo, vor ihm der von 
Srrabtenglang umgebene Chriftusfnabe, 
welchet iym Brot in einen Sad ftedt. 

Fellow (pr. fetohe), Sir Charles, 
engl. Ardhoie, geb. 1799 zu Notting- 
ham, geft. 8. Nov. 1860 bafelbft; madte 
fi) einen Ruf durch feine Entbedungen 
in ben von ihm 1837 bereiften Ländern 
Kleinaſiens, insbefondere in Lyfien. Er 
ſchrieb: »Journal written during an 
excursion in Asia Minor« (1839); »An 
account of discoveriesin Lycia« (1841; 
deutſch von Zenfer, 1855); >»The Xan- 
thian marbies« (1843); »The insoribed 
monuments at mean 19; »Ly- 
din, Caria, ii ia« (mit Bildern von ©. 
Scharf, 1847); »Travels and resear- 
ches in Asia Minor« (1852); »Ooins of 
ancient Lycia before the reign of Ale- 
vander« (1008), Bl. Zantpob. 











Fels ift Symbol Cprifti mit bezug auf 
1. Kor. 10, 4, oder Symbol des Apofteld 
Petrus, wegen feines Namens, ſowie bes 


teten Baued ber hriftlichen Kirche 
Felfing, Georg Jafob, Kupferftecher, 
Ei 1802 zu Darmftabt, geforsen daſelbſt 
10. Juni 1883, erft Schüler feines Vaters 
oh Konrad (geſt. 1819) dann in Mailand 
üfer vonongbi, Rad) mitgroßer Kraft 
un Glepanz und in gediegener Technit eine 
reiche Anzahl von Blättern nad ältern 
und neuern Meiflern. Hauptblätter: Has 
ar unb Jemael, bie Ausiegung Mofis 
beide nach Köhler); Jeremiad auj ben 
rümmern von Jerufalem, nad) Bende— 
mann; tbronende Madonna, nad) Andrea 
del Sarto; ber von Engeln getragene 
Leichnam der Heil. Katharina, nah Müde; 
Sefangennehmung Chri nad Hof: 
mann; Dermählung ber heil. Katharina, 
mac) Gorrepgio; bie Heil, Gäcilia, nad) 
Hoimann ; bie heil. Genoveva, nad Stein⸗ 
brüd; Lorelei, nach Karl Sohn; Mädchen 





Ienfterbrüftung — Fernkorn. 


am Brunnen, nach Benbemann; Poeſie 
unb Liebe, nah gauibach, und der Violine 
fpieler, nad) Raffael. 

Senflerbrüftung, bie obere Flaͤche der 
meiltverfhmwächten Mauer unterhalbeines 
Fenſters, beren obere Bededung äußerlich 
bie Fenfterbant, innerlich das Fenfter: 
‚Brett ift; val. Brüftung. 

ter, ber am Fenflergemände 
befeftigte —— olgrahmen, an 
weldjem ber ober bie Sen! —2 bangen. 
ienflergejoß, 1. Zidtgaden. 
em! erg 18, [. Sehe. 
‚ufterfreng, bad fteinerne ober höl⸗ 
ggne Kr, buch weldheß eine Senfter- 
finung in vier Mechtede geteilt wird. 
-Teibung, j. Zalbung. 
jerpf , Steinz ober Holz: 
pfeiler, ber eine Fenfteröfinung in zei 
ober mehr ſenkrechte Teile teilt. Sind 
brei fleinerne Pioften vorhanden, fo ift in 
Kirgienfenftern der mittlere gewöhnlich 
Mlärfer als bie beiden anbern; jener Heißt 
daber alter Pfoften, biefe junge Pfoften. 
ienflerrofe (Mojenfenfter), Aus- 
füßung eines runden Fenſters mit jolden: 


Senfterrofe (Ratpedrale zu Rouen). 
Magwerk, das nicht aus geraben Linien, 
fonbern aus Blättern, wäfln, Fiſchblaſen 
u. dgl. befteht (vgl. Abbilb.); gewöhnlich an 


un en — * 
— 
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ber Bortalfeite ber Kirchen unter bem Gier 
bel,namentlich ber franzöfifhen Kathedra- 
fen, feltenerin Deuiſchlaud( Lorenztirge in 
Nürnberg), eine ber [hönften an der Weſt⸗ 
feite bes Münfters in Straßburg. Bat. 
auf) Rabfenfter. 

jenflerfiurz, ſ. Stun. 

‚erguflon (ip. förgöf'n), James, engl. 
Argiteft und Architefturfcpriftiteler, geb. 
4808 zu Ayr in Schottland, wibmete ſich 
bem Kaufmannsftanb in Indien und ſtu⸗ 
bierte bie bortige Arditeftur. Bebeuten: 
ber als bie nachher von ihm ausgeführten 
Bauwerke (Niniveh Court im Kriftallpa- 
faft zu Sydenham) find feine [chriftftelle: 
tifen Arbeiten: »Die indifhen elfen« 
tenipele (1845); Maleriſche Anſichten 
ber alten Bauwerke in Indiene; »Topos 
graphie des alten Serufaleme (1847); 
>Hanbbuchber Archilefture (1855, 3Bbe.), 
Fortfeung berfelben: »Gefchichte ber mo: 
bernen Stilarten ber Ardiiteftur« (1865), 
fpäter beibe umgearbeitet in eine »&es 
[hichte der Baufunft aller Länber« (1865, 

Be.; 2. Aufl. 1871, 4 Bbe.); »Reftau: 
ration ber Paläfte in Ninive und Perfes 
polis« (1851); »Der Baum und Schlans 
genkultuse (2. Aufl. 1873); »Die Tempel 
der Zuben im Haram Area zu Jerufaleme 

180) und>Die Grottentempel Indiens · 
Ferubach, Kranz Xaver, geb. 1793 
zu oerick i See. 27. Sehr. 181 
in Münden ; widmete fich bort ber &hemie 
und Bhyiif, fchrieb ein »Lehr: und Hand« 
ud} der Ölmalereie (1843) und erfand 
eine neue Art von Entaufi, bie, beichries 
ben in feinem »Lehrbuch ber enlauſtiſchen 
Malereie (1845), von Jul, Schnorr bei 
mehreren Bildern im Saalbau zu Mün⸗ 
hen angewanbt, aber nachher wicber aufz 
gegeben wurde, 
jerne, die zurüdtretenben, ben Hin- 
tergrunb "bildenden Gegenflände eines 
Bildes. 
Fernkorn, Anton Dominifus, nanı- 
fter Bildhauer unb Erygieker, geb. 17. 
ärz 1813 zu Erfurt, geit. 16. Nov. 1878 
i Sein; war in Münden Schüler 
von Stiglmayer u. Schwanthaler und zog 
1840 nad} Wien, wo fein erfte3 bedeuten- 
bes Wert eine Reiterjtatue bed heil, Georg 

18* 


276 Fernow — 
ato Draht 12, ng.) .) wat, 
bie fein plaftifches Talent bewies. Andre, 


Siäweilen fehr and Malerifche fireifende 
Hauptwerle: bie ebernen Reiterftatuen 
bes Erzherzogs Karl (1860) und bes Prin⸗ 
;en Gugen von Savoyen (1865) auf bem 
Ein in ®ien, feh6 Raiferfiatuen im 

u Speier, das Denkmal Joſeph 
— in Wien (1863), des Banus Jel⸗ 
Tadhid) in Agram, des Herzogs Karl Bil: 
helm Ferdinand in Braunſchweig und 


— — 


St Georg, von Ferntorn (Wiem. 


mehrere bedeutende Bũſten. Er leitete 
mehrere Jahre die Taiferlice Eragieherei 
in Bien. 

Sernow (fpr. fern), Karl Lubmwig, 
Runftfgriftfteller, geb. 19. Nov. 1763 zu 
Blumenhagen (Ufermart), gef. 4. Du. 
1808 in Beimat ; ftubierte in Rom unter 
Anleitung von Carftens bie Geſchichte der 
Runft, wurde 1802 Profeſſor in Jena 
und 1804 Bibliothefar ber Herzogin Ama= 
Tie von Weimar. Er fchrieb: »Römiide 
Stubien« (1806—1808, 3 Bbe.); > 
Leben Asın. ak. Carftene’« (1806; neu 
brg. zent, 1 1867); eine Abhandlung 
über Ganova (1806). 
penhauer, Fernoms 





en (1810). 


Johanna Scho: | ften 


Ferrara. 


$erräre, Stadt in Jtalien, beit a an 
bedeutenden kirchlichen Bauwerken: ben 
zuerft 1135 gegrünbeten, aber —* zu 
fegr derſchiedenen Zeiten weitergebauten 
Dom miteinem ifoliert ſtehenden Glodens 
turm, ber, mit Marmor rot um weiß ins 
fruftiert, eine der [hönften Renaiffancer 
bauten Staliens iR. Im Innern bes 
Doms viele Bilder von Garofalo, dem ber 
deutenbten Meifter der Schule von F. 
Unter ben übrigen mehrere Bauten ber 
Früßtenaiffance, bie fih 
durch feine, phantafievolle 
Zeichnung und geihmad: 
volle Berwenbung des bunt⸗ 
farbigen Materials auszeich⸗ 
So: Maria in Babo 
Ionnen), eine impo: 
ulenbaſilita von 
fgfanter Wirkung des In» 
nern mod grobartiger bucch 
‚gebildetSantgtancesco,1494 
von Ortolano erbaut, mit 
überall fuppelgewölßten Jo⸗ 
hen und zwei aus Kapellens 
reihen beftehenden äußern 
Seitenſchifſen, und wieder 
enderd im Grunbplan bie 
von 1500 an erbaute Kirche 
San Benebetto mit vielen 
Apfiden u. einem aus runde 
gelotolenen Bar Aarelen be 
tehenben 


Baar Au 
ienſchiffe, ähnlich ber Rice 
— — Au 

berentralbau finbet fich ver» 
treten in San Spirito(1512),ingorm eines 
giechiſchen Kreiges, und San Giovanni 
attifta (1505). Unter ben Brofanbauten 
namentlich das fr erhaltene Kaftell 
ber alten Sersöge dr $.), ein mach⸗ 
tiger, tropiger‘ Sein u, ber burch feine 
ſtarken vier Edtürme unb einige Meinere 
fowie durch feine Reihen von Bechnafen 
und Zinnen einen maleriſch fräjtigen 
Eindrud macht; ferner mehrere Renaiſ⸗ 
fancepaläfte, ähnlich denen von Bologna 


Das | mit ihren Säulenballen unb Höfen, 3.8. 


Palaft Scrofja (1490) mit einem leider 
unvollendet gebliebenen Hof, eine ber edel⸗ 

füngen der Früßrenaiffance; 
der prächtige, Durd) fein Darmorportal 


Ferrari — Feti. 


ausgezeichnete Palaſt Leoni, ber Palaſt 
Bevilacqua, der überaus lange Palaſt 
Rondinelli (oder Zatti) und der Palazzo 
dei Diamanti, mit diamantförmig facet⸗ 
tierten Quadern und einem Hofe von den 
edelſten Verhältniſſen und ber großartig: 
ſten Wirkung. Im letztern Palaſt die 
öffentlihe Gemäldeſammlung (Ateneo 
civico), in ber man am beften bie beiden 
Kauptmaler von F., Sarofalo und Doſſo 
ofit, kennen lernt. Auf der Piazza Ario⸗ 
ftea das Standbild des hier geitorbenen 
Dichters, von Vidoni aus F. be). 
Serrari, Gaudenzio, bebeutenber 
ital’ Maler, geb. 1484 zu Valduccia im 
Sefiathal, —8* im Dezember 1549 
in Mailand; bildete ſich unter dem Ein⸗ 
fluß Lionardos und Raffaels. Seine erſten 
Bilder jeigen in ihrer Holbfeligfeit. und 
Lieblichteit eine gewiſſe Bermandtichaft mit 
Perugino, } DB. die großen Altarbilder zu 
Arona (1511) und in San Gaubenzio zu 
Novara (1515) fowie im dortigen Dom. 
Später entfaltete er in feinen Bildern ein 
größeres dramatifches Leben, 3.B. in einer 
ißelung und Kreuzigung Chrifti in 
Santa Maria delle Grazie zu Mailand 
und namentlidh in den von 1510 an in 
ber Franziskanerkirche zu Varallo gemal⸗ 
ten Wandbildern aus der Leidensgeſchichte 
und in denen der benachbarten Kapelle des 
Sacro Monte (Opfertod Chriſti). Andre 
bedeutende Werke von ihm: die F 
in San Criſtoforo zu Vercelli, wo er die 
ganze Geſchichte der Maria, die Legende 
der heil. Magdalena und eine Kreuzigung 
malte (zum Teil ſehr beſchädigt), andre 
in Santa Caterina und im Refektorium 
von San Paolo daſelbſt und in der Ma⸗ 
donnakirche zu Saronno bei Mailand; 
dazu kommen unter den Tafelbildern: Be⸗ 
weinung Chriſti in der Galerie von Turin, 
ganz in dem erhabenen Ton jener Kreu⸗ 
igung in San Criſtoforo, Martyrium der 
BEL atharina in der Brera (mächtig in 
der Kompofition) unb bie feiner Spätzeit 
angehörende Kreuztragung in ber Kirche 
zu Sanobbio am Lago Maggiore. 
errotypie, j. Photographie. 
rructi (or. ·utſch), Andrea, ital. 
Bildhauer, geb. 1465 zu Fieſole, geft. 30. 
Suni 1526 in Florenz; gebildet unter Mi⸗ 


testen. 
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hele Maini in Rom, arbeitete in Fieſole, 

mola unb Neapel, iit in bezug auf 

hönbeitsgefühl einer ber beften Meiſter 
jeiner Zeit. Sein Hauptwerf find die Re⸗ 
liefs am Taufftein im Fleinen Baptifte: 
vium der Kathebrale von Piſtoja (1507), 
mit ber Geſchichte Johannes bed Tänfers, 
eine der geiftvollften Arbeiten jener Zeit. 
Bon 1508 an war er bei ber plaftifchen 
Ausihmüdung ded Doms in Florenz be= 
ihäftigt und ſchuf dort einen Foloflalen 
St. Andreas fowie die große Marmorbüſte 
des Marfilius Ficinus und in Santa Fe: 
licitaͤ ein Kruzifix. 

Serflel, Heinrich, Ritter von, Ar: 
chitekt, geb. 7. Juli 1828 zu Wien, geſt. 14. 
Juli 1883 daſ.; Schüler von van ber Nüll 
unbSiccarbeburg, fpäter vonſeinem Oheim 
Stade. 1853 ging er aus der Konkurrenz 
für die Erbauung der Votivkirche in Wien 
als Sieger hervor, legte 1856 den Grund: 
ftein bed Baues und vollenbete dieſes große 
Meifterwerk der Sotif 1879 (vgl. barüber 
Thaufings Prachtwerk Die Votivkirche 
in Wien«, 1879). Während ber Ausfüh- 
rung dieſes Baues entitanden außerbem 
von ihm ber Balaft der Nationalbank (ro⸗ 
maniſchen Stils), das Pollafiche Haus, 
die Villa MWisprif am Traunſee, bie 
evangelifche Ehriftusfirche in Brünn, tie 
Renaiflancebanten bed Palais des Erz: 
herzogs Lubwig Viktor und des Wert: 
heimſchen Palaftes, das öfterreichifche Du: 
jeum für Kunft und Induſtrie (1866— 
1871, Ziegelrohbau in italienischer Re⸗ 
naiffance) und fein zweites, noch unvoll: 
endeted Hauptwerk: das koloſſale Univer: 
fttätSgebüäube am Paradeplatz, worin er 
die Formen ber Hocdrenaiffance ebenio 
meifterhaft beberrjcht wie bie ber Gotik. 
1871 wurbe er Oberbaurat. 

Feſtous (Franz, ſpr. feftongs), Blumen: 
ober Sruchtgehänge, entweder in natura 
zum vorübergehenden Schmud aufgehängt, 
oder als Malerei oder Bildwerf an Ges 
bäuden angebradt. Feitonieren, mit 
3. verzieren. 

Feti, Domenico, ital. Maler, geb. 
41589 zu Rom, geft. 1624 in Venedig; 
Schüler von Eigoli, in Mantua und Ve: 
nebig weiter ausgebildet, neigte ſich zum 
Naturalismus des Saravaggio, malte in 
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Heinen Genrebildern biblifche Parabeln 
unbaußerbem eintrefilicheö Charatterbild: 
Melandolie (Louvre und Akademie in Be: 
mei) Viele Bilder von ihm in Dreäben. 
enerbad, 1) Anfelm, Arhasl 
erbadh, nfelm, Un 
geb. 9. Cent. 1798, gel. 8. Sept, 1851 
u Freiburg; Sohn bes Rriminalifien Jo: 
um Anfelm %., wurde Profeffor ber 
hilologie in Seeburg ‚machte fich befon: 
der® einen Ramen dur) fein Merk »Der 
vatifanifhe Apolloe (2. Aufl. 1855). 
Seine »Nachgelaifenen Säriftene (1853, 
4 Bbe.) enthalten im 2. und 3. Banb eine 
Geſchichte der griechifhen Plaſtik, im 4. 
Ban Funfigefightliche Abhandlungen, 
2)Anfelm, berühmter Hiftorienmaler, 
Sohn bed vorigen, geb, 12. Sen. 1829 zu 
Speier, geft. 4. Jan. 1880 in Venedig; in 
Düffeldorf Schüler von Scabow, in 
Münden von Genelli und in Paris von 
Couture, bei dem er fich eine feine Durch: 
Bildung ber Form und eine plaftifhe Mo: 
dellierung ber Geftalten ameignete, währ 
rend dagegen fein. SRoforit zwar flintz 
mungsvoll, aber nie glänzend, vielmehr 
gedämpft unb, oft allzu matt unb fhumpf 
erfdeint. Nach feinen erften Bildern von 
großartigem Ernfte: Dante mit den eblen 
Frauen von Ravenna (Mufeum in Karls· 
tube), Iphigenia auf Tauris, Francesca 
da Rimini unb eine Pietd, neigte er 
mehr ber Darftellung des antifen debens 
au und errang befonbers buch das Gal- 
mabl des Blnton (1869, Replit 1873 in 
der Nationalgalerie zu Berlin) Sn 
großen Erfolg. Ferner: Meben (187 
das Urteil des Paris — F vor 
artige Amazonenfchladit de 
in ber Schadichen Galerie zu  ünden. 
1873 wurde er Profeſſor an ber Afabemie 
in Wien. Seine legte, in Venedig ent: 
ſtandene Arbeit war der als Dedenbild 
für die Wiener Afabemie beftimmte Tita: 
nenfturz, von wahrhaft fiegreicher Kraft 
und Schönbeit. Bol. »Ein Bermädtnis 
von A. Fe & selbftbiographie, 1882). 
Fiele, Spipfäule; dann befonbers 
fleine Spigtürmden, twie fie Häufig bie 
Strebepfeiler befrönen (ent Abbild. a,a) 
‚ober bie Wimpergen flanfieren. war ſchon 
im ſpãtromaniſchen Stif erfcheinend, ges 





Feuer — Ficoroniſche Eifte. 


Tangt fie erfl in ber Gotif zur Ausbilbus 

Sie befteht aus einem jenfrechten Teil 
(£aib), ber auch durgbrochen jein kann 
und oft an einer ©eite eine tiefe Riſche 
hat, oben wagerecht ober mit einem Sattel= 
dad} ober mit vier Giebein abfchliegt, und 
aus bem über biefem Laib: auffleigendenpy 


a 8, 


Fialen, die Eieebenleiter beirdnend 
er Dom). 


tamibalen, — Dach Miete —XR 
das don einer Kreuzblume befröni 

Fiammingo (ital., »Blaming«), ei 
name mehrerer mieberlänbifcher Künjiler, 
befonber® bed Dionys Calvaert und bes 
Du Quesnop. 

Sicoroniige Eifle, eine antike Ciſte 
(2) aus Bronze, bie ber itafienifche Ges 
lehrte Ficoroni 1745 nicht weit von Pas 
leftrina erwarb und bem Kinherfhen 
Mufeum des Collegio Romano in Rom 


Fictilia — Fieſole. 


ſchenkte. Sie iſt das Werk des Novius 
Plautius, wahrſcheinlich eines Campa⸗ 
ners, nach der Form der Buchſtaben um 
die Mitte des 3. Jahrh. v. Chr. entſtan⸗ 
ben. In cylinderförmiger Geſtalt (von 
0,50 ın Höhe bei O,.2 m Durchmefier), hat 
fie eine ringsum in die Metallplatte ein: 
gravierte, bin und wieber jchraffierte Um: 
rißzeichnung von trefflicher Zeichnung und 
Kompofition, barftellend eine Sage aus 
ben Argonautenzug, nach welcher Amykos, 
der wilde König der Bebryker, von Poly⸗ 
deukes beſiegt wird. hr hoher Wert be 
ſteht beſonders darin, daß fie das älteite 
Denlmal einer felbftändigen griechifchen 
Kunſt in Rom ift. Belchrieben wurde fie 
von Brönbfteb SH Emil Braun 
(1849) und Otto ahn (1852). 

Fictilia (lat., Blur), Gefäße und 
fonftige Arbeiten, aus Thon geformt; val. 
Vaſen, Terra cotta, 

Fides, Heilige, in ber Legenbe Toch⸗ 
ter ber beil. Sopbia (. d.), oder ſ. v. w. 
Glaube (f. Kardinaltugenden), Als Göttin 
ber Treue bei den Römern erfcheint fie 
nit verfchlungenen Händen, eine Turtel⸗ 
taube, Mobnföpfe oder Uhren haltend. 

Siedler, Bernhard, Landſchafts⸗ und 
Architekturmaler, ge6.23.N00.1816 in Ber: 
lin, Schüler von Wild. Kraufe, ging 1848 
nad Trieft und machte von bort größere 
Reifen in ben Orient, deren Früchte er in 

ablreihen Landſchaften von glänzenber 
—28 niederlegte. gauptierke: Am⸗ 
phitheater in Pola (1846, Nationalgalerie 
in Berlin), Kairo (1864), Eingang zu 
einer Mofchee in Kairo, Ruinen von 
Baalbek (1872) u. a, 

Siefole, 1) Fra Giovanni da, ge 
nannt Angelico oder Beato Ange: 
Lico ober gewöhnlidh F., hieß mit feinem 
weltlihen Namen Guibo bi Pietro, 
einer der Wieberherfieller ber Malerei in 


Italien, geb. 1387 bei dem Kaftell Vicchio | ( 


in ber florentinifchen Landſchaft Mugello, 
geft. 18. März 1455 in Rom; trat mit 
feinem Bruder Benebetto, ber ebenfalls 
Maler war, zu Fielole in den Domini- 
fanerorden, ging als foldher 1436 ins 
Klofter San Marco zu Florenz unb ar: 
Beitete von 1445 bis zu feinem Tod in 
Rom. Ohne einen beftimmten Lehrer, gab 
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er fich nur dem Einfluß ber Altern floren⸗ 
tiniſchen Kımft hin und malte mit einer 
vielleicht abfichtlihen Unvollfommenbeit 
bes Körpers die feiniten Gefühle der menſch⸗ 
lichen Seele, oft mit einem Ausdruck über⸗ 
irdiſcher Klarheit und Schönheit, ſo daß 
ſeine Geſtalten oft einen vifionären Ein⸗ 
brud machen, denn alles, was er malte, 
hielt er für unmittelbare göttliche Ein- 
gebung. Er liebte lichte, rofige Farben 
von leuchtender Kraft ohne befondere Ab- 
tönung, aber ſtets mit forgfältigfter Aus⸗ 
führung. Biele Heinere Tafelbilder find 
Zeugen ber barmonijchen Schönheit feiner 
Kunft, die größern dagegen zeigen oft eine 
nicht hinreichende Energie. Hauptwerke: 
in der Afademie zu Florenz mehrere höchſt 
feelenvolle, poetifche Szenen aus dem Le: 
ben Chriſti (befonderd bie Flucht nach 
Agypten) in diefer Weife ebenjo bedeutend 
eine Krönung ber Maria mit den Wunbdern 
beö heil. Dominifus (im Louvre); ſodann 
im ehemaligen Klofter San Marco in 
Florenz, Das zu einem Muſeum der Werte 
Fieſoles umgewanbelt ift: der Heiland als 
Bil er, St. Dominifus vor dem Kruzifir, 
bie berübmte Kreuzigung Ehrifti, die Krö⸗ 
nung Mariä, Mabonna in Trono mit 
acht Heiligen (ſämtlich Freöfen); ferner 
in ben Uffizien die Madonna mit ben 
mufizierenden Engeln (von 1433), bas 
Jüngſte Gericht (im Befit des Lord Dudley 
zu London) und vor allem bie weltbes 
rühmten Sresfen in ber Kapelle ber Ma⸗ 
donna di San Brizio im Dom zu Orvieto 
(um 1447), wo er an der Dede über dem 
Altar den Heiland als Weltrichter dar⸗ 
ftellte, neben ihm in herrlich auigebauter 
Gruppe Engel und Propheten, und (um 
dieſelbe Jet) in ber Kapelle San Lorenzo 
des Vatikans die Fresken aus dem Leben 
der Heiligen Stephanus und Laurentius. 
Bol. garten, Xeben und Werke des %. 
1859). 


2) Mino di Giovanni da, ital. Bild: 
hauer, geb. 1400 zu Fieſole, geſt. 1486 da⸗ 
ſelbſt; Schüler des Deſiderio daSettignano, 
ein viel ſchaffender Künſtler, der, beſonders 
ſtark in dekorativen Arbeiten, in den Fi⸗ 
guren bie beweglichere Formenbildung des 

onatello mit Weichheit unb Anmut ver: 
bindet und viel zur Verbreitung des neuen 


280 Higurenlapitäl 
Stils der Renaiffance beitrug Seine 
ſchönſten Arbeiten find in ber Kirche ber 
Badia in Florenz namentlid das Grab⸗ 
mal des Bernardo Giugni (1466), des 
Hugo von Andeburg (1481) mit der fehr 
würbevollen Statue bes Berflorbenen und 
ein Relief Mariä mit den Heiligen Lorenz 
und Leonhard, in der Kapelle bel Miracolo 
von Sant’ Ambrogio bafelbft ein Marmor: 
tabernatel (1482), im Dom zu Yiefolc 
(1466) das Grabmal des Biſchofs Salıı- 
tati und ein Relief ber Madonna zwiſchen 
zwei Heiligen; anbre Grabmäler von ihm 

u Rom in den Grotten der Petersfirche 
nur noch Bruchſtücke) und in Santa Ma- 
tia fopra Minerva. 

Fignrenfapitäl (Bilderfapitäl, 
ikoniſches Kapitäl), ein im fpäten 
Romanismus bäufiges, mit plaftifchen 
Dentcen: ober Tierhguren geſchmücktes 


Kapitäl. 

Signrine Cital.), Figürchen, 3.8. in 
Lanbichaftsbildern. Figurieren, etwas 
in einer beftimmten Figur barftellen, es 
mit Figuren verzieren. 

Filarete, Antonio, einentlih 4. 
Averlino, ital. Baumeifter und Bild: 
bauer, geboren zu Anfang bes 15. Jahrh. 
in Florenz, geilorben um 1470 in Rom. 

on ihm als Bildhauer bat man zunächſt 
die großen Bronzeflügel ber Mittelpforte 
von San Pietro in Vaticano (1439—47) 
mit vielen fünftlerifch nicht ſehr bebeuten- 
ben Reliefs. Als Architekt hat er das Ver: 
bienft, durch den Bau des Ospedale Mag⸗ 
giore in Mailand und beffen prachtvoller 
Faſſade (1456) der Badfteindeforation in 
Oberitalien den Weg gebahnt zu haben. 
Beſonders ſchön find die fpitbogigen Fen⸗ 
fter, beren Olteberung und Ornamentif 
ſchon den Geift der Renaiſſance ahnen 
läßt. Nach feinen Plänen wurde 1455 auch 
ber im 17. Jahrh. ganz umgebaute Dom 
in Bergamo errichtet. 

Siligren (v. lat. filum, »Faden«, gra- 
num, »Korn«), Tünftliches Geflecht aus 
feinen Golb= ober Silberbrahtfäden, bie 
vorher auf der Körnziehbank geförnt, b. h. 
mit nahe aneinander fitenden kleinen Er: 
höhungen (Kornchen) verjehen, dann ge⸗ 

ogen, ſtellenweiſe aneinander gelötet oder 
zufammengebunden werben; häufig zu 


— Tiniguerra. 


Schmuckſachen (Armbänbern, Brofchen, 
Obrgebängen) ober auch als Ornament 
an andern Arbeiten aus edlem Metall ver- 
wenbet. Beſonders ſchön find bie Arbeiten 
der byzantiniſchen und ber romaniſchen 
Periode bes 10. und 11. Jahrh. Heutzu- 
tage ſehr kunſtreich zu Schmuckſachen ver: 
arbeitet in Genua, Benebig und Rom. 
He i, f. Botticelli. 
inslflod, Schlußzierat in Holzſchnitt 
ober Miniatur am Ende eined Buche. 
Finden, William und Edward 
Francis, Brüber, beide Kupfer: und 
tahlitecher, geboren zu Xonbon, erfterer 
1787, aeit. 20. Sept. 1852 bafelbit, letz⸗ 
terer 1792, geft. 9. Febr. 1857; beide 
Schüler von Sumes itan, führten ge⸗ 
meinfchaftlich zahlreihe Stiche zu ben 
fen von Byron, Turner, ®ilfon, zu 
ben »Pictures of the National Gal- 
lery« u. a. aus; erflerer auch nad Bil: 
dern von Wilkie, Calcott, Thomſon ꝛc., 
letzterer nach Newton, Collins, Gains⸗ 
borough und Weſtall. 
indling, ſ. Baufteine 1b). 
inelli, Carlo, ital. Bildhauer, geb. 
4. April 1782 zu Garrara, geſt. 6. Sept. 
1853 in Rom; ſchuf im Geiſt und Cha⸗ 
rakter der Schule Canovas zahlreiche ideale 
und mythologiſche Skulpturen, die eine 
gewiſſe Mitte zwiſchen Idealismus und 
naturaliſtiſcher Behandlung beobachten. 
Singer anf dem Mund iſt Sinnbild 
des Schweigens, z. B. in der Darſtellung 
bes Gehorſams und des Horus (ſ. d.). 
Bei dem Chriſtuskind bedeutet ein ſolcher 
Finger den Logos, das Geheimnis der 
Menf werbung Ehrifti. 
ini, Tommafo, f. Mafolino. 
Finignerra, Mafo (Zommafo), 
ital. Golbihmted, geboren um 1426 zu 
slorenz, geftorben um 1464 bafelbit; ſoll 
nach Bajarid Bericht Erfinder des Kupfer: 
ftich8 gewefen fein, beifen Erfinbung aber 
Deutſchland zuzufchreiben iſt. Nach Va⸗ 
ſari druckte er alles, was er in Niello (f. d.) 
arbeitete, in Thon ab, goß darüber zerlaſ⸗ 
ſenen Schwefel und nahm danach Abdrücke 
auf Papier. Er lieferte 1452 in Wichlo eine 
Par (Kußtäfelden) für San Giovanni 
in Florenz, wahrſcheinlich Chriſtus am 
Kreuz darſtellend, während eine andre aus 


Yior di Perſico — Fiſcher. 


San Giovanni herſtammende Blatte mit 
ber Krönung Mariä nad) Rumohrs For: 
Ihungen wohl nit von ihm, fondern 
1455 von Matteo Dei gefertigt wurde. 

Sior Bi Perfito (ital.), ſ. Marmor. 

Fisrelli, Siufeppe, ital. Archäolog, 
geb. 8. Juni 1823 zu Neapel, ſchrieb ſchon 
mit 20 Jahren eine Schrift über die fel- 
tenen Münzen ber griechifchen Stäbdte, 
wurde Leiter der Ausgrabungen in Bom: 
peji, verlor aber wegen feiner Teilnahme 
an der Revolutiondbewegung 1849 biefe 
Stelle, redigierte die »Annalen ber Nu: 
mismatif« 84651), beichrieb bie Al⸗ 
tertümerfammlung bed Grafen von Sy: 
rafus und veröffentlichte: »Pompeja- 
narum antiquitatum historia« (1853, 
2 Bbe.) ſowie ein Prachtwerf über bie 
oskiſchen Inſchriften SB). 1860 als 
Leiter der Ausgrabungen wieder eingeieht, 
erwarb er fich als ſolcher große Verbienite 
und mwurbe 1862 Direktor des von ihm 
neugeordneten und fatalogifierten Natio: 
nalmufeums in Neapel. Neuerdings ſchrieb 
er: »Gli scavi di Pompeji« (1873), »De- 
scrizione diPompeji« (1875) und grün: 
dete in Pompeji eine archäologiſche Schule 
für Stubierende. 

Sierilo, 3: Dominik, Kunft: 
fchriftfteller, g . 13. Oft. 1748 zu Sam: 
burg, geft. 10. Sept. 1821 in Göttingen, 
wo er feit 1799 Brofeffor war. Er wid⸗ 
mete fi) zwar anfangs der Dlalerei, [päter 
aber ausfhlieklich der Runftgefchichte und 
ſchrieb die für die damalige Zeit bebeuten- 
ben Werke: »Geſchichte der zeichnenden 
Künfte von ihrer Wieberauflebung bis in 
bie neueften Zeitene (1798—1808, 5 
Bde.); Kleine Schriften te In⸗ 
halts⸗ (1803—1806, 2 Bbe.) und eine 
»Geſchichte der zeichnenden Künfte m 
Deutichland und den Niederlanden« (1815 
bis 1820, 4 Bbe.). 

Sirmis, bei den Malern die Auflöfung 
eines harzigen Stoffs in Alkohol, Benzin 
ober DL, bie, auf einen Gegenftand ger 
ftrichen, eine glänzende Oberfläche gibt, 
an ber Luft trocknet und gegen Feuchtig⸗ 
Teit ſchützt; bei andern Technikern gemöhn- 
lich das mit einem Metalloryd gefochte 


Leindl. 
Firſt (Dachfirſt), ſ. Dad. 
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Fiſch bedeutet im allgemeinen zunächſt 
den Chriſten, d. h. die durch die Taufe 
oder Bekehrung gewonnene Seele, daher 
häufig auf Taufbecken, auch auf Grab: 
fleinen in den Katakomben ober auch in 
den Gräbern aus Glas nachgebildet ge⸗ 
funden. In demjelben Sinn ift_ein Fi⸗ 
ſcher, welcher angelt, Chriſtus. Der ein: 
elne %. bedeutet aber auch Chriftus mit 
ezug auf das altchriftliche Buchſtaben⸗ 
ſpiel, nach welchem die fünf Buchſtaben 
des griechiſchen Worts Ichthys, d. h. F. 
(IXQY2), bie Worte »Jeſus Chriſtus, 
Gottes Sohn, Heilande ergeben. Ein fol- 
cher F. eriheint häufig au Gemmen unb 
trägt biäweilen ein Schiff (b. 5. die Kirche) 
auf dem Rüden. (Vgl. Ferd. Beder, Die 
Darftelung Jeſu Ehrifti unter bem Bilde 
bes Fiſches, 1876.) Fifche bedeuten aber 
auch Unichuld, Baterlandsliebe, Verſchwie⸗ 
penbeit und, wenn fie gegen den Strom 
Hwimmen, Stanbhaftigfeit im Unglüd. 
©. auch Monate (Mär), 

EA „|. Dreiſchneuß. 

iger, 1) Karl von, Architekt, geb. 
1782 zu Mannheim, geit. 1820 in Muͤn⸗ 
den, wo er zahlreiche größere Privatges 
bäude im Renaiffanceftil baute und na⸗ 
mentlich 1811—18 da8 Hoftheater, welches 
1823 abbrannte, aber großenteild nach ſei⸗ 
nen Plänen von Klenze wieder aufgebaut 
wurde, — 2) Johann Karl, Stein: 
ſchneider, Mebaillenr und Bildfchniger, 
geb. 14. Juli 1802 zu Berlin, geft. 25. 
März 1865 daſelbſt; Schüler von Loos und 
vom Hofjuwelier Wagner, zeichnete ſich 
durch eine Reihe trefflicher Diebaillen auf 
einzelne Perfonen wie auf Zeitbegeben- 
heiten aus. — 3) Ferdinand Augufi, 
Bildhauer und Medailleur, geb. 17. Febr. 
1805 zu Berlin, geſt. 2. April 1866 da⸗ 
felbit; Bruber de vorigen, trieb anfangs 
bie Medailleurfunft und wurde nachher 
Schiller vonRaud. Hauptwerke: römifche 
Waflerträgerin, die Modelle der nachher 
von franz und Walger ausgeführten vier 
Kriegergruppen auf bem Belle: Alliance 
platz in Berlin, ber Glaubensſchild für 
den Prinzen von Wales nad) Cornelius’ 
Zeichnung, ber Ehrenſchild für ben Kron⸗ 
prinzen von Preußen und beſonders ber 
meifterbafte Gaetafchilb für Franz II. von 
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Neapel. — 4) Yofepb Anton, giflrien, 
maler, geb. 28. 'yebr. 1814 zu Oberstorf 
im Algau, get. 20. März 1859 in Mün⸗ 
den; Ssiler von Schlotthauer, eignete 
ih in Jtalien bie ganze ER feit bes 
Gefühls von Fiefole an, (Huf —E 
die Kartons zu fünf Glasgemälben für 
ben Kölner Dom unb mehrere Ölbilder 
il n Inhalts, 
Starr Daß erfe Gekretfiegel Bei 
vatfiegel) ber Päpfte, den Apoftel Petrus 
in einem Schiff als diſcher barftellenb, 
feit bem 13. Jahrh, in rotem Wache den 
Breven, in Blei den Bullen angehängt. 
Fifger vom Erlad, Johann Bern: 
hard, — eb. 1650 zu vreg geil. 
1723 in Wien; verlieh in dem batoden 
Stil des Borromini burd) feinezahfreicen 
Bauten von großartigen Berhältniffenund 
Schonheit der Dispolition der Stadt Wien 
ihr monumentales Gepräge. Es find na⸗ 
imentlich: ber Bibliotheffanl der Hofburg, 
die Winterreitſchule, das umfangreiche 
Sälog Schönbrunn (1696 — 1700), bie 
Petersficche und als fein Hauptwerk (von 
1716 an) bie barode und überlabene, aber 
effektvolle Karl: Borrom 
in Bag der Palaft Elam: Gallas (1707 
bis 1712). Seine »Entwürfe Hiforifcher 
Baufunfte (1725) enthalten wilfücliche 
Reftaurationen antiker Bauwerke. 
a der f. Mauerverband. 
fijchzug, Der wunderbate, erit in ber 
fpätern Kunft des Mittelalters vargeftellt, 
häufig in fymbolifcper Bedeutung ald Be: 
fehrung ber Heiden (al. Fig). Das bes 
beutendfte, befanntefte Bild die fes Inhalts 
ift Raffaels berühmter Karton (Kenfinge 
ton-Mufeum in London) und die banadı 
angefertigten gewirften Teppiche; nädhft 
Dielem DaB größe Altatınert Don Rubens 
in Notre Dame zu Medeln und aus 
neuerer Zeit 3. B. von Schraubolph in 
ber Neuen Binafothef zu München. Wohl 
gu unterfdjeiben ift bavon die Erf—einung 
Chrifti nach feiner Auferfiehung am See 
Tiberiad, wo Petrus das Hemd um fich 
gürtet und fi ind Meer wirft. Die dem 
wunderbaren diſchzug unmittelbar vorans 
gehende Predigt am See Genezarerh neuer⸗ 
ings behandelt von Heinrih Hofmann 
(Nationalgalerie in Berlin). 
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Flaqchmalerei, Malerei auf geraden 
zagen, im Gegenfag zur Staffiermalerei 
4 


Slerelief, 1. Reiiet. 

Flamboyant, |. Flammenfil. 

Samen (ipr. «mang), Albert, franz. 
Kupferftedher, arbeitete in Paris um 1648 
bis 1664, in feinen zahlreichen Rabierunz 
gen befonbers gejejidt in ber Darfellung 
von Fifhen und Wögeln, bie er in ber 
Weiſe bed Wenzel Hollar behanelte. 

Flameng (pr. -mang), LEopolb, franz. 
Rupferflecher und Rabierer, geb. 22. Nov. 
1831 zu Brüffel, Schüler von Calamatta, 
ließ jih 1853 in Paris nieder, wo er ſich 
durd, trefflige Gtie in Linienmanier 
und durch Rabierungen befannt machte, 
Hauptblätter: die Geburt Chrifi, nad 
Francesco Francia; Ötratonice, bie Duelle 
und Ludwig XIV. mit Moliere, alle drei 
nad Ingreß; bie Geburt ber Venus, nad) 
Gabanel; bie Nachtwache und die Ana⸗ 
tomie, beibe nad) Rembrandt; mehrere 
Blätter nach Bidas Evangelienbilbern u.a. 
— Sein Sohn Frangois, geb. 1859 zu 
Paris, Schüler von Gabanel und 3. R 
Laurens, zeigt ein vielverſprechendes Ta: 
fent zur Hifloriens und Porträtmalerei. 

Flammen über den Häuptern ber 
Apoftel bebeuten bie Begabung mit götte 
fipem Geift (beim Pfingktfeft); über Ens 
x (sföpien bie höjfte Seligfeit ber dimm 

iſchen Heerſcharen. 

Slammenftil (franz. Flamboyant), 
ber fpätgotifhe Bauftil in Fraufreih und 


Maßwert des Flammenftils. 
England, fo benannt von ber vorberr- 
ſchenden flammen: und fifblafenähne 
lichen Form bes Vabwerts (oyf. Abb.). 

Slandrin (ipr.fangräng), Jean Hip⸗ 
polyte, franz Hifterien= und Porträte 





Flavia — Flinck. 


maler, geb. 23. März 1809 zu Lyon, geſt. 
21. März 1864 in Rom; Schuler von 
Ingres, bildete fich naher in Rom wei- 
ter aus, begann mit ber profanen Hiſto⸗ 
tie (618 1847) und widmete fidh dann ber 
religiöſen Malerei, die er mit der ganzen 
Innigkeit der italienifchen Meiſter des 
15. Jahrh. und großer technifcher Vollen⸗ 
dung behandelte und in Frankreich wie: 
der zu Ehren brachte. Hauptwerfe: feine 
Wandgemälde im Chor und Schiff von 
St. Germain bes Pres in Paris, bie 
nach mittelalterlicher Art eine Reihe von 
topifhen Darftellungen aus dem Alten 
und Neuen Teftament enthalten; ebenfo 
trefflich die im Mittelfchiff von St. Vin- 
cent de Baul. Auch dem Porträt, na⸗ 
mentlich dem männlichen, widmete er ſich 
mit glängendem Erfolg, 3. B. Prinz Na: 
poleon, Graf Walewski u. a. Vgl. Bio: 
raphie von H. Jouin (1870) und von 
ontrond (3. Aufl. 1876); Dela: 
borde, Lettres et pensses d’Hipp. F. 
(1865). — Sein jüngerer Bruder, Jean 
Paul, geb. 8. Mai 1811 zu Lyon, eben- 
falls Schüler von Ingres, malt mit Bor: 
fiebe idyllisch-friebliche Landſchaften, die er 
mit edler Würde und heroiſchem Anftrich 
behanbelt. 
Se Heilige, f. Placidus, Heiliger. 
iabiſches Amphitheater, das Ko: 
loſſeum in Rom (f. Rom). 

Slarmen (ipr. fläsmän), Sohn, be: 
rühmter engl. Bildhauer, go 6. Juli 
1755 zu Dorf, geft. 7. Dez. 1826 in Lon⸗ 
don; Hat das Verdienft, die Bilbhauerei 
in England eingeführt, die Anſchauun— 
gen ber antifen Welt wieber erweckt und 
namentlich den griechifchen Relierftil wie: 
berbergeftellt zu haben. Dahin gehören 
feine berühmten Umrifle zu Homers 
Odyſſee (1793, nachgeftohen von Nie: 
penhauſen 1803 und wiederholt 1865), 
tpäter auch zu Aſchylos und Dante, foiwie 
feine Reliefdarftellung des Achilleusſchilds 
(nach der — der in vergoldetem Sil⸗ 
ber nachgebildet wurde, Werke von klaſſi⸗ 
ſcher Lauterkeit und großer Anmut, je⸗ 
doch mitunter etwas flüchtig in der Aus⸗ 
führung. In England ſchuf er in edlem 
Stil zahlreihe Gratdenfmäler, 3. 2. 
Lord Nelfon, Admiral Howe (Pauls: 
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kirche) und Graf von Mansfield, Kapis 
tän Montague (Weftminfterabtei). In 
der Univerfität zu London find die Dio- 
belle feiner bedeutenditen Werke zu einem 
Flaxman⸗Muſeum vereinigt. Er fchrieb: 
»Lectures on sculpture« (1829), Seine 
»Anatomical studies« (19 Blätter) er: 
ſchienen 1833. | 

Flechtwerk, ein dem Korbgeflecht ähn⸗ 
liches romaniſches Ornament, entweder 
an Geſimſen und Frieſen oder als Über⸗ 
zug über eine Fläche. 

leiſchdarſtellung, ſ. v. w. Karnation. 
leiß iſt allegoriſch darzuſtellen wie 
Arbeitſamkeit (. d.). 

Flemalle (Flemael), Bertholet, 
belg. Maler, gen. 1614 zu Lüttich, geft. 
1675 dafelbft; Schüler von Gerard Douf⸗ 
fet, malte Hiftorifche Bilder, die nad 
einem Aufenthalt in Baris ftarfen Ein: 
fluß der franzöſiſchen Schule, namentlich 
des Nicolas Bouffin, verraten. Er zeigte 
Talent für Kompoſition, aber faltes Ge⸗ 
fühl und ſchwaches Kolorit. Die meiften 
feiner Bilder in Belgien. 

Fleuron (franz., ſpr. förong), in der 
Baufunft |. v. w. Fünfpag, überhaupt 
ftilifierte Blume (häufig in Hohlfehlen); 
im Holzfchnitt eine Verzierung oben auf 
ber eriten Seite eines Buches. 

Sleury, ſ. Robert- leury. 

liegende Strebe, |. Strebe. 

liefen, Fleine, fchwache Platten zum 
Belegen von Fußböden oder Mauerwerk, 
entweder von Stein (Marmor, Thon 
fhiefer), oder von gebranntem Thon, 
dann auf ihrer auswenbigen Seite mit 
Glaſur verfeben, oft auch zur Befleibung 
von Ofen verwendet; ober von Porzellan, 
ebenfo verwendet, ober von verjchiedener 
Form zur Herftellung einer Art ‘Mo: 
ſaik, aber fo, daß jede Platte nur eine 
Farbe bat, oder gemuftert, alfo verſchie⸗ 
den gefärbt. Vgl. Amé, Les carrelages 
€mailles du moyen-äge et de la re- 
naissance (1859). 

Slind, Sovaert, bolländ. Hiftorien- 
und Porträtmaler geb. 25. San. 1615 
zu Kleve, geit. 2. Febr. 1660 in Amſter⸗ 
dam; Schüler bes Lambert Jacobsz zu 
Leeuwarden, bann von Rembrandt zu 
Amfterdbam, bem er in feinen Bildern 


284 


fehr nabelommt. Aus feinem Haupt: 
fach, dem Porträt, find bie Heften: im Mu⸗ 
feum zu Amflertam die Berfammlung 
der Bürgergarbiften (1648) unb im Rat: 

us daſelbſt das Regentenftüd aus bem 
ahr 1642; aus dem Fach ber Hiflorie 
bie bebeutenbfien: bie nung Jakobs 
(Deufeum in Amfterdam und Samm: 
ung Sir daſelbſt) und die Berfioßung 
ber Hagar (Mufeum in Berlin). Bon 
feinen Genrebildern iſt ein gutes Beifpiel 
die Wachtftube (Pinakothek in München). 

Slera, bie von ben Römern verehrte 
Göttin der Blüten unb Blumen, darge 
ftelt wie eine Horte bed Frühlings, als 
blühenbe Jungfrau, mit Blumen befränzt 
ober Blumen in der Hand. Eine jchöne 
koloſſale Marmorflatue ber F. ift bie 
fogen. Farneſiſche F. in Neapel (f. Farne⸗ 
fiide Kunftwerte). 


Slorentiner Noſaik, bie in Florenz 
feit 1550 bis auf ben heutigen Tag blũhende 
Steinmofait oder Blattenmofait für 
Tiſch⸗ und Altarplatten und für Schmud: 
fachen aller Art, wobei die einzelnen Stein: 
ſtückchen (Jaſpis, Achat, Lapislazuli, Ma: 
lachit u. a), nachdem ſie ſo zugeſchnitten 
ſind, wie es die Seihnung erfordert, in 
einen Grund von gewöhnlich ſchwarzem 
Marmor eingelaflen und das Ganze dann 
eben seht en unb poliert wird. In 
biefer Kunft Bat beſonders ber Palaft 
Pitti prachtvolle Tiichplatten. 

Florenz nimmt in der Geſchichte ber 
brei Bildenden Künfte von ber Mitte bes 
43. Jahrh. an bis um die Mitte des 17. 
Jahrh. eine Stellung ein, die von längerer 
Dauer und ftetigerer Entwidelung ift ala 
die irgend einer andern Stabt; e8 ijt Daher 
überreih an Werten ber Baukunſt, Bilb- 
nerei und Malerei und würde, wenn es 
ſich noch dazu ber großartigiten Schöpfun- 
gen des bier gebornen Michelangelo und 

ionardo ba Bincis erfreute, an Kunft: 
werfen der genannten Jahrhunberte ſelbſt 
noch Rom übertreffen, dem es freilich an 
Schätzen ber antifen Baufunft und der 
Malerei den Vorrang laſſen muß. 

Die kirchliche Baufunft weil 
und fogar um mehr als zwei Jahr⸗ 
bunberte über jenen Aufangspunft hin⸗ 
aus. San DWiniato (außerhalb ber 
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Stadt), eine breiichiffige Bafılifa ohne 
Querſchiff, bat eine merfwürdige, ein= 
zig in ihrer Art daſtehende Faſſade aus 
dem Jahr 1013, voll von eigentümlicdh 
phantaftifchen Details, aber von rhythmi⸗ 
ſchem Wechſel auch in der Farbe des Steins. 
Im übrigen ſtammt fie großenteil® aus 
bem 12. Jahrh. Ebenſo ift ba8 Innere 
mit feinen zum Zeil antifen Säulen an 
den Wänden wie auf bem Fußboden reid) 
mit Moſaiken bebedit. Bemerkenswert ind 
auch bie Fresken von Spinello Aretino (in 
der Safrijtei) aus bem Leben bes heil. 
Benebift und bad Grabmal bes Karbinals 
Ant. di Bortogallo (geft. 1459) von An- 
tonio Roffellint. Die zeitlich nächte Kirche 
ft Santa Trinitä, bie frühfte gotifche 
Kirche Tosfanas (um 1250), nachher frei- 
lich vielfach umgewandelt; ihren Haupt: 
ſchmuck bilben in der Rapelle Saſſetti bie 
Tresten von Dom. Ghirlandajo aus dem 

eben des heil, Franziskus. Etwas [päter 
bie befonders Durch ıhre Schätze ber Ma⸗ 
lerei wichtige gptie Kirche Santa 
Marta Novella (von 1278 an erbaut), 
ber Leo Battifta Alberti 1470 eine zwei⸗ 
gefchoffige Renaiffancefafiade verlieh, wo⸗ 
rin er zuerft die in der fpätern Architektur 
fo oft verwendeten häßlichen umgekehrten 
Boluten (oder Konfolen) anbradhte, bie 
ein breiteres Untergefhoß mit einem ſchma⸗ 
lern Obergeichoß verbinden. Da iſt in ber 
Malerei zunächſt in ber Kapelle Rucellai 
als älteftes Werf die berühmte Madonna 
des Cimabue (um 1270), ferner in der 
Rapelle bes Filippo Strozzi die Fresken 
des Filippino Lippi aus ben Legenden 
der Apoftel Johannes und Philippus 
(1487-1502), in ber Chorfapelle als 
beftes Werk des Dom. Ghirlanbajo die 
Fresken aus dem Leben ver Maria und 
Sobannes bes Täuferd, in ber Kapelle 
Stroszi bie berühmte Freskodarſtellung 
bes Juͤngſten Gerichts mit den Paradies 
und ber Hölle von Andrea Orcagna, in 
ber ſpaniſchen Kapelle (Norbfeite des 
Klofterhofß) die Verherrlichung des Do: 
minifanerordens von Andrea di Firenze 
(vgl. Dominitus) und anbre weniger bebeu: 
tende Bilder im großen Kreuzgang und 
in ber angrenzenden Klofterapordefe> dazu 
fommen unter den plaftiichen Werfen ein 
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höchſt würbevolles hölzernes Kruzifix von 
Donatello und in der Kapelle des Filippo 
Strozzi deſſen treffliches Grabmal von 
Benedetto da Majano. Das koloſſalſte, 
wunderbarſte Bauwerk in F. iſt der Dom 
mit ſeinen umliegenden Gebäuden des 
Baptiſteriums und des Glockenturms. Der 
Rieſenbau des Doms wurde von Arnolfo 
di Cambio 1294 begonnen und zunächſt 
von ihm bis zu ſeinem Tod (1310) fort⸗ 
geſetzt. Dann folgten mit mehreren Un⸗ 
terbrechungen andre Baumeiſter (dar⸗ 
unter auch Giotto), bis Filippo Brunel⸗ 
lesco auftrat und das kühne Wagſtück der 
ungeheuern Kuppel glücklich durchführte, 
die ſich mit einem Durchmeſſer von 24 m 
ũber den acht koloſſalen Pfeilern, welche 
die Vierung begrenzen, bis zu einer lichten 
Höhe von 91 m erhebt, noch gekrönt von 
einer 16 m hoben Laterne. Jahrhun⸗ 
dertelang blieb bie Faſſade unausge⸗ 
führt, 618 ihr Ausbau erſt vor einigen 
Jahren von de Fabris begonnen wurde. 
An bem mit abwechjelnd dunflem und 
hellem Marmor betleideten Außern fin- 
den fich unter den zahlreichen Skulpturen 
die herrliche großartige Madonna del Fiore 
von Sion. Dann, bag Relief der Himmel: 
fahrt Mariä von Nanni di Banco u. a. 
Sm Innern an plaftiigen Werfen: ber 
bronzene Sarfophag bes heil. Zenobius 
von Öhiberti (1439), die —ãA— zur 
Sakriſtei von Luca della Robbia (1446- 
1464), die Marmorſtatue des Apoſtels 
Jakobus von Jac. Sanſovino und die aus 
einem Marmorblock gehauene, leider un⸗ 
vollendete Pieta von Michelangelo (1545— 
1549) ſowie an Malereien die grau in 
grau gemalte Reitergeſtalt des Niccold da 
Tolentino von Andrea del Caſtagno und 
bie Glasmalereien von dem in Luͤbeck ⸗ 
bildeten Glasmaler Domenico Livi (1434) 
Dem Dom gegenüber das Inbatreice herr⸗ 
liche, leider zu fpärlich beleuchtete Bap⸗ 
tifterium, wahrfcheinlid im 11. ober 
12. Jahrh. entftanden, ein achtediger Bau 
mit Spigbogenfuppel von 27 m innerer 
Weite mit edlen korinthiſchen Säufenitel- 
Jungen an ben Wänben und darüber ein 
Emporengeichoß, bas ſich mit rundbogigen 
Arkaden loniſcher Säulen zwilchen korin⸗ 
thiſchen Pilaſtern gegen das Innere öffnet. 
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Der fchönfte Schmud diefes ardhiteftoni- 
fhen Juwels find bie drei berühmten 
Erzthüren, nämlich die jildliche, als die 
ältefte, von Andrea Bifano (1330), mit 
28 Neliefd aus der Geſchichte Johannes 
des Täufer? famt ben allegoriidhen Dar⸗ 
ftelungen ber Tugenden; bie nörbliche 
von Ghiberti (1403 — 24), mit Szenen 
aus ben Neuen Teftament, und (1424— 
1447) desſelben Meiſters Hauptwerk: 
die öſtliche, dem Dom gegenüberliegende 
Thür, von der bekanntlich Michelangelo 
ſagte, ſie ſei würdig, die Pforte des Para⸗ 
dieſes zu bilden. Es ſind zehn Felder mit 
Darſtellungen aus der Geſchichte des Alten 
Teſtaments, zwar oft allzu maleriſch ge⸗ 
en unb über bie plafifchen Grenzen 
inausgebendb, aber von wahrhaft klaſſi⸗ 
fcher „urhbilbung ber Formen unb höch⸗ 
ftem Adel der Charakteriftif. Über dieſem 
öftlihen Portal eins der ſchönſten Werte 
Andrea Sanſovinos, Die Marmorgruppe 
der Taufe Ehrifti, und über dem Nord- 
portal eine Bronzegruppe ber Predigt 
Johannes des Täufers von Ruftict, bem 
üler Verrocchios. Im Innern ift dag 
bebeutenbfte Wer? ber Malerei der Mo⸗ 
faitenfhmud im Chor von dem Franzis 
kanermönch Jakobus (um 1225) und un: 
ter ber großen Hauptfuppel von Andrea 
Taft (um 1270). Neben dem Dom ber be: 
rühmte Glodenturm, dad Meiſterwerk 
Giottos, 1334 von ihm begonnen, nad) 
feinem Tob (1336) von Taddeo Gaddi 
weitergeführt. In ebler Gliederung und 
reicher Deloration bes bunten Marmors 
fteigt er quabratifch in fünf Geſchoſſen bis 
zu 84 m empor, leider ohne die von Giotto 
projeftierte 24 m hohe Spike, aber rings⸗ 
um mit Skulpturen nad Giottod Ent: 
würfen geſchmückt. Beachtenswert als ein 


. borzüglichen Werk der Goldſchmiedekunſt 


ift in der benachbarten Opera bel Duomo 
ber Sobannidaltar in getriebenem unb 
vergoldetem Silber von Sione, dem Vater 
Drcagnas, mit Zujäben fpäterer Künſt⸗ 
ler. Die geitfolge der Bauwerke führt und 
iegt au anta Eroce, ber germaltigften 
aller Kloſterkirchen (Franziskaner), erbaut 
gleichzeitig mit dem Dom um 1294 von 
bemfelben Arnolfo di Cambio, von bebeu: 
tenden Berhältniffen in den drei Schiffen, 
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bie den offenen Dachſtuhl zeigen; nur ber 
polygone Chor mit zehn Seitenfapellen ift 
gewölbt, aber architektoniſch in allen Räu⸗ 
men bed Innern ftreng und einfach, nur 
im Außern eine glänzende infruftierte 
Marmorfafjade neuerer Zeit (von Niccold 
Matas, 1857 —63), mit einem fchönen 
Marmorrelief von Dupre. Diefe Einfadh- 
heit des Innern wirb aber aufgewogen 
ſowohl burch die reiche Zahl von Grab- 
mälern, bie das Innere zu einem Pan⸗ 
tbeon ausgezeichneter Florentiner machen, 
als durch den zum Teil neuerdings mwieber 
aufgefunbenen Hr gr nter den 
Srabmälern und ſonſtigen Skulpturen 
älterer Zeit find Fünftleriich hervorragend: 
ein überaus Tiebliches Sandfteinrelief ber 
Verkündigung (von Tonatello), Grabmal 
des Carlo Marzuppini von Defiderio ba 
Gettignano, bie Marmorlanzel von Bene: 
detto dba Majano (1470, Hauptwerk des: 
felben) und das Grabmal bes Michel: 
angelo nad) Bafaris Entwürfen aus dem 
Sabı 1570; ebenfo aus neuerer Zeit das 
rabmal Alfieris von Canova mit ber 
Kolofialftatue der Italia (1810). Kunft: 
geſchichtlich wertvoller als alle dieſe Bilb- 
werfe find bieermwähnten Fresken, nament: 
lich die der Kapelle Bardi und ber Kapelle 
Peruzzi, dort Die Gefchichte des heil. Iran: 
iskus, bier bie der beiden Johannes ſowie 
8 Altarbild ber Krönung Mariä in der 
Rapelle Baroncelli, alle drei von Giotto; 
in derjelben Kapelledie Fresken von Tabdeo 
Gaddi und wahrfcheinlich von biefem auch 
das vielbefprochene Abendmahl im ehe⸗ 
maligen Refektorium. Ein intereſſanter 
Bau von Brunellesco iſt die im Kloſter⸗ 
hof von Santa Croce liegende Kapelle 
Pazzi. Ein durch feine gotiſche Architek⸗ 
tur wie durch ſeine plaſtiſchen Werke des 
Außern und des Innern wichtiger Bau 
iſt die Kirche Orfanmichele, 1308 als 
Getreidehalle erbaut und von Andrea Or: 
canna um bie Mitte des 14. Jahrh. in 
eine Kirche umgemanbelt, ein rechtediger 
Bau von burgähnnlihem Charafter, ber 
am Außern in 14 Niſchen Statuen bat, 
daruntervon Shiberti: Johannes der Län: 
fer, der Apoftel Matthäus und der heil. 
Stephanus, und von Donatello: der heil. 
Marfus und heil. Georg; im Innern das 
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Meiſterwerk des Andrea Orcagna: das 
berühmte Tabernakel des Hochaltars, über 
reich bededt mit Moſaiken und einer Fülle 
von Reliefs. Architektoniſch und plaftifch 
anziehend ift ſodann bie Kirche San Lo: 
renzo, ber erite große Kirchenbau ber 
Renaiffance von Brunellesco (um 1425), 
in welchem er bie flach gebedte Säulen: 
bafilifa wieder zu Ehren brachte unb einen 
Raum von großartiger Birfung ſchuf. 
Die dreiſchiffige Kirche bildet ein lateini⸗ 
Ices Kreuz, bie Schiffe durch je fieben 
ulen gelhieben, denen ber Meifter das 
vom Mittelalter befeitigte ganze Gebälf- 
jtüd wiebergab, fo baß erft von deſſen Ge⸗ 
ſims die runden Arkadenbogen auffteigen. 
Die Seitenfchiffe find mit Kreuzgewölben 
bebedt. Unausgeführt bliebleiber Die Faſ⸗ 
fade. Anden nördlichen Kreuzarm ftößt bie 
alteSafriftei,ebenfalls von Brunellesco, ein 
quadratifcher Raum, beflen Hauptihmud 
mehrere plaftifche Werke von Donatello 
und von Anbrea bei Verrocchio bilden. 
Was aber ber Kirche noch gröbere Beben: 
tung verleiht, ba8 find bie in der angren⸗ 
zenden Kapelle bei Depofiti (oder Neuen 
Safriftei) enthaltenen bochberühmten 
Grabmäler bes Giuliano und Lorenzo be’ 
Mebici, bie Meiftertverfebes Michelangelo: 
u den Füßen bes eritern bie Geftalten bes 
98 und ber Nacht (feine geprielenite 
Kinur), zu den Füßen des Ießtern die der 
orgenbämmerung und bed Abenb® (cre- 
puscolo). In derjelben Stapelle von ihm 
noch eineunvollenbet gebliebene Mabonna 
mit dem Kind. An San Lorenzo flieht 
ih die von demfelben Brunellesco 1433 
erbaute, aber nad einem Brand 1471 
mehrfah veränderte Renaiſſancekirche 
San Spirito (Säulenbafilifa), von 
trefflicher perjpeftivifcher Wirkung, mit 
den Skulpturen des Sakramentsaltars 
von A. Sanfoving und einer reizenben 
Safriftei von Simone Eronaca. Weniger 
wegen ihrer ardhiteftonifchen Bedeutung 
als wegen ber daran oder barin befinde» 
lihen Kunſtwerke find au nennen: Sant’ 
Annunziata, mit einer anſpruchslos 
araziöfen Vorhalle von Ant. ba Sangallo 
und einem Vorhof, der eine Reihe ber herr: 
lichſten Fresken von Anbrea bel Sarto ents 
hält; in dem Kreuzgang ber Kirche desſel⸗ 
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ben ſpäteres berühmtes farbenſchönes 
Fresko der Mabonna bel Sacco (1525); 
gepenüber bag Finbelbaus, eine treff- 
ihe Schöpfung Brunellescos, mit einer 
ſchönen Halle weitgefpannter Runbbogen 
und ber Kirche bei Innocenti, bie bag 
ſchönſte Staffeleibild von Dom. Ghirlan⸗ 
dajo (Anbetung ber Könige, 1488) ent: 
Hält. Sobann in ber Kirche bel Carmine 
die ud ihre Dtalereien bebeutenhe Ka: 
pelle Brancacci, beren Fresken von 
Mafaccio(1423—28) und Filippino Lippi 
um 14%) zu den kunſthiſtoriſch wichtig: 

en Schöpfungen gehören. Sie behandeln 
großenteils das Leben bes heil. Petrus; 
Me das Ichönfte als Meifterftück der Kom⸗ 
pofttion die Gefchichte des Fiſches mit 
dem Stater (nad) Matth. 17) von Ma- 
faccio. Ebenfo das zu einem ganzen Mu: 
feum ber Werke Fiefoled gewordene ehe: 
malige Kloſter San Marco, worin man 
ben Meifter in feiner Liebensmwürbigfeit 
und Innigkeit am beiten kennen lernt; 
ber nur wegen bed herrlichen Fresfobilbs 
ber Kreu igung von Beruginno zu erwäh- 
nende Kapitellaal von nta Maria 
Maddalena bei Bazzi und bie Kirche ber 
Babia mitben beften Skulpturen des Mino 
ba Fieſole und einem großen Altarbild 
von Filippino Lippi (die Madonna vor 
dem beil. Bernbarbd). 

An bie Überficht über die architefto- 
niſch bedeutenden Brivatbauten knüpft 
4 großenteild auch die über die Kunſt⸗ 

ammlungen. Voran ſteht unter dieſen 
Gebäuden bie auffallendſte Eigentümlich⸗ 
keit der Stadt, der burgartig feſte Palazzo 
Vecchio, das Wahrzeichen der äußern und 
innern Fehden der Stabt, mit dem 94 m 
Denn Gtodenturm und dem auf hohem 

oftament ſtehenden ehernen Löwen (nach 
Donatello). Im Innern ein fchöner acht: 
ediger Hof mit einem Brunnen, deſſen 
Spige ein föftliher Genius von A. Ver⸗ 
tochio Trönt; im Innern bes Palaſtes 
zahlreiche Werke der Plaſtik und Malerei, 
freilich fein erflen Ranges. Nabe dem 
Palaſt die berühmte Loggia bei Lanzi, 
eine von Anbrea Orcagna 1386 begonnene 
offene Halle, bie unter ihren Nundbogen 
und in ihrem Innern bedeutende Skulp: 
turen enthält: ben ebeinen Perſeus mit 
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bem Mebufenhaupt von Benv. Cellini 
(1553), den Raub ber Sabinerin (Dar: 
mor) und Herkules mit dem Kentauren 
Neſſos von Sion. da Bolcgna (1583), 
die Gruppe bes Menelaos mit dem Leich⸗ 
nam des Patroklos (antife Kopie der 
Pasquinogruppe in Rom), die wenig er: 
freuliche bronzene Judith mit Holofernes 
bon Donatello unb aus neuefter Zeit die 
effeftuole Marmorgruppe des Pyrrhos 
und ber Polyrena von Bio Fedi (1866). 
Mit dem Palazzo Vecchio durch einen Hof 
verbunden ift der Palazzo degli Uf- 
fizi von Bafari (1500-76), im Erb- 
nehhoß mit einer offenen Halle, tie vor 
einigen Dezennien mit einer Reihe von 
Statuen berühmter Tosfaner geihmüdt 
wurde. Im Hauptgeichoß dieſes Palaftes 
bie berühmte Sammlung von (leider 
durcheinander aufgeltellten) Skulpturen 
unb Gemälden und von gefchnittenen 
Steinen. Als Hauptitüde unter den Ges 
mälden nennen wir nur das Tabernafel 
von Fieſole mit den mufizierenden En⸗ 
gein, fodann in ber achteckigen, ſchlecht be: 
euchteten Tribuna bie Anbetung ber 
Könige von Andrea Mantegna, bie Ma: 
bonna mit St. Rranzisfus und St. Jo: 
bannes von U, bel Sarto, die Venus von 
Tizian (mit dem Schoßhund), von Raf⸗ 
fael die jogen. Yornarina (vielmehr von 
Seb. bel Piombo), den Johannes in ber 
Wüfte und bie Madonna mit dem Stieg- 
lit, von Correggio eine Madonna das 
Kind anbetend, von Michelangelo eine 
Heine heilige Kamilie und von Albr. Dü⸗ 
ter eine Anbetung der Könige. Dazu kom: 
men als bie bervorragendften antiken 
Sfulpturen in ber Tribuna die Medicei: 
ſche Venus, bie Ringergruppe, die Statue 
des Schleifers (wahrfcheinlich nicht antik, 
fonbern aus ber Zeit bes Michelangelo), 
der Arollino, bie Mebiceifche Vafe mit 
dem Opfer ber Sphigenia; im Niobi- 
denfaal die weltbefannten 17 Statuen 
ber Niobegruppe (f. Niobe); weiterhin 
noch ein Kopf bes fterbenden Alerander 
und im Kabinett der Kameen mehrere 
treffliche aus dem Altertum wie aus bem 
Mittelalter. Durch einen mit Holzſchnit⸗ 
ten, Kupferjtihen und Handzeichnungen 
gefüllten langen Berbindbungsgang ge 
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langt man über ben Ponte Vecchio Hin: 
über zum Balaft Pitti von Brunellesco, 
dae wahre Mufterbild des florentinifchen 
Balaftftild, in welchem er guerft die Ru: 
ftifa zur vollſten Geltung brachte, bie dem 
Ganzen einen erniten, burgartigen Cha⸗ 
rafter gibt, ber jede Dekoration verſchmäht. 
Er enthält die weltberühmte Gemälde⸗ 
fammlung, als beren bervorragendite 
Merle wir nur von Perugino und von 
Fra Bartolommeo eine Kreuzabnahme, 
von Raffael die Madonna del Granduca, 
bel Baldachino, della Sedia (1516) und 
bel’ Impannata fowie die Viſion bes 
Ezehiel und das Porträt Leos X. mit 
zwei Karbinälen, von Giorgione dag Kon⸗ 
jet, von Tizian bie fogen. »La Bella«, 
a3 Porträt des Pietro Aretino und bie 
beil. Magdalena, von Albr. Dürer Adam 
und Eva (1507), von Eriftofano Allori 
bie Judith mit dem Haupte bes Holofer: 
nes und von Rubens zwei feiner ziemlich 
feltenen Landfchaften nennen. Einen ähn: 
lien architektoniſchen Charakter wie der 
Palaſt Pitti hat ber Palaſt Bargello 
mit feinen brei großartigen Bieilerhallen 
im Hof, feit 1865 ein Nationalmufeum 
von funftreihen Waffen und Renaiſſance⸗ 
ffulpturen, beſonders bedeutend durch 
Meifterwerfe bed Ghiberti (Opferung 
Iſaaks), des Luca della Robbia (10 Platten 
von ber Drgelbeiitung bed Doms), bed 
Donatello, des Michelangelo (Bacchus, 
Adonis u. a.) und bes Giov. da Bologna 
(Merkur); in der ehemaligen Kapelle ftarf 
beſchãdigte Fresfen von Giotto. Dazu 
fommen bie Paldfte Gondi von Giu⸗ 
liano da Sangallo (1390), mit einem rei: 
enden Säulenbof, und Riccarbi von 

dichelozzi (1430, beide im Anfchluß an 
ben Stil des Palaftes Pitti), Strozzi 
von DBenebetto da Majano (1489), mit 
bern weltberühmten Hauptgefims von Si⸗ 
mone Cronaca und einer Tleinen wert: 
vollen Gemälbefammlung, Bandolfini, 
nad) Raffaels Entwurf erbaut (1510), 
Bartolini, ein Werl bed Baccio 
d’Agnolo (1520), ganz aus Haufteinen, 
Rucellai im Stil ber Frührenaiſſance 
von Leon Battifta Alberti (1460) und 
endlich Corſini (1618), nur nennen: 
wert wegen feiner nicht unwichtigen Ge: 
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maäldeſammlung. So bleiben uns an bes 
deutenden FKunftfammlungen noch zu 
nennen: die Akademie der Künfte und 
das vor Turzem im Palazzo Grocetta 
auf der Piazza Santa Eroce aufgeftellte 
etrusfifche und ägyptiſche Mufeum. Jene, 
wichtig für bie Geſchichte der italieni- 
Ice und indbefondere der toskaniſchen 

alerei, enthält Hauptbilder von Giotto, 
Tiefole, Filippino Lippi, Perugino unb 
Berrochio und zeigt jebt in einem ihrer 
Höfe die befannte, aus einem verhauenen 
Marmorblod gearbeitete Statue Des Da: 
vid von Michelangelo; biefes ift interefs 
fant beſonders durch bie berühmte antike 
François-Vaſe d. d.), durch die etrus⸗ 
kiſche bronzene Chimära und durch das 
vielleicht von Pinturicchio, wenigſtens aus 
der Schule des Perugino ſtammende Fres⸗ 
kobild des Abendmahls (1505). 

Außer ben bereits oben erwähnten öf⸗ 
fentlich aufgeftellten Stulpturen find nur 
noch zu nennen auf ber Piazza bella Si- 
gnoria der Neptunsbrunnen von Amma= 
natt (1571— 75) mit dem ziemlich unge 
ihidten und anſpruchsvollen Marmor: 
koloß bes Neptun und bie banebenftehenbe 
trefilihe Reiterſtatue Eofimos I. von 
Giov.da Bologna (150), die Reiterftatue 
Ferdinands I., von bemfelben in feinem 
80. Jahr miobelliert (1604), unb aus 
neuefter Zeit die Danteftatue von Pazzi 
(1865) fowie bie oronzefatue bes Mint: 
fters Fanti von Pio Febi. 

Aus den Umgebungen von %. find, 
abgejehen von der bereit3 beichriebenen 
Kirche San Miniato (S. 284), noch zu 
erwähnen: das Refektorium bed Kloiters 
San Salpi mit einem Abendmahl von 
Anbrea bel Sarto (Fresko), die Architefto: 
nifch reizende Babia diFieſole mitihrer 
föftlichen zweigefchoffigen Loggia und die 
Kirche der Certoſa mit manchen interef- 
fanten Werfen von Donatello, Mino ba 
Fieſole und Perugino. 

gFiorien Dei liger, Patron von Oſter⸗ 
reich, dargeſtellt als ſchlanker, geharniſchter 
Krieger, oft in der Luft ſchwebend, mit 
Kreuz auf der Bruſt, Fahne in der Hand, 
neben ihm der Brand eines Hauſes, wel⸗ 
cher von einem Engel gelöſcht wird. Bil⸗ 
der von ihm häufig in Oſterreich, z. B. zu 
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Et. Florian bei Linz; auch zu St. Florian 
Be A in Ba m 3 i 
oris, Frans, eigentlih Frans be 
Brienbt, nieberländ. M er, geboren 
um 1516 zu Antwerpen, geft. 1. Oft. 1570 
bafelbit; Schüler des Lambert Lombard 
zu Lüttich, bildete fich in Stalien unter 
em Einfluß Michelangeloß aus, arbeitete 
von 1540 an als Meiſter der Lukasgilde 
in Antwerpen und hatte als folcher zahl: 
reiche Schiller. Er fuchte, wie Michelan⸗ 
gelo, die Schduheit der Glieder in ſtark 
geinuäfelten Körpern und anatomifcd ſtu⸗ 
ierten‘yormen, führte Daher in bie nieder⸗ 
Yändifche Malerei Ichhafte Bewegung ber 
Figuren und elegante Gruppierung ein. 
Seine freilich in mancher Beziehung ge 
ſchmackloſen Hauptbilder find: Mars und 
Venus im Ne de Vulkan Bein), 
Sturz ber gefallenen Engel (1554, Mu: 
feum in Anlberhen) und Anbetung ber 
Hirten (dafelbft). Anfprechenber ift er im 
allgemeinen im Porträt. 

Int, in der Baufunft eine nerabe 
fortlaufende Fläche ober Linie (Flucht: 
linie); daher abfluchten, Bauteile in 
gerader Linie anlegen; fluchtrecht fein, 
eine peiabe Linie beobachten. 

Flutht nad Aghpten; bie von ben 
apokryphiſchen Evangelien ſehr ausge⸗ 
ſchmückte ee bendeit zeigt gewöhnlich 
nur Joſeph, ria mit dem Kind, mit 
oder ohne begleitende Engel; von Giotto 
3. B. brei Söhne Sofepbe Hinzugefügt 
(Arena in Pabua). In den Altern Bils 
bern geht Joſeph mit dem Kind auf dem 
Arm der auf einem Ejel fitenden Maria 
voran,. und wenn bie Szene bei Nacht 
geſchieht, trägt er ober der Engel eine 
Tadel oder Laterne. Bei Memling (Pi- 
nakothek in München) if im Hinter: 


grund ein Mann, ber Getreide fäet, und | Utar 


ein anbrer, welcher es fchneibet, weil 
nad) der Legenbe auf ber Durchreife ber 
amilie in einer Nacht das Korn ge: 
äet unb reif getvorden it. Spätere, na⸗ 
mentlich neuere Maler verfeten die Fa⸗ 
milie auch in einen Nachen, worin fie 
über einen’ Fluß fährt, wobei Joſeph 
rubert und ein Engel fleuert, oder fie fährt 
bei Nacht in einem Kahn, neben bem- 
felben fadeltragenbe Engel, 3.8. von ben 
Bildende Fünfte, 
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neuern Malern Heint. Heß und Chauvin 
(in Lüttich); oder die Familie zieht über 
eine Brüde. Schöne Darftellungen ber 
F. n. A. z. B. von Gaubenzio Ferrari in 
Varallo und im Dom zu Como, ſehr ſchön 
auf Hand Baldungs Hauptwerk, dem 
Hochaltar zu Freiburg i. Br. Leicht zu 
unterſcheiden durch den ſchon herangewach⸗ 
ſenen Chriſtusknaben iſt die im übrigen 
der F. n. A. ähnliche Heimkehr aus Aghp⸗ 
ten, von Rubens in einem reizenden Idyſll 
gemalt (Schloß Blenheim bei Orford). 

Unter dem Namen Rube aufber %. 
n. A. (daher Ripoſobild) begegnen wir 
vom 16. Jahrh. an einer häufigen Dar: 
ftellung der auf der F. n. . in einer 
Landſchaft rubenden heiligen Yamilie, 
bisweilen mit begleitenden Engeln, auch 
ungehtrigerimeife mit ber heil. Anna 
und Elifabetb. Dort fol zur Erfrifchun 
der Familie eine Quelle hervorgefprubdelt 
fein, bargeftellt auf ber befannten Ma⸗ 
donna bella Scodella von Correggio in 
Parma (1527); ein andres von bemjelben 
(vielleicht nur Kopie) in ber Tribuna der 
Uffizien zu Sloreng Eine ber lieblichften 
Darfiellungen ift die von Dürer in jei- 
nem Leben der Maria, wo Joſeph als 

immermann beſchäftigt ift. Bei ſpätern 

alern fchläft Die heilige Familie bis⸗ 
weilen unter einem von Engeln auf: 
geichlagenen Zelt. 

Flügel, ein unter einem Winkel zum 
Hauptgebäude ſtehendes Seitengebäude, 
baber auch bei einem Rifalit (f. d) die fich 
an biefen anfchließenden Teile des Ge: 
baͤudes; daher auch bie vier Seiten eines 
Kreuzgangs. In ber Symbolik beuten 
ix au Gemütserregungen und Seelen: 
räfte, vgl. Engel und Teufel. 

Slügelalter (Flügelfhrein), f. 
ſchrein. 

lũggen, Gisbert, Genremaler, geb. 
9. Febr. 1811 zu Köln, geſt. 3. Sept. 1859 
in Münden; malte mit großer Mei: 
Reefepaft Sjenen aus bem geſellſchaftlichen 
Leben, gewöhnlich mit einer fozinlen ober 
tiefmoralifhen Tendenz und babei mit 
feinem Gefühl und treffender Charafter: 
zeichnung. Sauptbilder: ber unterbrochene 
Ehevertra er unglüldlice Spie 
fer (1841), die Mißheirat (1844), die 
19 
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Prozepentiheibung (1847), bie betroge- 
nen Erbſchleicher (1848) und die Aus: 
pfänbung Sry — Aud jein Sohn Jo: 
ſeph, geb. 1 zu Münden, Schuler 
von Piloty, ift ein geſchätzter Hiſtorien⸗ 
und Porträtmaler. Bebeutende Bilder 
von ihm: ber Wirtin Töchterlein nad 
Uhland (1869), Milton diktiert das »Ver⸗ 
lorne Paradied« unb Regina Imhof em⸗ 
pfängt die Brautgefchente (1877). 
Flußgotter werben je nach ber Größe 
und ber poetifchen Würde bes Stroms 
bald als bejabete Männer, bald als Jüng: 
linge mit Urnen, Füllborn und Schilf ge: 
bildet, wobei die Natur bes betreffenden 
Landes bie Attribute beflimmt. Zwei ber 
bedeutendften Werke aus bem Altertum 
find die in echt griechiſchem Geift geichafs 
fene Zoloffale Diarmorgruppe bes liegen- 
ben Nils dj. d., mit Abbildung), ben 16 
feine pygmäenartige Knäblein umſpie⸗ 
len als Andeutung der 16 verſchiedenen 
Grade der Nilüberſchwemmung (im Vati⸗ 
kan), und als Gegenſtück dazu der eben⸗ 
falls großartig behandelte Tiber imLouvre 
u Paris; auch der Marforio im kapito⸗ 
iniſchen Muſeum zu Rom; aus der neuern 
Plaſtik z. B. der Vonnerſche Brunnen in 
Wien mit den vier öſterreichiſchen Neben⸗ 
flüſſen ber Donau und der ſchöne Auſtria⸗ 
brunnen bafelbft von Schwanthaler mit 
ben Tlüffen Donau, Po, Weichſel und 
e 


Flüſtergalerie, eine z. B. in ber Ka⸗ 
thedrale von Glouceſter hinter dem breiten 
Fenſter des Chorſchluſſes befindliche Gale⸗ 
rie, in beren ganzer Ränge man das leiſeſte 
Geflüfter hören kann. Ahnlich in ber 
Kuppel ber Paulskirche in London aus 
dem Ende bes 17. Jahrh. 

Gogelberg Benedikt, ſchwed. Bilb- 
bauer, geb. 1787 zu Gotenburg, geft. 1854 
auf einer Reiſe nach Trieft; wurbein Rom 
durch Thorwalbfen beeinflußt und durch 
ihn zur nordiſchen Mythe geführt, in ber 
er jedoch im ganzen weniger glücklich war 
als in griechiichen Mythengeſtalten und 
in Borträtftatuen. Mehreres von ihm im 
Mufeum und im Töniglichen Schloß zu 
Stockholm. Die ſchönſte jeiner monumen- 
talen Statuen ift Guſtav Abolf in Goten» 
burg und in Bremen (Bronze). 


Foley (ipr. old, Sohn Henry, engl. 
Bildhauer, geb. 24. Mai 18 zu Guben, 
eft. 27. Aug. 1874 in London; machte 
ich zuerft durch Idealſkulpturen von ans 
tifer Grazie und natu ren Formen 
einen Namen und ſchuf von 1847 zahl: 
reiche monumentale Borträtflatuen, bie 
fowie feine Srabbenfmäler zu ben beiten 
Zeiftungen ber engliſchen Plaſtik gehören. 
Es find namentlich: die Reiterftatue des 
Lords Harbinge für Kalkutta (1856), bie 
Stantsmänner Seldten und Hampden 
( Barlamentsgebäube), Lorb Elphinftone, 
ed Herbert u. a. fowie bie Statue des 
Caractacus im Manſion Houfe. 
Solo, Siovannt, ital. Kupferftecher, 
eb. 20. April 1764 zu Baffano, geit. 7. 
Kur 1836 in Rom, wo er bei Volpato 
lernte unb fih nach Raffaello Morgben 
Hilbete. Seine Blätter find in einer dem 
Auge gefälligen und ſehr verftändigen 
Manier a Die bedeutendften find: 
ber beil. Sebaſtian nach Guercino, Adam 
und Eva nad) Tizian, Raffaeld Spofa- 
lizio und bie Vierge aux candelabres, 
ber Kindermorb zu Bethlehem nad N. 
Pouſſin, die Geißelung bed heil. Andreas 
ar Domenidhino, die Vermählung ber 
Beil. Katharina nad) Gorreggio, der Kampf 
bes Erzengeld Michael mit dem Drachen 
nad) Guibo Reni, die Zeit rettet die Wahr⸗ 
beit nad Nic. Bouifin (im Louvre) und 
die Auferwedung bes Jünglings zu Nain 
nah Ann. Carracci (Hauptblatt). 
oltz, Philipp von, Hiftorienmaler, 
eb. 11. Mai 1805 zu Bingen, gilt 5. Aug. 
877 in Münden, wo er 1825 Corne⸗ 
ins’ Schüler wurbe und fi) an ben Fres⸗ 
fen der Glyptothek beteiligte. Im biefe 
erite Zeit feines Wirfens fallen auch feine 
Fresken in den Arkaden bes Hofgarteng, 
barunter bie Gründung der Afabemie ber 
Wiſſenſchaften, fowie bie Bilder nad 
Schillers und Bürgers Dichtungen im 
Königsbau (zum Teil mit Lindenſchmit). 
Daneben zahlreiche Gentebilder in DI. 
In feinen ttalieniihen Aufenthalt (1835 
bis fallen wieberum mebrere be 
beutende Bilder, barunter befonbers bes 
Sängers Fluch nad Uhland, enblid in 
bie zweite Dlünchener Periode, bie 1870 
mit jeiner Ernennungzum Alabemiebirel- 
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tor fließt, die beiben Bilder des Mari- 
milianeums: das Zeitalter bes Perifles 
und Friedrich Barbaroffa vor Heinrichbem 
Löwen, Kampflzenen aus dem Tiroler 
Krieg, Jagdbilder c. Eine feiner bekann⸗ 
teiten Zeichnungen (1833) ift: Ottos, bes 
Königs von Griechenland, Abſchied aus 
Münden. 1875 trat er in Ruheſtand. 
onbile (ital. Fond&co) hießen im 
Mittelalter in Stalien und Spanien bie 
Gilbenbäufer ber fremden Kaufleute fo- 
wie bie Börfen, 3. B. in Benebig der Fon⸗ 
baco bei Tedescht unb bei Turdi. 
Fontainebleau (pr fongtän’sto), Stadt 
in Frankreich (Departement Seine:et: 
Marne), berühmt burch das unter Franz J. 
erbaute Schloß im Hochrenaiflanceftil, 
unregelmäßiger Form, im Außern mit 
Freitreppe und Hallenhöfen, im Inner 
mit prächtigen Sälen und mehreren Gale⸗ 
rien, an beren Ausichmüdung fich zahl: 
reiche Künftler, die fogen. Schule von F., 
beteiligten. Beſonders bemerkenswert find 
bie Salerie Heinrich® II. mit einem glän- 
zenben Blafonb und Malereien von Nicc. 
beil’ Abbate unb Primaticcio und die mit 
großen manieriftifhen Bildern von Roſſo 
de’ Roſſi (aeft. 1541) geſchmückte Galerie 


on L g Pfnor, Le palais deE. 
41874, 150 Tafeln). 
ontäna, berühmte ital. Künftlerfa- 
milte: 1) Domenico, Saumeifter , geb. 
1543 zu Mili am Comer See, geft.1607 in 
Neapel; war beſonders in Rom unter 
Sirtus V. thätig, wo er bie Kapelle bel 
Preſepio in Santa Maria Maggiore, bie 
Billa Negroni, ben Palaſt des Laterans 
(1586), die Saltade bes Quirinals ſchuf 
und die Anordnungbes Platzes von Monte 
Cavallo ſowie die Aufſtellung des Obelis⸗ 
fen auf bem Petersplatz leitete. Nach Six⸗ 
tus' Tod fiel er in Ungnade und ging nach 
Neapel, mo er ben koloſſalen Balazzo reale 
errichtete (um 1600). — Unter den übri- 
en ſpãtern Gliedern ber Familie verdient 
hnung 2) Carlo, Baumeifter, geb. 
1634 zu Rom, geft. 1714 bafelbit; einer 
ber einflußreichften Architekten bed Barock⸗ 
ſtils. Seine Bauten find von mächtiger 
Wirkung, 3. B. ber nach Berninis Plan 
begonnene, von Carlo %. 1697 vollendete 
Palaſt von Monte Eitorio, die Vorhalle 
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von Santa Maria in Trastevere (1702), 
bie Bibliothel ber Kirche Santa Maria 
fopra Minerva u. v. a. 

Fontebrault (ipr. fongtewroh), Stabt in 
a ent Marne⸗et⸗Loire) 

at eine für den Charakter des romani⸗ 
ſchen Stils in Mittel- und Sübfranfreidh 
interefiante Abteilirche, deren einzines 
Schiff (11. Jahrh.) aus vier Tuppelbe- 
bediten Jochen beftebt; ein fpäterer Zuſatz 
find bie öſtlichen Zeile: ein ſtark vor- 
ſpringendes Querjchiff mit Chor, Chor⸗ 
umgang und Kapellenkranz. Auf ber 
Vierung eine Kuppel, die ohne Geſims⸗ 
franz unmittelbar aus ben Gewölbe: 
di elır hervorgeht, welche von ſchlanken 
ckſaulen auffteigen. 

Foppa, Vincenzo, ital. Maler aus 
Brescia, geit. 1492 daſelbſt; Schüler des 
Squarcione von Padua, malte in Mai⸗ 
land, Bavia und Savona. Hauptbilber: 
das Martyrium bes heil. Sebaltian, Wand⸗ 
gemälbe in der Brera zu Mailand und die 

reuzigung (1456) in ber Galerie zu 


Bergamo. 

Sorli ‚„ Stabt in Mittelitalien, bat 
einen impofanten Dom mit modernem 
korinthiſchen Portikus; im Innern 24 
forinthifhe Marmorfäulen und in ber 
achteckigen Kuppel Fresken (Himmelfahrt 
Mariä) von Carlo Cignani. Im Gymna⸗ 
fium eine anfehnliche Gemäldefammlung. 

orli, Dialer, |. Meloygo da Forli. 

ormfuge Formnaht), f. Gußnaht. 
ormſchueidekunſt —— — 
rei), die Kunſt, in Holztafeln erhaben 
ſtehende Muſter zum Abdruck auf Gewe⸗ 
ben auszuſchneiden. Ebenſo iſt Form⸗ 
ſchnitt diejenige ältere Gattung des Me⸗ 
tallſchnitts, in welcher nach Art des Holz⸗ 
ſchnitts die Zeichnung erhaben gelaſſen und 
der Grund herausgeſchnitten wird; daher 
auch Formſchnitt ſ. v. w. Holzſchnitt. 
ormſteine,⸗ziegel, j. Baufieine. 
ornarinua, Die angebliche Geliebte 
Raffaels. Die unter diefem Namen be 
fannten, dem Raffael angel riebenen 
Bildniffe find da8 in ber Tribuna ber 
uf ien von 1512 (wohl eher von Seb,. 
de Biomso) und das ſpäter gemalte, die⸗ 
ſem aber nicht ſehr ähnliche im Palaſt 
Barberini zu Rom. q 
1 ® 
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Fornix (lat.), ein von irgend jemanb 
u feinem Anbenfen oder zur Zierbe ber 
tabt bei den Römern errichteter Bogen ; 
die eigentlichen ſpaͤtern Triumphbogen 
bießen arcus ober portatriumphalis;auch 
eher —* ein Da aa 
orfler, Francois, franz. Kupfer 
ſtecher, geb. 22. —* 1790 zu Locle 
(Schwei geſt. 26. Juni 1872 in Paris; 
von 1805 an Schüler von Langlois in 
Paris und ber Ecole des beaux-arts, wo 
er fih bald durch feine glänzenden Lei⸗ 
ftungen, bie allerdings ſpäter manchmal 
ſehr auf Effeft ausgingen, bervortbat. 
Seine fhönften Blätter And: bie Vierge 
au basrelief nad) Lionardo dba Vinci 
(1), die Madonna aus dem Haus Or: 
&ans und bie Vierge & la légende nad 
Raffael, die Mater Dei nad) Guido Reni, 
Chriſtus am Kreuz nad) Seb. bel Piombo, 
bie heil. Eäcilia nach Delaroche, Aurora 
und Gephalus, Dibo und Aneas, beide 
nah Guérin, Kranz L mit Karl V. in 
ben Grabgewölben von St. Denis nad 
Gros, Tizians Geliebte nahTizian, Selbft- 
porträt Albr. Ditrers, Selbftporträt Raf⸗ 
faels (ſowohl im Louvre als in Klo 
venz) u. v. a. 
rfier, 1) Ludwig, Fa: ma geb. 
1797 zu Baireuth A 16. Juni 1863 
in ©leichenber (i teiermarf); Schüler 
von Robili in Wien, wo er die proteftan- 
tiſche Kirche in ber Borftabt Gumpen⸗ 
borf, bie magsgt maurifch = orientali- 
hen Stils (1853—58), die Elifabeth- 
brüde unb viele Privatgebäube vorzugs⸗ 
weile im italienifhen Renaiſſanceſtil 
baute, ebenfo auch Die Synagoge in Peſt. 
Beſonderes Verdienft erwarb er fich durch 
bie Gründung und Tangjährige Leitung 
der »Allgemeinen Bauzeitunge. — 2 
Ernſt Joachim, Hiftorienmaler un 
Kunſiſchriftſteller geb. 8. April 1800 zu 
Mündengofferftäbt hei Altenburg, war 
von 1823 an Schüler von Cornelius in 
Mün beteiligte fich bei den Fresken 
in ben Arkaden bes Hofgartens (Befreiun 
des deutfchen Heerdin der Veroneſer Klaufe 
durch Otto von Wittel$bach), beforgte dann 
die Herausgabe ber Werke feines Schwie⸗ 
gervaters Jean Paul Fr. Richter und wid⸗ 
mete ſich, nachbem er Italien bereift, kunſt⸗ 
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hiſtoriſchen Studien, deren erſtes bedeu⸗ 
tendes Ergebnis die »Beiträge zur neuern 
Kunſtgeſchichte« (1835) waren. Großes 
Berbienit erwarb er fich durch die Auffin- 
bung (1957) unb die Herausgabe (1841) 
der Wanbdgemälde des Jacopo b’Avanzo 
in ber St. Georgefapelic je Padua, bes- 
felben, ber als Gebilfe Altichieros deſſen 
Bandgemälbe ber Kapelle San Felice 
vollendete. Er ſchrieb ferner: »Briefe über 
Malerei in bezug auf die Sammlungen zu 
Berlin, Dresden und München« (1838), 
mebrere bamals wertvolle Reiſeha nbbücher 
über Münden, Stalien unb Deutſchland, 
ei oeigicteber beutfchen Kunfte (1851 
bis 1860, 5 Bbe.), das Prachtwerk »Dent- 
male deutſcher Baukunſt, Bildnerei und 
DMralerei« (1853—69,12 Bde.; in kleinerer 
Ausgabe wiederholt ald: »Die beutiche 
Kunſt in Bilb und Wort«, 1879), »Bor: 
ſchule ber Kunftgejchichte« GEBR), bie 
Biographien Rules (1867, 2 Bde.) und 
Cornelius’ (1871, 2 Bde.) und bie noch 
unvollendete »Geſchichte der italienifchen 
Kunſt« (1869 ff.) fowie die »;Dentmale der 
italienifchen Dealereic (1870-82, 4 Bde.). 
Fortune, ſ. Tyche. 
hg yGarld, Mariano, der bes 
deutendſte jpanifche Dialer bes 19. Jahrh., 
geb. 11. Juni 1839 zu Rẽus (Katalonıen), 
eft. 21. Nov. 1874 in Rom; Schüler ber 
fademie in Barcelona unter Lorenzalez, 
einem Schüler Overbecks, entwidelte fich 
mehr durch das Studium der Natur und 
ging 1856 nad Rom, wo er bie Topen 
ber füblichen Volksnatur ftubierte. 1859 
machte er bie ſpaniſche Erpedition nad) 
Marokko mit, die ihm zu ähnlichen Stu- 
bien bie befte Gelegenheit bot. 1866 kam 
er wieber nad) Rom und begründete durch 
bie für Goupil in Paris gemalten ſpani⸗ 
jhen und maroffanifchen Bilder feinen 
europäiichen Ruf als der Meiffonier Spas 
niens. Die meifterhafteften berjelben find: 
Soszeit in ber Bicaria zu Mabrib, ber 
langenbänbiger in Marokko; in Aqua⸗ 
rel: der marokkaniſche Teppichhändler 
und bas Schwulbencafe. In feinen Ras 
bierungen ift er Rembrandt ähnlich, je: 
doch mit einem büfterern, phantaſtiſchern 
Zug. Auch in allegorifchen und jilor 
ſchen Stoffen Verfucte er fih. Vgl. Da⸗ 


Forum — 


villier, F., sa vie, son auvre et sa 


00) 1875). 
Forum (lat.), im al gemeinen Markt: 
platz, bei ben Römern bie Mittelpunfte bes 


öffentlichen Lebens unb Verkehrs. Das bei 


weitem bebeutenfte berfelben war in Rom | beiten 


baß F, civile ober vorzugäweife F. Ro- 
manum, beftimmt für die Wahlverfamm:- 
lungen, Gerigtöfigungen und ben gans 
zen öffentlic 

war, wie faft ale berartigen Pläge, Länge 
Ti} vieredig, von Säufenhallen umgeben, 
ginter benen fi alle Arten von Öffents 
fichen Gebäuben unb Berfaufsläben be: 
fanden. Außerdem für ben Ber- 


Tauf ber Lebensmittel‘ oa ‚venalia (Ber- 
F. piscatorium (Fifmartt) u.a. Auper- 
exfennbates F. zu Pompeji (..). 
niaturmaler, geboren um 1445 zu Tours, 
mehr ben Motiven ber italienifhen Kunft 
filche, Überiegung bes Flaviuis Jofephus 


taufömärkte), 3. ®. F. olitorium (Ges 
miüfemart), F. boarium (Rinbermartt), 
Halb Roms war ein befonders großarti- 
Er in feinem urfprüngligen Zuftand 

oflans, j. Borgognone. 

ouquet (pr. fuleh), Jean, franz. Mi⸗ 
geftorben um 1485; neigte ſich in feinen 
geihmadvollen, eleganten Miniaturen 
als der Eydfchen Schule zu. Hauptwerte: 
eine mit ſolchen Bildern verfehene franzð⸗ 
(Rationalbibliothet in Paris), andre in 
einer Handſchriſt des Livlus (daſelbſt) und 


tvolle Blätter (Szenen aus bem 
Neuen Zeflament) bei H. Brentano⸗ La⸗ 
roche in Frankfurt aM. Pafelbft und 


im Mufeum zu Antwerpen aud) eins von 
feinen tafjeleiilbern. 
ournierung, T. Surnierung. 

watier (fpr. foajatieh), Denis, franz. 
Bildgauer, geb. 1793 zu Buffitre (Depar: 
tement Loire), geft. 18. Nov. 1863; Schũ⸗ 
Ter von Marin in Lyon und von Lemot 
in Paris, Als feine Hauptwerfe find v 
nennen: bie Statue des heil. Markus in 
ber Katbebrafe zu Arras, bie bes Sparta= 
cus (1827), die KRoloffalftatue bes Glau⸗ 
bens in Notre Dame de Lorette, die Sta: 
tue bed Oberften Combes in Feurs (Der 
partement Loire), ein großer Teil ber Rez 
Tiefs am Fries des Arc be U’Etoile in 
Paris, bie Erzſtatue Jacquarbs in Lyon 


n Hanbel und Wandel. E3 | Haupt 
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und bie Reiterftatue ber Jeanne b’Arc in 
Orleans. 
joyer (franz., Ihr. focieh), |. Theater. 
ta Bartolommes, j. Bartolommeo. 
Mi, Innocenzo, einer der 
hen Bilbhauer der Neus 
get, ‚geb. 1805 zu Eaftel Rotto bei Vene⸗ 
ig, ‚gelorten im April 1882 in Mailand; 
Schüler von Thorwaldſen und Tenerani. 
tiverfe: ber bethlehemitiſche Kinder⸗ 


race 








mob (1847, Bel: 
vebere in Wien), 
Denkmal K. Ema⸗ 
nuels IL (Dom 
in Turin), Eva vor 
dem Sünbenfall 
ſehr  naturalis 
6), ber verwuns 
te Achilles und 
eine große Kreuze 
abnahme. 
Frailin dor. frä- 


Venus, ber gefans 
jene Amor Kt 
Fum in Brit, 
Abbildung), Grab⸗ 
Ta BÖNIGIn ET 2 Gefangene Amor, 
Selgier in Kenge von Braitin rk, 
Srongebentmalgg: _ um). 
monts unb Hoorns in Brüffel. 

Srangais (Ipr.frangba), Francois Louis, 
franz. Landſchaftsmaler geb. 17. Nov. 
1814 zu Plombitres (Bosges), Schüler 
von Corot, malt nordifche und italienis 
ſce Landſchaften von großartiger, ernfter 
Stimmung, in benen fi das ideale Ele: 
ment mit dem naturaliftifchen verbindet. 
Beruubeben find: das Enbe bes Win⸗ 
ter3 (1853), Orpheus am Grab der Eury⸗ 
bite (1863) und Daphnis und Chloe 
(4872, alle drei im Lurembourg), Aus⸗ 
grabungen aus Pompeji (1865) u. a. 
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rantabilla, |. Francheville. 
rautesta (ipr.tihesta), Piero bella, 
ital. Maler, geboren um 1423 zu Borgo 
San exgolero in Umbrien, geftorben 
nad 1509; ein Künftler von feiner For: 
mengebung,, befonber8 meifterhajt in ber 
perſpeltiviſchen Verkiltzung, von großem 
Gefühl für Schönheit und überaus zar: 
tem Kolorit. uptwerke: die Fresken 
im Chor von San Francesco in Arezzo 
(Geſchichte des Kreuzes), in der Sakriſtei 
des Doms zu Urbino ‘ eißelung a 
andres in feiner Vaterſtadt unbeine Taufe 
Chriſti in ber Nationalgalerie zu Lonbon. 
Sein bedeutenbiter Schüler war Luca 
Signorelli. 
rauteschiui (ipr. ticpestin), Balbaf- 
fare, aud genannt il Volterrano, 
ital. Hiftorienmaler, geb. 1611 zu Bol: 
terra, geft. 1689 in loreng; Schüler von 
Matteo Roſſelli, führte viele Fresken in 
florentinifchen Kirchen, Peſagen und Vil⸗ 
len aus. Eins ſeiner beſten Bilder in der 
Kuppel von Sant’ Annunziata daſelbſt. 
—* diCriſtofano, ſ. Franciabigio. 
rancheville (ſpr. frangſchwihl, Franca⸗ 
ville, Brancanenille, ietro), 
Pierre, franz. Bildhauer, geb. 1553 zu 
Gambrai, geftorben um 1618 in Paris; 
Schüler des Giov. da Bologna, bem er 
bei mehreren feiner bebeutenbiten Arbeis 
ten half, befonbers thätig in Florenz und 
in Genua. 1601 wurde er von Hein 
ri IV. nad) Paris gerufen, wo er kurz 
vor feinem Tode die vier ebernen Sklaven 
am Poftament ber von Giov. ba Bologna 
unvollenbet gelaffenen Reiteritatue Hein- 
richs IV. in Paris ſchuf, bie, jebt im 
Louvre befinblih, von fehr naturwahrer 
Körperbildbung und ſchwungvoller Bewe⸗ 
ung find. Dafelbft auch ein David mit 
em Haupt Goliath8 und ein Orpheus. 
Francia (ir. frantihe), 1) rancesco, 
eigentlich Fr. Raibolint, ital. Maler, 
geb. 1450 zu Bologna, geit. 5. San. 1517 
daſelbſt; bildete ſich als Schüler von 
Marco Zoppo unter dem Einfluß von Lo⸗ 
renzo Cofta und Perugino zu einem ber 
beften Maler ver umbrifchen Schule aus, 
In feiner erften Zeit als Goldſchmied 
und Mebailleur thätig, mwibmete er ſich 
erft in vorgerüdten Jahren ber Malerei, 
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worin er dem Perugino ähnlich ift. Seine 
Bilder zeigen tiefe religidje Empfindung, 
eine ſehr anziehende gemütlihe Stim⸗ 
mung und überall eine gewiſſe Vorliebe 
für Darftellung rubiger Semütszuftände. 
Hauptwerfe: Mabonna mit fee Heili⸗ 
gen (1494, Pinakothek in Bologna), Als 
tarbild ber Kapelle Bentivoglio in San 
Giacomo Maggiore bajelbit (thronende 
Madonna mit vier Heiligen), Fresken in 
Santa Cecilia bafeldft aus dem Leben 
biefer Heiligen, Mariä Anbetung bes 
Kindes (Gemälbefammlung in Forli), 
Madonna. im Rofenhag (in München) 
und eine reigende, figurenreiche Anbetung 
der Könige im Taufeum zu Dresden. — 
2) Siacomo, Sohn bes vorigen, gebo⸗ 
ren vor 1487 zu Bologna, get. 1597 da⸗ 
ſelbſt; Schüler feines Vaters, ben er aber 
an Schönheit unb Würde der Darftellung 
ebenfowenig erreicht wie fein jüngerer 
Bruder, Giulio, geb. 20. Aug. 1487, 
geftorben nad) 1543. Bilder von ihnen 
in ber Pinakothel zu Bologna und im 
Muſeum zu Berlin. 

Sranciabigie (pr. frantſchabihdſcho), 
eigentlih Francesco (bi Criſtofano) 
Bigi, ital. Maler der florentinifchen 
Schule, geb. 1482 zu Florenz, „gen: 14. 
an. 1525 dafelbft; & ler bed Mariotto 
Albertinelli, dann vermutlich des Pier di 
Coſimo, bildete fi als Gehilfe des An⸗ 
brea bel Sarto unter beffen Einfluß aus 
und wurde fein glüdtiger Nacheiferer. 
Neben beffen Arbeiten im Vorhof bes 
Chioſtro dello Scalzo malte er zwei Bil- 
ber aus ber Gefchichte Johannes bes Täu- 
fers und in der Vorballe von Sant’ An⸗ 
nunziata fein Meiſterſtück, bie Vermäh⸗ 
lung der Maria (ebenfalls Freskobild). 
Unbedeutender ſind ſeine Staffeleibilder. 

ranciden, sn8, |. Franziska ıc. 

vanco, Giov. Ba ttifte, |. Semolei, il. 

tancoiß (fpr. frangkos), Alphonſe, 
trefflicher franz. Kupferftecher in Linien⸗ 
manier, geb. 1811 zu Paris, Schüler von 
HenriquelsDupont, ftiht mit großer Zart⸗ 
beit unb Eleganz nad neuern franzöfi: 
ſchen Meiftern und nachältern Stalienern. 
Hauptblätter: Johannes Picus von Mi: 
randula und feine Mutter, Bonapartes 
Übergang über die Alpen (1853), Ber: 
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urteilung ber Königin Marie Antoinette 
(1857, alle brei nach Delaroche), mehrere 
nad) Ary Scheffer, Cabanel und Gerdme 
unb als eins feiner Hauptwerfe: die Krö⸗ 
nung Mariä nach Fieſole (im Louvre). 

Francoisſs⸗Vaſe, die von U. Fran⸗ 
(ois dj. d) 1845 bei Chiuſi gefundene be: 
rühmte Bafe (jebt im etruskiſchen Mus 
feum bes palano Erocetta zu Se) 
laut Infchrift von den griechiichen Künit- 
lern Ergotimos und Klitias, eine Am⸗ 
phora mit mehreren Reiben von Figuren 
archaiſtiſchen Stils und vielen griechtfchen 

nihriften. Die um die Mitte des ganzen 
üßes laufende uptbarfiellung Ih bie 
Bermählung bes Peleus und ber Thetis. 

Fraututei (fer. utihl), Innocenzo, 
J. Imola. 

Frauk, Sigismund Michael, ber 
Wiederherſteller der deutſchen Glasmale⸗ 
rei, ge 1769 zu Nürnberg, geft. 18. San. 
1847 in München; firebte fon in ber 
Jugend nad ber Wlederauffindung biefer 
verloren gegangenen Kunft unb fing, als 

feine erfien Verfuche gelungen wa⸗ 
zen, auch in größern Dimenfionen zu ar 
beiten an, worauf er 1814—18 für ben 
Fürſten Wallerſtein auf befien Schloß 
tbätig war. 1827 berief Ludwig I. ihn 
nad Münden zur Errichtung der Pönig: 
Tihen Slasmalereianftalt, aus ber als 
erfte größere Arbeit bie Fenſter für ben 
Dom in Regenöburg herporgingen. Spä- 
ter weihte er jüngere Küinftler in bieje 
Kunft ein und entfagte ber Ausübung 
berfelben. 

Stantfuri a. M. bat an bebeuten: 
ben mittelalterliien Bauwerken fat nur 
ben Dom im gotifchen Stil aufgumellen, 
ber nach einem Brand von 1867 von Den 
zinger wieder reflauriert wurbe und bie 
einem durchbrochenen Turm jahrhun⸗ 

elang fehlende Spitze erhielt; in fei- 
nem Innern ber bunt bemalte Srabftein 
bes Grafen Günther von Schmarzburg 
— eins der charaktervollſten Bei⸗ 
piele für die Ritterbildgrabſteine des 14. 
Jahrh. Architektoniſch von geringerer Be⸗ 
deutung ſind die neuerdings reſtaurierte 
St. Leonharbsfirche, bie eine Darftellung 
bes Abendmahls von bem ältern Hol- 
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hübſchen Altarbild von Alfreb Rethel und 
die fpätgotifche Liebfrauenkirche. Dazu 
fommen aus älterer Zeit daß Iogen. Stei- 
nerne Haus von 1464 und ber befonbers 
burdy feinen Kaiſerſaal interefiante 
Römer, der 1840 an feinen Wänden bie 
ämtligen lebensgroßen Bilbniffe der beut- 
aifer von Karl d. Gr. bis auf 
anz II. erhielt, gemalt von Frankfurter, 
üffelborfer und Wiener Malern. Gänz⸗ 
lih neuern Datums ift das Gebäude bes 
Stäbelſchen Inftitutslimgegenüber: 
liegenden jenhaufen), neuerbaut von 
Oskar Sommer (1878), das eine Samm⸗ 
lung von Gipsabgüffen alter und neuer 
Zeit und eine viel wertvollere Sammlung 
von Handzeichnungen, Kupferftichen un 
Olbildern älterer und neuerer Zeit ent 
hält, aus ber ältern befonders zwei fchöne 
von Moretto, bie fogen. Madonna von 
Lucca von Jan van Eyd, eine Mabonna 
von 1447 von Petrus Eriftus, eine treff> 
lie Madonna mit vier Heiligen von Ro⸗ 
gier ban ber Weyden, mehrere $tügelbilber 
obengenannten Altarbilds (Abenb- 
mabl) von Holbein bem ältern, ein groß» 
artige3 Bild von den Arbeitern im Wein: 
berg von Rembrandt (1656) und unter 
den Bildern bes 19. Jahrh. z. 2. Over⸗ 
becks Triumph der Religion in den Kün⸗ 
ſten, Leſ fings Huß in Koftnik u. a. von 
Beit, Schabow, ul. Hübner, Alfreb 
Rethel, v. Schwind, Gallait, Leys ac. 
Andre bebeutenbe Bauwerke der Neuzeit 
find das pratvolle neue Opernhaus 
von Rich. Lucae und bie 1879 eingeweihte 
Neue Börſevon BurnigundSommer, ein 
großartiger Monumentalbau, impofant 
und harmonifch im Außern, praftijch ein= 
erichtet im Iinnern. Das Bethmannſche 
ufeum enthält neben einer Sammlung 
von Gipsabgüſſen nad Antiken bie bes 
rühmte Ariadne auf dem Rüden eines 
ae von Danneder (1814), ein Mei⸗ 
erftüd von Verherrlichung ber Frauen⸗ 
ſchönheit. Auch an fonfigen öffentlichen 
Dentmälern ber neuern Plaſtik iſt F. nicht 
arm. Es ſind namentlich die Sandſtein⸗ 
ſtatue Karls d. Gr. von Zwerger und 
Wendelſtädt auf ber Mainbrücke (1844), 
bie ſitzende Statue Goethes von Marcheſi 


bein enthält, Die Nikolaikirche mit einem | (1840) in ber Stabtbibliothef, bas eherne 
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Goethedenkmal von Schwanthaler, nicht 
in ber Statue felbft, wohl aber in ben 
Neliefs des Boftaments des geben Mei: 
ſters würdig, bie Erzſtatue Schillerd von 
Dielmann ‘ 
walbjen in der Bethmannſchen Gruftfa- 
pelle auf dem neuen Friedhof und das bebeu: 
tenbe Buchbruderbentmal(1857) von Ed. 
von ber Launitz (geft. 1869), beftehend aus 
benStanbbilderndervierdauptorte ültefter 
Buhdruderoffizinen: Straßburg, Mainz, 
%. und Venedig, den fitenden Statuen 
der Theologie, Poeſie, Naturwiſſenſchaft 
und Snduftrie und den Koloffalfiguren ber 
brei Erfinder: Gutenberg, ffer und 
Fuſt. Demjelben Deeifter verdankt F. auch 
die plaftifche Dekoration des Theaters fo: 
wie bie Statuen an ber Alten Börfe und 
am Heiligengeifihofpital. Eine bedeutende 
Sammlung von Runftwerten, nn an 
Arbeiten ber alten Golbfchmiebelunft, ift 
bie des Barond Karl v. Rothſchild. In 
einem eigens bafür errichteten Gebäude 
befindet do feit 1881 das koloſſale Rund⸗ 
bild (Panoramg) der Schlacht bei Schan 
vn ui oe ( Mi 
ranziska, Heilige, genannt F. Ro⸗ 

mana (1384 — 140). Farzufte en als 
Benebiktinerin in fhwarzem Kleid mit 
Gürtel und weißem Ropfichleier, neben 
ihr ein Schußengel in Diafonentradt, mit 
einem offenen Gebetbuch in —3 bis⸗ 
weilen kniet ſie vor einer Monſtranz oder 
hat neben ſich einen Korb mit Brot. Ei⸗ 
nige Darſtellungen von ihr in ihrer Kirche 
in Rom (17. Jahrh.). 

Frauziskus, Heiliger, 1) von 
A If ifi (Doctor seraphicus, 1182— 
1226), Stifter des Franziskanerordens. 
Ihm offenbarte ein Seraph, ber zwiſchen 
feinen ſechs Flügeln ein Kruzifix trug, daß 
er im Teuer ber göttlichen Liebe Chrifto 
ähnlich werden würde, und nad) Ver ſchwin⸗ 
ben bes Seraphs batte er bie fünf Wun⸗ 
benmale Ehrifti am Körper (fligmatifiert), 
oder er trägt ein Kruzifir mit ben fünf 
Wundenmalen; auch bat er einen Toten: 
Topf auf einem Buch oder als Attribut die 
von ihm erfundene Krippe (.d.). Er er: 
fcheint entweber als Stifter feines Or: 
bens, 3. B. in bem bald nad} feinem Tod 
gemalten Porträt von Giunta Pifano in 


1864), bie Reliej3 von Thor | Spec 


Franziska — Franziskus. 


ber Unterkirche San Francesco zu Alftfi: 
lang und mager, mit ſchmalem Geficht, 
furzem ſchwarzen Bart, und in dem Bor: 
trät der Kapelle Sarı Gregorio bed Sacro 
o zu Subiaco, oder ald Mufterbilb 
ber Askeſe, knieend in feiner Zelle mit zer- 
riffenem Kleid, betend vor einem Kruzifix 
ober einem Xotenfopf, die Hände zum 
Himmel erhoben, mo ihm Engel ober bie 
En e Jungfrau ericheinen. Als folcher 

äufig bei ben florentinifchen Malern und 
ben ipanifchen des 17. Jahrh. Die ganze 
Geſchichte des F. in Bildern von Marga⸗ 
ritone (um 1270) in San Francesco zu 
Piſtoja, bedeutender, zum Teil von Giotto, 
in der Oberfirdhe zu Aſſiſi, von diefen 
vielfach abweichend von Giotto in fieben 
Szenen in der Kapelle Barbi von Santa 
Croce, in zwölf Szenen von Ben. Gozzoli 
(um 1402) in San Francesco zu Monte 
falco, in jech8 Szenen von Dom. Ghir⸗ 
landajo in Santa Trinitä zu Florenz und 
in fünf Reliefs von Benebetto da Majano 
(um 1480) an ber Kanzel von Santa 
Eroce. Außerdem von Giotto zwölf Fleine 
Tafeln (Alademie in Florenz) worin Mo⸗ 
mente aus bem Leben bes %. benen aus 
dein Leben Chrifti gegenübergeftellt find. 
Eins der kunſt —E8 bedeutendſten 
Bilder iſt das ſogen. Roſenwunder des 
heil. F. von Overbeck in Santa Maria 
degli Angeli zu Aſſiſi, d. 5. bie Erſcheinung 
Chriſti, der heiligen Jungfrau und der 
Engel vor F. Sein Tod in ebendieſer 
Kirche auf einem Bild von Benouville 
(1853) im Louvre. 

von Paula, geſt. 1507, Stifter 
bes Deinimenorbens, belannt burdy feine 
Wanderung zum kranken Ludwig XI. von 
Branteeich Bilder in ber Tracht feines 

rdens erft im 17. Jahrh., namentlich 
von Murillo, auch von Solimena (Mus 
jeum in Dregben). 

3) F. Xav erius (1032), Freund 
bes Ignaz von Loyola, ber Apoſiel Ja⸗ 
pans, hau 1 in Jeſuitenkirchen als großer, 
fräftiger Dann mit ſchwarzem Bart, bar: 
paubt, ein Chorhemd über bem langen 
chwarzen Rod; mehrmals gemalt von 
Nubens; ein Bild von Carlo Maratta, 
feinen Tod barftellend, ift in ber Kirche 
del Seid zu Rom. 


Sranzöfiiche Kunſt (Baufunft). 


Stanzöflige Kuuſt. Architektur. 
Da bie in —— vorhandenen zahlrei⸗ 
en keltiſchen Denkmaͤler Feine eigent⸗ 
lichen Kunſtwerke ſind und die aus der rö⸗ 
miſchen Zeit vorhandenen Bauten nicht der 
franzöſiſchen Kunſt angehören, da ferner 
von den Bauten der Merowinger nur ſchrift⸗ 
liche Nachrichten geblieben ſind und aus der 
Zeit der Karolinger in Frankreich nichts 
mehr erhalten ift, jo beginnt die Gefchichte 
der franzöfifhen Architektur erft mit bem 
Auftreten des romaniſchen Stils 
ber je nach ben verichiedenen Provinzen ſich 
verſchieden ausbildet. Während nämlich 
bie ſuͤdlichen, wo der romaniſche Kirchen⸗ 
bau zuerſt auftritt, ſich noch vielfach an 
bie Formen ber römischen Architektur an⸗ 
ſchloſſen, bildeten bie nörblichen Provin⸗ 
zen ben romaniſchen Stil felbftänbiger 
aus, jo daß die Provinzen des mittlern 
Frankreich manche gemiſchte Eigentüms 
lichkeiten .Die romaniſchen Kirchen 
des ſũdlichen Frankreich Haben faſt immer 
das Zonnengewölbe in ber ganzen änge 
bes Mittelſchiffs, bie Seitentäi eein ha 
bes Tonnengewölbe, has gleich einem fort- 
laufenden Strebebogen den Seitenfchub 
bes ganzen Tonnengewölbes auffängt, alfo 
das Mittelichiff Dadurch des Oberlichts be⸗ 
raubt. Die Arkadenträger find Träftige 
Pfeiler, von benen aus fich gewöhnlich 
Veritärfungsgurte an ben Gewölben hin: 
Ipannen. über den Seitenjchiffen biswei⸗ 
len Emporen. Auf das oft weit vorjprin- 
gende Duerfchiff folgt öftlich ber Chor, der 
meiftend einen niedrigen, mit Kapellen 
oder Kapellenfranz verfehenen Umgang 
bat, ein charakterıflifches Drerfmal der 
franzöſiſchen Sathebralen auch der goti⸗ 
ſchen Zeit. Das Außere ber Kirchen ift mit 
Ausnahme bes oft plaftifch reichgeſchmück⸗ 
ten Portals fehr einfach und ungegliebert. 
Als Hauptbeifpiele gehören hierher in der 
Brovence und ber Dauphinẽeè die Kathedrale 
in Avignon, St. Trophime in Arles 
(12. Zahrh.) mit ſpitzbogigem Tonnenge⸗ 
wölbe, bie fehr ausgebildete, mächtige 
Kirche St. Sernin in Touloufe und bie 
Abteifirche in Conques; in ber Auvergne 
die Kirche Notre Dame bu Port zu Eler: 
mont- Ferrand; in Burgund bie ehemas 
lige, in der Hevolution zerftörte fünf: 
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Abteikirche zu Eluny, das Mut⸗ 


Im Re ‚Deut: 
terflofter des Eluniacenferorbens, mit —* 
Querſchiffen, zehn Apſiden und außer 

Zentralturm noch 
die Kat 


ſechs andern Türmen, 
rale in Autun und die glän⸗ 
ende Abteikirche in Vezelay. Weiter nach 
eſten zeigt ſich neben den genannten 
Eigentümlichkeiten Häufig die Kuppel, bie 
fich nach Art der antifen Konftruftion auf 


Zwideln von einem Geſimskranz aus er- 
bebt; dabei iſt das Langhaus gewöhnlich 


nur einfoiifg mit ſtark vorjpringenden 
Pfeilern für die Quergurte und Blend⸗ 
arkaden an den Umfaſſungsmauern. Der 
merfwürdigfte Bau diefer Gruppe ift St. 
Bean in Berigueur, der im Grundriß, ja 
ogar in den Maßen ein treues Nachbild 
der Markuskirche in Denebig if. Ein: 
fachern Plan und firengere Geſetzmäßig⸗ 
feit zeigen bie romaniſchen Bauten im 
örd iden Frankreich, wo ber germani- 
ie Volksſtamm der Normannen den ro: 
manifden Stil in feiner eigentümfichen 
Weife (normannifder Stil) ausbil- 
bete. Er verbindet hier mit der flach ge: 
bedten Bafilifa jchon früh das Kreuzge⸗ 
wölbe, bat zivar, wie der ſüdfranzöſiſche 
Romanismus, auch Emporen über ben 
Seitenſchiffen, aber ſtatt derfelben Häufig 
nur ein Triforium in ben Obermauern 
bes Mittelichiffs und dabei bisweilen 
weigefchoffige Kreuzarme. Die Pfeiler 
nd reich ausgebildet mit Fleinen Ed: 
jäulen und vorgelegten Halbfäulen. Im 
Grundplan ift dad Kreuz vorherrfchend 
mit ſehr langem weitlichen Arm, ber Chor 
et in ber Regel als Verlängerung der 
itenſchiffe geradlinig gefchloffene Sei- 
tenchöre. Aut der Bierung ein ftarker, 
niedriger Turm und im Weiten zwei hohe 
ſpitze Türme. Der vollſtändigſten Ent: 
taltung dieſes Stils gehören an als Haupts 
beifpiele bie beiden Abteificchen in Caen: 
St. Etienne (zweite Hälfte des 11. & 2 
und Ste. Trinite (Anfang des 12. Jahr 
und bie reich ornamentierten untern Teile 
ber Rathebrale in Bayeur. 

Da bad norböftliche Franfreich die Wiege 
ber Gotif ift, fo bildet ſich biefe natürs 
li bier früher aus als in andern Län⸗ 
dern, aber nicht als ein plößlicher Übers 
gang aus bein Romanismus, ſondern als 
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ein almählicheß Losringen von bemfelben, 
bag die Werke biejer erften Zeit um fo 
intereflanter erfcheinen läßt. Erſt vom 
Beginn bes 14. Jahrh. an ift die Gotik 
völlig ausgeprägt, führt aber ihr Syſtem 
und ihre Konfequenzen weniger entichleben 
durch als in Deuttcland unb bebält bie 
horizontale Richtung namentlich in ber 
Anordnung und Glieberung ber Faſſaden 
viel mehr bei. Auch die Türme haben jel- 
ten einen durchbrochenen Helm, fondern 
höchſtens eine ſchlanke Steinſpitze ober 
ſchließen ohne Oktogon mit einer wage⸗ 
rechten Galerie ab. In der erſten Pe⸗ 
riode, der primären oder ftrengen (zweite 
Hälfte bes 12, unb das 13. Jahrh.), 
befolgt die Konftruftion fchon Die goti- 
ſchen Gefeße; aber bie Bilbung der Des 
tails bleibt noch romaniih, wie denn 
auch der runde Chorſchluß mit Umgang 
und rundgeichlofienen Apfiben beibehalte 

wird. So 3.2. in bem frübften aller go⸗ 
tifchen Bauwerke ber Erbe, dem Chor der 
Abteifiche von St. Denis (1. d.). Ahnlich 
verhält es fich mit der Kathedrale von 
Noyon, die fi) außerdem auch durch bie 
Kleeblattform des öftlichen Teils, wie fie 
an ben ſpatromaniſchen Kirchen ber Rhein⸗ 
lande häufig ift, auszeichnet; ferner Notre 
Dame in Chaͤlons, St. Remy in Reims 
fowie bie untereinander verwandten mäch⸗ 
tigen Katbebralen von Laon und Paris, 
bie Kathebralen von Send, Senlis unb 
Bourges und bie im Grundplan fo eigen- 
tümlie Abteilirche St. Yves in Braine. 
Erft vom Beginn bes 13. Jahrh. an wird 
die Sotif ohne romaniſche Beimiſchung in 
allen Baugliedern fonfequenter, ſchlanker 
und freier im Aufbau, ber ſich bis zu ge⸗ 
waltiger Kühnbeitverfteigt. Statt ber Ems 
poren treten bie Triforien ein, bie Fenſter 
werben länger und breiter und erhalten 
volftändbiges Maßwerk; die Arkabenträger 
werben fchlante, gebündelte Runbpfeiler, 
die Gewölbejoche werden ſchmäler, und bie 
Rippen berielben erhalten ihr potihes, 
ſcharfes Profil. Dabin gehören die Kathe⸗ 
drale von Chartres, bie ſchon viel kühnere, 
leichtere Kathedrale von Reims, deren 
Faſſade das ſchönſte Beifpiel der Frübgotif 
bietet; noch herrlicher Da8 Juwel ber fran⸗ 
zöfifchen Gotik: die Ste. Chapelle in Paris 





Branzdfifche Kunſt (Baufmft). 


(1243—51), die zum Dtufterbild für zahl⸗ 
reiche nachfolgende Bauten gemorbene Ka⸗ 
thebrale von Amiens unb bie an Kühn 
beit fie noch übertreffende Kathedrale von 
Beauvais. Andre mehr oder weniger im⸗ 
pofante Bauten, bie ben vollen Kathe⸗ 
bralentypus mit bem Ilmgang und dem 
Kapellenkranz, biöweilen auch mit fünf- 
ſchiffigem Langhaus entwideln, find bie 
Kathedrale von Troyes, bie von Tours 
A — von Amiens), von Meaur 
fünffeijfig), von Le Mans (boppelter 
orumgang mit 13 Kapellen), von Aus 
rerte, bie Abteifirchen von Vezelay und 
Pontigny und weiter im Süden in Albi. 
Ebenſo in ber Normandie mit gewöhnlich 
ſcharf ausgeprägten Vertikalismus bie 
Katbedrale von Coutances, von Lifieur, 
die Abteifirche von Fecamp, ber Chor von 
St. Etienne in Caen (ſ. oben), bie Kathe⸗ 
brale von Bayeur (ſ. oben) und in über: 
aus prachtvoller Ausbilbung bie Kathe⸗ 
brale von Rouen. Viel ärmer ift dagegen 
Frankreich an Kirchenbauten ber zweiten 
eriobe ober bes freien (felunbären) 
Stils (14. Jahrh.), als deſſen befte Bei- . 
fpiele die Heine Kirche St. Urbein in 
Troyes und bie Kathebrale von Chälons 
fur Marne. Dagegen gewährt e8 uns 
einige glängenbe Beifpiele der dritten 
(tertiären) Beriode, bie, das 15. Aal 
umfaffend, bißin den Anfang bes 16. Jahrh. 
reicht und von ihrem flammenförmigen 
Maßwerk au Flamboyantftil heißt. 
Aus biefer fich durch manche phantaftifche 
Umgeftaltungen, glänzende Flächendeko⸗ 
rationen und fomplizierte Rippenfuiteme 
auszeichnenben Beriode befitt die Norman⸗ 
bie eine reiche Zahl von eleganten Wer⸗ 
fen, unter benen namentlid St. Maclou 
und St. Duen in Rouen; in ber Cham: 
page bie Kathedrale in Troyes und in 
beforativer Architeftur der glänzende Lett: 
ner in ber Madeleinekirche daſelbſt. Ein 
merfwürdiger Nrachgügter ber Gotif aus 
der Epoche moderner Kunft ift die bedeu⸗ 
tenbe Kathebrale von Orléans (1601— 
1829). Als ee, charaktervolle 
Profanbauten gotiſcher Zeit ſind zu nen⸗ 
nen: das mächtige Schleh ber Paͤpſte in 
Avignon, das breit und verſchloſſen mit 
wenigen und ſchmalen Spitbogenfen: 


Franzbfiſche Kunſt (Baufunf). 


un großen —ãA und gewaltigen 
uerfläen auffteigt, das neuerdings 
wieberhergeftellte ach Piersefonbe 


Compitgne (Ende bes 14. Jahrh.), bas 
lais be Juftice in — und das 
ſehr luxuridſe in Rouen, das ‚get be de 
Susgthkroue daſelbſt, das Haus 
Jacques Coeur in Bourges und zahlreiche 
Battäufe, 
Die Renaifiente und Die Renjeit. 
chrantreig Hielt, tie bie meiften außer: 
ſieniſchen Länder, an der Gotik biß in 
ben Anfang bes 16. Jahıh. feit und ließ 
Er alieni —Aã— ance —A here 
9 ommen, als &io: 
Amtes, —— ‚Sei, 
rimaticcio u. andre Jtaliener nach ranl⸗ 
reich kamen. —A me |ı 
hung Biber iß bie 1542| Segonnene Kirhe 
ſiache in Paris und eine der eles 
janteften und giömatronen bie Kirche 
& Pierre in Abgeſehen von fol: | hai 
hen vereingelten Erfgpeinungen, tritt bie 
eng I Sroneiß gun I Wofantat 
auch in Sranfreic) zunäcft in Profanbaus 
ten auf, aber nicht in ben Stäbten, ſon⸗ 
bern in länbligen Schlöfiern und Bi fen, 
beren hohe Dächer m mit — — aahteeißen 
Giebeln, Extern und Türmen umd phan⸗ 
taſtiſch öieten Sgornſteinen dem 
Außern ein fehr —S Anfeben. ur 
Teihen, aber mit den Details 
Arditektur oft een ( 
Dabin gehört das in ber 
—— St 
das srmtigemferifge Go 
nonceaux 15) be Touts im 
bes Cher, bas gleichfalls auf de 
be8 Indre pirsene Säloß von 
Nibeau, das von franz I. erbau 
von Bleiß, bie 1826 nad Parit 
Maifon Frangois I und daß weniger ar⸗ 
iteltoni(d al6 burc feinen maleifgen 
mud intereflante Schloß zu Fontaine: 
Bleau. Eine harmoniſcher entwidelte und 
eher beforierte Renaijjance zeigen bie 
band 26 Are gest a) ea füd- 
fi je bes weftlichen Flügels vom 
Zouvre unb das 1533 begonnene, neuers 
16 zerftörte be Ville und eine 
na den Malfif rmen ftcenger bes 
banbelte Renaiffance bie Bauten von Phi⸗ 








> En 
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libert Delorme (Schlog Anet und Tuile⸗ 
rien), Jean Bulant (Schloß in Ecouen), 
du Cerceau und dem am Schluß bdiefer 
noch een Renaiffance ſtehenden 
Jacques be ®ı 

Biel nür ee und unerfreulicher er⸗ 
des ſcheint bie Baufunft unter Lubiwig XIV., 
ke in ber önlihen Hauptfaflabe * 

uore (von Glaube Perrault), 
bei aller Groͤße und Strenge ber — 
men doch nur einen kalten Fenp entfals 
tet; les Hardouin 
Manfart erbauten Schloß zu Verfaille, 
auch wieder besfelben Mei» 


Si 
ibenbom in Paris als ein viel 
diatgen, gelömaduolerer Bau gegen= 


überftel feige und zwar 
ſchon cn Ds er 17 Jah hr, tritt 


bie Entartung ber Renaiflance in ben R o= 
tofoftil ein, der beſonders unter Lud⸗ 
wi XV. in Frankreich feine Glanzperiode 

und bie alle Gefege der Arhiteftur 
auflöfende Verförperung ber vom franzð⸗ 
Aicen ‚Hof aus bie Sitten ber vornehmen 

inbe verberbenden Srivolität ift. Erſt 
nach ber Mitte bes 18. Jahrh. fehlug bie 
Baufunft aud) Hier wie in andern Bäns 
bern einen beſſern, im eigentlichen Sinn 
gerabern Weg ein: fie Fehrte zur Antike 
zurüd, wenn aud) anfangs mit ziemlich 
— iſtem Berjtändnis, z. B. das Pan⸗ 
n | th£on (vom Soufflot, 1764 begonnen), das 


ebenfo in bem von Jul 





Nei⸗ 


Armee mit un 
u Sarroufel beauftragt, den 
fie nad) dem Dufler bes Septimius · Se⸗ 
verusbogens in Mom ausführten; zu 
ähnlichem Zived be gannen Reymonb und 
ChalgeindenvielkolofalernArchel’Gtoile, 
unb eben bamals fing audpan, zubemfelben 
ect fih, bie Benbömefäule zu erheben. 
jehört ferner (von Vignon) 
ichen Kirche freilich ſehr 


unähnlice, aber architektoniſch jehr ger 
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Iungene Ste. Madeleine. Gegen biefe 
klaſſiſche Richtung traten um die Mitte 
bes 19. Jahrh. die Romantifer Laffus und 
Biollet le Duc auf, die den gotifchen Stil, 
namentlich ben des 13. Jahrh., wieber ein- 
zuführen firebten; ebenfo folgte auch ber 
ın Paris gebildete Kölner Gau in ber 
von ihm erbauten Ste. Elotilbe, begonnen 
1846. Dieſen Gotikern aber ftellten fich 
mit berfelben Fünftlerifchen Kraft bie An⸗ 
hänger ber Renaiffance entgegen, die in 
kirchlichen Auigaben mit den Flaffifchen 
Formen eine Wiederaufnahme ber alt: 
chriſtlichen Bauweife erftreben, 3. B. Hip: 
polyte le Bas im der Kirche Notre Dame 
de Lorette und Hittorf (ebenfalls aus Köln) 
in der Kirche St. Bincent be Paul. Daß im 
Profanbau bie Renaiflance des 16. Jahrh. 
in nlängenber, großenteils jehr geſchmack⸗ 
voller Weife vorherricht, beiveifen als bers 
vorragenbe Beifpiele ber Neubau bed Hd: 
tel be Ville und bie Vollendungsbauten 
bes Louvre, etwas Altern Datums das Pa⸗ 
lais des Beaur: Arts von Duban, die Bi- 
bliotbef von Ste. Genevitve von Labrouſte, 
das Hötel Pompkien bes Prinzen Peter 
Napoleon von Normand (pompejanifichen 
Stils), aus den letten Jahren des zwei 
ten Kaiſerreichs die Kirchen St. Anguftin 
von Baltard und Ste. Trinité von Ballu, 
das Tribunal be Commerce von Bailly 
und das in ben VBerbältniffen der Faſſade 
wenig glüdlidhe, im Innern an Prunk 
alles überbietende neue Opernhaus von 
Garnier. 
Plaſtit. 


Wie die Architektur, ſo beginnt auch die 
Plaſtik eine größere Thätigkeit erſt nach 
der Zeit der Karolinger. Denn das We⸗ 
nige, was wir aus dem 10. oder TE 
beliten, find nur Elfenbeintafeln, Bu 
bedel und einige rohe Steinſkulpturen. 
Im 12. Jahrh. treten dagegen als Schmud 
ber Kirchen zahlreiche plaſtiſche Werke her: 
vor, die, dem byzantiniſchen Stil naheſte⸗ 
hend, bald einen ſtarren konventionellen 
Typus, bald einen faſt barbariſch wilden 
Charakter haben und auf eine weitver⸗ 
äieigte Schule per Blehit ſchließen laſſen. 

avon zeugen die Skulpturen am Portal 
der Abteilirche zu Conques (Aveyron) und 
an der Kathedrale von Arles (beide das 
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Jũngſte Geriät), an Notre Dame in Poi⸗ 
tiers, an ber Katbebrale zu Autumn u. a.; 
glänzend Pantafif ch die an der Faſſade ber 
Kathedrale zu Angouleme, ſtarre, ben ar 
chaiſtiſchen Werken der griechiſchen Kunſt 
aͤhnliche Geſtalten an den Portalen der Ka⸗ 
thedralen von Bourges, Chartres (über: 
mäßiglange Geſtalten) und Le Mans. Viel 
freier, großartiger und umfangreicher ent⸗ 
A fihdie Blaftifin ber Frühgotik des 13. 
Jahrh., wo 19 ihr an ber großen Zahl ber 
Portale und ber Siebelfelber ein weites 
Feld eröfjnet und tieffinnige iymıbolifche 
Darfiellungen mehr als irgendwo fonft ge- 
ſchaffen wurden. Dabin gehören zunächſt 
als die frühften dieſer Zeit die ber Weit: 
faffade von Notre Dame in Paris, un⸗ 
ter benen leider das Hauptportal (bas 
Jüngſte Gericht) am wenigften gut erhals 
ten iR; etwas [päter, ſtiliſtiſch fortgeſchrit⸗ 
tener, bie ber Faſſaden des Querſchiffs. 
Im Inhalt Ähnlich jenen ber Weittaffade 
find die an den brei Portalen der Kathe⸗ 
brale von Amiens; faft bie umfangreich⸗ 
ften find wohl bie an den Portalen ber 
Kreuzarme ber Katbebrale von Chartres, 
bie in Tauſenden von Geftalten das ganze 
Erlbſungswerk und bie Wiſſenſchaften ber 
damaligen Zeit barftellen ; freier und an: 
mutövoller Die an ber Weitfaffabe ber Ka⸗ 
thebrale zu Reims, die, wieberum im 
Hauptportal das Süngfte Gericht enthal- 
tend, zu ben vollenbetiten Skulpturen beö 
Mittelalters gehören, an bie ebelften Ge⸗ 
ftalten ber Antife erinnern und ben eigent: 
lichen Höhepunkt der mittelalterlichen 
laftit in Frankreich bezeichnen. Schon 
entimentaler aufgefaßt unb Fonventio: 
neller behandelt find die ebenfalls dem 13. 
Jahrh. angehörenden Apoftelftatuen in 
ber Sie. Chapelle zu Paris. 

Ungleich ſchwacher und viel weniger pro: 
duktiv zeigt ſich das 14. Mer in welchem 
fich bie kirchliche Skulptur fat ausgelebt zu 
haben ſcheint; nurinden Grabbenfmälern 
äußert fih ein wirklicher Kunftgeift und 
awar ein — zum Realismus, der, 
von den Niederlanden und insbeſondere 
von der Bildhauerſchule zu Tournay aus⸗ 
gehend, durch Klaus Sluter nah Burs 
gund (Oijon) verpflanzt wird und all⸗ 
mählich manche Arbeiten an Holzſchnitze⸗ 
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reien, Steinflulpturen, namentlich Grab⸗ 
benfmäler, beroorbringt, die, dem aus 
Stalien berübergefommenen Geihmad 
huldigend, zwar mit großer Pracht und 
viel Geſchick, aber ohne kirchlichen Geift 
ausgeführt find, 3.8. in der Kathedrale 
von Rouen bas Grabmal ber Karbinäle 
von Amboife a ), in St. Denis 
dad Ludwigs XII. und feiner Gemahlin 
Anna von Bretagne (von Jean Juſte aus 
Tours) und das nach biefem Muſter ge: 
arbeitete Grabmal Franz' I. und feiner 
Gemahlin Elaubia, das 1552 nad den 
zei nungen Philippe Delormes von vier 

eittern ausgeführt wurde. Exit von ber 
Witte des 16. Jahrh. an, als die Plaſtik 
völlig weltlich geworben war, wurde fie 
wieber die Lieblingsfunft bes glänzenden 
—— en Könige und ſchwingt 

ch zu einer bedeutenden Stellung empor, 
bie ie in&befondere bem — 
chen, architektoniſch durchgebildeten Jean 
Goujon verdankt, deſſen Werke Anmut 
und Eleganz charafterifieren. Ihm nahe 
fießend, aber ſchon manieriſtiſcher find 
Germain Pilon u. a., welche, bie fogen. 
Schule von Fontainebleau bildend, ſich 
den aus „raten nad) bortbin gelomme: 
sen Maler Primaticcio zum Vorbild 
nahmen. Diefe Manier ſchlägt im 17. 
Jahrh. die Berninifche Richtung ein und 
äußert fich in überzierlicher Grazie und 
tbeatraliihem Effekt. Die Meifter berjel- 
ben find Pierre Puget (in Genua thätig), 
Francois Girarbon, Pierre le Gros und 
weiterhin im 18. Jahrh. Sean Bapt. Pi- 
galle, der in feiner theatralifchen,, unna⸗ 
türlichen Weife Doch bedeutende Wirkung 
erzielte. In biefem Geift lebte bie Pla: 
Kit im 18. vos . fort, bis fie, wie bie 
andern Künfte, fich zu ber Rückkehr zur 
Antike und zur Klaſſizität entfchloß, bie Hi 
aber, dem franzdfiihen Volkscharakter 
entiprechend, nur als ein formales Stres 
ben erwies, ba3, wie in ben gleichzeitigen 
Geftalten des Malers Davib, oft in Kälte 
und hohles Pathos außartete. Am freie 
fien von dieſem Fehler hielten fich noch 
ber fveng klaſſiſche, aber etwas kühle 
Chaubet, Die ihm ähnlichen Bofio, Cortot 
und ber in Darſtellung weiblicher Reize 
erzellierende Prabier, während bagegen 
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Trangois Rube und Francisque Duret 
einem freiern, burch das Stubium ber Ans 
tife geläuterten Narurgefühl Bulbigten. 
Den Umſchlag der Plaftil zum modernen 
Realismus und Naturalismus bewirkte 
Pierre Jean David aus Angers, ber bei 
feinem großen Talent und ner genia⸗ 
len Auffaſſung als Porträtbildner un⸗ 
übertrefflich war, in andern Werken aber 
in feinen Realismus oft allzu energiich 
und berb wurde. Unter feinen zum Zeil 
noch lebenden Schülern, bie auf Diefer rea- 
liſtiſchen Bahn wandern, find zu nennen: 
der in feinen Geſtalten allzu malerifche 
GarrierBelleufe, ber treffliche Cavelier, 
der elegante, aber in ber Freiheit ber Be- 
wegung mangelhafte Loiſon, Maindron, 
Millet, Michel Pascal, Paul Dubois, 
Mercit und ber unter David und Rube 
gebilbeit., durch feine Tanzgruppe in ber 
euen Oper am befannteften geworbene 
Garpeaur u.v.a. Unabhängiger von bie: 
fen fteben als Schüler Pradiers, Durets 
u. a. die Bildhauer Dumont, Eter, Iſe⸗ 
Iin, Chapu, Ernefte Barrias, Dela- 
planche, Schoeneiverk, Eugene Guillaume, 
Gruyere, Aizelin, Yremiet, Falguiere, 
Perraud x. Dazu fommen als Meiſter 
der Tierbilbnerei der verſtorbene Barye 
und bie noch lebenden Gain und Vidal. 


Malerei. 

Wie in andern Ländern, fo ift auch in 
Frankreich der Beginn ber Malerei nicht 
in ben Tafelgemälden, fondern, ba jelbft 
von Wanbmalereien, mit Ausnahme ber 
in ber Kirche zu St. Sapin (Vienne) aus 
dem Anfang des 12. Jahrh., nichts mehr 
erhalten ift, zunächſt in den kunſt⸗ und 
Fulturgefchichtlich wichtigen Miniaturma- 
lereien zu fuchen, bie, von der Zeit Karls 
b. Gr. an aud) in Frankreich mit großem 
Eifer und hoher Vollendung betrieben, 
ih anfangs nur auf bie Bibel, ſpäter 
auch auf viele andre, geiftliche und welt: 
liche Bücher erftredten. Die große Zahl 
diefer Bilderhandfchriften vertritt ale Stu⸗ 
fen der Entwidelung vom 9. Jahrh. bi? 
zum Schluß des Mittelalterd (Sean Tous 
quet am Hof Lubwigd XL). Dazu fommt 
feit dem 12. oder 13. Jahrh. auch bie 
Glasmalerei, bie ung aus diefer Zeit und 
aus bem 14. Jahrh., alfo der Blütezeit der 
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Gotif, in ben Kathebralen von Chartres, 
Reims, Rouen, Bourges, Tours, Le 
Mans und in der Ste. Chapelle zu Paris 
noch viele Beifpiele bietet, die auf ihren 
feinen Scheiben zwar nur eine beichränfte 
Zahl von faft immer ungebrochenen Far⸗ 
ben, aber eine große Tiefe und Olut bes 
Kolorits zeigen. Es find gewöhnlich Tep⸗ 
pihmufter in Mebaillonform, auf benen 
bie heiligen Gefchichten und Legenden ober 
einzelne biblifche Seftalten erfcheinen. Auch 
bie Cmailmalerei wurbe in Grantreid, ge: 
gen das Ende des Mittelalters befonbers 
in Limoges, ſtark betrieben, befchräntte fich 
aber auf das Kopieren bereit8 vorhandener 
Bilder und ſchuf felten eigne Kompofitio- 
nen. Ihre höchſte Ausbildung erhielt fie 
erft im 16. Jahrh., als Franz I. dort in 
Limoges eine große Fabrik gründete und 
bie bebeutendften Künftler darin beichäf: 
tigte. Bei diefem Mangel an Künftlern 
für bag Fach ber Wand⸗ und Tafelmalerei 
war es begreiflih, daß berjelbe year I. 
für Die ueismnchung feiner Palaͤſte Sta: 
liener (Lionarbo da Vinci, Andrea bel 
Sarto, Primaticcio) berief, bie ben eriten 
Grund zur eigenttichen franzöfiichen Ma⸗ 
lerei legten. Erft im Anfang de8 17. Jahrh. 
trat die franzöfifche Malerei ſelbſtändiger 
auf, als Simon Bouet, der ſich nach ben 
fpätern Benezianern und nad) Caravaggio 
ausgebildet —* eine Schule gründete, 
aus der Le Sueur, Pierre Mignard und 
Charles Lebrun pernorgingen, ber, das 
treue Abbild bes theatralifchen Pathos ber 
Zeit Ludwigs XIV., wiederum eine Schule 
rünbete, die den gänzlichen Verfall ber 
alerei im 18. Jahrh. Herbeiführte, wie 
er ſich namentlih in Francois Boucher 
äußert. Aber neben den genannten Vouet 
trat in ber erften Hälfte des 17. Jahrh. 
Nicolas Bouffin ala ein Hiftorienmaler 
und Landfchafter auf, ber zwar —* 
Schönheitsſinn, lautern Adel ber Form 
und erhabenen Ernſt, aber auch eine ge⸗ 
wiſſe Kälte der Reflexion entfaltet. In 
der Landſchaft bedeutender als dieſer iſt 
ſein Schwager Gaspard Dughet, genannt 
Gaspard Pouſſin, deſſen Bilder oft von 
hinreißender Wirkung find. Ungleich Höher 
als er ſteht in der Landſchaft der Lothrin⸗ 
ger Claude Gelée, genannt Claude Lor⸗ 
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rain, der, in ſeinem Fach völlig vereinzelt, 
die ideale Laudſchaft mit wunderbarer 
Meifterichaft behandelte. In einem an⸗ 
bern Tach, dem Genre und bem Kupfer: 
ſtich, ſteht für feine Zeit ebenſo iſoliert 
Jacques Callot da. 

In dieſem im ganzen unerfreulichen Fa 
ſtand, der uns höchſtens in dem zierlichen 
Rofofomaler Watteau, in dem recht naiven 
Charbin und bem etwas fentimentalen 
Grenze einige intereflante Erſcheinungen 
bietet, verharrte bie Dtalerei, bis auch bier, 
wenn aud) nicht ber Geift, doch wenigſtens 
die Form ber Antike wieder erwacht und 
durch Sacques Louis David eine Renaiſ⸗ 
fance der Malerei herbeigeführt wurde, 
welche über bie klaſſiſche Kompoſitions⸗ 
weife, deren Außerliche Bewegungen und 
Teidenfchaftliches Page nicht hinauskam. 
Seine bedeutendſten Schüler und geiſtigen 
Nachfolger waren Girodet, Gerard und der 
zum Hauptverherrlicher des erſten Kaiſer⸗ 
reichs gewordene Baron Groß, bie ihrer⸗ 
feits wieber eine Reihe von ſchwachen Nach⸗ 
ahmern hatten, welche bie klaſſiſche Kunſt⸗ 
rihtung in Mißkredit brachten, fo daß 
mit dem Sturz des erften Kaiferreich in 
der Kunft biefelbe Spaltung eintrat wie 
in ber Litteratur: ber klaſſiſchen Richtung 
ftellten fich die Romantiker gegenüber, 
welche nicht allein bie Rückkehr zur Ro- 
mantif des Mittelalters, fonbern auch bie 
Darftellung ber ganzen modernen Welt 
in ihren biftorifhen Ereigniffen wie im 
Haus: und Familienleben erftrebten und 
gar bald zur Herrfchaft gelangten. Den 
erfien fühnen Wurf diefer Art that ber 
realiftifche Skricault in feinem überaus 
naturwahren Bilde: ber Schiffbruch der 
Medufa, das mächtige Wirfung bervor- 
brachte, alle Haffifchen Arbeiten bes früber 
geprie enen David verbunfelte und ber 

elt über das wahre Weſen ber Malerei 
bie Augen öffnete. Neben ihm bie Ro: 
mantifer Ary Scheffer mit feinen Szenen 
aus der Bibel und aus Goethes »Fauft«, 
Schnetz mit feinen träftig durchgeführten 
biblifchen und vollstümliden Bildern, 
Steuben mit feinengroßenSchlacdhten- und 
Idealbildern, ber Toloriftifch meiſterhafte 
Decamps und vor allen andern Eugene 
Delacroir, ber mit feinen ergreifenden 
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Szenen ber Nachtſeiten ber Gefellichaft 
ein energifches Kolorit verband. Neben 
ihnen eine Reihe anbrer Meifter, die bas 
moderne Gefchichtäbild in geiitvoller Cha⸗ 
rakteriſtik (Paul —* die Schilde⸗ 
rung des Kriegs⸗ und Soldatenlebens 
(Dorare Bernet), bes italienifchen Volks⸗ 
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des mittelalterlichen Volkslebens (Robert: 
Fleury) und andre Zweige zu hoher Boll- 
endung brachten. Der einzige, welcher fich, 
obgleich Schüler Davids, weber ber klaſſi⸗ 
chen Richtung noch ben Naturaliften unb 
Koloriften anfchloß, fonbern, durch das 
Stubium ber Werke Raffaels gebilbet, 
Vollendung ber Schönheit und ber Form 
erfirebte, war Ingres, ber als Schöpfer 
der modernen Veonumentalmalerei in 
Frankreich eine bebeutenbe Schule ftiftete, 
aus welcher Meifter wie gien. Slanbrin, 
Amaury=Duval, Henri Lehmann u. a: 
bervorgingen. Es fonnte nicht —*— daß 
ein ſo reges Streben in der Hiſtorienma⸗ 
lerei auch auf bie Übrigen Zweige der Ma⸗ 
lerei überging und im Genre wie im Por: 
trät, in der Landſchaft wie im Tierbild 
eine Thätigfeit bervorrief, wie fie kaum 
ein andres Volt aufzuweiſen bat. Eben: 
biefe Fächer find es, die in den legten Jah⸗ 
ten am glüdlichiten und erfolgreichiten 
fultiviert wurden; namentlich die Genre⸗ 
malerei, bie ihr Augenmerk auf alle La⸗ 
gen bed menjchlichen Lebens, auf Eignes 
und Fremdes, auf Edle und Hohes wie 
auf Gemeines und Sinnliches geworfen 
bat, aber freilich oft mehr nach glänzen- 
ber, beftehender Technik als nad Erfaf: 
fung des Seelenlebens ftrebt. Als jebige 
——— der verſchiedenen Gebiete 
ind zu nennen: in der Schlachtenmalerei 
Pils, Doon, Armand⸗Dumaresq, Protais, 
huippoteaur und das durch den lebten 

rieg befannt gewordene Kleeblatt De⸗ 
taille, Dupray und Neupille; im Genre 
ber humoriſtiſche, kürzlich verftorbene 
Biarb, ber unvergleichlihe Meiſter bes 
Sittenbilbs, Meiffonier, der Darfteller bes 
orientalifchen Volkslebens, Fromentin, der 
Dealer ber Kinderwelt, Ebouarbrere, der 
ur Malerei der Sinnlichkeit geneigte Ca⸗ 

nel; im biftorifchen Genre ber Her e 
Kolorift Charles Eomte, im IYandf fr 


lien Genre Jules Breton, in der Schil⸗ 
berung ber troftlofen Zuſtände ber menfch- 
lichen Gejellichaft Gerdme, im rein hiſto⸗ 
rifchen Fach die beiden Glaize, Vater und 
Sohn, im Genre und Porträt Erneſte 
Sidert, in biftorifchen und Zbealbildern 
— in hiſtoriſchen und idealen Figu⸗ 
olphe Bouguereau; im Porträt ber 
ehemals berühmte Vorträtift ber vorneh⸗ 
men Damenwelt, Winterbalter, Henri 
Regnault, die Malerin Nelie Jacquemart, 
Bonnat, Duran u.a. Dazu fommen in 
der Landfchaft, namentlich in der Stim- 
mungslandichaft, Jules Dupre, Theod. 
Rouffeau, Corot, Daubigny und ber in 
biefem Sach verhältnismäßig erfreulich er- 
ſcheinende Naturalift Suftave Courbet; im 
Tierbild Rofa Bonbeur, Troyon, Bras- 
caffat und in ber Marine Gubin und Iſa⸗ 
bey. va noch in ber SUuftration ber 
im Phantaftifchen und nbldefttigen 
glänzende Guſtave Dore, Srandville, Ga⸗ 
vorni und Bertall. Val. Zul. Meyer, 
Geſchichte der modernen franzöfifchen Ma» 
lerei feit 1789 (1866). 

Franenſchiff, das nörbliche Seitenſchiff 
einer Are weil es für bag weibliche Ge⸗ 
ſchlecht beſtimmt war. 

Franenſchuh, eine Wimperge in Eſels⸗ 
rüdenform mit nad) vorn uͤberhangender 
Spitze, Fi am Portal von Maria Stie⸗ 
gen in Wien. 

Srederilsborg, Schloß auf ber Inſel 
Seeland, erbaut um 1609 wahrfcheinfich 
von bolländiichen Baumeiftern, 1859 ab: 

ebrannt, aber im Außern wieberherge 

ellt. Es ift ein Badfteinbau mit Erfern, 
Geſimſen, Portalen und Giebeldekoratio⸗ 
nen aus Hauftein, im Aufbau noch in 
mittelalterliden Formen, mit zahlreichen 
für die Wenbeltreppen beitimmten Tür: 
men, hoben Giebeln unb Dacherfern und 
mit dem faft bem ganzen Norden um 
jene Zeit eigentümlicden kraus gewunde⸗ 
nen Ornament an den Giebeln; das Ganze 
von ſehr maleriſcher Haltung. Im Innern 
eine prachtvolle, mit vergoldeten Ornamen⸗ 
ten überlabene Kirche, die manche gute Bil⸗ 
ber von Karl Bloch (186676) enthält. 

Sreiberg, Stadt in Sachſen, bat einen 
fpätgotiihen Dom, befien bebeutenbftes 
Kunſtwerk das von ber frühern Ma: 
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rienkirche ftammenbe Portal, bie fogen. 
gene Pforte, if, ein beſonders Inden 

ulpturen bebeutenbes Meiſterwerk aus 
ber Mitte des 13. Jahıh. CB zeigt im 
Bogenfelb bie Anbetung ber Könige vor 
der Maria mit bem Finde, Darüber in ben 
Arhivolten bie Geftalten ber Dreieinig⸗ 
feit; in ben aibungen des Portalß jeber- 
feitö vier Geftalten, welche in ſymboliſcher 
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Freiburg. 


ben Querſchiffs; das Langhaus nebft ben 
untern Geichoffen des Weflturmö aus bem 
43., das Oftogon unb bie herrliche durch⸗ 
brocjene Pyramibe beBfelben aus denn 1. 
Jahırh., ber fehr lange Chor mit Kapel: 
lenfranz, gegründet 1354, aber wohl erit 
ausgeführt im 15. Jahrh. (1513 einges 
weißt). An ber Sübfeite bed Querfgilfe 
ein unpaffenber italienif Arkadenal- 
tan aus bem 17. Jahrh. Der bem 
Mittelſchiff im Weſten vorgelegte Turm 
eigt einen aus jenen derſchiedenen 
uzeiten zu erflärenben zu niebrigert 
vieredigen Unterbau mit ‚Brad lem 
jortal von fiebenfacher Glieberung ber 
pigbogigen daibung mit reichem bilb- 
neriſchen Schmud. fber bem Unterz 
Bau ba Oftogon und bie wunderbar 
Teichte, Iuftige Byramibe, bie, fi) Bi 
jur Höhe von 115,5 m erhebend, an 
[del ber Form alle wirklich ausge 
führten gotiſchen Turmpelme über: 
trifft. Im Innern bemerken twir zus 
nächft in ber Halle des Weſitutms eine 
bergrößten&hulpturfompofitionen bes 
Mittelalters, bie, wenn auch künſtle⸗ 
riſch nicht fehr bebeutenb, ben Kern ber. 
Sriftfichen Heilsfehreentfaltet; fobann 
im Sanggauseinigefgägbare Skulptu: 
ven ber Meugeit, eine noch faft ganz 
jotifche Steinfanzel von 1561 und eine 
Se von Glasmalereien fowohl im 
'anghaus und Querſchiff als in ben 
Rapellen bes Chors, legttre (aus bein 
Anfang des 16. Jahry.) von großer 
Bollfommenbeit, auch einige neuere 
von ben Brüdern Andreas und Lorenz 
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brüden; das Ganze von wunberbarer 
Lieblicgfeit und einer an bie Antife erins 
neenben Hoheit. Im Innern des Doms 
eine ſeht originell gebildete, tulpenförmii 
Steinfanzel (um 1470) und bie Grab: 
maler der fähfifhen Fürften in reicher 
Marmorargitektur ber Renaiffance, un: 
ter benen das auf dem Dedel bes Sarlo⸗ 
phags Fnieende Marmorbild bed Kurfür⸗ 
fen Deorig daß bebeutendfte ift. 

Freiburg, 1)im Breisgau(Baben), 
hat ala Gröiee Kunftwert Pin herrliches 
Münfter, — mit Ausnahme des 
dem entwidelten übergangsftil angehören: 


bild ber Hochaltar von Hans Baldung 
(Krönung id), var (orgfältig gemalt, 
aber Fra naturaliftif (1916); in einer 
ber ben Ehorumgang umgebenben Kapel⸗ 
fen (fonderbarerweile acht an der a, fo 
bag in unſchoner Weiſe bie Langenachſe ber 
Kirche auf eine Scheibemauer zwiſchen 
zwei Kapellen fällt) zwei Flügel eines 
frefflicen Altarbilds don Hans Holbein 
dem jüngern. Außerdem bie in bem eher 
mafigen Klofter Thennenbad abgebro: 
ene, Bier in ber Borflabt von Hübfeh 
1829—38 in ihrer alten Geftalt wieder 
aufgebaute proteftantifhe Kirche, eine 
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runbbogige gewölbte Pfeilerbafilifa mit 
Querj Ka aus dem 12. Jahrh. An dffent- 


fihen Statuen ift zu nennen neben eini⸗ 
en Brunnenftatuen vor allen bas trefi- 
iche eherne Siegesdenkmal von Moeſt 
(1876), das, 15 m hoch, aus vier koloſſa⸗ 
len Kriegergeftalten und einer ben Aufbau 
krönenden Viktoria befteht. Unter ben von 
Eifenlobr in romanischen Yormen erbau⸗ 
ten badiſchen Ba Hi ift ber in F. einer 
ber fchönften und feinem Zweck entfpres 
chendſten. 

2) F. an der Unſtrut, Stadt in ber 
Prov. Sachſen, hat in ſeinem Schloß eine 
ber in Deutfchland ziemlich häufigen oma: 
niihen Doppelfapellen, von benen die 
obere durch ihreeigentümliche Wölbungein 
faft orientalifches zusleben bat; außerdem 
bie Stabtfirde im Übergangsftil mit 
fpätgotifhen Veränderungen und einer 
feltfamen weitlichen Vorhalle. 

Freiheit, Darzuftellen als weibliche Fi: 
gut in antifem Koftüm mit einer langen 

tange in der Hand, auf der ein Hut 
Bängt, weil die römiſchen Sklaven bei 
ihrer Freilaſſung fich einen Hut auffetzten 
und mit ber Rute einen Schlag auf ben 
Kopf erhielten. Zu den Füßen der Figur 
auch wohl eine zerbrochene Kette.x 

Sreifiug, Stadt in Bayern, bat einen 
durch bie geſchmackloſe Rokokozeit im In⸗ 
nern verdorbenen romaniſchen om (1159 
bis 1205), deſſen architektoniſch wichtigſter 
Teil, die Krypta, durch ihren Umfang wie 
durch bie mannigfaltig verzierten Säulen: 
Tapitäle zu ben bedeutendſten derartigen 
. Anlagen gehört. Im Kreuzgang einige 
trefffiche plaftifche Arbeiten und auf bem 
Domplatz eine Statue bes Bifchofs und 
Geſchichtſchreibers Otto von Freiſing. 

reiſtuhl (Friedensſtuhl, engl. 
frid· stool, freedstool), Sit neben dem 
Altar in einigen Kirchen Englands, z. B. in 
Hexham (Northumberland) und Beverley 
(VYorkſhire), für diejenigen, bie vom Aſyl⸗ 
recht Gebrauch nıachten. 

Senke „I. Treppe. 

tere (ipr. fräpe), 1) Charles Theo: 
dore, franz. Dialer bes ethnographiſchen 
Genres, geb. 24. Juni 1815 zu Paris, 
Schüler von Eogniet und Roqueplan, 
bereifte 1836 und 1837 Norbafrifa und 
Bildende Fünfte, 
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den Drient, begleitete 1869 bie Kaiferin 
Eugenie nach Agypten und ließ ſich in Kairo 
nieder. Seine Bilder fhilbern in ſehr 
intereffanter, malerifcher Weiſe das Leben 
bed Volks in Agypten und im übrigen 
Orient. — 2) Bierre Edouard, eben: 
falls Genremaler, geb. 10. San. 1819, 
Bruder des vorigen, Schüler von Dela= 
roche, wibmete ſich ber Darftellung des 
Lebens ber niedern Stände, insbeſondere 
ber Kinder, worin er eine feine Beobad)- 
tungsgabe und ein treffliches Hellbunfel 
im Kolorit, aber auch eine etwas flüchtige 
Ausführung zeigt. Er lebt in Ecouen bei 


arıg, 

Freskomalerei, diejenige Art der Ma⸗ 
lerei, welche auf einer friſchen (ital, a 
fresco, daher ber Name), noch feuchten 
Mörtelunterlage mit Waflerfarben auf 
Wandflächen ausgeführt wird. Da alfo 
bie Wand während des Bemalens noch 
feucht fein muß, fo barf Feine größere 
Wandfläche mit Mörtel bedeckt werben, 
als der Maler in einem Tag malen kann; 
denn nur ber im naſſen Mörtel aufgelöfte 
Kalt Friftallifiert fich während bes Aus- 
trodnend auf ber Oberfläche zu einem 
feinen Email, das die aufgetragenen Far: 
ben durchdringt und firiert. Die Jarben 
mũſſen alfo derart fein, daß ber Kalt fie 
nicht veränbert. Bei biefer ftildhweifen 
Ausführung kann der Maler nicht frei 
nach feiner Skizze arbeiten, fonbern muß 
vermittelft einer Pauſe nad feinem in 
Originalgröße vorbandenen Karton die 
Unnriffe und Schattierungen auf den Kalt 
übertragen. aber auf bem naflen 
Grunde die Farben ſtets dunkler erſcheinen 
als auf dent troden geworbenen, fo muß 
ber Maler von vornherein bie richtige 
Farbe treffen, weil Nachbeffern nur da⸗ 
durch möglich ift, baß ber vorhandene 
Mörtel abge rapt unb neuer aufgetragen 
wird. Der Dialer Tann in biefer Technik 
weber bie feinen Übergänge von Licht und 
Schatten bervorbringen, wie es in Ol: 
farben möglich ift, noch der Malerei die 
Saftigfeit der Olmalerei verleihen, Übel: 
ftänbe, die erit in neuerer Zeit durch bie 
Erfindung ber fonen. Stereodhromie 
(j. 2.) befeitigt worden find. Schon das 
ägyptifhe Altertum Bat uns %. hinter: 

20 
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laſſen, in viel reiherm Maß und voll: 
endeterer Ausführung bie verjchütteten 
Städte Herculaneum und Pompeji. In 
ber älteften chriftlichen Zeit wurde fie für 
bie Malereien in ben Katakomben ange- 
wanbt und fam bann wieder in ber vo: 
maniichen get des Mittelalters, wo ſie 
faſt alle größern Wandfläͤchen ber Kirchen 
bedeckte, zur Blüte, aber meiſtens nur fo, 
bag man dunkle Umriffe mit Farben ein- 
tonig ausfüllte (Wanbmalereien im Dom 
zu Braunſchweig, Kapitelfaal zu Brau⸗ 
weiler, Schloßfapelle zu Frieſach, Empore 
bes Doms in Surf, Liebfrauenkirche zu 
Halberftabt, Kirche zu Schwarzrheinborf, 
Nikolaikapelle zu Soeft ꝛc.), ſetzte ſich dann 
in der gotiſchen Periode ſowohl in Deutſch⸗ 
land als in Italien fort (Maſaccio, Fie⸗ 
ſole, Benozzo Gozzoli, Dom. Ghirlan⸗ 
dajo u. a.), wurde in ausgedehnter Weiſe 
bekanntlich von Michelangelo, Raffael 
und Correggio betrieben und brachte es 
mc noch bis in den Anfang bes 17. Jabrh. 
in Stalien zu bebeutenben Leiſtungen, bis 
fie gegen ba8 Enbe bes 17. und im 18. 
Dan. burch die perfpeftivifhen Künſte⸗ 
eien ber Dedengemälte und die Stud» 
ornamentierungen verbrängt wurde, Erft 
im zweiten Dezennium bes 9. Jahrh. kam 
fie in Rom durch deutſche Künftler wieder 
dur Anwendung, ald Cornelius, Over: 
ck u. a. 1812 ein Zimmer ber Caſa 
Bartholdy mit Fresten ſchmückten. Nach: 
dem dann die Bemalung ber Billa Maſ⸗ 
fimi und als erfte Firdhliche Malerei das 
Rojenwunber bes Beil. Franziskus in 
Santa Maria begli Angeli bei Aſſiſi 
(von Overbed) gefolgt waren, wurde fie 
1820 durch König Ludwig I. nad Mün- 
hen verpflanzt, wo bie Glyptothek, bie 
Baſilika, die Allerheiligen, die Ludwigs⸗ 
firhe und (menigftend zum Zeil) bie 
Säle bes Königsbaus mit Freslen ge 
ſchmückt wurben. Einer ber großartigften 
Freskencyklen ift auch ber ber Altlerchen⸗ 
felber Kirche in Wien. Bon ben außer 
beutfchen Ländern fommen in ber neuern 
Anwendung ber %. Belgien (Guffens unb 
Swerts) und Franfreich ( ngres, Hipp. 
Flandrin, Paul Delarode), weniger 
England (Parlamentögebäude) und Sta- 
lien in Betracht. ©. auch Wanbmalerel. 


Freuden, bie fieben der Maria — Friedrich. 


Srenden, Die fieben Der Marie. Bon 
den fo genannten Segebenheiten ihres Les 
ben ftehen nur feft: die Berfündigung, 
die Geburt Ehrifti, Anbetung ber Könige 
und Aufnahme in ben Himmel; bie brei 
übrigen find entweber bie Heimfuchung, 
bie Auferftehung Chrifti und Ausgießung 
bes Heiligen Geiſtes, ober Darftellung im 
Tempel, Wieberfinben des Knaben Jeſus 
im Xempel und Himmelfagrt Chriſti. 
Darftellungen biefed Inhalte 3. B. von 
Veit Stoß in den Rundbildern des fogen. 
Engliſchen Grußes in ber Lorenzfirche zu 
Nürnberg und vor allen das intereflante 
Bild von Memling (Pinakothek in Müns 
hen), worin die fieben Begebenheiten mit 
andern bazwifchenliegenben vermittelt er: 
feinen. Bal. Leiden, die fieben der Marla. 

Srenund, Hermann Ernft, bän. Bilb: 

uer, geh, 15. Dt. 1786 zu Wublebe 

Hannover), geft. 30. Juni 1840 in Kos 
penbagen; beſuchte bie bortige Alabemie 
und ging 1817 nad Rom, wo er Thor- 
waldiens Schüler wurbe und mehrere 
ibeale Bildwerke ſchuf. 1828 Tehrte er 
zurüd, wurbe Profeſſor ber Afabemie in 
Kopenhagen, ſchmückte das Schloß Ehri- 
ftiansborg mit Bildwerfen und ben Gars 
ten bes Schloffe® Roſenborg mit einer 
Alien Brunnenfigur. Sein Ragnardk⸗ 

ies (aus der nordilhen Mythologie) 
wurde erft nad) feinem Zod von Bitlen 
vollendet. — Auch fein Neffe und Schüler 
Georg Chriftian, geb. 7. Febr. 1821 
u Altona, ift ein in Kopenhagen ange 
Vebener Bildhauer. 

Sreuubidaft, barzuftellen entweber . 
unter bem Bilde der beiden Dioskuren Ka⸗ 
ftor und Pollux oder als eine Ulme, um 
welche fich Epheu gefchlungen bat. 

Friede, barzuitellen als weibliche Ge⸗ 
ſtalt in reichem griechiſchen Koſtüm, mit 
einem Olzweig in der Das fie feßt den 

ß auf eine Triegeriiche Rüſtung ober 

hließt ben Tempel bes Janus zu. Sym⸗ 
bol des Friedens ift auch ein Helm, über 
welchen eine Spinne ihr Net ausgebreitet 
bat. Friedensgöttin ift Eirene (ſ. Horen). 
©. auch Karbinaltugenden. 

Er f. Freiſtuhl. 

riedrich, Kaſpar David, Lanb- 
ſchaftsmaler, geb. 5. Sept. 1774 zu Greifs⸗ 


Fries — Frömmiglkeit. 


wald, geft. 7. Mai 1840 in Dresden, wo 
er fi jchon 1795 niederließ, durch feine 
Bilder zu hohem Anfehen fam unb 1817 
Profejlor an ber Afabemie wurde, Er 
war ein Künftler von tiefem Ernft, war: 
mem Gefühl und lebhafter Bhantafie, der 
jih in feiner Zeit bed verberbten Ge 
ihmads um bie Hebung ber Landſchaft 
ſehr verdient machte. Gute Bilder von 
ihm im Schloß zu Berlin und im Mu- 
ſeum zu Dresden. — 2) Andreas, Bild» 
bauer, geß 1798zu Rappoltsweiler bei Kol⸗ 
mar, geſt.9. Marz 1877 in Straßburg; war 
eine Feilen Schüler der Afademie in 
Dresden, arbeitete unter Gottfr. Schabow 
in Berlin, war Schüler von Bofio in Bari 
und von Thorwaldfen in Rom. Nach feis 
ner Rückkehr fchuf er zahlreiche Werke, 
meiftens Porträtftatuen und Denkmäler 
in Straßburg und deſſen Umgebung, 3. ®. 
Erzbischof Bol im Münſter zu Freiburg, 
Erwin von Steinbach in Steinbach, Franz 
Drake in Offenburg, Großherzog Leopold 
in Adern (Büfte) u. a. 

Fries, zunächſt der im antiken Tempel 
auf bem Architrav ruhende Teil bes Ge: 
bälts, gewöhnlich mit Bildwerfen in Re 
Tief geſchmückt, daher Jophoros (Bild⸗ 
träger) genannt, im doriſchen Stil mit 
ben riguphen und Metopen; auch der 
um bie Cella ber Tempel ſich eritredende 
obere Zeil des Gebaͤlks, oft mit Reliefs 
geihmüdt (am Parthenon, am Tempel 
zu Bhigalia). Sodann jedes ftreifenartige, 
umrahmende Feld nebft befien Verzierung, 
daher auch bei Thüren bie jchmalen, ftar- 
fen Streifen, welche ben Rahmen ber 
Dee bilben, bei Fußböben (Fries: 
ufßboDden) bie an ben Wänden und nady 
andern Richtungen liegenden Streifen, in 
welche die Dielen von anderm Holz einge: 
fügt find. 

darium (lat.), ber Raum flır bag 
falte Bab in ben antifen Badeanſtalten 
und Thermen. 

Zrith, William Powell, einer ber 
populärfien Genremaler Englands, geb. 
1819 Rx Stubley (Dorkihire), Schüler 
von Saß, nahm anfangs feine Stoffe 
ewöhnlih aus Dichtern und Roman- 
riftftellern, von 1855 an mehr aus dem 
ben ber böhern und niebern Stänbe 
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Englands. Hauptbild: das Derbyren⸗ 
nen in Epfom (1858); andre: bie Eis 
fenbahnftation (1861), König Karla IL 
legter. Sonntag x. Er malt mit Wahr: 
beit bed Ausdrucks und ber Charalteriſtik, 
aber nitimmer mit jauberer Ausführung. 

Sritte, in ber Ölasmalerei die Mi: 
ihung der verichiebenen Beſtandteile des 
Glaſes; f. au Hüttenglas. 

Sromentin (pr. «mangtäng), Eugene, 
jranz. Genremaler, geb. 24. Oft. 1820 zu 
La Rochelle, geft. 27. Aug. 1876 va ei6h; 
Schüler von Eabat, bereilte 1842—46 ben 
Drient und Algerien unb machte fich jeit: 
ben durch eine Reihe, von meifterhaften, 
naturwahr harakterifierten und doch da⸗ 
bei künſtleriſch gehobenen Bildern aus 
dem Volksleben des Orients bekannt, in 
denen auch die land daftuic⸗ Umgebung 
eine große Rolle fpielt; am ſchönſten find 
feine Heinern Bilder. Seine illuftrierten 
litterarifchen Arbeiten: »Ein Sommer in 
der Sabara« (1857) und »Ein Jahr im 
Sahele (1859) find treffliche poetifche 
Schilderungen. Großen Erfolg hatte auch 
fein Roman »Dominique« (1863 u.1877) 
und fein Buch über bie alten vlämiſchen 
und bollänbifchen Maler (»Les maitres 
d’autrefois«, 1876). al. Gonfe, F., 
peintre et öcrivain (1877). 

rommel, Karl Lubwig, Land: 
Ihaftsmaler und Kupferftecher, geb. 29. 
April 1789 zu Birkenfeld, get. 6. Febr. 
1863 in Iſpringen bei Pfor heim; Schü: 
(er in der Malerei von Pb. Jakob Beder, 
im Kupferftechen von Haldenwang, grün: 
bete mit bem Engländer Winfles ein Ate⸗ 
liter für Stablftecher, das großen Ruf ers 
langte, ben Stahlfti in Deutfchland ein- 
bürgerte und viele treffliche Blätter aus 
Stalien und Griechenland veröffentlichte, 
bie das Maleriſche der Radierung mit ber 
Feftigkeit des Grabſtichels verbinden. Zu 
ben beften gehören: italienifche Landſchaft 
mit flötenben Hirten, nach Slaubetorrain; 
Anfichten vom Atna, von Ariccia bei Rom, 
von Florenz, Neapel, Palermo, Rom, von 
der Billa b’Efte bei Tivoli ıc. Seine Land- 
ſchaften tragen einen beitern, buftig poe⸗ 
tiſchen Charakter; mehrere berfelben in der 
Kunſthalle zu Karlsruhe. 
Frömmigkeit, darzuſtellen als weib⸗ 
20* 
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liche Figur mit einem brennenden Herzen 
in der Rechten, mit einem Rauchfaß in 
der Linken, bie Augen zum Himmel er- 
hoben. Bel. Karbinaltugenden (Siebe). 

Fronaltar, ein mit einer Erhöhung 
für bas Tabernafel oder die Monftranz, 
in ber fich bie heil. Hoftie befindet, ver: 
ſehener Hodaltar. 

Front (lat. frons), Stirn, Vorderſeite, 
insbeſondere eines Gebäudes, 

Frontale (lat.), Vorſetztafel für bie 
Vorderſeite des Altars, aus feſtem Ma⸗ 
terial, meiſtens Holz oder grobem Metall, 
mit Platten von edlem Metall bekleidet 
(vgl. Uintependium). „ Solche mit Figuren⸗ 
barftellungen geſchmückte Frontalien fin- 
ben fich 3.8. in Sant’ Ambrogio zu Mai- 
land (um 835), bie Bala d’oro in ber 
Markuskirche zu Venebig aus dem 10. 
Jahrh., beſtehend aus Golb⸗ und Silber: 
tafeln mit ausgezeichneten Emailmale⸗ 
reien in 27 Abteilungen und einer Fülle 
von Edelfteinen und Perlen; dae F., wel 
ches Heinrich II. 1020 dem Münfter in 
Bafel ſchenkte, jebt im Muſée de Cluny 
zu Paris, beitehend aus einer flarfen 
Platte von Zedernholz, mit Goldblech in 
gnetriebener Arbeit überzogen; bas F. in 
Klofterneuburg bei Wien (eigentlich eine 
Ambonenverkleidung) von dem Meiſter 
Nitolaus von Verdun (1181), das F. in 
Komburg und das überaus koſtbare %. des 
Silberaltars in der Kathedrale zu Piſtoja 
von Jacopo b’Ognabene (1316). In der 
Renaiffancezeit wurben bie Frontalen im: 
mer jeltener. 

Frontiſpiz (Fronton), eine über das 
ga efims eines Haufe emporragenbe 

iebelflädhe, gebildet von zwei Seiten 
eines Satteldachs, gewöhnlich die Mitte 
ber Faſſade über bem Riſalit; auch die 
über Fenſtern und Thüren häufig ange: 
brachten Sichel. Im Kranzöfifchen unb 
Engliſchen auch das Titelblatt, Titelfupfer 
eines Buches. 

tonwalm, ſ. Saltamentshaus. 

zejäper ektive, j. Perfpettive. 

ruchtbarkeit, darzuſtellen wie Abun: 
bantia;f. aus Fü 

rag 
oder Baumfrüchte darftellt;f. Blumenmalerei 
und Stillleben. 


or 


born. 
tftüd, ein Gemälde, das Sarten: | fi 


Hronaltar — Führich. 


A „ |. Jahr (Iahreszeiten). 
rüßrenaiffance, ſ. Renaiffance. 
uchs ift in ber chriftlihden Symbolik 
bad Sinnbild der Arglift und Heuchelei, fo 
in bem befannten Gedicht »Reineke Vos⸗ 
in Miniaturen, an Säulenfapitälen, am 
meiften aber an ben Miferifordien der 
Ehorftühle, wo er bie Rolle eines vers 
ſchmitzten Pfaffen jpielt. 
Fuga, Ferdinando, ital. Architekt, 
eb. 1698 zu Florenz, geft. 1780 in Rom; 
Öle von Fuggini, führte in Rom und 
in Neapel mebrere fr bie bamalige Zeit 
boraügliche Bauten aus : dort den Palaſt 
bella Gonfultd (1739) von fhönen großen 
Formen, aber wunderlichem Treppenbau 
nach außen, bie durch ihre Eogaien inter: 
eifante Faflade von Santa Varia Mag: 
giore (1743) und den Palaſt Corfini von 
großartiger Dispofition, mit koloſſalem, 
aber nüchternem Treppenhaus; in Neapel 
baute eraußer mehreren Baläften und Kir: 
den das Albergo bei Poveri (wenigftens 
von ihm entworfen und 1751 begonnen). 
er f. Steinſchnitt. 
üger, Friedrich Heinrich, Hiftos 
rienmaler, ge6.8. De3.1751 zu Heilbronn, 
et. 5. Nov. 1818 in Wien; Schüler von 
ibalin Stuttgart und von Oferin Dres⸗ 
den, ftudierte in Rom beſonders Raphael 
Menge, Iebte ein Jahr in Neapel und 
wurbe 1783 Vizedirektor ber Afabemie in 
Wien. Seine Bilder, meiftend Begeben- 
beiten aus ber römijchen Geſchichte ober 
aus ber griechifchen Mythe, zeigen ganz 
dag bamals herrſchende hohle Pathos ber 
Mengsſchen Schule, find dürftig in ber 
Phantaſie, aber von großer techniicher 
Eewandtheit, z. B. der Tod Cãſars, Rück⸗ 
kehr des Camillus aus dem Exil, Corio⸗ 
lan, Brutus als Richter ſeiner Söhne ꝛc. 
Viele dieſer Bilder in Wien. Er ſelbſt 
hielt ſeine Zeichnungen und Olbilder zu 
Klopſtocks »Metfiade« für feine gelungen⸗ 
en Arbeiten. 
übrig, Joſeph von, bedeutender 
Hiftorienmaler, geb. 9. Febr. 1800 zu 
Kratzau in Böhmen, geft. 13. März 1876 
in Wien; jchöpfte feine erſte Kunſtbegei⸗ 
erung aus ben Dichtern ber Romantik 
und brachte als erjte größere Arbeit eine 
Reihe von Beichnungen aus Tieds »Ge⸗ 


Fulda — Füllmauer. 


novevae, bie ihm 1827 einen dreijährigen 
Aufenthalt in Rom ermöglichten. pie 
trat er in ben Kreis von Veit, Dverbed, 
Koch u. a., malte in der Billa Maffimo 
die Frestobilder zum »Befreiten Jeruſa⸗ 
lem⸗, ſchloß fih mit großer Entichiedenheit 
der Richtung ber Nazarener an und malte 
ſeitdem nur religiöje Bilder im fireng 
tatholifhen Sinn, weil nach feiner Über: 
zeugung »alle Kunft eine katholiſche« fei. 
Dieſem Geift entiprechen aber feine Werte 
in ihrem innerften Wefen nicht: fie find 
geichidt komponiert und gezeichnet, aber 
feinen Geftalten fehlt e8 an ber innern 
Belebung und an bem unmittelbaren 
Ausdrud der Empfindung unb be Ge 
banfens. Die meiften find bie Frucht 
einer dogmatifierenden Myſtik. So na» 
mentlich in einem feiner Hauptwerte, dem 
Triumph Ehrifti, ber bei ihm zu einem 
kirchlich⸗katholiſchen Feitaufzug geworden 
iſt. Nachdem er 1841 Profeſſor an der 
Akademie in Wien geworden, entwickelte 
er auch als Künſtler eine große Wirkſam⸗ 
keit; dahin gehören namentlich zwei ſeiner 


ößern Bildercyklen: bie im Kolorit gaͤnz⸗ I 


ich mißlungenen Fresken in den Seiten: 
Ihiffen der Kirche Johannes von Nepo⸗ 
muf (Stationen bes Leibens Chrifti) und 
bie von ihm entworfenen und in der Aus⸗ 
führung geleiteten Fresken der Altlerchen- 
felder Kirche, wo er jelbit(mit Ongerib) im 
Hohen Ehor die Auferwefung des dazarus, 
ben für des Malers Gefinnung fehr cha⸗ 
rafteriftiiden ungläubigen Thomas, Chri« 
ſtus mit Petrus auf dem Meer und die 
Sünger in Emmaus auzführte. Hervor: 
zubeben außerdem: ber Gang ber Maria 
über das Gebirge (Bauptbilb, 1841), bie 
Einwohner Jerufalenıs ſehen kurz vor ber 
Eroberung ihrer Stadt durch Antiochos 
Epiphanes die Ericheinung einer Reiter: 
ſchlacht (1844, beide im Belvedere), Ber 
gegnung Jakobs und Rahels, Boas und 
Ruth u.a. Ebenfo au? feinen Zeichnun⸗ 
en: Geſchichte des verloren Sohns 
8 Blätter), die zeacioige Ehrifti von 
Thomas a Kempis, das Buch Ruth (7 
Blätter), bie geiftige Roſe (16 Blätter), 
Er ilt auferftanden (15 Blätter) und ber 
betblehemitiiche Weg (12 Blätter). Er 
ſelbſt hat auch meifterhaft radiert: 9 Blät- 
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ter Baterunfer, die Sieben Bitten (1826), 
11 Blätter Triumph Ehrifti (1839), bie 
Hochzeit zu Kana (1841). Vgl. »Joſeph 
v. %., eine Lebensſtizze« (1875). 
ulde, Stadt in Preußen, Provinz 
ejjen-Naflau, bat bie fleine, aber bau: 
lich interellante Michaelsfirche, bie 
aus der Zeit ihrer eriten Erbauung 820 
bis 822 noch einen Rundbau zeigt, ber 
durch acht Säulen einen Mittelraum mit 
Umgang bildet; nach farolingifcher Weife 
noch forintbifierende Kapitäle. Unter bie 
ſem Rundbau liegt eine ähnlich geftaltete 
Krypta mit einer das Gewölbe tragenden 
Mittelfäule. Am Ende bes 11. Jahrh. 
wurde ber Oberbau erweitert, mit einem 
obern Umgang, öftlicher Apfis, weftlichem 
Ranghaus, vierfeitigemn Slodenturm und 
einer ſüdlichen Borhalle verſehen. Gegen 
dieſen Bau fehr Fontraftierend der nahe 
Dom aus den Jahren 1704—13, im 
Außern ziemlich frei von den Verſchnör⸗ 
felungen feiner Entitehungsgeit, aber ge⸗ 
rabegu verkehrt orientiert, da der Chor 
weftlich, die Türme öftlich liegen, und im 
nnern übertrieben bunt, aber einheitlich 
und fonfequent in feinem Barodftil. Weſt⸗ 
Iih von der Vierung das Preöbyterium 
mit einem pompdjen —** und hinter 
dem Presbyterium der Hohe Chor mit 
einer darunterliegenden modernen Krypta 
mit einer Fülle von künſtleriſch ziemlich 
wertloſen Bildwerken. Ein wohlgelunge⸗ 
nes Werk der modernen Skulptur iſt die 
Bronzeſtatue des heil. Bonifacius von 
Werner Henſchel (1842). 
ũllhorn (Tat. cornu copiae), das de⸗ 
korativ ſo oft angebrachte gewundene oder 
geſchweifte Horn voll Blumen und Früchte, 
iſt Symbol des Überfluſſes, des Reichtums 
und der Fruchtbarkeit des Bodens. 
Fũllinauer (griech. emplekton), eine 
Mauer, welde bloß in der vordern und 
bintern Fläche Schichten bearbeiteter 
Steine hat, während ber Zwifchenraum 
mit Heinen Steinen (Füllfteinen) ausge⸗ 
füllt und mit Mörtel vergofien ift; fchon 
von ben Griechen angewandt, nachher 
Haute bei Burgen bis zum 14. Jahrh. und 
ei Kirchen bis ind 42. Jahrh. Auch eine 
ywiigen zwei Pfeiler eingeſetzte, gewöhn⸗ 
ich Ichwächere Mauer. 
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Süllung (PBaneel, franz. panneau, 
engl. pannel), eine ringsum mit einer 
erhöhten Einfaflung umrahmte Fläche im 
Holz» und im Steinbau. 

gun! (ial.), ſ. Rauchbilder. 

undament (lat. Subſtruktion), 
Grund, Grundlage, namentlich eines 
Baues; fundamentieren, den Grund 
zu einem Bau legen. 

Sänfblatt (Fuͤnfpaß) erklärt fi wie 
Dreiblatt und Dreipaß (f. d.). 

— ſ. Dreiſit. 

ünt (Fümte), provinzieller Name in 
Norddeutſchland für bie großen Tauffteine 
aus®ranit, wie fie ſich aus romaniſcher Zeit 
in einigen Kirchen Medlenburge finden. 

Surien, ſ. Erinnven. 

arnierung, Belegung von Holzarbei: 
ten mit dünnen Plätthen (Kurnieren) 
aus Holz, Elfenbein, Perlmutter ober 
auch aus Stein oder Metall, bie, wenn fie 
aus verſchiedenfarbigem Holz beitehen, eine 
Art von Holzmoſaik hervorbringen kön» 
nen; daher auh Intruftation genannt. 

ürflentümer, . Engel. 

aß, in ber Baufunft ſ. v. w. Bafis, 
Sodel; daher Fußgeſims, eine fi) lang 
Binftredende Baſis, wie biefe gegliebert. 

* band, ſ. Band 2). 

ußboden, die zum Betreten eines 
Raums beftimmte, künſtlich bearbeitete 
Släche, befteht entweder aus Stein oder 

ich, aus quabratiichen ober polygonen 
Fliefen, aus mufipifcher Arbeit, ber eine 
Unterlage vongewöhnlichen Mauerſteinen 
zu geben ift, aus Dielen ober aus getäfel- 
tem Holzwerk (Barfettfußboden) ober in 
bebedten Durchfahrten auch aus Holz 
blöcken. ms 

u ms, ſ. Sefims. 

—I (ſpx.bri, Al ode), bie 
etwa 10--18 cm hohe Holzverkleidung 
am Fuß einer Wand; ift fie noch niedriger, 
fo ga fie Fußleiſte. 

üßli, Tamilie von Künftlern aus 
Zürich, die befonbers im 18. Jahrh. weit⸗ 
verzweigt war. Die Hauptalieder derjelben 
find: 1) Hans Rudolf (1709—%), 
geſchickt als Zeichner und Maler, befannt 
durch fein »Allgemeines Künſtlerlexikon⸗ 
1753—77, 3. Aufl. 1799), zu welchem 
) fein Sohn Hans Heinrich (1744— 


Füllung — Fylfot. 


1832), befannt ald Politiker und Freund 
Sobannes v. Müllers, Nachträge lieferte; 
ferner 3) Hans Rudolf (1737—1806), 
ber ein »Kritifche® Verzeichnis der beiten 
Kupferftiche« (1798—1806, 4 Bde.) her: 
ausgab. Als Künftler am belanntefien 
iſt Johann Heinrich, geb. 7. Febr. 
1741 zu Zürich, geſt. 16. April 1825 in 
Putney bei London: bildete fi in Rom 
aus und ließ ſich 1765 in London nieder 
(die Engländer nennen ihn Fuſeli), wo 
er fih einen bebeutenben Namen machte 
und 1804 Direltor der Afabemie wurde. 
Während eines neunjährigen Aufenthalts 
in Stalien nahm er ſich Michelangelo zum 
Mufter. Seine vielfach durch den Stich 
verbreiteten Bilder aus Shakeſpeare, Mil: 
ton, Dante und andern Dichtern fowie 
aus alten Volksfagen und Märchen find 
Schöpfungen einer lebhaften, wild umher: 
ſchweifenden Phantafie, Denen es nicht an 
poetifhem Schwung, aber an ber wohl: 
töuenden Harmonie fehlt. Ale Kunft: 
ſchriftſteller machte er fich befannt durch 
»Fifteen lectures on painters« (1820). 
Seine ie Weohbie von J. Knowles 
(1831, 3 Bde.). 

Fußſohlen (Fußſtapfen) bebeuten in 
ber Ikonographie die Fußftapfen Ehrifti, 
in benen der Chrift wanbeln foll. 

Fußwaſchung, Darftellung ber Bege- 
benbeit ob. 13, nach ber Altern Auffafs 
fung als Stärkung im Slauben, fo daß 
Chriſtus vor Petrus flieht und die Wa⸗ 
(hung erft geleben fol, ober, wie ge 
wöhnlich fpäter, als Aft der chriftlichen 
Deinnt, fo daß Chriſtus fi auf ein Knie 
niebergelafien hat, Petrus fit und ab⸗ 
wehren bie Hand emporbebt ober auch 
nach feinem Kopf zeigt. Der babei an⸗ 
weſende Subas legt die Sandalen mwieber 
an und entfernt fi), mit dem Beutel in 
der Hand. Bedeutende Darftellungen von 
Siotto (Arena in Pabua), Fiefole (San 
Marco in Florenz); aud) von L. Cranach 
(1537, Mufeum in Berlin). 

Suttermoner (Stühmauer), eine 
gegen den Trud des dahinter befindlichen 
Erdreichs errichtete Mauer, 5. B. an Ters 
raſſen, Flußufern, Feſtungsgräben x. 

Fylfot (altengl., »Bierfuße), aud) 
Spattifa, Gnoſtikerkreuz, Baphos 


Fyt — 


metze ichen genannt, myſtiſches Zeichen 
in Form eines Halbkrückenkreuzes (Fig. 
oder in Form von vier aneinander geſetzten 


dig. 1. Fig. 2. 


zu 


Fylfot. 


Beinen (Fig. 2), kommt ſchon anf griechi⸗ 
ſchen und Faitifggen Münzen vor, in Ka⸗ 
tatombenmalereien, auf bronzenen ®rab- 
platten und Häufig als Ornament bes 
priefterlihen Ornatsim 13.und 14. Jahrh. 
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Spt (ipr. fe), Kan, nieberländ. Maler 


1) | und Radierer von Tierftüden und Still 


leben, geboren im Auguft 1609 zu Ant- 
werpen, geft. 14. Sept. 1661 bafelbit; 
Schüler bes Yan van Berch, war nach einer 
Stubdienreife in Stalien zu Antwerpen 
thätig. In feinen Jagd⸗ und Tierbildern 
fommt er in ber Kompofition Snybers 
nabe, ift in ber Zcamun weniger Tor 
reft, aber in ber Lichtwirkung ihm über: 
iegen. Am ſchonſten gelangen ihm bie 
indhunbe. eifterwerte von ihm in 
Madrid, Wien, München, Berlin und im 
Louvre. Er bat auch 16 Blätter in zwei 
Serien rabiert, von denen bie eine, welche 
unbe vorftellt, zu den ausgezeichnetiten 
alerrabierungen gebört. 


G. 
Gäa (Tat. Tellus), in der griech, Gabl Aloys, Genremaler, geb. 1845 


Mythologie die Mutter Erde, die Erzeu⸗ 
gerin alles Lebens und Wachstums in 
der Natur, auch die Pflegerin und Er- 
nährerin der Jugend und als jolöe bäu- 
fig auf antifen Bildwerken, 3.8. in einer 
Terralotte bes Berliner Muſeums mit 
einem Fleinen Knaben auf dem Arm und 
auf einer Shönen Bafe von Volci (Pina- 
kothek in Münden), ben Fleinen Eric; 
tbonios, den mythiſchen Srünber bes at: 
tiſchen Staats nach der Deufalionifchen 
Flut, aus der Tiefe hervorlangend unb der 
Athene überreichend. Sie ift aber auch das 
allgemeine Grab, das alles Lebenbe in ſei⸗ 
nen finftern Schoß hinabzieht, unb daher 
eine Tobes= und Unterweltsgättin. 

Gabelkrenz, ſJ. Areu; II, 8). 

Gaben, bie ſieben bes Heiligen 
Seiftes (Zef. 11, 2, und Offenb. oh. 5, 
6. 12), finden fid) bargeftellt in Glasma⸗ 
lereien unb Miniaturen vom 10. Jahrh. 
an, gewöhnlich als fieben Tauben (mit 
und ohne Rimbus), die das Haupt Eprifti 
oder ber Diaria umgeben ober bie Vor: 
derfeite der Geftalt Eprifti bedecken; ober 
als fieben brennende Lampen (Offenb. 
Joh. 4, 5: Fadeln). Die ausführlichite 
Darftellung in einer Bibel bes 12. Jahrh. 
im Britifchen Mufeum. 


in Tirol, bezog 1862 die Akabemie zu 
Münden, wo er Schüler von Schrau⸗ 
dolph, Ramberg und fpäter von Karl 
v. Piloty wurde und fich ber Darftellung 
bes Tiroler Volkslebens widmete. Paupe 
bilder: Haspinger den Aufruhr predigend 
en Rekrutenaushebung in Tirol 
bayern fhildernbe Bilb: Podhofleden ala 
i ilb: würden als 
—— LEN). 
addi, ital. Künftlerfamilie, beren 
Stammvater Gabbo ©. if, geb. 1239 zu 
—5 geſt. 1314 daſelbſt. Er war Ma⸗ 
er und vorzugsweiſe Mofaizift, arbeitete 
in leßterer Eigenſchaft in mehreren Kir- 
den von Joarch und Rom. — Sein Sohn 
und in der Malerei ſein Schüler war 
Tabdeo, geboren um 1300, geſtorben 
nad) 1366; als Architekt Schüler Giottos, 
nach deſſen Plänen er von 1336 an ben 
Blodenturm bes Doms zu Florenz wei: 
terführte. Als Maler dem Giotto nad: 
ſtehend, ſchuf er als feine Hauptwerke fo: 
weit ſie noch vorhanden ſind, die Fresken 
in der Kapelle Baroncelli von Santa Croce 
(Leben ber Maria, kräftig und breit ges 
malt, aber ohne tieferes religiöfes Ge 
üb, das Wandfresko bes Abenbmahls 
im Refeftorium berfelben Kirche (wahr: 
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ſcheinlich) und Fresken an ber Dede und 
ber Bogenlaibung bes Chors von San 
Seancedco in Pifa. Die ihm beigelegten 

afelbilder find faſt alle zweifelhaft. — 
Deflen Sohn und Schüler war Agnolo, 
eboren wahricheinlih um 1333 zu 
‚irn ‚ geftorben im Oktober 1396 ba- 
elbit; ein handwerklich tüchtiger, nicht 
ſehr geiftreicher Rachahmer Giottos. Seine 

auptwerfe find die Wandmalereien im 

bor von Santa Eroce (Auffindung des 
Kreuzes) und in ber Kapelle bes heiligen 
Gürtels im Dom zu Prato, 

Gaden (lat. gades, »eingezäunter 
NRaume), |. v. w. Gemach, Raum, aber 
auch f. v. w. Geſchoß, Stockwerk, daher 
Lichtgaden (f. ».). 

Geil, Wilhelm, Lanbichafts: und 
Archilekturmaler, geb. 7. März 1804 zu 
Münden, Schüler der dortigen Afabemie 
unter Peter Heß, bereifte nachher Atalien, 
das nörbliche Frankreich und 1832 Spa- 
nien, das er auf oft wiederholten Reifen 
burchforfchte. Die Ergebniſſe diefer Rei⸗ 
fen waren fein treffliches Werk »Erinne: 
rungen aus Spanien« (1837) und geht 
reihe Olbilder älterer ſpaniſcher Bau: 
werke, 3. B. Löwenbof der Alhambra, 
Mofchee in Eorbova u. a.; auch aus Ita⸗ 
lien brachte er Architelturbilder von ge: 
ihmadvoller Ausführung. 

Gailhaband (ip. galaboh), Jules, 
franz. Ardhäolog, geb. 29. Aug. 1810 zu 
Lille, widmete ich anfangs dem Handels⸗ 
ftand, ging erit 1839 zum Studium ber 
Kunſt über und machte zu dieſem Zweck 
häufige Reifen. Zunächſt gab er heraus 
das großartige Werl »Monuments an- 
ciens et modernes« (183950, 4 Bde. 
mit 400 Tafeln; beutfch von Lohbe unter 
bem Titel: »Denkmäler ber Baukunſt«, 
1842—52, 4 Bbe.), gleih barauf »>L’ar- 
chitecture du V. au XVI. siecle« (1850 
bis 1858, 4 Bde. mit 400 Tafeln; deutſch 
1856 — 66, 6 Bde.). Dazwilchen grün- 
bete er bie »Revue arch&ologique« und 
bie »Bibliothäque arch&ologique« und 
begann 1863 ein andre Prachtwerk: 
»L’art dans ses diverses branches chez 
tous les peuples« (bis 1872 4 Bde. mit 
72 Tafeln). 

Gaillard (ipr. gajayr), Claude Ferdi: 


Baden — Galilei. 


nand, franz. Kupferſtecher und Dialer, 
geb. 7. San. 1834 zu Baris, Schüler von 

gniet, erhielt im Kupferftich ben Preis 
für Rom und zeichnete fih auch fpäter 
namentlich in dieſer Kunft aus. Er ſtach 
mebrere Blätter nach Bildern von Giov. 
Bellini, van Eyd, Raffael und viele nad 
plaftifchen Werfen von Michelangelo und 
Thorwalbjen. Auch feine Zeichnungen 
und Souadhemalereien nach andern Künſt⸗ 
lern werben ſehr gerühmt. 

Gainsbereugd (Ipr. gehnsböro), Th 0: 
nıas, engl. Maler, geb. 1727 zu Sup 
bury (Suffolt), geit. 2. Aug. 1788 in 
London. Er war Schüler von Frank 

yman, malte in feiner Heimat und in 

ne anfangs meiftens Borträte und 
ließ fih 1774 in London nieber, wo er 
auch bie Landſchaftsmalerei ergriff, beren 
Begründer er in Englanb wurde, indem 
er bie Natur in ihrer ganzen Wahr: 
heit und mit tiefer Empfindung bar: 
ftellte. Auch feine jekt fehr boch ges 
ſchätzten Porträte, beionder bie weib⸗ 
lichen, ſind von friſcher * und reinem 
Silberton. Zu ſeinen beſten Bildern wer⸗ 
ben gezählt: Porträt ber Frau Siddone 
und die Tränke (beide in ber Rational: 
nalerie zu London), Porträt der Mary 
Graham (Galerie in Ebinburg), Bor: 
trätgruppe (Dulwich⸗Galerie), der blaue 
Knabe und Frau Sibdons als tragifche 
Mufe (Weſtminſter⸗Galerie) und bie Fa⸗ 
milie George II. (Schloß Windfor). 
nel: Sulder, Life of G. (2. Aufl. 
1856), und Brod:Arnold, Th.G. and 
John Constable (1881). 

Galerie, breiter, heller Korribor, auch 
lange Säulenhalle, Empore; dann über: 
tragen auf mehr lange als breite Säle, 
bie zur Aufftelung von Kunſtwerken bie 
nen (vgl. Mufeum); baher Gemäldegalerie, 
Stulpturengalerie. 

Galilän beißt in England, 3. 8. in 
Ely, noch jeßt bie weitliche Büßernorhalle 
ber Kirche, wo die Leichen niebergefekt 
und vor ber Beftattung mit Weihwaſſer 
befprengt wurden. 

Galilei, Aleſſandro, ital, Architekt, 
geb. 1691 zu Florenz, geſt. 1737; wurbe 
von Papſt Clemens XIL nad) Rom be: 
rufen, wo er mehrere jehr gefchmadvolle 


Gallait — Gallierftatuen. 


Bauten ausführte, beſonders bie Kapelle 
Sorfini von San Giovanni in Laterano 
1734), ein Meifterwert an Eleganz, 

ırmonie unb Pracht, bie großartige 

abe berfelben Kirche (1735) unb die 
ir — San Giovanni dei Fiorentini 

Gallait, Louis, ber Hauptbegründer 
ber ige belgifchen Hiftoriennalerei, 
‚geb. 10. März 1810 zu Zournay, ergriff 
anfangs bie Hucififge Laufbahn, ging 
bann aber zur Malerei über, trat in bie 
Afabemie feiner Baterjtabt und bebütierte 
1831 nit dem Bild: Gebet dem Kaifer, 
was bed Kaijers if. Dann flubierte er 
in Antwerpen bie Bilder von Rubens 
und van Dyd, trat in Paris in Verkehr 
mit Delaroche und erntete ſchon mit ſei⸗ 
nen zunäät folgenden Bildern großen 
Baiall, ber fich zur Begeifterung Aeipert, 
als er mit feiner Abdanfung Karls V. 
(484, MufeuminBrüffel) auftrat, welche 
ähm durch die aud) bie Gebanten und bie 

naktetiſtik des Bildes durchdringende 
gi ende Technik mit einem Salag an 
bie Spige ber belgifchen Hiftorienmalerei 
fiellte und einen Triumphzug durch halb 
Europa Det Nach einer mehrjähris 
gen Paufe erſchien fein zweites, mod 
meifterhaftered Bilb: Ggmonts letzte 
Stunde, 5. Juni 1568 (Nationalgalerie 
in Berlin), und nad} bem ſhonen Genre: 
bild: ber zerbrochene Fiebelbogen, das 
dritte feiner Hauptbilber: bie Brüffeler 
Schügengilbe erweift Egmont und Hoorn 
bie feten Ehren (1851, Stabthaus in 
Zournay), mit dem aber fein großactigee 
Schaffen fo gut wie abgeidjloffen war, 
wenn auch noch badtiefempfunbene Genres 
Silb: bie flawifhen Wufifanten (Galerie 
Ravene in Berlin), bie meifterhaft ha⸗ 
tafterifierte, aber alfyu naturalififche Je⸗ 
Hanna bie Wahnfinnige (1856, Mufeim 
in Brüffel) und andre hiſtoriſche und 
Genzebilber folgten, bie aber an Bebeu- 
tung feinen frübern Schöpfungen nicht 
karl Seit ber Mitte der 60er 








chre ift feine fünftlerifche Produktions⸗ 

ft im Abnehmen. 

Galle, nieberländ. Kupferfteherfamis 
fie benebenb aus Bhilipp ®., geb. 1537 
zu Haarlem, geft. 29. März 1612 in Ants 
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werpen, beffen Söhnen Theodor, geb. 
4570 zu Antwerpen, geft.1633, und‘ rn 
nelis, bem ältern, geboren um 1575, 
get. 1650, fotwie auß dem Sohn des leg: 
tern, Cornelis, bemjüngern, geboren 
um 1605. Der bebeutendfte derjelben iſt 
Cornelis, ber ältere, ber fich längere Zeit 
in Rom aufhielt, wo er feine beften Blät- 
ter, namentlich nach Rubens, ſiach. 

Gallen, ©. , i. Eantt Sale, 

Galli, |. Biodiena. 

GSallierſtatuen, biejenigen antiken 





Sudovififäe Balliergruppe (Rom). 


Bildwerke, melde, aus ber Schule von 
Vergamon in ber zweiten Hälfte des 3. 
Jahrth. v. Ehr. hervorgegangen (genannt 
iverben der Bilbner Jiigonos, Phyromaz 
608, Stratonifos und Antigonos), bas 
große Weihgeſchenk bildeten, daß ber Kö- 
nig Attalo8 L von Pergamon zum Ans 
denfen an feinen Steg über bie Gallier 
ee dv. Chr.) auf der Akropolis in Athen 
iftete, oder, wahrſcheinlich in Pergamon 
aufgeteilt, tige Bedeutung hatten. 
zuisnem ibgefchent, befien 15m langı 
‚80 m breite Bafis man neuerbings auf 
ber Akcopoliß entbedt hat, gehören unbe 
dentlich drei Figuren im Dogenpalaft zu 
Benebig, vier im Mufeum zu Neapel, 
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eine im Batilan und eine im Loupre. 
Die interefianteften berfelben find bie in 
Venebig, weil fich in ihren Charakter und 
Gefihtäzüge ber Gallier am fchärfften 
und klarſten ausprägen. Im Zufammen- 
Bang mit diefer Statue ſtehen wabridein- 
lich aud bie berühmte Statue fter- 
benden Salliers im Mufeum bes Kapi- 
tol8 zu Rom und bie in Anlage, Material 
und fcharfer Indivibualifierung damit 
verwandte fogen. Gruppe: Arria und Bä- 
tus, d. h. ein Gallier, ber feinem Weib 
und ſich jelbit den Tod git, in ber Billa 
Lubopifi zu Rom (vgl. Abbild., ©. 313). 
Gallus, Heiliger, Abt und Gründer 
bes Kloſters St. Gallen, get. 640, dar: 
getellt als Eremit, neben ihm ein Bär, 
ber ihn bedient, weil ©. ihm einen Dorn 
aus ber Tatze gezogen batte. Seine Le- 
gende auf dem Diptychon bez Tutilo (um 
in &t. ale at nf 
alvanoglyphie, ein galvanoplaſti⸗ 
ſches Verfahren zur Herſtellung von Ab⸗ 
bildungen auf Hochdrucplatten. 
Galbanographie, eine von Kobell in 
Münden erfundene, aber nachher in ber 
Praxis ivenig angewendete Manier ber 
Darfielung der Kupferdruckplatten für 
Tuſchmanier auf galvanifhem Weg da⸗ 
durch, daß man zunächſt das Bilb mit 
etwas —— auf die Metall⸗ 
platte aufträgt un 
platte galvaniich barauf nieberichlägt, wo⸗ 
durch Diefe bie Zeichnung in einer zum 
Drud geeigneten Weife vertieft erhält. 
Galvanspiaflit Heißt dad Verfahren, 
bie Metalle, bejonbers Kupfer, aus ben 
rällerigen Löſungen ihrer Salze durch 
ben galvaniſchen Strom in feſter Form 
außgufheiben, entweder um Gegenftände 
ber Ornamentik, Plaftifzc. zu vervielfälti- 
gen, oder um fertig ausgearbeitete Me: 
tallwaren mit einem bünnen Überzug 
eines andern Metalls zu verfehen. Bringt 
man eine metallene oder eine durch Über: 
pinfeln mit Graphit leitenb gemachte 


dann eine Stupfer: 


(Matrize) in eine Löfung von Kupfer: 
vitriol, verbindet fie mit bem negativen 
Pol einer galvanifchen Batterie und hängt 
ihr gegenüber eine mit dem pofitiven Bol 
verbundene Kupferplatte, jo löſt fich diefe 


Gandolfi. 


letztere auf, wãhrend fich auf ber Form 
metalliſches Kupfer in immer ſtärker wer: 
dender Schicht ablagert und enblidh als 
3 abgelöit werben kann. Das Blech, 
bis ie feinften Details eine treue 
Kopie ber Form, befitt alle Eigenfchaf> 
ten von reinem Kupfer, nur nicht deſſen 
igkeit, erhäft diefe aber durch Glũhen, 
mmern, Preſſen. Herftellung von Ko⸗ 
pien von Medaillen, Reliefd, Figuren, 
Holzihnitten, Leitern, Kupferbrudplat- 
ten x. Hat die Korm eine ganz rein me: 
tallif berfläche, jo haftet der galvano⸗ 
plaftifche Metallniederſchlag fehr feft, und 
ber in wenigen Minuten vollendete Pro⸗ 
eß bient Daher zum Vergolden ober Ber: 
ilbern (Balvanoftegie). Man hängt 
den zu vergolbenden oder zu verfilbernden 
enftand in eine Löfung von Golb oder 
Silber in Cyankalium, verbindet ihn mit 
bem pofttiven Pol und hängt ihm gegen: 
über mit dem negativen Bol verbundenes 
Gold⸗ oder Silberbledh. Stärke bes Über: 
ugs Ye —"ssomm. Die G. wurbe durch 
Saas in Dorpat unbSpencer in Liverpool 
837 erfunden, durch be (a Rive in Genf 
1840 das Berfilbern und Vergolben, durch 
Böttger die Herftelung von Eifen= und 
Kidelnieberfchlägen. Statt ber galvani- 
Ken Batterien benukt man in neueiter 
Zeit dynamoelektriſche Mafchinen. Hand⸗ 
bü über ©. von Jacobi (1840), 
Smee (1851), Napier (1852), Kaſe⸗ 
lowsfy(3. Aufl 1881), Martin (1856, 
2Bde.) KLreß (1867), Seel horſt (1879) 
Game, ſ. v. w. Moſchee (I. d.). 
Gandolſi, Mauro, ital, Kupferſtecher, 
geh, 28. Sept. 1764 zu Bologna, geil 
. San. 1834 daſelbſt; Sohn bed Malers 
Gaktano ®., anfangs Schüler von Ber- 
vic in Paris, nachher einer der beiten 
Schüler Longhis. Auf feinen eriten grö- 
Bern Stich: Alerander und Diogenes, 
nad) feinem Vater Gaëtano (1802), folg- 
ten Judith mit bem Haupte bes Holofer: 


— v. 


nes (Hauptblatt) und das Jeſuskind auf 
Gips⸗, Wachs: oder Guttaperchaform |dem Kreuz fchl 


afend, beibe nach Allori, 
ber fchlafende Amor nach eigner Erfin- 
bung, die Madonna bes heil. Hieronymus 
1 der ſogen. Tag) nad Correggio 
1826, —— und die heil. Cãcilia 
nach Raffael (Hauptblatt). 


Gang nach Enmaus — Garavaglia. 


Gang nad) Emmans (Luf. 4, 13— 
35) get in ben Gang felber und in 
ba8 Mahl und Brotbrechen in Emmaus. 
Der. erfiere, feltener bargeftellt als das 
gnite, von Duccio in feiner Paſſion zu 

iena, wie der Auferfiandene mit ben 
beiden Si 


dre nach ber A 
wöhnligen Ans 
nahme Betrusift, 
vor dem Thorvon 


ingern, von benen ber eine 






Emmaus_ an⸗ 
tommt. In ber 
—— 
geellt. von 
Be So auch bis⸗ 
wellen behandelt 
als Typus der 
— u De 
tgunginben 
— Dãufi⸗ 
— ift bie Szene 
Btothrechens 
wobei Chriſtus 
zwiſchen den Jün⸗ 
gem figt und 
er Moment des 
Erfennend bad 
Hauptmotiv if. 
Die Venezianer 
bes 16. Jahıhuns 
derts verweltlich- 
ten bisweilen bie 
Darſtellungdurch 
Hinzufügung un. 
Gehlriger Verſo⸗ 
nen. Seht edel 
bargeftellt z. B. 
von Moretto im 
Mufeo civico zu 
Brescia. Treife 
liche realiſtiſche Darftellung von v. Geb- 
Hacbt in Düffelborf, . 
Ganymedes, Sohn bes trojanifchen 
Königs Troß, von Zeus unfterblich ger 
macht unb zum Muni 
berufen, ben nad} einer |pätern 


Ganymed, 


Sage ber 


Adler des Zeus ober ber felber in einen | ü 


Adler verwandelte Zeus von ber Erbe 
Heraufgolte. Ein von ber antifen Kunft 


Häufig behanbelter Gegenftand; am ber 


ſchenken ber Götter | peı 
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rühmteflen bie Bronzegruppe bed Leo⸗ 
gaı von ber eine Nachbildung im 

atifan (f. mebenftebenbe [Bbildung) ; 
u nad) bem Mythos des in einen 
Adler verwanbelten Zeus ber jedt ſchwe⸗ 


benb aufgehängte ©. im Dogenpalaft zu 
Venedig —E ——— 


von Leochares (Rom, Batitan). 


©., den Abler tränfend, im Mufeo Bio 
Glementino in Rom; denete Gegenftand 
in anbrer Weile in einer ieblicjen Gruppe 
von Thorwalbfen in ben Mujeen zu Ro: 
ven und Leipzig. 


ferfteiher, geb. 18. DM 
zu Bavia, gef. 27. April 1835 in Flo: 
ten;; yüler von Fauſtino Anderloni 
unb Ronghi, Gr fäuf eine Reihe von Sti- 
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hen in Linienmanier, unter benen bie 
eriten bebeutendften eine Madonna mit 
bem Pleinen Johannes nad Gimignang, 
David nad) Buercino, Hagar und Ismael 
nach Baroccio und namentlich fein Mei- 
fterwerf, die Madonna bella Sebia nach 
Naffael, find. Aus feinen übrigen, eben: 
falls mit großer Feinheit und Treue aus: 
geführten Blättern nennen wir nod) eine 
heil. Magdalena nach Carlo Dolci (1832) 
unb bie nad feinem Tod von bem ge: 
nannten Anberloni vollendeten: Mariä 
Himmelfahrt nah) Guido NReni und bie 
Kreuzabnahme nah Saub. Ferrari. 

Garbo, Raffaellino del, eigentlich 
Raffaellino di Giovanni di Nic— 
cold Capponi, ital. Dealer ber floren⸗ 
tinifhen Schule, geboren um 1466 zu 
—5 ei 1524 dafelbft; Schüler bes 
Silippino Lippi und nachher in Rom durch 
den Einfluß Peruginos weitergebilbet. 
a ben beiten feiner Bilder, bie ſich in 

einer erften Zeit Durch eine gemütvolle, 
weiche Auffafjung und eine hohe Anmut 
augzeichnen, gehören eine faft allzu gra- 
giöfe Krönung der Maria im Louvre und 
ie beiden Bilder im Berliner Mufeum: 
Maria mit dem Kind und zwei Engeln, 
und tbronende Maria mit dem Kind und 
den Heiligen Sebaftian und Andreas 
(beide in Tempera gemalt). 

Garneray (ip. «n’ıd), Ambroife 
Louis, ran, Marinemaler und Kupfer: 
ftecher, geb. 19. Febr. 1783 zu Paris, geft. 
1857 daſelbſt; Schüler Feines Vaters 
Jean Francois G., führte ein an Aben⸗ 
teuern reiches Seeleben, kehrte dann zur 
Malerei zurüd und ſchuf zahlreiche ehe⸗ 
mals fehr beliebte Marinebilber, in denen 
er die Schiffe und ihre Bewegungen mit 
großer Sachkenntnis und Treue behan⸗ 
belte. In Aquatinta flach er befonders 
viele Anfihtender Hafenftädte Franfreiche 
und be Auslands. 

Garnier, Charles, bedeutender franz. 
Architeft der Gegenwart, geb. 6. Nov. 
1825 zu Paris, widmete fich zunächft ber 
Bildhauerfunft, ging als Schüler von 
Leveil und Hippolyte Lebas zur Ardjitef: 
tur über und erhielt hierin den großen 
Preis für Rom. Bon dort aus durch⸗ 
forfchte er die Bauwerke Italiens und 
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Griechenlands und kehrte 1854 nach Frank⸗ 
reich zurück, wo er eine umfaſſende Thäs 
tigfeit begann. 1861 trug er mit feinem 
Projeft zum Bau ber Neuen Oper ben 
Preis davon und erwarb fich durch die 
1863 begonnene, 1874 vollendete Ausfüh: 
rung einen Weltruf. Der Rieſenbau über: 
trifft zwar in der Pracht feiner innern 
Ausftattung alle Theater, hat aber in den 
Berhältnifien bed Außern und nament: 
lich der Faſſade manches Unbefriebigende. 
Außerdem baute er noch in Monaco ein 
Iururiös ausgeitattete® Theater. Als 
Schriftſteller zeigte er fich in ben Werfen: 
»Memoires explicatifs sur le temple 
d’Egine« (1856, in der »Revue arch£o- 
logique«); »Atravers les arts« (1869); 
»Etudes sur le theätre« (1871) und 
»Histoire du Nouvel Opera de Paris« 
(1876—79, 10 Hefte). 
Garsfäls, Benvenuto ba, eigentlich 
BenvenutoTifi, ital. Malerber Schule 
von Ferrara, geboren vermutlich 1481 ji 
Ferrara, geit. 6. Sept. 1559 bafelbit; bil⸗ 
bete ſich nach mehreren italienifchen Mei⸗ 
ftern und ftand namentlich Ipäter in Rom 
unter bem Einfluß Raffaeld. 1531 vers 
Ior er ein Auge und wurbe 1550 völlig 
blind. Unter feinen Bildern, die meiftens 
von etwas phantaſtiſcher Auffafiungss 
weiſe und leerer Shealität, aber glänzen: 
der Technik find, nennen wir: die Grab: 
legung Chriſti in ber Galerie Borgheſe 
u Rom, eine desgleihen im Muſeum zu 
Neapel, eine Heimſuchung Mariä und eine 
Anbetung des Kindes, beibe in ber Gale⸗ 
rie Doria zu Rom, viele, beſonders aus 
feiner fpätern, burch Raffael beeinflußten 
Zeit, in den Kirchen zu Ferrara (ber Kin: 
dermord, Erwedung bed Lazarus, Gefan- 
ennebmung Chriſti u. a.), Triumphzug 
8 Bachus, een Maria in Dres: 
ben, Himmelfahrt Chrifti in Berlin u. a. 
Gärtner, 1)$riedrihvon, berühmter 
Architekt, geb. 1792 zu Koblenz, geit. 21. 
April 1847 in Münden; von 1809 an 
Schüler der dortigen Alabemie, machte 
Stubienreifen nad) Paris, Stalien und 
Sizilien, wo er fich der Erforſchung anti: 
fer Bauwerke wibınete, als deren Ergeb: 
niffe er »Anfichten ber meifterhaltenen 
Monumente Siziliend« herausgab. 1820 
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wurbe er Brofejior an ber Alademie in 
Münden und begann nun eine erfolg: 
reiche tbeoretifche und praftifche Thätigs 
feit, worin er mit Ausnahme bes Sieges⸗ 
thors in München und des pompejaniſchen 
Hauſes bei Aſchaffenburg den mittelalter: 


lichen, meiſtens romanischen, Stil befolgte Inhal 


und hierin einen entſchiedenen Sinn für 
maſſenhafte Wirkungen, aber auch eine 
gewiſſe Roheit des ornamentalen Details 
jeigt, Unter feinen Münchener Gebäu: 
: Ludwigskirche (182943), Biblios 
thet (1832 — 34), Univerfität (1840), 
Feldherrenhalle, Blindeninftitut und Wit: 
telsbacher Balaft, ift die Bibliothek durch 
ihre impofantes Treppenhaus unftreitig 
das Ichönfte, an großer Monotonie leidet 
bagegen der Wittelsbacher Palaſt. Die 
nambafteiten feiner Neubauten außerhalb 
Müncens find: die Kurfäle in Kiffingen 
und Brüdenau, ba königliche Schloß 
in Athen (freilich fein Meiſterſtück), bie 
Befreiungshalle bei Kelheim (ſpäter Durch 
Klenze verändert), das Schloß Ludwigs⸗ 
höhe in der Pfalz und bie proteftantifche 
Kirche in Kilfingen; außerden bie Re⸗ 
flauration ber Dome in Bamberg, Re 
genäbung und Speier. — 2) Joh. Phi- 
ipp Eduard, Ardhitefturmaler, geb. 2. 
Juni 1801 zu Berlin, geit. 22. Febr. 1877 
daſelbſt; war in Kaſſel Schiller bes Ma⸗ 
lers Friedrich Müller, arbeitete jpäter in 
Berlin in Gemeinfchaft mit Gropius, ſtu⸗ 
bierte brei zahre in Bari und wibmete 
fih in Berlin fowie ın Petersburg und 
Moskau mit großem Erfolg der Proſpekt⸗ 
malerei. — 3) tiebric, A diteftur: 
maler, geb. 11. Jan. 1824 zu Münden, 
Sohn und Schüler von ©. A ben er auch 
nach Stalien und Griechenland begleitete, 
fühlte ſich bier von der Malerei fo angezo: 
gen, baß er fidh ihr in Münden wibmete 
und Schüler bes Seeichlachtenmalers Si: 
monfen wurbe. Mit dem Ardhitefturmaler 
Gerhardt bereifteerSpanien und das nörb: 
liche Afrika und brachte manche trefflich 
gemalke und meifterhaft beleuchtete Bil- 
er dortiger Baulichkeiten. — 4) Hein: 
ri, Lanbichaftsmaler, geb. 1828 zu 
Neuitrelig, Schüler von F. W. Schirmer 
in Berlin und fpäter von Ludw. Nichter 
in Dresden. Unter feinen nach einem 
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Aufenthalt in Rom fpäter in Deutichland 
ausgeführten Werfen find die bedeutend⸗ 
ften bie Wandmalereien im Mufeum zu 
Leipzig, ein Cyklus landſchaftlicher Bil- 
ber in Wachsefarben, welche die wichtigften 
u ber Geſchichte ber Plaſtik zum 
nbalt n. 
Garsehauß, |. Sakriſtel. 
Gafler, 1) Hans, Bildhauer, geb. 2. 
Oft. 1817 zu Eiſentratten (Kärnten), 
eft. 24. Aprıl 1868 in Belt; war in Wien 
Schüler von Klieber und Kähßmann und 
in Münden von Schwanthaler. Bon 
1847 an war er in Wien tätig, befonders 
in Grabbenfmälern, Borträtftatuen, Büs 
ften und Sbealgeftalten, unter ben legtern 
namentlich gelungen die Statuen für bie 
Arfenale in Wien und Trieft, für bas 
Garltheater (fieben Figuren an ber Taf: 
abe) und die zwei Brunnen neben dem 
neuen Opernhaus in Wien; anßerdem 
bag Welbendenfmal in On. — 2) Jo⸗ 
ſeph, Bilbhauer, geb. 1818 zu Wall: 
born in Tirol, Bruder bes vorigen, fanı 
1839 nad) Wien, wo er ebenfalls Schiller 
von Klieber und Kähßmann wurbe. Nach⸗ 
dem er in Mom eifrig die Antike ftubiert 
hatte (1845—49), ſchuf er fünf Kolofinl: 
ftatuen für bie Faſſade des Doms in 
Speier und bie Büften bes Kaifers und 
ber Kaiferin von Merifo, die zahlreiche 
Aufträge für das Wiener Arfenal, für die 
Paläfte der Eraherzöge Wilhelm und Lud⸗ 
wig Viktor, für das Treppenhaus ber 
Neuen Oper und namentlich für bie neu: 
erbaute Votivkirche zur Folge hatten. 
Gafimahl, 1) des Gregor, f. Bregor; 
2) im Hauje Simond bed Pharifäerg, 
f. Maria 2); 3) bes Levi, |. Apoſtel 9). 
Gatti, Bernarbino, auch genannt 
il Sojaro, ital, Maler, geb. 1495 zu 
Pavia, geit. 1575 in Parma ; Schüler von 
Eorreggio, ben er in eigentümlidy ſüß⸗ 
lichem Kolorit nahahmte. Bilder von 
ihm in San Pietro al Pd und in San 
Sigismondo (Himmelfahrt Mariä) zu 
Eremona, in ber Dtabonna bella Steccatu 
und im Dom zu Parma (Kreuzigung). 
Gen, Franz Chriftian, Architekt, 
8 15. Juni 1790 zu Koln, geſt. 31. Dez. 
853 in Paris; war 1812—14 in Pa: 
ris Schiller von Debret und Lebas, ging 
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dann nach Italien, wo er bie Altertümer ! »Charivarice unb mit andern au3 bem 
von Pompeji ftubierte und Mazois’ Wert ı Lehen gegriffenen Szenen, bie er mit frap- 
» Les ruines de Pompéi- fortjeßte. 1818 panter Wahrheit barflellte und mit den 
machte er fünfileriich ſehr erfolgreiche pifanteften Legenden verfab. Diefelbe 
Reifen nad Palãſtina, Agypten und Nus . Ihätigfeit fete er von 1847 an einige 
bien, üchte er in dem von Le: Sabre in London für bie »Illnstraied 
tronne mit fachlihem Kommentar ver- , London News« und für >G.in London« 
fehenen Berk » Antiquit&s de la Nubie«< : jort. Später folgte noch in Baris eine 
(1821—28) nieberlegte, das bie beiten ' große Menge von Jeichnungen und Litho⸗ 
Auffchlüfie über bie großartigen Felſen⸗ graphien, die auch bisweilen tragiichen 
tempel Nubiens enthalt. Seine |pätere : Inhalts waren und ihn als einen ſcharf 
uptihöpfung if in Paris die gotiſche beobachtenden GSittenmaler zeigten, ber 
irche Ste. ilde, deren Bau nad bie feine Grenzlinie zwiſchen Karilatur 
Baus Erfranfung Ballu 1857 vollendete. ; und ernfler Sittenfchilderung wohl ein⸗ 
„Friedrich, Tier- und zuhbalten weik. Bgl. Goncourt, G., 
Zanbfchaftsmaler, geb. 20. Sept. 1807 zu 1’homme et l’auvre (1873). 
Mieſenbach (Rieberöflerreih), gef. 7.Zuli Gebäll, die Geſamtheit zufammenge: 
1862 in Bien; war anfangs Schüler fei- börenter Ballen, daher insbefonbere ım 
nes Baters Jakob G. (1772—1843) und antifen Säulenbau ber Arditrav, ber 
fiudierte dann die Ratur auf Reifen in Fries und das Kranzgeſims. 
Steiermark, Salzburg und Tirol. Seine | Gebäude, ein foldyes Werk der bau⸗ 
mit Yiguren und Tieren zu einem males | lichen Thätigfeit, welches nach allen Sei⸗ 
riſchen Ganzen verbundenen zahlreichen ten begrenzte, alfo auch überbedite Räume 
Landſchaften find von großer Raturwahr: | umſchließt. 
beit und vollendeter Durchführung; vier, Gebharkt, Karl Franz Eduard von. 
ber beiten im Belvedere zu Wien. Sie , bebeutender Hiftorienmaler, geb. 1. (13.) 
wurden burch Chromofithographie oft ver: Suni 1838 zu St. Johann (Efihland), 
vielfältigt. Er lieferte auch 23 trefiliche befuchte die Afabemie in Petersburg, bie 
Radierungen. | Runfifchule in Karlsruhe und bildeie ſich 
Gaul, Guſtav, Porträtmaler, geb. | von 1860 an in Düflelborf unter Wilh. 
6. Febr. 1836 zu Wien, Schüler vonRahl, Sohn. In feinem Fach ber religiöfen 
bildete fi nach den Werfen von Rubens ' Hiftorie malt er die bibliihen Begeben⸗ 
und ben ezianern zu einem tüchtigen , heiten nicht ibeal, ſondern in ihrer hiſio⸗ 
Koloriften, namentlih im Porträtfadh, riſchen Wirklichkeit, fo wie fie fich etwa 
aus. Auch als Monumentalmaler trat zu Luthers Zeit zugetragen haben könn⸗ 
er mit Glüd auf, wohin 3. B. bie Deden- ‚ten; biefer Natürlichkeit der Charaktere 
bilber in einem Saal bes Palaſtes Tobedco entipricht auch bas Feines glänzende 
in ®ien gehören. : Kolorit. Seine Hauptbilber find: Chriſti 
Gasarni, Baul, eigentlih Guil⸗ | Einzug in Serufalem (1863), Aufer⸗ 
laume Sulpice Chevalier, franz. wedung ber Tochter des Jairus (1864), 
Bde und Illuſtrator, befonbers im , ber reihe Mann unb ber arme Lazarus 
umoriftifchen Sache, geb. 13. Jan. 1804 (1865), Chriſtus am Kreuz, ein Geſpräch 
zu Paris, gef. 24. Nov. 1866 daſelbſt. | aus ber Reformationgzeit und namentlich 
Seine öffentliche Thätigfeit begann er das ein tiefes inneres Seelenleben ent⸗ 
1828 in Paris für einen Bilderhändler  hüllende Abendmahl (1870, Nationals 
unter dem Namen ©. (Ort in ben Py⸗ | galerie in Berlin), eine Kreuzigung 
tenäen, wo er fich eine Zeitlang aufgehal⸗ (1873, Kunfthalle in Hamburg), Shrifus 
ten hatte), war aber barin ebenfowenig | unter ben Süngern in Emmaus (1876), 
glüdtich wie in Bildern aus ber Kinder: Chriſtus auf ftürmifchen Meer (1881) 
welt, bie we igfien® nicht durchſchlugen. und eine Himmelfahrt Ehrifti (National: 
Erſt von 1837 an_hatte er glänzenden | galerie), in welcher freilich das Streben, 
Erfolg mit feinen Zeichnungen für ben | die biblifchen Stoffe ber übernatürlichen 
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Berflärung zu entäußern unb nur bie 
rein menſchliche Seite hervor len ge: 
ſcheitert ift. Er ift feit 1875 Profeflor an 
der Afabemie in Düffeldorf. 
inde heißt in der Baukunſt ein 

Paar Dachſparren mit dem dazugehöri⸗ 
gen Berbanbholz von Balken. 

Gebote een f. Mofes. 

Gebrochene Yarben, bie durch Bei: 
miſchung von Grau unbeflimmt geworde⸗ 
nen Yarben. 
ebrochener Stab, ſ. A la grecquo, 

ad, 


Gebündelter Pfeiler (gebündelte 
Säule), f. v. w. Bünbelpfeiler, Bün⸗ 
belfäule (f. d.). 

Gebundene Sänle, f. Ringiäute. 

Geburt Chriſti, häufig künſtleriſch 
bargefiellt, entweder als einfache Begeben- 
heit, ober in ibealer Weije als Anbetung 
des fleifchgeworbenen Logos. Im erjiern 
Tall ift die Szene ein Stall oder eine Art 
von Felſenhöhle, worin bie Mutter auf 
bem Nager rubt, baneben das Kind, ba$, 
in Leinwand genint, von einer Dienerin 
gewaidhen wird, Über der Stätte ber Ge⸗ 

urt oder um das Kind knieend bie lob⸗ 
fingenden Engel. Der fon bejahrte Jo⸗ 
ſeph fitzt nachdenklich (als Nichtvater) auf 
den Siab geſtützt, oder ſchlafend, oder, 
um die Nacht anzudeuten, mit einer La⸗ 
terne in der Hand. Ochs und Eſel (Jeſ. 
1, &) fehlen ſelten in ben Darſtellungen 
bis zum 16. Jahrh.; Häufig find auch im 
Hintergrund bie Hirten auf dem Feld, 
oder die Anbetung ber Hirten (f. d.) if 
mit ber Darftellung ber ©. C. verbunden, 
3. B. in ber berühmten fogen. Nacht des 
Gorreggio (Muſeum in Dresben). We 
niger häufig find bie Darftellungen ber 
Anbehung bes fleifchgeworbenen Logos; 
dann ift die Szene gewöhnlich eine Land⸗ 
haft, in ber Maria vor bem Kind kniet, 
auch, wenn fie zugegen Ind, Joſeph ſowie 
Ochs und Eſel; ebenſo ieend auch wohl 
ein Engel, ber bem Rind eine Dornen: 
frone reicht, auch bisweilen ber Heine 
Johannes ber Täufer. Bilber diefed In⸗ 
halts von Filippo Lippi (Berliner Mu⸗ 
feum), FAN Francia (Pinalothet 
in Münden), Lorenzo bi Credi (Akademie 
in Florenz) und namentlich ein Haupt: 
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wer? von Rogier van ber Wenben: bas 
Mibdelburger Altarbild (Berliner Mu⸗ 
feum), das die weltumfafienbe Bebeutung 
der ©. C. durch die Verkündigung derſel⸗ 
ben an ben Beherricher bes Abendlands 
durch die Sibylle von Tibur unb an bie 
trier des Morgenlands ausdrückt. 
ebeutenb auch das Altarbild von Hugo 
van ber Goes in Santa Maria Nuova 
au Slovenz Bon ber neuern Malerei die 
Anbetung bes Kindes häufiger bargeftellt 
als bie eigentliche Geburt. 
Geburt Mariä und Johannis Des 
—— ſ. Darion) um — bei Täufer. 
e allegorijche elung, |. 
Rardinaltugenben. goriſch ef 81 
Geefs, 1) Willem, belg. Bilbhauer, 
geb. 10. Sept. 1806 au Annverpen, geftors 
ben im Januar 1883 in Brüffel; erhielt 
auf ber dortigen Akademie ſchon mit feiner 
erften Statue, einem Achilles, ben erſten 
Preis, bildete fih dann in Paris unter 
Ramage und in Stalien weiter aus und 
fand nach feiner Rückkehr in Belgien ein 
reiches Arbeitsfeld an monumentalen 
Porträtftatuen und fonfligen Bilbwerfen. 
Dabin gehören als eine feiner umfang- 
reichſten, aber nicht bedeutenbften Schü: 
Tungen das Märtyrerbenfmal in Brüſſel 
| 838) und bie Porträtitatuen bed Gra⸗ 
en Belliard, des Grafen von Merode (in 
der dortigen Kirche Ste. Gubule), des 
Komponilten Gretry in Lüttich 933 
die Rubensſtatue in Antwerpen (1840), 
bie vier Standbilder am Fett zu 
St. Peter in Brüffel, die Statue Ver: 
haegens in ber bortigen Univerfität, die 
Kolofjalftatue bes Königs Leopold L auf 
der Kongrebfäule mit den vier Edfiguren 
(1859) und beöfelden Könige Denkmal 
im Park von Laeken bei Brüfiel. Dazu 
fommen als Bildwerfe andrer Art bie 
Statue ber heil. Genoveva, bie holz: 
eſchnitzte Kanzel in ber Kathedrale gi 
üttich mit fünf Marmorbildern in Ni⸗ 
fhen, die Statue Karls b. Gr. in ber 
St. Servatiuskirche zu Maaftricht und 
als reines Idealgebilde bie hübſche Mar: 
morgruppe bes verliebten Löwen. Seinen 
Borträtftatuen fehlt es oft an wahrhaften 
Leben; feine idealen Arbeiten zeigen ein 
feines Gefühlfür Schönheit. Seine Gattin 
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Sfabelle Marie Francoiſe, ge 
nannt Fanny, geborne Corr, Malerin, 
geb. 1814 zu Brüfiel, Schülerin von 
Navez, malt Hiftorien=, Genres und Bor: 
trätbilber von ſehr verfländigner Auffaſ⸗ 
fung und anfprechender Technik. Die mei: 
ften derſelben aus ihrer frühern Zeit. — 
2) Joſeph, ebenfalls Bilbhauer, geb. 23. 
De3.1808 zu Antwerpen, geft.1860 daſelbſt; 
Bruber bes vorigen, beſuchte die Ecole 
des beaux-arts in Paris und erhielt dort 
1836 ben großen römifhen Preis mit 
einem Reliet aus ber Gefchichte bes Hiob. 
Nach mehreren Reifen ließ er ſich in ſei⸗ 
ner Vaterſtadt nieber und ſchuf hier be- 
fonders viele recht anfprechende Ideal⸗ 
geftalten: Hygieia, Tod Abels, ber gefal- 
ene Engel (Muſeum in Brüfiel), zwei ber 
allegorijchen Statuen an ber obenerwähn: 
ten Kongreßfäule 2c.; ferner die eberne 
Reiterftatue Leopoldsl. in Antwerpen und 
die Statue bed Anatomen Veſalius in 
Brüſſel. 3) Aloyfius, Bildhauer und 
Hiftorienmaler, neb. 1817 zu Antwerpen, 
geit 31. Aug. 1841 in Paris; Bruber 
t beiden vorigen, zeigte in ben wenigen 
Schöpfungen feines furzen Leben in bei- 
ben Fächern cin bebeutendes Talent. 
Geeris, Karl Hendrik, belg. Bilbner 
in Marmor und Holz, geb. 10. Aug. 1807 
zu Antwerpen, geft. 16. Juni 1855 in Lö⸗ 
wen; ſchuf einige Firchliche Bildiverfe in 


Geertd — Gegenmaner. 


heilen. Hierher gehörige Bilder von Giotto 
in ber Arena zu Pabua, von Duccio in 
feinem Paſſionscyklus, wo bie Jünger 
ihren Deeifler verlafien und fliehen; auch 
ein an Motiven reiches Bilb von Fiefole 
in feinem Eyflus aus bem Leben Chrifti 
(Akademie in Florenz) und von van Dyd 
in Corſham Houfe (England). Mit großer 
Lebendigkeit ift die ©. C. dargeſtellt von 
Dierid Bouts (in ber Pinakothek zu Mün⸗ 
hen) und fait ſtürmiſch von Albr. Dürer. 
Unter den neuern tft hervorzuheben ein 
meifterhaft komponiertes und techniſch 
vollendete Bild von Heinr. Hofmann 
(im Mufeum gu Darmitadt). 
Gegenbaur, Anton von, Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 1800 zu Bangen (Württem: 
berg), geit 31. San. 1876 in Rom; bes 
ſuchte 1815 — 23 die Afabemie in Mün: 
hen, wo er Schüler von Rob. v. Lan⸗ 
ger war, jeßte 1823—26 feine Studien 
in Rom fort unb malte fchon dort ne: 
ben mehreren Olbildern auch in Fresko, 
wofür er eine befondere Vorliebe zeigte. 
Zur Ausübung biefer Kunft fand er nad) 
jeiner Rüdfehr in Stuttgart erwünfchte 
Gelegenheit: er wurbe mit ben Wand⸗ 
malereien in der Vila Roienftein beauf⸗ 
tragt (Darftellung bes Shmp), welche 
durch die Schönheit ber Geftalten und 
bag blühende Kolorit jo großen Beifall 
fanden, daß, nachdem er ſich abermals 


Marmor, die ſehr beifällig aufgenommen | einige Jahre in Rom aufgehalten (1829— 


wurben, erwarb ſich aber ein bejonberes 
Berdienit durch feine meifterhaften holz⸗ 


geihnigten Chorftühle im Dom zu Ants | 





1835), er ben Auftrag erhielt, eine Reihe 
von Sälen im Schloß zu Stuttgart mit 
resken aus ber württembergifchen Ge: 


werpen, in denen er ſich als Erneuerer ſchichte zu ſchmücken. Hierbei bebiente 
der alten Holzplaftif aufs trefflichfte bes | er fich flatt des Kalfs eines andern Mate: 
währte. rials (der Kreide oder des Marmorſtaubs), 

Gefangennehmung Chrifti ober Ju: wodurch zwar bie Härte ber Frestomalerei 
daskuß, welder in der Darftellung die: | vermieden ward, biefe aber auch ihre leuch- 
fer Begebenheit gewöhnlich die Hauptfache | tenbe Kraft einbüßte. In ber charaktervol⸗ 
ift, entweber als Einzelbild ober im er len Behandlung ber Seftalten, dem dra⸗ 
us ber Baffion Chriti. Selten erſchei⸗ | matiſchen eben unb ber Schönheit ber 
nen nur Ehriftus, Judas, Petrus und | Zeichnung verdient diefes Hauptwerk fei- 


ber Kriegsknecht als bie notiwenbigften 
Perſonen, viel häufiger eine größere Zahl 
von Jüngern und von Kriegsknechten. 
Judas umarmt den Herrn, Petrus hart 
bem zu feinen Füßen liegenden Malchns 
das rechte Ohr ab; fehr oft ftredt auch 
ber Herr ſchon bie Hand aus, um ihn zu 


nes Lebens großes Lob, während bagegen 
bie meiften feiner Olbilder Altern Datums 


an der ihrer Entflehungszeit entfprechen: 
den Süßlichkeit leiben. 


Gegenmaner, eine zur Stüße einer 


ſchwachen oder baufälligen Mauer aufs 


geführte Dauer. 


Geglieberter Pfeiler — Gekuppelt. 


‚Geatkeberter Pfeiler, mit Halsfäub, 

an, veriehener tomanifcher Pfeiler. 
Gehorjam, Hauptbarftellung” von 
Giotto mit bezug auf bie Gebote bed 
Franzisfanerorbens (Unterfirde zu Afz 
m ein Engel legt einem Mönd, ein 
Dos auf, be m Sebeutung er als Auf 
Kan j und aeeren Si uch —A 
einen ten Singer ei 
Gehrung ee ufam- 
mentteffen zweier Streden eines Gefimſes 
welches um eine Ede läuft, fih um bie 
gen ehrt, Wenn biefe Ede im rechten 
Bine ki fo fteht die Gehrlinie unter 
einem intel von 45°; bildet alſo bie 
Ist —— von er Reöten (beim 
jo fteht bie Gehrungalinie in 

einem Yrhrelon von 674°, “ 
Geirnaert, 3ue,s belg. 

und Gentemaler, geb. — 
Eecloo —ãe— ‚X. Mi 1888 
zu Gent; war in Antwerpen Schüler von 
Derrepnd und in Gent Schüler von Pae⸗ 
lind, unter dem er mehrere Preiſe bavons 
trug. Einige feiner beften Genrebilber 
befigt das Mufeum in Gent; unter feinen 
iftorienbilbern find zu erwähnen: Ge 
fangennehmung des Grafen Egmont, Als 


oleren- 


Dürer am 
Grab Hubert van 
Eyd undeine Szene 
aus bem Leben ber 
Maria Tperefia. 
Geifon (fat. co- 
TOna), f. Kranzleiften. 
Geißslatt, eine 
PR. im Elifa- 
Sr Yale 
eißblatt. e Balmettenverzies 
vs 9, beiden Enge 
Kindern honey-: suckleg genannt (opt. Ab: 


Geißeltanmer, ver in vielen Klöftern, 
befonber6 ber Giftercienfer, Zramilin u 
befindliche Raum, in weichem bie Möı 
fih geipelten; bei ben Giftercienfern mei 
Ms eine ber Kapellen neben bem Chor. 

lung Ghrifi findet ſig vom 10. 

zn. an — nur in größern 

jilderreihen ber * ion, | fnäter auch als 

Gingelbarfelung, 37 rn Bildern 

fteht Chriſtus beffeidet, — it ange 
Bildende Künfte. 


— it, 
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bunden, an einer Säufe; fpäter mit dem 

Sendentud) umgürtet, bie Hände auf den 
Rüden gebunden, während wei ober 
mehr Kriegäfnedte ihn mit Raten ſchla⸗ 
En bisweilen auch Pilatus zugegen ift. 

utenbe Bilder find: von Biulio Ros 
mano in der Safriftei von San Rrafiede 
in Rom, Freskobild von Gaub. Zerrari 
in Santa Dario delle Gragie zu Mais 
— und in SI auf bie Dauer gemalt 
von Seh. bel Piombo in San Pietro in 
Montorio zu Rom. Stark teoliftifch unb 
derö oft bargeftellt in fpätern Malereien 
und Holzfcpnigereien bes 15. u. 16. Jahrh. 
In ber neuern Kunft Feten (Steinle). 

Geif, der Heilige, m mbolifch meift 

u a —ã Näheres hierüber 
vol. Dreieinigteit iefung beB Seinen Kir 
Res, Gaben bes — Seifteb, Taube, 

Geil, Auguſt ara, Landfhofte: 
maler, geb. 15. Oft. 1835 zu Würzburg, 
ge 15. Der 1868 in Münden; einer 
ber üler Bambergers, behan⸗ 
— in feinen Landſchaften. in zetter, 


poetifcher Weife vorzugäiweife Motive aus 
bem nörblihen Bayern, ber Fränkischen 
Scweizund vom Starnberger See. Spä: 


ter hielt er fich wegen feiner Gefunbheit 
zwei Jahre in Rom auf und ſchuf auch 
dort mehrere ebenjo poetiſche, fein ge⸗ 
fimmte Sandfhaften. 
& 1 f- Zodfünden. 
di f * w. ing 
nem infel gebogen 
), Befonbers voneis 
nem Thürbanb geiat; 
nefrdftes (oder ge: 
wöhnticher werfröpfe 
tes) Gefime, ein jols 
ges welches bei Bor: 
fprüngen an Mauern 
um bie Eden des Vor⸗ 
fprungs mit völlig beis 
behaltener Auslabung 


heißen 
awei gleidjartige, burdh 
ein gemeinfamen Ötieb 
verbundene Bauteile, 
namentlich inf, & die 
nur duch Säu: 
len ober Pfeilervoneinanber gerennt find. 


Getuppelte 
Säulen 
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len, daß Kapitäle und Bafen einander | werden, 


faft berüßren (vgl. Abbilb., &. 324), 


hinaustreten fol; uneigentlich auch ſ. v. w. führung angemwanbte ee Verfal 


1), bie am obern Enbe durch 
au 
wohl _in ihren Siwilhenräumen var 


Brettſtreifen ober Ratten verbunden find. | Staffeleibil 


Bol Dode und Treppe. 
Gelde (pr. i61ch), f. Claude Lorrein. 





Senfteröffnungen am Palaft Friedtich Bar- 


baroffaß zu Gelnpaufen. 


Gelngaufen, Stabt in ber preuß. Bros 
vinz Hejlen:Naffau, enthält bie Ruinen 
der um 1170 von Friebric, Barbaroffa 
erbauten, im Dreißigjährigen Krieg ver» 
wüfteten KRaiferpfalz, ferner das einzige 
noch aus der Zeit bed Romanismus erhals 
tene Ratbaud und eine für bie Gefdichte 
ber Architektur wichtige Pfarrkirche im 
Übergangsftil (Uufang ded 13. Jahrh.) 
mit elegantem Chorbau, brei fhlanfen 
Zürmen und zierlich durchbrochenen Ga: 

ferien. 
oben fpiralförmig krumm. 

Gemälde, jede durch Farbe auf einer 
Fläche ausgeführte Darftellung wirfficher 
‚ober gebachter Gegenftände. Dieſe Fläche 
tann beftehen aus Holz, Stein, Leinwand, 
Papier, Pergament, aus Metall oder auch 
aus gebrannter Erbe. Die Tarftellung 


Der eine der Türme breht fih| Ball 





Geländer — Geminianus. 


fei es mit ein und berielben 


be (Monodiromie) oder mit mehreren 
ıwben (Bolychromie). Über bie Gattunz 
ven der ©. in bezug auf das in ber — 
rent 
inhalt des Darr 

geftellten |. Malerei. 
Gemäldegalerie, eine Öffentliche 
Sammlung von älben (meiftens 


m) aus verſchiedenen Cpo⸗ 
hen ber Malerei, ſei es in ſelbſtändigen 
Gebäuden ober in Teilen anbrer Gebäude, 
Die durqh ihren Inhalt bebeutenb- 
ften und reihhaltigften find in 
Deutfland: bie des Berliner Mus 
feums, welde ald Muſter iu bezu; 
auf einorbmung un Baiethun gel 
ten dann, unb bie ber Nationalgaler 
vie, in Dresden (Mufeum), in Dlürz 
Sen (Alte und Neue Binafothet), in 
Wien (Belvedere); zweiten Rau⸗ 
ges: in Kaffel, Stuttgart, Brauns 
Ichroeig, Augsburg, Prag, Weimar, 
Karlsruhe, Darmftadt, Frankfurt, 
Köln, kein, Hamburg. In der 
eig: Bafel; in Holland: Anı: 


ferdam, Rotterdam, Yaarlem und 
im Haag; in Belgien: Brüffel, Ant⸗ 
werpen, Gent; in 


inemarf: Kopen⸗ 





ihfreine‘ eivatgaerien); in, Stalien: 
lailand — 
Turin, Florenz (Ufi 
Bologna, Ferrara, 
taft My: e, Corfint unb anbre Privatz 


Gemmen. 


unb bes Stäbtchens San Gimignano; 
bargeftellt al3 Bijchof mit einem Kirchen: 
modell im der Hand, weldes er von 
einem Engel empjängt und dem Jeſus⸗ 
find übergibt (Gorrengios Mabonna des 
Beil. Georg im Mufeum zu Dresden), 
ober er empfängt von einem ng 

das Modell der Stabt Modena, 3.8. 
von Taddeo Bartoli in ber Gemälder 
fammlung zu San Gimignano 
(nebft Szenen aus feinem Leben) 
und von Öuercino im Louvre. Res 
lieibarftellungen feiner Wunder an 
ber Faſſade des Doms zu Modena 
(1422). 


Genmen (lat. gemmae), ge: 
fönitten, b. 5. vom Gteinf&neider 


mit Bildwerlen verſehene Edelfteine. 


Sie Lönnen enttweber vertieft ger 
ſchnitten fein und heißen dann Ins 
taglios (ital. intagli), oder'er= 
haben, fo daß das Vargeftellte aus 
der Oberfläche bes Steine hervor 
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Etrustet bie Steinſchneidekunſt mit gro: 
Be veſcia pflepten (berühmte Gemme 
der Gelben gegen heben, in Berlin), 
wurde von ben Römern biß in bie Raifer- 
zeit Bortreffliches geleiftet, ſowobl in In 
taglios als in Kamen (Diosfuribes un 


Et 52. 


Stets. 


Berfenb. 
tritt, und heißen bann Kameen Gemmen (mtagli) aus Pompeji (Reapel, Mufeum). 


(ital. camei). Zu erſſern, bie ur⸗ 
fprünglich zum Abbrüden in Wade 
in Siegeltingen getragen wurben, 
werben meiftens ber Amethuft, Hha⸗ 
einth, Adat und Karneoi verwen: 
det, zu Iegtern, bie zum Schmud 
mandperlei Geräte dienten, verſchie ⸗ 
denfarbige, Schichten bilbenbe Chafz 
cebome (Onyr, Sarbonyr u. a.). 
Die fon den Babyloniern und Ph 
nitern befannte Kunft, dergleichen 
Steine zu fehneiben, wurbe bei den 
Grieen_um bie Zeit Alexanders 
6.6r.,3. B.durch Pyrgoteles, unbin 
ben nächitiolgenben Jahrhunberten 
in großer Bollfommenheit ausgeübt, 
namentlid in den Sameen zum 
Schmud ber Becher und andrer Ge- 
täte, aber aud)inganzen, außeblenSteinen 
erhaben geichnittenen Gefäßen (Onyrge⸗ 
fäßen). Unter den noch vorhandenen Wer⸗ 
ten jener Zeit find woblbie (hönften ber faft 
0,16 m hohe GameoGonzaga in der Eremi- 
tage zu Peteröburg mit ben Bruftbildern 
Btofemäoe’ I. und deffen erfter Gemahlin, 
Gurgbife, und der des Antifenfabinetts 
in Wien, ber wahrſcheinlich Btolemäos IL. 
und Arfino? barftellt. In Italien, wo bie 





Big. 3. Fig. · 


Satyr mit einem Rind. 


Gatır. 
Rameen (Reapel). 


ter Auguſtus berühmt). Die prachtvolle 
flen Erzeugniffe diefer fpätern Zeit (ohne 
Ürhebernamen) find die Kamee ien 
mit ber Apotheofe bes Auguftus, bie 0,38 
m große Kamee in Parid mit ber Apo: 
tbeofe bes Tiberius, bie darneſiſche Onyr⸗ 
fgale und andre im Deufeum zu Neanel, 
3. ®. bie ruhende Artemis_auf einem 
Amtthyſi, von Apollonios (Fig. 2 ber 
Verfeus bes Diosfuribes 8 2), ein 
1° 
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Satyr in bakchiſchem Taumel (Sarbo: 
nyrx, an einer Seite verftüimmelt; Fig. 3), 
ein Satyr mit einem Kind auf ber Schul: 
ter (Fig. 4), das Onyrgefäß mit der Ge: 
burt des Caligula im Diufeum zu Berlin 
und ber fogen. Mantuanifde Onyr 
(. 2.) in Braunſchweig. Die neuere Kunft 
weift erft zu Anfang des 16. Jahrh. tüch⸗ 
tige Gemmenjchneider auf, 3. B. bie Ita⸗ 
liener Giovanni Bernardi da Caſtel Bo: 
Iognefe, Matteo del Naffaro, Maria bi 
Pescia u. a., bie mit großer Meifterichaft 
nad) den Vorbildern der antilen Meilter 
arbeiteten; dazu fommen im 18. Jahrh. 
befonbers bie beiden Deutſchen Joh. Lo: 
renz Natter, bie damilie ichler und im 
19. Jahrh. vor allen bie Italiener Giu⸗ 
feppe Girometti (gef 1851), Giovanni 
Calandrelli (geft. 1852), Berini in Mai- 
land, Cervara in Rom und ber Berliner 
Rob. Karl Fifcher. Auch Frankreich und 
England haben trefflihe Steinichneider 
aufzuweilen. S. Daktyliothek und Paſte. 
enelli (ipr. diche), Giovanni Bona⸗ 
ventura, bedeutender Zeichner und Hi⸗ 
ſtorienmaler, geb. 27. Sept. 1800 zu 
Berlin, geſt. 13. Nov. 1868 in Wei⸗ 
mar; war zunächſt Schüler ſeines Vaters 
Janus ©. (1771—1813), dann in ſei⸗ 
ner Baterflabt Schüler des Malers und 
Kupferftechers Joh. Erdmann Hummel, 
ber ihn in die Berfpeftive und Anatomie 
einführte, und vollendete von 1822 an in 
Stalien feine Ausbildung. Hier entfaltete 
fi) auch Durch den Berteht mit Cornelius, 
Koh, Reinhart und Ir. Müller feine le: 
bendige Schöpferkraft, bie fich vorzugs- 
weife in großartigen Vleiftift: ober Tuſch⸗ 
zeichnungen kundgab, welche feinen Ruhm 
über balb Europa verbreiteten. 1832 
kehrte er nah Deutſchland zurüd, malte 
im fogen. Römifchen Haus zu Leipzig 
einige Tresfen und nahm 1836 feinen 
Wohnſitz in München, wo er, oft mit ber 
Not de Lebens fümpfend, eine bedeutende 
Reihe von Kompofitionen großenteilß nur 
in Umrijfen oder Skizzen ſchuf, oft mit 


ber Feder, oft mit Waflerfarben ausge: | ( 


führt. Denn immer ift die Zeichnung, in 
ber er bie genialften Gedanken und ein 
ergreifendes Pathos enthüllte, aber in den 
Bewegungen ber Geftalten auch oft über: 


Benelli — 


Genf. 


trieben erſcheint und arge VBerftöße begeht, 
bie Hauptfacdhe. Die bedeutendften derſel⸗ 
ben find: ber Triumpbzug des Bacchus 
und der Ariadne, Eliefer der Rebekka bie 
Armſpangen anlegend, Herkules die Leier 
ſpielend, die Viſion ded Ezcchiel, ber Raub 
bed Goldnen Bliefes, Umriffe zu Homer 
und zu Dante, Aſop dem Volt feine Fa⸗ 
bein erzählend und vor allen feine Meis 
tterwerfe: das Leben eine? Wüftlings cn 
— und das Leben einer Hexe (10 
Blätter), beides Werke von ergreifender 
Macht und reichfter Erfindung. Bon 1859 
an wibmete er fi), veranlaßt durch ben 
Grafen v. Schad‘, auch ber Olmalerei und 
ſchuf für defien Galerie feine Hauptbilber 
in dieſer Technik; es find namentlidy: ber 
Raub ber Europa (1860), Gerfules Mu: 
fagetes vor ber Omphale, bie Lykurgos⸗ 
ſchlacht, Bachus unter ben Muſen, bie 
Engel bei Abraham und ber überaus tief: 
finnige Entwurf eines Theatervorhangs. 
Faſt alle dieſe Bilber entitanden no hei 
ner Überfiedelung nach Weimar (1859), 
wo er an ber Akademie eine Anftellung und 
eine Beſſerung feiner äußern Verhältniſſe 
gefunden hatte. Val. Mar Jordan, 
G., biograpbifche Skizze (1869). — Sein 
talentooller Sohn und Schüler Samillo, 
geb. 30. März 1840 zu München, ber in 
feinen Federzeichnungen einen Sinn für 
großartige Konipofition und Formenbil⸗ 
dung zeigte und jein Talent nachher in 
Wien unter Rabl weiter ausbildete, ftarb 
fon 19. San. 1867 in Weimar. 

Genf, Stabt in ber Schweiz, bat eine 
in ber Anlage mit der Kathedrale in Lau⸗ 
fanne verwandte Kathedrale des übers 

angsſtils mit einem aus bem Zehneck ger 
Pfoffenen Chor ohne Umgang und einer 
nüchternen Renaiſſancefaſſade; ferner ein 
prachtvolles, .1879 eingeweihtes neues 
Theater (von Göß, nach dem Vorbild bes 
Barifer Opernhaufes) und an öffentlichen 
Bilbwerfen eine herrliche Statue 3. J. 
Rouſſeaus von Prabier (1837), ein fein 
burchgeführtes ebernes Nationaldenfmal 
1871) von Dorer, zum Andenken an bie 
Bereinigung des Kantons ©. mit ber 
Schweiz, und neuerbinge (1879) ein 
großes Erzdenkmal (Beiterftatue) bes Her- 
30988 Karl von Braunfchweig, von Cain. 


Genien — Genremaleret. 


Im Muſete Rath einige hervorragende 
Bilder neuerer ſchweizeriſcher Maler, na⸗ 
mentlich Calames. 

Genien, in der römiſchen Mythologie 
die Schußgeifter der einzelnen Menſchen 
ober ganzer Familien, Stäbte ober Völker; 
in ber Archãologie allgemeine Bezeichnung 
der auf Münzen, Gemmen, Vafen, Re 
liefS Häufig dargeftellten Flügelgeftalten, 
namentlich aus dem Kreis bed Eros ober 
auch des Dionyfos. Andre geflügelte Ge- 
ftalten der alten Kunft find bie Gottheit 
des Kampfes, die Geilter der Yurcht und 
bed Schredens, bie Gottheiten des Schlafs 
und bed Todes, ber Gott bes eich: 
tums, bie Gottheiten ber Winde, bie 
Erinnyen, die Mören, Muſen, Sire 
nen x. Vgl. Gerhard, Die Flügelge⸗ 
ftalten der antifen Kunft (1840). 

Gensbeba, Heilige, 1) Patronin 
von Paris (424—512), rettete Durch ihr 
Gebet Paris vor den Horben bes Attila 
und fpendete während einer Hungersnot 
ben Armen viel Korn. Abgebildet (böu- 
fig in Paris) mit einem Bud) in der einen, 
mit brennender Kerze in ber andern Hand, 

u ihren Füßen ein Teufel mit einem 

lafebalg, fo 3. B. in der Vorhalle der 
Kirche St. Germain !’Aurerrois und St. 
Nicolas des Champs. Später auch oft 
als Schäferin von Schafen umgeben. In 
dem ihr geweihten Pantheon zu Paris 
(Ste. Genevitve) großes Fresfogemälbe 
ihrer Apotheofe von Gros und andre res: 
fen aus ihrem Leben von Puvis be Cha- 
vannes. — 2 G. von Brabant, bar: 
zufiellen, wie fie, von ihrem Gemahl, bem 
Bfalzgrafen Siegfried, wegen angeblichen 
Ehebruchs verftoßen, in einer Wildnis 
lebt, wo ihr Kind von einer Hirfchfuh ge: 
näbrt wird, bis ber Pfalzgraf fie Dort fin- 
bet, bas Kind als das ige anerfennt 
und fie ins gräfliche Haus zurüdtührt. 

Genremalerei, diejenige Malerei, 
welche das menschliche Leben ın ſeinen ver: 
fhiedenen Situationen, namentlich die 
Szenen und Begebenheiten bes täglichen 
Lebens ber Dienichen, barftellt und fich 
babet Tebiglih an die Gattung (genre) 
als ſolche, an die Menſchheit, bält, ohne 
daß ein beftimmtes Individuum feinen 
Namen zu biefer Darftellung hergibt. In 
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diefen Darftelungen ber menichlichen Zu: 
fände und Situationen, infofern fie allen 
Menfchen oder beftimmten Klaſſen berfel- 
ben eigentümlich find, muß die ©. vor 
allem naturwahr fein und ihren Geital- 
ten individuelle, ber jedegmaligen Situa- 
tion ober Handlung angemejjene Züge 
verleihen. Der Schauplak biefer Daritels 
ungen fann überall ba fein, wo fid) bie 
ſes Xeben zeigt, aljo das innere des Hau⸗ 
ſes ober die Straße, das freie Feld ıc. Die 
bargeftellte Klaſſe der Menfchen find vor: 
zugsweiſe die in ihrer äußern Erfcheinung 
am meiften charakteriftifchen niebern 
Schichten ber menſchlichen Gefellichaft, 
die Bauern und Tagelöhner, aber auch 
bie Bettler, Tagebiebe und Räuber, fo baß 
bie ©. fi aud) nicht vor bem Häßlichen 
ſcheut, weil es oft das am meilten Cha 
rafteriftifche if. Wird dagegen ber bloße 
Verkehr der vornehmern und gebilbeten 
Stände Genenftand ber Darftellung (ohne 
beitimmte Handlung), fo heißt das Genre: 
bild ein Konverjationgftüd. Bei bies 
fer großen Verfchiedenheit bed Inhalts iſt 
es begreiflich, daß die meijten Künſtler 
* auf die Darſtellung beſtimmter Volks⸗ 
ämme oder Gegenden und beſtimmter 
Zeiten beichränfen, und daß einige hierin 
vorzugsweife die heitere und komiſche Seite 
des Leben, andre die ernfte und tragifche 
Seite zu behandeln pflegen. Wirb dage⸗ 
gen eine beftimmte biftorische Perſon ın 
einer nur ihr Privatleben berührenden 
Szene bargeftellt, fo entſteht das Hifto- 
tiice Genrebilb: ebenfo, wenn bie 
Iandfchaftlihe Szenerie eine gleiche Be⸗ 
deutung mit der Figurendarftellung er: 
bält, das landſchaftliche Genre. 
Obgleich dem klaſſiſchen Altertum nicht 
ganz Temb (Wanbgemälde in Pompeji), 
verdankt das Genre feine eigentliche Ent: 
ſtehung und Ausbildung doch erſt ber von 
den Brüdern van Eyd eingeichlagenen 
realiftifchen Richtung, welche bie Heiligen 
und Märtyrer dem wirklichen Reben nach: 
bildete, was allmählich zu der Darftellung 
aller Freuben und Leiden bes täglichen 
Lebens ber Menſchen und darin begreif: 
licherweiſe auch zu dem Streben nad 
größter Naturwahrheit führte. Auf eine 
hohe Stufe der Ausbildung brachten im 
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17. Jahrh. bie Niederländer bie G., teils 
in ber Darftellung der untern Volksklaſ⸗ 
fen, 3. ®. Bieter Brueghel der ältere, Te 
niers ber jüngere, Oftade, Broumwer, Jan 
Eteen u. a., teild der höhern Stände, 3.2. 
Terburg, Neticher, Mieris u. a.: ebenjo 
Velasquez und Murillo in Spanien; im 
18. Jahrh. Watteau, Boucher und Greuze 
in Frankreich und in größter Ausbeb- 
nung im 19. Jahrh. in Deutichland. Da: 
bin gehören bie verftorbenen Ab.Schröbter, 
Hajenclever, Karl Hübner, Hofemann, 
Ed. Meyerheim, Danbaufer, Waldmüller, 
Enbuber, Kirner, Kurzbauer u. a. ſowie 
bie noch lebenden Knaus, VBautier, Salen: 
tin, Baul Meyerheim, Defregger, Gabl, 
Grützner, Matth. Schmid, Reinh. Seb. 
Zimmermann, in Frankreich Meifjonier, 
ber Ungar Munkacſy u. v. a. 

Gent (franz. Sand), Stadt in Belgien, 
bat eine im Außern ſchwerfällige, im In: 
nern glänzend aufgeflattete Kathedrale 
St. Bavo, zumTeil aus dem 13. Jahrh., 
mit Krypta aus dem Jahr 941 und ſpät⸗ 
getiichem Kapellenfranz. Im Ebor ein 

tandbild bes heil. Bavo von Verbruggen 
(gef. 1724), in einer Stapelle des Umgangs 
das herrliche Meifterwerf der Brüder van 
Eyd, bie Anbetung des Rammes, oder viel: 
mehr nur die vier Haupttafeln des In: 
nern (f. van Eud), und ein gutes Bild von 
Nubens aus dem Leben des heil. Bavo. 
Nicht weit von der Kathedrale der Bel: 
fried (franz. beffroi), ein 1183 begon: 
nener gewaltiger Glockenturm mit mober- 
ner eiſerner Spite (mit berfelben 118 m 
hoch); ferner bie fpätgotifche, nüchterne, 
aber kühn und weit angelegte Michaels- 
kirche und bad Rathaus, befien Älterer 
Teil (Nordiaffade), 1481—1533 erbaut, 
in feinem ſpätgotiſchen Flambovantftil zu 
ben reizenditen Bauwerken Belgiens ge: 
hört; die Oftfaffade (zwiſchen 1595 und 
1628) zeigt den NRenaiffanceftil. Zwei 
impofante Gebäube ber Neuzeit von Roe⸗ 
landt im burchgebilbeten Renaiffanceftil 
mit korinthiſchem Periſtyl find bie Uni: 
verfität (1826), neuerbings mit Fred: 
Ten von Cluyſenaar geſchmuͤckt, und ber 
Suftizpalaft (1844). Auch ardhitefto- 
nisch intereſſant find bie beiden dortigen 
Beguinenböfe, von denen ber größere eine 


Gent — 


Genua. 


fleine von Mauern umgebene Stadt bils 
bet. An öffentlihen Denfmälern der Pla: 
ftit iſt das Schr gelungene koloſſale Bronze 
ftanbbild Jakob van Arteveldes (auf ben 
fogen. Freitagsmarlt) von Devigne⸗Quyo 
(1863) zu nennen. Im Mufeum der 
Afademie wenige bebeutenbe Bilder älte: 
rer Zeit und einige ber jekigen belgischen 
Schule, 

Gentile (ipr. digen) da Fabriano, 
Fabriano. 


Gens, Wilh. Karl, Maler der Hi⸗ 
ftorie und des ethnographiſchen Genres, 
geb. 9. Dez. 1822 zu Neuruppin, war 

üler von Aug. dv. Kloeber in Berlin, 
bildete fich in Antwerpen und Paris weis 
ter aus und machte Stubienreifen nad) 
Spanien, Maroffo, Agypten und Klein: 
aften, infolge deren er mit Vorliche das 
orientalische Sittenbild mit großem Er⸗ 
folg und mit großer Leuchtkraft der Far: 
ben kultivierte. Dahin gehören : ber Skla⸗ 
ventransport in ber Wufte, das Lager ber 
Melka⸗Karawane, Märchenerzäbler bei 
Kairo, ber Schlangenbeſchwörer, Gedächt⸗ 
nisfeier für einen jüdifchen Rabbi (1881, 
Mufeum in Leipzig) und ähnliche Stoffe. 
1873 ging er, um ben Einzug des beut- 
ihen Kronprinzen in Serufalem (1869) 
u malen, nad PBaläftina und führte die 
m Wert als fein Meiſterſtück aus (Na: 
tionalgalerie in Berlin). Weniger gefielen 
die meiſtens aus feiner frühern Zeit ſtam⸗ 
menben reliniöjen Hiftorienbilber. 

Genua, Stabt in Stalien. Seine 
kunſtgeſchichtliche Bedeutung Tiegt faft 
ausſchließlich in feinen herrlichen Baläften 
der Hochrenaiffance, bie, durch die Enge 
der Straßen hauptſächlich auf impofante 
Entfaltung bes Innern angewiejen, ſich 
gewöhnlich durch grandioſe Dispofition 
der Treppen, Hallen und Höfe auszeich⸗ 
nen. In den Altern Kirchen ber Stadt, 
deren Inneres [päter vielfach mobernifiert 
und mit Prunk überladen wurde, ver: 
mifcht ſich der romaniſche Stil Frank: 
reichs mit einer von Piſa ausgehenden Ein⸗ 
wirkung; die Faſſade einfach mit Wand⸗ 
pfeilern und abwechfelnden Schwarzen und 
weißen DMarmorftreifen. Das bedeutenbfte 
mittelalterlihe Gebäude ifl der Dom 
San Lorenzo, eine prächtige Säulen⸗ 


ur 
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Geographie — Georg. 


bafilifa mit fpätern Umgeflaltungen, Ga: 
lerien über ben Arfaben und einer an 
franzöfiihe Bauten erinnernden Faſſade 
(von 1307), mit ſchwarzen und weißen 
wechjelnden horizontalen Marmorftreifen 
beforiert. Im Innern fechd großartige 
Marmorftatuen von DatteoCivitale, zwei 
Marmorftatuen von Anbrea Sanjopino 
(Madonna und Johannes der Täufer) 
von hoher Schönheit (1503) und bas 

eiligtum ber Stabt, bas Sacro Catino 
ober der heil. Gral, ein Gefäß aus Glas: 
fluß, aus welchem Jeſus das letzte Oſter⸗ 


lamm gegeſſen haben ſoll. Unter den 


übrigen Kirchen aus dem Mittelalter: 
San Matteo (1278 umgebaut), eben⸗ 
falls mit ſolchen Marmorſtreifen der Faſ⸗ 
ſade; aus der Renaiſſancezeit: Sant' An⸗ 
nunziata, ein verſchwenderiſch ausge 
ftatteter Säulenbau der Spätrenaiſſance; 
Santa Maria di Sarignano, erbaut 1552 
bis 1600 von Galeazzo Aleſſi in Form 
eines griechifchen Kreuzes mit Zentral 
fuppel nach dem Vorbild des von Michel: 
angelo für die Peterslirche in Rom ge: 
machten Entwurf, und San Stefano, 
nur zu nennen wegen ber barin enthal⸗ 
tenen herrlichen Steinigung des Stepha- 
nus von Giulio Romano. 

Unter ben erwähnten überaus zahlrei- 
chen Paläften find die —— oder 
auch durch ihren Inhalt bedeutendſten: 
der Palazzo del Municipio (ehemals 
Zurfi-Doria), ein majeftätiiher Darmor- 
bau, noch im 16. Jahrh. von dem Co⸗ 
master Rocco Lorago errichtet, mit rei 
liegenden Loggien Be beiden Seiten ber 
Faſſade, pradhtvollem innern Hof und 
fäulengetragener Doppeltreppe; ber ebe: 
malige Doge npalaft (jet Rathaus), 
nad) einem Brand von 1777 faft ganz er⸗ 
neuert, mit feiner berühmten, nad) 1550 
von Rocco Pennone erbauten Treppe; ber 
Palazzo reale (Mitte des 17. Jahrh.) 
mit einer nicht unbebeutenben Gemälde: 
fammlung älterer Meifter (zwei gute van 
Dyck); der Balazzo bi AndreaDoria, 
ſchon 1529 von Montorſoli erbaut, mit 
berrlichen Fresken von Perin del Baga; 
der Balaft Spinola, um 1560 von dem 
genannten Alejli erbaut, worin ſich Trep- 
penanlage, Hof, Loggien und Garten zu 
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Ihönfter Geſamtwirkung vereiniaen; ber 
Palaft Balbi aus dem Jahr 1780, be: 
merfenswert Durch bie Pracht feiner Trep: 
pen; ber Balaft Balbi Senarcga, be: 
rühnit durch die Pracht feiner Marmor: 
fäulen und feine treffliche Gemäldefamm: 
lung (ebenfalld mehrere van Dyd); ber 
Palaſt Durazzo: Ballavicini (17. 
Jahrh.), wegen feiner prachtvollen Treppe 
ch della Scala genannt, gleichfalls mit 
anfebnlicher, durch die Galleria Pallavi⸗ 
cini bereicherter Gemälbefanmlung; in 
leßterer Beziehung noch bedeutender ber 
Palaſt Brignole-Sale (ober Palazzo 
roſſo) ‘einer der reichften Genuas, mit ber: 
vorragenden Bildern ber Venezianer, ber 
Efleftifer und befonders des van Dyck; 
endlih der Balaft der Univerfität 
(1623) mit einer manierierten Faſ⸗ 
fabe und berrlidem Hofraum. Ferner 
die jeßige Börse, 1570 von Aleffi erbaut, 
mit einer fhönen figenden Statue Ca⸗ 
vours von Vincenzo Bela. Außerdem vor 
ber Stabt bie reizenb gelegene Billa Negro, 
in ber ſich einige Reliefplatten vom Mau⸗ 
foleum zu Halikarnaſſos (Bubrun) befin- 
ben. An öffentlich aufgeftellten plaftiichen 
Werfen find zu nennen bas große Mar: 
morbentmal des Kolumbus (1862) von 
Michele Sanzio (get 1868) und das bes 
Republikaners Mazzini von Lorenzo 
Coſta (1882). 

Geographie, darzuſtellen als weibliche 
Geſtalt mit einer Landkarte in ber Hand, 
neben ibr ein Globus. 

Geometrie, darzuftellen als meibliche 
Geftalt mit mathematifhen Inſtrumen⸗ 
ten in ber Hand oder auch in ber Hanb 
bie Werke des Euflibes. 

Georg, Heiliger, einer ber 14 Rot: 
helfer, lebte unter Diofletian, ift, wie ber 
Erzengel Michael, Sinnbild des Hiegei 
Ken Kampfes ge en das Heidentum. Dar: 

eitellt jugend ie, bartlos, in voller Rü- 

ung, bißweilen als römijcher Krieger, 
auch mit rotem Mantel und mit abge: 
brochener Lanze, weil er, nachdem feine 
Lanze zerbrodhen war, ben gewöhnlich zu 
feinen Füßen Tiegenden Drachen mit dem 
Schwerte tötet. So indbejondere feit ben 
14. Jahrh. Häufig dargeſtellt als Ritter 
zu Fuß ober auf weißem Roß, ber das 
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Sinnbild des Teufels, ben Lindwurm ober 
Draden, tötet, 3. B. als eherne Neiter- 
ftatue von Georg und Martin Cluſſenbach 
(1373) in Preg Szenen dieſer Art biswei⸗ 
len als lokale Begebenheit, in der im Hin⸗ 
tergrund die Mauer der Stadt Nikomedia 
und die für ihren Befreier betende einge] ⸗ 
fin erſcheint, z. B. in einem Bild Raffaels 
(aus dem ab 1506) in der Eremitage zu 
Petersburg und ausführlich in mehreren 
Bildern von Bitt. Sarpaccio in San Gior: 
gio de’ Schiavoni zu Venedig; häufiger in 
allgemeinerer Bedeutung als Sinnbild 
der Befreiung ber Menfcheit aus ber Ge 
walt der Feinde Ehrifti, 3. B. das Bild 
Raffaeld im Louvre, und oft in gemal⸗ 
ten ober plaftifhen Bildern bes Kitterg 
als des Patrons einer Kirche. Größere 
Bildercyklen aus feinem Leben in a 
Teil zerflörten) Wandgemälden auf ber 
Surgau Neuhausin Böhmen (14.$ahrh.), 
von Altihiero und Jacopo d'Avanzo in 
ber St. Georgsfapelle zu Pabua (Ende 
des 14. Jahrh.) unb fein Martyrium auf 
einem berühmten Bilb von Paolo Vero- 
nee in San Giorgio in Braida zu Verona. 
Treffliche plaftifye Gruppe bes heil. ©. 
im Kampf mit dem Drachen von Kiß 
und von Fernkorn (f. d., mit Abbildung). 
Gerard (pr. ſcheraht), 1) Francois 
Pascal, Baron be, berühmter any. 
silorien? und Porträtmaler, geb. 11. 
ärz 1770 zu Rom, geft. 11. gen 1837 
in Paris; erlernte anfange bie Bildhauer: 
tunft unter Bajou in Paris, zeigte aber 
rößere Neigung zur Malerei und wurbe 
vids bedeutendfter Schüler, ber ſich 
unter dem Raiferreich einen freilich noch 
zu feinen Lebzeiten wieber getrübten glän⸗ 
zenden Namen erwarb. Obgleich ein 1795 
ausgeftellter Beliſar (Leuchtenbergfche 
Galerie in Petersburg) unb eine Binde, 
bie von Amor ben eriten Kuß empfängt 
(Louvre), ſehr beitällig aufgenommen 
wurden, ſah er ſich doch gendtigt, fich auf 
Zeichnungen für buchhändleriſche Unter: 
nehmungen zu beichränfen. Erft um 1800 
grünbete er feinen Ruf als Porträtinaler, 
als Napoleon ſich von ihm malen ließ 
und ibm 1806 aud ein Bild von ber 
Schlacht Bei Aufterlip übertrug (biftori- 
ſches Mufeum in Berjailles). Bald nachher 
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folgte dag im ernften Stil Bouffins gehal⸗ 
tene Bild ber drei Lebensalter (Mufeum in 
Neapel), das aberdem TalentberKünftlers 
ebenfowenig entiprach wie bag viel ſpä⸗ 
tere Daphnis und Chloẽ( 1824, im Louvre). 
Seine Stärke war das Porträt im weis 
tern geſchichtlichen Sinn, das bie Indie 
vidualität zugleich in ber Art ihres Lebens 
und im Charakter ihrer Zeit wiedergibt; 
namentlich wußte er bie Frauen in der 
jene Zeit vollfländig cdharakterifierenden 
Erſcheinung zutrefien. Das bezeichnendſte 
Beiſpiel —* Art iſt fein ſchon 1802 ge⸗ 
maltes Porträt der Frau Récamier, bas 
auch in der Ausführung zu ſeinen beſten 
ehört. Unter feinen übrigen Werfen 
And bervorzubeben: das Porträt Pub 
wigs X ‚ber Einzug Heinrichs IV. in 
Paris 1594 (hiſtoriſches Mufeum in Vers 
failleg), der ihm ben Baronstitel eintrug, 
bie von Carvallo nad) jeinen Skizzen aus⸗ 
geführten allegorifhen Zmidelbilder im 
Pantheon und als eins feiner legten Die 
Ver in Marfeille. Vgl. Adolphe Biol: 
let le Duc, Correspondance de G 
avec les artistes et les personnages 
c&löbres de son temps, pr&ckdee d’une 
notice sur la vie de G. (1867). — 2) 6. 
Grandville. 
Gerechtigkeit, allegoriſche Darſtellung, 
ſ. Kardinaltugenden und Themis. 
Gereon, Heiliger, Ritter der thebai⸗ 
Kir Legion (f. Mauritius, Heiliger), darge 
eüt als Krieger mit Kreuz auf ber Bruſt, 
Fahne und Schwert, 3. B. auf einem Flü⸗ 
gel des Kölner Dombilds von Meiſter 
Stephan; unter feinen Füßen bisweilen 
der Kaiſer Marimianus ober ein Drache. 
Gerhard, Eduard, einer der bedeu⸗ 
tenbiten Mehl n, geb. 29. Nov. 1795 
zu Poſen, geit. 12. Mai 1862 in Berlin; 
war frübzeitig von litterarifch gelehrtem 
Interefie erfüllt, dem er fich mit außer: 
gemöhnlichem Fleiß Hingab, ftubierte Phi- 
lologie in Bredlau und in Berlin, wo er 
namentlich Böckhs Schüler war, war Leb- 
rer in feiner Vaterftabt und trat 1819 
feine erfte Reife nach dem Süben an, wo⸗ 
bin er zwifchen 1822u.1836 immer wieber 
zurüdfehrte, Italien nad allen Seiten 
bin durchforſchend. Die erften Früchte 
diefer Wanderungen waren bie Beſchrei⸗ 
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bung ber Antiken des Vatikans in Plat- 
ners und Bunjend »Befchreibung Romse, 
bie Beichreibung ber antifen Bildwerke 
Neapels (1828, 1. Bd.) und bie leider 
fpäter ind Stoden geratenen »Antifen 
Bilbwerke⸗ (1827—39). Das größte Ber: 
dienft um bie Erforfchung der antiken 
Dentmäler erwarb er ſich durch Daß von 
ihm, Bunfen, Banofla, dem Herzog von 
Luynes u. a. 1829 gegründete Archäo⸗ 
logifce Anftitut (5. d.), für das er durch 
ort und Schrift bis an fein Lebensende 
thätig war. 1836 kehrte er nach Deutſch⸗ 
land zurüd, wurde Archäolog am Eönig- 
lichen Mufeum in 2erlin, 1 ordent: 
liher Profeffor an ber Univerfität und 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Unter feinen übrigen ſehr zahlrei- 
den Werken und Abhandlungen An die 
bebeutenditen mehrere Auffäbein den ꝰAn⸗ 
nalen« des Inſtituts: »Griechifche Myſte⸗ 
rienbilber« (1839); »Auserlefene rien 
ſche Bafenbilder« (1839—58 , 4 Bde. mit 
400 ur »Rapporto intorno i vasi 
Volcenti« uw »&trustifche Spiegele« 
(1843—68, 4 Bode); ⸗Griechiſche und 
etrustiſche Trinfichalen« (1843); »Etrus: 
tiihe und kampaniſche Vaſenbilder⸗ 
——6 und Gefäße« (1848 
i8 1850); »Berlins antike Bilbwerke« 
(1836) und andre auf das Mufeum in 
Berlin bezügliche Schriften. Dazu kom⸗ 
men: »Hyperboreiſch⸗römiſche Stubien« 
— E 
mythologi un runge 
oe Muythologie⸗ (1854—55, 2 
Bde.) und »Akademiſche Abhandlungen 
unb fleine Schriften« (1866—68, 2 Bbe.). 
I. Otto Jahn, Ed. ©., ein Lebens⸗ 
bild ze: Reumont, Necrologia di 
Ed. @. (1868 


Gerhard son Mile ober Rich! (An: 
fiebelung nahe bem jetigen Kölner zoolo⸗ 
gillgen arten), geftorben um 1295, wirb 

257 als Baumelfter des Doms zu Köln 
genannt, baute auch ben Chor ber Bene 
biltinerabteilicche zu Gladbach, ber in 
allen Detaild und Profilen als Ebenbild 
des Kölner Doms erfcheint; danach kann 
man alfo vermutli ©. v. R. als erften 
Dombaumeifter und Schöpfer bes Dom⸗ 
plans zu Köln anjehen. Bol. Lam: 
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precht, Der Tom zu Köln und feine 
5 te (1881). 
eault (fpr. ſcherikoh), Jean Louis 
Andre Théodore, beriihmter Iran, di 
ftoriens unb Ziermaler, geb. 26. Sept. 
179 zu Rouen, get. 18. Jan. 1824 in 
Baris ; wurde als Schüler Guerins in ber 
afademifchen Richtung ausgebildet, ſchlug 
aber ſchon gleich anfangs bie realiftifche 
Bahn ein unb trat, nachdem er 1817 
bis 1819 in Stalien weiterftubiert hatte, 
mit bem dieſe neue Richtung bezeichnens 
den Schiffbruch ber Medufa (im Louvre) 
auf, ber durch bie völlige Neuheit bes 
Stoll, bie tief ergreifenbe Wahrheit und 
die Fräftige Malerei das größte Auffehen 
erregte unb als offene gserflärung 
gegen bie Davibfche Richtung betrachtet 
wurde. Unftreitig hätte er ſich noch Lor⸗ 
beeren erworben, wenn er nicht bald nach 
feiner Rückkehr aus England, wo er fich 
bejonderd dem Studium ber Pferbe wid⸗ 
mete, burch einen unglüdlichen Sturz vom 
Pferde das Leben verloren hätte. Die in 
den legten Jahren vor feinem Tod ent: 
ftandenen Sfiggen nach ber Natur, feine 
meiſterhaften Lithographien und zahlrei⸗ 
chen Genrebilder, die das Pferd in ſeinem 
Dienſte des Menſchen ſchildern, ſind von 
ungemeiner Energie und Lebenswahrheit. 
An der Ausführung ſeines Plans, in 
einem großen Bilde die Schrecken des Rück⸗ 
ugs der Franzoſen aus Rußland darzu⸗ 
ellen, hinderte ihn fein frühzeitiger Tod. 
Vgl. Charles Clément, G., étude bio- 
graphique et critique (3. Aufl. 1879, 
mit feinen Handzeihnungen). 

Geriät, |. Jüngftes Gericht. 

Gerippe heißt im Holzbau das halt: 
gebenbe Geſtell tesjelben, aljo im Fach⸗ 
werfbau das fämtliche Holzgeraͤhme. 

Gerfammer, ältere beutjche Venen: 
nung für Sakriſtei (f. d.). 

Germanifcdes Rationalmmfenm, ein 
Nationalinftitut für die Geſchichte und 
Altertumskunde Deutſchlands, ind Neben 
gerufen vom Freiherrn Hans v. Auffeß, er: 

ffnet 15. Juni 1853 zu Nürnberg ale 
beutiches Nationaleigentum. 1857 erwarb 
bie Anftalt die bortige alte Kartauſe, re 
ftaurierte biefelhe und verwendete ſämt⸗ 
liche Gebäube berfelben mit Einfchluß ber 
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Kreuzgänge und Gärten für das Inftitut. 
Es zerfällt in das Archiv, bie Bibliothef und 
bie Kunft: und Altertumsfammlung, jebe 
biefer Abteilungen bafür beſtimmt, alles 
aufzunehmen, was für die Kenntnis ber 
beutfchen Vorzeit von Intereſſe ift. Die be⸗ 
deutendften Unterabtetlungen ber Kunſt⸗ 
und Altertumsfammlung find: 
Srahdentmäler, Bauteile und architekto⸗ 
niſche Ornamente, figürliche Skulpturen, 
kirchliche Runftwerfe, Gewebe und Stide: 
teien, Münzen, Medaillen, Siegel, Waf⸗ 
fen, Möbel, Haus: und Pruntgeräte, 
golter- und trafwertgenne ‚ Kalender, 
anbfarten und Pläne, Bilderhandſchrif⸗ 
ten und Denfmäler bes Buchdrucks und 
ber Schrift, Kupferftiche und Holzſchnitte, 
Hanbzeihnungen, Muſikalien, Toiletten: 
und Schmudiacdhen, Gemälde zc. An ber 
Spige der Anftalt fteht ein Berwaltung®- 
ausſchuß von 25 Mitgliebern und ein Di: 
reftorium, beſtehend aus zwei Direftoren, 
beren erfter feit 1866 Profeſſor Aug. Ef: 
fenwein if. Die wifienichaftlichen und 
tonitigen Publifationen bes Germaniſchen 
Nationalmujeums find der monatlich er: 
ſcheinende »Anzeiger für Kunde ber deut: 
ihen Vorzeit«, regelmäßige Jahresbe⸗ 
richte, mehrere »Führer«e und 2Denl⸗ 
ſchriftene und Eſſenweins »Kunft- und 
kulturgeſchichtliche Denkmale bes Germa⸗ 
niſchen Nationalmufeumsd« (1878). 

Gerntsde, Stabt am Harz, bat in fei: 
ner Stiftöfirche eins ber Älteften romani⸗ 
{chen Gebäube Deutichlands, im wefent: 
lien noch von 961, eine Baſilika mit ſehr 
hohem Mittelichiff, durch Pfeiler, bie mit 
je einer Säule abwechjeln, von den Sei- 
tenichiffen getrennt, mit Doppelchor nebft 
zwei Krypten und zwei runden Wefttürmen 
und mit Spuren von offenen Emporen 
über den Seitenſchiffen. Mehrere Kleine, 
ber Kirche eingebaute Kapellen. 

Geröme tive. ſcherohm), Jean Leon, 
berühmter franz. Maler im Sittenbild 
bes Altertums und bes Orients, geb. 
11. Mai 1824 zu Veſoul, trat 1841 in 
bie Ecole des beaux-arts zu Paris und 
wurde Schüler von Delaroche, mit bem 
er 1844 auch nad) Rom ging. Gleich feine 
eriten Bilber, bie er, nach Paris zurüd: 
gelehrt, ausftellte, veranjchaulichten alt: 
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griechifche Sitten, 3. B. ein Hahnenfampf 
(1847, Mufeum des Yurembourg), ber 
großen Beifall fand, und 1851 ein grie⸗ 
chiſches Lupanar, daß ben frivolen Inhalt 
durch firenge Behanblung ber Formen 
unb fühle Ausführung geiiet verdeckte; 
ebenſo das zweideutige Bild: das Idyll. 
Nach einem mißlungenen Verſuch, das 
Zeitalter des Auguſtus zu ſchildern, fofgte 
das und in bie Gegenwart verfeßende, 
überaus frappante Ende bed Maskenballs 
(1857) und wieberun mehrere Szenen 
aus dem orientalifchen Leben, bie freilich 
feinen Bildern aus dem klaſſiſchen Alter: 
tum nicht gleichfamen. Die hervorragend: 
ften diefer letztern find: bie Ermordung 
Eäfars, eine Lüfterne Szene der Gemahlin 
bes Kantaules, das höchſt ergreifende Bild 
des Vitellius, der im römischen Zirkus 
begrüßt wird (»Ave, Caesar, morituri 
te salutant«), Phryne vor den Richtern 
(ebenfalls ziemlich frivol), die Begegnung 
der beiden lachenden Auguren und Kleo- 
patras Beſuch bei Cälar. In bie 60er 
Sabre fallen wieber einige Szenen aus 
dem Orient und einige Genteizenen aus 
ber franzöitichen Geſchichte; in ben 70er 
Jahren erſchien dagegen feine Fünftleri- 
Ihe Kraft Ion im Abnchmen. Doch 
verfuchte er fih in ben lebten Jahren 
nicht ohne Erfolg aud in der Skulptur 
(Austellung von 1878). 

Gerona, Stadt in Spanien (Katalo- 
nien), bat eine im Innern überaus großs 
artige gotiihe Kathedrale, beſtehend 
aus einem nach dem Muſter bes Ehors 
ber Kathedrale von Barcelona 1346 ges 
bauten Chor mit Umgang und neun po= 
Ingonen Kapellen; an dieſen fchließt fich 
das im Anfang des 15. Jahrh. gebaute 
einfchiffige Langhaus von 23 m Breite 
und 62 m Sänge, überjpannt von vier 
riefigen Kreuzgewölben und begleitet von 
Kapellen, bie je zwei auf jebes och bes 
Langhauſes gruppiert find. Das Innere 
von malerifhem Reiz und großer Schöns 
beit dev Verhältniſſe. Neben ber Kathe⸗ 
brale ein noch romaniſcher Kreuzgan 
(12. Jahrh.), eine unvegelmäßige, hoͤchſi 
malerifche Anlage. 

Gervafins, Heiliger, und fein Brus 
ber Brotafius, in Mailand unter Dio⸗ 
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kletian wegen ihres chriſtlichen Glaubens 
angeklagt; jener mit Bleikolben getötet, 
biejer entbauptet. Beide erfcheinen ſchon 
in ben alten Moſaiken ber Kirche Sant’ 
Ambrogio in Meiland. Auf ihrem Reli: 
quiarium im Münſter zu Altbreiſach 
Szenen aus ihrem Leben und Martyrium; 
im 17. Jahrh. mehrmals bargeftellt von 
Champaigne und Le Suaur. 

Gerachuns f. Satriſiel. 

Geſchabte Manier, ſ. Aupferſtecherkunſt. 

Geſchichte, Darſtellung derſelben ſ. 
Muſen. 
ee malerei f. Hiftorienmalerel. 
Geſchoß, die auf gleicher Höhe liegen: 
ben Räume eined Gebäudes. 

Geſchrotene Manier, ſ. Sqrrotarbeit. 

Geſchweifter Bogen (Eſelsrüũcken), 
jJ. Bogen 4) und 10). 

Geſelſchap, Eduard, Genremaler, 
geb. 22. März 1814 zu Amfterbam, geft. 
5. San. 1878 in Düſſeldorf, wo er 
1834—41 Schüler der Afabemie war und 
fi befonbers unter Schabow zu einem 
der beiten Künftler entwidelte. Anfang 
malte er romantifche Genrebilber, hifto- 
riſche und biblifche Stoffe, geriet aber erft 
auf das feinem Talent völlig entfprechende 
Teld, als er die Darftellung bes bürger: 
lihen Lebens in feiner chlichten Poeſie zu 
ſchildern begann, Bilder, in denen er eine 
treffliche, freilich zu oft wieberfehrende 
Lampen⸗ und Kerzenbeleuchtunganbrachte. 
Servorzubeben And: Chriſtkindchen in 
einer Bauernfamilie, ber Nikolausabend, 
die Kinderwälhe am Samstag Abend, 
Beſuch bei der Wöchnerin,, ber St. Mar: 
tinsabendb in Köln (1862, Kunſthalle in 
Hamburg), in der Singfchule, die Über: 
raſchung u. a. 

Gefettafeln MRofls find in der Kunſt 
des Mittelalters das Sinnbild des Alten 
Teftament2. 

Gefims, in der Baukunſt die geglieber- 
ten (profilierten) Verbindungs⸗ oder Be: 
grenzungsformen eined Gebäudes, bie 
dazu dienen, die Trennungen und Über: 
aänge fowie bie Funktionen ber einzelnen 
Zeile zu markieren. Seinem Zwed nad 
ift das &. 1) Fu B= oder Sodelgefim8, 
eine fich lang Binftredende Bafis; 
Gurtgeſims, welches wagerecht bie ein⸗ 
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elnen Gefchoffe einer Faflabe begrenzt; 

) Dachgeſims (f. 8) oder Haupt: 
gefims, Kranzgefims; 4) Fenſter—⸗ 
geſims, bas bie Senftereinfalfungen bil- 
det, namentlich die Verdachungen derſelben; 
5) Thürgeſims, worunter gewöhnlich 
nur die Thürverdachungen verſtanden 
werden. 6. Kafffims. 

Gefipärre, die fämtlihen Sparren 
eines Daches. 

Geflelzter Bogen, jeder überböhte 
(Runbs oder Spiß-) Bogen, b. b. befien 
Schenkel unterhalb der Widerſtandslinie 
ſenkrecht verlängert find. 

Getäfel,, 1. Zäfetwert. 

@etriebene Arbeit heißen bie aus Dee: 
tallblech, namentlich) Gold, Silber, Kupfer, 
Eifen, Meffing, erhaben ausgearbeiteten 
Gegenftände ſowie das Verfahren diejer 
Herſtellung. Es beitebt barin, daß bie 
dünnen Platten aus behnbarem Metall 
über abgerundeten, amboßähnlichen Uns 
terlagen mit dem Hammer fo behandelt 
werben, Daß bie beabfichtigten Formen von 
binten bervorgetrieben werden. In biefer 
Weife werden nicht nur Schüjfeln, Teller 
und Fleinere Schmudfachen bergeftellt, 
jondern auch aud Kupfer Kolofialftatuen, 
3. B. der Herkules auf Wilhelmshöhe, bie 
Quabriga auf dem Brandenburger Thor 
in Berlin, die Brunonia und bie Reiter: 
ftandbilder ber Herzöge Karl Wilhelm 
Ferdinand und Friebrih Wilhelm in 
Braunfhweig und das Hermannsdenk⸗ 
mal bei Detmold. Koftbare Werke in 
Prunfgeräten und in Harnifchen lieferte 
die $ A. namentlich in ber Zeit der Re: 
naiffance (Benvenuto Gellini). 

Gewände, im Singular aufrechtes Sei- 
tenftüd einer Thür⸗ ober Fenſtereinfaſ⸗ 
fung; im Plural die ganze Einfaffung, 
alfo Sohle, Sturz und zwei Seitenftüde. 

Gewandung, bie in den Kunſtdarſtel⸗ 
lungen ben menſchlichen Körper bedeckenden 
Gewänber,, deren Behandlung bei befon: 
ders reicher Entwidelung von Falten auch 
wohl Faltenwurf beißt (vgl. Draperie). 
Beider Anlagederfelben arbeitet derKünſt⸗ 
ler bäufig nach unmittelbarer Anſchauung, 
indem er den jogen. Sliedermann (f.d.) 


2) | oder audy eine lebente Seftalt mit dem 


beabſichtigten Gewandftüd befleibet und 
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danach mobelliert ober zeichnet. Die ©. 
ift entweder eine ideale, Die nach ber Weife 
der antiken Kunſt nur aus einem kürzern 
ober [ängern Unterfleid (Tunika) mit oder 
ohne Ärmel und aus einem umgelegten 
Mantel (Toga) beitebt, oder eine hiftorifch 
treue, welche die Figur im Koftüm ihrer 
Zeit darftellt, oder der Künftler gibt (mic 
häufig im fpätern Mittelalter) ben uren 
das Koſtüm der Zeit, in welchererfe of lebt. 
Zweck und Gandiung ber Berfonen müflen 
vor allem ben einzelnen Zeilen ber Ges 
wänber bie Motive verleihen, e8 finb Daher 
nur ſolche Formen motiviert, die aus natür⸗ 
lichen Urſachen, aus dem Stoff unbber Rage 
des Gewands ober aus der Stellung und 
Bewegung ber Figur fichergeben. Die ein: 
zelnen Gewandfalten können daher ſchmal 
oder breit, leer oder belebt, lang gezogen 
oder ſtark geſchwungen, beſtimmt ober uıt: 
beſtimmt und verworren, einförmig oder 
mannigfaltig, antikiſierend oder modern 
ſein. Die Brüche ſind entweder flach oder 
tief, oder ſcharf und knitterig, wie es die 
Bildhauer, Maler, Rupferfleder und Holz 
fchneider aus der Schlußzeit de Mittel: 
alter feit van Eyd, namentlih Dürer, 
Veit Stoß, Schongauer u. a., liebten. Se 
fann ber Stil der ©. einfach und faft 
bürftig ober auch reich an mannigfaltigen 
Motiven oder gar bamit überlaben, aber 
auch ftilloß und in ben Falten und Brü- 
hen unmotiviert fein, wie 3. B. Rubens 
in feiner Geſtalt ber heil. Katharina in 
der Auguftinerficche zu Antwerpen. 
Gewerbemufeum, f. Runfigewerbe. 
„Bewölbanfänger, f. Anfänger und Ge 
e. 


Gewölbe, bie ausfeilförmigen Steinen 
(Wölbfteinen) zufammengejegte, daher 
meiftend krummlinige Überbedung eines 
ganz oder teilweile von Mauern umgebe- 
nen Raums. Diejenigen Mauern, welche 
dem Seitenſchub bed Gewölbes zu wider: 
ftehen haben, baber auch zur Verſtärkung 
oft mit Strebepfeilern verfeben find, beißen 
Widerlager;dieandern Mauern, die von 
dem anfchließenden ©. feinen Seitenfchub 
erleiden, beißen Stirn: oder Schild- 
manern (vgl. Schildbogen). Der oben in 
dem Scheitel des Gewölbes Tiegenbe Wölb- 
ftein beißt Schlußftein (ſ. d. und Abhäng⸗ 
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ling); jeber ber beiden unterften auf bem 
Widerlager ruhenden Wölbiteine beikt 
Anfänger ti. v.), die beiden rechts und 
links von ber durch den Scheitel bes Ge⸗ 
wölbe® gehenden Lotrechten befindlichen 
Teile beißen Gewölbeſchenkel, bie 
innere Gewölbefläche La ibung oder In⸗ 
trados, bie Außenflädhe ober ber Ge⸗ 
wölberüden Extrados (f. ».),dielotrechte, 
offene Begrenzungsflähe Stirri, bie mit 
ben Widerlagern parallele Linie Achſe. 
I. Nach ber FormbesGewölbequerfchnitts, 
alfo des Bogen (f. d.), unterfcheibet man: 
1) Stihbogengemwölbe, 2) Rund> 
bogengemwölbe, 3) gebrüdtes G., 
B gebürftetes oder überhöhtes G., 
5 Spisbogengewölbe ober goti⸗ 
ſches G. — I. Nach der Stellung ber Wi⸗ 
berlagslinie: 1) ©. mit horizontaler 
Wiberlagslinie; 2 ſteigendes oder ab⸗ 

üngiges G., deſſen Widerlager auf⸗ 

eigende Linien bilden; 3) einhüftiges 
S.(Horngewölbe).beffen®® en wegen 
ungleich hoch liegender Widerlager ein⸗ 
ſeitig iſt, oft nur einen Viertelkreis, einen 
Schenkel eines Spitzbogens bildet; 4) 
Ringgewölbe, ein auf zwei runden 
konzentriſchen Mauern ruhendes ©.; 5) 
Spindelgewölbe, deſſen innern Stütz⸗ 
punkt ein einziger Pfeiler oder Säule bil⸗ 
det; 6) Schnedengewölbe, beflen Wi⸗ 
derftandslinie ſpiralſormig auffteigt, 3. ©. 
die Unternvölbung einer Wenbeltreppe. — 
II. — der Lage und Gruppierung der 
Gewölbeflächen: 1) Tonnengewölbe 
(Fig. 1), in Form eines liegenden Cylin⸗ 
ders, deſſen Querſchnitt ein Halbkreis, ein 
Spitzbogen oder auch nur ein Kreisſeg⸗ 
ment iſt, das alſo an ben kurzen Wän⸗ 
den einen Rundbogen, Spitzbogen oder 
Stichbogen bildet; iſt das Tonnenge⸗ 
wölbe lang und mehrmals durch einen 
Gurtbogen verſtärkt, fo heißt es 
Qurtgewölbe: 2) Muldengemwölbe 
(Fig. 2), ſpitzbogiges Tonnengewölbe, 
defien Enden nicht durch ſenkrechte Schilde 
mauern, fondern buch Wölbungen bes 

renzt find; 3) Kreu;gemwölbe (Fig. 

), beſtehend aus der Durchſchneidung 
zweier gleich Hoher Tonnengewölbe über 
vierfeitigem Raum, alfo aus vier Kaps 
pen. Die Durchſchneidung ift entiweber 
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(wie im romaniſchen Stil) nur durch 
ſcharfe Kanten, Grate (Gratgewölbe) 


Big. 1. 


Tonnengewölbe. 


Big 





Muldengemölbe. 


Gigs. 


Rreupgewölbe, 


Big. ·. 





Spiegelgemdlbe. 


bezeichnet, ober, wie im fpätromani« 
ſchen Stil, durch befonbere Bogen (Gurt= 
gemwölbe), oder Durch rippenförmige Bo— 
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en, Rreuzrippen (Rippengewölbe); 4) 
piegelgemölbe (dig. 4), Kreu; ) 


Big & 





Gterngemölbe, 
die 6. 


Facheraew dibe. 
Big. 7. 


Rebgewölde, 


wölbe, beffen oberer Teil abgefchnitten 
und durch einc flache Dede (Spiegel) er: 
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feßt ift; 5) Sterngemwölbe (fig. 5), be- 
fiehend aus ber Durchfchneibung von mehr 
als zwei Tonnengewölben, alfo über ſechs⸗ 
oder achtfeitinem Raum; 6) — 
oder Strablengemwölbe, Batmenge: 
wölbe (Fig. 6), ein in ber Spätgotif 
befonbers in England häufiges G., bei dem 
eine Menge von Rippen Nrabfen- oder 
fädherförmig von den Pfeilern aus nad 
allen Richtungen emporftreben, 3. B. Ka⸗ 
pelle Heinrichs VIL. in der Weitminfter: 
abtei; TI Netzgewöl be (Fig. 7), ſpätgo⸗ 
tifche Ausartung der Rippengewölbe mit 
negförmigen Rippen; 8) Kuppel. 2.); 
Muſchel- oder Niſchen⸗oder Halb⸗ 
kuppelgewölbe, alſo beſtehend aus 
dem vierten Teil einer hohlen Kugel, meiſt 
Schluß einer Niſche oder Apſis, daher auch 
Chorgemölbe genannt. Vgl.Leibnitz, 
Organifation der ©. im dhriitlichen Kir: 
henbau (1855). 

Gewölbejod, ſ. 30%. 

ee elaibung,Grmölberippe,@e, 
wölberüden, Gemölbefentel, Ges 
wölbeflein, |. Gewolbe. 

Gemundener Stab, ſ. Stab. 

Geyling, Karl, Slasmaler, geb. 23. 
Febr. 1814 zu Wien, geft. 2. Jan. 1880 
daſelbſt; mar anfangs Lanbfchaftsmaler, 
wandte ſich 1840 zur Slasmalerei, um 
beren Mieberbelebung in Ofterreich er fi 
große Verdienſte erwarb. Zahlreiche treff⸗ 
lihe Glasgemälbe in den Kirchen Wiens 
rühren von ihm ber, bie leten berjelben 
waren die ber Votivfirche. 

A dalle Notti, I. Hontyorfl. 

Gbiberti, Lorenzo, berühmter ital. 
Goldſchmied, Bildhauer und Erzgießer, 
geb. 1378 zu Florenz als Sohn eines 
Goldſchmieds, neft. 1455 bafelbft; fol in 
ber Zeichenfunft Schüler bes Gherarbo 
Starnina geweien fein. Er trat zuerft 
1401 in einer Konfurrenz für bie zwei 
damals noch fehlenben Thüren des borti: 
gen Baptifteriumd auf, worin die Auf: 
gabe geftellt war, die Opferung Iſaaks als 
Relief darzuftelen. Er trug den Sieg 
davon, infolgebeffen ibn die nörbliche 
Thür übertragen wurbe. 1403 begonnen 
und 1424 vollendet, ftellt fie nach dem 
Muſter der ältern Thür bes Andrea Bis 
ſano auf 20 Feldern Szenen aus ber Se 


Gewolbejoch — Ghirlandajo. 


ſchichte Chriſti ſowie die Evangeliſten und 
die vier großen Kirchenväter bar und zwar 
noch in dem einfachen, ftrengen Stil feines 
Korgängers, aber mit größter Feinheit 
ber uatihrung Neben biefer Arbeit 
entftand ſchon 1414 für eine ber Nijchen 
an ber Außenfeite von Orſanmichele bie 
ebenfall8 noch an jenen Stil erinnernbe 
Erzſtatue Sohannes des Täuferz, bereinige 
Sadıre fpäter bie ſchon freier und leichter 
bewegten Statuen des Matthäus und des 
Stephanus folgten. Alle biefe Arbeiten 
hatten zur Folge, baß ihm jetzt auch die noch 
fehlende öſtliche Erzthür bed Baptifteriums 
übertragen wurde, bie, 1427 — 47 ge 
arbeitet, das beriihmtefte Meiſterwerk ſei⸗ 
nes Lebens iſt. Sie enthält auf ihren zehn 
Feldern auf eine vielleicht gu malertiche 
Weife in perfpektivifch abgeltuften Plan 
mit architeftonifchem oder landfchaftlichem 
Hintergrund, aber mit einer unendlichen 
Fülle von lebensvoller Schönheit Szenen 
aus dem Alten Teitament von ber Erſchaf⸗ 
fung des Menſchen(vgl. Abbild. S. 335) an, 
fo daß ſich jedesmal mehrere Momente auf 
bemielben Feld befinden. Aus der Zahl feis 
ner übrigen plaftifchen Werke find zu nen= 
nen: zwei bramatifch=lebendig bebanbelte 
Reliets am Taufbecken in San Giovan ni zu 
Siena, der Reliquienkaſten des heil. Hya⸗ 


| cinthus (1428) im Bargello zu Florenz, 


ber Reliquienſchrein bes heil. Zenobius 
im Chor des dortigen Doms (1440), eben: 
falls voll dramatiſchen Lebens und bober 
Schönheit ber Geftalten. Neben mebreren 
andern kleinern Arbeiten ber Plaſtik fer- 
tigte er auch die Zeichnungen zu ber Mehr: 
geht der Glasmalereien in der Kuppel bes 
oms zu Florenz, war wenigſtens eine 
Zeitlang dem Brunelleshi beim Bau ber 
Kuppel dieſes Doms behilflich und jchrieb 
ein in ber dortigen Nationalbibliothef abs 
ſchriftlich noch erhaltenes kunſttheoreti⸗ 
{ches und TUE Bert. 
Ghirlandaje, 1) Domenico, eigent: 
ih D. di Tommaſo Bigordi, ital. 
Maler, geb. 1449 zu Florenz, geit. 11. 
San. 1494 daſelbſt; Schiller von Al. Bals 
dopinetti, den er aber, in bie Fußſtapfen 
Mafaccios tretend, fehr bald übertraf. Er 
wußte ben idealen Geftalten feiner Heili⸗ 
gen und ber fie umgebenden Berjonen eine 
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echt hiſtoriſche Würde und eine feierli 
ER aber babei doch eine gro| 
Lebensfriſche bie er durch kräftiges Ko: 
Torit erreichte, zu verleihen und pflegte 
Semgemäß in feinen lirchlich⸗ hiſtoriſchen 
Darftellungen Bildniäfiguren von 
fonen feiner Zeit anzubringen, aber nicht, 
um fie felber alß bie Heiligen erfcheinen zu 
laffen, fonbern nur al8 bie Zuſchauer und 
Zeugen einer heiligen Hanblung, bie er 


e |fuöjung Mack 
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tiner_ Leben aufs anziehenbfte entfaltet. 
Die beften unter feinen im allgemeinen 
weniger intereffanten Zafelbilbern find 
wohl eine Anbetung ber Hirten (1485) in 
der Afabemie zu Florenz und eine Heime 
n 1491) im Louvre. — 
2)Ridolfo, ital. Maler, geb. 4. Jan. 
14833 $lorenz,geft.6.Juni 1061 afelöft; 
Sohn bes vorigen (aber ihm bebeutend 
nachſtehend), Schüler des Coſimo Rojjelli 


Die Erſchaffung des Menfäen. Relief von Gyhlberti. (Öffide Thüt des Vaptierums 
u Florenz) 


gr ‚gern in das häusliche und bürgerliche 
ieben feiner Zeit hereinzieht. Eins feiner 
frühften Werke ift die Berufung bed Per 
trus und Andreas zum Apoftelamt (Wand⸗ 
Bild in der Sirtinifchen Kapelle zu Rom); 
bebeutenber unb umfajienber zwei Cyllen 
von Freoten in Santa Trinitd au Florenz 
(1485) und im Chor von Santa Maria 
Novella dafelbft, bie in jehr meifterhafter 
Weile das Leben der Maria und Johannes 
bes Täufers behandeln und_befonbers 
veich an jenen zeitgenöffifchen Zuſchauern 
find, in benen [7 das bamalige dloren⸗ 


und det ra Vattolommeo, eiferte in ber 
erften Zeit feinem Freund Raffael nad 
unb war in Zeichnung und Iebensvollem 
Ausbrud ſeht lobenswert, z. B. in 
zwei Szenen aus dem Lehen des ai, Ber 
nobius (Wffiien in Sloreng) und in einer 
Verehrung des Chriftusfinde (Mufeunt 
in Berlin); fpäter aber verfiel er im geifle 
Iofe, handwerkliche Manier. 

* irliandina, f. Modena. 

Shifi, Giorgio, Kupferfleger, geb. 
1520 zu Dantua, geft. 15. De. 1982 
bafelbft; war einer ber beften Stecher 
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Italiens, ber mehrere Blätter nach Michel: 
angelo, bie Disputa und bie Schule von 
Abe nad) Raffael und andres nad; Cor⸗ 





veggio ftah. Er ging fodann nach Frank: | Mobell 


reich, woer nach Primaticciod Malereien in 
Fontainebleau ſiach. Auch war er ſehr ge: 
ſchigt in Intarfio-Arheiten. S. auch Geultore. 
Sialls (ipr. digale) autito, |. Marmor. 
Giombelini (pr. diham-), {. Beltnt. 
Sibbons (pr. aui ao Grinlin 
engl. Bilbner in Holz und Stein, geb. 
til 1648 zu Rotterbam, geft. 3. Aug. 
41724 in London. Unter feinen holzges 
ſchnibten Arbeiten werben bejonbers se 
rühmt bie Chorftühle in ber St. Pauld- 
Tirche zu London, die Schnigwerte in ben 
Staatögernächern zu Windfor und in ber 
Kapelle des Trinity College u Orforb; 
fpäter widmete er fi) mehr der Stein⸗ 
ffulptur und ſchuf hierin für feine Zeit 
fehr bedeutende Werke, —* das Piede⸗ 
ftal zu der Statue Karis IL auf Charing 
Groß in London und das Denkmal bes 


machte jo glängenbe Fortihritte, baß er 
auf den Rat jeiner Gönner 1817 nah Rom 

ing unb fi) unter Canova weiterbilbete. 
She ‚erften erfolgreichen Arbeitenwaren: 
der fchlafende Hirt, Mars und Amor 
gan), bie 1821 Sigomnene Bye von 

ſephyten getragen, bie Begegnung Heros 
und deanders un bie feinen —2 
begründenbe Marmorgruppe: Hplas und 
bie Nymphen (Nationalgalerie in Lon⸗ 
bon). Cine infolge ber Bollenbung feiner 
Bioche an ihn ergangene Einladung zur 
Rüdkehr nach England Iehnteer ab, fanbte 
aber noch eine Reihe anbrer idealer Bild- 
werte ein, bie nicht minber Beifall fanden, 
barunter namentlich der fiebenmal wieber- 
bofte Amor als Hirt verffeibet und bie 
von Amor gequälte Pfoche, die er felbft für 
fein beftes Wert hielt. Erft 1844 fehrte er 
zur Aufftellung feiner Statue Huskiſſons 





Giallo — Gibſon. 


(Börfe in London) zurüdt und wiederholte 
dieſen Beſuch ſeiidem faft vi lich. Bei 
einem berfelben entftand 1 auch bad 
einer Statue ber Königin Viktoria 
(Budinghampalaft), bei ber er in Nach⸗ 
abmung ber antifen Polychromie einige 
Karben anwanbte, was er troß allenTabel 

fpäter ei einer StatueStephenfons(1851) 
unb einer Büfte des Prinzen von Wales 
(1854) noch wiederholte. 1850 begannerin 


Gidfons Grabmal der Herzogin von 
Zeicefter in Longford. 


Rom das Mobelleinerthronenden Königin 
Viktoria, neben ihr die Figuren der Gnabe 
unb Gerechtigkeit (Barlamentögebäude), 
und fing feine berühmt gewordene Stas 
tue ber Venus an, beten Fieiſch er elfen- 
beinfarbig, die Augen Hellblau, bie Haare 
blond, das Haarnep golden machte; fie 
war, von manchen als geichmadlos geta> 
beit, fein Lieblingswert, das er_breimal 
wieberholen mußte. Jedenfalls find feine 
idealen Bildwerfe, unter benen wohl das 
konte das Grabmal ber Herzogin von 

eicefter in der Kirche zu Lonaforb (Derby) 
if (ogL. A6biIb.), Fünftlerife) Bebeutenber 
ala feine Borträtftatuen. Seine Biogras 
phie verfaßte Laby Eaftlafe (1870). 








Gichtbrüchige 
Gihtbrügige, der; Darflelung der 
Heilung dieſes 
emälden ber Katafomben, auf altchrift: 
ihen Sarfophagen (Muſeum bes Late⸗ 
rans) und in ben älteften Bilberhanbichrif: 
ten. Der G. viel kleiner als Chriſtus, trägt 
fein Bett auf dem Nüden (vgl. Bethesba, 
Zeit), wobei bisweilen Petrus und So: 
bannes zugegen find. Selten bargeftellt ift 
das Aufbeden bes Daches und bad Herab⸗ 
laſſen bes Bettes (Mark. 2, 4). 
Gidesns betautes Blies (Richter 
6, 37 ff.) iſt in ben typifchen Bilberreihen 
ber Armenbibel und des Heilsſpiegels das 
Vorbild der wunberbaren Emprängnis 
Ehriiti im Schoß Marias. 
@iebel, ber lotrechte, meiſt breiedige 
Abſchluß an den Enden eines Sattel: oder 
eine? Pultdachs, der ent: 
weber vom Dach überragt 
wird, wie 3. B. bei ben 
griechiſchen Tempeln, wo 
er, an ſeinen drei Seiten 
von Geſimſen eingefaßt, 
das Giebelfeld bildet, 
oder der das Dach über⸗ 
ragt, wie. B. in der go: 
tiſchen Zeit, wo ſie, ſiei⸗ 
ler net, febr oft an 
ben Ichrägen Seiten abge: 
treppt find, oberauch wohl 
teilweife durchbrochen, an 
ben Iörägen Seiten auch 
mit Krabben (Giebel: 
blumen, Kriehblu: 
men, 1. d.) ober galen 
verjehen. Auch die &. der 
Renaiſſance, die oft bie 
Dachflächen überragen, 
pfiegen mit ben verfchie: 
niten Berzierungen, na= 
mentlich aufaerollten Ge: 
fimfen, umge ehrten Kon- 
— u. dogl., verſehen zu 
ein. 
heißt daher der von den Enden des Sat⸗ 
tel⸗ oder Pultdachs eingeſchloſſene Teil 
der Faſſade. Bal. auch Treppengiebel. 
iebelãhre, pflanzenförmige metallene 
Verzierung auf ber Spige eines Giebels 
ober eined Turms mit oder ohne Wind⸗ 
fahne (vgl. Abbild.). 
Bildende Künfte. 





Giebelähre, 


tanken ſchon in Deden: | 5 


d 
Giebelmausr W 
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Giebelblume, ſ. ariechblume und Kreuz 
lume. 


Giebelbogen, ſ. Bogen 11) 

Giebeldach, ein an ben Enden von 
Giebeln begrenztes Sattel: oder Pultdach; 
erſteres häufig ann Häufern, aber aud) an 
fleinern Kirchtürmen. Bgl. Day I, 2). 

Giebelfeld, f. Giebel und Tympanum. 

@iebelreiter, kleiner Turm auf ber 
Giebelſpitze eined Gebäudes. 

@iebelturm, Turm mit Sattelbach, 
aljo mit zwei Giebeln, ober mit Kreuz⸗ 
dach, alſo mit vier Giebeln. 

Giebelzinne, |. v. w. Akroterium. 

Gierung, ſ. Gehrung. 

Gierymali, Mar, Genremaler, geb. 
15. Oft. 1846 au Warfchau, geft.16. Sept. 
1874 in Reigenball: Rubierte anfangs 
auf der Univerfität feiner Vaterſtadt, bis 
er buch einen Kunftfreunb veranlaft 
wurde, fi in Münden ber Malerei zu 
wibmen, wo fich fein bedeutendes Talenı 
unter ganz Adam raſch entwidelte. 
Dur &. chleich wurde er zu land⸗ 
ſchaftlichen Darftelungen mit größerer 
Staffage meift melandolifchen Charakters 

eführt, worin er Vorzügliches geleiftet 

baben würbe, wenn fein Bruftleiden nicht 
einen frühen Xod herbeigeführt hätte. 
Hervorzuheben find unter feinen Bildern: 
Piſtolenduell zu Pferd, Zuſammenkunſt 
bor der Jagd, Parforcejagd im 18. Jahrh. 
(Nationalgalerie in Berlin) u. a. 

Gießen, Stadt in Heilen: Darmftabt, 
befigt ein neuesliniverfitätägebäube in mo⸗ 
numentaler Renaiſſancearchitektur und 
feit kurzem auf feinem Friedhof ein aus: 
—5 Grabdenkmal der Familie 

ail, im architektoniſchen Teil entworfen 
von Ritgen, im plaſtiſchen ausgeführt von 
Küſtharbt in Hildesheim, trefflich im ar⸗ 
chitektoniſchen Aufbau, ſinnvoll und mei⸗ 
ſterhaft in den Skulpturen der in fünf 
Abteilungen gegliederten, 21Y/a m langen 


and, 

Gießerei (Gießkunſt), ſ. Brone. 
Gießgefäß, metallenes Gefäßzum Auf⸗ 
gießen des Waſchwaſſers auf die Hände 
bes Prieſters über dem Aquamanile, daher 
auch ſ. v. w. Aquamanile. Dergleichen 
Gefäße finden ſich noch häufig aus roma⸗ 
niſcher und frühgotiſcher Zeit in Form 
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eines Löwen, Pferdes, Kentauren, Dradien, 

Vogels und andrer Tiere ober au in 

gm einer männlichen ober weiblichen 
üfte, Mol. au Meptanne. 

Giganten, in der grlesitgen tho⸗ 
Togie ein ben Titanen Ähnliches Gejchleit, 
entitanben aus ben Blutötropfen, wel 
aus dem von Krono® verftümmelten Leib 
bes Uranos zur Erde herabfielen. Sie 
ſuchten bie Style Götter zu ents 
thronen und ben Olymp zu erfläcmen, 
wurden aber von ihnen in einem fchred* 
lichen Kampfe vernichtet und teilweiſe in 


Gigant im Kampf mit Artemis (von einem 


Relief im Mufeo Chiaramonti des Batitand). 
Felſen vermanbelt. Diefe fogen. Gigan⸗ 


— Gilles, 


Gigong (for. ſaiauh), Jean Francois, 
pen-si aenmaler und Sitbogran geb. 
. Ian. 1806 zu Befangon, war Schüler 
ber Ecole des beaux-arts in Paris und 
bifbete ſich in Jtalien aus. Unter feinen 
tirchlichen unb profanen Bildern von kor⸗ 
tefter Zeichnung und Kräftige Kolorit, 
aber oft von untubiger Wirkung und 
flüchtigen Sorteag, fin Gernorgußeben: 
Tod Lionarbo da Vincis in den Armen 
FEum (1839), Reabatn, Die an n ihren 
taven Berfuche mit Gift anflellt( } 
Tobber Kleopatra (1860, im Lurembout 
Salate, das Manna in ber Wülle, 
Napoleon am Abend vor ber Schlacht 
bei Aufterlig u. a., in benen er meis 
ſtens den Spuren ſehr verſchledener 
Meiſter folgte, ohne zu einer entſchie⸗ 
Helen Set Anh Zucht (energie 
wohl jeine jen 
Malereien in ber Kirche St. Gervais 
pi Rania- Auch im Porträt und in 
mung war er viele Jahre 


Fehr befchäftigt. 
aller Y John Graham, eis 
tlih Graham, fchott. Porträima⸗ 
jer, geb. 1794 zu Glasgow, gefl. 
5. Sumi 1866 bafelbft; war Geller 
ber Mfabemie in Konbon, malte bert 
und in Ebinburg viele Vorträte von 
trefflicher Auffaflung und Charakter 
riſtit und wurde 1864 Präfident ber 
Afademie von Schottland. — 2) Sir 
ohn, engl, Maler bes biftorifhen 
ed und Sufttator, geb. 1817 zu 
Bladheath bei London, ein Künftier 
von veicher Phantaſie u. grober Begabung 


tomadie war häufig Gegenftand ber | für leichte Hiftorifche Stoffe, bie er feit 183 


Kunftwerfe; in den ältern 
feinen fie in rein menfclicer 
jeit bem 4. 
menſchlichem förper, der in einen 
Ihuppigen Drachenleib und Drachen⸗ ober 
Sälangenfüße auögedt, 3. B. auf bem be- 
rühmten Kameo Atdenion im Mus 
fm zu Neapel (Zeit des Augufus), wo 
fie im Kampf mit Zeus find; ebenſo mit 
Apolo, Artemis (vgl. Abbild.), Pallas 
Athene, Poſeidon und Ares. Die groß: 
artigfte Darftellung fand bie Gigantoma= 
Sie in bem neuerdings außgegrabenen 
großen Zeusaltar zu % 


zjelben er: | auf bie Ausftelungen ber Lonboner Afades 
Geftalt, | mie bringt, großenteils au Shafefpeare, 
ahrh. v. Chr. meift mit | Cervantes u.a., fowohl in Ol al8 in Yquas 


tell. Noch bekannter machte er ſich durch 
feine Jluftrationen zur »London Illu- 
strated News« unb anbern Blättern, zu 
Don Quicotte, Gil Blas und au einer 
Auegabe bes Shafeipeate (deutſche Über: 
feum, 4. Aufl. 1881). 

Silles dipr. (4190, Saint, Stadt in 
Sübfranfreid,, Hat in ber plaftifchen Aus« 
fümüdung ber daſſade feiner Kirche von 
1116 eins ber tenbften Werke ber 


sergamon (fj. d.). | romanischen Skulptur in Frankreich. 


Gillray — Giorgione. 


Gillrah, James, eriter bebeutenber 
Karikaturift Englands, geboren um 1757 
u Chelfen, geft. 1. Juni 1815 in London; 
Freie anfangs bei einer Schaufpieler: 
truppe ein unftätes Neben, bis er in bie 
Akademie aufgenommen wurde, wo et 
fi) durch geiftuolle Zeichnungen hervor: 
that. Später fol er Schüler von Bartos 
lozzi geweſen fein. 1779 begann er fi 
ben Karifaturen zu wibmen, bie er an⸗ 
fangs anonym brachte, biß er um 1782 
öffentlich auftrat und nacheinander Bis 
1811 auf die politiſchen Ereigniffe und 
bie Thorbeiten ber bamaligen ga eine 
roße Reihe der wigigften und pilanteften 
ichnungen brachte. Sein zügelloſes Les 
Den zog ihn eine Krankheit zu, in welcher er 
durch Selbitmorb enbigte. Vgl. Wright, 
Account ofthe works of JamesQ.(1874). 
Gy, Friedrich, Architekt, geb. 16. 
br. 1771 zu Altdamm bei Stettin als 
ohn bes Oberbaurats David ©. (1745 
Bis 1808), get 3. Febr. 1800 in Karls: 
bab; bat in der Geſchichte ber Architektur 
baburch feine Bedeutung, daß er als Vor: 
Aufer und Lehrer Schinteld bie Wieber- 
belebung ber Haffifchen Baukunſt erfirebte. 
Leider war e8 ihm nur befchieden, biefem 
Streben in unausgeführten Entwürfen 
unbeinigen Privatgebäuden Berlins Aus: 
brud zu geben. 

Gimiguane (ipr. vſchiminjano), San, 
Stadt in Mittefitalten, bat in der Haupt- 
fire (Collegiata) fehr beachtenswerte 
Fresken von Benozzo Gozzoli und (In ber 
Kapelle Santa Fina) von Dom. Ghir⸗ 
landajo; in der Kirche Sant’ Agoftino 
von erfierm umfangreiche Fresfen aus 
dem Leben des heil. Auguftinus (1464); 
in beiden Kirchen auch Diarmorwerfe von 
Benebetto da Majano. 

Giotondo (ipr. dſcho), Fra, Domini: 
Taner, ital. Baumeifler und Ingenieur, 
geboren um 1433 zu Verona, geſt. 1519 
daſelbſt; machte feine Studien in Rom 
nad ben antilen Bauwerken, führte wäh: 
rend feines langen Lebens in Stalien viele 
anfehnliche Bauten aus, war ald Schrift: 

Der und Archäolog thätig und brachte, 

Ludwig XII. 1496 nad Paris be: 
rufen, bie Renaiffance nach Frankreich, 
wo er zwei Brüden über bie Seine baute 
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und die Pläne zu Schloß Gaillon in ber 
Normandie entwarf. In Venedig baute 
er einen neuen Kanal der Brenta und 
entwarf einen freilich nicht angenommes 
nen Plan für bie Rinltobrüde. Eins fel- 
ner Hauptwerke iſt ver Palaſt bel Eonfiglio 
in Verona, ber ben Stil ber oberitalieni- 
ſchen Renaiſſance in glänzender Weife 
charakteriſiert. Waflerbauten, in denen 
er fehr thätig war, führte er am Fluß 
Pieve bei Trevifo aus und umgab biele 
Stabt mit neuen Feſtungswerken. 1508 
veranftaltete er eine Boni e Ausgabe 
bes Plinius, 1510 eine Ausgabe des land: 
wirtſchaftlichen römiſchen Schriftftellerd 
Columella und fpäter eine Ausgabe bes 
Vitruvius. 

Giordansd (fpr. dſchor), Luca, wegen 
einer Schnellmalerei Fa preſt o genannt, 
ital. Maler, geb. 1632 zu Neapel, geſt. 
12. San. 1705 daſelbſt; war neun Jahre 
lang Schüler bes Ribera und bilbete fich 
dann in Rom durch das Kopieren von 
Raffael und Michelangelo. Später ar: 
beitete er in Bologna, Parma und Flo⸗ 
renz, wurde 1692 vom König Karl II. 
nad) Spanien berufen unb malte im Es⸗ 
Forial, in Mabrib und Toledo. Er beſaß 
ein bebeutenbes Tünftleriiches Talent, 
Schönheitöfinn und fabelhait fchnelle Ge: 
ſtaltungskraft, trieb aber mit feinem Ta⸗ 
lent einen unverzeihlichen Mißbrauch, ba 
e8 ihm nur aufs leichte und fchnelle Fer⸗ 
tigmadyen anfam. Aus ber gewaltigen 
Zahl feiner oft geiftwollen, oft aber auch 
mit ſchmaͤhlicher Flüchtigkeit gemalten 
Wand» und Tafelbilder (bie letziern feh⸗ 
len in feinem Muſeum Europas) heben 
wir nur als bebeutenb und lobenswert 
hervor: die Stiftung bes Orbens vom 
Goldnen Vlies im Buen Retiro zu Madrid, 
die Dedenfreöfen in ber Safriftei von 
San Martino I Neapel, das Urteil bes 
Paris im Berliner Mufeum (Wieberho- 
lung in ber Ozemitage zu Beterebung), 
das einen günftigen Einfluß bes Paolo 
Veroneſe unb bes Tintoretto zeigt, und 
der Erzengel Michael, welcher die gefalle- 
nen Engel flürzt, im Belvedere zu Wien. 

Giorgione (fpr. dihornigöne), eigenttich 
Giorgio Barbarella di Caſtel⸗ 
france, ital. Maler ber ventalanifihen 
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(im Louvre), eine energiſch und geſchickt 
aufgebaute Gruppe des Raubes ber Pro- 
ferpina im Garten von Berfailles und 
das Grabmal des Karbinald Richelieu 
nach einem Entwurf von Lebrun (1794, 
Kirche ber Sorbonne in ne) 
Giraud (fer. ihiro), Pierre Francois 
Eugene, franz. Genres unb Porträt 
maler, geb. 9. Aug. 1306 zu Paris, geft. 
29. Dez. 1881 daſelbſt; Schüler von der 
fent und Richomme, madte mit Aler. 
Dumas eine wifllenfhaftliche Reife nad) 
Spanien und malte daher fpanifche, ttas 
lienifche und orientaliihe Genreizenen 
von eleganter, gefälliger Wirkung. Unter 
ben am beifälligiten aufgenommenen ſpa⸗ 
nifhen Bildern ift eind ber beften ber 
Tanz in einer Schenfe von Granaba; 
andre entwideln auch eine gewiſſe finn- 
liche Grazie, 3. B. [höne Frauen im Harem 
und eine Tänzerin in Kairo. — Audh fein 
Bruber Sebaſtien Charles, geb. 18. Yan. 
1819 zu Paris, ift Maler, der ſich anfangs 
ber Hıftorie, jpäter mit großem Erfolg 
bem Interieur wibmete. 
Girgenti (fpr. dſchirdſchenti), |. Agrigent. 
Girodet (pr. ſchiroda), Anne Louis, 
genannt G.:Triofon, franz. Hiftorien- 
maler, geb. 5. Ian. 1767 zu Deontargis 
(Loiret), geft. 9. Dez. 1824 in Paris; 
war Schüler von David, neigte ſich aber 
gleich anfangs lieber zur rief en My: 
thologie als zur römischen Gefchichte und 
wurde * der klaſſiſchen Richtung 
ber Vorbote der bald nachher hereinbre⸗ 
chenden romantiſchen Strömung. Von 
Rom aus, wo er ſich infolge des großen 
akademiſchen Preiſes fünf Jahre aufhielt, 
ſandte er den ſehr beifällig aufgenomme⸗ 
nen, aber etwas ſußlich⸗gezierlen Endy⸗ 
mion (2ouore) ein. Noch charakteriftiicher 
für feine Richtung war 1792 Hippokra⸗ 
tes, ber die Geſchenke des perfiichen Kö: 
nige verweigert. 1795 nach Paris zurüd: 
gelehrt, brachte er unter jeinen im gan⸗ 
den nicht zahlreichen Werten ale Haupt: 
ilber: eine zur mobernen Phryne gewor: 
dene üppige Danae, bie Schatten franzö⸗ 
fiiher Generale werden in ben Elyfäifchen 
Feldern von DOfftan empfangen (1801), 
Die vielbewunderte Szene aus ber Sünd⸗ 
flut (1806, Louvre), das Begräbnis Ata- 


Giraud — Giulio Romano. 


[a8 nad Chatenubriand (1808, ebenda⸗ 
—* und in demſelben Jahr: Napoleon 
empfängt die Schlüffel von Wien. Seit: 
dem ſchuf er nur noch wenige Olbilber, 
befchäftigte ſich vielmehr mit Seichnungen 
a afreon, Bergil, Racine und andern 

ichtern, bie im ganzen wenig lobenswert 
waren. Sein lebtes bedeutendes Olbild 
war ber erflaunte Pygmalion, dem ſich 
feine geliebte elfenbeinerne Statue belebt 
(nad Ovid). 

Giromeiti (pr dſchi⸗), Siufeppe, ital. 
Gemmenſchneiber und Medailleur, geb. 
1780 zu Rom, seh 17. Nov. 1851 das 
jelbft; er wibmete ſich anfangs ber Bild: 
bauerlunft in Rom unter Pacetti, ging 
aber bald zur Steinſchneidekunſt über, 
worin er es zu bewundberungsmwürdiger 
Geſchicklichkeit im Benutzen ber Farben: 
ſchichten des Onyx, Smaragbs und andrer 
Edelſteine brachte und einer der beſten 
Meiſter viele Faches wurde. Aus ber 
großen Zahl feiner Arbeiten find zu nen: 
nen: dei große Kameen mit bem Kopf 
des ius in Canovas Grabdenkmal 
des Papſtes Clemens XII. und mit dem 
Kopfe von Canovas Perſeus, ierner Ka⸗ 
meen mit Canovas Terpſichore und Mag⸗ 
dalena, mit Teneranis Pſyche u. v. a. 
nach eigner Erfindung; ebenſo zahl⸗ 
reiche Porträte nach Antiken und nach 
modernen Künſtlern. Auch im Stempel⸗ 
ſchnitt leiſtete er ſeit 1822 Ausgezeichne⸗ 
tes, ebenſo in Gedaͤchtnismedaillen, die er 
für die Päpſte von Pius VIL bis Gre⸗ 
gor XVI. anfertigte. 

Gitiades, altgrieh. Baumeifter und 
Erzgießer aus Lakedämon, blühte in ber 
eriten Hälfte bes 5. Jahrh. v. Ehr., machte 
ji durch den Bau ober bie Vollendun 
bes bortigen Tempels ber Athene Chal⸗ 
kiökos und durch das darin aufgeitellte 
eberne Bild ber Göttin einen Namen. 
Wahrfcheinlich war das innere des Tem⸗ 
pels auch mit Reliefplatten von ihm bes 
fleibet , oder fie befanden ſich in horizon⸗ 
talen Streifen am Piebeital der Statue. 


Er ſchuf auch mehrere fehr gerühmte 
eherne Dreifüße. 

Ginlians Ba San Galle (ipr. diän-), 
f. Sangallo 1). 


Ginlie Romans, |. Romano. 
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Giuſtinians (ipr. dichu⸗), Vincenzo, 
Marcheſe, Kunftliebhaber zu Anfang 
des 17. Jahrh. in Rom, Tieß auf ben 
Trümmern ber Bäber bed Nero durch 

ontana unb Borromini einen bebeuten: 

n Palaſt erbauen und legte eine Samm: 
lung von Antiken an, die nachher zerfireut 
wurden und in ben Batilan unb in ben 
Befib Torloniad kamen, fowie eine be 
rühmte Gemälbeqalerie, bie zum Teil 
nad) Paris (1807), zum Teil nach Berlin 
(1815) fam. Er gab ein großes Kupfer: 
wert über feine Sammlungen: »Galleria 
Giustiniana« (1631, 2 Bde.), heraus. 

GtzE, Dorf in Agypten am linfen Ufer 
de3 Nils, f. Pycamiben. 

@laize (pr. glähſ), Augufte Barthe: 
lemy, ran. Hiftorienmtaler, geb. 15. Dez. 
1813 zu Montpellier, Schüler von Achille 
und Eugene Deveria, malt realiftifche 
Bilder von feſſelndem Inhalt und male- 
riſcher Wirkung. Hervorzuheben find: 
bie gallischen Weiber, bie fich verzweif⸗ 
lungsvoll gegen bie Römer verteidigen; 
ber jeltfame Pranger, an bem die Mär: 
tyrer der dee aus allen Zeiten ftehen 
(1854); die allegorifche Darftellung: Ce 
qu’on voit à vingt ans, das Schaufpiel 
der menſchlichen Thorbeit (1872); die 
geweihte Afche, und Wanbmalereien in 
den Kirchen St. Sulpice, St. Jacques 
du Haut Pas und St. Merry. — Auch 
Kr Sohn Pierre Baul Leon, geb. 3. 

ebr. 1842 zu Paris, ift ein etwas berber 
naturaliftifcher Daler von Szenen aus 
dem beibnifchen und hriftlichen Altertum. 

Glasfluß (Glaspaſte), die Nach⸗ 
ahmung eines Edelſteins aus farbigem 
Glas, auch Abformung eines ſolchen in 
Glasmaſſe, wie ſie aus der alten Kunſt 
in zahlreicher Menge auf uns gekommen 
find. Die größte derſelben (U,sam zu 
0,se m) ift ber Kameo bed Dionyios und 
der Artabnee im Vatikan. Derfelben Tech⸗ 
nit gehört auch die berühmte Portlands 
vafe (f. d.) im Britifhden Muſeum an. 

Glasmalerei if die Kunft, durchſich⸗ 
tige Farben durch Einihmelzung auf 
Glas zu übertragen ober Bilder aus 
Stüden farbigen Glaſes zufammenzu: 
leben , daher auch bad Prodult dieſer 
Kunſt. Die erfte Ausübung der ©. war 
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nur eine mufivifhe Zufammenfetung 
fleiner Stüde bunten Hüttenglafes (f. d.) 
zu teppichartigen Muſtern und Orna⸗ 
menten ober zu Figurenbarflellungen in 
be von Mebaillons, Die erftern meis 
end grau in grau (Grifailfen), wobei 
die Schatten und Konturen mit einer 
dunkeln Farbe, bem fogen. Schwarz: 
(ot, aufgetragen wurden; bie letztern 
aus fo vielen Stüden von Hüttenglas 
zufammengefett, wie man an Farben 
haben wollte, bie atten und Kon: 
turen ebenfalls durch Schwarzlot aufge: 
tragen unb bie einzelnen Stüde durch 
Denfterbiei zufamnıengefaßt. Die Alteften 

achrichten über Fenſter mit en 
Shmud (Ende des 10. Jahrh.) werfen 
F Fe ; Lotbrin “ li öft- 
ihe Frankreich Hinz wahrſcheinlich wa⸗ 
ren es nur bunte Moſaikmuſter, aber 
ſicher iſt es, daß mehrere franzöſiſche 
Kirchen 66 im Anfang des 12. Jahrh. 
Glasmalereien mit Figurendarſtellungen 
gehabt haben. Später entſtanden in dem⸗ 
felben Jahrhundert einige der vom Abt 
Suger geftifteten Fenfter der Abteikirche 
von Denis unb andre in Angers 
und Poitiers, und zu Anfang bes 13. 
Jahrh., als die weiten und hoben Fenfter 
der Gotik Raum unb Gelegenheit zu 
gröbern bilbfihen Darftellungen boten, 
ie zwar ber Arditeftur noch völlig uns 
tergeorbneten, aber jchon in wunderbarer 
Barbenglnt auftretenden Fenſter in ben 
athebralen von Chartres, Reims, Rouen, 
Bourges, Tours, Le Mans und in ber 
Ste. Chapelle zu Paris. Je mehr nun 
bie Gotik die Syenfteröffnungen vergrö- 
Berte, beito Ielöfämbiger und bewußter 
trat bie ©. auf, beito glänzenber find auch 
die noch in Frankreich vorhandenen Denk⸗ 
mäler jener Zeit; bahin gehören 3. ®. bie 
bem 15. Jahrh. entflammenden ber ge 
nannten Kathedrale von Le Mans mit 
der Gejchichte der Jolanthe von Arago: 
nien, ber Ste. Chapelle zu Riom (Puy 
be Döme) und andre ın den obener- 
wähnten Kathebralen von Tours und 
Bourged. Auch im 16. a ftand bie 
©. in Frankreich noch in Hoher Blüte und 
wurbe befonders von brei verichiebenen 
Schulen betrieben: von ber franzöfiichen 
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unter Sean Couſin, ber beuifchen oder nie= 
berländifchen, nach beren Kartons bort 
gearbeitet wurde, unb ber lotbrin en 
uniet bem Elſaäſſer Valentin Bond geit. 


An Deutſchland, das aus den erften 
Sabrhunderten biefed Kunftzweigs wenis 
ger reich ift als Frankreich, find mohl bie 

Hteften Glasmalereien bie fünf Foloffalen 
Figuren im Dom zu Augsburg, entſtanden 
wahrfceinlid genen Ende bed 12. Jahrh. 
in dem für die ©. ſehr thätigen Stlofter 
Tegernfee. Sodann aus ber erfien Hälfte 
bes 13. Jahrh. die Teppichmuſter im 
Kreuzgang zu Deiligentzen bei Wien, dad 
herrliche mittlere Chorfenſter der Kirche 

u Legden (Weftfalen) mit bem Stamm: 

aum Ehrijti, die in der Kompofition fehr 
bebeutenben von St. Kunibert in Köln 
(um 1248), bie im Schiff bes Münfters 

u Freiburg i. Br., die im Dom zu Metz 
breite aus dem 13., teild aus ber zweiten 
gälfte des 14. Jahrh.), bie im Chor des 

oms zu Köln von bejonderer Kern 
pracht —* 1300), die 14 Fenſter im 
Kreuzgang zu Kloſterneuburg bei Wien 
(ebenfalls um 1300), die der Kloſterkirche 
zu Konigsfelden in ber Schweiz (14. 
Jahrh.), die bes Doms zu Megensburg, 
der Marienfirche zu Krafau, ber Jakobs⸗ 
fire zu Rothenburg a. d. Tauber, bie 
im Münfter zu Straßburg aus bem 14. 
unb 15. Jahrh., ver Marienkirche in Lü⸗ 
be u. a. 

Im 15. und 16. Jahrh. Tam die Tech⸗ 
nit der wirklichen Malerei auf Glas im: 
mer mehr in Aufnahme, entweder ver: 
mittelft des fogen. Derfangatafeati-s 
ober vermittelft Aufmalens und Einbren⸗ 
nens mehrerer Farben auf eine Glasſcheibe, 
woburd bie Zahl der verbindenden Blei⸗ 
ftreifen befegränft und den im Überfang: 

las bioßgelegten Stellen auf ber Rück⸗ 
Feite eine andre Farbe gegeben werden 
fonnte. Dahin gehören bie berühmten 
fünf Fenfter im nördlichen Seitenjchiif 
bes Doms zu Köln (Anfang bes 16. 
Jahrh.), die in der Kirhe Maria auf 
dem Kapitol (dafelbft), bie im Querfchiff 
und Chor bed Toms zu Meb, im Chor 
ber Peterskirche zu Luͤttich, in Ste. Gu⸗ 
dule zu Brüſſel (16. Jahrh.), die vier 


durch Farbenglut bedeutenden Fenſter zu 
Inkofen in Bayern, bie großen Pracht⸗ 
fenfler in ber Sebalduskirche (Maximi⸗ 
lians⸗ und Markarafenfenfter von Veit 
Kielinoge! um 1514 und 1520) und bas 
olkamerſche Fenſter der Lorenzkirche 
(1493) mit bem Stammbaum Ehrifti. 

Weniger gepflegt wurbe die ©. während 
bes Mittelalters ın England, wo aber 
auch Schon aus dem Ende bes 12. Jahrh. 
Slasmalereien in ber Kathedrale von Gans 
terburg fich finden. Ebenfo mehrere aus 
ber Blütezeit ber Gotik in ben Kathedra⸗ 
len von York und Lincoln, in der Kapelle 
von Merton College in Orforb; im 15. 
Jahrh., wie in Deutſchland, mehrere ſelb⸗ 
ſtändige Gemälbe und im 16. Jahrh. als 
Hauptbeifpiel ſolcher bie vertifale gene 
eınteilung nicht mehr beachtenben Technik 
die 27 vielleicht bei Albr. Dürer beftell- 
ten Glasfenſter der Kapelle von King’s 
College in Cambridge. 

Noch weniger wurde bie ©. in Italien 
beimifch, wo fie, abgefehen von mehreren 
herrlichen Fenftern im Dom zu Floren 
nach Zeichnungen von Agnolo Gaddi un 
andern weniger bebeutenden Schöpfun« 
gen, erft gegen das Ende bed Mittelalters 
zu größerer Verbreitung und Bedeutung 
gelangte. Zu nennen find hier bie Fenſter 
in San PBetronio zu Bologna (eins der⸗ 
jeiben von bem Deutfchen Jakob von Ulm, 

407—91), in Santi Giovanni e Paolo zu 
Benebig, Santa Maria Novella in Flo⸗ 
renz und San Martino in Lucca. Nam: 
baft gemacht wirb auß ber erften Hälfte 
des 16. Jahrh. als Glasmaler Freͤre 
Guillaume (1475— 1537) aus Mare 
feille, der in mehreren Kirchen Roms und 
andrer Städte feine Kunit ſchon in ber 
Meife ausübte, daß er, bie ber ©. gefied: 
ten Grenzen überfchreitend, eigentlich nur 
auf Glas übertragene Gemälde Tieferte. 
Dasjelbe gilt von bem in frankreich ar= 
beitenben Maler Claude Heuriet (1591— 
1596), dem mehrere Feniter in St. Etienne 
du Diont zu Paris zu ejörieben werben, 
von ben Tenftern unbekannten Urheber? 
im Chor von St. Sacaques zu Lüttich 
(1520—40) und von ben nieberländifchen 
Brüdern Dirt und Wouter Erabetb, von 
benen bie zwölf beften unter ben berühms 


B. Fauſtner und Iran 
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ten Glasfenftern ber Großen Kirche zu 
Gouda berrühren (1555 — 77). Diele 
Fünftlerifche Ausartung ber ©. leitete ben 
Berfall ein, in den fie allmählich bi zu 
dem Grab geriet, baß fie im 18. Jahrh. 
faft erftorben zu fein fchien. 
Eine förmliche Wiedergeburt und zwar 
eine innerhalb ihrer tünftlerifcen ren 
en liegende erlebte bie ©. erft im 19. 
Whit namentlich durch die Bemühun⸗ 
gen des Nurnbergers Sigismund Frank 
(.%.), der im Auftrag des Königs Lud⸗ 
wig L von Bayern 1823—33 bie enter 
bed Doms zu Regensburg lieferte, die zu 
weiterer Mueübung dieſer Kunft und 
ur Gründung der Glasmalereianſtalt in 
ünchen führten, welche, lange Jahre 
unter Ainmiller in höchſter Blüte 
ſtehend, eine große Zahl der herrlichſten 
Werte lieferte, Darunter namentlich bie 19 
Tenfter ber Mariahilffircde in München 
und bie vier großen Fenfter im füdlichen 
Seitenſchiff des Kölner Doms(1 . 
Neben biejen verdienen Erwähnung als 
Slasmaler Lorenz Helmle (1783—1849, 
Teniter im Münſier zu Frei u) bie Fa⸗ 
milie Kellner in Rürnberg, Sofeph Scherer, 
—5 — in Mün- 
Ken, Gillmeiſter in Scierin: bie Arbei: 
ten ber Slaßmalereianftalt in Innsbruck 
und bie der Berliner Gladmalereianftalt, 
49. für bie Marienkirche zu Danzig, bie 
chloßkirche zu Königsberg, die Dome in 
Magbeburg, Brandenburg, Aachen und 
viele andre Kirchen. Als Hauptmeifter in 
Belgien if zu nennen: Gapronnier, und 
in —*2*⁊ Thevenot und Marechal; 
England bagegen, jogroße Vorliebe es auch 
für biefen Kunitzweig Außert, hat doch 
feine namhafte Vertreter desſelben auf: 
— erhielt vielmehr dieſen Schmuck 
er Kirchen vorzugsweiſe aus Deutſchland. 
Vgl. Geſſert, Geſchichte der ©. —33 
Wacernagel, Die deutſche ©, (1855): 
L£vn, Histoire de la peinture sur verre 
en Europe et particuliörement en Bel- 
ique (1854-60); Winfton, Memoirs 
ustrative of the art of glass-pain- 
ting (1865); Lobmeyr, Slasinbuftrie 
(1874); Bucher, Geiicte ber techni⸗ 
ſchen — 1 (1876); Schäfer, 


Die ©. des Mittelalters und der Renaiſ⸗ 


fance (1881); Strele, Handbud ber 
Poyelan- und Slasmalerei (1883). 
lasmofaik, 1. Mofait. 

Glaspaſte, i. Blasfiuß. 

Glafur, glagähnlicher Überzug auf ir: 
denen Gefäßen, Dach iegeln, Porzellan ıc. 

Glaube, alegorifär arftellung, 1. Kar 
dinaltugenden. 

Gleichſchicht, 1. Abgleichſteine. 

Gleyre (fpr. glähr), Charles Gabriel, 
franz. Hiſtorienmaler, geb. 1807 au Che: 
villy (franzöfifche Schweiz), geft. 5. Dat 
1874 in Paris; Schüler von Serien, ſtu⸗ 
dierte in Italien die alten Meifter und 
machte eine große Reife in ben Drient, 
von ber er mit einer Fillle von Zeihnun: 
pen nach der Natur und nach dem Volks⸗ 
eben zurüdfehrte. Er bat zwar wenig 
Vhantafie und Originalität ber Erfin: 
dung, aber eine charafteroolle Durchfüh⸗ 
rung ber einzelnen Geftalten. Sein er: 
ftes durchſchlagendes Bild war ber Abend 
(Louvre), ein Dichter, der die Träume 
jeiner Jugenb an fich vorüberzieben ficht; 
ferner der Auszug ber Apoftel zur Ver: 
fündigung des Evangeliums (1845), die 
Nymphe Echo, die Bacchantinnen (1849), 
—5— zu den Füßen der Omphale und 
vielleicht ſein beſtes Bild) der von den 
Mänaden verfolgte Pentheus. Val. Clé⸗ 
ment, Charles G., sa vie et ses a@u- 
vres ( 877). 

Glied, in ber Baukunſt bie einzelnen 
Teile eines Gefimfes, welche als ornani- 
ſches Ganze eine Gliederung bilden. 
Sie find ihrer Richtung nad) entiweber 
laufende, d. 5. horizontale, oder fteigenbe, 
b. b. jchräg ober lotrecht fleigenbe; ihrer 
rc nad: 1) tranenbe, 3. B. Kehl- 

oß, Echinus 2c.; 2) ftüßenbe oder Fuß⸗ 
glieder, 3. B. Stab, fallender Karnies, 
Bafferfclag, Trochilus; 3) bedeckende ober 
bekrönende, z. B. ſteigender Karnies, Sko⸗ 
tie, Zinnen 2c.; 4) verbinbende, d. h. ſolche, 
die einen vorſpringenden Bauteil mit einem 
urücktretenden verbinden, z. B. Anlauf, 
blauf, Viertelſtab, Karnies; 5) tren⸗ 
nende, 3. B. Plättchen, Stäbchen, ſtehende 
Einziehung ꝛc. Nach ber Geſtalt ihres 
Profile findfie: 1) geradlinige, z.B Platte, 
Schmiege; 2) konvexe, z. B. Aſtragal, 
Rundſtab, Pfühl, Echinus, Wulſt; 3) kon⸗ 
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fave: Anlauf, Ablauf, Hohlkehle, Trochi⸗ 
lus 2c.; 4) fonverstonfave: der Karies 
in feinen verfchiebenen Arten. S. dieſe 
Ausbrüde einzeln. 

Gliedermann (Gliederpuppe), eine 
hölzerne Figur mit beweglichen Gelenken, 
über welche ber Künſtler für bie Darftels 
lung ber ®ewanbung die Gewänber legt; 
na Bafaris Angabe erfunden um 1 
von Fra Bartolommeo. 

Glocken follen nach einer unhiſtoriſchen 
Überlieferung vom Biſchof Paulinus von 
Nola in Kampanien (baber ber lateini- 
ſche Name nola und campana) im 95. 
Jahrh. erfunden fein, waren aber ſchon als 
Klingeln ben Römern befannt. Als kirch⸗ 
liches Gerät werben ©. zuerit im 6. Jahrh. 
unter ben Namen signum erwähnt und 
fommen in Deutihland in Kirchen und 
Klöftern zuerſt im 8. Jahrh. vor, feit dem 
9, Jahrh. in allgemeinerm Gebrauch. An- 
fangs waren fie aus Blech zufammenge- 
nietet, felten aus Bronze gegoilen. Wohl 
die Altefte, angeblih aus dem 7. Jahrh. 
ſtammende Glocke ift ber fogen. Saufang 
aus der Cäcilienkirche in Köln, beftehen 
aus zufammengenieteten Eifenplatten, in 
Form der fogen. Kuhſchellen, am ovalen 
Rand 0,33 und O,sım weit und O,szmhod). 
Größer wurben fie erſt vom 11. ehr. an. 
ALS die größte Glocke aus bem Veittelalter 
gilt in Deutfchlanbbie ded mittlern Turms 
ber Metropolitankirche in Olmüß, die 
358 Zr. wiegt; als die Alteft datierte bie 
be8 Doms zu Siena von 1159 unb in 
Deutſchland die ber Burchardikirche in 
Würzburg von 1249, deren Infchrift auch 
wohl bie Ältefte Glockeninſchrift ift. Um 
bieje Zeit gelang auch zuerft bie harmoni⸗ 
ſche Stimmung ber G. nachdem man durch 
vielfache Verſuche auf die noch jetzt übliche 
em gefommen war. Eine berühmte 

fode ber fpätern Zeit iftdie 1533 zu Mos⸗ 
fau gegoffene von 320 Ztr., fpäter mehr: 
mals umgegofien zu einen Gewicht von 
3900 Ztr., aber nicht aufgehängt, ſondern 
auf einem Sranitfodel ſtehend; die größte 
aller wirklich aufgehängten ©. Die neue bes 
rühmte Kaiferglode im üblichen ber beiden 
Weſttürme zu Köln, gegofien von Hamm in 
Frankenthal; ihre fenkrechte Höhe beträgt 

‚0 m, ber untere Durchmeſſer 3,50 m, 
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ihr Gewicht 545 Ztr. Die einzelnen Teile 
ber Glocke find: Der unterfte, der biegrößte 
Weite (Kaliber genannt) und am uns 
teriten Rande bie größte Dice hat, heißt 
Krank Er bildet die Anfchlansfläche für 
ben Klöppel. An den Kranz fchließt fich 
bie Shweifung, die allmählich in das 
lange Feld übergeht, über dem fich ber 
Hals befindet, ber oben durch Die Haube 
gefchloffen wird. Die obere Platte berfel: 


ben ift bie Krone ober der Helm, an 
welchem ſich die Henfel ober (5 befin⸗ 
ben, bie mit dem Glockenbalken (Glocken⸗ 


joch) durch ſtarke eiſerne Bänder verei⸗ 
nigt ſind. Die Inſchriften der G. befinden 
ſich genöhntic in einer Zeile ringd um 
den Kranz ober um bie Haube; es ſind ent» 
weder Sprüche in Berfen, oder Bibelitellen, 
ober ber Name bes Gießerd. Vgl. Dite, 
Glockenkunde (1858); Lu kis, An account 
of church-bells (1857), und » Art Jour- 
nal« (1873). 

Gledendon, teitverzweinte Künftlers 
familie, die im 15. und 16. Jahrh. zu 
Nürnberg in ber Glasmalerei, Miniatur: 
malerei und Holzjchneidelunft tbätig war. 
Der bebeutendfte berfelben iſt Nikolaus, 
Miniaturmaler, ber bort 1560 ftarb, 
Schüler feines Vaters Georg ©., des äl⸗ 
tern, geft. 1520. Seine Hauptwerke, bie ein 
großes techniiches Geſchick ſowohl in ben 
Bildern als in ben Randverzierungen zeis 

en, aber in ber Zeichnung oft mangel- 
ft find, find ein Miffale in der Hof: 
bibliothek zu Aſchaffenburg (1524) und 
eine Bibel in ber Bibliothek zu Wolfen: 
büttel mit zahlreihen Miniaturen nad 
Holzſchnitten von Albr. Dürer. 

Glodengalerie, der über dem Bor: 
tal zwiſchen zwei Wefttiirmen befindliche 
Raum, wo in manchen Kirchen bie Sloden 


bangen. 
todengiehel, offener Bogen über dent 
weftlichen Giebel einer gewöhnlich Fleinen 
turmlofen Kirche, zur Aufnahme ber Glocke 
beitimmt. 

Gledengut (Glocken ſpeiſe), die Mi⸗ 
f sung aus Kupfer und Finn, aus welcher 
die Glocke befteht, im Mittelalter gevöhn: 
lich 72—75 Teile Kupfer und 283—22 
Teile Zinn ; heutzutage meiftens 80 Teile 
Bronze, 20 Teile Zinn. 
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Glodenbans (Glockenſtube), ders 
jenige Raum bes Turms, in welchem bie 
Sloden aufgehängt finb. 

Glodentapitäl, ſ. Kapitäl. 

©lodeuleifte, j. Karnies. 

Glodenfiuhl, das Gerüft aus Hol; 
oder Eifen, worin die Turmgloden auf: 
gehängt find. 

Glodenturm (ital. Campanil 0 
wear, ba bie älteften Kirchengloden (8. un 
9. Jahrh.) Fein und leicht waren, nur von 
Holz neben ben Kirchen errichtet, wie fie 
noch jebt bei den Holzbauten in Norwegen 
und in Möhren vorlommen, ober bie 
Glocken hingen inden Slodengiebeln. Erft 
vom 11. ah an finden fich höhere, ſtei⸗ 
nerne Glodentürme, bie vermutlich zus 

leich ben idealen Zweck hatten, ein Zeichen 
ber firchlichen Macht zu fein, und ben praf: 
tifchen Zweck, als Schutzwehr und Warte 
gegen die Angriffe von Feinden zu bienen. 
tefe Altern, bald vieredigen, bald runden 
Glockentürme flanden häufig gen iſoliert, 
in Italien noch ſehr ſpät, 3. B. neben ben 
Domen zu Venedig, Piſa, Florenz, auch 
in Deutſchland in waben, Böhmen, 
Oberſchleſien (namentlich bei Holzkirchen) 
und im Oldenburgiſchen, ebenſo in Eng⸗ 
land. Allmahlich gewann ber ©. feine fee 
Stellung als öftlider Zurm neben dem 
Chor oder häufiger als Weftturm und 
pt dann Kirchturm. Auch ber auf der 
ierung befindliche Dachreiter, wenn er 
die Chorglocke enthält, beißt G.; ebenfo 
ber Bergfrieb (f. d.), wenn er bie Glocke 
enthält. Bgl. au Turm. 
lorie, ein ben ganzen Körper um: 
ebenber leuchtenber Schein, ber in ber 
unft den brei Perſonen ber Gottheit, ber 
heiligen Jungfrau und dem Monogramm 
Chriſti verliehen wird; in der Malerei 
oft ein fternenbefäetes Feld, in der Plaftif 
gewöhnlich bargeftellt durch abwechfelnd 
gerabe und wellenförmige Strahlen. Auch 
eine Darftellung des offenen Himmels mit 
Engeln, Heiligen 2c. Bl. Rimbus, Mandorla. 
louceſter (fpr. gloſter), Stadt in Eng⸗ 
Taud, bat eine von Scott reflaurierte Ka⸗ 
thebrale, beren Chor und Krypta noch aus 
bem Ende be8 11. Jahrh. flammen, während 
das Langhaus mit feinen ſchlichten Rund⸗ 
pfeilern die entwidelten Formen bes 12, 


Soc zeigt; diebem Chor ſich anſchließende 
eitelfapelle (Lady chapel) ift um 1490 
im Perpenbilularftil erbaut. An der Nord⸗ 
feite der Kirche befinden fich Kreuggänge 
aus der zweiten Hälfte des 14. Jahrh.; 
im Innern berfelden eine Flüſtergalerie 
und ein intereflanter Grabflein (früß: 
gotijoen Stils) des Herzogs Robert von 
ormanbie. 

Glädfeligkeit, allegorifcheDarftellung, 

f. Felieitas. 


Glüdsred, die vom 12. Jahrh. bis 
zum Ende bed Mittelalters in ben Dich: 
tungen unb in Malereien vorfommenbe 
Darkteflun des Wechſels der menjchlichen 
Dinge in Form eines Rades, das Gott 
mit weifer Vorſehung dreht, während an 
den Speichen des Rades bie Figuren auf 
und ab fteigen ; namentlich angewandt auf 
bie Shidhale ber Könige und Fürften. 
So in bem ehemaligen Hortus delicia- 
rum (f. d.) der Herrab von Randsperg 
(12. Jahrh.), wo Fortuna auf dem Nabe 
die Könige auf: und abwälzt, auch in den 
Wandgemälden des Doms zu Braun- 
ſchweig (13. Jahrh.), wo Bott das Rab 
dreht, in einem Dtanuffript bes Triftan 
aus dem 14. Jahrh. (Bibliothek in Bers 
lin), unb ebenfo Häufig in Beziehung 
auf die geiftliche Herrfchaft oder auch er: 
weitert auf bie menſchlichen Schidfale im 
allgemeinen, namentlid in ben Rabfen- 
ftern der Kirche San Zeno zu Verona, des 
Doms zu Bafel (12. Jahrh.), der Kathe- 
dralezu Amiens (12. Jahrh.), St. Etienne 
in Beauvais u. d. a. 

Glykon, altgriech Bildhauer ausAthen, 
ber Schöpfer des Farneſiſchen Herkules 
(f. Farneſiſche Kunftwerke), ber wahrjcheinlich 
im 1. Jahrh. n. Chr. lebte. 

Glyptit (griedh.), eigentlich die Kunft, 
in einen harten Körper (Holz, Stein ober 
Metall) einzugraben und einzuſchneiden; 

ewöhnlich im engern Sinne nur bie 
teinihneidelunft d.d.); daber 
Glypten, geſchnittene Steine, aber 
auch Skulpturen überhaupt; Glypto⸗ 
grapbie,die Kenntnis und Befchreibung 
ber geicnitlenen Steine. 
bptethet, eine Sammlung von Wer: 
fen ber Plaftit, insbeſondere der antifen. 
Bol. Münden. 
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Gmünd (Schwäbiſch-G.) Hat 1) bie 
romanifche Johanniskirche, einen Pfeiler: 
bau, im Innern verzopft, am Außern aber 
bemerfenswert durch reichen plaftiichen 
Schmud und durch ben am Chor falt ifo: 
liert ſtehenden eleganten Turm; 2) die 
Heiligkreuzkirche gotiſchen Stils, deren 
Chor 1351 von Heinrich von ©. begonnen 
lan ein Bau von befonbers ſchönen, 

an 
Skulpturen reihgefhmüdten Portalen, 
aber an ber breiten Weſtfaſſade ohne 
Turmanlage. Eins der ſchönſten Schnik- 
werfe Schwabens ift ber bemalte Altar in 
einer Kapelle bes nörblicden Seitenſchiffs 
ber Kirche (Ende bes 15. Jahrh.). 

Gnadenbild, Bild ber heiligen Jung⸗ 
frau, dem Wunderkraft beigelegt war. 

Guanth, Guſtav Adolf, Arditelt, 
geb. 1. Zuli 1840 zu Stuttgart, Schüler 
von Leins, bereifte Stalien, wurde 1870 
Profeſſor am Polytechnikum feiner Bater- 
ftabt und 1877 Direktor der Kunſtgewerbe⸗ 
ſchule in nirnberg, Er baute in Stutt- 
aart bie Billa Siegle (Renaiffance), Villa 
Konrabi, die Württembergifche Vereins: 
bank (Barodftil) und mehrere Häufer 
mit Anwendung der Sgraffitomalerei. 
Großes Verdienſt erwarb er ſich um bie 
gebung des Kunſtgewerbes; mit Bruno 

ucher gab er »Das Kunſthandwerk« 
(1874— 76, 3 Bde.) und mit Lesker das 
»Malerjournale (1876 ff.) heraus. 

Gneſen, Stabt im Regierungsbezirk 
Bromberg, hat an feinem Dom eberne 
Thürflügel (ang dem Jahr vet mit Dar: 
ftelungen aus bem Xeben bes heil. Abal- 
bert und im Innern ber Kirche bie Grabs 
platte eines Erzbifhofs von 1493 auß ro: 
tem Marmor, angeblich von Veit Stoß, ein 
Merk von mächtiger Lebensfülle, 

Guofiilerfreng, ſ. Fylfoi. 

Gobbo, f. Solario, Andrea. 

Gobelin (franz., fpr. »läng), — 
aus Wolle oder Seide ober beiden Stof: 
fen mit eingewirften bilblihen Darſtel⸗ 
lungen, fo genannt von ihrem eriten 
BVerfertiger, Gilles Gobelin, ber unter 
Stanz I. in Frankreich lebte. 

Godehard (Gotthard), Heiliger, 
Biſchof von Hildesheim, geb. 960, geft. 
1038; bargeftellt mit Biſchofsſtab in ber 


en Berbältniffen mit vier buch | van Eyck 


Gmünd — Goldgrund. 


Rechten, in ber Linken ba8 Modell feiner 
Kirche in Hildesheim, ein Drache zu fei- 
nen Füßen, ober Tote erwedend. Sein 
Leben gemalt von Welter in ber genann- 
ten Kirche. 

Goes (Ipr. goha) Hugo van ber, alt: 
nieberländ. Maler aus Gent, der 1482 
ſtarb; ein wenn auch nicht geiftvoller, aber 
techniſch geſchickter Nachfolger der Brüber 

n Eyck. Hauptbilder von ihm: ein Altar- 
blatt in Santa Maria Nuova zu Florenz 
(Geburt Ebrifti), ein Doppelporträt in 
ben Uffizien und ber heil. Johannes in 
ber Wütte (1472) in der Pinakothek zu 
München. 

Solien f. Goyhen. 

6 delfenbeinfunft die Kunſt der chry⸗ 
ſelephantinen Bildwe re, f. Bilpſchnitzerei. 

Golngläfer nennt man biejenigen 
früber in ben Katafomben oft neben ben 
Grabdedeln befeitigten gläfernen Gefäße, 
welche zwiichen bem Boben der Kuppa und 
ber obern Fläche bes Fußes ein Golbhlätts 
hen haben, in welches ſowohl durch ein: 
geritzte Konturen als durch ftellenweife 
Entfernung des Goldes, zum Teil auch 
mit Hilfe von Farbe eine Zeichnung eins 
gearbeitet ift, bie, von oben gefeben, fich 
in richtiger Lage darſtellt. Den Inhalt 
biefer Zeichnungen bilden mebrere ber auch 
in den Malereien und Sfulpturen ber Ka: 
tafomben gewöhnlichen biblischen Szenen 
oder auch Daritellungen bed gewerblichen 
Lebend. Eine große Sammlung jolcher 
Gefäße befindet fih im Muſeum ber Bi: 
bliothek bes Vatikans. 

Goldgrund, ber in ber byzantiniſchen 
Kunft zur Anwendung gelommene golbne 
Hintergrund (golbneLXuft) der Male: 
reien, den man biefen verlieh, um ben 
religiöfen Darftelungen und den Geftal: 
ten ber Heiligen durch Foltbares Gold 
auch einen größern Wert zu verleihen. 

n der Moſaiktechnik geſchah dies durch 

laswürfel aus zwei Schichten mit da⸗ 
zwifchen elegtem Golde. Der ©. berrfchte 
in der Wand⸗ und Tafelmalerei vom 12. 
bis 16. Jahrh. und wich erft allmählich 
der Olmalerei. Auch in neuerer Zeit iſi 
er in kirchlichen Wandmalereien vielfach 
angetoenbet worden, 3. B. in ber Aller: 
beiligenficche zu Münden, in ber Alts 


Goldne Pforte — Goldſchmiedekunſt. 


lerchenfelder Kirche zu Wien u. a. bin und 
wieder auch in Tafelbildern kirchlichen In⸗ 
halts. In ber Slasmalerei tritt an bie 
Stelle des Goldes gelbes Glas. 
Goldue Pforte, i. Freiberg und Annaberg. 
Golpner Schnitt heißt die geome⸗ 
trijche Teilung einer Linie AB (f. ke 
in zwei ungleiche Teile und {war jo, da 
der kleinere Teil zum größern fo ver- 
It wie ber größere Teil zur ganzen 
inie. Dan errichtet zu bem Zweck auf 
AB in B einen mit AB gleich Tangen 
Perpendikel BC, halbiert ihn in D, ver: 
bindet D mit A durch eine gerabe Linie, 


beichreibt mit DB als Rabius den Halb⸗ 





Goldner Sänitt. 


freis BEC und macht AF = AE, fo ift 
F ber gefuchte Teilungspunft; dann ver 
hält fi PB zu AF wie AF zu AB, was 
ungefähr bem Verhältnis gleihlommt: 
:25=25:39. In wohlgeftalteter 
Menſchenfigur fol der Nabel der Zei: 
lungspunkt nad) dem Golbnen Schnitt 
fein, ebenſo jollen ſich mehrere Teile des 
Körpers nach bem Goldnen Schnitt zu 
andern verhalten; bemfelben Gejeb jollen 
auch bie Mafverhältniffe ber vorzüglich 
ſten Bauwerke des Altertums unb bes 
Mittelalters unterworfen fein, wenigſtens 
finden fie ſich entichieden bei vielen Na⸗ 
turgebilben und find meift inftinktiv von 
ben Künftlern bei ber Schöpfung ihrer 
Werte beobachtet worden. Vgl. Zeifing, 
Neue Lehre von ben Proportionen des 
menſchlichen Körperd (1854); Witt: 
Rein, Goldne Schnitt 639 
Gsidfämienelunft umfaßt jomosl 
das Verarbeiten von Gold und Silber zu 
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alterlei Gegenflänben des Bebarfs und des 
Luxus und ihre Ausſchmückung mit &mail 
und Niello als aud das Faſſen der Ebel: 
fteine und beren Schmud fir bie Golb- 
und Silberarbeiten. Schon bei den Grie⸗ 
Ken in ſehr vollkommener Weije geübt, 
ſtand die &. auch bei ben Römern in 
grober Blüte, wie die in verfchiebenen 
nbdern gemachten Ausgrabungen bes 
weifen, bie zum Teil prachtvolle Gefäße 
and Licht ft racht haben, 3. B. ben herr⸗ 
lichen Hildesheimer Silberfund (f. d.). 
Bon ihnen ging die ©. auf die Byzanti⸗ 
ner über und erftredte 1 gur * der 
Karolinger beſonders auf die iligen 
Geräte und bie Bekleidung ber Altäre, 
wohin 3. B. ber Taffilofelh q. dv.) in 
Kremdmünfter und das Frontale in Sant’ 
Ambrogio zu Mailand gebören. Einen 
bebeutenben Aufſchwung und größere Ber: 
breitung erhielt die G. in der tomanifchen 
den bed 11. und 12. Jahrh., wo bie Kir⸗ 
en in tunftvoller Austattung der Altars 
eräte und «Gefäße mit Reliefs, Filigren 
mail und Edelſteinen miteinander wett⸗ 
eiferten. Trotz der Koſtbarkeit des Mate⸗ 
rials find uns noch zahlreiche Schaͤtze dies 
fer Art an Frontalien, Kruzifixen, Reli- 
quienfhreinen u. dgl. erhalten(Serone des 
il. Stephan in ber Burg zu Ofen), bie 
au in ber frühgotifchen Zeit noch die 
romanischen Formen beibehalten. Weni⸗ 
er erfreulich find im allgemeinen in pla= 
Hifcher Hinſicht die gotiſchen Arbeiten bes 
14. Jahrh., weil die Nachahmung gotifcher 
Formen ben plaftiichen Darftellungen Abs 
bruch that, 3.8. ber fogen. —— 
aus Soeſt im Muſeum zu Berlin (1313), 
ber Silberaltar in der St. Jakobskapelle 
bed Doms zu Piſtoja mit einer Fülle 
von Bildwerken verſchiedener Meifter und 
das filberne Tabernafel in Cordova. Ge⸗ 
nen das Ende bes Mittelalters, wo in 
Deutihland Köln, Augsburg und Nürn: 
berg die Hauptftätten der ©. find, treten 
insbeſondere zahlreiche Arbeiten in Don: 
ſtranzen, Kelchen und andern Kirchenge⸗ 
täten hervor; im 16. Jahrh. namentlich 
die Werke des Profangebrauchs und bes 
Lurus, wie Bolale, Tafelauffäbe und Ta⸗ 
feljervice, Kafletten, Degengriffe und De⸗ 
genfcheiden. Dabin gehört vor allen in 
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„talen Benvenuto Gellini, in Deutſch⸗ 
anb bie Dteifter von Nürnberg und Auges 
burg, 3. 2. Wenzel Samniker und fein 
Sohn Eoriftoph Samniter. Jonas Silber, 
der erft vor Turzem entbedte Eiſenhoidt 
aus Weſtfalen und der eıft neuerlich in 
ba8 Berliner Gewerbemufeum gekom⸗ 
mene Silberſchatz bes Rathaufes zufüne 
burg. Im 17. Jahrh., befonders unter 
Zubwig XIV., blühte Die ©. in Paris und 
fhuf eine enpe von Prachtſtücken, bie 
aber großenteils durch den fpanijchen 
Srbfolgefrieg wieber zu Grunde gingen. 
Ebenfo ang e8 ben Arbeiten bes unter 
Ludwig . berũhmten Golbfchmiebs 
Thomas Germain (geft. 1748). Gegen 
das Enbe be 17. Jahrh. trat aber auch 
Deutfchlanb wieder in den Vorbergrund 
und namentlid die Städte Augsb 
(Ainbrend Thellot, get. 1734), Berlin un 

resden, wo ber 20 juwelier Melchior 
Dinglinger (gef. 1731) der Schöpfer bes 
an Gold⸗ und Silberarbeiten reihen Grü- 
nen Gcwölbes wurde. Weniger günftig 
als diefe Zeit des Barockſtils war gegen 
ba8 Enbe bes 18. und im Anfang bes 19. 
Jahrh. der bamafige ſtreng klaſſiſche Stil 
die vergoldete Wiege des deoeg von 
Reichſtadt in der Schatzkammer zu Wien); 
erſt goen die Mitte des 19. Jahrh. kehrte 
die ©. zu ben biegſamern Formen ber 
Renaiſſance, aber auch zu ben ausſchwei⸗ 
fenden bes Rokoko zuriid. Hauptftätten 
biefer Kunftthätigfeit find gegenwärtig 
Berlin (Hoflauer, Sy u. Wagner, Bollgo 
u.Söhne), Wien, Dründyen, Hanau, Öre: 
forzheim und Schwäbiſch⸗Gmünd. 
©. auch Getriebene Arbeit, Email, Filigran, 
Minuterie, Tauſchierarbeit. Vgl. Cellini, 
Abhandlungen über die ©. (deutich von 
Brindmann, 1867); Labarte, Histoire 
des arts industriels au moyen-äge et 
a l’epoque de la renaissance (2. Aufl. 
1873— 75, 3 * Laſteyrie, Histoire 
de l’orfevrerie s . Aufl. 1877); Ilg in 
Buchers »@eichichteber techniſchen Künſte⸗ 
(Lief. 12, 1880); Luthmer, Goldſchmuck 
der Renaiſſance (1880 ff.). 

Golgi, f. Cypern. 

Goltzius, Hendrik, berühmter nie- 
derländ. Kupferſtecher, au Maler und 
Formſchneider, geb. 1558 zu Mülbrecht 


d 


men, 


Golgi — Gorgonen. 


bei Venloo, geft. 29. Dez. 1616 in Haar: 
lem; lernte in Haarlem unter Coornhert 
und Ph. Galle, ging 1590 durch Deutidy 
land nad) Stalien, wo er bis 1592 blieb. 
Er förberte in hohem Grabe bie Technik 
bes Kupferſtichs, namentlich die plaftiiche 
Behandlung ber Gegenflände, inbem er 
buch die Bewegung ber Schattenlinien 
und bie verſchiebene Art ber Durchkreu⸗ 
zung WR ber Mobellierung aufs ne 
nauefte folgte. Seine Meiſterſchaft in 
allen Stichmanieren zeigt fi namentlid 
in ben fogen. »ſechs Meiſterſtücken bes 
G.«; 8 find: bie Verkündigung, worin er 
Raffaels Stil wiedergab, Marlä Heim: 
ſuchung im Geſchmad des Parmigianing, 
die Anbetung ber Hirten (1594) in Baf: 
fanos, bie Belgneibung Ehriftiin Dürers, 
die Anbetung ber Könige in Lukas van 
Leiden? und bie peilige Tamilie (1593) 
in Baſſanos Manier ; dazu noch zahlreiche 
andre Stiche nach eigner Kompofition 
und mehrere auch nach andern Meiſtern. 
Man zählt im ganzen 330 Kupferftiche 
von ihm, unter benen ber fogen. Hunb 
des ©. und der leierfpielende Apollo bie 
berübmteften find. Seine verfchiedenen 
Manieren übertrug er auch auf ben Holz⸗ 
Ihnitt, worin er meifterhafte Blätter in 

Udunkel Tieferte. In feinen feltenen 

[bildern zeigt er eine ziemlich manie- 
rierte Nachahmung Michelangelos. 

Gssdall, Frederid, nambafter engl. 
Genremaler, geb. 17. Sept, 1822 zu Lon⸗ 
don, Sohn bed Stechers Edward ©. (gef. 
1870), Ternte unter feinem Vater das 
Zeichnen, machte nachher Tandfchaftliche 
Studien in der Normandie und bejuchte 
1857 Benebig und Agypten, wo feine An⸗ 
ſchauungen fi) bedeutenb erweiterten. 
Seine Bilder aus bem Orient find von 
fräftiger Zeichnung und lichtvollem Kolo⸗ 
rit, feine Genrebilber aus dem englifchen 
Volföleben von großer Lieblichfeit und 
feine Firchlichen Bilder von tiefem Gefühl 
und forrefter Zeichnung. Die künſtleriſch 
beiten unter allen biefen Bildern find 
Aquarelle. 

Gsrgonen, nach dem griechifchen My⸗ 
thos bie Töchter des —2 — und der 
Keto, Namens Stheno, Euryale und Me⸗ 
duſa, die als grauſige, ſchlangengegürtete 


Görlitz — Gotiſcher Bauftil. 


Ungeheuer am äußerſten Weſtrand der 
Erde wohnten. Das Haupt der von die⸗ 
ſen drei Schweſtern allein ſterblichen Me⸗ 
duſa (das Gorgoneion) holte auf Be⸗ 
fehl des Polydektes ber Sohn ber Danaẽë, 
Perſeus (f.d. und Meduſa, mit Wbbildung). 
Gärlig, Stabt in Schlefien, hat eine 
gotifche, fünfichiffige Peter -Paulsfirche, 
in ihrem Weſtbau noch romanifch, im 
übrigen aus den Jahren 1423—97, mit 
hohem Netzgewölbe, das von 24 Pfeilern 
getragen wirb, und einer in den Felſen 
gelptengten, urſprünglich wohl romani- 
hen, im 15. Jahrh. gotifch umgebauten 
Krypta; außerdem das Rathaus mit ele⸗ 
antem Borbau, Freitreppe und Balkon 
4537). Bor der Stadt bie Seiligfeeug: 
Tapelle, ein fpätgotiicher Bau von 1465— 
1498 mit hohem, kryptenartigem Unter: 
bau; neben bemfelben bag Heilige Grab, 
erbaut 1481—89 als ziemlich getreue Ko⸗ 
pie der Kirche des Heiligen Grabes zu Je⸗ 
rufalem. In ber Stabt eine treffliche 
Bronzeftatue (von Schilling) des 1876 ge 
florbenen Oberbürgermeifter8 Demiant. 
GsBlar, Stadt in ber Provinz Han- 
nover, eine der älteften, einft an inter: 
eſſanten Bauten reichſten Städte Nord: 
beutfchlands, noch jetzt wichtig durch feine 
Kirchen und feine alte Holzarchitektur. 
4) Die Domfapelle, ber einzige Über: 
zeft bes von Heinrich III. 1039 erbauten, 
leider aus Unverftand 1820 abgebrochenen 
Doms. Sn derfelben außer manchen an- 
dern Kunftwerfen ber fogen. Krodo⸗ 


altar q. v8) 2) Das Kaiſerhaus aäußern; er rang na 


(Raiferpfalz), von Heinrich III. 1050 
gegründet, ein edler romanifcher Bau, ber, 
1873—79 reftauriert, jebt mit Wandma- 
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einigen Dezennien twieber erneuerten Kai⸗ 
erftatuen an ber Faſſade. Dazu fommen 
in ber Stabt mehrere intereflante Holz- 
häufer, fpätgotifch ober im Abergang zur 
Renaiſſance, und in ber Nähe ber Stadt 
bie Ruinen ber romanifchen Abteifirche 
Richenberg mit einer noch wohlerhaltenen 
breifchiffigen, in allen Ornamenten über: 
aus forgfältig ausgeführten Krypta. 
Goſſaert (ipr. goflärt), ſ. Mabuie. 
Gotha, Hauptitadt des Herzogtums ©., 
ift arm an Werfen ber mittelalterlichen 
Kunft wie wenige anbre Städte Deutſch⸗ 
lands, erhielt vor furzem ein neues ftatt: 
liches Muſeum (Menaiffancebau, 1879 
eröffnet) vom Oberbaurat Neumann in 
Wien, das jetzt bie früher im Schloß Frie⸗ 
benftein befindlichen bebeutenden Samm: 
lungen (Münzkabinett, Kunftlabinett, his 
neſiſches Kabinett, Gemälbe: und Kupfer: 
ftißfammlung) enthält; bie Gemälbe: 
jammlung bebeutenban Bildern ber ältern 
beutfchen unb nieberländifchen Meifter. 
Gotiſcher Bauftil. Der gegen bag Ende 
bes 12, Jahrh. zunächſt im norböftlichen 
Tranfreich aus dem Romanismus hervor: 
gegangene, zum Zeil ihm auch entgegen: 
efeiste gotische Bauſtil verdankt feine Ent» 
ehung weder ben Rüdfichten bes chrift- 
lichen Kultus od ber Zweckmäßigkeit, 
fondern lebigli einem idealen, etbifch: 
fünftlerifchen Streben. Der um jene Zeit 
und im Anfang bes 13. Sehe fräftig er: 
wachte nationale Geift fuchte fich auf allen 
Lebensgebieten freier und felbftändiger zu 
einem neuen Aus⸗ 
drud für bag, was ihn innerlich erfüllte, 
und biefer Ausbrud war in ber Architek⸗ 
tur ein neuer Stil, der anfangs fpottweije 


Tereien aus ber beutfchen Sage und Ges | der gotifche genannt wurbe, weil man 


fhichte von Wislicenus geſchmückt mwirb. 
Daneben bie ehemals vom Kaiſerhaus zu: 
gängliche zivergeichoffige romaniſche Ul⸗ 
richskapelle. 3) Die neuerdings ebenfalls 
reſtaurierte romanische Kirche Des Klo⸗ 
fters Neuwerk een 0) mit alten 

en= und Wanbgemälben. 4) Das leiber 
durch mancherlei Umbauten verunftaltete 
Rathaus, beffen großer Saal Dedenge- 
mälbe von no Ipemutb enthält. 5) Die 
Kaiferwortb ( 


laubte, nur Barbaren, wie bie Goten, 
Bitten folche Werte hervorbringen können, 
der aber jegt diefen Ehrennamen wenig: 
ftens mit größerın Rechte trägt als bie 
ihm verſuchsweiſe gegebenen Benennungen 
»altbeuticher, germanifcher ober Spit- 
bogenftile. Allerdings war bie Form bes 
Spitbogens eins ber wichtigſten Hilfe: 
mittel für die Kundgebung bed neuen 


' Stils, aber nicht bed Spitzbogens, ber ver: 
4, jet Gaſthof) mit | einzelt in mwillfürlicher ober beforativer 


rundbogigem Laubengang und ben vor | Weife ſchon in Agypten, bei ben Moham⸗ 
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mebanerıt, bei ben Normannen auf Sizi⸗ 
lien xc. vorkommt, fonbern ber Spigbogen 
ala Grundgefeß der Konftruftion und 
Mittelpunft bes Syſtems, nad) weldent 
alle Gewölbe, Arkaden, Maueröffnungen, 
Niſchen zc. auögeführt werben. Die hohe 
Bedeutung, biefeß Örundgefehes beiland 
etſtens barin, baß ber Spigbogen, je nach⸗ 
dem er mehr ober weniger gebrüdt ober 
teil ift, Ann einzelnen Bogen eine verfchie: 
bene Höhe zu geben, aljo Bogen von vers 
f&jiebener Örundlinie zu berfelben Höhe 
u bringen vermag, und ebendamit hörte 
ie bem Romanismu6 eigentümliche Rot- 
wenbigfeit ber quabratifchen Gewölbejoche 
auf, fo daß ba Meittelfchiff jept biefelbe 
Zabl von Gewölbejochen wie die Seiten: 
Ähiffe erhalten und der Grunbrik fih 
freier und mannigfaltiger geftalten fonnte. 
Dazu fommt als zweite Cigenichaft des 
Spißbogens die, daß er den Seitenſchub 
verntinbert und mehr nad unten wirft 
als nad) ber Seite, woran fich die wichtige 
Neuerung tnüpit, daß bie Gewölbe nicht 
bloß fängen-unb Duergurteerhielten, jon« 
bern aud) bie @emölberippen (ig. 1A), fo 
daß num zwijchen biefe Gurte und Rippen 
bie Gewölbefappen B möglichft leicht und 
bünneingefügt wurden unb man nur nötig 
Batte, ben untern Stüßpunften ber Gurte 
und Rippen ein Fräftiges Widerlager zu 
geben, und dieſes Widerlager waren bie 
inber gegen Arditeltur fo bebeutunges 
vollen Strebepfeiler D, bie es geftatter 
ten, ben bagwifchenliegenben Mauerteilen 
geoße, breite Senfteröffnungen, zu vers 
jeihen, alfo bem Innern mehr Licht un 
wenden. Und um bei ber üblichen bafıli- 
Talen Anlage den Obermauern bes Hohen 
Mittelfciff das nötige Widerlager zu 
neben, ſchlug man von biefen aus einen 
‚ober zwei frei ſchwebende Bogen (Strebe: 
bogen E) nad den Umfe’fungsmauern 
ber Seitenfchifie, wo die Strebebogen dann 
an befonderßräftigen Strebepfeilernihren 
Wider ſiand fanden ein Syftem, das außer: 
dem ben Vorteil gewährte, daß man 
dem hoben Mitteljchiff jeberfeits zwei 
niebrigere (meiftend gleich hohe) Seiten: 
fchiffe geben fonnte, alfo die alte füı 
fhiffige Baſilika wieder erhielt. In die 
fem Fall wurben über ben bag innere vom 
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äußern Seitenſqhiff trennenden Pfeilers 
reihen Strebepfeiler aufgeführt, von benen 
auß bie Gtrebebogen einerfeitS- nad) ben 
Obermauern bes Mitteliciffs, anberfeits 
nad) ben Strebepfeilern ber äußern Ums 
—— gingen. 

im ber Anlage der gotiſchen Kirchen 
wurden unter Zugrunbelegung ber romas 
niſchen Kreuggemwölbe Chor, Querſchiff 


Bi. 1. 


A Geiälberippen, B Bappen, O Dienfie, D Etrebe- 
pfeiler, E Strebebegen, 7 (ylalen, G Krabben, H Ren 
blume, E Giabwert, L Mapnert, M Zeiforlum. 


Kathedrale in Amiens, 


Cin ber Regel), Langhaus und weſtlichet 
Zurmbau egal Im Chor pflegte 
man gern bie [on im tomanifchen Stil 
befonders in Südfrankreich vorfommenbe 
Anlage eines Umgangs mit Kapellenkranz 
[1 wählen, biefen öhtichen Partien aber 

inen halbrunden, fonbern einen polygo⸗ 
nen Abſchluß von einer meiſtens ungeras 
ben Zahl von Seiten zu verleihen, bamit 
die Längenachfe der Kirche auf eine Wand 
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ober in bie Mitte einer Kapelle treffe 
(Ausnahmen z. B. Münfter in Freibur 
und Karlshofer Kirche in Prag). Au 
dad Querhaus erhält, dieſer reidern Ent: 
widelung entiprechend, oft brei Schiffe 
(f. Englifhe Kunft, Uritetur) und an feiner 
Nord⸗ und Sübfeite reiche Portale, ebenſo 
bag Lan ſei es in urjprünglider 
Anlage, jet es durch ſpätere Hinzufügung, 
fünf Schiffe, die Kathedrale zu Antwerpen 
fieben Schiffe, fo daß durch dieſe Räume 
die Gliederung ber alten Baſilika wieber 
erreicht, aber infolge der bebeutendern 
Höhenverhältniffe der Gotik bie Wirkung 
bes Innern eine ganz andre geworben ift. 
In ebenfo neuer, von der frühern völli 
abweichender Weiſe geftaltet die Gotik au 
die einzelnen Bauglieder (Fig.1). An bie 
meiſtens aus rundem 
Kern beſtehenden Ar⸗ 
kadenpfeiler lehnen 
ſich die Dienſte o(. d.), 
zwiſchen denen 
Kern des Pfeilers oft 
zu einer Hohlkehle 
vertieft iſt. Sie ſind 
untereinander und 
em Pfeilerfern 
urch eine polygone 
a e83 ein Bafisverbunden und 
oben am Kapitäl ge 
wöhnlich mit zwei leichten Blätterfrängen 
ornamentiert (Fig. 2, gotifh), entweder 
ebildet aus Eichenlaub oder aus Diftel, 
Eyben, Weinlaub, Stechpalme zc., ba: 
egen faft nie (wie es in romanifcher 
R t üblih war) aus Tier: oder Mens 
fchengeftalten. Die Arladenbogen wers 
ben nicht mehr rechtwinkelig gebildet, 
fondern profiliert durch tiefe Hoblfehlen, 
Rundſtäbe und durch die der Gotik beſon⸗ 
ders eigentümlichen birnenförmig profi⸗ 
lierten Stäbe (. Rippe). Die Fenſter, welche 
die Spätzeit des Romanismus ſchon in 
Gruppen anordnete, werden bedeutend 
größer und nehmen oft fait den ganzen 
aum zwiſchen zwei Strebepfeilern ein; 
fie find vertifal geteilt durch ftärfere ober 
ichwächere (alte und junge) Pfoften, bie, 
anfangs mit, fpäter ohne Kapitäl, nad 
oben in Spitbogen zufammenlaufenb, 
durch den großen Fenfterbogen umrahmt 


Bildende Fünfte, 





" sihllen 


Fig. 2. Sotifhes 


find. Diefer lebtere erhält aus Stein ges 


bildete Kreife oder andre geometriiche For⸗ 


men (Maßiwerf]), beſtehend aus Dreiblät- 
tern, Bierblättern, Dreipäfien, Vierpäſſen, 
fpäter Fiſchblaſen, jämtlid) anfangs rund 
profiliert, nachher in ber ſpezifiſch gotischen, 
außgefehlten und geſchwungenen Profi: 
lierung. Diefe breiten unb hoben Fenfter 
erhielten die der Gotik ganz bejonbers 
eignen Glasmalereien. An den Ober 
mauern bed Mittelſchiffs wurben die auch 
ſchon im romaniſchen Stil üblichen Tri- 
forienm beibehalten, aber ebenfalls durch 
reiches Maßwerk belebt, jo daß das ganze 
Innere durch die hoben, kühnen, oft durch 
ablreiche Rippen belebten Gemölbe, bie 
— vielfach geglieberten Pfeiler und 
bie großen Fenſter mit ihren Glasgemäl⸗ 
den einen ebenſo leichten und luftigen wie 
farbenglübenden Eindrud machte Die 
Gliederung und Belebung ber Außenfeite 
geichah vorzugsweiſe dur das Syſtem 


der | der Strebepfeiler mit ihren befonbers der 


Spätgotif eignen Fialen f oder auch Bal- 
dachinen und Niſchen ſowie der obener⸗ 
wähnten Strebebogen mit ihrem auch 
hierin oft angebrachten Maßwerk, dur 
die an den äußern Strebepfeilern ange: 
brachten mannigfach gebildeten Waſſer⸗ 
ſpeier (f. d.) und durch die über ben Fen⸗ 
jtern angebrachten hoben, zierlichen Wim: 
pergen (f.d.), Durch die auf dem Dachgeſims 
ih Hinziehende Maßwerksgalerie und 
andre das Außere ber Langjeiten fowie 
ber Chorpartie oft alzufebt belebende 
und unrubig wirfende Details. Die Weit: 
faſſade wird gewöhnlich gebildet Durch zwei 
ein Zwiſchenhaus oder Giebelhaus ein- 
chließende gewaltige Türme, die mehr 
als alles andre bad Prinzip bes pyrami⸗ 
dalen Aufftrebens und der allmählichen 
Berjüngung und Aufldfung der Bauglie 
der veranfchaulichen. Sie beftehen in der 
Regel auseinem zwifchen Fräftigen Strebe- 
pfeilern auffteigendenquabratiichen, mehr⸗ 
geichoffigen Unterbau, welcher in der Höhe 
bes Kirchendachs ind Oftogon übergeht 
und feinen obern Abichluß durch einen 
ſchlanken, fühn emporjtrebenden Helm 
(Turmpyramide) erhält, der bei den ſchön⸗ 
ten Muftern des gotifchen Stils, ganz 
durchbrochen, aus acht fteinernen, durch 
23 
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reiches Maßwerk miteinander verbundenen 
Rippen befteht, beren oberfte Spike einc 
Kreuzblume bildet. Einen weſentlichen 
Schmuck ſowohl biefer Weftfallade als 
auch häufig der Giebelfeiten des Quer 
ſchiffs bilden die Portale, bie, gewöhnlich) 
durch einen Mittelpfoften (Teilungspfo: 
ſten) geteilt, eine tiefe, abgefchrägte Wan: 
bung erhalten, bie, wie fie fi im Roma⸗ 
nismus durch Pfeileredlen abftuft, fo in 
ber Gotik durch vorfpringende Stäbe und 
tiefe Einfehlungen reich gegliebert ift; in 
Iegtern oft Feine Säulen mit Statuen 
und weiter hinauf in den Ardhivolten 
freilich in unfchöner Weife) Meine ſitzende 
quren. 
Die goti cheProfa narchitektur, bie 
zuerſt in ſtädtiſchen öffentlichen Bauten 
als Verkorperung bes ariſtokratiſchen Bür⸗ 
gertumd auftrat, ſchließt fich zwar in ben 
onftruftiven und rein beforativen Detaile 
ber kirchlichen Architektur an, ift aber je 
nad) dem Zweck des Baumerfs, nadı bem 
provinziellen Charakter der Gegend und 
nach ber Beichaffenbeit des Baumaterials 
fehr mannigfaltig Die größern täbtifchen 
Profanbauten, Rathäuſer, Kaufbäufer, 
Gildenhallen 2c., haben meiſt breit gela- 
gerte, oft nicht ſymmetriſch georbete af 
aden, bie durch Ecktürme, Fralengruppen, 
lendarkaden, Vorhallen u. bgl. den Aus: 
druck ber ftädtifchen Macht und das Ge⸗ 
präge bes Fühnen Auffirebens zeigen. Das 
Hauptportal ift meiftens weit, in mächti⸗ 
gem Spigbogen geöffnet, bie Fenſter da: 
gegen häufig nicht ſpitzbogig, fondern wage: 
recht oder in der pätern Gotik durch 
Sternbogen (f. Bogen 9) geichloffen. Die 
MWohnhäufer find gewöhnlich mit treppen: 
förmigem Giebel verfehen und bamit der 
Straße zugefehrt; ihre Geſchoſſe bilben 
bei Fachwerksbauten einen Überbau (f.d.); 
ihre Fenſter find nicht zahlreich, Häufig 
gefuppelt, durch ein Fenſterkreuz geteil 
und mit horizontalem Sturz geſchloſſen. 
Befteht bie Faſſade aus Hauſtein, fo ift 
fie häufig durch Erferausbauten (Chör: 
lein und Ausluchten) belebt, oft auch am 
Fuß ded Daches mit Zinnen ober mit 
Ecktürmchen verfehen. 
In ber Entwidelung bed gotifchen Stils 
unterjcheibet man, namentlich fürbie firch: 
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lichen Bauwerke, im allgemeinen brei in 
den verfchiedenen Ländern freilich nicht 
völlig aufammenfallenbe Perioden: 1) bie 
der Frühgotik (13. Jahrh.), bie fich durch 
Strenge in dert noch ſchweren Formen mit 
romaniſchen Reminiszenzen unb ernfies 
Ebenmaß ber Teile charakteriſiert; 2) bie 
des ausgebildeten ober freien Stils (14. 
Jahrh.), welche die [hönfte Vereinigung 
von Anmut, Hoheit, Konſequenz bed Sy: 
ftems bei vor herrſchender Ausbildung des 
Vertikalſyſtems zeigt; 3) die des ſpätgoti⸗ 
ſchen ober deforativen Stile (15. Jobre 
biß in die erften Degennien des 16. Jahrh.), 
die fich bei einfeitiger Pflege bes Deforas 
tiven durch Bernadhläfftgung der Geſamt⸗ 
anlage, willkürliche, in ben Prinzipien 
bes Stils nicht begründete Neuerungen, 
auch durch Verflahung der Formen und 
Disharmonie der Teile bemerflich madit. 
Das Nähere über die zeitlide und ört: 
lihe Entwidelung ber Gotik enthalten 
die Artifel: Deutige, Engliſche, Franzoſi⸗ 
ſche, Italieniſche, Spaniſche Kunft und Benezia- 
niſche Gotik. 


Gotifger Manerverband, ſ. Mauer- 
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Gsttespänsgen (Gotteshüttchen), 

f. v. w. Saframentshauß (f. d.). 
Gottestaſten, ein größerer Kaften für 
die täglich ober wöchentlich dem Opferftod 
a umenen Gelder, auch j. v. w. Opfer: 
od. 
Gottesſchtein, ſ. v. w. Xabernafel, 

auch Altarſchrein (f. d.). 

ott Vater erſcheint auf Kunſtwerken 
der erſten vier Jahrhunderte nicht als Ge⸗ 
ſtalt, ſondern nur als eine aus den Wolken 
kommendeHand, die bisweilen einen Kranz 
über dem Haupt Chriſti hält. So erſcheint 
die Hand Gottes, bisweilen von einem 
Kreuznimbus umgeben, auch in der Taufe 
Chriſti und in Chriſti Himmelfahrt. Zu⸗ 
weilen gehen aus den einzelnen Fingern 
Strahlen hervor, ober die Hand Hält ein 
Horn, woraus Flammen bervorgeben, 
um göttliche Inſpiration zu bezeichnen. 
Statt ber Hand erfcheint auch wohl (bis 
in die Zeit ber Renaifiance) ein bie All: 
wiffenheit Gottes bedeutendes Auge. Wo 
aber Gottes perjönliche Gegenwart in ben 
Darftellungen notwendig tft, da erſcheint 
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in Altern Bildern der Sohn als fichtbares 
Ebenbild des Vater? in jugendlicher, un: 
bärtiger Geſtalt. In ber ganzen byzan⸗ 
tiniſchen Kunſt ift die Darftellin Gottes 
bes Vaters fireng vermieden. Vom 13. 
et an erfcheint G. als Geſicht, dann 
als Halb: und allmählich als ganze 
Figur, anfangs faft gleich bem Sohn, erit 
von der Mitte des 14. Jahrh. an als be: 
jahrter Dann mit weißem, ungefpaltenem 
Bart, hoher Krone auf bem Haupt oder 
beſonders in Italien) mit den päpftlichen 
Infignien. Erft bie Cinguecentiften (Raf⸗ 
fael und Michelangelo) bilden die Geftalt 
bed »Alten ber Tage« aus und ftellen ihn 
ohne alle Infignien nur als eine gewal: 
tige, zeußäbnliche PBerfonifitation des 
Schöpfers aller Dinge hin. 
onachema lerei (fpr. guaſch⸗ Walch: 
malerei, ital. Guazzo, von guazzare, 
waſchen, abgeleitet aus dem beutfchen 
— ), alerei mit Dedfarben, iſt 
diejenige Malerei, welche fich der undurch⸗ 
fihtigen oder beenden Farben bedient, 
wobei ein barziged, in Taltem Waſſer auf: 
lösbares Bindemittel angewandt wird. 
Man malt damit nicht nur auf Papier 
und Pergament, ſondern auch auf Elfen: 
bein und zwar borzugäineife glänzende 
Erſcheinungen in ber Natur, aber auch 
Blumen und Früchte. Dog zei bie ©. 
ben Nachteil, baß fie weder ladiert, noch 
abgewaſchen werden Tann, auch bei trock⸗ 
ner Luft leicht abblättert. 

Gonda (ipr. gauda), Stabt in Holland, 

bat in der »großen Kircje«e (1485 ge⸗ 
ndet) ein merfwürbiges Denkmal des 
etzten Ausgangs mittelalterlicher Kunft; 
ed ift eine ränfiaiff e Bafllifa, deren 
Arkaden von 36 Nundpfeilern getragen 
werden; hölzerne Tonnenwölbung, far 
benprächti e, aber in ber zeichnung ma: 
nierierte Glasmalereien aus der zweiten 
alfte des 16. Jahrh. von ben Brübern 
abet. In einem neugegrünbeten ftäbti: 
de ujeum eine Sammlung ftäbti- 
er Altertümer. 

Goujon (fpr. gufhong), Sean, der be: 
beutendite franz. Bildhauer de8 16. Jahrh., 
auch Architeft, ermordet in ber Bartholo: 
mäudnadt 1572, bilbete fi in Stalien aus. 
Er zeigt in feinen Werken eine reiche 


Erfinbungsgabe, eine weiche, elegante Be- 
ndlung ber Form und eine richtige 
orftellung von ben Erforberniflen des 

Neliefftils, ſchuf auch feine Werke mei- 

ftens in Verbindung mit ber Architektur. 

Dody haben feine Figuren oft eine zu 
roße Schlankheit ber Verhältniſſe. Seine 

Seuptmerte find: die Skulpturen vom 
ettnee in St. Germain TV’Aurerroig 

(1541—44), nur teilweife noch im Louvre 

erhalten, die Reliefs der Fontaine des 

Innocents (drei davon im Loupre), bie 

etwas gezierte Darftellung ber Geliebten 

Heinrichs II., Diana von Poitierd, die 

als unbekleidete Diana neben einem Hirfch 

ruht (Louvre). ud das prächtige Grab⸗ 
mal bes Herzogs Louiß be Breze, Ge 
mahls ber Diana von Poitiers, in der 

Kapelle ber heiligen Jungfrau in ber Ka⸗ 

thedrale von Rouen wird ihm wohl mit 

Recht zugefchrieben. Als Architekt war er 

in Gemeinſchaft mit Pierre Lescot am 

Bau des Louvre watig Bol. Reveil, 

(Euvre de Jean G. (1868). 

Goha y Kucientes (ipr. goia i Tudftentes), 
granciöco ofE de, berühmter fpan. 
aler und geiftreicher Radierer, geb. 30. 

März 1746 zu Fuente be Todos (Arago⸗ 

nien), geft. 15. April 188 in Borbeaur; 

war In Saragofia Schüler des Lucian 

Martinez, jtudierte eine Zeitlang in Rom 

und fänt Ipäter in Madrid und In Sara⸗ 

goffa eine unglaubliche Menge von Kar: 
ton®, Genre= und Hiftorienbildern und 

Porträten, bie durch ihre Originalität 

und wunderbare Phantafie feflelten, in 

ben Olbildern ſich auch durch meifter: 
haftes Helldunkel außzeichneten. Am 
meiften befähigt war er vermöge feiner 

Gabe ber rafchen Beobachtung und Auf: 

faffung zum Porträt, wovon bad Mur 

feum bes Prado in Mabrid einige Haupt- 
beifpiele beſitzt. a paniens 
wurde er am bekannteſten durch ſeine frei⸗ 

lich ſelten gewordenen Radierungen, z. B. 

durch die 80 Blätter der ſogen. Kapricen 

(radiert und Aquatinta), Erzeugniſſe 

einer wahren Gerenphantafie, ebenjo 33 

Blätter hiſtoriſcher Darftellungen ber 

Stiergefechte von ber Zeit bes Cid bis 
um Jahr 1801, 18 Blätter Los Prover- 
ios u. dv. a. Cr beſaß aud große 

23% 
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Geſchicklichkeit in ber Freskomalerei, ift 
aber hierin, wenigitens in feinen religid: 
ſen Bildern, ohne Glauben und Begeiſte⸗ 
tung. In den letzten Jahren feines Le 


bens lebte er in Borbeaur. r% Charles 
riarte, Biographie de G. (1867); 
efort, Francisco G. (1877). i 


open (Goijen,Goien),Sanvan, 
hollãnd. Landſchaftsmaler und Nabdierer, 
eb. 13. San. 1596 zu Leiden, geft. 30. 
ril 1656 im Haag; Schüler des Iſaak 
van Swanenburgh, Jan de Man und 
Willem Gerrig in Leiden, bildete fich zu 
Saariem nad Eſaias van de Velde. Bon 
631an war er im Haag thätig. Seine Bil; 
der ſind meiſtens den flachen Gegenden 
ſeiner Heimat entnommen, Flußufer, 
Dörfer, Weiler, öde Sandflächen u. dgl., 
bon meifterbafter Zeinheit ver Stimmung 
fowohl im Landſchaftlichen als in der da⸗ 
mit harmonierenden Figurenftaffage, aber 
umeilen auch etwas flüchtig bebanbelt. 
ebrere treffliche Bilder von ihm aus ber 
ehemaligen Galerie Suermondt im Ber- 
liner Muſeum, andre in ben Muſeen zu 
Amſterdam, im Haag, in Kaflel, Darm 
ſtadt und Dresden, aber auch im Louvre 
und in England. Fünf Blätter holänbi- 
ſcher Anfichten bat er radiert. 
Genoli, Benozzo di Leſe, genannt 
G., ital. Maler, geb. 1424 An Florenz, ge: 
ftorben um 1496 in Piſa; Schüler von Fie⸗ 
fole, dem er 1445 in Rom bei ben Male 
teien in der Kapelle San Lorenzo bes 
Vatikans half. Später aber zeigte er fich 
barin fehr verfihieden von Fieſole, daß er 
als der erfte unter ben Italienern bie 
Schönheit und Lieblichkeit ber Erbe in 
ihren mannigfaltigen Erjcheinungen dar: 
zuftellen Dertuchte und feinen Bildern 
reiche landſchaftliche Hintergründe verlieh, 
bie er auch durch Tiere mancherlei Art 
anmutig belebte. Ebenſo zeigt er in ber 
Auffaffung bes wirklichen Lebens eine 
Fülle von frifchen, lebendigen Motiven, 
teils Scherz und Laune, teils würdevollen 
Ernft. Hauptwerfe von ihm find außer 
ben Malereien ſowohl in der Hauptkirche 
als namentlich in Sant’ Agoftino zu San 
Gimignano bei VBolterra vor allen die be- 
rühmten Bilder im Campo fanto zu Piſa 
(Morbwand, 1469-81), worin er bie 
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Geſchichten des Alten Teſtaments von 
Noah bis Joſeph mit köſtlicher Naivität 
ſchildert. Sehr anmutig ſind auch die 
A in ber alten Hauskapelle bes 

alaſtes Riccarbi in Ylorenz, ben Zug der 
drei Könige darſtellend. Unter feinen weni: 
gen Tafelbildern find zu nennen: eine 
noch an Fieſole erinnernde thronende Ma⸗ 
donna in ber Nationalgalerie zu London 
und eine VBerherrlichung des Thomas von 
Aquino im Louvre. 

Grab, f. Heiliges Stab. 

Graeb, Karl Georg Anton, bebeuten- 
ber Architekturmaler, geb. 18. März, 1816 
zu Berlin, Schüler bes bortigen Hof- 
theatermalers Gerft und ber Afabemie, 
machte 1839 und 1843 Studienreijen 
nach ber Schweiz, Paris und Stalien und 
widmete ſich namentlich der Innenarchi⸗ 
teftur gotifcher Kirchen, bie durch ihren 
poetiſch⸗ romantiſchen Anftrich glänzenden 
Erfolg Hatte. Dabin gehören: ber Lett⸗ 
ner im Dom zu Halberftabt (1860, Na⸗ 
tiomalgaterie in Berlin), Chor ber Stift» 
firhe St. Georg in Tübingen und Inne- 
re8 der Synagoge in Prag; ebenfo bedeu⸗ 
tend find feine Bilder von alten Athen 
und von Olympia im Neuen Mufeum. 
Dabei ift er auch ein vorzüglicher Aqua⸗ 
rellmaler. — Sein Sohn und Schüler 
Paul, geb. 1842, firebt feinem Vater in 
bemjelben Fach nach, aber ohne deſſen 
Feinheit in den Details. 

Grabaltar, Altar über einem Grab 
ober Altar, ber den Sarg eines Heiligen 
enthält; f. aud Grabbentmal. 

Grabdentmal (Grabmal), ein für 
einen Berftorbenen auf feiner Ruhe⸗ 
ftätte errichteted Denkmal, höchſt ver: 
ſchieden je nach ber Kulturftufe ber ein- 
zelnen Völker und Zeiten. Die ältefte 
und einfachfte Form ift der Grabhügel 
aus Erde oder unregelmäßigen Stei: 
nen, don rundem Grundriß, in Kegel: 
oder in Kuppelform, oder ald Einzelgrab 
auch wohl ein aufrecht ſtehender Stein. 
Bei den Kelten und Germanen befinden 
ih im Innern diefer Hügel Grablaın- 
mern, die, wo Felſen oder Berge vorban: 
den waren, in biefen ausgeböhlt wurden, 
ohne eines Fünftlihen Huͤgels zu bedür⸗ 
fen. Bei ben Agyptern waren es befannt: 


Grabdenkmal. 


lich teils Pyramiden, teils in dem Felſen 
enthaltene ober in deſſen Vorberſeite aus: 
gehauene Grotten mit tempelaͤhnlicher 

aſſade, bet ben Volkern des weſtlichen 

fien Hügel mit darin befindlichen wan⸗ 
nenförmigen Sarkophagen, aber auch 
Pyramibenförmige Grabbauten und Fel⸗ 
fengräber mit Faſſaden. Bei den Grie⸗ 
hen waren ed entweber einfache Erdhü⸗ 
el, die, an ihrem Fuß mit einer runden 
Futtermauer verjeben, eine Grablammer 
enthalten, ober natürliche oder Fünft: 
ih bergeftellte Selfengrotten mit ganzen 
Neihen von Niſchen für Sarkophage, oder 
Erdgräber, die entweber ben Steinfarg 
entbielten, ober für die Aufnahme des 
Leichnams ausgemauert waren, ober Fel: 
fenhöhlen mit tempelähnlicher Faſſade, 
3. 2. in Kleinafien zu Myra und Tel: 
miſſos, die letztern bisweilen in langen 
Reiben nebeneinanber, fo baß fie eine 
förmliche Nekropolis bildeten, 3. B. in 
Kyrene auf der Nordküſte von Afrika. 
War ein ſolches Grab ein Heroon, d. h. 
einem Heros geweiht, fo bedurfte es ſtets 
eines Altars (Grabaltars), der, meiſtens 
rund von Form, auch bildliche Darftel: 
lungen erhielt. Dazu kommt bie über 
Griechenland bis nad Afien ſehr vers 
breitete Form ber Stele (. d.) Abnlicher 
Art waren bie in Attifa üblichen Grab: 
fäulen und bie Gtabftelen in Form von 
Heinen Tapellenartigen Gebäuden, zwi- 
ſchen beren Säuleneinfafiung die Geſtal⸗ 
ten der Verſtorbenen in Relief abgebildet 
find, oder es waren pyramibale Grab: 
fammern, Grabhäufer mit Giebeldach, 
Grabtempel mit einer Cella und Grab: 
türme, wie fie ſich in ihrer glänzendſten 
Form in dem berühmten DMaufoleum 
(1. 0.) zu Halikarnaſſos zeigten, nach wel: 
chem no iept alle großartigen Grabdenk⸗ 
mäler Mauſoleen heißen. 

Die Römer, bie auch im Bau ihrer 
Gräber griechifchen und etruskiſchen Vor: 
bildern folgten, zeigten im ganzen bie- 
felben Formen wie diefe Völker, alfo un⸗ 
terirdiſche Orabzellen mit Nifchen für 
Sarfophage, unterirbiihe Kolumbarien 
dj. d.) in den Felſen gehauene Gräber mit 
Faſſaden, ferner über ber Erde errichtete 
tegelförmige Grabhügel, pyramibenför: 
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mige Bauten, aber ohne Stufen, wie 3.9. 
die Pyramide des Ceſtius in Rom, ober 
Nunbbauten auf vieredigem Unterbau, 
3.2. das Grabmal ber Cäcilia Metella 
bei Rom, ober auf einem quadratifchen 
Unterbau ein zweigejchoffiger Runbbau 
mit kegelförmigem Aufſatz, wie 3. B. das 
Mauſoleum des Hadrian (die jetzige 
Engelsburg), oder tempelähnliche Ge⸗ 
bäude von mannigfacher Form, altarähnı- 
liche Bauten, Stelen, turmähnliche Bau⸗ 
ten ꝛc. Sie pflegten biefe überirdifchen 
Gräber in langen Reiben an den aus den 
Städten auslaufenden Landftraßen auf: 
zuftellen, woraus förmliche Gräberftraßen 
entftanden, 3. B. die Via Appia bei Rom 
und bie Gräberjtraße in Pompeji. 
Die Formen, in benen die Grabben?: 
mäler der chriſtlichen Zeit und zwar 
unächſt des Mittelalters auftreten, find 
{ofgenbe: 4) Eine im Fußboden Tiegenbe 
fteinerne Grabplatte, die ben Dedel 
des darunter befindlichen Sarkoph 198 bil- 
det. In diefe Platte ift bie Porträtfigur 
des Verftorbenen, fein Wappen und eine 
Inſchrift in vertieften Konturen einge- 
arbeitet ober im Relief herauggearbeitet, 
im letztern Fall mit einem Gitter bebedt 
ober von einem Gitter umgeben. 2) Eine 
Meffinggrabplatte, wie fie feit bem 
Anfang de 13. Jahrh. vielfach in den 
Kirchen Norddeutſchlande, Belgiens und 
Englands fidh finden. So mit eingegra- 
bener Zeichnung beſonders im Dom und 
in ber Marienkirche zu Lübed, im Dom 
p Schwerin, ein Prachtwerk dieſer Art 
n ber Nikolaikirche zu Stralſund, viele 
in ben Domen zu Meißen (zum Teil ge: 
offene), zu Bamberg und zu Brügge. 
inige derfelben haben, ba tie zweimal 
gehient haben, auch auf der Rückſeite das 
ilb eines DVerftorbenen. Diefe Metall: 
platten finb entweber in eine Steinplatte 
eingelafien, ober, was in England ſehr 
häufig ift, die verſchiedenen Teile ber Fi⸗ 
ur And als getrennte Metallftüde ge⸗ 
Pnitten und in Vertiefungen ber Stein: 
platteeingelegt. 3) Ein frei itehender Sar⸗ 
kophag (f. d.), eine Tumba (Hochgrab) 
nit einem giebelföürmigen ober rund :er- 
babenen oder platten Dedel, auf dem bie 
eherne oder fteinerne Porträtſtatue ruht. 
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4) Ein Katafalk g.2.). 5) Ein Altar: 
grab (f. Grabaltar). 6) Ein Sarkophag 
in einer Nifche, mit ober ohne Bor: 
trätftatue, an ber Vorberfeite häufig mit 
allegorifchen Geftalten. 7) Ein Sarko⸗ 
phag unter einem Baldachin, beſonders 
bei —* engräbern, & B. das berühmte 
Sebaldusdenkmal in tünnberg, 8) Eine 
ſtehende Porträtſtatue in einer Niſche oder 
unter einem Balbadin, oder 9) eine 
figende Porträtftatue auf bem Sarkophag. 
Dazu kommen in ber Renaiffancezeit noch 
eine Menge andrer Kormen, z. B. bie 
Epitaphien, die, hauptſächlich Inſchrif⸗ 
ten enthaltend, zum Gedächtnis Verſtor⸗ 
bener an den Wänden und Pfeilern der 
Kirche angebracht find, und reiche Dispo⸗ 
fitionen, oft mit ſehr prätentiöfen, bis⸗ 
weilen an die Korm bed Triumphbogens 
erinnernben Dekorationen um ben Sar⸗ 
kophag. in bebeutenbed Werk aus ber 
Zeit ber Spätgotif ift 3. B. das Grabmal 
Kaifer Ipeiebrich III. aus dem Jahr 1493 
von Nikolaus Lerh im Stephansdom au 
Wien, fehr zahlreiche Beifpiele in enali- 
ſchen Kirchen, 3. B. in den Slathebralen 
zu Chicheſter und Winchefter und der Kirche 
zu Warwid, und aus der Renaiffancezeit 
das Denkmal Kaiſer Marimilianz in der 
Hoflire zu Innsbruck und bejonders 
viele geihmadvolle in Frankreich, di B. 
in der Kirche zu Brou (Ain) das Grab⸗ 
mal Philiberts von Savohen, in ber 
Kathedrale zu Rouen das des Karbi- 
nals Georg von Amboife und feines 
Oheims (1510) vom Meifter Roulland 
de Roux und in der Abteifirdhe zu St. 
Denis das Grabmal Ludwigs XIL, und 
feiner Gemahlin Anna von Bretagne, 
ausgeführt 1530 von Sean Juſte in Ähn: 
licher Form wie das des Giov. Galeazzo 
Visconti in der Certoſa bei Pavia aus 
dem Jahr 1490, und noch großartiger 
in St. Denis das Grabmal Franz’ L 
und feiner Gemahlin Claude aus dem 
Jahr 1552 von Pierre Bontemps. Die: 
fen Formen verleiht die Zopfzeit dann 
noch manche geihmadlofe, oft für ein 
chriſtliches Grabmal ganz unpaſſende Zu⸗ 
gaben, z. B. weinende Tugenden, Charon 
mit dem Nachen für bie Unterwelt, ber 
Tod als Gerippe oder als Kronos ober 


Grabkapelle — Grablegung Ehrifti. 


als Pſyche, die aus bem toten Körper aufs 
fteigt, w. a. Unter den Bilduern von 
Grabbenfmälern neuerer Zeit find vor 
allen zu nennen Canova (Grabmal Ele 
mens’ XIV. Sanganelli in Sant' Apoftoli 
Au Rom, Clemens’ XIEL in der Peters: 
irche und der Erzherzogin Chriſtina in der 
Auguflinerfirche & Wien) und Rauch 
Denkmäler in Charlottenburg und in 
errenbaufen bei Hannover). 

Grabkapelle, 1) eine ifoliertaufeinem 

riebbof ſtehende runde ober polygone 

apelle, im Mittelalter gewtontie m 
heil. Michael gewibmet. Die älteſte dieſer 
Art ift wohl die St. Michaelskirche zu 
Fulda (. d.); 2) ſ. v. w. Heilige-Grab- 
fapelle (f. Heiliges Grab); 3) die untere von 
zwei übereinanber liegenden Kapellen (i. 
Doppeltapelle). 

Grablegung Ghrifti iſt nicht bloß bie 
Darfellun, In welcher ber Leichnam 
Chriſti ind Grab gelegt wird, fonbern 
auch bie ihr vorangebende, in welder bers 
felbe zu Grabe getragen wird, ihrerſeits 
wieberum ſehr nabe ftebend ber Darftels 
lung der Klage um den (rubenben) 
Leichnam Chriſti ober der Beweis: 
nung Ehrifti dj. d.). Die Szene be 
Grablegens felber fommt erft gegen das 
Ende des 10. Jahrh. in Miniaturen und 
jpäter auch in Wandgemälden vor, wobei 
ber Leichnam nad Art ber Mumien eins 
gebüllt erfcheint (vgl. Auferweckung des Laza⸗ 
ts), Erft vom 12, Jahrh. an wird ber 
Leichnam an ben Grabtüchern gehalten 
und zwar das Haupt von Nikodemus (oder 
Johannes), die Kniee von Joſeph von Ari: 
mathia und die Füße von Johannes, wäh: 
rend die Mutter Maria (häufig in Ohn⸗ 
macht gefunfen) und die anbern Frauen 
flagend daneben ericheinen. Hauptbilder 
bes Zugrabetragens find 3. B. ein Ku: 
pferſtich Mantegnas, Raffaels berlihmtes 
Bild im Palaft Borabefe (1507) und ein 
weniger figurenreihes von Tizian im 
Louvre. Unter den weniger häufigen wirt: 
lihen Grablegungen, wo das Grab meift 
als cin gemauertes Oblongum erjcheint, 
z. 2. ein Bild von Tadbeo Gaddi (Alfa: 
demie in Sloveng), ein Relief von Jacopo 
Sanfopino an der Bronzethür von San 
Marco in Venedig und von Adam Krafft 


Grabplatte — Gran. 


bie einen Teil ber Palfton bildende bes 
rühmte Schreyeriche Grablegung an ber 
Sebalduskirche (1492) und als bes Mei- 
fler8 letzte Arbeit bie auf dem Johannis⸗ 
kirchhof (1507). Befonders ſchön eine aus 
fieben Berfonen beſtehende plaftifche Grab: 
legung in der Michaelskirche zu Schwä- 
bif all (1487). Auch unter ben Neuern 
mehr das Zugrabetragen, 3. B. von Sof. 
Ant. Filcher (Neue Pinakothek in Mün⸗ 
hen), von Ferd. Keller u.a. Treffliches 
Bild der Grablegung von Overbed in ber 
Marienkirche zu Lübeck. 

Grabplatie (Grabſte in), ſ. Orab⸗ 
denkmal. 


Grabſtichel, das Werkzeug, um ver⸗ 
tiefte Linien in Metall zu flechen und zu 
ſchneiden, beutzutage auch in ber Holz⸗ 
ſchneidekunſt gebraudt. Es beftebt aus 
einem hölzernen Griff mit einer im Bros 
fil dreiedigen, runden oder halbrunden 
Stablflinge. 

Graf, Urfe, Goldſchmied, Kupferflecher 
und Formijchneiber, geboren um 1490, 
lebte zu Bajel, wo er nad) einem abens 
teuerlichen, zügellofen Leben nad 1529 
ſtarb. An Kupierftichen und Radierungen 
bat man neun Blätter von ihn; viel zahl: 
reicher find feine Holzichnitte, darunter 


viele Slluftrationen, 3. B. 83 Blätter: bag | Ge 


Leben Ehrifti zu einem Buch von Ehriftian 
Maier (1519), auch mehrere Blätter zu 
Murners »Narrenbeſchwörung« ıc. Seine 
Hanbzeihnungen im Muſeum zu Bafel 
verraten einen originellen fatirifchen 
Humor. Bol. Amiet, U. G. ein Künſt⸗ 
ierleben (1873). 

Gräf, Guſtav, Hiftorien- und Por: 
trätmaler, geb. 14. Dez. 1821 zu Königs» 
berg, Schüler von Th. Hildebrandt und 
W. Shadow in Düffeldorf, hielt ſich 
1846—50 in Stalien auf, Tieß fih 1852 
in Berlin nieber, wo er im Kuppelſaal bes 
Neuen Muſeums nah Kaulbachs Ent: 
wurf bie Berföhnung Wittelinds mit Karl 
b. Gr. und andre ftereochromifche Bilder 
malte. Später folgten Senrebilder aus 
ber mobernen Geichichte, & B. Vaterlands⸗ 
liebe im Sabre 1813 (Nationalgalerie), 
Abſchied bes litauiſchen Landwehrmanns 
von ſeiner Geliebten, die größere Wärme 
des Gefühls zeigen als bie eigentlichen 
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biftorifchen Bilder. Seit 1862 Liegt ber 
Schwerpunft feines künſtleriſchen Schafe 
fens im Borträt. 1868—70 führte er ba- 
neben drei große hiſtoriſche Kompofitionen 
in der Aula ber Univerfitit zu Königs: 
bern au, 
raff, Anton, Porträtmaler, geb. 
18. Ron. 1736 zu Winterthur, geft. 22. 
Juni 1813 in Dresden; Schüler Alrich 
Schellenbergs in®interthur, lebte als Por⸗ 
trätmaler in Augsburg, wurde 1766 Hof⸗ 
maler in Dresden und entfaltete eine 
glänzende Thätigkeit in ſeinem Fach, in⸗ 
dem er faſt alle bedeutenden Männer feiner 
Zeit malte. Seine Porträte, beſonders 
die männlichen, find geiftvoll aufgefaßt 
und Fräftig im Kolorit, Viele berfelben 
in Dufeum zu Dresden. Er rabierte auch 
einige Borträte. Vgl. Muther, A. G., 
ſein Leben und ſeine Werke (1881). 
Graffits, ſ. Sgraffito. 
Graham (vr. gräm), John, ſ. Gilbert 1). 
Gral, der heilige, b. h. die Schüſſel, 
aus welcher Chriſius feinen Jüngern das 
letzte Abendmahl austeilte, und mit wel⸗ 
cher Joſeph von Arimathia das Blut des 
Gekreuzigten aufgefangen haben ſoll. Der 
Beſchreibung des Tempels, in welchem 
dieſe Reliquie, die ſowohl Saragoſſa als 
nua an Lorenzo) zu en behaup⸗ 
ten, aufbewahrt geweſen ſein ſoll, ſcheint 
der eigentümtiche Grundriß ber Lieb: 
frauenkirche zu Trier gefolgt zu fein. 
Gran, Stabt in Ungarn, hat einen 
1821 begonnenen, 1356 vollendeten Do m 
im italienifhen Renaifjanceftil, ber, an 
Großartigfeit ber Betersficche in Rom 
nachftrebend, in ber Mitte von einer 80 m 
hohen Kuppel überwölbt ift, deren Dach 
von 8—10 m hoben Säulen getragen 
wird. An ber Faſſade ein großartiger 
korinthiſcher Portikus. Ebenſo glänzend 
ift dad auf 54 Säulen ruhende, 106 m 
lange yunere durch Freöfen und Marmor⸗ 
denkmaͤler ausgeftattet. Den intereilan- 
teften Reihtum bed Doms bilden die in 
der Schatzkammer aufbewahrten Koitbar- 
feiten an Reliquiarien, Keldhen, Mon: 
ftranzen, Kreuzen u. It 
Gran, Daniel, Monumentalmaler, 
geb. 1694 zu Wien, get. 1757 in St. Pöl: 
ten; bilbete fich in Wien unb in Neapel 
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unter Solimena aus unb malte nach feiner 
Rückkehr in vielen öfterreichifchen Schlöf- 
fern, Kirchen und Klöftern große Decken⸗ 
fresten meiftens allegorifchen Inhalts ganz 
im Baroditil, aber von fehr geſchickter 
Technik. Seine Olbilder find felten. 

ranatti (fpr. enatihi), Krancesco, 
ital. Dealer, geb. 1469 zu Florenz, geft. 
2. Dez. 1543 daſelbſt; Schüler und Gehilfe 
bes Dom. Ghirlandajo, nach deſſen Tod 
er mehrere von deſſen unfertig hinterlafie: 
nen Werken vollendete; nachher ausgebil- 
bet unter dem Einfluß Deichelangelos 
und Raffaeld. Er war befonbers in Flo⸗ 
renz, auch eine Zeitlang in Rom thätig, 
Seine Bilder find anmutig im Kolorit, 
aber ohne die Würde und Lebensfrifche 
feines Lehrers Ghirlandajo. Mehrere der⸗ 
jelben im Palaſt Pitti, in den Uffizien 
und in ber Afademie zu Florenz. 

Granada, Stadt inSpanien, hat außer 
feiner weltberühmten Alhambra (f. d.) das 
ihr gegenüber ebenfalls auf einem Felfen 
liegende Luſtſchloß Generalife von ver- 
wandter Anlage und ähnlich glanzvoller 
Ausbildung; ferner aus ber Renailfanee: 
zeit eine große fünfichiffige Kathedrale 
(Begonnen 1529 von Diegodi Siloe), deren 

ußere Seitenfchiffe aus einer Reihe ũber⸗ 
reich geſchmückter Kapellen beftehen, mit 
Bildern von Ribera und Alonſo Cano, und 
ben von Berreguete gleichzeitig errichteten, 
unvollendeten ala Karls V., dem ein 
Teil der maurifhen Alhambra weichen 
mußte, ein Bau bes entwidelten ftreng 
klaſſiſchen Stils. 

Granatapfel, fhon im angloenormans 
nifchen Bauftil ale Hoblfehlenverzierung 
vorkommend, wirb in ber Weberei und 
Stiderei Fünftlicher Stoffe häufig ange: 
wanbt, weil er wegen der vielen Samen: 
körner ald Sinnbild ber chriſtlichen Ge⸗ 
meinde gilt; ebenfo die Granatblüte als 
Opfer bes heiligen Bluts, daher manchmal 
in der Hand des Chriftugfinds, 3. 2. bei 
Filippo Lippi (Palaft Pitti in Florenz), 
Votticelli (Ufftgien), Hand Burgkmair 
(Rathaus in Nürnbern) u. a. Im Alter: 
tum war ber ©. Symbol ber Kiebe. 

Granduille (ipr. grangwihl), Jean 
Ignace Iſidore, eigentlih Gérard, 
franz. Zeichner und Karikaturiſt, geb. 3. 


Granacci — Grant. 


Sept. 1803 zuNancy, geſt. 17. März 1847 
in Paris; machte fich zuerit befannt durch 
die fatiriichen »Scänes de la vie privee 
et publique des animaux«, durch bie 
»Animaux parlants« (1840—42) unb 
durch das Journal »La Caricature«, wo⸗ 
rin er ein feines Verftänbnis für bie Tier- 
natur bewies und menſchliche Sitten unb 
Charaktere anflingen ließ. Später wurbe 
er genötigt, fich mehr ber einfachen Illu⸗ 
ftration der Fabeldichter zc. zuzuwenden. 

Granet (fpr. neh), Francois Ma- 
rius, franz. Ardhitefturmaler, geb.17.Der. 
1775 zu Air in der Provence, geft. 21. 
Nov. 1849 daſelbſt; bildete fich eine Zeit- 
lang unter David in Paris aus, ergriff 
aber bad genannte Fach erft, als er 
1802 nad) Rom ging, wo ihn die Ruinen 
und bie althriftlichen Kirchen fo feflelten, 
daß er erſt 1819 nad) Paris zurückkehrte 
und Rom zu feinerzweiten Heimat machte. 
Seine Bilber finb nicht bloße Aufichten 
bes Innern von Kirchen und andern Ge: 
bäuden, fondern verbinden durch ihre Fi⸗ 
aurenftaffage damit eine gefchichtliche oder 
novelliftifche Begebenheit und zeichnen ſich 
durch ein meifterhaftes Hellbunkel und 
frappante Charakteriftif aus. Hervorzu⸗ 
heben find: ber Maler Stella zeichnet eine 
Madonna an die Mauer feines Gefäng: 
niſſes (1810), Chor ber Rapıninrficde 
auf dem Platz Barberint in Rom (1819, 
oft wieberholtes Hauptbilb), bie Ehriften 
in ben Katafomben, Savonarola in feiner 
Sek, Losfauf von Ehriftenfflaven durch 

edemptoriften in Tunis (im Louvre), 
der ſterbende Pouſſin in ſeinem Atelier 

1834) x. In den lebten Jahren feines 
—F verſuchte er ſich auch in der Land⸗ 
aft. 

Grant, Sir Francis, engl. Porträt: 
maler, geb. 1803 zu Kilgafton in Schott- 
land, geft. 5. Oft. 1878 in Lonbon; war 
mehrere Dezennien ber beliebteite Por⸗ 
trätmaler der eleganten Welt, die er nach 
der Art Winterbalterd in tbealifierter Hal- 
tung und Kleidung mit viel Gefchmad, 
aber ohne große Tiefe der Charafteriftit 
barftellte. Diefen Vorträten gab er häufig 
eine Umgebung von Pferben und Hunden, 
fo daß Jagdbilder daraus entftanden, bie 
feine Hauptftärte ausmachten. Bon 1866 


Graphifche Künſte — Gregor. 


bis zu feinem Tod war er Präfibent der 
Akademie in Lonbon. 

Graphiſche Künfte (Graphik), zeich- 
nenbe, daher namentlich vervielfältigende 
(teprobuftive) Künjte, alfo Holzichneides 
Tunft, Kupferſtecherkunſt, Lithograpbie 
und Stahlftich (f. die betreffenden ArtiteD). 

Graphatypie (erieih.), ein von dem 
amerikaniſchen * zſchneider Hitchcock er⸗ 
fundenes Verfahren zum Vervielfältigen 
von Bildern für die Buchdruckpreſſe, wo⸗ 
bei die ihnung auf gehärteter Kreide 
erfolgt, die bann in eine erhabene, zur 

alvanoplaftiihen Abformung geeignete 
atrize verwandelt wird. 

Grat, ſcharfe Kante sineler aneinanber 
grenzender Klächen, 3.8. beim Walmdach 
und beim Kreuzgemölbe ; |. @ewölbe III, 8); 
auch f. v. w. Gußnaht, Kormnaht. 

Gratgewölbe, ſ. Gewölbe II, 8). 

Gratziegel (Batmgiegei), die zur 
Bedeckung eines Grats dienenden, etwas 
gefrümmten acziegel 

Gran in Gran, Malerei mit weißer 
ober grauer Farbe auf grauem Grunb. 
©. auch Kamaleu. 

Gravedona, Flecken in Oberitalien, 
hat ein merkwürdiges Baptiſterium mit 
wech ſelnder Marmorbekleidung, in der 


Grundform ein Quadrat mit offenem | Welt 


Dachſtuhl, das den Mengel einer Wöl- 
bung durch brei halbkreisfoͤrmige Apfiden 
zu erſetzen fucht. 

Grabieren (Sraviertunft), bie 
Kunft, auf harten Körperflächen (Metall, 
Stein, Holz, Glas, Elfenbein x.) Schrift: 
güge oder Beihnungen vertieft oder erha⸗ 

en vermittelft fchneidender Werkzeuge 
auszuführen. Je nach ben Zwecken ber 
Gravierung und ber Art der dadurch her: 
vorgebrachten Gegenftänbe ift bie Gravier⸗ 
kunſt Stein= und Stempelfchneidelunft, 
Schriftſchneidekunſt, Siegelitechen, Holz: 
ſchneidekunſt, Kupfer: undStahlftekunit. 
Das G. ift meiftens reine Handarbeit, body 
werden auch Maſchinen (Graviermaſchi⸗ 
nen) angewandt, um Parallellinien in 
Metall zu ziehen (. au) Guillochleren). Da: 
Graveur, ein Arbeiter in dieſem 
nſtzweig; Gravu re (franz.), Erzeug⸗ 
nis dieſer Kunſt, insbeſondere Kupfer⸗ 
oder Stahlſtich. 


über feinem Haupt; bisweilen au 
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Graz, Hauptflabt Steiermarks, bat 
an der Außenjeite feines jpätgotifchen 
Doms (1449 — 56) ein merfwürdiges 
Wandgemälde ber altdeutichen Schule von 
1480 und im Innern intereffante Eifen- 
beinrelief8 an den Sarkophagen neben 
bem Choraufgang (16. Sahrh Neben 
dem Dom ein 1615 erbautes Maufoleum 
(darunter bie Taiferliche Familiengruft), 
ein harakteriftiiches Gebilde aus der Ara 
des Jeſuitenſtils. An öffentlichen Monu: 
mentalftatuen find zu nennen: bie et- 
was theatralifch gezwungene des Kaiſers 
tanz I. von Marchefi, die bes Generals 
Welden von Hans Gafler (beide aus 
Erz) und das 1878 enthüllte, noch bebeu: 
tendere Erzdenfmal bed Erzherzogs So: 
hann von Pönninger. 

Grazien, ſ. Spariten. 

Gtreeque, f. A 1a greogue. 

Green (jpr. grihn), Valentin, bebeu: 
tender engl. Kupferftecher in Schwarz: 
kunſt, ir 1739 in Warwichkſhire, get. 16. 
zu 813 zu London; war einer ber er: 

en, der biefe Stichart auch für größere 
biftorifhe Bilder anwandte, worin er nabe 
an 400 Blätter ſowohl nad Altern als 
nad neuern Meiftern geliefert haben fol, 
darunter viele nad ven Dyd und Benj. 

e 


Greensugh (ipr. grinoh), Horatio, 
amerifan. Bildhauer, geb. 6. Sept. 1805 
zu Bofton, get. 18. Dez. 1852 in Somer: 
ville (Maſſachuſetts); war Schüler bes 
in Bolton anjäffigen franzöfiihen Bild⸗ 
hauers Biffon und bildete fich nachher in 
Rom unter Thorwalbfen und Tenerani. 
Seine bedeutendften, in Auffafiung und 
Form ſehr gelungenen Werke find die Tor 
offale Reiterftatue Waſhingtons (1843) 
und mehrere kolofjale Marmorgrupren 
im Kapitol zu Waſhington. Die meiften 
feiner übrigen Werte find ibeale Gruppen. 
Gregor, Heiliger, 1) ber Große, 
einer ber vier großen lateinifchen Kirchen: 
väter ( 4), bargeitellt von großer, 
räftigerGeftalt mit vollem Geſicht, dunkler 
Geſichtsfarbe, ſchwarzem Haar und kurzem 
Bart, gewöhnlich als Papſt mit Tiara und 
paãpſtlichem Kreuz; eine Taube (ber Heilige 
Geiſt) ſitzt auf feiner Schulter oder | mebt 
als 
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Kirhhenlehrer fitend, bie Rechte ſegnend 
erhoben, in ber Linfen ein Bud. Aus 
feinem Leben werben beſonders folgende 
Szenen dargeftellt: a) das Gaſtmahl bes 
G., wie er ald Bapft zwälf arme Männer 
zu Tiſch eingeladen und ein Ungelabener 
als Dreizehnter fi) eingefunden bat, ben 
©. für einen Engel erkennt, weshalb noch 
iegt am Grünen Donnerstag der Papſt 
wölf Pilger an der Tafel bedient; darge⸗ 
ellt 3. B. von Paolo Beronefe im Re: 
jeftorium auf Monte Berico bei Vicenza; 
b) die Erfoheinung ber drei Kinder auf 
dem Forum, welche ihn zu ber Belehrung 
Englands bemog; beides bargeftellt in 
gresten von Viviano ba Urbino in ber 
apelle Santa Barbara neben ber Kirche 
San Gregorio Magno in Rom; c) bie 
Meile des G., wie er als —— umge⸗ 
ben von Geiſtlichen, die Meſſe lieſt und 
der Gekreuzigte, umgeben von den Paſ⸗ 
ſionswerkzeugen, ſich auf den Altar herab⸗ 
ſenkt; häufig dargeſtellt im ſpätern Mit⸗ 
telalter, in Miniaturen und in Holz⸗ 
Inmitten, 3. B. von Dürer (1511); d) bag 
under bes Branbeums, d. b. des leines 
nen oder ſeidenen Tuches zum Einhüllen 
ber Reliquien. Diefes Brandeum mit ben 
Reliquien des Evangeliften Johannes legte 
erauf den Altar, und ald er mit dem Meſ⸗ 
fer bineinftach, floß Blut heraus wie aus 
einem lebenden Körper; dargeitellt von 
Andrea Sacchi in ber Galerie bed Vati⸗ 
fand; ©) wie er bie Seele des Kaiſers 
Trajan aus ber Hölle erlöſt; f) wie er 
einen Mönch abfolviert, ber bem Gelübde 
der Armut zuwider brei Golbftüde befaß 
Relief in der genannten Kirche San 
regorio Magno). Bol. auch Kirchenväter. 

2) &. von Nazianz in Kappabolien, 
einer ber vier griechiſchen Kirchenväter 
Sr bargeftellt in bifchöflicher 
Tracht als abgemagerter Greis mit kah⸗ 
lem Kopf und langem rötliben Bart, 
feine Homilien fchreibend. 

Greif, fabelhaftes Tier, Halb Löwe, 
bald Adler mit einem Löwenſchweif, im 
Mittelalter vielfach angewandt ala Sinn: 
bild der ber Kirche feindlichen Gewalten. 

Greifentlaue, das Horn eines Büffels, 
mit Fauenförmigen Füßen verfehen. Sie 
dienten als Trinfhörner und finden fich, 
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plaftifch verziert, in den Kirchenſchätzen, 
da fie als Ölgefäße ober Reliquienbebälter 
benußt wurden. Drei beſonders ſchöne 
aus ber erften Hälfte des 15. Jahrh. im 
Domſchatz zu Gran. 

Greifswald, Stadt in Bommern, hat 
in feiner frühgotifchen Marienkirche einen 
ber bebeutenditen Badfteinhallenbauten 
Norddeutſchlands; im Innern ein trefflis 
her ſpätgotiſcher Schnikaltar. In der 
gotifchen Nikolaikirche ein durch Haltung 
unb Gruppierung ber Figuren bebeuten- 
ber Teppich mit ben Bildniſſen der Refor⸗ 
matoren nah Lukas Granad (1554). 
Mehrere intereflante Giebel von Wohn- 
häuſern (Markiplatz) ſpätgotiſcher Zeit, 
darunter ein Prachtwerk polychroner Back⸗ 
ſteinarchitektur. 

Grenoble, Stadt in Südfrankreich, Hat 
in feinem Mufeum eine nicht unbebeu- 
tende Gemälbegalerie, darunter Paolo 
Beroneje, Perugino, Ribera, Rubens, 
Glaube Lorrain u.a. Auf der Place St. 
Andre eine Tolofiale Bronzeftatue bes 
Ritterd Bayard, von Raggi. 

Grenze (ipr. grohſ), Jean Baptifte, 
berühmter franz. Genremaler, geb. 21. 
Aug. 1725 zu Xournus, gef. 21. März 
1805 in Paris; Schüler eines Lyoner Ma⸗ 
lers, Namens Gromdon, bildete fich, mit 
großen Talent benabt, in Baris ohne Leb: 
rer aus und brachte e8 in feinen gemüt⸗ 
lihen Familienſzenen und reizvollen, aber 
allerdings etwas fentimentalen Schildes 
rungen des bürgerlichen Lebens zu einer 
gewiſſen Meifterjchaft, bie einen erfreuli- 
den Gegenſatz gegen bie Leichtfertigfeit 
und Kofetterie eines Boucher bildete. Aus 
ber reihen Zahl feiner in fait allen Ga: 
lerien Europas zeritreuten Bilder find 
hervorzuheben: bie Dorfbraut, des Vaters 
Fluch, der reuige Sohn, der zerbrochene 

rug (alle vier im Louvre). Auch im 
Porträt, bejonders im weiblichen, war er 
ſehr geichidt. 

Griedifge Kun. Im Gegenfaß zur 
Kunſt des Orients, bie den Charalter ber 
Stabilität und Unveränberlichfeit an fich 
trägt, ift die Kunſt ber Griechen die erite 
bes Altertums, in welcher fich eine eigne 
innere Entwidelung und ein mit freiem 
Bewußtſein fich entfaltendes nationales 
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Leben ausfprechen. Freilich bedurfte e3 zu | nach dem Ende ber Perfertriege, etiwa 270 
biefer Entwidelung einer langen Zeit und | v. Chr.; 3) die Blütezeit bis auf Aleran- 
befonbers günftiger Umftände, bi der auf | der d. Gr., um 330 u. Chr. ; 4) von Alex⸗ 


andern Gebieten fchon fo früh erwachte 
künſtleriſche und poetifche Einn bes Volks 
feine Aufmerffamfeit auch den zu bear: 
beitenden Stoffen, dem Material ber bil 
benden Künfte, zumanbte. Auf ber erften 
Stufe diefer Entwidelung ſtehen bie Kunſt⸗ 
leiftungen des beroifchen Zeitalters, die 
etwa binabreichen bis zum Ende bes 
2. Sahrtaufends vor Chriſto. Was uns 
an Dentmälern jener Zeit erhalten ift, be 
weilt in Verbindung mit den Mythen 
und Sagen und mit den Andeutungen 
Homerß, daß die Kunft des heroifchen Zeit- 


ander db. Gr. bis auf bie Zeritörung Ko: 

rinths, 146 v. Ehr.; 5) bie g. 8. in Stas 

lien und ihre Verpflanzung nad Rom. 
Die griechijche Baulnuft. 

Die Baufunft, als bie am erften ber- 
vortretende Kunſt ber Griechen, ſchafft in 
ber erften Beriode nur Göttertempel, denen ' 
durch die Dorier (f. Doriiher Bauſtil) ber 
Charakter der Zweckmäßigkeit, Feſtigkeit 
und eblen Strenge verliehen wird, die aber 
in ihrem Steinbau noch manche dem 
frübern Holzbau entlehnte Formen zei⸗ 
gen. Dahin gehören die ben Fries bils 


alters noch auf einer niedrigen Stufe | denden Triglyphen (als frühere Balken: 
ftand und mehr den Charakter des Orients | Föpfe) und die Metopen (als Zwiſchenöff⸗ 
al ben ber fpätern griechiichen Kunft | nungen), ebenſo auch bie Tropfen unter 
batte, die erft infolge großer politifcher | ben Triglyphen unb an ben Dielenköpfen 


Beränderungen eine völlig neue Richtung 
nahm. Es find insbefondere die Über: 
tefte der Burgen und Herrenhäufer, be: 
ftebend aus ben gewaltigen fogen. Kyklo⸗ 
penmauern (f. Kyllopifche Bauten, mit Abbil⸗ 
dung), und unter dieſen Überreiten vor al- 
len die Schahäufer ober Thefauren ſo⸗ 
wie bad Löwenthor in Diyfenä (f. d., mit 
Abbildung). An Werken der Steinffulptur 
und ber Malerei bietet. diefe erfte Stufe 
jo gut wie nichts, denn bie einfachen 
Steinpfeiler, die nur ein Symbol ber Ge 
genwart des Sottes waren und höchſtens 
einige charakteriſtiſche Teile ber menſch⸗ 
lien Geftalt hatten, verdienen noch nicht 
ben Namen von Kunftwerfen. Nur aus 
Holz ſchnitzte man, allerdings in unbehol- 
fenfter Weife, Götterbilder, die bunt bes 
malt und mit Gewändern befleibet wur- 
den. Eine wirkliche Kunftübung beginnt 
in Griechenland erft nach ber für die Ent: 
widelung bes griehifhen Volks und bie 
Ausprägung ib 

wichtigen Einwanderung der Dorier in 
ben Peloponnes (um 1104 v. Ehr.). Sie 
gliedert fich in folgende Zeitabſchnitte, 
die freilich nicht in allen brei Hauptküns 
ften Nreng zu unterfcheiden find und nicht 
in allen dreien übereinftimmen: 


1) bie 
zeit bererften Anfänge bis etwa ums 


v. Chr.; 2) die Zeit der Entwickelung 
und allmaͤhlichen Vervollkommnung bis 


res Charakters überaus | 


des Daches. Dieſer Charakter ber Feſtig⸗ 
keit prägt ſich am meiſten aus in ben ver: 
hältnismäßig dicken Säulen, ihrer ftarten 
Berjüngung, ihrer im Anfang noch engen 
Stellung, ferner in dem Bei ben ältern 
Bauwerken noch hoben und ſchweren Ge⸗ 
bält und in ber weiten Auslabung bes 
Kapitäls, während ber der Zweckmäßigkeit 
vor allem in dem ſtarken Vorſpringen bes 
Keranzleiftens beiteht, deſſen Beſtimmung 
es iſt, dad Dach zu ſchützen. ber bie 
| Strenge und Einfachheit der formen wirb 
ſchon im borifchen Stil gemildert und be⸗ 
lebt durch den den Fleinern, zierenden 
ı Bangliedern verlichenen Farbenſchmuck. 
Wichtige Bauwerke dieſes Stils aus ber 
| erften Periode find das Herkon zu Olympia 
. d.), der mittlere Tempel beö weftlichen 
Hügelrückens von Selinunt (f. d.), beibe 
noch in Ruinen erhalten, und das erſte 
Heräonzu Samos (verfhwunden). Neben 
‘ der boriihen Bauart tritt, wahrſcheinlich 
ſchon in biefer erften Periode, als weſent⸗ 
li davon verfchieden Die ionifche Bau⸗ 
weife auf, Die jtatt der vorwiegenden gera= 
ben Linien der borifchen vundliche, elaftifche 
Tormen liebt und in allen einzelnen Baus 
gliedern wie in den Ornamenten einen 
! zierlichen, heitern Charakter bat (1. Joniſcher 
Baur). Tempelbauten diefes Stils laſſen 
| fich zwar aus ber erften Kunftperiode nicht 
nachweifen; bagegen find aus ber zweiten 
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Beriode ald Hauptbauten borifchen Stils 
bervorzubeben: bie noch in größern oder 
eringern Ruinen vorhandenen Tempel 
es olympiichen Zeus in Athen, des Po⸗ 
feibon in Bäftum, biedreivon Syrafus, der 
bes olympifchen Zeus und der fogen. ber 
gera Licinia in Digrigent, mehrere in Se- 
munt unb ber ber Athene auf Agina (f. 
Üginetiie Plaſtit); als Tempel ionifchen 
Stils namentlich bie völlig verſchwunde⸗ 
nen Ternpel ber Artemis zu Epheſos (f. d.) 
unb ber Hera in Samos, Erft gegen bas 
Ende ber britten Periode ftellt ſich dem 
ionifchen Stil der fogen. korinthiſche Stil 
ober vielmehr bie koörinthiſche Sau⸗ 
lenordnung (f. d.) zur Seite, bie, fait 
nur im Kapitäl von dem bes ioniſchen 
Stil abweichend, in ber Blütezeit ber 
riehifhen Kunft meift nur in Fleinern 
brenbenfmälern (Monument bes Lufi- 
Trateß, |. Athen, mit Abbildung, 6.65) aur An⸗ 
wendung fommt, [päter aber häufiger und 
in ber nad Rom verpflanzten griechiſchen 
Kunft vorheerſchend wird. Diein Ruinen 
noch vorhandenen bebeutenben Bauten 
dieſer britten Periode, ber Blütezeit ber 
griechiſchen Kunft, find in Athen der Bar: 
tbenon, das Erechtheion (beibe mit Abbild. 
bei »Athen«, S.62—64) u. die Bropyläen, 
in Eleufiß ber Tempel der Demeter, in 
Rhamnus bie beiden Tempel der Nemeſis, 
zu Bafiä im Peloponnes ber bes Apollon 
Epilurioß, zu Olympia ber bes Zeuß, zu 
Tegea ber ber Athene Alen, zu Miletos 
ber des Apollon Dibymäos, zu Priene der 
ber Pallas Athene, zu Agrigent ber bes 
Herakles unb das Grabmal bes Theron, 
enblich zu Segeita ber nie vollendete große 
Tempel. In der vierten Periode treten an 
die Stelle ber bis bahin vorherrſchenden 
Tempel die für bie Bequemlichkeit des Le⸗ 
bens und ben Luxus der Fürften beſtimm⸗ 
ten Gebäude, namentlich in ber burch ben 
Architeften Dinokrates angelegten grie- 
chiſchen Stadt Alexandria in Aaypten, 
deren prachtvolle öffentliche Gebäude ein 
Vorbild für bie übrige Welt wurden, ebenfo 
in Antiochia. Ebendiefe Periode glänzt 
auch durch großartige Grabdenkmäler 
Mauſoleum in Halilarnaſſos). Was an 
empelbauten noch geſchaffen wird, er⸗ 
ſcheint meiſtens in der korinthiſchen Ord⸗ 
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nung, die jetzt die feſte und gewählte Form 

annimmt, welche nachher von den römi⸗ 

fen Baumeiftern feitgehalten wurde. 
Die griediige YVlekit. 

Die Plaſtik als ſpezifiſch griechiſche Kunft 
bewegt ſich zunächſt nur in bem Kreis ber 
Götter unb Heroen, wie fie aus ber An⸗ 
Idanung ber einzelnen Stämme des grie⸗ 
chiſchen Volks —— waren und 
das auch künſtleriſch barſtellbare Gepräge 
eines beſtimmten Charakters erhalten hat⸗ 
ten. Im Lauf der Zeit wandte man ſich 
auch zur Darſtellung von Szenen aus 
dem menſchlichenLeben und zu rein menſch⸗ 
lichen Statuen, namentlich der Sieger in 
den Feſtſpielen, aber auch zu ſonſtigen 
Ehren⸗ und Gedachtnisſtatuen, bei denen 
zwar Porträtähnlichkeit beibehalten warb, 
aber die ideale Auffafjung vorberrichend 
blieb. Bei allen diefen Gebilden pflegten 
die Griechen bis auf einen gewiflen Grab 
die Malerei mit bineinzuziehen oder aud) 
die Unterichiede ber menihlichen Formen 
und ber Bekleidung durch verſchiedenes 
Material auszubrüden. Wie nämlich bie 
Kunft der Heroenzeit ihre Bilder aus 
Holz fhnikte, bemalte und mit verſchie⸗ 
benen Gewänbern befleibete, jo kam mar 
bereit in der zweiten ber genannten Pe: 
rioden zur Anfertigung ber Götterſtatuen 
aus Gold und Elfenbein (f. Bildichnitzerei); 
aber auch wenn bie Statue ganz aus 
Marmor beftand, wurden die Gewänber, 
wenigftens am Saum, bunt bemalt, unb 
ber Marmor erbielt einen enfauftifchen 
Wachsüberzug, bei ben Brongeflatuen da⸗ 
gegen legte man bie Säume ber Gewänder 
undfonftigeDetails mit eblen Metallen ein. 

Abgefehen von ben noch völlig mythi⸗ 
Ihen Dädalos, den uns bie Vorftufe ber 
griehüfgen Plaftif bietet, tritt ung erſt in 

er eriten Beriode berfelben, die vom Ber 
ginn be3 6. Jahrh. bis etwa um 470 reicht, 
eine Reihe von Künftlern und von Runft- 
werfen, an bie ſich noch fein beftimmter 
Name fnüpft, entgegen. Unter jenen find 
zunächſt die Erfinder des Erzgufles auf 
Samos, Rhökos und Theoboros, ſowie 
ibre Zeitgenofien, die Marmorbildner Dis 
pönos und Skyllis auf Kreta, zu nennen. 
Ihnen ſchließen ſich aus ber zweiten Hälfte 
bes 6. Jahrh., bie ind 5. Jahrh. hinein⸗ 
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reichend, die Erzuieber aus Agina, Kallon 
und Onatas, Ageladas aus Argos, der 
Holzſchnitzer, Toreut und Erzgießer Ka⸗ 
nachos aus Sikyon, Kritias und Hegias 
aus Athen und Gitiades aus Sparta an. 
Ebenfo als Kunftwerte bie Skulpturen 
bes boriichen Tempel? zu Aſſos, die für 
die Entwidelungsitufe der damaligen Pla⸗ 
ſtik intereflanten Relief? vom älteſten 
Tempel zu Selinunt (in ae): bie 
noch ſehr altertümlichen Relief? nom ſogen. 
Sarppienbentmal in Xanthos (Britiſches 

uſeum), die nicht lange na 
ſtandenen äginetiſchen Statuen (f. ügine⸗ 
tifhe Plaftit), die Metopen vom Heratem⸗ 
pel in Selinunt und mehrere Einzelwerke, 
die zum Teil in jener Zeit entſtanden, zum 
Teil den damaligen Stil abſichtlich nach 
abmen. Den Übergang von biefer erften 
Periode zur zweiten, der Zeit bes Phibiaz, 
bilden dann bie Atbener Kalamid und 
Myron und ber aus Rhegion gebürtige 
Pythagoras. Die zweite Periode, von 
etwa 470 bis and Enbe des Jahrhunderts, 
eröffnet der große athenifche Meiſter Phi⸗ 
bias, ber bie Bildnnerei ſowohl in Statuen 
als in Reliefs zur höchſten Vollfommen: 

it führte und die Akropolis feiner Baters 

abt mit den gepriefenften Bildwerken 
Ihmüdte. Während noch in Athen feine 
Schüler Allamenes und Agorafritos th&- 
tig waren, Päonios bie Statuen für ben 
Diigiebel bed Zeustempel in Olympia 
arbeitete und Kreſilas es wagte, mit Phi⸗ 
dias in Wettftreit zu treten, hatte fi) in 
Argos und Sifyon eine andre bedeutende 
Bildhauerſchule erhoben, die des Poly: 
kletos, durch den fich bie im Peloponnes 
porwaltende Kunft ber Bildung eberner 
Arbletenitatuen zur Darftelung ſchöner 
gymnaſtiſcher Figuren emporſchwang und 
ein fefler Kanon für bie Bildung ber 
menſchlichen Geftalt aufgeftellt wurde. 
Der Schlußzeit ebenbiefer Periode ges 
hören unter ben bebeutendften Reſten des 
Altertumd aud ber Fries vom Apollon⸗ 
tempel zu Baffä, die Metoven vom Zeus: 
tempel zu Olympia unb unter ben Sta- 
tuen wahricheinlic auch bie Venus von 
Melod an. Auch noch in ihrer dritten 
Periode fett fich die Blüte der Plaſtik fort, 
aber mit der Veränderung, daß bie Be⸗ 
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ründer biefer fogen. jüngern attifchen 
Säule, Stopas und Prariteled, vorzugs⸗ 
weife in Marmor arbeitenb, iveniger den 
Ernſt und bie Erhabenheit der Goͤtterge⸗ 
ſtalten als den Reiz ber körperlichen Erfchei: 
nung und den Ausdrud ſtärkerer menſch⸗ 
licher Leidenſchaften barftellen. Als gleich: 
zeitig mit ihnen und als Mitarbeiter bes 
Stopas am Dlaufoleum zu Halikarnaſſos 
ind Bryaxis und Leochares zu nennen 
und als Fortſetzer der argiviſch⸗ſikyoni⸗ 
ſchen Schule Lyfippos und ber vieljeitige 
uphranor. Zu den nicht an biefe Nas 
men zu fnüpfenden nambaften Werten 
biefer dritten Periode gehören unter vie: 
(en andern bie NRelief3 von ber Brüftungs: 
mauer bed ‘Tempels der Athene Nike, die 
Relief am Denkmal bes Lyfifrates in 
Athen, das Nereidendentmal von Xanthos 
(Britifches Mufeum), ber Dornauszieher 
im Mujeum bes Kapitols, der Barberiniſche 
Satyr in Münden, bie Statue bed So: 
phofles im Lateran u.a. In der vierten 
Periode (von Aleranber db. Gr. bis zur 
rſtörung von Korinth) nimmt bie Pla- 

it einen andern Charakter an: fie ſtrebt 
nach größerer Meifterfchaft, nach dem Bir: 
tuofentum in ber Behandlung de Mar: 
mors, nach Effelt und äußerm Glanz der 
Erſcheinung; jie erweitert ben Kreis ıhrer 
Stoffe, fie überfchreitet bie Grenzen bes 
eigentlichen Griechenlanb unb wandert 
nach Rhodos (Chares, Schüler des Lyſip⸗ 
pos), nad) Bergamon und andern Bunt: 
ten Rleinafiend. In dieſe Periode fallen 
unter ben berühmteflen Dentmälern der 
im Original damals entftandene Laokoon 
(. d.), der Farnefifche Stier, bie Gallier- 
ftatuen (f. d.), das Original bed Apollo 
von Belvedere und bie vor einigen Jahren 
ans Licht getretenen herrlichen Skulpturen 
von Pergamon (. d.). Die fünfte und 
legte Periode, die fogen. Nachblüte ber 
griechiſchen Kunft, bildet zugleich die erfte 
und zweite Periode ber unter griechiſchem 
Einfluß flehenden römijhen Bildhauer 
funft, die als griechifche und Heinafiatijche 
Bildner (bie fogen. neuattilhe Schule) 
ſich in Rom niederließen, wo fie durch bie 
Raifer und namentlich durch Hadrian 
reichliche Beichäftigung fanden. Unter den 
Nachfolgern dieſes Tegtern trat erſt ber 
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wirfliche Verfall ber Plaſtik ein (ſ. Abmiſche 
Kunft, Plaſtit). . 
Die Dalerei. 

Da bie fchriftlihen Nachrichten über 
ben Entwidelungsgang ber griechiichen 
Dralerei bürftiger Find als die über die 
Plaſtik und wir von ihren Werfen nichts 
als die beiden ziemlich untergeorbneten, 
bandwerfömäßigen Leiftungen der Wand: 
malerei aus den verichütteten Städten 

teulaneum und Pompeji fowie ben frei- 


lich maſſenhaften Vorrat der Vaſenge⸗ 


mälbe übrig haben, fo iſt über bie Stufe 
ber Bollfommenbeit, auf ber bie Malerei 
in ben einzelnen Berioben ftand, ſchwer 
u urteilen. Gewiß ift, daß ihre vollen» 
te Entwidelung viel jpäter fällt als bie 
der Skulptur, und baß ihre ganze Kompo- 
tiond= und Darftellungsweije ber ber 
laſtik unb namentlich bem Relief fich 
anſchloß und nur die Wirkung der Plaftif 
erſtrebte. Es waren entiveder Wandge⸗ 
mãlde (gewöhnlich Freoko) oder Tafelbil⸗ 
der in Temperafarben oder, erſt vom 4. 
Jahrh. an, enkauſtiſche Malereien (f. En⸗ 
tauftit). ALS einer ber älteften Maler wird 
genannt Kimon von Kleonä in Argolis, 
der Vorläufer besjenigen, der fich zuerft 
in ber Hiftorienmalerei berborthat: des 
Volygnotos (. d.) aus Thafos, welcher fich 
aber auch hierin noch nicht über kolorierte 
Umrißzeichnungen erhob. Andre Dialer 
diefer und ber zunächſt folgenben Zeit 
waren ber oben als Bildner genannte 
Onatas, Milon, Dionyfiod, Panänos 
(Bruber bes Phidias), ber Bühnenmaler 
Agatharchos und Apolloboros (j. d.), ber 
Schattenmaler. Zu größerer Blüte ge 
langt die Malerei erit im 4. Jahrh. in 
Ephefos durch Zeuris und Parrhafios, 
die zwar auch nach erhabener Würde, aber 
mebt nach finnlicher Iluſion und äußern 
Heiz fowie nach vollendeter Mobellierung 
unb ſchärferer Eharakteriftif der Beftalten 
ftrebten. Neben ihnen ber wegen feines 
Sphigeniabilds fehr gerühmte Timan⸗ 
thes. Gleichzeitig erhob ſich in Sikyon bie 
alerfehule des Pamphilos, dem ein 
wiſſenſchaftliches Erfaffen ber Kunft und 
eine hohe Meifterfchaft in ber Zeichnung 
nachgeruͤhmt wird. Sn mehr oder weniger 
naher Beziehung zu biefer Schufe ftanden 


Griechiſche Kunſt (Malerei). 


Ariſtides aus Theben, fein Schüler, ber 
oben als Bildner genannte Euphranor, 
Pauſias, der in ber Enkauſtik ausgezeich- 
nete Blumen und Delorationsmaler, und 
vor allen der Schüler bes Pamphilos, 
Apelles (J. v.) aus Kolophon, der die An⸗ 
mut, ben finnlichen Reiz und das blühende 
Kolorit jener Tleinafiatifchen Schule mit 
bern wiflenfchaftlichen Geifte dieſer Schule 
von Sifyon verband. Ihm zwar unter: 
georbniet, aber noch auf hoher Stufe der 
Ausbilbung ftehen als letzte Ausläufer ber 
Blütezeit der Malerei ber durch forgfäl- 
tiged Naturſtudium hervorragende Pro⸗ 
togenes aus Karien, der erfindungd: und 
phantafiereiche Theon aus Samos und 
ber in großen Hiftorien= unb Schlachten: 
bildern fich bewegende Nifins aus Atben. 
Sie waren bie lebten, weldhe die Fahne 
der Malerei noch aufrecht hielten und 
nad Würbe und Großartigfeit ber Dar: 
ftelung firebten. Dit vem Beginn bes 
3. ar begann bie Hiftorienmalerei ber 
Prunkſucht und bem Luxus ber Diadochen 
und aſiatiſchen Herrſcher zu dienen und 
legte dadurch den Grund zu ihrem all⸗ 
mahlich einreißenden Verfall. Ebendieſe 
Prunkſucht der Großen war es auch, die 
um dieſe Zeit die maleriſche Ausſchmückun 

der innern Räume hervorrief ud baburd 
zur Mofaitmalerei führte, bie, in Stein: 
oder in Ölaswürfeln ausgeführt, fich ſehr 
bald verbreitete und in den nächften Jahr⸗ 
hunderten zu hoher Vollendung geian te 
Was endlich die ſchon bei den Griechen 
feit dem 5. Jahrh. beliebte Malerei der 
Thongefäße (f. Bafen) betrifft, fo ſtand fie 
zwar in fichtbarer Blüte während der brei 
eriten Perioden ber griechiſchen Kunft, 
fcheint fich aber in ber vierten Periode bet 
ben Griechen bes Mutterlands und ber 
Kolonien früher verloren zu haben als 
in manchen nur oberflächlich bellenifierten 
Gegenden Unteritaliens, wo die Vaſen als 
Lurusgegenftänbe noch ſehr lange geſchätzt 
wurben, aber nur als nachläffige Fabrik⸗ 
arbeit mit manierierten oder überladenen 
Darſtellungen erſcheinen. S. auch Wanbd⸗ 
malerei und Bompeji. Vgl. als Hauptwerke: 
Brunn, Gefchichte der griechiſchen Künft- 
ler (1853—59, 2 Bbe.); Reber, Kunft: 
geichichte bes Altertums (1871); Over: 
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bed, Geſchichte ber griechiſchen Ploftif |nen Städte gaben gewöhnlich auf dem 

(8. Aufl, 1 3 Avers bie Geftalt ober auch nur ben Kopf 
Sriegiſche Rünzen, ein Teil ber gries | der jebesmaligen Lofalgottheit, auf dem 

Hifhen Bildnerei, folgen im allgemeinen | Htevers ihr Emblem ober Attribut, 3. ®. 

deren Gntwider 

Tungsgang, aber Bi 

mit ber auffallens 

ben Geigeinung, 





Ciog, Großgriedhen. 
land) in mannig: 
faltigerer und volls 
enbeterer Meile 
ausgeführt werben Ballastopt. Sule. 
alsim Mutterland, Zetradragmen von Athen (Zeit der Perfertriege). 
gina, wo König 
Pheidon von Argos 
im 8., nad) andern 
im7. Zebch bie er⸗ 
ten Münzen ſchla⸗ 
‚gen ließ, verfertigte 
bide, Kinfenförmige 
Silberftüde,dieauf 
ber Tonveren Bors 
berfeite ein einfa⸗ 
(blem tru⸗ 

en u. aufber Rüd- 
i ‚eine vieredige 
——— Kopf der Itemuſa Eiegteichet Biergelpann und Waffen. 
Sorfprung, ber bie Pentetontalitron von Epratus. 
Münze beim Prö- v.. 
gen Tenbiet. "In 

nteritalien und 
Sizilien dagegen 
nahm man bünne 
Silberplättäen, in 
welche bie Figur fo 
eingeprägt wurde, 








daß fieauf ber Vor⸗ 
berfeite  erhaben, 
auf der Rüdfeite Kopf des Geraflch, Zub. 
vertieft erfhien Zetrabradimon don Mlegander d. Or. 


(m incusi). - 
a im 5. Sahrbunbert erhebt ſich hier | Athen ben Kopf der Pallas und ihre @ufe, 
ba® Gepräge ber Münzen zu Fünftleri- | bei — Er anne hie lber 
feher Bedeutung und erreicht im 4. Jahr- | Stil; in demſelben Stil aud bie Biider 
Hundert eine durch wirfliche Charafte: | auf ben Münzen von Argod unb Gityon; 
riſtit und eble Vollendung ber Form Yünterieh fertgefhritener dagegen im 
Hohe Stufe der Ausbilbung. Die einzel: |. Sahrh. die Münzen von Arfabien und 
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Grimaldi. 


ber Inſeln Naxos und Kreta. Auch in | Revers: ein Schiffsſchnabel (das Stadt ⸗ 


Makedonien und Thrafien wurbe biefe 
Kunft ſchon zur Zeit ber verſerkriege mit 
einer gewilfen Volllommenheit betrieben 
unb fehr forgfältig in Zeichnung und Aus: 





pen). 
en, 1. Baldung. 
Griepenterl, Chriftian, Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 1849 zu Dibenburg, bildete 


de 


Yanutlopf, 


führung auch zur Zeit Alexanders d. Gr.; 
aber mit i9m und feinen Nachfolgern tritt 
bie Veränderung ein, daß auf den Avers 
fatt des Götterbilbs ber Kopf des jedes⸗ 
maligen Hertſchers geſetzt wurbe. Ein 
mins in ver a en 

rägun n trat fowohl hier 
bei den ı mafebonif den als bei ben unters 
italiſchen und ſiziliſchen Müngen jegen 
das Ende des 3. Jahrh. ein. In den Figu⸗ 
ten auf ©. 367 und hier geben wir einige 
Proben aus ben verjchiedenen Zeiten ber 
antifen Münzprägefunft. Fig. 1 ift eine 
athenifche Zettabrachme, auf bem Averd 
mit bem noch fehr fireng altertümlichen 
Athenelopf, auf bem Revers ber Vogel 
ber Athene, bie Eule mit dem Olzweig; 
Fig. 2 eine Tünftlerifch ſchon fehr vollens 
bete Drünze aus Syrafus, Avers: Kopfder 
Quellnymphe Arethufa, Revers: ein fiege 
reiches Viergeipann; dig. 3 Tleinafiati- 
{he Münze au Aleranders d. Gr. Zeit, 
Avers: Kopf biefes Königs ais Herakies, 
Never: ihronenber Zeus; Fig. & gegofs 
jener roͤmiſcher AS, vers: —S 


Begoffener tomif cher udferab 





sain. 


ſich unter Rahl in Wien zu einem tüı 
tigen Roloriften aus, der ein feines Gefühl 


und eine vorwiegende Neigung zum Al 
legoriſchen zeigt. Kauptwerke: oſi⸗ 
tionen an ber fe des Zufchauerraumß 


im neuen Opernfaus und Vorhang für 
bie tragifche Oper (mit Bitterlih), Pla⸗ 
fonb= und Dedengemätde in mehreren 
Wiener Paläften, Olmalereien im Treps 
penhaus des Yugufteums zu Oldenburg 
(1878, bie Künftler aller Zeiten), Wand⸗ 
malereien im Sigungsfaal ber neuen Afaz 
demie ber Birtenldaften in Athen und 13 
Bilder für den Herrenhausfaal bes Bars 
Tamentögebäudes in Wien (1882 u. 1883). 

Grimaldi, Giovanni Francesco, 
aud il Bolognefe genannt, ital. Land: 
ſchaftsmaler, geb. 1606 zu Bologna, geft. 
1680 in Rom, Nach Annibale Earracci 
und Tipian bildete er fich zum Hauptlande 
haftämaler der Schule von Bologna aus. 
Seine_meiftens in Rom und von 1648 
an in Frankreich gemalten Bilber find von 
beforativem Charakter, trefiliher Kom⸗ 
pofition und fräftigem Kolorit. Mehrere 


Grimm 


berfelben inden Galerien Roms, im Louvre 
und in England. Er rabierte auch eine 
Reihe von Landſchaften mit biftorijcher 
Staffage 


pe. 
Grimm, Herman, Kunſthiſtoriker 
und Dichter, geb. 6. San. 1828 zu Kaſſel, 
Sohn bes befannten Gelehrten Wilhelm 
G., feit 1873 Profeffor an der Univerfität 
= Berlin. Begann feine fchriftitellerifche 
bätigfeit mit Dramen und Novellen unb 
wibmete nd nachher mehr ben funfige: 
ſchichtlichen Studien. Dahin gehören feine 
»Eſſays« (1859, Studien über Berfonen, 
Litteratursund Kunftgegenftände) ;»Neue 
Eſſays« (2. Aufl. 1874 unter dem Titel: 
»Fünfzehn Eſſays«); >» Zehn ausgewählte 
Eilay zur Einführung in bie moderne 
Kunfte (1871); »Fünfzehn Eſſays«, 
dritte Yolge (1882). Sein Hauptwerf 
it: »Das Leben Michelangeloß« (5. Aufl. 
1879, 2 Bbe.), währenb fein »Leben Raf⸗ 
faels« (1872, Zeil 1) mandherlei berbe 
Kritik erfuhr. 1865— 67 gab er einige 
Hefte »Künftler unb Kunſtwerke« er 
aus, 1880 »Borlefungen iiber Goethe«. 
Griſaille (franz., ipr. «fagj), f. Kamaieu. 
Gropins, 1) Karl Wilhelm, Defo- 
rationgmaler, geb. 4. April 1793 zu 
Braunſchweig, geit. 20. Febr. 1870 in 
Berlin als Dekorationsmaler unb In⸗ 
fpeftor des Löniglichen Schauſpielhauſes. 
In Paris mit der Einrichtung des Da- 
guerrefhen Dioramas befannt geworben, 
eröffnete er 1827 ein ſolches zu Berlin in 
Berbindbung mit einer permanenten Ges 
mälbennaftelung. Der Erbe und Rad: 
folger feiner Beſtrebungen und feines 
Amtes wurbe fein Sohn Paul, geb. 
1. Sept. 1821 zu Berlin. — 2) Martin 
Karl Philipp, Architekt, geb. 11. Aug. 
1824 zu Berlin, get. 24. Dei. 1880 ba: 
ſelbſt; ſchuf großenteils mit dem Architef: 
ten Schmieden in ber Haffifchen Richtun 
Schinkels viele BrivatgebäudeBerlinsun 
an Öffentlichen Bauten namentlich: das 
ftäbtifche Krankenhaus im Friedrichshain, 
das Militärkrankenhaus in Tempelhof, 
bie Univerfität in Stiel, das Krankenhaus 
in Wiesbaden u.a. Seine Bauten zeigen 
zwar feinen grogen Reichtum der Exfin: 
bung , aber feinen Schönheitsfinn und 
Klarheit ber Dispofition, 
Bildende Kiluſte. 
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Grss, 1) Pierre Le, Bildhauer, ſ. Le⸗ 
gros 1). 

2) Untoine Sean, Baron, berühm: 
ter franz. Hiftorienmaler, neb. 16. März 
1771 zu Paris, geft. 27. Juni 1835 bas 
felbftz ber eigentliche Dialer des eriten 
franzöſiſchen Kaiſerreicho, welcher mit bes 
jonderm Geſchick die Hiflorifche Gegenwart 
in ihren bgeichnenden Zügen zu fallen 
verſtand. war Schüler von David, 
bildete fich nachher in Stalien durch das 
Stubium von Rubens und van Dyd 
weiter, hatte aber anfangs fehr mit der 
Not des Lebens zu kämpfen, bis er 1796 
mit dem Napoleon auf ber Brüde von 
Arcole einen durchſchlagenden Erfolg hatte. - 
Nach einer weniger gelungenen Sappho, 
bie fi ins Meer ftürzt, ging. er nad) 
Rom, fehrte 1801 nach Paris zurüd und 
malte im Auftrag Napoleons deifen Be⸗ 
juch bei ben Peſtkranken in Jaffa (1804, 
im Louvre), ein Damals ſehr dankbares 
Motiv, das er troß des abſchreckenden Ges 
genftands doch in Anordnung, Lichtwir⸗ 
ung und in der Behandlung der orien⸗ 
taliſchen Trachten meiſterhaft ausführte. 
Einen ebenſo glänzenden Beifall fanden 
feine Schlacht bei Abufir (1806, Muſeum 
in Berfailles) und feine Schlacht bei Eylau 
(1808). Aber Damit war die Slanzperiode 
ſeines Schaffens zu Ende, bie wirkliche 
Begeifteruung für die Thaten bes Feld⸗ 
berrn verwandelte fich in hohles Pathos 
der Schmeichelei. Dahin gehören: bie 
Einnahme von Madrid, namentlich das 
theatralifcde Bild: Napoleon vor ben Py⸗ 
ramiden (1810, beide im hiſtoriſchen Mu⸗ 
feum Ju leileo), bie Abreife Lud⸗ 
wigs AVIIL aus den Zuilerien (1817) 
und die Einihiffung der Herzogin von 
Angouldne zu Bordeaur (1819); eine 
erfreulichere Erfcheinung ift Dagegen noch 
einerfeitd: Franz L. und Karl V. bei den 
Gräbern von St. Denis (1812, im Louvre), 
anderſeits das koloſſale Freskobild in 
der Kuppel des Pantheons: die Verherr⸗ 
lichung der heil. Genoveva, welche der letzte 
Triumph waren, den er feierte. Später 
machte er ſich noch au mythologiſche Stoffe, 
die aber, der damaligen — 
nicht mehr angemeſſen, das tragiſche Ende 
ber klaſſiſchen Periode ber franzöfifchen 
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Malerei bilden. Diefem tragifchen Enbe 
entfprach auch fein Selbſtmord. Kaum 
irgend ein franzöfiicher Maler bat fo viele 
Schüler gebildet wie G. Vgl. J. B. De: 
leftre, G. et ses ouvrages (1845), Tri: 
pier le Sranc, Histoire de la vie et 
de la mort du baron G. (1880). 

Grofle, Franz Ehen dor, Hiftorien- 
maler, geb. 23. April 1829 zu Dresden, 
wurde bort Schüler von Bendemann, bei 
befien Malereien im Schloß zu Dresden 
er ſich beteiligte. Dann malte er ſelbſlän⸗ 
dig Dedenbilder im bortigen Mufeum 
(en grisaille), enfauftiihe Wandbilder 
im gräflihd Solmsſchen Schloß zu Wil: 
benfel3 an ber Mulde (1855 — 58), ſtu⸗ 
bierte weiter in Florenz und Rom und be: 

ann nach feiner Rückkehr 1864—71 als 
Fin Hauptwerk die Fresken in ber öft: 
lichen Halle des Mufeums zu eeipaig, 
worin er das Walten ber göttlichen Schoͤ⸗ 
pferfraft in ben Gefchichten der antifen 
und ber Krifilihen Welt und in ber 
menfhlihen Kunfttbätigfeit barftellte. 
Dazu fpäter noch ein Olbild aus Dantes 
»Purgatorio«c und Dedengemälbe in 
Foyer des neuen Hoftheaters zu Dresden. 

Groſſerie (franz.), goldne und filberne 
Geräte, Tafelgeſchirr mit zifelierter oder 
getriebener Arbeit. 

Grotesken, ſ. Arabesten. 

Grotta Ferrata, Kloſter bei Frascati 
in Mittelitalien, hat in ſeiner Kirche be⸗ 
rühmte Fresken von Domenichino von 
1610, mit Darſtellungen aus dem Leben 
des heil. Nilus, der das Kloſter 1002 
gründete. 

Grottenwerk, die Ausſtattung eines 
Raums in Form von Felſentrümmern 
mit Muſcheln, Schnecken, Moos u. bal,, 
als Nachahmung von Grotten. 

Grubenemail, ſ. Email. 

Grueber, Bernhard, Architekt und 
Kunfifchriftiteller, ge 1806 zu Donau: 
wörth geft. 12. Oft. 1882 in Schwabing bei 
Münden; wibmete ſich anfangs auf ber 
Afademie in Miinchen der Hiftorienmalerei 
und ging erft 1830 unter Ohlmüller zur 
Architektur fiber, beteiligte fich beim Bau 
ber Mariabilflirhe in Münden, wurde 
1833 Lehrer an ber bolptechnijden Schule 
zu Regensburg und bereifte 1834 unb 


Groſſe — Grumer. 


1837 Stalten für fein Merk »Verglei⸗ 
chende Sammfungen für chriſtliche Baus 
funft« (1839 —47, 2 Bbe.). 1844 wurbe 
er Profeſſor der Baukunſt an ber Aka⸗ 
demie in Prag und begann num eine aus⸗ 
gebehnte bauliche Mirffamfeit. Daneben 
ſchrieb er eine treffliche »Charafteriftif der 
Baubenfmäler Böhmens« (1856); »Bau⸗ 
benfmäler der Stadt Kuttenberg« (1861); 
»Algemeine Baufunde« (1863); »Die 
Kunit des Mittelalters in Böhmen« (1871 
bis 1874) ;» Die Kathebrale bes heil. Veit«; 
»Die Elemente der Kunſtthätigkeit erläu- 
tert« (1875). Bon ben Tichechen angefein: 
bet, —5 er ſich 1874 nad) Bayern zurüd. 

Grün, ſ. Baldung. 

Grund, bie Fläche, auf welcher ein Re: 
lief hervortritt oder ein Muſter, eine Zeich⸗ 
nung erfcheint, daher auch derjenige Stoff, 
welcher ald Grundierung auf eine zu 
bemalenbe Tafel, Leinwand oder Mauer⸗ 
fläche geftricden wird unb fie dadurch zur 
Aufnahme der Farben geſchickt macht; 
daber grunbieren, bie Grunbierung 
auftragen. 

Gruubban, |. Fundament. 

Gruubfarben, ſ. Farbe. 

Grundriß (Srundplan, griech. Ich⸗ 
— eine Zeichnung, die den 
horlzontalen Durchſchnitt eines Gebäudes 
darſtellt, den man ſich etwas über der Fen⸗ 
ſterbrüſtung der einzelnen Geſchoſſe denkt. 

Gruner, Wilh. Heinr. Ludwig, nam⸗ 
hafter Kupferſtecher, geb, 24. Sebr. 1801 
zu Dresden, geſt. 27. Febr. 1882 ba= 
ſelbſt; lernte feine Kunft unter Ephr. Gott: 
lieb Krüger unb 1826— 36 in Mailand 
unter Longhi unb Anberloni und ſiach 
ſchon damals viele Blatten, ſowohl Ein- 
zelblätter als für Galeriewerfe. Dann 
bereifte er Südfrankreich, Spanien, ver: 
weilte 1837 — 41 in Rom, wo er meb: 
reres nach Raffael, Dverbed, Mantegna 
und Pinturichio ſtach. Auch nah Eng: 
land ging er, um nach Raffaelichen 
Kartons die Kartons für ben Stich zu 
zeichnen. Dort entflanden 1841 — 56 
abermals zahlreiche Stiche nach Raffael. 
1857 wurbe er in Dresben Profeſſor an 
der Akademie und Direftor des Kupfer: 
ftichfabinetts. Inter den ſeitdem entitan- 
denen Stichen find bie hauptſächlichſten: 


Grünes Gewölbe — Gubitz. 


nad NRaffael die Bekehrung bes Saulus, 
Steinigung bes Stephanug und bie Ka- 
tyatiden aus bem Zimmer bes Heliodor 
im Batifan, die Skulpturen der Faſſade 
bes Doms zu Orvieto (1857 —58) und 
eine reiche Fülle von Stichen für littera- 
rifche und artiftifche Werke, deren Heraus: 
gabe er zum Teil beforgte. Sein Haupt: 
werk war: »The fresco decorations and 
stuccoes of churches and palaces in 
Italy during the XV, and XVL cen- 
tariese (1844). 
Grünes Gewölbe, ſ. Dresden. 
Grünewald (Grunewald), Mat: 
thäus, altdeuticher Maler der erften 
Hälfte bes 16. Jahrh., geboren wahr: 
ſcheinlich au Aaaftenburg, wenigitensbort 
anfällig. In der ftilgemäßen Anordnung, 
ber feſten Zeichnung und ber Würde ber 
männlichen Seftalten ift erber fräntifchen, 
in dem größern Schönheitsfinn, in ber 
Tülle ber Formen, in ber forgfältigen 
Modellierung und den weniger edigen 
Brücken des Faltenwurfs ber ſchwäbiſchen 
Schule verwandt. Sein Hauptwerk ift 
eins ber aroßartigiten Bilder ber alt- 
deutſchen Kunft: der Flügelaltar aus ber 
Klofterkicche von Iſenheim im Muſeum 
u Kolmar, mit einer hochphantaſtiſchen 
erfuchung des heil. Antonius; die Pi- 
nakothek in München beſitzt von ihm feine 
Belehrung bes beil. Mauritius durch 
Erasmus, das Mufeum zu Bafel eine 
Heine Auferfiehung Ehriftt, die grauen: 
fire zu Münden zwei ſchmale Altar- 
flügel. Andre ihm früher beigelegte Bilder 
find großenteils zweifelhaften Urheber. 
ruppe, die Aufammenftellung meh- 
rerer Körper (in der Architektur, Plaſtik 
ober Dralerei) zu einem Fünftlerifch georb- 
neten Ganzen, das in ber Totalanlage 
leicht zu überſehen ift und den etwaigen 
Hauptgegenftanb in künſtleriſcher Weiſe 
bie andern beherrfchen läßt. Die fchönfte 
aufammenftellung von wenigſtens brei 
egenftänben ober Geftalten ift bie fich 
ber Form ber Pyramide nühernbe, wie fie 
von Raffael, Fra Bartolommeo und an: 
bern Malern vielfach beobachtet worben ift. 
Gruß, der englifde, 1) |. v. w. Ber: 
fündigung Mariä; 2) Maria als Königin 
ber Engel. Bon Engeln umſchwebt, e 


871 
fte auf einem Thron, ber mitten in Wollen 
auf einer mit Engeln beſetzten Stufen- 
pyramide fteht; 3. B. auf einem jehr zer⸗ 
ſtörten Wandgemälde des Kreuzgangs zu 
St. Pauli in Leipzig (13. Nabrh.) 
Grüguer, Eduard, Senremaler, geb. 
26. Mai 1846 zu Großkarlowitz (Regie: 
rungsbezirk Oppeln), kam 1864 nach Muͤn⸗ 
chen, wo er die Akademie beſuchte und 
Schüler von K. v. Piloty wurde. Seit 
1869 erntete er durch ſeine humoriſtiſchen 
Bilder großen Beifall; ſie behandeln ent⸗ 
weder komiſche Szenen aus Shakeſpeare, 
ober die ergößlichen und poetiſchen Seiten 
bes Lebens ber Mönche, namentlich ihren 
Durst (Meinproben, Klofterbrauereien 
u. dgl.) und ihre Mufitliebe (Konzert im 
Klofter, 1880), ober auch bie heitern Sei- 
ten des Jägerlebens. Eins feiner beiten 
Bilder war 1881 das Bauerntbeater. Über: 
al ift er meifterhaft in der Eharafteriftif 
(mitunter aud) etwas ang Karikierte ftrei: 
fend) unb fräftig in der Farbe. 
Guazzo (ital.), ſ. v. w. Gouachemalerei. 
Gubbio (das alte Sguvium, Eugu⸗ 
bium), Stabt in Mittelitalien, bat in 
feinem Palazzo bei Conſoli (1332 — 46) 
eins ber gebiegenften Beiſpiele gotischen 
Profanbaus in Stalien und in dem ber- 
gonlichen Palaſt (1470) eine Fleinere Nach 
ilbung des von demfelben Luc. Laurana 
aus Dalmatien erbauten Renaiffance- 
palaftes in Urbino, in dem Balalt Ran 
hiasci Brancaleoni eine Ihöne Samm⸗ 
ung von Majolifen und eine Gemälde: 
alerie, im Palazzo del Municipio bie 
Heben 1444 aufgefundenen berühmten 
eugubinifchen Erztafeln mit fünf um: 
briihen Inſchriften, datierendb etwa von 
360 v. Ehr., deren Inhalt ſich auf den 
Religionsdienſt bezieht. 
Gubitz, Friedrih Wilhelm, Holz 
ſchneider, geb. 27. Febr. 1786 zu Leipzig, 
eft. 2. Suni 1870 in Berlin; Schiller 
eines Vaters, eined Stahlſtechers und 
Holzſchneiders, gewann durch feine Blät- 
ter ſchon in ber Jugend eine gewifle Po⸗ 
pularität, wurde 1812 Profeſſor der Holz⸗ 
fchneidefunft an der Afabemie in Berlin, 
ab von 1835 an feinen befannten »Volks⸗ 
alendere mit zahlreichen SHolzichnitten 


bt | heraus, zu denen er auch ben Text jchrieb. 
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Zu ben beiten feiner biftorifchen Porträte, 
bumoriftifden Genrebilder und Land⸗ 
ſchaften gehören: die Nacht nach Laurenz, 
ber Gewitterftum, Morgenlanbichaft, 
Mondſcheinlandſchaft u.a. Auch für illu⸗ 
ftrierte Werke mancherlei Art fertigte er 
bie Holzfchnitte. Am geihmadvollfien be: 
handelte er ben Bignettenjchnitt, feine 
größern Bilder vogegen haben einen etwas 
vedantifchen, trodnen Charalter. Einer 
feiner bebeutenbfien Schüler war Un: 
zelmann. Er ſchrieb auch feine »Erleb- 
nilie« (1869). 

Gude, Hans Frederit, Lanbichaits: 
und Marinemaler, geb. 13. März 1825 
u Ehriftiania, wurde 1841 Schüler ber 
Skabemie in Düffeldorf und bildete fich 
1842 — 44 unter Schirmer daſelbſt. Auf 
fpätern Reifen ftubierte er bie Natur ber 
norwegifchen Gebirge und Küftengegen- 
ben, in deren Darftellung er es zu großer 
Meifterichait brachte. 1854 wurde er an 
Scdirmers Stelle Profeſſor an der Alade- 
mie in Düffelborf, arbeitete einige Jahre in 
England, warb 1864 an bie Kunſtſchule 
in Karlörube berufen und 1880 Brofeflor 
an ber Alabemie in Berlin. Seine Lanb: 
ihaften wie feine Marinen find ebenfo 
naturwahr wie poetifch, ebenfo trefflich in 
Zeichnung wie in Kolorit und Beleud- 
tung, früher am fhönften die norwegifchen 
Landfchaften, fpäter befonderd die ruhigen 
oder leicht bewegten Meeresflächen. 

Gudin (pr. güdängh, Jean Antoine 
Theobore, berühmter franz. Marine 
maler, neb. 9. Jan. 1802 zu Paris, geil 
11. April in Boulogne; Schüler 
ton Girodet: Zriofen und von Gros, bes 
rünbete feinen Ruf durch bie Rettung 
Der Baflagiere des Colombo und malte 
nachber eine ungemein große Sa von 
PMarinebildern von feinen Gerübl für 
bie Harmonie der Töne, herrlichem Ko⸗ 
lorit und geiftvoller Staffage. Infolge ber 
zahlreichen Beitellungen verfiel er aber 
oft in handwerksmäßiges Schafen ohne 
Detailausführung ober in abfichtliche Bra⸗ 
vour und Effefthafcherei, fo daß er gegen 
bas Ende feined Lebens fait in Vergeilen: 
heit geriet. Zwei feiner beiten Bilder aus 
früberer Zeit im Zurembourg, 

Gnertino (pr. tjino), eigentlihhGion. 


Bude — Guerin. 


Trancesco Barbieri, ital. Maler, 
eb. 8. Febr. 1591 zu Gento (unweit 
Kertara), geſt. 22. Dez. 1666 ın Bu 
ſogna; wurbe nur von mittelmäßigen 
Malern unterrichtet, malte in feiner Va⸗ 
teritabt, in Bologna, Yerrara, Venedig 
und Rom; anfangs in ber Weije Cara⸗ 
vaggiod in ausgeprägtem Naturalismus 
mit ſtarken Schatten und hellen Lichtern, 
dann in fchönerm Kolorit und eblern 
Zügen feiner Geftalten, noch Tpäter in 
reicherm Kolorit und bellern Farben unb 
Schatten. Zu den bebeutenditen feiner 
zahlreichen Werke gehören: das Sresfobild 
der Aurora in ber Billa Ludoviſi zu Rom, 
eine fterbende Dido im Palaſt Spaba, 
eine poetiſch⸗idylliſche Verſtoßung der Ha⸗ 
ar in der Brera p Mailand, mehrere 
Bilder in der Pinakothek zu Bologna und 
in einigen Kirchen feiner Baterftadt. 
Guerin (fr. gehräng), franz. Künftler- 
familie, zu welcher gehören: 1) Chri⸗ 
ftopbe, upferiteher, geb. 14. Febr. 1758 
au Straßburg, geft. 1 bafelbft; Schü: 
er von Friedr. Müller, flach nad) Cor⸗ 
reggio bie heil. Magbalena und den ent- 
waffneten Amor, nach NRaffael ben Engel 
mit bem jungen Tobias und nad) Giulio 
Romano ben Tanz ber Mufen. Bon 
untergeorbneter Bedeutung ald Maler 
find feine beiden Söhne Gabriel Chri⸗ 
ftopbe, 1790—1846, und Jean Bap: 
tifte, geb. 1798 zu Straßburg — 
2) Jean, Miniatur und Aquarellmaler, 
neb. 1760 zu Straßburg, geft. 1836 in 
Obernay; Bruder von ©. 1), gelangte in 
der Zeit ber franzöfifchen Revolution Durch 
feine Arbeiten in diefen Fächern in Baris 
Au bebeutendem Anfehen. — 3) Bierre 
Narciffe, Hiftorienmaler, geb. 13. Mai 
1774 zu Paris, aeft. 16. Juli 1833 in 
Rom; nit verwandt mit den vorigen. 
Als Schüler Regnaults huldigte er gaͤnz⸗ 
li der antififierenden Richtung, die er 
noch zu Anfehen und Geltung zu bringen 
wußte. Mit Vorliebe behandelte er antife 
Szenen von bramatifcher Bewegtbeit und 
ſtark ausgeſprochener Leidenſchaft, beobach⸗ 
tete aber dabei die Grenzen der großarti⸗ 
gen Würde und kam faſt nie über die aka⸗ 
demiſche Kälte und das hohle Pathos bin: 
aus. Die bebeutendften feiner Bilder 
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find: Marcus Sertus (1799, Teine hiſto⸗ 
riſche, fondern eine fingierte Perſon), 
Hippolyt von Phädra vor Theſeus ver- 
klagt (1802), Andromache, bie von Pyr⸗ 
rhos das Leben bes Aſtyanar erflebt (1808), 
Aneas und Dido (1817) und Klytämne⸗ 
ftra im Begriff, ihren Gatten Agamemnon 
zu erniorden (1817, jümtlich im Louvre); 
gulebt noch die Ermordung bes Priamos 

uch Pyrrhos. Sehr gerühmt werben 
feine nicht Nufigen Porträte. 
Guffens, Sodfried, belg. Monumen- 
talmaler, geb. 23. Juli 1823 au Haſſelt, 
bildete jich auf ber Afademie in Antwerpen 
unter be Keyſer aus und wurbe mit feinem 
Yreund Swerts (f. d.) durch das Stubium 
der Werke Michelangelos und Raffuels in 
Rom zur Einführung ber Dionumental: 
malerei in Belgien geführt. Beide ſchu⸗ 
fen gemeinjchattlih die Wanbmalereten 
in ber Kirche Notre Dame zu St. Niko⸗ 
las bei Antwerpen (lieben Leiden der 
Maria), bie aleich nachher durch den 
Brand von 1858 zerſtörten, noch in Kar: 
tons vorhandenen Wanbgemälde ber Börie 
an Antwerpen, die ftereochromifcdhen Die: 
lereien in ber bortigen St. Georgskirche 
(Szenen aus bem Leben Ehrifti) und die 
im arofen Schöffenjaal des Stabthaujes 
zu Dpern. Nachdem Swerts nad Prag 
übergefiebelt war, malte ®. allein Wanb: 
bilder im Ehrenſaal des Hötel de Schild 
in Antwerpen. Seit einigen Jahren ift 
er in Brüſſel anfällig. 
Bu, Ernft Karl, Kunftsiftorifer, 
eb. 20. Juli 1819 zu Berlin, geft. 20. 
ug. 1862 dafelbft als Profeffor an ber 
Afademie. Er ſchrieb: »Die neuere ge: 
Ihichtlihe Malerei und die Alabemie« 
(1848); »Künftlerbriefe< (2. Aufl. 1879); 
»Die Frauen in ber Kunftgefchichte« 
Ks); in Gemeinſchaft mit Koner: »Das 

eben der Griechen und Römer, nach an: 
tifen Bildwerken bargeftellt« (5. Aufl. 
4881); außerdem mehrere Feine Abhand⸗ 
lungen. 

nisi, Tommafo, f. Maſaccio. 

Guido Reni, ſ. Rent. 

Guillaume (ipr. gijohm), 1) Eugèene, 
bedeutender jranz. Bildhauer, geb. 3. Febr. 
1822 zu Montbard (Cöte d'Or), Schüler 
von Pradier in Paris, erhielt für fein 


Erſtlingswerk den römiſchen Preis und 
feßte feine Ausbildung in Italien fort. 
Hauptwerke: Anakreon, vier Reliefs in 
der Kirche Ste. Elotilde aus dem Leben 
biefer Heiligen und der Valeria, Karya⸗ 
tiven und Giebelihinud des Pavillons 
Turgot, fieben Büſien Napoleons I. in 
jeinen verjchiebenen Lebensaltern (1867), 
die Muſik an ber Faſſabe ber Neuen Oper, 
die Duelle ber Poefie und Statue des 
heil. Lubwig für das Palais de Juſtice; in 
zoignon das Denkmal Phil. be Girards. — 
2) ®lasmaler, f. Slasmalerei, &. 344. 

Gnillodieren (franz,, fpr. abijoſch⸗, ans 
geblich nad) dem Erfinder, Ramens Guil- 
lot), das Verfahren, durch welches man⸗ 
nigfach verichlungene Kreiſe und Kurven 
in den verfchiedenften Muſtern auf Flaͤ⸗ 
hen erzeugt und eingraviert werben kön⸗ 
nen, namentlich zur Verzierung von Uhr⸗ 
gehäufen, Mebaillons, Knöpfen ꝛc. In 
diejer Arbeit benutzt man drehbankarlige, 
ſehr komplizierte Maſchinen, Guillo⸗ 
chiermaſchinen. 

Gurt, Stadt in Kärnten, bat unter 
dem Chor feines Doms, einer einfachen 
Pfeilerbafilifa aus der zweiten Hälfte 
des 12. Jahrh., ohne Querſchiff, öftlich 
mit drei Apſiden, eine 100ſäulige Mar: 
morfrypta, ein prachtvolles Unikum ſei⸗ 
ner Art. Bedeutende Wand: und Deden- 
gemälbe in der Borballe aus bem Ente 
de8 14. Jahrh. und namentlich auf dem 
Nonnenchor aus ber zweiten Hälfte des 
13. Jahrh. 

Gnrlitt, Heine. Louis Theodor, 
Lanbichaftsmaler, geb. 8. März 1812 zu 
Altona, bilbete hd unter Bendiren in 
Hamburg und auf den Akademien zu 

ünchen und Kopenhagen, bereite den 
Norden und Süden Europas, wechſelte 
dann häufig ben Wohnſitz und ließ ſich 
1869 in Dresden nieder. Seine zuhlrei: 
hen nach der Natur der Gegenden jehr 
verſchiedenen Landſchaften, unter benen 
die des Sübens bie ſchönſten find, zeich⸗ 
nen fich Durch Yoetifche Kompofition und 
treffliche Stiliftit aus. 

Gurtbogen, Gurtgewölbe, f. Gewölbe 
III, 1) uw. 3). 

Gürtel, in ber Baufunft f. v. w. 
Halsglied (f. d.). 
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Gürtel der Raria, |. Apoſtel 8) Thomas. 

Gnrigefims, ein die Mauer horizon: 
tal teilendes Geſims, das gewöhnlich die 
Grenzen der einzelnen Gefchofle bezeichnet. 

Gurtträger, 1) |. v. w. Dienit (f. d.); 
2) Kragftein, auf dem ein Gewölbegurt 
auffigt. 

Buß, 1. Bronze und Abguß. 

Gnfmanerwert, Mauerwerk, welches 
aus eingegojfenem Mörtel und eingeſchüt⸗ 
teten Steinftüden beſteht, ähnlich, aber 
in noch ausgedehnterer Weife, wie in der 
Füllmauer (i. v.). 

Gußnaht (Formfuge, Formnabt), 
die Stellen, wo die einzelnen Stücke der 
Gießform zuſammenſtoßen und beim 
Ausgießen mit Gips ober anderm Ma— 
terial ſich markieren und gleichſam eine 
Naht bilden. 

Guffow, Karl, Genremaler, geb. 
1843 zu Havelberg, Schüler von Arthur 
v. Namberg in Meimar und von Bau: 
wels, ſpäter Profeſſor an der dortigen 
Kunſtſchule, jet an der Akademie zu 
Berlin. In feinen Genrebildern zeigt er 
ein entſchiedenes koloriſtiſches Talent 
und einen freilich fehr weitgehenden Rea⸗ 
lismus. Hervorzuheben find: das Käͤtz⸗ 
chen, der Blumenfreund, verlornes Glück, 
die Venuswäſcherin, Willkommen (1877) 
und bie beiden Alten (1880). 

frow, Stabt in Medlenburg- 
Schwerin, Hat ein 1558 erbautes ftatt- 


Gürtel der Maria — Haag. 


liches erkler⸗ und turmreiches Schloß in 
ben Formen ber franzöfifchen Renaiffance. 

Guter Hirt, ſ. Chriſtus als guter Hirt. 

Gymnafium (griech.), bei den alten 
Griechen ein öffentlidhed Gebäude mit 
den dazugehörigen Platz, wo bie männ⸗ 
liche Jugend ber Ausbildung des Kör- 
pers durch gymnaſtiſche Übungen oblag, 
wo fpäter auch Philoſophen, Rhetoren 2c. 
lehrten. Es enthielt in feiner Vollſtän⸗ 
digkeit folgende Räume: 1) Stadion; 
2) Ephebeion (Übungsfaal ber Jüng⸗ 
linge); 3) Sphärifterion (für das Ball: 
ipiel); 4) Apobyterion (für das Ausflei- 
ben); 5) Eläothefion (für das Einölen des 
Körpers); 6) Konifterion (für das Eins 
reiben mit Staub); 7) ben Schwimmteich; 
8) bebedte Bahnen; 9) offene Bahnen; 
10) allerlei umgebende Zimmer, offene 
Säle und Säulenhallen. Die am beilen 
erhaltenen Ruinen griechiſcher Gymna⸗ 
fien finden fi in Epheſos, Aleranbria, 
Troas und Hierapolid. (Bol. Beterfen, 
Das G. der Grichen, 1858.) In Deutich: 
land jest allgemein ber Name für pie 
auf die Univerfitätsfiubien vorbereitenden 
Lehranftalten. 

Gynãtenm, bie für die Frauen be 
ftimmte Empore in ben Seitenfchiffen ber 
morgenlänbifchen Kirchen. 

ynãkonitis (griecb.), ber für bie 
Frauen beflimmte Zeil bes griechifchen 
Wohnhauſes. 


H. 


Haag, Stadt in Holland, iſt arm an 
Kunſtwerken des Mittelalters, dagegen 
reich an trefflichen Sammlungen von Ge⸗ 
mälben, namentlid) der Niederländer bes 
17. Jahrh. Die bedeutendfte ift die kö⸗ 
nigliche Semäldegalerie, die zunächſt 
fünf Hauptbilder von Rembrandt befigt, 
alle aus deifen früherer Periode, darun⸗ 
ter 3. B. die berühmte Anatomie (1632) 
und die Darftellung im Tempel (1631); 
ferner Hauptbilder von Potter (der junge 
Stier, 1647), Jan Steen, Terburg, Ge 
rarb Tou, A. van DOftade, Adr. van be 
Velde, van Dyd u. a.; ſodann bad neue 


ſtädtiſche Muſeum, das außer einer 
Anzahl moberner Bilder ben größten Teil 
ber früher im Rathaus befindlichen ent: 
bält, und die Sammlung des Barons 
Steengracht van Ooſterland, in der ſich 
ausgezeichnete ältere u. nıoderne Gemälde 
befinden, 3. B. Rembrandt Bathjeba im 
Bad. Im Bibliotheksgebäude einc reiche 
Münz:, Medaillen: und Kamcenfamm: 
lung; im Mufeum Meermanno-Weftree: 
nianum eine bunte Sammlung antifer 
Vafen und Skulpturen; im »Haus im 
Bulde ein Hauptwerk von Sorbaens: 
Szenen aus bem Leben des Prinzen Fried⸗ 


Haarbeutelſtil — Hades. 


rich Heinrich. Öffentliche plaſtiſche Dent- 
mãlet find: ein ehernes Standbild Wil- 
helms be Säweigfamen von Royer 
(1848), eine eherne Keiterftatue besfelben 
von dem Grafen Nieuwerkerfe (1845), ein 
großes ehernes Nationaldentmal (1869) 
pr Erinnerung an bie Wiederherftellung 


er nieberländifchen Unabgängigfeit 1813, | 


in fämtlichen Itzem von Faquet, und 

neuerdings (1881) ein Dentmal des einft 

bier anfälligen Spinoza von Heramer. 
jarbentelflil(Zopfftil), 1. Rototo. 
jarlem, Stadt in Holland, hat eine 


St. Bavonsliche, Mätpetiich aus dem | |i 


Ende des 15. Jahrh., eine Bafilifa von 
gewaltiger Länge mit öfllihen Apfiben 
an den Kreuzarmen. Im Mufeum bed 
Rathaufeseine bebeutende Gemäldefamm- 
Tung, in ber man namentlid) ben großen 
irtuofen Franz Hals (f.d.) gründe 
ich kennen Iernt. ur Ub der Stadtder 
Pavillon mit einer Sammlung von Ges 
mälben (Ryfs Mufeum) neuerer niebers 
länbifer Maler. Bor ber obengenann- 
ten Kirche eine koloſſale Exzftatue bed far 
genpaften Kofter, angeblichen Erfinders der 
ucoruderfunft, mobelliert von Royer. 
Haas, Johannes 
narbus de, holländ, Ziermaler, geb. 
1832 zu Hebel (Norbbrabant), gef. 16. 
Aug. 1880; Schüler von Dos in Haarlem, 
3 1857 nad Brüflel, wo er durch feine 
ierlüde und Landſchaften, bie das Vieh 
in allen Stelungen und Stimmungen in 
warmer, kräftiger gärbungbarftellen, gläns 
jenbe eielge errang. Mehrere feiner Bil: 
‚tabierte er ſelbet. 
ibafuf, j. Propheten 19). 
dert, Satob Böilipp, Lanbfiafts: 
maler, ge6. 15. Spt, 1737 zu Prenzlau, 
geft. 28. April 1807 in Florenz; Schüler 
von Le Sueur in Berlin, lebte eine Zeit: 
lang in Stodholm, Paris, Rom und 
Neapel, wo er im Dienfte des Königs bie 
glänzenbfte Periode feiner Thätigkeit hatte. 
1303 Tieß er ſich in der Nähe von Florenz 
nieber. Er malte eine Menge korrekter 
unb fleißiger, aber ziemlich profaifc und 
geiſtlos gemachter Anfichten aus Jtalien, 
mit meif juter Luft und Ferne, aber allzır 
buntem glordergeund. Diele ſowie feine 
Sepiazeihnungen find über alle Samm- 


ubertus Leos 
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Tungen verbreitet, viele in ber Billa Bor: 
g je zu Rom. Da er für bie Kaiferin 

athatina II. von Rußland ben Sieg der 
ruſſiſchen Flotte bei Tſchesme über bie 
türfijche Flotte malen follte und das Aufs 
fliegen eines Schiffs nie gefehen hatte, jo 
wurde, um ihm biefen Anblid zu vers 
Ihaffen, eine alte ruffifche Fregatte bei 
Livorno in die Luft gefprengt. Die bier 
ſes Ereignis veranſchaulichenden Bilber 
un a u Sehen en Anden 
ih im loß Peterhof bei Petersburg. 
Ye Boeihet biographifche Sfirge — 
ip H.«. — Er hatte vier Brüder: Je 
Hann Gottlieb, Georg Abrahanı, 
Karl und Wilhelm, von denen bie 
drei erſten Landſchafts⸗, ber vierte Hi: 
ftorienmaler von untergeorbneter Bedeu⸗ 
tung waren. Gie farben alle vier vor 
Jalob Vhilipp. 


Dades Gilla Borghek in Rom. 


ades, ber Bruder bes Zeus, der Ber 
seo der Unterweit, Gemasl’ber Ber: 
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fephone (f. d.), nach ber Filtern Darſtellung 
ber unerbittliche Feind alled Lebens, ber 
aber nad) der fpätern Anſchauung aus 
bem tiefen Schoß ber Erbe den Pflanzen 
Nahrung verleiht und einen unerneß- 
lichen Neihtum an eblen Metallen den 
Menſchen zum Nuben barbietet, baber 
Pluton oder Plutos genannt, ber 
reich machende Gott. In den felten vor- 
kommenden plaſtiſchen Darftellungen bes 
Gottes hat er einen finftern Geſichtsaus⸗ 
druck, feitgeichloffene Lippen und auf bie 
Stirn herabfallendes Haar, 3.8. in einer 
Marmorbüfte im Ralaft Shigi zu Rom. 
Andre ihn vielleicht baritellende Büften 
erinnern mehr an dad Zeusideal. Schöne 
Darſtellung der Unterwelt von Cornelius in 
der Glyptothek zu München: H. und Per⸗ 
ſephone, durch des Orpheus Muſik zur 
Zurückgabe ber Eurydike beſtimmt. Ne: 
ben ihm häufig der Höllenhund Kerbe: 
T08,f Slangenhanrig, an mehreren Ketten 
gebunden, fo in ber Antife ber Villa Bor: 
gheſe zu Rom al Abbildung, S. 375). 
% riaus Ville, i. Tivoli. 
agar, ägyptiſche Magd ber Sarah, 
des Weibes Abrahams, gebar dieſem den 
Ismael, wurde auf Sarahs Betrieb ſamt 
ihrem Sohn in eine Wüſte vertrieben, wo 
der Knabe dem Verſchmachten nahe war, 
als der Mutter von einem Engel eine 
Quelle gezeigt wurde, aus der ſie ihn 
tränkte. Die Verfloßung ber H. und ihr 
Aufenthalt in der FBilte oft dargeſtellt 
von ber fpätern italienischen und deutſchen 
Kunft, 3.8. von Gozzoli in feiner Geſchichte 
Abrahams im Kampo fanto zu Pia, von 
dem fogen. Fleinen van Dyd (im Louvre), 
wie Sarah bie H. dem Abraham vorftellt, 
und wie leßtere mit Ismael verftoßen 
wird, von Gnercino bie Verftoßung der 
H. (in der Brera zu Mailand), von Pie: 
tro da Cortona bie Rückkehr der H. (Ere⸗ 
mitage in Petersburg), von Govaert Klind 
die Verftoßung und don Rembrandt 9. in 
ber Wiifte (Galerie Schönborn in Wien). 
: und Ismael auch von der neuern Pla: 
it häufig bargeftellt, 3. 3. von Reinhold 
Begas, in einer meifterhaften Gruppe von 
Aug. Wittig in ber Nationalgalerie zu 
Berlin und von bem jüngern Will, Theed. 
Hagen, Eruft Auguft, Kunftichrift: 


fteller, geb. 12. April 1797 zu Königs: 
ber A 45. Febr. 1880 daſelbſt; wurde 
1831 Profefior der Kunſtgeſchichte an ber 
dortigen Akademie und machte fich um bie 
Erforfhung ber Kunſt feiner Vaterftabt 
und ber Provinz Preußen ſehr verbient. 
Unter feinen zahlreichen Schriften find 
zu nennen: »Beſchreibung bed Doms zu 
Königsberg« (1833); »Gejchichte bes Then: 
ters in Preußen« (1854); »Die deutſche 
Kunft in unterm Jahrhunderte (1856); 
»Künftlergefchichten«,, zu denen gehören: 
»Morica« Ns u. öfter), Chronik feiner 
Vaterſtadt vom Florentiner Ghiberti« 
(1833), »Die Wunder der heil. Katha⸗ 
rina von Siena« (1840), »Lionardo ba 
Vinci in Mailand« (1 2 und »Adht 
Jahre aus bem Leben bes Wichelangelo« 
(1869), außerdem die Biographie des 
Dichters Mar v. Schentenborf (1863). 

Hagenan, Stadt im Elſaß, hat in der 
St. Georgskirche eine romanische Säulen- 
bafılifa aus ben Jahren 1137—89, deren 
drei Schiffe burch neun Baar Säulen von 
ſchweren Berhältnifien getrennt werben. 
Querſchiff und Chor gotiſch. 

He ai, |. Propheten 14). 

aake, Louis, Aquarellmaler, geb. 
1802 zu Tournay, anfangs Architekt, ging 
1832 in England zur Lithographie und 
Aquarellmalerei über, worin er im hiſto⸗ 
riſchen Genre und im Interieur älterer 
Bauwerke mit reicher hiſtoriſcher Staffage 
Treffliches leiſtet. Weniger glüdlich war 
er in einigen Olgemälden. 

Hagn, Louis von, Genremaler, geb. 
23. Nov. 1820 zu Münden, begann feine 
Fünftlerifche Taufbahn in Berlin, war von 
1841 an Schüler der Akademie feiner Va⸗ 
terftadt, bildete fi im Antwerpen unter 
Wappers, lebte eine Zeitlang in Brüſſel, 
einige Jahre in Berlin und in Paris und 
fieß fi 1855 in Miinchen nieber, von wo 
er auf zwei Sabre (1863—65) nach Rom 
und Florenz ging. Seine anfangs ber 
Rokokozeit, nachher au andern } eiten 
entlebnten Bilber find fein charakterifiert, 
von poetiſcher Stimmung, aber mandymal 
von etwas verſchwommener Farbe. Hervor⸗ 
zuheben find: Unterhaltung im Park (Neue 
Pinakothek in München), römiſche Biblio⸗ 
thek und (1880) Audienz bei Leo XIII. 
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Hahn, ala Tier im Altertum Symbol 
der Kampfesluſt und Kampfbereitichaft 
(vgl. Pallas Athene), im Mittelalter Sym: 
bol der Wachſamkeit, der Verkündigung 
des Lichts, baber der H. als Turmfahne 
(Wetterfahne, Windfahne), der Verkündi⸗ 
ger ber Lehre Ehrifti, auf Gräbern ber 

erfünder bes Diorgens der Auferftehung ; 
ferner Symbol des Kampfes gegen bie 
Sünde, daher bisweilen mit einer Palme 
willen ben Krallen; aber auch Attribut 

Apoftels Petrus und als folches Zeis 
den ber Buße. Bol. Baffionsfäule, 

Hähnel, Ernft Julius, bedeutender 
Bildhauer, geb. 9. März 1811 zu Dres 
ben, wibmete fid) 
anfange ber Archi⸗ 
teftur, von 1830 an 
in Münden, Flo⸗ 
renz und Rom der 
Skulptur. Sein 
erſter, vielleicht ſein 
größter Triumph 
war 1840 
ſchwungvolle, ganz 
im Geiſte der anti⸗ 
4 fen Kunſt kompo⸗ 

nierte Bacchuszug 
für das (ſpäter ab: 
gebrannte) Hof: 
theater in Dresden, 
nur noch in Ab 

ülfen vorbanben. 
840 entſtand fein 
wenigſtens in ben 
Relief? am Poſta⸗ 
ment treffliches Erz⸗ 
denkmal Beetho⸗ 
vens in Vonn; an⸗ 


Raffael-Statne von bre gelungene Por⸗ 


E Hähnel (Dresden). trätitatuen von | Ra 


ihm: ber Kaifer 

Karl IV. in Prag (1848), ber König 
Friedrich Auguft I. in Dresden (1866), 
bie Reiterftatue bed Fürften Sagen: 
berg in Wien (1867) und Theodor Kür: 
ner in Dresden (1869). Unter feinen 
abfreichen beforativen Statuen an ber 
5* des Diufeums zu Dresden ift fein 
eifterwert der Herrliche Naffael (onl. 
Abbildung), am jchönften wiederholt in 
ber Diarmorftatue bes Muſeums zu Leip⸗ 


ig. Ebenfo meilterhaft feine Gruppe: 
Bachus, Ganymedes und Amor, bie fid) 
am Streit eines Adlers und eines Pan⸗ 
thers ergötzen, feine Gruppe: Eva mit ihren 
Kindern Kain und Abel und ſein neueſtes 
Werk: das Modell einer Statue von Leib⸗ 
niz für die Stadt Leipzig. 
bouutel, ſ. v. w. Helldunkel. 

⸗ q ber hebene Arbeit (Halbrelief), 
e%7. 

Oalberfiadt hat noch aus ber romani⸗ 
ſchen Zeit in der Liebfrauenkirche eine 
anſehnliche, gut reftaurierte Pfeilerbaſilika 
mit vier Türmen; an den Chorſchranken 
zwiſchen Vierung und Kreuzarmen kunſt⸗ 
geſchichtlich intereſſante Stuckreliefs aus 
dem Ende des 12. Jahrh. und an den 
Fenſterpfeilern, am Gewölbe der Vierung 
und des Chors Wandmalereien aus der 
weiten Hälfte bes 13. Jahrh., durch Re⸗ 
— moderniſiert. Der herrliche 
Dom, eine gotiſche Baſilika mit Turm⸗ 
bau im übergangsſtil, Chor und Schei⸗ 


0 7 


ber | teffapelle (Biichoföfapelle), nach 1327 er: 


baut, das innere von prachtvollem, bar: 
moniſchem Eindrud ber Verhältniſſe. Vor 
bem Eingang des jehr langen, mit Im: 
gang verjebenen Chors einer ber jchäns 
ſten Lettner Deutichlandbs, ber fogen. Bi: 
ihofftuhl, von 1509. Unter den üb: 
rigen Schäten des Doms und feiner 
Sakriftei find zu nennen: merfwürbige 
gewirfte Teppidye, wahrſcheinlich aus dem 
11. Jahrh., und ein Altarbilb bes Eins 
beder Malers Johann Rapben von 1508. 
Außerdem das altertümlihe Rathaus 
aus ber zweiten Hälfte des 14. Jahrh., 
davor eine Rolanbfäule, und zahlreiche 
alte Fachwerkshäuſer mit borfpringenben 
Gefchoflen (fogen. Überbau), 4. B. ber 
töfeller von 1461 und ber Schuhbof 
von 1579. 
albgeſchoß, ſ. Menanin. 
albig, Johann, Bildhauer, geb. 13. 
Juli 1814 zu Donnersdorf in Unter⸗ 
franken, geſt. 28. Aug. 1882 in Mün⸗ 
hen; Schüler ber Alademie in München, 
wo er bie Schwanthalerſche Richtung zu 
größerm Realismus auszubilden juchte. 
Unter feinen fehr zahlreihen Werfen find 
bie bedeutenbften die vier Löwen der Qua⸗ 
briga auf bem Siegedthor in Münden 
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(1847), ein gefreuzigter Heiland (Bronze) 
auf bem alten Friebhof daſelbſt und ein 
ähnlicher auf dem neuen (nörblicen) 
Friedhof, die 18 Figuren in ber Be: 
freiun Shalle bei Kelheim, bie Bronze- 
ftatue des Königs Mar IL. nebit dem fo: 
Ioffalen Löwen in Lindau am Bobenfee 
(1856), das Denkmal bes Dichters Aug. 
v. Platen in Ansbach, bie Reiterflatue 
bes Königs Wilhelm von Württemberg 
in Kannftatt, eine bem Bab entfleigenbe 
Nymphe in New Dorf (1867), die bortige 
Emanzipationsgruppe, bie Toloffale Paſ⸗ 
fionsgruppe in Oberammergau (1875) 
und bie Marmorgruppe eined Engels, 
der ein Kind zum Himmel emporträgt. 
Weniger gelungen einige andre monus 
mentale Porträtitatuen in München. 
alblreißbogen, ſ. Bogen 1). 
albfuppel, ſ. Gewölbe II, 9). 
albrelief, ſ. Relief. 
albfänle, eine nur bis zur Hälfte 
ihres Umfangs aus ber Mauer oder aus 
bem Kern eines Pfeilerd hervortretende 
Säule, namentlich im frühgotifchen Stil; 
ebenfo unterfcheibet man Dreiviertel⸗, Sie: 
benachtelfäule. 

Halbſchatten, in ben graphifchen Kün⸗ 
ften die Schattierungen zwilgen Licht und 
Schatten oder bie Übergänge bes Lichts in 
ben Schatten. 

Halbtinten, bie Farben eines Bildes, 
welche den Übergang von ben hellern zu 
ben dunklern, vom Licht zum tten 
bilden und für die Wirkung des Kolorits 
von befonderer Wichtigkeit find. Sat. 
Meyzotinto. 

albwalm, |. Walm. 

aldenwang, Chriftian, Stupfer- 
ftecher in Linienſtich und Ayuatinta, geb. 
14. Mai 1770 zu Durlad) (Baben), geft. 
27. Zuni 1831 in Rippolbdau; Schuler 
von Chr. v. Mechel in Bafel, wurbe 1796 
Dirigentder Chalkographiſchen Gefellichaft 
zu Deffau und 1803 Hoftupferfteher in 
Rarlerube. Seine Stiche zeigen freies, 
maleriſches Spiel und zarte Vollendung. 
Hauptblätter in Linienmanier: bie vier 
Tageszeiten nad) Claude Lorrains Bildern 
in der Eremitage zu Beteröburg, bie heim: 
kehrende Herbe nach demfelben, zwei Wa]: 
ferfälle nadı Ruisdael 2c.; in Aquatinta 


Halbfreisbogen — Halß. 


mehrere Landſchaften nah Zeichnungen 
von Wehle (1778— 1805), nah Phil. 
Hadert u. a. 
— f. Maufoleum. 

all (Schwäbiſch⸗Hall), Stabt in 
Württemberg, bat an feiner Hochgelegenen 
fpätgotiihen Michaelskirche einen kühn 
und luftig aufiteigenden Chor, ber an 
dem fünffeitigen Umgang mit Kapellen 
umgeben ift; in ber Kirche zahlreiche ſpät⸗ 
otilche Schnitwerfe, darunter eine treff⸗ 
ihe Grablegung EHrifti von 1487; am 
Außern eine wertvolle bemalte Stein- 
ifulptur von 1506: Chriſtus am Olberg 
mit ben fehlafenden Jüngern. 

Halle, 1) felbftändiged, an mehreren 
Seiten offenes Gebäube, beffen inneres 
durch Pfeiler oder Säulen in mehrere 
Schiffe geteilt ift, 3. B. Markthalle; 2) 
ein burd Pfeiler: oder Säulenreiben in 
mehrere Schiffe geteilter Saal; 3) j. v. w. 
Longia, Laube. 

alle an ver Saale, Stadt in Preu⸗ 
Ben, bat an namhaften Kunftwerfen bie 
duch reiches Netzgewölbe ausgezeichnete 
fpätgotifche Liebfrauenkirche (Marktkirche) 
mit ifoliert banebeuftehendem ſogen. roten 
Turm. Am Innern ber Kirche ein be: 
rühmtes Altarwerk mit doppelten Flügeln 
von Lukas Cranach (tbronende Maria) 
von 1529. Vor der Kirche eine Roland⸗ 


von Heidel (1859) und ein Kriegerdenk⸗ 
mal zum Anbenten an bie 1866 Gefalle⸗ 
nen, entworfen von Hißig, im plaftifchen 
Teil ausgeführt von Schaper. 

Hallenkirche, die von ber frühgotiſchen 
Zeit an befonders im nördlichen Deutſch⸗ 
land von Weftfalen bis nach Preußen zahl: 
reich verbreiteten, auch in Stalien vor: 
fommenben Kirchen mit brei völlig oder 
faft gleich Haben Schiffen; auch die ſym⸗ 
metriſch angelegten Kirchen mit zwei gleich 
hoben Schiffen. 

Se einer Säule, f. Säulenhals. 

als, Franz, nieberländ. Borträt- 

maler, geb. 1584 zu Antwerpen, geil 26. 
Aug. 1666 in Haarlem, wo er Schüler 
von Karel van Mander und faft fein gan- 


Halaglied — Hamptoncourt. 


zes, etwas zigellofes Leben hindurch thä⸗ 
tig war. Seinen Entmwidelungsgang fieht 
man am beften in acht großen Schützen⸗ 
und Regentenftüden bed Rathaufes zu 
Haarlem, bie ein halbes Jahrhundert res 
präfentieren. In den frühbern Werfen, 
dem Schutzenmahl von 1616 und ben beis 


ben folgenden Bildern von 1627, zeigt er! S 


eine beiondere Tiefe und Kraft deö Kolo- 
rits, die ihre höchſte Blüte in dem Haupt⸗ 
wert von 1633: Berfammlung der Offi 
ziere des Cloveniers-Schützenkorps (14 
lebensgroße Fiquren), erreichte. Dann 
folgen ın den Bildern von 1639 und 1641 
ſtarke Anklänge an Rembrandts Stil und 
nad) einem langen Zwifchenraum (1664) 
die Regenten bed Altmännerbaufes und 
bie Regentinnen bes Altfrauenhaufes, bie 
von fühnfter, breitefter Binfelführung find. 
Außerdem ein treffliches großes Schuͤtzen⸗ 
bild von 1637 im Rathaus zu Amiterbam, 
im Drufeum au Brüſſel, in ber Liechten⸗ 
ſteinſchen Galerie zu Wien, im Mufeum 
zu Berlin, das unter feinen elf Bildern 
von ihm auch die berühmte Hille Bobbe 
(um 1650), eine Apotheofe ber Häßlichkeit, 
dat. Auch mehrere von ihm in Kaſſel, 
Frankfurt 2c. Val. Bode, Franz H. und 
feine Schule (1871). 

Halsglied(griech Hypotrachelion), 
Trennungsglied zwiſchen Säulenbals und 
Saͤulenſchaft, meiſt ein Aſtragal mit Plätt⸗ 
chen; auch Gürtel genannt. 

Haltung, die — und harmo⸗ 
niſche Verteilung von Licht und Schatten 
in einem Bild. 

Hamburg, Freie Stadt, verhältnis⸗ 
mäßig nicht reich an Kunſtwerken. An 
künſtleriſch bedeutenden Kirchen iſt nur zu 
nennen die 1874 vollendete Nilolaikirche go⸗ 
tiſchen Stils von Gilbert Scott mit einem 
144 m hohen Turm, ein treffliches, leider 
akuſtiſch ungünſtiges Meiſterwerk. Ein 
künſtleriſch gelungener Bau iſt die von 
den Berlinern Schirrmacher und von der 
Hude errichtete (1869 eröffnete) Kunſt⸗ 
halle mit bedeutender Gemäldefanmlung 
befonbers moderner Meifter, barunter X. 


Achenbach, Calame, Camphauſen, Geb: 


hardt, Makart, Delaroche, Troyon u. a. 
— der Kunſthalle ein von Lippelt 
mobelliertes gelungenes Bronzeſtandbild 
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Schillers und weiterhin am Eingang der 
Eſplanade ein in der Kompoſition ſehr 
kompliziertes, aber in den Details meiſter⸗ 
haftes Erzdenkmal von Joh. Schilling zur 
Erinnerung an die im Krieg 1870— 71 
Gefallenen. Dazu von 1881 eine lebens⸗ 
bodl aufgefaßte figende Statue Leſſings von 
aper. 
Hamman, Edouard Sean Conrab, 
belgifch = franz. Dealer bes Hiftorifchen 
Genres, geb. 24. Sept. 1819 zu Oſtende, 
war Schüler von de Keyfer in Antiverpen 
und ließ ſich 1846 in Paris nieder. Un: 
ter feinen Bildern von intereſſantem, pi- 
fantem Inhalt und trefflihem Kolorit, 
aber nur flahem Ausbrud find zu nen= 
nen: der Komponift Adriaen Willaert im 
Klofter zu Brügge die Orgel_fpielend 
(Drufeum in Brüffel), Dante in Ravenna 
(1859), Unterricht des jungen Karl V. 
durch Erasmus (Mufeum des Luxem⸗ 
bourg), das Feſt bes Bucentauro in Vene⸗ 
dig (1867), Händel und Georg I. auf der 
bemfe fahrend, Mozart in Wien u. a. 
Hamon (fpr. imong), Jean Lo ui s, franz. 
Genremaler, neb.5. Mai 1821 zu St.Roup 
(öretagme), geft. 29. Mai 1874 in St. Ra⸗ 
ael (Bar); Schüler von Delaroche und 
Gleyre, malte Bilder aus dem antifen 
Leben, aber als anmutige, in antikes Ge⸗ 
wand gefleibete PBhantafiefpiele in bufti- 
gen, körperloſen Geitalten, denen er den⸗ 
noch einen Schein von Leben und Wärme 
zu verleihen wußte. Dabin gehören: bie 
menschliche Komödie (1852) und das eben: 
fo rätjelhafte Bild: der Tafchenfpieler 
(1861); befier die verftändlichen Bilder: 
Meine Schwefter ift nicht zu Haufe, Ich 
babe es nicht gethan (18555, das reizenbe 
Bild: Aurora (1864), die Amorettenwä- 
ſcherin, der traurige Strand (1873) x. 
Hamptontourt (ipr. Hämt’ntört), könig⸗ 
fiher Walaft in der Nähe von Xondon, 
zum Teil aus Kardinal Wolfeys Zeit, 
nach 1514 gebaut, zum Teil von Ebrifto: 
pher Wren. Im nern intereffante ge: 
wirkte Tapeten aus bem 16. Jahrh., zunı 
Teil nad) Bernh. v. Orley, und eine große 
Semäldefammiung, die außer dem be: 
rühmten Triumphzug Julius Cäfars von 
Andrea Mantegna wenig Herporragenbes 
enthält. Die früher hier vorhandenen fie: 
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ben berühmten Kartons von Raffeel find 
jeit 1865 im Kenſington⸗Muſeum zu 
London. 

andel, |. Hermes. 

and GotteR, J. Gott Bater. 


ausgeführte Zeichnung, entiveber in allen 
Teilen ausgeführt ober eine bloße Skizze 
unb vorläufiger Entwurf. Die —e—— 
nungen großer Meiſter find ſehr geſchätzt 
und geſucht. Berühmt iſt ber »Liber ve- 
ritatise von Glaube Lorrain (f.d.). Neuer⸗ 
dings find mehrere Sammlungen von 
Handzeichnungen photographiich verviels 
fältigt und von U. Braun in Dornach 
herausgegeben worden. 6. au Wien (Al⸗ 
bertina). 

Haufflängl, Franz, Lithograph und 
Photograph, geb.1. März 1804 zu Baiern- 
rain am Tegernſee, gef. 18. März 1877 
in Münden; bejuchte 1819—25 bie Aka⸗ 
demie zu Düncen, widmete fi unter 
Senefelder ber Lithographie , errichtete 
1830 eine lithographiſche Anftalt und er- 
bieft, nachdem er fich noch in Paris ver⸗ 
vollkommt hatte, ben Auftrag, bie Haupt 
bilder der Dredener Galerie zu lithogra= 
pbieren. 138 Blätter lieferte er 1835 — 
1852. Während diefer Zeit errichtete er 
in Münden auch eine galvanographifche 
Anftalt und widmete fih dann mit jol« 
hen Erfolg der Photegrapbie, daß er 
hierin einen Weltruf erlangte. inter an: 
berm photograpbierte er auch die Ne 
bilder der Alten und der Neuen Pinako⸗ 
thek. Er zeichnete auch nach dem Leben eine 
große Zahl von Porträten auf Stein in 
echt künſtleriſcher Auffaſſung. 

Hängeplatte (hangende Platte), 
bie ziemlich weit auslabende Platte eines 
Hauptgefimies CBadgefimied), bei den 
griechischen Gefimfen Kranzleiften oder 
Geiſon genannt; vgl. Doriſcher Bauftil. 

annover, Hauptilabt der Provinz 
gleichen Namens, bat an bebeutenbern 
kirchlichen Bauten nur die gotiiche Markt⸗ 
kirche aus ber zweiten Hälfte bes 14. Jahrh., 
die neue, von Haſe erbaute (1864) gotifche 
Chriſtuskirche und die neue Sonagoge von 
Oppler aufzuweifen. Bon befonberm In⸗ 


Handel — Hannober. 


terejle finb aus ber Zeit der Spätgotif, ber 
Renaiffance und bes Baroditild mehrere 
ſowohl öffentliche als Privatbauten, fo 
namentlich das Rathaus aus bem 15. und 
16. Jahrh. das, neuerdings von Haſe ſtil⸗ 
gemaͤß reſtauriert und vom Maler Scha⸗ 
per im großen Saal mit trefflichen Wand⸗ 
malereien aus ber Geſchichte der Stadt 
geſchmückt, im weſtlichen Flügel 1846 einen 

eubau venezianiſchen Stils erhielt, und 
das ehemalige Wohnhaus des Philoſophen 
Leibniz, ein breites, hohes Giebelhaus mit 
maleriſchem hohen Erker, reichbedeckt mit 
Dekorationen im Barockſtil. Dazu kom⸗ 
men das Reſidenzſchloß mit der Schloß⸗ 
kapelle, die eine treffliche Kreuzigung von 
Lukas Cranach enthält, und aus unferm 
Jahrhundert, zum Teil aus den letzten 
Dezennien, dad Schauſpielhaus (1852) 
von Laves, das neuerdings eröffnete Re⸗ 
fidenztbeater, das vor furzem zum Polye 
technifum eingerichtete Tolojjale Welfen⸗ 
ſchloß von Tramın, bad Brovinzialflände- 
haus im Stil der italienischen Renaiffance 
vonWallbreiht (1879-80) und andre groß: 
artige monumentale Nüplichfeitsbauten 
im Renaiffanceftil. Sowohl ald Gebäude 
wie wegen jeined Inhalts ift das Mufeum 
für Wiffenfchaft von Hafe (1856, omas 
nifchen Stil®) zu erwähnen, das, an ber 
Außenseite mit trefflichen Statuen ge 
ihmüdt, im Innern eine reihe Samnıs 
lung von Bildern neuerer Meilier und 
eine Sfulpturen= und Altertimerfamm: 
lung befigt. Dazu fommen an Kunft- 
Jammlungen die anfehnlide Sammlung 
Georgs V. (ältere unb meifterhafte Bilder 
der Neuzeit), die Sammlung fircdhlicher 
Altertimer bed Senators Eulemann fo: 
wie in bem benachbarten Herrenhauifen bie 
chemals Hausmannſche Sammlung (Nie⸗ 
berländer unb altdeutiche Bilder), bas 
Melfenmufeum (rei an kirchlichen Als 
tertümern) u. in Hertenhaufen das Mau: 
foleum mit ben meifterbaften Grabmä⸗ 
lern bes Königs Ernſt Auauft und feis 
ner Gemahlin von Rauch fowie bie 
figende Statue der Kurfürſtin Sophie 
von Engelhard. An öffentlien Denkmä⸗ 
lern der Plaſtik in der Stadt find zu 
neunen: die Materloofäule (1826 — 32, 
von Laves), befrönt von einer Viktoria⸗ 


Hanſch — 


flatue, die koloſſale eherne Reiterſtatue 
Ernſt Auguſts in Huſarentracht von Al⸗ 
bert Wolfj (1861), das Bronzeſtandbild 
des Komponiſten Marſchner von Hartzer 
SH und bie unbebeutende Erzſtatue 
illers von Engelhard. 

nf, Anton, Landſchaftsmaler, geb. 

1813 zu Wien, geſt. 8. Dez. 1876 in Salz⸗ 


burg; bildete ſich faft nur als Autodibaft | das 


rc bas Stubium der Natur, nament: 
lich in den öſterreichiſchen Hochgebirgen. 
Ehbenbaber entlehnte er auch die meiſten 
feiner beſonders in Licht und Luft trefili- 
chen zahlreichen Landſchaften, unter denen 
bie Fleinern im allgemeinen ben größern 


vorzuziehen find, 3.8. Motiv vom Chiem: | 5 


fee, der Brunnen in Golling, das Wetter: 
born, bie burch den Stich große Verbrei- 


tung fanden. 

Sanien, 1) Hans Ehriftian, bän. 
Architekt, geb. 20. April 1803 zu Kopen⸗ 
bagen, ve 2. Mai 1883 in Hiebing bei 
Wien; Schüler der Akabemie in Kopenha⸗ 

en unter Guft. Fr. Hetich (geft. 1864), 
eifte Stalien und Griechenland, wo er 
mit Schaubert die Ausgrabungen und ben 
Mieberaufbau bed Niketempels in Athen 
leitete. ( Vgl. . Roß, 8. Schaubert und 
Ehr.H., Die Akropolis von Athen. 1. Der 
Tempelder Nife Apteros, 1839.) In 
baute er die Univerfität (1837—42), in 
Trieft das Marincarjenal, in Kopenhagen, 
wo er Profeſſor an der Akademie ift, das 
Gemeindehoſpital, das naturhiſtoriſche 
Muſeum und eine romaniſche Kirche in 
Holbed. — 2) Theofilus Edvard, aus⸗ 
gezeichneter dãn. Architekt, geb. 18. Juli 
1813 zu Kopenhagen, Bruder und Schü⸗ 
ler des vorigen, dem er auch nach Griechen⸗ 
land nactage wo er mehrere größere 
Bauten ausführte. 1846 ging er nad 
Wien, wo fi) ihm bei bem baulichen Aufs 
ſchwung ber Stadt ein glänzendes Feld 
ber Thätigkeit eröffnete. Seine Haupt: 
bauten find: Die evangelifche Kirche in der 
GBumpendorfer Straße (1846 — 49) und 
bie Synagoge der Leopoldſtadt im byzan⸗ 
tiniſch⸗ mauriſchen Stil (1853-—58, beibe 
mit Yorker), das Waflenmufeum (Syſtem 
bes überhöhten Runbbogend), in Athen 
1860 die Akademie der Wiſſenſchaften (grie: 
chiſchen Stils) der Heinrichdhof in Wien 
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1861 —63), ber Palaft des Erzberzogs 

ilbelm (1865—67, Renaiffance), ba® 
Mufilvereinsgebäude (1867 —70, italies 
niſche Renaiflance) ‚ Schloß Hörnftein 
(ſpãtgotiſch) und aus ben legten Jahren 
in Wien die Börfe, bie Akademie ber bil- 
denden Künfte (beide italienifche Renaiſ⸗ 
—— feine bedeutenbfte Schöpfung 

arlamentshaus im Stil ber griedhi: 

ſchen Renaiſſance mit reichem Statuen- 
ſchmuck. Bol. Wien. 

Hans non Rulmbad, |. Kuimbach. 

Harem, bie Abteilung für die Frauen 
im mohammedaniſchen Wohnhaus. 
Haringsgrätennerbaud J. Mauerver⸗ 


and. 

Harpokrates, der in ben griechiſch⸗ 
romiſchen Kultus übergegangene ägyp⸗ 
tiſche Horus (f. d.). 

Harpyien,in ber griechiſchen Duthe die 
Töchter des Thaumas und ber Dfeanibe 
Elektra, die als PBerjonififationen ber 
Sturmwinde bargeftellt wurben als ge- 
flügelte Weſen, halb Vögel, halb Men⸗ 
fhen, mit Iungfeäufichem Geſicht, am 
ganzen Leib mit eierfedern bebedit. In der 
Argonautenfage ericheinen fie als Plage: 

eiiter bes blinden Königs Penn dem 
ie, wenn er ſich zu Tiſche jeßen wellte, 


then | Die Speifen_zu rauben oder zu hefubeln 


pflenten. Ste galten aub als Genien 
eines fchneflen, plöglihen Tobes. Eine 
fihere Darſiellung von ihnen gewährt 
das fogen. Harpyienmonument von kan: 
thos (f. d.). 

Harrach, Ferdinand, Graf von, 
Maler der Randfchaft und des biftorifchen 
Genres, geb. 1832 zu Rosnodau (Schle- 
fien), in Weimar Schüler von Ramberg, 
Kaldreuth und Paumwels, trefilicher Kolo- 
rift. Unter feinen Lanbfchaften, gewöhn⸗ 
lich mit einer hiftorifchen Genrefzene, find 
bervorzubeben: Heinrich ber Vogelfteller, 
Kaifer Mar auf der Martinsivaub, Über: 
fall Luthers auf feiner Rückkehr von 
Worms, und feit 1870 aus dem deutſch⸗ 
franzoͤſiſchen Krieg: aus den Weinbergen 
von Wörth, vorgeichobener Bolten am 
Mont Baltrien, Brief Napoleon? an Kö⸗ 
nig Wilhelm nach ber Schlacht bei Seban, 
Moltfe vor Paris (1876) und einige Bil- 
ber romantiichen und biblifchen Inhalts, 
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1881 brachte er eine meifterbafte, nur in 

dem weiblichen Antlit bed Verſuchers nicht 
elungene Berfuhung Chriſti. Er lebt in 
erlin. 

Hartmetall, durch Beimifhung von 
Spießglanz oder Wismut gehärtetes Mef: 
fing, zu Tafelgeſchirr tauglich. 

Onzter, kart erbinanb, Bildhauer, 
geb. 22. Zuni 1831 zu Celle, Schüler bes 
Bildhauerd Hurkig in ee und 
Hähnels in Tresden, bereilte Italien und 
ließ fih in Berlin nieber. Unter feinen 
Genrebilbwerfen und monumentalen Bor- 
trätftatuen von echt Fünftlerifchem Rea⸗ 
lismus find die bedeutenditen: Amor mit 
ber Satyrmasfe (1871), ber Komponift 
Marſchner in Hannover (Bronze), bie 
treffliche Marmorſtatue Thaers ın Celle 
und bie Bronzchatue Spohrs in Kaifel, 
Siegesbentmal für bie Stabt Gleiwitz in 
Schlefien und Reliefber vereinigten Künfte 
im Bogenfelb über ber Thür gu den Sfulp 
turs und Gemäldefälen ber Nationalgale: 
rie in Berlin. 

Harveh (ipr. harwi), Geor IE fchott. 
Genremaler, geb. 1806 zu St. Ninian bei 
Etirling, geft. 22. San. 1876 in Ebdin- 
burg, wo er Schüler der Afademie wurde. 
Seine Bilder, mit Ausnahme derer aus 
ben legten Jahren, zeigen eine feine Beob⸗ 
achtungsgabe, einen würdevollen Ernſt 
und ein warmes Kolorit; die bedeutend⸗ 
ſten find die Serie ber Bilder aus der Ge 
fchichte des 17. Jahrh. darunter nament⸗ 
lich die Predigt ber Covenanters; ebenſo ber 
Dorfſchulmeiſter (1833) und die Schlacht 
bei Drumclog (1836). 

Safe, Sinnbild des reuigen Sünbers, 
ber zu Gott zurüdfehrt, 3. B. auf einem 
Marmorepitapd in ben Katafomben, einer 
Taube ertge enlaufend, bie einen — 
im Schnabel hält; erſt ſpäter Sinnbil 
der Furcht. 

Haſe, Konrad Wilhelm, namhafter 
Architekt, geb. 1818 zu Einbech, bildete ſich 
auf dem Polytechnifum in Hannover, uns 
ter Gärtner in München und auf längern 
Reifen, wurde Baurat und Profeflor am 
Polytechnikum in Hannover. Klares Ber: 
ftändnis bes romanischen Stils bewies er 
burch feine Reftauration ber Gobeharbi- 
unb der Michaelskicche in Hildesheim und 
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ber Klofterfirche in Lokkum fowie bucch ben 
Bau bes Mufeums in Hannover (1853— 
1856); ebenfo bed gersichen Stils durch 
bie Reitauration ber Nikolaikirche in Lũne⸗ 
burg, burch ben Neubau ber Ehriftuskirche 
in Hannover und burd fein gotifches Mei⸗ 
ſterwerk: das von ihm begonnene, von 
Oppler (geft. 1880) vollendete Schloß Ma⸗ 
rienburg bei Norbftemmen. 

Safenauer, Karl, Freiherr von, 
Architekt, geb. 1833 zu Wien, gebil- 
bet auf ber Alabemie feiner Vaterſtadt 
unter van ber Nüll und Siccards⸗ 
burg und durch Rei⸗ 
fen in einem großen 
Teil von Europa, be 
währte ſich als ge: 
nialer Baumeifter in 
dem Bau mehrerer 
größerer Käufer und 

illen in Wien, mehr 
aber noch in ben bei: 
ben nach feinen und 
Semyerd Plänen 
aufgeführten Hofmu⸗ 
feen(Renaiffanceftil) 
und in dem noch im 
Entfteben begriffe⸗ 
nen neuen Hofburg: 
theater (ebenfalls 
nad) ben Plänen ber 
beiden Genannten), 
einem pradtvollen 
Bau im Hochrenaiſ⸗ 
fanceftil. 





Hathor (6. 383). 
Oafeneleber, So bann Peter, Genre 


maler, geb. 18. Mai 1810 zu Remfcheib, 
aeft. 16. Dez. 1853 in Düffeldorf; wurde 
dort Schüler von Schabew und zeichnete 
ſich namentlich durch feine bumoriftifchen, 
draſtiſchen Darftellungen bes Tleinftäbti- 
fchen Bürgerlebens aus. Bekannt find 
feine Illuſtrationen zur »Jobſiade⸗ und 
die Bilder: Eramen bed Kandibaten Jobo 
(Neue Pinakothek in Münden), Jobs als 
Nachtwächter, verichiedene Weinproben, 
das Pefefabinett u. a. 

affen Aus, Karl, Bildhauer, geb. 
5. Jan. 1824 zu Kafiel, Sohn bed nad 
maligen Miniſters H. Schüler von Wich⸗ 
mann in Berlin und 1844-47 von Schaller 
in Münden, Iebte 1848—50 in Rom, 
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feit 1863 Profeſſor ber Bildhauerkunſt an 
ber Afabemie in Kaflel, ausgezeichnet in 
Werken ber Idealplaſtik, 3.8. Simfon 
und Delila, Amor und Pſyche, Ariadne, Dom, ber in feinen fchweren Weftbau 
Galatea, Dornröschen ıc. noch dem Übergangsftil angehört, im 
Hathor, ägypt. Göttin ded Empfangen? übrigen eine großartige, in edlem Stil 
und Gebärens, ber Liebe und ber sell: burcge ihre nlage gotifchenStils (1385 
freude, befonders in Dendera verehrt, von | bis 1411). Im Innern ein fpätgotifcher, 
ben Griechen mit Apbrobite identifiziert; | mit Reliefs gejchmüdter Leitner aus 
bargeftellt auf bem Kopf mit bem Tambu⸗ ; Sandftein. 
rin, den Hörnern ber Kuh mit ber Mond⸗ | Gebe, die Tochter bed Zeus und ber 
ſcheibe bazwiichen, oder auch mit einem : Hera, Göttin ber Jugenbblüte ber Natur, 
"gab (vol. Abb., ©.382). S. auch Iſis. in ber griechifchen Götterlehre bie Mund⸗ 


zute (franz., ſpr. ohreli⸗eſ), J. Relief. 
avelberg, Stadt in der preuß. Pro⸗ 
vinz Brandenburg, hat einen anſehnlichen 











ube des Thors(Chorhaupt), j. Apſis. ſchenkin ber olympiſchen Götter, welches 
anbendach, geſchweiftes Dach eines Amt ſie nach ihrer Vermählung mit dem 


Turms, ſ. Dach II, 8). in den Kreis der Olympier aufgenomme⸗ 
anptaltar (Hochaltar), f. Altar. nen Herakles an ben Ganymedes abtrat. 
anpibalten, ſ. v. w. Architrav. Im Altertum in Statuen ſelten darge⸗ 
auptgefims, ſ. Dachgeſims. ſtellt, häufig dagegen auf Vaſen und Re⸗ 


auptmann zu Kapernaum, Dar: Tiefe ‚ namentlid ihre Hochzeit mit He: 
ftellung nad Matth. 8, 5— 13 oder Luk. rakles; aus neuerer Zeit eine herrliche, 
7, 2-10, worin ein Mann im Kriegs: , mehrmals wiederholte Statue von Ca: 
gewanb vor dem von ben Apofteln beglei= | nova (Muferım in Berlin) und zwei Sta: 
teten Ehriftuß erfcheint; bie Szene ift bie | tuen von Thorwaldfen im Mujeum zu 
Treppe zu einem Balait oder in der Kerne | Kopenhagen. Bol. Kekulé, 9., eine 





zin Palaſt, werin ein junger Menſch vom | archäologische Abhandlung (1867). 
Bett aufiteht. Bild von Paolo Veroneſe Ebert (ipr. ebar), Antoine Augufte Er: 
im Mufeum zu Dresben. neſte, franz. Maler des italieniichen Sit- 
Sauptigif, f. v. w. Mittelfchiff der tenbilds und des Porträts, geb. 3. Nov. 
irche. 1817 zu Grenoble, Schüler von Delaroche 
Sausalter, Tleiner, für eine Haue: in Paris, erhielt den großen Preis für 
Tapelle beitimmter Altarauffak. Nom, wo er zehn year verweilte und ſich 
Haushofer, Mar, Landſchaftsmaler, befonders dem eritgenannten ach wid⸗ 
geb. 20. Sept. 1811 zu Nymphenburg, | mete, worin er zwiſchen ber ibeal-[chwer: 
neft. 24. Aug. 1866 in Prag; Schüler ber | mütigen Anſchauung Leopold Robert3 unb 
Afademie in München, bereifte Stalien | ber realiftiigen eine anzichende Mitte 
und Sizilien und ging 1844 als Profeſſor beobachtet. Nach feinem eriten Meifter: 
an bie Afabeınte nach Prag. Seine mei: | werf: bie Malaria (1850, imfurembourg), 
ſtens aus ben deutfchen Alpen entlehnten | folgten als die hervorragenbiten: bie Mäd- 
Landſchaften find trefflich gezeichnet, glän= | den von Alvito, die Frauen von Cervara 
zend in Kolorit und Beleuchtung und | (1859, im Lurembourg), die fteinerne 
meifterbaft im Aufbau ber Wolkenmaffen. Bank, eine ſchwärmeriſch-empfindſame 
Hauſtein, jeder zu regelmäßiger Form | heil. Agnes und eine Reihe trefflicher Por: 
behaubare Bruchflein; auch ber bereit3 be: | träte. 1867 wurbe er Direktor der frau⸗ 
hauene Stein, Werkitein, Quaberftein; | zöflihen Akademie in Rom und 1874 
ſJ. Baufleine 10) und Mauerverband. Kommandeur ber Ehrenlegion. — Aud 
Hautelisse (franz. , fpr. oht'ließ’), Ki jein Sohn und Schüler Georges, geb. 
1: 





wirkte Tapete oder Wandteppich mit 6. Zuli 1847 zu Rouen, wibmete ſich mit 

uren, deflen Kette aus Wolle oder Seide | Erfolg denfelben Fächern ber Malerei. 
Fenfuccht in ben Stuhl gezogen wird, da⸗ edlinger, Sobann Karl, Me 
er hochkettige Tapete genannt; ers | bailleur, geb. 20. März 1691 zu Schwyz, 
en im 17. Jahrh. Bgl. Basselisse. geft. 14. März 1771; bildete fi in Nancy 
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und in Paris aus, Iebte in Stockholm, 
Nom, Petersburg und in der Schweiz. 
Er gilt mit Recht für einen der beſien Drei: 
fter ſeines Faches. Eine Sammlung feiner 
Mebaillen veranitaltete Fueßli (1782). 

Oedonin (fpr.enuäng), & mond, franz. 
Maler des lanbichaftlidhen Genres und 
Radierer, geb. 1819 zu Bonlogne fur Der, 
Schüler von Nanteuil und Delarodhe, wib: 
mete fid) mit großem Erfolg der Darftel- 
lung bes arbeitenden Lanbvolfs, worin 
befonbers feine Szenen aus Spanien bie 
beften find. Diefer Art find zum Teil bie 
Dolabader in ben Pyrenäen, bie Frauen 
im Offautbal, bie vom Sturm überraſch⸗ 
ten Xbrenleferinnen (1857, im Luxem⸗ 
bourg) u. a. aus ben Jahren. Nener⸗ 
dings wibmete er fich auch ber Rabiers 
kunſt und brachte trefilihe Blätter nad 
Bidas Zeihnungen zu den Evangelienu.a. 

Hedwig, Heilige, Herzogin von Schle- 
fien, geft. 1243, Eiftercienferin, neben ihr 
Krone und Fürftenmantel, auch barfuß, 
bie Schuhe in ber Hand tragenb, oder in 
ber Hand das Modell einer Kirche, ein 
Madonnenbild oder ein Kruzifir. Ihre 
Legende in einer Hanbfchrift von 1353 zu 
Schlackenwerth bei Joachimsthal und da- 
nach in 60 Federzeichnungen eines Kober 
der Univerfitätsbibliotbef zu Breslau und 
in 32 Bildern eines Triptychons in St. 
Bernharbin bafelbft aus dem Anfang des 
15. Jahr. 

Seen, 1) San Davidsz de, nieder: 
länd. Stilllebenmaler, geboren um 1600 
ji Utrecht, geit. 1684 in Antwerpen; Schü: 
er feines Waters David, bildete ſich in 
ach zu hoher Meiſterſchaft aus. 
Seine Bilder find geſchmackvoll in ber An: 
ordnung, von treijlicher ‚anung und 
mit feinem Naturgefühl bis ins kleinſte 
Detail ausgeführt; die beften im Mufeum 
zu Berlin und im Belvedere zu Wien, 
andre in ben Muſeen des Haag, in Amſter 
dam und Dresben. — 2) Cornelis, eben: 
falls Stilllebenmaler, geb. 1623 zu Utrecht, 
aeftorben nach 1671 im Haag; Sohn und 
Schüler des vorigen, weniger geichidt in 
der Kompofition, aber ebenjo trefflich im 
Kolorit und in bem Schmelz bed Bor: 
trage. Bilder von ihm gehen häufig unter 
dem Namen feines Vaters, 


biefem 


nierbuche (1 
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Heemstert, Marten, eigentlich Mar⸗ 
ten van Been, nicberländ. Maler und 
Kupferſtecher, geb. 1498 au Heemslkerk in 
Holland, geſt. 1. Oft. 1574 ın Haarlem; 
war in letzterer Stabt Schüler von Jan 
Schoreel, von dem er fchon die italienifche 
Weiſe annahm, bie er dann in Rom burch 
das Stubium ber Antiken und des Michel- 
angelo in unangenehmer Weiſe ausbilbete. 
Bilder, die ihn am beiten charafterifieren, 
in ben Ratbäufern zu Delft und Haarlem 
und ein mythologiſches Bild von 1561 im 
Muſeum zu Berlin. 

Heiner Wltenel, Jakob Heinrich 
von, Kunſt⸗ und Kulturbiftorifer, geb. 
1811 zu Aſchaffenburg, 1868-83 Kon: 
fervator ber bayriihen Kunſtdenkmäler 
und Direktor des Nationalmufeums zu 
Münden. Sehr verbient machte er ſich 
burch bie funfts und fulturgefchichtlich be⸗ 
beutenden Werke: > Trachten des chriftlichen 
Mittelalters« (184054, 3 Abtlgır. mit 
366 Tafeln), mit Beder zufammen: 
»Runftwerfe und Gerätichaften bes Mit⸗ 
telalter3 und der Renaiffance« (18I8— 
1860); beide Werke zufammen unter bem 
Titel: »Trachten, Kunftwerke unb Gerät 
ſchaften zc.< (2. Aufl, 1880 ff.); dann 
wieder allein: »Hans Burgkmaire Tur- 
— 56); »Eifenwerfe, 
oder Ornamente ber Schmiebefunft des 
Mittelalterd und ber Nenaiffance« (1861 
biß 1870) und »Ornamente ber Holz: 
ffulptur von 1450—1820 aus dem bayrı- 
hen Nationalmuſeum« (1881 ff.). 

Seidel, Hermann, Bildhauer, geb. 
20. gebt. 1810 zu Bonn, geit. 29. Sept. 
1865 in Stuttgart; war eine Zeitlang 
Schüler von Schwanthaler, jegte feine 
Studien brei Jahre in Italien und dann 
in Berlin fort. Unter feinen Werken, die 
eine überwiegend ideale Richtung und ein 
tiefes Eindringen in ben Geift ber Antike 
verraten, finbbie ſchoͤnſten: ber blinde Odi⸗ 

us, von feiner Tochter Antigone geführt, 
—5 — (1853, in Marmor zu Sans⸗ 
jouci) fowie die Kompoſitionen zu Ana⸗ 
freon und zur Odyſſee. Für Halle fchuf er 
bie febr aelungene Porträtftatue Hänbels. 
eidelberg, Stabt, hat in feinem 
1295—1610 erbauten, durch bie ran: 
zofen gegen Ende bed 17. Jahrh. zur 
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Ruine gewordenen Schloß einen ber 
toßartigften, ebelften Bauten bed Renaiſ⸗ 
anceſtils, beffen einzelne Teile ald Gans 

we eine trapesförmige, faft quabratifche 

nlage bilden. Der ältefte, ganz ruinen: 
hafte Zeil ift der fogen. Rudolfsbau aus 
bem genannten Jahr 1295; daran ſchließt 
fi die von Ruprecht L (134686) er: 
baute alte Kapelle (ba Iogen. Banbhaug, 
jebt Bankettfaal), n Ken wohler⸗ 
halten. Auf der andern Seite des Rudol⸗ 
finiſchen Baues der Ruprechtsbau, errich⸗ 

tet von Ruprecht ILL. im Anfang bes 15. 

ahrh., gotifchen Stils, noch in vielen 
teften vorhanden. Zeitlid folgte jo- 
dann als Überbleibfel der von Friedrich 
dem Siegreichen begonnenen Befeftigun- 
en bes Schloſſes der um 1460 erbaute 
ogen. geiprengte Turm, ber mit feinen 

6 m diden Mauern malerifch übergrünt 

aus der Tiefe ragt. Nachdem dann Kurs 

fürft Ludwig V. dem Ruprechtsbau gegen: 
über 1508— 24 ben zum Zeil noch erhal: 
tenen Ludwigsbau und mehrere neue Be: 
feftigungen errichtet hatte, zu benen auch 
ber nur no zur Hälfte vorhandene dicke 

Turm und ber im Unterbau adhtedige 

Zurm gehörten, folgte als architektoniſ 

Perle des ganzen lojfes der Otto⸗ 

Heinrihsbau (1556 —59, vgl. Abbil- 

dung im Art. »Renaiſſance«), ein Mufter 

pbhantafiereicher , ebler Frilhrenaiſſance, 
mit prächtigem Portal und reihem Sta- 
tuenfhmud in Niſchen, verfertigt von 

Alerander Colins, dem befannten Arbeiter 

am Mariniliansgrabmal zu Innsbrud. 

Endlich an der auf dem Berg des Schlof- 

ſes noch freien Stelle der von Kurfürft 

Friedrich IV. 1601 — 1607 errichtete 

— abneſehen von dem 

ißverhäftnis der Fenſter des Erdgeſchoſ⸗ 
es noch rein und edel in ſeinen Formen. 
n dieſem letztern Bau die an Altertü⸗ 
mern, bezüglih auf daß Heidelberger 

Schloß, reihe Kunſtſammlung des Herrn 

v.Sraimberg. Bal.PBinor, Monographie 
du chäteau de H. (1859); Fr. Sauer: 

wein, Das Schloß zu H. (1881, 100 

Tafeln in Lichtbrud), und Marc Roſen⸗ 

berg, Quellen zur Geichichte bes Heibel- 
berger Schlofſes (1882). Unter den Ge 

biubden ber Stadt ift zu erwähnen bas ins 
Bildende Künſie. 
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tereffante Renaiflancehaus Zum Ritter 
aus dem Jahr 1592. Treffliche Erzſtatue 
des bayriſchen Feldmarſchalls v. Wrede 
vom Bildhauer nung (1860). 
idelaff, Karl Aler. von, bedeu⸗ 
tender Architelt, auch Maler und Kunfl- 
ſchriftſteller, geb. 2, Febr. 1788 zu Stutt⸗ 
art, geft. 28. Sept. 1865 in Haßfurt am 
ain; hatte in ben verfchiebenen Kunft- 
weigen mebrere Lehrer, 3. B. Job. Gott: 
hard v. Müller, Scheffauer und Dan: 
neder. Später lebte er mehrgre Sabre in 
Koburg, bis er 1822 —** an .ber 
polytechnifchen Schule in Nürnberg und 
Konſervator ber bortigen Kunftdentmäler 
wurde. In feinen befonders in Nürns 
berg ausgeführten Kirchenreflaurationen 
und Neubauten ftrebte er nach Wieber: 
einführung ber Reinheit bes gotifchen 
Stils. Er malte aud) einige biftorifche 
Olbilder. Seine namhaften litteraris 
ihen Werke find: »Die Lehre von ben 
Saulenorbnungen. (1827); »Der Pleine 
Bignola« (1828); Nũrnbergs Baudenk⸗ 
mäler ber Borzeite (1838 43, 2. Ausg. 
1855) und als fein bebeutendfles Werk 
»Die Ornamentik des Mittelalters« (1838 
bis 1852, 24 Hefte). 

Heider, Suftav, Kunftforfcher, geb. 
15. Ott. 1819 zu Wien, ftudierte Rechts⸗ 
wiſſenſchaft, wurde 1863 Referent bes 
Staatöminifteriums in Kunflangelegen- 
beiten und 1866 Präfibent ber Alabentie 
der Künfte. Er machte ſich fehr verdient 
um bie Gründung der » Zentralfommilffion 
für die Baudenfmale« (1856) und deren 
Publifationen: »Mitteilungen< (1856 ff.) 
und »Jahrbuch« (5 Bde.) jowie burch bie 
Herausgabe ber » Mittelalterlihen Kunſt⸗ 
denkmale bes öfterreichiichen Kaiferftants« 
(1859-60, 2 Bde). Ferner ſchrieb er: 
über Tierſymbolik und das Symbol bes 
Löwen in ber chriftlichen Kunft« (1849), 
>Die romanische Kirche in Schöngrabern« 

1855) und >Der Altarauffag im Stift 

[ofterneuburg« (1860) u. a. 

Heilbronn, Stadt in Württemberg, 
hat eine aus den verfchiedenften Bauzeiten 
ftammenbde Kiliansfirche, deren breifchiffi- 
ges Langhaus den Kern einer ehemals 
Hach gebeten Baſilika des 13. Jahrh. ent: 
Hält; jet ſpätgotiſche Netzgewölbe im 

25 
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Langhaus. Prachtvoll iſt ber dem Chor 
von St. Stephan in Wien nachgebilbete 
Chor (um 1420), deſſen drei gleichhobe 
Schiffe jedes polygon aus dem Achte 
ließen. In der Kirche ein trefflicher 
Schnitzaltar aus bem Jahr 1498. 

„,getlige Drei Könige, ſ. Anbetung der 

ige. ° 


Wien mit einer großartigen Abteifirche 
in konſequent burchgeführter rundbogiger 
Wölbung, 1187 vollendet, aber noch ftreng 
und ſchlicht in der Behandlung ber Kor: 
men, fpäter durch einen großartigen goti- 
ſchen Chor erweitert. Treffliche, farben: 

lühende Slasgemälde im Ehor aus dem 

nde des 13. Jahrh. Neben ber Kirche 
ein ſchöner Rrangang im Übergangstil, 
ebenfalls mit Glasmalereien, ornamen: 
talen Darftellungen aus ber erſten Hälfte 
bes 13. Jahrh. und figürlichen aus bem 
Ende bes 15. Jahrh. 

Heiligenſchein, f. v. w. Nimbus; var. 
au Blorie, Manborla. 

Heiligenſchrein, größeres Reliquia⸗ 
rium in Form eines Schreins, der den 
eigentlichen Reliquienbehälter einſchließt 
und in einer eignen Kapelle ſteht, aus der 
er nur bei feierlichen Prozeſſionen fort⸗ 
bewegt wird. 

Beer Geiſt, ſ. Geiſt, der Heilige. 

eiliges Grab, plaſtiſche Darſtellung 

der Grablegung Chriſti, entweder in der 
Kirche und zwar gewöhnlich nördlich an 
der Chorwand, oder an einem Pfeiler des 
Mittelſchiffs, oder im nördlichen Seiten⸗ 
ſchiff, z. B. in St. Martin zu Münſter⸗ 
maifeld, im nördlichen Weſtturm der 
farrkirche zu Andernach, in der mittlern 
apelle des Chorumgangs der Heiligen⸗ 
kreuzkirche zu Gmünd in Schwaben, auch 
in ber Marienkirche zu Neutlingen. Ober 
an ber nördlichen Außenfeite ber Kicche, 
ober auch in einer beiondern Heiligen: 
grablapelle, 3. B. im Dom zu Konftanz, 
in St. Fides zu Schlettſtadt und als bie 
befannteiten das Heilige Grab auf dem 
Johanniskirchhof zu Nürnberg von Adam 


Heilige Drei Könige — Heilsſpiegel. 


Krafft fowie bad zu Görlik, das ohne 
plaftifhe Ausftattung nur eine Nach⸗ 
ahmung bes Originals zu Jeruſalem ift: 
halbes Zehned mit vieredigem Vorbau. 
Ebenfo mehrere treffliche in englijchen 
Kirchen, 3. B. Katbebrale in Lincoln und 
Kirche zu Hawton (Nottinghamihire). 

Helligtumebud, ein gewöhnlich mit 
Abbildungen verjebened Verzeichnis ber 
SE einer Kirche. 

eiligtumsſtuhl, ein an ber Außen 

feite der Kirche angebrachter Tanzelähns 
liher Balkon, von weldhen herab Reli: 
quien gezeigt wurden, 3. B. an ber Kirche 
zu Kreglingen in Württemberg und zu 
Kiedrich bei Wiesbaden. ©. au Kanzel. 

Heilsſsbronn, Flecken in Mittelfranken, 
bat in feiner Ciſtercienſerkirche eine 1132 
gegründete ftattlihe Säulenbafilita mit 
einem in zwei verjchiebenen Perioden ber 
Gotif erweiterten Chor und der bem ſüd⸗ 
lien Kreuzarm angefügten, architekto⸗ 
niſch befonders intereflanten fogen. Hei: 
deckerkapelle. Die „x war vom Ende 
bes 13. bis ins 17. Jahrh. Grabftätte 
vieler Mitglieber bes Haufes Nürnberg: 
Dobengollern, hatbaher neben einer Menge 
von Altären auch viele Grabmonumente, 
Gemälde und andre Kunſtwerke. Die 
wichtigiten find: Glasmalereien im Chor, 
ein fäljchlih U. Krafft zugeichriebenes 
Saframentshäuschen,, ein Altarfchrein 
mitgemalten Flügeln von Hans Schäuffe- 
lin und ein befonbers treifliher Schnitz⸗ 
Altar (mit Malereien auf ben Außenfei- 
ten der Flügel), melden man M. Wohl: 
gemuth zuichreibt. 

deilsipiegel (lat. Speculum humanae 
salvationis), ein aus dem 14. Jahrh. 
ſtammendes, im 15. Jahrh. durch den 
Snlalenikt verbreitete Buch, das auf 52 
Blättern mit je dei Bildern und mit 
Text das ganze Erlöfungswerf typologiſch 
darſtellt. Die älteſten Handſchriften (14. 
—8 im Stift Kremsmünſter und in 
der Hofbibliothek zu München, eine dritte 
in der Ambraſer Sammlung und eine 
vierte von etwas andrer Anordnung (An⸗ 
fang bes 45. Jahrh.) in ber Hofbibliothek 
u Wien; andre mehr oder weniger voll- 
andige des 15. Jahrh. in verfchiedenen 
Klofterbibliotheten. 


‚Heilung — Hefate. 


tung va Beſeſſenen und anbre der⸗ 
artige Darftellungen aus bem Leben Chrifti 
find zu vergleichen bei ben Art. Befeftene, 
Blindgebomer (Blind), Blutüffigen Weib, Sicht» 
brüdige, Hauptmann juRapernaum, Mondjüdtige. 
Kenn Mariä, |. Raria 10). 

inlein, Heinrich, Lanbſchafts- 
maler, geb. 3. Dep. v— zu Weilburg 
— wibmete ſich anfangs in Münz 

der Arditetur, fpäter ohne eigents 
Yiopen Lehrer der Sanbfchaftemalerel, zu 
weldyem Zwec er viele Wanderungen in 
den Alpen und Oberitalien machte. 1832 
nahm er feinen Wohnfig in Münden. 
Seine zablreigen Bilder, deren Motive 
faft füämtlich denn beutfehen Alpen entnom= 
men, find von großartig: ernfter Auffafs 
fung und von romantifher Stimmung, 
fallen aber, namentlich in ben legten De: 
zennien, oft in einen bräunlichen, manie- 
tierten Ton. Die beften find aus den 


‚60er Jahren. 
delaris Seitiger, Heintich M. 
deuiſcher Kaifer, geſt. 1024, erſtet Erbauer 
des Doms zu Bamberg, beſiegte die heid⸗ 
nifepen Slawen und madte fie zu Ch) 
fien, vertrieb aud) die Saragenen a, 
Apulien. Vargeftelt (Häufig In Mini 
turen bes 11. Jahrh.) ald Krieger mit 
Raiferfrone und Schwert, in ber Linken 
bad Modell jenes Domd. Cr und feine 
Gemahlinsunigundebargefielt aufeinem 
Hauptwerk von Tilman Riemenfchneiber, 
dem Marmorgrabmal im Dom zu Bam: 
berg, wo beide Geftalten auf bem Dedel 
bes Sarfophags ruhen, an deſſen Seiten 
Reliefizenen aus ihrem Leben in Fräfti: 
er, tealiftifcher Behandlung. Bol. aus 

une, Seilige, 

iRerbad, ehemaliges Giftercienfer- 
her im Er dam Rhein 
deſſen 1202—23 errichieter, im Anfanı 
unjers Jahrhunbertß zerftörter Kirche 120 
Höchft eigentümliceRefte des Chors erhal- 
ten find, ©r zeichnete fich nämlich dur) 
nen vollftänbigen Umgang aus, an ben fi, 
in ber Dide ber Mauer liegend, ein Kranz 
von fieben halbrunden, niebrigen Kapels 
Ten anfloß. Diefe legten find volfän- 
big erhalten. An biefen Chor jhloß ſic 
ein ſtart vortretenbed Querfchilf und ein 
dreiſchiffiges, fehr langes Langhaus mit 
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einem konſequent durchgefühtten Syſtem 
von Wandniſchen an den Langſeiten. 
Hetate, eine myſtiſche Gottheit ber 
Unterwelt unb ber geheimen Naturkräfte, 
auch) Göttin der nähtlihen Schredniffe, 
die mit ben Geiftern ber Verftorbenen an 
Kreuziwegen umb Grabftätten herum⸗ 
(hmwärmt ; abgebildet gewöhnlich breiger 
tig (triformis), was wahrfdeinlich mit 
den brei Monbphafen als Vollmond, Halb: 





Dreigeftaltige Hetate (Rom, Rapitot). 


mond und Neumond zufammenhängt. 
Ihr Hauptattribut if bie Fadel, auf dem 
Daupt Hat fie den Kalathos (Fruchtlorb), 
in ben Händen Dolce, Stric an 
en, Schlüfiel und Apfel, am Boden 
unbe oder auch ein tier. Hauptdar— 
jelungen finb eine auß brei volflänbi- 
gen Figuren beftehende, um eine Säule 
gruppierte H. im Mufeum u Reiben 
und eine Bronzeftatuette im fapitolinis 
fen Bufem zu ‚Kom, Fr brei 
ganze Figuren, auf beten Häuptern vers 
fiebene die Monbphafen andeutende Ats 
teibute (vgl. Abbildung). j 
5 
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Helatsmpebon (grieh., »100 


‚Helatompedon — Heller. 
uß | 1. Mof. 41,45. Sie Hatte einen Tempel 


u) hieß ber ältere, von bem Perſern des Sonnengois von dem noch der 


te Vortdenon in Athen, ber ein do⸗ 
Peripteroß Heraftyloß war. 
. Zrojentiger — 
4) die Heilige, Kaiferin, 
antins d Or.,dargeftellt ald 


Er 





.Kaiferin mit einer Strone auf bem Haupt | Sol 


und einem großen Kreuz in ber Hand 


Gi. Rregfindung). Ihre Bronzeftatue aus | und in der Kunft bargeftellt alı 


Helios (Metope von Hiffarlit- Troja). 
dem 17. Jahrh. im Münſter zu Bonn. — | find befannt Corte 


2) S. Zrojanifcer Rrieg. 
liographie, j. Photographie. 
Kliosens; te, das vom franz. Photo: 
jraphen Baldus crfundene Berfahren, 
Furt mit Sie ber Photographie 
wiederum al8Rupferftiche zu fopieren. Es 
befteht barin, — Original photogra⸗ 
phiert u. ſodann die Ph — auf Ku: 
pfer übertragen und bie P —58— wich, 
Helispäliß(>Sonnenflabte), griech. 
Name ber altheiligen Stadt On in Un 
terägypten, unweit Rairo, ſchon erwähnt 





Königenamen Ufortefen I. fragenbe a 
tefte aller Obeliöfen (.»), 23 m bod, 
au8 ber zweiten Hälfte bed 3. — 
ſends dori vorhanden iſt. — 2) 6. vaalbel. 
beli⸗o⸗ Inn (Int. Sol), ber Sonnengstt, 
itanen Hhperion und ber Tis 
Zei von ben Dichtern gelsitbert 
1 Hi in 5 
ner Züngling mit 
einer Strahlentro: 
ne auf dem Haupt 
ober ums upt, 
fliegendem Dlantel 
um bie Schultern 
und auf einer Quas 
briga flepenb; nur 
an wenigen Orten 
Griechenlands, na⸗ 
mentlich aufberginz 
el Rhobos, verehrt. 
Dal. nebenftehende 
bci, u. Da zum 
et.»@&o8« gehörige 
Ener tı 6. 
Shares und aoloß. 
Heldunfel (ital. 
chiaroscuro franz. 
eleir-obscar), in 
ber Malerei bie 
Bunftreiche, oft ſehr 
wirtſame Art und 


tanin 


bure 
bringt. Als: 
He Dieter m, 
„ger, Jolend —— 
el 

2. Sep Bamberg, geit. 


t. 1 

— 1849 alone " wibmete [Pi dem 
Studium der Kunft eihichte und ber Ge 
ſchichte feiner Taterhadt unb hrachte auf 
wifienfchaftlichen Reifen eine Kupferftiche 
(gmumbunggufammen. Erfhrieb: »Lufas 

ranachs Teben und Wirtene (2. Aufl, 
1854) ; »Gefchichte ber Hol; —5 
(4822); »Leben und Werte ei 
(1812— 31, unvolenbet); —2 
für Rupferflihfammler« (1823-36, 


Helm — Henriquel- Dupont. 


Bde.; 2. Aufl. 1850); »Monogrammen⸗ 
lerifon« 31) u. mebrere Spezialſchrif⸗ 
ten über die Gefchichte Bambergs. 

Selm (Helmdach), pyramidales (vier- 
ober achtfeitiges) Dach eines Turms, fei 
e3 aus Holz fonftruiert und mit Schiefer 
ober Metall gebedt, oder aus Stein auf: 
geführt. Letzteres war im romanifchen 
und frũhgotiſchen Stil meift maffiv, ſpä⸗ 
ter in bucchbrochener Arbeit und zwar am 
ſchönſten in der beutfchen Gotik, 3. 2. in 
Freiburg, Ehlingen, Straßburg, und in 
neuefter Zeit am Ichönften in den Türmen 
bed Doms zu Regendburg, der Votivfirche 
in Wien und des Doms ın Köln. 

im ewölbe, f. Kuppel. 

eimie, Lorenz, neb. 1783 zu Brei- 
tenau in Baden, ee 19. Febr. 1849, und 
Andrea, get. 1845, ein um bie Glas: 
malerei in ber erften Hälfte unfers Jahr⸗ 
hunderts verdiente Brüderpaar. Sie 
nahmen ihren Wohnſitz zu Freiburgi. Br., 
wo fie im Münfter Inehttte Slasmalereien 
ausführten (zum Teil nad Albr. Dürer); 
andre Arbeiten von ihnen in ber Schweiz 
und in Frankreich. 

Selfingör, bin. Stadt auf ber Inſel 
Seeland, bat in unmittelbarer Nähe das 
am Meer von Sriedrich IL 1574 er⸗ 
baute Schloß Kronborg, ein impoſan⸗ 
tes Gebäude im holländischen Barockſtil. 
ausſsnahmsweiſe Quabern, 1629 nad ei- 
nem Brand erneuert; es erinnert in feiner 
reihen Ausftattung mit Türmen, hoben 
Giebeln und baroder Dekoration an das 
etwas Tpäter gebaute Schloß Frederiks⸗ 
borg (j. d.). 

elf, Bartholomäus van ber, 
niederlänb. Porträtmaler, geboren angeb⸗ 
lich 1613 zu Haarlem, geftorben im Dezem⸗ 
ter 1670 in Amfterbam; bildete ſich in 
feiner Baterflabt unter bem Einfluß von 
Tranz Hals aus. Seine beiten, in Amſter⸗ 
dam befindlichen Bilber fallen indie Sabre 
1640 - 60; es find im dortigen Rathaus 
bie Schügengefellichaft von 32 Perſonen 
en älteites bekanntes Wert), im Mu- 
eum bieberühmteSchükenmablzeit( 1643) 
zur Feier des Weitfälifchen Friedens, reich 
an charaftervoller Cingelfäitberung in 
Harem Tageslicht, und die Vorfieher ber 
St. Sebaſtians⸗Schützengilde (1657, ähn- 
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liches Bild im Louvre 1653). Auch bie 
Eremitage in Petersburg hat gute Bilder 
von ibm. 

michele (franz., ſpr. emißitel), Halb: 
freis, insbeſondere has in dem halbrunden 
Prüfungsfaal der Ecole des beanx-arts 
in Paris befindliche berühmte Wandbild 
von Paul Delaroche. 

mins f. Demling. 

entel eid „ſJ. Kelch. 

entelfrenz, ſ. Kreuz II, 4). 

enneberg, Rudolf Friedrich, Hifto- 
rienmaler, geb. 13. Sept. 1825 zu Braun: 
ſchweig, geit. 14. Sept. 1876 dajelbft; ftu- 
dierte anfangs bie Rede, begann aber 
1850 die Malerei in Antiverpen, war 
in Paris Schüler von Couture und be- 
trat 1856 mit dem erften größern Bilde: 
ber wilbe Jäger, das feinem Talent ent- 
ſprechende Gebiet ber Idealgebilde unb ber 
Sage. Einige Jahre jpäter folgte ber Ber- 
brecyer aus verlorner Ehre. 1861 gin 
er nach Ron, Neapel und Florenz un 
begann in München fein geiftvollites, po⸗ 
pulärftes Bilb: die Jagd nach bem Glück, 
vollendet 1868 in Berlin (alle drei in ber 
attonalgalerie). Es feige noch 1872 ein 
Cyklus von patriotifhen Wandgemãlden in 
ber Warf uerichen Billa zu Charlotten⸗ 
burg, nach deren VollenbungerburhSiedh- 
tum an weiterm Schaffen gehindert wurde. 

Hammer, Jean Jacques, franı. Hi- 

florien= und Porträtmaler, geb. 5. März 
1829 zu Bernwiller im Elſaß, Schüler 
von Sabriel Bukrin in Straßburg und von 
Drölling in Paris, bildete ſich auf der fran- 
göfinen Akademie in Rom. Seine Bil- 

feffeln oft durch den finnlichen Reiz 
der KKörperformen, oft sn ihre kühne 
Phantafie. Hervorzuheben find: bie aus 
dem Bad ſteigende Suſanna (1864) und 
ber barmderzige Samariter (Beibe im 
Lurembourg), der Abend, die Najaden, Jo⸗ 
hannes ber Täufer, d. h. das Porträt eines 
feiner Freunde, deſſen Kopf auf ber be 
fannten Schüflel Tient Ehriftus im Grab, 
Magdalena und (1880) eine Nymphe. 
Sehr gelobt werben auch feine Porträte. 

entiet, Glaube, f. Glasmalerei. 

enriquel-Dapant(ipr. angritäl-biipong), 
Louis Pierre, bedeutender franz. Ku⸗ 
pierfiecher, geb. 13. Jan. 1797 zu Paris, 


390 Henſchel — Hephäftos. 


Schüfer von Bervic, wurde 1863 Profeſ⸗ 
for an ber Ecole des beaux-arts. Unter 
feinen zahlreihen Stichen, fat alle in Lie 
nienmanier, find die Hauptblätter: Lorb 
Strafforb auf bem Gang zur Hinrichtung 
1840) und Cromwell am Sarg Karls L., 
ide nach Delaroche ber berißmte fogen. 
Hemicycle nach demiſelben, bie Jünger von 
Emmaus nad) Baolo Beronefe (1863, im 
geunee), bie Bermähfung ber heil. Katha ⸗ 
rina mit bem Ehriftusfind nach Correggio 
(1867) und zohire che Borträte. 

Henfgel, Johann Werner, Bilb 
Hauer, geb. 14. Febt. 1782 zu Kaflel, geit. 
45. Aug. 1850 in Rom; war Schüler ber 
Afabemie feiner Baterftabt, bildete fich in 
Paris weiter und wurde 1832 Profeſſor 
an ber Afabemie in Kaſſel. Außer feinem 
Seuptuerk, der Stan des Beil, Boni: 

jacius in Fulda (1842), die ben Glau⸗ 
benöhelden in tobeamutiger Begeifterung 
zeigt, ſchuf er mehrere ſehr anziehende 
Sealgebilde von tiefem Gefühl und 
Ainige Grabmäler. 

Henfel, Wilhelm, Hiſtorien- und 
Porträtmaler, geb. 6. Zuli 1794 zu Treb⸗ 
Sin Oegerunggbgiet ots), et 26, 
Nov. 1861 in Berlin, wo er Schüler bes 
Afabemiebirektors Frif wurde. 1823 

ing er nad) Stalien und wurde 1831 
zroſeſſor an ber Akademie zu Berlin. 
Unter feinen Hiftorienbilbern mei teli: 
giöfen Inhalts) von geihidter Anorb: 
nung unb träftigem Kolorit find hervor: 
aubeben: Chriſtus und bie Samariterin, 
CHriftus vor Pilatus (1834, Garnifon: 
fire), Mirjam u. a. Größere ie 
ielie er fpäter als vielbefchäftigter Por- 
trätmaler. 


— 


elmann, Emerich, ungar. Are 
ie 
ging dom Stubium ber Medizin zu dem 
der Rumflaräol ie Über, bereite Deutfch- 
Tanb, Franfreid), England, feriftitellerte 
mehrere Jahre in Peſt, lebte 1852— 
4860 in London und Paris, befuchte Kon⸗ 
fRantinopel und Athen, Fehrte 1862 in fein 
en ni [nA Bere ee 
eſſot ber Kunſigeſchichte in ine 
wichtigſten Aunflitteraeifgen Schriften 
find: »Die gotifhen Baudenfmüler der 
Stabt Kafjau« (1847); »Theorie des 





Hera — Hetafles, 


at verehrt auf ber Infel Lemnos, in 
Vlütezeit der griehiichen Kunft dar- 
gefett alß gereifter Dann, bärtig und 
räftig, keuntlich an der Verfürzung des 
linfen eins, an dem fdarfen, 
Blid des verſchmitzten Auges, an ber ei⸗ 
förmigen Werkmannskappe und bem fur: 
jen Oberfleib ber Handwerker und niebern 
jürger. Unter den nicht fehr bedeutenden 
antifen Darftellungen ift die ihr am beflen 
Garakterifierende eine Bronge bes Briti- 
fen Mufeums (vgl. Abbild.). In größe: 
ver Berbinbung argeftellt auf Gemmen, 
wo ihn Aphrodite Helnäit, und auf Reliefs 
mit den Kytlopen zufammen, wo er bie 
gelein des Prometheus ſchmiebet ober für 
hetis am Schilde des Achilleus arbeitet. 
(Bei den Römern Juno), bie 
ältefte ber brei Töchter bes Kronos und 
ber Rhea, Schweſtet und Gemahlin bes 
16, Repräfentantin ber Luft und ber 
tmofphäte, die Gtifterin der Ehe, bie 
über die Heilighaltung berfelben wacht, den 
Kinberfegen verleiht und bie Gebärenden 
befcügt; von ben Dichtern aber auch ger 
ſchildert in ihren ehelichen ermieinifen 
mit Zeus und in ihrer Eiferfucht. 38 
vornehmftes Heiligtum war bag um 
v. Chr. erbaute Heräon zwilden Argos 
und Myfenä mit ber berühmten dry: 
felephantinen Rolofialftatue von Polykle⸗ 
108, der ben Maffifchen Jpealtypus der H. 
feitftelte. Unterdenvorhanbenen auffiebe: 
güglichen Denfmälern ift das berühmtefle 
die Koloffalbüfte in ber Billa Ludonifi zu 
Rom, das Jbeal vollendeter Frauenfhön: 
it($ig.2,©. 392). Sobann bie Roloffal: 
tue ber ſogen. Barberinifcen Juno im 
Batitan (ig. 1), ausgezeichnet Durch den 
altenmourf bed Gervande, bie Farnefifche 
im Mufeum zu Neapel und ein dajelbft 
inblicher al ber. H. von großer Schön: 
heit des Muengen Typus (Fig. 3, ©. 392). 
Ihre gervönlichen Attribute find: Zepter 
und Viadem bie Opferfcjale in ber Hand, 
ber Granatapfel ais Symbol ber Liel 
ber Pfau oder die Gans zu ihren Füßen, 
‚Seräfles (lat. Herculen) x atio⸗ 
nalheros von Hellas, nach ber Sage ber 
Sohn bed Zeus und ber Alfmene, der 
Gattin bes Ampbitryon. Da Zeus am 
Tag der Geburt des H. geichwworen hatte, 
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der jetzt geboren werbe, folle bie Herrſchaft 
über bie Berfeiben erhalten, fo Gert 
a bie Geburt des H. unb bewirkte, dah 

fein Vetter Euryſtheus, des Sthenelos 
ohn, geboren wurde, in befien Dienfte 
alfo ber fpäter geborne H. famt feinem 


| 


Big. 1. Die fogen. Barberinifge Juno 
(Rom, Batitan). 


von Amphitryon erzeugten Zwillingebru⸗ 
ber Jphifles treten mußte. Den Zwillinge: 
rüdern fanbte mei Schlangen in 
bie Wiege, aber 9. erflidte fie mit feinen 
inden. Als er feinen Lehrer Linos im 
orn erſchlagen hatte, wurde er von 
Ampgitryon weggeihidt, um bie Herden 
am Berg Kithäron zu meiden. Sort er: 
legte er den ithäronifchen Löwen, dorthin 
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verfegte bie Sage auch bie befannte Alle: 
gorie vom »$. am ibermege. Das 
Dienftverältnis zu Eurpftheus milberte 
Zeus dahin, ba H. zwölf Ihm von jenem 
aufgetragene Arbeiten ausführen follte. 
Gr mußte 1) den unverwunbbaren nes 
meifchen Löwen töten, ben er in feiner 
Höhle in den Armen erwürgte; m) bie 
nicht weit von Lerna in Argolis haufende 


dia 2. Hera (Bile Ludovifi in Rom). 


ternäifge Schlange mit fieben (oder 
mehr) Köpfen töten ; er befiegte fiemit Hilfe 
feines Neffen Jolaos (Sohno des Ippitied), 
indem er, ba für jeden abgejchlanenen 
Kopf zioei neue wuchfen, bie Halaftnmpfe. 
ber lange außbrannte; 3) fing er 
Iebendig den erymanthifchen Eber 
in Arkabien und brachte ihn auf feinem 
Rüden nach Myfenä, wovor Curyſtheus 
a erſchrak, daß er ſich aus Angft in ein 

aß verfroch (häufig bargeftellt auf Vaſen⸗ 
bildern). Unterwegs beſiand ereinen fiege 








Heralles. 





zeichen Rampf gegen bie ihn überfallenben 
Kentauren; 4 q erlebendignach langer 
agd bie kerynitiſche Hub vom 
Keryneia ober vom. Mänalos; 


” vertrieb ober tötete er die Stympha= 
Tibden, räuberifhe und menſchenfreſſende 
Vögel mit ehernen Krallen, welche um 
ben arkadiſchen See Stymphalis hauften; 
6) reinigte er in Einem Tag die Viehftälle 


Fig. 3. Hera (Reapel, Mufum). 


be wegen bes Reichtum an Herden ber 
fannten Königs Nugias in Glis dar 
durch, daß er bie Zlüffe Alpheus und de ⸗ 
neus hinburdjleitete. Ms Augias ben be: 
dungenen Lohn verweigerte, befriegte ihn 
fpäter N befiegte ihn und fliftete dann bie 
olympil F Spiele; 7) fing er lebendig 
ben von Pofeibon raſend gemachten kre⸗ 
tifhen Stier unb brachte ihn auf den 
Säultern nad Myfeni; 8) bänbigte er 
bie menſchenfreſſenden R HR besthras 
tifhen Königs Diomedes, warf ihn 
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ben Roſſen zur Speiſe vor und brachte | laos zur Frau und freite in Ochalia um 
diefe nach Mylenä; 9) holte er für bes | bie Joltı Tochter bes Königs Eurytos. 
Euryſtheus Tochter Admete das Wehr: | Obgleich er in einem deshalb angeftellten 
gebenfdberAmazonenfönigin Hip: | Wettichießen fiegte, wurbe er abgewiefen, 
polyte, wobei dieſe im Kampfe fiel. Auf | fann auf Rache und flürzte ben Iphitos, 
der Rückkehr tötete er bei Troja 
bas Meerungeheuer, welchem 
Hefione, ded Königs Laome 
bon Tochter, außgejekt war, 
und rettete fo bie lektere; 10) 
holte er die Rinder bes Ge⸗ 
ryones, eines breigeflalte- 
ten, geflünelten Riefen, ber im 
äußeriten Weiten | ber Inſel 
Erytheia wohnte; auf dem Rück⸗ 
weg beſiegte er in Italien den 
Rieſen Cacus in der Gegend 
bes fpätern Rom, woran bie 
römische Sage die Einführung 
des Heraflestultus in Italien 
nüpft; 11) holte er bie golb- 
nen Apfelder Hejperiden, 
db. h. der Nymphen bes Weftens, 
wobei er durch vieleLänder irtte, 
bis ihm ber Meergreis Nereus 
ben Aufentbalt derfelben zeigte. 
Antermwenß behiegte er den Rie⸗ 
fen Ant& 08 im Ringkampf da⸗ 
durch, daß er ihn in ber Luft 
mit feinen Armen erbrüdte, er: 
ſchlug den graufamen König 
Bufiris in Agppten, befreite ben 
an ben Kaufafus gefeflelten 
Prometheus und fam dann ins 
Land ber Hyperboreer zum At- 
las, ber die Säulen bes Him⸗ 
mels auf feinen Schultern trug. 
Auf feine Bitte holte ihm Atlas 
die Apfel, während H. ſich unter: 
befien unter das Himmelsge⸗ 
wölbe ftellte. Nach einer andern 
Sage jon H. ar in gen Fre 
ten gebrungen fein und den hun⸗ 
bertlöpfigen Drachen erfchlagen Der Farneſiſche Herakles (Muſeum zu Reape). 
haben, der die Apfel bewachte; 12) holte | Sohn des Eurytos, von der Burg in Tirynd 
er als lebte, fchwerfte Arbeit ben drei: | herab. Um von biefem Mord entfühnt zu 
röpfigen Höllenhbund Kerberos aus | werben, ging er zum Orafel nach Delphi; 
ber Unterwelt, wobei ihn Sermes und als aber Apollon dies verweigerte, raubte 
Athene unterftüsten. H. den delxhiſchen Dreifuß und geriet bar- 
Durch biefe Arbeiten von feiner Tienft: | über mit Apollon in einem Kampf, ben 
barkeit befreit, ging er nach Theben, gab Kon beilegte, indem er dem 9. durch die 
feine bisherige Gattin Megara bem "So: | Pythia auferlegte, der Igdifchen Königin 
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Omphale brei Jahre zu dienen. Mei: 
biſch geworben, fpann er bort in Weibers 
kleidern Wolle, verrichtete aber wieder eine 
Helbentbat, indem er das Kobolbaefchlecht 
der Kerkopen züchtigte und feflelte. So⸗ 
dann befiegte er mit Hilfe andrer Helben 
ben genannten König Laomedon von Troja, 
der ihm für die Befreiung der Hefione ben 
bebungenen Lohn vorenthielt, unternahm 
einen Feldzug gegen Augias und gegen 
den König Neleus von —5 — fämpfte 
fiegreich genen den Flußgott Ache loos 
um ben Belit ber Deianıra, Tochter bes 
Atolerkönigs Oneus, mitberer ben Hyllos 
erzeugte und nach Trachis 309, wo er un: 
terwegs ben Kentauren Neſſos, der bie 
Deianira entführen wollte, mit Pfeilen 
erſchoß. Zuletzt befiegte erin einem Rache: 
frieg den König Eurytos, tötete ihn und 
erwarb auf biefe Weife die Jole, weshalb 
Deianira in ihrer Eiferfudht von einem 
Saubermittel Gebrauch machte, das ihr 
ber fterbende Neſſos gegeben. Sie jandie 
ihrem Gatten ein mit giftiger Salbe be: 
ftrigenes Opfergewand, das, von ihm an⸗ 
gezogen, alsbald feine ſchreckliche Wirkung 
that. In feiner Verzweiflung errichtete er 
fih auf dem Berg Hta einen Scheiter: 
haufen, den auf feine Bitte Bdas in Brand 
ftedte, wofür er Bogen und Pfeile des H. 
zum Gefchenf erhielt, bie nachher fein Sohn 
Vhiloftetes erbte. Vom Scheiterbaufen 
aus wurbe H. in ben Olymp verfegt, wo 
er unter die Götter aufgenommen und 
mit Hebe vermählt warb. 

Die antike Kunft ftellte in H. vorzugs⸗ 
weife das Bilb gewaltiger Körperfraft 
auf, ſchuf ihn daher mit ftark hervortre: 
tenden Musfeln, turznadigem Hals, brei: 
ter, gewoͤlbter Bruft, verhältnismäßig flei: 
nem Kopf mit Traufen Haar. So ent: 
widelten namentlih Myron und Lyſippos 
ben Typus. Unter den erhaltenen Sta: 
tuen ift bedeutend ber Eoloffale Farnefifche 
8: bes Atheners Glyfon (Mufeum in 

eapel, og Abhild., S. 393), wahrſchein⸗ 
lich eine Nachbildung nach Lyſippos. Er ift 
aufrecht ftehend, auf feine Keule geſtützt, 
mit finftern, ernften Zügen, bie Apfel 
ber SHejperiden in ber rechten Hand. 
Künftlerifch bebeutenber ber beriihmte 


Herbert — Herculaneum. 


Merk bes Atbeners Apollonios aus ber 
Zeit des Sulla, und bie das Haupt mit 
Weinlaub befräinzte Büfte bed H. im 
Batifan. Unter den Gruppierungen und 
größern Kompofitionen ber Schlangen 
fampf (Statue In ben Uffizien), die zwölf 
Arbeiten in unzählig vielen Behandlun 
gen, 3. B. bie Metopenreliefs am Thefeion 
ın Athen, bie neuerbing® wicber aufge: 
fundenen am Zeustempel zu Olympia 
(j. d., Abbildungen Fig. 1 u. 2), namentlich 
auch auf Bafenbildern ; Kentaurenfämpfe 
in Statuengruppen, barunter insbefon: 
dere ber Kampf mit Nefios (pompeja- 
nifches Gemälde im Mufeum zu Nea: 
pel), mit dem Riefen Ant&os (Hof des Pa⸗ 
laftes Pitti in Florenz); H. und Omphale 
in einer Marmorgruppe bes Muſeums zu 
Neapel; 9. und je don einer Hirſch⸗ 
kuh gefäugter Sohn Telephos in einem 
berculaneiihen Wandgemälde in Neapel; 
mit Telephos auf dem Arm im Batifan, 
feine Apotheofe Häufig auf Vaſen 2c. Aus 
der modernen unit z. B. H. im Kampf 
mit Neſſos von Giovanni ba Bologna in 
ber Loggia bei Lanzi, H. unb Cacus in 
einer Darmorgruppe von Baccio Bandi⸗ 
nelli in Florenz, ein ftehender H. von Thor⸗ 
waldfen im Mufeum zu Kopenhagen u. a. 
Öerbert, John Rogers, engl. Hiftos 
rienmaler, geb. 23. Jan. 1810 zu Maldon 
(Efjer), war anfangs ein beliebter Por: 
trätmaler, ging bann zum romantischen 
Genre unb nad feinem Übertritt zum 
Katholizismus (in Venedig) zur religiös 
fen Hiftorie Über, worin er eine Forrefte 
Zeihnung, große Kraft des Ausdrucks 
und genaue Durchführung der Details 
entwidelte. Er malte aus mebrere ber 
Treten im Parlamentägebäude, fpäter 
aber wieberum nur religiöfe Bilder, bes 
ſonders aus dem Leben der Maria Mag: 
dalena. 
Ben |. Jahr (Jahreszeiten). 
erenlaneum, im Altertum eine Kü- 
ftenftabt Kampaniens, zwifchen Neapel 
und Rompeji am Fuß bes Veſuv, wurde 
79 n. Ehr. beim erften Ausbruch des Be: 
ſuv mit Pompeji und Stabiä verjchüttet 
und zwar fo tief, daß Über der von einer 
Lava⸗ und Afchenfchicht von 12-—-30 m 


Torſo vom Belvedere bes Vatifans, ein | bebedten Stadt fpäter Portici und cin 


Herford — Herlin. 


Teil von Refina erbaut wurden. Erſt als 


ber Iothringifche Prinz d'Elbeuf, feit 1706 | ’H 


als General bes Kaiſers Karls VL in 
Neapel anmefend, hinter Bortici ein Haug 
bauen ließ, ftieß man beim Graben eines 
Brunnens auf Marmorbrucftüde, fepte 
die Ausgrabungen fort und fand 1706 
(nad) andern 1711 oder 1713) die brei 
jest im Muſeum zu Dresben befindlichen 
Ihönen weiblidhen Gewanbftatuen. Erſt 
von 1736 an begannen bie geregelten Aus⸗ 
grabungen, welche, ald man Reſte des 
alten Theaters, die Infchrift des Theater: 
grünbers, Privathäufer, Bafilifen, Mün⸗ 
zen u. bgl. fand, feinen Zweifel an der 
Mieberauffindung der verichütteten Stabt 
ließen. Erft ber hieizerifihe Ingenieur 
Weber joroie bie Franzoſen Cochin und 
Bellicard entwarfen einen Plan ber weis 
tern Ortlichkeiten und der nachher wieber 
äugelhütteten Gebäude. 1752 fanb man 

ım Graben eined Brunnens das Periſtyl 
eines reichen Haufes (Caſa d'Ariſtide) 
und eine Menge von Papyrusrollen (jebt 
im Muſeum zu Neapel) und von treff: 
lichen Bronzen (ebenfalls daſelbſt), die im 
allgemeinen einen größern Fünftlerifchen 
Wert haben als die von Pompeji. Nach 
langer Unterbrechung wandte bie Neuzeit 
(feit 1869) ben Forſchungen eine erneute 
Thätigkeit zu. Seit find das unterirdifche 
Theater und eine etwa 200 Schritt Davon 
entfernt liegende Häuferreihe daß einzige, 
was man befuchen kann. Die übrige feit 
1828 und feit 1869 erlangte Ausbeute an 
Wanbgemälden unb Gerätichaften aller 
Art kam ind Mufeum zu Neapel. Das 
erwähnte Theater, deilen Orchefter 27 m 
unter dem jegigen Niveau von Refina 
liegt, war ein halbkreisförmiger Steinbau, 
der 19 Sitreihen von Tuff hatte, bie durch 
7 Treppen in 6 Seltionen geteilt waren 
und 8000 Berfonen faffen fonnten. Über 
den oberſten Sitzreihen lag ein Portikus 
mit Marmorgebält, auf dem eine fchöne 
Quabriga ftand. Unter ben außgegrabe- 
nen Häufern find bie beiben wichtigſten, 
auch an Fünftlerifcher Ausbeute reichſten 
bad Haus bed Argus und bie erwähnte 
Caſa d'Ariſtide. Hauptwerfe über 9. 
find: »Le antichitä d’Ercolano« (1757— 
1792, 8 Bde.; beutfche Ausg. von Mar 
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und Kilian, 1777—93); »Antiquitös 
erculanum, gravöes par David«; 
Zahn, Die fhöniten Ornamente und 
merfwürbigftien Gemälde von Pompeji, 
$ und Stabii (1828—59, 3 Serien); 
our und Bouchet, H. und Pompeji 


(deutf von Kaifer, 18 1,6 Bde.) 
Herford, Stabt in Weftfalen, A ein 
n⸗ 


dem Dom ji Paberborn ähnliches 
ter im Übergangsftil mit friihgotifchem 
Chorſchluß, Hallenfirche, von bedeutender 
Wirkung; ferner die außerhalb der Stadt 
gelegene, 1325 gegründete gotifhe Ma⸗ 
rienkirche, ebenfalls Hallenkirche, treff- 
lich im Fenſtermaßwerk und in den Säu⸗ 
lenfapitälen ; im ‚Innern ein gotüfcher 
Schnikaltar aus dem Anfang bes 15. 
Jahrh. von hoher Fbealität und Anmut. 
6a ‚Geringegrütennerband, ſ. Dauerver- 


Serlomer, Hubert, bebeutender Aqua⸗ 
rellmaler, geb. 1849 zu Waal in Bayern 
(Schwaben), 309 mit feinem Vater 1857 
nah Southampton, trat 1866 in bie 
Schule von South: FKenfington und ließ 
fih 1870 in London nieder, wo er durch 
die Wahrheit und Schärfe ber Charakte⸗ 
riſtik feiner Seftalten großen Beifall ern: 
tete und einer ber beliebteften Künſtler 
biejed Faches wurde. Es find meiftens 
Genrefzenen oder ideale Bhantafiebilder, 
B. der Gottesdienft alter Invaliden, 

a8 melancholiſche Bild: an ber Pforte 
bed Todes (1876), Life, light and me- 
lody (1879) und Vermißt (1881). 
erkules, f. Heratles. 
erle, Wilhelm von, ſ. Wilhelm, Meifter. 
lin, Sriebrich, altdeutſcher Ma⸗ 
fer und Bildfchniter des 15. Jahrh., 
get. 12. Oft. 1491 zu Nördlingen; war 
in Ulm, in Rothenburg a. d. T. und 
von 1467 an in Nördlingen thätig, zeigte 
in feinen Bildern eine entjchiebene Ver: 
wandtfchaft mit Rogier van der Weyden, 
ber wahrſcheinlich jein Lehrer war, jo daß 
er nur durch biefe Übertragung ber Eyck⸗ 
ihen Schule nach Oberbeutichland von 
aurerlie ift. Seine Hauptbilber find bie 
Innenſeiten bes Hochaltars ber Haupt: 
firche zu Nördlingen (1462), die Flügel 
bes Hochaltars in der Jafobsfirche zu Ro⸗ 
thenburg a. d. T., deſſen vorzügliches 
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(1466). 1472 ſchuf er auch die Malereien 
und die Schnitzwerke des Altars ber Bla⸗ 
ſiuskirche in Bopfingen. Manche andre 
ihm beigelegte Bilder ſind zweifelhaft. 

Hermann, Rarl Heinrich, Monu⸗ 
mentalmaler, geb. 6. Jan. 1802 zu Dres 
ben, geit. 30. April 1880 in Berlin; einer 
der ältern Schüler von Eornelius in Düfr 
feldorf wie in München, wo er biefem bei 
jeinen Malereien in der Glyptothek und 
in der Ludwigskirche half. Nach eignen 
Kompofitionen ſchuf er mehrere Bilder 
im neuen Königdbau und bie Freskobilder 
in ben Arkaden bes Hofgartens und, viel- 
leicht fein beftes Werk, bas Dedenbild ber 
Himmelfahrt Chriſti in ber alten prote⸗ 
ftantifchen Kirche zu München. 1844 309 
er nach Berlin, malte bier in ber Klofter: 
firche unb zeichnete feine burch den Stich 
verbreiteten 15 Blätter der »Gejchichte 
bes beutichen Bolld«. Ein Altarbild von 
ihm (1862) war die Wieberfunft Ehrifti. 

Sermannssentmal, das auf ber Gro⸗ 
tenburg bei Detmolb Befinbliche Foloffale 
Denkmal bes Cheruskerfürſten Hermann 
(oder vielmehr Arminius), bes Befreiers 
Deutichlanbs von ber Herrſchaft der NB- 
mer, ein nach mebr als AOjährigem mühe- 
vollen, uneigennügigen treben vom 
Bildhauer Ernft v. Banbel zuftandege 
brachtes, 1875 enthülltes Denkmal, be: 
ſtehend aus einem aiemlich geichmadlofen 
gotiſchen Bogenbau von 29,8 m Höhe, auf 
dem fich die in Kupfer getriebene Statue 
bes Cherusferfürften, welche bis zur Spi 
bes „erhobenen Schwerts 26 m hoch ült, 
erhebt. 

Hermaphroditos, Sohn ed Hermes 
und ber Apbrobite, wurde ber Sage nad 
mit der ihn Liebenden Nymphe Salmakis 
fo vereint, daß eine Doppelgeftalt, halb 
Mann, bald Weib, daraus entitand. In 
ber fpäter verweichlichten griehifchenstunft 
ein Lieblingsgegenitanb der Darftellun: 
gen, in benen das Zmeigejchlechtliche nicht 
immer ansgedrüdt iſt. In berühmten 
Kunftwerten bald in unruhigem Schlaf 
liegend (3. B. im Louvre), bald ftehend, 
oder von Eroten im Schlaf gefächelt, oder 
von Satyen belaufcht, oder in unzüchtiger 
Berbinbung mit einem Satyr. 


gr fiher auch von ihm herrũhrt 


Hermann — Hermes. 


ermes als bem Beſchützer bes 
Eigentums und der 
Grenzen geſetzter 
viereckiger Pfeiler mit 
dem Kopf dieſes Got⸗ 
tes und ber Charak⸗ 
teriſierung der Zeu⸗ 
ungsorgane; daher 
** jedes auf einen 
ſolchen Pfeiler geſetzte 
Bildnis eines Gottes 
oder einer andern 
Perſon. Vgl. Abbild. 
Hermes (bei den 
Römern Mercu— 
rius), Sohn des 
Zeus und ber Maja, 
einer Tochter bed At⸗ 
las, ber Gott bes be⸗ 
fruchtenden Regens 
und aller guten Gaben, der Repräfentant 
der praftifchen Weltklugheit, ber Be 
fhüßer ber Straßen und Wege und ber 
Patron der Kaufleute und bed Handels; 
aber auch ber fchnelle Bote bes Zeus und 
als ſolcher mit golbnen Flügelihuben aus 
ethan, baber auch das Vorbild aller ir- 
ifhen Herolde, weshalb er ben mit 
langen ummwunbenen Cabuceus (He: 
roldftab) trägt; endlich auch der Vorfteher 
ber gumnaftiichen Übungen, ber Gott der 
Berebfamkeit und ber Begleiter ber See: 
len zur Unterwelt (Pſychopompos; 
vgl. Abbild. S.161). In plaftiichen Dar: 
ftellungen erjcheint er balb als Hirt, einen 
Widder tragend, bald als Herold und 
Sötterbote, anfangs bärtig, fpäter un⸗ 
Bbärtig in üppiger Fülle jugendlicher Kraft. 
Berühmte Statuen aus dem Altertum 
find die herrliche Tebensgroße Bronzeftatue 
im Muſeum zu Neapel, wo er als Götter: 
bote einen Augenblid ruhend auf einem 
Felſen fit; die früher Antingus des Bel: 
vedere penannte Marmorftatue bes Batis 
fans, die ihn als Vorſteher ber Paläftra 
zeigt; fobann ber H. Logios (Gott ber Be: 
tebjamfeit) in dev Billa Ludoviſi (Fig. 1); 
der altertiimliche widbertragende H. bei 
Lord Bembrofe in Wilton Houfe (Nachbil⸗ 
bung nach Kalamis); der H. als Gott des 
Handels mit dem gefüllten Beutel in ber 


Herme, ein bei ben Griechen urſprüng⸗ 
lich dem d 





Herme. 


Heroon — Herrgottsbild. 


Rechten im kapitoliniſchen Mufeum in 
Rom und bie in ben — Zageen hin⸗ 
ugetommene herrliche Marmorftatue bes 
Ürhriteies aus bem Zempel ber Hera in 
Olympia, ber ben Dionyfosfnaben auf 





Elg.1. Hermes ogios (Gott der Rebetunft, 
Bide Ludovifi in Rom). 


bem Tinten Arm trägt 2 Ein 
Meifterwert von Giedanni da Bologna 
g der vom Winbhauch getragene H. im 

arg zu Sloren; — Yosibung, 
S. 14), eine — pre Brongeftatue 
bed 9. von Rube im Louvre. 6. aus Io. 


Heron — Grabmal in Form ei⸗ 
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chaus, . Burg. 

era, ranciöco de, el Biejo 

(ber ältere), {pan. Maler ber Schule von 
, geb. 1576 daſelbſt, geft. 1656 in 
Mabrid;, Schüler von Pacheco,, der erfte, 
weldjer in biefe Schule ein kräftiges Ko 
Iorit und einen fühnen Pinſel einführte. 
Sein bebeutenbfted Bert ift ein Jüngfies 
Gericht in ber Kirche Sarı Bernardo zu 
Sevilla, von großartiger Rompofition 
und dedeuiendem Farbeneffeft; andre im 


“ 
— 


dia 2. Dermes mit dem Dionyfostnaben, 
von Bragiteles (Olympia). 


Louore zu Paris. — Sein Sohn Fran: 
cisco de $., el Mogo (ber jlingere), 
FR 4622 zu Sevilla, geft. 1685 in Ma: 

id, war Schüler ſeincs Vaters, leiſtete 
aber in ber Maferei nur Unbebeutenbes 
in einigen Kirchen zu Mabrib und wird 
aud als Baumeifter nicht fehr gerühmt. 





ned fleinen ls zu Chren eines Heros. 
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rrgottshäuschen, ſ. Satramentspaus. 
ersfeld, Stadt in ber Provinz Hei: 
ſen⸗Naſſau, hat eine in Trümmern lie 
nende große Säulenbafilifa romaniſchen 
Stils aus bem 11. Jahrh., fpäter nad 
einem Brand bebeutend erweitert und 
1144 geweiht; Duerfchiff und Langhaus 
von bedeutenberfänge; 1761ausgebrannt. 
3 bat in den Katafombenbildern 
und als Attribut ber Heiligen gewöhnlich 
die Bedeutung ber feurigen Liebe zu Gott, 
ini der jonftigen Symbolif bie ber Auf: 
richtigfeit und bes aufopfernden Muts. 
erzlanb, |. Blätterftab. 
a „J. Propheten 3). 
efione 
e beriben ! ſ. Herafles. 
eb, Künftlerfamilie, abftanımend von 
1) Karl Ernft Chriſtoph, Kupfer 
fteer, geb. 22. San. 1755 zu Darmſtadt, 
eft. 25. Zuli 1828 in Munchen; lernte 
Feine Kunft in Augsburg und arbeitete 
naher in Düffelborf, wo er 1782 Pro: 
feflor an der Akademie wurde. Mit ihr 
zog er 1806 nad Münden. Hauptblätter: 
der Wunderdoftor nah Dou, Himmel: 
fahrt Mariä nach) Guido Reni, Nubens 
unb feine erfte Frau nad Rubens (beftes 
Blatt in punktierter Manier), die heilige 
Familie nah Raffael (Pinakothek in 
nchen), das Jüngſte Gericht nach Ru: 
bens (ebendafelbit), mehrere nad) Rem⸗ 
brandt (radiert) x. 

2) Beter von, älteſter Sohn bes vo⸗ 
tigen, berühmter Schlachtenmaler, geb. 
29. zul 1792 zu Büffeldorf, geil. 4. 
April 1871 in Münden; Schüler feines 
Vater unb ber Ufademie in München 
feit 1806, machte bie Belbzüge 1813— 
1815 mit, reifte nach der Schweiz und 
Stalien und malte von 1839 an in Be: 
teröburg und Moskau bie Sauptbegeben- 
heiten aus dem ruffifch-frangöfifchen Krieg. 
Die bebeutenbiten feiner auf eigner An: 
ſchauung beruhenden, daher ſehr natur: 
wahren und trefflih dharafterifierten 
Schlachtenbilder find: bie Schlacht bei 
Arcis fur Aube (1817), Gefecht im Eng- 
paß bei Bobenbühl an ber Tiroler Grenze; 
ans Griechenland, wo er neun Monate 
verweilte, der Einzug König Ditos in 
Nauplia; Schlacht bei Leipzig (Maximi⸗ 


Herrgottshäuschen — Heß. 


lianeum) und bie nach feinen Entwürfen 
von Nilfon ausgeführte Reihe von 39 
fleinen Fresken aus dem grieiichen Ber 
freiungsfampf in ben Arfaben des Hof: 
artens zu Münden. Biele feiner Ol⸗ 
ilber im Feſtſaalbau und in der Neuen 
Pinakothek; einige feiner Genrebilder 
un in der Nationalgalerie zu Berlin. 

3) Heinrih von, zweiter Sohn 
von H. 1), berühmter Hiftorien= und 
—— geb. 19. April 1798 zu 

üffelborf, geſt. 29. März 1863 in Mün: 
hen, wo er ſich auf ber Afabemie gleich 
anfangs der religiöfen Malerei zumandte 
und ſchon durch ſeine eriten Bilder große 
Aufmerkfamteit erregte. Sie find mehr 
durch Schönheit und Anmutals durch Tiefe 
der Auffaffung und Erhabenbeit des Stils 
hervorragend. Es find an Stafieleibildern 
jeit 1817 eine Grablegung Chriſti, Glaube, 
Liebe, Hoffnung, eine zweite Grablegung 
Ehrifti in Lebensgröße für die Theatiner: 
fire in München, ein großes Altarbilb 
der thronenden Maria mit acht Heiligen 
in ber Neuen Pinakothek, Apollo und bie 
Muſen auf bem Barnaf, ein unvollendet 
binterlafienes Abendmahl (in ber Neuen 
Pinakothek) und ein in Rom nad dem 
Leben nemaltes Porträt Thorwaldſens. 
Belannter als durch diefe Olbilder machte 
er ſich durch die mit feinen Schülern ent- 
worfenen Kartons für bie Glasgemälde 
bes Doms in Regensburg unb noch mehr 
durch die zwei großen Freskenchklen in 
ber nerheiligentirche unb in der Bonis 
faciusfirde zu Münden; die erftern 
(1827—37) auf Goldgrund enthalten bie 
Hauptpunkte und kirchlichen Beziehungen 
des Alten und Neuen Teftaments, bie 
leßtern (1837—46) Szenen aus dem Le: 
ben der Verbreiter bed Chriftentums in 
Deutihland und namentlich des heil. 
Bonifaciud, dazu noch Bilder ber Chor: 
niſche und ber Seitenaltäre fowie im 
Nefektorium des Klofters ein großes 
Tregfobild des Abendmahls. 

4) Karl, dritter Sohn von H. 1), 
geh. 1801 zu Düffelborf, geft. 16. Nov. 

874 in Reihenhall; widmete ſich anfangs 
ber Radierfunft, nachher ber Darftellung 
des heitern Volkslebens in ben bayrifchen 
Gebirgen, worin er Treffliches leiſtete. 


Hefe — 


5) Eugen, Sohn mp ah Genre 
mafer, geb. 28. Juni 1824 zu Münden, 
get. 21. Rov. 1862 bajelöit; Schüler feiz 
nes Vaters unb ber Akademie in Min: 
sn nachher ausgebilbet in Brüjfel, und 

18, entlehnte bie Gtoffe feiner treffich 
gezeichneten und fein harafterifierten Bils 
der. ui lic, dem Mittelalter und ber 
ai enaiffance. Die beften berfelben 
jinb: ber Überfall des Generals Wrangel 
von ben Bayern auf ber Hirfcjjagb bei 
Dachau 1647 (Neue Pinakothek), bie Bot: 
ſchaft nad; dem Gefecht und eine Szene 
aus dem Leben Waſhingtons (Marimilias 
neum in Münden). 

6) Karl Adolf Seinxich, nicht 
mit ben obigen verivanbt, Pferdes und 
Soldatenmaler, geb. 1769 zu Dresden, 
gi 3. Zufi 1849 in Wilpelmborf bei 

ien; bifdete ſich für fein vs durch 
Reifen in Ungarn, Rußland und ber 
Türkei aus, wurde Lehrer au ber Ala- 
demie in Wien, malte in Ol, Baftell und 
Gonaghe und flach einige feiner Rompofi: 
tionen in Kupfer. 

Hefte, Jean Bapt. Alerandee, franz. 

iforienmaler, geb. 6. Sept. 1806 au 

Eiß, geft, 7. Xug. 1879 bafelbft; Schü: 
er von Gros, hielt ſich öfter in Jtallen 
auf unb bildete fid) don namentlich nad 

aolo Veronefe. Seine Bilder zeigen bie 
orrefte Beihmnung ber Schule Danibs, aber 
auch tiefen teligiöfen Siun, eble Haltung 
ber Geftalten und Fräftiges, warmes Kolo⸗ 
zit, Hauptwerfe: Begräbnißfeier Tiziand 
di ), Heinrich IV. auf bem Paradebett 
im Loupre1610, Aboption Gottfried von 
Bouillon durd den griechiſchen Kaifer 
Alerander Komnenos (1842, Mufeum in 
Berfailes), der Triumph Pifanis 1379 
geir, Zurembourg), Velagerung von 

eirut Durch bie Kreugfahrer (Berfaifles), 
Flugt nad) Agupten, Lubwig XIV. un: 
terzeichnet bie Eonftituierenden Verord⸗ 
nungen für die Marine, unb feit bem Anz 
fang ber 50er Jahre die Wand» und 
Dedenbilber in den Barifer Kirchen St. 
Sexerin, St. Sulpice, die bejonbers ge: 
Tungenen in St. Gervais und (unvollen- 
bet) bie in St. Germain bes Pres; auch bie 
Dedengemälbe der Börfe zu Apr ae) 

Gene (bei den Römern Veſta), bie 
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Göttin des häuslichen Herdes, daher au 

die Beihüßerin ber flaatlihen Term 
gung, beſonders verehrt bei ben NRömern, 
bie ihr angeblich ſchon unter Numa Pom⸗ 
pilius einen Tempel erbauten, in weichem 
bas ewige Feuer brannte, das Sinnbild 


Sogen. Hefia Siuftiniani (Gewandfigur, 
Mufeo Zorlonia in Rom). 


ber Lebensflamme bes Staats, das von 
den Beftalinnen unterhalten und bewacht 
wurde. Als Göttin ber ftrengen Sittlich⸗ 
keit wirb fie Net bekleidet bargeftellt, mit 
Opferfhale, Zadel, einem Schöpfgefäß 


für die Libationen und einem ter. 
Unter ihren im Altertum ziemlich feltes 
nen Darfiellungen ift die bebeutendfte bie 


400 Heid — Hieronymus. 


fogen. Siuftinianifche H., eine marmorne 
Tempelftatue im Balaft Giraub-Torlonia 
zu Rom (vgl. Abbilb., ©. 399). 


rienmaler, geb. 10. Sept. 1758 au Urach, 
geſt. 31. Dez. 1839 in Stuttgart bildete fich 
bort unter Guibal und Harper, in Paris 
unter Sof. Bernet und Davib und lebte 
einige Jahre in Rom. Später wurde er 
Hofmaler und Profeſſor an ber Karla 
ſchule in Stuttgart. Seine meiftens ber 
grießifgen Mythe ober der Bibel ent: 
ehnten Bilder zeigen ganz bie Flaffifche 
Richtung der Davidſchen Schul z. B.: ber 
blinde Odipus, Himmelfahrt Chriſti, An⸗ 
dromache und Aſtyanax, Marius auf den 
Ruinen von Karthago x. 
Bezafbleß, Säulenbau, ber auf ben 
Giebelfeiten je ſechs Säulen bat. 
Senden, 1) Jan van der, nieberländ, 
Architefturmaler, geb. 1637 au Gorinchem 
(Sorfum), geft. 28. Sept. 1712 in Am: 
jterdam; malte mit viel Geihmad und 
unfäglicher Feinbeit der Ausführung An⸗ 
fihten bedeutender Gebäude in Holland 
ober auch Kanalbilber, viele berfelden mit 
geitzeicer Staffage von Adr. dv. d. Velde. 
eich vertreten ilt er in ben Galerien 
Englands und in Holland. — 2) Otto, 
Sitoriene und Borträtmaler, geb. 8. Juli 
0 zu Ducherow (Borpommern), Schü: 
ler von Wach und Klöber in Berlin und 
von Cogniet in Paris, bereifte 1869 ben 
Orient. Hervorzuheben find: Stiftung ber 
Univerfität Greifswald, Boguslam X. auf 
ber Wallfahrt nach Serufalem von Sees 
räubern überfallen, Felbmarfchall Schwer 
rin in der Schlacht bei Prag, König Wil: 
beim auf dem Schladtfelb von Königs 
grätz (Nationalgalerie), wönig Wilhelm 
überreicht bem Kronprinzen den Orden 
pour le merite nad der Schlacht und 
Beſuch des beutfchen Kaiſers bei den Ver⸗ 
wunbeten im Schloß zu Berfailles. Unter 
feinen Borträten beſonders meifterhaft das 
des Kaifer® Wilhelm. — 3) Augu 
von, Siftorienmaler, geb. 13. Juni 1827 
zu Breslau, Schüler von Steffed in Ber: 
lin und von Gleyre und Couture in Paris, 
malt überaus geiftreiche, poetifch-romans 
tiihe Bilder von wahrhaft biftorifcher 
Auffaffung, 3. B. Luthers Zufammen: 


treffen mit Srunbsberg vor dem Eintritt 
in ben Reichstag zu Worms, Arion auf 
ben Meeresiwogen (Vorhang bes Berliner 
Opernhaufes, 1868), ber Walfürenritt 
(1872) und Hochzeitsritt bed Herrn Olof, 
auch Monumentalmalereien in mehreren 
öffentlichen Gebäuden Berlins, im Saal- 
des Schwurgericht3 in Pofen und in ber 
Aula des Gymnafiums zu Guben. 
Hieratifger Stil (griech., »heiliger 
Stile) ober archaiſtiſcher Stil, die in ber 
Brief en Kunftübung bis in die rönti- 
ſche Kaiſerzeit unter Hadrian für religiöfe 
Weihgefchente übliche Audahmung bes 
ältern vorphidiafifhen Skulpturftils, fei 
es in ihrem flarren, oft lächelnben Ge⸗ 
fihtsausbrud ober in ben fteifen paral- 
lelen Falten der Gewänder, ber übertrie- 
benen Zierlichfeit ber Hände ıc. 
Hiersnymms, ber von der Kunft am 
gaufigfen bargeitellte unter ben vier gro⸗ 
Ben lateinischen Kirhenvätern (342 — 
420), erſcheint 1) als Kirchenvater in 
Kardinalstracht, mit kahlem Kopf, Ian: 
em Bart, oft den Karbinalshui zu feinen 
üßen, in der Hand ein Bud; 3. B. auf 
dem herrlichen Hieronymusaltar aus bem 
Zahr 1511 (Belvedere zu Wien), wo ber 
Löwe, bem er der Sage nach einen Dorn 
aus dem Fuß zog, an ihm emporipringt; 
im Hintergrund Szenenaus feinem Leben; 
2) als Überfeßer ber Heiligen Schrift, bes 
kleidet mit Iofem Gewand, in einer Höble 
oder Zelle fikend, leſend ober ſchreibend, 
biöweilen neben ihm ein Engel, ber ihm 
biftiert. In biejer Eigenſchaft bargeftellt 
von Marco Bafaiti und auf einem Kupfer⸗ 
fi) von Dürer, bei dem der Schauplatz 
ein Nürnberger Zimmer ift; 3) in beiden 
vorher genannten Eigenfchaften häufig in 
Madonnenbildern, 3.8. in Raffaels Ma⸗ 
bonna mit dem Fila (Drufeum in Ma: 
brid), und in Eorreggios ſogen. »Tage 
(Galerie in Parma); 4) jehr Häufig ale 
Büßenber in der Einöbe, halbnackt, abge» 


ft | magert, Inieend vor einem Kuunfir, ie 


Bruft mit einem Stein fchlagend, neben 
ihm ber Löwe; 3. B. von Andrea bel Ca⸗ 
ſtagno (Atademie in Florenz), mehrmals 
von Tizian (im Louvre und in der Brera), 
von Albr. Dürer und oft auf Bildern der 
Spanier des 17. Jahrh.; 5) ſeine ſogen. 


Hierothet — Hüdesheim. 


Viſion, wie er bie Poſaune hört, die zum 
Weltgericht ruft; 6) wie er in der Einöde 
von drei nadten Frauengeftalten jahr 
wird; 7) wie er von einem Engel gezüch⸗ 
tigt wird, weil er bie Schriften bed Cicero 
dem Alten Teſtament boraon (biefe brei 
leßtern von Domenichino); 8) wie er als 
Mönch in feiner Zelle ſitzt und der Löwe 
kommt, um fi) ben Dorn ausziehen zu 
laſſen (angeblich von Hub. van Eyd, Mu: 
feum in Neapel); 9) wie er vor feinem 
Sterben bas Abendmahl empfängt (Kom: 
munion des H.), 3. B. von Ag. Carracci 
(Pinakothek in Bologna) und nad ihm 
von Domenidhino (Batifan) ; 10) fein Tod 
unb Begräbnis (eind der Bilber von Car⸗ 
paccio in San Giorgio bei Schiavont in 
Benebig). 6. auch Kirhenväter. 
erothet (griech.), Religuiarium, be⸗ 
ſonders wenn es einen Teil des Kreuzes 
Chriſti enthält. 
ldebrandt, 1) Ferd. Theobor, 
einer der älteſten Maler der Düſſeldor⸗ 
fer Schule, geb. 2. Juli 1804 zu Stet- 
tin, geft. 29. Sept. 1874 in Düjfelborf; 
wurbe in Berlin Schiller von W. Sche: 
dow, mit bem er fpäter auch nad) 
Düfleldorf ging. Won dort aus bereifte 
er mit ihm auch Belgien, Holland und 
Ktalien, wo er fi allmählich zum ro: 
mantifhen Realismus ausbildete. Her: 
vorzubeben find unter feinen Bildern: 
KönigLear um Cordelia trauernd (1826), 
Tancred tauft Clorinbe (1828), der Krie⸗ 
ger und fein Kind (1832), bie Märchen: 
erzäblerin (1832), der kranke Ratsherr 
833), die Söhne Eduards (Hauptbilb, 
1835), Wolfey im Kloſter und Othello 
(1847). Schon in ben 50er Jahren wurde 
er durch ein Gehirnleiden am meitern 
Schaffen gehindert. — 2) Eduard, be: 
sühmter Landſchaftsmaler, neb. 9. Sept. 
1818 zu Danzig, geft. 25. Oft. 1868 in 
Berlin; war bier Schüler von Wilh. 
Kraufe, arbeitete 1841 — 43 im Atelier 
Iſabeys zu Paris, machte 1843 — 45 feine 
erfte transatlantiiche Reiſe nad Braſi⸗ 
lien, lebte dann in Berlin, ging 1847 
nah Madeira, Spanien und Portugal, 
1851 in ben Orient, 1856 nad) Skandi⸗ 
navien bis zum Nordkap und machte 1862 
feine bedeutendſte Reife über Oftindien, 


Bildende Künſte. 
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China, ben Stillen Ozean, Weſtindien 
unb quelle über England nad Berlin 
(1864). Wenn in feinen erften Reifen 
die Behandlung der gewöhnlichen Natur: 
erjcheinungen ihm genügte, fo ging er 
jpäter unb namentlich auf berletten Reiſe 
um bie Erbe nur auf ben malerifchen 
Effekt aus und wollte, wie er felbft tagte. 
bie Phänomene Tennen Ternen, vwelde 
Meer, Luft und Feftlland unter den ver: 
ſchiedenen Himmelsſtrichen hervorbrin⸗ 
gen. Bei dieſem Streben nach dem Phä⸗ 
nomenalen und Abſonderlichen in den 
Naturerſcheinungen konnte es nicht fehlen, 
daß er zuletzt auch zum Bizarren und 
Grotesken gelangte. Überall aber und 
namentlich in feinen zahlreichen Aauarel: 
len entwidelte er eine unglaubliche Bir: 
tuofität der Technik, die auch die ſchwie⸗ 
rigften Aufgaben jpielend lIöſte. Nur an 
dem lebten biefer Probleme, bad Meer 
unter dem Aquator darzuftellen, fcheiterte 
feine Kraft. Als feine bedeutendften Ol⸗ 
bilder find zu nennen: großes Nilbild, 
Alpenglühen, Sterufalem, Bethlehem mit 
dem Hirtenfelb, der Teich Bethesda; aus 
ben Tropenländern: tropifcher Regen, 
brafilifger Urwald, und wiederum: 
Mitternahtsfonne am Nordpol. Mehr 
als 300 feiner fhönften Aquarelle wur: 
ben in ben Hauptftäbten Europas aus⸗ 
genen und durch lithographiſchen Far⸗ 
endruck vervielfältigt (1872 fi.). Seine 
Biographie von Arnbt (1869). 
desheim, Stabt in ber Provinz 
Hannover, in ber ſchon um 1000 unter 
Bifchof Bernwarb (f. d.) eine lebendige 
fünftlerifche Thätigkeit ſich entwickelte, iſt 
reich an bedeutenden romaniſchen Kir: 
chenbauten wie wenige andre Städte, 
reich an ſonſtigen kirchlichen Kunſtwerken 
und an intereſſanten Fachwerksbauten. 
1) Der Dom im romaniſchen Stil, 1061 
aufgebaut, leider durch gotiſche und ſpä⸗ 
tere Anbauten entſtellt, befolgt im Innern 
das in Niederſachſen häufige Syſtem des 
mit zwei Säulen wechſelnden Pfeilers, hat 
einen breiten Weſtturm und einen Bie- 
rungsturm. Unter feinen Kunſtwerken 
ſind befonbers wichtig bie beiben ehernen 
Thürflügel, auf 16 vieredigen Feldern 
mit Reliefs ſehr primitiven Stils (Se: 
26 
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nen aus ber Saöpfungageicichte Bis zu 
Kains Brudermord und Szenen aus bem 
Leben Chriſti), ein Werk des genannten 
Biſchofs aus dem Jahr 1015. Bon dem: 
felben Bifchof auf dem Domplatz bie 
eherne fogen. Bernwarbfäule, bie 
nach dem Muſter der römifhen Säulen 
bes Trajan und bed Marf Aurel in ſpi⸗ 
ralförmigen Windungen eine überfüllte 
Reihe von Szenen aus dem Leben Chriſti 
zeigt (vgl. Wieder, Die Bernwardſäule, 
1874). Ferner im Dom ber wahrſcheinlich 
ebenfall$ von Bernward begonnene rab- 
fürmige Kronleuchter aus ſtark im Feuer 
vergoldetem Kupfer, mit einer Darftel- 
lung bes himmliſchen Jeruſalem; ebenſo 
ein verziertes ehernes Taufbecken aus der 
erſten —2— des 13. Jahrh., das auf den 
Geſtalten der vier Flüſſe des Paradieſes 
ruht. Dazu kommen der das Mittelſchiff 
vom Chor irennende Sandſteinlettner 
aus dem Jahr 1546, ein Meiſterſtück von 
künſtleriſcher Anlage und Ausführung der 
Renaiſſanceformen, die Reliquienkaſten 
des heil. Godehard und des heil. Epipha⸗ 
nius und im Domſchatz mehrere Kreuze, 
Kelche, Biſchofsſtäbe, Elfenbeinbuchdeckel 
u. dgl. An der Oſiſeite bed Doms ein 
zweigefchoffiger, fpätromanifcher Kreuz: 
gang. 2) Die Michgelskirche, eine ber 
glänzendften Schöpfungen ber romani⸗ 
Ihen Baukunſt, von Bernward 1001 ge 
grünbet, 1162 durch Brand zerftört und 
nach einem Neubau 1184 geweiht. Die 
Arkadenbildung wie im Dom, aber in 
reicherer Ausftattung, ebebem mit zwei 
Ehören und zwei Krypten. Bon hohem 
fünftlerifchen Intereſſe find einesteils bie 
noch erhaltenen (jebt reftaurierten) Male 
zeien ber flachen Holzdede des Mittel- 
ſchiffs, anbernteil® die Studreliefs an 
einer der Brüftungsmauern im Quer: 
ſchiff. Neben der Kirche ein ſchöner ro: 
manifcher Kreuzgang; das Ganze 1852 
bis 1854 von Hafe ftilgerecht reftauriert. 
3) Die Gobehardikirche, erbaut 1133 
bis 1177, eine kreuzförmige romanifche 
Baſilika mit demfelben Stützenwechſel 
und mit rechtwinkeliger MH ber 
Arkaden, mit verhältnismäßig jehr ſchma⸗ 
len Seitenſchiffen und einer von allen 
übrigen deutſchen Kirchen abweichenden 


Anlage des rundgeſchloſſenen Chors, der 
einen Umgang hat, an ben fich in ber öſt⸗ 
lihen Umfaffungsmauer drei halbrunde 
Niſchen anfchliegen, wie e8 in manchen 
franzöfifden Kirchen ſchon im 11. Jahrh. 
vorfommt. Auch biefe Kirche wurde von 
Hafe reftauriert, mit Glasmalereien und 
im Langihiff mit Wanbmalereien von 
Welter gefhmüdt. 4) Die Magdale⸗ 
nenfirde, nur bemerkenswert wegen 
ber darin enthaltenen, aus Bernwards 
Werkitatt bervorgegangenen zwei koſt⸗ 
baren Leuchter und des mit Golbplatten 
bebedten fogenanıten Bernwarböfreuzes. 
5) Die Kirche auf bem benachbarten Mo⸗ 
rißberg, im Innern verzopft, im Außern 
unbebeutend, aber bemerfenswert als eine 
der wenigen reinen Säulenbaftlifen ro⸗ 
maniſchen Stils in Norbdeutichland (wie 
in Serafel und Baulinzelle), erbaut 1059 
618 1068. Sobann an PBrofanbauten der 
gotischen und ber Renaifjancezeit bas fpät: 
gotifche fogen. Templerhaus (Steinbau), 
das fogen. Kaiferhaus mit ben Statuen 
römiſcher Kaiſer — Stein) und 
an intereſſanter Holzarchitektur das an 
ber Faſſade mit Reliefs reichgeſchmückte 
jogen. Beinhauerhaus aus bem Jahr 1529 
u.a. Das ſtädtiſche Mufeum enthält 
viele für die Kulturgefchichte interefiante 
Kun fgegenflände, darunter auch eine Nach⸗ 
bildung des ganzen Hildesheimer Silber: 
funds (f. d.). 
Hildesheimer Silberfund, bie 17. 
Ott. 1 bei gilbespeim ausgegrabe⸗ 
nen prachtvollen Silbergeräte (jetzt in ben 
antiquarifhen Sammlungen bes Alten 
Mufeumsd zu Berlin befinblich), bie, 
offenbar zur Tafelausftattung eines vor: 
nehmen Römers aus ber Zeit bed Augu⸗ 
ſtus gehörig, aus mehreren Schalen mit 
ſtark erhaben, zuweilen auch in Email und 
Niello gearbeiteten Figuren, aus mehreren 
Trinfbechern, einem großen Miſchkeſſel 
' l. Abbild.) und Ähnlichen Geräten von 
chönfter,, edel ftilifterter Arbeit Mg 
Die darauf bargeftellten Gegenftänbe finb 
roßenteils bakchiſchen Inhalts, auch eine 
chöne Ballas Athene, das Bruftbilb eines 
jugendlichen Herkules, nadte Genien, 
Seetiere x. Die Zahl diefer Gegenflände 
beläuft ſich auf etwa 70. Bol. Wieſe⸗ 


Himmelfahrt Chriſti — Hippodrom. 


Ter, Der $.©. (1869); Holzer, Der Hil- 
—— — (4870). 
Himmelfahrt Ehrifi, Darftellung bes 
um Himmel aufiteigenben Erlöfers, in 
r Kunft erit vom 7. ober 8. Jahrh. an 
bargefellt; vol. Auferkefung Gprifl. In 
Priniaturen bes 9. und 10. Jahrh. Reigt 
ex gewöhnlic; von einem !igeliemigen 
Berg auf, zu deilen Seiten bie Apoſiel 
und bie heilige Jungfrau ftehen, über ihm 
bie Hand Gottes unb die >zwei weißges 
Heideten Männer« als ſchwebende Engels 


Mifäteffel (Rrater) des Hildesheimer 
Gilberfunds (Berlin, Mukum). 


glatten, Bisweilen trägt er noch bie 
uferftehungsfahne. Später iit bie obere 
Hälfte feiner Geftalt häufig in Wolfen 
ehüllt und nur bie untere Hälfte ober 
jaft nur bie Fütze fihtbar, während bie 

ußtapfen auf dem Berg zurüdgeblieben 
ind. So ber nur halb fihtbare Grlöfer 
in einem Bild von Fiefole (Afademie in 
lorenz), dagegen bei Giotto (Arena in 
Nobua) ohne Gendentung des ve in 
voller Geftalt, umgeben von einer Manz 
borla, neben ihm Engel und Heilige, un- 
ten bie Apoftel und bie keifige Jungfrau. 
Vorbild für viele fpätere Bartellangen 
wurbe Peruginos Bild (Mufeum in 
yon). In eigentümlic, ibealer Weife als 
Vifion des Johannes bargeftellt von Gors 
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teggio in der Kuppel von San Giovanni 
Evany. in Parma. Auch von ber neuern 
Kunfi Häufigdargefielt, 4. B.von Schraus 
dolph (Neue Pinaforhet in Münden), 
von Andreas Müller in Münden, Pfann: 
{&mibt, Mengelberg, v. Gebhardt (teali- 
il, Nationalgalerie) u. a. 

immelfahrt des Elias, 1. Eins. 

immelfahrt Mariä, i. Dacia ıi). 

immeldleiter, 1. daiob. 

mmlifges Jernfalem, i. Ierufatem. 

immlifge Zeigen, bie zwölf Zeigen 
des Tierfreifes (1. d.). 

intergar (Oberchor), i. Etor. 

mtergrun ber Berti, ent⸗ 
ierntefte Keil eines Bildes, ber Raum 
hinter den bargeftellten Hauptgegenftän: 
den, von weldem fie abgelöft ericheinen 
müffen. Bol. aud Mittelgrund u. Vordergrund, 

ii der aus ſchweren Prüfungen 

ſiegteich Hervorgegangene Dulber des Als 
ten Teflaments, erjcheint al3 Vorbild des 
eibens Chrifti fon in den Bildern ber 
eömifchen Ratatomben und auf dem Sar- 
tophag de Yunius Baflus (4. Jahrh.). 
Eine Breipenfolge von Szenen aus feinem 
Leben find bie ſechs ſehr beſchadigten Fres 
fen von Francesco ba Bolterra im Campo 
fanto zu Pila (1376) und eine noch 
volftändigere Reihe plaftifcher Larfiele 
lungen aus feinem Leben auf einem Re 
liquienfgrein des 14. Jahrh. im Mufee 
ve en dae Gnbe bes Mittel- 
alter wurbe Diobs Frau immer mehr 
von ihrer boſen Geite dargeftellt, fo daß 
8 als Vorbild der Geikelung erfcheint; 
ehtetes 3. ®. bei Fra Bartoloınmeo ur 
fiien in $loreng) unb.H. im tiefflen Elend 
und von feiner Frau mißhandelt, von 
Dürer (Stäbeljdes Anfitut), Seine 
Prüfungen aud von Barend van Orley 
im Mufeum zu Brüffel. Unter den neuern 
3. B. ein von feinen Freunden betrauer⸗ 
tee. 9. von Karl Begas (1817) und von 
Wächter (1824, Mufeum in Saint); 
ein von feinen Freunden getröfleter $. 
von Julius Hübner. 

Ippobamia, j. Pelops. J 

ippobrom, bei ben Griechen bie 
Rennbahn für bie altherfömmlichen, [hen 
bei Homer erwähnten Wettrennen mit 
gweiräberigen Wagen und für bie frätern 

26 
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Pferberennen. Als beibe Arten des Wett: 
fampfs ein Beltandteil ber gariechifchen 
Ripiele wurden, traten an Stelle ber 
einfach abgeftedten Bahn befonbere bafür 
beftimmte Gebäube, deren Anlage der 
eines römiſchen Zirkus (j. ».) ähnlich) war, 
unb bie in Olympia fehr zweckmäßig ange: 
legte Schranken hatten, welche dazu dien⸗ 
ten, alle Wagen in gleiche Diſtanz von dem 
normalen Anfangspunkt der Umläufe um 
bie längliche, wahrſcheinlich durch Säulen 
bezeichnete Erhöhung (Spina) zu bringen. 
polyt, Heiliger, wurde vom 
beil. Laurentius zum Chriſtentum befehrt, 
unter Kaifer Decius gegeißelt und mit 
bitterer Anfpielung auf feinen Namen 
von Pferben zu Tode geichleift. Seine 
ſitzende DMarmorfiatue, in ber untern 
Hälfte aus altchriftlicher Zeit, im crift- 
lichen Mufeum des Laterans, Sein Mar 
tyrium gemalt im Kapitelfaal zu Brau⸗ 
weiler (um 1200), ebenfo von Dierid 
Bouts in ber Kathedrale St. Sauveur zu 
Brügge und fehr ausführlich auf fünf 
Telbern eines Altarbilds der altfölnifchen 
Schule im Muſenm zu Köln. 
ippelyte, ſ. Heraties. 
ippelytoß, 5. Theſeus. 
ir it nad Pfalm 42, 2 vorzugs⸗ 
weife Sinnbild ber heiläbegierigen Seele 
und der hriftlichen Taufe, daher Häufig 
auf Taufkeſſeln und Taufbeden. Bier 
Hirſche, um einen Hügel geftellt, auf bem 
das Lamm fteht, bebeuten bie vier Evans 
geliften. S. auch Euftaius, Hubertus und &e- 
noveva 2). 

Hirt, Aloys, Archäolog, geb. 27. Juni 
1759 zu Behla (Schwarzwald), geft. 29. 
uni 1836 in Berlin; ging 1782 nad) 
Rom, wo er viele Jahre ein ſehr gefuchter 
Eicerone war und mit Goethe in näherer 
Verbindung and. Durch feine Schriften 
fiherte er zuerft ber Ardhiteftur die ihr 
gebührende Stellung im archäologiſchen 
Studium. Es find: »Baufunft nach den 


Grundfägen ber Alten« (1809); »Ge⸗S 


fchichte der Baufunft bei den Alten« (1821 
big 1827, 3 Bde.); » Bilderbuch für My: 
thologie, Archäologie und Kunfi« (1805 
u. 1816, 2 Hefte); »Geſchichte der bilden 
ben Künfte bei den Alten«e (1833) und 
mehrere Monographien. 


Hippolyt — Hiftorienmalerei. 


irtenftab, ſ. Biſchofsſiab. 
iſſarlik, ſ. Troja. 
orienmalerei, die Malerei eines 
geſchichiuchen ober als geſchichilich gelten- 
den, alfo auch mythiſchen und legendari⸗ 
chen Stoffe, wurde als Alteftes Fach der 
alerei Schon von ben Agyptern geübt, 
die auch ihre Heldenthaten und Krieges 
ereignifte darzuftellen pflegten. Ebenfo 
wurde fie, nach den Beichreibungen be: 
rühmter Werke und nad) den pompejani⸗ 
fhen Wandgemälden zu jchließen, auch 
bei ben Griechen in weitem Umfang be- 
trieben; ben bilblicher Schmud hiltori- 
ſchen Inhalts, freilich in mehr plaftifcher 
Kompoſitionsweiſe und mangelhafter Per⸗ 
fpeftive, war in ihren öffentlichen Hallen 
und fonftigen Gebäuden ſehr beliebt. Das 
Mittelalter Dagegen bejchräntte ſich in der 
gt anz auf biblifche undlegenbarifche 
(dicke, die der Künftler entweder in 
idealer und antifer Gewandung ober in 
der Tracht und Szenerie feiner Zeit bar: 
zuftellen pflegte unb, unbefümmert um 
bie biftorifche Treue, nur in ihrem reli- 
giöfen Inhalt ausbrüden wollte. Erft mit 
dem Enbe bed Mittelalter Tamen neben 
ben religiöjen Stoffen auch die der Bro: 
fangefchichte in die Kunftübung, beſchränk⸗ 
ten ſich aber infolge der wieder erwachten 
Studien bes Maffifchen Altertums faft 
anz auf bie Geſchichte und e$. ber 


bi Der gute, f. Chriſtus als guter Hirt. 


rieben und Römer. Erſt bie 9. ber 
Neuzeit hat fich infolge bes arünblichern 
Studiums ber hiſtoriſchen Wiſſenſchaflen 
das ganze Gebiet der Geſchichte und ber 
geihichtlihen Sagen zu eigen gemadht 
und ftrebt darin vor allem nach biftorifcher 
Treue und ftilvoller Kompoſition, will 
alfo jedes Volk im wahren Charakter fei- 
ner Zeit baritellen. In bezug auf den 
Inhalt Hat ſich das wahrhafte Hiftoriens 
bild an das rein Wirfliche und Thatſäch⸗ 
liche in ber Gefchichte oder der hiſtoriſchen 
age ohne alle ſymboliſche Beziehung 
und Andeutung zu halten unb womöglid 
ſolche ®egenftände zu wählen, welche nicht 
nur fünftlerifch darfielbar, ſondern auch 
ihrer Wichtigkeit nach dem gebildeten Teil 
bes Volks befannt find, fo daß lange Erz 
klaͤrungen zum Verftänbnis bes Bilbes 
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nicht notwenbig find. In Iehterer Be⸗ 
ziehbung haben auch bedeutende Hiftorien: 
maler der Neuzeit, veranlapt burch allzu 
fpezielle Zwecke, mannigfach gefehlt. Eine 
ganz andre, eigentümliche Richtung ber 
H. iſt bekanntlich von Kaulbach in jeinen 
ſymboliſch⸗ oder vielmehr ideal⸗hiſtoriſchen 
ſechs Wandgemãlden des Neuen Muſeums 
zu Berlin eingeſchlagen worden, unter de⸗ 
nen die Hunnenſchlacht die künſtleriſche 
Aufgabe, ein ideal⸗hiſtoriſches Bild zu ſein, 
wohl am beſten gelöſt hat. 
Sitterbal, Ort in Norwegen, befannt 
burch feine Holzkirche; vgl. Holzbau. 
ttorf, Jakob Ignaz, Architekt, 
eb. 20. Aug.1792 zu Köln, geit.25. März 
862 in Paris, wo er feine Ausbildung 
erhielt und mehrere Bauten ausführte, in 
benen er ald Gegner der Gotik den Stil 
der italienifchen Renaiffance einführte; fo 
namentlich im Theätre de ’Ambigu co- 
mique, in ber von ihm vollendeten Kirche 
St. Bincent de Baul zu Paris und im 
Nordbahnhof. Als Techniker mar er ber 
erite, der bas Eifen in ausgebehnter Weife 
anmwenbete. Befonderes Verbienit erwarb 
er ſich infolbe einer mit Zanth 1822 —24 
gemachten Reife nad) Stalien und Sizi- 
lien burch bie Werke: » Architecture an- 
tique de la Sicile« (1826—30); 2Ar- 
chitecture moderne dela Sieile<(1830); 
»Architecture polychrome chez les 
Grecs« (1830); »Restitution du temple 
d’Empe£docle & Selinunte« (1851). 
Hitzig, Georg Heinr. Friedrich, be: 
deutenber Architeft, geb. 8. April 1811 
zu Berlin, geit. 11. Oft. 1881 bafelbft; 
machte feine Studien in Berlin und Pa⸗ 
ris, baute in Gemeinfhaft mit Knob⸗ 
lauch von 1827 an in Berlin viele Wohn: 
häufer und Billen nah Schinkels male: 
riſchem Prinzip, häufig im Rundbogen⸗ 
ftil oder in deutſchen Renaiffanceformen, 
namentlich in der Viftoriaftrake und in 
der nad ihm benannten SHikigitraße; 
auch in Trieft großartige Monumental- 
bauten und andre Bauten, die er veröf⸗ 
fentlichte in Erbkams » Zeitichrift für Baus 
weien«. Seine Hauptbauten in Berlin 
find außerdem: die Börfe (1859—64) im 
Renaiffanceftil mit Sanbiteinfafiade, bie 
Reichobank, das provijoriiche Reichstags⸗ 


gebãäude, der Umbau bes Zeughauſes in 
ein Waffenmuſeum und eine Rubmes: 
halle. Seit 1875 war er Präfident der 
Akademie ber Künfte in Berlin. 
Hobbema, Meindert, holländ. Land: 
ihaftsmaler, geb. 1638 zu Amfterbanı, 
geftorben im Dezember 1709 bajelbft; 
Schüler von Salomon Ruisbael und be: 
einflußt von deffen Neffen Jakob Ruisbael, 
war lange Zeit faft in Vergeſſenheit ge: 
raten, bis er durch bie Engländer wieder 
zur Geltung fam. In feinen Dorfland- 
haften, häufig mit einer Waffermühle, 
ftehbt er Jakob Ruisdael nahe, aber er 
hat weniger poetifches Gefühl und in feis 
nen Bildern einen mehr golbigen Kar: 
benton. Werke von ihm in englifchen Pris 
vatfammlungen, im Muſeum var ber 
Hoop zu Amiterbam, in ben Mufeen zu 
Rotterdam, Wien, Berlin und im Loupre. 
een . Alter, 
shähfnnfl (Alrograpbie, Ekty⸗ 
pograpbie), vie Darftellung von Drud: 
platten mit erhabenen Schriftzeichen ober 
Zeichnungen burch Vertiefung des Grun⸗ 
des vermittelft Atzwaſſers. 
ochburg, ſ. Burg. 
ochchor, ſ. Chor. 
ohdrud (Blinddrud, Relief: 
brud), die Kunft, vermittelft der Buch: 
druckpreſſe Schriften, Ornamente u. bgl. 
auf dem Papier erbaben barzuftellen. 
— Reliefemail), ſ. Email. 
o pres (Zumba), f. Grabdentmal. 
ochtettige Tapete, f. v. w. Haute- 
lisse (f. d.). 
Hochkrenz (Feldkreuz), ſ. Betſäule 
und ſtreuz III, 5). 
Hochmut, allegoriſche Darftellung, |. 
Zodfänden, die fieben. 
| f. Relief. 
ohrenaiffanre „I. Renaiffance, 
Hoqchwerk, derjenige Teil bes Mittel- 
fchiffs einer Kirche, welcher die Seiten: 
ſchiffe überragt, infofern er durch eine 
Reihe von Fenitern beleuchtet iſt, gewöhn⸗ 
lich ntgaben genannt. 
Hodzeit zu Kana (ob. 2, 1 fi.) er: 
ſcheint ſchon auf den älteiten chriftlichen 
Grabdenfmälern in ben Katafomben, auch 
in den Miniaturen des 10. und 11. Jahrh., 
aber nicht als eigentliche Hochzeit, ſondern 
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als bie Verwandlung bes Waſſers im 
Wein. Exit Giotto betonte in feinen Bil- 
dern ber Arena zu Padug bie eigentliche 
Hochzeit, bei welcher ber Speifemeifter be⸗ 
Haglich den Wein foftet. Ein in ber Aus 
führung meiflerhaftes Bild von Gerh. 
David um 1500) im Louure. Gebr ber 
liebt wurbe ber Gegenftand im 16. Jahrh. 
bei den Venezianern al? Schmud ber 
Klofterrefektorien, wobeiin venegianifchen 
Koftümen, Tifhgerät und fonftigem Bei 
wert große Pracht entfaltet wurde; z. B. 
auf ben berühmten Bildern von Paolo 
Verone ſe im Louvre zu Paris, in ber Brera 
zu Mailand und im Mufeum zu Dresben, 
unter benen bas erfle das größte unbglän- 
zenbfle, die beiden anbern geiftoller find; 
and von Tintoretto in ber. Sateifei von 
Santa Maria bella Salute zu Venedig. 
Neuerdings noch von Steinle in einem 
großen Gemälde in afierfarben, das 
nicht das Wunder in ben Vordergruni 
Reit, fondern daß Seit alß foldhes. 
"Hofer, Lubwig von, Bildhauer, geb. 
1801 zu Lubwigsburg, bilbete fih in 





Roffebändiger, von 2. d. Hofer (Eruttgart). 


art, von 1819 an in Münden und Sicnmafen, 9 H 
von 1823 an unter Thorwalbfen in Rom, ſtadt Schüler der Düifelborfer Akademie 


Stut 


wo er 15 Jahre verweilte. Seine bedeu⸗ 
tendften, meiltens in Stuttgart befi 
lichen Werke find: zwei folofjale Marmor: 
gruppen ber Roff 


Ib | marfch (1880). 








‚Hofer — Hofınann. 


Raub bes A eherne Reiterftatue des 
3098 Eberhard im Barte, bie Konkor⸗ 
dia auf ber Jubiläumsfäufe, Reiterftands 
sit hl gimi em von! em 
ıq (in Lubwwigöburg), neuerbings, wie⸗ 
der in Rom entftanden, eine Marmor 
gruppe bes Raubes ber Proferpina und 
eine Schillerftatue für Ludwigeburg 
ge Karl, Genvemaler, neb.8.Sept. 
183 zu Mannheim, Schüler von Chir: 
mer unb Descoudres in Karlsruhe und 
von Bautier in Düffelborf, jept Profeflor 
an der Lunftichule in Rarlarube. Seine 
Genrebilber find von großer Lebenswahr⸗ 
eit, treffender Charalieriſtit und meifter- 
fter Technik. Hervorzuheben find: Sie 
geuner vor dem Ortsbogt (1861), ber 
Binkelabvofat, bie Raft auf ber Flucht 
(1866), die Heimkehr, bie Taufe des Radye 
gebornen (1875, Hauptbilb, National: 
galerie in Berlin) und Bor bem Auss 


Hoffmann, Jojeph, Landſchaftsma⸗ 
Ier, en ud 4831 zu Wien, Schüler 
von Rahl, bereifte Syrmien (Klofter Ra⸗ 
vaniga), die äterreihifcen Al« 
pen, Stalien unb Griechenland 
unb bielt fih 1858—64 in 
Rom auf. Früchte biefer Reifen 
Kan grof ak Kane 
ten, 3.8. te lg 
tumß ber Genus an ber Euık 
mach Gleufis, Athen zur Zeit des 
BVerifles, neuerdings ein Cyllus 
von fünf Bildern bes alten 
Athen (fürbden Baron Sina) und 
das intereffante Bild: bie Tos 
besftunbe auf Gofgatha do), 
Außerdem Dekorationen für das 
neue Opernhaus in Wien, für 
das Wagnertbeater in Balreuth, 
und landſchaftliche Freslen im 
of Hörnftein, 
fnung, allegoriſche Dars 
rt 3 gen 
jofmann, Heinrich, Hifto: 
eb. 19. März 1824 zu Darm⸗ 


GEH2 4) unter 2, Eilbebranbt unb 
pabow, befuchte Holland, Belgien und 
Waris, Iebte abwehfelnd in Münden, 


indiger (ogl. Ab6ild.), | Darmftabt und Rom und ueß fich 1862 


Hogarth — Hohlkehle. 


in Dresden nieder. Unter ſeinen Bil⸗ 
dern von feinem pi für Schönbeit, 
fräftigem Kolorit und jorgfältiger Aus⸗ 
führung find zu nennen: Abfchiebsfzene 
aus »Romeo und Julie (1847), Enzio 
im Kerker, Gefangennebmung Chrifti 
(Salerie in * Othello und 
Desdemona, die Ehebrecherin vor Chriſto 
(Muſeum in Dresden) und Chriſti Pre 
bigt am See Genezareth (Nationalgalerie 
in Serlin) Er iſt Profeſſor an ber Afa- 
bemie in Dredben. 

Hogarth, William, berühmter 
Gentemaler unb Kupferftecher, geb. 16. 
Dez. 1697 zu London, geit. 26. DEt. 1764 
in Chiswick bei London; war anfangs 
Silberſchmied und Kupferitecher, brachte 
als ſolcher zahlreiche illuſtrierende Blätter, 
malte Borträte und Karifaturen und fand 
mit letztern fo viel Beifall, daß er allmäh⸗ 
lich dazu kam, die Thorbeiten der Men: 
fen und die hinter der äußern Glätte des 
vornehmen Lebens verborgene Falſchheit 
und Lüge mit ſcharfem Spott und Bitterer 
Ironie ſowohl in feinen Malereien als in 
feinen Rabierungen barzuftellen. Sein 
größtes Verdienſt befand in der Erfin- 
bung ber Gegenſtände und im Ausdruck 
der Leidenſchaften. Die erfien feiner be 
beutenben Nabierungen waren: das Leben 
einer Buhlerin (6 Blätter), bald nachher 
bas Leben eines Kieberlichen (8 Blätter), 
ber Jahrmarkt in Southwark, die Punſch⸗ 
gel ſchaft, ber unglüdliche Boet, Komö⸗ 

ianten in ber Scheune und namentlich 
die Heirat nad) ber Mode (6 Blätter, 1745, 
als Vlbilder in ber Nationalgalerie zu 
London) x. Neben dieſen Schöpfungen, 
die ihn zum erften englifchen Maler von 
durchgreifender Originalität machen, ver: 
ſuchte er fih mit großem Glück auch im 
Porträt und mit weniger Glüd in eini- 
gen biftorifchen Bildern, Seine Bilder 
tiefen zu ihrer Erklärung mebrere littera: 
rifche Werfe hervor, Darunter namentlich 
Lihtenbergs »Ausführlihe Erklärung 
ber Hogarthichen Kupferflihe und 34 
nungen« (1794 ff.) und »Hogarths Zeich⸗ 
nungen in Stahl geflodhen, mit Erflärun- 
gen von Lichten ige (herausgeg. von 

ottenfamp, 1840, 2 Bbe.). Seine Bio 
grapbie fchrieb Dobfon (1881). 
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Hohenſchwangan, Schloß im füldiveft: 
lichen Bayern, erbaut nach 1832 im Stil 
beö Mittelalters von Domenico Duaglio, 
enthält eine Reihe von Sälen und Zim⸗ 
mern, mit Wandbildern Münchener Kunſt⸗ 
ler gelhmidt, nämlid im erften Stod: 
wert den Schwanenritterjaal mit enkauſti⸗ 
ihen Wandbildern nach Zeichnungen von 
Chr. Ruben (Sage vom Schwanenritter), 
im Schyrenfaal acht hiſtoriſche Fresken 
von Wild. Lindenfhmit bem ältern, im 
Orientzimmer Landfchaften von Scheuch⸗ 
x ‚ in Bertbazinnmer Fresken von 

wind, bezüglich auf die ſagenhafte 

erfunft Karls db. Gr., ebenfo in ben 
älen des zweiten Geſchoſſes von Schwind 





und anbenjomit 
OSoflfehle, jebe nach einem beſtimm⸗ 
ten Zirkelſtück ausgehöhlte Rinne als 
Fig. 1. Fig. 8. 
Stehende Hohl» Flach Uberhangende 
Teble. Hohlkehle. 
Fig. 4. 
Fig. 2. 





Hohlleiſte. 
Fig 5. 





Stehende flache 
Hohlkehle. 


Trochilus. 
aritettonifee Glied. Sie ift 1) eine 


ebene reisförmige Bi; 2) eine 
ftehende flache, nur in der Renaiſſance vor: 
kommende (ig. 2); 3) eine überhangenbe, 
häufig in ber — ; 4) eine anſtei⸗ 
gende, häufig als Sodelglieb in der Gotit 
das Umgefehrte von Nr. 3); 5) eine über 
angende in Form eines Viertelkreiſes, 


408 Hobhlmünzen 


Hoblleifte genannt, auch ale Ablauf die⸗ 
nend (Tig.4); " eine anfteigende in Form 
einesVierteltreiſes, auch als Anlauf dienend 
(das Umgekehrte von Nr. 5); 7) eine anſtei⸗ 
ende gedrückte, aus Trodilusdgenannt 

(Fig, 5); 8) eine überhangende gebrüdte, 
auch Skotie genannt (das Umgefehrte 
von Nr. 7); 9) eine viertelfreißförmige an 
einer Kante, auch Hohlfaſe genannt. 

ohlmunzen, f. Brakteaten. 

oblrelief, ſ. Aoilanaglvph. 

ohlfpiegel, ein zuweilen in Hobl⸗ 
fehlen vorfommenbe® Ornament (val. 
Abbild.). 





WA) Jh IN 
DHohlfpiegel. 


Hohlziegel, jeder zur Eindeckung eines 
Dachwinfels oder Dachfirftes dienende, der 
Länge nad) gebogene Ziegel. 

Solbein , altveutiche Dralerfamilie: 
4) Hans, derältere, geboren um 1460 
zu Augsburg, geit. 1524 bafelbit; war, 
von Martin Schongauer beeinflußt, bis 
1499 in feiner Vaterftabt, dann in Ulm, 
1901 in Frankfurt, fpäter wieber in Augs⸗ 
burg und im Elſaß thätig. Er befolgte 
die realiſtiſche Richtung der ſchwäbiſchen 
Schule und namentlich des genannten 
Schongauer, zeigt aber babei doch ein hohes 
ideales Sönheitegefübl und eine warme 
Tarbenharmonie. Seine Hauptmwerfe find 
nad) der Reihenfolge ihrer Entitehung: 
vier Tafeln in Dom zu wie). von 





1493 (Sugendleben ber Maria), bie Kirche 
Santa Maria Maggiere(1499), bie Baſi⸗ 
lifa von St. Paul mit ber Gefchichte die: 
ſes Apoſtels (das jchönfte und reichfte 
feiner Werke) und Votivbild von 1502 
mit drei Szenen aus dem Leben Ehrifti, 
alle drei in der Galerie zu Augsburg; ſo⸗ 
dann ein um 1500 gemaltes umfangrei- 
ches Altarwerk für das Dominikanerklo⸗ 
fter in Frankfurt a. M. (fieben Bilder 
Davon im Städelſchen Snftitut), das 
Altarwert von 16 Tafeln aus dem Kloſter 
Kaifersheim in der Pinakothek zu Mün: 
hen und wiederum in Augeburg vier 


— Holbein. 


Altarflügel von 1512 (früher nach einer 
gefälfchten Infchrift dem jüngern 9. zu: 
gelärieben) mit der Legende der Heiligen 

Irih und Wolfgang, Maria nebft ber 
heil. Anna, die das Chriftusfindb im Gehen 
unterrichten, und, als fein Werk von reif: 


fter Schönheit, ber fogen. Sebaftiansaltar 
in ber Pinafothet (1516), worin bie For: 


menbehandlung großartig, Zeichnung 
und Mobellierung wirklich vollendet find. 
Nicht To bedeutend, wenigſtens nicht jo 
befannt ift 2) fein Bruber Siegmund, 
der 1540 in Bern ftarb. Man Tennt von 
ihm nur eine mit miniaturartiger Fein⸗ 
heit ausgeführte Krönung Mariä auf ber 
Kaiferburg zu Nürnberg. — 3) Hans, 
ber jüngere, ber berühmte Sohn 
von Hans H. dem ältern, einer der 
beften Meifter ber alten deutlichen Kunſt, 
aeb. 1497 zu Augsburg, geitorben in 
London an ber Belt im Oktober over 
November 1543; Schüler feines Vaters 
zu Augsburg, ging 1515 nad) Bafel, war 
1517 ın Luzern, ließ fi 1519 in Bafel 
nieder und trat 1526 in ben Dienft Hein: 
richs VIII von England, wo er mit kur⸗ 
zen Unterbrechungen bis an fein Lebens⸗ 
ende thitig war. Seine Bebeutung in 
der Kunftgefchichte hat er einesteils als 
Porträtmaler, ber in bdiefem Fach bie 
beutfche Dralerei zu ihrer höchſten Ent: 
widelung führte, andernteil3 durch jeine 
Golajehnitte und Aluftrationen, worin er 
ſür die humaniſtiſche und reformatorifche 
Bewegung von hervorragender Bedeutung 
wurde. Beſonders für die frühften Ar: 
beiten feiner Hand ift feine Sammlung 
lehrreicher als das Muſeum zu Bafel, das 
eine reiche Auswahl feiner Handzeichnun⸗ 
gen und 26 feiner Gemälbe beſitzt, dar⸗ 
unter zunächſt mehrere Porträte, 3. B. 
(1516) das des Bürgermeifters Meier und 
jeiner Gattin, das des Bonifacius Amer: 
bad, das Bildnis feiner Frau mit brei 
Kindern, das ber fogen. Lais Gorin- 
thiaca (1526); ſodann ben ftarf naturali: 
ftifhen Leihnam Chrifti (1521) und die 
acht merkwürdigen Bilder der Ballion 
Chriſti a am die, offenbar unter dem 
Einfluß der römiſchen Schule entſtanden, 
von dramatischer, Fühn bewegter Kompo⸗ 
fition find, was in noch höherm Grad von 


Holländiiche Malerei — Hölle. 


ehn in Tufche ausgeführten Bildern ber 
Baffion gt Um bieje Zeit (wahrſchein⸗ 
lich 1524) entftanb auch feine beriihmte 
Madonna bes Bürgermeifters Meier von 
Bafel (in Darmftadt), von ber bie welt: 
befannte Dresdener Madonna eine treff: 
liche, aber vielleicht nicht von ihm her: 
rührenbe Kopie ift, ein durch bie tief 
empfunbene Schilderung be3 beutfchen 

amilienlebens fejlelndes Wert. In die: 
er Beziehung ganz Ähnlich ein Andachts⸗ 
bild von 1522 im Kunftverein zu Solo: 
thurn. Dazu fommen die von 1521 an 
entftanbenen, nur noch in geringen Reften 
und in Kopien im Bafeler Muſeum vor: 
bandenen Wanbgemälde, mit denen er den 
Rathausfaal in Bafel ſchmückte; e8 waren 
nad der Sitte ber damaligen Zeit Dar: 
ſtellungen republikaniſcher Geſetzesſtrenge. 
Mit der überſiedelung Holbeins nach Eng⸗ 
land, alſo 1526, beginnt die Hauptperiode 


feiner Thätigkeit im Porträtfach, Bilder | ftechen 


von einfacher,unübertrefflih wahrerSchil- 
derung bed Lebens und liebevoller Durch⸗ 
führung. Dabin gehören: eine Reihe von 
Hanbzelimingen im Schloß zu Windfor, 
dasBruftbilb des Thomas Morus von 1527 
(Privatbefi in London), Herzogin Ehri- 
ftinevon Mailand (ganze Figur) imSchloß 
des Herzogs von Norfolt zu Arunbel, und 
anderwärts: das des Golbſchmieds Morett 
im Mufeum zu Dresden (zmeifelbaft), des 
Kaufmanns Seorg Sifze (1532) im Mu⸗ 
feum zu Berlin, acht Borträte im Louvre, 
barunter beſonders das bes Kanzlers Tho⸗ 
mas Morus und der Anna von Slleve, 
vierten Gemahlin —** VIII.; ebenſo 
in den uffizien zu $lorenz Daß des Richard 
Southwell und andre im Belvedere zu 
Wien. Nicht minder ausgezeichnet war 
er in Miniaturporträten und in eich: 
nungen für ben Holzfchnitt, worin er 91 
Blätter zum Alten Teſtament und ben 
berühmten Totentanz (50 Blätter) ſchuf, 
in welchem fich feine echt nationale, tief: 
finnige Poeſie und fein köftlicher Humor 
aufs ſchönſte ausſprechen (erfle Ausgabe 

u Lyon 1538 (vgl. Totentanz)). Im Bis 
chofsſchloß zu Chur befinden fich grau in 
grau gemalte Bruchſtücke eines Toten: 
tanze8, wahrfcheinlich eine Driginalarbeit 
Holbeind. Vogl. Hegner, Hans H. der 
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jüngere ad); Wornum, Some ac- 
count of the life and works of Hans 
H. (1867); das trefflihe Wert von Wolt⸗ 
mann: 9. und a Zeit (2. Aufl. 1873 
bi8 1876, 2 Bde); BP. Mank, Hans H. 
(franz., 1879, mit 49 Tafeln). 

„u geländiise Malerei, |. Niederländiſche 

n 


Hollar, Wenzes laus, berühmter 
Kupferſtecher, geb. 15. Juli 1607 zu Prag, 
geft. 28. März 1677 in London; mußte 
infolge ber böbmifchen Händel 1627 jeine 
Baterftabt verlafjen, wurde in Frankfurt 
Schüler von Matth. Merian dem ältern, 
trat 1636 in den Dienft bes Grafen von 
Arunbel und wurbe burch diefen aufeiner 
Reife nah Wien und London zur Aus 
führung zahlreicher Städteanfichten ver: 
anlaßt. Auch in London (jeit 1637) Tieß 
Maria von Medici die Bilder zu ihrer 
Neifebefchreibung von ihm in Kupfer 
. Bald nachher entfloh er nach dem 
bort ausgebrochenen Bürgerkrieg nach 
Flandern, fehrte 1652 nach London zurüd 
unb reifte 1669 nad Afrifa, wo er bie 
Teftung Tanger aufnahm. Seine Äußerit 
fein und leicht gearbeiteten Stiche, etiwa 
2400 an ber a behandeln die heilige 
und profane Geſchichte das Porträt, die 
Lanbichaft, bie Architeftur, Koſtüm⸗ und 
Zierbilder. Bol. Parthey, Befchreiben: 
des Verzeihnis ber Kupferftiche W. Hol⸗ 
lars (1853); Kintel, Mofail zur Kunft: 
geſchichte (1876). 

Hölle, in der frühſten hrifllihen Kunft 
nicht dargeltellt; im Mittelalter gewöhn⸗ 
lih als der feuerſpeiende Nahen eines 
brachenähnlichen Ungeheuer, der eine 
Menge von Sündern in fi aufninmt, 
mwobei erft das fpäte Mittelalter und die 
Zeit nach ber Reformation allerlei humo⸗ 
riftifche und boshafte Anfpielungen ein: 
mifchten. Die Konftruktion ber H., als 
eined tiefen Kerfers mit St teen 
und Terraſſen, haben fchon ber »Hortus 
deliciaram« und, nad) Dantes Befchrei- 
bung, Bernardo Orcagna in ber Kapelle 
Strozzi von Santa Maria Novella in 
Tlorenz verwendet; ebenfo bie Brüber 
Yorenzetti an der ſüdlichen Wand des 
Campo fanto in Pifa, wo bie H. als 
Dirchſchnitt eines Bergs mit verfdhiedenen 
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Terraſſen erfcheint, zwifchen benen Satan 
ai kur feuriger,, — Riefe ſibt. Bat. 


Oilen fahrt Ehrifi, das in Apoft, 
geſchichte 2, 27 und 1. Petri 3, 19 und 20 
angebeutete, im apokryphif—en Evanges 
— — — a u e 

müdte Hinabfteigen Cprifti zur Hölle; 
im Bi Sergei als Befreiung 

ten bes Alten Teflaments aus bi 
> ven le und bisweilen als das ihr 
vorangehenbe Gefpräch Aeif iſchen Satan 
und bem Fürften ber Hölle in Betreff ber 
Aufnahme Chrifti. In Bildern ber leg: 
tern Art iſt die Hölle ein Fuppeljörmiger 

‚mauerter Ofen, aus welt Flammen 

tgehen; auf ber einen Seite ber yürft 

der T pille mit einer Breijadigen Gabel, i im 
Gefpräch mit bem vor ihm Fauernben ge: 
hörnten Satan; auf ber andern Geite 
Chriſius mit dem Kreugesbanner im ber 
go vor bem Söllenofen, befien Pforten 
ch aufthun, fo daß er bie Gerechten des 
Alten Zeftaments daraus erldſt. Oder 
bie Höle it, wie im Süngften Gericht, ber | Ki 
weit geöffnete, mit Zähnen befegte Radıen 
eined_Draden, in weldem Adam und | Qgl 
Eva figen, denen Ehriflus Ma nast, um 
fie zu befreien. In milberer Weiſe barge 

jellt von Fieſole (Sau Marco in lorenz 2 
bei bem Na Borhölle eine Felſengrotte i 
deren von Ehri geöffnete Biorte am 
Zoben liegt und einen Teufel bebedt; da 
tritt Eprilius ein und reicht dem Adam 
bie Harbi hinter dieſe Eva, Abel, Mo⸗ 
es, —* „waãhrend zwei "anbre 

— (hu zurüdziehen. Bel Gin» 
cgmo Bellini finbet fid) nad) jenem apo- 
kryphiſchen Evangelium aud) ber bußfer: 
tige Schächer unter ben Befreiten. 


jolojerueß, 1. Judith. 
labau. Die ineinigen ſlawiſchen und 
in ſtandinaviſchen Tanken aus bem Mits 
telalter vorhandenen hölzernen Kirchen 
find gi aus Reiswerf oder Staw:|b 
werk, b. 5. aus aufrecht fiehenben, meifl 
efpaltenen Baumfämmen, errichtet, 3.8. 
bie 1136 gegrlndene, 4370 umgebaute 
Kirche zu Braunau in Böhmen, ſondern 
gewöhnlid, aus Blochausderband, alſo 
aus liegenden Stämmen, oder aus beiden 
Konftruftionsweifen, fo daß bie untern 





‚Höllenfahrt Chriſti — 





Holzlchneidelunſt. 


Zeile aus Blodhausverband, bie 
Giebel xc. aus Reiswerk beflehen. Dazu 
tom fpäter nod) der fogen. Schrot: 
bau, b. 5. eine innere Berbinbung ber 
Beiben in ber Weiſe, daß in bie inbeftimms 
ten Awilhentäumen voneinander ſiehen⸗ 
den Säulen ober Pfoften Nuten eingear= 
beitet unb_im biefe Nuten bie Enden der 
Ki ne eingelaffen aa Biele 
Soltiehen, namentlich in Nor 
en itterbal, Bo un, aber 
man, übten, —— igemac, 
find mit einem äußern Um; ung (Raufs 
gang) verfehen; ein fol Hiömeilen 
auch um bem ifoliert ſieher m böl nen 
a Unter arm — je ten 
neigen fid) bie norwegijhen nioch der by: 
sein in Grundform des Zeniralbaus 
du, ba fie meiflen® ein bem Kinabrat fidh 
nähernbes Rechted bilden, auf drei Seiten 
von jenen niebrigen — n einge⸗ 
ſchloſſen, während bie un; hen mehr 
bie Form des dangbaus n und ſich 
* Bu uneigen. — manchen biefer 
itchen finden — auch noch viele kirch⸗ 
liche Fa gen ', Seuchter 2c. aus Holz, 
7 a De Hi mäfer einer at di 
4 olzbaufunft in Norwegen ß 
Minutoli, Der Dom Em Drontheim 
Fra m —E 
ber ſtandinaviſchen Rormannen (1853); 
Lucas, Gtilt und Datie⸗ 
tung einiger Rirhen Sälefiens (1856). 
m Profanbau eigen namentli 3 
weh unb Tirol, das aller Ben 
Ianb, bie£aufip, Thüringen, BB! menunb 
Mäpren nod) viele le Sauer ı im Blod: 
verbanb, jeltener im Schrotbau, gar nicht 
im Reiswert. 
„ıgaljbilänerei Golzſchnitze rei), f. 


7 * sion und dad. 
l 
‚ 


‚Holjbaı 

iR —— Holzar⸗ 

Li —*8 Gormſchneide⸗ 
——— —R 
berneroieiäftigenben Rünfte (re Tehnit 
— barin, daß auf eine glatte Holz⸗ 
tafel (Holtot), gadintig jet bie quer 
au ‚(niktene Seite (Hirnfeite) von 
abaum, das zu vervielfältigenbe Bild 


iäı au 


Holzſchneidekunſt. 


und zwar verlkehrt (als Spiegelbild) mit 
Bleiſtift auf einen Kreidegrund aufgetra⸗ 
gen wird und die von den Linien der Zeich⸗ 
nung leer gelaſſenen Stellen bis auf eine 

ewiſſe Tiefe mit dem Stichel oder Meſſer 
genau herausgeſchnitten werden, daß 
die Zeichnung gen unverlett bleibt, alfo 
infolge der Vertiefungen erbaben er: 
iheint. In neuerer Zeit wird die Zeich⸗ 
nung oft auch mittelö der Photographie 
auf den Stod übertragen. Wenn ber 
Schnitt fertig if, wird die Platte mit 
Buchdruckerſchwärze eingerichen, ba8 Bas 
pier baraufgeiegt und dur eine Pref: 
fung von oben durch eine Walze auf ben 
Holzftod gebrüdt. Bon diefem Stod macht 
man jebt vor dem Drude Kliſchees (f. d.) 
mit Hilfe ber Galvanoplaftit, wodurch ber 
Abdrud ins Unzählige vervielfältigt wer: 
ben Fann. Um größere Platten zu erzie: 
Ien, können and mehrere Holzflöde an: 
einander gefügt werden.‘ 

Bon ben Chinefen ſchon feit dem 10. 
Jahrh. zum Bücherdrud verwendet, wurde 
der Holzſchnitt in Deutichland feit dem 12. 
Jahrh. von ben fogen. Briefnialern (f. v.) 
jum Zweck ber fchnellern Fabrikation ihrer 

ilber benutzt, wobei fie flatt der Buch⸗ 
bruderfhwärze Lampenruß mit Wafler 
obder Ol nahmen. Als baserftebatierte Blatt 
der H. gilt ber sbeil,Ghrifiopb- mitber Jah⸗ 
reszahl 1423, dem dann 1437 ein Blatt mit 
ber Marter des heil. Sebaftian und fchon 
etwas fpäter ganze Bücher mit Tert und 
Bildern auf benfelben Holztafeln folgten. 
Mit dergleichen en druckte bekannt⸗ 
lich anfangs auch Gutenberg. Der Inhalt 
dieſer ſelten über 50 Seiten ftarfen illu⸗ 
ftrierten Bücher war meiftens geiftlich oder 
populär:poetifch, 3. B. die »Armenbibele, 
die »Ars memorandi« (b. 5. bie Runft, 
bie Erzählungen ber Evangeliften ber Ka: 
pitelfolge nad) im Gebächtnis zu behal⸗ 
ten), bie »Ars moriendi« (über die Ber- 
fuchungen der Sterbenben), ber »Ent- 
christ« (»Antirift«), das Boneriſche⸗Fa⸗ 
belbuch⸗ von 1461, in welchem fich zuerft 
eine Peeiänung des Orts unb des Jahrs 
findet (88 Blätter), u.a. Gegen das Ende 
des 15. Jahrh. vervollkommte ich ber Sol 
ſchnitt dadurch, daß zu ben bisherigen paral> 
lelen Strichlagen der Kreuzſchnitt hinzu⸗ 
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kam, den M. Wohlgemuth eingeführt haben 
ſoll. Er ſowie Martin Schongauer, Albr. 
Dürer, Hans Sebald Beham, Schäuffe⸗ 
lin und andre Nürnberger bildeten die 
ãlteſte Schule ber Formſchneider, bie eine 
Menge von Holzfhnitten Tieferte, welche 
wenn auch nıcht immer von biefen Mei⸗ 
fern ſelbſt, doch nach ihren Zeichnungen 
gefertint wurben. Die umfangreichiten 
diefer Werke find die fogen. »Schebelfche 
Chronik« und bie technifch vollendeten 
Werke von Dürer: bie Apolalypfe (1498), 
das Leben ber Maria (ee bie Große 
Paſſion, bie Kleine Bajfion und der große 
Selsiänitt:Eriumphwagenarimi ians. 

eben den Genannten arbeiteten für den 
Holzſchnitt in andern deutſchen Städten 
die auch als Maler bekannten: Hans 
Burgkmair, Lukag Cranach, Hans Pal: 
bung Grien und vor allen Haus Hol: 
bein der jüngere, deſſen Totentanzalpha- 
bet von den Bafeler Xylographen ganz 
Lügelburger geſchnitten wurbe. azu 
kommen in den Niederlanden Lukas van 
Leiden und in Italien Ugo da Carpi, dem 
die Italiener mit Und bie Erfindung 
be3 jogen. chiaroscuro (franz. clair-ob- 
scur) zufchreiben, b. 5. de verfchieden- 
farbigen Drucks vermittelft mehrerer 
Holzplatten, ben ſchon vor ihm ber in 
sangeburg blühende Niederländer Jobſt 
Neder angewanbt hatte, Auf diefe bis ge- 
en bie Mitte bes 16. Jahrh. bauernbe 

obe Blüte ber 9. toigen in ber zweiten 
Hälfte dieſes Jahrhunderts noch einige be⸗ 
deutende Meifter, wie Joſt Amman, 
Virgil Solis, Stimmer u. a., ebenfo in 
Italien, 3. B. Anbreani (namentlich in 
chiaroscuro), in Frankreich der fonen. 
Petit Bernard (eigentlih Bernhard Sa⸗ 
lomon) und in Antwerpen (bereits im 
17. Jahrh.) Ehriftoph Jegher. Seit dem Be⸗ 
ginn des 17. Jahrh. geriet der Holzſchnitt, 
vom Kupferſtich verdrängt, immer mehr 
in Berfall und lag fogar bis zur zweiten 
Hälfte des 18. —8 völlig danieder, 
bis ihm der Engländer Thomas Bewick 
(1753—1828) einen neuen Aufſchwung 
verlieh und durch fein Verfahren, bie 
Fläche bes Hotzuen⸗ als tiefe Schatten⸗ 
unterlage zu benutzen und dann vom 
Dunkeln ins Helle und mit dem Stichel 
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auf Hirnholz — wie früher, mit 
dem Mefjer auf Langholg, zu arbeiten, 
eine_große Veränderung ober vielmehr 
a bie den Holz⸗ 
ſchnitt fat_dem Stahl! — gleich macht, 
wie er noch jett in Englanb ausgeübt 
Bird, u Deutfe and egten im 18. gaben. [0 

den Grund zu einer neuen Entwic lung | in 
bie beiden Une, (Bater 1715 
Sohn 1740 — 1804), denen bann Gubig 
und Unzelmann in Berlin, Blafius HB: 
fel in Wien, Kuelämar in 2eipgig, bie 
Brüder Otto und Albert Vogel in Berlin, 





Holzſchnitzerei — Honthorft. 


werfen über einzelne ragen, 3. B. Spiels 
Tarten, Totentänge ac., und & Öbern Sam 
melwerfen, wie variſche »Peintre-gra- 
veur« u.a.: Heller, Geſchichte ber 
(1823); Shaßler, ——— 
—E Anleitung zur 9. (1873 
oobberry, History of wood-engra- 


Ele 1. Bilnfänigerei. 


tut), Meldior, 
Holländ. Maler, ge. „1636 zu Ütredht, 
3. April 1695 in Amfterdam; Schüler feiz 


nes Waters Gisbert ©. (get. 1653) unb 











Fo. 1. Die Horen, dem Peleus Hodgeltsgeldente Dringend (Pari, Loubre). 


Stege, Käfebern u. a. in Leipzig, Braun 
und Schneider in Münden (»$ tigenhe 
Zlättere), Brend’amour in Düffeldorf, 
Bürfner und Gaber in Dresden, Hecht in 
Münden u. a. folgten; ebenfo in Enge 
Tanb 3. 8. Harvey, Gruifhant unb bie 
Brüder Edward und John Dali. in 
rankreich Grandville, Gavarni, Tony 
johannot, Guftave Dort u. a., bie ed 
doh in brachten daß ber Holzfänitt in uns 
fern Tagen bei allen zivilifierten Völfern 
als dad Hauptmittel ber Jluftration gilt, 
obgleich im Lauf des Iehten Jahrzehnts 
bie Chemitypie, umterfüt von der zu 
großer VoUfommenbeit gelangten Photo: 
grapbie, bedeutende Anfirengungen ges 
madt hat, ba, wo Raicheit und Billig: 
feit Grfordernis find, ben Holzfhnitt 
gu verbrängen. Bol, außer den Spezial: 





feines Obeims J. B. Weenir, ftellte das 
Geflügel, vor allem ‚ühner , indifee 
Hähne, Biauen und Tauben, bar, 
wößnlich — und in iandichoſtlier 
Umgebung. Seine Anorbnung it mehr 
ftene fehr materig, feine — en 
lic) (meift in Lebensgröge), fein Kolorit 
meifterhaft, Bilder von ihm in faft allen 
Mufeen, bie ſchönſten in Amfterdam. 
ine! benmufter, j.Bienengelienmußter. 
A, Gerard var, namhafter 
hoi —* len geb. 4. Nov. 1890 zu 
Ütrecht, geft. 27. April 1656 et: war 
Seiler von Ahr. Bloentaert, bildete ſich 
aber in Rom vorzugsmeiie nach Cara⸗ 
vaggio, woer, weiler viele feiner Nachtftüde 
mit Kerzenbeleudhtung malte, ben Bei⸗ 
namen Ggerarbo balfe Notti erhielt. 
Nachher war er in Utrecht, im Haag und 





Hoogh — Hortus doliciarum. 


in London thätig. Geine zahlreichen Bil: 
ber, denen Be mandıen guten Eigen: 
ſchaften gänzlich an Idealitaͤt fehlt, behan⸗ 
bein bie fige und Vrofangeſchichte, My: 
thologie, Allegorie und Genre. Eins ſei⸗ 
ner beften ift bie Befreiung Petri aus 
dem Gefängnis (im Deufeum zu Berlin). 
Vortrefflich, von einfacher und natürlicher 
Sufeffung dagegen find feine zahfreis 
orträte. 


Hosgh (Hooch), Pieter be, holländ. 
Genremaler, geboren zu Rotterdam wahr« 
uni 1632, geftorben mut: 





Himmel vor fh geben und amar ei ht 


Klarheit und vorherrſchend roter Lokal⸗ 
farbe zu behandeln weiß, Die meiften ſei⸗ 
ner Bilber find in engliſchen Brivatfamm: 
Lungen; ein anne dan Sm: Snnem 
ei Sn , jeit einigen Jahren im 
Mufeum zu Berlin; ein ande in ber 
Galerie Czernin zu 1 


1, Samuelvan, holländ, 
Maler, geboren um 4627 im Haag, gef. 
49. Oft. 1678 zu Dorbreit; Schüler 


Rembranbts, lebte von 1651 an mehrere 
Jahre in Wien, auch in Rom und in Lon⸗ 
don. In Kolorit und Beleuchtung folgte 
ex Pieter be Hoogh, malte auch ähnliche 
Oegenlände jowie Architektur⸗ und See 
Rüde. Seine beften Bilder im Mufeum 
van ber Hoop zu Amfterdam, im Belve ⸗ 
bere zu Bien unb im Haag. 

Horen, bie Töchter des Zeuß und ber 
Themis, Namens Gunomia (Geſetz⸗ 
mößigfeit), Dite (Met) und Eirene 
(Irene, Friede), Göttinnen ber Jahres⸗ 
zeiten unb Dienerinnen nes Zeus, welche 

in 


jriebensgöttin) 
Be) jr} 
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dem Arm in einer herrlichen (unrichti— 
ergänzten) Marmory ve ale 
botoß zu München (dig. 2); auch barger 


Fig. 3. Girene mit Plutos (nad) Kephifodotos, 
Sipptotet in Händen). 


ſtellt mit einem Slzweig, Ahrenbündel 

ober Füllhern, Kranz und friebenäftat, 
Horn ift das Sinnbild ber Stärke, 
aud Moſes. 


r 
% jewölbe, . Gewölbe II, 9). 
orfelt, Theodor, Schlahtenma- 
ter, geb. 16. März 1829 zu Münden, 
get. 3. April 1871 Aafelbf- widmete ſich 
als Schüler von Anfhü und Albr. Adam 
befonbers ber Bferbemalerei, bereifte 1853 
Spanien und dae nörbliche Afrita, 1858 
ben Kaufafus, nahm 1859 an der Erpe⸗ 
dition gegen bie Tſcherkeſſen teil und ver- 
weilte fünf Sabre in jenen Rändern des 
Kautafus, Die Früchte biefer Wanber: 
gen und Erlebnilje waren feine höchſt 
tereflanten Erinnerungsblätter aus dem 
Kaufafus (Federzeipnungen) unb bie 
Außerft Tebenstwahren, im Kolorit freilich 
weniger gelungenen: Schaum al® Ge: 
fangener und fürmung ber Bergfeite 
Gunib 1859. Bol. Holland, Th. Hor: 
füelts Leben und Werte (1874). 
Hortus delielarum, ein 1870 bei 
ber Belagerung von Straßburg verbrann- 
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ter Kober, gefchrieben von der Abtiffin 
Herrab von Landsperg um 116075 vom 


Stanbpunft ber damaligen Frauenbil- 
bung aus, ald Kompendium bes Wiffens: 
türbigfien für den Gebrauch der Nonnen 
‚beim Unterricht der Jugend, und mit 

ablreihen erflärenden Bildern verfehen. 

gl. Chr. 8 Engelbarb, Herrad von 
Landsperg (1818), und Ausgabe in Photo: 
lithograpbien nad) den noch vorhandenen 
Kopien mit franzöſiſchem Text von A. 
Straub (1879). 

Horus, ber ägypt. Licht: und Sonnen 
gott, beifen Berkkung bei den Griechen 
und Römern, wo er mit Apollo identifis 





giert wurde (daher Horapollo), große 
erbreitung fand. Sein Symbol war ber 
Ebdelfalfe oder ber Sperber, daher er mit 
einem Sperberfopf erjcheint. Nach bem 
agyptiſchen Mythos gab es aber einen 
doppelten H., nämlich einen ältern, ber 
ein Bruder bed Oſiris geweſen fein foll 
und von ben Griechen mit Apollon identi- 
fiziert wurde, und einen jüngern, bei ben 
Griechen Harpofrates genannt, ber 
den Mythos zufolge nach bem Tod feines 
Vaters Dfirid von feiner Mutter Iſis 
frühzeitig geboren wurde, daher zart, ges 
brelih und zum Neben unfähig war. 
Letzterer wird abgebilbet als Säugling an 


Horus — Hotho. 


feiner Mutter Bruft (vgl. die Abbildung 
bei Art. »Iſis«) oder in einer Lotosblume 
fipend, mit Sonne und zwei Sternen über 
dem Haupt, ober, um feine Unfähigleit zum 
Neben zu bezeichnen, mit ben Zeigefinger 
ber rechten Hand auf ben Mund (3. B. in 
einer Statue bes kapitoliniſchen Mu⸗ 
feums, vgl. Abbildung), ober er wirb auf 
einem Nachen bargeftellt, eine Schlange 
mit menſchlichem Haupte burchbohrend, 
oder auf einem Krokodil ftehend. 
oſẽa, j. Propheten 5). 
sjemann, Theodor, Genremaler, 
geb. 24. Sept. 1807 zu Brandenburg a. H., 
get 45. Okt. 1875 in Berlin; Schüler der 
fabemie zu Düfjelborf, Zeichner in ber 
dortigen Anftalt von Arnz u. Windel: 
mann und fpäter von Windelmann in 
Berlin, wo er als Slluftrator in der Ju⸗ 
enblitteratur eine reihe Thätigfeit ent⸗ 
altete, die biefen Zweig ber Illuſtration 
zu einern ſehr jegendreihen machte. Das 
neben illuftrierte er aber auch Schriften 
für Erwachſene und verfuchte ſich in hu⸗ 
moriſtiſchen Olbilbern aus bem Leben des 
Volks auf den Straßen, bie jebt als treue 
Abbilder einer vergangenen Epoche von 
kulturhiſtoriſchem Wert find. Es it Ber: 
lin aus der vormärzlichen Zeit. Derartige 
Bilder brachte er noch bis in die letzten 
Jahre feines Lebens. 
oſtienſchachtel, ſ. v. w. Pyxis (f. d.). 
otho, Hein rich Guſtav, Aſthetiker 
und Kunſthiſtoriker der Segel! chen Schule, 
geb. 22. Mai 1802 zu Berlin, geft. 24. 
Dez. 1873 bafelbft; ftudierte Jura und 
Philoſophie, wurde buch Reifen in Eng: 
land, Franfreih und den Nieberlanben 
zum Studium der Kunft veranlaßt und 
ipäter Univerfitätsprofeflor und 1859 Di: 
reftor der Tönigliden Kupferſtichſamm⸗ 
fung. Er fchrieb: »Geſchichte der beutfchen 
und niederländiichen Dialerei« (1840-43, 
2 Bde.), »Die Malerichule Huberts van 
Eyd« (1855—58, 2 Bde.; unvolleinbet), 
Tert zum »Eyck-Album« (1861), zum 
»Diürer: Albume« Kl »Meifterwerte 
ber Malerei vom 3. bis Anfang bes 18. 
zanrbunberte in photographiſchen Nach⸗ 
ildungen« (1865 ff., unvollendet), »Ge⸗ 
Igigte ber chriſtlichen Malereie (1867 — 
1872, unvollenbet) unb gab Hegels »Ror: 


Houbraken 


leſungen tiber Aſthetik« (2. Aufl. 1842— 
1843, 3 Bde.) heraus, 

Honbrafen (ir. Hau-), Jakobus, bol- 
änd. Kupferftecher, geb. 25. De. 1698 zu 
Dordrecht, geft. 14. Nov. 1780 in Amſter⸗ 
bam; Sohn bes Kupferſtechers Arnold 9. 
(1660— 1719), Schüler von Nanteuil, 
Edelind und Drevet, war im ach ber 
Vorträtftiche ausgezeichnet, von denen er 
viele Hunderte lieferte; an andern Blät- 
tern 3. B. bas Opfer bes Manoah nad 
Rembrandt. Bol. van ber Hüll, J.H. 
et son ouvre (1875, Supplement 1877). 

Hondon (ipr. uvong), Jean Antoine, 
franz. Bildhauer, geb. 1740 zu Verfailles, 
get. 16. Juli 1828 in Paris; Schüler 
von Lemaire und Pigalle, war feit feinem 
20. Jahr in Rom beichäftigt. Noch wäh: 
rend ber Periode bed Barodftild zeichnete 
er ſich durch mandye Werke von einfacher 
und wahrer Empfindung aus; am beiten 
find feine Statue bes heil. Bruno in ber 
Kartäuferfirhe von Santa Maria degli 
zingeli zu Rom eine Statue Waſhingtons 
im Kongreßſaal zu Waſhington, eine Sta⸗ 
tue Voltaires für das Theatre français in 

ris, eine nackte Diana (Bronze) im 
ouvre u. eine geiftvolle Büfte Rouſſeaus. 

Hewaldt, Georg, Grapießer und 
Kupfertreiber, geb. 8. Aprıl 1802 zu 
Braunfdhweig, geft. 20. Sarı. 1883 da- 
ſelbſt; Schüler von Burgfhmiet in Nũrn⸗ 
berg, Brofeflor am Carolinum feiner Va⸗ 
teritadt, goß eine bebeutenbe Reihe nam⸗ 
after Porträtftatuen, 3. B. Leffing I 
Rietſchel, Francke nach Bläfer, Liſzten 
Kietz (in Reutlingen), Arndt Afin⸗ 
ger ꝛc. auch in Kupfer getrieben bie Bru⸗ 
nonia mit dem Bieraefpann auf bem 
Schloß zu Braunfhimeig (zweimal; vgt. 
Braunfgweig) und anbre in fer getrie⸗ 
bene Statuen. Den Guß feiner lebten 
Arbeiten leitete fein Sohn und Schüler 
Hermann H. 

Oubertuß, Heiliger, Herzogsiohn von 
Aquitanien am 2 bes Königs Pippin 
von Herftal, traf auf ber Jagd einen 
weißen Hirſch mit einem Seruzifir zwiſchen 
dem Geweih, was ihn bewog, ſich vom 
pe. Lambertus in Maaftricht taufen zu 

aflen. Er wurde Biſchof von Lüttich und 
farb 727. Abzubilden mit jenem Hirſch 
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(dgl. Euſtachius) ober nur als Biſchof mit 
Buch und Jagdhorn oder mit einem Ge⸗ 
betbuch, auf dem ein Tleiner Hirſch mit 
jenem Kruzifix fteht. Häufig bargeftellt 
ift feine Bekehrung, wie er vor dem Hirfch 
niet, oben in ber Wolle ein Engel. 
übner, 1) Rubolf Julius Benno, 
itorienmaler, geb. 27. San. 1806 zu 
13 (Schlefien), get. 7. Nov. 1882 in 
Loſchwitz bei Dresden; 1826 Schüler von 
Schadow in Düffelborf, wo er einer ver Bes 
rünber der Malerſchule wurde, beſuchte 
5* Italien, lebte abwechſelnd in Düſſel⸗ 
dorf und in Berlin und ließ ſich 1839 in 
Dresben nieder, wo er Profeſſor an ber 
Afabemie und1871 Direktor ber Gemälde 
galerie wurde, bie er Eatalogifierte und be= 
eutenb bereicherte. Seine Bilder, anfangs 
fentimentalsromantifch, ſpäter meiftens 
bibliſchen Inhalts, find Darftellungen 
rubiger Zuftände, die er mit Tiefe, Gründe 
lichkeit und Eleganz behandelt. Hervor⸗ 
a eben find: Voas und Ruth 1833 
imfon die Säulen zerbrechend (1832), 
Hiob und feine freunde (1833, Stäbel: 
ſches Inftitut), das goldne Zeitalter (1848, 
Muſeum in Dresden und Nationalgalerie 
in Berlin), bie große Babylon (1850), 
Karl V. im Klofter Sarı Yuſte, Friedrich 
d. Gr. in Sansſouci und (weniger ge⸗ 
ungen) Disputation Luthers mit Eck. Ale 
Dichter und grünblicher Kenner ber ältern 
Kunft ſchrieb er: »Bilderbrevier« (2 Bde. 
mit Originalrabierungen von Bürfner), 
auch eine Sammlung von Gebidhten. — 
2) Karl Wilhelm, Genremaler, geb. 17. 
uni 1814 zu Königeberg, gel. . Dei. 
1879 in Düfleldorf; war bort Schüler von 
Karl Sohn und Schadow unb gründete 
fon 1841 ein eigne® Atelier. Seine 
eriten, auffchenerregenden Werke waren 
die braftifch wirffamen Tenbenzbilder: bie 
ſchleſiſchen Weber (1844), bas yegpret 
(1845), bie Auswanberer (1848, atio⸗ 
nalgalerie in Chriſtiania) und die Aus⸗ 
pfaändung (1847, Muſeum in Königsberg). 
Dieſer Tendenzmalerei entſagte er nach 
1848 und ſchuf eine große Reihe von 
Genrebildern andern Inhalts, von ſchar⸗ 
fer Charakteriſtik und breiter, wirkungs⸗ 
voller Behandlung, aber bisweilen auch 
von einer Nachläffigkeit ber Ausführung. 


| 
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Das bebeutenbfte derfelben ift Die Rettung 
aus Feuersgefahr (1853). Sehr verbient 
machte er ſich durch bie Stiftung des » Ber: 
eins Düffelborfer Künftler zu gegenfeiti: 
ger Unterftüßung« (1844) und des »Mal- 
fafteng« (1848), 

Habih, Heinrich, Architekt, geb. 9. 
Sehr. 1795 zu Weinheim (Babe), geil. 
3. April 1863 in Karlsruhe; Schüler von 
Weinbrenner, bereifte 1817—19 Stalien 
und Griehenland und nachher abermals 
Italien; jpäter wurde er Oberbaubireltor 
in Karlsruhe. Er ftrebte vor allem nad) 
Wiedereinführung bes Runbbogenftils, 
worin er in Baden zahlreiche kirchliche und 
profane Bauten ausführte, 3.8. die Kunfl- 
halle (1836—45), das Hoftheater (1847 — 
1853), die Trinfhalle in Baden: Baden 
(1839 — 42), die katholiſche Kirche zu 
Bulach, die als proteftantifhe Kirche in 
Brenn i. Br. wieder aufgebaute ehema- 
ige Abteikirche Thennenbach x. Er ſchrieb: 
»Die Architektur und ihr DerpältmiB gut 
heutigen Skulptur und Malerei« (1847) 
und das größere Werk: »Die altchriftlichen 
Kirchen; (185963). 

uüchtenburgh, Jan van, holländ. 
Schlachtenmaler und Kupferitecher, gebo- 
ren au Haarlem wahrſcheinlich 1646, geft. 
1733 in Amfterdbam; Schüler von Tho: 
mas Wyck zu Rom, dann in Baris unter 
van ber Meulen weiter ausgebilbet. Seine 
Schlachtenbilder find von glüdlicher Er- 
findung, guter Zeichnung, aber oft ſchwe⸗ 
tem und allzu buntem Kolorit. Haupt: 
were von ibm im Muſeum bes Haag, in 
Amiterdbam und im Belvebere zu Wien. 
Er flach mehrere Blätter nad van ber 
Meulen und nad) eignen Kompofitionen, 
zum Teil in Schwarzkunſt. 

Huesea (Ipr. weite), Stadt in Spanien, 
befigtin ber breifchiffigen Kirche San Pedro 
eins ber Älteften romanifchen Dentmäler 
bes Landes, das in feinen fchwerfälligen 
Tormen noch auf das 114. Jahrh. weiſt; nur 
die Kuppel auf der Bierung ift von 1241. 
Die Kathedrale der Stadt iſt ein anſehnliches 
Werk der Gotik des 15. Jahrh. mit pracht⸗ 
voſlem Altaraufſatz aus Alabaſter von 
4520-33 u. reichgeſchnitzten Chorſtũhlen. 

Huet (jpr.ua), Baul, franz. Landichafts- 
maler unb Rabierer, geb. 3. Oft, 1804 zu 


Paris, geit. 9. Zar. 1869 daſelbſt; eine 
Zeitlang Schüler von Gros, behandelte 
feine vorzugsweije dem nördlichen Fran: 
reich entnommenen Lanbichaften mit einer 
gewiffen Borfiebe für ben ernitern, büftern 
harakter und bie elementaren Aufreaun- 
en in der Natur, aber in fo jubjeftiver 
findungsweiſe, daß es oft an der Wahr: 
heit und an ber Sorgfalt der Details fehlt. 
Sein Kolorit iſt ſtets träftig und harmo⸗ 
niſch. Als eins ſeiner beſten Bilder wird 
genannt: UÜberſchwemmung von St. Cloud 
(1855). Er brachte auch mehrere treffliche 
Radierungen nach eigner Kompoſition. 
— en, ſ. Bogen 6). 
mann, Karl, Ingenieur, geb. 4. 
San. 1839 zu Steele (Rheinprovinz), war 
anfangs bei ven dortigen Eifenbahnen thäs 
tig und bezog 1861 die Bauakademie in Ber- 
fin, mußte aber bald nachher aus Geſund⸗ 
heitsrückſichten nach Griechenland neben. 
Er hielt fi) in Chios und Samos auf und 
ftellte Hier Ausgrabungen bes Tempels ber 
Hera an. 1862 baute er einen Palaſt auf 
einer Anfel des Diarmarameers, Hielt fich 
1864 für den Bau einer Eifenbahn in Pa⸗ 
läfting auf und erwarb fich in den folgen 
ben Jahren Berbienfte um die geograpbis 
che Erforfhung ber Türkei, noch größere 
aber durch bie von ihm angerenten und 
feit 1871 geleiteten böchft erfolgreichen 
Ausgrabungen in Bergamon (j. d.). Spä: 
ter unternahm er noch eine Reife nad) 
Bogaz⸗Kidi am Halys und fandte auch Ab⸗ 
güfle der bortigen alten Felsſtulpturen an 
das Muſeum ın Berlin. 

Hund, Sinnbild der (befonbers ebe: 
lien) Treue und der Wachſamkeit gegen 
bie Keberei, aber auch bisweilen ber Ge⸗ 
fräßigfeit. Als Sinnbild ber Treue fehr 
häufig auf Grabdenkmälern unter ben 
Füßen ber bargeftellten Figur. &. auch Ein⸗ 
horn und Dominitus. 


INS 
















Dundszahnornament. 


Ounbszahnornament, eine auf einer 
Heinen vierjeitigen Pyramide genrbeitete 


Hünengrab — 


bies6rätterige Blume ald Ornament in 
ber enstifgen 1 und ftanzöfifchen Frühgotit 
Cogl. 


inengrab(Hünenbett,von>Hüne«, 
d. en). F aus der heibnien Bor: 
zeit ber jermanifchen Völfer ftammenben, 
Aber 30 alle 2änder deuſcher Zunge, auch 
über Dänemark, England und 
land verbreiteten Grabmäler, bie teils einz 
gen auf Meinen Anböhen oder in ut 
teils in Reihen georbnet 
finden. Es finb entweber Meine über die 
Leihen gewölbte Erbgügel oder ein aus 
gewaltigen Selöfüden erhautes Biered, 
das mit mädjtigen Selsfatten überdedt 
if und meift mit Erbe überfdüttet, auch 
wohl von einem Steinkreis umgeben war. 
Sie entalten (ober enthielten) Gefäße 
Alcenfeige) und Geräte aus Kupfer oder 
nochen, Waffen mancherlei Art, 
— Stelette von bebeutenber Größe. 


1. Bafentun. 
(pr. Hört, William Holman, 
engl. — 1827 zu London, ber 
Bebeutendfte ifter und ben »Bräraf: 


Kalk Seyenlände malt. 
wenilich Chriftus als Licht ber Welt, bie 
Auffindung Chrifti im Zempel (1860) 
und ber während feines ae in 
geiäfina gemalte Schatten bes Todes. 
Außerdem nicht in präraffaelifchem Stile 
landſchaftliche Darfellungen und Anſich⸗ 
ten aus Europa wie aus bem Orient. Er 
hat ‚einen Wohnſitz in Jeruſalem. 
inten, Gmil Johannes, Salachten⸗ 
, geb. 19. Jan. 1827 zu Baris, war 
bort@ jüler von Flandrin und Vernet, in 
Antwerpen Schüler von Dydmans und in 
Düffeder, wo er fich 1851 nieberließ, von 
Gamphaufen. Früchte feiner Teilnafme 
an ben See in Dänemarf (1864), 
in Böhmen (1866) und in Frankreich 


(4870-——71) waren zahlreiche größere und | Täı 


Kleinere Schlachtenbilber, unter benen bie 
bebeutenbften find: General d. Noftit bei 
Overfee umbber öfterreichifche Barlamentär 
Br 3,gebr r. 1864, Relognoszierungsritt 

Majors d. Unger —— Reiter⸗ 
5— i Elfaßhaufen (1877, National: 
galerie in Berlin), außerdem: Epifobe 

Bildende Kunſie. 
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aus dem rheiniſchen Herbſtmandver 1877 
u unb bie “Glenn bei Loigny 
1882, Rathaus in Bremen). 
üttenglaß, in ber Glasmalerei daß: 
ienige Glas, weiches bie Yarben buch 
füge von Dietallen bereitß in ber te, 
b. $. in der Difjung feiner Beftanbteile, 


Sihott:| erhalten Hat. 


Quaicia (Yopefäe Sammlung in Sonden). 


um (pr. heuſͤm, Jar van, n.bob 
Iumenmaler, geb. 15. April 
zu Arnflerbam, get. d. Febr. or — 
Schüler feines Vaters Juſtus H. (gef. 
io), bilbete ſich auch nach be Heem und 
Mignon, ſchritt allmaͤhlich von ber bloß 
beforativen Zeife zur feinflen Nusführun, 
aller Einzelheiten vor unb eine I 
bejonders durch wunderbare Helle 
27 
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fonnige Seleuhtung aub. Treffliche Bil⸗ 
der von ihm im Muſeum und in der 
Sammlung van der Hoop zu Amſterdam, 
im Haag, in Dresden, Berlin (zwei Haupt⸗ 
werke) und in Wien. 

Hyatinthus, Heiliger, Dominika⸗ 
nermönch, ber in Krakau, wo er 1257 
farb, ein Klofter biefes Ordens gründete 
und in Polen dad Chriftentum prebdigte. 
Schon bargeitelt (Wunder aus feinem 
Leben) von Benozzo Gozzoli oder einem 

errarefen feiner de (Galerie des Bati- 
ans), aber erſt 1594 Fanonifiert, ſeitdem 
dargeftellt von Leandro Baſſano, wie er 
einen Fluß überfchreitet, und von Lob. 
Garracci (im Louvre), wie ihm bie heilige 
Jungfrau mit dem Kind erfcheint (1594). 

Ohgieia, Göttin der Gefundheit, Toch⸗ 
ter bed Asklepios, bargeftellt in einigen uns 
erhaltenen Statuen als blühenbe, ſchlanke 
Aungfrau mit janften Gefichtszügen, in 
ber rechten Hand eine flache Schale, aus 
welcher fie eine Schlange trinfen Täßt (vgl. 
Abbild., S. 417). 

—X J. Eros. 

y äthralfempel (Hypäthros, 
griech.), bie größern griechiſchen Tempel, 
in welchen, um dem Innern (der Cella) 
mehr Licht zu geben, der mittlere Teil des 
Daches in Form eines Rechtecks entfernt 


Hyacinthus — Ignatius. 


Dann ruhte das Dach nach innen auf zwei 
Reihen übereinander ſtehender Säulen, 
die zwiſchen ſich ein Gebälk hatten. Solche 
Tempel waren z. B. ber bed Apollon Epi⸗ 
kurios bei Phigalia in Arkadien, der Tem⸗ 
pel des Poſeidon in Päftum, ber Parthe⸗ 
non und der Tempel des Zeus in Olympia. 

—8 „ſJ. Helios. 

uberoon (geieh), Obergeſchoß, auch 
die Eınporen in ber orientalifchen, der 
Raum für den Katehumencenunterricht 
in der occibentalifchen Baſilika. 

Hypuss, bei den Griechen ber Gott des 
Schlafs, und fein Zwillingsbruder Tha⸗ 
nätos, Gott des Todes, bisweilen in einer 
Gruppe gebildet als kraͤftige, unbekleidete 
Jünglinge, jener Mohnſtengel haltend oder 
ein Horn, dieſer eine umgekehrte Fackel 
in der Hand; am fihönften in der ſogen. 
Gruppe von San Ildefonſo zu Madrid, 
die neben ihnen eine Kleine altertiimliche 
Statue der Kora (Perſephone) zeigt unb 
auch als bie Tobesweihe bes Antinouß er: 
flärt wirb. 

Oypogäum (griech. u. Tat.), unterirbi- 
ſches ober in den Fels gehauenes Gewölbe, 
ingbefonbere Totengruft. 

Oppotanfium (griech.), Heizungszim⸗ 
mer im Kellergefchoß unter den Babezims 
mern bei ben Römern. 


und eine Offnung gebildet werben fonnte.| Oypotrachelinm (griech.), ſ. Halsgliev. 


I. 


Ibſambul, ſ. Ipſambul. 

Gussrephie (griech.), 5. Grundriß. 

thys (IXOYZ, griech.), ſ. Fiſch. 
bealiömuß in ber Wlaftit und Ma: 
lerei ift das Abitreifen des Aufälligen in 
ber Erfcheinung bes Gegenftanbs und na: 
mentlidy in ber ber menfchlichen Geftalt 
und ebenbamit das Erheben bed Gegen⸗ 
Rande in die geläuterte Idee feines We⸗ 
ſens. Er ift zunächſt in dem Wefen ber 
Bildhauerei begründet, mit deren Geſetzen 
ber Anordnung, bed Ausdrucks und der 
Haltung er innig verwebt ift, ging aber 
auch auf die Malerei über, die, obwohl 
fie vermöge ihrer Farbe. nach dem vollen 
Schein des Wirklichen ftrebt, Doch eine for⸗ 


len erung berfelben keineswegs aus: 
ießt. 
Idol (griech.), einentlih Traumbild, 
Trugbild; in der chriftlihen Kunſt ein 
Götzenbild, Abgott. 
— „J. Termalerei. 

gel, Dorf an der Moſel, beſitzt die be⸗ 
kannte Igeler Säule, ein zierliches, 
turmartiges, reichſkulpiertes Grabdenk⸗ 
mal der Familie der Secundiner von 
21,0 m Höhe aus weißgrauem Sandſtein, 
aus ſpatrömiſcher Zeit ftammend. Nähe⸗ 
res barüber vgl. Kugler, Kleine Schrif- 
ten, —8&8 Lovol 

guatin eiliger) von Loyola 
(Schloß in ber fpaniigen Provinz Gui⸗ 


1. H. 8. — Illuſtrieren. 


— Stifter des Jeſuitenordens, geb. 
1491, geſt. 1556; dargeſtellt mit feſtem 
Ausdruck, breiter, hoher Stirn, kurzem 
ſchwarzen Haar, Backen⸗ und Schnurr⸗ 
bart, in der Tracht der Jeſuiten, mit dem 
Monogramm dieſes Ordens, I. H. 8., in 
einer Sonne auf ber Bruft oder auf einem 
von Engeln gehaltenen Täfelchen, oder auch 
mit einem dornengekrönten Herzen; zus 
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bes Perikles, baute in Gemeinfchaft mit 
Kallitrates den nad 16 Jahren 438 
vollendeten Bartbenon in Athen, über den 
er mit Karpion eine Schrift verfaßte, fo: 
dann ben großen Myſterientempel ber Des 
meter in Eleufis und ben Tempel bed 
Apollon Epikurios zu Baffk (. d. bei Phi: 
galia in Arkabien um 430 v. Chr. 
Ildefonſo⸗Gruppe, f. Antinous und 


weilen ber Drache ber Keberei zu feinen | Oypnos 


Füßen. Szenen aus feinem Leben erft 

von Malern des 17. Jahrh., barunter ein 

uptbild von Rubens im Belvedere zu 

* ien, wie er ben Befellenen Teufel aus⸗ 
eibt. 

LH. 8. (für das grieh. 7 HZ), bie brei 
eriten Buchftaben bed Namens Jeſus, Mo⸗ 
nogranim bed Jeſuitenordens; f. Ignatius 
und Chriſtus. 


Ilkon are.) Bild, Abbild; ikoniſch, 
ein gleiches Abbild darftellend; ifonifche 
Statue, Statue in Lebendgröße. 

—— Kapitäl, ſJ. Bigurentapität. 

tonographie(griech.), früher die Nach⸗ 

weilung und Geſchichte von Bildniſſen 
aus der Zeit bes Altertums; in biefem 
Sinn 3. B. bie »Iconographie grecque« 
(1808) und bie »Iconographie romaine« 
(1818— 20) von Visconti und noch 
neuerdings die »Romiſche $.< von Ber: 
noulli 882); jett im weitern Sinn 
die Beſchreibung und Kunde ber bilblichen 
Darftellungen und Darſtellungsweiſen, da⸗ 
ber auch bie Lehre von ber Koflümierung 
und Bewaffnung, fowie bie Jkonologie, 
Lehre von der Bedeutung ber Bilder, alfo 
auch von ben Attributen, Symbolen und 
Allegorien in ben mythologiſchen, bibli- 
fen und legendariſchen Darftellungen. 
Dgl. Alt, Die Heiligenbilder (1845); 
Helmsddrffer, Ehriftlide Kunſtſym⸗ 
bolik und 3. (2. Aufl. 1870); v. Rado⸗ 
wis, J. der Heiligen (1052 ; Weffely, 
J. Gottes und der Heiligen (1874). 

Ikonoſtafis (griech.), die in den grie⸗ 
chiſch⸗katholiſchen Kirchen das Sanktua⸗ 
rium von der Gemeinde ſcheidende, oft bis 
zum Gewölbe hinaufreichende Holzwand, 
die emöhnlih mit Deiligenbilbern ge: 
ſchmuͤckt iſt, daher auh Bilderwand 
genannt. Bal. Lettner. 

Iktinoß, Baumeiſter in Athen zur Zeit 


ypnos. 
Ildefonſus (Alfons), Heiliger, Be: 
nebiltinermönd und Erzbifchof von To: 
ledo, geft. 667; empfing in ber dortigen 
Kathebrale von ber auf feinem biſchöfli⸗ 
hen Stuhl figenben, von Engeln umgebes 
nen heiligen Sungfrau bie ifhöfliche Ka: 
ſula. Dargeitellt von Sobdoma (San 
Spirito in Siena), wie er von der Ma⸗ 
donna bas Orbensfleid ber Dominikaner 
empfängt, von Murillo in zwei Bildern 
des Muſeums zu Madrid und von Ruben? 
im Belvebere zu Wien, wie Maria ihm 
einen prächtigen Meßornat überreicht. 
Yes f. Niobe. 
liſche Tafel (Tat. tabula Tliaca), die 
im Muſeum bes Kapitol8 zu Rom befind: 
lihe Marmortafel, gefunden 1678 in ben 
Ruinen von Bovilla, wahrſcheinlich aus 
der Zeit des Kaiſers Tiberius, mit kleinen 
Reliefbarftelungen aus ber Geſchichte bes 
Trojanifhen Kriegs, teil nach Homer, 
teils nach Stefihorog oder Arktinos, offen: 
bar zu Lehrzweden beftimmt als ein illu⸗ 
ftrierteß grammatifches Kompendium bed 
Be mythologiſchen Stoff. 
Yluminieren, eigentlich bunt machen, 
daher befonders mit Bildern nach Art ber 
Miniaturen [hmüden. $lluminator, 
Miniaturmaler, Handichriftenmaler. 
Illuſtrieren, ein Buch mit Bildern 
Ihmüden, die auf den Text bezüglich find. 
Die betreffenden Bilder beißen Qllu= 
ftrationen. ntiprechenb der frühern 
Buchmalerei oder Miniatur (f. au Brief- 
maler), griff man eg der Erfindung bes 
Letterndrucks für bie Illuſtration ber Bil: 
her ausſchließlich zum Holzſchnitt, weil 
nur dieſer Zweig der graphiſchen Künſte 
das Einfügen der Bilder in den Lettern⸗ 
ſatz und den Druck zugleich mit ben Let⸗ 
tern geſtattet. Mithin iſt die Geſchichte 
ber Illuſtration mit ber ber Holzſchneide⸗ 
* 
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funft (. d.) eng verbunden. Beitalter 
ber Reformation ftand fie in hoher Blüte; 


als nachher die Holzſchneidekunſt in Ver⸗ 
fall geriet, beſchraäͤnkte ſich bie Iluſtration 
auf bie wohlfeile Volkslitteratur. Erft in 
ben 30er Jahren unferd Jahrhunderts 
fam fie durd) bie Gründung bes »Pfennig- 
Magazinde und andrer Journale, Oele 
»Nachrichten über alle Sreigmifie, Auftänbe 
und Perſönlichkeiten ber Gegenwart« ent: 
bielten, wieder in Aufnahme und fand all 
mählidh die größte Verbreitung nicht nur 
in Zournalen biefes Inhalt, fonbern in 
allen Zweigen der Literatur, in denen 
das Bild dem Wort zur Erflärung und 
Beranfchaulichung dienen kann. In biefer 
Weile ift fie heutzutage in belletriftifchen 
Werfen jo weit gefchritten, daß fie in 
Tünftlerifchen, durch bed Schriftſtellers 
Worte hervorgerufenen Rompofitionen dag 
Bild zur Hauptfache madıt. 

Imöle, Innocenzo da, eigentlich 3. 
Francucci, ital. Maler, geboren um 
1494 zu Imola, geftorben um 1550 in 
Bologna ; Schüler des Franc. Francia und 
des Mariotto Albertinelli in Ylorenz, wei- 
ter ausgebildet durch das Studium Raf⸗ 
faels, ein Maler von großerfieblichleit des 
Ausdrudd. Hauptwerke: eine große Ma⸗ 
donna mit ben Heiligen Stangiefud und 
Klara in ber Binafothef zu Bologna, eine 
heilige Familie mit Petrus und Paulus 
(1526) im Dom zu Falıza, andre im 
Mufeum zu Berlin und in der Binafothef 
zu München. 

Ympäfte (ital., Empafte), ber beſon⸗ 
bers für grelle Lichter oft angewandte dicke, 
paftofe Farbenauftrag in der Olmalerei; 
in ber Kupferftecherfunft das geſchickte Ber: 
mijchen ber Striche und Punkte. 

mpInpinm (Iat.), j. Atrium. 
udiſche Kun. Die Örunbgüge des 
indiſchen Volkscharakters, groke Weichheit 
des Gefühls und lebhafte Glut der Phan⸗ 
tafie, prägen ſich auch in den Werfen indi⸗ 
ſcher Kunſt aus, die phantaftifche Form auf 
gorm häuft und zu feiner harmoniſchen 
urpöttbung zu gelangen vermag. er 
emeinfame Typus biefer Denkmäler, ins- 
Befondere der Bauten, bie in erflaunlicher 
* über das ganze große Land verbreitet 
ind, wird durch bie beiden großen Reli⸗ 
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gionsſyſteme der Inder, den phantaſtiſch⸗ 
vielgötterigen Brahmanismus und ben 
geläutertern, menſchlichern Buddhismus, 
welcher unter dem König Aſſoka um 250 
v. Chr. pur Herrſchaft gelangte, in ber 
Weiſe bedingt, daß bie Brahmanen in den 
äußern Formen bed Kultus, alfo auch in 
der Kunft, vieles von jenem annahmen, fo 
daß es ſchwer ift, buböhiftifche und brab- 
manifche Bentmäler zu unterfcheiden, ob⸗ 
ch BR im —ã— — 2 
größern Hang zum Exzentriſchen haben 
als erftere. Die älteften bekannten Denk⸗ 
mäler find einige etwa i2 m hohe Säulen, 
bie der genannte König im Gebiet bed 
Ganges als Siegeszeichen des zur Herr⸗ 
Ihaft gelangten Bubbhigmus errichtete. 
Ihre Kapitäle von gejchmweifter Form, mit 
nieberfallenden Blättern umgeben, befrönt 
von einem Löwen, dem Symbol Buddhas, 
und bie Blumenornamente am Säulen 
hals zeigen eine offenbare Berwanbtichaft 
mit babyloniſch⸗ afigrifchen Formen. Ab⸗ 
geſehen von dieſen Säulen, ſind die meiſten 
religiöfen®ebäude der Inder zweierlei Art: 
Stupas (auch Topes oder Dagops 

enannt), aus Quadern gemauerte Grab⸗ 

ügel, im Innern mit Grabkammern für 
die Reliquien Buddhas und ſeiner Schü⸗ 
ler, und Vihaͤ ras oder gemeinſame Woh⸗ 
nungen der wie im Rlofter lebenden Prie⸗ 
fter. Der Stupa hat bie einfache Form 
einer Halbkugel auf terrafienfürmigem 
Unterbau, von jehr verichiedener Größe, 
bisweilen ringsum durch Gefimie geglie- 
bert, bisweilen von einem Kreife ſchlanker, 
robrartiger Säulen umgeben. Unter ben 
zahlreichen Bauten biefer Art, bie ber Kö⸗ 
nig Aflofa ober feine Nachfolger errichte- 
ten, ift einer der größten der Ruanwelli⸗ 
Stupa auf Ceylon, ber fih auf einer 
Sranitterraffe von 150 ın Breite bis zu 
42 m Höhe erhebt, und einer der am reich⸗ 
ften geihmüdten der von Sandi, ber, 
nur etwa 17 m hoch, fich ftufenförmig er: 
bebt, mit einer fteinernen Umziunung 
und plaftifch geſchmückten Bortalen, beren 
ſchlanke Säulen ein Kapitäl haben von 
ähnlicher Form mie das der Säulen Af⸗ 
fofas. Die Vihaͤras Bagege! find Felfen: 
höhlen, bie zu großen Tlofleräßnlichen 
Srottenanlagen erweitert find, beren Mit⸗ 
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Außer dieſen in überaus großer Zahl 
vorhandenen Bauwerken hat der Brahma⸗ 
nismus in Indien großartige freie Tem: 


telpunft in der Negel eine größere tempel- 
artige Halle bildet, worin ſich das Bild 
Buddhas befindet. Ähnliche Srottenanla- 
en, in denen ber 
fen zu einem Sig. 1. 
änglichen Necht- * 
eck ausgehauen 
iſt, die einen halb⸗ | | 
freisförmigen \ = U 
Schluß haben, | 
welche aber ledig: 
ih als Tempel 





Ir 





* 
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dienten, find die Chaitjagrotte zu Karli. 

Chaitjagrot: 

ten, die, ſowohl von ben Brahmaneı als | pelanlagen hervorgebracht, bie aber mei: 
Buddhiſten erbaut, durch zwei Reiben von | ftens ſchon ber Zeit des chriſtlichen Mit: 
Säulen oder feilern, mit Medjitranen ber- telalter8 angehören. Es find die ſogen. 


bunden, einen dreiſchiffigen Raum bilden, | Bagoden, von ben Hindu Vimaͤnas 
in beffen Balsrundembthlußfichgetwöhn. genannt, umfaffende Baugruppen, um: 
ih ein Dagop 

mit dem Koloflal: Big. 2 

bild des Buddha ——— - 

befindet. Derart 

32. die Ehaitjas |: 
grotte von Karli 


(Fig. 1), eineder |; - 
—* und be⸗— 
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Infeln Elefanta rennen 
(f. 2.) undSalſette Pagode zu Madura. 


und in größerer 

Zahl und größerer Pracht namentlich bei | geben von einem oder mehreren Höfen unb 
Ellora, unter denen ber glänzenbfteber Kat: | durch Ringmauern umſchloſſen, die oft 
lafa genannte ift; ſ. Elora. Vgl. Fer: | mit Türmen verfehen find. In den Höfen 
guffon und Burgep, Cave temples | liegen dann außer ben Haupt: und Neben: 
of India (1880). tempeln noch Kapellen und andre Heilig: 
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tümer, Baſſins für die Waſchungen, Gäu: 
GE Oute) gun ——— 
M ur Beherbergung ber Pilger. 

i ben bertorragenbfien Die jer Gebäube 
herrſcht meiftens eine mehr oder weniger 
hohe Kuppelform ober auch eine Pyta⸗ 
mibdenform, namentlich an den Portalen, 
fo daß ber Totaleinbrud biefer verſchie⸗ 
benen Bauten und ber in Stufen aufflei- 
genden Pyramiden ein hoͤchſt jeltfamer, 


Indiſche Kunft, 


taſtiſchen Aufbau: Bon zwölf efofien ber 
45 ın hoch ift, unb bie von Didyagannath 
von 1198 n.Chr. Eins der jüngften Werfe 
biefer Art iſt ein vie Kin er 
gultei in Madura (Fig. 3) von 1623, 
ber an feinen aus Einem Granitblod bes 
ſtehenden Pfeilern und an allen Gefimfen 
mit dem phantaftifchten Bildwerk über: 
Taden ift, daS ben Einbrud hüchfter ver⸗ 
wortenbeit macht. Bon ber Bildung ber 


Br 


Zinultri (Gaal für Pilger) zu Madura, 


phantaſtiſcher ift. Zu den merfwürbigften 
Zeilen dieſer Bagoden gehören die genann ⸗ 
ten Tfhultris, große Hallen, deren 
einerne Deden auf mehreren Reihen von 

jranitenen Säulen tuhen, bie alfo mehrere 
Eaite bilden, Die umfangreichften und 
Serümtelten foldjer Bagobenanfagen find 
die von Tiruvalur, bie einen Umfang von 
283,5 zu 210 m haben, bie von Chillam= 


brum In füblichen Gebiet des Defhan, von | hei 


Mabdura an der Koromandelfüfte (Fig. 2, 
©. 421), beten Hauptppramibe, mit zahl: 
Iofen Bildwerten bededt, in ihrem phan⸗ 


Säulen biefer Bauten geben nebenftehenbe 
Figuren 4 und 5 ein Beifpiel. 6. aud Abu 
und Boro-Budor. 


Cbenfo pfantafifh und wunderſam 
ausſchweifend wie die Bauwerke find bei 
den Indern auch bie Schöpfungen ber 
Steinffulptur, bie fih mit menigen 
Ausnahmen auf bie Darftellungen ber 
Gottheiten beſchtãänken. Und wie bie Gott⸗ 
iten ber Hindu, nur aus traumhaft 
dhantaftifchen Begriffen hervorgegangen, 
förperlich unfaßbar find, fo gebt auch die 
Plafit in ſchwankender, unficherer Weife 


Indiſche Kunſt. 


auf das Ergreifen dieſer unfaßbaren Ge⸗ 
flalten aus und gibt ihnen äußerliche fym- 
bolifche Zuthaten: Häufungen von Stöpfen, 
Armen und Beinen ober barode Verbin 
dungen menfeplicher und tierifcher Leiber. 
Dergleichen Darftellungen, meiftens in 
Relief an ben Anfenfeiten ber Stupas und 
der Pagoben ober aud) im Innern, zeigen 
war im Lauf ber Jahrhunderte eine ge: 
wirfe Riliftifde Entwidelung und gehen 


Ä 
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aber ba, wo es ſich um einfache Geftalten 
‚ober n in rußigen Zuftänben Ban: 
delt, ht bie bem indiſchen Volt eigne 
kamärmeriige, naive Empfindung, 

ſonders in den weiblichen Geftalten, unb 
eine al große Weihheit der Körperfor: 
men. 216 Beifpiele ber Eigentümlichleis 
ten ber indiſchen Skulptur geben wir bie 
Göttin ber Schöneit von ber Bagobe zu 
Bangalur (Fig. 6), das Relief mit Siwa 


Bit Big 6. 


Bis. 4 Gäule von Mahamalalpur, Fig. 5. Säule von Glefanta. Fig 6. Göttin der 


Säönpeit 


von firenger Gemefienheit zu freierer Bes 
ung unb almäglid zu allerlei Über: 
treibungen über, haben aber ſiets einen 
ichmäßig ausgeprägten Gharafter des 
hantaftiichen und zügellos Verworrenen, 
ohne alle Ahnung von ben Geſetzen ber 
Kompofition und Schönheit. Wo die Dar: 
Rellung reich an Figuren ift, 3. B. in ben 
Neliejs am Portal des großen Tope von 
Sand (Kriegefzenen) und in bei hiſto⸗ 
riſchen Reliefs des benfmälerreihen Ma: 
hamalaipur, da herricht eine eigentüm- 
Ticpe, bramatifch beivegte Verwirrung; 


(Bangalır). 


unb Parwati aus Elefanta (ig. 7) und 
ein Relief aus Ellora mit dem fehßarmis 
en Siwa, ber, ben Bogen ſpannend, auf 
jeinem Wogen zur Verfolgung eine feind⸗ 
lien Dimons Seranflürmt (ig. 8). 
Die Werfe der Malerei der Inderfinb 
entieber Wandgemälbe, die fid) in meh» 
seen Gral Inden, me —— 
ampf: und Jagdſzenen in lebhaften, unge⸗ 
brochenen darben obne weitere Schattenans 
abe darge ſiellt find, oder (nur aus fpäterer 
—— folches Wert 
mit 56 Bildern in ber Föniglien Biblios 
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thek zu Berlin), bie wenigftens in ben 
Seen bes ide Lebens und ibyl- 
lůſchen Szenen eine anſprechende Naivität 


Bi. 


Relief aus Glefanta (Gima und Parnati). 
Fi. 8. 





A 


» 
Relief aus Etlora (Darfiellung Elmab). 


ber Empfindung und eine große Zartheit 
offenbaren. 
auaeiheim, 1. Riederingelheim. 
mghirami, Francesco, ital, Ar- 
Gäoleg, geb. 1772 zu Volterra, geft. 17. 








Ingres. 


Mai 1846 in Florenz, wo er bie »Poli- 
—— 
reichen hiſtoriſch⸗ ar logiſchen Ber 
gründete. Die bedeutendſten derſelben find: 
»Monumenti etruschi« (1820—27, 10 
Bbe.); »Galleria Omerica« (1831—38, 
3 Bbe.); »Pitture di vasi fittilie (1831 
bie 1837, 4 Bbe.); »Museo Etrusco- 
Chisino« (1833, 4 Bbe.) und »Storia 
He —— 
Ingo! , Stadt in ern, hat in 
ber Liebfrauentirche eine ber bort im 15. 
| Jabrh. üblichen, befonberß Gohen und 
ifmen Hallenfirchen (Badjteinbau) mit 
flanfen achtedigen Pfeilern und Netz⸗ 
gewölben und zwei Wefltürmen, bie ſon⸗ 
derbarerweiſe jaffabe in diagonaler 
Stellung vorgelegt find. 

Igreß (ipr. Ange), Jean Auguſte 
Dominique, berühmter franz. Hiftos 
rienmaler, geb. 45. Sept. 1781 zu Mon- 
tauban (Departement Tarnzet-Garonne), 

ft. 13. Jan. 1867 in Paris; war von 
797 an ler Davids, lebte 1806-20 
in Ront, bann in Slorenz, war 1834— 
1841 Direltor ber — Afabemie 
in Rom unb Iebte zulegt in Paris. In 
feinen Bilbern hielt er in entidiebener 
Weiſe an ber ftreng Maffiichen Richtung 
feines Lehrers feft und ning, als Haupi⸗ 
vertreter bes Idealismus, vor allen Din⸗ 
‚gen auf Vollendung ber Form aus, worin 
ihm anfangs bie Antife und fpäter Raffael 
Vorbild waren. Dahin gehören aus ber 
erften Periode feiner Thätigfeit bie Benus 
Anabyomene (1808, aber erft 1848 voll⸗ 
endet) und Odipus vor ber Spbinr, denen 
zunääft_ einige gefejichtliche Sittenbilber 
und bad ſich der Romantif nähernde Haupt⸗ 
bild: Francesca ba Rimini, nach dem fünfe 
ten Gefang von Dantes > Hölles (Mufeum. 
in Nantes), folgten. Bebeutfamer als biefe 
zur Zeit ihrer Entftefung faum befannt 
erworbenen Bilder wurden bie teils ber 

ntife, teil griſtlichen Stoffen, teil ber 
Darftellung der menſchlichen Schönheit 
entfehnten Bilder, in denen er, unbefüms 
mert um anbre Strömungen ber Zeit, 
mur bie vollendete Grfeinung einer ind 

denle erhobenen Natur im Auge hatte. 

8 find nis auf dem Griftlihen Ges 
biet bie Übergabe ber Schlüffel an Petrus 








Initialen — Intarſia. 


(18%, Louvre), das den Meiſter auf ber 
pollen Höhe feiner Kunft zeigt, das Ge⸗ 
fübde Ludwigs XIIL (1822, Kathebrale 
in Montauban), worin er eine offenbare 
Reminiszenz an Rafael Mabonna bi 

oligno zeigt, das Martyrium bed beil. 

ymphorian (Hauptwerk, 1834, Kathe: 
brale in Autun) und ber zwölfjährige Je⸗ 
ſus im Tempel (erft 1861 vollendet); fo: 
dann in ben antiken Stoffen: Vergil dem 
Augutu und der Octavia bie »Aneibe« 
vorlefend, Antiochos und feine Stief- 
mutter Stratonife (1839) und als Haupt: 
wert diefes Kreifes die berühmte Apotbeofe 
Homers (1827, Louvre); endlich aus ben 
Einzelfiguren: "die Obaliste (1814), bie 
obengenonnte Venus Anadyomene und 
bie Duelle (1856), bie beiden letztern in 
ber Daritellung des Nadten wohl die voll- 
fommenften Schöpfungen ber modernen 
Malerei, und aus ben damit verwandten 
Vorträten das bes Altern Bertin (Grün: 
ders des » Journal des Debats«), des 
Grafen Mole unb bed Herzogs von Or: 
léans. Bol. Merſon, L, sa vie et son 
cuvre (1867); Delaborbe, L, sa vie 
et ses travaux (1870), und Blanc, L, 
sa vie et ses wuvres (1870). 

Initialen (Iat.), die mit Arabesten, 
wirflichen oder monftröfen Tiergeſtalten 
oder and mit figürlihen Darftellungen 
gefhmüdten Anfangsbuchſtaben, bejon- 
ders ber Abſchnitte oder Kapitel eines 
Buche. Bol. Minlaturmalerei. 

Inkarnat, falicher Augbrud für Kar: 
nation (. d.). 

Inkarnation, Darfiellung ber Bteil- 
werbung des Logos. Näheres in ben 
Artifeln: Maria 1a), Geburt Chrifti, Einhorn, 
Singer auf dem Mund und Mtobsleiter im 
Art. »Yalobe, 

Inkruſtation, Verzierung aus Mar: 
mor, Holz, Glas, Bronze, weldhe in Holz, 
Stein oder in einen andern harten Körper 
eingefügt iſt; daher auch |. v. w. Furnie⸗ 
rung (ſ. d.). 

Junsbrud, Hauptſtadt Tirols, enthält 
in feiner Franziskaner⸗ oder Hoflicche bas 
berühmte, umfangreiche Denkmal Kai— 
ſer Maximilians. Nach einer Idee 
des kunſtliebenden Kaiſers ſelber wurde 
es 1508 unter Leitung des Hofmalers 
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Gilg Seſſlſchreiber mit den 28 ebenen 
Kolofjalftatuen von Vorfahren des kaiſer⸗ 
lihen Haufes und halb Ingenhaften Hel⸗ 
denkönigen des frühen Mittelalters be⸗ 
gonnen, die das eigentliche Denkmal um⸗ 
geben. Vorzüglich gelungen find darunter 
bie Geftalten bes figotenfönigs Theode⸗ 
rich und Arthurs, Stifters des Ordens 
von der Tafelrunde, beide unſtreitig von 
1513 das Werk Peter Viſchers, und außer⸗ 
dem neun von dem genannten Sejilfchrei- 
ber. Als Gießer biefer 8 Statuen wer: 
ben genannt Stephan und Melchior Godl 
ſowie Georg Löffler. Dazu famen gegen 
bie Mitte bed 16. Jahrh. noch 23 kleinere 
Erzbilder von Heiligen bes öfterreichifchen - 
Haufes, bie jet in ber Silberfapelle ber 
Kirche ftehen. Zuleßt, in der zweiten Hälfte 
bes Sahrhunderts, auf breiftufigem Mar: 
morunterbau das prachtvolle Marmor: 
tenotaphion, auf dem ſich die Erzftatue 
bes im Gebet knieenden Kaiſers befindet, 
gearbeitet von dem Staliener Luigi bel 
uca (1582). Ihn umgeben bie in an: 
tikiſierendem Stil fein behandelten Sta⸗ 
tuen ber vier Herrichertugenden, mobel- 
tiert von Aler. Colins aus Diecheln, ge: 
aoflen 1572 von Hans Lendenftraud aus 
München. Derfelde Eolins ſchuf auch ben 
größten Zeil der 24 Marmorrelief? an 
den Seitenflädhen bed Denkmals; fie ftel- 
len, in rein malerifcher, gebrängter An: 
orbnung komponiert und überaus forg- 
fältig gearbeitet, Szenen aus bem Leben 
des Kaiſers bar. Außerdem in ber ge: 
nannten Kapelle das Grabmal Erzherzog 
Ferdinands und das feiner Gemahlin 
Philippine Welfer und an der Wand bes 
eitenſchiffs ber Kirche aus neuerer Zeit 
das Marmordenfmal Andreas Hofers 
von Joh. Nepomuk Schaller (1834). 
Zutene a ipr. »taljo), |. Gemmen. 
ntarfia (ital., Tarſia, Intarſia— 
tur), die häufig mit Holzſkulptur ver: 
bundene Solgmolait, b. h. die Einlegung 
von Zeichnungen aus Hölzern verichicde: 
ner Farbe. Diefe Zeichnungen find ent: 
weber freie Ornamente, ober perjpeftiviiche 
Anfihten von Phantafiegebäuden, oder 
Geftalten der heiligen Gefchichte. So ins: 
befondere in prachtvollen Arbeiter an 
Ehorftühlen ber italienifchen Renaiffance. 
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3. B. von Giovanni ba Verona im Dom 
zu Siena und in Santa Maria in Or⸗ 
gem zu Verona, von andern in ber Sa⸗ 

iftei von San Marco zu Venedig, San 
Pelronio und San Domenico zu Bo: 
Togna, von Stefano ba Bergamo in San 
BVietro zu Berugia, (um 1535) u. v. a. 
Auch) in Deutfhland thaten fih um biefe 
Zeit mande Künftler Hierin hervor. 

Intörieur (franz. , for. ängteride), In⸗ 
nenanfiht, Bild vom Innern eines um: 
flofienen Raums; al8Befondereß Fach ber 

alerei erft bei den Neiederlänbern gegen 
Ende bes 16. Jahrh. aufgefommen (van 
Steenwyd, Peter Neefs der ältere u. a.). 

Interkolnmnie(lat., griech. Meſoſth⸗ 
Ton), ber Abftanb zweier Säulen, felten 
im &ihten, gewöhnlich von Achfe zu Adhje 
gemeffen und in untern Durgmefjern 
ausgebrüdt. Bol. au Wräofylos, Diafylos, 
Gufglos, Pyknoftylos, Exftplod. 

utrados — bie innere, alfo 
Tonfave Geite (Latbung) eines Bogens 
ober Gewölbes, aub Unterfigt ge 
nannt; Gegenſatz: Extrados (.d.); in tra⸗ 
boffiert heißt in der Laibung glatt bes 
arbeitet ober verziert, 

Invenit (Iat., abgefürzt: inv.) ſteht 

unter ben Abdrüden ber bervielfältigen- 
den Künfte bei dein Namen beilen, von 
dem bie Jdee zu bem betreffenden Bild her: 
rührt, während die Ausführung berfelben 
von einem andern gejchehen fein kann. 
. Io, Toter bed Inachoß in Argos, 
Briefterin der Hera, feflelte buch ihre 
Schönheit ben Zeus, weshalb Hera fie in 
eine weiße Kuß, das Symbol der Monb: 
göttin, verwandelte, bie von Argos Pan: 
optes (dem Allſehenden) bewacht wurbe. 
Aber Hermes fehläferte den Wächter ein 
und tötete ihn. Hera rächte fid dafür, 
madhte bie Jo wahnfinnig und trieb fie in 
unftäter Flucht durch) mehrere Linder, bis 
fie in Aghpten Ruhe fand, wo fie vom 
Zeus den Epaphos gebar. uf Bilbiwers 
Ten erſcheint fie entweber als gehörnte 
Jungfrau ober als bie von Argos be: 
wwachte Kub. Berühmt ift das Gemälde 
Gorreggios im Mufeum zu Berlin, wo 
Jo von bem in einer Molfe verhüllten 
Beus umarmt wird. 

Jokaſte, |. Övipus. 


Interieur — Joniſcher Bauftil. 


in } f. Heralles. 


oniſcher Banfil, bie in ber Bildung 

der Säulen u. ihres ebälts ſich äußernbe 
ionifche Bautweife, bie zweite des grie 
ſchen Tempelbaus (1. Geiechiſche Runft), vor⸗ 
zugsweiſe angewandt von dem Stamm. 
der Sonier, hat, bem Weſen berfelben ents 
ſprechend, den Charakter der Meichheit 
und heitern Sy und fegt an bie Stelle 
ber firengen Gebundenheit bed borifchen 
Baues ein freiered, benegticheren Ganze 
und ein willfürlicheres Spiel graziöfer 
Ban, Die Säule erhält Hier eine ber 
jonbere Bafis, beftehend aus einer qua⸗ 
dratiſchen Platte (Plinthus) ober Unter 
Tage, auf welder zwei nad) innen einger 
gene Kehlen ruben, die durch Meine 
treifen untereinander, fowie unten mit 
ber Platte und oben mit bem anfleigens 
gr Viertelſtab (Wulf) verbunden find. 
(uf Iegterm erhebt fih vermittelft eines 
Meinen Anlauf der Schaft, ber, weil 
Klone als ber der boriigen Säule, 
a 9% unten Durcmeffer hoc) ifi;, 
bie Interfolumnien finb eben jalls größer, 
bie Serlingung ber Säule dagegen ift 
nur 4% — Ya des untern Durchmeſſers. 
Der Schaft in mit 24 Bis zum Halbfreis 
vertieften Rannelierungen umgeben, bie, 
oben und unten im — endend, 
nit in fharfen Kanten aneinander 
open, fonbern zwifcen id) einen fpma= 
len Steg haben. Am meiften untericheiz 
bet ſich das Kapitäl vom borifhen. Es 
hat zwar auch den Echinus, der aber im 


Big. 





= und b Boluten, uoligen beiten der @ierfeb. 
Yontiges Kapitäl. 


| Vrofil einen Biertelfreis bildet und mit 
den fogen. Eierfläßen (gig.1) plaftifeh 
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vergiert ift, unter welchen ſich ein Meines 


flens oder ber Sima (1, Rarnies) hat. 
elenartiges Wan Hiieht, Über bem 


Stwas anders seat Ta ie ber —5 — 





Eginus — ein Polſter, bas, in ber) Stil in Attifa, namentlich 

Fi nag unten | gebogen, auf beiden | bie Säufenbafs. ‚Hier wurde —XR 
il 

ring un mit kraf⸗ Bir EN Di 


geiömungenen 
Son‘ en d. b.) ens 
bet, beren Mittels 
punft das biömweilen 
mit einer Rofette ges 
iämüdte fogen. Aus 
ge bildet. ben 
Rapitälen liegt eine 
quabratifche, alBRehl- 
leifte profilierte Plat⸗ 
te, mit Blättern ges 
ſchmůdt. Der at 
ben Säulen ruhen 
Arditrans st 
awar in feiner Höl 
aus einem Shen 
‚Stein, aber ſcheinbar 
aus brei Streit, die 
nad) oben der Schatz 
tenwitkung wegen 
voreinander etwas 
vorfpringen;; barüber 
eine Berlenfhnur b, 
ein _ biattverzierter 
Larnies — Kleine 
Bänder. Über biefem 
Architrav ber ohne 
alle Teilung ſich hin⸗ 
siehende, EN aufaı 
menhangenben Üe« 
efbarf lungen ge 
jmüdte Fried c 
0p90108); Darüber 
die weit vorjpringens 
de Hängeplatte d des 


8, 
Ant Taler — Vom —— um Aifjos Vom Jempel der athene Bom Sutton in 


— 


DR] 


Hit Bar as 





ze gi Polis in Priine. 

mit —— Be > Bertefäman, 9 Bei, 2) Hänge mi Behfanten 
n Stile, Zesufeinne, 

fonbern mit, einer Yonifger Bauftil 


Reihe von würfelarz 
gen Lorfprüngen (dem fogen. Zahn: meggelafien und bie Ka viel⸗ 
h (Anitten) befegt ift. Giebel und Dach | gliederige Baſis vereinfacht open. 
ub faft ebenfo gebildet wie im bori: Stdn Bela f1.asn; a dem ber 
[hen Stil, außer bag bie Traufrinne | Schaft der Säule etwas weniger ſchiank, 
\ te geſchweiſie Form des Ninnleis | bie Vofuten fpringen fehr ſtark vor, der 
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gie ift höher, unb bie Hängeplatte bes 
ranggefimmfeß erhält feine Zahnichnitte, 
jonbern wirb in 
(önitten, fo baß 
Gerbängt (über die bedeutendften iomifchen 

f. Srießiie Kunf). Bei den Rö- 
mern 8 ber ioniſche Bauftil viel weni⸗ 
ger Eingang als die aus ihm Hervorge- 
jangene Eorinthifche Ordnung; wo er al 
in Stalien erſcheint, ba zeigt er (bie attis 
sche Baſis Beibehaltenb) gewöhnlidh einen 
im Sinfen begriffenen Geſchmack und 
Winfürlicpkeiten ohne Fonfequenten Zus 
fammenbang, 3. B. am Tempel ber for: | 6: 


g mzer Länge ftarf unters 
ie untere Kante herun⸗ 


| belten häuj 


— Srmenfäule, 


im Mufeum zu Neapel, wo Kalchas bas 
Opfermeffer erhebenb, neben dem Altar 
fteht, während Odyſſeus und Diomebes 
das unglüdliche Opfer emporheben, Ygas 
memnon mit verhültem Haupt fih) ab» 
ende und oben Artemis unb eine Nymı= 

mit ber ftellvertretenben Hirſchkuh er⸗ 
— inen. ud) bie neuern Daler behan- 
3. in Taurien an ber Küfte 
bes Meers jtehend und »das gand ber 

n mit der Seele fudenb, 


Br Bambut, Abu Sims 


), Dorf in nternubien am Nil, mit 


tuna virilis (jet Santa Maria Egiziaca) großen ü im Belfengebirge — 5— für 


Gelfentempel zu Ipfambut, 






in Rom.  benbiefe ionifhen Tempel 
Roms nahmen fic vhnlich aue sie 
Baumeifter ber Renaiffancezeit, wie 


Tabio und Scamoyzi, zum Deufter; ra 
beſſer und geſchmacvoller wußte Vignola 
ben ioniſchen Stil zu behandeln. 
Iphigeneia, Tochter des Königs Aga⸗ 
memnon, folte, weil biefer eine ber Arte 
mis geweihte Hirſchtuh getötet hatte, auf 
Befeit bes FRE Kalchas in Aulis ger 
opfert werden, wurde aber von ber Göttin 
nad Taurien verfeßt, während ftatt ihrer 
eine Hirfchfuh untergefchoben wurbe. Dies 
‚Opfer wurbe von ber antiken Kunft häufig 
behanbelt, am fhönften von dem Maler | a 
Timanthes, ber ben anmefenden Vater 
Agamemnon fo barftellte, baß er fich mit 
verhülltem Haupt von ber Szene ahwen⸗ 
bet. Vielleicht eine Nachbildung nach bie: 
ſem ift das pompejanijche Wandgemälde 





niglicgen Totenhallen. 
= PH foloffalfte derſel⸗ 
> ken, entftanben unter 
n Ramſes I. 
(Eine, 14. Jehrh. 
d. Chr.), zeigt zivei in 
bie Feldwand gehauene 
Fafladen, bie größere 
von etwa 30 m Höhe 
und 3öm Breite Bier 
Tiefige figende Steine 
dilder von 20 m Höhe 
bewachen ben Eingang, 
ber zunäcft in eine 
Vorballe führt, an der 
ten Pfeilern tolofiale 
Prieftergeftalten im 
feierficher Haftung eben. Im Innern 
des Heiligtums wieder vier ſihende Koloſ⸗ 
falftatuen aus ben Felſen gehauen; an ben 
Wänden zahltreiche Skulpturen, welche bie 
Thaten bes Fame verberelichen (vgl Abz 
5ilb.). Qal. Dümichen, Der ——8— 
———— von — Simönt da 





BEE nu 
, bie Perfoni tion. en: 
bogen, Botin ber Götter, insbefondere 
Dienerin der Hera; in ber Kunft ähnlich 
dargefiellt wie Nife, ‚geflügelt, aber mit 
dem Herolbeftab verjehen. 
Irmenfäule (Irminful), eine dem 
anpehfigen germanifchen Gott Irmin ger 
weibte Säule, die Karl d. Gr. 772 zerftde 
ven ließ; alfo nicht bie älfchlich fo Benannte 
Säule im Dom zu Hilbeöheim, bie, aus 
einem bräunlich geäderten, bolierten Ralf: 
finter beftehend, wahrfceinlid aus den 





Staat — 


tömifhen Nieberlaffungen am Rhein 
Rammt und als Ofterleuchter diente. 
Meat, der Sohn der Verheißung gilt, 
— fh mad Öntte Ösbo! bem Dpler. 
tobweiht, al8 Borbilb bes OpfertobsChrifti, 
daher diefe Begebenheit und bas ihr vor: 
angehende Tragen bes Holzes zum Altar 
alẽ Vorbild ber Kreuztragung Chrifti oft 
bargeftellt (ogt. Abraham). Dieandre Haupt: 





fg. 1. Jii8 und ® uſce 
Bit. 3 ein (ägypt 


begebenheit feines Lebens ift feine Verhei⸗ 
ratung mit Rebelfa; bahin gehört aud) 
Eliefer und Rebekka am Brunnen (3. ®. 
von Benoggo Gozzoli im Campo fanto zu 
Bifa). Sehr volftändig behandelt ift bie 
Seſchichte der Verheiratung auf ben herr: 
lichen geſchnitzten Chorftühlen der Kathe⸗ 
drale von Amiens (1502— 22). 

Nabey (pr. -beh), Louis Gabriel 
Eugdne, franz. Marinemaler, geb. 22. 
Zuli 1804 zu Paris, Sohn und 8 
des Miniaturporträtmalers Jean Bap⸗ 
tifte 3.(1767—1855), nahm 1830 an ber 
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aber aud oft etwas ig 
Marinebilber, befonbers glänzend in ben 
Gewanbftoffen ber Figuren, 3. ®. Kampf 


Fig. 2. Ifis und Horus. 
Epätrömikhe Darftellung (Bringen, Glpptothet). 


bei Terel (1839, Mufeum in Verfailles), 
Einfhiffung Ruyterd und Williams be 
Witt (1850, im Lurembourg), außerdem 
eine _befonders glängenbe Sera in 
ber Kirche zu Delft im 16. Jabrp. 
Hispalenfis, Heiliger, 





Mdorns 
Bilgof von Hispalis (Sevilla), Verjaffer 
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mehrerer gelehrter Werke, get. 636, häu⸗ 
fig dargeftellt von ſpaniſchen Malern al? 
Biſchof in weißem Kleid; am fchöniten 






Bauku 
am f. Mauerverband. 

pahan, ehemalige Hauptftabt Per: 
fiens, in der Provinz Set Adſchemi, hat 
großartige, feit dem 16. Jahrh. entitan- 
bene Prachtbauten, die ſich namentlidy um 
ben von fpisbogigen, Tuppelgewölbten Ar: 
Taben umgebenen Platz, ben großen Mei: 
ban, gruppieren. Sin der Mitte jeder Seite 
biejes Plate ein Portalbau zwiſchen 
ſchlanken Minarets. Das eine bieler Vor: 
tale führt zu der vom Schah Abbas d. Gr. 
(1587—1629) angelegten großen Moſchee, 
beren Inneres im Hauptraum von einer 
Kuppel bebedt ift, bie mit ihrem geſchweif⸗ 
ten Profil ganz ben phantaftifchen Cha⸗ 
rafter bes DrientS bat und mit bunt 
emaillierten Aiegelplatten befleibet ift. 
Überall die zierlicäften Ornamente in 
grellen Farben auf azurblauem Srunb. 
Ebenſo zierlich in der Anlage wie ver- 
ſchwenderiſch im Schmuck ift auch das dor⸗ 
tige zwölfedige Grabmal jened Scha 
Abbas, befien Fenſter durch bemalte, in 


Ifis — Sraclitifche Kunſt. 


Silber eingerahmte Kriftalltafeln gebilbet 
werben. 

Israelitiſche Kunfl. Aus ben über 
die Bauten ber Sraeliten, insbeſondere 
über ben Tempel Salomos (f.d.), und er= 
baltenen Nachrichten geht hervor, daß dies 
je8 Volk feinen ihm eigentümlichen Baus 
fil Hatte, fondern in den Tonitruftiven 
Teilen feiner Bauten unter bem Einfluß 
Agyptens ſtand, in ben beforativen Tei⸗ 
fen bagegen manches von Phönikern, man 
des von Babyloniern und Afiyriern ans 

enommen hatte. Auch die aus ben el: 
en gehauenen ober als Freibauten aus 
ben Felſen Iosgelöften Gräber (Königs⸗ 
über) in ber Nähe Jeruſalems (f. d.), 
ie wohl meiftend aus ber Spätzeit ber 
riechiſchen Kunftblüte herſtammen, haben 
ein irgenbwie fpezififch israelitiſches Ge⸗ 


Fig. 1. 


Bon den Königsgräbern gu Jerufalem. 


präge, zeigen vielmehr, wo ſie an den Faſſa⸗ 
ben einen reihern Schmud entfalten, bie 
außgebilbeten Formen griechiicher Kunft, 
. B. die borifhen Triglyphen, mit Rund⸗ 
— 5* wechſelnd( Fig. 1). Nur in einzelnen 
ſcharf ausgeprägten Ornamenten der Sar⸗ 
kophage, die ſich im Innern dieſer Gräber 
finden, zeigen ſich 
in ben Roſet⸗ 
ten, Blumen und 
Blattgemwinden, 

die an getriebene 
Metallarbeiten 

erinnern, natioe 
nale @lemente 
(Fig. 2). Noch 
weniger aber al? 
in ber Baukunſt 
kann in ber Bla: 
ſtik und Malerei, 
die ben Israeli⸗ 
ten, foweit fie göttliche und menfchliche 
Geftalten barftellt, Bekanntlich völlig 





Bon einem jüdiſchen 
Sarkophag. 


Italieniſche Kunſt (Architektur). 


fremd und geſetzlich verboten war, von 
künſtleriſchen Leiſtungen die Rede ſein. 
Das Wenige, was uns über die Bildung 
der Engelgeſtalten (der Cherubim) im 
Salomoniſchen Tempel berichtet wird, er⸗ 
innert unwillkürlich an perſiſche Darſtel⸗ 
lungsweiſe, namentlich in ben vier Flü⸗ 
gelpaaren ber Cherubim (1. Kdn.6,23 ff. 


und 8, 6). 

Italieuiſche Kunfl. Die Geſchichte der 
italienifhen Kunft, b. b. ber in Stalien 
nad dem Untergang bed weitrömijchen 
Reichs geübten, ift in ihren Anfängen 
zugleich bie Geſchichte der altchriftlichen 
Kunft (f.d.), wie fie ſich in der Architektur 
(Bafilifa und Zentralbau), in der Plaftif 
und in der Malerei (Mofailmalerei) 


Außert. 

I. Architektur. Erft der Beginn bed 
zweiten Jahrtauſends eröffnet in der Ars 
chitektur mit dem Eintreten bed roma⸗ 
niſchen Stils eine neue Epoche. Mehr 
als in Deutfchland behielt biefer neben dem 
Typus ber altchriftlichen Bafilifa auch bie 
byzantiniſche Anlage der Zentralbauten 
und neben dem im beutfchen Geift zuerft in 
der Lombardei um bie Dtitte bed 12. Jahrh. 
Mar und Eonfequent burchgeführten Ge 
wölbebau, 3. B. Kathebrale in Modena, 
San Michele in Pavia, Sant’ Ambros 

io in Mailand, Kathedrale in Parma, 
ogar bie fpielend-anmutigen Formen der 
mobammedanifchen Bauweife. Bejonbere 
Eigentümlichfeiten des Romanismus in 
Italien find die ifolierte Stellung bes 
Glockenturms und der Tauffapelle (Bap⸗ 
tifterium),, die gewöhnlich über ber Vie 
rung fid) erbebende Kuppel und im 
Außern wie im Innern ber Kirchen bie 
reihe Anwendung verfchiebenfarbigen 
Baumateriald? an Portalen, Fenitern, 
Pa und befonbers an ber Weft- 
faſſade, die mit Marmorplatten in ab: 
wecjelnd weißen und fchwarzen ober 
auch farbigen Streifen befleibet wirb. In 
biefer Weife entwidelt fich frei und felb- 
ftändig ber romanifche Stil einerfeits in 
Toskana, namentlich in Pifa, von mo das 
Beifpiel des Doms und bes Baptifteriums 
in bedeutenden benachbarten Kirchenbau: 
ten (San Michele und San Frebiano in 
Lucca) Nachahmung fand, anberfeits in 
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lorenz (San Miniato) und wiederum 
in reicher Phantaftit und feltfamer Mi- 
hung mohammebanifcher und norman: 
niſchet Elemente in, zahlreihen Bauten 
Unteritaliens und Siylien?, 3.2. Schloß⸗ 
fapelle in Balermo, Dome in Monreale, 
Cefalt , Salerno, Ravello u. a. Eine 
eigentümliche, im romanifchen Stil ifo- 
tierte Stellung nimmt in Stalien ber aus 
byzantiniſchen Einflüffen hbervorgegangene 
Dom von Sarı Marco in Venedig ein (in 
Perigueur nachgeahmt). Nur Rom behan⸗ 
belt den romaniſchen Bauſtil in ziemlich 
dürftiger Weiſe, indem es an der altchriſt⸗ 
lichen Baſilikenform ohne irgend ein neues 
Motiv feſthält und dabei faſt nur Bruch⸗ 
ſtücke von antiken Säulen und Architra⸗ 
ven zuſammenſetzt und verwendet; aber 
dafür entſchädigt es ung einigermaßen 
durch reizvolle Arbeiten der dekorativen 
Architektur, wie fie von den Cosmaten 
($.d.) im 13. Jahrh. für römiſche Kirchen 
geliefert wurden. (S. auch Romaniſcher Stil.) 

In einer von Deutſchland und Frank⸗ 
reich ziemlich abweichenden Weiſe entfal⸗ 
tete ſich ſeit dem 13. Dr ber gotifche 
Stil in Italien, ber jih nur in feltenen 
Ausnahmen den nordiſchen Formen an: 
ſchloß, fi vielmehr den nationalen An: 
Ihauungen gemäß umgeftaltele. Während 
bas eigentliche Wefen ber Gotik, ihre Ten: 
denz des ſchlanken Aufftrebens, der Durch⸗ 
brechung ber Mauermaſſen und ihre Ver: 
wanblung in ftügenbe und firebenbe Glie⸗ 
der, ber italienischen Baufunft fremd blieb, 
biente der Spitzbogen nur dazu, weit ger 
ipannte, in bebaglicher Breite fich aus⸗ 
dehnende Räume zu fchaffen. In ber 
Gotik Staliens verſchwindet bie bafilifale 
Anlage ber hohen Mittel: und niedrigen 
Seitenfchiffe fait ganz, daher aud das 
Syſtem ber Strebebogen; nur um ein 
Geringes ijt bag 2 runde Fenſter bes 
leuchtete Mittelſchiff höher als bie Sei⸗ 
tenſchiffe, fo baß das Hauptlicht nur Durch 
hoch Tiegenbe Fenſter der Seitenfchiffe her⸗ 
einfällt. Auch das Außere ift viel weni- 
ger fompliziert als in ber Gotik des Nor: 
dens, bie Strebepfeiler haben meiſtens 
nur den Charakter der romanifchen Liſe⸗ 
nen, beren mäßiges Vortreten, verbunden 
mit ben größern, viel weniger belebten 
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Mauerflächen eher den Charakter der an⸗ 
tiken und romaniſchen Bauten als den 
der gotiſchen hervorbringt. Dabei wird 
bie ſchon im Romanismus beliebte Deko⸗ 
ration der Außenſeiten mit bunten Mar⸗ 
morplatten beibehalten, ebenſo die Kup⸗ 
pel über der Vierung und die als ſelbſtän⸗ 
diges Dekorationsſtuck behandelte Faſſade, 
in der ſich gotiſche Details mit romani⸗ 
ſchen Rundbogen vermiſchen. Kein Wun⸗ 
der daher, daß ein ſolcher Bauſtil gemiſch⸗ 
ter Elemente, der die eigentliche getifde 
Tendenz nie verfolgte, von fürzerer Dauer 
als andersivo war; er erftarb fhon um 
die Mitte des 15. Jahrh., um der Rück⸗ 
kehr zur Antife Platz zu maden. Den: 
noch finden ſich (bei Bafari) eine Menge 
von Baumeiftern, mit beren Namen be: 
beutende Werfe verknüpft find. erſt 
die noch in die frühgotiſche Zeit fallende 
Doppelkirche San Francesco in Alfifi, 
bie Meiſter Jakob, ein Deutſcher, 1228— 
1253 erbaute; bald nachher ber in mäch⸗ 
tigen Dimenfionen angelegte und ausge⸗ 
führte Dom in Florenz, begonnen 1294 
von Arnolfo di Sambio und nachher von 
Giotto fortgeführt, der in echt italienifcher 
Weiſe ſtark ins Breite und Weite gebt, 
mit Foloffaler Kuppel über der Vierung. 
Neben biefen der nad) Giottos Plan von 
1324 an fich erhebende Glodenturm, ben 
nach bes Meiſters Tobe Tabdeo Gaddi wei: 
terbaute, Sobann bie im Außern einander 
ähnlichen, aber im Innern jehr verſchiede⸗ 
nen Dome zu Siena und Orvieto, ber 
Campo fanto zu Pila; aus der Spätzeit 
der Gotik der 1386 begonnene, im In⸗ 
nern großartige, aber im Außern troß 
feiner Marmorpracht ardhiteftonifch un⸗ 
befriedigende Dom in Mailand, ferner 
die gewaltige Kirche San Petronio zu Bo: 
Iogna, bie Kirche ber Certoſa bei Pavia, 
ber Dom in Como und in der Profanar: 
chitektur als Hauptbauten in Florenz ber 
Balazze vechio, ber Bargello unb bie 
runbbogige Loggia dei Lanzi, in Siena ber 
‚Belange pubblico, in Bologna die Loggia 
dei Mercanti, in Benedig der Dogenpalaft, 
bie elegante EA d’oro und in Ferrara das 
alte Kaftell ber Herzöge. (6. auch Bengia- 
niſche Gotik.) 


bem Rande ber klaſſiſchen Kunft ſtets ein 
fremdes Element blieb, jo mußte fie auch 
bei dem Erwachen ber bumaniftifchen 
Studien allmählich wieder verſchwinden 
und zu bem im Kern bes Volks immer 
noch ruhenden Geifte beö klaſſiſchen Alter: 
tums zurüdfehren, deſſen Vorbilder und 
Gelee fie von der erften Hälfte bes 15. 
Jahrh. an wieder aufnahm (Renaifſ⸗ 
fance). Anfangs ſchwankte die Bau 
funft freilich noch zwifchen ben bisherigen 
baulichen Traditionen und ben antiken 
Formen; fie behielt bie Anlage der Ba- 
ſilika mit ber Kuppel über der Vierung 
und bem ifolierten Slodenturm bei, aber 
om die Stelle ber geglieberten Pfeiler, des 
Spitbogens und ber Kreuzgewölbe trat 
wieder bie fchlichte Rundſaͤule und ber 
NRundbogen, das horizontale Gebälf, bie 
flache getäfelte Dede oder das Tonnen: 
gemölbe. Neben ber Baſilika fommt auch 
ber alte fuppelbebedte Zentral: und Rund⸗ 
bau wieder zur Anwenbung. Aber un: 
gleich Schöneres und Mannigfaltigeres als 
in der kirchlichen Baukunſt bringt die Re⸗ 
naiſſance in Profanbauten und nament- 
Ih in Paläſten hervor. Ihren Begrün- 
ber und erften großen Meiſter batte fie 
zu Florenz in Brunellesco (f. d.), dem 
dann noch im 15. Jahrh. Micheloggi, Leon 
Battifta Alberti, die Brüder Giuliano 
und Benebetto da Majano und Giuliano 
da Sangallo folgten. Weiter nad Süden 
drang ber neue Stil nur vereinzelt vor, 
k B. Palazzo di Venezia von Bern. bi 

orenzo (1 % in Rom, Triumphbogen 
Alfons’ L in Neapel von Pietro di Mar: 
tino (1443) und Porta Gapuana (da⸗ 
jelbft) von Giuliano da Majano (1484); 
in reicher, glänzender Ausbildung dage- 
gen, pbantaftifh und beiter burd) bie 
Buntfarbigkeit des Marmors und bie frei 
gruppierten Loggien namentlich) in Bene 
dig (Palaft Vendramin-Calergi, Scuola 
bi San Marco, Hof bes Dogenpalaftes), 
in ber Faſſade der Certoſa von Pavia, 
zu Mailand in Santa Maria belle Gras 
de, in mehreren Baumwerfen Bolognas, 

eronas unb in bem herrlichen Palaft 
zu Urbino. 

Einen andern Charakter und einen an⸗ 


Wie alfo Weſen und Prinzip der Gotik | dern Schauplag nimmt mit dem Beginn 
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des 16. Sabıh. bie zweite Periode ber Re 
naifjance, die fogen. Hochrenaiſſance, 
anz fie wird durch den Papft Julius II. 
nah Rom verlegt, das jett der Wohnfik 
ber drei bildenden Künſte wurbe und ein 
zweites Perifleifches Zeitalter erlebte. Die 
Architektur ſchloß fich den antiken Formen 
ftrenger an, bildete alle Bauglieder reiner 
unb jtellte auf Grund bes damals wieder 
aufgefundenen Vitruv einen feften ardhis 
teftonifhen Kanon auf, ber aber nad 
freier Wahl bei dem baulichen Organiss 
mus zur Anwendung fam und in ber 
Entwidelung des architektoniſchen Gedan⸗ 
tens ben Baumeiſtern freie Hand lieh. 
Und da8 gefchah namentlich in ben jetzt 
entftebenben herrlichen Profanbauten, 
benen in allen Formen und Berhältnif- 
fen das Gepräge einer eblen, behaglichen 
Eriftenz verliehen wurde; weniger gluͤck⸗ 
li war bagegen ber Kirchenbau, ber für 
den Ausdruck bes chriftlichen Geiftes und 
ber hriftlichen Empfindung mit ben ans 
tifen Formen ein für allemal in Wiber- 
— ſteht. Der große Begründer dieſer 
römiſchen Schule ber italieniſchen Re 
naiflance war Bramante, unter beilen 
Einfluß eine große Reihe bebeutenber 
Schöpfungen verwandter Meifter entſtand. 
Es find namentlich Peruzzi, ber auch in 
biefem yes thätige Rafjael, fein Schü⸗ 
fer Siulio Romano, Antonio ba San: 
gallo aus Florenz und neben biefer rö- 
miſchen Schule in Venedig Jacopo San⸗ 
ſovino und Scamozzi, in Verona ins⸗ 
befondere Michele Sanmideli und in 
Bicenza ber rein klaſſiſche Palladio. Eine 
nachher leider ausgeartete Richtung ver: 
fieh der Baufunft ber gewaltige Michel: 
angelo, ber durch geiftvolle Kombinatio: 
nen ber antifen Formen eine malerifche 
Wirkung bervorzubringen wußte, bie von 
feinen ° ahtolgerm mißverftanden unb 
mit geringem Glück nachgeahmt wurde. 
Nur Bianola und Bafart hielten fich ſtren⸗ 
ger an bie Negeln bes klaſſiſchen Alter- 
tums und fchufen in biefer Richtung Bau- 
ten von ſchönſter Wirkung. anbrer 
Weiſe, befonders im Balaftftil, war in 
Genua Galeazzo Aleſſi, ein Schüler Dis 
chelangelos, ausgezeichnet. 

Diefer Charakter ver edlen Ruhe und 
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maßvollen Schönheit machte im 17. Jahrh. 
der ſubjektiven Willkür und der gewaltſa⸗ 
men übertreibung der Formen Hop, bie 
bem Barodftilcf.v.) eigen ift. Seine bei- 
den bebeutendften, aber auch extravagante⸗ 
ſten Meiſter find der als Bilbhauer bekann⸗ 
tere Bernini, der in manchen Schöpfungen 
allerdings nad einer gewiffen Großartig- 
feit des Eindruds firebte (Kolonnaben 
ber Peterskirche und Scala regia bes Va⸗ 
tifans), und der allen arditeftonifchen 
Geſetzen hohnſprechende Borromini. Aus 
biejer Berwilderung kehrte die Architektur 
Italiens im 18. Jahrh. allmählich zurück, 
verfan? aber dafür in einen Zuſtand ber 
Scylaffheit und Ermattung, der nad) je: 
nem finnbethörenden Rauſch folgen mußte. 
Erſt unter ber langen Regierung des 
Papftes Pius IX. wurde wenigflens in 
Rom viel für Reftauration ber Kirchen: 
bauten gethan, wobei aber auch mandher 
alte Kirhenbau eine allzu glanzvolle, mo: 
dernifierte Ausftattung erhielt, nament- 
lih die 1854 wieber eingeweibte San 
Baolo fuori le Mura. Nicht mit Unrecht 
nennt man daher bie heutige römifche Ar- 
chitektur den Salonftil. 

D.Plaftif. Dem oben Sefagtengemäß 
hat auch die Gefchichte der (peaifiich italieni= 
ſchen Plaſtik erft mit bem zweiten Jahr⸗ 
taufend zu beginnen. In den erften Jahr⸗ 
hunderten desfelben fteht fie auf einer nie⸗ 
brigern Stufe als im Norden und fommt 
über eine gewiffeRobeit des Stils nicht hin⸗ 
aus. Eine Ausnahme davon machen nur 
die Damals unter dem Einfluß von Byzanz, 
vielleicht auch Durch byzantiniſche Meifter 
geichaffenen Erzarbeiten, bejonbers bie 
ebenen Portale von San Marco in Bes 
nebig und vieler Kathebralen unteritas 
liſcher Stäbte, ebenſo bie Skulpturen des 
Benebetto Antelami im Dom und an ben 
Portalen des Baptifteriums zu Parma, 
dann ber Taufbrunnen in San Giovanni 
in Fonte zu Verona, welcher aber wahr: 
f&heinlih von einem Deutſchen herrührt. 

an bie erfte wirflide Blüte trat bie 
italienifhe Plaſtik erfi im 13. Jahrh. 
mit Niccold Bifano, welder bie Auf: 
faſſung im Sinn und Geifte der Antike 
wieder zu Ehren brachte. Aus feiner 
Schule gingen nachher mehrere bebeutenbe 

28 


434 


Werke hervor. Nicht in biefer antififie- 
renden Auffafiung, fonbern in größerer 
gehen unb Lebendigkeit des fubjeftiven 
efühls arbeitete Niccolds Sohn Gio- 
vanni, der im diefer Michtung eine große 
abl von Schülern und Nachfolgern hatte. 
Hauptfit ber plaftifchen Thätigfeit war 
damals Florenz, wo ber große, vielfeitige 
Giotto fi ud in dieſer Kunſt bewährte 
und nach ihm Anbrea Piſano (jüdliche 
Bronzetbür des Baptifteriums in Sloren!) 
fich ausbilbete. Derjelben Zeit verbantt 
feine Entftehung auch das umfangreiche 
Grabmal bes Biſchofs Guido Tarlati zu 
Arezzo, ebenfo in Florenz als bag Meifter- 
ftüd des Andrea Orcagna das Taberna- 
tel in Orfanmichele und, um zahlreicher 
Werke in ben Kirchen Neapel! nicht zu 
gedenken, auch bie ardhiteftonifch bedeu⸗ 
tenden Srabmäler ber Scaliger in Berona. 
Mit dem Beginn des 15. Jahrh. ſchlägt 
die Plaſtik eine neue Richtung ein, die 
ber malerifhen und realiftifchen Auf: 
faſſung. Dazu neigte fi, wenn auch 
noch nicht in Tonfequenter Weife, Jacopo 
bella Quercia, ganz entjchieben aber ber 
große Florentiner Ghiberti; faſt gleid- 
dein mit ihm ber Tiebenswürbige Thon⸗ 
ildner Luca bella Robbia unb wieberum, 
zu energilchem Naturalismus und über: 
mäßiger Sharakteriftif hinſtrebend, Do: 
natello, welchem ſich als jüngere Zeit: 
genoſſen Pollajuolo, Roffellint und na 
mentlih Andrea Verrocchio anfchließen. 
Diefen Naturaliften gegenüber_ ftanden 
als Bildner ruhiger, lieblicher Schönheit 
und Anmut Defiberio da Settignang, 
fein Schüler Dino ba Fiefole und Bene: 
detto da Majano. Auch Oberitalien batte 
während bes 15. Jahrh. feine weniaftens 
zum Teil durch bie Slorentiner gebildeten 
und geförberten Bildhauerfchulen. Davon 
zeugen bie plaftifchen Werfe in ben Kir- 
en Santi Giovanni e Baolo und Santa 
aria bei Frari zu Venedig und eine 
Reihe von Familien, in denen bie Plaſtik 
erblich iſt, z. B. die der Lombardi. Als 
nicht minder bedeutend iſt zu nennen 
Aleſſandro Leopardo aus Venedig, der 
Schöpfer des herrlichen Grabmals des 
Dogen Andrea Vendramin in Santi Gio⸗ 
vanni e Paolo zu Venedig (1479). 
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Aus dem bei faſt allen dieſen Meiſtern 
vorherrſchenden entſchiedenen, bisweilen 
ſogar ins Stilloſe abſchweifenden Realis⸗ 
mus kehrte im 16. Jahrh. die Bildnerei zum 
idealen und erhabenen Stil der Antike zu⸗ 
rück, aber zu der Antike, wie ſie in den da⸗ 
mals aufgefundenen Werfen der römiſchen 
Kaiſerzeit, Apollo von Belvedere, Torſo des 
ee es, Laokoon u.a., als Mufter binges 
tellt wurde. An diefem Sinn fchuf die 
damalige Plaftit namentlich eine Reihe 
von Srabdentmälern in einem nach Voll⸗ 
endung ber Form ftrebenden Yeatismug, 
ber aber nicht von langer Dauer war, 
weil man gar bald anfing, biefe Form 
höber zu achten al8 ben den Denkmälern 
zukommenden chriltliden Inhalt, und 
ebenbaburch (bereits in ber zweiten Hälfte 
bed 16. Jahrh.) in „ba ofigteit unb 
Manieriertheit verfiel, Die tüchtigften 
Meifter diefer Zeit waren: Andrea Sanjos 
vino, ber burch feine Golbfchmiedearbeiten 
berühmte Benvenuto Gellini, Antonio 
Begarelli in Modena, der während feines 
langen Lebens überaus probuftive a: 
copo Sanfopino und, einflußreicher als 
fie alle, ber gewaltige Michelangelo, wel: 
cher mehr als in der Arditeftur und ber 
Malerei in ber Plaftil »das Schidfal ber 
modernen Kunft« geworben ift und bei 
feinen Radhfolgern zu einem ungezügelten 
Subjektivismus führte. Dahin gehören 
noch fein Gehilfe Montorfoli und fein 
überaus manierierter Nachfolger und 
Nachahmer Bandinelli, Tobenswerter da⸗ 
gegen ber in Florenz wirfende Niederlän- 
der Giovanni da Bologna. Aus biefer 
Verflahung und Manieriertheit raffte 
ſich die Bildnerei gegen die Mitte bes 17. 
Jahrh. zu einem neuen, aber nicht febr 
erquidlichen Stil auf, welcher, fait zwei 
Jahrhunderte herrichend, dem Baroditil 
der Architektur darin fehr ähnlich iſt, daß 
er auf möglichſt energifchen Ausdrud ber 
Bewegung und der Leidenſchaft und au 
glänzenden Effekt ausgeht, was fich bei 
den männlige Geftalten burch übertrie- 
bene Drusfulatur, bei den weiblichen ent- 
weber durch Geziertheit oder durch wider: 
liche Üppigfeit, bei beiden duch Verſchro⸗ 
benheit der Körperftelung ausſpricht. 
Das war zwei Jahrhunderte lang bas 
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Streben talentvoller Künſtler, von denen 
die Welt mit einer unabſehbaren Fülle 
prunkvoller, aber innerlich hohler, theatra⸗ 
liſcher Werke überſchwemmt wurde. Wenn 
in dieſem Streben Stefano Maderna noch 
mit einer gewiſſen Mäßigung verfuhr, 
ſo gab ſich dagegen der unſelige Bernini 
einer plaſtiſchen Zügelloſigkeit hin, die, 
da ſie dem Zeitgeſchmack zuſagte, auch der 
Plaſtik andrer Länder verderblich wurde. 
Das Verdienſt, dieſer Geſpreiztheit, Af⸗ 
fektation und Süßlichkeit ein Ende ge⸗ 
macht zu haben, gebührt dem Venezianer 
Canova, der wieder zur klaſſiſchen Ein⸗ 
fachheit ſtrebte, wenn er ſie auch, wie na⸗ 
mentlich in ſeinen noch immer etwas ge⸗ 
zierten weiblichen Geſtalten, nicht immer 
erreicht hat. Der Einfluß auf ſeine Zeit⸗ 
genoſſen war ungemein weitgreifend und 
nachhaltig, namentlich auch auf die Nicht⸗ 
italiener, welche, durch ihn veranlaßt, ſich 
in Rom niederließen und die Ausführung 
ihrer Thonmodelle in Marmor den hierin 
überaus geſchickten Italienern überließen. 
Die bedeutendſten der ſeit Canova aus 
den beiden Hauptſchulen zu Rom und zu 
Mailand hervorgegangenen Bildner ſind: 
Tenerani, Bienaime, Marochetti, Sracca: 
roli, Zantarbini, Pio Sebi, Pietro Magni, 
Barzaghi, der trefflihe Realiſt Monte⸗ 
verbe, der talentvolle Giov. Dupre, fein 
Schüler Enrico Pazzi und ber ebenfo an⸗ 
mutige wie lebendwahre Vincenzo Vela, 
benen freilich auch eine große zeh von 
Bildnern gegenüberfteht, bie bei ihrer 
meifterhaften Technik nurauf Fünftlerifche 
Beer ober Koketterie und Sinnenreiz 
ausgehen. 
Malerei. Wie in beraltchriftlichen 
Kunft die Malerei in Stalien ſich, abge 
feben vonden Wandgemälben ber Katakom⸗ 
ben, aufbie Moſaik (. d. und bie Miniatur: 
malerei befchräntt, fo auch noch in den erſten 
Jahrhunderten bes zweiten Jahrtauſends, 
wo in der Weiſe bed ftarren byzantiniſchen 
Schematismus bie Moſaikmalerei nad 
altchriftlihen Traditionen geübt wurde, 
3. B. im Innern von San Marco zu Be: 
nebig. Aber im 12, Jahrh. beginnt auch 
ſchon ein merklicher Fortſchritt und eine 
Spur von neuem Lebensgefühl fich zu 
zeigen, 3. B. in ben Moſaiken ber Marto: 
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rana und ber Gappella Palatina zu Pa⸗ 
lermo, im Dom zu Monreale, im Bap- 
tifterium zu Florenz, in Santa Dtaria in 
Trastenere zu Rom und in den ſchon 
ins Enbe bes 13. Jahrh. fallenden Mo⸗ 
faiten von Jacobus Torriti in Santa 
Maria Maggiore. Und eben um dieſe 
Zeit wirkte bereits in Florenz der Be: 
rünber ber nationalitalienifchen Malerei, 
iovanni Cimabue, welcher, auch zuerft 
mit Tafelbildern auftretend, wenn aud) 
noch in ziemlich befangener, ſchüchterner 
Weiſe, dem alten Darſtellungskreis ein 
neues, inbivibuelled Gemütsleben und 
ein warmes Kolorit verlieh. Faſt dieſelbe 
Erfcheinung wiederholt fih um biefelbe 
Zeit in Siena, mo Guido da Siena das- 
jelbe Streben geiat und Duccio bi Buon⸗ 
infegna (1311) feine berühmte Altar: 
tafel der Paſſion ſchuf. Mit größerer 
Freiheit und Sicherheit betrat bdiejelbe 

ahn Cimabues Schüler Giotto , welcher 
ben Kreis ber Darftellungen bedeutend 
erweiterte, bie Kompoſition vervollkommte, 
feinen Geftalten bramatifches Leben und 
iharfe Charakteriftif verlieh unb bie 
Malerei zur bevorzugten Lieblingsfunit 
Staliend machte. Zu benjenigen feiner 
zahlreichen Schüler, bie feinen Stil in 
umfaffender Weife anmwendeten und auf 
talentvolle Weife behandelten und bie 
namentlih in Florenz, Piſa und Affifi 
wirkten, gehören Tabdeo Gaddi, Spinello 
Aretino, Niccold di Pietri und wenigſtens 
ala bebeutenbiter Nachfolger Giottos ber 
auch als Architeft und Bildhauer thätige 
Andrea Orcagna; neben ihnen find aus 
Siena als Duccios Nachfolger zu nennen: 
Simone bi Martino und bie Brüder 
Pietro und Ambrogio Lorenzetti. Wäh⸗ 
rend in biefer Periode Rom noch jo aut 
wie gar nicht in Betracht fomnıt, zeigen 
fi in den Kapellen San Felice und San 
Cipenio zu Padua zwei im übrigen uns 
unbefannte Meifter: Altichiero unb Ja⸗ 
copo d'Avanzo (. Padua), bie in ihren 
greeten zwar nicht ben ibealen Schwung 

iottos, aber eine Iebenbige Auffaſſung 
undein reich durchgebildetes Kolorit zeigen. 

Wie im 14. Jahrh., ſo ſteht auch im 15. 
Florenz an der Spitze der Bewegung und 
des Schaffens in der Malerei und bringt 

28 
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eine Reihe von Künftlern hervor, bie auf 
gründlichered Studium ber Form und 
vollenbetere Durchbilbung bes Kolorits 
und ber Perfpeftive ausgehen. Ten Über: 
ang zu biejen bildet einerjeit3 ber ent- 
chiedene Realiſt Andrea bel Caſtagno, 
welcher ganz in die Fußſtapfen Donatellos 
trat, anderſeits als erſte Bahnbrecher ber 
Kunſtweiſe des 15. Jahrh. Maſolino und 
ſein großer Schüler Maſaccio, deſſen 


herrliche Fresken in Santa Maria del ſti 


Carmine zu Florenz von allen folgenden 
Meiſtern bewunbert und ſtudiert wurden. 
Ein folder war 3. B. Filippo Lippi, ber 
bie Heiligen Geftalten zwar verweltlichte, 
aber mit feiner Kühnbeit und Leiden: 
ſchaftlichkeit auch wieder Züge ber zarte⸗ 
fien Empfindung verbindet. Sein her⸗ 
vorragendfter Schüler war Sandro Botti⸗ 
celli und deſſen Schüler wieberum Fi: 
lippos Sohn Filippino Lippi; fobann der 
überaus frifche, lebensfrohe Benozzo Goz⸗ 
zoli, der feierlich⸗ erhabene und farben⸗ 
kräftige Domenico Ghirlandajo, die beiden 
auch als Bildner thätigen Antonio Pol⸗ 
lajuolo und Andrea Verrocchio; des letz⸗ 
tern Schüler waren der tief empfindende 
Lorenzo bi Credi, der bereits ſiark ins 
16. Jahrh. bineinragende kühne, gewal⸗ 
tige Luca Signorelli und als eine von 
dem Realismus dieſer Florentiner völlig 
abgelöſte, überaus liebliche Erſcheinung 
der reinſte aller Jealiften, Fra Anaelico 
ba Fieſole, der Maler der himmliſchen 
Seligfeit. 

Ein biefem lebtern fehr verwandter 
Geift lebte in den Malern ber Umbri⸗ 
ſchen Schule de 15. Jahrh., ber Geift 
ber religiöfen Schwärmerei unb des zar- 
ten, innigen Gefühl. Ihr Begründer 
ift Niccold Alunno, ihr Hauptmeifter 
Perugino, ber Lehrer des großen Raffael, 
bes Finturichio und lo Spagna, und 
wieberum geifteßverwanbt mit biefen Gio⸗ 
vanni Santi, ber Bater Naffaels, und ber 
mit Perugino auf gleicher Höhe ſtehende 
Francesco Francia. Au berfelben Pipe 
erhoben fich weiter nach Norben, in Pa⸗ 
dua und inBenedig, zwei Schulen, von 
benen bie zweite au von großem Ein: 
fluß auf bie ganze fpütere Entwidelung 
ber Malerei war und bis in bie zweite 


Italieniſche Kunft (Malerei). 


Ifte des 16. Jahrh. in Blüte ſtand. 

ort in Pabua Squarcione und fein 
reichbegabter Schüler Dantegna, bier in 
Benedig bie ſchon von Bartolommeo Bi- 
varini zuerft begrünbete, von Antonello 
da Meifina infolge ber Einführung ber 
Olmalerei —* oße Schule der 
Koloriſten, deren erſter Hauptmeiſter Gio⸗ 
vanni Bellini war, der die ganze nach⸗ 
herige Entwickelung dieſer Sue be- 
mmte. Seine unmittelbaren Schüler 
waren Vittore Carpaccio, Cima ba Cone⸗ 
gliano und Marco Bafaiti, und bedeu⸗ 
tender als dieſe Giorgione und Tizian, 
denen wir I Teich als bie Hauptmeifter 
bes 16. Jahrh. Palma Vecchio, Moretto, 
Pordenone, Paris Borbone, Paolo Vero⸗ 
nefe und Kintoretto fowie bie ſchon ins 
17. Jahrh. fallenden Testen Ausläufer 
ber Schule, Jacopo Baſſano, Palma Gio: 
vine und PBabovanino, anreiben. 

Wie ſchon burch dieſe Benezianer ber 
Malerei des 16. Jahrh. ein hoher Auf- 
ſchwung verliehen wurbe, fo in gleicher 

eife in Mailand burd) ben gewaltigen 

Geiſt des Lionarbo ba Vinci, unter deſſen 
‚vielen Schülern Bern. Luini ber an⸗ 
iebendfte und lieblichſte ift. In weniger 
irekter Verbindung mit ihm ftanden 
Gaubenzio Ferrari und i, genannt 
Sobdoma. Neben Lionarbo fleht als Ma: 
ler erften Ranges auch Michelangelo, wel⸗ 
et aber, wie in der Plaftif, jo in ber 
alerei das Unglüd Hatte, daß feine 
Schüler und Nachfolger, etwa mit Aus- 
nahme des Seb. bel Piombo und des 
Dan. da Volterra, ihm nur in Außern 
Dingen nachſtrebten, fein Geift aber in 
ihnen verloren ging. Aber neben ihm 
blühten, angeregt teild durch Lionardo, 
teils duch Michelangelo, in Florenz 
zwei andre tüchtige Meiſter: der tief em⸗ 
pfindende, meiſterhaft komponierende Fra 
Bartolommeo und ber ungemein produk⸗ 
tive, herrliche Koloriſt Andrea del Sarto. 
Den edelſten Glanzpunkt dieſer unver⸗ 
gleichlichen Blütezeit der Malerei bildete 
der göttliche Meiſter von Urbino, Raffael 
Santi, welcher, aus Peruginos Schule 
hervorgegangen, die Malerei in Rom hei⸗ 
miſch machte, aber mit Michelangelo das 
Mißgeſchick teilte, daß nach ſeinem Tode 


Ittenbach. 


bie talentvollern unter feinen Schülern 
in eine gerile Maplofigkeit, die ſchwaͤchern 
in geiftlofe Manier verfielen. Zu jenen 
ebört der in einigen Werfen alles Maß 
überjchreitende Giulio Romano, zu biejen 
Perino del Vaga, Polidoro ba Cara⸗ 
vaggio u. a. Erfreulicher find bagegen 
einige aud anbern Schulen in die Raf⸗ 
faels übergegan ene, 3. B. Bagnacavallo 
fowie bie iben Ferrazefen Sarofalo und 
Doffo Doffi. Dazu fommt der wenigſtens 
von ben ri ianern unabhängige, viel: 
mehr na antegnad und Lionardos 
Werten ausgebildete, in feiner Meiiter- 
ſchaft des Helldunkels iſoliert ftehenbe 
Cor reggio, deſſen wahre Senialität, von 
feinen Schülern ebenſowenig verſtanden, 
nur in üußerlichen Lichteffekten und im 
gezierten Weſen nachgeahmt wurde; fo 
b. 0» Parmigianino und Baroccio. Aus 
iefem unerfreulichen Zuftand, in ben bie 
aan Malerei um ba8 Ende bes 
16. % Rx verfallen war, nimmt fie im 
17. Jahrh. noch einmal den lebten Auf: 
ſchwung durch zwei Richtungen, von benen 
die eine bie einzelnen Eigenfchaften ber 
großen Meifter bes Sinquecento fidh ans 
eignen feebt. bie andre das Meilen ber 
alerei im Naturaligmus und in der 
Darftellung leidenfchaftlicher Erregungen 
fucht. Jenes ift die zu Bologna durch Lo⸗ 
dovico Carracci in Verbindung mit feinen 
beiden vor ihn neitorbenen Neffen Ago⸗ 
flino und Annibale Earracci geftiftete 
- Schule ber Eklektiker, aus ber bireft 
ober indirekt noch manche liebenswürbige 
Meifter Hervorgingen, wie Domenidjing, 
Francesco Albani, der überaus fruchtbare, 
aber in feinen Leiftungen ſehr verſchiedene 
Guibo Reni, der tüchtige Kolorift Guer⸗ 
cino, ber liebliche, wenn auch nicht ſehr 
talentoolle Saffoferrato, Eriftofano Al: 
lori und ber oft fehr ſüßliche Carlo Dolci. 
Gleichzeitig mit ihnen die Schule der Na⸗ 
turaliften, welche fi in ihrer Darftel- 
lung der menſchlichen Leibenichaften inden 
niedern Ständen bemegt. hr Begründer 
war Caravaggio (Amerighi), der, in Be: 
nedig, Rom und Neapel thätig, In letzterer 
Stadt einige Nachfolger hatte, unter been 
Spagnoletto, der Landſchafter Salvator 
Rofa, berin Nom nad ihm gebildete Hont: 
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horſt und ber Schnellmaler Luca Giorbano 
die befannteften find. Der einzige Maler, 
welcher im 18. Jahrh. die Fahne feiner 
Kunft noch Hoch hielt unb dem allgemei- 
nen Verfall entgegenarbeitete, war Pom⸗ 
peo Batoni. Nach ihm hörte bie Malerei 
in Stalien auf eine Rolle zu fpielen, bis 
fie ih um die Mitte unſers Jahrhunderts 
wenn auch nicht in dem monumentalen 
Sinn ber Borfahren und in ber Hiſtorien⸗ 
malerei, boch wenigitens im biftorifchen 
Genre und einigermaßen in ber Rand: 
ſchaft zu einem erfreulichen Aufichwung 
erhob. Im erftern Fache gehören zu den 
beſſern Künftlern Domenico Morelli, A. 
Cattaneo, Alefjandro Kocofi und Giuſeppe 
Sciuti (antife Gefchichte); im mobernen 
Genre bie beiden Induno, Luigi Buſi, 
Moife Biandi, Antonio Rotta, Alef- 
fanbro Rizzoni unb Francesco Vinea; in 
ber Landichaft namentlich Angelini, Fran⸗ 
cesco Mancini, Giufeppe be Nittis (Land⸗ 
ſchaften und Stäbtebilder), Giufeppe Pa- 
lizzi (auch Xiermaler) und Achille Ver: 
tunni; in geringerm Grad in der Hiftorie 
Eugene Agneni, Bargagbi-Sattaned (auch 
Genre und Porträt), Conſoni, Maccari, 
Luigi Muſſini, Stefano Uſſi und An⸗ 
tonio Zona. Bol. Foör ſter, Geſchichte ber 
italieniſchen Kunſt (1869— 78, Bd.1—b, 
noch unvollendet); Crowe nu. Cavalcas 
felle, Geſchichte der italieniihen Male 
rei (deutiche Ausg. 1869— 76, 6 Bde.), 
und Lübke, Geſchichte der italienischen 
Malerei (1878-80, 2 Bbe.). Bel. auch 
Rupferftecherfunft. 

Ittenbatch, Franz, bedeutender Maler 
ber religiöfen Hiftorie, geb. 18. April 1813 
zu Königswinter, geft. 1. Dez. 1879 in 
Düffelborf, wo er auf ber Afabemie Schü: 
ler vonTh. Hildebrandt und von Schabow 
war. Mit letzterm und mit Karl Müller 
bereifte er Stalien und Tieß fih dann in 
Düffeldorf nieder. Seine Bilder, von über: 
aus inniger Empfindung, Lieblichteit des 
Ausbruds und Sorgfalt der Ausführung, 
behandeln mehr die heiligen Perjonen in 
ihrem allgemeinen Sharafter als in grö⸗ 
Bern Begebenheiten. Sein Kolorit ift zwar 
nicht ſehr kräftig, aber von wohlthuender 
Harmonie. Außer feiner Teilnahme an 
dem Freslenſchmuck ber Apollinarisfitche 
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bei Remagen find als Fresken berbor- 
zubeben die Heiligenbilber in der Quiri⸗ 
nuskirche zu Neuß, zahlreiche Altarbilder 
in DL (großer Flügelaltar in ber Remi⸗ 


Jacobs — 
Garniſonkirche zu Düſſelborf u. a.) und 


Berlin). Seine 
giuskirche zu Bonn, Taufe Chrifti in ber | feinen veligiöfen 


Jager. 


eine beſonders meiſterhafte heilige Familie 
in Agypten (1868, Nationalgalerie in 
orträte ftehen an Wert 
ildern gleich. 


3 (Iot). 


Yacob8, 1) Paul Emil, Hiftorien: 
maler, geb. 1803 F Gotha, geſt. 6. Jan. 
1866 daſelbſt; Schüler von Peter v. 
Langer in Münden, 1825—28 in Rom 
weiter ausgebildet und dort burch Aug. 
v. Riedel beeinflußt, von 1840 an in 
Gotha anfällig. Seine Bilder, unter be: 
nen er auch mandhe ber biblifchen Gefchichte 
entlehnte, find korrekt gezeichnet, muiter: 
baft in ber Darſtellung des Nackten, neigen 
barin aber auch zu einer füßlichen, affef: 
tierten Manier. Hauptwerle: Schehere⸗ 
zabe 161) und Luther auf bem Reichstag 
in Worms. — 2) Jakobus Albertus 
Michael, belg. Marinemaler, geb. 19. Mai 
1812 zu Antwerpen, geft. 13. Dez. 1879 
bafelbit; war Schüler von van Bree und 
Wappers, bereite alle Küftenlänber bes 
Mittelländifhen Meers und bie felfigen 
Küften Sfandinaviens und wurde 1843 
Brofeflor an ber Afabemie feiner Vater: 
ftabt. Unter feinen befonders im Teuch: 
tenden Kolorit ausgezeichneten Bilbern 
find zu nennen: 8 ruch des Auswan⸗ 
bererichiffe Floridian 1848 (Neue Pina: 
fothet in Münden), bag Goldne Horn 
bei Konftantinopel (1852), Waſſerfall des 
Slommen in Norwegen (1855, Mufeun 
zu Brüffel), Ruinen von Karnak und ber 
Sognefjorb (1857) und als eine feiner 
legten größern die Einfahrt in den Hafen 
von Bergen (1867). 

Zr 83, |. Lutkas van Leiden. 

acoby, Louis, namhafter Kupfer: 
ftecher,, geb. 7. Juni 1828 zu Havelberg, 
Schüler von Mandel in Berlin, hielt ſich 
ſpäter in Paris auf, bereifte Spanien und 
wurbe 1863 Profeſſor an ber Afabemie 
au Wien, brachte bis jebt eine Reihe trefi: 

icher Stiche in Karton wie in Kinien: 
manier, in eriterer 3. B. einige Blätter 


Mufeum zu Berlin. Noch unvollenbet 
fein großer Stich nad) Raffaels Schule 
von Athen. 1882 zog er nach Berlin. 

Jarguemart (ipr. ſchakemahr), Jules 
Ferdinand, Kupferſtecher, geb. 3. Sept. 
1837 zu Paris, geft. 26. Sept. 1880 ba: 
ſelbſt; Autodidakt, machte fih einen bes 
deutenben Namen durch bie 28 Blätter 
für feine Vaters Albert J. »Histoire 
de la porcelaine« (1861—62, 3 Bbe.), 
durch 60 Blätter für Barbet de Jouys 
»Gemmes et joyaux de la couronne« 
(1869), 12 Waffenblätter ber Samm⸗ 
ung ded Grafen von Nieuwerkerfe und 
burd Rabierungen nach varı der Meer von 
Delft, Franz Hals, Oftade, Nembranbt, 
Meiffonier u. a. Beſonders meifterbaft 
war er int Stehen bed Stoffliben und 
der toten Gegenftänbe. 

Jagdhoru (Blashorn), ein Kriegz- 
und Sagbgerät, gewöhnlich aus Elfenbein, 
das als Abzeichen bes Oberbefehls oder 
böherer Krieggämter oft mit wirflichen 
ober phantaſtiſch geichnitten Tiergeftals 
ten gelhmüc und fpäter als Reliquien: 
behälter benutt wurde. Sie finden fidh 
noch zahlreih aus dem 10.—12. Jahrh. 
in ben Kirchenſchätzen, 3. B. das fogen. J. 
Karls d. Sr. im Münfter zu Aachen, zwei 
im Domſchatz zu Prag, im Mufeum zu 
Gotha, im Mufee de Cluny zu Paris zc. 

Jäger, Suftav, Hiftorienmaler, geb. 
12. Juli 1808 zu Leipzig, geft. 19. April 


1871 daſelbſt; Schüler von Zul. Schnorr 


in Münden, wo er fich bei beflen Fresken 
im Saalbau beteiligte. 1847 wurbe er 
Direktor der Akademie in Leipzig, malte 
die Fresken im Herderzimmer des Schlof- 
fe8 zu Weimar und andre in Kirchen. 
ie in biefen, fo zeigte er auch in feinen 
Olbildern, unter denen bas Gebet Mofis 


nach Kaulbachs Wandgemälden im Neuen | während ber Schlacht gegen die Amalefiter, 


Jahn — Jameſon. 


Grablegung Ehrifti (Muſeum in Leipzig) 
und bie Fußwaſchung ber Sünberin bie 
bedeutenditen find, eine finnvolle Kompo⸗ 
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ber Neuzeit find bie vier „yahreägeiten von 
Wislicenus (Nationalgalerie in Berlin) 
und die Reliefs von Thorwalbfen: f. auch 


fition und Hares, harmoniſches Kolorit. | Horen. 


Ebenfo trefilich find feine Kompofitionen 
zu ber Cottaſchen Bilderbibel. 

Jahn, Dtto, ausgegeichneter Archão⸗ 
log, geb. 16. Juni 1813 zu Kiel, geſt. 9. 
Sept. 1869 in Gottingen; ſtudierte Phi⸗ 
lologie in ſeiner —8 ſowie in Leip⸗ 
sig unter Gottfr. Hermann und in Ber: 

in unter Lahmann und Böckh, bielt ſich 
einige Jahre in Kopenhagen, Paris, ber 
ohne) und Stalien auf, wurbe Profef: 
for in Greifswald, folgte 1847 einem Ruf 
nach Leipzig, wurde aus politifchen Grün 
ben 1851 feines Amtes entfett, aber 1855 
als Profejfor nach Bonn berufen, wo er 
eine erfolgreihe Thätigkeit entwickelte. 
Außer einer bedeutenden Zahl kleinerer 
archãologiſcher Aufſätze find feine Haupt: 
werfe, joweit fie die antife Kunſt betref: 
fen: ——— Aufſätze« (1845); 
»Archäologiſche Beiträge⸗ (1847); »Die 
Vaſenſammlung ber Pinakothek zu Mün⸗ 
dene (1854) und die unter dem Titel: 
»Aus ber Altertumswijlenichaft«e (1868) 
gefammelten Aufjäge. Auch auf dem Ge⸗ 
biet der Muſikforſchung bewährte er ſich 
als ausgeeichneten Renner durch fein klaſ⸗ 
fijches Wert »W. A. Mozart« (2. verkürzte 
Aufl. 1867, 2 Bde.). 

Jahr, darzuftellen als befleidete weib⸗ 

liche Figur mit einem Blumenfranz auf 
aupt, in der Rechten eine Sichel 

und ÜÄhren, im linfen Arm ein Horn mit 
Früchten, zu ihren Füßen eine Koblen- 
pfanne. Ühnlich die vier Jahreszeiten: 
der Frühling mit einem Blumens, der 
Sommer mit einem Ahrenfranz, ber 
geist mit Früchten, insbefondere mit 
rauken oder Weinrebenfranz, ber Win⸗ 
ter mit einen Gefleht von Tannenzivei: 
en oder mit entblätterten Zweigen; ober 
ie tragen am Gürtel aus den Zeichen bes 
Tierkreiſes: der Frübling den Stier (Mai), 
der Summer ben Löwen (Auguft), der 
Herbft ben Skorpion (November), ber 
inter den Wafjermann (Februar); oder 
fie werben unter ben ©eflalten der Flora, 
ber Demeter, bed Dionyiod und des Bo⸗ 
read dargeftellt. Treffliche Darftellungen 


airi Töchterlein, ſ. Auferwedung. 

al, St., Stabt in Ungarn, Hat in 
feiner Kirche ein Hauptwerk der ungari- 
ſchen Architektur des Übergangsftild, ein 
burchgeführter Gewölbebau von edlen Ber: 
hältnijjen, befonders ausgezeichnet durch 
das prachtoolle Weftportal (vgl. bie Abbil⸗ 
dung bei Art. »RomanifcherStife),welches 
in feinem Spigbogen und in ber Stleeblatt- 
form ber Rifchen auf das zweite Viertel des 
13. Zabrb. weilt. Im Giebelfeld das Bruft- 
bild Ehrifti und darüber in Niſchen Chri⸗ 
ſtus und die Apoſtel, die aufſteigend der 
Linie des Daches der Vorhalle folgen. 
Das Ganze in reicher Mannigfaltigkeit 
der Motive. 

Jakob, der Patriarch. Unter den 
Begebenheiten aus ſeinem Leben kommen 
als rein hiſtoriſche Szenen vor: mehrere 
von Raffael in ben Logen bes Vatikans 
(Raffaels Bibel), fein Aufammentteffen 
mit Rahel am Brunnen fehr ausdrucks⸗ 
vol von Giorgione (nad) andern von Ca⸗ 
riani) im Muſeum zu Dresden, feineRüds 
fehr mit Weib und Kind nah Kanaan (in 
ber Armenbibel Vorbild der Rückkehr der 
heiligen familie aus Agypten), feine Ver: 
\öhnung mit Cfau N oſaik in Santa 
Maria Maggiore zu Kom), Segnung bes 
Ephraim und Manaffe, auf einem Email: 
wert des 12. Jahrh. (Schatzkammer von 
St. Stephan in Wien) und auf Glas: 
fenftern ber Kathedralen von Chartres 
und Bourges; auch im Campo fanto zu 
Piſa drei Darftellungen von Denogo Goz⸗ 
jolt Eine tiefere myftifche Bedeutung 
egt bie Kunft ber von * im Traum ge: 
jebenen Himmeldleiter Jakobsleiter) 
bei, auf welche Ehriftug Joh. 1, 51 hin⸗ 
deutet, als Vorbild des fleifchgeworbenen 
—— und der Vereinigung des Himmels 
und ber Erde, z. B. in einem byzantini⸗ 
fchen Koder des 9. Jahrh., im »Hortus 
deliciarum« , und von Raffael in der 
Stanza b’Eliodoro im Vatikan. 

— „ |. Apoſtel 10). 

ameſon (ſpr. dſchähmſ'n), Anna, ge: 
borne Murphy, engl. Kunſtſchriftſtelle⸗ 
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tin, geb. 19. Mai 1797 zu Dublin, geit. 
47. März 1860 in London. Sie befuchte 
Italien, Frankreich, Deutſchland und 





812); 
ered and legendaı are GAB 1.1865, 
2 Bbe.); »Legends of the monastic 
orders« (3. Aufl. 1866); »Legends of- 
the Madonna« (3. Auff. 1865) und >Hi- 
story of our Lord« (1859—64, 2 
Jamnitzer (Jamiger), Wenzel, ber 
rühmter Nürnberger Goidſchmied, geb. 
— Wien, geſt. 15. Des. 1585 in 
Nürnl war Hofgoldſchmied ber Kai: 
fer Karl V., gerbinand IL, Marimilian II. 
unb Rubolf I. Melde Meifterichaft er 
in jeber Art der Goldfhmiebearbeit befan, 
beweift am beften ber berühmte Merkelſ 
Tafelauffag (1 m hoch), der, lange Zeit 
im Germanischen Dlufeum befindlich, fürze 
tich vom Baron v. Rottfdjilb in Frankfurt 
für 800,000 ME. erworben wurde. Andre 
Arbeiten von ihm find ein Schmudfäft- 
chen im Grünen Gewölbe zu Dresden, 
ein andres im Gewerbemufeum zu Ber: 
lin. Er rabierte auch in Kupfer. Seine 
Entwürfe zu Bradtgefäßen Heraußgege: 
ben in Photolithographien von R. Bergau 
(1879, 70 Blätter). 
—* Don * Kr M 
janffen, Peter Joh. Theod., Monu- 
mentalmaler, geb. er Dez. 1843 zu Düf- 
felborf, Schüler Bendemanns, erhielt zu: 
nächtt bei einer Konkurrenz für die Aus: 
ihmüdung des Rathausſaals in Krefeld 
ben erften Preis und malte bort einen 
Cyklus von Darftellungen aus ber früh: 
ften deutfchen Geidjichte, fodann 1872 im 
Saal der Vörfe zu Bremen in Made: 
malerei bie Kolonifation ber Offeepro: 
vinzen, trefflich in ber Kompofition, aber 
matt in ber igarbe. Dasfelbe gilt von ſei⸗ 
nen Bildern im zweiten Corneliusfaal 
ber Nationalgalerie zu Berlin; 1882 voll: 
endete er im Rathausfaal zu Erfurt einen 
Eyflus von Bildern aus ber i 
Stabt. Unter feinen wenigen Olbildern 
find zu nennen: Berleunnung Petri, das 
trefflich realiſtiſche Gebet ber Schweiger vor 











Geſchichte ber | n 


Jamnitzer — Janus, 


ber Schlacht kei Sempach und ein Bilb aus 
beim Leben bes Bacchus 1880 wurde er 
Direktor ber Afabemie in Düffelborf. 
— f. Monate. 
januarius, Heiliger, Patron von 


: | Neapel unb viſchof von Benevent, wurde 


unter Dioffetian ben wilden Tieren preis 
gegeben, dann in einen fenrigen Ofen ges 
worjen, wo er unverfehrt blieb, und 

enthauptet. Dargeftellt (faft nur in ben 
Kirchen Neapels) als Biſchof mit Buch 
und Palme; feine Wunder und andre 


Boe.). | Spenen aus feinem Leben von Domeni- 


din, Ribera u. a. in feiner Kapelle des 
Doms zu Neapel; ebenfo in ber Vorhalle 
von San Gennaro dei Poveri [ine Fres⸗ 
fen aus feinem Leben von Andrea ba 
Salerno. 

Janus, ber römiſche Gott alles zeit: 
lien Anfangs, ber das neue Jahr 


Ianus (römifde Mine). 


aufführt, der Befchüger aller Anfänge 
menfchlicher Thätigfeit, insbefonbere bes 
Auszugs ber Here in den Krieg und ber 
Segkäer berfelben; aud) ber veſchüber 
ber Stadtthore und ber Gott bed glüd- 
lichen Ein⸗ und Ausgangs, daher mit zwei 
Geſichtern bargeftellt, von denen das eine 

außen, da8 andre nad} innen gerich: 
tet iR (ogl. Mbbilb.). Seine gemöhnlichen 
Attribute find Scählüffel und Stab; in 
Abbildungen ftets mit doppelten Gejicht, 


Sapanifche Kunſt — Jeruſalem 


anfangs beide battig erfl fpäter eins bar⸗ 
tig, das andre jugendlich, unbärtig. 

apaniſche Kunfl, f. Spineftihe Kunft. 

jardin, |. Du Jardin. 

jafon, f. Argonauten und Medea. 

jada, Infel, hat bie bedeutenbften ſei⸗ 
ner BaudenfmälerinBoro-Bubord.d.. 

Jena, Univerfitätsftabt, bat an nam: 

haften Kunftwerfen nur bie 1858 auf bem 
Marktplap aufgeftellte, von Drake mobel- 
lierte eherne Statue des Kurfürften Jo: 
Hann Sriebridh, des Gründers der Uni: 
verfität, eine berbe, aber naturgetreue 


Geftalt, 

Zeptha, Richter in Israel, erſcheint 
bisweilen als Vorbild Chrifti. Einem 
Gelübde zuiolge brachte er feine Tochter 
Gott zum Opfer dar, was im >Heilsfpie- 
gel« als Vorbild ber Darteltung Mariä 
in Tempel erjcheint. Seine Geſchichte 
bargeftellt z. 8. von Bafliano bi Fran: 
cexo — auf dem Ro atſußroden bes 
Doms zu Siena; Jephthas Tochter Häufig 
in der meuern Malerei, 3. ®. Portaels, 
Henri Lehmann, Öfterley u. a. 

jeremiaß, f. Propheten 2). \ 

i Jens Adolf, Bildhauer, 
ed. 17. April 1816 N Affens (Infel Für 
nen), gel, 2. Juli 1883 in Kopenhagen; 
hauptſaͤchlich durch Thorwaldſen in Rom 
— Seit1849 war er Profeſſor an det 

fabemie in Kopenhagen. Hauptiwerfe: 
ger u. Hebe, Penelope, ber von einem 

nther_ angegriffene Jäger, Adam und 
Eon nad bem Sündenfal und das Cry 
denfmalörftebs In Ropendagen. — Seine 
Onttinmar Gtifabethyer Hau-Bau- 
mann, Malerin, geb. 21. Nov. 1819 zu 
BWarfgau, gef. 11. Zuli A88L in Roy 
hagen; Schülerin von Gtilfe und Karl 
Sohn in Düfieldorf, machte Reifen im 
Orient und malte fühn und gropartig 
burchgeführte, oft etwas profaifche Genres 
bilder aus bem römifchen Vollsleben. Ein 
km ‚von ihr war 1875 ber fürftli 

ai 
ſch 











em in Konſtantinopel, von orientalis 

‚er Farbenpracht. 

Jerihew, Stadt im Regierungsbezirk 
Magbeburg, hat eine um 1150 begonnene 
Kloſierlirche von edlen Verhältniffen, aus: 
nahmsweiſe eine Säulenbafilifa, aus Bad- 
fteinerbaut, mit Seitenchöten, einer Krypta 
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von Haufteinen unb zwei etwa 100 Jahre 
{pälerentfanbenen ſcianten Wefttürmen. 

18 Ganze 1856 reflauriert. Unter den 
Kloftergebäuben find noch bie eis en 
Räume bes Kapitelſaals und bes Refel- 
toriums wohl erhalten. 

Ierufalem hat als bie Heilige Stabt 
ber zn und der Ehriften und als Stadt 
ber Mohamntebaner Denkmäler dreierlei 
Art aufzuiweifen. Aus ber jübiichen Zeit 





Eogenanntes Grab des Abfalom. 


bewahrt es no am Südweſtende des 
großen Plapes Haram eich) Scherif (viel- 
feiht der Berg Moria) die aus Ouaber- 
Sau beftehenben Subftruftionen eines 
Baus, bie an Gemwaltigfeit ber Maſſen 
alles Römerwerk übertrefien, aber wohl 
nicht vom Tempel bes Salomo (f. d.), fon= 
berm vom Tempel des Herobes berühren. 
So beſonders die Weitfeite, ef ern. 
Klagemauer ber Juben, an ber fie (dan 
den Feiertagen einfinben, um über ben 
Untergang ihres 3. au Magen. Bon gro⸗ 
Seren Wichtigfeit Yind als Refte der jübi- 
schen Architeltur bie Gräber ber alten Ne⸗ 
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kropole von J., bie fih um einen großen 
Teil der Stadt ausdehnt. Es find in die 
Felſen gehauene Srotten mit Vertiefun⸗ 
gen zur Aufnahme ber Leichen, denen &hn- 
ih, in melden auch der Leichnam bed 
Heilands beftattet wurde. Nur einige ber: 
felben, z. B. das ſogen. Jakobsgrab und das 
Grab der Richter, zeigen in ihrem Schmuck 
die Formen griechiſcher Kunſt, ebenſo wie ſie 
ſich dort auch an vereinzelten, ganz aus den 
Felſen herausgehauenen Freigräbern fin 
ben, 3. B. an dem fogen. Grab des Abfalom 
(vgl. Abbild. S. 441), das ſich als ein iſo⸗ 
lierter turmartiger Bau von faft 15m Höbe 
erhebt, beſtehend aus einem würfelförmigen 
Unterbau mit ioniſchen Halbſäulen, Archi⸗ 
trav, Metopen und einem ſteinernen zelt⸗ 
förmigen Aufſatz, und an dem Grab des 
Zacharias, das im Unterbau jenem ähn⸗ 
lich ift, aber mit einer pyramidalen Spiße; 
beide wohl Werfe der Spätzeit griechiicher 
Kunfiblüte. Sn bie hriftliche, zum Teil 
neuere Zeit verjeßt ung das intereffantefte 
ardhiteftonifche Denkmal der Stadt, die 
Kirche desHeiligen Grabes (od. Auf: 
erſtehungskirche). Es iſt nämlich nicht 
bie alte, von Konſtantin 326 —334 erbaute, 
bie eine Rotunde war mit einem freien 
von Säulenreihen umgebenen Platz, an 
den fi eine große fünfſchiffige Baſilika 
mit antifen Säulen anfchloß. Diefe wurbe 
614 von ben Perſern zerftört, erfuhr nach⸗ 
ber mehrere Neubauten und Zerftörungen, 
bis im Anfang des 12. Jahrh. an die Stelle 
der alten getrennten Kitchen ein großer 
Pau trat, auf deſſen noch vorhandenen 
Grundmauern im Anfang unferd Jahr: 
hunderts bie jeßige, 1810 vollendete Kirche 
errichtet wurde. Es iſt ein ſehr kompli⸗ 
ierter, in der Hauptſache aus drei Teilen 
Aſettader Bau: weſtlich die Rundkirche 
des N Grabes, öſtlich ſich daran 
ſchließend das Katholikon und öſtlich von 
dieſem die unterirdiſche Kapelle der Helena. 
Dazu kommen nördlich und jüdlich zahl: 
loſe Kapellen, die den Erinnerungen der 
heiligen Geſchichte ihren Urſprung ver: 
danken. Die ſehenswerteſten dieſer Räume 
ſind die genannte Rundkirche, in deren 
Mitte ſich die im Barockſtil erbaute, mit 
ahlloſen Kandelabern und Ampeln ge 
— * Engelskapelle und die noch klei⸗ 


Jeruſalem. 


nere eigentliche Grabkapelle befinden, 
und das aus ben Kapellen ber Kreuz⸗ 
erhöhung, ber Kreugannagelung und ber 
Schmerzen ber Maria beitehende fogen. 
Golgatha. Die häufig erörterte Frage, ob 
diefe jebige Grobfirde wirklich auf ber 
Stelle bes Grabes Chrifti ſteht, ift neuer- 
dings dahin entichieden worden, daß fie 
wohl auf bem Platz der Kirche Kon⸗ 
ftantins fteht, daß es aber zweifelhaft ift, 
ob Konftantin den richtigen Platz gefun- 
ben habe. Eine ziemlich getreue Kopie ber 
Kirche des Heiligen Grabes finbet fih auch 
in Görlitz (f. d.). Zum Mohammedanis⸗ 
mus enblih führen ung die beiden be- 
beutenbften Moſcheen der Stabt, gelegen 
auf dem genannten Hab Haram eich 
Scherif: es find ber Felſendom ober bie 
Mofhee Es Sara (auch Dmar-Mofchee 
genannt) und die Moſchee EI Akſa. 
Die eritere, 683 vom Kalifen Abd el Melek 
wahrſcheinlich von byzantinischen Meiftern 
erkaut, ift ein Achte von je 20 m Seiten: 
länge; im Mittelpunft des Baues erhebt 
fi über einer Trommel eine ſchöne Kup⸗ 
pel. Bier nach den Himmelsgegenden ges 
richtete Bortale mit Borbauten führen ins 
Innere. Das Außere ift unten mit Mar: 
mor, von den Fenſtern mit flachen Spitz⸗ 
bogen aufwärts mit Fayenceplatten ver: 
leidet. Dad Innere wird bucch zwei 
Reiben von Stügen in brei Schiffe geteilt. 
Die erfte Reihe, dem Achte des Baues 
ſich anſchließend, befteht aus acht Pfeilern, 
zwijchen denen je zwei Säulen fiehen. über 
den Kapitälen berfelben befinden jich or: 
namentierte Kämpfer, über welchen Bogen 
ſich erheben, aber nicht direft, ſondern 
zwijchen je zwei Rapitälen und ber zuge: 
börigen Bogenwölbung läuft ein hölgerner 
Balken, ein für bie arabifhe Vaukunſt 
harafteriftifches Motiv. Die zweite Reihe 
von Stüten bilden, im Kreis geftellt, vier 
Pfeiler mit je drei Säulen dazwiſchen. 
Diefe zweite Reihe trägt die hölzerne, aus⸗ 
wendig mit Metall befleidete Kuppel von 
20 m Durchmeſſer und 30m Höhe. Sämt: 
lihe Säulen haben noch teils römifche, 
teils byzantiniſche Kapitäle; byzantiniſch 
ſind auch die prächtigen Moſaiken über den 
Bogen und in der Trommel. In der 
Mitte des Doms liegt der rätſelhafte ſogen. 


Serufalem, himmlifcheg — Aohannes. 


heilige Fels. Die Moſchee EI Alfa, ur 
rüngtich eine von Juſtinian erbaute 
Baſilika, wurbe ſchon vom Kalifen Omar 
(um 640) in eine Mofchee umgewandelt 
und nachher vielfach verändert. Eine fie: 
benbogige Vorhalle führt in bie fieben 
Schiffe bes Innern, von benen die vier 
&ußern, niedriger als bie andern, eine 
jpätere Zuthat du ben gen brei 
Schiffen find, daher ſowohl im Innern 
als auch an ber aus dem 13. Jahrh. ſtam⸗ 
menben Borballe Einheit des Stils durch⸗ 
aus vermißt wird. Beſonders beachtens⸗ 
wert ift das ſchöne holzgeſchnitzte, mit Perl: 
mutter und Elfenbein infruitierte Diim- 
bar (die Kanzel). Unter diefer Moſchee 
großartige gewölbte Gänge. Val. Titus 
Tobler, Lopograpbie von J. und feinen 
Umgebungen (1853), und deſſen »Denf: 
blätter aus J.« (1853); F. W. Unger, 
Die Bauten Konſtantins anı Heiligen 
Grab (1863); Sepp, Neue ardhitekto: 
nifche Studien in Paläſtina (1867) und 
>Bilgerbuch« (2. Aufl. 1873); de Bogüe, 
Le tenpie de J. (1864); de Saulcy, 


ernfalem, himmliſches, wird nad 
Offend. Koh. 21, 10 fi. häufig verfin 
bildliht durch Zinnentürme, Dächer ac. 
an ben romaniſchen Kronleuchtern, 3. ®. 
wei im Dom zu Hildesheim und einer in 
om zu Aachen; auch an Baldachinen, 
Ciborien und in Ältern Mojaiten, 3.2. 
in San Giovanni in Laterano und San 
Brafjebe vu Rom; ebenfo in Wandgemal⸗ 
ben auf Nonnenchor des Doms zu 
Gurk ausder zweiten Hälfte de813. Jahrh. 
Jeruſalemsweg, |. Bittgang. 
eſaias, j. Propheten 1). 
e, ſ. Stammbaum Ghrifti. 
Zefnitenfil, ber in ben Kirchenbauten 
ber Zefuiten namentlich im 17. Jahrh. 
berrichende Baroditil (f. d.). 
eſus, ſ. Chriſtus. 
oachim, Heiliger, ſ. Anna. 
panez (pr. choanes), Vicente, ſpan. 
Maler, geb. 1523 zu Fuente la Higuera 
(Valencia), geſt. 21. Dez. 1579 in Bocay— 
rente; bildete fich in Italien nach Raijael 
und firebte dem Adel feines Stild nad). 
Er malte in Spanien zahlreiche Kirchen: 
bilder von großer Innigkeit und Anmut, 
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4 B. mehrere im Mufeum zu Mabrib, 
runter ein prachtvolles großes Abend⸗ 
mahl, andre im Louvre. 

Joch (franz. Trav&e), jede einzelne ber 
fich wieberholenden Abteilungen im Sn: 
nern eines längern Bauwerks, namentlich 
in den gewölbten Kirchen von einem Quer: 
gut bis zum nächſten ober bei gurtlofen 

ewölben von einem Pfeiler bis zum 
nächſten, ebenfo bei einer Brüde von einem 
Pfeiler bis zum andern. 

sel, |. Propheten 6). 

vet (ipr. johſ), Yan, ein erft neuer: 
dings ermittelter, aus ber nieberländifchen 
Schule des 15. Jahrh. herborgegangener 
Maler, geboren um 1460 vermutlich zu 
Kalkar, geſt. 1519 in Haarlem; ausgebil- 
bet unter dem Einfluß von Memling, 
Gerard David und Duintin Maflys. Er 
itt ber Meifter des Hauptaltarbilbß in 
Kalkar, aber wohl nicht identisch mit dem 
Kölner Meifter des Bildes: Tob Mariä 
(in ber Pinakothek zu München), der jün⸗ 
ger und von jenem beeinflußt war. 

Johannes, Heiliger, 4) der Evan: 

elift, j.Wpoftel5) u. Evangeliften5);— 2) der 
Täufer, nad den Evangelien und nad 
der Legende zu allen Zeiten häufiger Ge- 
genſtand der hriftlihen Kunft. Dargeftellt 
gewöhnlich lang und mager, Jonnenver: 
brannt, mit aufgelöftem Haar; Leib und 
Oberſchenkel bebedt von einem zottigen 
Gewand mit ledernem Gürtel; als Vor: 
läufer Ehrifti aud) mit einem Kreuz aus 
Rohr, von dem oft ein Spruchband mit 
der Inſchrift: »Ecce agnus Dei« herab- 
hängt, auch mit einem Lamm, deſſen Kopf 
von einem Nimbus ungeben ift. Bebeu: 
tende Einzelgeftalten find die beiden auf 
dem berühmten enter Altarwerk ber 
Brüder van Eyd, von Zeitblom (Mu: 
jeum in Stuttgart, 1495, und Kirche zu 
Blaubeuren), von Lionardo da Binci 
(Halbfigur ım Louvre), von Raffael (Aft- 
figur_in der Tribuna ber Uffizien), ſehr 
realiſtiſch von Tizian (Akademie in Bene: 
dig) und aus neuerer Zeit 3. B. ber herr: 
liche J. von Thorwaldjen im Giebelfelb 
ber Frauenkirche zu Kopenhagen. Auch 
in Bıldern der heiligen Familie (f. d.) er: 
icheint er in bärenem Gewand mit bem 
Rohrkreuz, als Knabe mit furzem, locki⸗ 
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em Saar. In feiner Gigenfoait als 
Zäufer ifl er der Schußheilige ber Tauf⸗ 
fapellen (daher oftauf Taufſteinen) und ber 
Patron von Florenz, infolgebeflen bort 
jehr Häufig bargeftellt, be. von Ghiberti 
an ber Außenfeite von Orfanmichele, fehr 
realiftiich von Donatello (Uffizien, auch 
im Dom zu Siena und in Santa Maria 
bei Srari zu nt) unb von Beneb. 
da Majano (Uffizien). Zahlreich find, 
mehr oder weniger vollftändig, bie Szenen 
aus feinem Leben, barunter namentlid 
jeine Geburt (Rogier var ber Weyden im 
Mufeum zu Berlin); 3. in der Wildnig, 
wo er in bem geöffneten Himmel ben Meſ⸗ 
fing fieht oder mit ihm an einer Quelle 
Anlammenteifi (Schule des Filippo Lippi, 
ujeum zu Berlin); als Bußprebiger 
(mit einem Leviten und einem PRharifäer, 
von Ruftict über der Nordthür bes Bap⸗ 
tifteriums zu Florenz); die Taufe Ehrifti 
im Jordan (f. d.); Vorwurf des J. gegen 
Herodes Antipad; Gaſtmahl bes Herodes, 
Tanz ber Tochter bed Herodias (ſehr eigen: 
tümlih am nörbliden Portal ber Weft: 
faflabe der Kathedrale zu Rouen), bie das 
Haupt des J. von ihrem Vater fordert; 
enblich bie Enthauptung des %.(Erzgrupp 
vonPincenzoDanti überder jüdlihen Thür 
bes Baptifteriums in Florenz, 1571). Häu: 
fig ift in der Renatflancezeitdie Einzelfigur 
der das Haupt bed J. auf einer si el 
tragenden Tochter, oder Gaftmahl und 
Entbauptung auf einem Bilb vereinigt, 
1. B. von Memling (Johannishoſpital in 
Brügge). Vollſtändige Bildercyklen find 
3. B. bie Wanbmalereien im Chor bes 
Doms zu Braunſchweig (13. Jahrh.), die 
Bronzereliefs von Andrea Bifano am Bap⸗ 
tifterium zu Noten! daſelbſt in ber Opera 
bel Duomo die zwölf Relief am Johan: 
nisaltar (1366), bie Fresken von Giotto 
in Santa Eroce dafelbit, das Taufbeden 
in ber Unterfirdhe von Sarı Giovanni zu 
Siena, bie Fresken von Simone Martini 
(um 1340) in ber Kapelle des päpftlichen 
Palaftes zu Avignon, bie von Lorenzo ba 
San Severino in San Giovanni Battifta 
u Urbino (1416), von Mafolino in Ea- 
Migfione b’Olona (um 1430) und von Fi. 
Iippo Lippi im Chor des Doms zu Prato, 
fowie ein reicher Eyflus von 1531 an ben 


3 
€ | ter Richelieu (1831) un 


Johanniterkreuz — Jones. 


Chorſchranken der fhönen Katbebrale go⸗ 
tifden Stils zu Amiens u. v. ca. 

3) %.a Deo (jpan. Juande Dios), 
Stifter de8 Ordens ber Barntberzigen 
Brüder (1495 — 1550), häufig abgebildet 
in foldden Hofpitälern, in brauner Zus 
nika, großer Kapırze, mit langem Bart, 
eine Dornentrone auf dem Haupt, auch 
wohl ein Bettler zu feinen Füßen; 3. B. 
von Murillo im Hofpital de la Caridad 
zu Sevilla, wie er, von einem Engel un⸗ 
terftüßt, einen Kranken zum Hoſpital trägt. 
4) J. von Nepomul, f. Nepomut. 

y anniterfrenz, f. Arten IL, 6). 
ohanuot (pr. ſho· anno), franz. Kupfer⸗ 
ſtecherfamilie, beſtehend aus ben drei Brü⸗ 
bern Charles (geb. 1793 zu Frankfurt 
a. M., geit. 1825 ın Paris), feinem Schü: 
fer Charles Henri Alfred, ber (geb. 21. 
März 1800 zu Offenbach, geſt. 7. Dez. 
1837 in Parıs) nicht bloß mehrere treff- 
lie Blätter nah Ary Scheffer unb 
rard, Stiche zu Walter Scotts und Eoo- 
perd Romanen und zu Lamartines und 
Byrons Gebichten liclerte, fondern aud 
einige fehr gerühmte hiftorifche Olbilder, 

B. Oeiangennehmung Crespierres uns: 

einus ber Her: 
gosin von Montpenfier in Orleane, unb 
ony, ber (geb. 9. Nov. 1803 u Of 
fenbach, geil. 4. Aug. 1852 in Baris) des 
legtern Schüler und anfangs fein Mit- 
arbeiter war. Belannter machte er ſich 
durch feine gehn illuſtrierenden rabierten 
Blätter zu »Werthers Leiben« von Goethe 
und zu den »Fabeln« von Lafontaine ſo⸗ 
wie dur Holzichnitte zu »Don Quis 
chotte«, Charles Nobier u.a. Mit weni- 
ger Glück als fein Bruder verjuchte er ſich 
in biftorifchen Genre: und Sittenbilbern. 
onaß, ſ. Propheten 9). 
ones (ipr. dihohns), 1) In igo, bedeus 
tender engl. Architekt, geboren um 1572 
zu London, geft. 21. Juli 1651; ftubierte 
in Venedig und in Rom, lebte eine Zeit: 
lang in Kopenbagen und dann wieder in 
Ktalien. Die italienifhe Renaiſſance bes 
Palladio und deſſen Stil führte er in Eng: 
land ein. Sein Hauptwerk ift ber groß⸗ 
artige Entwurf bes Palaſtes von White: 
hal in London, von dem aber nur der 
Bankettfaal zur Ausführung kam, ferner 


Jordaens 


die Billa zu Chiewick, nach dem Muſter 
ber fogen. Rotonba Palladios bei Vicenza, 
und die nach ſeinem Tod, aber nach ſeinen 
Entwürfen erbauten, nach dem Fluß lie⸗ 
genden Flügel des Hoſpitals zu Greenwich 
u. a. — 2) Owen, Architekt und Archäo⸗ 
log, geb. 15. Febr. 1809 zu London, geſt. 
19. April 1874 ofen; Schüler von Le 
wis Bulliamy, beiuchte 1830 Paris und 
Italien und bereifte 1833 und 1834 ben 
rient und Spanien, wo er die arabiſch⸗ 
maurifche Architeltur gründlich ftudierte 
und durch fein klaſſiſches Werk über bie 
Alhambra von Sranaba (vollendet 1845 
zuerft auf bieß interefjante Bauwerk auf: 
merkſam machte. Seine übrigen bebeu- 
tendern Werke find: »Mosaic and tesse- 
lated pavements« (1842); »The Boln- 
chromatic ornament of Italy« (1846). 
1851 leitete er den beforativen Zeil ber 
Londoner Ausftelung unb 1852 ben bes 
Kriftallpalafted, mo die äguptifchen, grie⸗ 
chiſchen, römischen und mauriichen Bauten 
ein Wert find. Außer ben obengenann- 
ten find feine Sauptwerfe bie »Grammar 
of ornament« (1856) unb die »Examples 
of Chinese ornaments« (1867), durch 
welche er einen bedeutenden Einfluß auf 
bie beforativen Künfte ausübte. 
Jordaens (pr. «dahns), Jakob, be 
rũhmter nieberländ. Maler, neb. 19. Mai 
1593 zu Antwerpen, geft. 18. Oft. 1678 
bafeibht; Schüler von Adam van Noort, 
war ein Freunb von Rubens und bildete 
fih nach ihm und nad) Tizian. Seine vor: 
wiegenb komiſchen und humoriſtiſchen Bil- 
der zeigen viel Berwandtfchaftmit Rubens, 
namentlich in der Kraft und Klarheit des 
Kolorits und in der großen Tiefe bes Hell- 
bunfels; aber fein derber Nealismus artet 
bisweilen in Rohe aus, auch ift der Kreis 
feiner Darfiellungen viel beſchränkter. Zu 
feinen beiten biftorifchen Bildern gehoͤrt 
eine Anbetung ber Hirten (Mufeum zu 
Antwerpen), zu den mpthologifchen ber 
Beſuch Jupiterd und Merfurs bei Phile⸗ 
mon unb Baucie (Belvedere in Wien), zu 
ben allegorifhen ber Triumph bes Prin- 
zen Friedrich Heinrich von Dranien über 
Teinde aller Art (»Schlo im Bufch« in 
ber Nähe vom Haag). Unter ben Genre 
bildern malte er Häufig das Bohnenfeft 


— Jordan. 
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6 B. im Louvre und im Belvedere zu 
ien) und wohl ebenſo häufig: Wie bie 
Alten fungen, fo zwitſchern Die Zungen, 
am beiten im Rukum zu Berlin. Meh⸗ 
rere biftorifche Darftellungen rabierte er. 

Yordan,i)Rubdolf, nambal ter Genre⸗ 
maler, geb.4. Mai 1810 zu Berlin, machte 
zuerft jeine Lünftlerifchen Stubien unter 
den Stranbbewohnern von Rügen, war 
1833 —40 Schüler von Schabow und 
Karl Sohn in Düffelborf, wo er ſich nie⸗ 
berließ. Auf wieberbolten Reifen in bie 
Küftenländer der Norbfee ſtudierte er das 
Fiſcher⸗ und Lotfenleben, das er zum 
Hauptinhalt feiner trefflicy charakteriſier⸗ 
ten ernſten und beitern Bilder von Fräftis 
gem Kolorit machte. Diegroßenteils Durch 
Nachbildungen bekannteſten find: ber ger 
ratsantrag auf Helgoland (1834, Nas 
tionalgalerie in Berlin), bie zurückkehren⸗ 
ben Lotſen, bie Rotfenfturmglode (1837), 
das Lotfeneramen, bie Schiffäwinbe in der 
Normandie (1843, Nationalgalerie), Ret⸗ 
tung aus bem Schiffbruch (1848, Mufeum 
in Dresden), bie Fran enfuppe (Balerie 
in Düffelborf), Beſuch am oryen nad 
ber Hochzeit (1861, Muſeum in Leipzig), 
ber Witwe Troft, Suppentag in einem 
Klofter, Begräbnis bes alten Seemanns 
(1884) und das fehr ergreifenbe Bild: 
Alle Boote kehrten zurück, nur eins fehlte 
(1876). Daneben viele Aquarellzeich⸗ 
nungen unb Nabierungen. — 2) Mar, 
Kunſtſchriftſteller, geb. 19. Zuni 1837 zu 
Dresden, ſtudierte Geſchichte, ging infolge 
einer Reife nad yon (1861) zum 
Stubium ber Kunſtgeſchichte über und 
wandte fi namentlich der italieniſchen 
und neuern deutſchen Kunft zu. 1861 
ließ er fich in Leipzig nicher, wurbe 1870 
Direktor des dortigen Muſeums, um wel: 
ches er fich fehr verdient machte. 1874 
nach Berlin berufen, wurde er Direktor 
ber dortigen Nationalgalerie, von ber er 
einen treiflichen ae (5. Aufl.) ber: 
ausgab. Seit 1875 lieſt er über Kunft- 
geſchichte an der Berliner Univerfität und 
wurde 1880 vortragender Rat im Kultus- 
minifterium. Er uege von Crowe 
und Cavalcaſelle die »Geſchichte der ita⸗ 
lieniſchen Malerei⸗ (1869—76, 6 Bde.) 
und »Tizians Leben« (1877, 2 Bde.) und 
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Tieferte einige Biographien für Dohmes 
»Kunſt und Künfilere. 

Joſeph, 1) der Patriarch, kommt 
ſchon in frühſter Zeit in Bildercyklen des 
Alten Teſtaments vor, z. B. in den Re: 
liefs am Biſchofſtuhl bes Maximianus im 
Dom zu Ravenna (um 550) und in Bil: 
derhandſchriften be 13. und 14. Sahrh. 
Später wählte man aus feinem Leben 
vorzugsmeife Diejenigen Begebenheiten, 
welde eine vorbildliche Bedeutung zu: 
laffen, z. B.: J. in bie Grube geworfen, als 
Vorbild der Höllenfahrt Ehrifti (Armen- 
bibel); 3. von feinem Bater unter bie 
Brüder geſandt, ald Vorbild des Judas: 
verrats; 3. den Midianitern verkauft, als 
Vorbild der 30 Silberlinge des Judas, ⁊. 
Ohne diefe typifchen Beziehungen erfchei- 
nen bie Bilderreiben von Beuozzo Goz: 
gel im Sampo fanto zu Bifa, von Giulio 
Romano in Raffaels »Bibele u. a. Als 


Einzelbild aus feinen Leben bejonbers | Kirche 


häufig vom 16. Jahrh. an bis in bie 
neuefte Zeit die Gefchichte von Potiphars 
Meib, weniger Häufig die Wiedererfennung 
unterben Brüdern. Unter den neuernam 
befannteften die Bilder aus dem Neben bes 
J. in ber Cafa Bartholdy zu Rom von 
Eornelius, Overbed, Veit u. Schadow. — 
2) J., ber Nährvater heit, dar⸗ 
geſtellt in der ältern Kunſt als Greis, oft 
an einer Krücke gehend, oder auch als 
Mann von etwa 50 Jahren, mit braunem 
Haar und furzem Bart, von ber realifti- 
fhen Malerei faft als Bettler mit bem 
Ausdruck ber Dummheit. ALS Hauptper- 
fon meift in folgenden Szenen: a) als ihm 
ber Engel breimal im Traum erfceint 
(Matth. 1, 20; 2, 13 u. 19), wo meiftens 
ber Traum in Agypten gemeint ift, 3. B. 
von Bern. Luini (Brera in Mailand); 
b) feine fogen. Reue, worin er Maria 
wegen bes ungerechten Verdachts um Ver: 
zeihung bittet, 3. B. Relief über dem Bor: 
tal von Notre Dame in Paris; c) ber 
Tod Joſephs, jo dargeftellt, daß Chriftus 
neben dem Sterbebett fibt unb Maria be- 
tend mit gefalteten Händen, auch biswei—⸗ 
len der Evangelift Johannes. Als Ein: 
zelfigur bat er als Attribut Zimmer: 
manndwerkzeuge, bisweilen einen Lilten- 
ftab, weil nad ber Legende Maria bem 


Joſeph — Sungfrauen. 


verlobt wurbe, deſſen Stab Blüten trieb. 
Bol. Maria 1c). 

Joſna, der Nachfolger bes Mofes in 
ber Führung ber Israeliten, ſchon darge⸗ 
ſtellt in Szenen aus ſeinem Leben in Mo⸗ 
faifen bes 5. Jahrh. im Mittelſchiff von 
Santa Maria Maggiore zu Rom; fehr 
volftändig und intereflant in einer Per: 

amentrolle bes 7. Jahrh. (Bibliothek bes 

atikans) won mehr als 9 m Länge, bie 
das Bud Joſua bis zum 10. Kapitel in 
etwa 20 Szenen vorjührt. Auch in den 
Logen bes Vatifans vier Szenen nad) Raf- 
faeld Zeichnungen von Perino bel Vaga: 
Durchgang dur ben Sordan, ber Tall 
Jerichos, Sieg über bie Amoriter, Länders 
verteilung durchs Los. 

Indas Iſchariot und Judas Thad⸗ 
dãus, f. Apoſtel 14) und 12). 

udaskuß, ſ. Sefangennehmung Chriſti. 
Indentum, allegoriſch dargeſtellt, ſ. 


Jũdiſche Kunſt, ſ. Israditiige Kunft. 

Indith, bie juͤd. Heldin, die ihre von 
Holofernes belagerte Vaterſtadt Bethulien 
rettete, indem fte ins feindliche Nager ging, 
ben Feldherrn durch ihre Schönheit bes 
thörte und ihm, als er trunken gemacht 
und eingefchlafen war, ben Kopf abhich, 
welchen bie Magd int Sad wegtrug, worauf 
fie ihn dem Bolt zeigte; ein ſowohl im 16. 
Jahrh. von italieniichen und beutjchen 
Malern (befonders häufig von Lukas Cra⸗ 
nach) als von ber neuern Kunſt oft bar- 
geftellter Gegenftand. J. mit Holofernes, 
Erjgruppe von Donatello, in ber Loggia 
bei Lanzi zu Florenz. 

Jugend, barzuftellen unter ber Geftalt 
der Hebe (f. d.). 

ef und Juni, ſ. Monate. 

ungfranen, die flugen unb bie 

thörichten, das auf bas Jüngſte Gericht 
binweifende Gleichnis von ben zehn Jung: 
frauen, von denen fünf ihre brennenden 
Lampen aufrecht, fünf die ihrigen umge: 
fehrt Halten, weil Fein Ol barin ift. Die 
erjtern ericheinen mehr klöſterlich gekleidet 
mit dem Nonnenjchleier, die letztern in 
weltlicher Stleibung, traurig über das Ver⸗ 
löfchen ihrer Lampen. Faſt das ganze 
Mittelalter hindurch find fie ein beliebter 
Gegenftand ber Plaftif an ben Portalen 


Sungfrauen — Jüngſtes Gericht. 


ber Kirchen, meift au den Brautthüren, 
fo daft die klugen vom Beichauer links, die 
thörichten rechts ſtehen, z. B. in Frank: 
reich in Notre Dame von Paris, in 
Chartres, Amiens (wo neben den Fugen 
ein Olbaum mit vielen Früchten ſteht, 
neben ben thörichten ein vertrodneter Ol⸗ 
baum) und Reims; in Deutfchlandb unter 
vielen Kirchen z. B. am nörblichen Portal 
des Münſters zu Straßburg, am Münſter 
iu Freiburg, am Dom in Magdeburg, an 
er Brauttkär der Sebalduskirche in Nuͤrn⸗ 
berg, an der Heiligkreuzkirche zu Gmünd, 
am Dom zu Erfurt, Münſter in Ulm, 
an ber Martinikirche in Braunſchweig ac. 
an »Heilsjpiegel«e gehen bie Flugen bie 
reitreppe eines Gebäudes Binauf, auf 
deren oberfler Stufe Chriſtus ftebt, wäh: 
rend auf der andern Seite bie thörichten 
bie Treppe binabfteigen unb vor ben 
lunde der Hölle anfommen. Biel fel- 
tener wurbe der Gegenftand von ber Ma⸗ 
lerei behandelt, mit finnreihen Motiven 
3. B. auf ber Predella eines Altarbilds 
in ber Marienkirche zu Parchim; in der 
neuern Malerei 3.8. in einem befannten 
Bild von W. v. Schadow im Stäbelichen 
nfitut und von Ant. Mar. Seiß in 
nta Trinitä de’ Monti zu Rom. Bis 
weilen wurbe in der Sfulptur die Zahl der 
Jungfrauen auf je fieben erhöht. 
Jungfrauen, bie elftaujend, f. 
Urſula. 


Yünglinge, bie drei, im feurigen 
Dien, — ren ’ Pr 
ugſtesß Ger eltgericht), 
mant nach Mattb. 25, 31 ff. fo ange⸗ 
ordnet, daß in der Mitte Ehriftus, von 
einer Manborla umgeben, auf einem 
Thron fißt, zu feiner Rechten die Seligen, 
die durch Engel zur Pforte des Himmels 
geführt und bisweilen von Petrus mit 
dem Himmelgfchlüffel empfangen werben; 
zu feiner Linken bie Verbammten, durch 
Teufel in bie Hölle gegerrt. Die Älteften 
Beifpiele find wohl (aus dem 11. Jahrh.) 
ein Bilb in einem oangeliftarium ein: 
richs II. (königliche Bihliothet zu Mün⸗ 
hen), das Moſaik an der Weſtwand bes 
Dom zu ZTorcello bei Venedig und wohl 
etwas jlinger ein Freskobild in Sant’ An- 
gelo in Formis bei Capua. Vom 12, 
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Jahrh. an häufig an Kirchenportalen und 
in allen Ländern, wo das Sachſenrecht 
galt, auf jedem Rathaus über dem Sitz 
der Richter. An Bogenfeldern der Kirchen 
portale find wohl bie Alteften in Frankreich 
die ber Abteificche zu Conques und zu 
Autun (um 1150), auf letzterm neben 
Chriftus ber die Seelen wägenbe Erzengel 
Michael; ausgebehnter am Portal von 
Notre Dame in Paris, auch an ben Ra: 
thedralen von Chartres, Amiens und mit 
einer bejonders naiven Auferftehung der 
Toten an der zu Reims; in England an 
ber Kathebrale zu Welld und in Stalien 
am Dom zu Ferrara. Bedeutend in ber 
Malerei find das Wandgemälde von An- 
drea Orcagna (um 1350) in der Kapelle 
Strozzi von Santa Maria Novella zu 
Florenz und das ihm wohl mit Unrecht 
zugeichriebene im Campo fahto zu Pifa, 
letzteres voll geifireicher Motive, bie zum 
Zeil Vorbild für fpätere Darftellungen 
wurden, 3.8. des Fieſole, unter deſſen Bil: 
dern dieſes Gegenftands das in Dubdley 
Houfe zu London befindlide Triptychon 
das bedeutendfte iftz auf ber untern Hälfte 
des Mittelbilds mit der Auferftehung der 
Toten vol geiftreiher Motive. Hierher 
gehören aus Luca Signorellis berühmte 
Wandgemälde ber letzten Dinge in der 
Kapelle der Madonna di San Brizio im 
Dom zu Orvieto: der Antichriſt, die Auf: 
eritehung der Toten, die Hölle und das 
Varadies, Bilder von großartiger Kompo⸗ 
fition und einer wie neuer Körpermotive, 
Dazu fommt al die größte, befanntefte 
Schöpfung ber italienifhen Kunft das 
weltberühmte Bild bes Michelangelo in 
der Sirtinifchen Kapelle zu Rom (1541), 
das, von aller kirchlichen Trabition fich 
losſagend, den dies irae barftellt, in wer! 
chem der Sturm ber Leidenſchaften in ge⸗ 
waltigfter Bewegung menfchlicher Körper 
weht und die Hauptgeftalt nur als den 
Richter, nicht als den Erlöfer binftellt. 
Aus der flandriſchen Kunft find, in man⸗ 
hen Dingen von ben Stalienern abwei- 
chend, zu erwähnen: ber Flügel eines Als 
tarbilb3 von Petrus Eriftus (1452, Du: 
feum zu Berlin), bas Flügelbild von Ro⸗ 
ier dv. b. Weyden im Hofpital au Beaune 
(144347), das bunte Juͤngſte Ge⸗ 


— 
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richt (von ihm ober von Hans Memling) 
in ber Marienkirche zu Danzig (1467), 
in beiden mit dem Seelen wägenben Mi: 
ae: das trefflide Wanbgemälbe im 

ünfter zu Ulm (1471), bas Bild bes 
Lukas van Leiden im Muſeum zu Leiden, 
das Hauptbild von be gertera bem ältern 
in San Bernardo zu Sevilla, das Tolof» 


Juſti, Karl, Kunftgelehrter, geb. 2. 
Aug. 1832 zu Marburg, feit 1873 Pros 
feffor der Kunftgefhichte in Bonn, Vers 
faffer bes Hauptmertß über Windelmann 

1866—72, 2 Bbe.); außerdem einige 

ſthetiſche Schriften und »Die Verffärung 
Ehrifti von Raffael« (1870). 

Juſtina, Heilige, Patronin von Pa⸗ 


Di Süngfte Gericht von Rubens in ber dug und Venedig, unter Kaiſer Maximia⸗ 


inakothek zu München unb aus neuefter 
Zeit bag nicht minder Toloffale, alle übri- 
gen Daritellungen biefes Inhalts verbun- 
elnde Meifterwerf von @ ornelius inder 
Ludwigskirche zu Münden (ba8 größte 
big jett eriftierenbe Bild). Vgl. Jeſſen, 
Die Darftellung des Weltgerichts bis auf 
Michelangelo (1883). 
une N) f. Hera. 
npiter, j. Zeus. 


nus enthauptet; bargeitellt von Paolo 
Beronefe in ihrer Kirche zu Padua, wie 
ber Henker ihr das Schwert in die Bruft 
ftößt und ihre Seele in ben Pimmel auf: 
genommen wirb (Wiederholung in ben 
Uffizien). In bem befannten Bild von 
Moretto (Belvedere in Wien) ift ihr ein 
Palmzweig und das Einhorn ald Symbol 
der Keufchheit verliehen, neben ihr kniet 
in Verehrung Alfons L von Eſte. 


K. 


Kab (EV), die von ben Griechen Eilei⸗ 
thyia genannte Feſtung in Agypten, zeigt 
noch bie Refte ihrer alten mädtigen Ring: 
mauern von 10 m Dide und 6 m Höhe, 
ferner einen von Ptolemäos VII. in der 


erften Hälfte des 2. Jahrh. v. Chr. er: | Schwefter 


bauten Feljentempel, einen von Amen: 
hotep III. (bei den Griechen Demnon) im 
15. Jurı. v. Chr. erbauten einen Tempel 
ber Göttin Nechebt mit wohlerhaltenen, in 
voller Farbenfrifche prangenden Skulptu⸗ 
ten und mebrere durch ihre Bilder wie 
durch ihre biftorifchen Inſchriften intereſ⸗ 
fante Felfengräber. 

Rabelverzierung, |. Etifistauverzierung. 

Kabinett, 1) kleines, zwifchen andern 
Zimmern gelegenes 
gang nach bem Vorplatz; insbejonbere ein 
Pleines Zintmer mit einerSanımlung von 
Kunftfachen; daher Kabinettftüd, bas 
in eine folde Sammlung paſſende Kunſt⸗ 
wert; Kabinettmalerei, Malerei in 
Meinem Maßſtab. 2) Ein Feines, fünft 
lich gearbeitetes und verziertes Schränf: 
chen mit vielen Schubladen und Fächern, 
wie fie namentlih 1550 —1 viel: 
fach in Deutſchland verfertigt wurden, 
3. B. ber fogen. pommerſche Kunft: 


ſchrank im Kunftgewerbemufeum zu 
Berlin, verfertigt 1619 von Philipp Hain- 
hofer für ben Herzog von Pommern. 
Kadmos, Sohn bed phönif. Königs 
Agenor, fuchte feine von Zeus geraubte 
Europa, gründete auf diefen 
Wanderungen bie Stadt Theben in Böo- 
tien an ber Stelle, wo eine ihn geleitenbe 
Kuh fich nieberließ, und heiratete nachher 
bes Ares und der Aphrodite Tochter Har⸗ 
monia. Sein Mythos faft nur auf Mün⸗ 
zen, Gemmen und Vaſen bargeftellt, un: 
ter letztern einige bebeutende mit ber 
Hochzeit des K. und der Harmonia. 
Kafehte, ein Tleines, in ben biden 
Mauern einer Burg ausgeipartes ober 


Gemach ohne Aus: | dur Abſchließung einer tiefen Yenfter- 


niſche vermittelit einer ſchwachen Wand 
entferne Gemach. 
afffims (Schräggefims),ein Sins 
an einem Abjaß, bejonbers von Strebe⸗ 
pfeilern, auch das um letztere ſich herum: 
ziebende (berumgefröpfte) und daran tot⸗ 
laufende Gurtgelims unter ben Fenſtern. 
Kailafagrotte, |. Elora. 
Kain, ber ältere Sohn des erften Men: 
Ihenpaars, fräftig von Körper, fonnen: 
verbrannt, mit ſchwarzem Haar und Bart. 


Kaiphas — 


Mit feinem Bruder Abel fchon in ben 
Katakomben dargeftellt, K. mit ben Früch⸗ 
ten bes Feldes, Abel mit einem Lamm 
auf den Armen. In der Darſtellung ihres 
Opfers auf zwei Altären iſt das des K. 
von büftern Wolfen, das des Abel von 
ben Strahlen bes Friedens umgeben. Als 
Werkzeug des Totſchlags ericheint ge 
wöhnlih ein Spaten oder eine Reufe. 
Ausführliche Darftelung von Ghiberti an 
ber öftlihen Thür des Baptifteriums in 
Tlorenz und von Tizian in Santa Maria 
bella Salute zu Venebig. Auch von ber 
neuern Malerei manchmal dargeſtellt. 
Kaiphas, ſ. Chrifius vor Pilatus. 
Kairo, Hauptſtadt Agyptens, hat zu⸗ 
nächſt mehrere Denkmäler, in denen ſich 
die Kunſt der Araber zuerſt in einem feſt 
ausgeprägten Syſtem zeigt. Die meiſten 
derjelben find folide Quaberbauten mit 
mächtigen Pfeilern und Far außgeiproche: 
nen Spitbogen. So namentlid) anı fogen. 
Nilmeſſer, einem kleinen Denkmal auf 
ber Inſel bei Altfairo, das, aus bem 
8. Jahrh. n. Chr. herrührend, als frühites 
Denkmal des Spigbogens zu bezeichnen iſt. 
Sodann in Altfairo die große Mofchee 
Amr von 643, beftehend aus einem quas 
dratifchen Hofe von 73 m Seite, um ben 
fih Säulenreihen ziehen, vorn am Ein- 
geng in einfacher Reihe, an ben andern 
eiten in 3, 4 oder 6 Reiben. Alle diefe 
Säulen find altrömifhen Bauten ent: 
nommen, daher verfchieden an Form und 
Größe und auf dem Kapitäl mit einem 
Aufſatz verjehen; bie bufeifenförmigen 
Bogen anfangs rund, nachher augeipiät. 
Ahnliche Anlage zeigt Die noch bedeuten- 
dere Moſchee Ibn Tulun von 879, deren 
Arkaden durch mächtige Pfeiler mit einge- 
laffenen Edfäulden und reicher Orna- 
mentik der Bogenflächen gebilbet werben. 
Dazu kommen aus fpäterer Zeit die Mo- 
ſchee Barkuk von 1149, deren Arkaden 
Kuppelgewölbe haben, die prachtvolfe Mo⸗ 
fchee gallon von 1356—59 und die Mo⸗ 
ſchee El Muaiyad von 1412—21. Aus 
bem 11. Jahrh. befißt die Umgebung ber 
Stabt eine Anzahl prachtvoller Mauſo⸗ 
leen ber Kalifen, quabratifch von Grund- 
form, mit zierlihdem Zinnenkranz unb 
ſtark überhöhter runder Kuppel und einer 
Bildende Fünfte. 
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mit Stalaktitengewölbe reichgeſchmückten 
Portalniſche als Eingang. 1883 wurden 
die durch ihre Skulpturen merkwürdigen 
Gräber ber Abbaſſiden aufgefunden. 

Kaiſer, MJohann Wilhelm, hol: 
länd. Kupferftecher, geb. 5. San. 1813 zu 
Amfterdbam, Schüler von Taurel, wur 
1859 Direktor der dortigen Kupferſtecher⸗ 
ſchule, 1870 Profeffor an ber Afademie 
und 1874 Direftor bes Reichsmuſeums. 
Hervorzuheben feine Stidye: Tod bes Ad⸗ 
mirals de Ruyter nach Pienemann, bie 
Schütenmahlzeit nah van ber Hellt, 
nad, Rembrandt der Bürgermeifter Sir, 
die Verwalter bes Stahlhofs in Amſter⸗ 
dam und bie Nachtwache, ſowie nach Raf⸗ 
fael der Prophet Selaine. Sehr gerühmt 
werben aud) feine 50 Blätter des Salerie- 
werks von Sir. — 2) Friedrich, Hifte- 
rien und Schlacdhtenmaler, geb. 21. San. 
1815 zu Lörrach in Baben, bildete ſich in 
Münden und in Karlsruhe und ließ ſich 
1850 in Berlin nieber. Er malte früher 
Fleine Bilder aus dem badifchen Belbauı , 
fpäter aus den Kriegen von 1864, 1866 un 
187071 Epifoden von großer Anfchaus 
lichkeit und Wahrheit, oft mit viel Hu⸗ 
mor, 3. B. in den letten Jahren ein 
großes figurenreiches Bild: Bor Paris, 
wo Kaifer Wilhelm eine Gefgüspofition 
infpiziert. 

Kaiſerdach, ſ. Day I, 8). 

Kalamis, bebeutender griech. Bild⸗ 
Hauer aus Athen, der um die Mitte bes 
5. Jahrh. v. Chr. blühte, ein vielfei- 
tiger, mannigfady thätiger Künſtler, der 
in Marmor, Erz fowie in chryſelephan⸗ 
tiner Technik bildete. Götterftatuen, he⸗ 
roiſche Frauengeftalten und namentlich 
Roſſe werden von ihm erwähnt, in denen 
er ſehr geichict gewefen fein fol. Von 
feinem für Tanagra gearbeiteten, einen 
Widder tragenden Hermes (Kriophoros) 
findet fih zu Wilton Houfe in England 
eine Nachbildung, in welcher der Gott 
jelber noch in ſymmetriſch fleifer Hal⸗ 
her das Tier aber jchon jehr naturwahr 
ericheint. 

Kaläthos (griech.), eigentlich ber Ar: 
beitskorb der griechiſchen Frauen, baber 
der Ähnlich geſtaltete Kelch des korinthi⸗ 


ſchen KRapitäls. 
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Kalb, das goldne, mandmal bar: 
geftellt als Sinnbild ber Abgötterei ober 
auch ber Gelbgier; val. Moſes 
8 Rälberzahn (Tropfen), f. Doriſcher 

auſtil. 


Kaldrenth, Stanislaus, Graf 
von, Landſchaftsmaler, geb. 24. Dez. 
1821 zu Koſchmin (Poſen), 1846 Schüler 
von 
von Schirmer in Düſſeldorf, gründete 
1860 bie Kunftfchule in Weimar, leitete 
diefelbe bis 1876 und zog dann nad 
. Kreuznad. Seine meiftens aus Steier: 
marf, Tirol, ber Schweiz unb den Pure: 
nãen eutnommenen Hochgebirgslandſchaf⸗ 
ten, anfangs in der Weiſe Schirmers be⸗ 
handelt, ſteigerten ſich allmählich zu einer 
brillantern Durchführung und außeror⸗ 
dentlichen Lichtwirkung. 

Kaliber, |. Gloden. 

Kalide, Theodor Erdmann, Bild: 
bauer, geb. 1801 zu Königshütte (Regie⸗ 
rungsbezirt Oppeln), geft. 26. Aug. 1863 
bafelbit; in Berlin Schüler von Gottfr. 
Schadow und von Rauch, war befonders 
meifterhaft in ibealen Kompofitionen und 
ZTiergeftalten, bie er in kühnen, energifchen 
Geſtalten ſchuf. uptwerke: bie wegen 
ihrer Naivität beliebte Brunnenfigur des 
Knaben mit einem Schwan, ein rubenber 
Hirſch und bie etwas üppig-finnliche, auf 
einem Panther liegende Bacchantin. 

Rallar, Bieden im Regierungebegit 
Düffelborf, hat in feiner 1344 geweihten 
Stiftsficche (Hallenkirche) eine der ſchön⸗ 
ften nieberrheinifchen Ziegelbauten. Un⸗ 
ter den Altären der Kirche ift befonbers ber 
Hochaltar (zweite Hälfte des 15. Jahrh.) 
ein intereflantes Wert: in der Mitte in 
Schnitzwerk die Kreuzigung Ehrijti mit 
vier Nebenbarftellungen, auf den gemal- 
ten Flügeln das Hauptwerf bed San 
Joeſt von anmutigem Augßbrud und voll: 
endeter Durchführung. Auf dem Markt: 
plag ber Stabt die trefiliche Statue bes 
Reilergenerale Seybliß von Bayerle. 

Kaltieren (talquieren, franz. cal- 
quer), eine Art des Durchzeichnens, wo⸗ 

i man bie Rüdfeite der Zeichnung mit 
ſchwarzem oder rotem Pulver beftreicht 
und auf der Vorderfeite die Konturen mit 
einem jpigen Griffel nachzieht, wodurch 


ih. Kraufe in Berlin und 1847 | 


Kamaieu. 


ſie ſich auf dem untergelegten Papier ab⸗ 
drucken. Bol. Pauſe. 
Lallikrätes, |. Ittinos. 
Rallimaheh, arich. Bildhauer ber 
attifchen ule, blühte in der zweiten 
Hälfte bes 5. Jahrh v. Ehr., machte fich 
durch übertriebene Sorgſamkeit und Ge: 
nauigkeit in feinen Werfen bemerklich, die 
dadurch fogar den Reiz ber Unmittelbar: 
keit verloren haben follen. Sein tedhni: 
ſches Geſchick namentlich in der Bearbei- 
tung bed Marmors wird ſehr gerühmt. 
Bon Bitrud wird er der Erfinder des zier: 
lich reichen korinthiſchen Kapitäls ge⸗ 
nannt. 
Raulliope, f. Dun. 
Aalen, et 1. ars Plait 
ale ranz.), eine fla uppel. 
Kalte Nadel (trodne Nadel), eine 
Art des Kupferſtichs mit ſcharf geſchliffe⸗ 
nen Nadeln, die als ausihliehlichee Merk: 
seug ohne Atzwaſſer benutt werden. Gin 
foldher Rupferftich, ber einen etwas ſchar⸗ 
fen und trodnen Charakter bat, eignet 
fich faft nur für Fleine, feine Zeichnungen 
von großer Beflimmtbeit, 
Saltenmofer, Kajpar, Genremaler, 
geb. 25. Dez. 1806 zu Horb (Württem⸗ 
berg), geſt. 7. März 1867 in Münden; 
bildete fich auf ber dortigen Afademie und 
malte jehr charaktervoll aufgefaßte, aber 
etwas ibealifierte Szenen aus dem Leben 
der Landleute im Schwarzwalb, in Ober: 
bayern u. Tirol. — Ühnliche Szenen, wenn 
i auch nicht innmer aus dem Leben der Land⸗ 
: leute, malt fein Sohn Marx, geb. 1. Dez. 
1842 zu Münden, ber fich unter Bil. 
Foltz und A. v. Ramberg bildete. 
Kalvarienberg, ſtatuariſche Nachbil⸗ 
dung Golgathas, als Arc mit bem 
zwiſchen den beiden Schächern gefreuzig- 
ten Heiland, unter lebterm bisweilen 
auch Maria und Sohannes flehend. Sie 
wurden im fpätern Mittelalter häufig in 
ber Nähe der Städte angelegt und mit 
den Stationen verbunben. 
Lalydoniſche Eberjagd, ſ. Meleagtos. 
Ramaien (franz., ipr -iöh) ober Ca⸗ 
meo (ital.), erhaben gefchnittener Onygr 
oder Sarbonyr, befien verſchieden gefärbte 
Lagen zur bildlichen Darftellung benugt 
find. (Sit der Stein vertieft getnitten, 
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fo beißt er richtiger Intaglio; ſ. auch 
Gemmen.) Dann eine aus einer Farbe 
bergeftellie, alfo nur durch Abtönung und 
Schattierung wirkende Malerei, bie, wenn 
bie Farbe gelb ift, Cirage, wenn fie grau 
ift, Griſaille beißt. 

Ramede, Dtto von, Landſchaftsma⸗ 
ler, geb. 1829 zu Stolp (Bommern), ſtu⸗ 
bierte anfangs die Natur in Italien, war 
dann in Weimar Schüler von Kaldreuth 
und bereifte die Alpen Tirols und ber 
Schweiz, woher er bie Motive feiner groß- 
artigen Gebirgäpartien mit meifterhaft 
gemalten und in ber Farbe kräftigen Fel⸗ 
ſen Fr entnehmen pflegt. Erlebtin Berlin. 

ameen, |. Semmen. 

Kamel iſt das Symbol ber hriftlichen 
Geduld unb Demut, aber auch bisweilen 
Symbol des Zorns. 

Kamenen, |. Kamdnen. 

Kamin, offene Feuerftätte, beren nie 
briger Herd durch Seiten» und Hinter: 
mauer mit dem gemauerten Rauchfang 
—— — verbunden iſt. Die älte⸗ 

en derſelben datieren aus dem 12. Jahrh., 
. DB. mehrere in England und der im 
Baar Kaifer Barbarojfad in Gelnhau⸗ 
fen. Erft im 14. Jahrh. wurden fie in 
Benedig eingeführt und in Deutichland 
üblih. Ein durch Umfang und burd) 
üppige Dekoration (lebensgroße Stand: 
bilder und Marmorreliefs mit der Ge 
Site der Sufanna) ausgezeichneter ift 
er im Gerichtsſaal des Suftizpalaftes zu 
Brügge, unten aus ſchwarzem Marmor, 
oben aus Eichenholz gefchnikt, 1529 —31 
von Guyot de Beaugrant gefertigt. 

Kamönen (Kamenen), bie von ben 
Römern mit den Muſen (f. d.) ibentifi- 
zierten fingenben und weisfagenden Quell⸗ 
nympben. 

Kampanile (ital.), |. Slodenturm. 

Kämpfer, die vorſpringende, als Wider: 
lager dienende obere Steinfchicht eines 
Pfeilers, eines Pilaſters ober einer Wand: 
ftrede, auf welcher der Bogen oder das Ge: 
wölbe ruht. Das Geſims eines Kämpfers 
kann ein fortlaufendes, ein unterbroche- 
nes ober ein um den PBilafter verkröpftes 
fein. ALS K. dient bei frei ftehenden ro⸗ 
manifhen Säulen über bem Abafus ein 
höherer Aufſatz (Kämpferwürfel). 


Kanächss, griech. Bildhauer aus Si⸗ 
kyon, blühte um 510 90 dv. Chr., wird 
als Erzbildner gerühmt, arbeitete aber 
auch in anderm Material, z. B. für Ko⸗ 
rinth ein Goldelfenbeinbild der Aphrodite 
und für Theben eine koloſſale Holzſtatue 
bes Apollon. Ein andrer koloſſaler Apollon 
von ihm, der ſich im didymäiſchen Tem⸗ 
pel der Branchiden bei Miletos befand, iſt 
uns aus Nachbildungen auf mileſiſchen 
Münzen und aus einer altertümlichen 
Bronzeſtatuette des Britiſchen Muſeums, 
die auf der rechten Hand ein Hirſchkalb 
trägt und in der linken einen Bogen hatte, 
bekannt. Ahnlich eine Bronzeſtatuette aus 
Naxos im Muſeum zu Berlin. 

Kauanãiſches Weib, ſelten dargeſtellt, 
z. B. von Palma Vecchio der Moment, 
wo der Herr die Worte ſagt: Matth. 185, 
26. Auf einigen ältern Bilbern hinter 
dem Weib auf einem Bette die Tochter, 
aus deren Mund ein Kleiner fchwarzer 
Zeufel hervorgeht. 

- Kandelaber , i. Leuchter. 

Kauephore, f. Karyatide. 

Kanitz, Philipp Felir, Kunſthiſto⸗ 
tifer und Zeichner, geb. 2. Aug. 1829 zu 
Budapeſt, fludierte in Wien Kunftge 
ſchichte, Lieferte Zeichnungen für die »Illu⸗ 
jtrierte Zeitung« und bereifte fiir biefelb. 
Dberitalien, Montenegro und Serbiene 
Er jhrieb: »Die römischen Funde in Ser- 
bien« (1861); da® Bradtwerk »Serbiens 
byzantiniſche Monumeme. (1862); »Bei⸗ 
träge zur Kartographie bes Fürſtentums 
Serbien« (1863); »Über alt= und neu: 
ferbifhe Kirchenbaufunfte (1864) und 
andre Schriften ethnographiſchen Inhalts 
über Serbien und Bulgarien. 

Rannelierung (Ranälierung,grich. 
Rhabdoſis) oder Auzflutung, die Bes 
ſetzung des Säulenſchafts mit Rinnen, 
Kanälen (f. Doriſcher, Joniſcher Bauftil, Korin⸗ 
thiſche Ordnung). Im Mittelalter und in 
der Renailfance wurbe die K. oft ganz 
oder im untern Teil veritäbt, d. 5. 
durch ſchmale, Tange Stäbe ausgefüllt, 
oder mit Laubwerk verfehen, auch wohl 
fpiralfürmig ober im Zidzad um die Säu⸗ 
len geführt. 

Rannflatt, ſ. Stuttgart. 

Kauon, die zuerſt vom geizhiſchen Bild⸗ 
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hauer Polykletos, fpäter auch von Albr. 
Dürer aufgeftelten Regeln für die Grö- 
Fenverbältniffe ber einzelnen Zeile des 
menſchlichen Körpers zum Ganzen; ſ. auch 
Egyptiſcher Kanon. 
Kanthäroß, ſ. Atrium. 
Kantonniert heißt eine 
Mauerecke oder ein ediger 
Pfeiler (vgl. Abbild.), der 
in ben Eden mit einer in 
einen Falz gefebten ober 
N Fir En en enden 
albfäule befegt iſt. 
ale Kanzel (Brebigt: 
ſtuhl), fo benannt von 
den Gancellen (f. d.), an benen bie bei- 
ben Ambonen angebradht waren, und 
aus denen nachher der Lettner (f. d.) und 
bie K. hervorgingen. Die leptere wurde 
in Stalten ſchon im 11. Jahrh. vom Lett: 
ner getrennt, in Deutfchland im 12. 
Jahrh., wo fie meiftens an der Südſeite 
beim Aufgang auf den Chor oder an 
einem ber füdlichen Pfeiler des Mittel: 
fchiffs angebracht wurde. Das Material 
berjelben ift anfangs gewöhnlich Stein, 
jeltener Holz, die Form vieredig ober 
rund oder polygon, letzteres namentlich in 
ber gotijchen Seit, entweber ruhend auf 
einem Kragfiein oder auf einer oder meh: 
teren Säulen. Die Brüftung berfelben 
wurde gewöhnlich mit Bildwerfen (Sta: 
tuen ber Evangeliften ober der Kitchen: 
väter oder biblischen Reliefs) geſchmückt, 
und über ber 8. wurde, um das Verflie⸗ 
gen bed Schalles zu verhindern, ber Kan: 
zeldedel angebracht, meiſt in Form eines 
pyramidal auffteigenden Baldachins. zu 
den durch ihren plaſtifchen Schmuck be⸗ 
deutendſten Kanzeln gehören die von 
Guido da Como in San Bartolommeo 
zu Piftoja, die beiden von Niccold Piſano 
ım Baptifterium zu Piſa (um 1260) und 
bie noch veichere und größere im Dom zu 
Siena, die aus feiner Schule hervorge⸗ 
angene in San Giovanni zu Piftoja 
1270), die in Ravello (Sübitalien) um 
1272, die von Giovanni Piſano in Sant’ 
Andrea zu Piſtoja und bie fechdedige im 
Dom zu Piſa (1302), die mit Bronze: 
telief8 von Donatello in San Lorenzo zu 
Florenz und die von Benebetto ba Ma⸗ 





Kantharos — Kapellenkranz. 


jano (Leben des heil. Franziokus) in Santa 
Croce. Zu den intereſſanteſten durch 
Form oder plaſtiſchen Schmuck gehören 
in Deutſchland als bie Alteften bie ambo⸗ 
nenförmige zu Wechfelburg, bie in Form 
eines koloſſalen Blumenkelchs im Dom 
gu Sreiberg in Sachſen (um 1500), bie 
Stephansdoms in Wien von Vkeifter 
Pilgram (1512), viele andre aus ſpät⸗ 
gotifcher Zeit, und aus moberner Zeit 
3. B. die von Verbruggen in ber Kathe⸗ 
drale zu Brüffel. Wo an ber Außenſeite 
ber Kirche kanzelähnliche Balkone ange 
bracht find (ſei es aus ber Kirche zugäng⸗ 
lich ober nicht), da find fie für Heilig: 
tumsftühle di. d.) zu halten. 

Kapelle, ein Tleinered, zur Spezial: 
verehrung einer Reliquie ober zum Pri⸗ 
vatgebrauh, zum Gebet x. befliimmtes 
gottesdienftliches Gebäube, Es kann ein 
jelbftänbiges Gebäude fein, wie 3. B. eine 
Burgfapelle (f. Burg und Doppeltapelle), 
ein Karner, eine Grabkapelle (. ».), 
eine Botivfapelle (f. d.), oder ein un- 
jelbitämbiges Gebäude, das nur einen Teil 

er Kirche ausmacht, fei es in den Tür⸗ 
men ober geilsen ben Jochen ber Sei- 
tenſchiffe (Seitentapelle), oder an ber 
Oſtſeite der Kreuzarme, ober als Kranz 
von Kapellen am Oſtende der Kirche; oder 
fie find ganz unorganifch mit einer Kirche 
verbunden, oder he find auch in einem 
Wohnhaus angebracht. Architektoniſch Die 
ſchönſte aller ſelbſtändigen Kapellen iſt bie 
1242—47 von Pierre de Montereau ers 
baute zweigeſchoſſige Sainte Chapelle in 
Paris; bie — ihren Inhalt an Male 
reien berühmteſte iſt bie Sirtinifche des 
Vatikans (j. Rom). 

Kapellenfranz, bie im Halbkreis ben 
Umgang eines Chor umgebenden, an: 
einander grenzenben, gewöhnlich ebenfalls 
polygonen Kapellen (. auch Radiante Kapel⸗ 
In), meiftens fünf oder fieben an ber Zahl, 
jelten und unſchön in gerader Zahl, iD. 
acht im Münfter zu Weeiburg mit Eins 
ſchluß ber Seitenfapellen 14), ebenfo acht 
in der St. Barbarafirche zu Kuttenberg; 
befonders bem gotifchen Stil, namentlich 
ben franzöfifchen Kathebralen (vgl. Kathe⸗ 
dralenftil), eigen, aber auch ſchon im roma⸗ 
nifhen Stil vorkommend. 


Kapitäl — Kardinalkreug. 


KRapitäl, ber Knauf ober Kopf einer 
Säule unb eines Pfeilers und ebenda: 
burd) das vermitteinbe Glied zwiſchen 
bem Xragenden und dem Getragenen. 
Bon ben brei Hauptformen ber Kapitäle 

0.1 in ber Haffi- 


dem doriſchen 
ionifchen und 
torintpifchen Kt. 
[. bie betrefe 

ſenden Artitel 
u. »Kompofites 
Kapitäle, mit 
Abbildungen), 
murbe baß Ich: 
tere in mans 
nigfahen Ums 
ne — 
aitchriiichen 

Bauſiil beibes 
halten; an das 
borifcjeR. dage 
en knupft bas 

Kon im byzan⸗ 
tinifhen und 
im _früßromaz 
nifgen Stil 
vorfommende 
Würfelfapi- 
täl (f. v. und 
a 

ig. 1) an, 

— der 
ganzen Zeit bes 
Romanismus 
in vielfachen 
Variationen er⸗ 
fheint d. Bryan 
finifher Baufil, 
Faltentapitäl). 

Aus dem korin⸗ 
thiſchen ober 
dem im byzan⸗ 
Stodentapitar  finifhen Stit 
Torinthifierens 

den K. entwidelten ſich dann bad Kelch 
tapitäl (Fig. 2), bas ſpätromaniſche 
Gfodenfapitäl (Fig. 3) und das ber 
Teit8 der Frühgotif eigne Knollen: ober 
Knofpentapitäl (Fig. 4) x. Ebenio 
verſchieden find, zumal im romaniſchen 
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und gotiſchen Stil, bie Formen ber orna= 
mentalen Ausflattung der Kapitäle. Ber 
ſonders beliebt 
in det Gotit ſind die· 
zwei um das K. 

Herumgelegte 


8 
3 


Eiche, des 
Epheuß, ber Di⸗ 
el, der Rebexe. 
Big. 5), ger 
treu ber Natur 

nachgeahmt, 
aber ftilifiert, 
Die Kapitäle b. 
Renaifiancezeit 
find_faß nur 

wintatliche 
Nachbildungen 
und Modiftla⸗ 
tionen ber antir 
fen Säulenord: 
mungen, na 
mentlih der 
ioniſchen und 
Torinthifhen. 


Anollentapitäl. 
Big. 5. 


Kapitelſaal, 
die Konvents· 
ſtube oder der 


Verſamm⸗ 
lungs ſaal ber Mitglieder eines Domkapi⸗ 
tels ober Orbensfapitels, in den gewöhn⸗ 
lichen Klöftern ein meift an der Oßfeite 
bes Breusgangs als Verlängerung bes 
üblichen Kreuzarms Tiegender Pracht 
faal, ber ein» oder, auch zweiſchiffig und 
mit Malereien gei hmüdt war. Im In⸗ 
nern besjelben ringsum eine fteinerne 
Ban für die Mönde. In England ger 
Raltete ſich der K. häufig zu einem felb: 
flänbigen, rechtecigen Kapitelhaus 
neben den mit einem Benebiktinerflofter 
verbundenen Kathebralen. 

Rapitel, j. Rom. 

Kappe eines Gewölbe, die zwiſchen 
den einzelnen Graten, Gurten oder Rips 
pen eines Gewoͤlbes befindliche Flaͤche. 

Larcher, j. Rarner. 

Kardinalkrenz, |. Rreu IL, 10). 


Blätterlapitäl 
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Kardinaltugenden; fie find zunächſt 
die aus dem Altertum entlehnten vier 
weltliden Zugenden: Klugheit, Ge: 
rechtigfeit, Mäßigkeit und Stärke, 
zu denen durch das Chriftentum noch 
binzufamen die brei fogen. theologifchen 
oder himmlifchen Tugenden: Glaube, 
Hoffnung und Liebe, fowie Durch bie 
einzelnen Künitler noch andre, fo dag 
manchmal zwölf mit den ihnen entgegen: 
geſetzten zwölf Laftern erjcheinen, 3. B. 
am Mittelportal von Notre Dame in Ba: 
ris und am nördlichen Nebenportal der 
Weitfeite des Straßburger Münſters, wo 
zwölf Tugenden über zwölf Lafter fiegen, 
und auf einem Teppich im Rathaus zu 
Regensburg (um 1400), wo 14 Zugen: 
ben gegen 14 Laſter fümpfen. 

I. Die brei theologifchen Tugenden find 
bargeftellt als jugenpliche Frauengeſtalten: 
1) Der Glaube, weiß verfchleiert, die 
Augen gerichtet auf den den Kreuzestod 
EHrifti andeutenden Kelch oder das Kreuz 
oder bie Auferftehungsfabne; auch wohl 
nach Ephef.6, 16 mit einem Schild oder mit 
einer brennenden Kerze; bei Siotto (Arena 

u Padua) hängt an ihrem Gürtel der 
Schlüffel zum Himmelreich, in ber Linken 
hält fie eine Schriftrolle mit dem apoftoli- 
ſchen Symbolum. Ihr Gegenteil ift der 
Unglaube, bie Abgötteret, eine Geftalt 
por einem Aften knieend, bei®iotto mit an⸗ 
bern finnreihen Motiven. 2) Die geil: 
nung, gewöhnlich in Geftalt einer Beten: 
den, ftet8 in grünem Gewand, in ber Hand 
gewöhnlich ein Patriarchenfreuz (f. Kreuz 
II, 10) mit einem Fähnlein daran, und feit 
Anfang des 16. Jahrh. flet3 mit einem 
Anker, auch mandmal mit Flügeln bar: 
geftellt, blidend nach der ihr von Ehriftus 
gezeigten Krone. Ihr Gegenteil ift bie 
Berzweiflung, ein Menſch, der ben 
Dolch gegen die eigne Bruſt züdt, ein zer: 
brochener Anker neben ihm. 3) Die Liebe 
(earitas), bie größte ber drei theologifchen 

ugenben, wurbe anfangs öfter dargeſtellt 
mit Opferlamm und Belifan (f. d.), fpäter 
mit einem flammenden Herzen in ber 

Hand, oder ald Mutterliebe Durch mehrere 
ſich an fie fhmiegende, von ihr geliebkofte 
Kinder, oder als Mutter, die ihr Kind 
nährt, ober ald Nächftenliebe, Mildthätig- 


Kardinaltugenden. 


keit durch Almofenfpenben u. bol. Ihr 
Gegenteil ift Neid als häßliche weibliche 
Geftalt, die mit Krallen einen Beutel padt 
oder mit Zähnen in ihr eignes Fleiſch 
beißt, oder Geiz als abgemagerte männ- 
liche Figur, bie auf Geldſtücken ruht oder 
in Goldftüden wühlt, ober als Mann mit 
verſchloſſener Seldfifte, eine Geldbörſe ans 
Herz brüdend, oder perfonifiziert durch 
Judas Iſchariot. Zu den Hauptdaritel- 
lungen der drei theologifhen Tugenden 
gehört aus neuerer Zeit das Bild von 
Wach in ber Werderichen Kirche zu Berlin. 

IE Die vier weltlichen 8. Fb darge: 
ftellt auf bem Tauffefjel im Dom zu Hil- 
besheim (um 1250) zufammen mit ben 
vier Flüfien des Paradieſes; bisweilen als 
eine cinzige riefenhafte männliche Seftalt, 
die in den außgeftredten Händen unb 
Füßen eine Wage (Gerechtigkeit), ein Ge: 
füß ober Krug (Mäßigkeit), einen Löwen 
(Stärke) und eine Schlange (Klugheit) 
hält. 1) Die Klugbeit (prudentia) ober 
Weisheit (sapientie), häufig mit dem 
Attribut einer Schlange, auch mit einem 
Spiegel, in welchem ſich die Schlange be: 
trachtet (Pollajuolo in ben Uffizien zu 
Tlorenz), oder mit einem Buch oder drei 
Büchern (Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft), oder mit drei ober zwei Geſich⸗ 
tern. Ihr Gegenteil ift die Thorbeit 
als weibliche Figur, fratzenhaft gefleibet, 
mit einem Stein auf dem Kopf oder an 
einem Stein freſſend, oder eine Narren⸗ 
kappe tragend mit einem Kinderſpielzeug 
in ber Hand. 2) Die Gerechtigkeit, dar⸗ 
zuftellen als Göttin Themis, fait immer 
mit der Wage, dent Schwert ober auch 
mit dem Buch bes Geſetzes, auch wohl mit 
einer Krone auf dem Haupt, in ber Re⸗ 
naiffancezeit auch Häufig mit verbundenen 
Augen; als ſtrafende Gerechtigkeit 3.8. 
von Ambrogio Lorenzetti (in Siena) mit 
einer Krone in der einen Hand, mit 
Schwert und einen: abgefchlagenen Haupt 
in der andern. Die Ungerechtigkeit als 
Richter, der ſich etwas ing Ohr fangen ober 
indie Hände drücken läßt. 3) Die Mäßig— 
feit. Selbſtbeherrſchung, Hat als Attri⸗ 
bute eine Taube oder ein Maß, bei Giotto 
einen Zügel im Mund und ein in ber 
Scheibe feſtgebundenes Schwert, bei Tad⸗ 


Karikatur — Karlaburg. 


deo Bartoli (in Siena) eine Sanbuhr; 
in materiellern Darftellungen gießt fie 
Waffer in den Wein. Ihr Gegenteil ift 
entweber Unmäßigfeit, Schwelaerei, 
von Weinbecdhern, Ather und Wiürfelipiel 
umgeben, ober üÜbermut, Hoffahrt als 
völlig gerüfteter Krieger, ber ſich auf ben 
eben erhebt, als der übermütige Engel 
uzifer mit zwei Flügeln, ber auf einem 
Thron ſitzt, oder als Reiter mit golbnen 
Hörmern auf dein Haupt, oder als Dame 
mit Spiegel und Pfau, Hinter ihr ein 
nacktes Mädchen vom Teufel fortgefchleppt, 
ober Zorn, bargeftellt von Giotto als 
Weib, dag mit einem den Zorn cdharalte- 
rifierenden Geficht fich bag Kleid von ber 
Bruft reißt; auch als bewaffnetes Weib, 
ein Meſſer über nadte Menſchen fchwin: 
gend. 4) Die Stärke oder Tapferkeit, 
dargeftellt al? Frau, die eine Säule trägt 
ober einen fchweren Blod auf bem Kopf 
bat, ober als gebarnifchte Frau, bie einen 
Schild mit bem Bild eines Löwen trägt, 
oder als jugendlicher Herkules (Hei Nic: 
cold Bifano an ber Kanzel des Baptiſte⸗ 
riums zu Pifa). Ihr Gegenteil ift ent: 
weber Furcht, ein junges Mädchen in 
fliehender Stellung, neben ihr ein Sale: 
oder Wankelmutl, Unbeftänbdigteit, 
ein Mädchen, das fih auf einem über 
Hlattem Fußboden rollenden Rad aufrecht 
u halten jucht, während ihr Schleier weg: 
attert. 

Dazu kommen ald andre aus biefen 
hervorgehende Tugenden: Die Gebulb, 
bargeftellt entweber burd einen Ochfen, 
der fich jedes Noch, ober durch ein Kamel, 
das ſich alle Laſten auflegen läßt, oder 
(undeutlicher) durch eine Matrone mit 
den Attributen eines Lammes und eines 
Kreuzes; ihr Gegenteil ift der Jähaorn, 
eine verjchleierte Nonne, die einen Mönch 
mit dem Dolch erftit. Sanftmıut, dar: 
geftellt durch das Opferlamm ober durch 
eine weibliche Geitalt, die ein Lamm lieb: 
koſt; ihr Gegenteil it Jäͤhzorn. Demut, 
bei Giotto eine weibliche Seftalt mit einer 
Tadel in der Hand, womit fie dem Sün: 
ber zur Tugend leuchtet. Über Beſchei⸗ 
benheit ſ. den befondern Artikel. Ihr 
Gegenteil ift der Übermut (f. oben). 
Beharrlichfeit, Standhaftigkeit, 
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eine gefrönte weibliche Geftalt mit einer 
Krone im Schild. Ihr Gegenteil die Un- 
beitänbigfeit (f. oben). Friede als Göt⸗ 
tin, bie einen Olzweig in der Hand hält, 
auch wohl den Fuß auf eine Rüftung ſetzt 
oder den Tempel bes Janus verfchließt; 
hriftlicher ausgedrückt als Geſtalt, bie, mit 
bem Olzweig in ber Hand, vor dem Kreuz 
Ehrifti fniet. Dauernber Friebe auch aus: 
gebritt durch einen Helm, über den eine 
pinne ihr Netz ausgebreitet hat. Ihr 
Gegenteil it Zwie tracht, bargeftellt als 
Göttin Eris mit dem goldnen Apfel in 
ber Hand ober als zankendes Ehepaar. 
Weiteres |. bei Barmherzigleit, Eintracht, Keuſch⸗ 
beit, Wachſamkeit und Todſünden, die ſieben. 

Karitatur, diejenige Darſtellung eines 
Gegenſtands und insbeſondere einer 
menſchlichen Geſtalt, in welcher die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Eigentümlichkeiten und 
Merkmale derſelben in der Art übertrie⸗ 
ben find, daß dadurch eine komiſche, laͤcher⸗ 
liche Wirkung hervorgebracht und zugleich 
ein geiſtiger oder moraliſcher Zweck erreicht 
wird. Karikaturen gab es ſchon in der klaſ⸗ 
ſiſchen Kunſt, ebenſo in ber romaniſchen 
und noch mehr in der gotiſchen Zit des 
Mittelalters, wo namentlich der Lebens⸗ 
wandel der Geiſtlichleit, die Ketzer, das 

udentum karikiert wurden, z. B. in den 

chnitzereien der Chorſtühle. Einen über: 
aus reichen Stoff für die K. bot das Hof⸗ 
leben in Frankreich unter Ludwig 
und Ludwig XV. Bedeutende Künitler die⸗ 
ſes Faches waren oder ſind: Callot, Grand⸗ 
ville, Gavarni und Bertall, Andre Gill 
in Frankteich, Hogarth und Cruikſhank 
Vater und Sohn in England, das auch 
das Vaterland der karikierenden Witzblät⸗ 
ter iſt. Vgl. Wright, History of cari- 
cature and grotesque (1875). 

Karl der Große, Heiliger, von ber 
Kunft nicht immer in Übereinflimmung 
mit der von feinem Biographen Einhard 
gegebenen Befchreibung jeiner Berfon und 
Kleidung bargeftellt ; als Heiliger gewöhn⸗ 
ih im Kaiferornat mit Krone, Schwert 
und Reich8apfel, in der Hand ein Zepter 
Fo auch das Modell des Münſters zu 

achen. 

Karlsburg, Stadt in Siebenbürgen, 
hat einen der zweiten Hälftebe8 13. Jahrh. 
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angehörenden Dom, Gewölbebau fpät: |. 


romaniſchen Stil8 von edlen Verhältnif- 
fen und fein entwidelter Gliederung, in 
Einzelheiten der Deforation ähnlich dem 
Dom zu Naumburg. 

Karlörnbe, Hauptftabt Babens, bat 
als Stadt des 18. Jahrh. Feine mittel: 
alterlichen Denfmäler, aber an andern 
Runftwerfen mebrere neue Gebäude, 3.8. 
bie evangelifche Stadtkirche, im römilhen 
Zempelftil mit forintbifcher Säulenhalle, 
erbaut von Weinbrenner 1807—17, eine 
Synagoge, das Polytechnikum, das von 
Hübſch 1847 — 53 errichtete Hoſtheater 
und von demſelben Meiſter die Kunſthalle 
(1836 - 45), die an ihrer Faſſade einen 
reichen Schmuck vom Bildhauer Reich 
und im Innern einen bedeutenden Schatz 
von Malereien enthält; darunter zu⸗ 
nächſt das Freskobild von Schwind: Ein⸗ 
weihung bed Straßburger Münfters, fo: 
dann eine Sammlung neuerer Bilber, bare 
unter Achenbach, Beifing, Dieb xc., und 
eine Sammlung von Kupferflichen und 
Handzeihnungen. Auch das Gebäube für 
die vereinigten Sammlungen enthält 
mebrere Stulpturwerfe von Steinhäufer 
und intereflante Altertümer. An nam: 
haften Monumentalftatuen beſitzt bie 
Stabt: die Statue bes Minifters Winter, 
von Reid, das koloſſale eherne Stand: 
bild des Großherzogs Karl Friedrich, von 
Schwanthaler modelliert, und die herr: 
liche Marmorgruppe von Volz für die im 
Krieg 1870-71 Gefallenen. Im Schloß: 
garten bie treffliche Namerguprt. Her⸗ 
mann und Dorothea, von Steinhäuſer. 

Karlſtein, geſenzur in Böhmen, er⸗ 
baut 1348—56 von Raiter Karl IV., ein 
merkwürdige Denkmal der Yaufunft, be 
ftehend aus einem fünfgefchoffigen Haupi⸗ 
gebäude und einem großen vieredigen 

urm, in welchen eine mit Fresken aus 
berböhmifchen Legende geſchmuͤckte Treppe 
ber Kreuzkirche (im dritten Stod) führt, 
beren Wände ebenfall3 altböhmiſche Ma⸗ 
lereien auf Goldgrunb von Theoderich 
von Prag (um 1360) zeigen; ebenfo im 
Zurm bie Kollegiatfirhe Mariä Himmel- 
fahrt und die Katbarinenfapelle, beren 
Wände mit Gemälden und Ebelfteinen 
bebedt find. 


Karlsruhe — Karnak. 


Karnak, Dorf in Agypten, im Gebiet 
des alten Theben, berühmt durch ſeine 
außgebehnten Tempelgruppen, bie, ba 
mehr als zwei Jahrtauſende zwifchen dem 
älteften und dem jüngften bieler Bausverfe 
liegen, bes einbeitliden Plans gänzlich 
entbehren. Durch einen großen Haupt: 
pulon von 110 m -änge unb 43 m Höbe, 
deſſen riefige Wanbflächen fonderbarer- 
weife ganz ohne Stulpturenihmud find, 
betritt man einen 102 m breiten, 80 m 
tiefen Vorhof aus ber Zeit Ramſes' II. 
(Sefoftris der Griechen, zweite Hälfte 
des 14. Jahrh.), in weldhen an der Süb- 
weftfeite ein von Ramſes III. (Rhamp⸗ 
finit der Griechen, um 4200) erbau: 
ter, durch feine Skulpturen intereffan- 
ter Tempel des Ammon bineinfpringt. 
In der füdlihen Ede ebendiefes Vorhofs 
befindet ſich bie Fleine, aber durch ihre 
gitorifihen Neliefdarftelungen an ben 

änden wichtige fogen. Bubaftitenballe, 
fo benannt von der durch Scheſchonk um 
966 v. Chr. begründeten 22, Dynaftie. 
Aus diefem Vorhof führt ein zweiter Py⸗ 
Ion in den ehemals bebedten, gigantifchen 
hypoſtylen Saal, ber, in ber Hauptfache 
von Seti I. (Sethos der Griehen, Mitte 
ded 14. Jahrh.) erbaut und von feinem 
Sohn Ramfes IL. vollendet, bei einer 
Breite von 100 unb einer Tiefe von 50 m 
134 Tolofjale Säulen zählt, zum Teil mit 
Kelch⸗, zum Teil mit Knofpenfapitälen; 
alle Schäfte ber Säulen ſowie die Archi⸗ 
trave mit Bildern und Infchriften bebedt. 
Bon höchſtem Intereſſe ſind die hiſtori⸗ 
ſchen Skulpturen der ſüdöſtlichen und der 
ſübweſtlichen Außenwand dieſes Saals, 
darſtellend dort die Kriegsthaten des Seti, 
hier (ſtark beſchädigt) die des Ramſes. 
Hinter dieſem Saal zunächſt noch einige 
ſehr zerſtörte Räume, einige Obelisken 
und das Sanftuarium; fobann ein jetzt 
wüſt Tiegenber Raum unb endlich ein von 
Thotmes III. im 16. Jahrh. errichteter 
großer Pfeilerſaal, deſſen Deckbalken auf 

in Reihen ſtehenden Säulen und 32 
Pfeilern ruhen. Um dieſen herum auf 
drei Seiten eine Anzahl großer und klei⸗ 
ner Gemädher, eine Karyatidenhalle und 
weiter füböftlih ein Pylon, welcher in 
die aus Nilziegeln erbaute große Umfafs 


Farnation — Karton. 


fung3mauer bed ganzen Tempelbezirks 
bineingebaut iſt. Getrennt von biefen 
Tempeln, aber innerhalb ber Umfaſſungs⸗ 
mauern liegt fübweltlich der von Ram⸗ 
fe8 IL. begonnene, aber unvollenbete, 
durch jeine Bilder und Inſchriften hiſto⸗ 
riſch intereffante Tempel des Chunſu. 
Karnation, die farbige Behandlung 
ber unbekleideten Teile des menfchlichen 
Körpers, alfo des Fleiſches, in dem feinen 
Spiel feiner verſchiedenſten Farbentöne. 
Unter den großen Malern zeichneten fich 
hierin befonderd Correggio, Tizian und 
bie Benezianer fowie Rubens aus. 
Rarner (Karcher), ein Feiner, meiſt 
polygoner ober runder Einzelbau auf 
Triedhöfen, der in feinem untern Zeil 
ein Beinhaus (fiir die beim Graben neuer 
Gräber gefundenen Knochen), in feinem 
obern Teil eine Kapelle, Totenfapelle, bil 
bet. Beſonders in den öfterreichijchen Laän⸗ 
bern gibt es viele romanischen Stils, we: 
nige dagegen aus gotifcher Zeit. 
Karnieß, ein aus einem fonfaven und 
einem konvexen Teil zuſammengeſetztes 
Bauglied (f. Glied). Es ıft 1) ein ſtehender 
oder fteigender K., auch Rinnleifte oder 
Sima genannt, meiltens ein bekrönendes 
Glied Si 1); 2) verkehrt fleigenber K., 
auch Kehlſtoß, Keblleifte, lesbiſche 
Welle genannt, meiftens ein tragenbes 
Glied (Fig. 2); 3) fallender K. oder 
Sturzrinne, häufig als ſtützendes oder 
Zußglieb (Fig. 3); 4) verfehrt fallenber K. 
oder Glockenleiſte (Fig. 4). Iſt letzterer 
überſchlagend und unterjchnitten, fo heißt 
er auch Adlerſchnabel (Fig. 5). Daher 
Karniesbogen (Fig. 6), ein aus zwei 
Sturzrinnen gebildeter, nur in der fran- 
zöſiſchen Gotik vorkommender Bogen. 6. 


auch Kyma. 
Karolingiſche Banweiſe, die von Karl 
b. Gr. bis gegen Ende bes 10. Jahrh. 
bereichen, vom byzantinifchen Stil ftarf 
eeinflußte Phafe des frühromaniſchen 
Stils. Dahin gehört vor allem die Pfalz 
fapelle Karla b. Gr. in Aachen (i. d.), fer: 
ner das 16edige Baptifterium in Nim⸗ 
wegen, die in ihrem Grundplan noch zu 
erfennende St. Johannisbkirche in Lüttich, 
bie Michaelskirche zu Fulda (f. d.) u. a. 
Kartauſe, Kloſter der Kariäuſermönche, 
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ital. Certoſa, bat in feiner Anlage die Ei- 
gentümlichleit zweier Kreuzgänge, eines 
größern und eines Fleinern, bie in ber be= 
fannten Certoſa von Pavia beibe füdlich 
von ber Kirche liegen; in ber Gertofa bei 
Florenz gtengt der größere öftlich, der klei⸗ 
nere ſüdlich an bie Kirche. 

Rartenipiel, f. Spieltarten. 

Karthags, bie ehemals mächtige Stabt 
an ber Nordküſte Afrifas, bewahrt nur 


Fig. 1. 





Rinnleifte, 
Fig. 2 


Sturjrinne 


Fig. 4. 





Nonne 
zo). 


Blodenleifte 


Yig. 6. 


Kehlleiſte. 
Fig 5 





Adlerſchnabel. Karniesbogen. 
noch die der römiſchen Zerſtörung ent: 
gangenen Befeſtigungsmauern der Byrſa 
(Citadelle), aus großen Tuffquadern in 
einer Dice von faft 10 m, und eine große 
Reihe von Gräbern ber Nefropolig, die in 
gewaltiger Ausdehnung in einen Kalt: 
hügel eingebauen find. Bol. Beule, 
Nachgrabungen in 8. (aus bem Franzö—⸗ 
ſiſchen, 

Karton (franz.), eine Kreide⸗, Kohle⸗ 
ober Bleiftiftzeichnung auf ſtarkem Papier 
in ber Größe, in welder fie in einer Ma⸗ 
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lerei, Stiderei 2c. ausgeführt werben foll. 
Auf dergleichen Kartons legten bie italie: 
niſchen Meifter des Einquecento, nament- 
Tic) Sionardo da Vinci und Michelangelo, 
großen Wert; fpäter arbeitete man mehr 
nad) kleinern Sfigen ins Große. In 
neuerer Zeit finb bie Kartons namentlich 
dur Cornelius, Overbed, Schnorr, Kaul⸗ 
bad) u. a. wieder zu 
Hohen Ehren getom⸗ 
„ men und füllen gan- 
3e Säle ber jegigen 
Mufeen. 
Kartufge (franz.), 
eigentlich Rolle, var 
Einfaffung oderlUm: 
rahmung einer $ 
Schrift oder eines Ti⸗ 
tels, beflehend aus 
Roliwerk oder aus 
Blumen ober Laub- 
toerf; daber audh eine 
folge in der Spät: 
renaiffance Häufige 
Umrahmung eines 
Bappenfcilbs. 
Karpatide (ober 
Kanephore),beflei- 
bete weibliche Statue 
als Trägerin von Ges 
Hält, gebräuchlich in 
ber griechiſchen Baur 
funft, im Mittel: 
alter fat gar nicht 
angewandt, wohl aber 
in ber Renaiſſance 
unb Häufig in ber 
Kun er: 
Raryatide mom Die [hönften und ber 
Ereitheion im A rühmteften find bie 
u urn jede Karyatiden am 
fübfien Anbau bed Erechtheion in 
Athen (vgl. Abbild,) und eine in der Vilia 
Albani. 
eſchau, Stadt in Ungarn, bat in feir 
ner ElijabetheDomtirche einen ber ſchon⸗ 
fen gotifhen Bauten, zunächſt dadürch 
befonder# intereffant, daß er, im 14. 
Jahrh. begonnen, anfangs auf eine ber 
Viebfrauenkirche zu Trier ähnliche Zen: 
tralanlane berechnet war, aber wohl fpäter 
ein freilih nur furzes Langhaus erhielt 








— Raffel. 


unb eine Weſtſaſſade mit zwei (unvolle 
endeten) Türmen. Belonders prachtvoll 
it das Portal ber Norbjeite. Im Innern 
ein ſchönes, 18m hohes Saframenthäuss 
den, vermutlich aus der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrh., und vier Slügelaltäre, 
unter benen deſonders ber Hauptaltar 
mit Gemälden von M. Wohlgemuth zu 
nennen it. In der Schagfammer viele 


firhlice Altertümer. 
Kaſelowsth, Auguft Theodor, Hiſto— 
rienmaler, geb. 26. —X 1810 zu Vots⸗ 


dam, Schüler von Henſel in Berlin und 
von Gogniet in Paris, bereifte Rom und 
das fübli—e Stalien, beteiligte fih in 
Berlin bei ben Malereien in der Sgloß⸗ 
fapelle und im Niobibenfaal des Neuen 
Mufeums, malte Kirhenbilber von ele- 
gantem Bortrag und fer gelungene fie 
teochromifdhe Gemälde in ber Billa Menz 
delsfohn: Bartholdy in Charlottenburg; 
in ben Iegten Jahren auch Genrebilber 
und mythologiſche Kompofitionen. 
KRafette, j. Raflette. 
AT, f. Anbetung der Könige, 
Bra, |. Ans ve Ben set 
uptftabt ber Provinz Heſſen⸗ 
Arafan Baar miteafeligen Dauer 
fen nichtß Bebeutenbes aufzurveilen; bar 
gegen ind die Skulpturen im Marmorz 
von dem frangöfiichen Bilbhauer 
Monnot (16601730) intereffante Pro⸗ 
ben ber damaligen üppig: galanten franz 
öfifchen Manier. Richt unbedeutend find 
ie Kunftfammlungen bes von du Ry um 
1770 erbauten Mufeum Fribericianum. 
Bedeutende Fünftleriiche Zierden ber Stabt 
find aus neuerer Zeit der Juſtiz⸗ unb 
Regierungepalaft, das Pofigebäube (Re- 
noiffance- Rohbau) und das von Dehn- 
Rotielfer errichtete neue Galeriegebäube 
mit m sus Sratuen, ns — 
meyer geſchmückten Treppenhaus und ſei⸗ 
ner Sammlung älterer Gemälde, unter 
denen befonder® Rembrandt, van Dyck 
und Rubens reich und glängenb vertreten 
iind, Un öffentlichen Dentmälern ber 
Plaſtik find ter bie, folofiale 






Marmorflatuebes Sandgrafen Friebric IT. 
von Naht in theatralilher Haltung als 
tömifcher Imperator, bie etwas berb rea⸗ 
liſtiſchen Bronzereliefs von Siemering am 


Kaſſette — Katakomben. 


Friedrichsthor zum Andenken an den Krieg 
1870—71, das aus einem ehernen ſchlafen⸗ 
den Löwen beſtehende Heſſendenkmal von 
Kaupert und das 1883 enthüllte, ſehr ge⸗ 
lungene Denkmal des Komponiſten Spohr 
von Hartzer. 

Kafſette (Kaſette, Lakunarie), 
vertieft liegendes Feld einer Felderdecke, 
einer Bogenlaibung u. dgl., die daun Kaſ⸗ 
jettendede beißt; fchon an den Deden ber 
antifen Säulenhallen angewandt; am 
holen an Holzdeden der Frübrenaif: 
ance. 

Kaſtell, feſtes Schloß, Fleine Feſtung, 
Burg zum Schutz einer Ortſchaft. 

Kafler, ſ. Dioekuren. 

Katafalk (Leichengerüſt, Toten: 
gerüſt), das um einen Sarg errichtete 
Trauergerüſt, das, ſchwarz behängt, von 
einem Kerzen tragenden Gitter umgeben 
ift. Gewöhnlich gefellt ſich dazu eine weitere 
Ausſchmückung bes betreffenden Raums 
mit den Rappen, Orbenszeichen, Inſig⸗ 
nien 2c. des Berftorbenen. 

Katakomben (a. d. Griech.) ober Göme: 
terien, d. h. Schlafftätten, Ruheſtätten, 
die merkwürdigen unterirdiſchen Gänge 
und Hallen, die in der Nähe Roms an 
allen Konſularſtraßen in einer Entfer: 
nung von 1—3 km, aber aud) in Neapel 
(f.d.), auf der Inſel Malta und anderswo 
angelegt find. Es find planmäßig ausge: 
tiefte Grüfte, welche die Chriften für ihre 
nemeinfamen Begräbnisftätten austiefen 
ließen, indem fie vermutlid) zum Zeil 
ſchon vorhandene Stollen benukten, zum 
Teil neue Stollen und Gänge gruben. 
Diefe Höhlungen hießen anfangs Cöme⸗ 
terien und wurden erft im 9. Jahrh. all- 
gemein K. genannt von dem Gömeterium 

i Sun Sebaſtiano, das Gregor d. Gr. 
um 600 »ad catacumbas« (Niederung) 
nennt. Der Glaube an bie gemeinjame 
Auferſtehung des Fleiſches führte dazu, 
das Familiengrab zu großen Gemeinde: 
grüften als Schlafftätten der auferftehen- 
ben Gemeinde herauszubilben, weshalb 
fi) die Malereien und Inſchriften biefer 
Grüjte vor allem auf die Auferſtehung 
und die Hoffnung des ewigen Lebens be⸗ 
ziehen. Als unter diefen Gräbern fpäter 
die der Märtyrer eine befonbere Bevor: 
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zugung erhielten und man die Tobedtage 
der Märtyrer als Geburtstage zu neuem 
Leben feierte, gab man wegen ber mit 
jolcher Feier verbundenen Agapen (f. d.) 
ben Gräbern der Märtyrer und den Co: 
meterien bie dazu nötige Bauliche Ein: 
richtung. 

Da die 8. keineswegs, wie nıan früher 
glaubte, aus Furcht vor ben Heiden und vor 
der Zeritörung ber Gräber angelegt wur⸗ 
ben, fo hatten fie auch urfprünglich einen 
öffentlich fichtbaren Eingang auf breiten 
Treppen, von denen aus man in gerad: 
linig fortlaufende, meift im rechten ®in- 
tel aneinander ftoßende Stollengänge aus 
weichen, ſchwärzlichem Körnertuffgelangt, 
deren Breite Höchftens O,som beträgt. Diefe 
fich weithin erſtreckenden Gänge liegen in 
mehreren Stockwerken, bie durch Treppen 
miteinander verbunden find, übereinan= 
ber, die tiefften wohl an 20 m unter ber 
Erbe. Auf beiden Seiten ber Gänge be 
finden fih in ben Wänden reibenweite bie 
zu fieben übereinanber die fchmalen, läng⸗ 
lichen Öffnungen ober Nifchen (lat. loculi), 
die im flande waren, eine ober zwei ober 
drei Leichen (lat. bisomum. trisomum) 
ohne Sarg aufzunehmen. Dann wurden 
die Loculi mit einer Steinplatte ober mit 
großen Ziegeln verichlojien und mit Mör⸗ 
tel luftdicht gemacht. Die Platte erhielt 
als Inſchrift den Namen bes Verſtorbe⸗ 
nen, mandmal auch Furze chriftliche 
Sprüche. Bisweilen erweitern ſich bie 
engen Gänge zu größern vieredigen Grab: 
fammern, Grabfapellen (cubicula), 
von etwa 2—3 m Scitenlänge, die außer 
ben gewöhnlichen Loculiß in der Hinter: 
wand ein größeres Grab mit einem Sar: 
kophag enthielten (die meiſten derjelben 
jest im chriſtlichen Mufeum bes Late: 
rand), ber entweder in einem größern 
Loculus oder in einer von einem Bogen 
überwölbten Nifche (arcosolium) fand. 
Diefe Cubicula waren für Märtyrer be- 
flimmt und der Berfammlungdort für 
bie eier bed Abendmahls, wobei ber 
Dedel des Sarkophags als Altartifch 
diente. ALS fie für diefen Zweck ſpäter zu 
fein wurden, gruppierte man auch wohl 
mebrere derfelben zufammen unb gab 
ihnen einen Luft- oder Lichtſchacht (In- 
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Die Papfigruft in den Galizt-Ratafomben zu Rom, wie fie 1854 von de dioſſi 
entpedt wurde. 


Katharina. 
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cernarium). Da um bie Mitte bes 4. | SE. genannt. Vgl. außer Bofio (f. oben) 


Jahrh. die Anlage neuer K. aufbörte, fo 
wurden auch die Beifeßungen in denfelben 
immer feltener und hörten gegen das Enbe 
bes 4. Jahrh. gänzlich auf. Nach einer Ber: 
wüftung der K. durch bie Langobarden 756 
blieben fie fo gut wie unbeachtet, wenig- 
ftens unburchlorfct, bis in ber zweiten 
Hälfte bes 16. Jahrh. der gelehrte Anto- 
nio Bofio fie zu unterfuchen begann, bie 
Zugänge zu 30 Gömeterien fand und das 
erft nach jeinem Tod eridhienene grund: 
legende Wert »Roma sotterranea« bar: 
über verfaßte. Dazu kam in neuefter Zeit 
bie durch Giov. Battifta be Roffi geſchehene 
Entdeckung und Offnung der wichtigſten 
und an Kunſtaltertümern reichſten K.des 
Calixtus oder Calliſtus an ber Via 
Appia. Nebenſiehende Abbildung zeigt 
uns bie darin befindliche Papſtgruft. 
Ebendieſe ſowohl den K. des Calixtus 
als auch andern römiſchen entſtammen⸗ 
den Altertümer, beſtehend aus Wand⸗ 
malereien und Sarkophagſkulpturen, ſind, 
als die Wiege und Heimat der chriſtlichen 
Malerei und Plaſtik, weniger wegen ihres 
Kunſtſtils als wegen der darin enthal⸗ 
tenen Ideenwelt, die ſich vorzugsweiſe 
auf dem Gebiet der Symbolik und Alle⸗ 
gorie bewegt, von höchſtem Intereſſe (vpl. 
Alichrifiliche Kun). Die Zahl der K. in 
der Umgegend Romd, ber ausgedehnte: 
ften von allen, fol fich früher auf 26 be: 
Yaufen haben; doch find wohl nur 12 
ober 13 zugänglich und unter diefen die 
bejuchteften und wegen ihres Inhalts 
fehenswerteften die genannten des Ca⸗ 
lirtus, die von Sant’ Agnefe außerhalb 
ber Stabt, bie ber Domitilla, des Präter- 
tatus, bes heil. Sebaftian und der Pris⸗ 
cilla. Eine ganz andre Bewandtnis als 
mit dieſen römifchen 8. bat e8 mit denen 
von Syrafus, die urfprünglich nicht von 
Chriften angelegt, ſondern als natürliche, 
fpäter erweiterte Grotten fchon am Enbe 
ber griechifchen und beſonders in der rö⸗ 
mifhen Epoche als Grabftätten benutzt 
wurden, aber allerdings in den Spuren 
ber Fresken auch bie altchriftliche Zeit 
verraten. Auch bie in ben geilen gehaue: 
nen Gräber der Agypter, 3. ®. die Königs: 
gräber (f. d.) bei Theben, werben bißweilen 


185 ret, Les catacombes de Rome 
1851 —55, 6 Bde.); de ale Boma 
sotterranea (1864-67, 2Bbe.); Kraus, 
Roma sotterranea. Die römijchen K. 
(2. Aufl. 1879); de Ridemont, Die 
neueften Stubten über bie römifchen K. 
(1872); Ludwig, Ein Bid in bie 
römiſchen 8. (1876); Theophile R oT = 
ler, Les catacombes de Rome (1882, 
2 Bbe.), und Viltor Schulße, Die K. 
ihre Geſchichte und ihre Monumente 
1882), ber, abweichend von be Roffi und 
raus, ben Darftellungen fait nur eine 
jepulfrale Bedeutung zuſchreibt. 
Katharina, Heilige, 1) von Aleran- 
dria, war nach ber im 11. Jahrh. aus 
dem Orient gefommenen Legende im Chri⸗ 
ftentum und in den Wiſſenſchaften fo un- 
terrichtet, daß fie die heidniſchen Philoſo⸗ 
phen in Alerandria wiberlegte; fpäter 
wurbe fie in einen Zurm eingelbertt, 
gegeißelt und auf ein mit fpiken Meſſern 
umgebenes Rad geflochten, das aber auf 
ihr Gebet zerbrach (daher ein jolches ihr 
Attribut), zulekt enthauptet (307). Ahr 
Leihnam wurbe von Engeln nach dem Berg 
Sinai getragen. Ihre Übrigen Attribute 
find: Balme, Schwert, Krone, auch wohl 
Bücher (megen ihrer Gelehriamteit). Voll⸗ 
ftändige Darftellungen aus ihrem leben 
in der St. Georgäfapelle zu Padua (zweite 
Hälfte des 14. Jahrh.), von Maſaccio in 
gresten der Oberkirche San Elemente zu 
Rom, in Relief aus dem 14. Jahrh. ın 
Santa Chiara zu Neapel und in Kreuz: 
gang zu St. Bauli in <eipaig 4385) 
Häufig bebanbelt ihre fogen. Vermäh⸗ 
(ung, wie das Ehriftfind fie als feine 
Braut annimmt unb ihr einen Ring an 
den Finger fledt, 3. B. von Memling auf 
bem Sohannezaltar in Brügge, ſehr rea⸗ 
liſtiſch von Silippino Lippi in San Domes 
nico zu Bologna, von Sorzengio in fehr 
anmutig weltlicher Weife im Louvre und 
etwa? verändert im Mufeum zu Neapel, 
von Paolo Veroneſe in Santa Caterina 
zu Venebig. Die Überführung ihres Leich: 
nams auf einem befannten, mebrmal3 
wieberbolten Bild von Müde (1836) in 
der Nationalgalerie zu Berlin. ©. auf 
Nothelfer, die vierzehn. 
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2) 8. von Siena (1347 — 80), Do: 
minilanerin, mit Kruzifix oder Lilie oder 
Buch in der Hand, auch mit den Wunden: 
malen Chriftti an den Händen; darin der 
vorigen Ähnlih, daß ſich ihr ebenfalls 
Chriſtus durch einer Ring verlobt, bis⸗ 
weilen auch mit einer Dornenkrone abge: 
bildet. Häufig dargeitellt beſonders in 
Siena, befien Schußheilige fie iſt, 4. B. 
von Sobboma in ihrer Kapelle von San 
Domenico, wo fie bie Stigmata empfängt 
und in den Armen ihrer Schweiter in 
Ohnmacht fällt, von Pacchiarotto in Santa 
Caterina dafelbit drei Szenen aus Rh 
Leben; ihre Verlobung mit dem Ehrift: 
find von Fra Bartolommeo in Louvre; 
ihre Kanonifierung von Pinturicchio in 
der Bibliothek des Doms zu Siena. 

Katharinenrad, jo benannt von dem 
Nade ber heil. Katharina von Aleranbria 
(f. Katharina 1), vgl. Rabfenfter. 

Kathedrale (v. grieh.kathödra, »Lehr⸗ 
ftuble, insbefondere »Bifchofftuhle), ei- 

entlich alfo bifchöfliche oder erzbiſchoͤfliche 
irche, jet gewöhnlich gleichbedeutend mit 
Dom oder Müntter. 

Kathepralenflil, unrichtige Bezeich- 
nung der Eigentümlichkeiten in ber An: 
lage der gotifhen Kathedralen, beſonders 
ber franzöjifhen. Dieje beftehen in dem 
nie fehlenden Querfchiff, in dem Chorum⸗ 
gang mit Kapellenfranz und in dem brei- 
fachen Weftportal mit zwei Wefttürmen. 

abentreppe, die Stufen eines abge⸗ 
treppten Giebels (Staffelgiebeld). 

Kauffmanu, 1) Maria Anna Ange: 
Iifa, berühmte Malerin, geb. 30. Oft. 
1741 zu Chur in der Schweiz, geſt. 5. Nov. 
1807 in Rom; Tochter und Schülerin des 
Malers Johann of. R., arbeitete ſchon in 
ziemlich früber Jugend in verfchiedenen 
Städten Italiens (in Rom z. ®. da 
Porträt Windelmanns), big fie ſich 1765 
in London nieberließ, wo fie zablreiche 
Piftorienbilber und Borträte malte. Nach 
1780 kehrte fie nach Stalien zurück, wo 
fie, bochgefeiert, in einem Kreis von 
Künftlern und Gelehrten Tebtee Im 
Porträt, und namentlich im weiblichen, 
ſowie in porträtartigen Cinzelgeftalten, 
die fie mit ihrer echt weiblichen Empfin- 
dung zu bejeelen vermochte, war fie un⸗ 


Katharinenrad — Kaulbach. 


übertroffen; ſchwächer ſind begehen 
biftorifchen und biblifchen Daritellungen, 
3. B. bie ben Armin befränzende Thuss 
nelda (Belvebere in Bien), Ehriftus und 
die Sımariterin (Neue Pinakothek in 
Münden), die ben Beweis liefern, daß fie 
ſich nicht zu großartigen heroiſchen Er⸗ 
deinungen aufzujchwingen vermochte. 
gl. »Angelifa K., ein Beitrag zur Kunft- 
eihichtede318. Sahrhunberts« (1866). — 
Nermann, Maler des landſchaftlichen 
Genres, geb. 7. Nov. 1808 zu Hamburg, 
Schüler der Akademie in Münden, malt 
feine Landſchaften gern in winterlidem 
Gewand, in Schnee und Regen, mit länd⸗ 
licher Staffage, namentlich mit gut gezeich⸗ 
neten Pferden. — 3) Hugo, Genremaler, 
eb. 7. Aug. 1844 zu vambung, Sobn 
es vorigen, Schüler von Jakob Beder in 
Frankfurt, feit 1871 in Münden, malt 
trefflih individualifierte Genrebilder von 
anfprechenbem Kolorit. 

Kanlbach, 1) Wilhelm von, einer 
ber bedeutendſten und eigentümlichiten Hi⸗ 
ftorienmaler der neugeit, geb. 15. Oft. 
1805 zu Aroljen (Waldeck) geft. 7. April 
1874 in Münden; war von 1821 an 
Schiller von Cornelius in Düffeldorf, ber 
ihn 1826 nad) München berief, wo 8. zus 
nächſt ein Dedenbild im Odeon (Apollon 
unter den Muſen), einige Fresken in den 
Arkaden bes Hofgartend, Darftellungen 
aus dem Mythos von Amor und Pſyche 
im Balaft des Herzogs Mar und bie Bil- 
berreihe zu Klopſtocks Gedichten im neuen 
Königebau ausführte, Arbeiten, die fein 

roßes Talent bekundeten, aber bem dama⸗ 
igenKreife ſeiner Gedanken fern lagen. Sie 
richteten fich bald nachher auf bie fittlichen 
Gebrechen der Menſchheit und veranlaß: 
ten ihn zu der ergreifenden Zeichnung zu 
Schillers »Verbrecher aus verlorner Ehre« 
und zu feinem Narrenhaus, das in treffen 
der Weiſe die verſchiedenen Außerungen 
ber Geiftesfranfheit barftellt. Nach Vollen⸗ 
Sung andrer Bilder im Königsbau ent⸗ 
ftand fein Meifterwerk von ber Geiſter⸗ 
jchlacht der Hunnen, als Karton in ber 
Galerie Raczynski in Berlin, ald Wand⸗ 
gemälbe im Neuen Muſeum, bem dann 
infolge feines Studiums bed Joſephus 
vom Untergang bes jübifchen Staats bie 


ihre 


Kaupert — Kehren. 


ebenfo berühmte Zerftörung Jerufalems 
folgte, die, 1845 als Elbild erichienen 
ie Pinakothek in München), den König 
iedrich Wilhelm IV. veranlaßte, ihm 
die ftereochromifche-Ausmalung bed Trep⸗ 
penhaufes im Neuen Mufeum zu Berlin 
au übertragen. Er zog deshalb nach Ber: 
in und führte mit Unterſtützung feiner 
Schüler Muhr und Echter den Cyklus von 
ſechs großen und mehreren Feinern Bil⸗ 
dern aus, ber, wenn auch gegen bie ſym⸗ 
boliſche Auffaffung ber Geſchichte manches 
einzumenben ift, Doch als bie größte mo⸗ 
numentale Malerei unfrer Zeit erjcheint. 
Der geiftoolifte Teil bes Ganzen ift ber 
ſich über der Bilderreihe hinziehende (Teider 
bem Auge bes Beſchauers zu entfernte) 
Fried, in weldem bie Weltgefchichte von 
einer in Arabesken fich bewegenden Kinder: 
welt als Luftfpiel aufgeführt wird. Auf 
bielem Gebiet be8 Humors find nody er: 
gößlicher bie bald nach Beginn ber Ber- 
liner Wandgemälbe entftandenen Illuſtra⸗ 
tionen zu Goethes »Reineke Fuchs«. Viel 
weniger anziehend dagegen waren bie balb 
nad} dem eriten Erfcheinen ber Zerftörung 
Serufalems ihm übertragenen (iekt bereits 
teilweife zerftörten) Fresken an ber Außen: 
feite ber Neuen Pinakothek, worin er in 
beißenbem Humor bie Gefchichteber neuern 
deutichen Kunft und der Kunſtſchöpfungen 
König Ludwigs darftellte. Dazu lommen 
mehrere teils vor, teils während ber Ber: 
Iiner Bilder entſtandene Porträte, bie 
Illuſtrationen zu Goethe (Frauengeltal: 
ten), zu Shakeſpeares unb 
men, das Wandgemälbe im Germanifchen 
Mufeum zu Nürnberg: Kaifer Otto IH. 
an ber Gruft Karls d. Gr., das große, 
febr verichieben beurteilte Bild ber Schlacht 
bei Salamis (Marimtlianeum in Mün: 
hen), die Ermordung Cäfars (Kohle: 
zeichnung), ber Nero, der geiltreiche Toten: 
tan (niet Blätter), bie viel ſchwächere 
Heiligipredung des Inquiſitors Peter 
Arbues und (unvollendet geblieben) ber 
Karton ber Sündflut. Sein Nachlaß an 
Kartons, Skizzen und Olbildern wurde in 
Münden zu einem 8.:Mufeum vereinigt. 
2) Hermann, Sohn bes vorigen, Ma: 
ler des hiſtoriſchen Genres, geb. 26. Juli 
1846 zu Münden, Schüler Karlv.Pilotys, 


Killers Draz | furt 
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malt Bilder von brillanter Technik und 
befonders treffliher Behandlung ber De 
tails, z. B. Ludwig XI. und fein Barbier 
Olivier Te Dain in Peronne (1869), Kin- 
derbeichte, bie lebten Augenblide Mozarts 
(1874) und Lucrezia Borgia (1882). 

3) Friedrich, Nefle und Schüler von 
8.1), Porträtmaler, geb. 1822 zu Arol- 
fen, malte für das Marimilianeum in 
Münden die Krönung Karls d. Gr., wib- 
mete fih aber nachher in Hannover als 
Hofmaler der Bilbnismalcrei, in welcher 
er fich u frappante Abnlichkeit und 
elegante Technik auszeichnet. 

4) Friedrich Auguft, Sohn bes vori- 
en, res u. Borträtmaler, geb. 2. uni 
850 zu Hannover, bildete ſich in Mün⸗ 

den aus, malte trefifich aufgefaßte Por: 
träte, worin er Holbein nachfirebt, und 
aniprechenbe Genrebilber von tiefem Ge: 
fühl, z. B. der Maitag (Mufeum in 
Dresben). 

Kanpert, Suftav, Bildhauer, geb. 4. 
April 1819 zu Kaſſel, Schüler von Hen⸗ 
fchel dafelbft und von Schwantbaler in 
Münden, bildete fih in Rom weiter aus 
und jchuf als feine Hauptwerke: Gruppe 
eined Fauns und einer Bacchantin, der 
bethlehemitifche Kindermord, bie koloſſale 
Statue der Amerifa und bas Relief des 
Giebeljelds für das Rapitol in Wafhingten 
und mebrere jedt erühmte Bildiwerfe Iy: 
rifhen, mythologiſchen und allegorifchen 
ae Er ift Profeflor an der Lehran⸗ 

alt bei Stäbelfigen Inſtituts in Frank⸗ 


rt a. M. 
Kabalierperſpektive, j. Perſpeltive. 
Kegeldach, |. Dach II, 6). 
Kehlbalken, die etwa in halber Höhe 
des Dachſtuhls befindlichen horizontalen 
Balken, die, wenn ſie bedielt ſind, den 
obern Boden oder das Kehlbalkengeſchoß 


bilden. 

Kehlleiſte (Kehlſtoß), ſ. Karnies 2). 

Kehren, Joſeph, Hiſtorienmaler, geb. 
30. Mai 1817 zu Hülchrath (Regierung: 
begin Düffeldorf), gef. 21. Mat 1880 in 
Duſſeldorf; Schüler von W. Schadow 
daſelbſt, widmete ſich anfangs der kirch⸗ 
lichen Malerei, beteiligte ſich bei Stilkes 
dezen in der Kapelle zu Stolzenfels am 

bein (1846) und namentlich im Mat: 
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bausfaal zu Aachen bei Nethels Treten, 
nach befien Tod er mit der Ausführung 
der noch fehlenden vier Bilder (nach Rethels 
Entwürfen) beauftragt wurde, was in 
einer gegen bad Kolorit Wit ſehr kon⸗ 
traſtierenden Weiſe geſchah (1862 vollen⸗ 
det). Von ſeinen übrigen Werken ſind zu 
nennen: das Olbild einer Juſtitia für den 
Schwurgerichtsſaal in Marienwerder, ein 
Teil des Freskenſchmudks in der Aula des 
Lehrerfeminars zu Mörs und zahlreiche 
Altarbilder von tiefer Empfindung und 
würdevollem Ernft, aber in denen ber letz⸗ 
ten Sabre audy biöweilen von etwas fchar: 
fer und berber Charakteriſtik. 

Keil, Karl Philipp Franz, Bildhauer, 
geb. 31. Mai 1838 zu Wiesbaden, Schüler 
von Hopfgarten in Biebrich und 1857 — 
1861 von Drake in Berlin. geubtwerke: 
zwei koloſſale Herolbe als Fadelträger am 
Schloſſe Schaumburg an der Lahn, Relief 
an der Weſtſeite des Siegesdenkmals in 
Berlin, das meifterhafte cherne Krieger: 
denfmalin Bremen (1875) und bie Bronze: 
ftatue des Kaiſers Wilhelm am Portal 
des Rathaufes zu Berlin fowie (bajelbft) 
bie trefflicde Bronzeſtatue bes Feldmar⸗ 
ſchalls Wrangel. 

Shen ‚|. Steinfänitt. 

Keilfein, Leilfürmiger Hau⸗ oder Bad: 
ftein, daher f. v. w. Wölbſtein; ſ. Gewölbe. 

Keule, Reinbard, Archäolog, geb. 
6. März 1839 zu Darmitadt, itudierte in 
Erlangen, Göttingen und Berlin, hielt 
fih von 1863 — 68 in Stalien und Grie⸗ 
henlanb auf, wurde 1873 ordentlicher 
Profeſſor in Bonn und Borftand des dor⸗ 
tigen afabemifhen Kunftmufeums. Er 
ſchrieb: »Hebe, eine arch&ologifche Abhand⸗ 
lunge (1867); »Die Baluſtrade des Tem⸗ 
pels der Nike⸗(1869); »Die antiken Bild⸗ 
werke im Theſeion« (1869); »Die Gruppe 
(Merope und —2 — des Künſtlers Me⸗ 
nelaos in ber Billa Lubopifie (1870); 
» Daß afademifche Kunſtmuſeum zuBonn« 
(1873); »Über die Entftehung ber Götter: 
ideale der griechiichen Kunft« (1877) und 
»Sriehifche Thonfiguren aus Tanagra« 
(1878, 3 Teile). 

Kelch, das aus einer tiefen Schale mit 
mittelhobem, Träftigem Schaft und einem 
auslabenden Fuß beftehende Altargefäß. 


Kal — 


Keldh, 


Es iſt entweber ein ziemlich grober ben d⸗ 
mahlskelch, Speiſekelch, Laienkelch, 
meift mit zwei Henkeln verſehen (He nkel⸗ 
kelch), der bis zum Beginn der Kelchent⸗ 
iehung, alſo bis um 1220, zum Spen⸗ 
en des Weins an die Laien vermittelſt 
eines Kelchröhrchens biente,ober ein Pon⸗ 
tifikalkelch, den der Biſchof bei der Kon⸗ 
ſekration brauchte, oder ein kleinerer Meß⸗ 
kelch, den der Prieſter bei der Meſſe ge⸗ 
braucht, oder ein noch kleinerer Reiſe⸗ 
kelch (Krankenkelch), oder ein ziemlich 
wertloſer Grabkelch, der einem Bifchof 
mit ins Grab gelegt wurbe, ober endlich 
ein ben Taufftein vertretenderZauffeld. 
Das Material der älteſten Kelche war Glas 
oder Holz, felten edle Metall, bis all- 
mählih nur die von eblem Metall, höch⸗ 
ftend auch von Zinn geitattet wurden. An: 
fangs beitanden fie aus einem etwas ein- 
wärts gebogenen Fuß, einem faft kugel⸗ 
förmigen Knauf und einer Schale (ober 
Kuppe) in Form eines halben Eis. In 
biefer Weife z.B. ber künſtleriſch inter: 
effante Taſſilokelch (ſ. d). Allmählich ins 
dert ſich dieſe Form dahin, daß zwiſchen 
Fuß und Knauf und zwiſchen Knauf und 
Kuppe ein kleines cylindriſches Stüd, ber 
Schaft, eingeichoben, Die Kuppe zu einer 
vollen oder flachen Halbfugel und das 
Ganze, mit Ausnahme bes Randes ber 
Kuppe, reich mit Reliefs, meift bezüglich 
auf den Opfertod Ehrifti, geſchmückt wird. 
Die gotifche Zeit bildete Die Kuppe ges 
wöhnlih nach unten ſpitzer und Schaft, 
Knauf und Fuß ſechseckig (letztern als 
Sechspaß), bejette auch ben Knauf wohl 
mit durchbrochenem Ornament oder mit 
Edelfteinen, nur die Kuppe blieb rund. 
Die bebeutendften Kelche jowohl romani⸗ 
ſcher als gotifcher Zeit befitt wohl ber 
Domſchatz zu Hildesheim, darunter na⸗ 
mentlich der prachtvolle ſogen Bernwards: 
kelch, d. b. eine Umarheitung (aus dem 
14. Jahrh.) des vom heil. Bernward an: 
gefertigten Kelchs mit-einer aravierten 
Darftellung bes Abendmahls. Sehrhäufig 
find reihaefhmüdte Kelche der ſpätgoti⸗ 
ſchen Zeit. Inder Ikonographie und Sym- 
bolik ift der K. Sinnbild des Kreuzestobs 
Ehrifti und ber riftlichen Kirche, baber 
Attribut des Glaubens. 


Kelchlapitäl — Keltiſche Denkmäler 


Keldlapitäl, |. aapitãl. 
ld „I. "Eoifelfette. 
Befreiungspalle. 


Be lpeim . 

Keller, H Joſeph von, bedeutender 
Rupierfteiget ger. 31. März 1811 zu Linz 
a. Rh., geit. 30, Mai 1873 in Dürlelborf, 
wo er fett 1846 Profeſſor an der Afabemie 
war. Unter feinen zahlreichen Blättern in 
Linienmanier finb bie bebeutenbften: bie 
Himmelsfönigin nad) Deger (Andreas: 
kirche in Düflelborf), die heilige Jungfrau 
in ber Apollinarisfirche nach bemielben, bie 
Berfammlung ber Kamalbulenfer um bie 
Dreieinigfeit nady dem (jetzt übermalten) 
Fresko in Sarı Severo zu Perugia, bie 
vier Evangeliſten nach Overbeck, die Theo- 
logie und bie Philofophie nad) den Fres⸗ 
fen in ber Aula zu Bonn und fein be 
rühmtes Meiſterwerk: die Disputa nach 
Naffael. Dazu noch bie wenige Jahre vor 
feinem Tod vollendete, minder gerühmte 
Sirtina von Raffael.— 2) Ferdinand, 
Landſchafts⸗, Hiftoriens und Genremaler, 
geb. 5. Aug. 1842 zu Karlarube, wo er 
in ber Lanbfchaftsmalerei Schüler von 
Schirmer und in der Fiqurenmalerei von 
Canon war. Später bereifte er —38— 
Male Italien. Seine Hauptwerke ſind: 
Tod Philipps II. von Spanien, das ſehr 
bedeutende Bild: Nero beim Brand Roms 
(1873), Sieg des Markgrafen Ludwig Wil⸗ 
helm von Baden bei Salankemen 19. Aug. 
1691 (Kunſthalle in Karlsruhe) und Hero 
und Leander (1880). Er iſt ſeit 1880 
Direktor der Kunſtſchule in ſeiner Va⸗ 
terftadt. 

Kelter, von ber Kunſt bes Mittelalters 
und namentlich von ber realiftifchen Zeit 
bes 15. Jahrh. bisweilen in der Weife in 
Verbindung mit Chriftus gebrasit, bat 
biejer nach Jeſ. 63, 3 die K. tritt, ober 
daß ihm das Blut ausgepreft wird, wel- 
ches von bem Boden der K. aus in ben 
danebenſtehenden Kelch fließt. Ober Chri⸗ 
ftus ſteht in der K., und unten fallen bie 
Hoftien heraus, bie der Papſt in Kelchen 
auffängt (Bild aus dem 15. Jahrh. in der 
Gumbertuskirche zu Ansbach). 

Keltiſche Denkmäler, die architektoni⸗ 

hen Denkmaler ber zuerſt am Kaſpiſchen 
eer wohnenden, von ba aus vermutlich 
zur Zeit des ältern Tarquinius über einen 


Bildende Künſte. 
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großen Teil Europas geaogenen Kelten. 
Ihre in ben meiften Ländern besfelben, 
befonber® in Frankreich, England und 
Standinavien, fich findenden völlig kunſt⸗ 
lofen Denkmäler laſſen ſich in folgende 
Arten teilen: 1) fünftlihe Erbhügel, 
die, teils ala Grabhügel, teils als Mal: 
hügel (zum Anbenten an wichtige Be: 
ebenbeiten) bienend, Tegel= oder glodens 
Formige Geſtalt haben, bisweilen von 
Steinfreifen umgeben;2) einfade Stein: 
pfeiler (menhir oder Bautafteine ge: 
nannt), gewöhnlich bieredig, ähnlich einem 
Obeliöfen, waren vermutlich, Grenzſieine, 
bisweilen mit mpftihoen Zeichen oder In⸗ 
ſchriften verfehen; 3) zweilteinige Denk⸗ 
mäler, Wagfteine oder Rudfteine, be: 
ftehend aus einem ſpitzen, hoben Felsſlück, 
auf dem ein mächtiger, breiter Blod liegt; 
4) breifteinige **— lichaven), 
beftehend, wie ein Portal, aus zwei auf: 
recht ſtehenden Pfoften, auf denen ein bori- 
zontaler Stein Liegt; Ähnlich gebildet auch 
die in Schottland, Wales und in ber Bre: 
tagne ſich findenden tegelförmigen Steine 
(cairn genannt), die oben mit einem plat- 
ten Stein bebedt find; 5) Tafelfteine 
oder Steintiſche (dolmen genannt), alſo 
breifteinige, beren oberer Stein eine Art 
von Tiſchplatte bildet; 6) Steinkiſten 
oder Steinfammern, die vermutlich als 
Gräber dienten; 7) Sangbauten, be 
ftehend aus zwei Reihen aufrecht, dicht 
nebeneinander ftehenber Steine, horizon⸗ 
tal bedeckt mit großen Steinen, fo baß fie 
bedeckte Gänge bilden; 8) Steinreiben, 
wie fie in 11 Linien von 1500 m Länge 
und 90 m Breite bei Carnac in der Bre: 
tagne in einer Gefamtzahl von mehr als 
1200 in fehr verfchtedener Größe ftehen; 
an ihrem nordweſtlichen Ende bilden diefe 
Steine einen Halbkreis; 9) Steinkreiſe 
(breton. cromlech, engl. stonehenge), 
in denen die Steine dicht oder faſt dicht 
nebeneinander zu einem Kreis aufgeſtellt 
find; ſolche z. B. in Deutſchland bei Helm⸗ 
ſtedt und bei Lüneburg, am bedeutendſten 
bei Salisbury in England, wo etwa 140 
Steine in drei konzentriſchen Kreiſen und 
ji Ovalen geordnet find, wahrſcheinlich 
iberrefte eines alten druidiſchen Tempels. 
Mehrere derjelben haben zugleich die Form 
30 
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des lichaven, find alfo horizontal mit 
einem Stein hebedt. 

Kemuate, f. Burg. 

Kenstaphium (griech, Ehrengrab⸗ 
mal), leeres Grabmal, worin ng alfo die 
Gebeine des Verftorbenen nicht befinden. 


Kenfington » Mnfeum, ſ. London. 

Kentauren (Sentauren), nad ber 
ältern griechifchen Sage ein tbefialifches 
Bergvolk von roher, finnlicher Natur und 





Kentaur und Eros. (Eogenannter Borgheſi⸗ 
ſcher Kentaur, im Louvre zu Paris.) 


tierifcher Wildbeit, ſpäter und namentlich 
in Kunftdarftellungen gebacht ala Pferde 
mit Leib und Kopf eines Mannes, jo daß 
ich an den Pferbeleib der menſchliche Ober: 
örper mit feinen Armen anfchloß. Haupt: 
egenftand ber Darftellungen war ber bei 
er Hochzeit des Lapithenfürſten Pirithoos 
mit der Sippodamia genen bie K. entftans 
denne Kampf, al® ber Kentaur Eurytion 
die Hippodamia entführen wollte. Unter 
ben zahlreichen hierher gehörenden Denk⸗ 
mälern bes Kampfes der 8. mit den La⸗ 


4 verbindet. — Auch 


pithen find bie bervoragenbfien bie Re⸗ 
lief8 vom Fries bed Thefeion in Athen, 
die Metopen vom Partbenon, der Fries 
vom Tempel bes Apollon zu Ballü bei 
Phigalia in Arfadien (die beiden letztern 
größtenteils im Britifhen Muſeum) und 
die neuerbings wiebergefundenen Stulp- 
turen bes Alkamenes vom weltlichen Gie⸗ 
belfeld des Zeustempels zu Olympia, Da- 
zu mebrere bedeutende Eingelitatuen von 
K., 3. ©. der im Louvpre (vgl. Abbild.) mit 
einem bakchiſchen Eros auf dem Rüden 
unb zwei im Muſeum bes Kapitols. Auch 
im Mittelalter häufig gebildet als Sinn- 
bild der wilden, ungebändigten Triebe bed 
Herzens und ber Verſuchung zum Böfen, 
am meiften mit Bogen und Pieil oder bo- 
genſchießend, 3. 8. von Orcagna in jeiner 
Darftellung ber Hölle im Campo fanto zu 
Bifa. Aus ber neuern Kunft eine berr- 
liche Kompofition von Carſtens (Kentau- 
tenfampf) im Mufeum zu Weimar. 
Kephiſoͤdotos ber ältere, aus Athen, 
Bildhauer der attifhen Schule,blühte400— 
370v. Chr., wahrjcheinlich Vater bes Praxi⸗ 
tele8, war faft ausjchließlich Götterbildner 
in Erz und Marmor, vielleicht ber erfte, 
ber die neun Muſen Fünftlerifchausprägte. 
Von ſeiner Gruppe der Eirene (Friedens⸗ 
göttin) mit Plutos (Gott bed Reihtums) 
befindet ſich eine treffliche, früher Leukothea 
mit dem Balchosknaben benannte Mar: 
morfopie in ber Glyptothek jr Münden, 
bie mit dem großartigen Stil bes Phidias 
eine bejondere Srnigfeit der Empfinbung 
er Sohn bes Prari- 
teleg, K. der jüngere, war ein in Erz: 
und Marmorplaftit bedeutender Dkeifter. 
Keramik (richtiger Kerameutik, 
riech.), die Töpferkunſt, umfaßt die Her⸗ 
ſtellung aller Arten von geformten Segen: 
ftänden aus thonigen Erdarten (Irden⸗ 
ware), bie entweder nur getrod'net, ober 
nach bem Trodnen gebrannt, glafiert, be: 
malt oder emailliert werben; aljo ſowohl 
die Erzeugniffe der Ziegelfabrifation als 
die in Fayence, Porzellan, Terrakotta 
und Majolifa (. viefe Artitel. Wal. 
Brongniart, Trait6 des arts cörami- 
ues (2. Aufl. 1855); Jacgquemart 
es merveilles de la c&ramique (1866 
bis 1869, 3 Bbe.), beffen »Histoire de la 


Kerberos — Kielbogen. 


c&ramique« (1873); Birch, The pottery 
of the ancients (2. Aufl. 1873); Dem: 
min, Histoire de la c&ramique (1869 
bis 1875, 2 Bbe.); Jännide, Grundriß 
ber 8. (1878). 

Kerberoß, |. Geratles und Hades. 

Kerlopen, i. Heratles. 

Kefielgewölbe, f. Kuppel. 

Kcheld, Matthias, holländ. Bild— 
dauer, gen: D. Mai 1784 zu Maaftricht, 
geft. 3. März 1836 in Rom; bilbete ſich in 
der Kunftfchulezu Partz, fpäter daſelbſt un: 
ter Girodet und in Rom unter Thorwald⸗ 
fen, woer bie befannten Relief8: Tag und 
Nacht ausführte. Unter feinen übrigen 
Werken idealer Richtung find zu nennen: 
ein beil. Sebaftian, ein Chriftusfopf, ein 
Disfoswerfer unb eine treffliche koloſſale 
Szene aus ber Sünbflut. 

Kettenornament, ein aus länglichen 

’ Ringen einer 
— Kette gebilde⸗ 
= te8 Ornament 
dia im anglo=-nor: 

= manniſchen 
—— Stil (vgl. te: 
benftehende Ab⸗ 

Kettenornament. Bildung). 

Keuſchheit, eine fittfame Jungfrau mit 
ſpiegelblankem Schild, bisweilen aufeinem 
von zwei Einhörnern gezogenen Wagen 
(Giacomo Francia im Mujeum zu Ber: 

in), ober von Giotto dargeftellt (Inter: 
kirche von Affıfi) als jugendliche Frau, die 
in einem von ber Reinheit und Tapferkeit 
bewadhten Turm fteht und von Engeln 
Krone und Palme empfängt, ober als 
ungfrau in weißem Gewand mit weißen 
leier und in der Hand eine weiße Lilie. 
Oder darzuftellen durch Joſeph, ber bem 
Weib Potiphars entflieht. 

Keyſer, Nicaiſe de, bedeutender belg. 
Hiſtorienmaler, geb. 26. Aug. 1813 zu 
Sanboliet bei Antwerpen, wo er Schüler 
ber Afabemie und 1855 Direktor berfel- 
ben wurde. Seine durchſchlagenden Bil: 
ber waren bie freilich noch ziemlich un⸗ 
reife Schlacht der goldnen Sporen bei 
Eourtray 1302 (Mufeum daſelbſt) und 
bie Bald nachher folgende Schlacht bei 
Worringen (1839, Mufeum in Brüſſel), 
bie, von großartiger Auffaffung, aber 
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mangelhafter Charafteriftif, ihren Erfolg 
befondersbem Kolorit verdankten; dagegen 
jeigten feine fpätern biftorifhen Genre: 
bilder und Porträte zwar äußern Far: 
benprunf und Eleganz des Machwerks, 
aber feinen tiefern Gehalt, 3. B. Rubens’ 
Atelier, Kaifer Maximilian und feine Ge- 
mahlin bei bem franfen Hans Memling, 
ber Giaur, Tod der Maria von Medici 
(1530) zc. Gelungener waren bie beiden 
indesmörderinnen (1855, Mufeum in 
Gent),eine®rablegungChrifti (1860) u.die 
von 1864—66 im Veſtibül bed Akademie 
gebäudes zu Antwerpen (auf Leinwand) 
gemafte Entwidelung ber bortigen Kunft, 
ie in ben Hauptbildern ſtark an Dela- 
toches Hemicycle erinnert, aber von feiner 
großen ehnbungägabe zeugt. 
Khorſabad, Dorf bei Moful am Eu: 
phrat, gewährt uns als Frucht ber raſt⸗ 
Iofen Bemühungen und Forſchungen bes 
tanzofen Victor Place (»Ninive et 
l’Assyrie«, 1865 ff., 2 ®be.) ein voll: 
fländiges Bild einer ungeheuern aſſyriſchen 
Palaftanlage, die fih auf einer Fünftlichen 
Terraffe von 14 m Höhe, 314m Breite 
und 344 m Länge erhebt und von einer 
3 m ftarfen Mauer mit Berteidigungs- 
türmen umgeben ift, wobei die Eden der 
Bauanlage genau nad ben Himmels 
gegenden gerichtet find. Das Ganze un: 
tagt mehr al3 200 Räume, Säle und Ge: 
mächer von berf@icbener Größe und Aus⸗ 
ftattung, um 30 Höfe gruppiert und in 
ihrer Bedeutung und Beſtimmung noch 
wohl zu erfennen. PBrachtuolle, mit Kos 
loſſalſtieren gefhmüdte Portale (var. 
Babyloniſch⸗affyriſche Kun, Fig. 5) bilden 
bie Eingänge, Reliefs bebeden bie vor: 
nehmſten Räume, andre, namentlich bie 
Schlafzimmer, entbalten Wanbgemälbe. 
Die meiften biefer Skulpturen famen in 
ben Louvre zu Parid. Neben dem Palaſt 
erhob fich eine aus fieben ftufenförmigen 
Abſätzen gebildete Pyramide, von denen 
noch vier, je 6 m och, erhalten find. Der 
Erbauer des Ganzen war der AInichrift 
ufolge der König Sargon, 721—702 v. 
Ohr. Bol. auch Botta und Flanbin, 
Monuments deNinive (1847--50,5Bbe.). 
Kibla, ſ. Moſchee. 
Kielbogen, ſ. Bogen 10) und Moſchee. 
30* 
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Kies, Guſtav, Bilbbauer, geb. 26. 
März 1826 zu Leipzig, Schüler von 
Nietichel in Dresden. Er fchuf eine wohl- 
gelungene Erzftatue des Nationaldfono: 
men Liſt in Neutlingen, führte nad 
Nietfcheld Tode deſſen Entwürfe der Sta- 
tuen von Huß, Philipp von Helfen, Me 
lanchthon und Stabt Augsburg für das 
Lutherdenkmal in Worms aus und brachte 
1873 in ber Uhlandftatue für Tübingen 
ein plaftifches Meifterwerk. Eine reizende 
Mabonna von ihm ift durch Abgüſſe ſehr 
verbreitet. 

Kilian, Kupferftecherfamilie in Augs⸗ 
burg, die im 17. und in ber erfien Hälfte 
bes 18. Jahrh. zahlreiche Stiche Tieferte. 
1) Lukas, 1579 — 1637; Wolf: 
ge ng, Bruber besfelben, 1581— 1662, — 
3) Philipp, Sohn Wolfgangs, 1628— 
1693, — 4) Bartholomäus, ebenfalls 
Sohn und Schüler Wolfgange, geb. 6. 
Mai 1630, geit. 11. San. 1696; wohl der 
bebeutendfte Stecher der Familie, befon: 
ber im Porträt; — 5) Georg, Sohn 
Philipps, 1683 — 1745; — 6) Georg 
Ehrifiopb, Sohn George, 1709-—81; 
7) Philipp Andreas, ebenfalls Sohn 
George, 1714-59, Schüler von Preißler, 
war ein fehr geſchickter Stecher. 

Kindermord, ſ. Bethlehemitiſcher Finder 


mord. 
Kionedonfhrift (arieh.), Kolonnen: 
oder Säulenjchrift, d. ,. Schrift in ftehen- 


ben Zeilen mit ſenkrecht untereinander 
ftehenden Majuskeln, üblich in byzantini⸗ 
fen und rüßromanifen Inſchriften. 
Kiosk (türf.), ein leichtes, auf Säulen 
rubenbes, zeltartiges Gebäude, rund ober 
vieredig, nach vorn offen oder mit Gitter: 
wer? verſchloſſen; häufig in den Gärten 
Englands den türfifchen nachgebilbet. 
irde, im Deutſchen wohl am richtig: 
ften abzuleiten vom griechifchen Kyriaka, 
Stoa kyriaka, Halle ded Herrn, wurde 
ala beſonderes gottesdienftliches Gebäude 
ber Chriſten zuerft im 2. Jahrh. errichtet. 
Die Zr berjelben vermehrte ſich im 3. 
und 4. Jahrh., wobei die Organifation 
ber Gemeinberegierung eine Trennung in 
einzelne Raumabteilungen veranlate 
wie fie fi} in ben gegen das Ende bes A. 
Jahrh. entitehenden Bafilifen (. d. und 


Kick — Kirchenväter. 


Drientierung) Mar ausfpredden und allmäb- 
(ih zu folgenden Dauptabteilungen ober 
Regionen geftalteten: Altarhaus 
(Chor), Duerhaud, Langhaus, Sloden: 
tiirme und Zwiſchenhaus. ©. biefe und 
die übrigen Kirchenformen und Kirchen: 
teile einzeln. 

Kirche, diechriſt liche, allegoriſch 
dargeſtellt ſchon von ber älteſten chriſt⸗ 
lichen Kunſt als gekrönte weibliche Ge⸗ 
ſtalt mit Kelch und Kreuzfahne, im Ge⸗ 
genſatz zum Judentum ober zur 
Synagoge, einer Frau mit verbunde⸗ 
nen Augen und zerbrochenem Stab, der 
die Krone vom Haupt fällt, zuweilen in 
der Hand die Geſetztafeln und das Meſſer 
der Beſchneidung. In dieſer Weiſe häufig 
als Nebenfiguren in Darſtellungen ber 
Kreuzigung und der Kreuzabnahme. In 
ſehr frühen Darſtellungen erſcheint die 
K. auch unter dem Symbol der Arche des 
Noah oder eines Schiffs (ſ. d). 

a he, f. Altargeräte. 

Kirdgentaften, eine Truhe für die Do- 
fumente und das Vermögen der Kirche, 
auch für die Kirchengefäße. 

Kirchenſchatz, ſ. v. w. Schatzkammer 
(J. d.) und die darin befindlichen Kirchen: 
geräte und Reliquien. 

Kirchenväter, die Xehrer und Schrift: 
fteller ber alten Kirche vom 2.—6. Jahrh., 
im weitern Sinn auch wohl bis ins 11. 
zen. Die vier großen griedifchen 

‚ find Johannes Chryſoſtomus, Baſilius 
d. Gr., Athanaſius und Gregor von Na⸗ 
Kam, befleivet als griechifche Bifchäfe ohne 

itra, jeder mit einem Buch ober einer 
Schriitrolle, ohne fie voneinander unter- 
ſcheidende Attribute; bargeftellt 5. 8. in 
ber Kuppel ber Tauflapelle von San 
Marco in Venedig, im Dom zu Monreale 
bei Balermo ac. Die vier großen latei: 
nifhen 8. find Hieronymus, Gregor 
d. Gr., Auguftinug und Ambrofius (f. 
diefe einzeln); häufig als Pendants ber 
Evangeliften, 3. B. in Giotto8 Fresken in 
San Giovanni Evangelifta zu Ravenna, 
auch mitderen Attributen, z. B. von Sacchi 
(im Louvre): Hieronymus mit dem Mens 


‚ | fen, Gregor mit dem Rind, Auguftinus 


mit dem Adler, Ambrofius mit dem ges 
flügelten Löwen. Bon Correggio (San 


Kirchhofskreuz — em. 


Giovanni Evang. in Parma) behandelt 
ale Auslener der Evangeliften; von Anz 
brea bel Sarto in Verhandlung über das 
Dogma ber Trimität; vor der Madonna 
mit dem Kind auf einem herrlichen Altar- 
bild von Moretto im Stäbelfehen Inftitut; 
vom 17. Jahrh. an häufig in Beratung 
über das Dogma ber unbefledten Em: 


Rirner, Zope Baptift, 


u rtmargen, eit. 19. Nov. 
1866 dafelöft; Schüler der 
Rumpyaule in Augsburg und 
ber Afademie in Münden, Iebte 
1832 — 37 in Rom, wurbe 
1842 badiſcher Hofmaler und 
war bann bis 1: in Karls⸗ 
ruße, jr in Münden. Er 
malte jehr haraftervolle, oft hu- 
moriftifche, in Zeichnung und 
KRolorit treifliche Genrebilder, 
namentlih aus bem Leben der 
Bewohner des Schtwarzwalde. 
Hervorzubeben find: ber Schtwei- 
gerfolbat (1831, Kunfthalle in 
Rarlerube), Jagdbild für den 
Großherzog von Baden, Rilds 
fehr vom landwirtſchaftlichen 

(4841, ebenfalls in Karls: 
rube),biefartenfhlägerin(1846, 
Neue Pinakothek), Szene aus 
ber Jejuitenvertreibung in der 
— ber Landarzt u. a. 

iß, Auguft, bebeutenber 
Bildhauer, geb.11.Oft.1802 zu Papropan 
in Oberſchleſien gl 24. März 1865 in 
Berlin, wo er Schüler von Rauch und von 
Tied war. Nachdem er anfangs mehrere 
Reliefs an Öffentlichen Gebäuden in Berlin 
geliefert Hatte, brachte er 1839 fein Meifter: 
werf, bie berühmte Amazonengruppe auf 
der Treppenwange des Alten Mujeums 
in Berlin (ogl. Nbbilb.). Der eigentliche 
Schwerpunft feines Schaffens lag aber 
weniger in bergleichen Jbealgebilden als 
in ber Darftellung bes Pferdes, denn auch 
in feinen Reiterflatuen gelang ihm das 
natürliche Leben bes Tiers beijer als der 
geiftige Ausbrud bes Reiters; fo naments 


469 


lich in ben Reiterftatuen Ftiedrichs d. Gr. 
und Sriebri Wilhelms IIT. in Breslau 
und in des Iegtern Reiterftatue zu Rönige- 
Be, Bene gelungen bagegenble Stande 
Hz bel eisen —* Rn otsdam, 

erzogs Leopol tebrich Franz in 
Deffau und Beuth in Berlin. Lebhaft 
bewegt und ſtark naturaliftifch feine koioſ⸗ 
falen Brongenruppen des heil, Michael 
und bes heil. Geory im Kampf mit dem 
Draden (Scstoptet in Berlin). 


Amazone, von KiE (Berlin). 


alı 
FR. tige um den Leichnam Chrifti, 1. 


Klane, |. Easlatt, 

Kaufe (nieberfähf. Klu8), bie ſtets 
mit einem Letftübchen (Oratorium) 
verbundene Einfiebelei; auch f. v wm. Zelle 
eines Klofters, 

Rlaufur,, 1. Riofter. 

Kleeblatt, |. Dreiblatt; kommt auch na⸗ 
turaliftifch gebildet als Ornament vor, 
bisweilen als Sinnbild ber Dreieinigfeit. 

Kleeblattbogen, 1. Bogen 6). 


Kleeblatigrundriß, 1. Dreitongenantage, 
Kleebl: 3, 1. Rreug II, 6). 
Klein, Zopann Abanı, Rabiererunb 
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Tiermaler, geh. 24. Nov. 1792 zu Nürn: 
berg, geſt. 21. Mai 1875 in Münden; 
zeigte Eon früd ein entfchiebenes Zeichen: 
talent, Fopierte die Pferbebilder des Ku⸗ 
pferſtechers Nidinger, lernte von 1805 an 
die Rabdierfunft bei Ambroſius Gabler 
und machte ſich in ben nächſten Jahren 
bed Kriegd mit ben Truppengattungen 
genauer befannt. 1811 bezog er bie Aka⸗ 
demie in Wien, begann auch bie Olmale⸗ 
rei, hielt fich päter einige Jahre in Rom 
auf (1819— 21), ließ fih dann in Nürn: 
berg nieder und nahm 1839 feinen Wohn: 
ig ın Münden, wo er eine raftlofe Thä- 
tigfeit im Radieren wie im Malen begann. 
Seine landfchaftlichen Olbilder, in denen 
die Tierftaffage ſiets die Hauptfache bildet, 
gleichen mebr folorierten Zeichnungen als 
wirklichen Ölbildern. Sein radiertesWerf, 
worin er den beften Riederlänbern gleich 
fteht, umfaßt 366 Blätter. 
Kleiumeifler, die Kupferſtecher bes 16. 
Jahrh. aus ber Schule Albrecht Dürers, 
die ihre Stiche in Fleinem Maßſtab mit 
großem Fleiß ausführten; zu ihnen gehö⸗ 
ren: Bin, Aldegrever, bie beiden Beham, 
Pencz, Brofamer und Birgil Solis. 
Klenze, Leo von, bedeutender Archi⸗ 
teft, geb. Mn. Febr. 1784 zu Bockenem bei 
Hildesheim, geft. 27. Jan. 1864 in Mün- 
hen; wanbte fidh in Berlin zur Baufunft, 
worin er mit Entfchiebenbeit bie klaſſiſche 
Richtung einfhlug. Nach einigen Stu- 
bienreifen wurbe er 1808 unter König 
Jerome Hoſbaumeiner und 1810 Hofbau⸗ 
direktor in Kaſſel und ging 1814 nach 
München, wo der nachmalige König Lud⸗ 
wig ihn zur Ausführung ſeiner beabſich⸗ 
tigten großen Neubauten beſtimmte. Die 
Reihe derfelben eröffnete die Glyptothek 
mit ihrer VBorhalle ioniſchen Stils (voll: 
endet 1830), welcher bann bald nad) ber 
Thronbefteigung König Ludwigs die (Alte) 
Pinakothek im römiſchen Palaftftil, ber 
neue Königsbau nach dem Muſter bes Pa⸗ 
laftes Pitti in Florenz, die Allerheiligen- 
Tapelle im byzantinifchen Stil und das 
Ddeon (1826) im Renaifjanceftil folgten. 
Seine ebelften Bauten nach bem Muſter 
ber Antike find bie Walballa (f.d.) bei Re⸗ 
gensburg und bie in ihren Verhältniffen 
jo überaus harmoniſche Ruhmeshalle bei 
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München, beide borifchen Stils. Zwiſchen 
die beiden letztern fällt auchbie Entflehung 
des Saalbaus in ben Formen des Palladio 
mit einem prachtoollen Portalbau. Nach 
einigenReijen inGriechenland und nach Pe⸗ 
teröburg, wo er indem Bau ber Eremitage 
troß großartiger Mittel Feine bebeutende 
Schöpfung bervorbrachte, entflanden noch 
in München die in griehifchen Formen auf: 
geführten Propyläen (1846) und die we: 
nigftens von K. im Aufbau wefentlich ver: 
änderte Befreiungsballe (j.d.) bei Kelheim. 
In feiner klaſſiſchen Richtung ſieht er zwar 
an Originalität der Erfindung hinter 
Schinkel zurüd, aber überall zeigt er Ge: 
ſchmack, Schönheit ber Verhältniffe und 
Lebendigkeit ber Profilierung. Auch als 
Architefturmaler machte er ſich Durch einige 
treffliche Bilder bekannt. 

Kleomenes, Bildhauer der fogen. neus 
attiſchen Schule, aus Atben, galt fälfch- 
lich al8 Urheber ber Mebiceifhen Benus 
(f. Aphrodite); ein andrer gleichen Nantens 
ift Bilder einer im Louvre befindlichen 
NRednierftatue in Geitalt bed Hermes 
(fälfchlich Germanicus genannt). 


Klio, ſ. Muſen. 

Klifcee franz. elich6), Abklatſch oder 
Metallabguß von Holzfchnittplatten, Ku⸗ 
pferftichplatten und von gefetter Schrift, 
erfunden von Selzam um 1780 zu Leipzig, 
befonders angewendet für bie Vervielfäl⸗ 
tinung ber Holzfchnitte und andrer gras 
phiſcher Methoden; ſ. auch Holzſchneidekunſt. 

Klöber, Auguft Karl Friedrich von, 
Siltovienmaler geb. 21. Aug. 1793 zu 

reslau, geft. 31. Dez. 1864 in Berlin; 
ging vom Baufach zur Malerei über und 

e309 1810 die Afademie in Berlin. Als 
freiwilliger Säger kam er 1813 nad) Ba: 
ris, trieb bort feine Cunſtſtudien und ging 
darauf nad) Wien, bildete fich dafelbft na⸗ 
mentlich burch das Studium Gorregaios 
und brachte 1821— 28 in Italien gu. Sein 
großes Kompofitionstalent unb feine gra- 
ziöfe Formenſprache befähinten ihn vor⸗ 
zugsweiſe zur beforativen Dialerei, worin 
er Ausgezeichnete leiſtete. Dahin gehören 
Band: und Plafondgemälde in ber neuen 
Schloßkapelle zu Berlin, in einem Zimmer 
des Marmorpalais zu Potsdam, in der 
Börfe zu Berlin, im Viktoriatheater x. 
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Außerdem zahlreiche Olbilder mythologi⸗ 
chen und idealen Inhalts, oft unvollfom: 
men in ber Zeichnung, aber voll Grazie 
und Naivität. 

Klofter (v. lat. claustrum), die ſämt⸗ 
then zu gemeinfamer Wohnung von 
Mönchen oder von Nonnen gehörigen Ge: 
bäude, umgeben von einer Ringmauer 
oder Außern Klaufur. Das Haupt: 
gebäube berjelben ijt bie Kloſterkirche 
{f. d.), an bie fi, meift an der Sübfeite, 
ber Kreuzgang (f. d.) und bie ihn um: 
gebenden Gebäude (innere Klaufur) 
anjchließen. Diefe Gebäude, zu denen ber 
Kreuzgang ben Korridor bilbet, find, ge⸗ 
wöhnlih am öftlichen Flügel, der Kapitel: 
faal mit dem baran nrengenben heizba⸗ 
ren Wohnſaal und dem Sprechzimmer; 
darüber im Obergeſchoß der Schlafſaal 
(Dormitorium, f.d.); an der Sübfeite 
bes Kreuzgangs das Refekto rium (ober 
Konvittorium) und darüber bie Klei⸗ 
berfammer (vestiarium); an ber Weſt⸗ 
feite des Kreuzgangs die Wirtfchafts: und 
Borratsräume, die Schakfammer, bas 
Archiv und bie Bibliothek. In den Klöftern, 
wo jeder Münch, reſp. Nonne eine einzelne 

elle bat, liegen diefe Zellen im Oberge⸗ 
Hoß ftatt jenes gemeinjchaftlichen Dor⸗ 
mitoriums. ©. aud Benebittinerflofter. 

Kloflergarten, ſ. Areuzgang. 

Klofterkirchec Abteikirche):eine ſolche 
bat im allgemeinen einen verhältnismäßig 
großen Chor, kleines Langhaus und ziem: 
lich große weltliche Vorhalle. ©. aud Bene 
dittinerklofter und Cifiercienſerkirche. 

Kloferneuburg, Stabt bei Wien, hat 
eine bedeutende Stiftäfirche romanifchen 
Stils aus der erſten gälfte bed 12. Jahrh. 
mit einem ſchönen Kreuzgang im Über: 

angsftil. Im Innern der Leopoldskapelle 
5 atzkammer) und der Prälaturfapelle 
ein reiher Schatz Firchlicher Kunſtwerke 
(Kelche, Monftranzen, Eiborien ꝛc.); am 
wertoolliten der fogen. Verbuner Altar 

1181) von Nifolaus von Verdun: ein 

tontale, beſtehend aus 51 vergolbeten 

tztafeln, bebedt mit bibliſchen, fogen. 
topifhen Daritellungen be Alten und 
Neuen Teftaments, in vertieften Umriſſen 
araviert; kunſthiſtoriſch und inhaltlich von 
hoher Bedeutung; f. au Typus. 
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Klothilde, Heilige, Gemahlin Chlod⸗ 
wigs J., häufig bargejtellt in franzöſiſchen 
Bilderhandichriften, in Föniglicher Tracht, 
Inieend im Gebet oder Almofen ſpendend, 
auch mit einem Engel, der einen Schild 
mit ben drei Franzöfilehen Lilien trägt. In 
einem Miſſale (15. Jahrh.) überreicht 
ein Engel vom Himmel die Lilien dem 
heil. Remigius (welcher Chlodwig taufte), 
der fie auf einer Schüfjel der K. übergibt. 
Reliefizenen aus ihrem Leben neuerdings 
von Guillaume in ihrer Kirche zu Paris. 

Kletho, f. Mören. 

Kluge uud thörichte Jungfrauen, 
f. Jungfrauen. 

Klugheit, |. Kardinaltugenden. 

Klytämnefira, |. Erinnyen und Trojani⸗ 
ſcher Krieg, 

Knabl, Joſeph, Bildhauer und Bild- 
ſchnitzer, geb. 17. Zuli 1819 zu ließ im 
Oberinntbal, geſt. 3. Rov. 1881 in Mün⸗ 
chen; 1834 Schüler bes Bildſchnitzers Nenn 
zu Imit und 1837—40 Schüler von En⸗ 
tre8 und Sidinger in Münden. Nad) 
zahlreichen trefflichen Figuren ruppen und 
andern kirchlichen Schnitiwerfen folgte als 
fein Meiſterwerk der prachtvolle Hochaltar 
in der Frauenkirche zu München (Krönung 
Mariä); fpäter noch ber Hochaltar mit ber 
Taufe Chriſti in der Pfarrkirche Haidhau⸗ 
jen bei München, 

Knauf, ſ.v. w. Kapitäl (j. d. mit Abbild.), 
beſonders des romaniſchen Stils; ſ. auchctelch. 

Knaus, Ludwig, einer ber bedeutend⸗ 
ften Genremaler der Gegenwart, geb. 10. 
Okt. 1829 zu Wiesbaden, 184652 Schü⸗ 
ler der Duſſeldorfer Alademie unter Karl 
Sohn und Schabow, verweilte mehrere 
Jahre (bis 1860) in Paris, wo er bie 
Technik ber jeßigen franzöfiichen Maler 
ftudierte und ſich zu großer Meifterichaft 
ausbildete. Nachdem er bann einige Jahre 
in Berlin und in Düffelborf gelebt Hatte, 
ließ er fih 1874 in Berlin nieder. Seine 
Bilder zeugen von ſcharfer Beobachtungs⸗ 

abe, find meifterbaft in der Charakteri⸗ 
hi, treffend im Humor und glänzend in 
ber Technik. Hervorzuheben find: der 
Bauerntanz (1850), die falfchen Spieler 
(1851, Galerie in Düfieldorf und Mus 
jeum in Leipzig), bas Leichenbegängnis 
im Walbe, der Talchendieb auf bem Jahr: 
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marft(1852), Paſſeierer Raufer vor ihrem 
GSeelforger (1864), ber Tafchenfpieler, 
Wie bie Alten fungen, fo zwitichern bie 
Jungen (1869, Nationalgalerie in Ber: 
lin), die goldne Hochzeit, Durchlaucht auf 
Meilen, Beratung Hauenſteiner Bauern 
1872), ber Leierkaſſenmann, bie Wirts- 

usſzene: anf fchlechten Wegen (1876), 
falomonifche Weisheit (1878), Hinter den 
Kulifien (1880, Drufeum in Dresden) 
und Auf der Walſtatt. Ebenſo ausge: 
eichnet ift er im Porträt, 3.8. Momm⸗ 
en und Helmbolg (Nationalgalerie). 

Sneller, Gottfried, Porträtmaler, 
go: 8. Aug. 1648 zu Lübeck, geft. 7. Nov. 
123 in London; üler von Kr Bol 
in Amſterdam, ſtudierte einige Sabre in 
Venedig bie Werke Tiziand und Tinto: 
rettos und ließ ſich 1674 in London nieber, 
wo er als Hofmaler eine umfangreiche 
Thätigfeit im Borträt entwidelte. Seine 
Bilder find von guter Zeichnung und 
Dralerei, aber oft unangenehm durch ihr 
Streben nad) theatralifchen Effeft. 

Auiehüd, die nur bis an bie Kniee 
hinabreichende Darftellung einer menſch⸗ 
lichen Geftalt, bäufig als Porträt, bis⸗ 
weilen auch in Bifloriichen unb in Genre 
bildern. 

Knille, Otto, Hiftorienmaler, geb. 
10. Sept. 1832 zu Osnabrück, Schüler 
der Akademie in Düſſeldorf, arbeitete eine 
Zeitlang in Paris unter Couture, Tebte 
in Münden, in Italien und ließ fich 1866 
in Berlin nieder, wo er 1877 Brofeffor 
an ber Afabemie wurde. Seine Haupt: 
werte find Wandgemalde im Schloß Ma: 
rienburg bei Rordftiemmen, eins ber Be: 
Varien für die Siegesitrafe 1871 (Aufruf 
um Kampf) und namentlidy fein Mei: 
erſtück: Tannhäuſer und Venus (Natio- 
nalgalerie). Neuerdings begann er bie 
Ausführung friesartiger Wandgemälde 
filr das Treppenhaus der neuen Univer⸗ 
fität8bibliothef und vollendete 1881 bie 
Begrüßung der Neformatoren durch bie 
Humaniiten, Eins feiner beiten war 1880 
bie Disputation von Lehrern ber Sorbonne 
por Ludwig bem Heiligen (National: 
galerie). 

Anobelsdorf, Hans Georg Wen: 
zedlaus, Freiherr von, Architekt, geb. 
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17. Febr. 1697, geſt. 16. Sept. 1753 
in Berlin; errichtete unter Friedrich 
d. Gr. in Berlin und Potsdam mehrere 
einfach tüchtige, aber im Detail etwas 
nüchtern und troden behandelte Geblube. 
Seine Hauptwerfe find das fpäter abge- 
brannte, nad den alten Plänen wieber 
erbaute Opernhaus in Berlin (1747), das 
Schloß Sansſouci bei Botsdam famt fei: 
nen Gartenanlagen und das wenigitens 
von ihm erweiterte und veränderte Schloß 
in Potsdam. 

Kusblauch, Eduard, Architekt, geb. 
25.Sept.1801 3u Berlin, geit.29.Mai1865 
bafelbft; bildete ſich nach Schinkel, baute 
zahlreiche elegante Privathäufer in Ber: 
lin, namentlich das großartige Palais der 
ruſſiſchen Sefandtichaft, mit einer Faſſade 
von ſehr edlen Verbältniffen und beſon⸗ 
derer Reinheit bes antiken Stils. In 
Monumentalbanten ift fein Hauptwerf 
bie dortige neue Synagoge (185967, 
von Stüler vollendet), ein Prachtbau 
maurifchen Stils. 

Kuögelipielerin (Aftragalenfpie- 
lerin), ein zur Zeit des Lyſippos belieb⸗ 
ter Gegenftand ber Plaſtik, der in zahl: 
reihen Variationen erhalten ift, in Grup: 
pen wie in Einzelfiguren, fowohl in Mar: 
mor als in Terrafotta, 3. B. eine bübfche 
Terrafottagruppe von zwei knöchelſpielen⸗ 
ben Mädchen im Britiiden Muſeum, 
eine jugendliche weibliche Geftalt, Die alle 
ihre Knöchel mit ber Hand an die Bruſt 
brüdt, oder ein bloß mit Knöcheln zur 
Übung fpielendes, am Boden fitendes 
Mädchen (beide im Mufeum zu Ber: 
lin, letztere auch im Antitenmuleum zu 
Dresden). 

Knoll, Konrad, Bildhauer, geb. 9. 
Sept. 1829 zu Bergzabern ned) 
Schüler ber Kun Haufe in Karlsruhe 
(1845—47), der polytechniichen Schule 
und ber Alabemie in Münden, jet Bro: 
feflor an ber bortigen techniſchen Hoch⸗ 
Schule. nunptwerte: Tannhäuſerſchild, 
Statue Wolframs von Eſchenbach in Zink⸗ 

uß (1861, in Eſchenbach) und nament⸗ 
ich der Fiſchbrunnen mit dem oger 
Metzgerſprung in München (186265), 
[väter noch eine Erzſtatue Balms in Brau⸗ 
nau (1866) und das große Unionsdenk⸗ 





Knolle 
mal für bie Stiftsfirdhe in Kaiferslautern 
1882 


Kuolle (Knoſpe), bie beionbers als 
Schmud ber Kapitäle verwendete Kriech⸗ 
biume des Übergangsftild und ber frühen 
Gotik, beftehend aus einem umgeroliten, oft 
noch ornantentierten Blatte. Daber heißt 
ein mit ſolchem Schmud verjehenes Kapi- 
täl Knnollentapitäl (. Aapitäl, Fig. 4). 

Kuolle, Friedrich, namhafter Kupfer: 
ftecher, eb. 4. Mai 1807 zu Braunfchtweig, 
geſt. 6. Zuni 1877 dafelbft; Schüler von 
Anberloni in Mailand, zeichnete fich durch 
treffliche, das Driginal treu wiebergebenbe 
Stiche aus. Hauptblätter: bie Söhne 
Eduarbs und Othello, beide nad Th. 
Hildebrandt; bie heil, Magdalena, nad) 
Eorregnio in Dresben; der Zindgrofchen, 
nad Zizian; die heil. Cäcilia und Chri⸗ 
Rus, das Brot ſegnend, nach Carlo Dolci; 
ber Frühling, nach Plockhorſt u. a. 

Kuorr, Hugo, Lanbichaftömaler, geb. 
1834 zu Königäberg, bildete ſich auf ber 
bortigen Akademie und unter Behrenbjen 
und brachte jeit 1861 aus Norwegen hoch: 
poetifhe Lanbichaften, bie ein feltene® 
Geſchick für die Darftellung der dortigen 
Gebirgswelt und bie Macht der Elemente 
zeigen. Trefflich find feine 
Kartons sur Sritbiofefane 
(1867), fein Bildercyflus: 
was der Mond beicheint 
unb ba3 finnige Märchen 
vom König Winter. Seit 
41873 ift er Profeſſor am 
Polytechnikum in Karls: 
ruhe. 

Kuofpe, |. Knoll. 
Kuotenverſchlingung en 
kommen im romaniſchen 
Stil an kleinen Säulen 
vor, die, aus mehreren 
bünnenScäften beftehenb, 
in ber, in Döbe deutet: 
en einen ftarfen Knoten 
Rnotenfäule Girden (vgl. Abbild.). 

Keobell, Maler: und Kupferitecherfamis 
fie aus Dlannheim: ao d, geb. 
7. Juni 1740, geſt. 1. Febr. 1799 in Mün⸗ 
den; bildete fich unter Peter Verjchaffelt 
(geft. 1793) in Mannheim und von 1768 
an in Paris, war fpäter Profeſſor an ber 





— Rod). 
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Akademie feiner Baterftabt und feit 1793 
Galeriebireftor in Münden. Häufiger 
als feine Landſchaften in Ol, in denen er 
Berchem nahefommt, find feine land⸗ 
ſchaftlichen Radierungen, 242 an der Zahl, 
bie zu ben Fünjtlerifch bedeutenditen die: 
es * Ben. Bol. Kugler, über 

. 8. und jeine Rabterungen (in deſ⸗ 
en »Kleinern Schriftene, Bd. 3). — 
2) Kranz, Bruber des vorigen, vorzugs⸗ 
weile Zeichner, geb. 1749, geft. 1822 in 
Münden, wo er 1796 kurfürſilicher Hof: 
maler wurbe. Die Zahl feiner Handzeich⸗ 
nungen ſoll fich auf gegen 20,000 belau⸗ 
fen. — 3) Wilhelm von, geb. 6. April 
1766, geft. 15. Juli 1855 in München; 
Sohn und Schüler von K. 1), bildete 
fih nad) Woumerman in Düſſeldorf und 
in Münden. Ermaltenamentlid Schlach⸗ 
tenbilber, zu denen er 1809 und 1810 in 
Wien und Paris Studien madte. Ein 
Cyklus derfelben im Feltfaalbau zu Mün⸗ 
hen, andre Bilder im Mufeum zu Mann⸗ 
heim. Vorteilhafter machte er fich befannt 
dur Radierungen und durch zahlreiche 
Aquatintablätter, worin er die Indivi⸗ 
bualität ber Meifter treu wiebergibt. 

Koblenz am Rhein bat außer feiner 
großenteild aus ber zweiten Hälfte bes 
12. Jahrh. ſtammenden St. Kaftorkirche, 
einem bdreifchiffigen Kreuzbau mit ur: 
ſprünglich flach gebedtem, 1498 mit Stern 
gewölben bedecktem Mittelichift und einem 
hübſchen neuen Portal mit Relief vom 
Bildhauer Fuchs und einigen Fresken in 
ber Chornifche (von Settegaft) Teine be: 
beutenden Kunftwerfe aufzuweiſen. 

Koburg hat in ber Stabt die Bronze 
ftanbbilder bed Herzogs Ernſt L, von 
Schwanthaler modelliert, und bes Prin: 
zen Albert im Koſtüm des englifchen Ho⸗ 
jenbanborbens, modelliert von dem Eng» 
länder William Theeb bein jüngern, und 
in ber naben Teite K. ein an eigentlichen 
Kunftwerfen unbebeutenbes Mufeum für 
Kunft und Altertümer fowie eine große 
Sammlung von Kupferftihen und Hand⸗ 
Bei enge 

04, Joſeph Anton, Landſchafts⸗ 

maler, geb. 27. Juli 1768 zu Obergiebeln 
im obern Lechthal, geft. 12. Jan. 1839 in 
Rom; trieb anfangs bie Bildhauerei in 
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ugeburg, fam dann auf bie Karlöfchule 
in Stuttgart (1785), wo er fi zwar in 
verſchiedenen Zweigen ber Malerei bildete, 
aber ben eklektiſch⸗ akademiſchen Geift ber 
ak jo unerträglich fand, baß er 1791 
entflob, fi in Straßburg und Bafel auf: 
bielt und 1795 nad Rom ging, wo er, 
durch den Verkehr mit Carſtens angeregt, 
fich der zulegt von Pouſſin gepflegten bi: 
fiorifhen Landſchaft wibmete und mit 
Vorliebe beroifche Figurenmotive darin 
anmwandte. Diele Landichaften führte er 
aber mehr in Bleiſtift, Seberzeichnung 
und Rabdierung als in Ol’ aus. 1812 
1815 lebte er in Wien, wo er feine groß- 
artigften Landichaften malte, 3. B. Tivoli, 
Olevano und das Tiberthal, zwölf Land⸗ 
ſchaftsbilder aus der Umgegend Roms 
GBleiſtiftzeichnungen) u.a. 1817 kehrte 
er nach Rom zurück, wo er 1824 und 
1825 auch das Dante⸗Zimmer in der Villa 
Maſſimo ausmalte. Olbilder von ihm na⸗ 
mentlich in der Neuen Pinakothek, im 
Muſeum zu Leipzig, Stuttgart, Frank: 
furt und Kopenhagen. An Rabdierungen 
ſchuf er 24 Blätter der Argonauten von 
Carftens, 20 Blätter römiſcher Anfichten 
unb mehrere zu Dante und Arioſt. Sei- 
nen Nachlaß an Zeichnungen erwarb die 
Alademie zu Wien. 

Koder Fat), geichriebenes, aus Blät- 
tern von Pergament oder Papier beftehen: 
be3 Buch; daher Codex aureus, ein ganz 
mit golönen Buchſtaben gejchriebenes 
Buch, namentlich mit Miniaturen ver: 
fehenes Doangelienbug), wie fie aus bem 
frühen Mittelalter noch vorhanden find, 
3.8. Bibliothek bes Louvre (8. Jahrh.), 
Stabtbibliothet in Trier, königliche Bi: 
bliothet in München (um 870) und ber: 
aonliche Bibliothef in Gotha (Ende des 

0. Jahrh.); ein filberner 8. (Codex ar- 
genteus) in ber Iniverfitätsbibliothef zu 
Upfala. 

Koekkoek (ipr. tutut), Barenb Cor: 
nelis, bolländ. Landſchaftsmaler, geb. 
11. Oft. 1803 zu Middelburg, geft. 5. 
April 1862; Sohn und Schüler des Ma⸗ 
rinemaler8 Job. Hermann K. (1778— 
1851), fpäter Schüler von Schelfhout in 
Amſterdam, gründete 1841 in Kleve eine 
Malerakademie, malte Landſchaften vom 
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Niederrhein und aus ben Arbennen von 
einfach idylliſchem Charakter, forgfältiger 
Zeichnung und großer Feinbeit bes Ton? 
und der Stimmung. 

Köhler, Chriſtian, Hiftorienmaler, 
geb. 13. Oft. 1809 zu Werben in ber Alt- 
marf, geft. 30. Jan. 1861 in Marſeille; 
Schiller von Wild. Schadow in Düſſel⸗ 
borf, unter bem jein bebeutenbes Talent 
fih rafch entwidelte. Er vertritt in eigens 
tümlicher Weiſe die heroifche Richtung ber 
Hiftorienmalerei; feine Stoffe wählte er 
vorzugsweiſe aus dem Alten Teſtament 
und behandelte fie ebenfo großartig poe⸗ 
tifch in Kompofition wie in Narbe, wobei 
ihm die Darftellung ber Frauenwelt noch 
befier gelang als bie ber Dlänner. Haupt: 
werke: Findung Moſcz (1835), Mirjams 
ans (1837), Hagar und Ismael 
(1844), Einzug Davids in Jeruſalem 
(1846), Ausſetzung Moſes' (1848), Ger: 
mania (1 849), Semiramis (1851), Mig- 
non (1855), Ajchenbröbel, Othello u. a. 

Koilauagiyph (grieh., Hoblrelief), 
das befonbers in ber ägpptifchen Stulptur 
übliche, auch zuweilen im frühen Roma⸗ 
nismus vorkommende Flachrelief mit ein⸗ 
geſetzter, eingeſchnittener Kontur, ſo daß 
der Grund vertieft und die Fläche der 
Figuren mit der des Steins gleich hoch iſt. 

Kolbe, 1)arlWilhelm,derältere, 
Radierer, geb. 20. Nov. 1757 zu Berlin, 
geft. 13. Jan. 1835 in Deſſau; Schüler 
von Chodowiecki und Meil, ließ fih in - 
Deſſau nieder, mo er landſchaftliche und 
idylliſche Kompofitionen nad) dem Mufter 
von Waterloo nnd Geßner radierte. — 
2) KariWilhelm,b erjüngere, Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 7. März; 1781 zu Berlin, 
get.8. April 1853 dafelbit; ebenfalls Schü: 
ler von Chodowiecki, arbeitetein Berlin als 
einer ber Hauptrepräfentanten ber roman: 
tiſchen Nihtung. Seine Kompofitionen 
haben einen gewiſſen theatraliich: phans 
taftifchen Charakter, der Mondlicht oder 
alührotes Licht einer Fackel liebt, 3. B. 
Flucht Kaifer Karls V. bei Nachtzeit über 
die Alpen 1551 (Nationalgalerie in Ber: 
Me bisweilen entfaltet er auch eine ge⸗ 
wiſſe bramatifche Energie, 3. B. Barbas 
roffa in ber Schlacht bei Antiochia 1190 
(ebendafelbft). Außer dieſen: eine fein 
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charakteriſierte altbeutiche Straße (eben: 
daſelbſt), Himmelfahrt Chriſti (Schloß: 
firche zu Potsdam), Albrecht Achilles er: 
obert eine Fahne, Schlacht Ottos d. Gr. 
bei Merfeburg gegen bie Ungarn, Schladht 
bei Fehrbellin, Doge und Dogareffa ıc. 

Kolberg, Stabt in Pommern, bat bie 
in riefigen Verhältniſſen aufftrebenbe 
fünffejiffige Marienkirche, Backſtein⸗ 
bau des 14. und 15. Jahrh. mit achtecki⸗ 

en, durch feine Rundſtäbe gegliederten 

feilern und ſchwerem, felsähnlichem 
Turmbau und bedeutenden Reſten von 
Malereien an den Gewölben. Vor dem 
Rathaus eine Erzſtatue Friedrich Wil- 
helms III. von Drake. 

Kolmar, Stadt im Elſaß, beſitzt einige 
beachtenswerte Privathäuſer aus der Re⸗ 
naiſſancezeit, enthält in feinem 1360 er: 
bauten Dom ein Hauptbilb von Martin 
Schongauer (Madonna im Roſenhag) 
von 1473 und im Drufeum fünf andre 
Merle diefes Meeifters ſowie bag Haupt: 
wert bed Matth. Grünewald: den Flü- 
gelaltor aus bem Klofter Iſenheim. An 

ffentlihen Dentmälern ber Plaſtik find 

zu nennen: die Statue des Generals 
Rapp (geft. 1821) von Bartholdy und 
die des Dichters Pfeffel vom Bildhauer 
Friedrich. 

Köln am Rhein bat, auch abgeſehen 
von feinem großartigften aller Kirchen: 
bauten, unter allen Stäbten Deutfchlands 
bie größte Zahl prächtiger alter Kirchen 
beſonders romaniſchen Stils. Die ältefte 
derfelben ift die Kefonders durch ihren 
Grundplan interefjante Maria auf 
dem Kapitol, bie in der Hauptſache 
ben 1049 durch Papſt Leo IX. geweibten 
Bau zeigt; nur die Uberwölbung des Mit: 
telſchiffs und die obern Teile des Chor 
undder Kreuzarme gehören dem 13. Jahr. 
an. Das Eigentiimliche des Grundplans 
befteht darin, daß Chor und beide Kreuz: 
arme im Halbkreis ſchließen und alle brei 
von niedrigern Umgängen umgeben find, 
die von dem höhern Hauptraum burd) 
Säulen getrennt werben, aljo der fogen. 
Kleeblattgrundriß, der, in ben Rheingegen⸗ 
ben bäufig vorlonmend, fein Vorbild 
wahrſcheinlich in ber Marienkirche ji 
Bethlehem Hat und dem Innern ein le 
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bendigemalerijched Anfehen verleiht. Uns 
ter bem Chor eine ungewöhnlich Tange 
Säulenfrypta und an der Weftfeite ein 
mit zierliden Arkaden ſich öffnender 
Kreu gang. Unter ben verfchiebenen 
Kunſtwerken bes Innern ift zu nennen 
ber jetzt in die Weſtſeite der Kirche (als 
Orgelbühne) verbaute Lettner von 1523, 
reich an plaftiichen Werfen im Stil ber 
beften kölniſchen Gemälde jener Zeit, 
aber auch fchon prunkend mit fonderbaren 
gormen. Ahnlichen Grundriß wie dieſe 

ivche zeigen: Groß St. Martin und 
die Apoftelfirche, beide den 12. Jahrh. 
angehörend; fie findaber ohne Umgang um 
den Chor und haben baburch eine konzen⸗ 
trierte Form. Beide durchbrechen und er⸗ 
leihtern bie Mauern durch Triforien, 
beide haben bie ben rheiniihen Kirchen 
eigentümliche geichmadvolle Galerie klei⸗ 
ner rundbogiger Arkaden unter dem Dach 
des Chors und ber Kreuzarme. Sehr ver: 
ſchieden aber find fie in der Turmbildung: 
bei jener ein flattlicher vierediger Turm 
mit vier ſchlanken Ecktürmchen, bei dieſer 
eine ihr zu befonderer Zierde gereichenbe 
breite achtedige Kuppel über der Vierung, 
bie äußerlich als niebriger achtediger Turm 
mit einer Kleinen Laterne darauf erfcheint, 
bem In zwei fchlanfe Treppentürme an 
ſchließen. Die Apoftelfirche unterjcheibet 
fih auch dadurch von den Beiden andern, 
daß fie ein weftliches Querfchiff und einen 
vieredigen Turm über ber Weitjeite hat. 
Die vierte Kirche ber Stadt im Kleeblatt: 
mufter, aber mit breifeitigen Abſchlüſſen 
und einem 1414 geweihten Chor, der aus 
fieben Seiten eines Zehnecks befteht, ift 

ie nur zu erwähnende Andreaskirche, 
die unter manden andern kirchlichen 
Schätzen einen trefflichen Reliquienfchrein 
(ſogen. Makkabäerkaſten) aus vergolde- 
tem Meſſing (Ende des 15. N rh.) hat. 
Ein entſchiedenes Scpräge bed Übergangs 
ftils trägt Die Sereonsfirche (1212— 
1227), im Grundriß ein wahres Unifum. 
Das Langhaus beiteht nämlich aus einem 
linglichen Zehneck, dem ſich weftlich eine 
Vorhalle und öſtlich ein Älterer, längerer, 
rund gefchloffener Chor mit zwei daran 
fioßenden vieredigen Türmen und einer 
unter Chor und Türmen befindlichen 
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Krypta anfchließt. Den Übergang zu den 
an Zahl geringern, aber burch ben einzi⸗ 
gen Dom alle andern weit überragenden 
notifchen Kirchen bildet bie 1248 geweihte 
St. Kunibertskirche, eine gewölbte 
Bafilifa mit zwei Querjchiffen, weniger 
baulich intereffant als wegen ber bavin 
enthaltenen alten Wand⸗ und Glasmale⸗ 
teien und ber 1856—59 von Welter in 
ber Chorwölbung enfauftifch ausgeführ- 
ten Malereien romanifchen Stils. 

Das genannte Jahr der Vollendung ber 
Kunibertsfiche ift zugleih das Grün⸗ 
dungzjahr des Baues, der in unfern 
Tagen durch feine glüdliche Vollendung 
am 14. Aug. 1880 den höchſten Triumph 
ber Baufunft feierte. Denn an bemfelben 
Ban bee Jahrs 1248 wurde, nachdem der 
im 9. Jahrh. errichtete, bem heil. Petrus 
geweihte alte Dom baufällig geworben 
war, ber Grunbftein zum jebigen Dom 
(Fig. 1 u.2) gelegt, ben man nach dem Plan 
bes 1257 als Baumeifter genannten Gers 
hard von Rile mit bem Chor begann. 
Diefer Chorbau, deſſen ganze Anlage dem 
Charakter ber franzöfiihen Kathedralen 
und namentlid dem Dom zu Amiens fehr 
ähnlich iſt, rückte nur Langfam fort und er: 
hielt erft 1322 feine im weſentlichen noch 
beichenbe Geftalt. Dann brach man das 
alte Langhaus ab und begann 1347 den 
Neubau des Langhauſes und der Welt: 
türme, aber, wie e8 ſcheint, fchon nach 
einem etwas veränderten Plan, benn es 
iſt nicht zu leugnen, baß die Länge bes 
vanghaufed ber gewaltigen Ausbehnung 
bes Querſchiffs und bes Chors nicht ent⸗ 
fpricht, und baß die untern Geſchoſſe ber 
Weſttürme bas weltliche Fenſter bes Lange 
haufes in unbefriebigender Weife zur 
Hälfte verbeden. Erft 1437 war ber füb- 
liche Hauptturm jo weit emporgewadjien, 
daß bie Glocken darin aufgehängt werden 
fonnten; jeitdem blieb u ber Plattform 
besfelben mehr als vier Jahrhunderte (bio 
1868) der Kran zum Aufwinden des 
Baumaterials das traurige Wahrzeichen 
ber Stabt. Am Anfang des 16. Jahrh. 
war ba8 Langhaus wenigftens jo weit ges 
diehen, daß im nörblichen Seitenfchiff die 
berühmten Glasmalereien eingefeßt wers 
den konnten. Bon ba an ruhle ber Bau 
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gänzlich und fand als elenbe, verlaflene 
Ruine da, bie 1794 den Franzoſen, als 
fie 8. beſetzten, fogar als —ã 
diente. Erft in unſerm Jahrhundert kam 
bie Zeit ber Erldf ung und bes Erwachens, 
als die Brüder Voifferee und andre 
Männer das Vaterland auf den verfaller 
nen Riefenbau binlenften und ben an: 
fang für Schwärmerei und Thorheit ges 
haltenen Gedanken an eine olenbung 
desfelben faßten. Friedrich Wilgelm III. 


"Pig. 
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bewilligte wenigftens zum Erhalten und 
Pieberberftellen bes Vorhandenen eine 
Summe und übertrug biefe Arbeit dem 
Baumeifter Ahlert. Als dieſer 1833 ftarb, 
trat an feine Stelle Ernft Zwirner, der 
den König Friebrich Wilhelm IV. für ben 
Gedanken bed MWeiterband intereffierte 
und dazu beivog, das Proteftoratdes 1842 
gegründeten Dombauvereind zu überneh⸗ 
men. So wurde 4. Sept. 1842 ber 
Grunbftein zum Fortbau gelegt, ber fo 
rüftig weiterichritt, daß ſchon 1848 bei 
der fechften Säfufarfeier der Grunbfteins 
legung das fübliche Seitenfchiff getveißt 
n 


werden Tonnte, Stelle bes 1861 ges 
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ftorbenen Zwirner trat als Dombaumels 
fter Richard Voigtel, ber 1863 das ganze 
Innere vollendete und ben Gottesdienit 

bergab, fo daß fich jeitbem der Weiter: 
bau nur auf ben plaftiihen Schmuck bes 
Außern, namentlich bes glänzenden Süb- 
portals, und auf bie Foloffalen Wefttürme 
unb ihre Portale erfiredite. Sie wurden 
nach ben von Moller in Darmitabt 1814 
aufgefundenen alten Originalzeichnungen 
wieder aufgeführt und erhielten 14. Ang. 
1881 bu ba8 Auffeten ber Kreuzblu⸗ 
men eine Höhe von 156 m. (Bol. Turm, 
Höhe der Türme) Die Vollendungsfeier 
geſchah in Gegenwart des Kaiferd Wil: 
belm 15. Oft. 1880. 

Sn der Grundform bed Kreuzes ift der 
Dom eine fünffchiffige Anlage mit weft: 
lihen Türmen und einen Turm über 
der Vierung. Ein flark vorfpringendes 
breifchiffiged Querhaus burchfchneidet, da 
das Langhaus aus ſechs, ber Chor aus vier 
Kochen und dem Polygon famt dem Um: 
Bong beftebt, das Gebäude faft in ber 

itte. Diefen Umgang bilden die um 
den Chor herum fortgefetten innern Sei⸗ 
tenfchiffe, während die beiben kußern, fich 
ebenfalls neben dem Chor fortfegend, um 
ben Umgang einen Kranz bon fieben Ka⸗ 
pellen bilden. Jedes Seitenſchiff bat die 
halbe Breite und bie halbe Höhe des Mit: 
telichiffs. Die ganze Länge des Gebäudes 
beträgt im Außern 135,6 m, bie Breite 
61 m, die innere Länge im Fichten 119 m 
bei 45,26 m Breite. Der Flächenraum des 
Annern beträgt mit Einfchluß ber frei 
ftehenden Pfeiler 6166 qm und wird 
bierin übertroffen von ber Sophienfirche 
in Konftantinopel, St. Baul in London, 
Dom in Mailand und St. Peter in Ronı. 
Beim Eintritt durch bie leider allzu ſchma⸗ 
len, aber in ihrer Umgebung mit reihen 
plaftifhen Schmud verfehenen Weftpor: 
tale macht das innere durch bie erhabene 
Einfachheit der Gewölbe bed Langhauſes 
einen großartigen Eindruck, der ſich noch 
fteigert, je mehr man ſich dem himmelan⸗ 
ftrebenben Chor nähert und ben Blid 
nach oben ſchweifen läßt zu bem rings⸗ 
umlaufenden Zriforium und den Ober: 
lichtern. Wie alle diefe großen und klei⸗ 
nen Spigbogen ber Gewölbe, Arfaben, 
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Senfier zc. aus bem gleichfeitigen Dreted 
onftruiert find, fo find auch die Verhält⸗ 
nie ber übrigen Dimenfionen in den ein> 
einen Teilen des ganzen Baues aus bie 
Terkorm hervorgegangen. Ausder unend⸗ 
lihen Fülle der Kunſtwerke mandherlei 
Art, bie das Innere enthält, wollen wir 
bier nur als das Allerbedeutenbfte in der 
Plaſtik den Reliquienſchrein ber beifigen 
drei Könige in der mittlern ber fieben 
Chorfapellen (Ende des 12. Jahrh.), ben 
Sarkophag des Erzbiſchofs Philipp von 
Heinsberg (14. Jahrh.), die Statuen an 
ben 14 den Chor einfchließenden Pfei: 
lern (Chriftus, Maria und bie zwölf 
Apoftel) aus der Mitte des 14. Jahrh. 
hervorheben; ebenfo in ber Malerei den 
en Klarenaltar vom Meifter Wil: 
elm, das berühmte herrliche Dombild des 
Meifterd Stephan Kochner (ſ. db.) in der 
Agnesfapelle, die Himmelfahrt Mariä 
von Overbed am Oftende bes äußern ſüd⸗ 
lichen Seitenſchiffs; an Glasmalereien 
bie herrlichen Fenſter bes Chors (um 
1320), die obenerwähnten bes nörblidyen 
Seitenfhiff3 aus dem Anfang bes 16. 
Jahrh., bie neuen Glasmalereien in den 
enitern des füblichen Seitenfchiffs, nach 
er bee von Heint. Heß entworfen von 
Joſeph Fiſcher und Hellmeger, und bie im 
füblihen wie im nördlichen Querſchiff. 
Eine ebenfo reihe Fülle von plaftifchen 
Werfen entfaltet ſich aus älterer und na⸗ 
mentlich aus neuerer Zeit an den Por: 
talen ber va eite und am überaus glän⸗ 
zenden Portal ber Südſeite. Aud bie 
Schatfammer birgt eine Menge von 
prachtvollen Kirchengeräten bes Mittel: 
alters. Aus der überaus reichen Littera- 
tur über ben Dom nennen wir nur daß 
ältere Prachtwerk von 1843 erde (1821 
bis 1823, neue Ausg. 1843), das neuere 
des Architeften Schmik mit biflorifchem 
Text von Ennen (1868 ff.), die Fleine 
Schrift von Lampredt — und von 
A. Reineniperger, Zur Gefchichte des 
Kölner Doms (1881). 

Unter den übrigen gotifchen Kirchen ber 
Stabt verdienen Erwähnung: bie neu re= 
ſtaurierte Minoritenkirche mit einem 
beſonders zierlichen Kreuzgang aus dem 
Enbe bes 14. Jahrh., die Severinss 
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firche mit zwei Tafelbildern von einem 
bebeutenden Meifter der altkölnifchen 
Schule, bie ſpätgotiſche Peterskirche 
(1528—30) wegen ihres befannten, aber 
Afthetifch unfchönen Bildes der Kreuzigung 
Petri von Rubens, bie neue gotifhe Mau⸗ 
ritiuskirche von Statz (1861—65) und 
außerdem bie herrliche, im maurilchen 
Stil nad) Zwirners Plan 1859—61 er: 
baute Synagoge. Dazu kommen an Pro⸗ 
fangebäubden älterer Zeit der in feiner 
jetigen Renovation interefjante Gürze: 
nich (1441—74) mit feinem impofanten 
Sauptjaaf und ben trefjlihen Wanbma- 
ereien von Ad. Schmiy im Nebenfaal, 
bag Rathaus mit feinem fpätgotifchen 
Turm und dem in geichmadvoller Re: 
naillance burchgeführten Vorbau aus den 
Jahren 1569—71; aus neuerer Zeit 
das Stadttheater im Renaiflanceftil von 
Rafchborff ET) und das Mu: 
feum Wallraf-Richartz im Tuborftil 
von De und Rafchdorff (1861), das 
ſowohl wegen feine? äußern ftatuarifchen 
Schmucks als auch nanıentlich wegen ſei⸗ 
ned Inhalts befondere Beachtuͤng ver: 
dient. Diefen Inhalt bilden zahlreiche 
Gegenftänbe des römiſchen Altertums und 
eine reiche Bilderfannilung, deren Haupt: 
ftärfe in einer Fülle von Werfen der alt: 
kölniſchen Malerfchule (Meiſter Wilhelm 
und Stephan, Lyversbergifche Baffion), in 
ben Fresken von Steinle im Treppenhaus 
(Kultur: und Kunftgefchichte Köln?) und 
in mehreren herrlichen Bildern ber Neu: 
zeit beſteht. Eine anfehnlihe Sammlun 

irchlicher Zunſtgegen änbe des Mittel- 
alters bewahrt dag erzbijchöfliche Did: 
zeſanmuſeum. 


So bleiben uns an öffentlichen Werken 
der monumentalen Plaſtik noch vier be⸗ 
deutende Schöpfungen übrig: es ſind auf 
den Portalen der rieſenhaften Rheinbrücke 
bie koloſſalen Reiterſtatuen Friedrich Wil: 
Deine IV. von Bläfer und Kaiſer Wil: 

elmeL von Drafe, das herrliche Boloflale 
Reiterftandbilb Friedrich Wilhelms ILL., 
modelliert von Bläfer, nad) jeinem Tod 
ausgeführt von Galanbrelli, mit den Sta: 
tuen am Poftament von Schweinig, und 
die ehernen Kolofjalftatuen Vismarcks 
(1879) und Moltfes (1881) von Schaper. 
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Kolonnade, |. Säulenhalle. 

Kolonnenfchrift, Aionedonſchrift. 

Kolerit, in der Malerei bie Farben: 
gebung und bie unit, die Farben einer 
Malerei zu wählen und zu Tünftlerifcher 
Wirfung zu bringen. Bet einigen ältern 
Stalienern erſcheint 3. B. das K. troden 
und nüchtern, bei Raffael überaus maß⸗ 
voll, mild und beſtimmt, bei den Vene⸗ 
zianern Tizian, Paolo Veroneſe u. a. 
ſaftig, tief und glanzvoll, bei Rubens Fräf- 
tig und Fühn ıc. Zu ben bebeutendften 
Koloriften ber Neuzeit gehören: Gallait, 
Dierk, Karl v. Piloty und feine Schule, 
der Lanbichafter Eduard Hildebrandt, der 
Miener Rahl, der Berliner Karl Sufiom, 
Arnold Böcklin aus Bafel und als der be: 
beutendfte von allen Hans Mafart. S. au 
Hellbuntel, Lokalfarbe. 

Koloß, jede überlebensgroße Statue, 
wie fie ſchon im Altertum vielfach ge: 
ihaffen wurden, zu Rom in ber fpä- 
tern Kaiſerzeit zahlreich vorhanden waren 
und noch jetzt in mehreren Bildwerken 
eriftieren. Der berühmtefte berfelben war 
ber K.von Rhodos, eine Erzftatue bes 
Shares aus Lindos aus der Schule bes 
Lyſippos, die, den rhodiſchen Sonnengott 
barftellend, in einer Höhe von etwa 32 m 
am Hafen von Rhodos (nicht mit ge 
fpreizten Beinen am Eingang besfelben) 
ftand, aber fchon 224 v, Chr. durch ein 
Erdbeben zu Grunde ging. In ber Plaftif 
des Mittelalters faft gar nicht vorkom⸗ 
mend, wurden ſolche erft wieber in ber 
Renaiſſancezeit und namentlich in ber 
Kunft der Neuzeit gefchaffen, 3. B. bie 
Statue des Carlo Borromeo in Arona 
von 1697 (Erz und Kupfer), die Ba- 
varia bei München (Bronze), das Her: 
mannsdenkmal bei Detmold (getriebe: 
benes Kupfer), die Freibeitsftatue in New 
Hort (noch unvollendet), die Germania 
des Nationaldenfmals und mehrere Fo: 
loffale Reiterftatuen. 6. auch Dioskuren. 

Roloffeum, ſ. Rom. 

Kolumbarium (Int.), eigentlich Tau⸗ 
benhaus, dann eine Grablammer mit 
vielen Heinen Nifhen in ben Wänden, 
ur Aufbewahrung ber Aſche der Verſtor⸗ 

enen in Urnen; noch häufig in Nom vor: 
handen, 3.8. in der Bigna Cobini, Vigna 
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Saſſi Billa 
Goal. Abbil. 





Komburg — Konewka. 
mfili und Billa Wolkonski | 


(Frontale) aus Gold mit künſtlich 
triebener Arbeit, eins der ſchönſten 


& 


Rolumbarlum (Rom). 


Komburg, Schloß in Schwaben mit 
einer nur noch in ben Türmen romani⸗ 


Römifdes (tompofite) Kapität, 


ſchen Benediktinerkirche; letztere ent⸗ 
Hält einen foftbaren Kronleuchter toma ⸗ 
nifcgen Stil und eine Mftarbefleidung 


eugniſſe biefer Art aus be al] 
vn ER wiler aus ber erflen Hälfte 
Komdnie, Darflellung derſelben ſ. Mu- 


fen ( 
Komplementärfarben, ſ. Ergänungs- 
farbeı 


m. 
Rompofites Rapitäl (tömifhesra- 
A von ben Sanen an Hemanbte 


| Säulenfapitäl, welches die Boluten bes 


ionifhen Kapitäls auf bie obere Reihe 
ber Afanthusblätter des Forinthifchen Ka 
pitälß feßt (vgl. Abbild.). S. aus Rmifge 
Runft (Arhitettun). 


KRompofition ift die künſtleriſche Dar: 
ſtellung einer beftimmten Situation unb 
der Anelnen Motive durch Gruppierung 
verſchiebener Geſtalten oder ber Gegen: 
Rönbe der Natur zu einem in ſich abger 
Iötfienen Ganzen. AI bie größten Dei 

ter in ber X. find Raffael und Tornelius 





En (gie), 1 
LT riech.),ſ. }. 
Renenta, Baul, —E 


König — Konlav. 


König, Guſtav, Diorienmater, geb. 
21. Aprıl 1808 zu Koburg, geft. 30. April 
1869 in Erlangen; bildete fa unter Jul. 
Schnorr in Münden, —5 — viele Bil⸗ 
der beſonders aus der Reformationszeit, 
eine Reihe von Initialen zu Luthers geiſt⸗ 
lichen Liedern (daher Luther⸗Kön “ ge 
nannt) und bie große Zeichnung: Bonis 
facius pretzgt in Deutſchland das Chri⸗ 
ſtentum. 1864 gab er heraus: eine Volls⸗ 
bilberfibel und das »Gülbene UBS « (ges 
ſtochen von Thäter) und bald nachher 
48 Darfiellungen zu den Pfalmen Davids 
( eftochden von Thäter und Der) und 

Szenen aus deſſen Leben. Weniger 
elungen waren einige Olbilder aus dem 
ben Davib3 und Luthers. Vgl. Ebrard, 
G. K., fein Leben und feine Kunſt (1871). 

Könige, die heiligen brei, j. Ante 
tung ber ige. 

Königin von Gabe, i. Salomo. 

Königsberg in Preußen bat an be 
beutenden Kirchen nur den Dom aufzu: 
weifen, gegrünbet 1335, Backſteinbau mit 
brei faft gleich Hohen Schifien, plump und 
ſchwer, und mit zwei ebenfo ſchmuckloſen, 
ichwerfälligen Türmen. Deonumentale 
Bauten ber Neuzeit find: bas Univer⸗ 
jitätsgebäude (1844-62) nad) Stü- 
ler3 Plänen mit Freslen von Rofenfelder, 
Gräf, Piotrowski u. a., bas Königs: 
thor mit ben ehernen Stanbbildern bes 
Königs Ottofar von Böhmen, bes Her- 
3098 Albrecht und des Königs Friedrich L 
von Stürmer (1847) und der Prachtbau 
ber Börfe, errichtet in herrlichem Re⸗ 
naiffanceftil (1875) von Heinr. Müller. 
Das Muſeum ber Stadt enthält eine an 
za nicht große, aber inhaltlich wertvolle 

mmilung älterer und neuerer Bilder. 
Drei bedeutende monumentale Porträt: 
ſtatuen aus Erz find: Kurfürit Fried⸗ 
rih DIL von Schlüter (1697), Reiter: 
ftanbbild Friedrich Wilhelms II. von Kiß 
Ka) unb Denkmal bes Philofophen 
ant, Meifterftüd von Raud). 

Königsielden, ehemalige Abtei in ber 
Schweiz, zeigt in feiner Kirche künſtleriſch 
bedeutende Glasmalereien aus bem 14. 
Jahrh. (bibliſche Geſchichten, Leben Kai: 
ſer Albrechts und der Königin Agnes). 

Königögräber, ägyptiſche, ber 

Bildende Künſte. 
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18.— 20. Dynaftie, gelegen im Thal Bi: 
ban el Meluf, unweit bes ehemaligen 
Theben, eingelprengt in die Schluchten 
Tabler Felſen; die beſſern derſelben an den 
Wänden mit Infchriften und Bildwerfen, 
die meiftens das Leben in ber Unterwelt 
ober auch gottesbienftliche Handlungen vor 
dem Bilde des Königs darſtellen. Die be- 
beutenbften derfelben find: das Grab Ram: 
je’ VL. mit einer großen Pfeilerhalle, bem 
jogen. »golbnen Bause: dag von Nam: 
ſes III., weldyes in einer Reihe von Gän- 
gen und Sälen reihe unb mannigfaltine 
Stulpturen enthält; das Grab Setis J. 
von bemunberun Swürbiger Anlage mit 
vielen zur Zeit der Entbedung (1823 
noch herrlichen, jetzt jehr verborbenen Bil- 
bern; das große Grab der Königin Taulſer 
(Ende des 13. Jahrh.) und das bes Kö: 
nigs Ramfes IX. 6. auch Merdaſcht. 

Königälntter, Stabt im derzogkum 
Braunſchweig, Bat eine ebemaripe ene⸗ 
diktinerabteikirche (gegründet 1139), durch 
Schönheit ber Verhältniffe und Reidy 
tum der Konftruftion eins der wichtigften 
romanifchen Bauwerke Nordbeutichlandg, 
mit reich entwidelter Chorpartie, prächti= 
gen Portalen und einem ben lebten De: 
zennien bes 12. Jahrh. angehörenben in: 
tereflanten Kreuzgang, ber durch zierliche 
Säulen in zwei Langſchiffſe geteilt wirb. 

Kenind,1) Salomon, Holänd. Ma⸗ 
ler und Radierer, geb. 1609 zu Amſter⸗ 
dam, geftorben um 1668 daſelbſt; Schü⸗ 
ler des David Colyn und andrer Dialer 
in Amfterdbam, bildete fih nah Rem: 
brandt, malte Hiitorienbilder und Por: 
träte in trefflichem Helldunfel. Zu ben 
beiten feiner in den Muſeen zeritreuten 
Bilder gehören die Berufung bes Mat: 
thäu8 zum Apoftelamt und Bildnis eines 
Rabbiners (beide in Bert und bie Rei: 
nigung bed Tempels. — 2) Philip be, 
—— geb. 1616 zu Amſter⸗ 
dam, geitorben um 1689 daſelbſt; Schü- 
ler von Rembrandt, malte nur Landſchaf⸗ 
ten, bie meiftens flache Gegenden Hol: 
lands barftellen. Sie find im ganzen fel- 
ten, aber von meiſterhafter —— und 
warmer, klarer Färbung. 

Konkab, ausgehöhlt, nach innen einge⸗ 
bogen (Gegenſaß: konvex). 
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482 Konfole — Konſtantinopel. 


Aouſole, ein aus ber Mauer hervor: | z.B. für bie Dienfle (vgl. Modillon) ober 
tretenber Kragftein (j. d.) oder Tragftein | zum Tragen eine plaftiicen Schmuds, 
3 2. einer Statuette. 
jautin Ber Große, bargefiellt im 
Koftüm eines xömilhen Kailers, mit 
ben von ihm eingeführten Anfignien ber. 
Griftlich = Taiferlihen Macit: Labarım 
(Fahne mit dem Monogeamm CEHrifli) 
unb Reihsapfel. Reiche Fresfobaritel- 
lungen aus feinem Leben (13. Jahrh.), 
nod in der anatomiſchen !ormlofigfeit 
x ongentiner, in — Duattro 
jronati_ zu ; Darftellungen als 
Ronfole (Mine Dom) des Begrünbers der Firdficen Madıt, vor 
Cogl. Abbild.) entweder zur Unterftügung | allen der befannte Rafjaeliche Saal des 
der Fenfter- ober Tpürverbadjungen, oder | Konftantin im Vatikan, 
Renfantinepel, Haupt: 
ſtadt der Türkei, hat eine 
beutenbe Zahl intereffanter by 
jantinifcher Zentrafbauten, bie 
fpäter großenteils in Moſcheen 
umgewandelt find; zunaͤchſt 
aus dem 6, Jahrh. die ehemaz 
Tige Kirhe St. Sergius und 
Bachus, bie weltberühmte 
Sophienkirche unb bie Itenen⸗ 
Die erfigenannte (aud) 
Meine Agia Sofia genannt), 
von Juftinian balb_nad 527 
erbaut, bilbet, wie San Bitale 
in Ravenna, einen adtedigen, 
tuppelbebedten Raum, ber in 
zwei Geſchoſſen von Umgäns 
gen eingefaßt if, aber nur an 
vier Seiten eine runbe Rifche 
mit hineingeſtellten Säulen 
hat. Um biefen innern Kern 
sieht ſich eine äußere quabras 
tilhe Umfaffungsmauer mit 
einer Borhalle (Narther) und 
an ber entgegengefeßten Seite 
eine runde Chorapfis. — 
Lau folgte wenige Jahre pi 
ter bas Deufterbild und Haupte 
denkmal bes Bhzantinif—en 
Stils, bie weltberühmte So⸗ 
phienfirde (jegt unter bem 
Namen Agia Sofia die Haupt: 
Grundriß der Sophlentirche zu Ronflantinoper, Mofchee ber Stadt), die, nad: 
R dem ber alte, von Konftantin 
bes Balton6, fei es mit zwei vertifalen |d. Gr. ber Hagia Sofia (göttliden Weiss 
Seitenflägen, fei &8 polygon; Iesteres | heit) geweil fe Bau durd) Brand zers 























Konstantinopel. 


Sängendurgfänitt der Sophienkirche zu Ronflantinopel, 
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flört war, unter Zuftinian durch bie Bau: 
meifter Anthemios aus Tralles (in Lydien) 
und Iſidoros aus Milet glänzend wieber 
aufgebaut und 537 vollendet wurbe. Aber 
ſchon 558 ftürzte durch ein Erbbeben bie 
Kuppel ein, bie jeboch bald nachher in ver: 
ftärfter Weife etwas höher hinaufgeführt 
wurbe. So blieb ber Bau, bis er nach ber 
Eroberung Konftantinopels durd) die Tür⸗ 
fen (1453) in eine Moſchee verwandelt 
wurbe, wobei im Innern nur die Mofaif: 
gemälbe übertüncht oder durch große Ko: 
raninſchriften verdedt, aber das Außere 
allmählich durch vier fchlanfe Minarets 
und fonftige Anbauten fehr verändert und 
entjtellt wurbe, Die Grundform, ähnlich 
ber obigen Kirche bed Sergius und Bac: 


Konflantinopel. 


Außern Nartder bildet. Daß Innere, bef- 
fen Säulen zum Teil aus antifen Tem- 
peln ftanımen, ift mit bunten Marmor: 
tafeln, in allen Wölbungen mit bunten 
Moſaiken auf Goldgrund in ftarrem by: 
zantiniſchen Stil bebedt (nur bie bes 
Chors unb ber Kuppel find verſchwunden), 
fo daß e8 einft in vollſtem Glanz ſtrahlte. 
Bol. Salzenberg, Altchriftlihe Bau⸗ 
benfmale von 8. (1854), und Kinkel, 
Mofaik zur Kunſtgeſchichte (1876). Lange 
Zeit Hindurch blieb die Sophienfirche das 
höchſte Vorbild für die Baufunft des 
Drientd, aber man vereinfachte ihren 
Grundplan und bebarrte nur bei dem 
Motiv der Hauptkuppel und einem mei⸗ 
ftens aus drei Schiffen beftebenden, faft 


chus, bildet faft ein Quadrat von 75,60 m | quabratifchen Langhaus. Erſt fpäter ging 
Länge u. 68,40m Breite. (Bgl.den Srund- | man zur Geftalt des griechifchen Kreuzes 
riß u. die Abbildung: Längendurchſchnitt der über und ſetzte auf die Durchſchneidung 


Sophienkirche, S. 482 u. 483.) Den durch 
vier ſtarke Hauptpfeiler ebildeten Mittel⸗ 


der Kreuzarme die große Hauptkuppel, 
bebedte auch wohl bie vier Kreuzarme mit 


raum von 51 m Höbe bebedt eine — kleinern Kuppeln. Solcher Art iſt nicht 


flache Kuppel von 30 m Durchmeſſer. An 


die obenerwähnte Irenenkirche, ein im 


dieſen Mittelraum, ber an ber Nord» unb | wejentlichen ebenfall3 aus Suftinians Zeit 


Südſeite eine abjchließende, auf Säulen 
rubende Wand bat, ſchließt ſich im Dften 
und im Weften eine große balbfreisförmige 
Nifche, die auf den genannten vier ftarfen 
Mittelpfeilern und je zwei zwijchengeftell: 
ten Pfeilern rubt. Aus ber weitlichen die⸗ 
fer beiden Nifchen treten wieberum zwei 
Heinere, ebenfall8 von einer Halbkuppel 
bebedte Niſchen heraus, aus ber öftlichen 
deren brei, von bemen bie mittlere bie 
aus ber Umfaffungsmauer heraustretenbe 
balbrunde Apſis bildet. An der nörblichen 
und ſüdlichen Langſeite zieht fi) ein nie: 
briges Seitenſchiff Hin, das durch bie ver: 
ſchiedene Art ber Wölbung und bie vor: 
Ipringenden Widerlager malerifche Durch: 
blide gewährt. Über diefen beiden Seiten: 
ſchiffen Tiegt eine durch Säulenftellung 
nad) bem Mittelſchiff fich öffnenbe Empore 
(Gynäceum). Das Licht fällt herein durch 
Fenſterreihen am Fußpunkt der Kuppel, 
ebenfo in ben Halbfuppeln unb in ben 
roßen Querwänben. Der ganzen Weft- 
eite ift eine Vorhalle (innerer Narthex) 
vorgelegt, vor welcher nach Art der alten 
Baſiliken ein fänlenumgebenes vierfeitiges 
Atrium liegt, deſſen öftlicher Flügel den 


ſtammender Bau, ber an bie römische Bas 
filifa erinnert, mit Vorhalle an ber Weſt⸗ 
und Apfis an ber Dftfeite, einer Haupt: 
fuppel und einer kleinern elliptifchen Kup⸗ 
pel, aber ähnlich bie zierlide Mutter: 
gotteskirche (Agia Theotokos), bie 
ein anziehendes Beiſpiel der ſpätern by⸗ 
zantiniſchen Bauweiſe iſt (von 900), mit 
ihrer aus Marmorquadern und Ziegel⸗ 
ſteinen gebildeten polygonen Außenſeite. 
Aus der großen Zahl der prachtvollen 
Moſcheen reihen wir hieran zunächſt die 
Moſchee Kahrije ODſchami, eine angeblich 
ſchon von Juſtinian gegründete, Fa 
bem Grlöjer geweihte Kloſterkirche mit 
ausgezeichneten Moſaik⸗ und Freskobil⸗ 
bern (aus dem 13. Jahrh.), die den ſchön⸗ 
ften italienischen Arbeiten diefer Art gleich: 
kommen; bie Moſchee Bajazebs IL A497 
bis 1505), ein Prachtſtück der osmani⸗ 
Then Baufunft; die 1550—66 erbaute 
Suleimanje⸗Moſchee, ein riefiger Gebäudes 
komplex, deſſen Hauptteil mit einer hoben, 
bon vier mächtigen Pfeilern getragenen 
Kuppel bebedt iſt. Neben dieſem mittlern 
Hauptbau ein Briebonf mit zwei überaus 
reich ausgeftatteten Maufoleen bes Suls 


Konſtanz — Kopenhagen. 


laus weißem Marmor. An fonftigen 
Baulichkeiten find zu nennen: bas groß: 
artige, weitläufige Serail bes Sultans 
mit dem reizenden Brunnen Sultan Ad 
meds III., dem Thronfaal, dem inhalt- 
reihen Schatzhaus, bem achtedigen, kup⸗ 
pelbebedten Bagdad⸗Kiosk und dem erft 
feit kurzem darin angelegten Antiquitä- 
tenmufeum; ferner ber Hebdomonpalaft, 
urſprünglich ein byzantiniſcher Bau des 
Kaiſers Theophilos (829— 842), der 
Obelisk des Theodoſius von 1600 v. Chr., 
ein 30 m hoher Monolith; nahe dabei die 
bronzene ſogen. Schlangenfäule, welche 
einft den Stübfuß bes goldnen Dreifußes 
bildete, den bie Griechen nad) ber Schlacht 
bei Platä& als Siegesbentmal im Apol- 
lontempel zu Delphi aufftellten; die Mar: 
ciansfänle, ein Monolith mit forinthi- 
ihem Kapitäl aus ber Mitte des 5. Jahrh. 
n. Chr.; ber aus mehreren Gefchofien be: 
ftehende Aquäbuft bes Valens, von Ha- 
brian begonnen und von Valens 378 voll: 
enbet ; die Zijterne Zauj enbundeine Säule, 
ein impofantes unterirbifche® Bauwerk, 
wahrfcheinlih aus ber Zeit Konſtantins 
d. Gr. ; enblich aus neuerer Zeit das pracht: 
volle Maufoleum Sultan Mahmubs bes 
Neformers (geft. 1839). 

Konflanz am Bodenfee Hat in fei- 
nem Dom aus ber zweiten Hälfte des 
11. Jahrh. eine Säulenbafilifa von groß: 
artigem Maßſtab, am Ehor und Quer: 
if ohne alle Apſiden, ein Hauptportaf 
mit Eihenhohffulpturen (Gefchichte ber 
Maria und Leiden Chrifti) von 1470, eine 
ausgezeichnete Arbeit von Nifolaus Lerch 
aus Leiden; von bemjelben auch treffliche 
Chorftühle; —— andre Kunſtwerke 
in den Kapellen und in der Schatzkammer 
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des Doms; neben demſelben ein Kreuz⸗ 
gang mit befonbers [hönem Fenſterma 
wert aus ber erften Hälfte bes 14. und 
bem 15. Jahrh. Im Kaufhaus der reftau- 
rierte Konziliumsfaal mit neuen Fresken 
von Pecht und Schwörer aus ber Kultur: 
gefchichte der Stabt. 

onterfei, eigentlich Nahahmung, 
baher gewöhnlich im Sinn von Bilbnis, 
Porträt. 


Kontur (franz. Contour, »Umtriß«), 
bie Umriſſe einer Beihnung und ber einzel- 


nen Figuren und Öeyenftände berfelben. 
SKtonperjationsftläl, ſ. Genremalerei. 
Konbver, nach außen herausgebogen, 
gewölbt (Gegenſatz: konkav). 
Kopenhagen zeigt in feinen ältern 
monumentalen Baumerfen den unter 
Ohriftien IV. in ber erſten Hälfte des 
17. Sahrh. nach Dänemark verpflanzten 
ſchwerfaͤllig⸗barocken Stil, ber, auch bie 
Niederlande im 17. Jahrh. beberrfchend, 
in Grundform und Aufbau noch an den 
mittelalterlihen Traditionen feftbielt, 
aber zahlreiche Türme mit hohen Spiken, 
hohe Giebel und Dacherker mit bunter 
Dekoration und Phantaftif ch⸗barocken For: 
men liebte. (Bol. Frederiksborg als ben 
Hauptbau biejed Stils.) Dabin gehören 
das 1604 erbaute Schloß Rofenborg und 
bie 1619—32 erbaute, über 127 m lange 
Börfe mit zahlreichen Dacherfern, phan: 
taftifch aufgebauten Siebeln und einem 
breiten Hauptgiebel mit einem Turm, 
beffen lange Spite burch vier Drachen 
aus getriedenem Kupfer gebildet wirb. 
Ein fpäterer ftattliher Bau von Fräftigen 
Formen ift bag unter Friedrich IV. 1733 — 
1740 erbaute, 1794 durch Feuer zerſtörte 
und von 1795 an völlig wieberhergeftellte 
Schloß Chriſtiansborg, welches an feiner 
Außenfeite von Thorwaldfen vier mobel- 
lierte Bronzeftatuen, vier Marmorreliefs 
und im Giebelfelb ein koloſſales Relief 
in Terrafotta zeigt; im Innern ald Fries 
(im Ritterfoaty ein großer Ceres⸗ und 
Bachuszug von Biflen, eine Wieber- 
holung bes bekannten Aleranderzugs von 
Thorwaldfen und im Throngemach herr: 
Tihe Karyatiden von demſelben. In bie: 
fem Schloß die königliche Gemälbdegalerie, 
an Zahl fehr reich, aber wertvoll und von 
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Intereſſe faſt nur durch die Werke däni- 
cher Meifter. In dem benachbarten Prin⸗ 
jenpalais eine ſehr umfallende Samm⸗ 
ung nordiſcher Altertümer. Nirgenbs 
lernt man Thorwaldfen, ben größten 
Künftler Kopenhagens, beiler Tennen, als 
in ber Frauenficche und in bem für feine 
Merfe erbauten Muſeum. Die jebige, 
von Hanfen (geft. 1846) 1829 erbaute 

rauenkirche enthält zunächſt im Gie⸗ 

feld über dem Portikus bes Meiſters 
berühmte Sohannispredigt und im In⸗ 
nern als einzigen, aber koſtbaren Schmud 
bie grobe neuteflamentliye Gruppe mit 
den da ugehörigen Reliefs, beftehend aus 
der erkn enen Geftalt Chrifli und ben 
zwölf Apofteln, den Relief der Taufe 
Ehrifti und bes Abenbmahls, einer Ca⸗ 
rita8 und bem wunderbar [hönen Schuß: 
engel. Dazu kommen vor der Kirche 
fiebenb bie foloffalen Bronzefiquren bes 
Mofes von Biffen und bes David von 
Serihau. Der Inhalt bes Thor wald⸗ 
fen-Mufeums, deſſen architeftonifcher 
Aufbau (von Bindesböll 1839—48) dem 
Motiv ber etrusfifchen Grabbauten ent- 
lehnt ift, zerfällt in Werke, die ber Meiſter 
felber fchuf, und in Kunſtwerke, die er 
fammelte. Es find von feiner Hand 80 
Statuen, brei lange Bilderreiben in er: 
babener Arbeit, 220 anbre Relief und 
130 Büften. Außerben alle Zeichnungen 
und Skizzen zu feinen Werten. Sie alle 
zeigen, bat er in ber Idealplaſtik im Geiite 
der Griechen meifterhaft war, daß ihm 
bagegen die Icharfe Ausprägung biftori- 
cher Perfönlichfeiten ferner lag. Dazu 
fommt unter den neuern Gebäuden bas 
von Dahlerup und Peterſen erbaute 
Theater, welches, an feiner Faſſade mit 
einer von gefuppelten Säulen geftü ten 
Loggia verjeben, ſich durch fchone Ver: 
hältnifje und maßvolle Dekoration aus: 
zeichnet. Bor bemfelben bie ſitzenden Fo: 
lofialen Bronzeftatuen der Dichter Ohlen⸗ 
fhläger von Biffen und Holberg von 
Stein. Außerdem find unter ben öffent: 
lich aufgeftellten Denfmälern der Plaſtik 
als gelungen zu nennen: die Reiteritatue 
Friebrichs V. von Saly, die Statue Trieb: 
richs VL von Biſſen, die des Seehelden 
Tordenſkjold und des Aſtronomen Tycho 


Kopf — Korinthiſche Ordnung. 


Brahe von demſelben und das am Norb⸗ 
weſtende der alten Stadt ſtehende Monu⸗ 
ment des Naturforſchers Orſted von Je⸗ 
richau mit den ſonderbarerweiſe dabei an⸗ 
gebrachten Figuren der Vorzeit, Gegen⸗ 
wart und Zukunft. 

Kopf, Joſeph, Bildhauer, geb. 10. 
März 182 zu Unlingen (Württemberg), 
Schüler von Sidinger in München und 
von Kuittel in Freiburg, arbeitete von 
1852 an in Rom. Unter feinen meift 
religidfen und alegorifchen Bilbwerfen 
ibealer Richtung find zu nennen: zwei 
große Kamine für bas Reſidenzſchloß in 

tuttgart, eine treffliche Piet& für die ka⸗ 
tholiſche Kirche daſelbſt, die vier Jahres⸗ 
eiten in der Billa Ser bei Stuttgart, 

ojepb und Potiphars Weib und ein Krie⸗ 
gerdenkmal. 

Kopie, bie Wiederholung oder Verviel⸗ 
fältigung eines Werks der Malerei, der 
Zeihenfunft oder ber Plaftit (engt copy, 
auch Abdrud, Eremplar eined Buches). 
Iſt bie Wiederholung des Kunſtwerks von 
demſelben Urheber wie dieſes, jo beißt fie 
beſſer Dublette, Replik. 

Kora, f. Perſephone. 

Korinth, die altgriech. Stadt, welche 
in der Kunft des Erzguſſes, ber Malerei 
und ber Gefäßbildnerei einft eine fo glän- 
zenbe te entwidelte, zeigt von 
ihrer frühern Herrlichkeit als Nefte eines 
wahrſcheinlich der Pallas Athene geweih⸗ 
ten Tempels (Beriptero8) nur noch fieben 
monolithe doriſche Säulen famt einem 
Teil bes Architravs, von kurzen, ge: 
brüdten Verhältniſſen, wahrſcheinlich dem 
Andang bes 5. N angehörenb. 

orintbilge Ordnung, die neben 
bem doriſchen und ionifhen nicht als 
jelbjtändiger Bauftil, fondern nur als 
Abart der beiden anzujehende Bauweiſe, 
welche ſich vor allem in ber Form bes 
Säulenfapitäls ausfpridt. Der Sage 
nach von dem Bilbhauer Kallimachos (um 
410 v9. Ehr.) erfunden, d. h. wahrſchein⸗ 
lich nur förmlich ausgebildet, befteht es 
aus einem ſchlanken, kelchförmigen Kern, 
um ben fich gewöhnlich zwei Reiben von 
je acht aufrecht flehenden, an ber Spige 
nad) en umgebogenen Blättern legen, 
bie meiſtens das elegante, fein gezahnte 


Korkbilbnerei — Kosmas und Damianus. 


Blatt des Akanthus find, oder auch nur 
eine untere Reihe von Afanthusblättern 
und barüber eine Reihe einfadher fcilf: 
artiger Blätter, 3. 

gl. B. am Turm ber 
Winde in Athen. 
Ein ſolches Kapitäl 
erfährt bisweilen 
noch Bereicherun⸗ 
gen durch Blumen⸗ 
ranken, die ſich [pie 
ralförmig nach ber 
Mitte gegeneinan⸗ 
ber zuſainmenbie⸗ 
gen und ſich oben 
am Kapitãl unter 
dem außgefchmeifs 
ten Abakus volu⸗ 
tenartig krümmen; 
. B. am Denkmal 
es Lyſikrates in 
Athen (Fig.1u.2). 
Schaft und Baſis 
der Säule find faft 
ebenfo wie im ioniz 
ſchen Bauftil gebils 
; bet, nur ber Schaft 
im_ allgemeinen 
noch etwas ſchlan⸗ 
terund Höher. Zwi⸗ 
ſchen Schaft und 
Rapitäl gewöhnlich 
ein Aftragal. Auch 
das Gebälf bes Ar⸗ 
Hitrans ift, wie das 
tonifche, breifachges 
teilt; ebenfo ift der 
Br cine zum 
menhangende, für 
Nelieis beftimmte 
Fläche und fo auch 
das Kranzgefims, 
welches erft bei ben 
Römern ftatt ber 


Rorintpifge Säule 


Monument dep 2. bei denGriechen üb: 
a in augen, > lichen Aahnfehnitte 
bie weiter außfaden- 


ben Kragfteine ober Konfolen erhielt. 
Übrigens wurde die f. D. bei den Grier 
gen in ber Blütezeit ihrer Kunft mie 
gang heimifh, Fam vielmehr erft in ber 
römischen zu voller Geltung und ver 
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breiteter Anwendung. 6. Römijge Runfl 
Ariitettun). 
Korkbildnerei, 1. Pheloplafit. 
Körpermeflung, |. Antpropometrie. 
Korridor, Laufgang, Berbindungss 
gang, auf den fid) eine Reihe von Zimz 


mern öffnet, 
Roi hüren, f. Romgorod, 
Rosmas und Damianus, Heilige, 
Brüber, die im 3. Jahrh. in Stilifien als 
Xrzte lebten, wurden als Chriften ins 
Deeer geworfen, aber von einem Engel 
gerettet, und, als weder das euer des 


Big 2 





Rapitäl der korinthiſchen Säule, 


Sceiterhaufens fie verzehrte, noch das 
Steinigen gelang, enthauptet. Oft barz 
geftellt, jugenblich, bartloß, in langer, 
toter, pelbejepter Robe, zoter Muͤtze 
in ber Hanb eine Arzneibüchle, ein ciruͤr⸗ 
güiches Inftrument ober Dörfer und 
Stößel. Noch ohne biefe jpeziellen Attris 
bute in bem Moſait der Apfis ihrer Kirche 
u Rom (6. Jabrh.), jpäter mit benfe 
n, 3. B. von iejole (Afademie 
eng), wo fie einem Kranken ein 
— Yan ‘om au eines kurz —5— 
eſorbenen anfegen. Häufig zus 
Femmen fellt mit St. a , und 
St. Rodus in ben für wiebererlangte Ge: 
fundheit geflfteten Wotiobildern, wohl 
am [hönften von Tizian in Santa Marin 
bella Salute in Venedig. Seltener find 
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Darftellungen aus ihrem Leben, 3. B. von 
Peſellino im Louvre unb von Fiefole in 
ber Pinakothek in München. 
Rotebne,Aleranber von, Hiftorien- 
und Schladtenmaler, geb. 9. Juni 1815 
zu Konigsberg, Sohn bes befannten er= 
morbeten Dichters Muguft d. R., war 
Schüler der Afademie in Peteröbur; 
malte bort jein erftes bebeutenbes Schlach⸗ 
tenbilb und ließ fich fpäter in Minden 
nieber. Für ben Kaifer von Rußland 
malte er die Schlachten ber Rufen im 
Siebenjäßrigen Krieg und bie Selbzüge 
Suworows In ber Schweiz in großartigen 
landſchaftlichen Rompofitionen von glänz 
genbem Kolorit; für das Marimilianeum 


in Münden bie Gründung Petersburgs | beri 


durch Peter b. Gr. Ein anbres feiner 
Hauptbilber ift: General Scheremetjew 
nimmt ben ‚Hubigungseib ber Stabt 
Riga entgegen, 1710. 

Krabbe, f. Rriegblume. 

Krafit, 1) Adam, berühmter Stein: 
bilbner der Nürnberger Schule, geboren 


GShriftus, von Adam Krafft (aus den 
Sieben Etationen). 


um 1440 wahrſcheinlich zu Nümnberg, get 
Aa aetefdeletin In Snabad” Di 
Reife feiner fiern unb batierten erfe 


Kogebue — Kraggefims. 


beginnt mit feinem figurenreichften, ben 
— 8 
ei n@rabmaldan berfußen: 

gie be Ga der St. Sebalduskirche in 
irnberg, barftellenb in einer Länge von 
40mbie Sereuztragung Rreugigung, Örab: 
Tegung und Auferftehung; etwa gleichgeis 
tig mit_biefen [uf er in Hautrelief bie 
fieben Stationen auf dem zur Johan⸗ 
nigkicche (og. XBbild.), Szenen von Mlarer 
Anorbnung und lebendig wahrer Schilde: 
rung, und ben Kalvarienberg mit ben 
drei Kreuzen. Dazu fommen 1496 eine 
Baffionsfgene in der St. Sebalbusfirche, 
das hübjdhe Hautrelief über ber Stadt- 
bag (1497) und das zierlich⸗ kunftoolle, 
ihmte Saframentshaus der St. Los 
tenzfirche (1496—1500) mit feinem reir 
gen Yipenf, (dt, das in feinem Auf: 
Bau bi zu 19 m Göbe aud von bes 
Meifters gefchidter Beherrſchung ber ar- 
Hiteftonifgen Formen zeugt; ba8 große 
Relief im nörblicen Sen ber 
Frauenkirche mit ber von zwei Engeln 
jefrönten Maria (1499), ba vielfach ber 
febigte Relief mit ber Krönung Mariä 
in ber Tezelfapelle der Ygibienfirde und 
wieberum al& fein letztes Meifterwert 
(4507) bie große Seablegung CHrifti in 
Ferien Kapelle auf dem Jo: 

Seine Werke find ftets 
jormen 





burg unb mehrere Spenen aus bem Leben 
be& Raifers Franz. 
Kraggefimb Rrasfims), Geſims 





an nn feiler ba, too fich derfelbe übers 


Kragftein — Kreling. 


fragt, d. h. nach oben größere Stärke be⸗ 
fommt, fo baß dag Gefims zugleich etwas 
wagt; daher aud) Tragſims genannt. 
tagflein (Traaftein), ſ. v. w. Kon⸗ 
fole (J. d.), beſonders wenn fie zwei verti⸗ 
Tale Seiten bat. Hat ber K. konftruftiven 
Zweck, fo beißt er auch Kraftitein. Iſt 
ber. fortlaufend, fo heißt er Kragfims. 
Krakau, Hauptftabt von Weftgalizien, 
bat unter der großen Zahl feiner Kirchen 
zunächſt den Dom (Schloßfirdhe), in ſei⸗ 
ner jegigen Geftalt von 1320— 59, eine 
ber fchönften gotifhen Kirchen in Bafı: 
likenform mit Umgang um ben gerablinig 
geſchloſſenen Chor und 16 burch reiche 
Srabmäler geſchmückten Kapellen. Unter 
biefen befonders hervorzuheben die Jagel⸗ 
lonifche Kapelle in herrlichem Renaifiance- 
ftil (1520) und bie Kreuzkapelle, welche 
das Grabmal bes Könige Kafimir IV. 
von Beit Stoß enthält, ein Werk in rotem 
Marmor vonernfter Pracht und feierlicher 
Anordnung; andre Kapellen, reich an 
Runftwerten be Mittelalters und ber 
Renaiffance, enthalten auch Herrliche 
Werke von Thorwalbfen (fegnender Chri⸗ 
ſtus und Statue bed Grafen Potocki). 
Sodann bie Marien?! irche, eine gotiſche 
Baſilika von großartig⸗-kühner Anlage, 
prächtigen Gewölben, aber leider im In: 
nern mit zopflgem Stud beflebt; an 
Kunftwerfen find bedeutend von Veit Stoß 
bie Chorftühle (1495) unb der große 
Hochaltar von 1477 — 84, eins der herr: 
lichften Werke ber deutſchen Holzſchnitzerei, 
darftellend Tob und immeltabrt Ma: 
riä und auf ben lügeln Szenen aus 
dem Reben Ehrijti und der Maria. Andre 
nennenswerte Kirchen find bie der Do⸗ 
minilaner, eine Bafılifa ohne Quer- 
Ihiff mit langem, gerade geſchloſſenem 
Chor, einem gotifchen Kreuggang, Kapi: 
telhaus und Refektorium, die —8 mo⸗ 
derniſierte Franziskanerkirche, bie gotiſche 
Katharinenkirche und die (Renaiſſance⸗ 
ſtil) Peter - Paulsfirhe. Bol. Eſſen⸗ 
wein, Die mittelalterlihen Kunftdent: 
mäler in 8. (1869). 
Kranz, in ber Kunft das Symbol ber 
zungfräufichteit und dad Ehrenzeichen 
der Braut, bebeutet auch die Krone des 


ewigen Lebens, wie 3. B. in ben alten 


489 


Mofaifen bes 5. Jahrh. in San Paolo 

fuori le Dura die 24 Alteſten ber Offen- 

aan jeber einen Kranz in ber Hand 
ten. 

Kranzgefimß ober Kranz, ber oberfte, 
fhon dem Dach angehörende, vorfprin- 
gende Teil bes antiten Säulengebälts, 
alſo das ——— — Haupigeſims, am 
reichſten ausgebildet in ber römiſchen Ar⸗ 
chitektur; ſ. Admiſche Kunſt (Architektur). 

Kranzleiften (lat. Corona gried), Gei: 
fon), die im antifen Gebälk nach allen 
Seiten fchräg berabhangende Platte 
(Dängeplatte) bes Kranzgeſimſes; vgl. 

driſcher Bauftil. 

Krappe (Krabbe), ſ. Kriechblume. 

Brand, Sr nz Xaver, Archäolog, ach. 
18. Sept. 1840 zu Trier, 1872 Profeſſor 
in Straßburg, ſeit 1878 Profeſſor an ber 
Univerfität zu Freiburg i. Br. Er fchrieb: 
»Die Blutampullen der römifchen Kata⸗ 
fombene (1868); »Die hriftliche Kunft in 
ihren frühften Anfängen« (1872); »Roma 
sotterranea, bie römifjchen Ratafomben« 
(2. Aufl. 1879); ⸗Das Spottruzifir von 
Palatin«e 1873); »Kunſt und Altertum 
in Eljaß -Lothringen« (1876 ff.); »Syn: 
chro niſtiſche Tabellen zur hriftlichen Kunſt⸗ 
geihicte« 1880) und »Real⸗Encyklopã⸗ 

te der hriftlichen Altertümer« (1880 ff.). 

Krane, Wi [5 elm, Marinemaler, 

eb. 27. Febr. 1803 zu Deſſau, geit. 8. 
San. 1864 in Berlin; Schüler von Karl 
Wilh. Kolbe in Deffau und von Wad in 
Berlin; machte Studienreifen an ben 
Küften der Nord: und Oſtſee, ſpäter auch 
am Mittellänbifchen Meer und brachte 
von 1836 an Marinebilder von meifter: 
bafter Behandlung bes Lichts und der 
Luft, aber etwas fahlem, bleiernen Ton 
der Wellen. Drei Bilder von ihm in der 
Nationalgalerie zu Berlin. 

Kredenztiſch, der ſchon feit Der erften 
Zeit der hriftlichen Kirche an der Epiitel: 
jeite des Altar ftehende Tiſch, ber, mit 
einem weißen Tuch bebedt, zur Aufſtellung 
mehrerer heiliger Geräte beflimmt war. 

reling, Auguſt von, Hiftorienma: 

fer und Bildhauer, geb. 23. Mai 1819 zu 
Osnabrück, get. 23. April 1876 in Mün- 
en; war zunächſt in ber Bildhauerei 
chuͤler von Schwanthaler, fpäter in ber 
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Malerei Schüler von Cornelius, wurde 
1853 Direftor der Kunftichule in Nürn: 
berg, um bie er ſich große Verdienſte er: 
warb. Seine plaftiihen Arbeiten zeigen 
ein malerifches Element, feine Malereien 
bie fonventionelle Eleganz ſeines Schwie⸗ 
gervaters W. v. Kaulbach. Hervorzuheben 
And in ber Malerei die Dedenbilder im 
Theater zu Hannover, Kartons zu ben 
Bildern ber beutichen Katfer in der Burg 
zu Nürnberg und feine Jlufteationen zu 
Goethes eu in der Plaſtik ein 
trefflicher Brunnen fir Cincinnati, dag 
Standbild bed Fürften Heinrich Poſthu⸗ 
mus ‚zu Gera und als jein Hauptwerk 
das treffliche Erzbenfmal Keplers in Weil 
ber Stadt. 

Kremsmünflter, Benebiltinerabtei in 
Oberöfterreich, hat unter ben Schätzen ſei⸗ 
ner Kirche ben fogen. Taſſilokelch (. d.). 

Kreon, f. Ädipus. 

Krepidöma (Krepis), der Unterbau 
eines Tempels mit deflen Stufen. 

Kreppbilder, Bilder, Die auf weißer 
Seide mit feinen feidenen, aus Krepp ge: 

ogenen Fäden geftict werben und Kupfer: 
ichen ähnlich find. 

Krefilaß, griech. Bildhauer aus Ky⸗ 
bonia auf Kreta, jüngerer Zeitgenofje des 
Phidias; ſchuf im Wettfampf mit dieſem, 
mit Bolyfletoß und Phrabmon eine ver: 
wundete Amazone, von ber eine fchöne 
Nachbildung im Muſeum des Kapitolz zu 
Rom vorhanden ift; außerbem die Statue 
eines Verwundeten und ein Porträt bes 
Perikles. 

Kretſchner, Johann Hermann, 
Genremaler, geb. 1811 zu Anklam, bil: 
bete fih 1829—31 unter Wach in Berlin, 
jpäter auf ber Akademie in Düſſeldorf, 
bereifte 1840 und 1841 den Orient und 
brachte au ber dortigen Natur und bem 
Volksleben meilterhafte Bilder, die großes 
Auffehen erregten, 3. B. das Frühſtück in 
der Wüfte und die vom Samum über: 
raſchte Karawane (1844, Muſeum in 
Leipzig). Seit 1845 in Berlin wohnhaft, 
malte er andre geiftuolle, oft humoriſtiſche 
Genrebilder, darunter manche aus der 
preußiſchen Geſchichte. Auch als Porträt: 
maler war er eine Zeitlang ſehr bejchäftigt. 

Kretzſchmar, Eduard, Holzfchneiber, 


Kremsmünfter — Kran. 


eb. 21. März 1806 zu Leipzig, et 7. 
Juli 1858 —8* üler von Unzel⸗ 
mann in Berlin, machte ſich bekannt durch 
ſeine trefflichen Schnitte ber Illuſtratio⸗ 
nen Menzels zu Kuglers »Geſchichte Fried⸗ 
richs d. Gr.e (1839—42), durch die Por⸗ 
träte aus König Friedrichs Zeit nad 
Menzel und durch fonftige Illuſtrationen, 
namentlich durch feine zahlreichen Schnitte 
für Webers »Illuſtrierte Zeitung« (lei 
1846) und durch die Einzelblätter: Guſtav 
Adolfs Tob nach Kirchhoff und ein deut- 
iher Waldteih nad J. W. Schirmer. 

Krenz, Symbol des Opfertods Chrifti, 
alſo bes Anıbegriffs bes Chriftentumß, er: 
Icheint in ben ätteften Kunſtdarſtellungen 
meift als Teil des Monogramms Chrifti 
(f. d.) in verfchiebenen vorne. Erft nad 
Abſchaffung der Strafe ber Kreuzigung 
(genen Mitte des 5. Jahrh.) fommt es 
als Einzelfigur und zwar als griechifches 
K. (j. unten) vor, 3. B. in den Mofaifen 
von San Vitale und in Sant’ Apollinare 
Nuovo zu Ravenna (in letzterm als latei⸗ 
niſches K.). Mit reihen fumbolifchen 
zuläpen in den alten Mofailen von San 

iovanni in Laterano zu Rom. 

I. Die gewöhnlichiten Formen bes Kreu⸗ 
je8 in ben Kunſtda elungen find; 1) das 
griechiſcheK. mit vier gleich langen Ar⸗ 
men (Fig.1); 2) das lateiniſcheK. ober 
Paſſionskreuz (crux immissa), deſſen 
unterer Arm, der Kreuzesſtamm, länger iſt 
als die drei andern Arme (Fig. 2), kommt 
ſchon im 3. Jahrh. auf einer Marmor⸗ 
tafel in den Katakomben vor; 3) An⸗ 
dreaskreuz (burgundifches K.), das 
mit vier gleich langen Armen Icräg Tiegt 
(Fig. 3); 9 ägyptifües oder Anto: 
niuskreuz, Taukreuz (crux com- 
misse) oder altteftamentliches K., ein la- 
teiniſches K. ohne Oberarm (Fig. 4). 

IL Außerdem gibt e8 nad) der Verſchie⸗ 
benheit der Form, beſonders ber Enden 
der Arme, unzählige Varietäten, von 
denen bie meijten fat nur in ber Heraldik 
vorkommen. Die gewöhnlichiten find: 
1) Ankerkreuz, deſſen vier Arme in je 

wei auswärts gebogene Enden auslau⸗ 
En ig. 5);3 2) Doppelkreuz, entweder 
eine Vereinigung des griehijhen und bes 
Andreaskreuzes dein. ) oder |. v. w. Pas 


Kreuz. 


triarchenkreuz ([.10);3)Gabelfreuz oder 

ächerkreuz in Form eines Y (fig. 
Dz 4 Henfelfteuz, ein Taukreuz, oben 
mit einem Henkel oder Ohr verfehen (Fig. 
8), in Agypten das Symbol bes zufünf- 
tigen Lebens, daher auch von ben dortigen 
Chriſten fo angeſehen; 5) Johanniter: 
oder Malteferfreuz, breitendiges K., 
deſſen Arme an den Enden ftumpfivinfelig 
ausgejchnitten find (Pig. 9); 6) Klee: 


L 


1. Griechiſches Kreuz 2. Latein. Kreuz. 


EB 


6. Doppelkreuz. 


Tr 


5. Ankerkreuz 


— * 


9. Malteſerkreuz. 


13. Päpſtl Kreuz. 14. Patriarchenkrenz. 


blattkreuz, deſſen Arme kleeblattförmig 
endigen(Fig 101; 7)) rückenkreuz(Fig. 
11), deſſen vier Arne ein Antoniuskreuz, 
alfoeinestrüde bilden (f.aud Fylfot); 8) l o⸗ 
thringiſchesK.(Fig. 12), mit zwei gleich 
langen Querarmen; auch ſ. v. w. Patriar⸗ 
henfreuz; 9)päpftlihesR. (Fig. 13)mit 
brei Quterarmen, von benen der unterfte 
ber Tängfte ift; 10) Patriarchenkreuz 
(Rarbinalfreny, sig. 14) mit boppel- 
ten Armen, bie k eeblattförmig enbigen; 
11) Sternkreuz, deſſen vier Arme einen 
vieritrabligen Stern bilden (Fig. 15); 
12) Wiederfreuz, deſſen vier Arme an 


10. Qleeblattkreuz. 11. Krüdentreuz. 
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ben Enden gleichfalls ein Kreuz bilden 


(Fig. 16). 

Hr. Nach dev Verſchiedenheit bes Zwecks 
unterſcheidet man: 1) Altarkreuz, ein 
ſtets laleiniſches, dem Altar angehören⸗ 
des K.; 2) Bruſtkreuz . 0; 3) Buß⸗ 
kreuz, ein öffentlich aufgeſtelltes K. für 
die Büßenden oder von biefen auf ber 
Bruft getragen; 4) Denkmalkreuz, 
im freien aufgeitellt zum Anbenfen an 


3. Andreadfreuz, 4 Ugyptiſches Kreuz. 


Y. 


7. Gabelkreu, 8. Henkelkreuz. 


Eu: 


12. Zothring. Kreuz. 


vr 


15. Sterntrenz. 16. Wie derkreuz. 


eine beſtimmte Begebenheit; 5) Feld—⸗ 
kreuz oder Hochkreuz, an Wegen für 
das Gebet der Wanderer errichtet, ſehr 
häufig in den verſchiedenſten Formen in 
England (vgl. Betſäule); 6) Kirchhofs⸗ 
freuz, eine auf bem Kirchhof ftebenbe 
Betfäule oder Spitzſäule; Reliquien: 
kreuz, ſtets in lateinischer Form, kunſt⸗ 
reich geſchmückt und Reliquien enthaltend; 
8) Prozeſſionskreuzoder Vortrage— 
kreuz, ein bei Prozeſſionen auf einer 
Stange getragenes (auch als Altarkreuz 
dienendes) prachtvolles K. lateiniſcher 
Form, z. B. mehrere im Domſchatz zu Köln, 
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eins in ber Jeſuitenkirche daſelbſt u. a.; 
9 Weihekreuz, von griechiicher Form, 
meift von einem Kreis umgeben, als Zei⸗ 
chen ber bifchöflichen Weihe. ©. au Palmen- 
treu. Vol. Stodbauer, Kunftgeihichte 
des Kreuzes (1870). 

Kreuzabnahme, Darftellung ber Ab- 
nahme des Leihnams Jeſu vom Kreuz, 
ftet8 unter Mitwirfung des Joſeph von 
Arimatbia, auch bes Nifobemus; dazu 
oft als die zum Teil thätigen Zufchauer 
Maria Magdalena, Maria Joſes, die 
Mutter des Herrn, Johannes und bi: 
weilen noch andre Jünger. In ben ältern 
Bildern, die in dem Tragen und Halten 
bes lebloſen, ſchweren Körpers oft aroße 
Verftöße gegen das Gefe ber Schwere 
enthalten, jteht Jofeph gewöhnlich oben 
auf der Leiter und läßt den Leichnam ber: 
ab, unten flieht die Diutter bes Herrn, 
nimmt ben Reichnam in die Arme und 
küßt fein Antlik; Maria Magdalena küßt 

ewöhnlich die rechte, Johannes bie Tinte 
Sand: Nikodemus büdt ſich und zieht mit 
einer Zange bie Nägel aus ben Füßen bes 
Leihnams. Etwas anders bei ben Italie⸗ 
nern be8 13. und 14. Jahrh., wo gewöhn⸗ 
li an jedem ber beiden Kreuzarme eine 
Reiter ſteht; auf der rechts vom Heiland 
Joſeph von Arimathia, der ben Nagel aus 
der Hand zieht und den Leichnam umfaßt 
hält; Nilodemus, ber auf ber anbern 
Reiter ben Nagel aus ber linken Hanb ge: 
gegen, fteigt herab, um den Nagel aus 

en Füßen zu ziehen (vgl. Kreuzigung Ehriftt). 
Bebeutend durch finnreiche Kompofition, 
Kühnheit ber Haltung und Energie der 
Motive ift die berartige Darftellung von 
Niccold Bifano über der Thür der Vor: 
halle des Doms zu Lucca. In ben ſpätern 
Bildern erfcheint um ben Leichnam ein 
leinenes Tuch gelegt, beflen Enben von 
ben beiben auf den Leitern ftehenden Fi: 

uren gehalten werben, während die 
Frauen ich ebenfall3 dabei beteiligen ober 
fi) ihrem Schmerz überlaflen. Bebeu:- 
tende in biefer Beziehung zu nennenbe 
Bilder, aber untereinanber ſehr verfchie- 
den, find bie berühmte K. von Daniel ba 
Bolterra (nach Michelangelo Gefindung) 
in Santa Trinitä de? Monti zu Rom un 
Tiefoles Kompofition im Leben Chrifti in 


Kreuzabnahme — Kreuzfindung. 


der Afademie zu Florenz, ferner Rerugino 
und Fra Bartolommeo in der Galerie 
Pitti. Unter den Nieberlindern fommen 
bier Hauptfächlich zwei in Betracht: Rogier 
van der Wenden, ber biefen feinen Lieb⸗ 
nee enftanb fehr realiftifch behandelte 
(Kir Escorial, Mufeum in Mabrid 
und Mufeum in Berlin), und bie befannte 
granbiofe Kompofition des Rubens in der 
atbebrale zu Antwerpen; unter ben 
Spaniern Pedro Campana in der Kathe⸗ 
drale von Sevilla und Ribera in ber 
Safriftei von San Martino zu Neapel. 
Treffliches Relief der K. von Tenerani in 
San Giovanni in Raterano; eine plaftifche 
Gruppe von Adhtermann (1858) im Dom 
u Münfter. Als Beifpiel ftarf realiftis 
—34 Auffaſſung mag die K. von Böcklin 
erwähnt werden. 

Kreuzbau (Querbau), ſ. v. w. Quer⸗ 
ſchiff einer Kirche. 

renzblume, ber kreuzförmig ſich öff⸗ 
nende Blatterknauf auf 
denSpitzen gotiſcher Gie⸗ 
bel, Wimvergen, Fialen 
oder Türme. Sie iſt ent⸗ 
weder eine frei ſtehende, 
nach vier Seiten aus: 
ladende Helmfreuzblus 
me, auf Türmen, Fia⸗ 
len, frei ftehenden Gie⸗ 
bein (vgl. Abbild.), ober 
eine nur nach zwei Sei⸗ 
ten ausladende, alfo für 
jede Art von anliegenber 
Spike. 

Krenzfahne, ein lan⸗ 
ger, oben in ein Kreuz auslaufender, bes 
wimpelter Stab in ber Hand bes aufers 
ftandenen EHriftus. 

Krenzfeld (Kreugmittel), f. Bierung. 

Krenzfindung. Nach einer verfchieben 
erzählten Sage, deren Kern bis auf Eufe- 
bins (geft. 335) Hinaufreicht, ſoll Die Kai⸗ 
ferin Helena als Wallfahrerin nach es 
rufalem gekommen fein, um ba3 Kreuz 
Chriſti aufzufuchen; da feien in ber Nähe 
von Golgatha nebft den Nägeln und ber 
Inſchrift bie drei untereinander völlig 

leihen Kreuze gefunden worden, unter 
enen Das bed Heilands ſich jofert durch 
eine Totenerwedung zu erfennen gegeben 





-Kreugblume 
(Kölner Dom). 


Kreuzgang — Kreuzigung Chriſti. 


habe. Sie fol dieſes in zwei Teile neteilt, 


ben einen beafelben in erufalem gelaffen, | ſeh 


den anbern mit nad) Konftantinopel ge 
nommen baben, von wo ihr Sohn Kon- 
ftantin ihn nad Rom fandte; daher bie 
bortige Kirche Santa Eroce in Gerufa- 
femme. Dargeftellt erjcheint bie Legende 
ſchon um 814 in ber Weflobrunner Gar 
ſchrift (Hofbibliotget in München) ala 
Illuſtration bes Textes in 18 ziemlich 
toben Bildern; dann erft wieber im 14. 
Jahrh. von Agnolo Gaddi in acht Freoken 
des Chors von Santa Croce in Florenz, 
von Piero della Francesca im Chor von 
San Francesco in Arezzo (um 1460), 
von Pinturicchio in der Chorniſche von 
Santa Croce in Geruſalemme und von 
Gentile Bellini (Akademie in Venedig). 
Unter den hierher gehörigen Bildern der 
deutſchen Kunſt nur unbedeutende. 
Kreuzgang, ber gewöhnlich an bie 
Sübfeite einer Klofterfirche grenzenbe 
vierfeitige Umgang, ber fi) durch Kleine 
Arlaben ober neerreißen nad) bem von 
ihm umfchloffenen Kreuzgarten oder 
Kloftergarten öffnet und ald Spaziergang 
für die Klofterbewohner und als Berbin- 
dungsgang ber angrenzenden Gebäube 
(innere Klaufur)bient. Anfangs war 
der K. mit flacher Holzbede verjehen, 
fpäter fietd gewölbt. In der Mitte des 
Kreuzgartens ftand tegelmäbi ein Kru⸗ 
ifir, an ber füböftlihen Ede ufig ein 
runnen unter einer fleinen Halle oder 
in einer Brunnenlapelle; bie 
weilen auch wohl am weftlichen Bügel 
bed Kreuzgangs eine Abtkapelle. ie 
Kreuzgänge wurden in jpätromanifcher 
unb ar otifcher Zeit architeltoniſch oft 
mit befonderer Vorliebe in ben Arkaden 
unb ihren Säulden ausgeführt. Der 
ältefte ift wohl ber malerifcht K. von 
San Pincenzio ed Anaftafio bei Rom; zu 
ben ſchönſten gehören bie ſpätromaniſchen 
(12. Zahrh.) von San Giovanni in La⸗ 
terano und von San Baolo fuori le Mura 
in Rom, von Monreale auf Sizilien und 
vom Großmünfter zu Zürich, bie von 
St. Trophime in Arles (zum Zeil fpät- 
vomanife mit Gurtgewölbe, zum Zeil 
frühgotiſch), von Lilienfeld, Heiligenkreuz, 
Zwettl und Klofterneuburg (alle vier in 
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Oſterreich, erſte Hälfte bes 13. Jahrh.); 
ehr ns auch ber (ausnahmsweiſe 
3 — nördliche Flügel des roma⸗ 
niſchen Kreuzgangs in Königslutter. 
Prachtvolle Kreuzgänge bes Übergange- 
fils an St. Emmeran zu Regensburg, 
am Dom zu Trier. 
Krensgarien, |. Kreusgang. 
Srenzgewölbe, |. Gewölbe II, 3). 

. Krenjigung EhriRi, nach ben gewöhn⸗ 
lien Sprachgebraud bie vom Mittel: 
alter an bis auf bie neuchte Zeit unzählige 
Male, bagegen in ber Ältelten chriltlichen 
Kunft nie vorkommende Darftellung bes 
bereits gefreuzigten Chriſtus mit oberohne 
die neben ihm gefreuzigten Schächer, jeben- 
falls aber mit andern Nebenperſonen; 
viel jeltener ber wirkliche Alt des Kreuzi- 
gene, Diefer erfcheint entweber ſo? daß 

hriſtus, unterfiügt von Kriegsknechten, 
auf einer Leiter zu dem nicht jehr hohen 
Kreuz binauffleigt, oder an das bereits 
aufgerichtete Kreuz oder (viel feltener) 
an das noch am Boden liegende Kreuz ge- 
nanelt wird. Letzteres 3. B. auf einem 
Bild im » Heilsfpiegel« und auf dem Hoch: 
altar in Blaubeuren. Noch anders bei 
Gaubenzio Ferrari (in Barallo), wo ber 
Heiland neben dem am Boben liegenden 
Kreuz kniet; hinter ihm ftehen die Schä- 
her mit gebundenen Händen. Erſt bei 
ben Malern bes 17. Jahrh. findet fich die 
Aufrihtung des Kreuzes mit bem bereits 
daran genagelten Heiland, jo namentlich 
in bem an gewaltfamen Bewegungen 
reichen Bild von Rubens im Dom zu Ant⸗ 
werpen. Abgeſehen von einer Daritellung 
in einen Koder aus bem Jahr 586 in ber . 

Bibliotheca Laurentiana zu Florenz, wo 
die Kreuzigung mit vielen Nebenfiguren 
ſich findet, fommt fie erft vom 9. Jahrh. 
an, aber bald nachher jehr allgemein vor 
und guar fo, daß Hände und Füße mit 
vier Nägeln befeftigt find, aljo beide Füße 
auf dem Fußbrett nebeneinander ftehen. 
Die Form bes Kreuzes ift Die des gewöhn⸗ 
lichen lateinifchen ; auf den ältern Bildern 
über ben Kreuzarmen Sonne und Mond, 
zuweilen perjonifiziert durch trauernde 
Engel , bie auch wohl das aus den Wun⸗ 
ben fließende Blut auffangen, mährenb 
am Boden die Geftalten der Tellus und 


494 


des Oceanus ruhen. Die fpätern unzäb: 
ligen Darſtellungen bes Mittelalters 

Einzelbilder und in größern Eyflen ber 

affion) faßten ben Gegenitanb meiftens 
realer auf und zeigen ben Heiland ſterbend 
ober ſchon geflorben, die Arıne weniger 
a dem rechts: 

in geneigten Haupt, nur mit bem Len⸗ 
bentuch um bie Hüften, die Füße (mit ober 
ohne — übereinander gelegt (der 
rechte Fuß oben), alſo nur mit einem 
Nagel befeſtigt. Das Kreuz, an deſſen 
oberm Arm der Titulus I ober bie 
vollftändige Inſchrift fteht, ift zwar ein 
lateiniſches, aber oft Eleeblattförmig und 
mit den Symbolen der Evangeliften be: 
zeichnet, oder es ift ein Ägyptiiches Kreuz 
(f. reuzI, 0), fo daß ber Tıtulus fehlt. Als 
Nebenfiguren ericheinen, abgejehen von 
obigen allegorifchen Geftalten, Die Mutter 
bes Herrn, dieſem zur Nechten, unb Jo⸗ 
ganned, biefem zur Linken, beibe in tiefiter 

rauer (f. au Ohnmacht Mariä); ferner 
als Leidtragende in größern Kompofitio: 
nen bie von ben Evangcliften verfchieden 
benannten Marien; manchmal zwei ober 
auch vier; am häufigften darunter Maria 
Magdalena, die ben aß des Kreuze um⸗ 
faßt; auch wohl der Kriegsknecht, der dem 
Herrn den eſſiggetränkten Schwamm 
reichte, und Longinus (f. d.), der dem Ge⸗ 
freuzigten bie Seite burchbohrt (Bild von 
Rubens im Mufeum zu end aber 
nach einigen ibentifch ift mit dem Haupt⸗ 
mann, ber Chriftum fiir Gotted Sohn er: 
Härte. Die neben u. vermutlich vor Ehrifto 
gezeigten Schächer, bie eine fürzere Tu- 
nifa als ber Heiland tragen, find anfangs 
ebenfalls mit Nägeln angeſchlagen, ſpäter 
nur mit Striden an Armen und Füßen 
befeftigt. Ihr Kreuz ift gewöhnlich Fleiner 
als das des Herrn oder nur ein Äguptifches 
Kreuz ober nur ein Pfahl. In größern 
Kompofitionen wird ſchon in der frühen 
Kunſt das Loſen ber vier Kriegsknechte 
um die Kleider angebracht, aus denen ſie 
vier Teile machen, dazu den ungenähten 
Rock. Eine ſolche Kompoſition mit vielen 
Nebenfiguren z. B. die ſchöne K. Ch. von 
Luini (19) in Santa Maria degli An⸗ 
geli zu Lugano. Als Anbachtsbilb erfcheint 
die 8. ch. Häufig durch Hinzuziehung 
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ſpäterer Heiligen, bie dem Gekreuzigten 
ihre Verehrung darbringen; Hauptwerk 
dieſer Art iſt eins der berrlichften Fresko⸗ 
bilder von Fieſole: die K. Ch. im Kapitel⸗ 
ſaal von San Marco in Florenz; ein⸗ 
facher, aber ebenſo ergreifend von Peru⸗ 
ine das Frestobild in Santa Maria 

abbalena bei Pazzi bafelbit. Dazu 
fommen bin unb wieder möftifche und 
ſymboliſche Motive, wenn 3. B. die Arme 
des Kreuzes Chriſti in menfchliche Arme 
enbigen, von benen ber rechte ber Geftalt 
ber hriftlichen Kirche eine Krone aufſetzt, 
der linke ber Geftalt des Judentums ein 
Schwert in ben Kopf ftößt und ber obere 
Arm auf das himmlische Serufalem bin: 
weift. Intereſſant durch dogmatiſch⸗ per⸗ 
fönliche Beziehungen ift als letztes Wert 
bes Lukas Cranach die K. Ch. in der Stadt⸗ 
kirche zu Weimar (1553). Vol. Zödler, 
Das Kreuz Chriſti (1875), und Fulda, 
Das Kreuz und die Kreuzigung (1878). 

Krenzkirche, jede im Kreuz gebaute, 
alſo mit einem nach beiden Seiten vor⸗ 
ſpringenden Querſchiff verſehene Kirche; 
daher —A— ſ. v. w. Querſchiff. 

enznimbuß, ſ. Nimbus. 

Kreuzrippe, ſ. Rippe. 

Krenzfeite, ſ. Avers. 

Krenztragung Chrifli, Darſtellung bes 
nach römiſcher Sitte fein eignes Kreuz nad) 
Golgatha tragenden Chriftug, entweder in 
Einzelbildern, ober in größern Cyklen der 
Baffion, gewöhnlich jo, daß ber Herr in 
rotem Unterfleid und blauem Mantel ges 
büdt unter ber Laft bes Kreuzes geht oder 
zujammenbricht. In ben größern Kom⸗ 
politionen tritt der Heiland meiſtens aus 
den Thoren der Stabt heraus, umgeben 
von klagenden Frauen oder von römiſchen 
Kriegsfnechten, bie bann ben Ausdruck 
bes Hohns und Spotte zeigen. Der Zug 
bewegt fich ſtets von der Linken (des Bes 
ſchauers) zur Rechten; folche find z.B. von 
Niccold Pietro be Gerini (um 1390) in 
ber Sakriſtei von Santa Eroce zu Florenz 
und von Andrea bi Firenze in Santa 
Maria Novella dafelbit. Bei Duccio in 
ber Paſſion (Dom guSiene) trägt Simon 
von Kyrene das Kreuz. Wenn im Zug 
auch bie beiden Schädher ericheinen, jo 
geben fie mit auf ben Rüden gebunbenen 
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Händen bem Hellanb voran, tragen aber 
nit ihr ri in Raffaels bekannter, 
figurenreicher 8., Lo Spasimo di Sicilia 
(Mufeum in Dabrib), it unterben klagen⸗ 
ben Weibern auch Maria, bie, in Obn: 
madht fallend, von Johannes und ben an: 
bern Marien unteritüßt wirb. 
Krenzung, |. Bierung. 
Strenzungsbogenfrieß, eine Reihe ſich 
burchfchneidender Rundbogen, bie alfo in 
ber Durchſchneidung Spitbogen bilden, 
gewöhnlich nicht aufeinander gelegt, ſon⸗ 





Kreugungsbogenfrie®. 


dern fo, daß über die Iinfe Hälfte bes einen 
Rundbogens bie rechte Hälfte bes folgen: 
den Bogens hinmweggeht (vgl. Absil.) 
Kreuzverband, f. Drauerverband. 
Krenznorlage,bie über die Umfaſſungs⸗ 
mauer des Langhauſes vortretenden Teile 
des Querſchiffs. 
Kriechblume (Boſſe, Krabbe, 
Krappe), bie an den Kan— 
ten der Turmhelme, der Gie⸗ 
bel, Fialen, Wimpergen x. 
in Zwiſchenräumen über: 
einander angebrachten, nur 
ber Gotik eignen Blumen 
(vgl. Abbild.) anfangs fehr 
einfach gebildet, fpäter in 
fühnern Profilen auftre 
Kriehblume, fen ; dgl. Kreuzblume. 
—*88* Krieg, allegoriſch dar⸗ 
geſtellt in der Geſtalt des 
Kriegsgotts Ares (ſ. d.), der auch wohl 
von einem Wolf begleitet ift oder auf 
einem Wagen fährt, ben feine Schwe⸗ 
fier Bellona lenkt, ober bem fie voran: 
eilt, in ber Hand eine brennende Fackel 
tragend. Der Glaubenskrieg wird, vor: 
zugsweiſe in der Geftalt bes heil. Seorg 


rgertellt. 
uber, Joſeph, Pferde: und Por⸗ 





trätmaler, aud atbograpb, geb. 14. Dez. 
1800 zu Wien, geft. 30. Mai 1876 bafelbft; 
Schüler der dortigen Akademie, zeichnete 
viele Pferdes und Gefechtsbilder unb war 
als Vorträtift in Bleiftiftzeichnungen, 
Lithographie und Aquarell viele Dezennien 
in Wien fehr beliebt. Auch malte er fehr 
amade, forgfältig ftubierte Land⸗ 

aften. . 

Krippe (ital. Presepio), bie meift in 
Holz geihnigte und bemalte, zur Weih⸗ 
nachtszeit ausgeftellte Darſtellung ber Se: 
burt Ehrifti, mit Maria und Joſeph, den 
anbetenben Hirten und mit Ochs und 
Ejel; erfunden von Franziskus v. Affıfi. 

Kriſtallpalaft, |. Sydenham. 

Kritios, athen. Bildhauer, der als Vor⸗ 
gänger des Phidias 476 v. Chr. mit ſei⸗ 
nem Kunſtgenoſſen Neſiotes ein Denkmal 
der Tyrannenmörder Harmodios und 
Ariſtogiton ſchuf, das man in einer Wie⸗ 
derholung neuerdings in zwei Marmor⸗ 
ſtatuen des Muſeums zu Neapel von ſtraf⸗ 
fer, ſehniger Körperbildung entdeckt Bat. 

Krodoaltar wird fälſchlich nach Krodo, 
einem Gotte der alten Germanen in der 
Gegend des Harzes, der in der Dom⸗ 
kapelle zu Goslar befindliche längliche 
Würfel benannt, deſſen Seitenflächen 
aus durchbrochenen Bronzeplatten be⸗ 
ſtehen, die, ehemals mit Steinen beſetzt, 
an ben Eden von vier knieenden Bronze: 
fiquren getragen werden, wahrſcheinlich 
Männer des befiegten Wenbenvolfs. Nach 
bem fttengen, trodnnen Stil dieſer Figuren 
ftammt der K. aus dem 11. Jahrh. 

Kronborg, I. Helfingdr. 

Kröner, ob. Chriftian, Tier: und 

agdmaler, geb. 3. Febr. 1838 zu Rinteln, 

&hüler der Alabemie in Düffeldorf, malt 
beſonders aus dem Harz und den Wefer- 
pebirgen treiffiche Wald: und Sagbbilder, 

ie auch Tandfchaftlih von anziehendem 
Kolorit find. Eins der beften in der Na: 
tionalgalerie zu Berlin. 

Kronlenäter, ſ. Leuchter. 

Kronos, in der griech. Mythe der Sohn 
des Uranos Gimmen und der Gäa (Erbe), 
Gemahl der Rhea (f. d.), beraubte feinen 
Bater der Herrichaft, verſchlang, um nicht 
felber ein gleiches Schielfal zu erfahren, 
feine Kinder gleich nach ber Geburt; doch 
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rettete Rhea ben britten und jüngſten 
Sohn, Zeus, indem fie ihrem Gatten einen 
in Windeln gewidelten Stein gab, ben 
biefer verſchlang. K. wird dargeſtellt mit 
ernftem, finfterm Ausbrud und verhüll- 
tem Hinterkopf, jo namentlich in ber Büſte 
bes Vatikans und in einem Relief mit ber 
Übergabe bed Steins (Mufeum des Ka- 
pitol8 in Rom). 

Kröpfen (Kröpfung), f. Gekzöpft. 

Kropflante, die durch Kröpfung eines 
Geſimſes gebildete ſcharfe Kante. ‘ 

KKrückenkrenz, |. tag II, 7). 

Krnit, |. Krypta. 

Krüger, 1) Franz, Porträt⸗ und Tier: 
maler, geb. 3. Sept. 1797 zu Rabegaft (An⸗ 
balt-Deljau), geit. 21.3an.1857 in Berlin ; 
bildete ſich als Autodidakt zu einem meifter: 
haften Dialer jeines ee namentlich im 
Borträt ber Pferde (daher Pferbesfkrüger 

enannt). Seine Hauptwerfe find: bie 
Barade eines preußiſchen Küraffierregi- 
ment? unter Friedrich Wilhelm 
(1829), Parade des Gardelorps vor Fried⸗ 
rich Wilhelm ILL (1839, kaiſerlichesSchloß 
in Berlin). Dulbigungebitt für Friedrich 
Wilhelm IV., Reiterporträt bes Kaifers 
Nikolaus von Rußland mit glänzender 
Suite und Ähnliche. — 2) Eugen, Land⸗ 
ſchafts und Jagbmaler, geb. 26. Dez. 1832 
gu Altona , geſt. 8. Juli 1876 in Düftern- 

toof bei Kiel; machte verſchiedene Reiſen, 
war Schüler von Gurlitt und ließ fich 
in Düſſeldorf nieder. Seine ſehr ge: 
rübmten gaupinerke find: Wild und 
Wald in 16 Lithographien, Kriegsalbum 
mit Skizzen ber Schlachtfelder von 1870 
und malerifche Reijeziele aus Frankreich 
(1874), bie beiden legtern in Chromo⸗ 
litbograpbien. 

Kruzifig (Herrgottsbild), Daritel- 
Yung des gefreuzigten Erlöfers, ift, wie 
bie Darftellung der Kreuzigung, in ben er⸗ 
ften Jahrhunderten der Chriftenbeit nicht 
üblich und ericheint erjt feit der Mitte 
de8 6. Jahrh., ift aber von ba an nichts 
Ungewöhnliches. In diefen älteiten ge 
malten Darftellungen ericheint Chriftus 
entweder in langer Tunika oder in einem 
von ben Hüften bis auf bie Kniee herab: 
fallenden Schurz, mit vier Nägeln ange: 
nagelt, das Inteinifche Kreuz mit oder ohne 


Brett für die Fuße, bas Haupt ohne eigeni> 
lien fchmerzlihen Ausdruck ſtets von 
einem Nimbus umgeben, bisweilen babei 
bie Seftalten Vita und Mors und andre 
allegorifche Kiguren. Ein beftimmterer 
Typusentwidelt ſich in den plaſtiſchen Dar⸗ 
ſtellungen ſeit dem 14. Jahrh. Da erſcheint 
der Gekreuzigte mit wagerecht ausgeſtreck⸗ 
ten Armen, das Haupt Häufig mit einer 
Königefrone bededt, ber Schurz ober bie 
Tunika auch wohl mit&mail, Berlen und 
Ebelfteinen geſchmückt, beide Füße mit 
oder ohne Tußbrett einzeln angenagelt, 
ber Ausdruck lebendig und ohne Schmerz. 
Erft von ber Mitte des 13. Jahrh. an 
wird der Ausdruck fhmerzlicher, der aus⸗ 
gebogene Leib hängt ſchwer an ben Armen, 
die Süße werben übereinander gekreuzt 
(ber rechte Fuß oben) und mit einem 
Nagel durchbohrt. Dazu fommen man: 
cherlei andre Veränderungen und Zufäße, 
3. B. das Kreuz biöweilen als lebenbi: 


IH. ger Baum oder als Gabelkreuz (Y), das 


eft eines Pelikans am Stamm des 
Kreuzes, unten am Fuß des Kreuzes bas 
Grab Adams und deifen Schübel, der 
ganze Körper auch wohl bluttriefend, mo: 
tiviert durch die Dornentrone, die feit ber 
Mitte bes 13. Jahrh. an Stelle der Kö⸗ 
nigöfrone tritt, und als Nebenfiguren am 
Tuß des Kreuzes Häufig lin! Maria, 
recht? Johannes (vgl. Kreugigung). Gegen 
das Ende des Mittelalters wird die Dar: 
ftelung immer realiftilher, der Ausbrud 
de8 Leidens wird das Hauptmotiv, baber 
das nach hinten geworfene Haupt, der 
offene Mund, der Körper nur mit ſchma⸗ 
lem Lendentuch umgeben und am Fuß 
des Kreuzes viele Schädel, Knochen, Teu⸗ 
fel oder Schlangen u. dgl. 

ſerypta (Gruft, Kruft), zunächſt eine 
Grabkapelle in den Katalomben, die für 
die Verehrung der Märtyrer und die Feier 
des Abendmahls beſtimmt war, woraus 
dann ſpäter der unter dem Chor ber ro 
manifchen Kirchen befindliche, gewöhnlich 
breifchiffige, auf Säulen heltagene Raum 
hervorging, ber, ba feiner Kircheeine Mär: 
tyrerreliquie fehlen durfte, ein faft unent⸗ 
bebrlicher Zeil der Kirche wurbe, ber jedoch 
in ber Zeit ber Gotik faft ganz wieder in 
Wegfall kam. Bisweilen liegt diefer 


Kuba — Kundmann. 


Raum nicht Bloß unter bem Chor und ber 
Apfis, fondern erſtreckt ſich auch unter die 
Bierung, ja fogar unter bie Arme des Quer: 
ſchiffs; bisweilen liegt er außerbem auch 
unter ben Wefttürmen, wo er bann nur 
als Grabſtätte für die Stifter der Kirche 
oder anbre Perfonen dient. Die ältefte 
aller vorhandenen Krypten ift wohl bie bes 
Don in Zorcello; zu den umfangreichften 
und bebeutendfien gehören bie von St. 
Sereon in Köln, bed Münfters in Bonn, 
ber Dome in Gurt (Kärnten), in Speier, 
in Naumburg, ber Kathedrale in Char⸗ 
x. 


Kuba, |. Palermo, 

Sufengewälbe (Tonnengemwölbe), 
f. Gewölbe III, 1). 

Stugel, ſ. Reisapfel. 

Kügelgen, 1) Gerhard von, Hiſto⸗ 
rien und Porträtmaler, geb. 6. Jan. 1772 

uw Bacharach am Rhein, ermordet 27. 
är3 1820 bei ofhiniß (Dredben Schü⸗ 
ler von Zick in Koblenz, lebte in Rom, in 
München und in Riga und wurde 1813 
Profeſſor an der Akademie in Dresden. 
&r malte in bem bamals herrſchenden 
beſchraͤnkt Flaffifhen Stil meift religiäfe 
Bilder von blühendem, füßlichem Kolo⸗ 
rit, auch Porträte von Goethe, Herber, 
Schiller, Wieland ze. Vgl. Haſſe, Leben 
Gerhards v. K. (1824). — NKarl Fer⸗ 
dinand, Zwillingsbruder des vorigen, 
eſt. 9. Jan. 1832 in Reval; lebte eben⸗ 
alle eine Zeitlang in Nom, machte zwei 
Reifen nach der Krim und ließ fich aulent 
in Reval nieber. Seine zahlreichen Ianb: 
fchaftlicden Olbilder und geiänungen be⸗ 
finden ſich meiſtens in Rußland. — 3) 
Wilhelm von, Hiſtorienmaler, ae 
von 8. 1), geb. 20. Nov. 1802 zu Pe 
teröburg, seht 25. Dat 1867 in Bern- 
burg; lebte einige Jahre in Rußland und 
wurde 1834 Hotmaler in Bernburg. In⸗ 
tereflante Selbftbiographie: . »$ugender- 
innerungen eines alten Mannese (10. 
Aufl. 1882). 

Kugler, Franz Theodor, außgezeich- 
neter unftbiftorifer, auch Geſchichtſchrei⸗ 
ber und Dichter, ge: 19. Zan. 1808 zu 
Stettin, geft. 18. März; 1858 in Berlin; 
ftubierte daſelbſt hitofopbie, in Heibel- 
berg bie mittelalterliche Kunft, beſuchte in 

Bildende Künſte. 


497 


Berlin auch bie Baualabemie, warb 1833 
Brofeffor an der Kunſtakademie, bereifte 
Atalien unb wurde 1849 vortragenber 
Rat für Kunftangelegenbeiten im Kultus- 
minifterium. ine Hauptwerke find: 
»Handbuch ber Kunfige| ichte« (1842; 
5. Aufl. von Lübfe, 1872), in weldem 
er zum eritenmal in Deutichland ein voll: 
ſtändiges Gebäude ber gefamten Kunſt-⸗ 
heidicte bis auf die Neuzeit errichtete; 
»Handbuch ber Geichichte ber Malerei« 
(2 Aufl. 1867); ⸗Geſchichte ber Baus 
unfte (Bb. 1—3; fortgejept von Burd: 
barbt und Lübke, 1867— 73); außerbem: 
»Dentmäler ber Kunft bes Mittelalters 
in den preußifhen Staatene (1830); 
»Arciteftonifche Denkmäler der Altmark⸗ 
(1833); »Kleinere Schriften und Studien 
zur Kunſtgeſchichte« (1853—54, 3 Bde.). 
Kujundihif,, ſ. Babyloniſch⸗ afiyriide 


Kulmbach, Hans von, eigentlich 
er Wagner, Maler ber altbeutichen 
ule und Zeichner für ben gohiänitt, 
geboren zu Kulmbad) in Franken, geftor- 
en um 1522 in Nürnberg; war Schüler 
von Jakob Walch und flanb unter bem 
Einfluß Dürers, bem er in der Zeichnung 
war nachfteht, aber an Reinheit bed Ges 
chmacks und im Kolorit fait überlegen 
if. Seine beiden Sauptwerfe find: ber 
Tucherſche Flügelaltar in der Sebaldus⸗ 
kirche zu Nürnberg (1513) und eine An⸗ 
betung der Könige im Mufeum zu Berlin. 
Auch al Porträtmaler und Kupferſtecher 
ift er ſehr geſchaͤtzt. 

Kummer, Karl Robert, Landſchafts⸗ 
maler, geb. 30. Mai 1810 zu Dresben, 
bildete ſich als Autodibalt und durch Rei: 
jen in Tirol, $talien, Ungarn und Kroa⸗ 
tien, fpäter auch nach Schottland, Bortus 

al und Agypten. Seine Daher entlehnten 

Tbilder und Aquarellen, namentlich die 
aus bem füdlichen Europa und aus Schott= 
land, find in Zeichnung , Wiedergabe ber 
Atmofphäre und Beleuchtung vortrefflich. 
Er ift feit 1859 Profeſſor an der Alademie 
in Dresben. 

ſeundmann, Karl, Bildhauer, geb. 
15. Juli 1838 zu Wien, Schüler von 

ranz Bauer bafelbit und 1860—67 von 
hnel in Dresden. Infolge feiner mei 
32 
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fterhaften Gruppe bes Barmberzigen Sa- 
mariter3 wurde er in den Stand gejekt, 
1865—67 in Rom zu verweilen, wo er 
bie erſte Sfinge u ſeinem fpätern Haupt: 
wert, dem Aubertbentmal, entwarf, 
das 1872 im Stabtparf zu Wien in Mar: 
mor errichtet wurbe. Künftlerifch wohl 
ebenfo body ſteht fein Erzdenkmal bes Ab- 
mirals Tegetthoff in Pola mit ben vier 
Koloffalfiguren des Kriegs, des Meers, 
bes Ruhms und bed Siege. Weniger be 
beutenb einige allegorifche Figuren ber 
Schwarzenbergbrüde und bes Arfenals 
in Wien; noch unvollendet ein Denkmal 
Grillparzers für Wien. 1872 wurbe er 
Profeſſor an ber dortigen Afabemie. 

Suuibert, Heiliger, erfter Erzbiſchof 
von Köln (623663), entdeckte burch eine 
Taube den Pla, wo die heil. Urfula mit 
ihren Gefährtinnen begraben war. Dar: 
pefeli als Bifchof mit einer Taube über 
hm, das Mobell feiner Kirche zu Köln in 
ber Hand, in einem Wandgemälde ber- 
felben (1250) und von Barth. be Bruyn 
(Pinakothek in Münden). 

Kunigunde, Heilige, Gemahlin Kais 
fer Heinrichs II. wurbe von Berleumbern 
der ebelihen Untreue angeflagt und rei: 
niate fi, indem fie barfuß über ſcharft 

— 328 wandelte und glühende 

ngen berührte; dargeſtellt auf einem 
Altarbild in Rochlitz (um 1500) und auf 
einem Schnitzaltar in ber Sebaldugfirche 
zu Nürnberg. 6. aud Heinrich, Heiliger. 

nf, im Deutſchen abgeleitet von 
»Könnens, alfo im weitern Sinn jebes 
durch Übung erlangte Können, gewöhnlich 
Kunftfertigleit genannt. Im engern und 
eigentlichen Sinn bie Thätigfeit, Vorftel- 
Yungen ber eignen Phantafie jinnlich wahr: 
nehmbar, aljo in einem beftimmten ſinn⸗ 
lichen Stoff barzuftellen. Sind diefe Sof 
Worte ober Töne, fo gehören bie Schoͤ⸗ 
pfungen ber 8. in das Gebiet der tönen⸗ 
den Fünfte: Dichtfunft und Tonkunſt 
(Mufit), die nach den Bedingungen, wie 
fie zur Wahrnehmung gelangen, aud 
Künſte ber Zeit ober Nacheinander 
gegen der Stoff nicht 
dem Obr, fondern T Fe dem Auge 
bar, fo gehören bie Schöpfungen in daß 
Reich ber bildenden Künfte (f. d.). 


Kunibert — Kunſtakademie. 


Kunſtakademie, eine Staatsanftalt, 
worin bie angehenden Künftler in ben bie 
Ausübung ihres Berufs betreffenden Fä⸗ 
Kern von angeitellten Lehrern unterrichtet 
werden. An ber Spike berfelben ftehen ein 
Direktor und ein Sekretär fowie einibnen 
beigeorbneter Senat. Der Studienplan 
umfaßt gewöhnlich: 1) eine Elementar- 
ae ohne ia fe en nen 
8 5 namentlich freies Hanbzeichnen 
Ieheh; 2) eine Borbereitungstlafte, DB. 
—* nach ber Antike und Altzeichnen, 

eichnen ber Gewanbung, Lehre von ben 
Broportionen und ber plaſtiſchen Anatos 
mie des menſchlichen Körpers, Perſpek⸗ 
tive, architektoniſches Zeichnen und Ges 
(dichte ber bildenden Künfte, worauf dann 
bie Sonberung in Malers, Bildhauer-, 
Bau⸗ unb Kupferftecherichule eintritt; 
3) Klaſſe ver ausübenben Zöglinge. Nach⸗ 
dem bereit81494 bie Alabemtein Mailand 

egründet und bie Brüderfchaft bes heil. 
utas durch Gregor XII. 1577 zur Accas 
bemia di San Luca erhoben war, entftandb 
in Deutſchland als erfte Akademie bie von 
Sanbrart 1662 zu Nürnberg geftiftete; 
dann folgte Bien 1692, Berlin 1699 (1 5 
neuorganifiert), Dresden 1705 als Maler: 
afabemie, 1764 erweitert für alle Fünfte, 
veipaig 1767 (teorganifiert wi: Düffel- 
dorf 1767 (erneuert 1822), Kaſſel 1777, 
Prag 1799, Münden 1 (entftanden 
aus der177Ogegründeten Maler⸗, Zeichner- 
und Bilbhauerfchule), Königsberg 1845. 
Außerdem in Deutichland die nicht alle 
weige ber bildenden Künfte unfaflenden 
unſtſchulen zu Berlin, Breslau, Dans 
ig, Frankfurt a. M., Karlsruhe, Krakau, 
tuttgart, Weimar und bie Beichenafa- 
demie in Hanau. In Paris bie nad) Art 
ber Akademien ber Wiſſenſchaften nur 
eine Korporation von Meiftern der Kunft 
bildende Afabemie und bie ben beutfchen 
Alabemien ähnlich organifierte Reole des 
beaux-arts, in tofbritannten unb & 
fand bie Afabenıien au London (1768), 
Edinburg (1754) und Dublin; in ben 
Niederlanden bie 8 Amſterdam, Brüſſel, 
Antwerpen und ringe: in Dänemarf 
bie zu Kopenhagen (1 d, in Schweden 
bie zu Stodholm (1730), in Rußland bie 
au Detersburg (1757), in Spanien bie 


Kunftausdrud — Kunftgewerbe. 


für Malerei und Skulptur zu Mabrib 

1753), in Rom die genannte von San 

uca und die 1666 geitiftete franzöſiſche 
Akademie ber Maler; unbebeutendere in 
Soreny, Bologna, Mailand, Turin, Bes 
nedig, Neapel und antern Städten; end: 
li in New York bie National Academy 
of design. 

Aunhaussrnd (tehnifher Aus: 
brud, terminus technicus), bie eigen: 
tiimliche Benennung eines Gegenftande 
ober einer Thätigkeit auf dein Gebiet ber 
bildenden Künfte oder des Handwerks; 
in den bildenden Künften befonders zahl: 
rei in ber Architektur. 

nfausflelung,, eine nur für gewiſſe 

Zeit (periodiſch) vereinigte, öffentlich aus: 
geftellte Sammlung von Kunftwerten zur 
Förderung bed Kunſtſinns im Publifum, 
zur Erlangung von Gelbmitteln zu künſt⸗ 
leriſchen Sweden ober zum Anlauf von 
Kunftwerlen. Sie werden entweder von 
ben Kunftvereinen veranftaltet und find 
dann gerigiſc oder in der Weiſe per⸗ 
manent, daß die ausgeſtellten Werke 
wechſeln, in letzterer Weiſe auch oft von 
Privatunternehmern veranſtaltet; oder ſie 
werben regelmaͤßig wiederkehrend von ben 
Kunftafademien unternommen, bejchräns 
fen ſich bann aber faft ganz auf die Schö⸗ 
pfungen der lebten Jahre. u fommen 
die feit einigen Dezennien veranftalteten 
groben internationalen, für Künftler aller 
änber beſtimmten Ausftelungen: 1851 
in London, 1855 in Baris, 1 in Lon⸗ 
bon, 1867 in Paris, 1873 in Wien, 1876 
in Philadelphia, 1878 in Paris, 1879 und 
1883 in München. Andrer Art find bie 
fogen. hiſtoriſchen Ausſiellungen, b.b.jolche, 
welche die Kunitgefchichte eines beftimmten 
Landes ober einer beitimmten Periode ber 
Vergangenheit gu Inſchauung bringen. 
uulsener e (Kunſtinduſtrie), 
das Beitreben, ben Shöpfungen bes Ge: 
werbfleißes neben der Zweckmaͤßigkeit und 
Brauchbarkeit J das Gepräge der Kunſt 
zu verleihen und fie nach einem beftimm: 
ten Kunſiſtil (f. Stin zu geflalten, 3. B. 
‚ben Möbeln, Gefäßen, Hausgeräten, Ge 
wandftoffen ꝛc., wie es bereits im Alters 
tum, im Mittelalter, in der Renaiflance 
und im Rofofo von ben verftänbigern 
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Handwerkern geſchah. Da die Induſtrie 
ber Neuzeit durch ihre Mafchinen ven 
Banbiwerkern einen großen Teil ber Ar: 

it entzog, fo mußten Diefe, um bie Kon: 
furrenz aushalten zu können, auf den 
Schmud verzichten. Doc verlor man in 
unglanb bie Solidität und in Yranfrei 
bie Eleganz und Schönheit ber Arbeit nie 
völlig aus den Augen. Nachdem fich durch 
bie Weltausftellung von 1851 herausge⸗ 
ftellt hatte, daß das Iranzöfilche K. ben 
Weltmarkt beberrjchte, wurde in London 
das Kenſington⸗-Muſeum gegründet, 
das, mit einer Kunftfchule verbunden, ben 
Zwei Hat, Kunft und Wiflenjchaft, na⸗ 
mentlich mit bezug auf die Gewerbe, zu 
fördern. In Wien gründete R. v. Eitel- 
berger 1864 daß mit einer ——— 
ſchule verbundene Oſierreichiſche Muſeum 
für Kunſt und ybufteie, dag ſich zu einer 
überaus reichhaltigen Sammlung muſter⸗ 
gültiger Gegenftänbe erhoben hat. Eine 
noch größere Sammlung umfaßt das 1867 
in Berlin gegründete Deutſche Ge⸗ 
werbemufeum, bas unter anderm 
auch den berühmten pommerſchen 
Kunſtſchrank (ſ. Kabinett 3) und bag 
Ratsfilberzeug ber Stabt Lüneburg, be 
ſtehend aus 30 Prachtgefäßen bes 15. und 
16. Jahrh., enthält. 1868 wurde in Nurn⸗ 
berg bag Banrijche Gewerbemufeum ge 
aründet und 1874 eröffnet, ebenfo in den 
lebten Jahren Ähnliche um Teil mit einer 
Kunftgewerbeichule verbundene Anftalten 
in Breslau, Danzig, Dresden, Frankfurt, 
Hamburg, Karlsruhe, Leipzig, München 
und andern Stäbten. Litteratur: Böt⸗ 
tiber, Tektonik der Hellenen (2. Aufl. 
1873); Semper, Der Stil in den tekto⸗ 
niſchen und technifchen Künften (2. Aufl. 
1878—81, 2 Bde); bie Schrüten von 
Sal. Falke q. 2); Labarte, Histoire 
des arts industriels (2. Aufl. 1872— 75, 
3 Bbe.); das Sammelwerk »@®efchichte ber 
techniichen Künftee, herausg. von Bucher 
(1875 ff.); Bucher, Die Kunft im Hand⸗ 
wert (2. Aufl. 1876); Derjelbe, Real: 
lexikon ber K. (1883); ferner die Zeit: 
ſchriften: » Zeitfchrift des Kunſtgewerbever⸗ 
eins zu Mündene (1851 ff.); »Mitteis 
lungen bes k. k. öfterreichifchen Diufeums 
zu Wiene (1865 ff.); ‚run und Ge 

3 * 
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werbe« (Nürnb. 1867 fi.); »&ewerbe 
halle« ¶ Stuttg. 1863 ff.). 

Sun e, f. Kunfigewerbe. 

Kunftlabineit (Kun ſt kamme t), eine 
Sammlung von künſtleriſchen Kuriofitä⸗ 
ten und en der Kunſtinduſtrie ver⸗ 
ſchiedener en und Länder, wie fie im 
16. und 17. Jahrh. die Fürften anzulegen 
pflegten. Derart ift die ehemalige Berliner 
Kunſtkammer, jetzt dem dortigen Deutfchen 
Gewerbemuſeum (f. Aunſigewerbe) einver⸗ 
leibt, die vom Erzherzog Ferdinand von 
Oſterreich (geſt. 1595) gegründete, 1806 
faſt ganz ins Belvedere zu Wien gekom⸗ 
mene Ambraſer Sammlung und nament⸗ 
lich das noch beſtehende, inhaltreiche Grüne 
Gewolbe in Dresden (1.».), angelegt 1721 
bis 1724 vom Aurfürften Auguft bem 
Starken. 

Küuftlerbrnd, |. Woprud. 

Sunftfemmlungen find entweder öf- 
fentliche Muſeen (. ».), ober mehr ober 
weniger zugänglide, von einzelnen Kors 
porationen ober Vereinen ober von Pri⸗ 
vatperfonen angelegte Sammlungen, bie 
dann ein ober mehrere Fächer der Kunſt 
repräfentieren. 

KKunſtſchrauk, ber pommerfche, 1. 
Kabinett 2). 


ab 
Kun faule, f. Runftafademie. 

Kuufttöpferei, |. Keramik. 

Runftverein, ein aus Kunftfreunben 
gebilbeter Verein, ber ben Zweck bat, ben 
Runftfinn in weitern Kreiſen zu verbrei: 
ten unb ben Abſatz ber Kunstwerke zu 
fördern. Durch bie Beiträge der Mitglie: 
ber ift ber Verein im flande, Kunſtwerke 
entweber ausführen zu laſſen, oder anzu: 
Taufen, um fie dann buch Berlofun 
unter bie Mitglieder zu bringen, ober au 
von wertvollen Bildern Stiche für bie 
Mitglieber zu erwerben. Die Kunftver: 
eine, beren es in Deutfchland, Oſterreich 
und ber Schweiz faft 100 gibt, veranftal- 
ten entweder jeber für ſich Ausftellungen 
(ſ. Aunftausftellung), ober verbinden fich zu 
dieſem Zweck di einem Cyklus, 3. B. ber 
Norddeutſche Sefamtverein, bievereinigten 
ſüddeutſchen Kunſtvereine, ber Oftdeutiche 
Kunftverein u. a. Vgl. R. Springer, 
Kunſihandbuch für Deutfchland, Öfterreich 
und bie Schweiz (3. Aufl. 1883). 


Kunftinduftrie — Kunftwifienichaft. 


Auuftwifienibeft, bie Kenntnis bes 
Weſens und ber Entwidelung ber bilden⸗ 
den Fünfte unb ihrer Schörfungen. Sie 
umfaßt: 1) die Dentmälertunde, bie 
Renninid ber vorhandenen Kunſtwerlke 
nad Maßgabe der Zeit und bes Oris 
ihrer Entſiehung und ihrer ftiliftiichen 
Verſchiedenheiten; 2) bie baraus als letz⸗ 
tes Refultat ſich ergebende Runge: 
ſchichte; 3) die wieberum aus ber 
trachtung ber Kunftwerfe und ihrer mans 
nigfaltigen Erfheinungsformen fi er: 
gebende Einficht des Kunfibegriffs, b. h. 
die Philoſophie ber Kunft ober die Aſthe⸗ 
tif (.d.). Für jedes dieſer drei Faächer bebarf 
bie 8. verſchiedener Hilfswifienfchaften. 

Abgefehen von gelegentlichen zufam⸗ 
menhangsloſen Aufzeihnungen, beginnt 
die K. erit mit dem Eintritt ber Renaif- 
Die in Stalien und ber Rückkehr zu den 

ormen ber klaffiſchen Kunſt. Aber zus 
nächſt erfcheint fie nur als ein eifriges 
Streben nach ber äußern Exfcheinung ber 
Werte ohne Rüdficht auf ihre hiſtoriſche 
Bedeutung. Dann aber, gegen bas Ende 
bes 16. Jahrh., begann man bie Denk⸗ 
mäler bes Altertums als Antiquitäten zu 
behandeln und benjenigen ben arößten 
Wert beizulegen, welche bie Außerlich⸗ 
feiten des antiken Lebens zeigen, ohne 
auf ftiliftifche Eigentümlichkeiten und auf 
die Darftellungsweife bes fünftlerifchen Ge⸗ 
dankens zu achten. Unter ben babin gehö⸗ 
renden zablreichen, für bie bamalige Zeit 
bedeutenden Publikationen find zu nen= 
nen: bie Stiche bes Pietro SantiBartoli 
(.8.);, Sanbrart, »Deutſche Akademie der 
Baus, Bild: und Malereifunft«e (1675— 
1676, 4 Bde.), und Gori, » Museum flo- 
rentinum« (1731—42, 6 Do): Erft die 
Entdedung der verfchütteten Stäbte Her: 
culaneum und Pompeji führte von biefer 
antiguarifchen Periode in bie wiſſenſchaft⸗ 
liche unb archäologifche. Da begann man 
auch bie Aufnahme und Bermeflung ber 
Baudenfmäler Griechenlands und Klein 
aſiens: Stuart und Revett, »Antiqui- 
ties of Athens« (1762, 3b. 1), und bie 
Publifationen der Society of Dilettanti: 
»Ionian antiquities« (1796— 97) unb 
»Unedited antiquitiesof Attica« (1817). 
Dazu bald nachher die Staats⸗ und Pri⸗ 


Kunftwifienfchaft. 


vaterpebitionen nah Morten und allen 
Ländern ber griecdhifchen Kunftübung ſo⸗ 
wie nad Agypten. Refultate berjelben 
waren 3. B. bie Auffindung ber Agineten 
(f. Üginetifge Plakid), die Überführung ber 
Skulpturen vom Partbenon unb vom 
Tempel von Phigalia nach London, bie in 
bamaliger Zeit ebenfo großes Intereſſe 
erregten wie heutzutage bie Funde von 
Olympia unb PBergamon. 

Die erften Hauptwerke biefer um bie 
Mitte des 18, Jahrh. beginnenden wif- 
fenthaftlihen Periode waren Windel: 
manns »Monumenti inediti« (1767 
und feine »Geſchichte ber Kunft bes Al- 
tertums« (zuerit 1764), bie balb nachher 
eine Fülle von Publikationen zur Folge 
hatten, unter benen wir nur Caylus' 
»Recueil d’antiquit6s« (1752—67, 7 
Bde), Biscontid »Museo Pio-Clemen- 
tino« (1782 — 1807, 7 Bbe.), Beders 
»Auguiteume (1804—11, 3 Bde.; Dres: 
bens antife Denfmäler), das »Musée 
francais«e (1803 — 11) mit ben in Pa⸗ 
ris zufammengeraubten Schäken, Mil: 
lingens »Ancient unedited monu- 
ments« (1822) und Ravul:Rodet: 
tes »Monuments insdits« (1823—29, 
2 Bde.) nennen. Bon großer Wichtigkeit 
war in ben 20er Jahren bie Auffinbung 
ber bißher in ihrem wahren Urfprung 
nicht richtig erfannten griechiichen Vaſen 
aus den Gräbern Etruriens, infolge deren 
bie trefflihden Publilationen von Ger: 
barb, Charles Lenormant u. a. erfchienen. 
Dazu fam für bie raichere Verbreitung 
ber archäologiichen Entbedungen und bie 
Förderung archäologiſcher Unterſuchun⸗ 

en die Gründung des archäologiſchen 
Witis 1829. Als ſyſtematiſch geord⸗ 
nete Abbildungen der antiken Dentmäler 
für den Handgebrauch find zu nennen: 
Millin, »Galerie mythologique« (neue 
Ausg. ber beutfchen Überfe ung 1848); 
K. DO. Müller, »Denfmäler der alten 
Kunfte (neue Ausg. von Wiefeler , 1854 
Bis 1856); für die Kunſtdenkmäler aller 
Zeiten bie von Lübke unb Lützow ber: 
außgegebenen »Dentmäler ber Kunſt zur 
Hberficht ihres Entwidelungs —7 — (3. 
Aufl.) und Seemanns »Kunſthiſtoriſche 
Bilderbogen« (mit Text von A. Springer). 
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Un: Agypten, das zuerft von ben ber 
ãgyptiſchen Erpebition Napoleons bei- 
egebenen Gelehrten (»Description de 
gypte«) und dann noch einmal von 
einer preußiſchen Erpebition unter Lep- 
fius (»Dentmälerr aus UAgypten und 
Athiopien«) unterfucht wurbe, erwarben 
2 große Verbienfte bie Agyptologen 
anıpollion ber jüngere, fpäter Ma⸗ 
riette, Brugſch, Dümichen und Ebers, 
um Nleinafien die Engländer Fellows 
Falkener und Charles Newton, um Klein⸗ 
aften und Perſien ber Sraniele Charles 
Terier, um Ninive bie Franzoſen Botta, 
Bictor Place und Yelir Thomas foisie 
ber Englänber Layard unb um bie Tem: 
pelbauten Indiens James Teraufion. 
(Dal. Stark, Syftematif und Gefchichte 
der Archäologie der Kunft, 1880.) Dazu 
fommen bie erft während des lebten De⸗ 
zenniums gemachten hochwichtigen Reful- 
tate der Nachgrabungen in Olympia, Ber: 
gamon, Mykenä, Cypern zc. 

Biel ſpäter als bie Schäte ber alten 
Kunſt fing man an, die Werke ber mittel: 
alterlihen Kunft unb ber modernen Zeit 
zu erforfchen unb beifer zu würdigen, wozu 
einesteild bie Anhäufung von Kunſtwer⸗ 
fen in Baris unter Napoleon J., anbern: 
teils, wenn auch viel jpäter, das wieber 
erwachte Verflänbnis der gotifhen Baus 
funft und bie währenb ber romantifchen 
Beriode in Deutfchland fich zeigende Bor: 
liebe für mittelalterliche Kunjtformen und 
Darftellungen Anlaß gaben. Am frühften 
regte fih in dieſer Richtung der Lokal⸗ 
patriotismus ber Staliener, benen balb 
nachher auch die Franzoſen nachfolgten, 
3. B. Landon, Duchesne u. a. Aber 
die Werke ber Malerei kamen bei biefen 
wenn auch Bir fo zeichbaltigen Publika⸗ 
tionen doch nicht zur vollen Geltung, ob⸗ 
wohl auch der Kupferſtich das Seinige 
that, um die hervorragendſten Werke zu 
allgemeinerer Kenntnis zu bringen. Erſt 
ber Vervollkommnung ber Photographie 
war es vorbehalten, auch für dieſen Zweig 
ber Tunftwiflenfchaftlichen Kitteratur ein 
Hilfsmittel zu werden, das bie Kunſt⸗ 
werte ebenfo rafch wie wahrheitsgetreu 
wiebergibt. In erfter Linie ſtehen baber 
die neuerdings erfchienenen photographi: 
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{hen Publifationen ber größern Gemälbe- 
gelerien u Mabrib, Florenz, Petersburg, 

erlin, Münden, Dresden, Wien ꝛc. ſo⸗ 
wie bie Publikationen der Sammlungen 
von Handzeichnungen. Unter ben jpeziellen 
Sammelwerfen für die Skulptur ift ber 
Atlas zu Cicognaras »Storia della scul- 
tura« (1823 — 1824) eins ber bebeutenb- 
ten; ebenfo, freilich) großenteils auf antike 
Stulptur befchränft, Claracs »Musde de 
sculpture« (1826—53). Ins Gebiet der 
mittelalterlihen Kunſt verjeßen uns aus 
Frankreich die trefflichen » Archives de la 
commission des monuments historiques 
de la France«, aus Deutichland die nicht 
bloß auf Ofterreich beichränften »Mittei⸗ 
lungen der k.k. Zentralkommiſſion zur Er: 
forfüung ber Baubenfmale« (feit 1856), 
von pi ſch die »Altchrifilicden Kirchen« 
11859 — 63), unb über einzelne Teile 
Deutſchlands: Puttrich, »Denkmale der 
Baukunſt in Sadjen« (1836 -52, 4Bde.); 
Lübke, »Mittelalterliche Kunſt in Weſt⸗ 
falen⸗ (1853); Heider und Eitelberger, 
»Mittelalterliche Kunſtdenkmale des öfter: 
reichiſchen Kaiſerſtaats« (1858—60, 2 
Bde.); Heideloff, »Die Kunſt bes Mittel⸗ 
alters in Schwaben«; Geier und Görz, 
»Dentmäler romanifı rt Baukunſt am 
Rheine (1846 ff.); Boiſſeree, »Denfmale 
ber Baufunft am Niederrhein« (1833 ff.), 
und deſſen »Dom zu Köln«; Moller, 
»Dentmäler beuticher Baufunft« , fortge- 
feßt von Gladbach (4. Aufl. 1854); Mit- 
hoff, »Archiv für Nieberfachiens aan 
geichichte«e (1852 — 62), befien »Kunſt⸗ 
dentmäler und Altertiimer im Hannöver⸗ 
ihen<«; Sighart, »Geſchichte der bildenden 
Künfte in Bayern«; Woltmann, »>Ge 
ſchichte ber beutichen Kunft im Elſaß« 
(1879) ; Adler, » Mittelalterliche Badftein- 
werte bes preußifchen Staats«, und unzäh⸗ 
lige andre fowohl aus Deutſchland als aus 
Frankreich und England. Zu ben um: 
taflendern Hauptwerken gehören: Gailha⸗ 
baud, »Dentmäler der Baufunft« (deutſch 
von Lohde, 1852), deilen »Baufunft vom 
5.— 16. Jahrhe. (1857 — 66, 6 Bde.); 
Serour D’Agincourtt, »Sammlung von 
Dentmälern ber Architektur, Sfulptur 
und Malerei vom 4.—17. Jahrh.« (deutſch 
von Quaſt), und das obenermwähnte Werf 
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von Lübke und Lũtzow, und für Deutſch⸗ 
land: Förfter, »Denkmale der deutſchen 
Baukunſt, Bildnerei und Malerei« (1855 
bis 1869, 12 Bde.). 

Unter den ind Gebiet ber Kunſttopo⸗ 
grapbie einjchlagenden Werken periege⸗ 
tifcher Form finb neben einigen oben be⸗ 
reitd erwähnten zu nennen: Paflavant, 
»Kunſtreiſe durch England und Belgien«; 
Waagen, »Kunftwerfe und Künftler in 
England und Baris« (1837—39,3 Bbe.); 
Derjelbe, »Kunſtwerke und Künftler in 
Deutfchlande (184345, 2 Bde); Der: 
ſelbe, »Trreasures of art in Great Bri- 
taine (1854, 3 Bde.); Lob, >»Statiftil ber 
don Kunft des Mitte alters und des 
16. Jehunbertö« 1862 —63, 2 Bde.; 
in lerifalifcher Form); Burdharbts treif: 
licher »Gicerone« über Ztalien (4. Aufl. 
1879, 2 Bde.; in hiſtoriſcher Form). Ebenfo 
aus ber Mufeograpdie als erfter wiſſen⸗ 
ſchaftlich —* muftergültiger Kata⸗ 
log der von Villot über bie Gemälde bes 
Louvre, dem dann andre über bie Gale⸗ 
rien in Brüffel, Antwerpen, Amfterdam 
unb London (Nationalgalerie) fowie von 
Waagen über »Die vornehmiten Kunſt⸗ 
bentmäler in Wien« (1866— 1867) u. über 
»Die Eremitage in Petersburg« (186), 
ber von Sjordan über bie Nationalgalerie 
in Berlin, von Meyer und Bode iiber die 
Gemälbegalerie des Alten Mufeums bas 
ſelbſt, von Engerth über das Belvedere in 
Wien (1882, Bb. 1) und von Schlie über 
bie Galerie in Schwerin folgten. 

Bon größerer Bedeutung für bie Kennt: 
nis der gefamten Entwidelung ber Kunft 
nad) ihren einzelnen Epochen und ihren 
nationalen Eigentümlichkeiten find na⸗ 
türlich Die ſpeziell kunſtgeſchicht lichen 
Werke, unter denen wir aus neuerer Zeit 
neben den ſchätzbaren Werlen von Kug⸗ 
ler und Lübke die muſterhafte (leider 
nicht bis zur Gegenwart reichende) »Ge⸗ 
ſchichte der bildenden Künſte⸗ von Schnaaſe 
nennen. Dazu kommt als Haup 
über die Geſchichte der italieniſchen Kunſt 
das Werk von dem genannten Ernfl För⸗ 
fter (5. Bde.), dem wir bier gleich deſſen 
fürzlich vollendete »Dentmale der italie- 
nifchen Dralerei vom Verfall der Antife 
bis zum 16. Jahrhundert« anreiben. 


Kunftwifienichaft. 


Über bie italienifche Malerei bie »History 
of painting in Italy«e von Crowe und 
Cavalcaſelle (deutſch von Jordan, 6 Bbe.) 
und von Lũbke (187880, 2 Bde.) ſowie 
über bie gefamte Malerei Die noch unvoll: 
enbete Gefchichte von Woltmann (geft. 
1880) und Wörmann. Trefflihe Bear: 
beitungen einzelner Abſchnitte ber Kunft: 
geſchichte find in Iüngiier Zeit geliefert 
worben in Erowe und Savalcafelles »Ge⸗ 
fchichte der altnieberlänbifhen Malerei« 
(deutſch von Springer), Rebers »Gefchichte 
der neuern beutihen Kunft«e, Herm. 
Riegels ähnlichen, aber biefe Zeit nur teil: 
weile behanbelndem Wert, Rofenbergs 
»Geſchichte der modernen Kunft«(1882ff.); 
ebenfo viele andre aus Frankreich, 3. B. 
Perriot und Ehipiez, »Geſchichte der Kunft 
im Altertum« (tie Ausg. 1882 ff.). 
Weniger die Kunftgefchichte als bie Ge⸗ 
[hihtederKünftler einzelner Epochen 
behanbeln, abgefehen von ben nur mit 
Vorficht brauchbaren Werken Bafaris, Has 
rel van Manders und Sanbrarts, zunächft 
Brunns »Geſchichte der griechiſchen Künits 
ler· (1852 ff.), ſodann das treffliche Sam⸗ 
melwerf von Dohme: »Kunft undKünſtler 
bes Mittelalters und der Neuzeit« (1875 ff, 
6 Bde.), das die bebeutenditen Kunit- 
forjcher ber Gegenwart zu Verfaſſern bat, 
barunter auch Springer, ber die meilter- 
bafte Bearbeitung Raffaels und Michel: 
angelos hierfür Tieferte. Hierher gehören 
auch die Künftlerlerifa, unter denen 
das in vieler iehungneg brauchbare 
von Nagler (1835—52, 22 Bde.) und deſ⸗ 
I Monogrammlerifon (4 Bde.) obenan 
eben. Nächſt biefen das »Allgemeine 
Künftlerlerifon« von Müller und Seubert 
(2. Aufl. 1873, 3 Bbe.), das auf zu brei- 
ter Bafis angelegte, wohl erſt nad De 
jennien feinen Abſchluß erlebenbe »Künſt⸗ 
erlerifon« von Julius Meyer, und ſpe⸗ 
ziellern Inhalts die » Artists of the nine- 
teenth century« von Element und Hutton 
1879, 2 Bbe.), das » Lexikon ber dänifchen 
ünjtlere von Weilbah und Müllers 
»Künftler-Leriton ber Gegenwart« (1882, 
in Meyers Fachlerifa). Als treffliche Bio: 
grapbien einzelner Künitler find zu nen: 
nen: »Künftler des 19. Jahrhunderts« 
von Pecht, Roſenbergs »Berliner Maler⸗ 
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ſchule⸗ und als Künftlermonographien bie 
bejonders hervorragenden Werke: Wolt⸗ 
manns »Holbein und feine Zeit«, Serm. 
Grimms Michelangelo, Thaufings Leben 
Albr. Dürerd, Crowe und Eavalcafelles 
Leben Tiziand, Ernſt Förfters Raffael und 
Cornelius, Egaers Biographie Rauchs und 
unzählige andre aus Deutichland wie aus 
Frankreich; unter ben letztern wohl das be⸗ 
deutendſte die Biographie des Bildhauers 
David d'Angers von Jouin (1877). 

Was endlich die Theorie und die 
Technik der bildenden Künſte ſowie 
die Kunſtzeitſchriften allgemeinen Inhalts 
betrifft, fo find mit Übergehung ber ältern 
Publikationen für bie Gegenwart als 
wichtig zu nennen: Sempers »Stil in 
ben tehniien und teftonifchen Kün⸗ 
ftene, Riegeld »Grunbriß der bildenden 
Künſte«, die von Eitelberger u. a. ber: 
— ebenen »Quellenſchriften für Kunſt⸗ 
geſchichte und Kunſttechnik des Mittel⸗ 
alters und der Renaifſance«, Gruebers 
»Elemente der Kunſtthaͤtigkeit«, Charles 
Blancs »Grammaire des arts du des- 
sin« und mehrere bie Br der Malere? 
betreffende Werfe. Ebenjo unter ben bag 
Geſamtgebiet der bildenben Fünfte behan⸗ 
beinden, periobifch ericheinenden Schrif: 
ten: »Zeitfchrift für bildende Kunft« von 
K. v. Zügom (jeht 18. Jahrgang), nebft 
ihrem Beiblatt »Kunfichronife, »Reper: 
torium für Kunftwiflenfchaft« (herausgeg. 
von Janitſchek, jet 6. Bd.); aus Frank⸗ 
reich, wo biefer Zweig ber Kunftlitteratur 
in größerer Blüte ſteht, bie »Gazette des 
beaux-arts«, » L’art< (jeit 1875), »Chro- 
nique des arts et de la curiositö«, »Re- 
vue artistique«, »L’art universel« ; aus 
England das befannte »Art- Journale, 
»The Academy« und »The Portfolio«; 
aus Belgien das »Journal des beaux- 
arts«, aus Holland bie »Kunstkronijk« 
und das »Archiev voor Nederlandsche 
Kunstgeschiedenis«, aus Schweden bie 
»Tidskrift för bildende Konst och 
Konstindustrie«, aus Rordamerifa »The 
American Art Review« unb als eine ſehr 
nügliche, jährliche Publikation: »L’ann6e 
artistique« von Champier, ein Jahrbuch 
der gefamten Kunfibewegung und Kunſt 
probuftion, bejonders in Frankreich. 
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Kupelwieſer, Le opold, Hiftorien- und 
Monumentalmaler, geb. 17. Ott. 17% 


u Pieſting bei Wiener Reufladt, geft. 17. 
Gros, 1862 i in ®ien; kam 1809 auf bie 
Alademie und einige Jahre ſpãter 

nad Italien, ine er beionbern iefole zum 
Borbild nahm. Seit 1837 Profeſſor an 
ber —— in Wien, entwickelte er eine 


—S— in Borträten und unb in te 


bie zwar 
fen 1 aber religiöf en Geiſt und lebens⸗ 
vollen Ausbrud zeigen. Hauptwerle: ein 
Zeil der Sreiten in ber Altleren: 
I Kind und im Srattpaltereigebäube 


An, F und 
Rorienmaler, geb. 1 


— 

Preßburg, geſt. 1740 in N chũ⸗ 
ler des Malers Klaus, bildete fi in Sta- 
lien nach ben großen Meiflern. Mehr als 
feine biftorif Bilder, bie er fowohl 
während eines 22jä5 —— in 


Johann, 


en 
Italien als auch —* in Wien malte, | dellern Stell 


gefielen feine zahlreihern Porträte, bie 
freilich im —— ofte etwas WRanierier: | S 
tes, tibertriebenes haben 

Kupferieidertunft (Epattogransie) 
die Kunft, durch —A einer Zei 
nung in eine ebene, wohlgeſchliffene Ku- 

pferplatte eine zum Abbrud auf Papier 
beffimmte Beihmung beroorzubringen. 
Nach ben verichiedenen babei angewandten 

ilfsmitteln Or e3 brei Hauptarten bes 

ıpferftihe: 1) Die Linien⸗ oder Grab⸗ 
ie. Dabei wird zunächft bie 
erwärmte Platte mit Apgrund ü 
gen, auf welden dann bie auf dem 
pier vorliegende Zeichnung vermittelft einer 
Durdzeihnung auf Pauspapier und mit 
Rotelpulver überzogenes Papier übertra: 
gen wird, A| o daß die Zeichnung verfehrt 
auf dem Abgrund ber Platte zum Bor: 
fein fommt. Sie wird dann mit ber 
Radiernadel in bie Platte ſelbſt eingerißt 
ober radiert und geäßt. Nachdem darauf 
der Abgrund von ber Platte entfernt ift, 
beginnt bie eigentliche Arbeit mit dem 
Grabſtichel des Stecyere, welcher nach ber 
vorher eingeribten Zeichnung bie ein- 
zelnen Linien zu ziehen und bie Schats 
tierungen hervorzubringen hat. Von ber 
verfchiebenen Lage biefer Linien unb ihrer 
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Birkung muß ber — in bezug auf 
bie Körpertei 


haben 
bie chen im 16. Jahrh. geübte Punktier⸗ 
manier, bie ber Linien nur Bunfte 
anwendet, bie mit ber Rabel oder mit Bun- 

(feinen metallenen Etiften) einge 


keine reiche (lagen erben werben, ‚lan nur geeignet für Die bie 
n 


ah M 

Rabiermanier —— — 
3) Die Shabmanier ober Sämarı- 
funft, Mezzotinto, die, gegen bie Mitte 
bes 17. Jahrh. von bem — 5 — “ 
⸗leutnant v. Siegen erfu 
ger auf Kupfer: als auf Stafiplatten an an⸗ 
zuwenden, darin beſteht, daß bie Platte, 

nachdem bie nung aufgepauft und 
tadiert ifl, mit einem flählernen Wert: 

g, der fogen. Wiege, graviert, b. h. ge 

ent und rauh gemacht wirb, wobei Die 
en mit einem Schabeifen glat⸗ 
arbeitet werden und die gan Bellen 

völlige Politur erhalten. 
und Schattenübergänge unb Si berfläche 
ber verjchiedenen —— iſt biefe 
Manier wohlg geeignet —— — 
Wiedergabe des nedruge der Geſtalten. 
Sie war in england im 18. Jahrh. fehr 
beliebt und wurde befonders von Earlom 
(1. 2.) damals mit Erfolg angewendet. Eine 
bloße Abart ober eine indung mebres 
rer Manieren ift bie Aanatinias ober 
Tuſchmanier d.».. 

Das Abbruden bed Kupferſtichs geſchieht 
= |in ber Weiſe, daß bie Platte in etwas er: 
wärmtem Zuftand mit einem Ballen, auf 
den bie Farbe aufgetragen ift, —E 
wird, ſo daß die Farbe in alle 
gen einbringt, und dann wieber [außer abs 
gewicht wirb, fo daß die Farbe nur in ben 
vertieften Stellen bleibt. Nachdem dann 
auf die Platte das gleichmäßig angefeuch⸗ 
tete Kupferdrudpapier und auf biejed eine 
Schicht von wollenen Tüchern ober Filz 
Eh if, kommt bie Platte in bie er⸗ 

reſſe, deren Hauptteile zwei nach ent⸗ 
gelegten Seiten ſich drebende ni 
bene 83 n find, mildhen be benen ſich da 
fogen. Saufbreit Befindet oba bie 
abzubrudenbe Bupferplaite m mit ihrem Bar 


ter 


gegenge 
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pier und der Bedeckung daraufgelegt iſt, 
wiſchen ben in Bewegung geſetzten Cy⸗ 
indern hindurchgezogen wird. Der jo ber: 
geſtellte Abdruck wird, ſobald er troden 
eworden, vorſichtig geglättet. Vor jedem 
olgenden Abbrud muß bie Platte wieder 
erwärmt und geſchwärzt werben. S. auch 
Abdruck und Kalte Nabel. 

Die Erfindung biefer fünfllerifch wert: 
vollſten Vervielfältigungsmethobe battert 
aus der erften Hälfte bes 15. Jahrh. 
Sie ift nicht dem Finiguerra yugullärel- 
ben, jondern ſtammt wahrſcheinlich aus 
bem ſüdweſtlichen Deutfchland um 1440. 
Die Älteften Stiche find um 1446 (eine 
Geißelung Chrifti) und 1451 (Madonna 
des Meifterd B.). Dann verbreitete fich 
ber Kupferftich in ber zweiten Hälfte des 
15. Jahrh. ſehr raſch und brachte eine Ans 
abl von Blättern, beren jegt unbekannte 

eifter ganz das Gepräge der Eyckſchen 
Schule an fih tragen. Dahin gehört ber 
technifch ſchon ſehr geſchickte Meifter €. 
©., ber wahricheinlich ber Lehrer des als 
Maler und Stecher befannten Martin 
Schongauer war. Bon ihm namentlich 
ging die Technik auf Albr. Dürer über 
und von diefem auf bie Kleinmeiſter und 
auf ben Nieberländer Heint. Goltzius. 
Nachdem in der zeiten Hälfte bes 16. 
Jahrh. noch einige bedeutende Meiſter (Bir: 

il Soli und Joſt Amman) und im 17. 
ahrh. Wenzel Hollar bie K. würdig ver: 
treten Batten, geriet fie in Verfall und er- 
bielt erft in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrh. burch Wille, ber freilich mehr in 
Paris als in ——— lebte, Joh. Gott⸗ 
hard v. Müller, feinen Sohn Friedr. 
v. Miller, Friedr. Bauſe u. a. einen neuen 
Aufſchwung. In Berlin grünbete im An- 
fang des 19. Jahrh. Buchhorn eine Schule, 
die, feit 1857 von Mandel tortgefept, an 
bebeutenden Meiftern Ebuarb en, 
Hoffmann, Habelmann, Troffin, Lübderitz 
(Schwarztunftmanier) u.a. hervorbrachte. 
Außerdem find zu nennen: in Dresden 
Steinla, Gruner und Büchel; in Düſſel⸗ 
borf Joſeph v. Keller, Safer, Stang und 
Border; in Münden Amsler, Gonzen⸗ 
ch, T häter, fein Schüler Job. Burger, 
riedr. Wagner, Heinr. Merz, ferner Job. 
ernh. Raab und Schultheiß; in Wien 
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Rahl der ältere, 8.8. Poft und Louis 
Naeh Gent in Berlin); in Darmſtadt 

Ming, in Nürnberg Reindel 2c. 

Ktalien, das den Kupferſtich aus 
Deutſchland überfam, hat als frühſte be- 
beutenbe Meifter Baccio Baldini, Polla⸗ 
juolo, Mantegna (auch ald Maler befannt) 
und bedeuten noch Marc Antonio Rai⸗ 
monbi, ber feine Kunft auf die Höhe er- 
—* die fie in Deutſchland bereits erreicht 

tte, und überaus zahlreiche Schüler bil⸗ 
dete. Bald nach ihm im 16. Jahrh. Giorgio 
Ghiſi in Mantua und ber |päter in Rom 
thätige Rieberländer Cornelis Cort, aus 
befien Schule 3. B. der treffliche Agoftino 
Carracci hervorging. Nachdem im 17. 
Jahrh. die Linienmanier lange Zeit burch 
bie Radierfunft verbrängt war, flieg fie 
im 18. Jahrh. wieder zu einer bebeuten- 
den Höhe burch Volpato, feinen berühm⸗ 
ten Schüler Raffaello Morgben und deſſen 
Freund Giuſeppe Longhi, aus deſſen Schule 
wiederum Anderloni, Caronni, Garava⸗ 

lia und die genannten Steinla und Fel⸗ 
Ang hervorgingen. Neben ihnen Tori 
in barma und der nad) Brüjfel gezogene 
Staliener Salamatta. 

ALS Begründer bed Kupferftihs in den 
Niederlanden ift Lukas van Leiden ans 
aufeben; ihn folgten dann bie Brüber 

beler und ber technifch bebeutenbe, oben: 
genannte Goltzius, welcher ſchon ben Über: 
gang zu ber Fräftigen, maleriſchen Schule 
bed Rubens bilbet, der 3. B. Paul Bon: 
tius, ber jüngere Boldwert, Vorſtermann 
und Snyberhöf angehören. Dort gelangte 
im 17. Jahrh. die Rabierfunft befonbers 
durch Rembrandt zu hoher Blüte und 
fand durch deſſen Schüler Adrian v. Oſtade, 
Waterloo, Berhem und Paul Potter große 
Verbreitung. Aus Antwerpen verpflangte 
Edelind die K. auch nad) Frankreich und 
verband bier Vorzüge ber nteberländifchen 
mit ber franzöfifchen Stecherfchufe, jo daß 
er als ber Gipfel beiber betrachtet werben 
kann. Ein trefilicher holländiſcher Stecher 
ber Gegenwart ift Job. Wilh. Raifer. 

Begründet ward die K.in Frankreich 
erft im Anfang des 17. Jahrh. durch ben 
abenteuerlihen Callot und wurde dann 
vervollkommt burch bie Familie Audran, 
burch de Poilly (Vater und Sohn), Ran» 
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- teil, Drevet, Maffon und namentlich 
durch Dorigny. Später trat auch hier eine 
Zeit des Verfalls ein, aus ber bie K. fi 
erft in unferm yenedunbert wieber erhob, 
fo daß jegt ihre Leiſtungen faſt von feinem 
Zanb übertroffen werben. Hauptmeiſter 
unſers Jahrhunderts find: Boucher-Dess 
noyers, Forſter, Martinet, Leftore, Henri: 
quel:Dupont, Francois, Mercuri, Gaillard, 
Slameng, Sirardet, Jacquemart u. a. 
Beit zurüd hinter diefen Ländern ftebt 
im Rupfertich England, wo, naddem 
ber Deutſche Hollar bort gearbeitet hatte, 
bie Schwarztunft in langer Blüte ftand 
unb bie Linienmanier Uni ganzin ben Hin: 
tergrund drängte. Ihre wenigen Haupt: 
vertreter find die bem 183. Jahrh. ange: 
börenden Robert Strange, Rilliam Sharp 
und William Woollett, welche der dort 
ebenfall® lange beliebten Punktiermanier 
das Terrain vergebens ftreitig zu machen 
fuchten. Im 19. Jahrh. Hat Die Zahl der 
Stecher bort zwar ſehr zugenommen, aber 
ihre Bedeutung in ber Zinienmanier fl 
im Bergleich mit ber der andern Nationen 
iemli gering Eine erfreuliche, in ber 
abierfunft ſeines Baterlands faſt ifo- 
Vierte Erfcheinung ift ber Rufle Nikolaus 
v. Maſſalow. al. Bartſch, Peintre- 
gravenr (1802—21 ; neue Ausg. 1866, 20 
Bde.), undbie fich daran ſchließenden Werke 
von Rub. Weigel, Paſſavant und 


Andrefen (»Hanbbud für Kupferftich- | 42 


fammler«, 1870, 2 Bde.) ; bie Werfe ähn: 
lichen Titels von Hellerund Apel; Per: 
tot, Manuel de gravure (1830); Leon 
be Xaborde, Histoire de la gravure, 
manidre noire (1839); Henri Dela: 
borbe, Histoire de la gravure san, 
Dielbing, Art of engraving (1841); 
effely, Anleitung zur Kenntnis unb 
um Sammeln ber Werke des Kuufldruds 
4876); Naumann ud meigeh Archiv 
für die zeichnenden Künſte (1855—71); 
Schalls Anleitung zur Reftauration vers 
güibter x. Kupferſliche (1863) und eine 
hnliche Schrift von Lucanus (4. Aufl. 
1882). An einer genügenben Geſchichte 
ber 8. fehlt e8 in Deutſchland noch völlig. 
Allegorifch ift die K. darzuftellen als 
beffeibete weibliche Syigur mit Grabſtichel, 
Radiernadel und Kupferplatte; ſo beiKaul⸗ 


Kuppel — Kurzbauer. 


a (Wanbgemälde im Neuen Muſeum 
ni erlin) mit Grabftichel in ber Rechten, 
pierplatte in ber Linken. 

Kuppel, bie in Seitalt einer Halbkugel 
ober eines flachern Kugelteils (Flachkup⸗ 
pel) oder mit dem Auerfänitt einer flachen 
halben Ellipfe (in biefem Fall Keſſel⸗ 
gewölbe genannt) hergeftellte überwöl⸗ 

ungeined runden oder polygonen Raums. 
Bei letzterm wirb ber Übergang vom Poly» 

on zur runden Form (zum jogen. Tam⸗ 

sun) durch Pendentifs (auch Zwidel ges 
nanıtt) vermittelt. Eine bis zum Scheitel 
pologone K. beikt Helmgewölbe; ift ber 
obere Teil der K. abgeichnitten, jo beißt 
fie abgebrochene K. und bie jo entitandene 
obere Offnung der Nabel (. aud Laterne). 
Zu ben umfangreiäften Kuppeln gehö- 
ren: die bed Pantbeons in Rom, bie bei 
einem Durchmeſſer ihres runden innern 
Raums von 39,5 m auf ber ganzen Um⸗ 
faffungsmauer rubt, von außen nur als 
Flachkuppel erfcheint unb oben mit einem 
großen Nabel ohne Laterne enbigt; bie 
der Sophienkirche in Konftantinopel, bie, 
auf vier mächtigen Pfeilern rubend, nur 
30 m —5— und 51 m Höbe bat; 
die bes Doms in Florenz (von Brunel- 
le&co), achteckig, Durchmeſſer 39 m, Scheis 
telböhe 91 m, mit der Laterne 107 m; bie 
ber Peteräfirhe in Rom (von Michel⸗ 
angelo), vollſtändig rund, Durchmeſſer 
m, Höhe mit Einfchluß ber Laterne 
142 m; die bed Invalidendoms in Paris 
(von Deanfart dem jüngern), Durchmeſ⸗ 
fer 22,5 m, Höbe mit Einfluß ber La: 
terne 105 m; bie ber Paulskathedrale in 
London, Durchmeſſer 32,98 m, ee 
111,5 m; Kapitol in Waſhington, Hö 
39m; Juftigpafaft in Brüffel, Höhe 122m. 

peln, ſ. Setuppelt. 

Rureten, I. Zeus. 

Kurie, eigentlich Berfammlungshaus 
u Beratungen und Gerichtsfißungen, ba= 
ber Rathaus, Kapitellaus, beſonders 
Wohnung eines Chorherrn oder eines 
nid im lofter wohnenben Geiftlicden. 

fi, 1. Moſchee. 

Nurzbauer, Eduarb,treffliher Genres 
maler, geb. 2. man 1800 zu Wien, geft. 
13. San. 1879 in Münden; befuchte bie 
Akademie feiner Baterftadt und fpäter bag 


Kußtäfelchen — Kyma. 


Atelier K. v. Pilotys in Münden. Seine 
äußerft {ebenbig unb harafterooll gefhif- 
berten Gittenbilber, bie ſich einer ſiets 
fleigenden Anerkennung erjreuten, find 
namentli: biegen üchtlinge(1870, 
$ Belvebere ran eo en — eiiefene 
eier irmifcher ungel 
bie al En ame Sifefudt 


und — erfte © } 

Kin , ein nachweislich 
erſt feit —8* en Jahrh. ben Gläubigen vor 
ber Kommunion zum Kuß bargereichtes 
Reliquientäfelcden aus Elfenbein ober ed⸗ 
lem Metall, von länglic-vierediger Form, 
oben abgerundet ‚ober giebelförmig, vorn 
mitenerDeiebarfefungobermit 6maile 
malerei, Binten mit einem Handgriff vere 
feben. Aus getüier it jehr häufig vor⸗ 

jandı en. m zu Köln (16. 
ehr), h <ı. "Skorg, St. Gereon, Et. 
ae elbſt u. a. 
berg, Stabt in Böhmen, hat bie 
er Barbarafirche, welche bem Prager 
Dom zu St. Beit forohl i im ber Anlage 
als darin ähnlich iſt, daß fie unvollenbet 
‚blieben: €8 fehlt die Weftjeite ſamt Bor: 
Balte und und Turm, Bereönet urjprünglich 
(1380) nur auf brei Schiffe lb Bafılifa, 
wurbe fie 1490 in eine Hallenfirche vers 
wandelt und erhielt noch außerbem zwei 
Bar ere Seitenfdhiffe. ift das Lang: | 908, 
Gras ring, ohne Querfgiff, aber 
um ben hohen Ehor mit einem Kranz von 
act tapelen, (oda, wie. B. Im Weünfler 
eiburg, bie Ahfe ber Rirche nit 
tte einer Kapelle, fonbern auf einen 
En von zwei Kapellen fällt. 
ie Details verraten in ihren vielfach 





He Brad erfehnen er ben 
Vertndlen Des Witteitee Vollert de 
feendes if ber von Matthias Reyfed 
349 tuts püglfhe Brunnen. 
'pbele, 

— Bauten (otlopiſche 
— ———— 
herrührenbe Benennung derjenigen Bau: 
ten, welde aus größern ober kleinern 
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Steinbidden » 2 —X Geſtalt 
beftehen, aber arbeitet und fo 
aufammengef — bie durch eine 


Steine audgefüllten Sugen feft anginan 
ber Nätieben und bas Mauerwerk aud 
ohne Mörtel große Feſtigkeit Hat; aber 
auch ſoiche Mauern, die, aus fehr großen 


Mauerfirultur gu Mpfend 


Bruchſteinen ohne Mörtel zufammens 
geſetzt 1 dem Quaberbau ſchon nähern, 
aber noch feine regelmäßigen, horizontalen 
Scicten bilden. Sole Mauern auß ber 
Ste ges m Zeit finden fih zu Are 
ſchon in regelt iger), 
Yen are u ungleihen Shichten dgl. 
absitbung), Tiryns 2c. fowie in Klein. 
afien zu Knibos, Patara, Afjos u. a. D., 


t in | ebenfo in mehreren Orten Mittelitalieng 


(en Norba), in Cefalu auf Sizilien xc. 
Ayma (Kymation, grieh.), ein in 





Ryma. 


ber griechlſchen Baufunft in verſchiedenen 
Formen vorkommenber überſchlagender 
und unterf&nittener Karnies (f. Figur). 
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Laach — 


Sa Tofle. 


L. 


Laach, ehemalige Benebiftinerabtei bei 
Andernach, mit einer der fchönften roma⸗ 
niſchen Kirchen Deutfchlands, erbaut 1093 
bie 1156 nad einheitlihem Plan, mit 
ſechs überaus malerifch wirkenden Tür⸗ 
men und einer Pelere ung, die dem 
Mittelichiff fo viel Gewölbe zumelft wie 
ben Seitenjchiffen. Unter bem Chor eine 
Krypta; im Welten eine Apſis und felt- 
famerweife ein biefer Seite vorgelegter, 


etwas jüngerer Kreuzgang (Atrium ber | 30 


alten Bafiliten). 

Saar (kaer), Pieter van, holländ. 
Genremaler, geb. 1613 zu Karen, gef. 
1674 in Haarlem; ging ſchon früh nad) 
Rom, wo er von feiner trüppelhaften 
GSeftalt den Beinamen Bamboccio er: 
bielt. Erſt nah 16 Jahren Tehrte er 
nah Holland zurück und Tieß fih in 
Haarlem nieder. Seine jest ziemlich 
feltenen Bilder, Szenen aus bem Leben 
ber italienifchen Landleute, auch Räuber: 
fhenen, find von guter Kompoſition und 

arakteriſtiſchem Ausdruck. Drei ber be- 
fien in den Galerien zu Kaflel, Dresden 
und Wien. Mehrere feiner Kompofitionen 
bat er felbft rabiert. 

Rabarte, Charles Jules, gen. 
Arhäolog, geb. 23. Juli 1797 zu Paris, 
geft. 14. Aug. 1880 in Boulogne fur Mer; 
el fi &i ee — der 

rchãologie. Seine ſehr geſchaͤtzten Haupt: 
werte find: „Recherches gur FR era 
en &mail dans l’antiquitö et aumoyen- 
&ge« (1856); »Histoire des arts indus- 
triels« (2. Aufl. 1872— 75, 3 Bbe.) und 
»Inventaire du mobilier de Charles V, 
roi de France« (1879). 

Labärum, ein fchon auf Münzen ber 
römifhen Republif vorkommendes Feld⸗ 

eichen, insbeſondere bag Feldzeichen Kon⸗ 
—** d. Gr., beſtehend aus einem lan: 
gen, mit Gold überzogenen Speer, daran 
eine Querſtange und über dieſer ein Kreu 
aus Gold und Steinen, in welchem ß 
das Monogramm Chriſti X befand. An 


war; daher bebeutet L. auch das Zeichen 
bes chriſtlichen Kreuzes überhaupt. 

Labyrinth (griech.), ein aus verwicel⸗ 
ten Gängen unb Kammern beftehenber 
Bau, dergleichen es im Altertum vier gab: 
1) das in Mittelägupten (vielleicht in der 

übe von Jadum das, garı aus Stein 
erbaut, halb unter der Erbe liegend, 12 
unter einem Dach befindliche, von Säulen 
umgebene get einfchloß, 12 Thore und 

Gemäder enthalten Haben joll und 
wahrfcheinli ein Pantheon ber Agyptis 
fen Gottheiten geweſen if; in 
Überreften nicht mehr vorhanden; 2) bag 
an ber Norbfüfte von Kreta ber Sage 
nad von Dädalos erbaute, wahrſchein⸗ 
lich fein wirklider Bau, fondern nur 
eine Menge natürlicher Zerflüftungen in 
dem Felſen, wie fie noch jebt bort ſogat 
unter biefem Ramen vorhanden find; 3) 
bas auf Sam 08 oder auf femnoß, ein 
fünftlier, völlig verſchwundener Bau; 
4) das in Italien ober das große Grab- 
dentmal des Königs Porjena bei Elu: 
flum (f. SHiuf). Auch f. dv. w. Bittgang 
und als Ornament f. v. w. à la grecque. 

Lachefis, |. Mören. 

Lady chapel (fpr. [äbt tiapeD, bie am 
Bäufigften in gotifchen Ki Englands 
fi findende, der Heiligen Jungfrau ge 
weihte Scheitellapelle d. d.). 

Laer, f. Saat. 

La Hofe, Charles de, franz. Maler, 
geb. 1636 zu Paris, geft. 13. Dez. 1716 
daſelbſt; Schüler von Lebrun bis 1658, 

ing nach Rom, wo er befonber# Raffael 

udierte, und nad; Venedig, wo er fi 
nach den großen Koloriſten bilbete. Sein 
ae e8 Hauptwerk in Baris find bie 
riefigen Sresten in ber Kuppel bed Doms 
ber Invaliden (vollendet 1705) mit dem 
Dauptbilb bes heil. Ludwig, der Ehriftus 
das Schwert darbringt, womit er bie Feinde 
ber Kirche befiegte; dazu noch viele anbre 
Malereien in den Parifer Kirchen und 
Valäften. Diefe fowie feine Olbilder find 


ber Querftange hing das quabratifche ſei⸗ von aroßartiger Kompofition und kräfti⸗ 


bene Fahnentuch, morauf das Bildnis gem 


olorit, aber nicht frei von dem da⸗ 


Konftantins und feiner Kinder geftidt | maligen gefpreizten Weſen ber Malerei. 


Zagerfuge — Lampen. 


Lagerfuge, bie horizontale Fuge ber 
vermauerten Steine, vgl. Stoßfuge. 

Raib, ſ. Sale. 

Laibung, 1) das ganz oder faft ganz 
rechtwinkelig zur Mauerfläce ſtehende 
Getwänbe eines Fenfters oder einer Thür; 
2) f. v. w. Intrados. 

Raienaltar, ein in Stifts⸗ unb Klo: 
fterfirchen weitfich vom Settner fiehenber 
Altar, meift dem heiligen Kreuz gewibmet, 
für die Laien beftunmt. 

Laienthor, ber für bie Laien beſtimmte 
Unterchor, |. &hor. 

Reioß, |. Ödipus. 

Raireffe (fpr. Iäräß), Gerard de, nie 
berländ. Maler und Rabierer, neb. 1641 
zu Lüttich, peitorben gegen Enbe Juli 1711 
in Amſterdam; Schüler feine Baters 
Reinier 2. und bed Bertholet Flemalle zu 
Lüttich, fehr beeinflußt von Nic. Pouffin. 
Er behandelte mit Borliebe Gegenitänbe 
ber Mythologie und Allegorie, wobei er 
große Kenntnis bes Koftüms, aber Kälte 
bes Gefühls zeigte. Charafteriftifche Bil- 
ber von ihm im Louvre, aud) in den Mus 
feen von Berlin und von Kaflel. Er ra: 
bierte auch eine große Zahl von Blättern 
und verfaßte, obgleich 1690 blind gewor- 
ben, ba8 zu feiner Zeit gefchäßte Wert 
»Het groot schilderboeck« (1711, 2 
Bde.; beutfh 1784—1819, 3 Bde.). 

Lakungrie (Iat.), ſ. Kaflette. 

VAllemand, |. Wlcmand, 

Lembris (Ipr. Langbri), das Täfelwerf 
einer Wanb, insbefonbere ein nur die un- 
tere Hälfte ber Wand bedeckendes ober ein 
bis zur Brüflungshöhe reichendes; vgl. 
Fußlambris. 

Lami, Eugtne Louis, franz. Aqua⸗ 
rellmaler im Genre, geb. 12. San. 1 

u Paris, Schüler von Gros und Horace 

ernet, bereifte faft ganz Europa und 
die Krim währenb bes bortigen Kriegs, 
behandelte Hiftorifhe Stoffe und Genre 
fjenen, am bäufigiten Schlachtenizenen, 
in den Aquarellen ſtets von eleganter, leuch⸗ 
tenber Farbe. Hervorzuheben unter fei- 
nen Olbildern: Starl L empfängt auf ſei⸗ 
nem Weg zum Kerker eine Roſe, Szene 
bei der Krönung Nitolaus’ L, Eromwell, 
die Schlacht an der Alma. 

Lamm, in Datftellungen der chriſtli⸗ 
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hen Kunft Symbol bes Opferlamms, bas 
ber Welt Sünde trägt, daher Chriſtus in 
ben älteften Bildern als 2, dargeſtellt, oft 
umgeben von zwölf andern Rämmern (f. 
Apoſtel). Das Haupt eines foldhen Lams 
med it vom Nimbus umgeben ober 
trägt da8 Monogramm Chriſti auf dem 
Kopf und außerdem das Auferfiehungs- 
freu; oder ben Hirtenftab ald Andeutun 

des Guten Hirten. Auch ftebt es au 

einem Hügel, aus dem bie vier Flüſſe bes 
Barabiefes (d. h. Die Evangeliften) hervor⸗ 
fließen. Bisweilen liegt es mit einen: 
Opfermeſſer auf dem Altar, ober e8 bat 
vor der Bruft einen Kelch, in welchen das 
Blut fließt, 3 B. auf dem berühmten 
Genter Altarbild ber Brüder van Eyck. 
Mit Beziehung auf mehrere Stellen ber 
Offenbarung —— hat es auch ſieben 
ae oder fieben augen. In nichtbibli⸗ 
chen Darſtellungen iſt das L. Symbol der 
Unſchuld und Reinheit. Vgl. Martigniy, 
Etude archéologique sur l'agneau et 
le bon pasteur (1860). 

Samopriniere, Jean Pierre Fran: 
cois, belg. Lanbfchaftsmaler, geb. 28. 
April 1823 zu Antwerpen, Schüler ber 
dortigen Alabemie, ausgezeichnet in ber 
reali ıien Darftellung Hader Gegenden 
von aniprechenber Kompofition und feiner 
Stimmung, worin er bisweilen aber auch 
bie Manier bes Henri Leys nachzuahmen 
firebt. Als Rabierer ließ er ein Album 
in 24 Blättern erjcheinen. 

Lampen waren als Fleine geichlofiene, 
meift halbkugelförmige Olgefähe aus Ters 
tafotta oder aus Metall, mit zwei Offnuns 

en verjehen, die eine zum Eingießen des 

18, die andre zur Aufnahme bes Dochts 
in ber nalen förmigen Verlängerung bes 
Gefäßes, bei ben Griechen im Gebraud). 
Aus benfelben Stoffen, aber in mannig: 
faltigfien Formen wurben fie bei ven R- 
mern auf der Oberfläche mit zierlichen 
Reliefbarftellungen verfehen, wie zahl- 
reihe Exemplare aus Herculaneum und 
Pompeji beweifen, hingen auch Häufig mit 
Ketten an ben Armen der Randelaber oder 
an ben Deden ber Zimmer. Auch in ben 
Katalomben brannten fie, an Ketten neben 
ben Niſchen hangend, oft in Form einer 
Schale ober eined Korbes, mit bem Mo: 
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nogranım Chrifli oder mit ſymboliſchen 
Bi uren verfehen; ebenfo in größerer Se: 
alt aus vergoldetem Kupfer oder eblem 
Metall fpäter in ben Kirchen unter bem 
Altarciborium, vor bem Tabernafel oder 
über ben Gräbern ber Seiligen, ober ſtets 
in ungeraber Zahl als Teile eines Kron⸗ 
leuchterd. Im Mittelalter hatten fie nach 
dem Gleichnis von ben Fugen Jungftauen 
bie Symbolifche Bebeutung bes ewigen Le: 
bens und ber himmliſchen Herrlichkeit. 

Laucret (ipr. Sangträ), Nicolas, franz. 
Maler, geb. 22. Zan. 16% zu Paris, geft. 
14. Sept. 1743 daſelbſt; malte als Schü: 
ler von Gillot vorzugsweiſe in der Wat⸗ 
teaufchen Manier [ändliche Hefte ber Höhern 
GSefellichaft, Yälle, Märkte u. bel. und 
erlangte bierin einen bebeutenden Ruf, 
Far er im allgemeinen Watteau nach: 
fe t. Mehrere Yeiner beiten Bilder im 

ouvre. Bol. Suiffrey, L., sa vie et 
son auvre (1874). 

Landelle (for. langdähl), Charles, 
franz. Hiftorienmaler, geb. 2. Juni 1821 
zu Laval (Diayenne), Schüler Delaroches, 
malt religiöfe Bilder, die in ihrem Stre- 
ben nah Innigfeit des Ausbruds oft 
weichlich undempfindfam erſcheinen; auch 
Bilder aus ber Brofangeichichte und Por: 
träte, unter benen beionders die weib- 
fihen meilterhaft find. Nach einer 
Reiſe nach Kleinafien (1865) brachte er 
auch manche charakteriftifche Geſialten 
bortiger Gegenden. Unter feinen Wand⸗ 

emälden wurden bie im Talaft bes 

taatsratd und im Hötel be Ville 1871 
zerſtört. 

Landon(ipr. langdong,CharlesPaul, 
franz. Maler, Kupferſtecher und Kunſi⸗ 
—2 geb. 1760 zu Nonant (Orne), 
geft. 5. März 1826 in Paris als Konſer⸗ 
vator ber Gemälbegalerie bes Louvre. Er 
war Schüler von Jean Bapt. Regnault, 
hielt ſich einige Jahre in Rom auf und 
malte Bilder in der antififierenden Rich⸗ 
tung Davids. Bon feinen Titterarifchen, 
mit Kupferftihen von ihm verfehenen 
Merken find zu nennen: »Annales du 
mus£e de 1’6&cole moderne des beaux- 
arts« (17 Bde.); »Galerie Giustiniani« 
(6 Bbe.); »Vie et wuvres des peintres 
les plus cölöbres« (20 Bde., aud ins 


Lancret — Landſchaftsmalerei. 


ul: überfeßt); »Description de Pa- 
ris« (2 Bde.); »Galerie historique des 
hommes les pluscslebres« (12Böe.)u.a. 
Landsberg, Stäbtchen bei Halle, hat 
auf einem Felſen die Doppelfapelle 
eined ehemaligen Schloſſes —* bes 12, 
Jahrh.), in beiden Geſchoſſen durch vier 
im Quadrat ftehende Pfeiler in brei gleich 
hohe Schiffe geteilt, von denen da8 mitt: 
lere faft die boppelte Breite jedes ber 
Seitenfchiffe hat. Zwifchen ben Pfeilern, 
wie in mehreren Kirchen am Kr eine 
bünne Säule, die durch einen Rundbogen 
mit ben Pfeilern verbunden if. An ber 
Dfifeite drei Apfiden. 
Landichaftsmalerei, die maleriſche 
Darſtellung der Natur als der äußern 
Erfheinungswelt. Sie tritt im Altertum 
nur in ben Hintergründen und Defora- 
tionen auf (ogl. Wörmann, Die Land⸗ 
ſchaft in der Kunft der alten Völter, 1875), 
ıft dem Mittelalter gänzlich fremd, tritt 
ine als Hintergrumb in Bildern ber 
rüder van Eyd und ihrer Schüler auf 
und bildet 4 einem felbfländigen 
Tach erft im Beginn bes 17. Jahrh. bei 
ben Deutfchen und Nieberländern aus. 
Bei ihrer weitern Bervollfommnung nad 
allen Seiten teilte fie fich einerfeits in 
die Malerei der Ebenen, ber Wälder und 
Hochgebirge, ber nörblichen und füdlichen 
Natur und je nach bem Charakter ber 
Sabreszeiten und ber Beleuchtung in Wins 
Gerlanbichaft, Mondicheinlandichaft zc., 
anberfeit8 in bie Malerei des Meers 
mit feinen Schiffen (Marinemalerei). 
Unterfchiede fubjeftiver Natur werben 
herbeigeführt durch bie Individualität 
des Künftlers unb feine Auffaffung ber 
Natur. Die Naturaliften geben nur ein 
möglichft getreues Abbild ber Wirklichkeit, 
eine Iogen. AnfihtCht oſpekt, Vedute), 
welche wenn fie alle im Umfang des ge⸗ 
wählten Standpunkis befindlichen Gegen⸗ 
ſtaͤnde umfaßt, zum Panorama wird 
und ſich ror dem Beſchauer mehr oder 
weniger kreisformig oder als langer Fries 
entfaltet. Andre Dialer dagegen jchildern 
nur einen beftimmten Gharafter der Na⸗ 
tur und nehmen die einzelnen Gegen⸗ 
jtänbe derfelben nur als Vorbilder, durch 
beren Kombination und Ausbildung fie 


Landſeer — Landshut. 


nach einem Urbild ftreben, dem bie in der 
he bes Künftlers vorhandenen 
beale einen poetiſchen Anhalt und eine 
poetifche Form verleihen (ideale Land⸗ 
haft). Diefer Inhalt verbindet fich bis⸗ 
weilen mit idealen Menſchengeſtalten, mit 
Göttern und Herven, 3. 2. die beroifchen 
Landfchaften ber beiden Pouſſin, ober er 
wird, den Grundgeſetzen ber biftorifchen 
Kompofition folgend, eine hiſtoriſche Land⸗ 
ſchaft. Die ſchon um bie Mitte bes 16. 
Jahrh. durch Die Werke ber Carracci an: 
gebahnte ideale L., welde im 17. Jahrh. 
ihren Hauptmeifter in Claude Lorrain 
hatte, geriet im 18. Jahrh. ſtark in Vers 
fall und kam erft wieber durch bie Mich: 
tung bes Carſtens, durch feinen Nachfolger 
Joſeph Anton Koch, W. Schirmer, 
Rottmann, Preller, Marko u. a. wieber 
pi Ehren. Sowohl die naturafiftifche als 
ie ibeale Landſchaft ift aber auch bedingt 
von ber Stimmung bes Künſtlers, mit 
welder er die wirklich vorliegende oder 
die in feiner Phantafie vorliegende Natur 
barftellt; fie erreicht nur bann ihren ma⸗ 
lerifchen Zweck, wenn fie mit dem allge- 
meinen Charakter der dargeftellten Land⸗ 
Ihaft im Einklang ſteht. Hauptmeiſter 
berStimmungslandfchaft findbunter 
ben ältern namentlich Ruisbael, Hob⸗ 
bema, Everdingen; unter den neuern 
3. B. Rottmann, Chr. Morgenitern, Ed. 
Schleih, Ad. Lier, Aler. Calame u. a. 
Ahnlich der Stimmungslandichaft ift bie 
heutzutage In Frankreich beliebte fogen. 
paysage intime, b. b. die Richtung, 
welcheder treueften Nachbilbung ber Ratur 
einen tiefern Sinn verleiht und ſich auch 
in bie kleinſte Schöpfung ber Natur mil 
amger ingabe hinein empfindet; 3. B. 
ie Maler Fules Dupre, Daubigny ber 
ältere, Theodore Rouſſeau u. a. 6. au 
Niederländifide Kunſt. 
Landſeer (ipr. laͤndßihr), berühmte engl. 
Künfilerfamilie: 1) John, Kupferftecher, 
eb. 1769 zu Lincoln, geit. 29. Febr. 1852; 
hüler des Landſchaftſtechers William 
Byrne. Auch er ſtach eine Menge Iand- 
ſchaftlicher Bilber, machte ſich aber noch 
befannter durch —3— u ihrer Zeit ge⸗ 
ſchaͤtzte kunſtwiſſen [ah de Werke. — 
Seine brei Söhne find: 2) Thomas, 
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Kupferſtecher, geb: 1794, geit. 20. San. 
1880; Schüler feines Vaters, zeichnete 
fih befonderd im Mezzotintoſtich aus, 
worin er mit wunberbarer Treuebie Tier: 
bilber feines Bruders Ebwin wiebergab. 
Einer feiner fchönften Stiche ift wohl 
(1861) ber nach Rofa Bonheurs Pferde: 
markt. — 3) Charles, geb. 1799 zu 
London, geft. 21. Zuli 1879; Genre: und 
giltorienmaler, 1851 — 73 Kuftos ber 
nitafabemie in London. Eins feiner 
beften Bilder aus ber engliihen Geſchichte 
ift Cromwell bei Naſeby 1645 (National: 
galerie in Berlin). — 4) Sir Ebwin 
Henry, ber berühmte Tiermaler, geb. 7. 
März 1802 zu London, geft. 1. Dt. 1873 
daſelbſt; Schüler feines Vaters und des Hi- 
ftorienmalers Haydon. Seine in England 
jehr populär gewordenen Bilder ftellen bie 
Tiere (Pferde, Hunde, Hirſche u. dgl.) 
nicht nur in ihrem Außern mit ungemei- 
ner Lebenswahrbeit, ſondern aud in 
ihrem Charakter oft mit feinem Pathos 
und Träftigem Humor bar; nur in ber 
Farbe find fie oft bleiern und ſchwer. Ser: 
vorzuheben find: Frübftüd in ben Hoch⸗ 
landen (1834), die Boltonabtei, der ſchla⸗ 
fende Bluthund (1835), bes Ochfentreibers 
Abgang nach bem Süden, Rüdtehr von 
der Jagd, bes alten Schafbirten treuer 
üter (1637), Alerander und Diogenes 
1848), Sn aus bem »Sommernadhts- 
traume (1851) u. v. a., bie durch ben 
Stih verbreitet wurben. Er rabierte 
auch mehrere Blätter und mobellierte bie 
vier Löwen am Fuß ber Nelfonfäule auf 
Zrafalgar Square. Viele feiner Bilder 
im Kenfington-Mujeum unb in ber Na: 
tiomalgalerie. a. Ste 7 hens, Memoirs 
of Sir Edwin L. (1874). 

Landshut, Stabt in Bayern, bat in 
feiner 1407 — 77 erbauten St. Martins 
firche einen impofanten Badfleinbau, deſ⸗ 
fen achtedige Pfeiler bei gleich hoben 
Schiffen in kühner Schlanfheit empor- 
neigen unb mit ihren Dienften (ofme Ka⸗ 
pitäl) die Sterngemwölbe tragen. Sie bat 
einen maſſenhaft behandelten, aber fchlant 
verjüngnten Turm, welcher bei einer Höhe 
von 132,80 m einer ber böchften Deutſch⸗ 
lands ift. Im gunern find beachtenswert: 
eine zierliche Kanzel aus einem Kalt: 
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ftein (1422), ein prachtvoller, leider noch 
1832 verftüämmelter Hochaltar und treff: 


u Barma, geft. 29. Rov. 1647 bei Rom; | Com 


üler bes Agoftino Carracci, ausgebil- 
det durch das Stubium Gorreggios in 
Parma u. nachher in Rom durch Annibale 
Garracci, war als Fresfomaler in Neapel 
und befonbers in Parma tbätig, malte 
auch Ofbilber, war ein gel@idter, aber im 
anzen oberflächliher Manieriſt. Eins 
feiner beiten Bilder ift ber heil. Ludwi 
die Armen fpeifenb —— in Venedi — 
gang > einrich, Bferbemaler, geb. 
April 8 in De endburg, Schüler ber 
Alabemiein ünden und des Tiermalers 
F. Bolt, hielt ſich 1860 — 68 in Ungarn 
und in Paris auf, nahm am deutſch⸗ 
franzoſiſchen Krieg teil und machte überall 
Pferdeftubien und Schlachtenbilber, 5.2. 
Attade franzöfifcher Küraffiere gegen ein 
preußiſches Infanterieregiment bei Seban 
(1872), Attade ber Brigabe Brebow in 
ber Schlacht bei Bionville u. a. 
Langchösr, im Gegenfak zum runben 
oder polygonen Eborfchluß ber quabras 
tifche ober oblonge Teil bed Altarhaufes. 
Zange, 1) Ludwig, bedeutender Archi⸗ 
telt un Lanbf ftsmaler, geb. 22. me 
1808 zu Darmitabt, geil 31. Nirz 1 
in Münden; Schüler von Moller in 
Darmitadt und fpäterinder Landichaft von 
Rottmann in München, mit dem er 1834 
nach Griechenland ging, wo er einige treff- 
lie Landſchaften malte. Seine bebeu- 
tendften Bauten find bie Billa bes Königs 
Mar in Berchtesgaden ss Sul unb 
das Muſeum in Leipzig (1858). In feinen 
Werken weißerbas maleriſche Elementmit 
der Strenge ber ardhiteftonifhen Formen 
in ſchönſte ‚parmonie zu bringen. Er gab 
heraus: »MWerke ber höhern Baufunft« 
(1846—55, 3 Bde). — Sein Sohn und 


— Langer. 


Schüler Emil, geb. 15. Nov. 1841 zu 
Darmftabt, baute in München bie Indu⸗ 
ftriefchule und wurde 1875 Direftor der 
dortigen ——i — 2) Ju⸗ 


Tin, Landſchaftsmaler, geb. 17.Aug.1817 
vn ftabt, 25. Juni 1878 in 
ünden ; war Schüler von Schirmer in 


Düffeldorf und von Rottmann in Mün- 
chen, malte zahlreiche ſehr anmutige, im 
Bortrag etwas weiche Gebirgslandſchaften 
aus Tirol, der Schweiz und Oberitalien. 
Eins jeiner Hauptbilder ift Nobialle am 


er Ser. 
Lüngenban, im Gegenfaß zu Zentral: 
bau ein folder, in welchem bie Gin en: 
richtung vorberricht; 3. B. die Baſiliken, 
bie meihien Hallenkirchen zc. 

Längenduräfcuitt, f. Dursiinitt. 

Längengurt (Rongitubinalgurt), 
jeber ber Länge ber Kirche nach gejpannte 
Gurt eines Gewölbes. 

Lauger, Bag a Peter von, Hiſto⸗ 


rienmaler und 


Anhänger der damaligen klaſſiſchen Rich⸗ 
tung und Feind der romantiſchen Beſtre⸗ 
bungen. ine Bilder ſind von kalter, 
akademiſcher Kompoſition ohne Wahrheit 
des Ausdrucks. Er lieferte 56 Blätter 
Rabierungen. — 2) Robert von, Sohn 
bes vorigen, Hiftorienmaler und Rabierer, 
geb. 1783 zu Düſſeldorf, geft. 6. Oft. 1846 
in Haibhaufen bei Münden ; war Schüs 
ler jeine® Vaters, wurbe 1841 Zentral: 
galeries Direktor unb wirkte für die Ein: 
rihtung ber (Alten) Pinakothek. Seine 
Bilder zeugen von großer Handfertigkeit, 
machen aber burch ihre geiftlofe Süßigfeit 
einen peinlichen Einbrud. — 3) Karl 
Hermann Theobor, bedeutender Ku⸗ 
pferftecher, geb. 17. Dei. 1819 Lv Leipzi 

bildete ſich auf ber dortigen Akademie un 

ipäter unter Steinla und Thäter in Dres: 
den, wo er fich nieberließ. Seine Stiche, 
teild in Karton=, teils in Linienmanier, 
zeugen von tiefem Verflänbnis bed Ori⸗ 
ginals; mehrere in Kartonmänier nach 


Langhans 


Schnort, Schwind und Hermann; in Li⸗ 
nienmanier der heil. Rodriguez nach Duz 
rillo, Jakob Begrlit Rahel nad Gior- 
‚gione und viele Blätter zu Arnolds »Mei- 
fterwerfen ber Dresdener Galerie«. 
Laughaus, 1) Kar! Gotthard, Ar— 
Site. 1753 yußanbeahut (Stehen), 
ge in Gruͤneiche bei Bredlau; bil⸗ 
ſich als Autodidakt und Durch Reifen, 
machte fi als Direktor des Oberhof: 
bauamts in Berlin einen Namen durch 
ben Bau bed Brandenburger Thors ba: 
felft. — 2)RarlYerbinand, 
Architekt, geb. 14. Ian. 1781 m 
Bredlau, geft. 22. Nov, 1: 
in Berlin; Sohn und Schüler 
des vorigen, auch Schüler von 
Gilly, wurde Oberbaurat in Ber- 
fin, baute in Breslau 1822—24 
bie fogen. Alte Börfe, in Bers 
Tim Daß Bali eb jeigen Ru 
fers (1834— 36), ftelte nad 
dem Brand von 1843 das von 
Knobelsdorf erbaute Opernhaus 
wieder ber und machte fidh fer- 
ner verbient um ben Ehenterhau 
burd) Errichtung ber Theater in 
Stettin, Liegnig und namentlich 
feine legte Gastung, ben Bau 
Theaters in Reipig (1864— 
1868), eins ber [höniten Werte 
der Neuge it mit beſonders reizen: 
Ber Bien im Gegenf 
anghaud, im Gegenfah zu 
gor und Ouzrhäiff ber baıfide 
Hauptörper einer Kirche, bes 
ftehend aus einem Langſchiff 
(felten aus zwei Langieifien) 
ober aus Mittelfchiff uhb zivei ober vier | 
Seitenfgiffen. N 
;TeB (for. Tange), Stadt in Frank: 
reich (Haute-Darne), Hat eine bedeutende 
fräteomanifche, reusgemöfbte Kathedraie 
mit korinthiſchen Pfeilerfapitäfen. Außer- 
dem ein gallosrömifche® Thor (fogen. 
Triumphbogen) aus dem 4. Jahrh,, einft 
Thor der alten Römerflabt. Deufeum 
tömifcher Altertüinter und neuerer Bilder. 
Banzettbogen, f. Bogen 2) und Engliſche 
Kumft, 6. 28. 


Sanzettfil, 1. Enaliige Kunk, 6. 248. 
Ranzi, Luigi, ital, Kunſtforſcher, geb. 
Bildende Künfe. 





— Laoloon. 
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1732 bei Macerata, geft. 30. März 1810 
in Florenz; legte den Grund zu einer 
methobifchen Betrachtung ber etrusfifchen 
Sprache und erfannte zuerft ben griedjie 
ſchen Urfprung der open, etruriichen Va⸗ 
fen. Er förieb: »Guida della leria di 
Firenze« (1782) und bie beiden Haupt 


meıte: »Segeio di ligne etrunca- 
(1789, 3 Xbe.) und »Storis pittorica 
Wlteliae (4. Aufl. 1815; beutih von 


Wagner und Quandt, 1831—33, 3 Bde.). 
Zastoon, ein Priefter des Apollon in 


Saoloon (Rom, Batllan). 


Troja, ber feinen Lanbeleuten vergebens 
davon abriet, das große hölzerne Pferd, 
in welchem ſich 30 griechiſche Helben ver- 
borgen hatten, in die Stabt zu ziehen. 
AS er dem Pofeibon ein Opfer barbrin 
gen wollte, Tieß Apollon, weil 2. als Prie: 
Nee durch grobe Sinnenluft die Heilige 
Stätte verlegt Hatte, zwei Schlangen aus 
dem Meer hervorgeben, die ihn famt fei- 
nen zwei Söhnen, ben Opferfnaben, er: 
würgten, waß bie Trojaner füreine Strafe 
für jenes Abraten hielten, fo baß fie das 
Wierd In die Stadt Jogen und ber Tob bes 
8. aud) ben dall feiner Vaterſtadt herbei⸗ 
33 
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führte. Das ift der Sinn ber berühmten, 
1506 in den mit ben Thermen bes Titus 
verbundenen Sette Sale aufgefunbenen 
Laokoongruppe im Vatikan (vgl. Abb., 
S. 513), die, ein Werk der rhodiſchen 
Künſtler Ageſandros, Athenodoros 
und Polydoros, in dem vorhandenen 
Exemplar wahrſcheinlich aus der Zeit des 
Kaiſers Titus herrührt, aber, wie ſich 
aus vier vorhandenen plaſtiſchen Wie⸗ 
derholungen des Kopfes des Vaters (die 
— iſt im Beſitz des Herzogs von 
Arenberg in Brüſſel, vol. ©. 1 0) aus 
einigen freien Wiederholungen in Reliefs 
und aus einem pompejanifhen Wand⸗ 
gemälde ergibt, wahrſcheinlich nur eine 
freie Nachbildung nad einem in ber Zeit 
ber Nachfolger Alexanders d. Gr. entſtan⸗ 
denen Bildwerk ift. Übrigens ift in ber 
vatifanifchen Gruppe ber rechte Arm bes 
Vaters faljch ergänzt: er war nidyt empor: 
geltredt, bielt auch nicht eine ber beiden 

langen gefaßt, fondern griff in ſchmerz⸗ 
liher Bewegung nad dem Hinterkopf. 
a Blümner, Lelfings 8. (2. Aufl. 
1880, mit Litteraturangaben). 

Laomedon, ſ. Heralles. 

Laon (ſpr. lang), Stadt in Frankreich 
(Aisne), hat eine der ſchönſten frübgoti- 
ſchen Kathedralen, deren Chor noch ins 
12. Jahrh. hinaufreicht; bei einer bedeu⸗ 
tenden Höhe hat fie mit dem ſonderbarer⸗ 
weife rechtwinkelig ſchließenden Chor eine 
Länge von 99m und ein 48m langes drei⸗ 
ſchiffiges Querhaus, Emporen mit boppels 
ten Arkaden über ben Seitenfciffen, dar: 


über ein Triforiun. Die Kapitäle ber bas |. 


Gewölbe tragenden glatten Runbpfeiler 
haben jebes eine bejondere Form; zwei ge- 
waltige, ſchön und fein entwidelte Weit- 
türme von bebeutenber Höhe. Eine Flei- 
‚nere Nachbildung diefer Kathedrale ift die 
berjelben Zeit angehörende, im Charakter 
ber Giftercienferkirchen erbaute Kirche St. 
Martin. Kleines Dufeum, reich an gallo- 
roͤmiſchen Altertilmern. 
Lapithen, f. Kentauren. 

“ Zargillitre (ipr. larſchiljähr), Nicolas, 
bedeutender franz. Porträtmaler,, geb. 
20. Oft. 1656 zu Paris, geft. 20. Mär 


Laomedon — Laufberger. 


in England unb begann bann in Paris 
die Porträtmalerei, worin er großen Ruf 
erwarb. Später befuchte er England noch 
einmal und gelangte in Paris zu hoben 
Ehren. Seine Borträte, meiftend aus ber 
bürgerlichen Gefellichaft, find in ihrem 
damals beliebten blühenden Kolorit von 
geiſtvoller Auffaflıng. 

Larnaka, f. Cypern. 

Laſch, Karl Johann, Genre und Por⸗ 
trätmaler, geb. 1. Juli 1822 zu Leipzig, 
Schüler von Bendemann in Dresben, |pä- 
ter in München beeinflußt durch Schnorr 
und Kaulbach. Nachdem er in Rußland 
zehn Fahre lang als Porträtmaler thätig 
geweſen, bilbete er fich 1857 in Bari un: 
ter Couture noch weiter aus und lieh ſich 
1860 in Düfleldorf nieber. Seine Sitten 
bilder Heitern und ernften Inhalts find 
von glüclicher Erfindung und Fräftigem - 
Rolorit. Hervorzuheben: das Gutachten 
(1863), der Dorfarzt in Verlegenheit, bes 
alten Lehrers Geburtstag (1866, Ratio: 
nalgalerie in Berlin), Tr am Hoch⸗ 
zeitsfeſt (1871) und bie Berhaftung(1873). 

Laſchene, i. Lifene. 

Rafieren, in ber Olmalerei bas Auf: 
tragen einer bünnen Schicht durchfichti⸗ 
ger farbe, um die Töne der darunter be 
findlichen paftojen Farben baburch milber 
und harmonifcer zu maden. Daher La: 
furfarben, ſolche, bie den Grund und 
deflen Farbe durchſcheinen laſſen. - 

Rafler, allegorifche Darftellung, |. Kar 
dinaltugenden und Todfünden. 

Lateran, ſ. Rom. 

Laterne, ein Dachaufſatz zur Erleuch⸗ 
tung des Innern; namentlich ein durch⸗ 
brochenes Türmchen über ber Offnung 
einer Kuppel. 

Lanbe, ein überwölbter, nicht vorſprin⸗ 
gender Vogengang vor dem Erdgeſchoß 
der Häuſer, wie er ſich in vielen ältern 
Städten findet, am häufigſten in Bologna; 
aber auch wohl vor bem Obergeſchoß, 3.8. 
am Rathaus zu Braunfchtweig, am Bogen: 
palaft in Venedig; f. au Loge. 

Lanfberger, Ferdinand, Hiftorien- 
und Genremaler, geb. 16. Febr 1829 zu 
Mariaſchein in Böhmen, geſt. 16. Juli 


d 
1746 daſelbſt; Schüler von Antoine ou: | 1881 in Wien; Schüler ber Akademie ba- 
bau in Antwerpen, malte 1674— 78 | jelbft unter Chr. Ruben, bereiſte nachher die 


Raufendes Ornament — Laurentius. 


Donaulänber und bie Türkei, woher er 
für den »Ofterreichifchen Lloyb« zahlreiche 
Bilder für Kupferſtich und Holzſchnitt 
brachte. Ein Aufenthalt in Italien 1863) 
veranlaßte ihn zur Monumentalmalerei, 
worin er Vorzügliches geleiftet hat, z. 2. 
im Neuen Opernhaus, im Treppenhaus 
bes Öfterreichiichen Muſeums und in zahl- 
reihen Privatbäufern Wiend. Daneben 
malte er jehr gemütliche Gentebilber. 

Laufendes Ornament, ein ſolches, in 
—R ſich dasſelbe Muſter ſtets wie⸗ 

erholt. 

Läufer (Läuferſtein, in einigen Ge: 
genden auch Streder), ein Haus ober 

Aftein, ber mit feiner langen Seite in 
ber Fläche ber Mauer liegt, mit feiner 
furzen in bie Mauer aineingeht aber 
Läuferfhicht, eine Schicht von Läufer⸗ 
Neinen, 6. au Maueruerbann, Galeri 

an .v. w. Korridor, Galerie; 
J. auch —XE Holzbau. 

Langee (pr. lohſcheh), Deſiré Francois, 
franz. Hiſtorien⸗ und Genremaler, geb. 
25. San. 1823 au Maromme (Seine ie 
ferieure), Schüler von Picot, bewegte ſich 
anfangs in ber Schilderung bes Bauern⸗ 
lebend und malte dann audy Szenen aus 
der beiligen und profanen Gejchichte in 
ſchlichter, ſehr naturwahrer Weile fowie 

orträte, auch Wandgemälbe in ber Kirche 

t. Pierre et Paul zu St. Quentin und 
1876 bie dramatiſ 9 jehr lebendigen Wanb- 
bilder aus bem Leben bes heil. Dionyfius 
in ber Kirche La Trinite zu Paris. 

Laune (Laulne, fpr. iohn), Etienne 
be, franz. Kupferſtecher, geb. 1519 zu Pa⸗ 
ris, get. 1583 dafelbft (nad) andern in 
Orleéans geboren unb in Straßburg ge 
ftorben); —* mit ficherer a im Se 
Ihmad der Kleinmeifter in Punktierma⸗ 
nier zahlreiche Blätter nach Raffael, Benni, 
beit Abbate u. a., Tieferte auch viele Fe⸗ 
ae hnungen für Juweliere und Golbs 

miebe. 

Launitz, Eduard Schmidt vonder, 
Bildhauer, geb. 23. Nov. 1797 au Grobin 
bei Libau, geft. 12. Dez. 1869 in Frank: 
furt a. M.; Schiller von Thorwalbjen in 
Rom, wo er in feiner Richtung zur An⸗ 
tife ein edles Stilgefühl und eine feine 
Empfindung zeigte. Er ſchuf in Frankfurt 
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die eble plafttfche Dekoration bes Stabt- 
theaters, bie Statuen an ber bortigen 
Alten) Börfe und als fein aa das 
utenbergbenfmal bafelbit (1857, vet. 
Frankfurt), deſſen brei Yaup guren cha⸗ 
raftervolle Seftalten in der ſtilvoll behan⸗ 
delten Tracht ihrer Zeit find. Er fchrieb 
über plaftifche Anatomie und Gewandung 
und gab heraus: »Wanbtafeln zur Ver: 
anſchaulichung antifen Lebens und antt- 
fer Kunft« (1870— 78). — Sein Neffe war 
Robert Eberhbarb Schmidt von ber 
L., geb. 4. Nov. 1806 zu Riga, geſt. 13. 
24. 1870 in New York, wo er manche 
Ihätenswerte Denkmäler geichaffen Hat. 
Lanrens (pr. lorangk), Jean Paul, 
franz. Hiſtorienmaler, geb. 29. März 1838 
zu Fourquevaux (Haute⸗Garonne), wurde 
in Paris Schüler von Bida und Cogniet 
und brachte eine Reihe von großartigen, 
realiftifchen Rompojitionen, die eine eigen- 
tümli Neigung zum Schrecklichen und 
Außergewöhnlichen verraten. Sie find 
voll Geift und Leben, aber im Farbenton 
nicht ſehr anfprechend. Bebeutenb darun⸗ 
ter find: Tob bes Tiberius, Papſt Formo⸗ 
juß und Stephan VIL (1872), Tod des 
ergg® von Enghien, der Teich Bethesba 
1873, Mufeum in Touloufe), die ſich 
auf den Konflikt zwischen Staat und Kirche 
beziehenden Bilder: der heil. Bruno weift 
bie Gejchente bes Grafen Roger von Ka⸗ 
labrien zurüd (1874), die Erfommunifa- 
tion Roberts des Frommen (1875, im 
—— und das Interdikt (Muſeum 
in — ie beiden letzten von höchſt er⸗ 
ender, erſchütternder Wirkung. Ahn⸗ 
ichen Charakters war das Bild: Franz 
von Borgia vor dem Sarg Iſabellas von 
Portugal (1876); friedlichern und ruhi⸗ 
gern Inhalts fein Meiſterwerk (1877): 
der durch Vervielfältigungen befannt ge: 
wordene öfterreichifche Seneralftab vor der 
Leiche bes Generald Marceau. Dazu fpk- 
ter noch das in der Kompofition ſchwächere 
Bilb ber Eingemauerten von Carcaſſonne 
(Geſchichte der Albigenfer) und von 1882 
der Tod Kaifer Marimilians jonte das 
ſtark realiſtiſche Freskobild: Tod der heil. 
Genoveva im Pantheon. 
Laurentius, Heiliger, 1) einer ber 
fieben Diafonen ber römiſchen Kirche un: 
33* 
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ter Bapft Sirtus IL, wurde in einen Turm 
gefperrt und dann auf einen großen eiſer⸗ 
nen Roft gelegt, unter welchem Teuer 
brannte; wird abgebilbet jugendlich, im 
Diafonengewand, zu Ieinen üben ober 
in ber Hand ber rechtedige Koft, pejfen 
Stangen fich kreuzen ober parallel Tau: 
fen, ober in ber Hank eine Schüjlel mit 
Kirchengeräten und Goldmünzen ; biöwei- 
len ſchwingt er als Diafon das Rauchfaß. 
Seine Legende wurde ſchon früh darge⸗ 
ſtellt; in ausführlicher Weiſe z. B. von 
Maſolino in der Kollegiatkirche zu Caſti⸗ 
glione bi Olona (1428), von Fieſole in der 

apelle San Lorenzo bed Vatikans, durch 
Lichteffekt und großartige Behandlung 
ausgezeichnet von Tizian in der Jeſuiten⸗ 
kirche zu Venedig und Ähnlich im Eskorial 
in Spanien; auch häufig in franzöfiichen 
Glasmalereien des 13. und 14. Jahrh.; 
neuerdings auch von Lehour (1874, im 
Lurembourg). —2)Giuftiniani, eriter 
Patriarh von Venebig (1380 — 1455), 
abgebildet in venezianischen Kirchen ala 
Biſchof, Wohlthaten fpendend; auch auf 
einem neuerdings wieber sufgelundenen 
Temperabild von Gentile Bellini (1465, 
Alademie in Venedig). 

Zanfanne, Stadt in der Schweiz, hat 
ein bedeutendes Münfter, ein Muſter⸗ 
Bild Frühgotifchen Stils, geweiht 1275 
und 1873—76 reftauriert, mit einem Dit: 
telturm auf dem Querfchiff, zwei öftlichen 
und zwei weilliden Türmen, nur teil: 
weife vollendet. Das noch manche roma- 
nifche Details zeigenbe Innere macht durch 
feine hohen Hallen und zahlreihen Säu: 
len und Säulen einen impofanten Ein: 
druck; eine reiche Feniterrofe am füdlichen 
Giebel des Querſchiffs und am Portal 
besfelben ein reicher trefflicher Skulptu⸗ 
renihmud. Im Muſte Arlaud mehrere 
bebeutenbe Bilder ber Neuzeit. 

Laves, Georg Ludwig Friedrich, Ar- 
chitekt, geb. 18. Dez. 1788 zu Uslar (Pro: 
vinz Hannover), geft. 30. April 1864 in 
Hannover, wo er Oberhofbaudirektor 
wurbe. Er leitete den Umbau oder viel- 
mehr Neubau bes Refidenzichloffes da⸗ 
ſelbſt mit dem brillanten Portikus korin⸗ 
thiſchen Stils (1817), baute das Maufo- 
leum in Herrenhauſen griechiſchen Stils 


Laufanne — Lazarus. 


(1842 — 46), namentlich bas Hoftheater 
römiſchen Stils (1845-52), und errichtete 
(1826—32) die Waterloofäule dafelbft. 

La vieren (franz., »wafchen«), eine auf- 
getragene Farbe mit Waſſer vertreiben, 
auch mit ganz bünner Wallerfarbe chat: 
tieren, tufen; daher dessin au lavis, 
Tuſchzeichnung. 

Lawrence (pr. lahrens) Sir Thomas, 
engl. Borträtmaler, geb. 4. Mai 1769 zu 
Briftol, get. 7. San. 1830 in London, 
wo er 1787 Schüler und 1820 Präfident 
ber Akademie wurde. Er malte bisweilen 
auch hiftorifche Bilder, zeichnete fich aber, 
wenigſtens für feine Zeit, beſonders durch 
feine Porträte aus, bie, fein gezeichnet, 
wenn auch im Ausdruck nicht immer wahr 
und im Kolorit zu bünn, ſehr Hoch ge 
ſchätzt wurden. Weniger befriebigten feine 
hiſtoriſchen Bilder. Seine weitläufig abge- 
faßte Biographie von Williams (1831, 
2 Bde.) und von Ronald Gower. 

Lahard (ipr. Ich), Auftin Henry, 
berühmter engl. Altertumsforjcer und 
Staatsmann, geb. 5. März 1817 zu Pa⸗ 
ris, ftudierte in London Sura, unternahm 
aber 1839 und 1840 Reifen nad) Syrien 
und Mefopotamien unb begann 1845 bie 
Ausgrabungen bei Nimrud, wobei er zum 
Teil die aflyriihen Königspaläfte ſüdlich 
vom alten Ninive aufdedte und als Früchte 
feiner Forſchungen herausgab: »Niniveh 
and its remains« (1848, 2 Bde. ; beutfch 
von Meißner, 1850). Ein Auszug dar: 
aus 1851, beutich von bemfelben mit ben 
Tafeln des größern Werks. 1848 madhte 
er fehr ergiebige Ausgrabungen bei Mo⸗ 
jul und in den Ruinen von Babylon, 
veröffentliht in »Discoveries in the 
ruins of Niniveh and Babylon« 653 
beutiih von Benfer, 1856). Die Retultate 
biefer Ausgrabungen Skulpturen und In⸗ 
fchriften) gelangten ing Britische Diufeum:. 

Lazarus, 1) Heiliger, ber von Chri: 
ſtus auferweckie (f. Auferwedung), foll nach 
der Legende ſpäter von den Juden mit ſei⸗ 
nen Schweſtern in ein Schiſf ohne Segel 
und Ruder geſetzt und von Chriſtus nach 
Maſſilia geführt worden ſein, wo er das 
Evangelium predigte, dargeſtellt von Puc⸗ 
cio Capanna in der Kapelle Santa Mad⸗ 
balena ber Unterfirche zu Aſſiſi und von 
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Giovanni da Milano (1379) in der Ka⸗ 
pelle Rinuccini von Santa Croce zu Flo⸗ 
renz (vgl. Maria 2), — 2) L. und ber 
reihe Mann, Darellung diefes Gleich⸗ 
niſſes Schon in Bilderhandichriften bes 
11. Jahrh., dann wieder häufig von ben 
Benezianern des 16. Jahrh., 3. B. Boni⸗ 
fazio Veneziano (Afademie in Florenz), 
Giacomo Baffano u. a., auch von beut- 
hen Malern bes 16. Jahrh. manchmal 
die Höllenqualen bed reihen Mannes. 
In der neuern Malerei ziemlich felten 
dargeftellt, 3. B. von Biennourry (1849). 
eat, Donato, f. Bramante. 
Reale (ipr. lin), William Martin, 
engl. Arhäolog, geb. 1777 zu Briftol, 
nel. 6. Jan. 1860 in Brighton; bereifte 
den Orient, burchforfchte auf wieberhol- 
ten Reifen Griechenland. Sehr verdient 
machte er fich durch bie Werke: »Besear- 
ches in Greece« (1814); »Joumal of 
a tour in Asia Minor« (1824); »Topo- 
8 phy of Athens« (Bauptive ‚2. Aufl. 
2; deutſch von Rienäder, 1829, unb 
von Baiter und Sauppe, 1844; beſonders 
der Abſchnitt: »Die attiſchen Demen« von 
Weſtermann, 1840); »Travels in the 
Morea« (1830, 3 Bde.); »Travels in 
Northern Greece« (1835, 4 Bbe.); »Nu- 
mismatica hellenica« (1860). 
Lebensalter —ãAã in der 
Spätzeit bes Mittelalters häufig ſynibo⸗ 
liſch dargeſtellt; in beſonders uane 
humoriſtiſcher Weiſe in den Reliefs an 
der Empore der Annakirche zu Annaberg, 
wo bie zehn L. vom 10.—100. Jahr bei 
dem Mann burdh ein vierfüßiges Tier, 
bei dem Weib durch einen Vogel charalte: 
rifiert find. Darſtellungen von vier Stu: 
fen des menſchlichen Xebensalters: das 
Kindesalter als Säuglinge an ber Mut⸗ 
terbruft oder am Gängelband, oder Kin⸗ 
der mit allerlei Spielen beichäftigt; das 
Jünglings⸗ und Jungfrauenalter durch 
gumnafttiche Übungen ober Tanz; bas 
Männer: und Frauenalter in (ch ver: 
fchiebener Weife: Unterricht ber Kinder, 
Beſchäftigung mit Hausarbeit, ober ein 
Römer in der Toga, begleitet von den bie 
Fasces tragenben Liktoren; das Greifen: 
alter durch ergraute Krieger, neben ihnen 
bie Waffen und bie Ehrenkronen, ober be⸗ 
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tagte Frauen, von Kindern und Enteln 
umgeben, ober ein Greiß, ber einem bie 
umgefehrte Fadel tragenden Süngling 
lächelnd die Hand reicht. In ben neuer- 
dings ergänzten Wanbmalereien bes Doms 
u Braunfchweig acht Altersfiufen; bie 

inbheit: das Kind in der Wiege, von ber 


), | Mutter gepflegt; bie nabenzeit : der Knabe 


lernend beim Lehrer; die Jugendzeit: ber 
Süngling bei Jagd und Waffenübung; 
bie Blütezeit: ber Bräutigam mit der Ge: 
liebten; dag Mannesalter: der Dann im 
Kampf; das reifere Alter: ber Mann, un= 
ter Sünglingen Frieden ftiftend ; das Grei⸗ 
fenalter: ber auf den Stab geftüßte Greis, 
von einem Süngling geführt; der Tod: 
ber Greis, am Sarg fitenb, deſſen Dedel 
er ſehnſüchtig Öffnet. 

Zebrun (ipr. Löbröng), Charles, franz. 
Hiftorienmaler, geb. 24. Febr. 1619 3u Pa⸗ 
ris, geft. 12. Febr, 1690 dafelbit; war, mit 

roßem Zeichentalent begabt, Schüler von 

ouet und in Rom (1642—46) von Pouſ⸗ 
fin, wurde 1683 in Paris Direktor der neu⸗ 
gegründeten Afabemie unb mit Ehrenbe⸗ 
zeigungen überhäuft. Bei feiner reichen 
Phantaſie und entſchiedenen Gabe zum 
Komponieren war er in unglaublicher 
Weiſe thätig und gelangte dadurch all 
mählich zu einer großen Oberflächlichfeit 
und zu einem bem Geift jener Zeit ent: 
iprechenben hohlen Pathos, das einen 
nachteiligen und nachhaltigen Einfluß auf 
die franzöfifche Malerei ausübte. Unter 
feinen vielen Wandmalereien find wohl 
bie umfangreichiten bie in der Galerie bes 
Glaces des Schloffes zu Verfailles (1679 
bi8 1683) mit Daritellungen zur Verherr⸗ 
fihung Ludwigs XIV. und unter feinen 
Staffeleibilbern bie 26 im Louvre befind⸗ 
lien, geiſtlichen und weltlichen Inhalts. 

Leda, Sattin des Tyndareos, Mutter 
ber Dioskuren Kaftor und Polydeukes, ge: 
bar nach Homer vom Zeus, ber ſich ihr in 
Geftalt eines Schwans genäbert hatte, bie 
ſchöne Helena. 2. mit dem Schwan ift ein 
im Altertum häufig und zwar meilt ſinn⸗ 
lich und frivol bargeftellted Motiv ſowohl 
in Marmorgruppen als in Wanbgemäl- 
ben. Berühmt ift Correggios Darftellung 
vom zarteften Farbenſchmelz im Berliner 
Mufeum. 
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Leberiapete, i. Tapete. 

Leeb, Johannes, Bildhauer, geb. 1. 
Sept. 17% zu Diemmingen, geft. 5. Zuli 
1863 in München; bildete fih in Paris 
unb fpäter in Rom unter Thorwalbien. 
Er ſchuf ſchãtzbare Idealbildwerke, Grab: 
denkmaler, Brunnenſtatuen und noch kurz 
vor ſeinem Tode die Porträtſtatue des Ge⸗ 
ſchichtſchreibers Zingg für ſeine Vaterſtadt 

mmingen. 

Leferre (ipr. Löfäwe), Achil le Deftre, 
franz. Kupferſtecher, geb. 1798 zu Paris, 
geft. 2. Nov. 1864 dafelbit; Schüler fei- 
ned Baters Sebaſtien L., brachte zwar nicht 
viele, aber treffliche Stiche: nach Raffael 
bie heil. Gäcilia und den Triumph ber 
Galatea ; nach Correggio die heilige Nacht, 
die Madonna bes beil. Sebaftian unb ben 
Schlaf ber Antiope; nad Murillo bie un: 
befledte Empfängnis, bie Verfündigung 
und bie heilige Jungfrau mit dem Kind. 

Legende, Srzählung von bem Leben 
ber Heiligen und Märtyrer; dann auch 
Umſchrift auf Münzen und Siegeln, In⸗ 
fhrift auf einem Spruchband. 

Legion, die thebaiſche, f. Mauritius. 

Legros (ipr. Lögro), 1) Pierre, franz. 
Bildhauer, geb. 1656 zu Paris, geft. 1719 in 
Rom; lebte feit 1676 faſt immer in Rom, 
wo feine Werke eine für bie bamalige Zeit 
erflärliche Bewunderung erregten, ba er 
ein eraltierter Nachahmer ber Bernini: 
ſchen Überfchwenglichleit war. Das ihn 
am beften dharafterifierenbe Werk ift in 
ber Kirche del Gefü zu Rom bie Reli: 


—— welche die Ketzerei in den Abgrund 


ürzt. — 2 alphonie, franz. Genre: 
maler unb Wabierer, geb. 8. Mai 1837 
u Dijon, Schüler von Lecoq be Bois: 


aubran in Paris, ließ ſich 1866 in Lon⸗ 
bon nieder. Unter feinen Bildern von 
großer Wahrheit des Ausdrucks und war: 
mem Kolorit, aber nicht ſehr forgfältigen 
Details find zu nennen: das Abenbaebet 
(1859), Frauen vor einer Dorffapelle, 
Steinigung bed Stephanus, bie chrenvolle 
Strafe (Lurembourg), die Pilgerfahrt zc. 
Auch zahlreihe Radierungen. 
Lehmann, Heinrich, berühmter franz. 
Giftorienmaler, gen. 14.April 1814 zu Kiel, 
eſt. 31. März 1882 in Paris; Schüler von 
ngreß bafelbft, bilbete fih in Stalien 


die fieben, ber Maria. 


weiter aus unb ließ fi fpäter in Paris 
nieber. Seine biftorifchen und allegorifchen 
Bilder find von großer Anmut der Form, 
geiſwoll in der Kompofition, aber obne 
fonderliche Tiefe des Ausdrucks. Dabin 
ebören die Malereien im Sehfant des 
* de Ville, im Juſtizpalaſt, in den 
i St. Merry, St. Louis en VIle 
u. a. und die meiſten ſeiner mythologi⸗ 
ſchen Bilder, z. B. Jammer der Okeani⸗ 
den um ben Prometheus (1850, im Luxem⸗ 
Boute), Benus Anabyomene u. a Am 
charaktervollſten ift er in feinen Borträten. 
Lehnin, Flecken im Regierungsbezirk 
Potsdam, hat eine neuerdings reftaurierte 
(pätromanifche Eiftercienferlicche (gegrün- 
bet 1180), Backſteinbau von eblen Vers 
bältniffen, mit der biöweilen an ſächſiſchen 
Kirchen vorfommenben Umfallung von 
zwei Arkaden burch einen Blendbogen. 
Lehrbogen, der einzelne Bogen eines 
Lehrger ſtes, d.b. eineß zur bequemern 
Ausführung eines Gemwölbes aus Holz in 
diefer Pa aufammengelehten Gerüftes. 
Leigengang, ein häufig in England 
ſich findender überbauter Thorweg als 
Zuflucht für das Leichengefolge bei Re⸗ 
genwetter. 
Leichengerũſt, I. Aatafalt. | 
Leiden, Stadt in Holland, hat außer 
ber fünfſchiffigen Petersfirche und ber mit 
breilchiffigem Querhaus verfehenen, faft 
einem ariechifchen Kreuz ähnnelnden Ban: 
kratiuskirche (beide jpätgotifch, ohne Turm: 
anlage) ein ſeltſam, aber malerijch wir- 
fenbes Rathaus von 1574, ein Altertums⸗ 
mufeum unbein neues ſtädtiſches Muſeum, 
das eins der wenigen beglaubigten Bil- 
ber bes bier gebornen Rulas van. ent: 
hält. In den Anlagen der Stabt eine 
treffliche Statue bes Hier geftorbenen Arztes 
Boerhave von Stradee. 
Leiden, Lukas van, f. Lukas van Beiden. 
Leiden, Die fieben, der Maria. Dar- 
ftellung folgender Szenen: 1) Propbe: 
zeiung bed Simeon ober nad) anbern Be: 
fhneidung Ehrifti; 2) Flucht nad Agyp⸗ 
ten;3) Berlierung Jefu im Tempel; 4)Ver⸗ 
rat ded Judas oder bie Kreugktagung; 
5) Kreuzigung, nur mit ben Nebenfigu: 
ren ber Maria unb bes Johannes; 6) Ab⸗ 
nahme vom Kreuz; 7) Srablegung Ehrifti 
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ober nach andern bie Himmelfahrt Chriftt, 
wobet die Mutter auf ber Erbe zurüd- 
bleibt. Dargeitett auf einem Meifterwerf 
von Hand Memling in ber Pinakothek au 
Turin, bem Gegenftüd zu ben fieben Freu⸗ 
ben in ber Pinakothek zu Münden, von 
San Moftaert in ber Liebfrauenkirche zu 
Brügge, von Pourbus in der St. Jakobs⸗ 
firche dafelbft unb neuerdings von Guf⸗ 
fens und Swerts in Wandgemälben ber 
Kirche Notre Dame zu St. Nikolas bei Ant: 
werpen. Bgl. Freuden, die fieben, der Maria. 

Reinenswerkzenge Ehrifli, ſ. Paſſtonz⸗ 
wertzeuge. 

Leier, Symbol ber Muſik, daher Ats 
tribut des Apollon, ber Muſe Erato, ber 
Geftalt der Poeſie; in ſpezifiſch gen 
Darftellungen bas Zeichen chriſtlicher Zu: 


verlicht und insbeſondere Symbol ber Lob: | © 


preifungen Gottes und Ehrifti. 

Beighten (fpr. liht'n), Sir Freder ick 
engl. Hiſtorienmaler, geb. 3. Dez. 188 
p Scarborough Hortihire), war Schü: 
er der Akademie ın Berlin, bildete ſich 
aber mehr nad) Steine in Frankfurt, ſtu⸗ 
bierte im Louvre zu Paris, ließ fich dort 
nieder, ging aber Inkter nad) London, wo 
er feit 1878 Bräfident ber Kunftafabemie 
ift. Erbebandelt mit Vorliebe und großer 

andtheit Szenen aus bem Alten Te 
ftament und der griechiichen Mythe, aber 
auch Szenen aus dem Volksleben. Sehr 
bedeutend find feine Wanbmalereien im 
Renfington- Mufeum: die Kunftgewerbe 
im Dienfte bed Kriegs. 

Leimgrund, ber Anftrih aus Leim 
unb Kreide, welcher ben zu vergoldenden 
oder zu ftaffierenden Gegenftänben gege: 
ben wirb. 

Rein, Chriftian Friedrich von, nam: 
hafter Architeft, geb. 1814 zu Stuttgart, 
Schüler von Heigelin und deut und in 
Paris von Labroufte, bereilte Frankreich, 

talien, England und Spanien und wurbe 
858 zoferfor am Polytechnikum feiner 
Baterftadt. Hauptbauten: das ruſſiſche 
Geſandtſchaftshotel in Stuttgart, die Billa 
bes Kronprinzen bei Berg (beide italieni- 
[he Hochrenailfance), der Königebau in 
Stuttgart (griedhifcher Q und ala Mei: 
fterwert in ber Golik bie Johanniskirche 
dafelbft. 
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Leipzig bat an Firchlichen Bauwerken 
mit Ausnahme der neuen von Heibeloff 
1846 erbauten Fatholtichen Kirche gotifchen 
Stils, die eind der bedeutenditen Bilder 
von Vogel dv. Vogelftein (geft. 1869) ent- 
Hält, der im Bau begriffenen, gleichfalls 
gotischen Peteräfirche und des wegen feiner 
alten Wandgemälde intereffanten Kreuz: 
gangs bes Paulinums wenig Bemerkens⸗ 
wertes aufzumweifen. Zwei bedeutende Bau- 
ten der Neuzeit find dad Neue Theater 
von Karl Ferd. Langhans (1864— 68), 
mit einem von ſechs Forinthifchen Säulen 
getragenen Portikus, einer beſonders ma⸗ 
leriſchen Rückſeite und einem reichen Sta⸗ 
tuenſchmuck des Außern, ſowie das gegen⸗ 
überliegende Kunſt muſeum, erbaut von 
Ludwig Lange (geſt. 1868), das eine reiche 
ammlung von Malereien und Stulp: 
turen enthält: zunähft in den mit Wand⸗ 
malereien von Gärtner gefhmüdten Sä- 
fen mehrere Skulpturen von Canova, 
Raub, Thorwalbfen (defien Ganymed, 
ben Adler tränfend), Hähnel (Statue 
Raffaels), Schilling (Statue bes Phi: 
ding), ſodann eine Kupferſtichſammlung, 
eine reihe Sammlung neuerer Bilber 
(Meyerheim, Calame, Delaroche und 
andre Meiſterwerke) und in ber öſtli⸗ 
chen palle einen großen Freskencyklus von 
Theod. Groſſe. Ein bebeutfamer Bau 
von Schinkel ift das Augufteum (1831 
bi3 1836), gefhmüdt im Außern und 
im Innern mit trefjlien plaftifchen 
Arbeiten von Rietſchel. Im fogen. »rö⸗ 
miſchen Hause Fresken von Wislicenus 
und Bilder von Breller. An öffentlichen 
Dentmälern der Plaſtik find zu nennen: 
bie ziemlich verunglüdte figende Statue 
Hahnemanns von Steinhäufer und die Erz⸗ 
ftatue des Landwirtſchaftslehrers Thaer 
von Rietſchel. Unweit ber Stadt das Dorf 
Lützſchena mit einer wertvollen Samm⸗ 
lung meiften® älterer Bilder beim rei: 
herrn v. Sped » Sternburg. 

Leiſte, ſ. v. w. Band, Bändchen 1). 

Lektor, |. Empore. 

Lely, Sir Peter, eigentlich Peter 
van ber Faes, Porträtmaler, geb. 1618 
zu Soeft in Weitfalen, geft. 30. Nov. 1680 
in London; war Schüler von be Grebber 
in Haarlem, eignete fich aber, als er 1641 
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nad ben Tob van Dyds nach England 
gins, beffen Kunftweile an, fo daß feine 

ilder ihm anfangs fehr nahe kamen; 
jpäter wurde eroberflächlicher und Huldigte 
ber in jener Zeit herrſchenden Üppigfeit. 
Einen großen Wirkungskreis fand er al? 
Hofimaler Karls II. Charafteriftifche Bil- 
ber von ihm befonbers in ber Galerie zu 
Hamptoncourt: bie fogen. »Schönheiten«. 

Le Man (ipr. Id mang), ſ. Mans. 

Lenbach, Franz, bebeutenber Por: 
trätmaler, geb. 13. Dez. 1836 zu Schro: 
benhaufen —E Schüler von 
Gräfle und von Piloty in Münden, mit 
dem er auch nad) Rom ging, wo er fein 
erites auffehenerregendes Bild, das Fo⸗ 
rum romanım, malte 1860 ging er 
nad) Weimar, aber balb nachher mit dem 
Baron v. Schad abermald nach Rom, 
ipäter auch nah Spanien. Seit 1867 
malt er nur Porträte von geiftooler Cha⸗ 
rakteriſtik und ſeltener Virtuoſität des 
Kolorits. Solche Meiſterſtücke ſind z. B. 
die Porträte von Paul Saale, Baron 
v. Schack, Srang Kaner, oltfe (Na: 
tionalgalerie in Berlin), Richard Wag⸗ 
ner, Bismard, König Ludwig IL von 
Bayern, ber Gräfin Maria v. Schleinik 
unb dem engliihen Staatsmann Glad⸗ 
ftone. Er lebt in Münden. 

Lenoir (ipr. Idnoahr), Alerandre Al: 
Bert, —F— Architekt, geb. 21. Oft. 1801 
zu Barid, Schüler von Debret, machte 2 
um bie franzöfifche Kunſt verdient dur 
feine trefflichen arditeftonifchen und ars 
chäologiſchen Schriften: »Projet d’un 
musee historique« (1835), »Monu- 
ments ant£rieurs & l’&tablissement du 
christianisme dans les Gaules«, »Ar- 
chitecture militaire au moyen-äge«, 
»Monuments religieux dumoyen-äge« 
(1840 — 47), »Architecture monas- 
tiquee (185256, 2 Bbe.), »Statistique 
monumentale deParis« (1861— 75) und 
durch viele Beiträge au andern Schriften. 

Lenormant (ipr. lönormang), 1) Char: 
le8, franz. Arhäcten, geb. 1. Juni 1802 
zu Paris, geit. 24. Nov. 1859 in Athen. 
1828 bereifte er mit Champollion Agyp⸗ 
ten. Hauptichriften von ihm: »Des ar- 
tistes contemporains« (1833, 2 Bde.); 
»Tresor de numismatique et de glyp- 


Se Mand — Leon. 


tique« (1836—50, 5 el »Mus&e des 
antiquitss &gyptiennes« (1842); »Elite 
des monuments cöramographiques« 
—— 2 Bde.). — 2) Francois, 

ohn bes vorigen, geb. 17. San. 1837, 
Arhäolog und Numismatiter, bereifte 
1860 den Orient, wurbe 1874 Profeſſor 
der Archäologie und Bibliothefar ber Na⸗ 


tionalbibliotbef a Paris. Seine Haupt- 
werfe find: » erchesarch&ologiques 


à Eleusis« (1862) unb »Monographie 
de la voie &leusinienne« (1864); fer⸗ 
ner: »Essai sur l’organisation poli- 
tique et &conomique de la monnaie 
dans —— (1863) — a 
syriologiques et &pigraphiques« 

618 1873, Bde.); die von ihm nach bem 
Manuffript ſeines Vaters herausgegebe- 
nen »M&moires sur les peintures de 
Polygnote dans la Lesch& de Delphes« 
(1864) und ber Tert zu bein Kupferwerf 
»Les tableaux du musee de Naples« 
(1868). Später wibmete er fidh berzuge- 
weife dem Studium ber Urgefchichte 
orientalifchen Völker. 

Leochüres, griech. Bildhauer und Erz: 

ießer, ber, ber Schule bes Sfopad und 
Draritiet angehörend, in Athen bis um 

30 v. Chr. thätig war. Seine gaupt 
werfe waren bie Erzgruppe einer Löwen⸗ 
jagb Aleranders d. Sr. (mit — 
derſelbe König und feine Familie in Golb- 
elfenbeinftatuen und cine Bronzegruppe 
des vom Abler des Zeus emporgetragenen 
Ganymeb, die ung in mehreren Mar: 
mornadbildungen, am ſchönſten in einer 
Gruppe bed Vatikans, erhalten ift. Vgl. 
wendung, ©. 315. 

Leon, Stabt in Spanien, bat in feiner 
um 1250 begonnenen Kathedrale eins 
der ingendften Werke der von ben fran= 
‚öfifigen Meiſterwerken beeinflußkten ſpa⸗ 
niſchen Gotik, beſtehend aus einem drei⸗ 
ſchiffigen Langhaus, dreiſchiffigen Quer⸗ 
haus und fünfſchiffigen Chor mit Um⸗ 
gang und Kapellenkranz, alſo ähnlich der 
Kathedrale von Reims; das Ganze mit 
überaus kühner Entwickelung der Höhe 
und großer Leichtigkeit und Schlankheit 
der Verhältniſſe. Die Faſſade, deren reich: 

eſchmückte Portale mit Vorhallen ver⸗ 
Feben find, ift von zwei vieredigen ſpät⸗ 
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otifhen Türmen flantiert, ber ſüdliche 
rfelben mit jchlanfem, durchbrochenem 
elm. Im Innern prachtvoll geſchnitzte 
borftühle. An der Norbfeite Kreuzgänge 
aus dem 14. Jahrh. Ein Fleinerer jpät- 
romaniſcher Bau ift die 1149 geweihte 
Stiftsfirhe San Iſidoro, mit einer an 
bie Weftfaffade ſtoßenden quabratifchen 
eigentümliden Kapelle, dem fogen. Pan⸗ 
theon, ba3 bie Gräber vieler ſpaniſchen 
Könige und Königinnen enthält. Ein 
Bau mit einer [hönen Faflade im fogen. 
platereöfen Stil ift da8 von Juan de Ba⸗ 
dajoz im Anfang des 16. Jahrh. errichtete 
berühmte Klofter San Marcos. 

Leonardo da Vinci, |. Lionardo da Vinci. 

Leonarduß, Heiliger, lebte, getauft 
vom heil. Remigius, unter König Chlob- 
wig; bargeftellt Seffeln baltend ober fie 
ber heiligen Sfungfrau übergebend, weil er 
unfchuldige Gefangene befreite. Moſaiken 
aus feinem Leben in ber Kapelle del Sa- 
cramento ber Marfusfirche zu Venedi 
unb auf einem Altar in St. Leonhar 
bei Waflerburg in Bayern. Auf einem 
Bild von Engelbreitien (Mufeum in 
Antwerpen) befreit er vier Gefangene aus 
einem Turm. 

Reopardo, Aleſſandro, einer ber 
tüchtigſten Bildhauer, der, am Ende bes 
15. Jahrh. in Venedig blühend, ſich Durch 
feinen hoben Schönheitsfinn auszeichnete, 
mit bem er klaſſiſche Motive behanbelte. 
Sein Meiſterwerk ift das großartig kom⸗ 
ponierte Grabdenkmal bed Dogen An: 
drea Vendramin im Chor von San Gio: 
vanni e Paolo zu Venedig (1479). 

Le Poittebin (pr. Id poat’wäng), Eu: 
gene Modeſte Edmond, franz. Genre: 
maler, geb. 31. Zuli 1806 zu Paris, geft. 
6. Aug. 1870 in Auteuil; Schüler von 
gerient, malte mit großer Gewanbtheit 

ilder aus bem Fiſcher⸗ und Schifferleben 
in malerifcher Umgebung mit trefflicyer 
Behandlung von Meer und Luft. Eins 
jeiner beiten Bilder: Untergangbes Schiffs 
Le VBengeur. 

Lerius, 1) Theodor, Kunfticrift: 
fteller, geb. 31. März 1819 zu Antwerpen, 
ſchrieb wertvolle Artikel in Zeitſchriften, war 
Hauptverfaſſer der trefftichen 2. Auflage 
bed »Catalogue du Musse d’Anvers« 


(1857) und gab mit Rombouts heraus: 
»De liggeren en andere historische 
archieven der Antwerpsche St. Lucas- 
gilde« (1864-76), worin wichtige Auf- 
\chlüffe über das Leben beigifcher Künſt⸗ 
ler enthalten find. — 2) Joſeph Hen— 
drik Frans van, belg. Porträt= und 
Genremaler, geb. 23. Nov. 1823 zu 
Boom bei Antwerpen, geſt. 28. Febr. 
1876 in Mechelu; Better bes vorigen, 
Schüler und Gehilfe von Wappers in 
Antwerpen, malte Genrebilder von glän⸗ 
endem Kolorit unb prägnantem Aus: 
ruck ber Geftalten, 3. B. Baul und Bir- 
inie, das gelbne Zeitalter, Afchenbröbel, 
uft und Leid und Jeanne d’Arc bei ber 
Belagerung von Paris. 

Lesbiſche Welle, ſ. Karies 2). 

Redche, ein in vielen Städten bes alten 
Griechenland zum allgemeinen Verſamm⸗ 
Iungsort bienenbes öffentliches Gebäube, 
das nach einer Seite offen war, baber 
auch die Halle, der Süäulengang eines 
Tempels. Die L, zu Delphi war mit be- 
rühmten Gemälben Polygnots geſchmückt. 
Bol. Poikile. 

Lestot (Ipr. Iesto), Pierre, franz. Bau: 
meifler, geb. 1510 zu Paris, get. 1578; 
baute als Hauptbegründer bed Renaif- 
fanceftild von 1541 an den weſtlichen Flü⸗ 
el des Louvre, der als bie glänzendfie 
eiftung ber frangefilcgen Renaijlance er: 
fcheint und bie klaſſiſchen FR mit 
Friſche und Originalität entfaltet. Auch 
die (jpäter veränderte) Kontaine deö In— 
nocents in Baris (1550) mitihren Skulp⸗ 
turen von Sean Goujon ift fein Werf. 

Lefine, ſ. Liſene. 

Leslie, Charles Robert, engl. Ma⸗ 
ler des litterariſchen Genres, geb. 11. 
Okt. 1794 zu Clerkenwell (London), geit. 
5. Mai 1859 in London; war Schüler der 
bortigen Afabemie und widmete fidh, nach⸗ 
bem er Paris, Brüffel und Antwerpen 
befucht hatte, dem humoriſtiſchen Genre, 
wozu er bie Stoffe aus Shafefpeure, Ger: 
vantes und andern Dichtern entlebnte. 
Seine Bilder deigen eine große Feinheit 
der Charakteriſtik, einen wohlthuenden 
Humor und ein gefälliges Kolorit. Haupt: 
werfe: Sancho Banfa im Gemach der Her: 
zogin, das Mittagseffen in Pages Haus 
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und bie Krönung ber Königin Viktoria |am Sarg Kaiſer Heinrichs IV. (1862, 
1838). Er fchrieb die » Memoiren bed | Mufeum in Kenigeberg), Schüten im 

alerd John Conſtable⸗ (1845), ein | Engraß (1851, Nationalgalerie), Stlofter: 
»Handbuch für junge Malere (1845), 
feine Selbftbiographie und »Das Leben 
Sir Joſuah Reynolds’« (heraudgeg. von 
Taylor, 1865). 

Leffing, 1) Karl Friedrich, bebeu: 
tenber Hiftorien- und Landſchaftsmaler, 
*. 15. Febr. 1808 zu Breslau, —F 5. 
& 


brand mitabzichenden Mönchen (Mufeum 
in Dresden), Verteidigung einer Burg 
(Galerie in Düffelborf) und mehrere Par: 
tien aus der Eifel, in denen er ben Haupt: 
accent auf ben Charalter und bie Stim: 
mung ber Landſchaft legte. Als Hiftorien- 
maler gehört er gegenwärtig faft fchon 
ber Bergangenbeit an, als Landſchafts⸗ 
maler aber fteht er noch immer neben ben 

rößten Meiftern. — 2) Julius, Kunft- 
Diforifer, geb. 20. Sept. 1843 zu Stet⸗ 


uni 18% in Karlsruhe; war in Berlin 

hüler von Röfel und Dähling, fräter 
von W. dv. Schadow, bem er nach Düſſel⸗ 
dorf folgte. In der eriten Periobe fei- 
ner Thätigfeit gab er ſich ganz ber ba: 
maligen romantiſch⸗elegiſchen —8 
bin und malte meiſt melancholiſch ge: 
ftimmte Kirchhöfe, zerflüftete Felsgegen⸗ 
den, zerfallene Ritterburgen, ftaffiert mit 
NRittern, Mönchen, Räubern u. dgl., 3.82. 
Ritterburg am See —— Nationalgale⸗ 
rie in Berlin), Kloflerhof im Schnee 
(Dufeum in Köln). Denfelben roman: | nenftidereic (1878 u. 1879); »Die Re 
tifhen Charakter trugen auch feine erſten nailfance im heutigen Kunflgewerbe« 


tin, ftubierte Philologie und Archäologie, 

| 

| 
Figurenbilber: das trauernde Königspaar (1877) und mehrere feine Abhandlungen. 

| 


wurbe 1872 Direktor des Kunftgeiwerbe- 
muſeums in Berlin und madıte fich als 
folder um die Hebung ber Kunſtinduſtrie 
jehr verdient, befonders um bag Fach ber 
Stiderei und der Muſterzeichnung. Er 
gab heraus: »Altorientaliſche Teppich 
mufter« (1877); »Mufter altdeutfcher Leis 


(1828). bie Leonore nad) Bürger und der | Le Sueunr (ipr. Id Büdr, Leſueur), 
Räuber und fein Kind. Eine zweite Per | Euftache, franz. Maler, geboren im No: 
riode feiner Thätigfeit begann um 1836 vember 1617 zu Montdidier (Departer 
mit feinen Bildern, in benen er als Apo⸗ ment Sommte), geft. 30. April 1655 in 
loget ber Macht des Staats gegen bie | Paris; Schüler von Vouet, bildete fich 
Kirche und ber Selben der Reformation | nah ben in Frankreich vorhandenen 
auftrat. Es find namentlich: bie Huf: | Werfen Raffaels, zeigt baber einen Nach⸗ 
. fitenprebigt (1836, Nationalgalerie), Ez⸗ klang ber reinern Schönheit besfelben. 

zelin im Kerker (1836, Stäbelfches Infti- | Sein Hauptwerf ift eine große Reiben- 
tut), Gefangennahme bed Papſtes Paz | folge von Bildern aus bem Neben des heil. 
ſchalis durch Heinrich V. (1840), Huß | Bruno (jeßt im Louvre zu Paris), unter 
zu Kofnik, 1842, Städelſches Inſtitut), 

einrich V. vor dem Kloſter Prüfening 
1844), Huß vor dem Scheiterhaufen 
(Hauptwerk, 1850, Nationalgalerie), Ver: 
brennung ber Bannbulle durch Luther 
(1853), Anfchlag ber Theſen an bie 
Schloßkirche zu Wittenberg und Luthers 
Disputation mit Ed (1867, Kunſthalle 
in Karlsruhe), die ſämtlich der Gegen: 
ſtand lebhafter Disfufjionen und konfeſ⸗ 
ſioneller Streitigfeiten wurden. 1858 
folgte er einem Ruf als Saleriedireftor 
nad) Karlsruhe, wo er bis an fein Lebens⸗ 


denen beſonders bie einfachen Spenen bes 
Mönchslebens vorzüglich find. Ebenfo im 
Berliner Mufeum ber heil. Bruno in ſei⸗ 
ner Zelle. 

Letronne (ipr. lotronn) Antoine Jean, 
franz. Archäolog und Geograph, geb. 25. 
Ian. 4787 zu Paris, geft. 14. Der. 1848 
dafelbit; jtudierte Geographie und griechi⸗ 
[he Altertumswifienfchaft, machte 1810 
bis 1812 Reifen in Europa und fpäter in 
Agypten. Seine die Archäologie betreffen: 
den Schriften find: »Essai critique sur 
la topographie de Syracuse« (1812); 
ende namentlih in Landfchaften thätig | »Considerations sur l’&valuation des 
war. Außer den genannten Bildern find | monnaies grecques et romaines« 
noch hervorzuheben: ber betende Mönd | (1817); »Recherches pour servirä l’his- 
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Italien und Tirol, beren Gebirgswelt er 
in ebenjo zahlreichen Werfen von meifter- 
haftem Bortrag, glänzender Farbe und 
Lichtwirkung baritellte. Er war viele Jahre 
Profeſſor in Düffelborf, lebt feit 1882 in 
Berlin. 

Lenchter hatte im Altertum bei ben 
Römern vorzugsweife bie Form eines 
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toire de l’EEgypte« (1823, nad} griedhi- 
fen und —— Inſchriften); oh 
servations sur Fobjet des reprösenta- 
tions zodiacales del’antiquit&« (1824); 
»La statue vocale de Memnon« (1833); 
»Lettres d’un antiquaire & un artiste 
(Hittorff) sur l’emploi de la peinture 
murale dans les temples des Grecs | 








des Bomains« (1 und Appenbir | Standleuchters, Kandelabers. Er be 
1836), worin er bie ausgebehnte Aniven: | ftebt aus einem Schafte, ber, häufig mit 
bung ber Wanbmaleret bei den Alten im : Heinen Tierfiguren verjeben, ſich auf einer 
(Segenfag zu der von Raoul: Rochette gewöhnlich aus Tierfüßen gebildeten Bafis 
behaupteten Anwendun ber afelgemälbe. erbebt unb oben mit einem Zeller oder 
bewies, unb als jein Sauptiwer : Be- einer runden Scheibe verſehen iſt, auf der 
cueil des inscriptions grecques et la- die Lampen ſtanden. Oder es iſt ein 
tines relatives à l’Egypte« (1842 — | (eigentlich Lampabarius genannter) Kan⸗ 
1848, 2 Bbe.). delaber, deſſen Schaft oben mit mehreren 

veitner (v. lat. lectorium), bie an die geſchwungenen Armen verſehen iſt, an 


Stelle der Sancellen ober Chorſchranken 


allmahlich (in Italien ſchon im 11. Jahrh., 
in Deutſchland ſpäter) eintretende, mit 
— ober mehr Durchgängen verſehene 

cheidewand zwiſchen Chor und Mittel⸗ 
ſchiff. Sie hatte oben eine durch Treppen 
zugängliche Emporbühne mit einem Leſe⸗ 
pult zum Vorleſen der evangeliſchen Peri⸗ 
kopen, meiſt ſo geräumig, daß ein Chor 


denen bie Lampen an Ketten aufgehängt 
wurden. Größer und unbeweglicher wa⸗ 
ren die prächtigen Marmorkandelaber, 
die, ähnlich denen der modernen Zeit, als 
Meihgeichente im Tempel ober als Zierbe 
auf den Treppenwangen aufgeflellt, auf 
ber Spike ein flammenbes Feuerbecken 
trugen. Cinige Dhrachtwerfe biefer Art im 
Batifan, im Deufeum zu Neapel, im 


von Sängern barauf fliehen fonnte (vgl. | Louvre zu Paris und in der Glyptothek zu 
au Dogale und Gingegor). Diebebeutendern München. Im Mittelalter waren die L. 
unter den ältern Lettnern Deutſchlands ſowohl für den Firchlichen als für ben 


find der fpätromanifche in Maulbronn 
und der am Ofichor des Doms zu Naum⸗ 
burg; ein reicher, mit Statuen geſchmück⸗ 
ter frübgotifcher vor dem Weſtchor da⸗ 
ſelbſt, ebenfo frühgotiſch in der Bfarrfirche 
zu Gelnhauſen; ſehr zahlreich die ſpät⸗ 
otiſchen ſowohl in Deutſchland (Dom zu 
Iberftabt und zu — als in 
Belgien (im reichen Flamboyantſtil in ber 
Peterskirche zu Nöwen und in ber Kirche 
8 Dirmuyben) und in Frankreich (St. 
tienne du Dont zu Paris und Ste. 
Mabeleine zu Troyed), im Dom zu Hil: 
besheim ein fchöner 2. im Renaifjanceftil 
von 1546. 
Leu, Auguft, Landicaftömaler, geb. 


1819 zu Münfter (Wejtfalen), Schüler | fi 


profanen. Gebrauch entweder ebenfalls 
Standleudter (Kanbelaber) aus Mef- 
fing, Bronze ober edlem Metall, beftehend 
aus breifeitigem Fuß mit hohem, bünnen 
Schaft, an deſſen Spike fid) ein Leuchter: 
ſchaͤlchen befindet. Sie bienten in ben 
Kirchen als Altarleuchter ober als 2. für 
bie Ofterlerzge (Ofterleuchter, f. d.), wie 
fie fich vielfach in Italien (4. B. aus Mar- 
mor in San Gelareo zu Rom und San 
Domenico Maggiore zu Neapel und aus 
Bronze ber berühmte Dfterleuchter des 


bua) erhalten haben, ebenfo in Könige: 
Iutter, Wechjelburg2c. (vgl. auch Irmenfäule). 
Oder e8 waren Armleuchter, häufig mit 
ieben Armen als Nachbildung bes be: 


ber Akademie in Düjfeldorf, bereite 1843 | fanntlich auf bem Triumphbogen des Ti: 
und 1847 Norwegen unb malte von ben | tus zu Rom bargeitellten fiebenarmigen 
dortigen Küftengegenden Bilder von ele: | Leuchters zu Jeruſalem; diefer Art der 
gantem Vortrag; ſpäter befuchte er auch | comanifche im Münſter zu Ellen und im 
die Schweiz, Oberbayern, Steiermark, | Dom zu Braunfchiweig und viele aus go: 


Andrea Riccig in Sant’ Antonio zu Pa⸗ 
| 
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tifcher Zeitz auch mit fünf ober mit brei 
Armen (vgl. auch Lichterrehen und Teneber⸗ 
leuchter). Oder es find kleine, niedrige 
Handleuchter, oder Wandleuchter, 

eſtehend aus einer Platte, aus der die 
Arme hervorgehen, oder hangende Kron⸗ 
leuchter, Radleuchter, beſtehend aus 
einem großen, mit Leuchtern beſetzten 
metallenen Reif, der von der Decke des 
Zimmers ober vom Gewölbe herabhängt; 
wie 3. 2. ber befannte im Dom zu Hildes⸗ 
bein (11. Jahrh.) aus Eifen, vergolbetem 
Kupferblech und Silber, mit der Darftel: 
lung bes himmliſchen Ierufalem, mit der: 
jelben Darftellung im Münfter zu Aachen 
und (ebenfalls ſpätromaniſch) in der Be⸗ 
nebiftinerfirche Des Schloffes Komburg bei 
—— — mit den Bildern Chriſti 
und der Apoſtel. 

Lentze, Emanuel, bedeutender Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 24. Mai 1816 zu Schwä- 
biih-Gmünd, gef. 18. Juli 1868 in 
Waſhington; in Amerika erzogen, von 
1841 an Schüler Leſſings in Düſſel⸗ 
borf, von 1859 an wieber in Nordame⸗ 
rifa. Als feine Hauptbildber von treff- 
licher Kompofition, glüdliher Inbivi- 
bualifierung und ungewöhnlichem Far⸗ 
benfinn find zu nennen: Kolumbus vor 
bem hohen Rat zu Salamanca, erfte Lan 
bung ber Normannen in Amerifa (1843), 
Sir Walter Raleigh breitet der Königin 
Elifabeth auf einem Spaziergang feinen 
Mantel zu Füßen aus (1845), Übergang 
Waſhingtons über ben Delaware (1250, 
Hauptbild, Kunſthalle in Bremen und 
zweites Eremplar in Waſhington), Waſh—⸗ 
ington in der Schlacht bei Monmouth 
(1852 - 54), die Roſe der Alhambra 
(1855, koloriſtiſch ſeht bedeutend), Crom⸗ 
well und ſeine Familie zum Beſuch bei 
Milton, letzte Soiree Karls II. von Eng⸗ 
land, Friedrich Wilhelm J. befreit ſeinen 
Sohn (xFriedrich d. Gr.) aus ber Haft, 
Heinrih VIII. und Anna Boleyn, Beſitz⸗ 
nahme von Marhland durch die Eng: 
länder, ein großes Auswanderungsbi 
(Wandgemälde) im Kapitol zu Wafhing: 
ton und der Karton: die Emanzipation der 
Sflaven. Auch feine Porträte find von 
hoher Fünftlerifcher Vollendung. 

Revitenfiß, ſ. Dreiſit. 
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Lewis (ſpr. luis), John Frederick, 
engl. Genremaler, geb. 14. Juli 1805 zu 
London, geft. 15. Aug. 1876 in Walton 
a. d. Themfe; malte anfangs Jagbbilder 
unb wilde Tiere, biß er infolge einer Reife 
nach Stalien und Spanien unb fpäter 
nad) bem Orient fich um ethnographiſchen 
Genre in Aquarell und in Olbildern 
wandte und hierin große Erfolge eielte. 
Hauptbilber: ber Oftertag in Rom et) 
und das Innere eines Harems (1856). 

Leyden, Stabt, f. Leiden. 

Lenden, Lukas van, ſ. Lukas van Beiden. 

Lehß, Hendrik, berühmter delg His 
ftorienmaler, geb. 18. Febr. 1815 zu Ant⸗ 
werpen, gelt. 26. Aug. 1869 daſelbſt; 
Schüler feines Schwagerd Ferd. Brass 
feleer, jpäter (1835—39) beeinflußt durch 
bie franzöfijche Schule, die ihm bie FA 
tung auf ein glänzendes Kolorit verlieh. 
Er malte anfangs Szenen aus ber bel- 
giſchen Geſchichte, beſuchte wiederholt 
Deutſchland und behandelte dann ſeine 
Bilder im Stil der alten Chroniſten, ſo 
daß fie in Ausdrud, Kolorit, Perſpektive 
und allen Details völlig mittelalterlich 
find, ſpäter mehr im Stil und Farbenton 
Rembrandts; ebenfo find feine Porträte 
mebr durch ihre Naivität als durch ihre 
Schönheit anziebend. Zwei bebeutenbde 
Bilder von ihm im Mufeum zu Brüflel: 
Totenmeſſe für den Antwerpener Waffen: 
ſchmied Bertb. de Haze (1854) und Wie 
derherſtellung bed fatholifchen Kultus in 
ber Kathedrale zu Antwerpen; außerdem 
im Stil der beutfchen Renaiffancemaler 
vier große Bilder aus der belgiſchen Ge: 
ihichte im Saal des Stadthauſes zu Ant- 
werpen (1866 vollendet). Auch Kupfer⸗ 
ftecher, Radierer und Lithograph. 

Kiber , i. Dionyfos. 

Liberatore, ſ. Alunno. 

Lichaven, f. Keltifhe Denkmäler. 

Lichſield, Stabt in England (Staf: 
fordfhire), hat eine herrliche Kathebrale, 
großenteils frühgotifchen Stils, von ge: 
waltiger Ränge (128 m), mit brei elegan= 
ten Türmen, von denen ber eine der Vie⸗ 
rung, die beiden andern ber prachtvollen 
Weitfaffade angehören, bie ſich mit drei 
Vortalen, einer darüber binlaufenden 
Statuengalerie und einer brillanten Fen⸗ 


Lichtbild — Limburg. 


fterrofe entwidelt. Im Innern ein fehr 
gelungenes Grabdenkmal von Chantrey. 
i ild, |. Photographie. 

Sihturnd, das Verfahren, mit Hilfe 
ber Bhotographie Bilder auf Stein, Glas, 

in? ac, für ben Drud in unveränderlicher 

arbe berzuftellen. Vgl. Schnauß, Der 
. und bie Vhotolithographie (1879). 

Liter, bie auf die dunklern Flaͤchen 
eines Bildes gefetten hell beleuchteten 
Stellen. 

Lichterrechen, ein in ber Kirche unter 
bem Triumphbogen quer über ben Chor 
geiegter Balken von Holz ober Eiſen, der 

i8 zu 50 Lichter trug, oder ein zu biefem 
Zweck auf zwei Säulen rubender Ballen. 

Lichtes, Fenſter⸗ ober Thüräffnung; 
baber der Augbrud: im Lichten, d. b 
wiſchen ben einfafjenden Wänden geme 
den; fo auch bei eingerahmten Bildern: 
obne den umfaffenden Rahmen gemelien. 

Lichtgaden (Slereftorium), der mit 
einer Reihe von Fenſteroͤffnungen verfebene 
obere Teil der Mauern des Mittelſchiffs, 
alſo das Fenſtergeſchoß bei baſilikal 
angn ten Kirchen. 6. Gaden. 


X 


ausprozeß, ſ. Photographie. 
tfänle, ſ. Totenleuchte. 

Lieinio (pr. litſchi⸗), ſ. Pordenone. 

Lid (Plur. Lider), f. Altarſchrein. 

Liebe, in allegoriſcher Beziehung ſ. Kar⸗ 
dinaltugenden; vgl. aud) Eros md Aphrobite, 

Liebesmahl, I. Agape. 

Liechtenſtein ſche Galerie, ſ. Bien. 

Lier, Adolf, Landſchaftsmaler, geb. 
21. Mai 1827 zu Herrnbut in Sachſen, 
gef 30. Sept. 1882 zu Briren; wurbe in 

ünden Schüler von Rihard Zimmer: 
mann und bildete fi in Paris mehrere 
Jahre nach ben dortigen Vertretern ber 
fogen. paysage intime (f. Landſchaftsmale- 
zei). Später bereifte er England, Schott: 
land und Oberitalien. Seine Landſchaften 
zeichnen fich durch charakteriftifche Wieder: 
gabe ber Naturflimmung, feinen Rhyth⸗ 
mus ber Linien unb breiten, faftigen Jar: 
benauftrag aus. 

Liesborn, Meiſter von, ein altdeut- 
ſcher Maler, ber und nur aus ben Neften 
eined Hochaltar befannt ift, Die, aus dem 
Klofter 2. in Weftfalen ftammend, jebt 
in ber Nationalgalerie zu London fich 
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befinden. Sie zeigen eine wunberbare 
Verſchmelzung von harmoniſcher Schön- 
eit mit ber realen Charakteriſtik und 
ebensvollen Ausbildung ber van Eyd- 
[hen Schule. 

Lieben, f. Livens. 

Liegen Mayer, Alerander, Hiſto— 
tien= und Borträtmaler, geb. 24. San. 
1839 zu Raab in Ungarn, Schüler von 
Karl v. Piloty in München, 1830—83 
Direktor ber Kunftihule in Stuttgart, 
feitbem Profeſſor an ber Afabemie in 
München. Seine Hauptwerle find: Ma- 
ria Therefia ein armes Kind ſtillend, 
Elifabetb das Todesurteil ber Maria 
Stuart unterzeihnend, Wohlthätigkeit 
ber heil. Elifabeth (1882) und beſonders 
bie Illuſtrationen zu Schiller (»Das Lieb 
von ber Glode«), Goethe, Shakeſpeare 
und Scheffels »Effeharbe. 

Kilie ift in der Symbolif das Sinnbild 
ber Seelenreinbeit, Keufchheit und Un: 
ſchuld, daher insbefondere Attribut ber 
heiligen Sungfran und beshalb auch in 
ben Bildern ber Verkündigung bie £. in 
ber Hand bes Erzengels Gabriel ober ne: 
ben der beiligen Jungfrau ein Gefäß mit 
weißen Lilien, 

Lilienfeld, Stadt in Ofterreich, hat in 
feiner wohlerhaltenen arobartigen Gifter: 
cienferabteificche eins ber fchönften Ges 
biiude bed Übergangsftils (1202 20), 
das in ber Oftpartie die vielen Kitchen 
dieſes Ordens eigentümliche Anlage zeigt. 
Der urfpränglidy rund gefchloflene Chor 
erhielt nämlich [päter einen zweifchiffigen, 
fi ringsum erftredenben, geradlinig ab- 
fliegenden Hallenbau. Arkaden und Ge 
wölbe haben den Spitbogen, bie Arkaden 
des Chor und die Fenfter noch ben Rund⸗ 
bogen. Neben ber Kirche ein prächtiger 
Kreuzgang mit mehr als 400 Säulen aus 
rotem Marmor. 

Lille, Stadt in Nordfrankreich, hat an 
bebeutenben Werfen der Baufunft wenig 
aufzumeifen, bagegen eins ber reichhaltig: 
ften Provinzialmufeen Frankreich, das 
mehrere wichtige Werke von Ruben? und 
van Dyck und von neuern franzöftfchen 
Meiftern enthält. 

Limburg, 1) in Rbeinbayern, bat be: 
beutende Ruinen einer von Katjer Kon 
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rab IL 1030 gegründeten, 1042 einge 
weihten Säulenbafilifa von großartigen 
Berbältniffen. — 2) L. an ber Lahn, Stabt 
in Heſſen-Naſſau, bat in feinem Dom 
eine der ſchönſten ohöpfungen des deut⸗ 
hen Übergangsftils von 1213—42, Bei 
nur mäßigen Dimenfionen ift der innere 
Aufbau Iebendig gegliebert und burch voll- 
ftändige Emporen über ben Seitenſchiffen, 
buch Triforien und durch Ehorumgan 
fehr reich entfaltet. Ebenfo reich zeigt fi 
das Außere durch feine fieben Türme, näm- 
lich zwei Wefttürme, Kuppelturm unb vier 
ſchlanke Ecktürme an ben Eden ber Kreuz: 
arme. Im Domſchatz viele bebeutenbe 


kirchliche Kunſtwerke. 
Limoges, Stadt in ee (De 
partement Haute-Vienne), bat eine von 


1270 au erbaute gotifche Kathedrale, ba- 
durch von befonberm Hiftorifchen Intereſſe, 
baß durch fie das entwidehte Syſtem der 
nordfranzdfiichen Gotik nad) bem Süden 
Frankreichs übertragen wurbe. Sie bat 
einen Chorumgang mit fünf rabianten 
Kapellen, ein prachtvofles Querſchiff und 
ein breifchiffiges Langhaus mit Kapellen: 
reihen, gebildet durch bie nach innen ge 
zogenen Strebepfeiler. 

Limofin (ipr. »jäng, Limouſin), Léo⸗ 
narb, Email= und Olmaler, auch Ra: 
bierer, geb. 1505 in ber Provinz Limoufin, 
geftorben um 1575; arbeitete in Limoges 
und nabm fi namentlich Rafael zum Mu⸗ 
fter. Trefflihe Emailarbeiten von ihm im 
Louvre zu Paris, im Neuen Mufeum zu 
Berlin und in mehreren Brivatfommlun: 

en. Er hinterließ auch einige im Ge 
fömad der Schule von Fontainebleau ra⸗ 
dierte Blätter. 

Limufinen, ſ. Email. 

Rinceln, Stadt in England, hat eine 
noch im 12. Jahrh. begonnene feälhgoki che 
Kathedrale von bedeutender Länge (157m) 
mit’ gruppierten Lanzettfenſtern, reich 
zufammengefebten Bünbelpfeilern und 
volftändigen Zriforien, im Oſten fchon 
breite Maßwerkfenſter und an — — 
des Querſchiffs eine brillante Fenſierroſe. 
Eine eigentümlihe unorganiſche, aber 
malerifhe Bildung bat die Weſtfaſſade 
mit ihren langen Reiben von Blendarka⸗ 
ben, über welchen zwei mächtige, ftumpf 


Limoge® — Lindenfchmit, 


abfchliegende Türme auffleigen. Bon 
großem Intereſſe ſowohl durch bie Auf: 
faflung des Gegenftands als durch die 
plaftifhe Ausführung find die im Chor 
an ben Zwickeln der Triforiengalerie anges 
brachten Engelchöre, welche die Gefdicte 
be3 Sündenfalls und der Erlöfung bar 
ftellen ober wenigftens anbeuten. 
Lindenſchmit, 1) Wilhelm, der 
ältere, Hiltorienmaler, geb. 12. man 
1806 zu Mainz, get. 12. März 1 
daſelbſt; Schiller ber Alabemie in Müns 
hen, wo er fi) 1826 niederließ. Er be 
teiligte ſich bei ben Freslen in den Arka⸗ 
ben des Hofgartens, im Königsbau undin 
mehreren Sälen des Schloſſes Hohen- 
fhwangau, malte an der Außenfeite der 
Kirche zu Sendling bei Münden bie 
gelbent at bayrifcher Bauern 1704 im 
ampf gegen die Oſterreicher und im 
Schloß Landsberg bei Meiningen Bilber 
aus ber fächfifchen Gefchichte. Unter ſei⸗ 
nen wenigen Olbilbern tft die Schlacht auf 
dem Feld von guihanius au nennen. — 
2) Ludwig, Bruber des vorigen, Litho⸗ 
5— und Altertumsforſcher, geb. 4. Sept. 
809 zu Mainz, befuchte bie Akademie in 
Münden unter Cornelius, brachte meh 
tere Lithographien und einige Olbilder, 
wandte ſich aber 18-46 zur Altertumstunde 
und jchrieb: »Das germaniſche Totenlager 
bei eigen in Rheinheſſen⸗ (1848, mit 
feinem Bruder Wilhelm); fpäter als Kons 
fervator des Mufeums der rbeinifchen 
Altertümer in Mainz: »Die Altertümer 
unfrer Beibnifchen Vorzeite (1856—59) 
und »Baterländifche Altertümer ber fürft- 
ih Hobenzollernfhen Sammlungen« 
(1860); »Handbuch der beutichen Alters 
tumsfunbe« (1880 ff.) u. a. — 3) Wil: 
belm, der jüngere, Sohn von 2. 1), 
iftorienmaler, geb. 20, zum 1829 zu 
üngen bildete ſich auf dem Stäbel- 
ſchen Inſtitut zu Frankfurt, in Antwer⸗ 
pen und namentilich in Paris, ließ ſich 
1853 in Frankfurt nieder und zog 1863 
nad München. Unter feinen entſchieden 
realiftifchen Hiftorienbildern find zu nen- 
nen: Herzog von Alba bei ber Gräfin von 
Rudolſtadt, der Karton: GSefangennehmun 
Kant, L in ber Schlacht bei Pavia, To 
ranz' von Sidingen, Reformatorenver- 


Linearperſpektive — Lionardo da Binci. 


fammlung in Marburg, beutfche Ruhmes⸗ 
balle (Zeichnung), Stiftung des Sefuiten- 
orbens (1868), Ulrih von Hutten im 
Kampf mit franzöfifchen Ahligen (1869, 
Muſeum ih Leipzig), Ermordung Wil- 
helms von Dranien, ber beſonders ge 
rühmte Rauib, Luthers Unterrebung mit 
Kajetan in Augsburg 1518 ıc. 

Sineatperipektiue, ſ. Perfpettive. 

Lingelbad, Johann, vielfeitiger Ma⸗ 
ler und Rabierer, geb. 1625 zu Frankfurt 
a. M., seit. 1687 in Amfterbam, wo er 
feine Kunft erlernte und, abgejehen von 
einem mehriäßrigen Aufentbalt in Rom, 
anfälfig war. Beeinflußt von San Wy: 
nants, deſſen Bilder er häufig Ntaffierte, 
und von Wonwerman, ben er bisweilen 
mit Glüd ame, zeigt er eine ge: 
ſchickte Kompofition, eine fleißige Aus- 
führung und oft einen feinen filbernen 
Ton. Unter feinen Bildern (Jagden, 
Märkte, Häfen u. bel.) befinden fich bie 
beften in ben Muſeen zu Amflerdam, im 
Sa und im 2oupre. 

Linie, bie heilige, |. Ortentierung. 

Linieumanier, f. Aupferſtecherkunſt. 

Linksping, Siadt in Schweden (Oſter⸗ 
götland), hat in ſeinem Dom eins der an⸗ 
ſehnlichſten Denkmäler der nordiſchen Bau⸗ 
kunſt. Dem Übergangsſtil, im Chor mit 
ben gleich hohen Umgangen ber Gotik an⸗ 
gebörend, iſt e8 eine Hallenfirche von be: 

eutenden Dimenfionen undgroßer Pracht 
“der Ornamentik. Über dem Altar eine 
große N e Gruppe von Byftröm. 

Links ift bei Beichreibung von Kunſt⸗ 
werfen gewöhnlich vom Stanbpunft bed 
Beſchauers zu verftehen, daher von brei 
weſtlichen Zirdenporialen das linke das 
nörbliche iſt; ebenso ift das Iinfe Seiten: 
fchiff einer Ricche das nörblide; nur in 
der Heraldik ift der Ausdruck links und 
rechts vom Gegenftanb aus au verfteben, 
alfo die linke Seite bes Schildes bie bem 
Beſchauer en liegende. 

Liunell, John, engl. Landſchafts⸗ 
und Portratmaler, geb. 16. Juni 1792 
zu London, geft. 20. San. 1882 bajelbft; 
Schüler von John Varley, wibmete fi 
anfange den beiben genannten Fächern, 
feit 1840 faft nur ber Lanbfchaft, bie, 
manchmal mit einer biblifhen Staffage 
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verfehen, gewöhnlich großartig=poetifche 
Naturfzenen enthält, mit breitem Pinfel 
gemalt, meilterhaft in Licht und Luft, 
5 B. mehrere in der Nationalgalerie zu 

onbon. — In benjelben Fächern wie er 
arbeiteten ach feine Söhne James Tho⸗ 
mas und William. 

Lionardo (Teonarbo) da Vinei, 
einer ber vielfeitigften, bebeutenbften 
FKünftler des 15. Jahrh., begabt mit 
Talent An wi Malerei, Bildhauerei, Bau- 
funft, Mathematik und Poefie, geb. 1452 
zu Vinci (Salog bei Florenz), Ein Mai 
1519 in Elour bei Amboiſe; Schüler bes 
Andrea Verrocchio, bei dem er im Umgang 
mit feinen Mitfchülern Perugino und 
Lorenzo bi Eredi es zur Meifterihaft in 
der Ausbildung der Form brachte, aber 
auch ſchon damals einen Hang zum Selt- 
famen und Phantaftifchen zeigte, Die 
wenigen Werke aus diefer ae feiner 
Thätigfeit, bis etwa 1482, find wohl eine 
Verkündigung in den Uffizien zu Florenz— 
das Fleine Freskobild einer Madonna mit 
dem Kind in Sant’ Onofrio zu Rom und 
eine künſtleriſch ſchon entwideltere Anbe- 
tung ber Königeinden Uffizien. 1482 warb 
er wegen feiner Talente als Ingenieur 
und als Mufifer vom Herzog Lodovico 
Sforza nad) Mailand berufen, war bort 
viele Sabre der Mittelpunft aller künſt⸗ 
lerifhen Unternehmungen unb Feſtlich⸗ 
keiten und beſchäftigte einesteils mit 
dem Modell einer Reiterſtatue des Her⸗ 
zogs Francesco Sforza, das bis auf wenige 
in Kupferſtich erhaltene Entwürfe völlig 
verſchwunden iſt, andernteils mit ſeinem 
weltberühmten Abendmahl im Refekto⸗ 
rium von Santa Maria delle Grazie 
(1496— 98), das, leider in Ol auf bie 
Wand gemalt, troß aller Zerftörungen 
buch Natur⸗ und Menſchenhände noch 
bie Spuren feiner ehemaligen Schönheit 
zeigt (geitochen von Raff. Morghen, %. 
Wagner und, noch unvollendet, von Stan 
in Düffeldorf), zu deren Genuß die Ori- 
ginalfartons in ber Brera zu Mailand 
(Ehriftusfopf) und im Muſeum zu Wei- 
mar (zehn Apoftellöpfe) ein Bebeutenbes 
beitragen. Gleichzeitig mit biefem Abenb- 
mahl entſtanden mehrere freilich etwas 
zweifelhafte Bilder, z. B. das poetiſch an⸗ 
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iehenbe Porträt der Lucrezia Crevelli (bie 
Iogen. »belle ferronniöre«) im Xoupre. 
1499 begab er fi nach Florenz zurüd, 
malte zu einem Altarbilb der heili- 
gen Familie für die Servitenkirche ben 
jett in der Akademie zu London befind- 
lihen Karton, machte als Ardhitelt und 
Generalingenieur eine Inſpektionsreiſe 
durch Stalien und wurbe 1503 mit ber 
malerifhen Ausfhmüdung einer Wand 
im Berfammlungsfaal des Palazzo vec: 
chio beauftragt, wozu er den Sieg ber 
Florentiner bei Angbiari wählte, ber aber 
über ben nur zum Zeil in einer Kopie 
von Rubens erhaltenen Karton nicht hin⸗ 
ausfam. Um biefelbe Zeit mag auch das 
herrliche Porträt der Dlona Liſa, Gemah⸗ 
lin feines Freundes Giocondo, entitanben 


Lippert — Lippi. 


derſelben in Sammlungen für den Unter⸗ 
richt in der Antike, indem er mit kur⸗ 
den Erflärungen begleitete. So erſchien 
eine »Dactyliotheca«, enthaltend 3150 
Abdrüde, die in 57 Tabletten und in 3 
Bände verteilt find (Bb. 1 u. 2 mit dent 
lat. Katalog von Chriſt, 1755 — 56; Bd. 
3 mit Regifler von Henne, 1762). Eine 
Auswahl von 2000 Abdrüden mit deut: 
ſchen Erflärungen 1763, Suppl. 1776. 
Lippi, 1) Fra Filippo, ital. Maler, 
geboren um’ 1412 zu Florenz, geft. 9. Okt. 
1469 in Spoleto; ein Künftler von leiden 
ſchaftlichem Charakter, der die Feſſeln ber 
Klofterzucht fprengte unb in feinen Wer: 
fen eine große Freiheit und Kühnheit in 
der Darftellung bes Lebens entwidelte. 
Er verpflangzte die heiligen Geftalten ganz 


fein (im Louvre). Bon 1506 an war er | auf weltlihen Boden, zeigt aber barin 


wieder in Mailand mit Fortififations: 
und Kanalifierungsarbeiten befchäftigt, 


ebenfo oft eine große Innigkeit des Ge: 
fühls wie eine Tede, naive Sinnlichkeit. 


ging bann 1513 nah Rom und folgte | Unter feinen Wandgemälben find die wich⸗ 


516 einem Ruf bes Königs Franz L nad 
Tranfreich, woerin Ambotje feinen Wohn: 
itz nahm, aber fünftlerifch, wie es fcheint, 
nicht mehr thätig war. Seine künſtleri⸗ 
ihen Eigenichaften laſſen ſich am beiten 
erſehen aus den von ihm vorhandenen, 
großenteil® im Schloß Windſor befind⸗ 
lihen Zeihnungen. Er bildete eine große 
Zahl von Schülern, in denen feine Ge 
danfen und feine Typen fortlebten; ber 
bebeutenbfte berfelben ift Bernardino 
Luini. Unter ben fchriftitellerifchen Ar- 
beiten des L. ift bie bebeutendite ber » Trat- 
tato sulla pittura« (1651; überfekt und 
erläutert von Ludwig, 1882). Vgl. Sal: 


lenberg, 8. (1 ; Ris, L. et son 
ecole (1855); Heaton und Blad, L. 
and his works (1874), und feine Biogra- 


phie von 3. Paul Richter (engl., 1880), 
der audy eine neue Ausgabe von Lionar⸗ 
dos Schriften beforgt. 

Lippert, Philipp Daniel, ber Her: 
ausgeber der »Daktyliothek«, geb. 2. Sept. 
1702 zu Meißen, geft. 28. M n 1785 in 
Dresden, wo er ſeit 1764 Protefior der 
Antike an ber Afademie war. Seit 1738 
verfolgte er das Ziel einer Sammlung von 
Abdriiden aller antifen geichnittenen 
Steine, die Herſtellung derfelben in neu⸗ 
nefundenem Dtaterial und Verwertung 
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tigſten die im Chor des Doms zu Prato 
aus dem Leben des heil. Stephanus und 
Johannes des Täufers, dort beſonders die 
Beſtattung mit den herrlichſten klagenden 
Geſtalten und prächtigen Porträtfiguren, 
bier beſonders ſchön das Gaſtmahl mit 
der tanzenden Herodias; ebenſo die viel 
fpäter entſtandenen zwei Reihen von Fres⸗ 
ken in der Apſis des Doms EN, Spoleto 
mit dem Tod und der Krönung Mariä. Uns 
ter den Tafelbildern von großer Innigkeit 
und Lieblichfeit einige in ber Afademie zu 
Florenz (Madonna und Krönung Maris), 
im Mufeum zu Berlin eine das Kind ver: 
ehrende Maria, in der Nationafgalerie zu 
London ein Johannes ber Täufer und eine 
Berfündigung. — 2) Filippino, Sohn 
bes vorigen, ebenfal® Maler, geboren 
um 1458 zu Prato, geft. 18. Aprıl 1504 
in Florenz; Schüler bes Fra Diamante, 
weiter ausgebildet unter dem Einfluß 
Botticellis und der Werke feines eignen 
Vaters. Seine Bilder find vol Kraft und 
dramatischen Lebens, bisweilen aber auch 
in Ausdrud und Bewegung allzu affekt: 
vol. Es ift zunächſt die Vollendung der 
von Deafaccio begonnenen Fresfen (um 
1490) ber Kapelle Brancacci in Santa 
Maria del Carmine zu Florenz, nämlich 
bie Auferwedung bed Koͤnigsſohns, Ver: 


Lips — Livens. 


bör bed Petrus und Paulus, bes Petrus 
Gefangenicieft und Befreiung; ſodann 
(um 1489) das Freskobild in Santa Maria 
fopra Minerva zu Rom: Triumph bes 
eil. Thomas über die Häretifer, endlich 
1487—1502) bie berühmten Fresken in 
der Kapelle Strozzi von Santa Maria 
Novella zu Florenz (leider übermalt) mit 
Szenen aus bem Leben ber Apoftel Jo⸗ 
bannes und Philippus. Unter feinen Staf- 
feleibildern tft eins der ſchönſten (Ichon von 
1480) die Erfcheinung der Maria vor bem 
beil. Bernhard (Kirche der Badia in Flo- 
renz), überaus kühn in ber Zeichnung und 
von höchfler Sorgfalt in ber Ausführung. 
Außerdem bedeutend eine von Hieronymus 
und Dominifus verehrte Madonna in ber 
Kationalgalerie zu London. 

Lips, Johann Heinrich, Kupfer 
ftecher und Maler, geb. 29. April 1758 
zu Kloten bei Zürich, geft. 5. Mai 1817 
ın Züri; Schüler des Schweizerd oh. 
Rub. Schelleuberg, Tebte einige Jahre in 
Rom, 1789 — 94 in Weimar und fehrte 
fpäter nad) Zürich zurüd. Man bat von 
ihm zahlreiche Stiche, unter benen die An⸗ 
betung der Hirten nach Annibale Carracci, 
ber beil. Sebaftian nad van Dyd, das 
Bacchusfeſt nah Pouſſin unb mehrere 
Porträte feiner Zeitgenofien die fchönften 
find. Als Maler arbeitete er faft nur in 
Aquarell. — Auch fein Sohn und Schüler 
Johann Jakob, geb. 1790 zu Züri, 
geit. 1835 daſelbſt, war Kupferftecher. 

Lifene (Lefine, Laſchene), pilafter: 
artige, glatte Streifen, aber ohne Kapitäl 
und ohne felbftändige Bafis, am Außern 
ber Gebäude, befonders der romanifchen. 
Zur Belebung größerer Mauerflächen 
oder auch zur Verflärfung ber Mauern 
bienend, find fie die eriten Anfänge bes 
in ber Gotif entwidelten Syſtems ber 
Strebepfeiler. 


Lithoglpptik (griech.), ſ. Steinſchneide⸗ 
lunſt. 


Lithographie (griech, Steinzeich⸗ 
nung, Steinbrud), bie Kunſt, eine 
Zeihnung vermittelſt chemiſcher Kreide 
ober ber Feder oder burch Gravieren fo 
auf einer Steinplatte auszuführen, daß 
fie, mit Farbſtoff bebedt, angebrudt wer: 
den Tann. Sie wurde 1799 von Aloys 

Bildende Künſte. 
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Senefelder in Münden erfunden, ber 
biefe Kunſt jpäter noch baburch erweiterte, 
baß er den Drud farbiger Blätter (Mo: 
faifblätter) und die Kunſt erfand, biefel- 
ben auf Leinwand zu übertragen. Der 
für bie 2. verwenbbare (lithographiſche) 
Stein iſt ein natürlicher Kalfftein, ber ſich 
am beften bei Solnhofen im Yränfifchen 
ura bei Altmühl findet. Er bricht in 
afeln von 2—15 cm Stärfe und bi8 zu 
einer Größe von 1— 1,15 qm, wird auf 
ber einen Seite geſchliffen und fo in bie 
Steindrudercien gefhidt. Die L. beruht 
auf ber Unvermifchbarfeit von Waſſer 
und Fett. Ein an gewiſſen Stellen mit 
Fett getränfter Stein nimmt an diefen 
wieder nur Fett, aber fein Waſſer auf, 
während mit Wafler geträntte Stellen 
fein Fett annehmen. Bei der lithogra: 
phifhenSteinfreidezeihnungmirb 
die are auf dem geförnten Stein mit 
ber fetten lithographifchen Kreide oder Tinte 
ausgeführt, worguf man, um das Haften 
von fetter Sruderfchwärge auf den Stellen 
des Steind, bie weiß bleiben follen, noch 
mehr zu erichweren, biefe mit verbünnter 
Salpeterjäure äßt und mit Gummilöſung 
gummiert. Beiberfabiermanier wird 
der Stein ähnlich wie eine Supferplatte 
behandelt. Man äbt ihn mit Säure und 
Gunmi, grunbiert mit einer Asphalt: 
mifchung, grüßt bie Zeichnung mit ber 
Radiernadel und ätzt die hierdurch bloß: 
gelegten Teile des Steins mit Scheibe: 
waſſer. Bei der Örapiermaniergrun: 
diert man mit Kienruß und Gummiwaſſer, 
graviert die Zeichnung ein, tränft bie bloß- 
elegten Teile des Steins mit Olund wälcht 
en Dedgrund Durch Umd ruck wirb 
ein —* von einer le nun 
ober auch eine autographiſche Zeichnun 
durch ſtark adhärierende Farbe auf einen 
glatten lithographiſchen Stein übertragen, 
geätt und im Drud glei einer Stein- 
eichnung behandelt. Über Lonbrud und 
Kacbenbrud f. diefe Artikel; Über Pho⸗ 
solithogvapbie ſ. Photographie. Dal 
Senefelber, Lehrbuch ber L. (1818) 
Weishaupt, Das Gefamtgebiet bes 
Steindruds (5. Aufl. 1875); Rich: 
monb, Grammatik ber X. (beutjch 1880). 
Livens (Lievens, Livenzz), San, 
34 
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holländ. Maler und Radierer, geb. 
24, DEE 1607 zu Leiden, geſtorben nadı 
1672 dafelbft; Schüler des I. van Schoo: 
ten in Leiden und bes Pieter Laflman in 
Amiterbam, ausgebildet unter bem Ein- 
fluß Rembrandts. 1630—33 lebte er in 
England, wo er die ganze königliche Fa⸗ 
milie porträtierte; dann Tieß er fich in 
Antwerpen nieder. Im Porträt fteht er 
van Dyck fehr nahe; feinen religidfen 
Bildern, bie er ganz genreartigbehanbelte, 
fehlt es an Schönheit ber Form und Tiefe 
des Gefühls. Gute Vorträte von ihm im 
Muſeum du Amfterbann umd in ber Pina: 
Tothef zu München. Belonders in feinen 
Radierungen zeigt fi) der Einfluß Rem⸗ 
brandts, den er aber in der Feinheit bes 
Hellbunfels nicht erreicht. 


Lochner, Stephan, nenannt Meifter | Nacdhahmınıgen 
Stepha n, Maler des 15. Jahrh., geboren ! oder Ri 


zu Konftanz, geft. 1451 in Köln; trat in 
bie Fußſtapfen feines Vorgängers, bed 
Meiſters Wilhelm von Herle, den er an 
Tiefe der Andacht und Unfchuld erreicht 
unb an Kraft der Modellierung und Fär⸗ 
bung übertrifit. Sein wunberbar ſchönes 
Hauptwerk ift das berühmte fogen. Dom: 
bild in Köln mit der Anbetung ber Kö⸗ 
nige auf dem Mittelbild, der Gefchichte des 
heil. Gereon und ber heil. Urfula auf den 
Seitenbildern (gemalt nad) 1426). Wahr: 
foheinlic von ihm auch eine Madonna in 
ber Rojenlaube (Muſeum in Köln), bie 
noch fehr an die Kunftiveife bes Meiſters 
Wilhelm erinnert; vielleicht von ihm eine 
Darstellung im Tempel von 1447 im Mu: 
feum zu Darmitabt. 

Loculus, |. Ratatomben. 

Lödel, Heinrich, Kupferficher und 
—A— ‚geb. 16. Dez. 1798 zu 

anıeln, geft. 25. Nov. 1861 in Göttin⸗ 
gen; flach unter andern Blättern die Toch⸗ 
ter Sephthas nad) Oſterley und gab ber: 
aus: »Hans Holbeind Snitialbuchftaben 
mit bem Zotentang (24 Blätter mit Xert 
von Elliffen, 1849); »Des Straßburger 
Malers und har Johann 
Wechtlin Holzſchnitte in clair-obscur« 
(13 Blätter mit Xert, 1863) fowie »Kleine 
Beiträge zur Kunftgefchichte« (1857). 

Löffler, Au gu ft, Landſchaftsmaler, 
geb. 4. Mat 1822 zu Münden, geft. 19. 


Lochner — Lokkum. 


Jan. 1866 daſelbſt; bildete ſich namentlich 
nach Rottmann, machte mehrere Reiſen 
nach Griechenland, Agypten und Palä⸗ 
ſtina und brachte bie richte derſelben in 
trefflihen, zum Zeil hiſtoriſchen Land⸗ 
fhaften, von benen mehrere in ben Befik 
des Königs Triebrih Wilhelm IV. von 
Preußen, andre in den des Königs von 
Württemberg‘ übergingen. Zu nennen 
find: Serufalem, die Duelle bed Lykus 
auf bem Libanon, Palmenwald von Kairo, 
Ruinen von Xerufalem, Sanbfturm in ber 
Wüfte, Delphi, Damaskus u. a. 

Loge (ipr. Lofepe, ital. Loggia, ſpr. [od 
ſcha), eine an ber einen Langjeite offene 
Bogenhalle ober Laube, fei es als jelb- 
ftändiges Gebäude, wie z. B. bie berühmte 
Loggia bei Sanzi in Florenz unb ihre 

n Siena und Münden, 
8 Galerie im Obergeſchoß eines Ge⸗ 
baudes, wie 3. B. bie Befannten, unter Ju: 
lius IE. von Bramante angefangenen Log⸗ 
gien des Vatikans in Rom, eine ben Hof 
des heil. Damaſus auf drei Seiten um: 
gebenbe Galerie mit ihren herrlichen Ma⸗ 
ereien von Raffael, ebenio befannt bie 
Sogpia im Obergefchoß der Alten Pinako⸗ 
thet zu München mit ben Malereien von 
Cornelius, 

Loggia dei Lanzi, f. Florenz. 

Soggien Raffaels, ſ. Rom (Batitan). 

2olalfarbe (Lokalton) bebeutet in 
ber Deforationdmalerei die Grundfarbe, 
ben vorberrfchenden Grundton; in Ge⸗ 
mälben bie natürliche Farbe ber einzelnen 
he abgefehen von ihren durch 
Schatten ober Licht hervorgebrachten Mo⸗ 
bififationen. 

Loktum, ehemaliges Ciſtercienſerklo⸗ 
ſter, jetzt Brebigerieminar bei Minden, 
bat eine 1240--50 erbaute, trefflich reſtau⸗ 
rierte Abteikirche bes Übergangsftild: eine 
Pfeilerbafilifa mit Querſchiff, aber ſchon 
ſpitzbogiger Wölbung; ber platt gefchloi- 
jene Chor hat neben fi an jeder Seite 
zwei niedrige Kapellen. Wie gewöhnlich 
bei ben Eijtercienferfirchen Fein Turm, 
fondern nur ein Kleiner Dachreiter. (Ganz 
ähnlich in Grundriß und Aufbau bie be⸗ 
reit8 1161 gegrünbete@iftercienferfirche zu 
Sorö auf Seeland.) Im Innern zwei qut 
gefchnigte Altarſchreine aus dem 18. Jahrh. 


Zombardi — London. 


unb ein neueres Wanbgemälbe von Ofter- 
ley über bem Altar. An ber Sübfeite der 
Kirche ein frühgotiſcher Kreuzgang, öſtlich 
von diefem ein noch rein romaniſcher Ka⸗ 
itelfaal und am füblichen Flügel des 
reuzgangs ein gotifches ehemaliges Re: 
feftorium. 

Lombardi, Alfonfo, genannt Cit⸗ 
tabelle, ital. Bildhauer, geb. 1488 zu 
Lucca, geit. 1537; Schüler feines Oheims 
Pietro Yombardo, arbeitete in Ferrara 
und fpäter in Bologna als einer ber tüch: 
tigften Meifter feiner Zeit. Anfangs hul- 
bigte er noch dem Naturalismus des 15. 
Jehrt ſpäter ging er aber mehr zu einer 

ealern Anmut über. Aus ſeiner frühern 
Zeit ſtammen z. B. die Thonfiguren der 

poſtel im Dom zu Ferrara, aus ber 
ſpätern erfreulichern Zeit vieles in Bo⸗ 


logna, 3. B. eine Kreuzgabnahme in San | fi 


Pietro, eine Auferſtehung Chriſti im 
Tympanum eines Seitenportals von San 
Petronio, in San Domenico die Reliefs 
am Unterſatz der Arca des heil. Domini⸗ 
kus u. a. 

Lombardo, bervielleicht nur das Vater- 
land bezeichnende Name einer italienifchen 
Keünftlerfamilie, dieim 15. und 16. Jahrh. 
bie Baufunft und Skulptur Venedig be: 
berrichte. An ber Spite derſelben ſieht 
1) Pietro, deflen Hauptwerk in ber 
Skulptur das nach 1476 entftandene Grab 
bed Dogen Pietro Mocenigo in Sarı Gio: 
vanni e Paolo ift, woran er mit feinen 
Söhnen Tullio und Antonig arbeitete; 
ebenjo in der Baukunſt der Palaft Ben: 
dramin Galergi um 1481 (Renaiffance- 
ftil) und die präitig zierliche Kirche Santa 
Maria bei Miracoli.— 2) Tullio, Sohn 
bes vorigen (1478— 1559), Bildhauer, 
ſchuf das große Altarrelief in San Gio⸗ 
vanni Criſoſtomo, barftellend eine Krö⸗ 
nung der Maria, in der ſonderbarerweiſe 
Maria vor Chriſtus kniet, der ihr die Krone 
aufſetzt; ebenſo unter den neun großen 
Marmortafeln aus dem Leben des heil. 
Antonius in der Kapelle Sant' Antonio 
der gleichnamigen Kirche zu Padua das 
dritte und vierte Relief, wo der Heilige 
die Leiche eines Deigpalied öffnet (1525), 
und wo er das gebrochene Bein eines 
Jünglings beilt. — 3) Antonio, Bruber 
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be3 vorigen, mit bem er meiftens zuſam⸗ 
men arbeitete. Bon ihm allein das erfte 
ber genannten Relief8 in Sant’ Antonio, 
wo ber Heilige bewirkt, daß ein unmündi⸗ 
ges Kind die Unſchuld der Mutter bezeugt. — 

icht mit ihnen, wie es ſcheint, verwandi 
war 4) Girolamo, Bildhauer aus 
Ferrara, Schüler der beiden Sanſovino 
und bes Garofalo, arbeitete 1534—60 für 
Zoreto als einer ber Hauptmeifter ber 
Caſa fanta, für die er mit feinen vier 
Söhnen das durch Reichtum der Defora- 
tion prachtvolle Hauptportal und über ber 
Mittelthür die Madonna von anſpruchs⸗ 
lofer — ſchuf. 

London bat unter feinen Kirchenbau⸗ 
ten, abgefehen von der archäologiſch inter: 
effanten Templerfirche, deren Rundbau 
im anglo⸗normanniſchen Stil 1185 ent: 
and, während ber baran ſtoßende vier- 
eckige Chor, 1240 erbaut, das frühfte Bei: 
jpiel der ausfchließligen Anwendung bes 

pißbogend in Englanb ift, nur einen 

auptrepräfentanten ber gotifchen und 
einen andern der Renaijjancezeit, die jich 
beide zu einem wahren Nationalmauſo⸗ 
leum —— haben. Jenes iſt die 
berühmte Weſtminſterabtei, die ſchon 
1245 begonnen, im Chor und Querſchiff 
1269 geweiht, im übrigen in faſt unun⸗ 
—— Bauführung vollendet wurde, 
aber erſt 1700 durch Chriſtopher Wren den 
Oberbau der Türme erhielt. Es iſt ein 
dreiſchiffiges Langhaus mit erhöhten Mit⸗ 
telſchiff, ein ſtark vortretendes dreiſchiffiges 
Querhaus und ein Chor mit Umgang und 
einem Kranz von fünf Kapellen, deren 
mittlere 1 durch bie größere, ftark 
vortretende Kapelle Heinrichs VI. ver: 
brängt wurde; bie letztere firogend an 
allen Wänden und Gewölben von einer 
überſchwenglichen Fülle üppiger Details. 
Sowohl in jenem Kapellenkranz als in 
bem ausgebildeten Strebefnftem von dop⸗ 
pelten Bogen ift der franzöfifche Einfluß 
nicht zu verfennen. Die gewaltige Länge 
ber Kirche mit Einfchluß der genannten 
Oftfapelle beträgt fogar 161,50 m, bie 
Ränge des Duerbaus 50,00 m; bie Höhe 
bes Mittelfchiffs (31 m) tft: die dreifache 
Breite besfelben und ebenfo bie Höbe 
ber Seitenſchiffe die dreifache Breite ber: 

34* 
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jelben. Dazu kommen an ber Süb- 
jeite ber Kirche Kreuzgänge und ein 
aus bem öſtlichen Flügel berjelben zu: 
ängliches achtediges Kapitelhaus. Daz 
& nee bes Baues macht zwar ald Ganzes 
einen poetifchen, aber auch einen unrubigen 
Eindruck und zeigt in der Behandlung 
ber einzelnen Formen fehr viele Willkür: 
Tichfeiten, Unſchönheiten und eine jolche 
Tülle von Glasmalereien wie namentlich 
von geihmadvollen und geſchmackloſen 
Dentmälern alter und neuer Zeit, daß 
wir nur die Tünftlerifch bedeutenbiten 
nambaft den können. Es find aus 
frühgotifcher Zeit bie mit großer Meifter: 
ſchaft mobellierten Erzbentmäler des Kö⸗ 
nigs Heinrid) und ber Königin Cleo: 
nore, Eduards I. Gemahlin, das Grabmal 
ber Gräfin Eveline von Lancalter (gef. 
1269), dasjenige ihres Gemahls Ed⸗ 
mund (geit. 1296) und das Brongebenf- 
mul Williams von Valence (geit. 1296); 
aus ber Zeit der Frührenaiſſance meb: 
tere von bem Florentiner Pietro Tor- 
rigiano, namentlid fein Hauptwerk: ber 
practvolle Sarkophag Heinrichs VIL. und 
feiner Gemahlin (um 1519), in einem 
großen aus Arkaden von ſchwarzem Mar⸗ 
mor beftehenden Freibau mit den in ver⸗ 
oldetem Erz ausgeführten Figuren ber 
Derflorbenen, ebenjo von ihm bas Grab: 
mal Margaretens von Richmond; 
bem Anfang des 17. Sa, bie & 
ftatuen der Königinnen Elifabetb und 
Maria Stuart, aus bem 18. mehrere von 
Roubillac und aus bem 19. Jahrh. von 
Flaxman, Bacon, Ehantrey u. a. 

Der Repräfentant des Renaiſſanceſtils, 
ber Sth ber modern =englifhen Architef: 
tur, ift die von Chr. Wren 1675— 1710 
erbaute St. Paulskathedrale, die fich 
bei mächtigen Dimenfionen dem Syftem 
ber Beterzlirche in Rom anſchließt, aber 
mit einem dem Langhaus an Ausdehnung 
faft gleihlommenden Chor. Wie in ber 
Weftminiterabtei ein beitimmt fich aus: 
Iprechenbes Verhältnis in den Dimenfio: 
nen zeigt, fo aud bier: bie Länge bes 
Ganzen beträgt nämlid 1524 m, bie 
Breite 76,3 m, bie Geſamthoͤhe bis zum 
Kreuz über ber Laterne 111,285 m, ber 
Durchmefler ber Kuppel 32,92 m. Durch 


aus 
tab: 


London. 


ihren Flächeninhalt von 7776 qm if 
fie bie drittgrößte Kirche ber Chriflenheit 
(PVetersfirhe in Rom 15,340 qm, Dom 
in Mailand 8406 qm). Die ſchönſten 
Zeile des Baues find einedteild bie Kup⸗ 
pel durch ihr mächtiges Profil, andern: 
teils die Weftfaflabe, bie, von zwei Tür: 
men flanfiert, in zwei Gejcholfen offene 
Hallen auf gefuppelten korinthiſchen 
Säulen mit einem barüber ſich erheben- 
ben antifen Giebelfeld zeigt. An letzterm 
ein Nelief von Bird, die Belehrung bes 
Baulus barjtellend. Das mangeihn t be 
torierte und ebenfo mangelhaft beleuchtete 
Innere bietet auch hier neben einigen recht 
beachtenswerten Schnitarbeiten von Grin⸗ 
ling Gibbons eine reiche Auswahl von 
Grabdentmälern und Kenotapbien, aber 
nur neuerer Zeit, barunter einige ſchätz⸗ 
bare von Flarman (Admiral Howe und 
Lord Nelfon), Chantrey, Bacon, Weſt⸗ 
macott u.a. Unterben übrigen, weit unter: 
georbnietern, aber eigentümlichen Kirchen 
der Neuzeit verdienen Erwähnung bie bes 
heil. Pankratius, die in ihren: Haffifchen 
Stil das Erechtheion in Athen nachzu⸗ 
abmen ftrebt, bie im Berpenbifularitil 
erbaute St. Georgskathedrale von Bugin 
und die im Außern wenig anfprechende, 
in Innern buch Pracht überlabene Al: 
lerheiligenkirche von Butterfielb. 

Das burd) jein Alter ehrwürdigſte wie 
durch feine gejchichtlichen Erlebniſſe und 
feinen jegigen Inhalt wichtigfte Profan⸗ 
gebäude iſt ber in feinem älteften Teil 
noch von 1078 ftammende, nachher viel: 
fach zerftörte und wieder umgebaute To⸗ 
wer. Sodann das Meifterftüd des Inigo 
Jones (1619 — 22): ber Bankettſaal als 
der einzige Teil bes für Karl L von ihm 
projektierten rieſenhaften Palafles von 
Whitehall, das beſonders in ber ber 
Themſe ee Rückſeite pracdhtoolle 
Somerfet Houfe (Stil des Balladio) von 
Billiam Chambers von 1776, das Bank: 
gebäude von Sohn Soane et ba3 

entgardentheater von Smirke (1808), 
das Britifhe Mufeum von demſelben mit 
feinem Statuenſchmuck im Giebelfeld von 
Meftmacott bem ältern, bie Royal Er- 
Gange (Börfe) von Tite (1841-44) mit 
den plaftifchen Giebelſchmuck von WWeft- 


Longhena. 


macott dem jüngern und als bie effekt⸗ 
vollſte, aber auch vielfach getadelte Krone 
von allen das Parlamentsgebäude, 
ein Rieſenbau gotifchen Stil von Char: 
les Barry (begonnen 1837, im Außern 
vollendet erft 1868), an befien noch immer 
unvollenbeter innerer Aueiömüdung fc 
ſeitdem bie bedeutenbften Künſtler Enge 
lands bis jegt mit fehr zweifelhaftem Er- 
folg beteiligt haben. Der architektoniſch 
herborragenbite Teil besfelben ift ber 
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water-Galerie, reich an Werfen ber italies 
niſchen Schule feit Raffael, hervorzuheben 
deſſen Mabonna bel Paſſeggio, Tizians 
brei Menſchenalter und Diana und Als 
täon, die Sammlungdes Grosvenor Houfe, 
die des Buckingham⸗Palaſtes, die des Her- 
3098 von Devonfbire, bed Marquis von 
Hertforb, bes Marquis von Bute in Lands⸗ 
downe Houfe, die des Herzogs von Welling- 
ton in Apsley Houfe, die des Herzogs von 
Sutherland in Stafforb Houfe u.a. Bol. 
Sydenham. 


02,4 m hohe Viktoriaturm, die an Wer: | au 


fen der Plaſtik und Malerei reichiten bie 
Noyal Gallery, das Haus der Lords und 
bie Zentralballe. Die Vorhalle zum Par: 
lamentsgebãude bildet die ſchon 139799 
errichtete Weftminftergalle, einer der 
grandiofeiten Säle der Welt, bedeckt mit 
einem meifterbaften hölzernen Dachſtuhl. 
Unter den zahlreihen Muſeen und 
Kunſtſammlungen der Stadt ftcht in er: 
fter Linie das erwähnte Britifhe Mus 
eum, deſſen Hauptbeftanbteile bie reiche 
ſenſammlung, die altbritifchen Alters 
tümer, bie antiken Gefchmeibe und Ka⸗ 
meen (auch bie Bortlandvafe, 5. d.), bie 
agyptiſchen, aſſyriſchen, griechifch: römi- 
fen Altertümer (darunter bie Elgin 
marbles vom Barthenon und ber Fries 
von Phigalia) umb die Altertümer von 
Xanthos in Lyklien fowie vom Mauſo—⸗ 
leum zu Halikarnaſſos bilden. Die zweite 
Sammlung ift die der Nationalgale: 
rie, freilih an Inhalt der Bilder weni- 
ner veich als die größern deutichen Muſeen 
und als ber Louvre, aber doch verfeben 
mit einigen Hauptwerken ber italtenifchen 
und deutſchen Schulen und von befonderm 
Intereſſe burdy die damit verbundenen 
auptwerle Turners und durch bie aus 
ildern der britiſchen Schule beitehende 
Vernon⸗Galerie. Sodann bas 1851 ent: 
finndene South: Kenfington: Mn: 
feum, reih an Werfen ber Kunſtindu⸗ 
ftrie, an Abgüſſen älterer plaftifcher Werke, 
an Erzeugnilien ber Keramif, an Gemäl- 
ben neuerer Meifter aller Schulen unb 
feit 1865 aud im Befig ber früher in 
Hamptoncourt befindlichen fieben Kartons 
von Raffael. Dazu fommt bie National: 
porträtgalerie und an mehr oder weniger 
reihen Privatfammlungen bie Bridge 


nter den numerifch bedeutenden, aber 
fünitlerifch meift ziemlich mißlungenen, 
ſtillos und ohne höheres bildneriſches Ta: 
lent behandelten monumentalen Por: 
trätftatuen unb polen öffentlichen 
Werfen ber Plaſtik ift die gelungenfle das 
großartige Denkmal bes Prinzen Albert im 
—* von Foley mit den zum Teil von 
andern Bildhauern hinzugefügten Grup⸗ 

n der Weltteile ſowie des Ackerbaus, der 
—— des Handels und des Bauwe⸗ 
ſens und großen figurenreichen Reliefs; 
als Beiſpiel von Geſchmackloſigkeit und 
mißlungener Formbildung mag der quer 
über den Triumphbogen am Hydepark 
Corner reitende Herzog von Wellington 
von Matthew Cote Wyatt (1840 — 43) 
dienen; andre beachtenswerte find: Weſt⸗ 
macotts bes ältern Achilles (Hydepark), 
—F (Bloomsbury Square) und Canning 

beim Parlamentsgebäube), Chantreys 
Pitt (Hannover Square), Georg IV. (Tra: 
falgar Square) und Wellington (Börfe), 
Wyatts Georg III., Bells Krimdentmal 
—— latz), Nobles Denkmal Frank⸗ 
ins (daſelbſt) ſowie die Nelſonſäule mit 
deſſen Standbild von Bailey und die 
Yorkſäule mit deſſen Statue von Weſt⸗ 
macott. 

Longhens, Baldaſare, ital. Architelt 
und Bildhauer, geboren um 1604 zu Ve⸗ 
nedig, geſt. 18. Febr. 1682 daſelbſt; Schü⸗ 
fer von Scamozzi, baute als fein Haupt: 
wer! von 1631 an bie impofante Kirche 
Santa Maria bella Salute, ein Zentral: 
bau auf achtediger Grundlage, troß ber 
baroden Zuthaten von malerifher Wir: 
fung; abeg auch die höchſt barode, über: 
ladene Kapelle Venbramin ber Kirche 
San Pietro di Caſtello und die ebenfo 
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eſchmackloſe, ausfchweifende Kirche ber 
Seal Ahnlicden Charakters ift fein 
Hauptwerk in ber Plaſtik: das Grabmal 
des Dogen Giovanni Beiaro (1669) in 
Santa Maria bei Frari. 

Longhi, Siufeppe, einer ber bebeu- 
tendſten italienifchen Kupfereder, ge 
13. Oft. 1766 Ir Monza, geit.2. San.1 
in Mailand; bilbete fit von 1791 an unter 
zwei Kupferftechern in Florenz und war 
dann in Rom unb in Mailand wiuig 
Seine Arbeiten ſowohl mit dem Gra 
ſtichel als mit der Radiernadel erregten 
bie höchſie Bewunderung; fie zeigen gkoße 
Fertigkeit in der Zeichnung, richtige Hal⸗ 
tung und ſchönſie Abſtufung der Töne. 
Namentlich mit ber trocknen Nabel lei⸗ 
ſtete er Erſtaunliches. Zu ſeinen bedeu⸗ 
tendſten Grabſtichelblättern gehören: nach 
Raffael die Viſion des Ezechiel (1803), 
die Madonna del divino Amore in Neapel 
(1828) und das Spoſalizio in Mailand; 
die Madonna del Lago nach Lionardos 
Zeichnung, die Ruhe in Agypten F 
Procaccini, die heil. Magdalena na 
Correggio in Dresden, Galatea auf ber 
Muſchel nad Srancesco Albani, Napo: 
leon L in der Schlacht bei Arcole nach Le 
Gros (1798), zahlreiche Porträte und 
(mnuolienbei) das Jüngſte Gericht nach 

ichelangelo. In feinen Radierungen 
hielt er fich borzugsweife an Rembrandt, 
deſſen Bilder er höchſt harakteriftifch wie⸗ 
bergab. Er ſchrieb über das Leben Michel⸗ 
angelos (1816) u. eine »Teoria della cal- 
cografia« (1830; beutich v. Barth, 1837), 

onginuß, Heiliger, ber römiſche 
Kriensfnecht, ber dem geitorbenen Chri⸗ 
ſtus bie rechte Seite mit ber Lanze durch⸗ 
bohrt; nad) einigen identiſch mit bem 
Sauptmann ber bei ber Kranigung 
hriſti biefen für Gottes Sohn erklärte. 
Er joll nad Cäſarea in Kappadokien ge 
flohen fein, dort Ehriftum verfünbet ba: 
ben u. beöhalb enthauptet worden fein. Ab: 
Hebilbet von Giulio Romano (im Lounre) 
auf einem Bilde ber Geburt Ehrifti als 
Ritter mit jener Lanze und in einem Kri⸗ 
Nallgefäß das Blut Ehrifti auffangend. 

Longitudinalgurt, ſ. Bängengurt. 

Lorbeer war im Mittelalter das Sym⸗ 
bol ber Ariſtokratie, jetzt faſt nur Symbol 


Longhi — 


Boreto. 
bed Siegs im materiellen wie im geifli- 
en Sinn; baber Symbol ber Kunf und 


oefie, Attribut bes Apollon, ber Muſen, 


der Nile ꝛc. 
Lorenz, Heiliger, ſ. Saurentins, 
Lorenzetti, Bietro, geboren gegen 
Enbe bes 13. Jahrh. geſtorben um 1348, 


1|und Ambrogio, geboren zu Anfang bes 


14. Jahrh., ſoll ebenfalls 1348 geftorben 
fein, Brüder aus Siena, malten im Geifte 
ber bortigen Schule. Bon bem lebtern 
namentlich) (feit 1337) die großen Wanbs 
bilder im Palazzo pubblico Ar Siena, bie 
in phantaftifch=poetifchen Allegorien bie 
Tolgen des guten und bes böjen Regi⸗ 
ments ſchildern. Andre Bilder von ihnen 
in der bortigen Alademie. Beiden wirb 
auch der befannte Triumph bes Tobes im 
Campo fanto in Pifa zugefchrieben. 
Loreto, Stadt in Mittelitalien, be 
rühmter Walfadrtsort, bat eine in ben 
Grundzügen noch gotifche, von Giuliano 
ba Majano 1465 erbaute, nachher von 
Bramante fortgefebte und von Galcagni 
mit einer pradfoolen Faſſade verfehene 
Halentirche en Zugang zu berielben 
üben brei Erzthüren, deren Reliefs zum 
qroben Keil das köſtliche Meiſterwerk bes 
irolamo Lombardo find. Darüber von 
bemjelben Meifter eine herrliche bronzene 
Madonna. Tas Innere befteht aus einem 
beeiteiffigen Langhaus mit fpäter hinzu⸗ 
efügten Kapellenreiben und einem breis 
"iffigen Querhaus, deſſen Arme mit je 
drei Apfiden enbigen. Im Mittelraum 
unter der Kuppel das feierte Heilig⸗ 
tum: bie Caſa fanta, die ber Sage 
nach einft von Maria in Nazareth be 
wohnt geweſen und von Engeln an ihren 
jetzigen Ort getragen fein fol. Ihren 
gei ten Schmud bilden an ber marmor⸗ 
efleideten Außenſeite die herrlichen Stulp: 
turen Andrea Sanfovinos (1513-28) und 
feiner Schüler Montelupo, Girolamo om: 
bardo, Tribolo u,a., nämlich inben untern 
Niſchen Propbetenftatuen, in den obern Si- 
Bullen, außerdem in neun Feldern ringsum 
Reliefs aus dem Leben und ber Legende ber 
Maria, unter benen bie Darftellungen ber 
Dertimbigumg, der Geburt Ehrifti und 
vor alleıı der Geburt ber Maria wohl bie 


Ihönften vom Meiſter ſelbſt gefchaffenen 


VOrme 


Werke find. Der nur 5! m hohe Innen⸗ 


raum bildet eine Kammer mit reichge 
ſchmücktem Alter und einer der Sage 
nach vom Coangeliften Lukas aus Zebern- 
holz geichnißten, reich befleibeten Ma⸗ 
bonna nıtt bem Sind. Außerdem der von 
Bramante 1510 entworfene, von Sanſo⸗ 
vino und Ant. da Sangallo fortgejete 
Bijhofspalaftmitgroßartigen Loggien 
an ber Faſſade; im Innern eine inter: 
eflante Sammlung von Majolifagefäßen. 

LOrnmie (ipr. Iorm), |. Delorme. 

Korrain (ipr. lorräng), |. Claude Lorrain. 

Lori, Flecken in Helfen: Darmitabt, 
hat in ber Vorhalle feiner ehemaligen 
Klofterfirche ein kleines, aber für die 
Architeltur bes frühften Mittelalters 
wichtiges Bauwerk. Sie murbe ber ur 
iprünglic von Karl d. Sr. 774 geweibten 
Kirche 876—882 als Grabkapelle vor⸗ 
gebaut. ˖ Ihr charakteriſtiſcher, intereſſan⸗ 
tefter Teil iſt bie aus drei urſprünglich 
offenen Arkaden beftehende Weitjeite, über 
ber fi eine mit muftvifhem Marmor⸗ 
ſchmuck befleibete Mauer erhebt. 

Loffow (ipr. Iofio), 1) Arnold Her: 
mann, Bildhauer, geb. 24. Oft. 1805 zu 
Bremen, geft. 3. Febr. 1874 in Münden; 
von1831 an Schüler und Gehilfe Schwan- 
thalers, ein Künſtler von feiner Auffaf: 
fungsgabe und techniicher Gewanbtbeit. 
Bon ihm eine trefilide Mabonnenftatue, 
mehrere ber Stanbbilder an ber Außen: 
feite der Glyptothek und nad) Schwan: 
thalers Modellen die Statuen in den 
Giebelfeldern ber Walhalla. — 2) Fried⸗ 
rich, Tiermaler, geb. 13. Juni 1837 zu 
Münden, geit. 19. Jan. 1872 daſelbſt; 
Sohn bes vorigen, üler von Karl 
v. Biloty, Tieferte ſowohl in Olbildern 
als in Zeichnungen (auch für Journale) 
fehr ansprechende, oft humoriſtiſche Tier⸗ 
bilder. — 3) Heinrich, Senremaler, 
Bruber bes vorigen, geb. 10. März 1843 
zu Münden, Schüler der bortigen Afa- 
bemie, bebanbelt in feinen Genrebilbern 
vorzugsweiſe bie Zeit bed Rokoko. 

sthringiiged Krenz, |. Ara II, ©). 

Rotesfänle, ſ. Äguptiihe Kunft. 

est, nach ber hangenden Lotſchnur 
eaogen baber völlig ſenkrecht; ebenjo 
Kotlinte, völlig ſenkrechte Linie. 
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Lotto, Lorenzo, ital. Maler ber ve: 
nezianiſchen Schule, geboren um 1480 
wahrfcheinlich zu Dergamo, geftorben in 
Loreto bald nach 1554; gebildet in Ve⸗ 
nedig unter bem Einfluß von Giovanni 
Bellini und Palma Vecchio, ftand auch 
in naber Beziehung zu der Kunftweife 
Eorreggiod,, ein Künftler von großem 
Reichtum der Erfindung und Iebhafter, 
bochpoetiicher Einbildungokraft. Seine 

ptbilder in ben Kirchen San Spi« 
rıto, San Bernardino und San Bar: 
tolommeo zu Bergamo unb in Sarı Do: 
menico „N Ancona (Himmelfahrt Ma⸗ 
riäà, 1550). 

Kouikerbourg (Lutherburg), Phi: 
lippe Jacques, See⸗- und Schlachten: 
maler und Rabierer, geb. 31. Oft. 1740 
zu Straßburg, geit. 11. März 1812 in 
Chiswick; Schüler ſeines Valers (geft. 
1768), Tiſchbeins und Caſanovas, lebte 
nachher mehrere Jahre in England und 
in der Schweiz. Zu nennen ſind: Sturm 
auf Valenciennes, Sieg der ſpaniſchen 
Armada, Sieg des Admirals Duncan 
über die Holländer 1797 und Brand in 
London 1666. Mehrere Blätter radierte 
er nach eignen Kompofitionen. 

Loubre, i. Paris. 

Rouptefil, f. Bramdfiige Kun, 6. 289. 

Löwe hat in ber Kunft bes Mittelalterg 
eine vieljacde Anwendung in ſehr ver: 
ſchiedenem Sinn gefunden, zunächſt als 
Sinnbild ber Stärke, daher Synibol 
Chriſti als des Löwen vom Stamm Juda; 
in diefem Sinn jebr häufig am Eingang 


— Löwe. 


ber Kirchen, beſonders in Italien, ent: 
weber über ben Kirchthüren ober unter 


den Säulen bes Portals ale Wächter bes 
Sotteshaufes, wie die zwei Löwen über 
bem Thor von Myfenä und bie 20 Löwen 
als Wächter bed Maufoleums in Hali: 
karnaſſos; ebenſo am Fuß ber Thronieffel 
nah bem Vorbild be Salomonifchen 
Throns (1. Kön. 10, 19 u. 20). Wo ein 
2. mit offenem Rachen vor feinen Jungen 
ftebt, 3. B. auf einem Ciborium in Klo⸗ 
fterneuburg (erfte Hälfte bes 14. Jahrh.), 
auf einem Religuiarium in Kremsmuün⸗ 
jter und auf einem Glasgemälde der Ka: 
thedrale zu Bourges (13. Jahrh.), da ift 
er auf bie Auferftehung Chrifti zu deuten, 
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weil er ber Sage nach fein von ber Löwin 
totgebornes Zunge am britten Tag burd) 
feinen Hauch belebt. Da aber auch ber 
Teufel umbergebt wie ein »brüllender 2.«, 
jo ift der 2, auch das Prinzip des Böſen 
und erjcheint als Teufel, ber nebit Dra- 
en, Bafilisf und Natter von Chriſtus 
unter die Füße getreten wird, 3. B. an 


Lowen — üble. 


alterlihen Charakter in Bauart und Ein: 
richtung der Häufer bewahrt bat, enthält 
als älteſtes, wenn auch nicht ſehr ans 
ſehnliches Baudenkmal ben Dom, eine 
urfprüngli romaniſche Pfeilerbafilifa 
(Badfteinbau) mit gotifhen Seitenſchif⸗ 
fen, getiisem Chor und glänzenbem 
Portal des nördlichen Querſchiffſarms. 


den ebernen Thüren zu Nowgorod und | Im Innern eine interefiante bronzene 


am Portal ber Kathedrale zu Amiens. 
ALS bebeutende plaftifche Löwenbilder ver: 
bienen Erwähnung aus dem Altertum 
ber noch Nreng ftilifterte Marmorldwe von 
Kertonn (Palaſt zu Korfu), der fchöne 2. 


von Knidos im Britifchen Mufeum, den 


Konon 394 v. Chr. wegen feines _Giegs | 





abplatte and ber zweiten Hälfte bes 14. 
ahrh. und das berühmte große Altarbild 
Triptychon mit doppelten Flügeln) ber 
affion Ehrifti von Hans Menling 
(1491). Architektoniſch bedeutenber ift bie 
Marienkirche (1276—1310), bag Ru: 
fterbild einer ben franzöſiſchen Kathedra⸗ 


über Lyſander errichtete, aus dem Mittels | Ienftil im Badfteinbau befolgenden edlen _ 


alter der 2. in Braunfchmweig von 1166 
und aus der Neuzeit ber berühmte 2. von 
Thorwaldſen in Luzern (1821), die bron- 
jene Löwengruppe von Wilh. Wolff im 
Tiergarten bei Berlin ımb bie Löwen: 
tötergruppe von Alb. Wolff vor dem Al⸗ 
ten Muſeum dafelbft. S. auch Afrika. Val. 
Heider, Tierſymbolik und das Symbol 
des Löwen (1849). 

Löwen, Stadi in Belgien, bat in ſei⸗ 
ner fpätgotifchen Betersfirche (1425 — 97), 
einer kreuzförmigen Bafilifa mit Chor: 
umgang und Kapellenfranz von fehr ed⸗ 
len Berhältniffen, einen glänzenden, eben: 
falls fpätgotiichen Lettner (1490) im 
Tlamboyantftil; ferner zwei Hauptbilber 
von Dierid Bouts: Marter bes heil. 
Erasmus und das Abendmahl (1467), 
deſſen lügelbilber fi in Berlin und in 
Münden befinden, eine Kreizabnahme 
von Rogier van ber Weyden und ein 19. m 
hohes gotifches Saframentshäuschen. In 
der Gertrudenkirche prachtvolle ſpätgoti⸗ 
ſche Chorſtühle mit Reliefs aus dem Leben 
Chriſti. Eine der glänzendſten Schöpfun⸗ 
gen ber ſpätgotiſchen Architektur ift das 

448— 63 erbaute breigefchoffige Rat: 
haus. Bor dem Bahnhofsgebäube eine 
trefflihe Statue bes Advokaten Silvaan 
van de Weyer (geft. 1874) von Charles 
Geefs. 

Löwenthor, ſ. Mytenä. 

Bapola „ 1. Ionatius von Loyola. 

Lübee, freie Hanfeftadt, bie, wie wenig 
andre Städte Deutfchlands, den mittel: 


Gotif, mit einem 38,5 m hoben Mittel- 
ihiff und Halb fo hoben Seitenfchiffen, 
bie zwifchen ben Strebepfeilern an jeder 
Seite mit Kapellen verfeben find und ſich 
jenfeit ber Kreuzflügel als Umgang bes 
Chors berumziehen. Im Weiten zwei 
fräftige, in eine Pyramide auslaufenbe 
Türme von 124 m Höhe. Im aynnen 
ein nieſſingener Tauffefjel von 1337, ein 
zterliches, ebenfalls meſſingenes Sakra⸗ 
mentsbäuschen von 1479, ein ſchöner go⸗ 
tifcher Lettner, eine treffliche Meſſing⸗ 
grabplatte des Bürgermeilterd Tideman 
Berd, die berühmte aftronomifche Uhr von 
1561 —65 mit ihren mechaniſchen Spies 
lereien, Glasgemälde des Tlorentiners 
Trancesco Livi (um 1436), ein Altarbild 
von Moftaert und ein andres von B. van 
Drley, und aus neuerer Zeit zwei herr: 
Ir Werke von Overbed: Einzug in Je⸗ 
rufalem, ftreng nagazenifgen til (voll: 
endet 1824), und Grab nung Chriſti, 
freier und breiter behandelt (1845). 
Unter der reichen Zahl intereſſanter Pia 
fanbauten vor allen das 1442 — 1517 er⸗ 
baute fpätgotifche, nachher durch Umbau⸗ 
ten einzelner Zeile entfielte Rathaus 
mit alten Malereien und Holzſchnitzereien, 
bas Haus ber Kaufmannſchaft, das ber 
Schiffergefelihaft und das von zwei 
bilden Runbtürmen flankierte Holftenthor 
von 1477. 

Lübke, Wilhelm, bedeutender Kunſt⸗ 
biftorifer, geb. 17. Yan. 1826 zu Dort 
mund, ftudterte in Bonn und Berlin Phi⸗ 


Zucae — Lucia. 


lologie, wandte fi) aber, durch Kinkel 
angeregt, zum Stubium ber Kunſtge⸗ 
ſchichte, wurbe 1857 Lehrer ber Architel- 


turgefchichte an ber Bauafabemie zu Ber: | $ 


lin, 1861 Profeflor am Polytechnikum 
in Züri und 1866 Profeſſor am Poly: 
tehnifum und an ber Kunſtſchule zu 
Stuttgart. Unter der anſehnlichen Zahl 
feiner Schriften find zu nennen: »Vor⸗ 
ſchule zur Gefchichte der Kirchenbaukunſt 
des Mittelalterd« (1852, 6. Aufl. 1873); 
»Die mittelalterliche Kunft in Weftfalen« 
(1853, mit Atlas); »Gefchichte der Archi⸗ 
tefture (1855, 5. Aufl. 1875, 2 Bbe.); 
»Grundriß ber Kunftgeidhichte« (1860, 9. 
Aufl. 1882, 2 Bde); »Der Xotentanz in 
ber Marienfirche zu Berlin« (1861); »&es 
ſchichte der Plaflif« (1863, 3. Aufl. 1880, 
2 — »Abriß der Geſchichte der Bau⸗ 
ſtile« (4. Aufl. 1878); >Über die alten 
Glasgemalde in ber Scämeit: er 
»Kunſthiſtoriſche Stubdien« (1869); »Ge⸗ 
ſchichte der Renaijlance Frankreichs und 
Deutichlandse (als Bd. 4 u. 5 von Kug⸗ 
lers »Geſchichte der Baukunſte, 1868 — 
1873); »Geſchichte der italieniſchen Male⸗ 
rei vom 4.—16. Reh (1878—80, 
2 Bde.) ; auch bejorgte er mit v. Lützow bie 
2. und 3. Auflage ber »Denfmäler ber 
Kunft« (1879), veranftaltete eine Ausgabe 
ber Werte Peter Viſchers in Lichtdrud 
(1878) und ſchrieb den Tert zu Gutbiers 
»Raffael⸗Werk« (1880 ff.). 

Zucae, Richard, Architeft, geb. 12. 
April 1829 zu Berlin, geft. 26. Nov. 1877 
als Direftor der bortigen Bauafabemie; 
ſchloß fich der Scinteliten Richtung an 
und errichtete im Stil einer anmutigen 
bellenifierenden Renaiffance viele Bauten 
in Berlin, die ben Charakter des ftäb- 
tiſchen Wohnhauſes mit dem bei Billa 
verbinden. Sein größerer Monumental- 
bau ift dag neue Stadttheater in Fran⸗ 
furt a. M., deflen Vollendung er ebenſo⸗ 
wenig erlebte wie bie des flattlichen 
Wohnhauſes für Borfig in Berlin. 

Lucas sau Leiden, f. Zutas. 

Lneca, Stadt in Oberitalien, hat un- 
ter feinen vielen bedeutenden Kirchenbau⸗ 
ten als älteften San Frediano, eine 
tomanifche, urfprünglich fünfichiffine Ba⸗ 
filifa von großer Einfachheit, aber kühnen 


' Sprakus, geit. 3 
ſte 
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Verhaͤltniſſen, mit Säulen, bie antiken 
Denfmälern entnommen find; das Mit: 
telfchiff mit offenem Dachſtuhl bebedt. 
m Innern ein Taufdrunnen von Nics 
cold Civitali, Relief? von Jacopo bella 
Quercia, ein fhönes Bild von Francesco 
Francia (1490) und Freslen von Amico 
Aspertint. Sodann ber Dom San Mar: 
tino mit einer reichen breigeichoffigen 
Säulenfaffabe (errichtet 1204) von treff- 
licher Wirfung, aber überladen mit phan⸗ 
taftifchen Gebilden; in ber Lünette bes 
nördlichen Portals der Borballeeine treff⸗ 
liche Kreuzabnahme von Niccold Pifano. 
Die übrigen Teile des Baues, nad) 1308 
entftanben, in einer ber norbifchen Gotik 
ähnlichen Baumeife. Unter ben vielen 
Kunftwerten bes Innern find zu nennen: 
ein Fleines achteckiges Marmortempelchen 
(12) von Matteo Eivitali für die Auf: 
wahrung des Volto fanto, b. 5. eines 
and Zedernholz geſchnitzten Kruzifireg, 
und andre Skulpturen desſelben Meifters, 
ein Grabmal von Jacopo bella Quercia, 
eine treffliche thronende Deabonna von 
x Bartolommeo von 1509 unb im 
omſchatz bie jogen. Eroce dei PBifani, 
ein koſtbares, filbervergoldetes Kruzifir 
aus ber Mitte des 14. Jahrh. Eine 
Bafilila von guten PVerbältniffen if 
San Michele, die in ber Anordnung 
ihrer Faſſade (13. Jahrh.) ſtark an die Des 
Doms in PBija erinnert, aber durch ihren 
leeren Prunk einen unbefriebigenben Eins 
brud macht. Im Innern ein gutes Bild 
von Filippino Lippi. EN ber weiträumi: 
en einfchiffigen Kirhe San Romano 
17. Jahrh.) zwei Meifterwerle von Fra 
Bartolommeo: Gott Vater in der Glorie 
(1509) unb die Madonna bella Miferi- 
corbia (1515). 
zudie, ſ. Ausluqht. 
Lntia, Heilige, Märtyrerin aus 
; ihre Legende darge⸗ 
t von Altichiero und Jacopo d'Avanzo 
in der Kapelle San Giorgio zu Padua 
in vier Fresken, wie fie vom römiſchen 
Prätor zum Tod verurteilt wird, wie 
ichs Ochſen das um ihren Leib ges 
ſpaunte Seil ziehen, wie fie, in ſieden⸗ 
dem DI underiehrt geblieben, mit einem 
Schwert erſtochen wird, und wie ihr Leid): 
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nam ausgeftellt it. Da ein Jungling fich 
in ihre Augen verliebte, ſtach fie * die⸗ 


ſelben aus und ſandte ſie dem Liebhaber 
auf einer Schüſſel, erhielt aber von Gott 
noch ſchönere Augen als zuvor. Daher 
oft dargeſtellt mit ihren auf einer Schüf: 
jel oder auf einem Buch liegenden Augen. 

N 

e uftav, Kupferſtecher, geb. 
17. Der. 1803 zu Berlin, bort Schller 
von Buchhorn und in Barid von Ri: 
comme, feit 1853 Profelior der Kupfer: 
fteherfung in Berlin. Hervorzuheben find 
in Linienmanier bie Blätter: ber Etz⸗ 
engel Michael, nad Raffael, im Louvre; 
bie Söhue Ebuards, na Th. Hildebrandt; 
das trauernde Königspaar, nach Leffing; 
in Mezzotinto: bag Schweißtuch der Heil. 
Veronika, nah Correggio; Romeo und 
Sulie, nah Karl Sohn; bie Nähſchule, 
nah Vautier; die Mohrenwäſche, nad 
Karl Begas ꝛc. 

Ludopifi, Villa, ſ. Rom. 

Zudwig, Heiliger, 1)U.IX,, König 
vonzranfreidh1226— 70, Kreuzfahrer, 
bargeitelt mit der vom Raifer Balduin 
in Ronftantinopel empfangenen Dornen: 
frone des Heiland, für die er bie Ste. 
Shapelle in Paris baute; in der andern 
Hand ein Schwert oder Krone und Zep- 
ter zu feinen Füßen. Bilder aus feinem 
Leben in Slasmalereien ber Abteifirdke 
zu St. Denis. Neuerbings jeine Apotheofe 
gemalt von Paul Balze — 2). von 
Zouloufe, Neffe des vorigen, Franzis⸗ 
kaner und Erzbifchof von Touloufe, geſt. 
1297, 24 Sabre alt; bargeftellt in biſchöf⸗ 
licher. Tracht über dem Franziskanerkleid. 
Szenen aus feinem Leben von Simone 
Martini (San Lorenzo in Neapel) mit 
dein Hauptbild ber Krönung König Ro: 
bert3 von Neapel burch feinen Bruder L. 

Luft, allegorifche Darftellung, ſ. Ele 
mente, die vier. 

Luft, goldne, f. Boldgrund. 

Pa ran |. Perſpektive. 
Luftziegel, ſ. Baufteine. 

Lugans, Staht im ſchweizer. Kanton 
Teſſin, an ber italieniihen Grenze, enthält 
in ber Kirche Santa Maria begli Angeli 
das berühmte Freskobild bes Bernardino 
Luini: bie Baflion, von 1529, worin 


— — — — — — — 
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Luciani — Lukas van Leiden. 


ſich der Meiſter auf feiner vollen Höhe 
geist; faft ebenfo bebeutenb von ibm ein 

benbmahl und ein Liünettenbilb ber 
Mabonna. Außerdem hat bie Stadt meh⸗ 
rere treflihe Skulpturen von Vincenzo 
Bela von 1850 und 1856. 

Zug ins Land, ein einzelner hober 
Wachtturm oder auch ein kleines Türm- 
hen auf dem Dachgefims eines Bergiriebs 
oder eined anbern Burgturms. 

Lnini (Ruvini), Bernardino, ital. 
Maler, geboren um 1470 zu Luino am 
Lago Maggiore, thätig bis um 1530 in 
Mailand, auch in Saronno, Pavia und 
Lugano; ber bedeutendſte Schüler des Lio⸗ 
narbo ba Vinci, als Freskomaler ausge 

eichnet buch Innigleit, Anmut und 

önheit feiner Seflalten und ben war: 
men Schmelz bed Kolorits. Eine große 
Anzahl folder Freslen aus der Umgegend 
von Mailand jebt in ber Brera, nanıents 
li eine Madonna mit ben Heiligen Ans 
tonius und Barbara (1521), in der Am⸗ 
brofiana bafelbit das Freslobild einer Bers 
ſpottung Ehrifti, ein herrlicher Fresken⸗ 
cyklus im Monaftero Maggiore bafelbft, 
und als feine fchönften die in Santa 
Dearia degli Angeli m Lugano, darunter 
die Balfion von 1529, fowie die in ber 
Madonnenfirhe zu Saronno. Unter feis 
nen Tafelbildern, in denen befonbers bie 
Mabonnen lieblich und anmutig find, 
find zu nennen: eine Anbetung dev Rd: 
nige und eine Mabonna im Dom zu 
Como, ein Altarbild in ber Hauptfirdie 
au Legnano und eine Madonna mit Heis 
igen unb Donatoren in ber Brera zu 
Mailand (1515). 

Lukas, Hei iger, f. Evangelifien, 

Lukas sau Leiden, eigentlich Lukas 
Jakobsz, Maler und Kupferftecher, geb. 
1494 zu Seiben, get. 1633 dafelbfl; Schü. 
fer jeines Baters Huig Jakobsz und bes 
Cornelis Engelbrcchtien, ein Künftler reas 
liſtiſcher Richtung, ber die Szenen des täg- 
lichen Lebens mit braftifcher Wahrheit und 
vielem Humor behandelte, aber auch bie 
Szenen aus ber heiligen Gefchichte ganz 
ind Genrehafte zog und feine Köpfe oft 
in häßlichen Zügen malte. Eins feiner 
wenigen beglaubigten Bilder ift das fehr 
kraſſe Züngfte Geriht im Muſeum zu 


Lukſor — Lühom. 


Leiden, auch in der Pinakothek zu Dtüns 
chen eine Maria mit dem Kinb und in der 
Eremitage zu Petersburg eine Heilung 
bes Blinden. Die Art feines Geiſtes geht 
noch deutlicher Bervor aus feinen zahl: 
Fr meifterbaft ausgeführten Kupfer 


ichen. 
Lukſor, Ort am Öftlichen Ufer bes Nils 
an ber Stelle bes alten Theben, von In⸗ 
tereſſe Durch feinen unter Amenhotep 


(Mennon) im 15. Jahrh. v. Chr. begon: | 


nenen, unter Ramſes DI. (Sefoftris) voll- 
endeten großen Tempel, ber, mit dem von 
Karnak einft durch eine Allee von unge: 
heuern Spbinren verbunben,, fi) als ein 
aus prachtvollen Pylonenthoren, Höfen 
und Hallen beftehender Bau von Toloffa- 
ler Länge (260m) zeigt. Im Innern des: 
felben findet ſich die feltfame Erfcheinung, 
daß die Kapitäle (vielleicht auch die Schäfte) 
ber Säulen mit dünnen Supferplatten 
überzogen waren, die, mit bem Hammer 

etrieben , fih gertau den Formen an: 
F6miegten unb mit Malereien bebedt 
waren. 

ung, f. Selene. 

Lund, Stadt im füblichen Schweben, 
bat einen ftattlidden, an beutiche Bauten 
erinnernden romanifchen Dom aus bem 
12. Jahrh. (der Chor 1145 geweiht) mit 

wei Wefltürmen. Unter bem Chor eine 

ypta, neben ibm Pleine Kapellen, bie 
ſich auf das weit vorſpringende Querſchiff 
öffnen. Im Innern ein Wechſel von flär- 
fern und ſchwächern Pfeilern. 

Lüneburg, Stadt in ber Provinz Han: 
nover, bat in ber Johan nis kirche einen 
fünfihiffigen Hallenbau des 14. Jahrh. 
mit einem 113 m hoben Weftturm und 
ein aus dem 14. Jahrh. batierendes, aber 
durch viele Reflaurationen im Stil un 
Eenntlich geworbened Rathaus; im Für: 
ſtenſaal besfelben intereffante Kronleuch⸗ 
ter aus Hirichgeweiben; in ber großen 
Ratsſtube treffliche Selgiäniparbeiten von 
Albert von Soeſt (1566-83). Bel. auch 
Berlin, ©. 108, 

Lünette, ein halbkreisförmiges ober 
Ipiebogige® Feld unter einem Schtldbogen 
ober über einer Thür oder einem Fenſter. 
Liegt dieſes Feld vertieft in einem Giebel, 
fo beißt es Giebelfeld, Tympanum. 
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Sumarie, f. Belvedere, 

2 Derkurp, |. Southerbourg. 

Lätti, Stadt in Belgien, beſitzt an 
intereflanten Kirchenbauten zunächit bie 
nach dem Muſter des Aachener Münfters 
982 (achteckiger Grundplan) erbaute, im 
18. Jahrh. gänzlih erneuerte Johan⸗ 
niokirche, ferner die St. Jakobs: 
firche, urfprünglich romaniſch mit Weſt⸗ 
turm Fr a u aber in iegi r * 

alt ſpätgotiſch mit manchen klaſſiſchen 
Motiven von 1513 — 38, mit le 
nem Chor und Kapellenfranz; im Innern 
eine an fpanifche Delorationsmweile erin: 
nernde Außftattung in ben filigranarti- 
gen Bogenfäumungen und ben bunten 
Sterns und Netzgewölben. In ber Kirche 
St. Barthelemy ein für die Geſchichte 
des Erzguſſes intereffantes ehernes Tauf- 
beden von Lambert Patras aus Dinant 
von 1112, in ber St. Paulskirche das 
Hauptwerk bes Bildhauers Wilb. Geefs: 
die bolggeänipte, mit fünf Marmor: 
ftatuen geſchmückte Kanzel. Der 1508 
bis 1540 erbaute Juſtizpalaſt umſchließt 
zwei innere Höfe, bie in ihren maleriſchen 
ewöldten Bogenhallen den gotifchen Stil 
on iemlich entartet unb in eigentüm- 
lich forverfälligem Gemiſch mit Renaif- 
fanceformen zeigen. Zwei beachtenswerte 
Werke ber neuern Skulptur find eine Erz: 
ftatue des Tonſetzers Gretry von dem ge: 
nannten Geef8 und die eherne Reiterftatue 
Karls d. Gr. von Sehotte. 

Anh, Beter, Kupferheder, geb. 1797 
zu Dündyen, geit. 1867 daſelbſt; Schüler 
von Peter v. Langer und Karl Heß. 
Seine beften Stiche find: die Mabonna 
bes heil. Franziskus nach Correggio in 
Dresden, die Mabonna mit den vier Hei: 
ligen nach Bagnacavallo daſelbſt, Ecce 
homo nad Raffael fowie einige Blätter 
nad P. v. Langer und Judith nach Riedel. 

— Karl von, Kunſthiſtoriker, 
geb. 25. Dez. 1832 zu Göttingen, ftubierte 
Philologie und Archäologie, feit 1864 
Profeſſor an ber Alademie in Wien unb 
jeit 1866 Bibliothefar am bortigen Ku⸗ 
pferflichfabinett. 1866 gründete er die 
trefjliche noch jetzt beſtehende > Zeitfchrift 
für bildende Kunft«, mit »Kunfichronife, 
ſchrieb: »Meiflerwerfe ber Kirchenbau: 
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Funfi« an Aufl. 1871 


Geſchi⸗ 
Atademie der nennen Kine 


Kir jeraus: »Mündyener Anti 
—— —— f. 
Aiabemie au Wien in einer ——— 


ihrer Altern Meifterwerfe« (1880), »Di 
rers Holzicnittwerf« (1882), run. 
ſchabe Staliens« (1882 


BL 


Sutiihes Grabdentmal zu Unti- 
phellos. 


beitete bie 2. Auflage des 1. Bandes 
von Schnaaſes ¶Geſchichte ber Bildenden 
Künfte« (1868). Mit Lüble gab er die 
2. und 3. Auflage ber »Denfmäler ber 
Kunfle — 


— 1. Su 
A npenbsurg Kata un Rufeum, 
— in ber Schweiz hat an nen⸗ 
nenswerten Bauwerlen nur has 1807durch 
einen Italiener im florentiniſchen Palaſt⸗ 
fl errichtete Regierungsgebände und 
an Werfen ber Plaftif ben berühmten ſier⸗ 


) und | ven 


Luvini — Lykiſche Denkmäler. 


| benben Löwen von Thorwalbfen(1821), 
das Sinnbild ber Treue bis in ben Tod, 
zum Anbenten an bie 1792 bei ber Berteie 


di der Zuile Zube 
ie. ——— 


alles Seafnäler, Di Die an mebre- 
ten ber Provinz Lykien in Kleine 


Be. 2 





Ionifä-Ipkiige Gradfafjade zu Lele 
miffos. 


afien ſich findenden Srabbentmäler, beren 
BR wahrſcheinlich erft ins 
jahrh. d. Chr. fält, find 

auß den delſen herausgearbeitet unb zwat 
fo, baß fie eniweder als ein ganz frei 
iehenbes, monolithes Wert erfceinen, 

baß, wie ein Sarkophag ber ſich auf einem 
länglich:vieredigen Unterfaß erhebt, bie 
beftatteten Refte eines Toten enthält, 3. B. 
ein ſolches in Antiphellos, ober fie beſiehen 
aus einer non Felſens ber 
bann durch eine Faſſabe eine Geftalt vers 
lieben ift, bie oft in vollflänbiger Weile 


Lykomedes — Lyversbergiſche Paffion. 


bie Holzfonftruftion eines Blodhaufes 
nachahmt und oben entweder horizontal 
abgejchloffen ober von einem vorfpringen- 
ben ftumpfen Giebel befrönt if. Grab: 
fafladen biefer Art, bie oft maflenhaft 
übers oder nebeneinanber eine Felswand 
bebeden, finden ſich in My, Antiphellos 
(Fig. 1), Telmiſſos (ig. 2) und Xanthos 
(1. d.). Bol. Charles Fellows, An ac- 
Em of discoveries in ancient Lycia 

Lykomedes, |. Achilleus und Theſeus. 

Lyon, Stabt in Frankreich, kommt zwar 
an bedeutenden Firchlichen Bauwerken ben 
andern größern Städten Frankreich nicht 
gleich, hat aber in der alten Abteificche 
d'Aisney, einer —— * romaniſchen 
Baſilika mit Tonnengewoͤlbe auf gewal⸗ 
tigen Granitfäulen mit korinthiſieren⸗ 
den Kapitälen, und in der mächtigen 
gotiſchen Kathebrale St. Jean zwei in⸗ 
tereſſante Bauten. Reich iſt dagegen 
die Zahl der bedeutenden Profanbauten 
und der Kunſtſammlungen. Unter jenen 
namentlich das Hötelde Ville, 1646 
bis 1655 erbaut und [päter von Harbouin 
Manfart reftauriert, der wahre Ausdruck 
ber Lebensfülle der reihen Stabt, mit 
glängenbem laſtiſchen Schmuck; das To 
oſſale Hötel-Dieu (Krantenhaus), das 
Palais de la Bourje von Dardel (1856 
bis 1860) und das Palais St. Pierre 
(des Beaux-Arts) mit glänzgendem Hallen: 
bof und reihen Kunſiſammlungen, be: 
ſtehend aus einem archäologifhen Mu: 
jeum, einer archäologifchen Galerie, einer 
Skulpturen: und bejonders reichen Ge: 
mäldegaferie (Peruginos Himmelfahrt 
Chriſti, Dürer Roſenkranzfeſt) und 
einem Mufeum ber techniſchen Künfle 
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und Induſtrie. An Öffentlichen Stanb- 
bildern find zu nennen die Reiteritatuc 
Zudwigs XIV. von Lemot und bie" Sta- 
tue Jacquards, bed Erfinders bes Web: 
ftubls, von Yoyatier, 
yfifrateds Denkmal, j. Athen. 

Lyfippos, berühmter griech Erzbild- 
ner, geboren in Silyon, blübte zur get 
Aleranders b. Sr. als ber Hauptmeiſter 
der Schule bes Peloponnes. Die Angabe 
bes Plinius, er habe 1500 Werke geſchaf⸗ 
fen, beweift ienigfiene bie große Frucht⸗ 
barkeit bed Künſtlers und jeine Meiſter⸗ 
ſchaft in der Erzplaftit, die ihn weniger 
zu Idealgebilden als zur Verfertigung 
männlicher Götter: und namentlid) Bor: 
trätftatuen unb zur Daritellung ber phy⸗ 
ſiſchen Mannestraft führte. So ſchuf er 
für Tarent eine 18 m hohe Statue des 
Zeus und bilbete vorzugsweiſe den Her: 
fules und feine Thaten. Am fruchtbar 
ſten war er in Borträtftatuen, unter denen 
bie Aleranbers d. Gr. fo ausgezeichnet 
war, daß biefer fich befanntlich nur von 
2. plaſtiſch darftellen Tieß. In der That 
bildete er ihn in allen Lebensaltern nach, 
zweimal aud in größern Erzgruppen. 
Db aber einer ber erhaltenen Köpfe bes 
Alerander auf L. zurüdzuführen ift, möchte 
zweifelhaft fein; am wahrſcheinlichſten 
wohl ein Marmorkopf bes Britifhen Mu⸗ 
jeumd. Sein ganzes Streben war über: 
haupt auf Darjtellung ber Schönheit unb 
Harmonie des männlichen Körpers ge: 
richtet, ben er in richtigern Verbältniflen 
Ichuf als feine Vorgänger. Dabin gehört 
3. 2. fein Aporyomenos (j.d.). Ebenſo 
naturwahr und lebensvoll waren bie von 
ihm gebildeten Tiergeftalten. 

Lyversbergiſche Balfion,, |. Meitter. 


Ma — Mac Dowell, 


M. 





Tochter bes Ma, 
(en onen Satin ber BEN it 
Gerectigleit, 
Bat in ber einen 
Hand ein Blur 
mengepter, in ber 
andern ein 
Telfreuz, auf 
Haupt Ynenufredt 
Heer (at 
(vol. . 
363* eine 


Klein- 
aſien benannte, ſpi⸗ 
valfdrmig fidh wies 
ee Linien 
führung 
bie alß a — 
ri jierung ob. 
- alsBefrönung auch 
im normannifeen 
u. im Renaifjance- 
ſtil vorfommt; manchmal verwechfelt mit 
dem gerablinigen & la grecqne ij. d.). 


DERRR 


— — 





ma 








a un d Mäander-Berzlerungen. 
(Fig. © in & ia grecque.) 


Mabufe (Ipr. dünn, Ja n van, eigent: 
ME Goffaert, nieberländ. Maler, 
oren um 1470; —— 
3ER. 1. Dt. 159% in Antwerpen; Fam 


= | und auf beim 









wahrſcheinlich um 1499 nach England, wo 
er Borträte malte, und 1508 nach Ztalien, 
wo er fi) nad) Lionardo ba Vinci und 
Miche langelo, aber nicht zu feinem Vor⸗ 
teil, bildete. Naqh feiner Rüdtehr arbrie 
tete et in Antwerpen, auch in Mibbell rg 





löffern ipp8 von 

Burgund, Bilofs von rad. In den 

Bildern vor feiner italienifchen Reife 
malte er in der Weife bed Quintin Dafs 
foß, wohin 4. B. eine Anbetung der Kö 
nige (Howarb Eafile in inch Vi das 
Vorträt der Kinder Heinri . in 
Hamptoncourt, zwei Bilder im Mufeum 
zu Antwerpen und ein Altarwert (Lukas 
bie Madonna malend) in ber Galerie ber 
Geſellſchaft patriotifcher Kunffreunbe zu 
Prag gehören. Spä- 
ter verfiel er in 
Manierigmus der rö: 
miſchen Schule, blieb 
aber kechniſch noch im⸗ 
mer meifterhaft, 3. 8. 
in bem Bilde des Ju: 
piter unb ber Dana? 
und ineiner thronen · 
den Madonna, 
in ber Pinakothek 
w u Münden; ebenjo 

eptun und Amphi⸗ 
teite (4516, Mufeum 
in Berlin). 

Mac Dowell (iv. 


Schüler 

des Bilbhauers Peter 

Ghenu, zeichnete Al 
bejender3 in 


trätbüften und & 
tuen und in ber 
Bildung weiblicher 

algeltalten aus, in denen ſich eine 
Radtwirkung Canovas ——* 
Virginius und feine Tochter (1 
wachende Traum (1853, dgl. A in) u. . 


Der waqche nde 
raum, von Mac 
Dowell, 








Macedo — Madonna. 


führte auch einige Bronzeftatuen für bas 
Barlamentsgebäube aus. 
Mackdo, |. Clovio. 
Mädeconli (ipr. maſch'kuli), |. Pechnaſe. 
Maclife (ipr. mädlihſ), Daniel, engl. 
iſtorien⸗ und Gentemaler, geb. 25. San. 
811 zu Cork in Irland, geſt. 25. April 
1870 in Chelſea; bildete fiy von 1828 an 
auf der Akademie in London, wo er teils 
Illuſtrationen für Bücher zeichnete, teils 
Borträte malte, die ihn bei der vornehmen 
Welt fehr in Ruf brachten. 1831 erhielt 
er für fein Bild: Herfules am Scheibe 
wege von ber Alabemie ben erſten Preis. 
Sn feinen fpätern Werken, die fich mehr 
durch geſchickte Kompofition als durch 
Kraft des Kolorits auszeichnen, wählte 
er baufg Stoffe aus keſpeares Dra⸗ 
men, Macbeth, Hamlet u. a. Rad: 
bem er im Haus ber Lords bie Fresken: 
ber Geiſt ber Ritterlichfeit und ber Geift 
ber Gerechtigkeit ausgeführt hatte, wurbe 
er mit Wanbmalereien für bie Royal 
Gallery des Parlamentshauſes beauf⸗ 
tragt, machte ſich 1859 in Deutichland 
mit der Technik ber Stereochromie be: 
kannt und wendete fie in den beiben großen 
Bildern: Tod Nelfons und Wellington 
und Blücher bei Waterloo ar, die aber 
von Publikum und von ber Kritif ziem⸗ 
lich ungünſtig aufgenommen wurben. 
ut D’Driscoll, Memoir of Daniel 
. (1871). 
adernn, Carlo, ital. Baumeifter, 
neb. 1556 zu Biflone in ber Kombarbei, 
geit. 1629, Schüler feines Oheims Fon⸗ 
tana, wurde 1605 vom Bapit Paul V. 
mit der Umwandlung bed Grundplans 
ber Petersfiche aus dem von Michel: 
angelo projeftierten griechifchen Kreuz in 
ein lateinijches beauftragt, auf befien per: 
ſpektiviſche Wirkung bie Kirche gar nicht 
angelegt war, und gab dem Gebäude bie 
Borhalle von impofanter Majeftät und 
prächtiger Perſpektive. Zu feinen übrigen 
bedeutenden Bauten gehören in Rom: 
Sant’ Andrea bella Valle, die granbiofe 
Loggia im Palazzo Mattei, die beiden herr: 
li Springbrunnen auf dem Peters⸗ 
platz, der Palazzo Barberini, die Kirche 
Sants Maria della Vittoria, die Faſſade 
von San Giacomo begli Incurabili u. a. 
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Madoung, die heilige Jungfrau als 
Gegenſtand der Derebrung und Anrufung, 
als folche ſchon bargeftellt in einigen Ka⸗ 
tafombenbildern bes 2. und 3. Jahrh., 
etwas fpäter auf ben in ben Ratafomben 
und Sarkophagen häufigen Bildern der 
M., welcher bie drei Magier ihre Gaben 
barbringen, und aus ber eriten Hälfte bes 
5. Jahr. in den Moſaiken am Triumph: 
bogen von Santa Maria Maggiore zu 
Rom, wo fie als gefrönte Gottesgebärerin 
(Theotofo8) bie Verkündigung empfängt 
und das Chriftusfind auf den Armen 
trägt. In den folgenden Jahrhunderten, 
wo fih die Madonnenbilder fehr ver: 
mehrten, nahmen fie, den Chriſtusbild 
ähnlich, einen ſtrengen byzantiniſchen 
Typus an, gingen aber großenteil® durch 
bie Bilderſtürmer zu Grunde und famen 
erft nach dem Sturz berfelben (feit 842) 
wieder auf. Bon diefem ſtrengen byzan⸗ 
tinifchen Typus wurden fie zuerft durch 
Gimabue (um 1270) befreit, welcher 
durch feine mildere, lebensvollere Auf: 
faffung ber M. und des Kindes, nament- 
fih in ber berühmten M. in Santa 
Maria Rovella, ein von ben pätern Künſt⸗ 
lern vervollfommtes Vorbild ſchuf, das 
fih nach ber Wiebererwedung der klaſ⸗ 
ſiſchen Studien zu noch größerer Schön 
beit und zum Ideal ebeliter Weiblichkeit 
mit bem Ausprud ber Sanftmut und 
Demut ausbildete, Ihre Kleidung tft im 
eigentlihen Mittelalter häufig bie zeit 
gemäß bürgerliche, gegen das Enbe bes 

ittelalter3 und im 16. Jahrh. eine 
eng anfchließenbe rote Tunika mit langen 
Armeln, darüber ein auch ala Schleier 
bienenber, bisweilen mit Gold und Ebel: 
fteinen befepter blauer Mantel, boch in 
dem herrlichen Genter Altarbilb ber Brü- 
ber van Eyd ein bläuliches Untergewand 
mit roten Unterärmeln und ein tiefblauer 
Mantel, mit Golb, Berlen und Ebdelfteinen 
beſetzt. In Andachtsbildern hat fie häufig 
eine mit Lilien oder Roſen befebte Krone 
auf bem Haupte. Die ihr beigegebenen 
zahlreichen, großenteil® dem Hohenlied 
entlehnten Symbole find: Sonne und 
Mond (Offenb. Joh. 12, 1), Sonnens 
ftrablen um ihr Haupt unb der Halbmond 
unter ihren Füßen, ein Stern auf dem 


‘ 
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Schleier vor der Stirn, eine Krone mit 
gel Sternen auf bem Haupt, eine 
ilie in der Hand oder eine Rofe, oft ald 
ginter rund des ganzen Bildes eine 
ofenlaube Die dem Kind verliebenen 
Attribute find 3. B. die Weltkugel in 
ber Hand, ber Apfel, ber Granatapfel, 
Weizenähren unb eine Traube (Brot 
und Wein), Vögel mandherlei Art, am 
bäufigften ber Stieglig, aber aud) andre 
willfürlich gewählte Tiere ober Früchte. 
Die M. ohne das Kind ericheint faft 
nur als Himmelskönigin oder als Für⸗ 
fpreerin im Himmel ober als M. ber 
Gnade unb bes Erbarmens (Mater mi- 
sericordiae, als ſolche auch mit bem 
Kind), indem ihr über die Menſchen aus: 
gebreiteter Mantel von Engeln gehalten 
wird, oder als ſchmerzensreiche Deutter 
(Mater dolorosa), beſonders in ber ſpä⸗ 
tern Kunſt miteinem Schwert in ber Bruft 
ober mit fieben Schwertern in ber Bruft 
und ums Haupt ald Bezeichnung ihrer 
fieben Leiden (f. Leiden, die fieben, der Maria). 
In den unzähligen Bildern der M. 
mit dem Kinb erjcheint fie zunächſt nur 
in fombolifcher Weife als Halbfigur mit 
augsgebreiteten Armen, vor ihr die Halbe 
figur bes Kindes, oder thronend mit dem 
Kind auf dem Schoß ald Andachtsbild 
ber Gottesmutter, Daher oft umgeben von 
vielen Heiligen. Häufig mit dem Kind 
als Königin des — thronend, 
das Kind, ſitzend auf dem linken Arm der 
Mutter, erhebt ſegnend die Rechte; in ber 
Plaſtik und im fpätern Mittelalter fowie 
in ber Renaiſſancezeit häufig beibe ftehend 
und durch mandherlei finnvolle Motive 
miteinander in Verbindung gebracht, 3.8. 
bie Mutter mit gefalteten Händen das 
Kind anbetend. Zwei treffliche Darftels 
lungen aus neuerer Zeit von Deger. Ber: 
ſchieden davon ift die M. in ber Glorie, 
d. h. mit dem Kind auf dem (linken) 
Arm in Wollen ſchwebend, umgeben von 
einer Manborla ober einer Glorie; als 
Nebenperfonen erfcheinen bisweilen zwei 
oder vier Erzengel, ober ein ganzer Chor 
knieender ober mufizierender Engel, 3. B. 
in bem befannten Bild von Fieſole in 
ben Uffizien unb bei Ottaviano Nelli 
(1403) in Santa Maria Nuova zu Gub: 
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bio, ober die Repräfentanten des Alten 
oder bed Neuen Bundes; auch häufig Jo⸗ 
hannes der Täufer ober aud) Kirchenväter 
und andre Heilige, Später auch manchmal 
bie beil. Anna als Mutter der M. Eine 
ber figurenreichſten Darftellungen biejer 
Art if bie von Lippo Memmi (1317) im 
Palazzo pubblico zu San Gimignano. 
Anders ift die weltberühmte Sirtinifchye 
M. Raffaeld, in welcher der Nachdruck 
auf dem Kind als dem fleifchgeruorbenen 
Wort liegt, zu dem Sirtus betenb hinaufs 
fhaut, während Barbara fich herabwendet, 
um bie Gemeinde zur Anbetung aufzu- 
fordern. In ähnlicher Weiſe in unzähligen 
Andachtsbildern als Mutter des fleiſch⸗ 
gewordenen 908, aber in diefer Eigen: 
ſchaft als Ideal der reinften Mutterliebe; 
in biefer Weife am vollenbetften von Raf⸗ 
fael in mehreren feiner Mabonnen, 3. 2. 
del Granduca, aus bem Haus Tempi, 
M. ESoneftabile u.a. Verwandter Art ift 
wieberum die Mabre Pia, d. h. die dag 
öttliche Kind anbetende M.; dann ift die 
jene bisweilen ein Garten ober eine 
beitere Landſchaft, in welcheoft Verwandte 
ber Maria und andre Heilige hineingezo⸗ 
gen find, fo daß ein heiteres Genrebild, 
eine jogen. heilige Konverfation, baraus 
wird, z B. mehrere von Tizian und Palma 
Vecchio. Dazu fommt mit ſpeziellerer Bes 
deutung eine Dienge von Botivbilbern 
für beftimmte Gnadenerweifungen, z. B. 
ein Hauptbild von Andrea Mantegna 
im Louvre zu Paris, ebenfo von Tizian, 
Correggio (bie des heil. Sebaftian und 
bed heil. Georg im Mufeum zu Dresden), 
von Hans Holbein b. j. bie beiden bes 
kannten Eremplare ber M., von Raffael 
bie M. di Foligno im Vatikan und un⸗ 
zählige andre. (6. auch Familie, die heilige, 
und Maria.) Val. Anna Samefon, Le- 
gends of the M. (3. Aufl. 1863); Ro: 
ars De Sur, La sainte Vierge 
1878); Eckl, Die Dt. alsGegenſtand chriſi⸗ 
licher Kunſtmalerei und Sfulptur (1883). 
Madon (ipr. du), Sean Baptifte, 
belg. Genremaler und Litbograpb, geb. 
26. Yan. 1796 zu Brüflel, geft. 3. April 
1877 daſelbſt; Schüler von Frangois, 
machte fich zuerit als Lithograph befannt, 
3 B. 1825—27 ein Werk über alte und 


Madrazo — Madrid. 


neue belgtihe Koſtüme und 1835 — 36 
eine »Physiognomie de la soci6ts en 
ope de Louis à nos jourse«, 
ebenſo 1840 »Scönes de la vie des 
intres de l’&cole flamande et hollan- 
aise«, Genrebilder nad) zum Zeil anel: 
dotiſchen Motiven, wozu er bie Original: 
blätter meiftend in Aquarell malte. So 
behandeln auch feine übrigen Ol- und 
Aquarellbilder meiftend Genreizenen aus 
bem 18. Jahrh., geiſtreich und oft ſehr 
humoriſtiſch durchgeführt, wenn er auch 
in der Farbe nicht den Glanz der großen 
Meiſter der belgiſchen Schule erreicht. 
Madrazs (ſpr. -dradfo), ſpan. Maler: 
familie: 1) yAgubo, Sandale, Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 22. April 1781 zu San- 
tander, geſt. 8. Mai 1859; Schüler von 
David in Paris, wurde Direktor ber Aka⸗ 
bemie und des Muſeums in Mabrib, 
machte fi um bie Hebung der Malerei 
unb ber Litbograpbie in Spanien in jeder 
Weife verdient und veröffentlichte: >Co- 
leccion lithographica de cuadros del 
rey de Espafia« (1826 —32, 3 Bbe.). — 
2) Don Federigo be, der bebeutenbite 
unter den Söhnen bed vorigen, geb. 12. 
Tebr. 1815 zu Rom, Schüler feines Ba- 
ters und in Paris Schüler Winterhalters, 
malt biftorifche Bilder von korrekter Zeich- 
nung und meifterhafter Ausführung, 3.2. 
Gottfried von Bouillon zum König von 
Jeruſalem ausgerufen (1839, Mufeum 
in Verſailles). Er gründete mit Don 
Eugenio de Ochoa 1835 das Kunfiblatt 
»El Artista«. — 3) Don Raimundo, 
Sohn und Schüler des vorigen, geb. 24. 
Juli 1841 zuRom, malt Genrebilder aus 
dem fpanifchen Volkoleben und Vorträte. 
Madrid hat unter feinen vielen kirch⸗ 
lichen Bauten nichts von Bebeutung auf: 
zumeifen und unter feinen ebenfo zahl: 
reichen monumentalen Profanbauten faft 
nur das hoch gelegene königliche Schloß, 
welches unter Philipp V. von Juvaras 
Schüler Sacchetti 1737 begonnen umd 
unter Karl III. 1764 vollendet wurbe. 
Es bilbet ein Duabrat von 132 m Seite 
mit einem innern quabratifchen Hofe von 
72 m; es wirft allerdings bucch ſeine be: 
beutenden Mafien, aber die zu einem 
Ruſtikageſchoß und einem forinthifchen 
Bildende Künfte. 
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Pilaftergefhoß zufammengefaßten Ges 
Ichoife verleihen bem Ganzen doch nur 
einen Fleinlichen Charakter. Den jchön- 
jten Raum bes Innern bildet der Throns 
faal, gefhmüdt an der Dede mit einem 
Gemälde Tiepolos, die Verherrlichung 
ber fpanifhen Monarchie daritellend; 
außerdem eine fehr reiche Sammlung 
(faft 200) flandrifcher Teppiche, in denen - 
die verſchiedenen Entwidelungsftufen 
ber altnieberlänbifchen ‘Malerei zur Ans 
ſchauung kommen. Ein beachtenswerter 
Bau ift aud das Kongreßhaus (erbaut 
1850) mit feinem von ſechs korinthiſchen 
Säulen getragenen Portitus und feinen 
Malereien von nobrap und andern Ma⸗ 
lern ber Öegenwart. n größten Kunſt⸗ 
Ihak der Stabt enthält das Muſeum 
des Prado, welches in feinen 2200 Bil 
dern (trefflicher Katalog von Mabrazo) 
fehrarm an Werken der ältern italtenifchen 
Schulen unb an einigen Hauptmeiftern 
bes 15. und 16. Jahrh. ift, Dagegen reich 
an Werken Raffaels, Tizians, Tintorettoß, 
Paolo Veroneſes, Rubens’ und van Dycks; 
ebenfo fpärlich ift die fpanifhe Schule 
vertreten mit Ausnahme von Velagquez, 
Murillo und Ribera. Ermähnen wir 
unter biefen unb andern Meiltern nur 
bie fogen. Perle, die Madonna mit der 
Eidechſe, die Madonna mit dem Fiſch und 
das Spafimo di Sicilia von Raffael, das 
Opfer an die Benus, ein Bachanal und 
ben Fehltritt der Kallifto von Tizian, eine 
Kreuzabnahme unb ein Triptychon mit 
ben Gefreuzigten von Rogier van der 
Wenden, ein Berrliches männliches Por: 
trät von Dürer, mehrere Porträte von 
Eoello, Krönung ber Maria von Velas⸗ 
quez, VBorträte von demfelben, den jugend- 
lichen Johannes ben Täufer, bie Anbetung 
der Hirten, die Erfcheinung der Dlabonna 
vor dem heil. Bernhard, Ildefonſus vor 
ber heiligen Jungfrau, den verloren 
Sohn u. a. von Murillo (46 Bilder von 
ihm), das Wunber der ehernen Schlange, 
die Anbetung ber Könige, den Liebesgarten 
und den Raub der Proferpina von Rus 
bens. Andre Kunftfammlungen find die 
des Rationalmufeums (be Ia Trini- 
bab), bie ver Kunftalabemie und bed 
arhäologiihen Muſeums. 
35 
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Madura, |. Indiſche Kun. 

Mach (ipr. maps), Nikolas, bolländ. 
Genres und le eb. 1632 zu 
Dordredt, geit. 1693 in Anflerbam: bil 
bete fih unter dem Einfluß Rembrandts, 
fpäter während eines Aufenthalte in Ant- 
werpen unter bem ber vlämiſchen Malerei. 
Seine ziemlich feltenen Genrebilder bes 
- handeln einfache Zuftinbe mit großer 
Naivität und Gemütlichfeit, gewöhnlich 
meifterhaftem Kolorit. Hauptbilder von 
ihm: eine alte Spinnerin (Mufeum van 
ber Hoop in Amſterdam) und ein Mäb- 
den, welches ein Liebespaar belaufcht 
(1657, Sammlung Sir dafelbit); andre 
in der Nationalgalerie zu London. 

Mafra, Flecken in Bortugal, hat ein 
1717— 32 aufgeführtes riefenhaftes Kio- 
fter, das portugiefiihe Eskorial, welches 
in Form eines Nechtedd von 201 m 
Tiefe bis 228 m Breite an Ausdehnung 
das Ipanifche Eskorial noch übertrifft und 
ebenfalld einen Palaft, ein Klofter und 
cine Kirche enthält, Das Ganze beiteht aus 
866 Gemãchern und mehr als Thüren 
und Fenftern. Die Mitte ber ungeheuern 
Faſſade bildet die Kirche, hervorgehoben 
durch eine großartige Freitreppe, eine 
doppelte Galerie und zwei jchlanfe Türme, 
binter welchen bie Kuppel des Querſchiffs 
emporragt; das Ganze viel weniger ernit 
und büfter im Charakter als das Esko— 
trial, fondern in offenbarer Prachtliche 
des weltlic gewordenen Mönchtunis. 

Magdalena, Heilige, |. Maria 2). 

Magdeburg hat als fein bebeutendftes 
Werk ber Baufunft den berrlihen Dom, 
eine Freuzförmige Bafılifa, deren öftliche 
Teile, begonnen 1208, im polygonen Chor 
mit Umgang und Kapellenkranz fchon go- 
tiſch erſcheinen, während bie Pfeilerbil- 
bung und die Ornamente noch romanilch 
find. Im übrigen ift bad Langhaus (ger 
weiht 1363) mit noch romanifchen Pfei: 
lern ſchon völlig gotiſch; ſpäter (bis gegen 
1520) entſtanden die Weſitürme mit ihren 
etwas unſchönen, undurchbrochenen Hel⸗ 
men. Unter den Kunſtwerken des Innern 
ſind von Bedeutung: ein reichgeſchmückter 
ſpãtgotiſcher Lettner (1445), eine der früh⸗ 
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Erzbiſchofs Ernſt, ein Hauptwerk von 
Peter Viſcher, von derber Charablteriſtik 
der Geſtalten. Außerdem ein neues Stadt⸗ 
theater und an öffentlichen Statuen die 
in ihrer Art als Denkmal frühgotiſcher 
Skulptur einzige Reiterſtatue Ottos d. 
Gr. ſowie aus neuerer Zeit das Denkmal 
des Bürgermeiſters Franke von Bläſer. 

Magna mater, ſ. Rhea. 

Magui (ipr. manji), Pietro, ital Bild⸗ 
bauer, geb. 1817 zu Mailand, geſt. 9. San. 
1877 daſelbſt; ſchuf eine bedeutende Reihe 
techniſch anögegetehneter, realiftifch behan⸗ 
belter idealer Bildwerfe unb monumen⸗ 
taler Porträtftatuen. Hervorzuheben ift 
außer einigen Statuen für bie Galleria 
Vittorio Emanuele in Mailand nament- 
lich das dortige großartige Denkmal Lio- 
nardo da Vincis (1872), an den Eden 
des Sockels umgeben von vier feiner Schü- 
ler, außerdem der auferftanbene Heiland 
und der fierbende Abel. 

Magund, Eduard, Porträts und 
Genremaler, geb. 7. Zar. 1799 zu Berlin, 
peit- 8. Aug. 1872 daſelbſt; wurde durch 

n Gemälbereftaurator Jakob Schlefin: 
ger zur Malerei geführt, machte mehrma⸗ 
lige Stubienreifen nach Frankreich und 
Ztalien, auch nadı Spanien, war 1835 — 
1860 einer ber beliebteiten Porträtmaler 
und folgte hierin wie in feinen Genrebil- 
bern anfangs ber nazarenijchen, dann ber 
romantifchen, Später der realiftifchen Rich» 
tung. Am meiflechafteften war er in weib- 
lihen Porträten. Ein Sauptbild biejer 
Art ift das Porträt von Jenny Lind (Na: 
tionalgalerie in Berlin). 

Mai, allegorifche Darftellung, |. Monate. 

Mailsud in Oberitalien bat unter 
feinen zahlreichen Kirchengebäuben als 
ülteftes bie im Grundriß eigentümliche 
Kirhe San Lorenzo, bie, ın ihrer ur- 
ſprünglichen, noch erkennbaren Anlage 
ſehr verwandt mit San Vitale in Ra: 
venna, ein Wunder von Kühnheit in ber 
Pfeiler: und Kuppelfonftruftion if. In 
Ipätern Zeiten vieljach umgebaut, wurbe 
ihr Srundplan, welcher in der Hauptſache 
ihon aus ber erfien Hälfte bes 5. Jahrh. 
berrührt, wenigſtens nicht alteriert. In 


jten ebernen Grabplatten und vor allen einer ber Nifchen bed Junern zwei in: 
das 1495 vollendete eherne Grabmal des | tereffante Moſaiken aus dem 6. Jahrh. 
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Der dem Alter nach folgende Bau: ift 
Sant’ Ambrogio, frühromanijche Ba- 
fait mit großem Atrium an der Weit- 
eite, bas in ben mit Halbfäulen nenlie- 
berten Pfeilern und den Kreuzgewölben 
fhon bei entwidelten Romanismus bed 
11. Jahrh. zeigt. Am Langhaus weit ge 
ipannte Kreuggewölbe, tiber ben Seiten- 
ſchiffen Emporen. Die funitgeichichtlic, 
wichtigſten Denkmäler bes Innern find: 
ein altchriftlicher, noch Nachllänge an an⸗ 
tike Kunſt zeigender Sarkophag, das Fron⸗ 
tale des Altars von 835 vom Goldſchmied 
Wulfjwin, das den Altar bedeckende Cibo⸗ 
rium, wohl auch ein Werk bes 9. Jahrh., 
die reich ornamentierte Marmorkanzel 
von 1206 und bie Moſaiken ber Apſis aus 
bem 9. Jahrh. Eine eigentümliche Son: 
berftellung nimmt in der Gefchichte ber 
Baukunſt ber weltberühmte, ganz aus 
weitem Marmor erbaute Dom ein, ber, 
als eine Stiftung des Bian Galeaqzzo 
Bisconti von dem deutichen Dkeifter Hein- 
rich von Gmünd unter Bauführung des 
Meitters Johann von Graz 1386 begon- 
ten, in bem fünffchiffigen Langhaus, dem 
dreifchiffinen Querhaus, bem Chorum⸗ 
nang und ber fehr engen Stellung ber 
Pfeiler einen entjchieden beutichen Charak⸗ 
ter zeigt, in ber Höhenentwidelung dage⸗ 
gen, in der Bildung der Pfeiler und ihrer 
Bafen, in ber Tabernakelardjiteltur über 
ben Säulen unb in der dreifachen Ab- 
ftufung vom Mittelfchiff bis zu den äußern 
Seitenſchiffen eine italienische Weife zeigt. 
Seine Gefamtlänge beträgt 148 m, ba? 
Mittelfchiff it 18 m Breit, 50 m bodh, die 
innern Seitenfchiffe 34, die äußern 27 m 
body; die Scheitelhöhe der Kreuzkuppel iſt 
64 m, bie Höhe ber Turmipige 105 m. 
Der Flächeninhalt des ganzen Baues ift 
8406 qm. (Petersfirche in Rom 15,340 
m, Paulskirche in London 7776 qm.) 
& groß aber auch bie poetiſche Wir- 
tung ſowohl bes Innern als bes Außern 
buch die reiche Fülle von beforativen 
Einzelformen und bie blendende Mar: 
morpradt ift, fo bleibt doch der Total⸗ 
einbrud, auch abgeſehen von ben Un- 
ehörigfeiten ber yafla e, ein unorgani- 
her und unbefriedigendber. Die herrliche 

racht bed Marmors überficht man am 
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klarſten bei einem Rundgang auf dem 
Dach, wo ben Beſchauer 123 Spiktürme 
mit je 13— 17 Statuen umgeben. Aus 
ber reihen Zahl der Kunfimerle des In⸗ 
nern nennen wir zwei wenn audy unter: 
einander ſehr verjchiebene, aber in Ihrer 
Art bebeutiame: ben herrlichen ſieben⸗ 
armigen Bronzeleudter, ein Wundcrwerf 
der ornamentalen Kunſt aus ber Schluß- 
zeit bes Romanismus, das fich bis zu 
einer Höhe von 5 m wie ein ſtolzer Baum 
mit Alten und Laubwerk erbebt, und ale 
Berirrung in ber Sfulptur bie berüchtigte 
Statue des geihundenen St. Bartholo⸗ 
mäus von Marco Agrate aus ber erſten 
Hälfte des 16. Jahrh., aber ein Meifter- 
ftüd für die Muskellehre. An den Aus: 
nang der gotifchen und den Anfang ber 
Menaiflancezeit verſetzt uns bie Kirche 
Santa Maria delle Grazie, ein Bau, 
ſoweit er ber Gotik angehört (14165 - 87), 
von niedern und ſchweren Formen, aber 
einer ſchönen, heitern polygonen Kuppel 
und Tribuna undeinemPortal,die man alle 
drei dem Bramante zuſchreibt. Im Innern 
einige treffliche Ftesken von Gaudenzio 
Ferrari. Das angrenzende Refektorium 
birgt bekanntlich an der Nordwand von 
9 m Länge und 4,5 m Höhe das weltbe⸗ 
rühmte Abendmahl Lionardo ba Vincis 
(1496—98), das jelbit noch in feiner ge: 
genwärtigen Zerflöürung das Gepräge 
ehemaliger Schönheit an fid) trägt. Von 
bemjelben Meiſter Bramante rühren auch 
bie zierliche achtedige Safriftei von San 
Satiro und die anmutige Kirche Santa 
Maria preilo Celſo her. 

Ein nichtkirchlicher alänzender Prachts 
bau ift das koloſſale OSpedale Mag⸗ 
giore, das glanzvollſte Spital der Welt, 
welches Francesco Sforza von 1456 an 
durch Antonio Filarete erbauen lieh, ein 
Meifterftüd ber Baditeinarditeftur, be⸗ 
ſonders in ber Verteilung und Abftufung 
der Deforation ber Fallade und nicht 
minder in bem durch 160 imponierende 
Granitjäulen gebildeten Hof (17. Jahrh.). 

Sntereflante ober Fünftleriih hervor⸗ 
ragenbe Bauten ber Neuzeit find: die 1806 

aute elliptifche Arena für bie damals 
üblichen jährlichen Volksſpiele; der ben 
fpätern vömifhen Triumphbogen nad: 

35* 
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gebibete Arco bella Pace von Luigi 
Cagnola aus den erften Dezennien bed 
19. Jahrh., mit der bronzenen Friedens⸗ 
gettin auf fehsfpännigen Wagen (von 

angiorgio) und ben Reliefs von Mar: 
cheſi, Sacciatori u. a., und aus neueſter 
Zeit bie großartige Galleria Vittorio 
Emanuele, von Mengoni 1865 — 67 
erbaut. . 

Unter den Kunftfammlungen ber Stabt 
nehmen ben erften Rang bie in ben Pa- 
laft der Brera enthaltenen ein, vo man 
zunächſt in dem herrlichen Säulenbof eine 
Reihe von trefiliden Statuen neuerer 
Zeit findet, unter denen auch die berühmte 
Bronzeftatue Napoleons L nah Canovae 
Modell (1810); ſodann die Gemälbes 
fammlung, ausgezeichnet durch eine 
große Reihe herrlicher Fresken von Bern. 

uint, durch Werke von Paolo Veronefe, 
Gentile und Giovanni Bellini, durch van 
. Dyds Porträt einer jungen Englänberin 
und namentlih durch das berrliche Ju⸗ 
enbwert bes Spofalizio von Raffael 
(1500) Im Erdgeihoß desfelben Ge 
äudes das arhäologifhe Muſeum, 
unter deſſen Schäßen der ältern mailän- 
bifhen Plaſtik hervorzuheben finb: das 
Dentmal bes Barnabo Visconti unbe: 
fannten Urhebers von 1370, eine mar: 
morne Thüreinfaffung von Michelozzi 
(1456), von Agoftino Bufti ein Denkmal 
des Dichters Lancino Eurzio und als eine 
der [hönflen Infpirationen ber Kunft bef- 
jen Grabitatue des Gaſton be Foix (geit. 
512). Die weltberühmte Bibliotheca 
Ambrofiana, ber Stolz; Mailands, ent 
hält unter ihren Schägen koſtbare Hanb- 
ſchriften mit Miniaturen (Kober des Ho⸗ 
mer aus dem 4. Sahrh.), Skulpturen und 
Gemälde, darunter namentlid den Stu: 
bienfarton Raffaels zu feiner Schule von 
Athen und das unſchätzbare Porträt ber 
Bianca Maria von Lionarbo da Vinci 
von 1493. 1881 wurbe daß neue Muſeum 
BoldisPezzoli mit ſehr mannigfaltigen 
Kunftgegenftänden eröffnet. 

Als monumentale Borträtftatuen ver: 
dienen Erwähnung das realiftifch tüchtige 
Dentmal Cavours von Tabacchi mit ber 
anmutigen Geftalt der Geſchichte von 
Zantardint, als Hauptwerk des Pietro 
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Magni bas Denkmal bed von feinen Schü- 
lern umgebenen Lionardo da Binci (1872) 
und das 1880 ben Gefallenen von Men⸗ 
tana errichtete mit einer Statue ber Italia. 
Mainz, Stadt in Heſſen⸗Darmſtadt, 
hat als Hauptdenkmal der Architektur fei- 
nen für bie Geſchichte des Gewölbebaus 
yißtigen romanishen Dom, befien erfte 
nlage ale koloſſale flach gebedte Pfeiler 
bafilifa mit zwei hören, einem nicht öſt⸗ 
lichen, ſondern weſtlichen Querſchiff, ie 
zwei Türmen an ben Seiten ber Chöre, 
einer Kuppel über ber (meitlichen) Bierung 
unb über bem Oftchor alle andern roma⸗ 
nifhen Bauten Deutſchlands an Groß⸗ 
artigleit übertrifft. Die Länge bes ganzen 
Baues beträgt 112 m. Abgeſehen von den 
öftlichen Teilen mit ihrer Apfiß, ben bei: 
ben Portalen und ben beiden runden Tür- 
men, bie noch wohl von einem 1036 ge= 
weibten Bau berrühren, gehört ber Dom, 
wie er jebt beſteht, im Mittelſchiff der 
Mitte bes 12., in den Seitenſchiffen bem 
Ende besfelben, im Weftchor dem 13. und 
in ber Reihe ber Seitenfapellen bes Lang⸗ 
hauſes (das dadurch fünfſchiffig ericheint 
dem luß des 13. und den folgenden 
a an an. Dazu fam noch zwi⸗ 
hen 1397 und 1412 ber wohlerhaltene 
Kreuzgang. Barode Beränderungen folge 
ten nach einem Gewitterbranb 1767 durch 
ben Architekten Neumann aus Würzburg ; 
umfafiende Reparaturen geſchahen 1828 
durch Dioller aus Darmftadt und 1870— 
1875 ehr ftilgemäße Neftaurationen durch 
die Architekten Weftilen und Cuypers. Aus 
bem an Schäßen ber ältern Stulptur, bie 
uns eine förmliche Geſchichte der Grab: 
monumente vorführen, unb ber neuern 
Malerei reichen Annern nennen wir nur 
ben frühgotifchen Srabftein bes Erzbiſchofs 
Siegfried IIL von Eppftein, der bie bei- 
den Könige Heinrich Rafpe und Wilhelm 
von Holland krönt; diefem im Inhalt aͤhn⸗ 
lich der fpätgotifche Grabftein bed Erz: 
biſchofs Peter von Afpelt, der mit feinem 
verrenften rechten Arm einem ber brei 
neben ihm ftehenben Könige bie Krone 
aufſetzt; ſodann das Denkmal bes Erz⸗ 
biſchois Konrad IL. von 1434, das bes 
Diether von Iſenburg (1482), das des 
Erzbischofs Albrecht (1547), aus unferm 
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gedefunbert, das im Kreuz —RAã Entwürfen von Settegaſt u. a., ſowie bie 
jarmorbentmal Heinrich Fraueniobs von Olaämalereien im biſchöflichen (Wen) 


Der Dom zu Malnz (Oflkeite). 


Schwanthaler (1842) u. v. a. Ebenſo | Chor von Baudry zu Köln. Ein wenn auch 
unter ben Malereien bie Wanbgemälbe | nicht audgedehnter, aber Hübfcher Bau i 
der weltlichen Kuppel und ber Wand» bie bat gelegene Otephanefiredi25 
nifchen des Schiffs, ausgeführt nach Veits | bis 1312), die, was am Rhein felten, ein 
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Hallenbau if. Ein trefflicher Bau ber 
Neuzeit ift bie Synagoge im ebelften mau⸗ 
rifchen Stil von Kreyßig. Die Hauptkunft: 
fammlungen, welche ſich in dem großen 
ehemaligen kurfürſtlichen Schloß, einem 
Bau bed 17. und 18. Jahrh., befinden, 
enthalten das fehr reichhaltige Muſeum 
theinticher Altertümer, eine anfehnliche 
Gemälbefammlung und mehrere plaftifche 
Werke. Zwei treffliche Erzdenkmäler ber 
Neuzeit find die Gutenbergſtatue von Thor⸗ 

waldſen (1837) und die Schillerſtatue von 
J. B. Scholl dem jüngern (1862). 

Maison carr6e, f. Rimes. 

Majano, Giuliano da, ital. Ar⸗ 
chitekt und Bildhauer, geb. 1432 zu Ma: 
jang (Oberitalien), geitorben um 1495 
in Neapel. Sein ſchönſtes ardhiteftonifches 
Merk ift in Neapel bie von ihm auch mit 
Bilbwerfen geihmüdie Porta Capuana 

1484 - 95), vielleicht das Ichönfte Thor ber 
enaiffance. Wahrfcheinlich baute er in 
Rom bereit früher ben Venezianifchen 
Palaft; am Trinmphbogen bed Königs 
Alfons I. in Neapel war er wenigftens 
als Bildhauer thätig. — 2) Benedetto 
da, Bruber des vorigen, bedeutender ital. 
Ardhiteft n Bildhauer, geb.1 Au Majano, 
neft. 1497 oder 1493; Schüler feines Bru- 
ders Giuliano in ber Holzſtulptur, worin 
er bie deforativ prächtigen Täfelungen in 
ber Safriftei von Santa Eroce zu Dlereng 
arbeitete. Ebenſo meifterhaft ift feine 
Marmorkanzel derſelben Kirche (1470), 
die in Anlage, Raumverteilung und De⸗ 
koration einen feinen künſtleriſchen Sinn 
verrät. Außerdem an Skulpturwerken: 
das Ciborium in San Domenicozu Siena, 
der Altar mit der DerFündigung in der 
Kirche Montoliveto zu Neapel, das über: 
aus eble Grabmal des Filippo Strozzi in 
Santa Maria Novela zu Florenz u. v. a. 
In ber Architektur ift fein Meiſterwerk 
ber würbigfte Nepräfentant des Florenti- 
ner Palaftitils, ber Palazzo Stroggi (1489 
begonnen), dem nachher Simone Cronaca 
ba8 meltberühmte Hauptgefim® verlieh. 

Majolika, Gefäße ausgebrannter Erbe, 
mit Schmelzfarben bemalt. Es hat feinen 
Ramen von der Inſel Majorca, woher 
bie Piſaner 1145 als Kriendbeute eine 
große Zahl ſolcher von mauriſchen Künfts 
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(ern gefertigter, ſchön nlafierter Gefäße 
gebracht Haben follen. Die Wiege ber ita= 
lieniſchen Majolitafabrifation ift das Her: 
zogtum Urbino, wo es befonbers die Fa⸗ 
brifen von Pelaro, Faënza (vgl. Fayence) 
und Caſtel Durante lieferten. Zuerſt 
wurbe bier nur bie Mezzamajolika 
(Halbmajolifa) gemadt, aus einem ro- 
ten Thon, ber mit einer bünnen Lane 
weißer Erbe überzogen wurbe und, nad» 
dem fie ſchon einmal gebrannt war, erft 
Malerei und Slafur erhielt. Die echte 
M. dagegen, welche wohl um die Mitte 
bes 16. Jahrh. in Urbino entftand, befteht 
ni aus einem weißlidyen und 
gelbli bon und hatte ftatt der früher 
angewandten reinen Bleiglafur eine Mi- 
ihung von Zinn und Blei, wie fie fon 
Luca della Robbia als Überzug feiner 
Terrafotten angewandt hatte. Eine hohe 
Ausbildung erhielt biefer Kunſtzweig durch 
Giorgio Andreoli zu Gubbio 1515—38, 
ber befonberß bie *8 der M. ſehr 
vervollkommte. In Urbino dagegen legte 
man mehr Gewicht auf die —28 und 
ſchmüctte die Gefäße und Geräte oft mit 
Kopien nad Kartons und Zeichnungen 
von Raffael (baber auch Raffael⸗Ge⸗ 
jhirr genannt) und andern berühmten 
Malern. Als fpäter in Urbino die Ma: 
joltfamalerei in Verfall geriet, gründeten 
bie befiern Künftler neue Fabriken, 3. B. 
in Neapel und Caſtelli. In Frankreich, 
wo die Kunfttöpferei unter Kranz I. und 
Heinrich IL in hoher Blüte ftand (vgl. 
Batifiy), gab es ebenfalld bedeutende Fa⸗ 
brifen, die aber allmählich durch bie 
Hapence verbrängt wurden. Gute Majo- 
ifen wurb.n erjt wieder für bie Antiquis 
täten: und Kunftfammler gemacht, bis 
die Neuzeit ben Fünftlerifchen Wert ber 
M. zu Ziergeräten allgemein anerfannte 
und in bebeutenden Fabriken Arbeiten, 
befonder8 im Renaiffances und Rotofo= 
ftil, Hervorbrachte, die den beiten Arbeiten 
de 16. Jahrh. gleihfommen. 

Rakart, Hans, ber berüihmtefte Kolo⸗ 
rift unter den Malern ber Gegenwart, 
geb. 29. Mai 1840 zu Salzburg, wurde, 
von ber Afabemie in Wien als talentios 
entlaffen, 1859 in Münden Schüler von 
Piloty und zeigte als ſolcher ſchon in feis 
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nem eriten Bild ein großes Toloriftifches 
Talent, das 1868 burch die große Trilos 
nie der modernen Amoretten allgemeines 
Aufiehen erregte. Noch farbenglüngender 
und origineller war die bald nachher in 
einem 7 m langen Fries folgende Veit 
in Florenz (ober bie fieben Tobfün- 
den), welche wegen ihres Inhalts freilich 
auch ftarfen Tadel erfuhr. 1869 ließ er 
fi in Wien nieder und begann in dem 
ihm auf Staatsfoften erbauten Atelier 
eine noch umfangreichere Thätigfeit. Zu: 
nächſt entitanben die an Karbenglanz alles 
überbietenben beiden Abunbantien (bed 
Meeres und ber Erde Gaben), ſodann 
1873 die figurenreiche, aber gebanfenarme 
Hulbigung vor Katharina Cornaro (Ma: 
tionalgalerie in Berlin), die Zeichnung 
um Vorhang bed Stabttheaterd in Wien, 
ie üppige Kleopatra (Galerie in Stutt: 
Bert), nad einem 1876 in Agypten ver: 
ebten Winter eine antife Spazierfahrt 
auf dem Nil, ber Toloffale, in feiner 
Hauptfigur unbebeutende Einzug Karls V. 
in Antwerpen (Runftpalle in Hamburg), 
bie fünf Sinne (1879), ber’ au land⸗ 
ichaftlich bedeutende Sagbaun ber Diana 
und als fein neueftes Wert (1881) das 
rauenbad (oder ber Sommer), ein reines 
uppiges Phantafiegebilde von wunderbar: 
ſtem Kolorit, und 1882 im Feſtſaal des 
Wiener Rathauſes brei Dedengemälde: 
bie mreugelialtung Wiens, 
Mallabäns, Judas, jüd. Held, wel- 
cher mit feinen vier Brüdern den Be 
freiungsfampf der Juden gegen Antiochos 
Epiphanes von Syrien und beflen Nad): 
folger führte und 160 v. Ehr. in einer 
Schlacht ſiarb. Er kommt ſchon in beit 
Malereien der Bibel von St. Paul vor 
um &85 n. Ehr., Klofterblibliothet von 
n Paolo fuori le Mura) und Szenen 

aus feinem Leben auf geichnikten Chor⸗ 
ftühlen von 1366 im Vom zu Bremen. 
Das Martyrium der fieben Brüder und 
ihrer Mutter (2. Makkab. 7), dargeftellt 
auf einem Schnikaltar von 1494 im Rat- 
haus zu Brüffel und auf dem trefflichen 
Iptgotifihen fogen. Maffabäcrkaften in 
ber Andreaskirche zu Köln. 
Nakſura, ſ. Moicee. 
Maleachi, ſ. Propheten 16). 


Malerakademie, ſ. Kunſtakademie und 
Malerſchule. 

Malerei, die Kunſt, auf einer Fläche 
körperliche Gegenftände als Körper in den 
ihnen zukommenden Farben darzuitellen, 
und das Produkt dieſer Kunft, das Ge⸗ 
mölde. Zur Darftelung biefer Körper: 
lichkeit und der größern ober geringern 
Entfernung ber Örgenitänbe vom Bes 
fhauer bedarf c8 ber Anwendung der Ge: 
fee der Perſpektive (f. d.) und der rich⸗ 
tigen Hervorhebung der vom Licht mehr 
ober weniger ober gar nicht beleuchteten 
Stellen der Gegenftänbe, d. h. der Schat⸗ 
tengebung, die den Gegenfländen erit 
den Schein ber Körperlichleit verleiht. 
In bezug auf bad Material oder ben Far⸗ 
benftoff, womit bie M. ausgeführt wird, 
unterfcheidet man: 1) bie ber farb: 
loſen Zeihnung zunächſt ftehende farbige 
Kreibegeichnung; 2) dad Zeichnen mit 
buntfarbigen Stiften oder Bajtellna: 
lerei d. dv)5 3) die M. mit Karben, 
in Waffer aufgelöft, Yquarelimalerei 
(j. d.), wozu auch Malereien mit Tuſche 
und mit brauner Sepiafarbe gehören; 
4) Öouademalerei; 5) Miniatur: 
malerei; 6) Temperamalerei; 
7) Olmalerei; 8) Fresfomalerei; 
9) Stereohromie; 10) Wachsſsmale⸗ 
rei und die ihr verwandte Enfauftif; 
11) Mofaitmalerei; 12) Glasma= 
lerei; 13) Emailmalerei. In bezug 
aufben Inhalt der M. oderder dargeftellten 
Segenftände: 1) Hiftorienmalerei; 
2) Borträtmalerei;, 3) Genrema— 
lerei; 4) Jdealmalerei oder Gegen: 
ftände ber freien Phantaſie; 5) Land: 
ihaftsmalerei, mit ven ſich häufig 
daran ſchließenden Sichern ber Marines, 
ber Architektur- und ber Tierma— 
(erei; 6) das Stillleben und bie fi 
daran fchließende DM. der Blumen und 
Früchte. Hilfswiſſenſchaften ber]. 
find bie Lehre von der Peripeltive und der 
PBroportion, von der Anatomie des menſch⸗ 
Iihen und tieriihen Körpers, von der 
hemifchen und optiſchen Natur der Farben 
fowie die Kunde der Koftüme, der Waffen 
und Geräte. Vgl. die nachfolgende Tas 
belle über die Entwidelung der M. bei den 
verichiedenen Bölfern. Litteratur ſ. S. 556. 
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Hauptlitteratur, betreffend bie@efchichte 
der M.: Kugler, Gedichte der M. 
6 Aufl. 1867, 3 Bbe.); Odrling, Ges 
(dichte ber M. (ii , 2 We, 

Erowe und Eavalcafelle, Geſchichie 
ber italienifchen I. (beutfd) don Jordan, 
1869 — 76, 6 Bbe.); Diefelben, Ge 
Ihichte ber altnieberländifchen M.(beurfch 


von Springer, 1875); Rofini, Storia 


della pitiara italiana (2. Aufl. 1848 
bis 1852, 7 Bbe.); Förfter, 
Gefchidhte der beutichen Kunft 
(4851—60, 5Bbe.); Derfelbe, 
Gefcichte ber italienifgen Kunft 
(186978, ®b. 1—5); Jul. 
Meyer, Geſchichte der modernen 
franzöfifhen M. (1867); Re: 
ber, Geldichte der nenern beutz 
fen Kunft (1876); Dohme, 
Runft und Künftler bes Mittels 
alters und ber regelt (1876— 
1881,6 Bbe.); übte, Geſchichte 
ber italienifen M. vom 4. bis 
ins 46: gabrhunbert (1878, 2 
vi oltmann, Geſchichte 

(1878 ff, forigefeht don 
Wörmann), Über die Tenif 
ber M.: Völker, Die Kunft ber 
M. (3. Aufl. 1882), und bie bei 
»Aquarellmalereie, »Olmale⸗ 
teie und andern Malweiſen ans 
gegebenen Werke. 

'aleremail, j. Email, 

Malerfarben, biejenigen 
Stoffe, durch welche bie Maler 
die den Gegenftänden ihrer Dar⸗ 
flellung eigentümlice Zarbewies 
bergeben. Die meiften derfelben 
fiefert das Mineralreih, Mat. 
Wineralfatben, Eaftfarden, Pigment 
und Gouadjemalerel. 

BalersRabierer, |. Pointre- graveur. 

Malerfäule, 1) bie Abteilung für ben 
Malunterriht auf den Kunftafabemien 
und Runfifhulen; 2) ſ. Eule. 

FAR jel, |. Reltifge Denkmäler. 

Rali den, ber infolge der eier ber 
beutichen Einheite! ung vom 6. Aug. 
1848 in Düffelborf geftiftete Verein von 
Künftlern, dem auf Borichlag des Ma- 
lers Karl Hübner biefer Name beigelegt 
wurde. Anfangs mit innern Boiflige 


ber, 


Mealeremail — Malmd. 


feiten Tämpfenb, ſah er erft nad zehn 
hren eine allgemeine Vereini un u⸗ 
landekommen, als ſich die Mitgi — 


be.); | des Künftlervereins in corpore in ben 


M. aufnehmen ließen. Er Hält tägliche 
jufammenfünfte, veranftaltet größere 
ſilichteiten mit lebenden Bilbern, thea⸗ 
tralifcpen Aufführungen u. dgl., fiftete 
bie Allgemeine beutfcheKunftgenoflenihaft 
und erwarb 1859 in bem efemaligen da⸗ 


Bachantin (Bafenbii). 


cobiſchen Garten zu Pempelfort nahe der 
Stabt ein Grunditüd, auf welchem er 
nad) dem Plan be Malers Louis Blanc 
ein Haus erbaute, das, in feinen fämts 
tigen Räumen mittelalterlicen Stils, 
30, März 1867 eingeweiht wurde. Cine 
im Stif ber alten Chroniken verfaßte Ges 
ſchichte des Malfaftend ſchrieben Aboli 
Säröbter und W. Eamphaufen (»Chro- 
nica de rebus Malkasteniens.«, 1873). 

Malmö, Stadt im fübligen Schwe: 
den, hat eine anſehnliche Petrikirche, breis 
ichiffiger Badfteinbau gotifchen Stils mit 





Malteſerkreuz — Dlänner. 


erhöhten Mlittelfchiff, nicht vorfpringen: 
bem zweiſchiffigen Querbau und fünffei: 
tigem Chor, um ben fih ein Umgang mit 
einem Kranz von fünf Kapellen dicht, alfo 
in der Anlage wohl eine Nachbildung ber 
Kirche in Doberan. 

Ralteſerkrenz, ſ. Rray II, 5). 

Mamertinifes Gefängnis, |. Rom. 


Mamifi, d. b. Geburtshaus, ein ber | f 


ägnptiichen Hathor, ber Göttin bes Ge⸗ 
baͤrens, gewidmetes Heiligtum, gewöhnlich 
als Heinerer Anbau eines größern Terms 
pels, 3. B. in Dendera und in Edfu. 
Manaden (Bachantinnen) feier 
ten bei Nachtzeit unter lärmender Muſik 
bie winterlichen Feſte bes Dionyſos, rann⸗ 
ten dabei mit Thyrjosftäben und Fackeln 
in den Händen auf den Bergen umber 
und zerriflen in wilber Raſerei bie Tiere 
bed Waldes, jo auch ben dem Dionyfos- 
fultus feindliden König Pentheus von 
Theben und Lykurgos, König der Edo⸗ 
nen (Bafenbilder). Vgl. Abbild., S.556. 
Mandel, Ebuarb, bebeutenber Ku: 
pferftecher, geb. 15. Febr. 1810 zu Ber: 
Iin, geil. 20. Ott. 1 bajelbit; war 
1826 — 30 Schüler von Buhhorn und 
fpäter von Henriquel- Dupont in Pa⸗ 
tig, wurbe 1856 Direktor ber Kupfer: 
ftecherfchule der Alabemie in Berlin. 
Unter feinen durch geiftige Wiedergabe 
ded Originals wie durch Nachahmung 
des Stofflihen ausgezeichneten Linien⸗ 
ftihen find zu nennen: ber Krieger und 
fein Kind nad Th. Hildebrandt (1835), 
Zorelei nach Begas (1839), Selbftporträt 
van Dyde (1841), elbftporträt Tizians 
(18), nach Raffael bie Madonna Co⸗ 
onna (1855) und die Madonna Ban 
banger, das Selbftporträt im Louvre, bie 
Madonna bella Sebia (Hauptblatt) und 
unvollenbet) die Sirtina; ferner Ehriftus 
über Jerufalem weinenb, nad) Ary Schef: 
fer, andre nach Carlo Dolci, Guido Rent 


und zahlreiche Porträte. 
Mandelbanm, ber im Frühjahr zeitig 
Knoſpen trägt, gilt ale Wächter ber Blu- 


men, weshalb auf dem Stammbaum 
Chriſti (f. d.) zu oberft Marla in einer 
Mandelblume mit der Danbelfrucht, dem 
Sinnbild der Menſchwerdung, ſitzt. ©. 
auch Mandorla 
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Mandorla, die ſogen. myſtiſche Man⸗ 
del, eine Glorie in Form eines anfangs 
ſtumpfen Ovals, das in ber gotiſchen Zeit 
meift oben und unten fpiß erfcheint, na⸗ 
mentlich gebraucht in Salvatorbildern, 
aber auch in Verberrlihungen der Ma⸗ 
bonna und in der Renaifjancezeit auch für 
anbre Heilige, wenn fie verherrlicht er- 
einen. Der Name ift zu erklären aus 
» Mandelbaum«. 

Mänianum (Mönianum), ſ. Amphi⸗ 
theater. 

Manier, die einem einzelnen Künſtler 
eigne Auffaffungs- und Darftellungsweife 
ber Gegenftände, welche, wenn fie ın Ber: 
fünftelung unb äußerlichen Mechanismus 
verfällt, in tadelndem Sinn M. und Mas 
nierismus beißt. Daher Manierift, 
ein folder Künftler, der die Außerlichkei- 
ten einek großen Meiſters nachahmt; 3.8. 
in der Malerei Luca Giorbano, in ber 
Skulptur als Nachahmer und Nachfolger 
Michelangelos 3. B. Montorfoli, Bandi- 
nelli und ein Jahrhundert fpäter Bernini. 

Maniöre cribl6e, ſ. Schrotarbeit. 

MRanuaregen (2. Moſ. 16), dargeſtellt 
als einfaches Bild fchon in den Malereien 
der Katafomben des Calirtus; bisweilen 
auch als fallender Regen bläulicher Kör⸗ 
ner, die von den Jsraeliten in ihren Klei⸗ 
dern aufgefangen werben; gewöhnlicher 
als altteftamentliche® Vorbild des Abend» 
mabls, z. B. in ber Armenbibel und bem 
Seitsfbieget, ebenfo mit den übrigen Vor⸗ 

ildern bed Abendmahls (f. d.) von Dierid 
Bouts, auf einem manieriftiihen Bilde 
bes 16. Jahrh. in ber St. Severinskirche 
au Köln, und das Mannalefen von Rico: 
as Bouffin im Louvre zu Paris, 
anuequin (ftanz., fpr. -Täng), vom 
beutfchen DMännelen, |. v. w. Glieder⸗ 
mann (f. d.). 

Männer, die brei im feurigen 
Dfen, bargeftellt als Jünglinge ſchon in 
ben Katalomben und auf altchriftlichen 
Sarkophagen als Zeugnis göttlicher Hilfe 
in ber Rot. Belleibet mit der Tunika, 
bisweilen mit phrygiſcher Muͤtze und per: 
fifchen Beinkleidern, die Hände zum Ge- 
bet außsftredend, von Flammen umgeben; 
ober auch als Kinder knieend oder fingen, 


in einem Ofen, über ihnen ein ſchũtzender 
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Engel. In ber fpätern Kunſt felten bar: 


geftellt. 

Mänuerjchiff, das füdliche Seitenſchiff 
einer Kirche, welches für bie Männer be 
ftimmt war. 

Mannheim, Stabt am Rhein, hat eins 
ber umfangreichiten Schlöffer Deutſch⸗ 
lands, erbaut 1720-31 bis zu einer 
Länge von 530 m, nad) dem Muſter von 
Verſailles hufeifenförmig mit ungeheuern 
Flügelbauten und 13 die Maſſe wirkſam 
unterbrechenben Pavillons; im Mittel: 
punft de3 Ganzen der reichbeforierte Rit- 
terfaal. Im daran floßenden Bau bie Al- 
tertumsiammlung, die Kupferftihfamm: 
fung und eine im ganzen wenig bedeu: 
tende Gemäldeſammlung. Erzſtatuen 
Ifflands (1864) und Dalbergs (1866), 
beide von Wibnmann, und eine treffliche 
Erzftatue des jugendlichen Schiller von 
Karl Sauer (1862). 

Mans, Le (pr. 15 mang), Stadt in 
Frankreich (Departement Sartbe), bat 
eine bedeutende Kathedrale, bie tro& ihrer 
verfchiedenen Entſtehungszeit und ihrer 
verſchiedenen Baujtile doch von großartie 
ger Wirfung ift. Das Langhaus ift im 
edlen romanifhen Stil bed 12. Jahrh., 
ber glanzvolle Chor frühgotijch, das Quer: 
hi großenteils fpätgotifch (15. Jahrh.). 
Der ſchönſte, am reichiten ausgebildete Teil 
ift der Chor von bedeutender Länge mit 
doppeltem Ungang, an ben fi ein ge 
waltiger Kranz von 13 weit heraußtreten- 
ben Kapellen anfchließt. Prächtige alte 
Slasmalereien im Chor. 

Manſarde, ein Geſchoß in einem 
Manfarbendad, ſ. Das I, 3). 

Manſart (pr. manggapı), 1) Francois, 
franz. Architekt, geb. 1578 zu Baris, geft. 
1666 daſelbſt; fol bie nady ihn benann⸗ 
ten gebrochenen Manfarbenbächer erfun- 
den baden. Eins feiner beiten Gebäube 
ift das Schloß Maijon bei St. Germain, 
ebenso die von ihm entworfene Kirche Val 
de räce. —2) Jules parbouin, Reffe 
bes vorigen, geb. 1645 zu Paris, geft. 
41. Mai 1708 in Marly; einer ber ein: 
fußreichften Baumeifter feiner Zeit, der 
unter Ludwig XIV. als Generaldirektor 
aller Bauten zahlreiche Schlöffer errichtete; 
als feine beiden größten Werte das ber 


Männerfchiff — Mantegna. 


ber ungeheuern Ausdehnung monotone 
und unerfreulide Schloß zu Verſailles 
(1660— 1710) fowie den architeftonifch be= 
deutjamern Invalidendom in Paris mit 
feiner elegant gezeichneten Kuppel. 
Mantegna (ipr. «tennja), Andrea, ital. 
Maler und Kupferitecher, geb. 1431 bei 
bug, gen 13. Sept. 1506 in Mantua; 
uber Franc. Squarcione in Babua, 
bilbete ſich auch unter dem Einfluß der 
Werke Donatellos, Jacopo Bellinis und 
durch das Studium der Antike. In ſeinen 
Werfen beſonders ber erſten Zeit herrſcht 
ein prägnanter, oft herber Ausdruck der 
Körperformen, aber auch eine große dra= 
matifche Kraft und eine ergreifende Dar: 
ftellungsweife. Unter feinen größern Wer: 
fen ift das frühfte und zugleich berühm⸗ 
tefte ber mit andern Schülern aufgeführte 
Freskeuchklus in einer Kapelle ber Kirche 
ber Eremitani zu Padua (von ihm gemalt 
1457), enthaltend Szenen aus dem Leben 
bes heil. Jakobus und des heil. Chriſtoph, 
vollendet in Zeichnung, Kompofition, Mo- 
dellierung und Perſpektive, aber allzu Tühl 
im Kolorit. In noch energifcherm Realis⸗ 
mus erſcheinen, ſoweit fih aus bem Er: 
haltenen urteilen läßt, die Fresken in ber 
Camera degli Spoſi des Eaftello bi Corte 
en Teil des Corte reale) zu Mantua 
um 1474). Den erfien Rang unter fei- 
nen Staffeleibildern nehmen unbedingt 
das dreiteilige Altarwerk in San Zeno zu 
Verona (um 1460) und ein heil. Georg 
in ber Alademie zu Venedig (1465) ein; 
andre herrliche Werke von ihm find bie 
Mabonna della Vittoria (1495) im Louvre 
in Paris, eine thronende Madonna in ber 
ationalgalerie zu London, ber (freilich 
ihm neuerdings abgefprochene) Leichnam 
Chrifti von zwei Engeln gebaften (Mu: 
feum in Berlin) und die allzu flarf rea- 
liftifche Pietä in der Brera zu Mailand. 
Mit Vorliebe behandelte er auch (als einer 
ber eriten der modernen Malerei) antike 
Gegenftänbe, darunter befonders wich 
tig der berühmte Triumphzug des Gäfar 
im Schloß Hamptoncourt, beitehend aus 
neun in Waſſerfarben auf Leinwand ges 
malten Bildern vol prächtiger Gruppen 
und lebensvoller Motive (jebt teilweile 
befhädigt). Als Kupferſtecher war er einer 


Mantel — Marburg. 


ber älteften in Italien, der es ſchon au be 
deutender Schönheit brachte. Man fchreibt 
ihm 13 fichere Blätter zu. Val. Amand⸗ 
Durand, Das Ruprerfichwerf bes U. 
M., mit Tert. 

Mantel, die Hülle von Lehm ober Gips 
um bie Form für den Erzguß; M. bes 
Kaming, ber gemauerte Rauchfang Über 
ber — 8 die ſich zum Schorn⸗ 
ſtein verengert. M.des Gewöolbes, ſ.v. w. 
Extrados; M. einer Mauer, ſ. v. w. 
Futtermauer. 

Mantna, Stadt in Oberitalien, hat Die 
nach den Plänen des Leo Battiſta Alberti 
in defien Tobesjahr 1472 begonnene groß: 
artige Kirche Sant’ Anbrea in edlem Re 
naiffancefil, beftehend aus einem hohen 
Langhaus von 18m Weite mit fafjettiertem 
Tonnengewölbe, auf beiden Seiten nie: 
brige Kapellen und in der Mitte eine hohe, 
runde Kuppel; trefflich ift befonders bie 
Faſſade, die fih nach außen mit einem 
großen Mittelbogen Öffnet und von einem 
antiken Zempelgtebel befrönt iſt. In dem 
jet fehr ruinenhaften Corte reale 
(ehemuls Ralaızo bucale) herrliche, aber 
leider zum Teil zeritörte, zum Zeil fehr 
beichäbigte Freslen von Andrea Mantegna 
und Giulio Romano, am beften erbal- 
ten bie in ber Camera begli Spofi von 
Mantegna. Ein Hauptwerk des Giulio 
Romano ift der von ihm erbaute groß: 
artige Balaazo bel Te, ein Ruftifabau 
von 65 m im Quadrat, der fi) um einen 
großen innern Hof gruppiert, nur in 
einem einzigen Geſchoß mit Mezzanin er- 
hebt, äußerlich ftreng gegliedert durch eine 
doriſche Architektur mit Triglypbenfries, 
. gegen ben Hof mit einer offenen Loggia 
auf gefuppelten Säulen. Alle innern 
Räume ſchmückte derjelbe Meifter mit fei- 
nen berrlihden Malereien aus ber Ge 
fhichte von Amor und Piyche und aus 
ben Sigantenfämpfen (nad) Opids »Me⸗ 
tamorphofen«), die von ungemeiner Kraft 
und Fülle der Erfindung, aber (beſonders 
bie letztgenannten) auch jchon von einer 
zu ausſchweifenden Phantaſie zeugen. Be: 
achtenswert iſt auch bad eigne, vom Künft- 
ler ſelbſt erbaute Haus mit feiner freilich 
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ber römiſchen Kaiferzeit reiches antiqua- 
riſches Mufeum. 

antnanifher Ouhr, das beimSturm 
auf Mantua 1630 erbeutete Gefäß, aus 
einem einzigen Onyx geſchnitten, in alts 
etruskiſcher Krugform, an ber obern 
Einfafjung mit Zweigen, Blumen und 
Tierföpfen, auf dem Bauch mit einem 
Dpferzug in Relief, ein meifterhaft gear: 
beiteted Wert aus ber Zeit der erften rö⸗ 
mifchen Kaiſer. Bis 1830 war e8 im 
Schloß zu Braunfchweig, verſchwand dann 
mit bem ebenen Karl und fam aus 
beffen Nachlaß 1873 von Genf wieder zu- 
rück nach Braunſchweig (ins Muſeum). 

Mannel, Niklas, genannt Deutſch, 
Maler, Holzſchneider und Dichter, geb. 
1484 zu Bern, geſt. 30. April 1530 da⸗ 
felbft ; ein Künitler von großer Gewandt⸗ 
beit, reich an Ideen, aber in feiner Form⸗ 
gebung bereits ſehr manieriert. Als eifri- 
ger Anhänger der Lehre ber Reformatoren 
entwarf er viele fatirifche Darftelungen 
voll treffenden Humors. Mehrere Olbilder 
und Danbzeihnungen von ihm im Mu: 
feun zu Bafel. An ber Kirchhofsmauer 
bed Dominifanerflofters zu Bern führte 
er in 46 großen Fresfobildern einen To: 
tentanz aus, der nur noch in Nachbil⸗ 
dungen vorhanden ift. 

arathuß, ſ. Amrith. 

Maratta, Carlo, ital. Maler ber rö⸗ 
miſchen Schule, geb. 1625 zu Camerino 
in Umbrien, geft. 15. Dez. 1713 in Rom; 
Schüler von Sacdi, bildete ſich nach Raf⸗ 
fael, zeigte zwar nur ein flaches Streben 
nach Sdealität, erwarb fich aber befonders 
dadurch ein Berbienft, daß er Raffaels 
Fresken im Vatikan und in ber Dane 
jorgfältig überwachte und für ihre Reini: 
gung forgte. 

Marburg, Stadt an der Lahn, bat in ſei⸗ 
ner Eliſabethkirche und feinem Schloß 
zwei bedeutende Bauten gotiichen Stils. 
Die erftere ift eins der reiniten, aus 
einem Guß (1235 —83) geichaffenen 
Mufter der ftrengen Frühgotik und zu: 
nleich das ältefte gotiiche Denkmal eines 
Hallenbau, mit Kreuzarmen, bie, wie ber 
Chor, nach Art ber rheinischen Übergang?- 


nachher veränderten Ruftifafalfade. Im | bauten rund gejchloffen find, alſo das 
Liceo ein befonders an antifen Büften aus | Kleeblattmufter bilden, und mit zwei kräf⸗ 
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tigen, völlig vollenbeten Wefttürmen. Die 

enfter des Langhauſes fteigen noch nicht 

i8 zur ganzen Höhe desſelben hinauf, 
fonbern bilden zwei Reihen übereinan: 
ber. An der Weſtſeite ein reichgeihmüd- 
tes Portal, Im Innern zahlreiche Grab- 
mäöler, ber pradhtoolle, freilich feiner Edel⸗ 
fteine beraubte Sarkophag ber beil, Eli: 
fabeth aus der Mitte des 13. Jahrh. und 
vier jehr wertvolle Schnigaltäre aus dem 
Anfang bes 16. Jahrh., am jchönften der 
mit der Darftellung der heiligen Sippe. 
Ein prächtiger getifcer Bau ift das 1288 
begonnene, 1311 vollendete Schloß, 
bas durch Abbruch und Neubauten viel 
von feinem Intereſſe verloren hatte, aber 
neuerdings völlig wiederhergeftellt wurde. 
Der ſchönſte Teil besfelben ift der 36 m 
lange Ritterfaal mit feinen zehn auf vier 
achtedigen Pfeilern ruhenden Kreuzge⸗ 
wölben. 

Marc Antonio, ital. Kupferftecher, 
f. Raimondi. 

Marcheſi (ipr. «tw, Pompeo, Ca: 
daliere, ital. Bildhauer, geb. 1790 zu 
Mailand, get. 16. Febr. 1 —*5 
Schüler Canovas. Hauptwerke: in San 
Sarlo zu Mailand die Gruppe ber Kom- 
munion San Luigi Gonzagas durch San 
Carlo und eine Bajfion Ehrifti, das Grab: 
denkmal des Herzogs Emanuel Philibert 
im Dom zu Turin, einige der Reliefs am 
Arco della Pace in Mailand, das Denk⸗ 
mal bes Kaiſers Franz I. in Wien von 
tbeatralifch forcierter Auffajlung (1846), 
bie Statue des Phyſikers Volta in Como 
und die fitende Diarmorftatue Goethes in 
ber Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. 


1840). 

Marforis, Name ber verftümmelten 
antifen Statue eines Flußgotts, früber 
beim Severußbogen, jet im Fapitolini- 
ſchen Mufeum zu Rom. 

Margareta, Heilige, Märtyrerin aus 
Antiochta, wurde vom bortigen Statthal- 
ter, der vergebens um ihre Sand anbielt, 
gemartert und in einen Turm geſperrt, 
wo der Teufel in Geftalt eined Drachen fie 
bewältigen wollte, aber bein Anblid des 
Kreuzes entflob; als er fie abermals ver: 
fuchte, trat fie auf feinen Kopf. Später 
wurde fie enthauptet. Als Märtyrerin trägt 
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fie Palme und Krone, bisweilen auch als 
Anfpielung auf ihren Namen einen Per: 
lenkranz auf dem Haupt; in Andachts⸗ 
bildern gewöhnlich ein Kreuz ober Kruzifir 
in der Hand; ber Drache zu ihren Fußen 
it mit Striden ober Ketten gebunden, 
öffnet den Rachen oder liegt geplagt unter 
ihr. Hauptbilder in biefer oder ähnlicher 
Weife von Raffael im Belvedere zu Wien 
und im Louvre zu Baris, von Giulio Ro⸗ 
mano im Belvebere zu Wien und (zwi⸗ 
chen ben Heiligen Hieronymus und Fran⸗ 
ziskus) von Meoretto in San Francesco 
zu Brescia. ©. aud Nothelfer, die vierzehn. 
Maria, 1) bie Mutter bes Herrn, 
kommt bier auch in ben durch Die apokry⸗ 
phiſchen Erzählungen, insbeſondere durch 
das im 4. Jahrh. entſtandene Protevan⸗ 
elium Jakobi, ausgeſchmückten Darſtel⸗ 
ungen aus ihrem Leben in Betracht (im 
übrigen |. Madoma). 8) Geburt der M. 
Ihre Mutter Anna (f.d.) liegt im Wochen 
bett, von einigen Mägden bebient; im 
Vordergrund Frauen um das Kind be 
ſchäftigt; au lüdwünfchende Nach⸗ 
barinnen. Sauptbilder find: bad Mofait 
der Tribüne von Maria in Trastevere zu 
Rom (Leben der M.) von Pietro Eavallini 
aus dem Anfang bes 14. Jahrh., von 
Taddeo Gaddi (Kapelle Baroncelli in 
Santa Croce zu Floranz), von Pietro 
Lorenzetti (Dom in Siena), Dom. Ghir⸗ 
lanbajo (Fresko in Santa Maria Novella 
u Slerenp), jehr Hübfch von Girolamıo bel 
—8*— — an Bernardino in Siena), von 
Andrea del Sarto (1514, Fresko in der 
Vorhalle von Sant' Annunziata iu Flo⸗ 
renz) und ſehr realiſtiſch als Abbild des 
damaligen deutſchen Lebens von Düret 
(Leben der M.). — b) Darſtellung ber 
M. im Tempel, worin ſie gewöhnlich 
weiß gekleidet, aber ſchon als erwachſene 
zun frau mit ber Kerze in ber Hanb bie 
tufen bes Tempels binaufgeht; 3. B. 
von Anbrea Orcagna als Relief am Ta⸗ 
bernafel in Orfanmichele zu Florenz, von 
Carpaccio (Alademie in Venebig), von 
. Francia (Fresko im Rathaus zu Ce: 
ena), mit vielen Nebenmotiven in einem 
Hauptwerk von Tizian (Alademie in Ve: 
nei) und in den genannten Fresken von 
Tabdeo Gabdi und Don. Ghirlandajo. — 


Maria. 


c) Bermählung ober vielmehr Vers 
lobung ber M., eine fehr beliebte Dar: 
ſtellung, die entweder in einer Landſchaft 
geichiebt, d B. bei Taddeo Gaddi, Fieſole, 
Francia Bigio (Vorhalle der Annunziata 
in Florenz) und Ghirlandajo, oder vor 
ber Vorhalle eines Tempels, wie bei Be: 
rugino (Mufeum in Garn) un in bem 
berühmten Spofalizio von Raffael(Brera 
zu Mailand). M. ſteht meiftend links 
vom Beichauer, bem Joſeph negenüber, 
zwiichen ihnen, etwas zurüd, ber Hohe⸗ 
priefter, der ihre Hände zufammenfügt, 
ober Joſeph, der in ber Linken ben blühen: 
den Stab trägt, ftedt mit der Rechten ben 
King auf ben Ningfinger ber M. — 
d) Verkündigung ber M. durch ben 
Erzengel Gabriel, unzählige Male bar: 
geheilt, entweder als einfache Begeben it 
oder als Myfterium ber Inkarnation. Im 
erftern Fall, mit fehr verfchiebenen Moti- 
ven und Details, ift die Szene bei beut: 
[hen Malern ein gotiſch reich ausge⸗ 
ftattete® Zimmer mit Betlapelle oder 
eine reichgeſchmückte Halle (bei Tizian 
Dom in Trevifo] der Bortifus eines Pa- 
aſtes mit Ausſicht auf eine Landſchaft) 
ei immer barin ein Blumentopf mit 
ifien, biöweilen ein Korb mit Näharbeit, 
auch oft ein Spinnrab und ein Vogel im 
Käfig. Der er Engel tritt 
durch die Thür im Hintergrund ein, in 
beutichen Bilbern oft gefleibet als Prie⸗ 
ſter in reichgeftidten Gewändern; in ber 
nb hält er einen Kilienftengel ober ein 
epter mit dem Spruchband: »Ave M., 
atia plena« ober eine Palme ober 
Fred bie Rechte nach M. au, bie ſtehend 
mit gebeugiem Haupt ober auch knieend 
die Votſchaft empfängt. Häufig ſchwebt 
über ihrem Haupte die Taube des Heili⸗ 
gen Geiſtes. Im andern Kal ift bie 
arftellung häufig Teil eines Altarwerks, 
befonders auf ben Außenfeiten ber Altar: 
flügel oder an Kirchenpfeilern, fo Daß ber 
Engel ganz getrennt von M. ift; folche 
Darftellungen nameytlicdh in den Kirchen 
ber Annunziata, Seit bem 15. Jahrh. 
werben auf foldden Bildern gern ſymbo⸗ 
lifche Andeutungen der Inkarnation an- 
ebracht, namentlich das Einhorn, der 
Belifan. der Phönix, ber feurige Buſch 
Bildende Kilnſie. 
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und das Vlies Gideons, oder andre auf 
myſtiſchen Vorftelungen berubente Dio: 
tive. Unter ben zahlreichen Bildern biefer 
Art find zu nennen: Giovanni Santi 
Brera in Mailand), mehrere von Fiefole 

Confraternitä bel Geſuͤ in Cortona, 

nta Maria Novella und San Marco 

in Worten), Simone Martini, Niccold 
Alunno (1466), Ira Bartolommeo,, und 
unter den Bilbniereien Benebetto da Ma⸗ 
jano, Luca bella NRobbia, Welief von 
Donatelo in Santa Ersce zu Tlorenz 
und Veit Stoß (Lorenzfirhe in Nürn: 
ber 9 eiminäung ber. oder 
Beſuch der DI. bei Elifabeth, Letztere an 
Fahren älter ald M. Beide, geſegneten 
Leibes, begrüßen und umarmen einanter. 
Nebenperionen find manchmal Joſeph oder 
Maria Kleophas und Maria Salome ;hin: 
ter Elifabeth auch wohl Zacharias. Der 
Schauplatz ift eine offene Halle oder ein 
Garten vor einem Haus. Häufig darge: 
ftelt in Bilderreihen aus bem Leben ber 
M. und überhaupt im fpätern Mittel: 
alter (mandmal mit gefhmadiofer, un: 
pafiender Symbolif) und in ber Nenaif: 
fancezeit, von Rubens als Flügelbild feis 
ner berühmten Kreuzabnahme. — f) Ab⸗ 
ſchied Chriſti von M. vorfeinem Gang 
nach Golgatha, behandelt von Dürer in fete 
nem Leben ber M. und von Paolo Beronefe 
(Uffizien in Slorenz).— g) Erfheinen 
Ehrifti vor feiner Mutter nad ber 
Auferftehung, mit einer Schar frobloden: 
ber Engel mit Palmen in den Hänben, 
Chriſtus weiß gefleibet, das Auferfichungs- 
freuz in ber Hand, begleitet von ben aus 
ber Vorhölle befreiten Patriarchen, 3. B. 
von Guibo Rent, mit Adam und Eva unb 
dem heil. Karl Borromäus. — h) Tob 
der M., wie ber Legende zufolge ein En- 
Gel ihr erfcheint und ihr den nahen Tod 
im 59. Jahr ihres Lebens) verfündigt, 

dargeftellt in einem Nelief von Orcagna 
am Zabernafel von Orfanmidele in He 
venz und von Filippo Lippi in feinen 
Treten bed Doms zu Spoleto; fobann 
wie fie im Bett ftirbt ober bereit geftor- 
ben ift, umgeben von den Apofteln, unter 
denen Johannes zu Häupten, Betrug zu 
den Süßen des Bettes flieht, und andern 
Heiligen; 3. 3. am Sübportal des Straß: 

36 








562 


burger Münfters (13. Jahrh.), von Fie: 
fole N von Tabdeo Bartoli in ber 
Kapelle des öffentlichen Palaſtes zu Siena, 
von il. Lippi in den genannten Fres⸗ 
fen (wo aber die Szene ein einſames 
Thal if) und von Dom. Ghirlandajo in 
Santa Maria Novella. Bon den deut: 
ſchen Malern bes fpätern Mittelalters ift 
der Tod häufig dargeftellt mit den dama⸗ 
ligen firchlichen Ritus, 3. B. von dem 
Meifter vom Tob Marik in München, 
auf einem Schnigaltar der Kilianskirche 
zu geilbronn von 1498 und von Dürer 
ım Leben ber Di. Bei ben oberbeutfchen 
Malern jener Zeit ſtirbt M. gewöhnlich 
neben ihrem Bett Inieend oder ftebend, 
kraftlos zufammenfintend in den Armen 
der Apoftel, 3. B. bei Holbein dem ältern 
(Salerie in Brag) und Martin Schafner 
(Pinakothek in Münden). — i) Die 
jogen. Himmelfahrt ber M., anfangs 
nur fo bargeftellt, baß die den Körper 
verlafiende Seele von Chriſto, der über 
dem Sterbebett ſchwebt, empfangen wirb; 
fpäter gewöhnlich ale das Hervorgehen 
bes Körpers aus dem Grab und bag Auf: 
fteigen zum Himmel. In den mehr idea: 
len, dogmatiſchen Darftellungen diefer Art 


(Aufnabme in ben Himmel, assumptio) 


ſchwebt fie in reichgeſtickem Gewand em: 
por, von mufizierenden Engeln umgeben, 
oben bie Geftalt Chrifti und bie Prophe⸗ 
ten des Alten Bundes, ober fie ift bereit? 
von einer Manborla umgeben, mit ber 
Krone auf dem Haupt, von anbetenden 
Engeln begleitet; in biefer Weife völlig 
ideal aufgefaßt, ohne Chriftus, in einer 
Manborla von Engelsköpfen zum Him⸗ 
mel fhwebend, von lo Spagna (1512) in 
San Martino bei Trevi. Realer ift bie 
Darftelung, wenn die Aufnahme in den 
Himmel ala Schluß ihres irdiſchen Le 
bens erſcheinen fol; dann ift M. aus 
bem von Apofteln und andern Angehö— 
rigen umgebenen Grab hervorgegangen. 
Wenn fie dabei ihren Gürtel zum Apoftel 
Thomas berabläßt, fo fteht diejer neben 
bem Grab zwiſchen den Apofteln. Bedeu: 
tende Darftelungen ber Himmelfahrt 
Mariä ohne Übergabe bes Gürtels find 
von Fra Bartolommeo (Muſeum in Nea: 
pel), Andrea bel Sarto (Palazzo Pitti), 














Maria. 


Moretto (alter Dom in Brescia, 1526), 
die große Aſſunta von Tizian (Akademie 


in Venedig) und die viel ruhiger gehal⸗ 


tene Kompofition im Dont zu Verona, 
von Palma Vecchio (Alademie in Vene: 
big), von Agoft. Carracci (Pinakothek in 
Bologna), Guido Reni (Pinakothek in 
München), von Dürer (Privatbeſitz in 
Minden und ineiner alten Kopie im Stä- 
delihen Inſtitut), mehrere von Rubens 
und unter den ueuern z. B. von Dverbed 
(1856, Dom in Köln), von Veit (Dom 
in Frankfurt), von Schraubolph (Dom zu 
Speier), von dem Franzofen Xeon Bon- 
nat u.a. — k) Krönung ber M., fehr 
häufig dargefiellt, aber ziemlich felten als 
bloßes Faftum, mit bem unten erfcheinen- 
den Sterbebett ober dem Grab, 3. B. von 
Filippo Lippi in ben erwähnten Fresken 
zu Spoleto, von 2 a in einem Ju⸗ 
gendwerf von 1502 (Galerie des Batis 
fans) und von Dürer. Biel häufiger auf 
Altarbildern als Symbol ber triumpbie- 
renden Kirche, baber oft umgeben vou 
vielen Heiligen bed Himmels. Die Krö- 
nung feldft geſchieht gewöhnlich von Gott 
Vater oder von Chriftus ober auch von 
der Dreieinigfeit. Bebeutende bier in 
Betracht Tommende Darftellungen find 
von Giotto das Herrliche Altarbild in der 
Kapelle Baroncelli von Santa Eroce, von 
gejok, deſſen Lieblingsgegenſtand bie 
rönung der M. war, die figurenreiche 
Kompofition im Louvre, wo ber thronende 
CHriftus (ohne Gott Vater) der vor ihm 
fnieenden M., für bie zur Rechten neben 
ihm ein Pla freigelafien ift, die Krone 
auffebt, und noch erhabener, fait wie eine 
immliſche Vifion, das Freskobild in Sarı 
arco zu Florenz; ebenfo beliebt bei Io 
Spagna, 3. B. in San Giacomo bei Spo- 
leto, im Palazzo communale zu Tobi 
und im Municipio zu Treviz ferner von 
Filippo Lippi (Afademie in Florenz, wo 
Gott Vater bie Krönung vollzieht, und 
im Dom zu Spoleto), ähnlich von Sandro 
Botticelli (Afademie in Florenz), von 
Giovanni Bellini u. v. a. Auch die deut: 
Ice und flanbrifche Schule bes 15. und 
16. Jahrh. und die beutiche Skulptur be 
ganbelten ben Osgenfand oft, 3.2. Peter 
ifcher auf der Grabplatte des Henning 


Maria Magdalena. 


Goden in Erfurt (1521), wo bie Krönung 
von ber Dreieinigkeit gefchieht, ebenio 
Beit Stoß in ber Marienkirche zu Krakau 
und Michael Bader auf bem Schnikaltar 
ber Pfarrfirche zu Gries bei Bozen (1471) 
und auf dem Altargemälbe von Hans 
Baldung Grien im Dlünfter zu Freiburg. 
Aus der neuern Kunft 3. B. der Hochaltar 
von Knabl in derdFrauenkirche zu München. 

Außer allen dieſen zum Teil gröbern 
Bilbercyklen angehörenden Darftellungen 
aus bem Leben der Di. und ben fieben 
Leiben und fieben Freuden der M. find 
als mehr ober weniger vollftänbdige Bil: 
derreiben zu nennen: Die Federzeichnun⸗ 
gen in Werinhers Gedicht über das Ju⸗ 
gendleben ber M. (12. Jahrh.) in ber fd: 
niglichen Bio ji Berlin, die Fresken 
von Giotto in ber Arena zu Padua, von 
Soddoma und Beccafumt in San Ber: 
nardino zu Siena, von Luini in ber Kirche 
8 Saronno, die Reliefs von Andrea 

nſovino und feiner Schule an ber 
Außenfeite der Caſa fantı von Loreto 
(um 1520—30), bie fieben Wanbbilder 
im Chor bes 
Bilder von Zeiteiom in ber Galerie des 
Schloſſes zu Sigmaringen. ©. bie Litte: 
ratur unter »Madonna« und Alwin 
Schulg, Die Legende vom Leben ber 
zungfran M. und ihre Darfteflung im 

ittelalter (1878). 

2) NRaria Nagdalena, inKunftibaritel: 
ungen ibentifch mit Maria, der Schwe⸗ 
fter de8 Lazarus, unb mit ber ungenann: 
ten Sünbderin, bie ben Herrn falbte. Nach 
ber Legende ſoll fie mit ihrem Bruber 
Lazarus nah Maffilia gefommen fein, 
bort das Evangelium verfündigt und in 
einer Höhle bei Arles 30 Jahre lang 
Buße getban haben; bort ftarb fie in einer 
Kirche, nach andern in einer Einöbe. In 
ben feit dem 14. Jahrh. fehr häufigen 
Darftellungen aus ihrem Leben bat fie 
als fletiges Attribut die Salbenbüchſe, 
worin bie Salbe für bie Füße bes Herrn 
ober die Spezereien für ben Leichnam des⸗ 
felben; fie trägt langes, golbige® Haar, 
ein rotes oder auch blaues oder dunkel⸗ 
violettes Kleid. Bon ben — 
Szenen iſt die bekannteſte das Gaſtmahl 
Simons bes Phariſäers (Luk. 7), 


ons zu Köln und acht. 


868 


Schon bargeftellt von Giovanni da Milano 
Gm) in ber Kapelle Rinuccini von 
anta Croce, wo, mährenb fie einen Fuß 
bed Herrn falbt, die fieben Teufel aus 
bem Dach bed Haufes binausfliegen; ſpä⸗ 
ter von Raffael (Zeichnung), von Mabufe 
(Mufeum in Brüjfel), deſſen Bild dies 
Gaſtmahl, die Aufermedung bes Lazarus 
und die Himmelfahrt der M. Magbalena 
enthält, unb in mehreren Bildern von 
Paolo Beroneje, der auch bieraus, wie aus 
der Hochzeit zn Kana unb dem Gaftmahl 
bes Levi, ein glänzendes Bankett machte, 
. B. im Louvre zu Baris, in der Brera zu 
ailand und in der Pinakothek zu Turin. 
Sodann der Vorgang im Haus der Martha 
(nady Luk. 10), dargeftellt Sarlanı von 
Giov. da Milano, Jacopo Baflano und 
auf einem Bild im Mufeum g Berlin 
nad) einer Zeichnung von Fra Bartolom: 
meo. Sn den ziemlich feltenen Darſtel⸗ 
lungen aus ihrer Legende erfcheint fie, um 
ihr früheres weltliches Leben auszubrüden, 
als Tänzerin ober als Jägerin, wie fie ber 
Eitelkeit ber Welt entfagt, wie fie, mit 
Ihren Gefhmwiftern in das Schiff ohne 
uber und Segel gefeßt, von einem En: 
el übers Meer geführt wird und in Maſ⸗ 
ia landet, dort dad Evangelium prebigt, 
wie fie von einem Engel das Abendmahl 
empfängt, und wie fie ın ber Wüſte ſtirbt. 
Die vollitändigften legendarifchen Szenen 
find wohl die Fresfen von Gaudenzio 
Ferrari in San Eriftoforo zu Vercelli 
und bie dem Puccio Capanna zugefchries 
benen in der Magbalenenfapelle der Un- 
terfirche zu Aſſiſi. Am häufigſten ericheint 
fie in ber Malerei wie in der Plaſtik in 
einer Einzelgeftalt als Büßerin, bald mit 
üppigen Körperformen, balb in felfiger 
Höhle mit den Symbolen ber Zerfnir: 
ihung und bed Todes: Kruzifir, Schädel 
oder auch eine Geißel; Engel reichen ihr 
bisweilen eine Dornentrone ober eine 
Palme. Belannte hierher gehörende Bil- 
der klaſſiſcher Meifter find von Correggio 
(mit Buch und Salbenbühfe, Mufeum 
in Dresden), mehrere von Tiziau und 
Guido Reni und das befannte Bild von 
Batoni in Dresden (mit bem Xoten- 
fopf). ©. aud Kreugabnahme, Krenyigung. und 

Noli me tangere, 
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” Maria von Aghpten, in ihrer Eigen: 
ſchaft al8 Sünberin und wegen der Ahnlich⸗ 
feit ihrer Legende manchmal verwechielt 
mit Maria Magdalena. Sie fam 365 von 
Alerandria zu Schiff nach Serufalen, that 
Buße in ber Kirche des geiligen Grabes, 
nährte ſich lange von drei Broten und lebte 
47 Jahre als 
wo ihr die Kfeider allmählich abfielen und 
ſie fich ſtatt deſſen mit ihrem langen Haar 
bedeckte. Dort reichte ihr ein Priefter bie 
legte Kommunion, fand nach einem Jahr 
fie tot, und als er fie beftatten wollte, grub 
ihm ein Löwe mit feinen Taten das Grab; 
baber abgebilbet als ältere, magere Frau 
mit fehr langen Haar, die brei Brote in 
ber Hand. Szenenausihremteben in®las: 
gemälden ber Kathebralen von Ehartres 
unb Bourges, von Giotto (Bargello in 
Florenz) und von Puccio Sapanna in ber 
obengenannten Kapelle zu Aſſiſi (bie bei- 
ben lektern in Verbindung gebraat mit 
Szenen aus dem Leben ber Diaria Mag: 
bulena); von Timoteo della Vite in ber 
Pinakothek zu Bologna und in ber Ga⸗ 
lerie zu Ferrara, wie fie zum Himmel 
geführt wird; von Ribera, wie fie be 
tenb vor ihrem Grab niet (Mufeum in 
Dresden). 

Morienburg, 1) Stadtin Wefipreußen, 
der berühmte Eib ber ehemaligen beut- 
fhen Ordensmeifter,, deren prachtuolles 
Schloß noch jekt und zwar in geläuter- 
ter, verjüngter Geftalt fich erhebt, einer 
Geftalt der Pracht, Feitigfeit und Ehr⸗ 
würdigkeit, die den ritterlihen Glanz, bie 
weltlihe Macht und bie geiftliche Bebeu- 
tung des Ordens zu einem Ganzen ver: 
förpert. Es ift ein Kompler von Gebäu- 
ben, unter been das Hochſchloß den 
älteiten, freilih 1335 —41 umgebauten 
Teil ausmacht. Er bilbet einen den qua: 
dratifchen Hof umfchließenden Bau, an 
befien öſtliche Ede fih die Kirche mit 
ihrem ſchlanken Turm unb der unter ihr 
liegenden Annafapelle anſchließt, reſtau⸗ 
riert feit 1882. Die letztere hat zwei Portale 
mit glängendem plaftiihen Schmud. Das 
Merfwürbigite und Schönfte ift das außen 
am Chor ber Kirche befindliche 6,50 m hohe 
Mofgik der Marin als Schuppatronin bes 
deutichen Nitterordens, von 1330, 1871 


infieblerin in ber Wüfte, | ft 


Maria von Ägypten — Mariette, 


reitauriert. Intereſſanter und großartis 
ner ift dad wahrſcheinlich zwiſchen 1351 
und 1382 erbaute Mittelichloß, einft 
bie Refitenz bed Großmeifters, beitebenb 
aus brei einen großen Hof umſchließen⸗ 
ben Flügeln, von denen der eine weit vor⸗ 
Ipringende am äußerften Ende des Mei⸗ 
erd großen Remter enthält, deſſen 
fünftlerifhe Bedeutung vor allem in 
bem anf einem einzigen Ichlanfen Pfeiler 
ruhenden ſpitzbogigen Eewölbe bes gro⸗ 
Ben Saals beſteht; von dieſem Pfeiler 
aus ſpringen ohne Kapitäl_die Gurten 
palmenartig nad den vier Wänden. In 
den Fenſtern dieſes Remters Glasgemälbe 
und in den Fenſterblenden die gemalten Ge⸗ 
ſtalten von zehn Ordensgebietigern (Bil⸗ 
ber neuern Datums). Durch den daran 
grengenben fleinen Remter und anbre 

aAume betreten wir bas zweite architek⸗ 
toniſche Kleinod, den berühmten Kon⸗ 
ventsremter, einen länglichen Saal, 
durch hohe Spipboyenfenfter beleuchtet, 
in welchem drei ſchlanke Sranitjäulen ein 
Palmengemwölbe tragen, das an keichtigfeit 
und Eleganz alles übertrifft, was die go- 
tiihe Baufunft anderswo an Gewölben 
geleiftet bat. 1877 erhielt die Stabt in 
dem am Poſtament von vier Hochmeiflern 
umgebenen Denkmal Friebrichs d. Er. cin 
Meiſierwerk von Siemering. — 2) Schloß 
bei Nordſtemmen (Hannover), ein grauer 
Sanbfteinbau gotiichen Stils, von Hafe 
begonnen und von Oppfer vollendet; im 
Innern das Meiſterwerk des Bildhauer 
Engelhard: ein 33 m langer Marmor: 
frieß, der in 18 Darftellungen die Nebels 
neftalten der nordiichen Heldenfage in fe 
ten Umriffen mit großer Klarheit veran- 
ſchanigt 

Mariette, 1) Pierre Jean, franz. 
Runitichriftfticler, geb. 7. Mai 1694 zu 
Paris, geit. 10. Sept. 1744 daſelbſt; war 
anfangs Kupferſtecher, erieiterte feine 
Kunſtanſchauungen durch größere Reifen 
und Hinterließ eine bebeutende Samm⸗ 
fung von Kupferftichen und Handzeich⸗ 
nungen, Er fchrieb: » Architecture fran- 
caise« (1727); »Traite des pierres gra- 
vees du cabinet du roi« (1750, 2 Sde.; 
Qauptwerf) und »Description des des- 
sins des grands maitresd’Italie etc. du 


Marilhat — Marmor. 565 


cabinet de M. Crozat« (1741). Nach ſei⸗ 
nem Tod erſchien: »Abec&daire de P. J. 
M. et autres notes inédites de cet ama- 
teur sur les arts etlesartistes« (1851 — 
1860, 6Bde.).— 2) Augufte Ebouarb, 
fan. Agyptolog, geb. 11. Febr. 1821 zu 
Boulogne jur Mer, geft. 22. San. 1881 


in Bulaf; befchäftigte fich mit dem Stu: | fi 


dium ber Hieroglyphen, wurbe 1848 am 
äghptifchen Mujeum bes Louvre angeftellt 
und erhielt 1850 eine wiflenfchaftliche Miſ⸗ 
fion nad) Agypten, wo er die Ausgrabun⸗ 
gen einer Sphinrallee bei Sakkarah Teitete 
und zur Entdedung bes Serapistempels 
und ber Apisgräber in der Totenftabt 
zu Memphis gelangte. 1858 reifte er zum 
aroeitenmal nach Agypten, wurde mit ber 
Leitung zahlreicher dortiger Ausgrabun⸗ 
gen betraut, zum Direltor des Muſeums zu 
ulaf ernaunt und erhielt den Titel eines 
Beis. Erichrieb: »LeSerapeum de Mem- 
phis« (1857—64, 9 Bbe.); »Les r6sul- 
tats des fouilles entreprises par ordre 
du vice-roi d’Egypte« (4860 »Apergu 
de l’'histoire d’Egypte« (1864); »Mo- 
numents exposes dans les galeries du 
musee d’antiquit& A Boulak« (1864); 
»Fouilles exécuté s en EB, te, en 
Nubie et au Soudan« (1867); »Kar- 
nak, etude tepographigne et arch&olo- 
gique« (1875); »Les listes geogra- 
phiques des pylones de Karnak«(1816); 
»Catalogue general des monuments 
d’Abydos« (1880) und »Deseription du 
rand temple de Dend£rah« (1880). 
875 und 1876 veranftaltete er Ausgra⸗ 
bungen in Theben. - 
arilhat (ipr. »tje), Proſper, frang, 
Lanbichaftämaler, geb. 1811 in Sübfran 
reich, geft. 1852 zu Paris; Schüler von 
Roqueplar in Barid, machte von 1831 
an eine wiflenjchaftliche Reife nach dem 
Drient, blieb bis 1833 in Kairo und er: 
faßte Die Natur des Orients, befonders 
Agyptens, mit einer in ber Wiebergabe 
ber Beleuchtung fich ſtets fleigernden Mei⸗ 
fterichaft. So namentlich aus feinen letz⸗ 
ten Sahren die Bilder aus dem Orient: 
Erinnerung an die Nilufer, ägyptiſche 
Stabt in ber Dänmerung, ſyriſche Ara- 
ber auf ber Reife u. a. 
Marinemalerei (Seemalerei), ber 


- 
. 


jur Landſchaftsmalerei gehörende Sroeig 
t Malerei, trat erft inı Anfang bes 17. 
Seprb. als felbftändiges Fach bei den Nie- 
berlänbern bes 17. Jahrh. (Rubolf Bak⸗ 
huyzen) auf unb brachte auch fpäter na- 
mentlich unter biefen wie unter ben Deut: 
ſchen und ben Sranzofen bedeutende Mei⸗ 
er hervor. 

Marketerie (franz. marqueterie), im 
engern Sinn das im 12. Jahrh. zuerft in 
Italien gefertigte Moſaik aus Ebenholz und 
Elfenbein; im weitern Sinn jede einge⸗ 
legte Arbeit, namentlich aus Sol. 

Marla, Karl, Landichaftsmaler, geb. 
17% zu Leutihau in Ungarn, geit. 20. 
Nov. 1860 in Apengi bei Florenz; Schü- 
ler der Afabeınie zu Wien, bildete fich in 
Rom weiter aud und widmete ich ber 
idealen Landſchaft mit biblifcher ober my⸗ 
thologiſcher Staffage nach Art bes Claude 
Lorrain, worin er ed zu grober Meifter: 
ſchaft brachte. Treffliche Bilder von ihm 
in ber Neuen Pinakothel zu München, im 
Belvedere zu Wien 2c. 

Marktplatz ber Griechen, f. Wgora; 
ber Römer, f. Forum. 

Markus, Heiliger, ſ. Evangeliften. 

Markusfirde, f. Benedig. 

Marmer, bie Eriftallinifchen Varietä⸗ 
ten bes dichten Kalkſteins, welche fich ſchlei⸗ 
fen und polieren laifen, daher zu Bild: 
bauerarbeiten und feinern Baufteinen 
verwenbbar find. Hinfichtlich des Aus⸗ 
ſehens unterfcheidet nıan: 1) einfarbi= 
aen M. von ganz gleihmäßiger Tertur; 
2) buntfarbigen M. mit Adern, Far: 
benzeichnungen, Sleden u. dgl.; 3) Mu⸗ 
ſchel mar mor, der verfieinerte Muſcheln 
und andre Seetiere enthält; 4) Breccien⸗ 
marmor ( . d.), beſtehend aus unregel⸗ 
mäßigen, aber ſcharfkantigen Kalkſtein⸗ 
bruchſtücken von verſchiedener Farbe, bie 
durch Kalkmaſſe zu einem Ganzen ver: 
bunben find. Die berühmteften Sorten des 
griechifchen Marmors find: ber parif de 
M., von der Inſel Baros in Griechenland, 
ſchneeweiß, Friftallinifh wie Zuder und 
durchfcheinendb ; ber penteliihe M., 
vom Gebirge Ventelifon in Attila, von 
welchem 3. B. der Bartbenon unb andre 
Prachtbauten Athens erbaut wurben ; ahn⸗ 
lich dem vorigen, aber weniger kriſtalli⸗ 
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niſch; Hymettosmarmor aus Attika, 
—8 mit grauen Adern; M. von der 


nfel Tinos (Tenos), wo weißer, ſchwar⸗ 
zer und geſtreifter M. gebrochen wird; 
Affricanomarmor, von ſeiner dun⸗ 
keln, kräft igen Farbe jo geheißen, aber von 
der Inſel Melos ſtammend; Cipollino 
aus Karyſtos in Eubda, jetzt Caſtel Rofſo 
in Negroponte, weiß mit zwiebelartigen 
Adern (meergrün und wellenförmig) von 
Slimmer; Verde antico, von ber Inſel 
Krokea, ſchwärzlichgrün mit hellen und 
dunfeln Fleden. Aus Stalien vor allem 
der lunenſiſche M. aus Karrara 
(1.d.), meiftganz weiß und feinförnig, auch 
ins Bläuliche ftreifenb unb von andern 
Farben; ferner der Di. von Mergozza, aus 
welchem der Dom in Mailand erbaut ift; 
Rovigio, ber weiße M. von Padua. 
Andre, großenteils feltnere Sorten find 
ber Nero antico, entweder weiß mit 
Ihwarzen Abern, von ber Inſtel Brofon- 
neſos in der Propontis, ober ſchwarz mit 
wenigen langen und bünnen Abern (An: 
tbrafonit); Gial lo antico, aus Nu⸗ 
mibien, gelb von Farbe, häufiger aus 


Siena mit roten und violetten Adern; | ( 


Papvonazetto, violett geftreift; Roſſo 
antico, rot mit weißen Adern und Bun! 
ten, ſtammt aus Skutari in ber Türkei, 
wird auch bei Verona und Lugezzana ge: 
broden; Fior bi Berfico, fehr feltene, 
ſchöne Art mit Pfirfihblüten Ähnlichen 
Fleden; Borta fanta-Marmor,fobe: 
nannt von ber Porta fanta der Peterskirche, 
wahrfcheinlih aus Karten in Kleinafien 
ftammenb, bunt mit reicher Farbenſkala. 

Gute Darmorarten liefern auch bie 
Aufeln Elba und Eorfica fowie Spanien 
und Portugal, Frankreich und beſonders 
Belgien (bei Namur und Gent); Deut ſch⸗ 
land liefert die beften Arten im füdlichen 
Bayern, am Unteröberg bei eeneg und 
in mehreren Gegenden Tirols. Vgl. Bäu⸗ 
mer, M. und Mofaif in der Architektur 
(1875). 

Marschetti (pr. -tett), Carlo, Ba⸗ 
ron von, ital. Bildhauer, geb. 1805 zu 
Turin, geft. 4. San. 1868 ın Paſſy bei 
Paris; Schüler von Boflo, bildete ſich 
1822—30 in Rom, arbeitete am Hof 
Ludwig Philipps von Frankreich und ging 


Marochhetti — Marſhall. 


fpäter nach England, wo er von ber hoben 
Ariftofratie jehr begünitigt wurde. Unter 
feinen zahlreichen Werfen, von denen bie 
reafiftifähen Porträtftatuen die beiten find, 
zeichnen fi aus: Bronzeftatue bes Her- 
3098 Emanuel Bhilibert in Turin — 
das Denkmal Karl Alberts daſelbſt (1861), 
die Statue der Königin Viktoria in Glas⸗ 
gow u. a.; weniger gelungen bie eherne 
Reiterſtatue von Richard Löwenherz in 
London. 

Marqueterie (franz.), ſ. Marketerie. 

Mars, ſ. Ares 

Marfeile (ipr. markäf), Stabt im ſüd⸗ 
lichen Frankreich, hat an nennenswerten 
Kirhhengebäuben Älterer Zeit nur bie gro⸗ 
Benteil® aus bem 13. Jahrh. ſtammende 
Abtei von St. Victor, die im Außern eber 
einer Baftille ala einem Gotteshaus ähns 
lich fieht, und aus neuerer Zeit eine zwar 
probart e, aber fehr wunberliche Kathe⸗ 

tale (begonnen 1853), bie den byzanti⸗ 
nifchen Zentral- und Kuppelbau mit ben 
Beblirfniffen der Neuzeit in Ginflang du 
bringen ſucht. Großattige Profangebäude 
neuern Datums find: bie prachtvolle Börfe 
1856-60) mit einem reichen Schmud 
von Skulpturen, auf ben Handel ber 
Stabt bezüglich; ber Triumpbbogen auf 
ber Place d'Aix mit Reliefs von David 
d’Anger3 und Ramey; das jehr effeftvolle 
Palats de Longchamp, eins der bebeutenb- 
ften Werke der modernen Renaiſſance 
(von Efperandieu erbaut), das auch manche 

ute Bildwerke neuerer Irangäiiger Meis 
Her und eine kleine wertvolle Bilbergalerie 
enthält; ferner da8 Palais ber Praͤfektur 
und bad Palais de Juſtice. Viele interef- 
fante altchriftliche Altertümer enthält das 
archãologiſche Muſeum. 

Narſhall (pr.ſchahh, 1) William 
Calder, engl. Bildhauer, geb. 1813 zu 
Edinburg, Schüler von Chantrey und 
Bailey in London. Seine Werke ſind mei⸗ 
ſtens poetiſche Idealgeſtalten von großer 
Anmut, auch mehrere Portratſtatuen für 
das Parlamentsgeblube, die Statue Ro: 
bert Peels in Mancheiter u.a. — 2) Ja⸗ 
me$, ggäftorien und Landſchaftsmaler, 

eb. 1838 zu Amſterdam, bildete fih unter 
reller in ®eimar und von 1856 in Ant⸗ 
werpen unter be Reyfer. Er fchuf geift: 
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reiche Kompofitionen, mythologiſche und 
landjchaftlihe Szenen im Geiſt Genellis 
und Prellerd und für das neue Hofthea- 
ter in Dresden ben Profzeniumsfries 
und den Plafond des Zuſchauerraums. 

Morfirand, Wilbelm, bän. Genre 
maler, geb. 24. Dez. 1810 zu Kopenhagen, 
geſt. 23. März 1873 daſelbſt, wo er Schü⸗ 
ler von Eckersberg war, ſpäter ausgebilbet 
u einen und in vom Fe — 

ück bewegte er ſich im humoriſtiſchen 
Genre. Die beiten Bilder die⸗ 
En if Beben „uzalerie gs 

offes rifsborg zu 
penbagen. 1853 — 59 war 
er Direktor ber bortigen Aka⸗ 
bemie. 

Marſyas, ein zum Ge 
ſchlecht der Silene nehörenber 
Satyr, einMeifter im Flöten: 
fpiel, der fih als foldher mit 
Apollon in einen Wettlampf 
einließ, mobei zur Bedingung 

emacht war, daß ber Beliegte 
ih ganz im die Gewalt bes 
Siegers geben müſſe. Apollon 
fiegte, Hängte ben M. an einen 
Fichtenbaum auf und gi ihm 
das Fell ab. Dar che t in 
einem nicht mehr vorhandenen 
berühmten Gemälde bed Zeus 
xis, in einem berculaneifchen 
Wandgemälde, häufig in Das 
fenbildern und Sartophan: 
reliefs, in einer Marmor] 
be3 Interanifchen Diufeums zu 





wenig anziebend find. Sein beftes Wert 
ft die gut charakterifierte Übergabe ber 
Augsburgiichen Konfeflion. 
arteriwerkjenge, |. Paflionswerkzeuge. 
Martha, Schweiter des Lazarus und 
der Marta Magdalena (ſ. Maria 2), daher 
meiſtens beteiligt bei ben dieſe beiden be⸗ 
treffenden Szenen. Dargeftellt ala Pa⸗ 
tronin ber Häuslichkeit und Vorbild des 


thätigen Lebens, mit einem Bund Schlüf- 
jel am Gürtel, einem großen Löffel in der 





atue Apollon und Marfyas (antiles Relief). 


Rom (wahrſcheinlich nah Myron), in wel: | Hand unb zu ihren Füßen der Drache 


der M. die von Athene weggeworfene Flöte 
findet und anftaunt, eine an einer Fichte 
bangenbe Statue des M. in den Uffizien 
und an einen Baum gebunden im Loupre. 
Val. nebenftehende Abbildung, 
Marterfäule, |. Paffionsiäule. 
Narterfeig, Fried t. Wilhelm, Hi⸗ 
ftorienmaler, geb. 11. März 1814 zu 
Weimar, gebildet auf ber Akademie in 
Düffeldorf und namentlich in Paris un: 
ter Delaroche. Sein Hauptgebiet ber Dar: 
ftellung ift die Zeit der Reformation unb 
des Dreißigjährigen Kriegs, worin er in 
Kartons größeres Glück machte als in 
Olbildern, bie in ber Farbe troden und 


(Tarasque), den fie in Frankreich durch 
Beiprengung mit Weihwaſſer gefeſſelt ha⸗ 
ben ſoll. In der Kathedrale Ste. Marthe 
der von dem Drachen benannten Stadt 
Tarascon iſt das Schiff bedeckt mit zahl⸗ 
reichen Bildern aus dem Leben dieſer Hei⸗ 
ligen; ſechs derſelben von dem franzöſi⸗ 
ſchen Maler Vien. 

Martignuh (pr. ⸗tini), Joſeph Ale⸗ 
xandre, franz. Archäolog, geb. 22. April 
1808 zu Sauverny (Ain), geſt. 18. Aug. 
1880; erhielt 1832 die Prieftermeihe, wid- 
mete ſich aber fpäter mit großem Erfolg 
der chriftlihen Archäologie und verfaßte 
außer mehreren kleinern Spezialfchriften 
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als fein Hauptwerk das »Dictionnaire 
des antiquit&s chretiennes« (2. Aufl. 
1877). Von 1867 rebigierte er eine fran: 
zölifhe Ausgabe von de Roifis »Bullet- 
tino di archeologia cristiana«. 

Martinet (ipr. nd, Achille Louis, 
bedeutender franz. Kupferſtecher, geb. 21. 
San. 1806 zu Paris, gef. 9. Dez. 1877 
daſelbſt; Schüler von Beim und forte 
Seine Hauptblätter find: nach Raffael die 
Madonna mit dem Stieglik (1538), bie 
Madonna del Sranduca und bie Ma- 
donna bel Velo; die Schüßengilde von 
Brüfjel erweift Egmont und —* die 
letzten Ehren, nach Gallait (Hauptblatt), 
und die letzten Augenblicke Egmonts, nach 
demſelben; Karl J. in der Wachtſtube von 
Cromwells Soldaten verſpottet, nach De⸗ 
laroche; Tintoretto am Sterbebett ſeiner 
Tochter, nach Cogniet; die Geburt der 
Maria, nah Murillo, u. a. — Auch fein 
jüngerer Bruder und Schüler, Charles 
Alphonſe, geb. 17. Sept. 1821, ift Ku: 
pferitecher. 

Martins (Martini), Simone bi 
(früher irrig ©. Memmi genannt), ital. 
Maler, geb. 1283 zu Siena, geft. 1344 in 
Avignon; Hauptmeifter der Schule von 
Siena, firebte, dem Geiſte dieſer Schule ent⸗ 
ſprechend, nach Innigkeit des Gefühls und 
ſeelenvoller Schönheit des Ausdrucks, z. B. 
unter ſeinen ſeltenen Tafelbilderneine Ra: 
donna mit Heiligen in der Afademie zu 
Siena unb in den Wanbmalereien (1315) 
in ber Sala bel Configlio bed Palazzo pub: 
blico bafeldft: thronende Mabonna mit 
Heiligen; andre in ber Unterfirde San 
Francesco zu Alfifi und in ber Opera bel 
Duomo zu Orvieto. Aus ber Zeit feines 
Mufenthalt3 in Avignon (von 1338 an) 
haben ſich nur in ber dortigen päpftlichen 
Kapelle bie Fresken aus dem Leben Jo⸗ 
hannes bed Täufers und bes beil. Mar⸗ 
tialis erbalten. 

Martinsberg, Flecken in Ungarn, bat 
eine im 13. Jahrh. erbaute bedeutende 
Denediftinerabteifirhe in entwideltem 
Übergangsftil mit reichgeglieberten ‘Pfet- 
lern und Arkaden, konfequent burchge: 
tührten Spitzbogen und großer Krypten⸗ 
anlage. 


Martinus, Heiliger, röm.Solbat um: 
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ter Ronftantin d. Gr., traf nach ber Xegenbe 
einft vor dem Thor in Amiens einen nad: 
ten Bettler, zerfchnitt mit dein Schwert fei: 
nen Mantel und gab ihm die Hälfte desſel⸗ 
ben, worauf ihm Ehriftus mit diefer Hälfte 
bes Mantels erfchien und er fich taufen 
ließ. Später wurde er Bifchof von Tours, 
befleidete abermals einen Bettler mit ſei⸗ 
nem Bifchofsmantel, verrichtete viele Wun⸗ 
ber und baute eine Zelle, aus ber nachher 
das Klofter Maursmünfter im Elfaß ber: 
vorging. Abgebildet als Krieger auf einem 
weißen Roß oder als Prieſter mit jenem 
Bettler; häufig (beſonders in Frankreich) 
neben ihm eine Gans, weil er ſich unter 
Gänſe verſteckte und durch ihr Schnattern 
verraten wurde, als er zum Biſchof ge⸗ 
macht werben ſollte. Bedeutender Cyklus 
von Szenen aus ſeinem Leben von Simone 
di Martino in der Unterkirche zu Aſſiſi und 
jpäter öfter von Le Sueur und andern 
Ira naönlen Malern des 17. Jahrh. 
artos, Iwan Petrowitſch, ruſſ. 
Bildhauer, geb. 1752 zu Itſchupa im 
Gouvernement PBoltawa, geſt. 17. April 
1835; war Schüler der Akademie in Pe⸗ 
teröburg und ftubierte in Rom bie Antife 
unter Batoni und Raphael Mengs. Bon 
feinen im Stil Canovas gearbeiteten Mo- 
numentalflatuen find zu nennen: bie fo: 
Ioffale Bronzegruppe der Helden Minin 
und Posharsty in Moskau, ber Kaifer 
Alerander I. in Taganrog, bie Statue Bo: 
temfins in Cherfon, des Dichters Lomo⸗ 
noſſow in Archangel. Noch mehr als feine 
Statuen werben feine Relief gerühmt. 
Martyrinm ift nicht nur die Marter 
eines Märtyrers, fordern auch das Srab 
besjelben (alfo auch f. v. w. Krypta) und 
bie einem ‘Märtyrer geweihte Kirche. 
Mär, allegorifche Daritellung, f. Do» 
nate. 


Maſactis (ſpr. ſatſcho), eigentlich Tom⸗ 
maſo Guidi, berühmter ital. Maler, 
geb. 21. Dez. 1401 im Kaſtell San Gio: 
vanntim Arnothal, geftorben ſchon 1428 zu 
Rom; Schüler von Mafolino, entwidelte 
fih in ber kurzen Zeit feine Lebens zu 
einem bahnbrechenden Meiſter eriten 
Ranges, ber für Raffael, Lionarbo ba 
Vinci und Michelannelo Vorbild geworden 
iſt. Ein offenbares Jugendwerk von ihm, 


Mascaron — Maßwerk. 


etwa von 1419 oder 1420, find die (von 
andern feinem Lehrer Mafolino und ihm 
gugejögricßenen) Tresten aus bem Leben 
er heil. Katharina in der Oberfirdhe von 
San Elemente in Rom; ungleih ent- 
widelter und volllommener fein Haupt: 
wert, die vielbefprochenen Wandbilber 
und Außenpfeilerbilder in der Brancacci- 
fapelle ber Kirche Santa Maria bel Gar: 
mine zu Florenz, foweit fie nicht bon 
Filippino Lippi berrühren. Sie Tegen 
dad Harfte Zeugnis von ber ungemein 
raſchen und bedeutenden ünfilerifgen 
Entwidelung des nody jugendlichen Mei: 
ſters ab. Die frühiten berfelben find ber 
Sünbenfall, die Predigt Betri und bie 
Auferwedung ber Tabitha, eins ber ſpä⸗ 
tern und vollenbetiten: Ehriftus und Pe: 
trus mit dem Stater im Maul bes Fi⸗ 
ſches, ein Bilb von majeftätifcher Hoheit 
und Gewalt, meifterhaft in der Gewan⸗ 
dung der Figuren. Vgl. Knudtzon, 
M. og den florentinske Malerkonst 
(1875). 

Mascaron (franz., for. rong), architek⸗ 
tonifches ober plaſtiſches Ornament einer 
Maske oder eines fratenhaften Geſichts. 

Maſolins, eigentlih Tommafo bi 
Criſtoforo ini, ital. Maler, geb. 
1384 Ir PBanicale im obern Arrotbal, 

eft. 1447; arbeitete meiftens in Florenz. 

Bon ben vorhandenen Gemälden laſſen 
fih mit Sicherheit ihm nur zufchreiben 
bie gegen 1428 entftandenen Dedenge: 
mälde im Chor der Kollegiatkirche zu 
Gaftialione di Olona bei Vareſe, deren 
Inhalt fih auf die Mabonna bezieht; 
ungemwiß ift e8 Dagegen, ob bie ſchon merk⸗ 
lich fortgefährittenern Wanbbilber bes 
dortigen Chor und bie 1435 datierten 
Wandbilder des Baptiiteriumg von ihm 
oder einem feiner Schüler find. Auch bie 
. ihm von manchen beigelegten Fresken in 
ber Oberfirche von San Elemente zu Rom 
(Leben ber heil. Katharina) finb nad 
neuern Forſchungen nicht von ihm, fon- 
dern von feinem Schüler Mafaccio. 

Maſſalow, Nikolaus von, bebeu: 
tender ruff. Rabierer, geb. 1845 zu Mos⸗ 
Tau, bildete fih 1861 — 67 in Dresben 
unter Friedrich und Planer und nachher 
in Paris unter Flameng. SHauptiverfe: 
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40 rabierte Blätter nach Rembrandts 
Bildern in ber Eremitage zu Peterdburg 
(1873) und 10 andre Blätter nach Rem: 
brandt in anbern Muſeen. 

Mapbrett, Schablone der Steinmeben 
zum Auflegen auf ben zu bearbeitenden 


Stein. 

Mäßigkeit, allegoriſche Darftellung, 
ſJ. Kardinaltugenden. 

— Palaſt und Villa, ſ. Rom. 

Maſſib, in der Architektur ſ. v. w. 
ganz ans Steinen erbaut; von andern 

genftänben ſ. v. w. nicht ausgefüllt 
mit einem geringern Stoff, baber von 
edlen Metallen ganz aus biefem Stoff 
beftebenb. 

Maſſon (ipr. Hong), Antoine, berühm⸗ 
ter franz. Kupferftecher, geb. 1636 zu 
Loury bei Orleans, geft. 30. Mai 17 
in Paris; beſonders meifterhaft in Bor: 
träten, bie er voll Leben und Wahrheit 
wiebergab; trefilich wußte er bie Haare, 
die Stoffe der Kleider und metallene Ge⸗ 
genftände (Waffen, Harnifche u. dgl.) 
wiederzugeben. Hauptblätter: Chriftus 
mit den Jüngern in Emmaus nad) Tizian 
(Loupre), befannt unter dem Namen »das 
Tiſchtuche, deſſen Muſter und Falten 
meiſierhaft darin dargeſtellt ſind; der Graf 
Harcourt, bekannt unter dem Namen 
»Le cadet de la perle« (wegen ber 
Perle, die er im linfen Obr trägt); ebenſo 
die eberne Schlange nad Lebrun, die 
Himmelfahrt Mariä nad) Rubens und 
beſonders viele Portäte. 

Maßſtab, verjüngter, eine Linie, auf 
welcher die einer Zeichnung zu Grunde 
gelegten Längeneinheiten verkleinert an⸗ 
seen find. 

aßwerk, das befonbers ber Gotik 
eigentümliche, aus Kreifen, Kreisteilen 
und Freisähnlichen Linien beftehende Or- 
nament. Es erſcheint entweder ald Re⸗ 
lief gearbeitet, 3. B. auf Feldern und Fül⸗ 
(ungen, ober durchbrochen, 3. 3. in Brü⸗ 
tungen, als Dachkamm oder in ben Bogen 
der Fenfler. Am Anfang der Gotik in 
ben Fenſtern nur ſchüchtern als bloßer 
Kreis, der auf zwei Spigbogen ruht; dazu 
famen bald nachher die fogen. Naſen 
(. d.), ſodaun das Vierblatt und der Vier: 
paß, das Dreiblatt und der Dreipaß (vol. 
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Maſſys — Matejto. 


Abbildung) und äpnliche Figuren und als | ſeum eine thronende Madonna mit bem 


nicht geomettifeeß, fondern buntes M.| Kind und ber heit. 


in ber fpätern Gotif die Fiſchblaſen und 
Schneußen (vgl, Dreifgneub) und ber auch 
hier in den Bäflen und Rafen angervandte 


ieronymus in ber 
‚le. Don ihm aı einige Genredar⸗ 
lungen von energifcher Charakteriftik, 
B. der Geldwechsler und feine grau 


geigweifte Efelsrüden di. Bogen ©. Die (im Louvre zu Paris) und bie von ihm 


reichſte Zufammenfiellung von M. ent: 
halten die Radfenfter unb namentlidy die 
Senfterrofen. 
afſys (Meſſys, Matfys, Met: 
f98), Quentin (Quinten), bebeutene 
ber nieberländ. Dealer und Kunſiſchmied, 
„eboren vor 1460 zu Löwen, geftorben zwi⸗ 
fhenbem 13. Quliu, 14.Sept. 1530 in Ante 
werpen; war für bie dortbildung ber nies 
derlandiſchen Schule dadurch von Bedeu 
tung, baß er bie Kunftweife der Eydichen 
Schule unter dem Einfluß und im Sinn 
ber Renaijjance umgeftaltete und dadurch 
der Schlußftein ber altnieberlänbifchen 
Malerei wurde. Unter feinen Bildern 
meiftens von großen Dimenfionen) voll 
jartheit und Tiefe ber Empfindung find 
au nennen: das Zriptuchon der Klage um 
den Leichnam Chrifti (Mufeum zu Ant: 
werpen), bie Altartafel der hetigen Far 
milie (1509, jegt Mufeum in Brüffel), 
wo namentlid) bie Madonna eine überaus 
tieblidhe, freilich im Koforit zu matte Ge: 
ſtalt ift. Ebenfo trefilich im Verliner Du: 





Be R gemal — ſe En len 

izbälfe (in Windſor Eaftle). — 

Genrebilder ähnlicher Art —8 üps 

pige, lüſterne Bilder malte auch 

jein als Künftler unbebeutenderer 

Kan und Schüler Jan (1500— 
0), 


Naſtaba, Name ber ägypt. Grab: 
benfmäler, bie, aus Quabern errichtet, 
als ein vierediger Freibau mit geneig- 
ten Seitenfläßen,, ähnlich einer abge: 
ftumpften Byramide, ſich erheben; oder 
fo, dag durch das Zurüdtreten ber 
obern Steinfhihten Stufen gebildet 
werben. Der nah Often gerichtete 
ſchmale Eingang ift von einem wals 
zenförmigen Tambour überbedt, ber, 
einem Ralmenflamm gleihenb, Na: 
men unb Titel be Veritorbenen, eine 
Gebetöformel u. dal. träg Gläns 

end auögeflattet ift ber Hauptraum 

8 Innern, bie für den Totenbienit 
beftimmte Kapelle, wo fih im Hinter 
grund eine, große Gtele mit Jnſchrif⸗ 
ten, Bezüglich auf ben Verftorbenen, er= 
vor berfelben zuweilen zwei kleine 
iöfen_ober zwei Heine Altire. Die 
übrigen Wände find bebedft mit bemalten 
Reliefs, die in einer großen yile von 
Details das ganze Leben des Verftorber 
nen barftellen, Bat. Gattäre, 

Mateilo, Johann Aloyfius, nam: 
Bafter poln. Hiftorienmaler, ge 30. Juli 
1838 zu Krakau, Schüler bortigen 
Kunftiule und der Afabemie in Wien, 
bebanbelt fa nur Spenen aus der Ger 
foichte feines Waterlands in [harfer Char 
rafteriftit und glänzenden, wenn auch 
bisweilen zu buntem Solotit, Hervorgu: 
heben find: Hofnarr des Könige Sigie- 
munb, Union der Polen und Litauer in 
Lublin, Stephan Bäthori vom ruffiichen 
Gefandten um Frieden gebeten, Einjeg- 
mung „der Siplömunbgode, Johann 
Sobiesfi vor Wien, Albrecht von Brans 
denburg hufdigt bem Polenkönig Sigis: 








Matgematit — Mauerverband. 


mund L, 1525, u.a. Gr ift feit 1873 
Direktor ber Kunſiſchule in Krafau. 

thematik, allegoriiche Darftelung, 
meirie und Aritgmetit. 


pearbeiteten Teile erhaben zeigt, alfo ähnı- 
Ich wie ber Intaglio. Der erhabene Stahl- 


ftempel, mit welchem eine M. bergeftellt 
wirb, heißt Patrize. 
Matronänm, j. Bafllite. 
Datipb, i. Maios. 
Monerabfaß entftcht ur das Auf 
n einer |hwäcern auf eine flärkere 


lauer. Der Abſatz ift ar im 
rechten Winkel (aljo ee) & taltet 
en pen — ſo daß di — 
ſahes nach vorn abgeſchragt 
(abgewäfiert) Fi seeläräg 
tanerfrone (corona muralis), ein 

bie zinnenbefrönten Mauern baritellen- 
ber golbner oder vergolbeter Reif, bei ben 




















Mauerfrone. 
Römern bem Krieger verliehen, ber auerft 
bie Mauern ber feindlichen Stabt beftiegen 


tte; auch gewöhnlicher Schmud auf dem 
upte ——— Bil. — 


bun, 

Bauerberband. Bon ben fogen. ky⸗ 
klopiſchen Mauern (j.d.) ber Urzeit in 
Grlegenlanb und Stalien und ihrem 
aus aufeinander geſchichteten unregel⸗ 
mägigen : Steinbläden. beflehenben 
band unterfcpeibet fich ber DM. ber Orie: 
sen vor allem duch fcharffantige und 
rechtwinkelige Bearbeitung ber Quaber- 
fleine und zwar zunähft fo, baß biefe 
Quabern entweder glei hohe Schichten 
bifdeten (Jfodomum) oder ungleich 
hohe (Pfeubifobomum), beide entwes 
ber bloß Binderſchichten oder abwechſelnde 
Binder: und Läuferfcjichten; ober fo, baß 


| (opusincertum) 
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fie Füll mauern (.d.) ober auch Nettz⸗ 
verband (f. unten) bildeten. Die Römer 
beobachteten anfangs bie von den Etrußs 
fern überfommene tyklopiſche Weife ber 
Bruchſteinmauer FR 

8. 


ober bas grieie 
Ie_ Ylodom 
uftein « 


tus, den mit 
mwögnlichen 8 

‚ Reinfgighten ger 
miſchten Rep: 
verband (opus 
reticulatum), in 
weljem alle Fu: 
gen ber Steine 
eine diagonale, 
einanber 


NRepverband, 





Fifägräten- 
verband, 


Spi 
Sun rat Silben 

ig. 1), ober 
den ebenfalls nur 
felderweife ange: 
manbten, aud ! 
bei den Angel: 
fachfen übli 

eringss obeı 

ijhgräten: 
verband (Fi 
2), ober ben aus 
volftänbig bearz 


Bis 








beiteten Quadern 

a te Blodverband. 
Zfobomum),ober 

den giegelnerband, den fie entweder 
als Blodverband ausführten, b. b. 
. inderfhicht 


bb, Laufer ſchigt mit 
abwechſelt, aber Läufer ſenkrecht über 
Läufer und Binder über Binder liegt (Fig. 
3), ober als Kreugverband, d. 5. fo, 
daß Läuferfcjiht mit vinderjchicht eben: 
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falls abwechfelt, aber erft nach drei Schich⸗ 
ten bie Läufer ſenkrecht übereinander 
liegen (Fig. 4). In ber altchriftlichen 


Big 4. 


Kreuzverband. 


Zeit kommen von dieſen verſchiedenen 
Arten des Verbands das opus incertum 
der Bruchſteinmauern oft mit eingebun⸗ 
dener Ziegelſchicht, ferner ver Herings⸗ 
rätenverband, der Netzverband und der 
Berband von Quabern fehr verfchiedener 
Größe in Anwendung. Die größte Dan: 
nigfaltigfeit bed Verbands findet fi in 
ber romanifchen Zeit, indem fie die oben: 
benannten Arten mit andern ber verfchie: 
benften Form verbindet, bis die Gotik durch 
bie ihr eigentümliche bedeutende Beſchrän⸗ 
kung der Mauermaſſen zu einer ratio⸗ 
nellern Behandlung des Mauerverbands 
gelangt, indem ſie den Hauſteinverband 
in mannigfachſter Weiſe ausbildet und im 
Ziegelverband folgende ganz beſtimmte Ar⸗ 
ten anwendet: Blockverband (f. oben), 
Kreuzverband (f. oben), gotifcher 
oder polnifcher Verband, in welchem in 
jeder Schicht Binderund Läufer liegen, und 
bolländifher oder vlämijcher Ver: 
band, in welchem die erſte, dritteund fünfte 
Schicht Binder find, die andern wie in 
goliſchen Verband. Die gewöhnlichite Art 
des miobernen Verbands ift ber Blod: 
verband. 
Mauerwerl, bie Gefamtbeit alfer zu 
einem Bauwerf gehörenden Mauern. 
Maulbronn, Torf in Wiirttemberg, 
mit den ſehr umfangreichen, wohlerhalte: 
nen Baulichfeiten eines ehemaligen Ciſter⸗ 
cienferffofters, beftehend aus ver 1178 
vollendeten, in den fetten Jahren umfaf- 
ſend undftilgemäß reftaurierten KTofter: 


⁊ 


Mauerwerk — Maursmünſter. 


kir e, bie gebildet wird zunächſt im Weſten 
durch eine geräumige, mit Kreuzgewölben 
verſehene Vorhalle (das Paradis), ſodann 
eine dreiſchiffige Pfeilerbaſilika, die in ſpät⸗ 
gotiſcher Zeit an der Südſeite durch eine 
Kapellenreibe vergrößert wurde. Das 
Langhaus wirb durch einen Leitner vom 
Chor geſchieden, welcher nach Art, ber 
Ciſtercienſerkirchen rechtwinkelig fchliekt; 
an der Oſtſeite der Kreuzarme je drei Ka⸗ 
pellen. An ber Rorbfeite der Kirche ein 
ſchöner, ardhiteftonifch gendez inter⸗ 
eſſanter Kreuzgang, an deſſen nördlichem 
RT ein zierliches polygones Brunnen: 
aus liegt. Im Anſchluß an bie Sübfeite 
bed Kreuzgangs ein prächtiges Refekto⸗ 
rium (das togeır. Rebenthal), weiter weſt⸗ 
li ein älteres Refektorium, deſſen langer 
Saal mit Kreuzgewölben bebedt ift, Die 
auf fieben gefuppelten Säulen ruben. 
Dazu kommt im Anſchluß an ben öftlichen 
Big des Kreuzgangs ein jchöne® Ka⸗ 
pitelhaus mit einer nach Oſten berauss 
tretenden polygonen Apſis, ganz an der 
norböftliden Ede des Kreusgangs bie 
Geißelkammer, an bie fi) norblich eine 
FA Kelleranlage ſchließt, bie 
Abtswohnung, Ofonomiegebäube xc., fo 
daß das Ganze eine große Bollftändigfeit 
der Baulichfeiten eines Ciſtercienſerklo⸗ 
fters gewährt. Val. Paulus, Die Eifter: 
cienferabter M. (1879). 
Maurifäe Bankunfl, |. Arabiihe Bau- 
unſt. 

Mauritins, Heiliger, ber heilige 
Moritz, Anführer der thebaiſchen 
Legion(Kriegeraus Theben in Agypten), 
die 286 auf Befehl bed Kaiſers Maximi⸗ 
nus gegen bie Gallier zog und, da fie 
aroßenteil3 aus Chriften beſtand, ben 
beibnifchen Göttern nicht opfern wollte, 
weshalb ber Kaifer fie erfchießen, aufs 
hängen ober enthaupten ließ. DR ericheint 
als römifcher Krieger mit Fahne in ber 
einen, Palme in der andern Hand, auf 
altdeutfchen Bildern auch wohl als Nes 
er wegen feiner afrifanifchen Herkunft. 

eine Belehrung durch ben heil. Eras⸗ 
mus von M. Grünewald in ber Pina⸗ 
kothek zu München und zwei anbre Dar: 
ftellungen bafelb angeblich von Deemäfert. 

Maursmünfler, Ort im Elſaß, bat 
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eine Abteikirche mit einer aus ber 
Frühzeit des 12. Jahrh. datierenden groß- 
artigen Vorhalle mit trefflich gegliederter 
Bel abe und drei Türmen. Dieter Weſt⸗ 
u erhielt in ber zweiten Hälfte des 13. 
Jahrh. ein neues, noch romaniſch ange 
legtes, aber in ben Details ſchon gotiſches 
Langbaus, dem dann in ber Renaiſſance⸗ 
zeit ein noch gotifch durchgeführter Chor 
inzngerünt wurde. 
auſolenm, das berũhmte prachtvolle 
Grabmai des 354 v. Chr. geſtorbenen Kö⸗ 
nigs oder vielmehr Satrapen von Karien, 
Mauſolus, welches ihm einige Jahre 
nachher ſeine Schweſter und Gemahlin 
Artemiſia in Halikarnaſſos, jetzt Bu⸗ 
drun, errichten ließ. Etwa 1600 Jahre war 
das Denkmal Gegenſtand allgemeiner Be⸗ 
wunderung, bis es im Mittelalter wahr⸗ 
ſcheinlich durch Erdbeben und vollends 
im 16. Jahrh. (1522) durch Menſchen⸗ 
haände zerſtört wurde. Die Ausgrabungen 
des Engländers Newton haben indeſſen 
den Unterbau und Teile des Oberbaus 
fo weit aufgebedt, daß mit Hilfe ber Be- 
ſchreibung des ältern Plinius (»Historia 
naturalis«, 36,5) die merkwurdige, von 
fonftigen formen ber riedilen auten 
abweichende Geftalt des Ganzen refon: 
ftruiertwerden kann. Es war ein faſt qua 
dratiſcher Unterbau von 35,7 m Länge bei 
26,5 m Breite, ber bie Grabkammer ent: 
dielt. Auf dem Unterbau eine vierfeitige, 
von 36 ionifhen Säulen umgebene Gella 
a zu 9 Säulen). Anı Fries über biefen 
äulen befanden ſich Relief mit Ama⸗ 
onenfämpfen, von benen beträchtliche 
ÖRefe ind Britifche Muſeum geſchafft wur: 
ben. Das Dad) bed Ganzen bildete nach 
orientaliicher Weile eine Pyramide von 
24 Marmorfiufen, oben mit einer Platt: 
form mit einer Quadriga und bem jet 
aus unendlich vielen Stüden wieber zuͤ⸗ 
fammengefebten Kolofjalbild bes Mau: 
folus, fo daß das Ganze mit dem Unter: 
bau eine Höhe von 42 m hatte. Die Bau: 
meifter de8 Mauſoleums waren Pytbios 
(vgl. Priene) und Satyros, bie Meifter bes 
plaftiichen Schmudß bie berühmten Bilb: 
gauet Stopas, Leochares, Bryarid und 
imotheos. Was von dem genannten 
Fries an Sfulpturen bis jet (mit Ein: 


ſchluß ber neueften Ausgrabungen) dor: 
handen ift, bat freilich einen künſtleriſch 
ungleigen Wert, in feinen fühnen und 
leidenſchaftlichen Bewequngen aber manche 
neue, von ähnlichen Daritellungen (3. 2. 
vom Fries in Phigalia) abweichende, echt 
fünftlerifch durchgeführte Deotive. Nach 
diefem zu ben fieben Wundern ber Welt 
pegählten Prachtbau wurden [päter ähn⸗ 
iche über einem Grab errichtete Bauwerke 
Maufoleen genannt, 3. B. bas in brei 
Stockwerken pyramidal ſich erhebende M. 
in St. Remy (Bouces bu Rböne), wohl 
aus ber lebten Zeit ber römiſchen Repus 
blik, das des Habrian (Engelsburg in 
Rom, Abbildung, S. 789) und in neuerer 
Zeit die in Charlottenburg, Hannoveru.a. 
tel, Mofaik zur Kunftgefchichte 
(1876). 

Mar, 1) Joſeph, Bildhauer, geb. 
1804 zu Bürgftein in Böhmen, geit. 1855 
in Prag; Schüler ber bortigen Alabemie, 
übte bort eine umfaflende Thätigfeit be= 
fonders in beforativen Bilbmwerfen. Sein 
gauptiwert ift bie eherne Reiterſtatue bed 

aiſers Franz I. daſelbſt (! auch den fol: 
genden). — N &manne ‚Ritter von, 
Bruder bes vorigen, geb. 1810, Bilbhauer, 
ebenfalls Schüler der Akademie zu Wien, 
ſchuf zahlreiche in klaſſiſchem Stil ausge: 
führte Werke, namentlich bie Apoftel Eyrils 
lus und Metbobius (Teinkirche zu Prag), 
Grabmal ber heil. Lubmilla im Dom zu 
St. Beit bafelbft und als fein Hauptwerk 
bag eherne Radetzkydenkmal rk mit 
den Friegerifihen Nebenfiguren von feinem 
Bruder Joſeph. — 3) Gabriel, bedeu⸗ 
tenber Dialer, Sohn von M. 1), geb. 23. 
Aug. 1840 zu Prag, Schüler der Akade⸗ 
mien in Prag und Wien, von 1863 an 
Schüler von Piloty in Minden; ein 
fontemplativer Künftler, der melando: 
liich=poetifhe, an Tod und Verweſung 
erinnernde Gedanken für die Malerei 
verwertet und pſychologiſch vertieft. Sein 
Kolorit iſt durchaus nicht glänzend, aber 
fein gedämpft und harmoniſch durchge⸗ 
bildet. Unter ſeinen raffinierten, zum Teil 
ſehr ergreifenden oder auch erſchütternden 
Bildern ſind a nennen: die Märtyrerin 
am Kreuz (1865), die Nonne, die Barms 
berzigen Schwellen, Allnähtlih im 
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Traum, bas enthauptete Gretchen, bie 
ſcheintote Julie, die in ben Farben bie- 
harmoniſche Löwenbraut (nah Chamiſſo), 
Ahasverus, Chriſtus eine Tote erwedend, 
ber mit bewunberungswürdiger Birtuoft: 
tätgemalte Ehriftusfopf auf bem Schweiß: 
tud der Beronifa, die Kinbesmörberin, 
der Geiftesgruß, Suleita (1881), der 


höchſt abenteuerlih bargeftellte Ehriftus | Dyck 


am Kreuz unb Seanne b’Arc auf bem 
Sceiterhaufen. Er ift Profeſſor an der 
Akademie in München. 

Rerimilieusflil, der vom König 
Marimilian IL von Bayern in den 50er 
Jahren unfers Jahrhunderts beabfichtigte 
neue Bauftil, welcher feinem der in Dtün- 
chen bereit? vorhandenen Monumental: 
bauten ausfchließlich angehören, fondern 
nah Konſtruktion und Formengebung 
ben wiljenfchaftlihen und techniſchen Er: 
rungenfchaften unfrer Zeit entſprechen, 
fomit die Kultur der Gegenwart reprä- 
fentieren follte, wobei ihm namentlich 
eine gueimäßi e Miſchung einheimifcher 
Gotit mit griechifcher Antike vorſchwebte: 
die vertikale Tendenz der erſtern in mög⸗ 
lichſt organiſcher Verſchmelzung mit den 
ruhigern Linien und breitern Maſſen⸗ 
verhaͤltniſſen der Architravarchitektur der 
letztern und für die Ornamente haupt⸗ 
ſaͤchlich die Anwendung einheimiſcher Tier⸗ 
und Pflanzenformen. Was aus dem 
Streben nach einem ſolchen Stil, deſſen 
Hauptvertreter der Architekt Bürklein 
war, geworden iſt, beweiſen die Haupt⸗ 
gebäude ber Maximiliansſtraße in Min- 
hen (Megierungsgebäude, Marimilias 
neum, Nationalmufeum). 

Nazzuola, |. Barmigianino. 

Meauf (ſvr. mob), Stabt in Frankreich 
a and bat eine prächtige, 
unter dem Einfluß von Notre Dame in 
Paris entflandene, urſprünglich fünf: 
ſchiffige Kathedrale aus dem 12. und 13. 
Jahrh., mit einem befonberd fehönen, 
kühn aufftrebenden Chor mit einem Kranz 
von fünf Kapellen; das Außere ber Kirche 
einfach und ſtreng; bie Weftfaffabe, mit 
einer Schönen Fenſterroſe, blieb in ihrem 
Turmbau unvollenbet. 

Meccherino (fpr. mette), |. Beccafumi. 

Metheln, Stabt in Belgien, bat eine 


Kathedrale, St. Romualb, die zwar 
ſchon gegen Ende bes 12, Jahrh. begon- 
nen unb 1312 beenbigt, fpäter nach einem 
Brand erneut, jest als gotiſche Bafilika 
in Kreugform mit reihem Chorfchluß und 
gewaltigem, aber unvollenbetem Weſt⸗ 
turm erfcheint. Im Innern ein gutes 
Altarbild: Ehriftus am Kreuz, von van 
(1627), und Cyklus von Bildern 
aus bem Leben bes Kirchenheiligen von 
Michael Coxie. In der Johanniskirche 
einige bedeutende Bilder von Rubens und 
in der ſpätgotiſchen Frauenkirche der be⸗ 
rühmte Fiſchzug Petri von demſelben 
Meiſter. Siatue der Margarete von 
Oſterreich, der Tochter Maximilians L 
und der Maria von Burgund, von Tuer⸗ 
lincx (1849). 

Medenem, Is rael von, Goldſchmied 
und Kupferftecher aus Bocholt (Weſt⸗ 
falen), geit. 15. März 1503; vielleicht 
Schüler des trefflichen, in feinen Stichen 
feltenen Stanz von Bocholt (1458 — 80), 
fertigte „äeblreiche Stiche, die fi durch 
reihen Wechſel der Strichlagen ſchon zu 
einer malerischen Wirkung erheben, aber 
in den eignen Kompofitionen feine große 
Scaönbeit verraten. Am beften find feine 
Porträt. Hauptblätter: der Tanz ber 
Herodias, bad Leiden Ehrifti (12 Blätter), 
ba8 Leben der Maria (12 Blätter), bie 
zwölf Apoflel (6 Blätter); viele andre 
find nur Kopien nady M. Schongauer. 

Medaille (fran;., ſpr. ⸗dalj), Denkt: 
ober Shaumünze, gegofien unb ge: 
prägt zum Andenten an Perſonen oder 
Begebenheiten, fam im 15. Jahrh. auf; 
oft mit dem Borträt der betreffenden Ber: 
fon oder mit allegorifchen Darftellungen. 

Medaillen (franz. fpr.-dajiong), eigent- 
lich eine größere Denfmünze; in ber Kunft 
gewöhnlih ein Rundbilb (plaftifch ober 
gemalt) oder rundes umrahmtes Orna⸗ 
ment. 

Meden, die zauberfundige Tochter bes 
König? Üetes von Kolchis, burch deren 
Liebe Jaſon, der Anführer der Argos 
nauten, die Schwierigkeiten bei Erlan⸗ 
gung des Goldnen Vlieſes überwand. Sie 
gab ihm nämlich, bamit er bie von Aetes 
geſtellten Aufgaben Töfte, eine Salbe, um 
ihn gegen das Schnauben ber wilden 


Mebiceergräber — Medufa. 


Stiere zu ſchũtzen, bie Jafon an den Pflug 
fpannen follte, und riet ihm, einen fchwes 
ten Stein unter die geharnifchten Mänz 
ner zu werfen, welche aus ben mit Dra⸗ 
Genzähnen bejäeten Furchen bes Agers 
hervorgingen. Nach Erlangung bes Bier 
es trat Jafon mit feinen Gefährten bie 
NRüdjahrt an, begleitet von M., welche 
durch Zerftüdelung ihre Keinen Bruz 
ders Abiyrtos die Verfolgung bes Ketes 
aufgehalten haben fell. In Joltos über: 
teidt er jeinem Obeim Pelind das Vlies; 
als aber diefer ihm tropdem bie verſpro⸗ 
hene Herricaft vorenthält, wirb er von 
M. auf hinterliftige Weife getötet, indem 
fie des Pelias Töchter überredet, durch 

jaubermittel den Water wieder zu vers 
füngen. Nach Mebens Anmweifung (dla: 
ten fie ben Bater und lochen feine Glied: 
maßen in einem Keffel, in ber Erwar- 
tung, daß er verjüngt daraus hervorgehen 
werde. So bemäditigt ſich Jaſon ber dã⸗ 


terlichen Herrſchaft, muß aber bald nad 
ber mit M. nad Korinth flüchten. Dort 
trennt er fi von ihr, um bie Königs 


tochter Kreuja ober Glaufe zu heiraten, 
worauf M. diefer ein vergifteles Gewanb 
überjenbet, das ihr den Xob bereitet. 
Dann tötete fie ihre und Jaſons Kinder 
und floh auf einem geflügelten Drachen 
wagen nad) Athen. Jaſon entleibte ſich 
feld. Unter den vor ber Kunft häufig 
behanbelten Thaten ber M. zunãchſt bas 
Relief im Mufcum bes Laterans, worin 
fie unter ben Töchtern des Pelins bie 
Vorbereitungen zum Morde beöjelben 
trifft; eine Pradtvafe von Ganofa in 
Münden, ben Untergang ber Kräufa bar- 
ftellend; M. als Kindesmörderin in einer 
Gruppe bes Dufeums in Arles und auf 
einem Wandgemälbe aus Bompejt; Me: 
deas Rache an ber Kräufa auf einem Sar⸗ 
Topbag im Louvre. 

Mebiceergräber, |. Micelangelo. 

Mediceifge Venus, 1. Slornz und ab · 
Sifdung bei >Römifce Runfc. 

Medinet Habn, Ort in Agypten, am 
weilfichen Ufer des Nils, Karnaf gegen: 
über, hat erftens einen Tempel aus ber 
18. Dpnaftie (17. Jahrh. v. Ghr.), ben 
bie Ptolemäer und Kaifer mit einem 
großen Vorbau verfahen; zweitens das 
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Memnonium Ramfes’IIL (Rhampfinit). 
Erfterer befteht in feinen ältern Teilen 
aus einer von Pfeilern und Säulen ge⸗ 
tragenen Halle, in ber das frei fiefente 
Sanktuarium fi) befinbet, und je nad 
rüchohrts fi anfchliegenben Zellen. Wet: 
Ti) daran lehnt fi das Memnonium 
Ramjes’ IH., von den Franzoſen »Pas 
villone genannt, ein mächtiger gwei- 
Mödiger Bau, beftehend aus einem Mittel: 
gebäube und zwei vorfpringenben Flügeln 
mit Teiht zur Pylonenform geneigten 
Wänden. Die von Fenftern durchbroche⸗ 
nen, zinnenbefrönten Außenwände ber 
Flügel find mit Bilbwert verziert, welz 
&jeB bie Kriegeihaten bes Könige 'gegen 
bie Libyer baritellt. Vom »PBavillon« aus 
gelangt man zu einem großen verfallenen 
ylon, dann über einen impofanten Hof 
u einem zweiten Pplon, beffen granitenee 
or ‚u &inem zueten, ‚von ofienen Hallen 
umgebenen vierfeitinen Hof und von ba 
zu ben eigentlichen Tempelräumen führt, 
deitehenb aus brei Küpoflylen Gälen, 
dem Sanktuarium und einer Reihe von 
Zimmern, aber alles biefes in einem trau⸗ 
tigen — ber Verwüſtung. An ber 
nördlichen Außenwand des Tempels ins 
tereffante hiſtoriſche Bilder, welde bie 
Taten Ramfes’ IIT. barftellen. 
Medufa, die ſterbliche unter ben brei 
Gorgonen, diejenige, deren Haupt Perz 


Bi. 


Ülterer Typus der Medufa (Terratotte 
von Athen). 


feuß holte; im ber Kunft dargeftellt mei⸗ 
flens nicht als Stopf, fondern als bloße 
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Maste einer Gorgone, wie fie ſeht bäuz 

auf Rüftungen und fonftigen Gerät- 
Boten angebracht wurden, weil man 
ihnen eine Unheil abwehrende Kraft 
peisrien. In ber ältern Kunft haben 
iefe Masten gewöhnlich ben Ausbrud 
der Wildheit und Wut; baher mit aus⸗ 
geftredter Zunge, fletſchenden gihnen 
und firaff über bie Stirn herabfallendem 
Haar, bie Schlangen nur wie ein Hald- 
band um den Halß gelegt (Fig. 1,©.575); 
fpäter invollendeter Schönheit gebildet als 
daß erftarrende Keben, . im ber ſchö— 
nen Ronbaninifhen M. der Glyptothek 

Sig 2 


Rondaninifge Medufa (Glypiotpet in 
Bänden). 


zu Münden (Fig. 2), die mit Flügeln 
am Kopfe berieben ifl; eine andre bedeuz 
tende im Vatikan und ber künſtleriſch 
fehr vollenbete Profilfopf einer fterbenben 
M. in ber Billa Ludovifi. Bol. aud Gor · 
gonen und Perſeus. 

Meer, Jan van ber (oberBermeer); 
von ben vier hollänbifchen Malern biefes 
Namens, zwei aus Haarlem, einer aus 
Utreht, einer aus Delft, ift fegterer ber 
bebeutenbfte. Geboren um 1632, geitor- 
ben um 1696, Schüler des Karel dei 
tius, malte er Porträte, Gentebifber, 
Straßenanfigten, Ranbfchaften und Stil: 
1eben, befonbers intereffant Durch ihre ® 
Keuchtungemeife Bon jeinen feltenen Bil- 
bern find bie beften bie fogen. Kurtifane 
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Meer — Meißen. 


4656) im Mufeum zu Dresden, das 
'anbhaus Blum zu Berlin), ber Ma: 
ler ſelbſt in jeinem Atelier (Galerie@zernin 
in ®ien), die Bäuerin mit dem Milchtopf 
Sammlung Si in Amfiabam), das 

üben mit bem Weinglas (Deufeum 
u —ã und Anſicht von Delft 
— —— itut zu Frankfurt a. M.). 

Meer, daB eherne, der Reinigungö- 
Brunnen im Vorhof des Tempels zu Je⸗ 
rufalem, häufig nachgebilbet als ein von 
toölf Gtieren getragenes Taufbeden, 

eyalapelib, bie chemalı fe 

jalape ie ehemalige >grof 

er in Artabien, bie einen — 
von 50 Stadien hatte, zeigt bei dem heu⸗ 
tigen Dorf Sinam noch Refte eines Then 
ters, bas einft das größte aller griechiſchen 
Vühnengebäube war, weldes bei einem 
Duräme] jer von 195 m des Zufchauers 
raums 40,000 Sitpläge hatte, fowie 
Überbleibfel von gewaltigen Stabtmauern 
mit Thoren und Türmen. 


Melarab, Heiliger Meginharb) 
imrad, Heiliger (Meginbarb), 
Abt bes Rlı Reihenan, Sfr des 
Lloſters Einſiedeln, wo er hochbejahrt von 
Raubern, bie er ſelber deſpeiſt Hatte, ers 
ſchlagen wurbe. Die fliehenden Mörder 
wurden burch zwei Raben, bie M. täglich 
ı gefüttert hatte, verfolgt, bie fie gefangen 
und hingerichtet wurben. Bisweilen bar⸗ 
getent auf Altern Holzſchnitten und neuer 

ings ein Cyflus aus Yeinem ‚Leben gemalt 
von Müde für den Fürften von Hobens 


zolletn. 

Meißen, Stadt in Sachſen, hat einen 
ftattfichen, "malerifeh gelegenen geilen 
Dom,an Seien enfa hen um 20 

inenen Chor fich ein dreiſchiffiges Lan⸗ 
haus (Hallenbau von 1312— don Teer 
|$Hönen Verhältniffen legt. Die Weilfeite 
‚slgt ein zeihgeichmüdtes Portal und 
eine bemfelben vorgebaute fpätgotifche 
Fürftengruft. An der füböflihen Ede 
ee Querfhiff und Chor der gie 
ls fpätgotifche fogen. böderige Turm 
mit einer in willfürlic beforativen For: 
‚ men durqhbrochenen Spige. Außerbem an 
| der Offeite ned) mehrere Unbauten. Die 
beiben weſtlichen Türme beftehen nur aus 
einem breiten, mächtigen Unterbau, ber 












Meiffonier — Dieleagros. 


einft volltänbige (1411 vollendete) Türme 
trug, bie ſchon zwei Jahre nach ihrer Voll⸗ 
endung durch Sturm zerftört wurben. Im 
Innern zahlreiche gravierte Meffinggrabs 
platten, unter benen bie ber Herzogin Si⸗ 
bonie (geft. 1510) die ſchönſte iſt; im Ehor 
vier trefiliche frühgotiſche Sandfleinfia- 
tuen und unter ben Malereien ein berr- 
liches Triptychon unbefannten Urhebers 
aus der zweiten Hälfte des 15. Jahrh. mit 
der Anbetung der Könige ſowie ein Trip⸗ 
on von Lukas Cranach von 1534 mit 
einer Darfiellung bes leidenden Heiland 
wiſchen Maria und Sobannes. An ben 
om grenzt bie burdy Großartigfeit der 
Anlage ausgezeichnete Albrechtsburg, 
die, vom Herzog Albrecht bem Beherzten 
im fpätgotijchen Stil 1471—83 erbaut, 
nachher ın ihrer innern Ausftattung faum 
jemals vollendet, 1710-1863 als Borzel- 
lanfabrik diente, ſeitdem aber in mürbigfer 
und glänzendfter Weife reitauriert und in 
ihren Haupträumen, dem Kirchfaal, dem 
Bankettſaal, der Appellationsitube, ber 
Burgfapelle zc., mit Malereien von Kieß- 
ling, Hofmann, Scholz und andern Dres: 
bener Malern geichmüdt wurbe. Der 
ſchönſte Anblid der Außenfeite ift der im 
innern Schloßhof, wo bie wunberbar 
leichte Treppe, die beide Hauptteile bes 
Schloſſes miteinander verbindet, im bal- 
ben Achted vorjpringt. Vor der Fronte 
bes Schloffes bie ei eberne Reiter⸗ 
ftatue des genannten 
von Hultzſch in Dresben. Vgl. Burlitt, 
Das Schloß zu M. (1881). 

Meifjonier (ipr. mäßonjeh), Sean Louis 
Ernejte, berühmter franz. Genremaler, 
geb. 21. Febr. 1815 zu Lyon, bildete fidh 
nur durch bad Stubium ber alten Meiſter 
im Louvre, namentlich durch das der Hol- 
länder, begann feine Malerei nach deren 
Weife mit ber Darfiellung ber durch bie 
Kultur des 19. Jahrh. verfeinerten Welt 
und ſchilderte mit immer größerer Dei: 
fterihaft und technifhen Vollendung bie 
alltäglichften Situationen, denen man 
freilich die feine Berechnung anfiebt. We: 
niger Erfolg hatten bie eine Zeitlang von 
ihm gemalten hiſtoriſchen Figuren und 
Szenen aus der Revolutionszeit. Außer 
ſeinem erſten durchſchlagenden Bilde: die 


Bildende Künſte. 


erzogs Albrecht | 5 
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Schachpartie (1841), find als feine Danke 
bilder zu nennen: der Maler in jeinem 
Atelier (1843), eine Partie Pikett, bie 
Kegelfpieler, ver Lautenſpieler, Reiter vor 
ber Schenfe (1862), ber Fahnenträger unb 
Napoleon DIL bei Solferino (1864, im 
Zurembourg). Kein Künitler erzielte je: 
mal3 für feine Bilder jo enorme Preife 
wie M. Seine Biographie von J. W. 
M ollett (1881, englifch). 

Meifler nennt man in Ermangelung 
eines fihern Namens in ber Kunſtge⸗ 
ſchichte entweder die nur aus ihrem Mo⸗ 
nogramm oder aus einem beftimmten Ge- 
mälde oder Kupferftih befannten Künſt⸗ 
ler. Dahin gehören: ber nieberrheinifche 
M.mitdenSchriftbändern, »maitre 
aux banderoles« ‚von 1464, von bem ınan 
eine anſehnliche Eu von Blättern kennt; 
der Meifter €. ©. (vgl. S. 256); ber M. 
von Liesborn (1. d.); ber M. der 2y: 
versbergiihen Baflion, um 1463— 
14% zu Köln thätig, der Urbeber ber aus 
acht Bildern befiehenden Paſſion Ehrifti 
(im Mufeum zu Köln), in welchen fich 
der Einfluß Hand Memlings erkennen 
läßt; der M. vom Tob Mariä (f. Joe) 
und viele andre. 

Melbye, Daniel Herm. Anton, dän. 
Marinemaler, geb. 13. Febr. 1818 zu 
Kopenhagen, neh 10. San. 1875 in Ba: 
ris; Schüler von Ederöberg, machte große 
Seereijen, Iebte eine Zeitlang in Stod: 
olm, Hamburg und Paris. Seine Bil- 
der zeigen viel Erfindungsgabe und mei- 
fterhafte Behandlung ber Luft unb bes 
Waſſers. Treffliche Bilber von ihm in ber 
Galerie zu Kopenhagen, im National- 
mujeum zu Stodbolm und in ber Kunſt⸗ 
halle zu Hamburg. 

Meldolle, Andrea, ſ. Schiavone. 

Meleagros, Sohn bed Königs Oneus 
von Kalydon in Xtolien, ber Saupthelb 
der Jagd auf den wilden Eber, ber, von 
Artemis gefandt, die Yluren von Kalydon 
verwüftete. M. tötete ihn, überließ aber 
aus Liebe zu der gern Atalante biefer 
ben Ehrenpreis. Cine berühmte Darftel- 
lung diefer Jagd war bie von Skopas im 
öftlichen Bichelfeib bes Tempels ber Athene 
Alec a Tegea; noch erhalten eine treff- 
lie Statue des M. im Batifan und im 
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Mufeum au Berlin (vgl. Ab6ild.). Die 
Talgbonifcje Eberjagb Häufig auf Sario⸗ 
phagen und Vafenbilbern. 


Melcagros (Berliner Mufeum). 


Delono da Forli, eigentlih Marco 

Ti — tal. Maler, geb. 1438 
ufet in Mittelitalien, geft. 1494 dar 
ki bildete ſich unter bem Einfluß ber 
Schule von Padua und de3 Giovanni 
Santi. In bem Wenigen, was von ihm 
erhalten ift (im Palaſt bes Ouirinal und 
in ber Satriftei der Peterdlicche), zeigt er 
bei meifterhafter Zeichnung und fühner 
Perſpeltive eine große Zartheit bes Kolo⸗ 


Melozzo da Forli — Memling. 


|. Rufen. 

Melrsfe, Dorf in Schottland, hat aus 
gebehnte malerifche Ruinen einer nad) 
mehreren Zerftörungen im 15. Jahrh. ge: 
bauten, zit Zeit ber Reformation vollen» 
beten Abteificche im Berpenbitularftil; be⸗ 
fonbers fhön bie Chorpartie mit Nebges 
wölbe und bie in hartem Stein auẽge ⸗ 
führten, wohlerhaltenen Skulpturen. 

Memling (Memlinc), Hans, früher 
eutaria Henling Kh, bedeutenber 
Maler ber altniederlandiſchen Sale ger 
boren vor 1430 wahrſcheiniich in he 
land, geftorben vor bem 10. Dez. 1495 
zu Brönges der befte Schäfer Roniers 
vd. b. Weyden, geht aber in feinen Werten 
mehr auf eine miniaturartig gierliche Ber 
handlung aus, keige hierin eine liebens⸗ 
würbige Empfindung, eine große Lebens: 
wahrheit unb fünftlerifhe Vollendung. 
| Dabei liebt er Tanbichaftliche Hintergründe 
|feiner Szenen, von benen er oft mehrere 
\ zeitlich nacheinander folgenbe in Ginem 

ild vereinigt. Wenn das Jüngfte Ger 
richt in ber Darienfirche zu Danzig (von 
1467) ihm zugeichrieben werben Tann, fo 
iſt e8 eind feiner frühften Bilder. Side 
rer find enigftens die aus feiner mitt 
lern Zeit herrührenden Toftbaren Bilder 
im Johanneshofpitel zu Brügge, barun: 
ter Bamentli bi Vermäpfung ber heil. 
Katharina vielmehr die Verherr⸗ 
lichung ber beiden Johannes (vielleicht 
1479); ferner das Triptychon (ebenfalls 
1479) mit ber Anbetung ber Könige und 
ber berühmte Reliquienfchtein ber heil. 
Urfula (vollendet um 1486), ber auf fedh® 
Bildern der Langfeiten bie anmutige Le⸗ 
gende diefer Heiligen erzählt (. Hefala), 
ein Werk voll feiner, zarter Empfindung, 
das auch in ber Gruppierung und Anords 
nung von feinem andern Wert ber nieder⸗ 
lãndiſchen Kunft übertroffen wirb. Außer: 
dem von ihm bie beiben Tafeln mit ben 
fieben Freuden der Maria (Binatothet 
in Münden) und ben fieben n bes 
jelben (Pinatothet in Turin) unb wie 
berum aus ben Iepten Jahren feines Le⸗ 
bens (1491) ber große Flugelaltar im 
Dom zu Lübel mit ber Paſſion Eprifi. 





Memmi — 


Außer biefen Hauptbilbern in anbern 
Galerien noch einige minber bedeutende. 
Wahrſcheinlich Beteiligte er fih auch an 
ben Miniaturen bes bmten Brevia- 
rium Srimant in ber Markusbibliothek 
a Venedig. Vgl. Weale, Hans M., zijn 
even en zijne schilderwerken (1871); 
Crowe und Gavalcajelle, 
Geſchichte der altnieberl. Malerei 
(deutſch 1875); Michiels, M., 
sa vie etc. (1883). 

Memmi, |. Martin. 

Memnouinm( red.) eigent- 
ih ein Palaft des Memnon, 
entftellt aus bem ägpptifchen 
mennu, d. 5. ein zu Ehren 
jemanbes errichteted großes 
Denkmal; 3. B. M. Setis L, 
f. Abydos, und M. Namfes’ ILL, 
j. Medinet Habu und Ramefleum. 

Memuonsfäulen, bie in ver 
Nähe von Medinet Habu in 
Agypten befindlichen zwei ſitzen⸗ 
ben Eoloflalen Figuren bes Kö⸗ 
nigs Amenbotep UI. (Memnon 
ber Griechen), weldhe, daß Ges 
fiht nach Often gewandt, einft 
binter fi einen riefigen Pylon 
batten, durch den man in ben 
bem Amenbotep errichteten Tems 
pel trat. Sie beſtehen aus gelb: 
braunem Sandſtein, find aber 
ſtark befchäbigt und verſtümmelt 
und heutzutage ohne befonbern 
Kunftwert. Ber fübliche, beifer 
erhaltene Koloß hat mit Ein: 
ſchluß feines faſt 4 m Hohen 
Sodels eine Höhe von 19,60 m. 
Die nörblie der beiden Figu⸗ 
ren erhielt bei bem Erdbeben von 
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Menelaos. 579 


Thyeftes vertrieben, nach Sparta floh, wo 
er die Helena, Tochter des Königs Tynda⸗ 
reos, heiratete und deſſen Reich erbte. Als 
fpäter Paris, ber Sohn des troifchen Kö⸗ 
nigs Priamos, ihm feine Gattin Helena 
entfübrte, bewog er mit Agamemnon bie 
griechiſchen Helden zum Kriegszug gegen 


27 n. Chr. bedeutende Riffe und Menelaos mit dem Leichnamdes Patroklos (Florenz). 


gab nachher infolge des bei Son⸗ 
nenaufgang ſchnell erhitzten und demnach 
ausgedehnten Steins an ben Bruchfläden 
klingende Töne von fich, bieaber aufhörten, 
als unter Septimius Severug (193— 211) 
bie Riffe wieder ausgebefjert wurben. 
Memphis, ehemalige Stadt in Agyp⸗ 
ten, jegt nur Ruinen; ſ. Pyramiden. 
Menelans ‚ oh bes Königs Atreus 
von Myfenä und jüngerer Bruder Aga⸗ 
menmmons, mit bem er, von feinem Obeim 


Troja (. Trojaniſcher Krieg), mo er unter 
dem Schuß ber Hera und ber Pallas 
Athene ſtand und ben Baris im Zwei⸗ 
kampf befiegte. Dargeftellt ift er in —F 
reren Szenen aus ſeinem Leben ſowohl 
vor dem Trojaniſchen Krieg als aus dem⸗ 
ſelben, letzteres z. B. in der bekannten, 
mehrmals wiederholten Gruppe, in wel⸗ 
cher er (nach Homers »Ilias«, 17) ſei⸗ 
nen gefallenen Freund Patroklos aus ber 
37* 
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Schlacht trägt. Das beite, aber fehr ver⸗ 
ſtümmelte Eremplar berfelben iftdie Pas⸗ 
quinogruppe (fi. d.) an ber Ede de 
Palaftes Brashi in Nom, fo benannt 
nach einem budeligen, aber äußerit witzi⸗ 
en Schneiber bes 15. Jahrh. Namens 
Rasquino. Biel beſſer erhalten ift bie 
Wiederholung in der Loggia bei Lanzi zu 
Florenz (vgl. Abbild., ©. 579), ausge: 
graben in Rom vor ber Porta Porteſi; 
eine andre im Fleinen Hof bes Palaftes 
Pitti daſelbſt. Das gewiß einft berühmte 
Driginal, in Kompofition und Ausdrud 
ber Gruppe ber Niobe verwandt, ftammt 
wahrfcheinlich aus der Zeit des Brariteles. 
Mengs, Anton Raphael, berühmter 
Hiftorienmaler, geb. 12. Mai 1728 A): 
Auffig in Böhmen, geſt. 29. Juni 1779 
in Rom, wohin er mit ſeinem Vater und 
Lehrer Ismael M. ging, um die dortige 
Antike ſowie Migelangelo und Raffael 
u ftubieren. 1744 wurde er SHofmaler 
in Dresden, kehrte aber nachher nad 
Rom zurüd, arbeitete auch mehrere Jahre 
am Hof in Spanien, wohin ihn Karl IH. 
als Hofmaler berief. Seitdem lebte er 
abwechſelnd in Madrid und in Rom. 
Durch Winckelmanns Thätigfeit veran- 
laßt, ftrebte er vor alem nad Schönheit 
ber Formen und lernte alle Gefeße ber 
Kompofition, der Theorie des peibunfeis 
und bie ganze Technik der Ol⸗, Fresko⸗ 
und Paftellmalerei, fo baß feine Werke 
dadurch zu einer wichtigen, einflußreichen 
Erſcheinung in ber Entwidelung der 
neuern deutſchen Kunſt geworben find. 
Aber da es ihnen an Phantafie, Fünft: 
lerifhen Gedanfen und innerer Würme 
fehlt, fo laſſen fie meiſtens ziemlich kalt. 
Im übrigen war er ein Efleftifer, der bie 
Schönheit ber Antife mit der des Raffael, 
Tizian und Correggio zu berjhmehen 
fuchte. Unter feinen zablreihen Werfen 
harakterifieren ihn am beiten: bie Him: 
melfahrt Ehrifti in ber Hoflirche zu Dres: 
ben, das von Windelmann gerühmte 
Dedengemälde bes Parnaß im Kafino 
der Billa Albani, die allegorifche Darftel: 
lung an ber Dede der Camera bei Pariri 
im Vatikan, fein Selbftporträt in der Ri- 
nakothek zu München, der berühmte Amor 
im Mufeum zu Dresden (Paſtell) und 


Meng: — Menzel 


andre Älbilder in Mabrib, mo fich viele 
feiner Werke befinden. Sein bie efleftifche 
Richtung am beiten darlegendes ſchrift⸗ 
ſtelleriſches Werk find bie »Gedanken über 
die Schönheit und den Geſchmack in der 
Malerei« (1765). Vgl. d'Aza ra, Opere 
di R. M. (1783-87, 2 Bbe.). 
Menfir, |. geltiſche Denkmäler. 
Menzel, Adolf, berühmter Hiſtorien⸗ 
maler der Gegenwart, geb. 8. Dez. 1815 
zu Breslau, befuchte nur kurze Zeit (1833) 
die Akademie in Berlin, bildete ſich im 
übrigen als Autobibaft und machte fich 
zuerit befannt durch ein Heft Federzeich⸗ 
nungen: des Künftlerd Erdenmwallen, dem 
dann zwölf Blätter Denfwürbigfeiten aus 
der brandenburgifchen Gejchichte und bie 
eriten Berfuche in der Ofmalerei folgten. 
Die ihn berühmt machenden SUuftratio- 
nen zu Kuglers »Gefchichte Friedrichs 
d. Gr.« (1839 — 42) und die zur Pracht: 
ausgabe ber Werke bes großen Königs 
(1843—49) führten ihn zur Schilderung 
des Beitalters Friedrichs d. Gr., ber er in 
ber Olmalerei feinen pauptrußm ver- 
dankt. Dabın gehören die meifterhaften 
Bilder: Tafelrunde Friedrichs d. Gr. 
(1850), Slötenfonzert in Sansſouci 
(a2, beide in ber Nationalgalerie), 33 
arftellungen von Soldaten Friedrichs 
d. Gr., ber Cyklus von SHolzichnitten: 
»aus König Friedrichs Zeit⸗ (1850 fi.), 
Friedrich d. Gr. auf Reilen, Begegnun 
riebrichg mit Joſeph I. in Neiße un 
riedrich vor der Schlacht bei Leuthen, 
auter Bilder des entichiedenften Rea⸗ 
lismus, ber ſchärfſten Eharakteriftit und 
virtuofer Behandlung des Stofflichen. 
Nachdem er in ben 50er Sahren aud) 
einige bibliſche Bilder, bisweilen von allzu 
berbem Realismus, gebracht hatte, malte 
er 1861—65 die Krönung Wilhelms L in 
Königsberg, 1871 die Abreife des Königs 
zur Armee 30. Juli 1870 (National: 
alerie) und 1872—75 fein merfwürdig- 
es, in der ganzen modernen Kunſt iſo⸗ 
liert und unübertroffen daſtehendes Eifen: 
walzwerk (»moberne Kyflopene, Natio: 
nalgalerie). Dazu famen neuerdings das 
pſychologiſch ausgezeichnete Balljouper und 
(1880) die Unterhaltung des Kaiſers mit 
einer Dame der Ballgefellichaft. Außer 


Mereurius — Meroẽ. 581 


entHält (1640—88, 30 Foliobände). Auch 
andre Anficten, Jagbftüde unb Vorträte 
brachte er in Pavierungen, — 2) Mat: 


thäuß, berjüngere, Sohn bed vorige: 
geb. 1621 a Salt. geh. 15. Sehr. 1087 
hüler von Sanbratt, bildete 


den obengenannten noch eine Menge von 
Veberzeipnungen, Aquarellen und Gou⸗ 
acemalereien. Val. Bellen, Am, 
fein eben un feine Werke (1873). 
Wercarius, 1. Hermes. 
Merbafät, Ort in Perfien, Bat in ber | bafelbft; 
Näheeine Anzahlvon Königögräbern, |fih mad) van Dpd, malte vorzugsmeife 
in ben Felſen gemeißelt, in ben eigentli: | Vorträte, aber auı einige Oiflorienbitber, 


P3 


‚sen Orabfammern unzugänglich, an Man bat auch einige rabierte Blätter von 
äußern Slädje bes Felfens mit reliejartig | ihm. <- 3) Maria Sibylla, Schwefter 
angebeuteten Faſ⸗ 
faben, in deren 
Mitte fih eine 
Sceinthür befin · 
— Fr 
res oß 
fäulen mit beit der 
perfifchen Baufunft 
eigentümlichen 
Einhornfapitäfen 
zeigt. Über dem 
Säulen ein Gebält, 
das in feiner dreis 
ſachen Gliederung 
und ber Reihe von 
Zahnſchnitten an 
ionifd) = grichifhe 
ormen erinnert. 
ber biefem Unter⸗ 
bau iſt ein phan- 
tafifcher, thronarz 
tiger Aufſatz aus⸗ 
‚gemeißelt, auf wel⸗ 
hem die Relichger 
ftalt des vor einem 
eueraltar opfern= 
den Königs flcht. 
Unter den fieben bort befindlichen Denf- des vorigen, verehelichte Graff, Zeich⸗ 





Belfengrab des Darius bei Perfepolis. 


mälern biefer Art wirb eins als das 
Srab des Darius bezeichnet (on. Abbild.) 

Merian, jhweizer. Künftlerfamilie: 
4) Matthäus, ber ältere, Zeichner, 
Kupferftecherund Kunftgänbler, geb. 1593 
zu Bafel, 5 19. Febr. 1650; Schüler 
von Dietiih eye in Zürich, lebte nadj« 

in Paris in ben Niederlanden undließ 
fi in Sranffurt al3 Kunftgänbfer nieber, 
wo ergroße Werke mit Kupfern herausgab: 
»Gottfried8Chronif«,das befannte>Thea- 
trum europaeum« und Zeilers »Topo- 

‚raphiß«, weldhe bie intercfjanteften An 
—X ber wichtigſten Stäbte Europas 





nerin und Malerin, geb. 2. April 1647 
zu Frankfurt a. IM., gef. 13. Ian. 4717 
Imfterdam ; machte entomologifche 
Studien, malte Blumen und Inſekten 
unb gab mit Hilfe ihres Gatten das merk⸗ 
würdige Werk >Der Raupen wunderbare 
Verwandlung u. fonderbare Blumennab: 
unge (1679—83) heraus. Diefer Stu⸗ 
bien wegen teifte fie 1686 auch nad) Sur 
rinam unb gab1705bie>Metamorphosis 
insectoram surinamensium« heraus. 
Merot, ehemalige Stabt in Athiopien, 

u Strabons Zeit auf ber zwiſchen bemt 
if unbdem Afbara befinblicen Halbinfel 
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gelegen, zeigt noch Überrefle von Tem⸗ 
peln und von Pyramiden; bie letztern eine 
fpätere Nachahmung ber unterägypti= 
ſchen, böchftens 24 m body, mit verhält: 
nismäßig ſchmaler Bafis und fteiler an- 

igend, auch mit einer von Pylonen ge 

Kmüdten Vorhalle verfehen und mit 

einer Rifche über bem Eingang berielben. 

Merfeburg, Stadt in Preußen, bat 
einen aus jehr verfchiebenen Zeiten des 
Mittelalters fammenden Dom, vom 11. 
bis in den Anfang bes 16. Jahrh., daher 
auch mit ſehr verfchiedener Pfeiler: und 
Gemölbebildung, einem barod=gotifch be: 
Torierten Portal an ber weitlihen Vor: 
balle und einem anbern, ſehr phantaftifch 
deforierten am nörblihen Arm des Quer: 
Irre. Unter dem Chor bie fehr merk: 
würdig außgeftattete Krppin aus bem 11. 
Jahrh. Das Innere ber Kirche ift reich an 
kirchlichem Kunſt⸗ und Prachtgerãt, dar⸗ 
unter namentlich ein Taufſtein von 1198, 
auf dem in einer leicht verſtändlichen 
Symbolik die Apoſtel auf den Schultern 
der Propheten ſitzend dargeſtellt ſind; 
ferner bie eherne Grabplatte bes Ge: 
gentönige Rudolf von Schwaben (um 

100) und das eberne Grabmal des Bi: 
ſchofs Siegmunb v. Lindenau (geft. 1544) 
von Rn Bilcher, dem Sohn bes bekann⸗ 
ten Beter Viſcher, ſchon ganz im Stil ber 
Staliener. 

Merz, Kaſpar Heinrich, vorzüg- 
licher Kupferitecher, geb. 7. Mai 1806 zu 
St. Gallen, geit. 28. Juli 1875 auf einer 
Alpenreife; Schüler von Jakob Lips in 
St. Gallen und ber Akademie in Mün- 
hen unter Amsler. Seine Hauptblätter 
im Kartonſtich wie in Linienmanier find: 
nach Cornelius die Kreuzigung (Ludwigs⸗ 
firche), dad Jüngſte Gericht (daſelbſt) und 
die Zerftörung Trojas (Ölyptothef); nach 
Kaulbach die Zerſtörung Serufalems 
(Hauptblatt) und dad Narrenhaus, bag 
Leben einer Here (mit Gonzenbadh, nad 
Genelli), Egmont und Klärden nad) 
Kaulbach u. a. 

Mesgid (türk.), |. v. w. Moſchee. 

Meioftylon (griech.), ſ. Interkolumnie. 

Neßaltar, ein nur für Abhaltung von 
Trivatmelien beſtimmter Seitenaltar. 
Bel. auch Botivaltar. 


Merjeburg — Mefmer. 


Meſſe non Bolſens, Darftellung bes 
Wunbers, dad 1263 in Bolfena (Stäbts 
hen in Mittelitalien) einen an der Trans 
fubftantiation zweifelnden Prieſter von 
der Wahrheit biefer Lehre überzeugte, in: 
dem Blut aus ber Hofe floß und das 
Corporale beſpritzte, das, nach Orvielo ges 
bracht, die Veranlaſſung zur Erbauung 
des dortigen Doms wurde; dargeſtellt in 
Reliefs am berühmten ſilbernen Taber⸗ 
nakel (1337) des Doms und in dem be 
fannten Bild Naffaels in der Stanza 
d’Eliodoro im Batilan (1512). — Mefte 
Gregors, f. Gregor, Heiliger, Ic). 

Meßglocke, |. Ghorglode. 

Reifine, Stadt auf Sizilien, bat unter 
feinen zahlreichen Kirchen folgende bebeu: 
tende: 1) den Dom, urfprünglich 1098 
begonnen, nachher vielfad) beſchaͤdigt, ums 
gebaut und 1783 fchlecht reftauriert, daher 
ein Gemiſch der verichiedenften Bauftile; 
am ſchönſten die Weſtfaſſade mit ihren 
drei gotiſchen Portalen, beſonders das 
Ehe: reichgeſchmückte Mittelportal. Im 

nnern eine Fülle von Kunſtwerken, dar- 
unter die prächtig deforierten Marmor 
altäre der zwölf Kapellen, von Montor⸗ 
foli, einem Gehilfen und Schüler Michel- 
angelos (1547), und andre Arbeiten bes- 
jelben Meifters; 2) San Gregorio, 
von 1542, mit geſchmadloſer Faſſade, aber 
von ſchönen Verbältnifien des Innern; 
3) San Niccold, fünfidiffig, aus 
bem 16. Zabrh.; 4) San KKrancesco, 
von 1626, reich an Gemälden. Außerdem 
unter den PBrofangebäuben das fchöne 
Theater Vittorio Emanuele (1846 — 50) 
mit reihen Marmorarbeiten an der Faſ⸗ 
ſade und Freskomalereien im N Haar 
Zwei bebeutenbe Werke ber Plaſtik, der 
Neptunsbrunnen am Hafen unb die Fon⸗ 
tana bel Duomo, find die beften Schöpfuns 
gen Montorjolis. 

NReifingiänitt, |. Metallſchnitt. 

Meblanne, ein größerer Krug, aus 
welchen: ber Subbiafonus ben Wein tn 
ein Meßkännchen ober in eine Meß: 
polle füllte, ben dann ber Diakonus durch 
einen Seiher in den Abendmahlskelch goß. 
Auch ſ. v. w. Gießgefäß. 

eßmer, Joſeph Anton, Archäo⸗ 
log, geb. 17. Okt. 1829 zu Roͤhrenbach 


Meßpolle — Meyer. 


(tieberbanern), geft. 23. März 1879 in 
ünden als außerorbentlicher Profeſſor 
ber Archäologie und Konjerwator bes Na⸗ 
tionalmufeums. Er ſchrieb: »Urfprung, 
Entwidelung und Bedeutung ber Baſi⸗ 
lika in der riftlichen Baufunft« (1854); 
»Das heilige Land und bie heiligen Stät- 
tene (186061) und viele Tleinere Ab⸗ 
bandlungen. 

RMeßpolle, ſ. Dieklanne. 

Reſſhys, ſ. Maſſys. 

Metallichnitt (Meſſingſchnitt), 
das vor dem Holzſchnitt und dem Kupfer⸗ 
ſtich angewandte Verfahren, welches eine 
Zeichnung auf eine Meſſingplatte bringt 
und (wie beim Holzſchnitt) die Stellen, 
welche weiß bleiben 8 en, ausgräbt und 
die übrigen ſchwärzt und abdruckt, wobei 
auf dem Papier tiefe Eindrücke der Platte 
entſtehen. Das älteſte Denkmal dieſer Tech⸗ 
nit iſt wohl das im Anfang des 15. Jahrh. 
entfiandene, aus 40 Blättern befiehenbe 
Leben und Offenbarung St. Johannis. 

Meihler, Dorf im Regierungsbezirk 
Arnsberg, bat eine nur kleine, aber über: 
aus zierliche, reich ornamentierte Hallen: 
firche des Übergangsftils mit intereffan- 
ten Wanbmalereien aus der zweiten Hälfte 
des 13. Jahrh. 

Metopen, im borifchen Fries bie Zwi⸗ 
ſchenfelder zwiſchen ben Triglyphen (fi. Do- 
riſcher Bauftil). 

Metro politankirche, Kirche eined Erz- 
bistum$, 

Mein, Gabriel, bolländ. Genre 
maler, geb. 1630 zu Reiben, geftorben 
nad) 1667 in Amfterbam; Schüler bes 
Gerard Dou zu Leiden, lebte von 1650 
an in Amfterbam, kommt in feinen eins 
fachen Szenen aus ber reichen Bürger: 
welt wie aus ber niebern Geſellſchaft an 
Teinheit der Zeichnung wenigſtens in ſei⸗ 
ner erften Zeit feinen unmittelbaren Vor: 
gängern Terburg und Dou gleich, verficl 
aber fpäter in ein etwas Fühles, bleiernes 
Kolorit. Bilder aus feiner beften Zeit im 
Zonvre, im Mufeum im Haag, in ber 
Sammlung van der Hoop in Amiterdbam, 
namentlich im Muſeum zu Drespen (das 
Champannerglad, der Geflügelhänbler), 
in der Pinakothek zu Münden (das Feſt 
bes Bohnenfönigs) und das lebendgroße 
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angeölihe Porträt feiner Frau (Drufeum 
zu Berlin). 

Metſys, ſ. Maſſys. 

Metz, Stadt in Elſaß⸗-Lothringen, hat 
eine berrlihe Kathedrale, St. Stephau, 
ein Prachtbau gotifchen Stils, im 13. 
Jahrh. begonnen, Später unterbroden, jo 
baß 1330 beim Wiederbeginn des Baues 
zu ſechs vorbandenen Pfetlern des Schiffs 
vier neue, ſtärkere hinzugefügt wurben, 
und dann wieber 1503—19 nach Weiten 
um drei „ode verlängert unb 1764 mit 
einer ita teniich imitierten Faſſade ver: 
ſehen. Das Uußere zeigt ein reiches 
Strebeſyſtem mit Türmchen; zwei bedeu⸗ 
tende, aber über dem Körper des übrigen 
Baues ſtumpf abbrechende, unvollendete 
Weſttürme; der ſüdliche erhielt ſpäter eine 
ſtilgemäße, aber allzu ſchlanke Spitze. Das 
Innere, das im Chor treffliche Glasmale⸗ 
reien von 1526 zeigt, imponiert durch 
großartige Verhältniſſe und treffliche Be- 
leudtungsfontrafte. Ein kleinerer, aber 
fehr edel gotiſcher Bau ift Die Kirche St. 
Bincent, begonnen 1248, vollendet erft 
1376, ebenfalls mit einer Renaiflance 
faflade. Auf der Eſplanade einige bebeu- 
tende Bronzeffulpturen aus neuerer Zeit 
(Tiergeftalten); eine Eoloflale Statue bes 
Marihalld Ney von Charles Pẽtre und 
eine Porträtftatue bes Marſchalls Fabert 
von Eter. 

Menlen, Anton Frans van ber, 
niederländ. Schlachtenmaler, geb. 1634 
zu Brüffel, geft. 15. Oft. 1690 in Paris; 
Schüler von Peter Snayers, wurde Hof: 
maler Ludwigs XIV., ben er auf deſſen 
deibzügen begleitete. Er malte lanbfchaft: 
lihe Schladhtenbilber von meifterhafter 
Technik, auch Tonflige Reiterbilder unb- 
Städteanfichten. Die meiften und beiten 
berfelben im Louvre, andre fehr gute in 
der Pinakothek zu Münden. 

Meyer, 1) Johann Heinrich, Maler 
und Kunfti riftſteller, auch Goethe⸗M. 
genannt, geb. 16. März 1759 zu Stäfa 
am Züricher See, gen 11. Oft. 1832 in 
Weimar; in ber Malerei Schüler von 
Sob. Kaſpar Füßli in Zürich, trat in 

tafien in Verkehr mit Övetbe und wurbe 
durch Windelmann zum Stubium ber 
Antike und namentlih in Neapel zum 
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Studium ber antifen Bafen veranlaßt. 
41807 wurde er Direftor der Zeichenafa- 
demie in Weimar. Er jchrieb: »Über bie 
Altargemälde von Lukas Cranach in ber 
Stabtlirhe zu Weimar« (1813), >&e- 
ſchichte ber bildenden Künfte bei ben Grie⸗ 


hen« (fortgefeßt von Riemer, 1824—36, | führt 


3 Bbe.), gab mit Fernow und Schulze 
bie Werke Windelmanns heraus (1808— 
1817, 8 Bbe.) und lieferte zahlreiche Beis 
träge zu Goethes »Kunſt und Altertum«, 
den »Propyläene u. a. — 2) Joh. 
Georg, Senremaler, genannt nad) fer: 
ner Raterftadt M. von Bremen, geb. 
28. Oft. 1813, Schüler von Karl Sohn 
und Schabow in Düffeldorf, jeit 1852 
in Berlin. Seine zahlreichen Bilder 
aus dem Volksleben, namentlich aus ber 
Kinderwelt, find von tiefem Gemüt, 
naidem Humor, bisweilen aber aud) et- 
was jentimental. Hauptwerle unter ben 
größern und Ältern: Jubiläum eines bef: 
ſiſchen Pfarrers, die Wochenftube, das 
Blindekuhſpiel, die ÜUberſchwemmten, bie 
reuige Tochter, und unter den ſpätern 
manche Tleinere. — 3) Julius, Kunft: 
fhriftfteller, geb. 26. Mai 1830 zu Aachen, 
jeit 1872 Direktor der Gemäldegalerie bes 
Alten Mujeums in Berlin. Er fchrieb: 
»Geſchichte der mobernen franzöſiſchen 
Malerei jeit 1789« (1867, —— 
gibt ſeit 1870 die umfangreiche Neubear— 
beitung des Naglerſchen »Künſtlerlexi⸗ 
kons«, aus welcher »Correggio⸗ (1871) 
ſeparat erſchien, auch mit Wilh. Bode 
einen trefflichen Ratalon 
genannten Deufeums (1878) heraus. 
Meperheim, 1) Eduard Friedrich 
namhafter Genremaler, geb. 7. gan. 1808 
y Danzig, geſt. 18. Yan. 1879 in Ber: 
in; Schü er eine Vaters Karl Friedrich 
M. und der Alabemie in Berlin, gab zu: 
erft mit Strad und Kugler »Ardhitelto- 
nifche Dentmäler der Altmark Branden: 
burg« (1833) heraus, wibmete fich aber 
fpäter dem Genre aus dem gemütlichen 
Volksleben beſonders bed Harzes unb 
Thüringens, das er mit großem Erfolg 
darſtellte, z. B. ————— — weſtfäli⸗ 
ſcher Bauern, die Kegelbahn, der Schützen⸗ 
könig (Nationalgalerie in Berlin), Deuts 
terfreuden u. a. — 2) Ebuard Franz, 


Meyerheim — 


Michelangelo. 


Sohn des vorigen, geb. 10. Oft. 1838 
u Berlin, geft. 5. April 1880 in Mar⸗ 
urg; Schüler feines Vaters, wibmete 
ih der Romantik des Mittelalters, 
worin er felbft lebensgroße Geftalten 
mit großer Syeinheit und Sorgfalt aus: 
ührte. — 5 Paul Friedrih, eben: 
falls Sohn und Schüler von M. 1), 
Genres unb Tiermaler, geb. 13. Juli 
1842, bildete fich Toloriftifh auch in Pas 
ris aud. Er malt mit treffender Charak⸗ 
teriftif in Ol wie in Aquarell vorzugs- 
weije wilde Tiere, aber auch geiftvolle 
Gentebilder, Borträte und beforative Mas 
lereien, 3. B. aus ben Tier⸗ und Genre 
bildern: der Schlangenbändiger in ber 
Menagerie (1864, Hauptbild), die Ein: 
ladung zur Borfielung (1868), die A 
fenafademie, bie Bremer Stabtmuffan: 
ten, Koblenmeiler im bayrifchen eine 
(1878, Kunitballein Hamburg) und 188 
zwei friedartige Bilder der vier Jahres: 
zeiten im oberiten Geſchoß ber National: 
alerie. — Weniger bebeutenb im ach der 
ferde= und Kriegsmalerei war 4) Wil: 
helm Alexander, jüngerer Bruder von 
M. 1), get. 13. San. 1882 in Berlin. 
Merzamajolilea, ſ. Majolita. 
NMezzanin (Halbgeichoß), geilen 
gefhof, meift über dem Erdgeſchoß lie 
end, von halber Höhe ber übrigen Ge: 
choſſe. 
Mezzorelief, |. Relief. 
Mezzotinte (9 albſchatten), Mittel 
ton zwiſchen Licht und Schatten; f. auch 
echerkunſt. 


der Gemälde bes | Kupferft 


Micha, I. Propheien 10). 
Migael, Heiliger, ſ. Erzengel. 
Micelis, Adolf, xchäolon, geb, 22. 
zuni 1836, feit 1872 PBrofefjor zu Straß: 
urg; fchrieb: »Der Barthenon« (1871); 
»Ancient marbles in Great Britain« 
(1882). 
Michelangelo (ipr. mitelandieelo), eigent⸗ 
Ih M. Buonarroti, ald Maler, Bild: 
bauer und Baumeijter einer der größten 
Künftler aller Zeiten, auch Ingenieur und 
Dichter, geb. 6. März 1475 zu Capreſe bei 
Florenz, geft. 18. Febr. 1564 in Rom ; zeich⸗ 
nete fd bon mit 14 Jahren als Schüler 
bed Malers Dom. Ghirlandajo jo aus, daß 
der Herzog Lorenzo von Medici ihn in bie 


Michelangelo. 


Aabemie und in fein Haus aufnahm. 
Dort begann unter Bertolbo fein großeh 
plaftifches Talent ſich zu entwideln. Aus 
diefer Zeit Rammen die in ber bortigen 
Cafa Buonarroti nod) vorhandenen Re: 
liefs einer fäugenden Mabonna und des 
efules im anıpf mit den Kentauren. 
ac er nach Lorenzos Tod (1492) 
ein Jahr in Bologna Ir bracht hatte, wo 
er einen überaus lieb] den Engel für den 
Sarfı bes heil. Dominifus (in San 
Domenico daſelbſi) ſchuf, ging er auf bie 
Einladung bes Karbina! rgio1494 
mus Rom, 3 ve jet im San 
zu Sloren; fiche ſehr naturalifti 
trunfene bacgus unb Yaos bie Ph 
gesuge run ber Pieta in ber Peters · 
ırche (dgl. Abbild.) entftanden. Mit dem 
46. Jaheh. beginnt namentlich in der Pla 
rt "ie zweite Periode ber Thätigfeit bes 
eiſters, in welcher er feinem Hang zur 
Naturwahrheit, aber auch zu übergewal- 
tigen Formen freien dauf ließ. Bahin 
‚gehören ber Äugenbtigke, ‚aber koloffale, ans 
einem verhanenen Marmorblock gearbei⸗ 
tete Davib Liest im Hof der Afabernie ber 
Künfte in Florenz) und, nachdem er 1503 
nad) Rom berufen war, vor allem bas 
Maufoleum, welches der Papſt Julius IT. 
5 felbit zu errichten gebachte. Leider Fam 
er Enttourf zu biefem groi arten aller 
feiner Werte nur in einigen Zeilen zu= 












ftande, bie als baroder Wandbau (zum |" 


Zeil Arbeit feiner Schüler) erft 1545 in 
San Pietro in Bincoli zu Rom zur Aufr 
ftellung gelangten. Von M. felbit find 
bie Geltalten der Rahel und Lea als Der 
präfentanten des beſchaulichen unb bes 
tätigen Lebens und vor allem eins feiner 
Meifterftüde, bie berühmte Koloffalgeitalt 
bes (ofienbar über die Abgötterei ſeines 
Volts) zürnenden Mofes. Vermutlich ges 
hören bazu auch bie zwei unvollenbet ge: 
bliebenenẽ HatuenOefangener —— 
Paris. Inbiefe Periobefeines2ebensfallen 
aa nal hen 
ein herrlicher unvollenbeter Apollo in ben 
Uffigien zu Florenz und die techniſch mei⸗ 
fterhafte, aber eher einem Heros als dem 
Erlöfer ähnliche Geftalt eines auferftane 
denen Chriſtus in Santa Maria jopra 
Minervazu Rom. In der dritten Periode 
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einem mintaturartigen Tafelbild ber hei⸗ 
ligen Familie in der Tribuna der Uifl- 
zien, eigentlich erft 1505, als er für ben 
großen Saal des Palazzo vechio ein 

chlachtenbild entwarf, welches leider nicht 
zur Ausführung fam, aber im Karton fo 
grobe Bewunderung erregte und feinen 

uhm aud in ber Malerei fo fteigerte, 
daß der Papſt Julius II. ihn mit ber Aus⸗ 
malung des Gewölbes ber Sirtinifchen 
Kapelle beauftragte. Er begann bamit 
1508, indem er bie Ausführung der Zeich⸗ 
nungen anfangs feinen Schülern Iberliep 
Da ihn dieſe aber nicht befriedigte, ſo 
vollendete er allein (bis 1512) dies ge 
waltigfte Denfmal der Malerei aller Zei: 
ten (Inhalt desfelben f. Rom, Siztinifche 
Kapelle). Erft 1934-41 fügte er diefem 
großartigen Cyklus das Jüngſte Gericht 
an der großen Altarwand der Kapelle 
hinzu, das in feiner einfeitigen Auffai- 
fung ald Tag des Zornd zwar ein be 
brüdendes Seüßl binterläßt, aber in ber 
Kühndeit und Wildheit des Gedankens 
wie in ber meifterhatten Zeihnung (na: 
mentlich in den Berfürzungen) unerreicht 
dafteht. Diefer Spätzeit feines lebens ges 
hören auch die beiden (jetzt ſehr entftell: 
ten) Freskobilder in ber Cappella Pao⸗ 
lina des Vatikans: Bekehrung des Pau⸗ 
lus und Kreuzigung des Petrus, an, ale 
ber Meifter bereits 75 Jahre zählte. 

Die zeitlich legte Kunft bed M. ift die 
Architektur, in der fein allzu führer, feſſel⸗ 
Iofer Geiſt fih Ausfchreitungen erlaubte, 
welche den Ausgangspunkt und die Grund⸗ 
lage des von jeinen Schülern ausgebils 
beten Baroditils bildeten. Zu feinen erften 
Bauten gehört (1514) ber nicht ausge: 
führte Entwurf einer Safiabe der Kirche 
San Lorenzo in Florenz, ſodann die durch 
ihren obengenannten Kuibalt bedeutende 
Kapelle ber Mebdiceer berfelben Kirche 
und die Bibliotheca Laurenziana. Als fpä- 
ter folgende Umbauten oder Neubauten 
find zu nennen: der 1536 begonnene Um⸗ 
bau der Baläfte des Kapitols, die Faſſade 
bes von Sangallo umgebauten Palaftes 
garneie in Ron mit Yeinem herrlichen 

achgefims, der⸗Krone aller Krönungene, 
die fpäter ftark veränderte Santa Maria 
begli Angeli und mehr als alles andre 


Micheloggi — 


Mierevelt. 


fein architektoniſches Meiſterſtück: ber 
Ausbau ber Kuppel ber St. Peterskirche 
(um 1546), bie das Ideal ber italieni- 
ſchen Baukunſt, bie Kuppel als geiftiges 
Haupt der Glieder bed Kirchenbaus er: 
ſcheinen zu laflen, verwirklicht. Auch für 
den Bau ber Kirche Tehrte er zu Braman⸗ 
tes Srundplan bes griechiſchen Kreuzes 
zurüd, aber leider kam biefer Plan nicht 
zur Ausführung, benn Maderna machte 
aus dem — Kreuz wieder ein la⸗ 
teiniſches. So ſtand M. in feinem ganzen 
fünftlerifchen Schaffen auf einer einfamen 
Höhe, bie, da feine Schüler und Nachfol⸗ 
ger fie zu erreichen fuchten, ihnen berhäng: 
nisvoll und verberblid wurde. Auffal- 
lend ift es, daß im Gegenſatz zu dem Ge⸗ 
waltigen ſeiner bildneriſchen Schöpfun⸗ 
gen in feinen Gedichten (beutfch von 

ophie Hafenclever, 1875) ein leichter, 
nedilcher Humor vorherrſchend ift (val. 
Lang, B. M. als Dichter, 1861). l. 
Ascanio Condipi, Vita di M. (1553, 
deutſchvon Valdek, 1874); H. Srimm, Le⸗ 
ben Michelangelos (5. Aufl. 1879, 2Bde.); 
Gotti, Vita di M. (1875); Springer, 
Raffael und M. (2. Aufl. 1883). 

Rigeloni, Michelozzo (Miche⸗ 
lozzo di Bartolonımeo), ital. Bau⸗ 
meitter und Bildhauer zu Florenz, geb. 
1396, geit. 1479; Schüler des Donatello, 
baute um 1430 in Florenz den impofan- 
ten Palaft Riccardi, der ben Boffagenbau 
in feiniter Ausbildung zeigt, 1462—66 
nad) Brunellescos Prinzipien bie Kapelle 
San Pietro Martire der Kirche Sant’ 
Euflorgio in Mailand, fhuf an Skulp⸗ 
turen Die tanzenden Kinder an ber äußern 
Kanzel des Doms zu Prato und in Sant’ 
Angelo a Nilo zu Neapel das Grabmal 
des Kardinals Rinaldo di Brancacci (beis 
bes mit Donatello), mit Luca bella Rob⸗ 
bia die Bronzethür der alten Safriftei des 
Doms zu Florenz, mit großartig ftilifier- 
ten Geitalten von Heiligen und Ongen; 
von ihm allein die treffliche Geſſalt des 
Glaubens am Grabmal Johanns XXIH. 
im Baptifterium zu Florenz. 

Mierevelt, Mich jel Jansze, holländ. 
Porträtmaler, geb. 1. Mai 1567 zu Delft, 
get. 27. Juli 1651 bafelbfi; Hatte nur 
unbedeutende Meifter zu Lehrern, malte 


Mieris — 


Porträte von ſchlichter, naturwahrer Auf: 
faffung und klarer, warmer Färbung. 
Mehrere berfelben im Rathaus feiner 
Baterftabt, andre im Muſeum zu Dresden. 

Mieris, 1) Frans van, derältere 


boländ. Genremaler, geb. 16. April 1635 | 
&rz 1681 bajelbit; ' 
befte Schüler von Gerard Dou, be: des Apollon 


gu Keiben, geſt. 12. 


handelte ähnliche Gegenflände wie bie: 
fer, meiftens aus bem Kreis der höhern 
Stände, Hein von Dimenfion, fein und 
ierlich in der Ausfü rung, Seine beiten 
teifterwerfe in ber Pinalot 
hen; auch in Dresden ber berühmte Ref: 
jelflider. — 2) Willem van, ohn und 
Schüler bes vorigen, geb. 1662 Ir eiben, 
peit 24. San. 1747 bafelbft; behandelte 
m Genre faft diefelben Gegenſtände wie 
fein Vater, in denen er ftetö einen außer: 


bet zu Mün⸗ 
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Bilder in ber Kuppel ber Kirche Val be 
Gräce zu Paris. l. Le Brun:Dal: 
banne, Etude sur P.M. (1878). 
Mihrab, Gebetsniſche, 1. Moſchee. 
Miletos, ehemalige Seeftabt an ber 
Weſtküſte Kleinafiens, befaß in ber Nähe 
(bei Didymoi) einen berühmten Tempel 
einen hypäthralen Dipteros 
von 10 zu. 51 Säulen, 49 m breit und 
94 m lang, von bem fich Refte der ioni- 
ſchen Säulen bes Periſtyls, Trümmer 
eines ausgebildeten korinthiſchen Kapitäls 
von einer Halbfäule bes Pronaos, beſon⸗ 
ber3 ſchön gebildete Pilajterfapitäle und 
prächtige Nelieffriefe der innern Wände 
erhalten poben. 
Millaiß (ipr. miptä), Kohn Everett, 
engl. Genre: und Borträtmaler, geb. 8. 
Juni 1829 zu Southampton, Schüler ber 





ordentlichen, aber allmählich geiftloß wer: | Afabemie in London, wurbe (nebit W. 9. 
denden Fleiß verriet; außerdem aud) Lands | Hunt, Roſſetti u.a.) einer ber Begründer 
Ihaften mit m thologifcher Staffage von | der präraffaelitifchen Schule, bie den Stil 
ziemlich brofaiiiher Behandlung. Am! ber taliener des 15. Jahrh. wieder einzu: 
vielfeitigften ift ex vertreten in den ihn führen ftrebt. Da aber feine Hiftorifchen 
ganz harakterifierenden Bildern des Deus | Bilder dieſer Richtung großen Widerſpruch 
feums zu Dresden. — 3) Frans vaı, ſnen ſo ſchlug er eine geſündere, reali⸗ 
der jüngere, Maler und Geſchichtſchrei⸗ ſtiſche Bahn ein und malte meiſterhafte 
ber, Sohn des vorigen, ge. 24. De3.1689 Borträte (3.8. von Gladſtone und von 
zu Leiden, geft. 22. Oft. 1763 daſelbſt; | Sohn Brigkt), aber auch ſehr beliebt ge⸗ 
führte feine Senrebilder wohl fleißig aus, | wordene Hiftorien= und Genrebilber; fein 
war aber ziemlich ungeſchickt in Zeichnung ! neueftes war 1882 die Jugend Sir Wal- 
und Kolorit. Er jchrieb einige auf bie Ge- | ter Raleighs. 

ſchichte feines Vaterlands bezuglihe Werke. | Miller, 1) Ferdinand von, der 
ältere, berühmter Erzgießer, geb. 18. Oft. 


Mignlet, der ftärfere Turm einer Mo: | 
fchee, ſtets Kb auffteigenb, mit : 1813 zu Fürftenfelbbrud (Oberbayern), 
einer Blattform, auf der ſich ein Feiner Schüler feines Oheims Stiglmayer, ber 
ſchlanker Aufſatz mit Helm» oder mit , Afabemie in Münden und bes Bildgie- 
Kuppeldach befindet; 3. B. neben der jebi- | Berd Soyerin Paris. 1844 wurbe er nad) 
gen Kirche San Marcos in Sevilla. Stiglmayerd Tod Inſpektor der damals 
königlichen Erzgießerei, Die durch ihre zahl: 


Mignerd (pr. minjahr), Pierre, ge 
nannt [e Romain, franz. Porträt: und | reichen meifterhaften Güſſe monumenta- 
ler Statuen einen Weltruf erlangte. Die 


Hiftorienmaler und Rabierer, geboren im 
November 1610 zu Troyes, ah. 13. Mai | Tolofjalften ber daraus hervorgegangenen 
Werke find wohl die Bavaria ın Mün: 


Bouet und bildete fih indbefondere in chen, bie Quadriga auf dem Siegeöthor, 
Rom duch dad Studium bed Annib. | die 13 im Feuer vergoldeten Statuen bes 
Carracci, wurbe nad dem Tod Lebrung Thronſaals dafelbit, das Thor ded Kapi⸗ 
(1690) Hofmaler in Paris. Er malte , told in Waſhington u. a. — 2 erdi— 
Portruͤte von graziöfer Auffaſſung und nand von, der jüngere, Sohn und 
harmonifchem Kolorit, aber auch Hiftos | Schüler bes vorigen, geb. 1842 zu Mün⸗ 
rienbilder (viele derfelben im Louvre) und | en, Bildhauer und Erzgießer, lernte auch 
an Fresken namentlich die figurenreichen | das Modellieren unter Kiß, Hähnel und 





1695 in Paris ’ war Schüler von Simon ' 
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Widnmann und befuchte fpiter Nord: 
amerifa. Er ſchuf mehrere reizenbe Ideal⸗ 
bildwerfe und gelungene Borträtitatuen, 
führte auch bedeutende Arbeiten in Erz: 
guß aus. Seine neueften, jehr gerühmten 
Werke find eine Erzitatue des Albertug 
Magnus in beffen Geburtsftabt Lauingen 
und ein monumentaler Brunnen in Bam: 
berg mit der ebernen Hauptfigur des Kö⸗ 
nias Mar I. 

Millet (pr. mia), Sean Francois, 
franz. Landſchaftsmaler, geb. 4. Oft. 1815 
zu Greville (Manche), geit. 20. San.1875 in 
Barbizon; Schüler von Delaroche, eifriger 
Vertreter ber realiftiichen Landſchaft und 
der ſchlichten, objektiven Auffaſſung des 
Naturlebens, dem er einen wunderbaren 
Schein von Wahrheit au verleihen wußte. 
Sein intereflanteftes Bild war 1859 der 
Tob und ber Holzhader. Vgl. Piedag⸗ 
nel, Fr. M., !’homme et ses auvres 
(1876); Senfier, La vie et l'œuvre 
de J. Fr. M. (1881). 

Millin (pr.milang) Aubin Louis, franz. 
Archäolog, geb. 19. Juli 1759 zu Paris, 
geft. 14. Aug. 1818 daſelbſt; bereifte 1807 
das fübliche Frankreich und 1811 — 13 
Stalien. Er gründete das »Magasin en- 
cyclopedique« (1795 — 1816, 22 Bbe.) 
und bie >Annales encyclop£diques« 
(1817 ff., 12 Bde.), ſchrieb: »Diction- 
naire des beaux-arts« (1806, 3 Bbe.) 
»Monuments antiques in&dits« (1 802 
bis 1804, 2 Bde.), wodurch, ben Franzo⸗ 
fen die deutſchen Arbeiten dieſes Faches 
zugänglich wurden; ferner: » Antiquit&s 
nationales« (1790—98, 5 Bde.) ; Intro- 
duction à l’e&tude desmedailles« (1796); 
»Peintures de vases antiques« (1808 
bis 1810, 2 Bbe.); »Galerie mythologi- 
que« (1811, 23Bde.; deutſch von Parthey, 
1836); >Voyage dans le midi de la 
France« (1807—11, 5 Bde.) und »His- 
toire metalligue de la r&volution fran- 
caise« (1806; fortgejegt von Millingen, 
41818; mit Supplement, 1822). 

Millingen, James, engl. Archäolog, 
aeb. 18. Jan. 1774 zu London, geft. 1. 
Oft. 1845 in Florenz; ftudierte Alter: 
tumskunde, lebte abwechſelnd in Paris 
und in Stalien. Er fchrieb: »Peintures 
antiques inedites de vases grecs« 


Millet — Miniaturmalerei. 


(1813); »Peintures de vases de la col- 
lection de Coghill« (1817); »Ancient 
unedited monuments of Grecian art« 
(1823, 2 Bbe.; Hauptwerf); |. auch Milin. 

Mimber, Kanzel, ſ. Moſchee. 

Ninaret, |. Moſchee. 

Minden, Stadt in Preußen, hat einen 
Dom, deilen frühgotifches Langhaus zwi- 
fen einen altromaniſchen Turmbau und 
einen dem Übergangsftil angehörenden 
öftlihen Teil eingeſchoben iſt. Dazu kommt 
als Bauteil einer vierten Zeit der polygone 
gotiiße Chorſchluß bes 14. Jahrh. Das 

anghaus (Hallenbau) hat fehr edle, wür: 
dige Verhältniſſe, überall ftrenge Formen 
und bejonders prachtvolle breite Genfer, 
bin und wieder mit brilfantem Maßwerk. 
Ein hohes en von eleganter Zier⸗ 
lichfeit ift bag Juftiggebiiube, an der ſechs⸗ 
ftödigen Faffade mit fein Fannelierten 
Halbſäulen gefhmüdt. 

Mineralfarben (Erbfarben), ar 
benförper, die teild natürlich vorfonmen, 
teil3 aus mineralifhen Robftoffen Fünft- 
lih bergeftellt werden. Sie haben bie 
Eigentümlichfeit, daß fie einen undurch⸗ 
fihtigen Anjtrich (Dedifarbe) geben. Sie 
werben mit Waffer und mit Ol benugt 
und find meiftens ehr dauerhaft. 

Rinerva, |. Pallas Athene. 

Rininturmalerei,dergemalteSchmud 
der mittelalterlihen Sandfchriften, nänı= 
lich die Initialen, die Randzeichnungen, 
Schrifteinfaſſungen und die felbftänbigen, 
oft ganze Seiten ber Hanbicriften be: 
dedenben Bilder. Das Wort iſt abzuleis 
ten von minium, Mennig, weil die Rus 
brifen und Initialen der Handichriften 
gewöhnlich mit roter Farbe yeichrieben 
oder gemalt wurden. Die M. wurbe na: 
mentlih in ben Klöfternt von den Mön: 
hen und Laienbrüdern getrieben, jo daß 
der scriptor ber Bücher oft aud) ber pic- 
tor war; leßterer bieß auch rubricator 
ober illuminista, miniator. Die älteſten 
wurden vermutli in Wachsmalerei aus: 
geführt; fpäter wurden auch Wafferfarben 
angewandt; im eigentlichen Mittelalter 
machte man bie Karben mit Eiweiß, Ei: 

elb, Gummi ober Leim an und trug das 
old entweder als Blattgolb oder mit bem 
Pinſel auf. 
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Die älteften, ſchon aus den erften Jahr⸗ 
hunderten ber hriftlichen Zeit ftammenden 
Miniaturen behandelten entweder antike 
Gegenflände ganz in ihrer frühern Dar: 
Rellungsweife ober bibliſche be ſo nders alte 
tefamentlide. Dabin gehören der Ho— 
meriſche Koder der Ambrofiana zu Mais 
Tand (4. Jahrh.), der Vergil in der Bir 
bliothef des Vatitans (5. Jahrh.), eine 
orientalifche Handſchriſt der Geneſis in 
der Hofbibliothel zu Wien (6. Jahıh. 
und das ſtiliſtiſch bamit verwandte, neuer: 
dinge entdedte Evangelienbuch au Roffano 
in Unteritalien, auf Purpurpergament 
mit Silber geſchrieben Ograus ., von 
Gebharbt und Harnad‘, 1830), fowie bie 
nur als fpätere Kopie anzufehenbe verga⸗ 
mentrolle mit ber Gelhichte Jofuas (im 
Batitan); ale forgfältig, aber unbeholfen 
in ber Zeichnung und ausbrud8los in den 
Sefitern. Eine eigentümliche Art ber 
Ornamentierung mit Schnörken und 
menſchlichen und tieriſchen Figuren bil⸗ 
dete ſich im 7. und 8. Jahrh. in Irland 
aus (vgl. Abbild.) und fam durch bie 
Möndze nad; England, Deuticland (St. 
Gallen) und Norditalien. Dieſer Art find 
3. B. das Evangeliarium des heil. Wili⸗ 
rord in der Bibliothek au Paris (Anfan, 
de3 8. Jahr), bas fogen. Cuthbert-Bu 
im Britifhen Mufeum und andre etwas 
fpätere in, ber Kloſterbibliothek Er St. 
Gallen, einer Kolonie iriſcher Möne 
Aud) unter Rarl d. Gr. und feinen Rad 
folgern fand biefer Kunftzweig in daher 
Blüte und brachte eine bedeutende An- 
aahl pradtvoller Bilberhanbfehriften herz 
vor, wie fie fh nos in den Bibliothefen 
au Waris (sLes heures de Charle- 
magne«), London, Wien, Kremsmünfter, 
Trier (»Codex aureus«) und aus bem 
“Ende bes 9. Jahıh. im Kofler von San 
Paolo fuori in Rom (Bibel Karls des 
Kablen) befinden. Eine Stiloeränderung 
tritt gegen das Enbe des 1. Jahrlauſends 
ein, indem bie frühern byzantinifchen 
Elemente mitgermanifchen vermifcht wer⸗ 
den, wobei aber bie Zeichnung in ben Be: 
wegungen ber Figuten oft verzerrt und 
manieriert erf&eint. Unter ben zablrei- 
en bierher gehörigen Werfen nennen 

wir bie in ben Bibfiothefen zu Minden, 





let 





Bamberg, Trier, Gotha, Bremen, Parisc. 
Bon ber zweiten Hälfte bes 12. Jahrh. an 
wurde bie M. auch von ben Laien ausge⸗ 
übt, erſtrecte ſich auch auf die Stoffe der 
nationalen Poeſie und erſcheint nun in 
außgebilbeten Malereien mit Gouachefar ⸗ 
ben und Golbgrund, oder ald bloße Feder⸗ 
zeihnung in Umriffen beforativ Behans 
belt. Die Ieptere Technit ift auch die im 
Anfang der Go· 
vorherr⸗ 
— far 
n,alöbie 
Dee "mit 
Binfel und 
Dedfarben bie 
Oberhand ge 
winni zeigt ſich 
in Körperfore 
men und Ge· 
wandung ein 
jtoßer orte 
(hritt, wobei 
ber Grund bis« 
weilen j aus 
Schadibrett: 
oder Teppiche 
Bayern Pe 
teht, ter 
auch aus Ars 
Sitefturenund 
Landſchaften. 
Diefer Art find 
viele auf Vers 
anlaſſung ber 
Gere von 
rankreich und 
Tonbneh uns 
jandene Hand: 
Triften ia. 2eNNüe® Mintaturbiin. 
is und in Brüffel. Bon großem Ein- 
fluß auf ben Stil der M. war bie Ma: 
Terei ber Brüber van Eyd und ihrer 
Säule, die au Bier ein größeres 
Streben nad) Naturwahrheit und wirt: 
Hiper, Schönheit herbeiführte; 3. B. das 
Dreviarium de Herzens don Bebforb 
(Bibliotgek in Baris), das Mepbud) der 
burgumbifchen Herzöge, 1485 von Atta⸗ 
vante in Slorenz verfertigt, bie Chronik 
des megaus in, fieben ‘oliobänden 
(bie beiden letztern in ber Bibliothek zu 
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Brüffel) und vor allem das reich illuſtrierte 
Breviarium bed Karbinal® Grimani in 
der Markusbibliothet zu Venedig, an dem 
ſich wahricheinlih auch Memling betei- 
ligte. Neben Dürer (Randzeichnungen 
um Gebetbuh des Kaifers Maximi⸗ 
ian) gab es beſonders in Böhmen und in 
Nürnberg viele Buchmaler und Illumi⸗ 
natoren. Ebenfo find aus Frankreich, bad 
in biefem Kunſtzweig ſich erſt im 15. Jahrh. 
hervorthat, Min nennen: Sean Fouquet 
und König Rene von Anjou. Stalien ge 
langte bierin zu großer Sebentung erft 
im 14. Jahrh. durch bie Schule von Siena 
und bat im 45. und 16. Jahrh. hierin 
namhafte Künſtler und Werke aufzuwei⸗ 
jen, 3. 2. den obenerwähnten Attavante, 
ben aus Kroatien gebürtigen Giulio Elovio 
66 Jahrh.) und die 29 Chorbücher mit 
öftlihen Deiniaturen in ber Bibliothek 
des Doms au Siena. In ber zweiten 
Hälfte bes 16. Nr hörte diefer Kunſt⸗ 
zweig faft gänzlich auf; an feine Stelle 
traten bie Enhinitte und fpäter bie Ku⸗ 
pferftihe. Val. Baftard, Peintures et 
ornements des manuscrits (1835 ff.); 
Baagen, Geſchichte ber deutſchen und 
nieberländifchen Malerei eng Bus 

er, Geſchichte ber techniſchen Künfte, 

d. 1 (1875); Woltmann, Gefchichte 
ber Malerei, Bd. 1 (1879). 

Sm 17. Jahrh. ging ber Name M. auf 
Heine, feine Dialereien auf Elfenbein ober 
Pergament über, wie fie im 18. Jahrh. 
befonders in Borträten fehr beliebt waren; 
eine folde Sanımlung von Miniaturen 
3. B. im Mufeum ji resden. 

Minos und Minstauroß, ſ. Theſeus. 

Miutrop, Theodor, Hiſtorienmaler, 
geb. 4. April 1814 bei Werben a. d. Ruhr, 
geft. 30. Juni 1870 in Düffelborf; wurbe 
erft 1 auf Veranlaſſung Geſelſchaps 
Schiller der dortigen Akademie unter Karl 
Sohn und Schadom und zeigte bier ein 
außerordentliches Talent für Zeichnungen 
und Malereien aus ber Kinderwelt, bie 
von einer Fülle von Gedanken und geift- 
vollen Motiven jeu en. Dahin gehören 
auch aus ber biblifchen Geſchichte: Chrifti 
Einzug von Engeln umgeben, da8 Engel: 
ftändchen, Die zwölf Monate bes Jahrs, 
ber Ehriftbaum (Haupthild), und in den 


Minos — Model. u 


Bildern heitern Inhalts: die Maibowle, 
Kinderfries mit den Jahreszeiten (Wanb- 
gemälde) zc. Ebenfo ber phantaftereiche 

yklus von 70 Zeichnungen: Märchen 
vom König Heinzelmann unb verſchiedene 
Dedengemälbe. 

Minute, ſ. Model. 

Minuterie, bas Berfahren in ber Solb- 
ſchmiedekunſt, durch welches bie Reliefs 
aus Gold: oder Silberbleh auf einem 
Modell von Bronze mit Hammer und 
Punze hergeftellt oder durch allmähliches 
Reiben, Drücken und Hämmern — 
ſelnd von beiden Seiten zu der gewünſch⸗ 
ten Höhe herausgetrieben werden. 

Miraflores, Kartauſe, ſ. Burgos. 

Miferifordia, f. Chorftähle. 

Mißgunſt (Neid), allegorifche Dar: 
ftellung, ſ. Karbinaltugenden. 


er ft, 1. abdruc. 

Mithras (Nithra), ein altperfiicher 
Gott, der im ganzen weſtlichen Afien, 
Agypten und ben übrigen von Rom un 
terworfenen Ländern des Altertums vor⸗ 
kommt. Dargeftellt wird er als junger 
Mann in phrogifcher Mütze, ber, am Ein- 

ang einer Grotte auf einen knieenden 
tier gelehnt, demjelben einen Dolch in 
ben Hals ftößt; unter bem Stier ein Hunb, 
eine Schlange, ein Storpion und eine 
Ameife. Die Bedeutung ift bie bed Son- 
nengotts, ber das alte gebt tötet, um das 
neue herbeizuführen. Unter ben überaus 
abfreihen Reliefdaritellungen dieſer Art 
—* der Zeit des Domitian und des Com⸗ 
modus ſind die bedeutendſten die im Louvre, 
im Vatikan und im Mufeum zu Karlsruhe. 

Mittag, allegoriſche Darſtellung, ſ. Ta⸗ 
geszeiten. 

Mittelgrund, der zwiſchen dem Bor: 
dergrunb unb dem Hintergrund befinbs 
liche Teil eines Bildes. 

ittelſchiff, 1. Schiff (eines Bauwerks). 
ttel zell, 1. Reigenau. 

Muemofpue, |. Mufen. 

Model (v. lat. modulus), in ber an⸗ 
titen Baufunft bie Hälfte des untern 
Durchmeſſers der Säulen; als folcher zer⸗ 
fällt er in 30 Bartes ober Minuten. 
In ber Gotik ift der DR. beim Kirchengrunb- 
riß bie Hälfte ber Seite bes Vierungs⸗ 
quadrats. 


Model — 
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Modell, Vorbilb, Mufterbilb. In ber | bauer, geb. 17. März 1814 zu Gotens 


Baufunft ein in kleinem Maßſtab aus 
Holz, Thon, Gips, Kork ober einer ans 
bern bilbfamen Maſſe angefertigte Ab- 
Bild eined Bauwerks. tiber das M. bes 
Bilbhauers f. Bildhauerkunſi. 

Modena, Stadt in Oberitalien, bat 
eine ernfte, imponierenbe Katbebrale 
romaniſchen Stils, begonnen 1099, ge 
weiht 1184, dreiſchimg mit konſequenter 
—— ohne Kuppel und ohne 
eigentliches Querſchiff, aber mit großer 
ſerypta. Von beſonderm Intereſſe ſind 
die an der einfachen, edel geſtalteten Faſ⸗ 
ſade angebrachten Skulpturen, die, wahr⸗ 
ſcheinlich von einem Deutſchen, Namens 
Wiligelmus, herrührend, zu den älteſten 
Felien⸗ gen (Anfang bes 12. Jahrh.). 

3 find Gejchichten aus dem Alten Teftas 
ment, öwerfälig und roh in ber Aus 
führung, aber lebendig tn Ausbrud und 
Bewegung. Auch im Innern manche be: 
beutende Skulpturen und Malereien. Ne 
ben der Kathedrale bie berühmte Ghir⸗ 
landina, ber ſchöne romanische Soden: 
turm (begonnen 1224), wo in einer feften 
Kammer an ftarfer Kette ber von Taſſoni 
bejungene hölzerne Schöpfeimer (secchis 
rapita) hängt, den die Mobenefen 1325 
aus Bologna als Siegeszeichen mitna 
men. Befonbere Beachtung verdienen die 
Werke des im 16. Jahrh. Hier thätigen 
talentvollen Bildners Begarelli, die ſich 
in San Pietro, Sarı Francesco und Santa 
Maria Pompoſa finden. Im PBalazzoreale 
eine reiche Galerie von Gemälben beions 
ders oberitalieniſcher Schulen. 

Modern nennt man in den Kunſtwer⸗ 
ken die nachmittelalterlichen, alſo die der 
Renaiſſance, des Rokoko ꝛc. 

Modillon (franz., ſpr. ⸗dijong), im 
Kranzgeſims der korinthiſchen Ordnung, 
insbeſondere bei den Römern, die Sparren⸗ 
köpfe oder Konſolen, die in geſchwungener 
Form mit Voluten endigen und an der 
Unterſeite ein Akanthusblatt mit umge⸗ 
ſchlagener Spitze haben. 

Modulus, ſ. Model. 
Mohammedaniſche Kunſt, |. Arabiſche 
Baukunſt und Moſchee. 

Soiren, |. Mören. 

Molin, Johan Peter, ſchwed. Bilb: 


burg, geit. 29. Juli 1873 Bei Waxholm 
(in der Nähe von m): Schüler 
bes Mebailleurs Ehriftenjen, bildete fich 
nachher in Paris und in Rom. Haupts 
werte: überlebensgroße Gruppe zweier 
nadter Ringer (Gürtelſpanner) auf einem 
diebeftat mit vier Relief3 (In Bronze zu 
otenburg und zu Stodholm), ber nach 
ihm benannte Brunnen in Stodbolm mit 
iguren ber Meergötter aus ber norbifchen 
pthologie (1873) und bie 1868 erri 
tete Statue bed Königs Karl XI. (dafelbft). 

Moeller, Georg, Architekt und Ardhi- 
tefturfchriftfteller, geb. 21. San. 1784 zu 
Diepholz (Provinz Sannover), geſt. 13. 
März 1852 in Darmftadt; Schüler von 
Weinbrenner, bilbete ſich nachher in Ita⸗ 
lien, erbaute zu Darmftabt 1813 und 
1819 das (1871 abgebrannte) Hoftbeater, 
1822—27 bie katholifche Kirche (Rotunde) 
unb 1833 bag Theater in Mainz. Unter 
feinen kunftwiffenfchaftlichen Werken find 
zunennen: »Konftruftionslehre«(1833 ff.) 
unb » Denkmäler ber deutſchen Baufunit« 
(1a, 2 Bde.; 4. Aufl. 1854). Er fand 

814 auf einem Speicher zu Darmitadt 
bie Driginalgrundrifie des Kölner Doms, 

Moment (Tat.), derjenige Augenblid 
einer Hanblung ober Begebenbeil, welcher 
als ber bebeutendfte und für die Darſiel⸗ 
lung geeignetfte vom Künſtler befonders 
zu wählen ift. 

Monate, bie zwölf, find häufig bar- 
geitellt in ben Kalendarien ber Sandigrife 
ten bes Mittelalters, aber auch in andern 
Kunftwerfen ala Genien ober ald Men: 
ſchen, bie ben Charafier bes betreffenden 
Monats, die ihm zukommende Beſchäf⸗ 
tigung oder bie verfchiedenen Vergnüguns 

en bezeichnen, biöweilen auch wohl mit 
Sinufägung ber zwölf Zeichen bes Tie r⸗ 

teifes; 3. B. der Januar mit bem 
Doppelgeficht bes yanıd, ſchließt an der 
einen Seite bie Thür eines Gebäudes und 
öffnet an der andern Seite eine Thür 
(Zeigen bes Steinbod3); Februar, ein- 
ebüllt in Mantel mit Kapuze, erwärmt 
feine Hänbe am Feuer, ober als ein Be 
tällender Dann (Zeichen bes Waller 
mannd); März fällt Bäume oder ftößt 
ind Horn (Zeichen ber File); April 
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mit neuerblübten Blumen und einem 
Korb mit jungen Vögeln (Widder); Mai 
jagt auf einem Roß ober geht als Mei: 
fenber mit Gepäd auf ben Rüden neben 
einem Maultier (Stier); Juni mäht 
mit der Senfe die Wiejen (Zwillinge); 
Kult ſchneidet mit der Sichel das Ge⸗ 
treide (Krebs); Au gu ſt driſcht das Korn 
oder bereitet für bie Weinleſe das Faß 
(Löwe); September fchneibet bie Trau⸗ 
ben ab und feltert fie (Jungfrau); Ok⸗ 
tober fäet die Winterfaat (age); No: 
vember trägt Holz herbei (Storpion); 
Dezember bat einen Mebger, ber ein 


Sys (late (Säge). 


nd, |. Beiepenbad. 
Mönchöchor, in Klofterficchen f. v. w. 
Oberchor (j. Chor); auch Moͤnchſempore 
genannt als Sängerbühne für Die Mönche 
an ber Weftjeite ber Kirche. 
Mönchsgang, ein in ben Mauern bes 
Mitteliiffseiner Kirche ausgeſparter ober 
auf einem Mauerabſatz angelegter fchmaler 
Gang zu ben obern Zeilen des Gebäudes. 
Mond, in ber antifen Kunft ala Halb: 
mond Attribut der Artemis ober Selene; in 
ber hriftlihen Kunft: allein ſiehend Sinn: 
bild der Nacht, aber mit Sonne und Sters 
nen vereinigt Sinnbild ber Schöpferfraft 
Gottes; ald Drondfichel Zeichen ber unbe: 
fledten Empfängnis Mariä (1. d.). 
Münden, |. Monftanz 2). 
Mondfüchlige, Darftellung ber Bege- 
benbeit Matth. 17, 14—21 oder Mark. 
9, 17 ff.: Chriſtus mit ben Apofteln; der 
mondſüchtige Knabe ober Jüngling, defien 
Vater Chriſtum auf den Knieen bittet, 
bat Schaum vor bem Mund, ift auch 
wohl mit Striden gebunden; ein Feiner 
ſchwarzer Teufel gebt aus feinem Mund 
hervor. Bekannte Darftellung auf Raf: 
faels letztem Bilde der Verklärung. 
Monochrom (griech.), einfarbige Ma- 
lerei,, f. Kamaieu, Grau in Grau. 
Monsgramm, ein Namenezug in Ge: 
ftalt nebeneinander ftehender oder gewöhn⸗ 
lich ineinander verfchlungener Buchftaben 
(Anfangsbuchltaben), die auf Kunftwerten 
den Namen bes Urheber? anbeuten. Das 
in den Kunftdarftellungen bebeutfamite 
ift das M. Ehrifti, in feiner älteften 
einfachften Form ein bloßes Schrägfreuz 


Mönch — 


Monreale. 


x, alſo Anfangsbuchſtabe bes Namens 
Ehriftus; dazu Tam fpäter das I (Jeſus) 
und das feit dem Anfang bes 4. Jahrh. 
üblichite Zeichen K das die beiben erften 
Buchſtaben des Namens Chriftus zeigt. 
Diefen Zeichen wurbe jchon feit der Mitte 
des 4. Jahrh. Hinzugefügt das 4 22, ſpä⸗ 
ter auch Fr ein Dlivenfranz ober auch 
wohl die auf dem M. fitende Taube des 
Heiligen Geiſtes. An Stelle biefer ältern 
Zeichen traten im Anfang bes 12. Jahrh. 
auch wohl bie Buchſtaben XPC, alfo bie 
beiden erſten und ber letzte Buchftabe bes 
Worts Chriſtus, ober das M. des Na: 
mens Sefus: IHS ober IHC, das be: 
kanntlich im 16. Jahrh. von den Zefuiten 
als Ordenszeichen angenommen unb ge 
beutet wurbe als Jesus Hominum Sal- 
vator, oder als In hoc signo, nämlich 
vinces. gl. auch Labarum. 

Monol Gies ein aus Einem 
Stein beſtehendes größeres Werk, z. B. 
eine Säule, eine plaſtiſche Gruppe ⁊c. 

Monopteros griech.), ein von Säus 
len getragener, ringsum offener Runbbau. 

enreale, Stadt auf Sizilien, unweit 
Palermo, hat in feinem berühmten Dom 
den vollenbetiten unb beiterbaltenen alts 
romanifchen Kirchenbau (1174—89). Es 
ift eine breifchiffige Baſilika von mächtigen 
Dimenfionen, mit Querfäiff, Chor und 
drei Apſiden. lanfe antife Marmor: 
faulen mit herrlichen Kapitälen tragen 
die überböhten Spitzbogen bed Langhau⸗ 
ſes, das von einem offenen Dachſtuhl be: 
deckt iſt. Den Ölangpunt bed Innern bil: 
ben die alle Wanbflächen in unabfehbarer 
Fülle bededenden Moſaiken auf Gold: 
grund, bie in Verbindung mit ber eblen 
armonie ber Bauformen ben wunder: 

Kan Eindruck bervorbringen. Ihren 

nbalt bildet die Daritelung Gotted als 

höpfers, Erlöferd unb Richters ber 
Welt. Dazu fommt an dem im-übrigen 
einfachen Außern ber Schmud ber Bronge- 
thüren fowohl am Weftyortal als am 
nörblidien Seitenportal, jene von Bo: 
nannus aus Pifa (1186) mit 43 Szenen 
aus dem Alten und Neuen Teftament, 
biefe (von vollendeterer Arbeit) von deſſen 
Zeitgenoffen Barifanusaus Trani(1179). 
Es find Geſtalten Ehrifti, der Apoftel 


Mon? — Monten. 


und andrer Heiligen. Gal. Benevento, Ra⸗ 
vello und Xrayi.) Neben bem Dom ber 
weltberühmte Kreuzgang, beifen gefup: 
pelte Säulen, welche die überböhten Spitz⸗ 
bogen tragen, in ihren Schäften wie in 
ihren figurierten Rapitälen ein Meiſter⸗ 
wert der Plaſtik find. 

Mond (ir. mongs), Stadt in Belgien, 
bat eine fpätgotifche Kathedrale (Ste. 
Waudru), begonnen 1450, aber im Lang- 
haus erft 1589 vollendet, im Innern von 
großer Zierlichfeit, mit 60 Pieilern, bie 
ohne Kapitäl zum Gewölbe auffteigen; 
im Mittelichiff ein elegantes Triforium. 
Unmeit ber Kathebrale ein zum ehe 
maligen Schloß gehörender, 84 m hober 
Belfried, ald Bau im Nenaiffanceftil der 
einzige in Belgien. Außerdem ein treff- 
liches, Teiber unvollendetes* ipätgotifches 
Rathaus (1458—67). Treffliche öffent: 
liche Bildwerke find: ein Denfmal des 
Komponiften Orlanbo di Laſſo, von Kris 
fon (1853) ; ein Reiterftanbbild Balbuins 
von Hennegau und Flandern, von Ja⸗ 
quet, und ein Stanbbild König Leopoldo J., 
von Simonis (1877). 

Monſtrauz (Schaugefäß), 1) vor 
Stiftung des Fronleichnamsfeſtes durch 
Urban IV. (1264) ein tragbarer Behälter, 
in weldhem bie hinter Glas oder Kriftall 
befindlichen Reliquien dem Bolt gezeigt 
wurben; folde Reliquienmonftrangen, 
um Teil auch aus ber Zeit nach ber Ein: 
Hihrungbes onleichnamsfeftes, ſind noch 
dahlreih vorbanden, als Gefäße im Dreiz, 

ters oder Sechseck auf ſchlankem Fuß. — 
2) Das ähnliche Gefäß, in welchem feit 
ber Einführung ber Fronleichnamspro⸗ 
eifion bie bis dahin im Eiborium ent: 

Itene Euchariſtie oder geweibte Hoflie 
(das »Alerheiligftee) vorgezeigt wird. Es 
beftebt aus einem breiten, ſchlanken Fuß, 
aus dem ein Schaft mit einem Knauf 
emporfleigt; über dem Schaft ein aufrecht 
ſtehender Eylinder aus Kriftall zur Auf⸗ 
nabme der Hoftie, die auf einem balb: 
monbdförmigen Halter, genannt Auge, 
Möndchen (lunula), rubt. Neben und 
über dem Eylinber ein zierlich durchbroche⸗ 
ner turmartiger Auffat. Das Material 
ber M. iſt Gold, Silber oder Meffing. 
Aus dem 14. und 15. Jahrh. find fie noch 

Bildende Künſte. 
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zahlreich erhalten, beſonders viele im 
Domſchatz zu Eſſen, eine ber fünften 
und größten von Silber in der Pfarr: 
firche zu Hal in Tirol. 

Msntagna (ipr. -tanja), Bartolom- 
meo, ital. Maler, geboren vermutlich bei 
Brescia nach ber ‘Mitte bes 15. Jahrh., 
arbeitete in Vicenza, wo er 11. Oft. 1523 
ftarb. Er bildete ſich unter dem Einfluß 
von Mantegna, Giov. Bellini und Gar: 
paccio; ein Künftler von firengem Stil, 
der wegen ber berben Schärje feiner 
Charafteriftil oft mit Mantegna verwech⸗ 
felt wird. Bilder von ihm in ber Brera 
zu Mailand und im Mujeum zu Berlin. 

Montanban, Stadt in *— 
(Tarn⸗et⸗Garonne), hat in der Sakriſtei 
feiner Kathebrale ein Hauptbild bes von 
bier gebürtigen Maler Ingres: das Ge⸗ 
Lübbe Ludwigs XI.; außerdem bat bie 
Stadt eine nicht unbedeutende Galerie von 
Bildern älterer und neuerer Zeit, barunter 
ebenfalls mebrere von Ingres, namentlich 
fein Chriſtus unter den Schriftgelehtten. 

Monte Caffino (Caſino), berühmtes, 
herrlich gelegenes Kloſter in Unteritalien, 
deſſen Kirche (1640 - 1727) mit ehernem 
Hauptportal zwar architektoniſch nicht ſehr 
erfreulich iſt, aber überraſchend durch den 
Reichtum an Marmor, Wandmalereien, 
Vergoldungen und Moſaiken; das Archiv 
bedeutend durch feine Dranuffripte und 
Bilderhandſchriften. 

Mentefiascene, Stadt in Mittelita⸗ 
lien, hat einen wahrſcheinlich von Antonio 
da Sangallo erbauten Dom, Zentralbau 
in Form eines griechiſchen Kreuzes mit 
Niſchen ringsum und mit achteckiger Kup⸗ 
pel; außerdem bie merkwürdige Doppel- 
firhe San Flaviano, deren älteſte 
Teile wohl noch von 1032 ſtammen; die 
obere Kirche iſt dreiſchiffig mit offenem 
Dachſtuhl, beide Kirchen unter einem offe⸗ 
nen Mittelraum verbunden. 

Monten, Dietrich, Schlachtenmaler, 
geb. 1799 Ar: Düffeldorf, geft. 13. Dez. 
1843 in München; Schüler von Peter 
Heß bafelbit, malte militärifche Genre 
und Schlachtenbilder von gefälliger Kom: 
pofition und treffender Charafteriftif, aber 
nicht immer glüdlicher Färbung. Zu nen. 
nen find: einige Fresten in ben Arkaden 
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des Hofgartens zu München, Finis Po- 
loniae T1832, ationalgalerie in Ber: 
Kin), Tod Guſtav Adolfs bei Lützen unb 
Tod des Herzogs von Braunfchmweig bei 
Quatrebras. 

Monte Olivẽts, Benediktinerabtei in 
Mittelitalien bei Asciano, hat im Kloſter⸗ 
hof eine Reihe bedeutender Fresken aus 
dem Leben des heil. Benedikt, zum Teil 
von Luca Signorelli (1497), zum Teil 
von Soddoma (1505), die letztern von 
feinem Beobachtungsſinn für die Bedeus 
tung bes Charakters unb die Bewegung 
ber gen 

ontepulciano (ipr.tigano), Stäbtchen 
in Mittelitalien, intereflant durch archi⸗ 
teftonifche Meiſterwerke des Ant. ba San⸗ 
gro, namentlich bie Kirche Madonna bi 
an Biagio, ein 1518 aus Travertin 
von ihm audgeführter Kuppelbau auf gries 
chiſchem Kreuz, neben deilen weitlihem 
Arm fih zwei vom Hauptbau tfolierte 
Türme erheben follten, von welchen nur 
ber nörbliche auögefübrt i , ber mit ber 
Kuppel eine malerifche Gruppe bildet. 
eebenjalih von ihm der Palaft del Monte 
a unb ber originelle, aber verfallene 
Palaft Tarugi. 

Meutenerbe, Siulio, ital. Bildhauer, 

eb. 8. Oft. 1837 zu Briftagno bei Acqui 
Biemont), befuchte die Afabemie in Ge⸗ 
nua, begründete feinen Ruf durch bie 
lebensgroße, überaus renliftifche, fräftig 
empfundene Statue von Seiner, ber fei: 
en eignen Sohn zur Brobe impft; außer: 
dem: erite Inſpiration des Kolumbus, 
Statue des Arciteften Saba in Turin, 
bes Grafen Maſſari (1873 in Ferrara), 
bes Komponilten Thalberg (187 in Nea⸗ 
¶N)hrdmeiſlerhaft naturaliſtiſche Kinder— 
zenen. 

Montferrand (pr. mongferrang), Augu⸗ 
fin Ricarb be, franz. Architekt, geb. 
an 1786 zu Chaillot, geſt. 10. Juli 
1854 in Petersburg, wo ibm 1816 ber 
Bau ber —— übertragen wurde, 
die er in mächtiger Ausdehnung und ver⸗ 
Käwenberifher vacht des Materials von 
1818 an ausfübrte, ein Werk von gedie⸗ 
gener Technik, aber fchmerfälliger Ge: 
drüdtheit, aus dem die nıit ihrer Laterne 
102 m bobe Kuppel unvermittelt und un- 


Monte Dliveto — Monument. 


motiviert hervorragt. Außerbemerridgtete 
er dort die Gedenkſaͤule bes. Kaiſers Aler- 
ander IL. 

Mont Majour (pr. mong maſchuhr), Ab- 
tei im ſüdlichen Frankreich bei Arles, hat 
eine Kloſterkirche in romaniſchem Stil, 
mit Spätgotifch gemifcht, darunter eine . 
große Krypta aus dem 11. Jahrh. in Form 
eines Iateinifhen Kreuzes. Nicht weit 
davon bie Fleine originelle Kapelle (Toten⸗ 
tapelle) Ste. Eroir von 1019, ein mit 
ipigbogiger Kuppel überwölbtes Duabrat 
mit vier von Halbkuppeln bebediten Ap- 
ſiden unb rechtwinkeliger Vorballe. 

Montpellier (fpr. mongpeltich), Stabt im 
(äbligen Frankreich, hat an kirchlichen 

auten nichts Bebeutendes aufzuweiſen, 
bagegen einen zu Ehren Ludwigs XIV. 
von b’Apiles 1713 erbauten Triumpbs 
bogen doriſchen Stils, eine eherne Reiter: 
ftatue nei le ben Könige von Debay und 
eine befonders an hollänbifchen Landfchaf: 
ten bes 17. Jahrh. rei age ltatiee Ge: 
mälbefammlung im Muſee Fabre. 

Monument (Dentmal), im engern 
Sinn jedes als Grinnerungsgeiihen die⸗ 
nende Werk der Baukunſt oder ber Pla⸗ 
ſtik, das im Lauf der Kunſtgeſchichte in 
den allerverſchiedenſten Formen auftritt, 
vom einfachen Steinhaufen oder künſt⸗ 
lichen Grabhügel bis zur län nbften 
Votivkirche. Dahin gehören die Pyrami⸗ 
ben unb Obelisken, bie Stupas oder Tos 
pes der Bubbhiflen, bie Mauſoleen, die 
Triumphbogen und Siegesfäulen, bie 
Botivtempel der Griechen und Römer, an 
deren Stelle in chriſtlicher Zeit die Votiv⸗ 
kirchen traten, bie choragiſchen Denkmä⸗ 
ler der Griechen, die Votivſaͤulen, die Por⸗ 
trätbarftellungen in ben verſchiedenſten 
Formen zur Berberrlihung von Perſo⸗ 
nen, jei es als Reiterftatue ober als Pe: 
defterfiatue oder ald VBüfte, bie Grab- 
benftmäler aller Art, die Betfäulen unb 
Wegkreuze bed Mittelalters, bie Votiv⸗ 
brunnen und bie age Siegeßbent: 
mäler neuerer Zeit. Am weitern Sinn 
verfteht man unter I. oder Denkmal auch 
jedes bedeutenbere, eine frühere Kunſt⸗ 
oder Kulturperiode djarafterifierenbe über: 
bleibfel. 6. au Porträt und das Verzeichnis 
der monumentalen PBorträtftatuen (6. 707717). 


Monumental 


Menumental, von einem Kunftwert 
und namentlid von einem Gebäude ge: 
ft nicht für ben Privatgebrauch und 
für vorübergehenden Iwed beflimmt, ſon⸗ 
bern für einen bleibenden öffentlichen 
Zivedt, deshalb auch in ſolchen Formen er» 
Tücptet. Daher Monumentalmalerei, 
bie an ober in foldhen Gebäuden zum blei- 
benden Schmud angebrachten, bem Ztoed 
bes Gebäudes entſprechenden Malereien. 

Menza, Stabt in Oberitalien, hat 
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Kunftwerfe, namentlich, Diptgen und 
das Kreuz ber alten langobardiſchen Kd- 
ni "in Bau mit eleganter gotifcher 
8 fafjabeift bie Kirche Santa Maria 
in ‚a (1327) und ein ebler frühgotis 
jd dfteinbau ber Broletto oder Pa- 
Taggo comunale (1293). 

MorMoor, More), Antonis, nie 
berfänd, Porträtmaler, geb. 1512 zu Ut- 
techt, geftorben ziwifchen 1576 und 178 in 
Antwerpen; Schüler von Jan Schoreel in 














Die Mören (Pargen, S 596). Melief in Tegel. 


einen in feiner jegigen Geftalt im An⸗ 
fang bes 14. Jahrh. erbauten Dom mit 
Bradtvolter Saffabe ausbuntein und hellen 
tarmorfchichten (zweite Hälfte bes 14. 
Zabrh.); das breifchiffige 
{nei Kapelenrigen nad gti , aberburch 
ernifierung entftellt. In einer Ka⸗ 
pelle des Innern bie berühmte Eiferne 
Krone, mit ber 36 Könige ber Lombar- 
dei gefrönt wurden; e6 if ein drei Finger 
breiter, mit Ebelfteinen beſetzter golbner 
Reif ohne Zinken, innerhall dffen ein 
eiferner, angeblich auß einem Nagel bes 
Kreu; Sprit gefertigter Reif. Auch in 
ber Schapfammer bes Doms bedeutende 


jnnere mit 


Utrecht, fpäter unter bem Einfluß italie⸗ 
nifcher Meifter ausgebildet; malte viel an 
den Höfen von Mabrid, Lifjabon und 
®onbon. Im Porträt gehörte er zu ben 
beften Deiftern bed 16. Jahrh. Das 
frühfte unb ein® feiner f&önften im Dru- 
feum zu Berlin, viele im Belvebere zu 
Bien und in England. 

Meraleß, Luis be, genannt el Dis 
vino, fpan. Maler, geb. 1509 zu Babas 
ey, get. 1586 bafelbit; Bilbete fich nach 

ichelangelo und Lionardo da Vinci zu 
einem Meifter,, ber die ftrenge, altertüms 
Tiche Weiſe der Kunft fehielt, aber babei 
in feinen vielen Bildern aus ber Boffion 
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Denfelben firengen Stil, aber auch ſchon 
bie freiere Auffaſſung bed Gimabue zeigen 
mehrere bes 13. Jahrh., letztere 3. B. bie 
von Anbrea Tafi in der Kuppel bes Bap: 
tifteriumß zu Florenz und die von Jacopo 
Torriti (Ende bes 13. Jahrh.) in Santa 
Maria agpiore zu Rom. Auch bie 
Künftlerfamilie der Cosmaten ſowie Eis 
mabue und Siotto thaten fi in diefem 
Kunftzweig hervor. Gegen das Enbe bes 
14. Jahrh. wurde die M. durch die leich⸗ 
tere unb bequemere Technik ber Wand- 
malerei allmählich mehr verdrängt und 
blühte beinahe nur noch in Venedig, wo 
fie nach faft ununterbrocdhenem Beſtehen 
neuerbings wieber einen bedeutenden Auf: 
ſchwung nahm durch Antonio Salviati 
(.d.). Im übrigen Stalien beichränfte 
fich feit dem 15. Jahrh. Die Mofaifmalerei 
faft ganz auf Kopien nad) andern Mei⸗ 
ftern, wofür der Mufivarbeiter Calandra 
in ber eriten Hälfte bes 17. Jahrh. fich 
durch Erfindung eines neuen Kittes ver- 
dient machte. In dieſer verbeflerten Tech: 
nit gründete noch in bemjelben Jahrhun⸗ 
bert Griftofori eine Moſaikſchule, aus 
ber bie jegt noch blühende päpftliche Mo⸗ 
ſaikfabrik im Batifan hervorging, die vor: 
zugäweife für Firchliche Imede Kopien be 
rühmter Malerwerfe liefert, 3. B. von 
Raffaeli dad Abendmahl nad) Lionardo 
in ber Minoritentirche zu Wien. Cine 
gan eigentümlice, mannigfaltige muſi⸗ 
vif eat zeigt ber —58 en des 
Doms zu Siena (f. d.). Vgl. Labarte, 
Histoire des arts industriels aumoyen- 
&ge etc. (2. Aufl. 1872—75, 3 Bde.); 
Bucher, Geſchichte ber technifchen Künfte, 
—B Gerspach, La mosaique 

Moiaikziegel,verichiedenfarbig glafierte 
Ziegel für Auchböben ober auch für Dächer. 
Moſthee (arab. gama, türf. dschami, 


größere M., mesgid, fleinere M.), die | (ds 


mobammeban. Stätte bed Gebet und ber 
Andacht (aber nicht eigentlich ber Tempel 
Gottes). In ben Älteften Zeiten waren 
fie wenig mehr ald ein von Säulen um: 
gebener offener gef; erſt eine fpätere Zeit 
gab diefem bie Geftalt eines lateinifchen 

reuzes und umgab ihn mit geichloffenen 
Gebäuden; unter ber türfifchen Herrſchaft 


Mofailziegel — Mlofchee. 


fommt auch der Runbbau vor. Haupt: 
erfordernis aller Moſcheen aber iſt, daß 
die Hauptmauer im Innern, der man ſich 
beim Gebet zumwenbet, bie Richtung nach 
Mekka hat. Der bei den ältern Moſcheen 
durch mehrfache Säulenftellungen bezeich 
nete Gebetsraum, das Sanltuarium, 
beißt Makſura, meift burd ein Gitter 
von ber übrigen Di. gefchieben. In ber 
Dide ber Mauer besjelben ift die Ge: 
betsniſche (Kibla ober Mihrab) ange 
bracht, rechts davon, meiſt unter einer von 
vier Säulen getragenen Kuppel, die Kan⸗ 
el (Mimbary), in ber Nähe von beiben 
rKurſi, eine Art von Lejepult für das 
Vorleſen bes Koran. Der Gebetönifche 
gegenüber ift die Diffe, eine auf Säulen 
rubende Tribüne, von ber aus ber Bor: 
lefer bes Korans bie Worte besfelben ben 
Ternierfichenben wieberbolt. Häufig be: 
findet fi im Sanktuarium oder an das⸗ 
felbe anftoßendb das Grab bes Erbauers 
der M., von einem Bitter umgeben (Maf- 
fura im engern Sinn), RD. in der großen 
M. Amt zu Altkairo, der älteften Agyp⸗ 
tens, bad Grab von Amre Sobn Ab: 
ballab. Bor bem Sanftuarium liegt der 
offene Hof, in bejien Mitte ein Reinis 
ungsdbrunnen mit laufendem Wafler 
für die religiöfen Wafchungen und meift 
feitwärts von biefem Brunnen ein zweiter 
mit flagnierendem Wafler. Notwenbig ift 
ferner neben ber M., bisweilen auch in 
ziemlicher Entfernung davon, wenigſteno 
ein Minaret, d. b. ein fchlanfer Turm, 
von bejlen Galerie ber Türmer (Mued⸗ 
din) die Stunden bed Gebet3 ausruft. 
Solche Türmefteigen, fich verjüngend, von 
Stodwert zu Stockwerk auf und pflegen 
vom Quadrat bes Unterbaus ins Polygon 
oder in ben Cylinder aa ha bebacht 
find fie Häufig mit einer ſehr verfchieden- 
artig gefialteien Kuppel. Eine größere M. 
ami) pflegt einen Migalet (f. d.) ge: 
nannten Zurm zu haben. 

In ber Bauart ber Moſcheen läßt fich 
ein p voller Ausprägung gelangter ori⸗ 
ginalerund nationaler Stil nichterfennen, 
vielmehr fpielt die Entlehnung von ans 
derswoher eine große Rolle; die Vorbilder 
von Byzanz und ben Rändern bed Euphrat 
wie von Rom find erfennbar im Kuppel⸗ 


Moſes. 


bau, der im arabiſchen Stil noch halb⸗ 
kugelförmig, im ſarazeniſchen Stil (Agyp⸗ 
en) überböht und zugeſpitzt iſt und bei 
ben Türken fpäter ot ie unfchöne Zwie⸗ 
belform annimmt; ebenjo erfennbar im 
geometrischen und im Ranfenornament xc. 
Die zu ben Bauten ber Mofcheen erforder: 
lihen Säulen, aus aller Welt Enden zu⸗ 
jammengejchleppt, erhielten, wenn fie zu 
furz waren, einen beliebigen Auffat ober 
ein beliebiges Piedeſtal. Als durchgehende 
Eigentümlichfeit der Moſcheen läßt fich 
neben ber Schlanfheit ber Formen bie be⸗ 
fondere Ausbildung ber Flächenbeforation 
neben ben geglieberten Profilen und Ge: 
fimfen ſowie das Teppich= und Geflecht: 
artige der Drnamentif bezeichnen. In 
dem gewöhnlich einfachen, ſchmuckloſen 
Außenbau überwiegen bie langen, glatten 
Wandflächen mit jehr hohen und jehr 
fhmalen Öffnungen für die Fenſter und 
die Portale. Die eritern find häufig ein- 
fache Rechtede, in beren Rahmen aber 
manchmal phantaftiiche Bogenftellungen 
angebracht find; Bogenfenfter erjcheinen 
gern zu zweien ober breien gefuppelt und 
von einer Mofette gekrönt, auch mit zier⸗ 
lihem Gitterwerk verſchloſſen. Die Por: 
tale, deren Laibung meift bie ganze Höbe 
ber —— hat, ſind zum Teil wahre 
Meiſterwerke; bagegen finb die Geſimſe 
am Außern bes Gebäudes gewöhnlich von 
fehr dürftiger Profilierung und Ausla⸗ 
bung. Delonberd intereffantift im Innern 
ber Mofcheen ber zu reichfter Verwendung 
gelangte Arkadenbau, ber jelten ben ge: 
wöhnlichen Rundbogen, häufig bie man: 
nigfaltigern Formen des Spigbogens ober 
bed runden Hufeilenbogens (j. Bogen 5) 
ober bes dem Efelsrüden ähnlichen Kiel- 
bogens (f. Bogen 10) zeint. Auf ben Arkaden 
nubt eine flache, häufig Faffettierte Dede, 
von welcher der Übergang zu den glatten 
Mauerflähen buch ein Gefims mit 
Schriftfried oder durch ein Stalaftitenge- 

ms vermittelt wird. Ebendieſes Sta: 
aktitengefimd und Stalaftitengewölbe 
(f. d.) ift von der arabifchen und mauri⸗ 
fhen Architektur zu vollenbetfier Ausbil⸗ 
bung gebracht. Dabei werben die Wände 
mit einer unerfchöpflichen Fülle reizender 
Drnamente bedeckt, namentlich mit ben 
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nad) den Arabern benannten Arabesten 
(j. d.), in denen ſich Pflanzen- unb Tier: 
formen zu allerlei reichverichlungenen, 
heometrifihen Figuren verbinden, benen 
außerbem noch ein Karben: unb Golb: 
ſchmuck verliehen wird. Zu ben bedeutend: 
ften Mofcheen ber Frühzeit gehören in 
Damaskus (f. d.) die ber Omejjaden, in 
Jeruſalem (. dv.) ber fogen. Felſendom 
von 688, in Agypten (j. Kairo) bie große 
M. Amr von 643, jpäter von 879 die M. 
Ibn Tulun, mehrere andre bafelbit aus 
bem 12., 14. Jahrh. ꝛc. S. au Woriano- 
pel, Konftantinopel, Gordova und Delhi (mit 
Abbildungen). 
Mofeß, der Patriarch, durch bie Bege⸗ 
benheiten feines Lebens in eminentem 
Sinn das Vorbild Ehrifti, daher unter 
allen Patriarchen ſchon in der älteften 
Kunft am häufigiten dargeftellt. Als Ein⸗ 
zelfigur hat er zwei Strahlen, ſpäter horn- 
artige Erhöhungen (Widderhörner) auf 
ber Stirn (facies cornuta), wie in ber 
weltberühmten Statue bes Michelangelo 
und in ber Erzflatue von Biſſen vor der 
Wrauenfirche in Kopenbagen: Als Haupt: 
egebenbeiten feines Lebens ericheinen: 
4) die Ausfegung unb die Findung mit 
der Tochter Pharaos, letztere anfangs nur 
durch diefe und das Knäblein bargeftellt, 
jpäter durch mebrere reich und mweltlich ge⸗ 
Fleidete Rebenperfonen erweitert, z. B. von 
Bonifazio in der Brera zu Mailand; beibe 
in trefflihen Bildern neuerer Zeit von Köh⸗ 
ler und von Plocdhorft; 2) das Erſchlagen 
des Agypters und bie Vertreibung der Hir⸗ 
ten, bie den Töchtern Seihros das Waſſer zu 
ſchöpfen vermehren, dargeſtellt von Bottis 
celli (Gejchichte des M.) in der Sirtinifchen 
Kapelle; 3) jeine Berufung in dem feuri- 
gen Bufch (f. d.), fchon dargeftellt in ben 
atafomben des Galirtus, in ben Mo 
faifen von San Bitale in Ravenna, wo 
ex auch ala Hirt ein Lamm liebkoſt, fpd: 
ter mit ben Aa und dem Busch, in 
welchem die Hand Gottes erſcheint, da⸗ 
neben M. der jeine Schuhe auszieht. Bei 
Naffael (Loggien des Vatifans) Eniet M., 
jein Geficht verhüllend, vor dem Bufch, 
auch in dem herrlichen Fresko an ber 
Dede ber Stanza d'Eliodoro; 4) M. und 
Aaron verwandeln bie Stäbe ber ägypti⸗ 
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Mofesbrumen — Moslau. 


hen Zauberer in Schlangen, in ben Mi⸗  balber Höhe bes einige Männer 
Ir By a a une ® Ghiberti 


niaturen ber Bibel von St. Paul (Kloſter 
San Baolo fuori le Dura in Rom); 5) 
Stiftung des Paſſahmahls, faft nur bars 
geftellt als Vorbild des Abendmahls; häufig 
als Gegenftüd zum DR onnaregen 3. B. 
von Dierick Bouts; 6) das Beſtreichen 
der Thürpfoſten mit dem Blute des Lam⸗ 
mes, bisweilen als Vorbild des Opfertobs 
Chriſti erſcheinend; ohne eine ſolche Be⸗ 
ziehung dargeſtellt in einer Bilderbibel der 
Nationalbibliothek zu Paris; 7) der Durch⸗ 
gang durchs Rote Meer, zuweilen als 
Vorbild der Taufe Chriſti (Armenbibel); 
ohne dieſe Beziehung ſchon auf einem alt⸗ 
chriſtlichen Sarkophag im Vatikan und 
ebenſo intereſſant auf einem Sarkophag 
des 5. Jahrh. in der Franziskanerkirche 
zu Spalato in Dalmatien; ſpäter B. 
von Angiolo Bronzino in der Kapelle des 
‚Palazzo becchio zu a und (vielleicht 
von Lukas Cranach) in ber Galerie zu 
Augaburg; 8) Lobgefang der Mirjam, 
3. B. von Ercole Grandi und neuerdings 
von bem genannten Köhler; das 
Mannafammeln (f. Mamaregen); 
ber dad Maffer aus dem Felſen fchlägt, 
als Andeutung ber Erfcheinung des Er- 
löfers, fhon in den Katakomben; in bie 
fer Weiſe auch als Brunnenftatue, & B. 
von Jacopo della Quercia in der Bau⸗ 
hütte des Doms zu Siena, mit fünf ans 
dern Prophetengeitalten am fogen. Moſes⸗ 
brunnen in Difon, von Stuter; aud) von 
Raffael in den Loggien bes Vatikans jehr 
figurenreih von Murillo in ber Kirche bed 
Polpitale be la Caridad zu Sevillaund von 

uca Giordano (Mufeum in Mabrid); 
11) bie Hände bes betenden M. (im Kampf 
negen bie Amaleliter) von Aaron und 
Hur emporgebalten, dargeflellt in einem 
Koder aus St. Emmerar in ber Hofbiblio: 
thef zu Mündyen unb in neuerer Zeit 
in ber befannten meifterbaften Gruppe, 
bent lebten Werk Rauch, ſowie vom Bild: 
bauer Bach für den Turm des Münſters 
in Alm; 12) die Gefeßgebung auf bem 
Sinai, in ber ſpätern Kunſt ein von dicken 


Wolken und Eherubim uimgebenet Berg, | I 


auf dem Gott Vater dem Knieenben bie 
beiden Tafeln (auf der einen brei Gebote, 
auf der anbern fieben) überreicht; auf 


9 M.,b 


am Oſtportal des Baptiſteriums zu Flo⸗ 
renz, Cofimo Roſſelli in den genannten 
Gersten ber Sirtinifgen Kapelle und 

affael in den Roggien; 13) M. arbeit 
beim Anblid des goldnen Kalbes bie zwei 
Tafeln, von Barmigianino in der Kirche 
der Mabonna bella Steccata zu Barma, 
von Rembrandt im Mufeum zu Berlin; 
14) bie Kundſchafter, unter denen Joſua 
und Kaleb, fehren mit ber großen Traube 
beim, bie fie an einer Stange auf ben 
Schultern tragen, bißweilen fo bargeftellt, 
baß dadurch Ehriftus am Kreuz verfinns 
bilblicht wird, ober jogar fo, daß ber am 
Kreuz hangenbe —* ſelbſt getragen 
wird, währenb bie vorn gehenden Männer 
als Juden, bie hinten gehenden als Chris 
ften bezeichnet find. In ber Armenbibel 
ne reiten bie Männer mit der Traube 
ben Jordan, fo baß bie Begebenheit Vor⸗ 
Bild der Taufe Ehrifti wird; 15) richtiger 
und befannter ald Vorbild des Kreuzes 
Chriſti (Joh. 3, 14) ift bie Aufrichtung 
er ebernen Schlange, 3. B. auf einem 
Bild aus der Schule bed Lukas Cranach 
im Dom & Meißen unb von Lukas var 
Leiden. Selten bargeitellt finb 16) bie 
Geſchichte von den zwölf Stäben (4. Moſ. 
17), unter benen ber bes Aaron grünt 
und blüht, und 17) ber Tod des M. (5. 
Mof. 34), wo ibn bisweilen flatt bes 
Herrn zwei Engel ins Grab legen. 6. au 
Erzengel, 1) St. Michael. Reiche Bilder: 
cyklen aus bem Leben bes M. finb bie 
Mofailen von 432 in Santa Maria Mag: 
gtore zu Rom, darunter auch ber Unter: 

ang der Rotte Korah, vier Szenen von 

enozzo — im Campo ſanto zu Piſa, 
bie obenerwaͤhnten, typilch behandelten 
Fresken (von Perugino, Botticelli, Rofs 
jelli und Signorelli) in der Sirtinifchen 
Kapelle, die von Beccafumi auf dem Fuß⸗ 
boden bed Doms zu Siena und bie bes 
fannten in Raffaels »Bibel« in den Log» 
gien des Vatikans; aus neuefter Zeit fieben 
meifterbafte Zeichnungen von Pfanne 

mibt, 


Mofehbrunnen, T. Dijon. 
Medlan, bie alte Hauptſtadt des rufs 
fiihen Reiche und zweite Refibenz, trägt, 


Moskau. 


wie feine anbre Stabt ber Erbe, ben vol⸗ 
len Charakter ber aus bem Byzantinismus 
hervorgegangenen ſpezifiſch ruſſiſchen Bau- 
kunſt in ihrem byzantiniſchen Pomp wie 
in ihren afiatiſchen Exzentrizitäten (vet. 
Nuſſiſche Baukunſi). Die in dieſem Charakter 
auftretenden Bauwerke finden ſich großen⸗ 
teils innerhalb des gewaltigen, feſtungs⸗ 
artigen Kreml, bed Muiterbilds ber ſpe⸗ 
zififch ruffifchen Bereinigung von Eäfa- 
riamus und Kirche. Da iſt zunãchſt die Ka⸗ 
thedrale ber Himmelfahrt Mariä 
(Uspenffiifche Kathedrale, bie Krönungs- 
Tirche), erbaut 147579 durch einen Mei⸗ 
fter aus Bolognanach dem Vorbild der 1194 
gegründeten Kathedrale des heil. Dimitri 
in Wladimir. In Form eines Rechtecks aus 
breiSchiffen beitehend, die von einer mächti⸗ 
gen Mittelfuppel und vier Heinern an ben 

den überragt werben, ift fie ein ſchlagen⸗ 
bes Beifpiel ber architeftoniichen Yyormen- 
verwirrung. Im Innern vier Runbpfeiler, 
die wie die Wände mit Malereien bebedit 
find und ein hohes byzantinifches Trapez- 
Tapitäl haben; am Außern Blendbgalerien 
auf Ringfäulen, am Chor Runbgiebel, 
die auf fannelierten Säulen mit ionifchen 
Kapitälen ruben. Das Innere reich an 
Koftbarkeiten und Kuriofitäten,, in denen 
nur ber Reichtum und Prunf der Aus: 
ſtattung zu bemunbern ift, aber nicht ber 
künſtleriſche Geſichtdpunkt. Ihr gegen: 
über die ihr in der Bauart ähnliche Ka: 
thedrale bes Erzengels Michael, 
bie in ihrem jetzigen Zuſiand ber Haupt- 
ſache nah von dem Mailänder Alevifio 
Novi (Anfang des 16. Jahrh.) herrührt. 
Beftlich von ibr auf dem höchſten Punkte 
bes Kreml die Katbebrale ber Ver⸗ 
fündigung Mariä, die nad) einem 
Brand von 1547 durch Iwan ben Schreck⸗ 
Iihen 1554 neu erbaut wurde. Sie bat 
neun vergolbete Kuppeln, von benen die 
mittlere noch überragt wird von einem 
häßlichen, zuderhutförmigen Turm, wäh» 
rend die andern acht in den tolliten For- 
men emporfleigen. Und biefe Zahl von 
Kuppeln fteigert ſich ſogar noch bis auf 
zwoͤlf bei der kleinen »Erlöſerkirche Hinter 
den goldnen Gitterne (Mitte des 17. 
Jahrh.), wo fie eine ſchlanke, minaret: 
artige Form mit vergribeten Zwiebelbä- 
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chern, bie von reichgefchmüdten Kreuzen 
befrönt find, annehmen. Dazu fommt in: 
nerhalb des Kreml ala das feltiamfte, 
barodfte Gemiſch von Bauftilen das 
Schloß Terem, das, unter Iwan IH. 
egen Ende bed 15. Jahrh. erbaut (mit 
Bufäken von 1636), ein wahres Muſter⸗ 
Bild der Heterogenfien Bauformen bietet. 
Ahnlich verhält es ſich mit der außerhalb 
des Kreml liegenden, höchſt bizarren Ka⸗ 
thedrale bes heil. Bafilius, bie, un⸗ 
ter Iwan dem Schredlicden 1554 zum 
Andenken an bie Eroberung von Kaſan 
begonnen, biefem als ein ſolches Wunder⸗ 
wert erfchien, baß er, wie man fagt, dem 
Baumeifter babe die Augen ausftechen laſ⸗ 
fen, damit er kein zweites ſchaffe. Sie beftebt 
aus elf fleinen Kapellen in zwei Sefchoffen 
übereinanber, die, wunberlich zu einem 
Ganzen vereinigt, von zwölf Kuppeltür⸗ 
men bedeckt find, welde, in allen Farben 
ſchimmernd, teils in Ananadform, teils 
gemunden, teils zackig ober mit Schuppen 
dt, von ſchweren Kreuzen befrönt, mit 
der überfchwenglich reichen Dekoration von 
barbarifierten Renaiſſancemotiven der 
phantaſtiſchten Eindruck machen. 

In erfreulichem Gegenſatz zu dieſen ar⸗ 
chitektonifchen Ausartungen, denen wir 
noch andre kirchliche Gebãude in und außer 
bem Kreml hinzufügen fönnten, fteht aus 
neuerer Zeit bie von bem Architeften Kon⸗ 
ſtantin Thon 1839 begonnene, erft 1881 
eingeweibte Eridferfirche, ein byzan⸗ 
tintiher Bau reinern Stils, in Form 
eines griechiſchen Kreuzes, bedeckt mit 
fünf vergoldeten Kuppeln, von benen bie 
mittelfte mit der Spite ihres Kreuzes bis 
zu 105 m emporfteigt. Am Außern ein 
reicher Skulpturenſchmuck von ruſſiſchen 
Bildern; im glänzend ausgeftatteten ie 
nern in ber mittleren Kuppel, im Chor 
und am Altar Gemälde ruſſiſcher Meifter, 
darunter auch einige der befannten Bere: 
ſchagin und Siemiradzki. Ein ebenfo los 
bendwerter Bau iſt das Faiferlide Große 
Theater, nach einem Brand von 1853 duch 
Cavos neuerbaut, mit einem ftattlichen 
Portikus von acht korinthiſchen Säulen 
und einem reliefgefhmüdten Gicbelfeld, 
das von einer Eoloffalen Geftalt des Phd- 
bus auf einer Duadriga gefrönt wird. 
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Da an bebeutenden Kunſtſammlungen 
bie Stabt fo gut wie nicht aufzuweilen 
t, fo Bleiben und nur noch aus neuerer 
eit jmei recht lobenswerte Werke ber 
orträtplaftit zu erwähnen. Es find bie 
Vronzeftatuen ber beiden Vaterlandsbe⸗ 
freier Minin und Poſharski, mobelliert 
von Martos (diefelben ebenfalls in Nifhnij 
Nowgorod), und das Denkmal (ebenfalls 
Bronze) bes Dichters Bufchfin, mobelliert 
von Opokunfdin. 
Meiul, ſ. Baboloniſch⸗ aſſyriſche Kunſi. 
Mothes, Oskar, Architekt und Kunſt⸗ 
ſchriftſteller, geb. 27. Dez. 1828 zu Leip⸗ 
Hi bildete fich in Dresben unter ‚ 
aute fhon 1848 eine Kirche bei Leipzig, 
bereifte 1851 und 1852 Stalien und Spa⸗ 
nien, erhielt 1865 bie pbilofophifche Dot: 
torwürbe und wurbe 1870 Baurat. Er 
baute in Sachen zahlreiche Kirchen und 
Kapellen, veftanrierte mehrere Burgen 
und Schlöffer und bie mittelalterlidhen 
Wandbilder im Kreuzgang bed Baulinums 
zu Leipzig. Seine Hauptfchriften find: 
»Gefchichte der Baukunſt und Bilbhauerei 
Benebigde (1859 — 60, 2 Bbe.); »Bau⸗ 
funft und Bauhandwerk und ihre Ge⸗ 
jöiäte- (in Spamers »Buch ber Erfin- 
ungene); >SUuftriertes Baulerifon« 
4. Aufl. 1881 ff.); »Die Bafilitenform 
i den Ehriften der erften Jahrhunderte⸗ 
(1865); »Franzöſiſches deutſches, eng⸗ 
lifches tehnofogitehee Worterbuch⸗ (mit 
Rumpf, 1869— 74); »Illuſtriertes archão⸗ 
logifches Wörterbuch bes Mittelalters und 
ber Renaiſſance« (mit H. A. Müller, 
1874—78, 2 Bde.) und »Die Baukunſt 
bes Mittelalters in Stalien« (1883). 
Metin, ein im Kunftwerk liegender 
Beweggrund, ber ben Künſtler zur Ver⸗ 
wenbung gewiffer Darftellungsmittel ver: 
anlaßt, die dem Zweck bes Kunſtwerks 
entiprechen. 
Mäüde, Karl Heinrih Anton, Hi- 
ftoriennmaler, geb. 9. April 1806 zu Bres⸗ 
lau, Schüler von Schabow in Berlin und 
in Düffeldorf, feit 1849 Profeſſor an 
ber Afabemie ber letztgenannten Stadt. 
uptwerke: Fresken aus ber Geſchichte 
iebrich Barbaroſſas im Schloß Heltorf 
bei Düffeldorf (1829 — 38), der von En- 
geln nach dem Sinai getragene Leichnam 


Moful — 


Müller. 


ber beil. Katharina von Wleranbria 
—* Nationalgalerie in Berlin), die 

eil. Eliſabeth Almoſen ſpendend (1841, 
ebendaſelbſt), Freskofries im Rathaus zu 
Elberfeld mit der Einführung bes Chri⸗ 
ſtentums im Wuppertbal (1842), Aufer⸗ 
hehung Chriſti (1861), Cyklus aus dem 
Leben des heil. Meinrad für den Fürſten 
von Hohenzollern⸗ Sigmaringen und eine 
friesartige Kompoſition von Geſchichten 
und Sagen des Rheins. 

Mugeir, Ort im untern Euphratgebiet, 
bat merkwürdige Ruinen einer uralten 
haldäifhen ZTempelanlage, in welchen 
man einen vom König Uruk um 2200 v. 
Ehr. erbauten Tempel erkennen will. €3 
ift eine Stufenpyramide in Yorm eines 
Oblongums von 40 zu 60 m aus einem 
Kern von Luftziegeln mit einer Beklei⸗ 
dung von Bachſieinen, gegliedert an ben 
Wänden durch breite, etwas vorſprin⸗ 

enbe Pfeiler. Wahrſcheinlich trug diefe 
yramide oben bie Gella eines Tleinen 
Tempels. 

Mühlhauſen, Stabt im Regierunge- 
bezirt Erfurt, bat in der St. Blaſien⸗ 
fire und in ber St. Marienkirche 
gie bedeutende gotifche Bauten, von benen 

er erfiere, ber den elegant entwidelten 
Stil der erften Hälfte bed 14. Jahrh. ver: 
tritt, im Langhaus bie unſchoͤne Eigen- 
tümlichleit bat, daß bie drei gleich hoben 
Schiffe nicht unter Ein Dach gebracht 
find, daß vielmehr jedes ber fünf Fenſter 
des Seitenſchiffs ein beionberes Giebel⸗ 
dach bat, das aber nicht über bie ganze 
Breite der Kirche binläuft, fonbern im 
rechten Winkel an das Dach des Mittel: 
—— ſtößt. Sehr edel und zierlich zeigt 
ih in ihrer Ardhiteltur die aus Einem 
Guß im 14. Jahrh. erbaute fünfſchiffige 
Marienkirche, bie, im Außern reich auẽ⸗ 
—3 — im Innern durch ihre freien, 
uftigen Verhaältniſſe ſehr anſpricht. 

Muldengewölbe, ſ. Geinölse IH, 9). 

Müller, 1) Andreas ob. Jakob 
peinric, Hiftorienmafer, geb. 19. Febr. 

811 zu Kafiel, 1832 — 34 Schüler von 
Schnorr und Gorneliuß in Münden 
und feit 1834 von Karl Sobn und 
Schadow in Düflelborf, wo er — — 
an der Akademie iſt. Hervorzuheben ſind 


Müller. 


feine von 1842 an mit Deger u. a. 
gemalten Fresken ber Apollinarisfirche 
(f. d. bei Remagen, mebrere Tirchliche 
Bilder firengen Stils und (mit feinem 
Sohn Franz, geb. 1843) Wandbilder im 
Kunftfaal des Schloffes zu Sigmarin- 
en. — 2) Charles Zouis, franz. Hi: 
orien= unb Genremaler, geb. 22. Dez. 
1815 zu Paris, Schüler von Gros und 
von Cogniet, behandelt gewöhnlich ernite, 
ergreifende Stoffe von melodramatifcher 
Ruͤhrung. ‚Hauptwerfe: Heliogabalus 
von nadten Weibern im Triumph durch 


die Straßen Roms gezogen (1841), Vers ſchen 


lefung der letzten Opfer ber Schreckens⸗ 
berrihaft in ber Revolution (1859), 
Marie Antoinette als glüdliche Königin 
im Kreis ihrer Familie zu Trianon, dies 
jeibe als Gefangene in ber Eonciergerie, 

ie Diefie während ber Schreckensherr⸗ 
ſchaft (1869) und Wahnſinn des Königs 
Lear (1875). — 3) Johannes Eduard, 
bedeutender Bildhauer, geb. 9, Aug. 1828 
zu gitbburgbaufen, Schüler ber Alabemie 
in Antwerpen unter Geefs, ließ ſich 1857 
in Rom nieber, wo er ibeale Bildwerfe 
von meifterhafter Kompofition, voller 
Rebenswahrbeit und technifcher Vollen⸗ 
bung ſchafft, 3. 8. Satyr mit ber tragi- 
ſchen Maske(1870) die erſ —— 
Eva mit ihren Kindern (1877) und (bis 
jet fein Meiſterwerk) die koloſſale Mar⸗ 
morgruppe bed Prometheus und ber Okea⸗ 
niden (1874—79, Nationalgalerie in 
Berlin), neuerdings als Pendant bazu 
bie Befreiung bes Prometheus durch 
Herafles. — 4) Johann Gotthard 
von, berühmter Kupferftecher, geb. 4. 
Mai 1747 zu Bernbaufen bei Stuttgart, 
geft. 14. März 1830; Schüler von Wille 
ın Paris, brachte in feinen Stichen bie 
Linienmanier wieder zu Ehren und ver: 
band Form unb malerischen Ton in voll 
fommenfterWeife. Hauptblätter: Schlacht 
bei Bunkershill, nach Trumbull; die Ma⸗ 


donna della Sedia, nach Raffael; bie Heil. | 3 


Sicilia, nach Domenichino, und mehrere 
Borträte. — 5) Joh. Kriedrih Wil- 
beim, Kupferfteher, Sohn und Schüler 
bes vorigen, geb. 11. Dr. 1782 zu Stutt- 
gart, geft. 3. Mai 1816 geiſteskrank 
auf dem Sonnenftein bei Pirna; bildete 
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fich fett 1802 in Paris. Seine fchönften 
Stiche find: ber Evangeliſt Johannes, nach 
Domenichino, unb bie meilterhafte Sirti- 
niſche Mabonna, nah Raffael. — 6) 
Joh. Georg, Baumeifler und Dichter, 
geb. 15. Sept. 1822 im Kanton St. Gals 
en, geft. 2. Mai 1849 in Wien; machte 
in Italien einen herrlichen (nicht ausge- 
führten) Entwurf für die Fallabe des 
Doms zu Florenz und ging 1847 nad) 
Wien, wo nad) jeinem Entwurf (zum 
Teil nach feinem Tode) die in ber Verbin: 
bung bes deutſch⸗ und italienifch-romanis 
Stils originelle, aber nicht tabellofe 
Altlerchenfelder Kirche erbaut wurde. Sein 
Dichtertalent bewies er in dem Tagebuch 
ſeines Aufenthalts in Italien. Vgl. 
nit Förſter, J. G. M., ein Dichter⸗ 
und Künſtlerleben (1851). — T) Karl, 
iftorienmaler, geb 1818 8 Darmſtadt, 
ruder von M. 1), von 1835 an Schüler 
bon Karl Sohn und Schabow in Düſſel⸗ 
borf, widmete fih, wie fein Bruber, der 
religiöfen Malerei in ſtreng kirchlicher 
Richtung und nahm ebenfalls teil an ben 
Treten in ber Apollinarisfirche. Außer: 
dem: bie Verfündigung (Galerie in Düf- 
feldorf), die Jünger zu Emmaus, ba3 
beilige Abendmahl, Roſenwunder ber 
beil. Elifabetb u. a. Er ift gleichfalls 
Profeſſor in Düffelborf. — 8) Karl Ot⸗ 
frieb, berühmter Altertumsforjcher, geb. 
28. Aug. 1797 zu Brieg in Schleften, 
wurde Brofeffor der Archäologie in Göt- 
tingen, machte 1839 Forfchungsreifen 
na a und Griechenland und ftarb 
in Athen 1. Aug. 1840. Seine von Ge: 
nialität und gründlichſten Kenntnifien 
zeugenden Schriften umiaßten faft alle 
Zweige bed klaſſiſchen Altertumsd. Die 
wictigiten find: »Geſchichten bellenifcher 
Stämme und Stäbte« (1820—24, 3 Bbe.; 
neue Ausg. von Schneidewin, 1844); 
»Die Etruster« 828 2 — »Hand⸗ 
buch der Archäologie ber Kunit« (1830, 
. Aufl. 1878); »Dentmäler ber alten 
Kunſt« (mit Ofterley, 1832 ff.); »Prole: 
gomena zu einer wiſſenſchaftlichen My⸗ 
thologiee (1825); »Gefchichte der griechi⸗ 
ſchen Ritteratur big auf das Zeitalter Aler: 
ander? db. Gr.« (4. Aufl. 1882). Bal. 
Lüde, Erinnerungen an DO. M. (1841), 
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unb fein Lebensbilb von %. Ranke 
1870). — I) Morik, f. Steinla. — 10) 

iftor, Hiftorienmaler, geb. 1829 zu 
Frankfurt a. M., geft. 21. Dez. 1871 in 
Münden; Schüler ber Alabemte in Aut- 
werpen und Goutures in Paris, malte 
fpäter in Frankfurt und feit 1865 in 
Münden aus bem Kreis ber Mythologie, 
ber Sage und Dichtung Bilder von lebens: 


vollem Idealismus und überaus glänzens | Mu 


dem Stolorit, 3. B. Fauft in ber Dämme 
rung mit Wagner, Hamlet und ber Toten: 
aräber, Romeo und Julie u. a. — 11) 
William, engl. Landſchafts⸗ und Genre 
maler, geb. 1812 zu Briftol von deutfchen 
Eltern, geft. 8. Sept. 1845 daſelbſt; be 
teilte Deutichland und Stalien, fpäter auch 
(1838) Griechenland und Agypten und 
nabın 1843 an einer Erpebition nad 
Lykien teil. Seine Arditefturbilder aus 
ber Renaiffancezeit fowie feine orientali- 
{chen Landſchafts⸗ und Figurenbilder find 
von malerifcher Kompofition und glän: 
zenbem Kolorit, wurden aber zuleßt flüch⸗ 
tig und manieriert. Bol. Neal Solly, 
Life of W. M. (1875). 

Mulrendy (ipr. mdüreddih, William, 
engl. Genremaler, geb. 30. April 1786 zu 
Ennis in Irland, geit 7. Juli 1863 in 
London, wo er Schüler ber Afabemtie war. 
Seine Genrebilder zeigen eine feine Be 
obachtungsgabe und treffende Charafteris 
ftil, viel Humor und große Sorgfalt in 
ber Durchführung. Zu nennen find: bie 
Zimmermannswerfftatt (1809), bie Bar: 
bierftube(1811), ber unterbrochene Kampf 
(1816), ber Wolf und bag Lamm (10) 
das Innere einer englifhen Hütte (1828), 
bie erfte Liebe, Burchell und Sophia, das 
Fr und die geiftreihen Illu⸗ 
ralionen zum »Vicar of Wakefield« 


Nüuden, Sauptfiobt Bayerns, ifl in 
fünftlerifcher esiehung die Schöpfung 
König Ludwigs L, ber von dem Gefichts- 
punft aus ing, daß die bildenden Künite, 
in ihrer Dreizahl innig verbunden, in 
mboglichſt großer Ausdehnung Gemeingut 
ber Nation werben und ein felbitändiges 
politifches, patriotifche® und allgemein 
eiftiges Leben weden unb förbern —* 
aher nicht nur die Erbauung der herr⸗ 


Mulready — Munchen (Kirden). 


lichen neuen Kirchen, ſondern auch der 
Palaſte, ber vaterländiſchen und 
Triumphthore und der Sammlungen für 
Kunſt und Wiſſenſchaft; daher die Er⸗ 
richtung der vielen Standbilder der um 
Staat, Kunſt und Wiſſenſchaft verdienten 
Männer; daher auch bie ben Augen des 
Volka ftet3 ausgeſetzten Wand⸗ und Ol⸗ 
malereien in ben Kirchen, Paläften und 


ſeen. 
Bevor wir die kurze Erwähnung der 
bedeutendſten dieſer Kunſtſchöpfungen bes 
ginnen, find drei Kirchen Altern Datums 
zu nennen: 1) bie ungünftig liegende, 
aber bu g% und ana enhafti Ken ims 
ponierende Frauenkirche, ein gotifcher 
Bacſtein⸗ und Hallenbau von us de 
teoden und nüchtern im Außern, aber in 
dem während ber 60er Sabre reftauriers 
ten ech von trefflich aufftrebenden 
Verbältnifien ber 22 fchlanfen achtedigen 
Pfeiler, der Sterngewölbe und der Maners 
durchbrechungen. An ber Weftfeite zwei 
mächtige, 99 m hohe Türme, bie flatt ber 
Spitzen leider runde Hauben tragen. Im 
Innern das Denkmal des Kaijers Lub⸗ 
wig bes Bayern (geft. 1347), beftehend aus 
dem in rötlichem Marmor gearbeitzten 
Grabſtein (zweite Hälfte bes 15. Jahrh.) 
mit ber Figur bes thronenden Kaifers 
und aus dem fich barüber erhebenben 
prachtvollen Katafalk aus ſchwarzem Mars 
mor, deſſen plaſtiſcher Marmor⸗ und 
Bronzeſchmuck das Wert des Bildhauers 
Hans Krumper aus Weilheim (1622) iſt; 
ferner eine Reihe von ſchaätzbaren ſpät⸗ 
mittelalterlichen geſchnitzten Chorſtũhlen 
und der neue prächtige Hodaltar mit 
Holzſchnitzereien von Knabl und ben Flü⸗ 
elbildern ber Geburt Chriſti von DE. v. 
chwind; 2 bie Michaels-Hofkirche, 
erbaut für die Jejuiten 1583 — 91, mit 
einer nach Art eines großen Giebelhauſes 
in Stockwerke geteilten Faffabe, die in 14 
Niſchen Statuen römiſcher und beutfcher 
Kaifer und bayrifcher öge zeigt. Das 
Innere iſt ein großer einfchiffiger, tonnens 
gewälbter Raum, beifen Hauptku nſtwerke 
er koſtbare ſilberne Reliquienſchrein der 
peifigen Kosmas und Damian aus dem 
4. Jahrh. und das herrliche Grabdenk⸗ 
mal bes Herzogs Eugen von euchtenberg, 
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von Thorwalbfen (1830 vollendet), find; 
3) bie Theatiner-Hofkirche, ein Bau 
bes Baroditils von 1661— 75, mit einer 
erft 100 Sabre vet binzugefügten (nach 
Oſten gefehrten) Faſſade und großen Sta: 
tnen von Roman Boos, ein prächtiger 
Kuppelbau von malerifcher Wirfung des 


Innern. 

Unter den kirchlichen Schöpfungen Kö: 
nig Ludwigs entitand als erfte bie Aller: 
beiligen=Hoflapelle, erbaut von Leo 
v. Klenze 1826—37 nad) dem Vorbild 
ber byzantiniſchen Kirchenbauien, alfo 
mit (Außerlich nicht zum Vorſchein kom⸗ 
menden) Ruppelgewölben, aber mit einer 
dazu wenig paffenden romaniſchenFaſſade; 
im Innern jedoch bewundernswert reich 
ausgeſtattet Durch ben ihr von Heint. Heß 
und feinen Schülern verliehenen Fresken⸗ 
ſchmuck, deſſen altertümliche Auffaffung 
und Formengebung beweilt, daß auch bem 
ftarren Typus ber byzantinischen Kunft 
noch in ber heutigen Zeitein geiftig befeelen- 
der Hauch eingeflößt werben Tann. Den 
tieffinnigen Inhalt ber Fresken bildet in 
ben brei Dauptableitungen ber Kirche das 
Dogma ber Trinität. Einige Jahre ſpä⸗ 

ter (1829) wurde bie architeltoniſch am 
wenigſten glüdlihe Lubwigsfirdhe ita⸗ 
lieniſch⸗ romaniſchen Stil von Gärtner 
begonnen (1843 vollendet), bie, obwohl 
von vornherein für einen großen Fresken⸗ 
cyklus beſtimmt, doch für die Betrachtung 
berjelben feine HinlänglicheBeleuchtungbie- 
tet. Diefer Cyklus, von Eornelius und feis 
nen Schülern 1836 — AO ausgeführt, ift die 
aroßartig Durchgeführte Schilderung bes 
Erlöfungswerts von ber Erſchaffung ber 
Welt bis zu dem anber Rückwand des Chors 
gemalten Jüngſten Gericht, ber räumlich 
und geiftig rößten Schöpfung ber neuern 
Malerei. Teicgeitin mit diefer Kirche 
entftand bie von Ohlmüller erbaute (1831 
bis 1839), nach feinem Tod von Ziebland 
vollendete gotiſche Mariahilfkirche, 
ein damals (ehr gerühter, obgleich in der 
Zurmanlage und in dernüchternen Außen» 
ſeite nicht untabeliger Hallenbau, der aber 
im Innern fowohl durch die Architektur 
als durch die Schnitaltäre und durch die 
nah Zeichnungen von Ruben, Schrau- 
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De in Ainmillers Anftalt ausgeführten 
errlihen Glasmalereien ber 19 Fenſter 
von mächtiger, ebeliter Wirkung iſt. End 
ic noch unter den Kirchenbauten König 
Ludwigs bie turmlofe Bafilifa bes 
heil. Bonifacius von Ziebland (1835 
bis 1850), bie, fünfſchiffig, in Anlage, 
Aufbau und offenem Dachſtuhl die Form 
ber altchriftlichen Bafllifa repräfentiert 
und mit einemaufftrahlendem Goldgrund 
gemalten Freslencyklus von Heint. Heß 
geſchmückt ıft. Er ſchildert in zwei überein- 
anber angebrachten Reihen von Bildern 
bie Geſchichte der Verbreitung des Chri- 
ftentums vor ber Zeit bes Bonifacius und 
das Leben dieſes Apoſtels der Deutfchen. 
Dazu kommen noch bie Bilder ber Chor: 
niſche, der Seitenaltäre und das Abend: 
mahl in: Refeltorium bed angrenzenden 
Benediftinerfloiters, fämtlih ebenialls 
von 9. Heß. Zwar von geringerer Be: 
beutung als die genannten jchmudreichen 
Kirchen, aber fehr gelungene Werte ber 
Gotik find bie in koloſſaler Einſchiffigkeit 
aufgeführte Kirche in der Vorſtadt Haid⸗ 
haufen von Matthias Berger unb bie 
neue (zweite) proteftantifche Kirche, 
ein Hallenbau von Gottgetreu (bis 1876) 
und Eberlein.. 

Die Überficht über die Altern und neuern 
bebeutenden Brofangebäude beginnen 
wir mit ben Thoren und Hallen. Zunächſt 
ba8 alte, 1314 erbaute Iſarthor, ge 
ſchmüdt 1832 mit dem in echt hiſtoriſchem 
Geiſt fomponierten, nad) feiner Verwitte⸗ 
rung neuerdings reflaurierten Freskobild 
bes Einzugs Kaifer Ludwigs bes Bayern 
von Bernd. Neber, ferner aus König Lud⸗ 
wigs Zeit dad in feinem Zweck ziemlich 
bedeutungßlofe Siegesthor, eine von 
Gärtner begonnene, nach feinem Tod von 
Mezger 1850 vollendete freie Nachbildung 
des Konftantinbogens in Rom, mit Sta: 
tuens und Reliefſchmuck von Martin Wag- 
ner und befrönt von einer Koloffalftatue 
ber Bavaria, die auf einer von Löwen ge= 
jopenen Quabriga fteht, Erzguß nad; Mo⸗ 
bellen von rungen, Haldıg und Sidin- 

er. Wie dieſes Thor den nördlichen Ab: 
lu ber Lubwigsftraße bildet, fo den ſüd⸗ 
lihen bie ebenfo zwedlofe Feldherren⸗ 


bolpb u. a. unter der Leitung von Hein. | halle von Gärtner (1841 — 44), eine 
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trockne Nachahmung ber Longia bei Lanzi 
in Florenz, nur geſchmückt mit ben unter 
den Tolofjalen Rundbogen faft verſchwin⸗ 
benden Bronzeftatuen Tillys und Wrebes 
von Schwanthaler. Bag ungleich 
wertvoller, aber in ihrem Zweck fo 
anfechtbar ift bie außerhalb ber Stabt lie 
enbe große, ſpezifiſch bayriſche Ruh mes: 
* le, ein Prachtbau von Klenze(1843— 
1852), der in fhönfter Harmonie aller 
Dimenftonen und aller Bauteile auf ſinn⸗ 
reiche Weile den Eharafter eines borifchen 
Tempels mit dem einer Halle verbindet. 
Abgejehen von den im Innern der Halle 
aufgeitellten 90 Büften, bilben ben ſchön⸗ 
ften Schmud bes Baues bie Reliefs ber 92 
Metopen von Schwanthaler, deren inhalt 
fi auf den Zwed des Baues bezieht. * 
der Mitte vor der Ruhmeshalle erhebt ſich 
auf einem 9 m hohen Würfel von grauem 
Marmor das größte Erzgußwerk unſrer 
—— die 1838 — 45 geichaffene, 16 m 
ohe Statue der Bavaria von Schwan» 
thaler, wenn auch in ihrer Stellung und 
ber Anfchmiegung bes neben Ihr figenben 
bayrifhen Löwen nicht frei von Gezwun⸗ 
gembeit, body technisch der höchſte Triumph 
er Erzgieferei Ferd. v. Millerd. Das 
dazu verwendete Metall hatte ein Gewicht 
von 1284!/s BR Weniger gelungen als bie 
Ruhmeshalle und an ihrer Stelle ziemlich 
unpaffend find die von demfelben Meifter 
(1854-62) errichteten Propyläen, eine 
borifche Säulenhalle aus weißen Marmor 
nad) dem Vorbild ber atbenifchen Propy- 
läen, aber flanfiert von zwei Ägyptilieren- 
den Pylonen und geſchmückt mit Reliefs 
nah Schwanthalerd und Hiltenfpergerd 
Kompofitionen, bezüglich auf bie griechi⸗ 
ſchen Befreiungsfämpfe und bie Grün⸗ 
bung des neuen Königreichs durch ben 
bayriſchen Prinzen Otto L 
Unter ben Schlöffen, Paldften und 
ben zahlreichen Monumentalbauten für 
Kunt und Wiffenichaft gebührt der Vor⸗ 
tritt dem ganzen Gebäudefompler ber kö⸗ 
niglichen er idenz, beſtehend aus ber 
eigentlichen alten Reſidenz (Weſtſeite), dem 
Koͤnigsbau (Südſeite) und dem Feſtſaal⸗ 
bau — Dazu kommen, na 
Oſten damit verbunden, die erwähnte Aller: 
heiligenkirche und das Reſidenztheater und 
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üblich von letzterm das Hoftheater. Die 
alte Reſidenz, ein Prachtbau (1600— 
1616) ſowohl durch die beiden phantafies 
vollen Portale als andy namentlich burch 
die innern Höfe mit zierligen Brunnen 
A ber barock ausgeftattete Grot⸗ 
tenbof) ſowie burch die ftattlichen Treppen 
und —— Säle, enthält biefür 
bie Geſchichte und Technif des alten Kunſt⸗ 
ndwerfs überaus bedeutenden Samm⸗ 
ungen bereichen Kapelle und ber Schatz⸗ 
fammer Cast. das Prachtwerkvon Schauß, 
Die —A des bayriſchen Königs⸗ 
baufes, 1 ff.). Neuern Datums find 
der von Klenze nach bem Vorbild bes Pa⸗ 
laſtes Pitti in Florenz 1826—35 errichtete 
Köntgsbau, deſſen Gemächer fait fämt- 
lich mit Skulpturen und Wandmalereien 
Münchener Künftler ausgefhmüdt find 
und zwar das Erbgefhoß mit Bildern zu 
den Nibelungen von Schnorr (Haupt: 
jebenswürbigteit bed Baues), bie übrigen 
mit Bildern zu griechifchen und zu deut: 
[hen Dichtern, und ber von bemfelben 
Meifter 1832—42 im Stil des Palladie 
aufgeführte, mit feiner ftolzgen, 240 m 
langen Faffabe dem Hofgarten zugekehrte 
Feitfaalbau. Seinen innern Schmud 
bilden im efchoß bie enkauſtiſchen Mas 
lereien von Hiltenfperger (nah) Schwan⸗ 
thalers Zeichnungen) aus Homer! Odyſ⸗ 
fee ; in den Sälen bes obern Gefchoffes Die 
Bänder ppen von Schwantbaler, bie 
aus 6 Borträten beftehende Schönheiten: 
galerie von Stieler, die Schlachtenbilber 
von Monten, Albr. Adam und Peter He, 
bie großen hiſtoriſchen Fresken voonSchnorr 
und feinen Schülern und enblih (im 
Thronfaal) bie zwölf Toloffalen, vergolde⸗ 
ten Erzſtatuen von Fürſten aus bem Haus 
Wittelsbach nah Schwanthalers Mobellen. 
Das erwähnte Hoftheater, ein gläns 
zender Bau bes Hofbaumeiſters Fiſcher 
(1811—18), mit einem von acht korinthi⸗ 
ſchen Säulen getragenen Bortifus, brannte 
1823 bis auf den Grund nieder, wurde 
aber von Klenze mit geringen Beränbe- 
rungen wieber aufgebaut. So wenig er 
freulich im ganzen ber jett ohnehin ver: 


ch odete Wittelsbacher Palaft gotifchen 


Stile (von Gärtner 1843 begonnen) mit 
feinem impofanten Treppenhaus it, fo 
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angenehm wirft ein anbrer Neubau goti⸗ 
ſchen Stils, das —— maleriſche Rat⸗ 
haus von Hauberriſſer (1867—72) mit 
feiner flattlichen Erkerlaube, feinem koloſ⸗ 
jalen Bild: Munichia von Piloty und jet: 
nem mit originellen, humoriftifchen Wand⸗ 
—5 — von Ferd. Wagner geſchmückten 

atskeller. Verwandten Zwecks iſt das 
architektoniſch intereſſante — 

ebäude (Maximilianaſtraße) von Buͤrk⸗ 
ein, ein Backſteinbau, der gotiſche und ro⸗ 
maniſche Formen miteinander zu vermi⸗ 
ſchen ſucht (vgl. Marimilianeftih). 

Die Reihe ber Gebäube für Kunſt und 
Wiflenfchaft, die uns zugleich zu ben großen 
Kunitfammlungen der Stadt führt, be 
ginnt mit ber Glyptothek von Klenze, 
welche, 1816 angefangen, 1830 vollen» 
bet, bie Reihe aller Kunftfhöpfungen bes 
Könige Ludwig eröffnete; ein fich leider 
nur auf drei Stufen erbebender, mei⸗ 
ſterhafter einftöcdiger Bau mit ioniſchem 
Portikus, im Grundriß ein Duabrat, 
deſſen Räume einen innern quadratiſchen 
Hof umgeben; an der Außenfeitegefymüdt 
im Giebelfeld mit einer Gruppe (Athene 
als Beſchützerin der plaſtiſchen Künſte) von 
Martin Wagner (Abbild. S.933) und in 


Niſchen — mit den Statuen der 
rößten Bildhauer aller Zeiten. In elf 
&umen bed Innern eine Sammlung ans 


tier Bildwerke, wie fie in Deutichland 
fein zweites Muſeum befißt, unterbrochen 
burd ge Säle nebſt Borhalle, welche die 
herrlichen Fresken von Cornelius aus ber 

riechiſchen Götterwelt und bem trojani: 
ben Sagenfreis enthalten. Die hervor: 
ragenbfien Bildwerfe find: Apollo von 
Tenea bei Korinth, bie äginetifchen Statuen 
(f. Üginetiige Plaſtit), Apollon Kitharödos, 
Eirene mit dem Knaben Plutos, ber ſchla⸗ 
fende Satyr, Fries ber Saszeit bes Po: 
jeibon und der Amphitrite, Silen mit bem 
Bachusfnaben, bie Mebuja Rondanini, 
ber berühmte Torfo des jogen. Ilioneus (f. 
Riobiden), Statue ber knidiſchen Benus und 
unter den neuern Skulpturen namentlid 
ein Adonis von Thormwaldfen. Der Glyp⸗ 
tothek gegenüber erhebt fich als ihr würdi⸗ 

es Genenftild das nur für bie zeitweiligen 

ußftellungen neuerer Bilder beſtimmte 
Kunftausftellungsgebäude (1838— 
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1845) von Ziebland, ein Bau von ben 
ſchönſten Verhältniſſen, mit einem von 
at forintbifchen Säulen getragenen Bor: 
tikus und einer herrlichen Statuengruppe 
bes Giebelfelds (von a ae) bie 
in ſymboliſcher Weife das neue Sun (eben 
in Bayern darſtellt. Weiterhin nördlich 
von ber Glyptothek die Alte Pinakothek, 
ein 1826—36 von Klenze im Stil der rö⸗ 
milden Paläfte aufgefüihrter Bau, auf 
ber vorbern Galerie mit ben Statuen von 
25 Malern geihmüdkt, im Innern gewib- 
met den Schäten ber zeichnenden Künſte, 
die ſich fo verteilen, daß das Erdgeſchoß 
ben gewaltig reichen Sammlungen ber 
Kupferftiche, ber Handzeichnungen und der 
en Bafen pemidinet ift, das obere 
ſchoß dem Gemäldefchab älterer Meiſter. 
Unter den Kupferftihen zahlreiche für die 
Geſchichte dieſer Kunſt wichtige Inkuna⸗ 
beln, unter den Vaſen, deren Hauptbe⸗ 
ſtandteile die zweite der beiden aus den 
Nachgrabungen von Volei feit 1829 ent⸗ 
ſtandenen € moligen Sammlungen des 
Stalieners Candelori und 51 Prachtge⸗ 
fäße aus ber Sammlung bes Fürften von 
Canino bilden, die jhönften Eremplare 
aller Stilgattungen und unter ben Ges 
mälben (etiva 1400 an ber Zahl), die noch 
befondere Bebeutung gewannen (1827 u. 
1828) durch den Anlauf ber Boiflerdefchen 
und der Wallerfteinfchen Sammlung, die 
wertvollſten Schöpfungen ber ober= und 
nieberbeutfhen Schulen; befonders ftart 
vertreten ıft Rubens, viel jchwächer bie 
ältern Staliener. Den 25 nad) Norden 
gelegenen Kabinetten, in welchen bie klei⸗ 
nern Bilder der Sammlung bangen, ent: 
fpriht an der Südſeite dieſes Oberge⸗ 
fchofjes eine Reihe von 25 Loggien, beren 
Wände und Kuppeln Cornelius, unter: 
ftüst von feinen Schülern, mit Fresken 
aus der Gefchichte der chriftlichen Malerei 
geigmüct dat. Wiederum nörblidh von 
r Alten bie Neue Pinakothek, ein 
architektoniſch pt allzu ſchmuckloſer Bau 
von Boit (1846—53), dem die vielberufe- 
nen, nichts weniger ald monumentalen 
an ber Wetterfeite bereits fall ganz zer- 
örten) Fresken von Kaulbach, weldye bie 
berwindung bes Kunitzopfsin einer Fülle 
von geiftreihen, komiſchen Motiven bar: 


608 


ftellen, zu einem nur zweifelhaften Shmud 
gereihen. Das Erdgeſchoß enthält ein 
reiches Antiguarium, das die Denkmäler 
ber Kleinfünfte bei ben Agyptern, Grie: 
den und Römern in Metall und in Thon 
umfaßt, fowie eine Porzellangemälde- 
fammlung (nur Kopien nach Bildern der 
Alten Pinafothet); das Obergefchoß eine 
überaus herrliche, wenn auch in jüngfter 
Reit von ber Nationalgalerie in Berlin 
übertroffene Sammlung von Bildern 
neuerer, vorzugsweiſe Miinchener Meifter, 
darunter 3. B. Pilotys Seni vor Ballen: 
fteind Reiche und Thusnelda im Triumpb: 
zug bes Germanicuß, Kaulbachs Zerſtö⸗ 
rung Serufalems, Schorns Sünbflut und 
vor allen Rottmanns 23 herrliche enkau⸗ 
ſtiſch gemalte Landſchaften aus Griechen: 
land. (Den letztgenannten Meiſter erblicken 
wir auch in 28 herrlichen landſchaftlichen, 
neuerdings in glücklichſter Weiſe reſtau⸗ 
rierten Fresken ber Arkaden bes Hof: 
gartens, deren fübtiger an bie Reſidenz 
grenzenber Zeil zwölf Freslen aus der 
Geſchichte Bayerns zeigt.) 
In der Nähe beider Pinakotheken das 
olytechnikum von Gottfr. Neureuther 
41865—68), ein meiſterhafter koloſſaler 
au im Renalffanceftil, ber bier zum 
. ebenfo gefchmadvoll 
zur Anwendung fam; 
die (ehemals Tönigliche) Erzgießerei 
von Ferd. v. Miller mit einem Muſeum 
ber vielen bier im GuauB ausgeführten 
Mobelle und das Palais des Grafen 
bon Schad mit einer höchft originellen, 
baroden Falfade von Gebon und einer 
berühmten Galerie von Bildern neuerer 
Meiiter, in ber fowohl ber Idealismus 
ber deutfchen Malerei aus ber erften als 
bie koloriſtiſche Richtung der zweiten Hälfte 
unfers Jahrhunderts glänzend vertreten 
ift (vgl. Shad, Meine Gemälbefamm- 
lung, 1881). Sobann weiter im Often 
ber Stabt (Ludwigsſtraße) die Hof⸗ und 
Staatsbibliothef, ein Koloſſalbau alt⸗ 
florentinifchen Stils von Gärtner (1832 — 
1834), mit einem prachtvollen Treppen: 
haus und einer befonders reichen Samm: 
lung älterer Bilderhandſchriften (Evan: 


erftenmal in 
wie eimäbih, 


München (Gebäude, Sammlungen). 


unvollenbete Neubau ber Kunſtakademie 
im Renaiffanceftil von Neureuther. Ende 
lich unter den Monumentalbauten (Maxi⸗ 
milianeftraße) das Nationalmufeum 
von Riedel (1858— 63), ein ardhitefto: 
nifch unerquicliche® Gemiſch von Moti⸗ 
ven ber verichiebenften Bauftile, das im 
Innern eine kunſt⸗ und kulturhiſtoriſche 
ammlung enthält, die an Reichtum 
alle ähnlichen Sammlungen ber Welt 
übertrifft, und am Ende ber genanns 
ten Straße das großartig ausgedehnte 
Marimilianeum, eine von Maximi⸗ 
lian IL. geitiftete Höhere Unterrichtsanftalt, 
als Bauwerk infolge der erfien Anlage 
von Bürklein und ber Veränderungen von 
Semper ein ebenfo fonderbares Gemiſch 
von baulichen Deotiven, aber fowohl am 
Außern mit Fresfen von Biloty u. a. als 
in zwei Eoloffalen Sälen bes Innern mit 
Olbildern der Hauptepochen ber Weltge⸗ 
ſchichte von den hervorragendſten Künft: 
lern (namentlich Münchenern) der Gegen: 
wart gelamidt. barunter 3.8. ©. Rich⸗ 
ter8 Bau ber Pyramiden und Kaulbachs 
Schlacht bei Salamis. Zwei interefjante 
Sammlungen nah Art bes Thorwald⸗ 
fen: Mufeums in Kopenhagen und des 
Rauch: Mufeumd in Berlin find das 
Schwantbaler-Mufenm und bas 
Kaulbach⸗Muſeum. 

Abgeſehen von dem echt deutſchen Mei⸗ 
ſterwerk Konr. Knolls, dem Fiſchbrun⸗ 
nen mit dem ſogen. ee und, be: 
fist M. an öffentlich aufgeftellten Por: 
trätftatuen eine fo große Fülle wie 
Teine andre Stadt (vier auf bem Forum 
in ber Marimiliansftraße, fünf auf bem 
—— aber wenige derſelben 
ind als Kunſtſchöpfungen rege 
Die bedeutenbſten find (ſämtlich in Erz): 
das 10 m hohe Denkmal des Königs 
Maximilian Joſeph J., von Rauch (1835); 
das Reiterſtandbild Ludwigs J. von Widn⸗ 
mann (1862); die Schillerſtatue, von 
demſelben (1863), und, unbebingt das 
fhönfte von allen, das Denkmal des Ko⸗ 
nigs DMarimilian IL, von Zumbuſch 
(1876), mit ben Sodelfiguren: Friede, 
Aufklärung, Gerechtigkeit und Stärke, 


geliarien, Breviere x.), das Blindeninftis meiſterhaft beſonders in ber Charalteriſtik 
tut von Klenze und ber im Innern noch | ber Hauptfigur. 


> 


Munkacſy — Münze. 


Munlaciy (ipr. ratig), Michael, be 
rühmter Genremaler, geb. 10. Oft. 1846 
u Munkaͤcs (Ungarn), Schüler von 
* Adam in München, ſpäter in Düſ⸗ 
eldorf ausgebildet durch Knaus und 
Vautier, ſeit 1872 in Paris. Seine Bil⸗ 
der, meiſtens ernſten, tragiſchen Inhalts, 
find von treffender Charakteriſtik und 
padenber realiftifcher Wahrheit. Zu nen- 
nen find: bie lebten Tage eined Verur⸗ 
teilten (1869), ber verwundete Honved, 
Szenen aus dem Verſatzamt, Milton bif- 
tiert feinen Töchtern das » Verlorne Para⸗ 
diese, Verurteilung Chriſti vor Pilatus 
1881, Hauptbilb) und die fehr heitere 
frutierung (1882). 
Münfter (fat. monasterium), eigent: 
lich Klofters oder Stiftskirche, jebt ge- 
mwöhnlih im Sinn von Kathebrale oder 
Dom gebraucht. 

Münfter, Stabt in Weftfalen, Bat 
einen prachtooll ausgeftatteten Dom, ber 
in feinen Hauptformen (1225—61) ein 
Bau des Übergangsitils iR während bie 
Weſtfaſſade mit ihrem Mittelbau und 
ihrem brillanten Portal ber Spätgotif 
angehört und der alänzende Sübgiebel 
des öftlichen Querſchiffs Par die Jahres⸗ 
zahl 1568 trägt. Das zwar von ben Wie 
bertäufern arg verwüftete innere bat mit 
jeinen weitgeipannten Gewölben, dem 

oppelten Querſchiff und dem Umgang 
um den polygonen Chor das Gepräge 
ernſter Großartigkeit. Dazu kommen als 
Hauptſchmuck ein Lettner (Apoſtelgang), 
prachtvolle Tabernakel und eine herr⸗ 
iche marmorne Pietaͤ von Achtermann. 
Sehr imponierend iſt auch die gotiſche 
Liebfrauen- ober überwaſſerkirche 
1340) mit einem ſchonen fpätgotifchen 
fiturm, und im Außern prächtig ausge: 
ftattet die gleichfalls getilhe Lamberti⸗ 
kirche. Wie dieſe als das glänzendſte Bei⸗ 
ſpiel gotiſcher Kirchenarchitektur in Weſt⸗ 
falen erſcheint, ſo das Rathaus in ber 

rofanarchitektur, ein ſtolzer Bau des 14. 

ahrh., deſſen Vorderſeite, bis zu 33 m 

erhebend, einen auf derben Säulen 
ſchlank aufſteigenden, mit Fenſtern, Sta⸗ 
tuen und Fialen geſchmückten Giebel zeit. 
Manche intereflante Kirhenichäte befikt 
bas Deufeum Tirchlicher Altertümer. 
Bildende Fünfte, 
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Müntz, Eugene, franz. Kunſtſchrift⸗ 
ſteller, geb.1845 zu Sulz im Elſaß, machte 
jeine Studien in Paris, war 1873— 76 
an der nangehiichen Schule inRom, wurde 
1876 Bibliothekar der Ecole des beaux- 
arts in Paris, 1880 Konſervator ber Bi- 
bliothek, ber Archive und deg Muſeums 
und machte größere Studienreifen. Er 
ſchrieb: »Les arts à la cour des Papes 
pendant le XV,.etleX VL sidcle« (1878 
bis 1879, 2 — »Histoire générale 
delatapisserie« (1877—79), » Raphael, 
sa vie et son auvre« (1881), »Ktudes 
surl’histoiredesartspendantlomoyen- 
&ge; Boniface VII et Giotto« (1861). 
In Berbindung mit andern Forſchern gibt 
er eine Sammlung von Monographien: 
»Bibliothdque internationale de l’art« 
heraus, die er mit: »Les pr&curseurs de 
la Renaissance« (1882) eröffnete. 

Münze, das unter gefeßlicher Autorität 
mit befondern Stempeln geprägte Metall, 
welches als Geld dient; auch bie Anftalt, 
in welcher bie Anfertigung des Geldes ge- 
ſchieht. Die Metalle, aus denen vorzugs⸗ 
weife Münzen bergeftellt werben, find 
Sold, Silber, Kupfer (in ältern Zeiten 
auch Bronze) und neuerbinge auch Nickel; 
die beiden erftern aber nicht in reinem 
Zuftand, fondern in der Regel mit Kupfer 
verfeßt. Die Herftellung felbft, nachbem 
Stempel und Metall gegeben ift, kann 
geichehen dur Schlagen, wie Ichon bei 
den älteften griechifchen Bold: und Silber: 
münzen, ober durch Gießen, wie in ben 
ältern Zeiten bei ben Römern; von letz⸗ 
tern eine intereffante Sammlung im 
Muſeo Kircheriano zu Rom. Die geichla: 
genen Münzen wurden im Mittelalter 
allmählich immer dünner (f. Brakteaten). 
Das vervollkommte Verfahren bes 
Schlagens ber Münzen heißt Prägen; 
e8 befteht darin, daß bie Ylachfeiten ber 
Münzplatte zwifchen vertieft gravierte 
Stempel geprebt werben unb fo der Avers 
und ber Revers ihre plaftifch hervortre⸗ 
tende Verzierung, Schrift x. erhalten. 
(Bgl. auch Arers, Revers, Abſchnitt, Begende.) 
Die freilih mehr in bie politiiche Ge: 
ſchichte als in bie Kunſt ere agenbe 
Münzkunde (Numism atih) beſchaͤftigt 
ſich einesteilg mit den antiken, andern⸗ 

39 
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teils mit ben mobernen Münzen mit Ein- 
ſchluß ber mittelalterlihen. Da von ben 
antifen zu allen Zeiten eine beſonders 
große enge gefwiben wurbe, fo warıbte 
ich das Stubium und zwar feit dem 16. 
Zahıh. vorzugsweife diden au und führte 
jur Anlegung von mehr oder weniger 
Yroen Deünglammlungen, von benen bie 
größten jept In Paris, London, R 
Kopenhagen, Peteröburg, Wien, Berlin, 
Dresden, Münden, Gotha und Leipzig 





Gogenanntes Grab des Gyrus bei Murghab. 


exiftieren. Als Begründer ber Numis: 
matif, indbefonbere ber antiken, ift zu 
nennen Jofeph Echel (1737—98), dei: 
fen Kauptwerf bie »Doctrina nummo- 
run veteram« (1792—98, 8 Bbe.) ift. 
Bol. Grieifge Münzen (mit Abbildungen). 
Murano, Städtchen auf ber gleichnas 
migen Inſel bei Venedig, hat in feinem 
Dom eine merfwürdige vaſilika aus dem 
42. Jahrh. mit befonders prächtiger Chor: 
feite von reicher beforativer Blendardhi- 
teftur. Die Kirhe San Pietro Mar: 
tire, Renaiffancebau von 1474—1509, 
enthält eins ber fchönften Bilder von 


1, | erheben 


Murano — Murillo. 


fin und St. Markus und dem Dogen 
iino Barbarigo 2 
a, Dorf im Eiſaß, hat eine 
1139 geweihte Kloftertirde, eine ber früße 
ften _gewölbten romaniſchen Bauwerke; 
das Langhaus ift zerftärt, aber der platt 
efchloffene Chor mit Seitenfapellen und 
38 Querſchiff, auf bem fich zwei Türme 


nod) vorhanden. 
ab, Stabt in Perfien (Farfi: 
ſich in ber Nähe als bie älteften 
7 unb _ bebeutenbiten 
perfifchen Denfmäler 
| bie Überrefte bes alten 
Königsfiges Paſar⸗ 
gabä finden, barun⸗ 
ter das merfwürbige 
Grab des Eyrus 
(opt. Abbild.) Aus 
jropen Blöden weis 
| Ben Marmors ers 
>| rigptet, erhebt 8 fih 
auf fieben terraffens 
artig angelegtenStu, 
fen wie ein Meines 
Giebelhaus, bas ehe: 
mals von Säulen 
umgeben und inwen: 
big pradtvoll mit 
Gold und Teppicen . 
außgeftattet war. Nur 
das Reliefbilbbesy- 
zus ift als eine Ge⸗ 
ftalt in langem, eng 
anschließendem" Ge: 
wand mit vier mäd« 
fi Flügeln und 
einem ben Ägyptifchen Pharaoııen eigen 
tümlicen Hohen YAuffap auf dem Kopf 
noch erhalten an einen Pfeiler des benach⸗ 
Barten zerflörten Palafted. 

Muri (pr. «ijo), Bartolome 
Ereban, berühinter ſpan. Maler, Haupt 
ber Schule von Sevilla, geboren Ende 
Dezember 1617 zu Sevilla, geſt. 3. April 
1682 bafelbft, Schüler bes Juan Eaftillo 
in Sevilla, Rand anfangs unter bem 
Einfluß des Belnegun und ber Werfe bes 
Nibera, jpäter bes Rubens, van Did und 
Tigian, aber bie Einwirkung biefer Vor⸗ 
bilder beichränft fich bei ihm auf die for» 
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= Ray war ar" 


Giov. Bellini: Madonna mit St, Augu: | male Seite; im ber ganzen Aufiafjung 


Murrhiniiche Gefäße — Muſen. 


Sinipiration, bie ſich bald als Andacht und | schoo 

mmigfeit, bald als göttlich naide Sins | Kunſt 

Seine Begeifterung | und der ua ee. 
e 


Seh er feiner frifchen, unverfiegbaren 


ur 
nenfreude Außert. 
führt ihn freilich manchmal zu einer ge 
willen Stillofigfeit ber Kompofition, aber 
immer bleibt er vol Leben in der Dar: 
ftellung, vollendet im Kolorit und im 
Heldunfel. Man unterfcheidet in feiner 
Entwickelung zwei Perioden. Die erfte ift 
bie der fchlichten naturaliftiihen Auffaf- 
fung, ber berben und fräftigen Schilbe- 
rung des niebern Lebens; dahin gehören 

unähft bie Bilder ber Gaffenbuben, 

auern, Spinnerinnen ꝛc., wie fie 3.8. 
bie Pinakothek in Münden, die Landes⸗ 

emälbegalerie in Budapeſt (früher Efter: 
— **8*— Galerie) u. a. aufzuweiſen haben, 
aber auch einige religiöſe Bilder von genre⸗ 
artiger Behandlung, z. B. eine Madonna 
in Dresden. Die zweite Periobe, ber na- 
mentlich feine größern Bilder veligiöfen 
Inhalts angehören, äußert fi} in einem 
mit fraftvolem Naturalismus verbunde: 
nen Außbrud der Inbrunft und Anbadht, 
bie ſich Bis zur religiöfen Schwärmerei 
fteinert. Hauptwerke diefer Art find bie 
berühmte Bifion des heil. Antonius von 
Padua (Kathedrale in Sevilla und ähn⸗ 
Ih im Mufeum zu Berlin), die acht 
Werke der Barmberzigfeit, gemalt für bie 
Kirche bed Hofpitals de la Caridad zu Se- 
ville, von denen noch brei ſich an Ort und 
Stelle befinden, barunter namentlich Mo⸗ 
ſes, ber ba8 Wafler aus bem Felſen ſchlägt; 
ferner die Mabonna in ſchwärmeriſcher 
Verzüdung in den Bildern ber fogen. un: 
befledten Empfängnis (das ſchönſte ber: 
felben im Louvre), ähnlich ber ſchwärme⸗ 
riſch emporblidenbe jugendliche Johannes 
der Täufer im Muſeum zu Mabrib, ebenfo 
in ber Leuchtenberafchen Galerie zu Pes 
tersburg, in ber Nationalgalerie zu Lon⸗ 
bon, beſonders im Mufeum zu Mabdrib, 
das 46 Bilder von ihm befikt, und tm 
Mufeum zu Sevilla bie herrlichen Bil⸗ 
der: der beil. Thomas von Billanıeva, 
Almoſen austeilend, der heil. Franziskus 
zu ben Füßen bes Kreuzes, die Verkündi⸗ 
nung, eine beſonders meifterhafte unbe 
fledie Empfängnis u.a. Val. Tubino, 
M., su epoca, su vida, sus cuadros 
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; Scott, M. and the Spani 
of painting (1872); Lüde in 
und Künftler des Mittelalters 


(1564) 


Murrbin efäße (lat. vasa Mur- 
rhina), Trintaefüße aus dem Orient, bie 
wegen ber Roftbarfeit ihres Stoffs bei ben 
Nömern ber erften Kaiferzeit fehr beliebt 
waren und in hohem Wertftanden. Wahrs 
fcheinlich beftanden fie aus einer Art von 
orientaliſchem Flußſpat, deſſen Eigen⸗ 
ſchaften mit der uns von Plinius gemach⸗ 
ten Beſchreibung dieſer Gefäße überein⸗ 
ſtimmen; es iſt aber mit Sicherheit kein 
ſolches Gefäß mehr vorhanden. Vgl. Mi⸗ 
nutoli, Über bie Murrhinen der Al⸗ 
ten (1835). 

re f. Marmor. 
Muigelwerf, ſ.v. w. Grottenwerf(t.d.). 

Muſen (Bieriden), die neun Töchter 
bes Zeus und ber Mnemoſyne (Erinnes 
rung), bie von der Vergangenbeit, Gegen: 
wart und Zukunft fingen, begleitet von 
Apollons Leierfpiel. Es find: Klio, bie 
Muſe der Geſchichte, mit Rolle und Griffel, 
au wohl Bücher neben ihr; Melpo—⸗ 
mene, bie Mufe der Tragödie, mit tragi- 
fher Maske, Keule ober Schwert, auch 
wohl auf dem Kopf ein Lömwenfell oder 
mit einem Kranz von Weinlaub; Ter: 
pfihore, die Mufe der Tanzkunft, 
mit ber eier und dem Plektron; Poly: 
bymnia, bie Muſe ber ernften gottes⸗ 
bienftlichen Gefänge, nur kenntlich an dem 
in ben Mantel gehüllten rechten Arm und 
an einer erniften, finnenden Miene; Tha⸗ 
Ita, die Muſe ber Komödie, mit fomifcher 
Maske und Epheufranz; Urania, Mufe 
ber Afttonomie, mit Himmelsglobus und 
einem Stäbchen; Euterpe, Mufe ber 
Inrifchen Poeſie, mit Doppelflöte in ber 
Hand; Erato, Mufeber erotiichen Boefie, 
miteinem Saiteninftrument; Kalliope, 
Muſe der epiichen Poeſie, mit Tafel oder 
Rolle und Sriffel, alfo ähnlich der Klio. 
Unter den in mehreren Muſeen vorhan⸗ 
denen, ſtets befleideten Mufenftatuen find 
bie des Vatikans aus ber Billa bes Caſ⸗ 
fing bei Tivoli bie bebeutenbften, dazu⸗ 

ebörig ein Apollon Muſagetes, in leb⸗ 

fter,, tanzartiger Beegund; außerdem 

mehr ober weniger vollftändig auf römi⸗ 
39* 
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chen Sarfophagreliefs (vgl. W66.). ine |eine Galerie für Sammlungen von Ges 
Goðne Statueder Melponıene im Louvre zu genfänben ber Kunft und Kunftinduftrie, 
Paris und ber Polyhymnia im Mufeum | ber Kulturgefgiichte, ber Et — *5 — 
u u Berlin. Unter ben neuern Bildhauern | unb ber Mratuge it ie; im engern Sir 

ın 


rwalbfens Reliefs ber neun DM. Bat. insbeſondere eine Sanımlung von Kunfe 
en u J Ba bes klaſſiſchen Altertums, Samm- 
Sotrates und Erato. Ralliope und gomer. 


Me Lbafla rate uterpe Bolnfgmnia Reliepe Zerpfihere Uranla IRelpomene. 
Die Mufen (logenannter Mufenfartopdag im Zoudre zu Paris). 


Mufenm, ein ben Mufen, d. 5. der lungen biefer Ichtern Art begannen exit 
Sefehrfamkeit, den Wifl fenfehaften un | im italter ber Mebiceer, als Coſimo L 
Künften, geweipter Ort, In biefem Sinn | um bie Mitte bes 15. Jahrh. anfing, bie 
errichtete Btolemios Philabelphos (284 | Antifen au fammeln, und ben Grund zu 
bis 246 v. Chr.) u u Alerandria in ai dem berühmten M. ber Uffizien legie. 
ten das erſte M, dem fpäter ber römi Ir Balb naher folgten ihm anbre Zunfts 
Raifer Claudius ein it zu gleichem | liebenbe Fürften nach, namentlich Leo X, 
Far binzufüügte. Seit bem Ende bes | ebenfalld ein Mebiceer, ber bie biefem 

ittelalters Habt M. ein Gebäude oder ! Haus eigne Kunftliebe nad Rom verr 


Muſt — 
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lanzte unb ben Grund Fr dem M. bes] Mutter Gottes, . Deadonna u, Maria1a). 


itans ku bad noch jept an Werfen 
ber antifen Sfulptur das reichfte ber Welt 
if, Mit diefem, wenn auch weniger in 
bebeutenben Marmor⸗ als in Bronzever: 
Ten, Zafen und pompejanifhen Alter 
tümern, wetteifert das überreiche Natio- 
nalmufeum in Neapel. Dann folgen ber 
Bebeutung nach als öffentlige Sammlun 
en von Kunftwerfen in Stalien: $lorenz, 
urin, Bologna, Mobena, Verona, Bene 
big, Mailanb, Siena, Berugia, Balermoxc.; 
in Frankreich das an Kunftihägen über: 
zeige Louvre zu Paris und manı 
EEG EG 
ai jebr veic . 
u Sonden; in Spanien das M. del 
Ürade du Mabrib; in Rußland bie 
Eremitage zu Petersburg; in ben 
—X iu Amfer m und 
ag, Brüffel und Antwerpen, un! 
Bin eh mt —5 — u 
utſchland in erfter Linie bie 
u Berlin, Münden, Wien und 
ben, in zweiter Linie bie zu Köln, 
Kaſſel, Weimar, Gotha, Braun 
ſchweig, Leipzig, Karlsruhe, Stutt- 
tt, barmhabt, Nürnberg und 
reälau. Die Mufengraphienat 
Aunſtwifſenſchaft, 6.503), bie beſonders 
in Stalien noc) viel zu wünjcen 
übrig TAßt, hat ft ben —8 Degen: 
nien für bie meiften ber angeführten 
geößern Sammlungen, aber leiber 
nit für Münden, eine derſel⸗ 
ben würbige Literatur erhalten. Mel. auch 
6 , Gemäldegalerie, Pinalothel. 


Mufi, Agofino bi, [. Bniano, Age 


Mufit, Darftellung berfelben ſ. Apolon 
und Dufen (Euterpe und Grato). 
Mufivifge Arbeit, j. Mofait. 
Mustelmann, eine gezeichnete oder 
plaftifh ausgeführte menſchliche Geftalt, 
ohne Haut, um bie Lage ber Muöfefn und 
Sehnen zu zeigen. 
‚ferriß, Zeihnungber Details eines 
Bauwerks in natürlicher Größe. 
Muth, b. %, Mutter, bie ägyptifdie 
Wähterin ber Nilquelle, welche von einer 


lange verteibigt wirb, abgebilbet geier⸗ ſtehen 
uarn 


ganz als Geier. 


Mutterfänle, ber KernfchafteinesBün- 

delpfeilers ober einer Bündelſaule. 
utülus (lat.), f. Dielentopf. 

Wylenä, ehemalige Stadt in Argolis 
‚Beloponnes), nur noch in Ruinen vors 

nden, bie ſich u — ri 

thin außbehnen, auf dem 

—— je Burg derſelben, bie Pad 
pofiß, mit der Hauptmaſſe der Baurefte 
erhebt, unter been befonbers bie Trüms 
mer ber Ipktopifgen Mauern dv) 
hervorragen. Den Eingang zur Akropo⸗ 


Relief vom Sdwenthor zu Mplenä. 


lis bildete das aus gewaltigen Steinmafs 
fen Aulammengeftinte fogen. Löwenthor 
(ogl.Abbilb.). Es beftehtaußeiner Schwelle 
und zivei zu einander ‚geneigten ‚Seitenpfos 
ten, aufbenen ald Thürfturz ein Steinbals 
fen bon 5m Länge und 3m Breite anert. 
Über bem Sturze, zur Entlaftung besfelben, 
eine durch vor! agenbe Sieinſchichten ges 
bildete breiedige Öffnung, bie —— 
ift durch die berühmte Reliefplatte mıit 
wei aufrecht ftehenden Löwen, bie als 
rwächter zwiſchen ſich eine nach unten 
verjüngte Säule haben. Der Säulen 
fait ruht auf einem Unterfa, auf 
dem zugleich bie Borberfüße ber Löwen 
. Wie die Form ber Säule und 

ber Stil biefer Bilbiverfe am meiften dem 
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ber altaffyrifhen Sfulpturen nabefonmt, 
fo zeigt diejelbe Serwanbiihaft aud das 
ebenfall3 bereits längft befannte, außer: 
halb der Burg liegende Schatzhaus des 
Atreus, das, unter der Erbe gelegen, 
zugleich al8 Grabgemach diente. Es ift 
ein kreisförmiges Gemach, unten von 
etwa 14,5 m Durchmeſſer und ebenso hoch, 
von einem Tholos überwölbt, fo daß ber 
Durchſchnitt etwa einen Spitzbogen bildet. 
An diefen Hauptraum fchließt fich im 
Dften eine ganz in den Felfen eingehauene 
Kammer. Die bereit3 1874 begonnenen, 
feit 1876 mit größtem Eifer betriebenen 
Ausgrabungen Schliemanns haben nicht 
allein bie Ruinen von noch 5 oder 6 fol- 
her Schaßhäufer in der Umgegenb bes 
alten M. aufgebedt, fonbern aud inner: 
bald der Burg felbft eine Reihe von Grä- 
bern, bie wegen ihres foftbaren Inhalts 
nur einer Birftenfamitie, alfo wohl ber 
meilt in DE. herrfchenden Dynaftie, ange- 
hört Haben können. Er fand darin 15 Leis 
hen mit mehreren Goldmasken und einen 

roßen Schag von goldnen unb filbernen 
Schmuckſachen, bronzenen und Fupfernen 
Gefäßen, Waffen u. bgl., auch zahlreiche 
Idole von Terrakotta und bemalte Vaſen, 
dekoriert mit Linienformen, mie fie auch 
in Cypern und in Troja gefunden find, 
auch bisweilen mit Menſchen- und Tier: 
figuren von fehr ungeſchickter Zeichnung. 
Die intereffanteften und wertvollſten bie: 
fer Funde find die durch Mannigfaltigkeit 
ausgezeichneten Metallfachen, namentlich 
bie erwähnten fünf Goldmasken, golbne 
Panzer, Diabemexc. Bol. Schliemann, 
M. Bericht über die Forſchungen in M. 
und Tiryns (1878). 

Myra, ſ. Syliihe Dentmäler. 


Myra — Nachtſtücke. 


Myron, berühmter griech. Erzbildner 
aus Eleutherä in Böotien, blühte in ber 
Mitte des 5. Jahrh. v. Ehr., Schüler bes 
Ageladas. Seine Thätigfeit (in Athen) 
umfaßte Götterbilber, heroifche und athle⸗ 
tiiche Geftalten und namentlich Tierfigu⸗ 
ren. Unter feinen Siegerſtatuen waren 
beſonders beriihmt ber Laͤufer Ladas und 
ber Diskoswerfer (f. Diskobolos). Ebenſo 
lebendig im Ausdruck die Marmorſtatue 
eines Satyrs (Marſyas) im Muſeum des 
Laterans, die für eine Nachbildung nach 
M. gehalten wird. Unter ſeinen Tierbil⸗ 
dern wurde beſonders eine lebensgroße 
Kuh wegen ihrer frappanten Naturwahr⸗ 
aaa unbert und in Epigrammen ges 
priefen. 

Myrrbopboren, bie brei zum Grab 
Jeſu negenben, Spezereien tragenden 
grauen aria Magdalena, Marta Ja: 

obi und Maria Salome, bargeftellt jo, 

baß ber Engel auf dem offenen Grab fikt; 
ſehr ausbrudsvoll 3. B. von Duccio in 
feiner Baflion im Dom au Siena. 

Myrte ift als Immergrün Sinnbilb 
bes Lebens und wegen ber glänzenben 
Blätter, der wohlriedhenden Blumen und 
der gewürzhaften Frucht auch Sinnbild 
ber Kebe, Ehe und Fruchtbarkeit; insbe⸗ 
fondere geweiht ber Liebesgättin Aphro⸗ 
dit. Da die M. bei ben Griechen bie 
jungfräulidhe hieß, fo zierte ein Myrten⸗ 
franz das Haupt ber Braut. Aber bie 
Sinnbilder des Lebens und ber Liebe wur: 
den auch oft auf ben Tod angewendet, um 
bie Fortbauer bed Lebens und ber Liebe 
anzudeuten, weshalb bei den Griechen bie 
Gräber mit Myrtenzweigen gef hmüdt 
werben und folche fich auf mehreren ihrer 
Stabdentmäler finden. 


N. 


der Schrift, |. Abdrud. 


bunfeln Umbra, Asphalt, Ocker, kölniſche 


Ra 
Fr A das auf Olgemälbden | Erde u. a. ſtark nach. 


früher oder fpäter eintretenbe Dunfelwer: 
ben einzelner Farben ober auch ber gan: 
en Bildflähe. Die Urfacdhen biefer Er: 
Gheinung Liegen teils in der Beichaffenheit 
bes SOl8, teils in ben Farbſtoffen; 3. 8. 


Rat, ihre allegoriihe Darftellung 
f. Tagetzzeiten. 


Naht, die heilige, Gemälde, f. Gor- 
teggio. 
Nachtſtücke, Zeichnungen oder Gemälde, 


Nachtwache — Nantes. 


in benen bie Gegenjtänbe nicht vom Ta⸗ 
eslicht, jonbern vom Mond oder vom 
* oder Lichtſchein beleuchtet ſind. 
8 berühmteſte Bild dieſer Art iſt bie 
heilige Nacht von Correggio. Unter den 
Niederlaändern bes 17. Jahrh. zeichnen ſich 
mehrere hierin aus, 3. B. van der Neer, 
Gerh. Dou, Rembrandt, gontberfi, 
Scalden, 38 der Franzoſe M. Valen⸗ 
tin im 17. In rh.; unter den Meiftern 
unſers Jahrhunderts z.B. Peter Schen- 
del und Geſelſchap (Genrebilder), Knut 
Baade (Marine), Xylander (desgleichen), 
Douzette u. zen (Lanbichaften) u.v.a. 
Nachtwache, Semälbe, |. Rembrandt. 
Ravel, |. v. w. Helmdach, Spitzſäule. 
Nadel der Kleopatra, berühmter 
Obelisk, ein Monolith aus rötli Gra⸗ 
nit von Aſſuan, ber, 21,6 m hoch, von 
Thotmes IIL im 16. Jahrh. v. Chr. er: 
richtet, bi8 1880 hart am Meer in Aler: 
andrien ftand, dann aber nad) New Dorf 
fortgeführt wurde. 


Ragelfonf, eine 

— © im anglonormans 

— — — Ncens Stil vor⸗ 
—bbonmende Stiebbe- 
nn I ber Fotm 
Rageltopf. neben ehender Fi⸗ 


ur. 

Nagler, Georg Kaſpar, Kunft 
ſchriftſteller, geb. b. Jan. 1801 zu Ober: 
ſiesbach bei Freiſing, geſt. 20. Jan. 1866 
in Munchen. Seine mit mehr Fleiß als 
Kritik zufammengeftellten Werke find: 
„Neues allgemeines Künftlerleriton« 

1835 — 52, 22 Bde.; umgearbeitet von 
Aulius Meyer u. a., 1870 ff.) und »Die 
Monsgrammiften« (1858 —63, 3 Bde.; 
Bd. 4 und 5 gerauenee- von Anbrefen 
und Slauß, 1864—76). 

Nahl, Künftlerfamilie, in welcher be: 
beutend find: 1) 30H. Auguft, der Al: 
tere, Sohn von Joh. Samuel (geft. 1727 
in Sena), geb. 1710 zu Berlin, delt 1781 
in Kaſſel; Schüler von Andr. Schlüter, 
fhuf in Berlin viele deforative Statuen 
und als fein Hauptwerk bie wenigitens 
von ibm mobellierte Marmorftatue bes 
Landgrafen Friedrich DI. in Kafjel (römi- 
ſches Imperatorenkoſtüm). — 2) Joh. 
Auguſt, der jüngere, zweiter Sohn des 
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vorigen, Maler der hiſtoriſchen Landſchaft, 
eb.7. San. 1752 bei Bern, geſt. 31. San. 
825 in Kaſſel; Schüler von Tifchbein 
und in Baris von Le Sueur, hielt ſich län 
ere Zeit in Rom auf und malte Land⸗ 
Pänften nah Art des Francesco Aldani 
mit mythologiſcher obererotifcher Staffage. 

Ra —2 ſ. Syftulos. 

Naht, ſ. v. w. Gußnaht (ſ. d.). 

Ra aben, f. Nymphen. 

Namenszug, |. v. w. Monogramm. 

Namur (ipr. -mür), Stadt in Belgien, 
hat eine bedeutende, im Renaiflanceftil 
von dem Mailänder Pizzoni 177172 
errichtete Kathedrale, ım Innern reich 
an plaftifhen Denfmälern; ein reichhal- 
tiges archüologifches Muſeum und ein 
wohlgelungene® Standbild des Königs 
Leopold L von Willem Geefs. 

Nanch Cipr. nangki), Hauptftabt bes ehe: 
maligen Herzogtums Lothringen, hat aus 
neuerer Zeit eine ſchöne gotifche Kirche, 
St. Eppre, erbaut 1864-75 von Mo: 
ren, im Innern von großartigen, harmo⸗ 
nitehen erhältniffen und reichgeſchmückt 
mit Glasmalereien, am Außern mit or⸗ 
namentierten Bortalen; ferner einen 1751 
bom $eruos Stanislaus zu Ehren Lud⸗ 
wigs XV. errichteten fhönen Triumph: 
bogen korinthiſcher Orbnung; eine ans 
jehnlihe Gemäldefammlung im Hötel be 
Bille; ein lothringiſches Muſeum keltifcher 
und gallifcder Altertümer im herzoglichen 
Palaſt; an öffentlichen Porträtitatuen ein 
Bronzeftanbbild des um die Stadt hoch⸗ 
verdienten ger 098 Staniglaus, von Sac- 
quot (geft. 1874), eine Bronzeftatue bes Ge- 
nerals Drouot, von Davib d'Angers, und 
des Agronomen Dombasle von bemfelben. 

Nautes (Ipr. nangt), Stadt in Frank⸗ 
reich, bewahrt in feiner unvollenbeten go⸗ 
tiſchen Kathebrale des 15. Jahrh. das 
Hauptwert bes Bildhauer Michel Co: 
lomb: Grabmal Franz’ II., Herzogs ber 
Bretagne (1507), und ein neuerdings von 
Duboie- Pigale gefchaffenes Denkmal des 
Generals Namoriciere; bat ferner eine 
herrliche gotiſche Kirche, St. Nicolas, 
erbaut 1844 von Laſſus im Stil ber Früh⸗ 
gotik; in feinem Muſeum eine bedeutende 
Gemöälbegalerie (über 1000 Bilber), in 
der bie italienifche, bie nieberländifche und 
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onbers nenere zeitiche Schule zu 36 m Höße enperiteist, Tabu unb ma- 
* —— — ——ã— —S ——— 
—— — Muſeum in ber Leahte Inftige Erebehugen. nten Pieilern 


Generals 
Deizrioo, nom Teban (IBAN. 2 trefk ——— ce jemi mahnt 
Nartenil pr saugtöhi”), Acber efanımılung. _ 
licher franz Rurieriieber unb Portrirı Merliließ, der Ihene Sohn des Fluß⸗ 
maler, geb. 16% 1 zu Reims, 16,8 gotts Kerbitod, verkhmäbte im eitler 
in Baris; Schüler von Nic. Reguefion, Selblliebe die Liebe ber Rynıphe Echo, 
geidhmete —— gi als in 1 ent, im — ba * 
rti aus mei- ; in jan ei 
Pateli gemalten Fo ur Slictes Sılb verliebte unb vor 


So bargefiellt 
gmäle des Muſeums zu 
—— (vgl. nebenftehende Ab- 
Bildung), während bie bafelbit 


‚ein ben 
Kirchen bes Mittelalters bis⸗ 
weilen angebautes kleines Ge⸗ 
mach mit offener, aber vergite 
terter Borberfeite, bas als eine 


für 
——— 


5 —— 
ſen, te m /] 


gotiſchen —— 
und an den Bogen, 
Dom Blecblatte um gie 
Rartiffos ( emãlde in Re eeblatt= u 
. erbogen(f.Abbib) \ 

ftend nad) eigner Zeichnung. Bon folgen ' BeL *5 Rafe. 
Porträten zählt man mehr als 200. Faden , fi * 

Mr (grieh.), bie Gella eines Tem: | „Re nael, ſ. v. w. Bartholomäus, 

. Tempel. ber Apoflel; f. lage 7. 

——— Stil, 1. Framzöfiſche —— — das auf dem Nie⸗ 
Auuſt, 6 derwald zu crrichtende, 16. Sept. 1877 

Rarbonne, Etabt im füblichen Frank⸗ gegrünbete großartige Denfmal zur Er⸗ 
reich, hat eine ber ſchönſten gotifchen Ka: ‚Innerung an ben Krieg von 1870— 71 
thebralen bes Lanbes, deren Chor 1272 und bie Wiedererrihtung bes beutfchen 
bis 1332 errichtet wurde, worauf ber im⸗Kaiſerreichs, ein Werk von Joh. Schil⸗ 
poſante Bau, welcher zu den größten go⸗ | ling in Dresden, befiehend aus einem 
tiſchen Schöpfunge en Frankreichs gehören oben vierfeitigen Stufenunterbau, einem 
würde, unvollenbet blieb. Im Innern, würfe förmigen Poſtament und ber dar⸗ 
das in ben Gewölben be3 Mittelfciffe bis I auiftebenden herrlichen, 10 m hohen 





Natter — Nazarener. 


Bronzefigur ber Germania, bie, mit bem 
Eichenfranz auf dem Haupt, vor dem 
Thron fteht, mit ber Rechten auf einem 
Lorbeerfranz die Kaiſerkrone hoch empor: 
hält, während bie Linfe den Griff des ge- 
ſenkten, lorbeerumkränzten Schwerts 
hält. Am untern Teil des Poſtaments 
Lorbeerkraänze und bie Wappen ber deut⸗ 
ſchen Staaten. An der Vorderſeite des 
Unterbaus ein großes Relief: die Wacht 
am Rhein, wie die Wehrkraft aller deut⸗ 
fhen Stämme fid) um ben Helbentaifer 
ihart; zu beiden Seiten Daneben zwei 
große Figuren bes Kriegs und bes Frie⸗ 
ns als Berlörperung ber Worte: »Es 
brauft ein Ruf wie Donnerhall« und »Lieb 
Baterlarıd, magft ruhig feine. Unten am 
Sodel dad Ergebnis des Kampfes, wie 
ber Rhein ber Moſel das Wachthorn über: 
ibt, das er bisher zum Schuß Deutſch⸗ 
ands geführt hat. An den Seiten bes 
Unterbaus und bes Poſtaments Inſchrif⸗ 
ten und zwei Tleinere Reliefs: ber Serie: 
ger Auszug und Heimfehr. 
aiter, yob orenz, Steinfchneiber 
und Medailleur, geb. 17/05 zu Biberach 
(Württemberg), geit. 27. Dez. 1763 in 
Veteräburg. Seine Arbeiten werben ale 
geiftooll und fleißig ausgeführte gerühmt. 
&r fchrieb: »Traitö de la m6thode an- 
tique de graver en pierres, compar6e 
avec la methode moderne« (1754). 
Naturalismus, diejenige Tünftlerifche 
ober vielmehr unkünſtleriſche Auffaflung, 
welche bie Wirkflichleit und namentlich bie 
emeine Wirklichkeit fo nimmt, wie fie 
it, unbefümmert um bie fünftlerifche 
Örunbbehingung einer poetifchen Auffaf: 
lung Begründer des N. in der neuern 
Malerei ih Caravaggio und feine Schule. 
Naumachie, Schaufpiel einer See 
Ichlacht, ſ. Amphitheater. 
Naumburg, Stadt in der ProvinzSach⸗ 
fen, hat in feinem neuerdings reſtaurierten 
Dom ein fürbie Gefchichte der Baukunſt in 
Deutichlanb wichtiged Bauwerk. Es ift 
eine im yangbaus 41207 —42 erbaute Pfei: 
Verbafilila, die im Innern ben jchweren, 
edrüdten Spigbogen, im Außern ben 
ndbogen berrichen läßt; bazu ein Oft: 
ge und ein Weftchor, beide mit polygonem 
chluß; der erfiere, wohl etwas ſpaͤtere fo, 
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daß bie Längenachfe ber Kirche nicht auf eine 
Seite, ſondern in einen Winkel des Poly⸗ 
gons trifft. Wie zwei Chöre, ſo finden ſich 
auch zwei Lettner, ber öſtliche ſpätromaniſch, 
der weſtliche von reiner, edler Gotik mit 
reichem plaſtiſchen Schmuck —— aus 
ber Paſſion). Zwei Türme ſchließen ben 
öftlichen und zwei ben weitlichen Ebor ein, 
darunter von befonderer Schönheit ber 
norbweftliche. Unter bem Oftchor unb ber 
Vierung eine große Krypta aus zwei ver⸗ 
ſchiedenen Bauzeiten. Ein wichtiges Dent- 
mal der PBlaftif finb bie im Weſtchor 
ftehenden zwölf Statuen ber Stifter und 
Wohlthäter des Doms, wahrjcheinlich ber 
jmeiten Hälfte des 13. Jahrh. angehören. 

rwähnenswert find die für ihre Zeit 
(1820—24) charakteriſtiſchen neun Ge⸗ 
mälde aus dem Leben Chriſti von Wild. 
Schabow, Schnorr, Olivier, Veit, Eggers 
u. a. — In ber Stabtfirche ein befonders 
reizenbes Bilb von 2. Cranach dem äl- 
tern: Laſſet bie Kindlein zu mir fommen. 


Navez (ſpr. wi), Francois Joſeph, 
belg. Hiſtorienmaler, geb. 16. Nov. 1787 
tt. 1869 in Bruͤſ⸗ 


u Charleroi, geft. 10. 
* ; Schüler ber bortigen Afabemie 
18031808, ging 1813 nad) Paris, wo 
er Schüler von Davib wurde, dem er auch 
in bie Verbannung nach Brüfjel folgte. 
Nah mehrjährigem Aufenthalt in Sta- 
lien wurde er Direftor der Alademie in 
Brüſſel (bis 1859). Die bebeutendften 
feiner meiftens religiöfen, noch in ber afa= 
demifchen Weile Davids befangenen Bil: 
ber find: ein Altarbild in ber Kirche au 
Charleroi, Hagar und Ismael (182 R 
enegnung zwiſchen Iſaak und Rebekka 
(1826, beide im Muſeum zu Brüſſel) und 
die Spinnerinnen von Fondi (Münden). 

Razarener, bie Bertreter derjenigen 
Richtung ber neuern religiöfen Malerei, 
welche in ihren Bildern auf die religidfe 
Tiefe und Innigkeit, aber auch auf bie in 
der Sormgebung u. Technik noch unbehol. 
fene Weife ber Quattrocentiften, insbeſon⸗ 
dere bes Fieſole, ausgeht. Von den Haupt⸗ 
vertretern biefer Richtung ift ber Begrün⸗ 
der, Sr. Overbed‘, berfelben treu geblieben, 
während andre, wie W. Schabow, Veit u. 
Schnorr, die um 1812 mit ihm inRom die 
Genoſſenſchaft derKloſterbrüder von Sant’ 
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Sfiboro bildeten, fie fpäter weniger jtreng 

verfolgten. Die gleihe Richtung verfol- 

gen bie Iogen. »Präraffaeliten« (f. d.). 
Razarius, Heiliger, prebigte mit fei- 


nem Schüler Celſus in Gallien das Ehri- 


ftentum; beide wurden bei Genua ins 
Meer geworfen, aber wieber and Land 
eipült und in Mailand unter Nero ent: 
Eauptet, Stets zufammen abgebildet; 
erfterer ältlich und bärtig, letzterer jugenb- 
lid), beide als Krieger mit Schwert und 
Palme; fo von Tizian in ihrer Kirche zu 
Brescia, wie fie Ehrifto einen Biſchof em⸗ 
piehlen; ihre Woblthätigfeit gegen bie 
Armen auf einer Glaßmalerei bed 14. 
Sa in St. Nazaire zu Carcaſſonne. 
apel hat an ältern kirchlichen Bau: 
werten zunädit feinen Dom San Gen: 
naro, erbaut unter Karl Il. von Anjou 
1299 neben dem ältern Dom Santa Re: 
ftituta, dann nad} dem Erdbeben von 1456 
neuerbaut, aber bis auf die Türme mo- 
dernifiert. Von ben brei alten gotifchen 
Thüren rührt das große, mit Stulpturen 
überladene Mittelportal von Antonio Ba: 
boccio (1407) der. Das Innere beſteht 
aus einem dreifhhiffigen, flach gededten 
Langhaus, einem ftarf vorfpringenden 
Sei und einem furzen Chor, ber 
erft 1744 feinen jetigen polygonen Ab: 
ſchluß erhielt; neben ihm vier Kapellen, 
von denen bie äußerfte rechts die Cappella 
Minutoli if, ein rein gotifcher Bau mit 
(jet übermalten) Wandfresfen, angeblich 
von Tommaſo degli Stefani (130 — 
4310), und mehreren Grabdenkmälern. 
Weiter links unter bem Hochaltar des 
Doms die Konfeffion bes heil. Januarius, 
eine Heine unterirdiiche höchſt brillante 
Kirche aus dem Anfang bes 16. Jahrh. 
von Tommaſo Malvito aus Como, mit 
Skulpturen und Ornamenten von bem: 
jelben. Dazu kommen im Innern nod) der 
hübſche gotifche Biſchofftuhl von 1342, 
in einer Kapelle des linken Seitenſchiffs 
eine Himmelfahrt Mariä von Perugino 
(1460) und nahe bem Haupteingang ber 
Kirche ein Taufbecken aus ägyptifhem Ba- 
falt mit reliefterten bacchiſchen Darftellun: 
en. Zwei wichtige Anbauten bes Doms 
—* links die rwähnteKapelleSantaRe- 
ffituta, jeßt eine große Seitenfapelle bee: 


Nazarius — Neapel. 


felben, und recht8 die Kapelle San Gio⸗ 
vanni in Sonte. Die erftere bat noch 
die alte, wenn auch um einige Jodhe ver: 
fürzte Baftlifenforn, 17 antite Säulen 
mit korinthiſchen Kapitälen, im übrigen 
eine fpätere barode Ausfhmüdung, aber 
ein ſchönes Mofaik, die fogen. Maria bel 
PBrincipio, wahrſcheinlich aus der Zeit bes 
Simabue; bie letztere, als Tauffapelle Das 
älteite Denkmal Neapels, erbaut 566 
vom Biſchof Vincentius in Form eines 
unregelmäßigen Achtecks, ift reichbebedt 
mit alten, aber ſtark reitaurierten Mo⸗ 
faifen. Ebenfalls gotifh it San Do: 
menico Maggiore, 1255 gemeibt, aber 
fehr unfünfilesite modernifiert, im ſchlan⸗ 
fen Mittelſchiff mit flacher Dede, fünf 
Kapellen an ber Oſtſeite des Querfchifts 
und im Innern mit zahlreichen Denk: 
mälern ber Plaſtik ausgeitattet; ebenjo 

otiſc SantaChia ra (1310 0), eben- 
ar mobernifiert, ehebem geſchmückt mit 
Fresken von Giotto, noch intereffant durch 
das große Grabdenkmal bes Königs Ro⸗ 
berto il Savio (um 1350), durch das Fleis 
nere, ebenfalls gotijche des Herzogs Karl 
von Kalabrien und durch bie uͤberaus 
zierlih und fein gearbeiteten Reliejd aus 
dem Leben ber heil. Katharina an ber Ors 
gelbrüftung (14. Jahrh.). Nahe biejer 
Kirche in einer ehemals zum Klofter ge 
hörenden Halle (jetzt Möbelmagazin) be- 
findet ſich das wenn auch nicht von Giotto 
jelbft, doch unter feinem Einfluß entitans 
bene Freskobild ber wunderbaren Spei- 
fung und in Santa Maria beil’ Ins 
coronata bie berühmten, ebenfalls in 
giottesfer Weife gemalten fieben Sakra⸗ 
mente. Dazu fommen unter ben Kirchen: 
San Giovanni Garbonara, im In: 
nern ein wahres Muſeum plaftifcher 
Werke, unter denen zu nennen finb: das 
Dentmal bes Könige Labislaus (geft. 
1414), wahrfcheinli von Andrea Cic⸗ 
cione, das des Sergianni Caracciolo und 
die Sfulpturen ber Altarfapelle ber Mis 
rabolli (1419); San Severine mit 
den berühmten Fresfen von Zingaro (im 
Kreuzgang) aus dem Leben bes heil. Ber 
nebift, die, wenn auch durch Auffrifchung 
vielfach verdorben, doch eins ber Fäftlidy 
ften Kunſtwerke der Stabt find, und mit 
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ber Kapelle der Severini, welche die Grab⸗ 
mäler ber drei an einem Tag vergifteten 
Brüder Sanfeverini von Giovanni ba 
Nolaenttält;SantaBarbaramitihrem 
ſchönen, ſtulpturreichen Portal der Früh⸗ 
renaiſſance von Giuliano ba Majano; 
Sant’ Angelo a Rilo mit dem meiſter⸗ 
baften Grabmonument Rinaldo Bran⸗ 
caccioß, das wenigſtens teilmeije von Do: 
natello herrührt; Montoliveto mit 
länzenden Stfulpturen von Girolanıo 
antacroce, Benebetto da Majano, Do: 
natello, Antonio Roffelino u. a.; San 
Giacomo degli Spagnuoli (ftenaif» 
fancebau von 1540) mit bem Grabmal 
bes Vizefönigs Pietro di Toledo, Haupt⸗ 
wert des Merliano aus Nola; Santa 
Maria del Carmine mit der von Thor: 
waldſen modellierten herrlichen Statue 
des unglücklichen Königs Konradin (. 
Schoͤpf) und aus bem 19. Jahrh. bie Kirche 
San Francesco bi Baola, Nachah⸗ 
mung bes römifchen Pantheons mit Sta- 
tuen von Tenerani, Finelli, Angelini u. a., 
und außerhalb der Stadt die Kirche bes 
Kloftlers San Martino mit einer yülle 
von Bildern, unter denen befonbers gut 
Ribera vertreten ift. 

Den kirchlichen Bauwerken find auch 
zuzuzählen die Ratafomben unter ber 
Kirche San Gennaro bei Boveri, der un: 
terirdifche, in Tuff ausgehauene Friedhof 
ber althriftlichen Kirche ber Stadt, mit 
geräumigen Stollengängen, bie viel wei⸗ 
ter und böber find ala bie ber römifchen 
Katakomben. Die Korridore bilden brei 
durch Treppen miteinander verbundene 
Stodwerfe, von benen nur noch bie bei⸗ 
ben obern zugänglich find. Die bedeutend: 
ſten Räume derjelben find die Kapelle des 
Beil. Januarius und der mit ihr durch 
einen dreifachen Bogen verbundene große 
morjacl mit zum Zeil noch Fenntlichen 
Malereien. Verwandten Inhalt? ber neue 
Campo fanto, durch feine herrliche Lage 
wie durch feine architeftoniiche Aus⸗ 
ſchmückung und feine Srabdenfmäler einer 
ber ſchönſten Friebhöfe der Erde. 

Unter den Profanbauten zunächſt der 

ierlih deforative Triumphbogen Al 
—* ‚erbaut um 1443 von dem Mai⸗ 
länder Pietro di Martino, gef hmüdt mit 
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einer Fülle von Bilbiwerfen von Giuliano 
ba Majano, der bald nachher (1484—95) 
auch an ber ftjeite ber Stabt das ſchönſte 
Thor ber Renaiffance, bie Borta Ga: 
puana, errichtete und mit beforativem 
Bildwerk verfah. Sodann ber Palaſt 
Gravina, ein herrlicher, durch Umbau⸗ 
ten nachher verdorbener Renaiſſancebau 
von Gabriele d'Agnolo (1480- 1510); 
der Palazzo reale, erbaut 1600 von 
Domenico Fontana, erneuert 1841, mit 
einem 138 m langen doriſchen Portikus 
und mehreren bedeutenden Gemaͤlden im 
Innern; ber Balaft Maddaloni (jekt 
Nationalbank) aus bem 17. Jahrh., einer 
ber bebeutenbiten ber Stabt, unb bas 
Teatro San Carlo, zuerſt 1737 erbaut, 
nachher mehrmals erneuert, geſchmückt an 
ber Außenſeite mit Meliefs. 

Außer ben in ben Paläften Reale, Fondi, 
Ottajano, Sapodimonte und Sant’ Angelo 
enthaltenen Fleineın Sammlungen 
von Gemälden befist N. befanntli in 
feinem Mufeum (Museo nazionale) 
eine an Kunſtſchätzen aller Art überreiche 
Sammlung, höchſt bebeutend namentlich 
buch bie antiken Wandmalereien und 
Brongen, Gemmen unb Preziofen, aber 
auch Durch Bafen, wichtige Werke der Mar⸗ 
morjfulptur u. burch eine Gemãldeſamm⸗ 
lung. Hauptwerfe unter den Bronzen find 
3. B. Silen als Gefäßträger, Narkiſſos, 
tanzenber Satyr, ruhender Hermes, trun⸗ 
fener Silen, fogen. Büfte bes Platon 
und der Kanbelaber aus ber Billa bes 
Diomedes; unter den Gemmen und Pre 

iofen: die Farneſiſche Schale, aus einem 
nyr geichnitten, ber Onyx bes Athenion, 
ber Karneol des Dioskurides (Perjeus, |. 
Gemmen, Fig. 3), bie ausruhende Artemis 
bes Apollonios (f. Gemmen, Fig. 1) und aus 
moberner Zeit (16. Jahrh.) die Caſſetta 
Farneſe von Giovanni de Bernardi; uns 
ter ben Vaſen (5000 an ber 2 große 
Prachtſtücke aus Sizilien und beſonders 
aus Apulien, Lukanien und Kampanien 
(Nola), meiſtens mit roten Figuren auf 
ſchwarzem Grund, Unter den antifen 
Stulpturen find außer ben gernefifchen 
(1. d.) zu nennen: bie Marmorkopien einer 
Erzgruppe bed Harmodios und Ariftogi- 
ton altattiſchen Stils, die archaifierenben 
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Statuen einer Artemis und einer Pallag, 
ein Kopf der Juno aus ber Zeit bes Poly: 
kletos, ein Doryphoros, das Relief: Or⸗ 
pheus und Eurydike, das Weihgeſchenk 
des Attalos (f. Galierkatuen), ein Torſo ber 
Aphrodite, die Aphrodite von Capua, bie 
Kallipygos, bie Piyche von Capua, bie 
Reiterftatuen ber beiden Balbus (Bater 
unb Sohn), Büſte des Homer, Statue 
des Aſchines, der Abonis von Capua, bie 
Gruppe bed Dreftes und ber Eleftra, eine 
fitende Agrippina, ber Marmorfrater bes 
Salpion und in einem ber Säle biefer 
Skulpturen das berühmte Mofait der 
Alexanderſchlacht di. ».); ebenfo aus 
ber Gemälbeiammlung: von Sotzengio 
bie berühmte jogen. Zingarella (oder Dia 
donna mit dem Kaninden) und bie Ber: 
mäblung ber heil. Katharina, von Raffael 
bie Madonna del bivino Amore, von Giu⸗ 
lio Romano bie Madonna mit der Katze, 
von Tizian eine Danad (1548) und ein 
Borträt Philipps II. von Spanien. 

Unter den öffentlich aufgeitellten, nicht 
fehr bedeutenben Statuen Find zu nennen: 
bie bronzene Reiterftatue Karls III. von 
Canova, YerdinandsL von Cali (vor San 
Francesco di Paola), bie Statue Dantes 
von Angelini und des Pianiſten Thal: 
bern von Monteverde. 

ebenapfiß, |. apſu. 

Nebentarben, |. Farbe. 

NRebenihiff (Seitenfsiff), f. Schiff. 

Neefs, Pieter, ber ältere, nieber- 
And. Arditefturmaler, geboren um 1570 
pr Antwerpen, geftorben um 1651; ber 

efte Schüler des Architefturmalers H. 

van Steenwyck, ben er in ber Kraft und 
Wärme des Tons und in ber Wahrheit 
ber Beleuchtung noch übertraf. Die beiten 
feiner Bilder (mehrere von Jan Bruegbel 
und Zenierd bem ältern ftaffiert) im 
Louvre zu Paris und im Belvedere zu 
Wien. In demfelben Sach, aber mit 
weniger Glück, arbeitete auch fein gleich- 
namiger Sohn, geb. 1601, geftorben nach 


Reer, 1) Aart (Artus) van ber, 
bolländ. Landſchaftsmaler, geboren an⸗ 
geblich 1619 zu Amfterdam, wo er 1683 
geſtorben fein ſoll; malte Kanäle, an wel: 
chen ſich Ortfchaften hinziehen, gewöhnlich 
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in Monbbeleuchtung unb vorwiegend war: 
mer Stimmung, ober auch nächtliche 
Teueräbrünfte. Beſonders meifterhaft ift 
er in ber Lichtwirfung bes Mondes und 
in ber Glut der Abendfonne Die beiten 
Bilder von ihm befiten bie Nationalgalerie 
in London, das Louvre in Paris, bie Eremi⸗ 
sage in Petersburg, bie Muſeen in Berlin 
(Brand eitter bollänbifchen Stabt) und 
Amfterdbam. — 2) Eglon Henbril van 
ber, Genremaler, geb. 1643 zu Amfter- 
dam, geft. 3. Mai 1703 in Vüſſeldorf; 
Sohn und Schüler bed vorigen, bildete fich 
auch nach A. van ber und in feinen 
Lanbichaften nach Adam Elzheimer. Ne 
ben dem Genre, worin er fih namentlich 
in ben Stoffen ber Figuren außzeichnete, 
fultivierte er auch die Landſchaft und das 
Porträt, bisweilen auch biftorifche Ge⸗ 
enftänbe. Die beiten Bilber von ihm in 
—* chen, in Dresden und in engliſchen 
® eher, 1) heteee namfofter Ar 
e ichael, nambafter i⸗ 
tefturmaler. eb. 31. März 1798 zu Rüns 
chen, geit. 4. } 1876 daſelbſt; Schüler 
der dortigen Alademie unb ber Maler 
Klotz und Angelo Quaglio, malte in Rom, 
wo er mehrere Jahre lebte, Genrebilder, 
feit 1837 aber, nachbem er mehrere Wand⸗ 
bilder in Hohenſchwangau gemalt hatte, 
nurArditefturen, namentlid) das Außere 
mittelalterlicher Gebäude und Städte, bie 
er mit großer Vollkommenheit behandelte 
unb mit pajjender Staffage verfah. — 
2) Bernhard von, Hiftorienmaler, 
Bruber des vorigen, geb. 16. Juni 1806 
8 Biberach in Württemberg, Schüler 
anneckers und Hetſchs und der Alademie 
in Münden unter Cornelius, lebte einige 
Jahre in Rom und begründete 1833 im 
ünchen feinen Ruf Durch das (neuer: 
dings reflaurierte) Freskobild bes Iſar⸗ 
thors: Einzug Ludwigs bes Bayern nad) 
der Schlacht bei Ampfing. Dann malte 
er im Schloß zu Weimar Fresken nad 
ben Dichtungen Schillerd und Goethes 
und entfaltete von 1846 an in Stuttgart, 
wo er 25 Jahre lang Direktor der Kunft- 
ſchule war, eine reihe Thätigkeit. Zu 
nennen find: Kreuzigung (Kirche zu Re⸗ 
gensburg), Kreuzabnahme, Noahs Dant: 
opfer, Abrahams Fürbitte für die Ge: 


Nehring — Nephthys. 


rechten in Sodom (1872) und unter 
feinen Kartons für Glasmalereien beſon⸗ 


ders bie ſecht Fenfter ber Stiftäficche und 
bie ber neuen Johanniskirche in Stuttgart. 

Nehring, Joh. Arnold, Baumeifter 
in Berlin, geft. 1695; wurde 1691 Ober- 
direftor aller kurfür N) brandenburgis 
ſchen Gebäude, machte fidh In einer Zeit 
deB verborbenen Gefgmadß einen ehren: 
vollen Namen durch das von ihm 1685 
begonnene (naher von Bodt vollendete) 

ighaus in Berlin, welches im Gegen⸗ 
fa gegen ben bamaligen Barodftil ein 

u von fhöner Dispoftion und nobeln 
Verhäftniffen ift. 

Neid, allegoriſche Darftellung, ſ. Kar- 
Dinaltugenden und Kobfünden, die fiber. 

Reith, die ägypt. Berfonififation bes 
weibligen Raturprinzips, erfcheii 
Dentmälern In geiner darbe, mit der 
niebrigen roten Krone von Unterägypten 
auf Fra bas Blumenzepter in 

er Hand. 

Nemia, Thal in Argolis (Belopon« 
ne8) ber Ort der nemeiſchen Spiele, hatte 
einen nur nod) in brei (chlanfen borifchen 
Säulen vorhandenen Tempel bes Zeus, 
Peripteros von 6 zu 13 Säulen, wahr: 
ſcheinlich aus der Mitte des 4. Jahrh. v. Chr. 


int auf| be 
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— Remifis, die Göttin des Gleichge⸗ 
wichts ber fittlihen Weltorbnung, die 


Räderin und Veftraferin aller menſch⸗ 

lichen Bergebungen; bargeftelit als ernſie 
ingfrau mit El⸗ 

e, Zaum ober 

Steuerruder, auch 

wohl_ mit Geißel 

ober Schwert in der 

‚Hand ober ein Rab 

zu ihren Füßen. 
Rennig, De 


bene 
groben Sofa 


fümpfe barflellend, 
für das Studium 
der Waffen und Inz 
ſtrumente bei ben 
antifen Feſtſpielen 
von Wichtigkeit ift. 

Repbinne Schweſter und Gattin bes 
Agprifden Zpphon und don Ofiris bie 

utter des Anubis, Erzieherin des jungen 


Rephthyt. 
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Horus, mehr eine Göttin ber Inter » als 
der Oberwelt, auf Dentmälern ähnlich 
ber Iſis bargefiellt, von welcher fie ſich 
beſonders durch ben Kopfihmud unter: 
fcheidet. Val. Abbild., ©. 621. 
Repsmut, Johannes von, Heili: 
ger, Prediger in Prag, geft. 1383, erft 
1729 Tanonifiert, wurde bei Nacht über 
die Moldaubrüde geworfen, weil er dem 
König Wenzel gegenüber das Beicht: 
geheimnis nicht verraten wollte, worauf 
fi auf dem Fluß fünf ftrahlende Lichter 


zeinten. Als der Brückenheilige oft ab: 


gebildet auf Brüden (Erzftatıre von 1683 
auf der Karlsbrüce in Prag), als Priefter 
mit fünf Sternen um bas Haupt. 

Reptunns, |. Poieidon. 

Rereiden, bie Töchter des Meergott? 
Nereus und ber Ofeanibe Doris, bie 
wohltbätigen Nymphen bes Meers, welche 
im Gefolge bes Pofeibon und ber Amphi⸗ 
trite einen fröhlichen, lärmenden Chor 
bilden; eine berfelben ift Thetis, bie 
Mutter bes Achilleus. Die Kunft flellte 
Nereus bar ald Greis mit bünnen grauen 
Locken, mit Zepter oder mit Dreizack; bie 
N. als anmntige Mädchen, leicht bekleidet, 
fpäter unbefleidet, reitenb auf Delphinen 
oder Tritonen (vgl. Abbild. S. 621). 
Eine treffliche Nereide auf einem Seepferb 
in ben Uffizien zu Florenz, ebenfo ſchön 
bie N. auf dem Relief ber Hochzeit bes Po⸗ 
feibon mit Ampbitrite in München und 
in andern Darftellungen, wo fie über bas 
Meer ziehen nad} ben Inſeln der Seligen, 
ober wo Thetis mit ben N. über das Dieer 
zieht, um Achilleus Die Waffen zu bringen. 

ber ba8 fogen. N⸗Monument f. Zanthos. 

Ners antice (ital.), f. Marmor. 

eſſos, |. Herakles. 

Reſielsrnament, romaniſche Verzie⸗ 
rung in Geſtalt ſchmaler, ſich rechtwinkelig 
kreuzender, verknoteter Bänder (ſ. Figur). 

Netſcher, Kaſpar, niederländ. or: 
trät- und Genremaler, geb. 1639 zu Hei: 
deiberg, geft. 15. Jan. 1684 im Haag; 
fam ſchon als Kind nady Holland, wurde 
zu Arnheim Schüler von Kofler und ſpä⸗ 
ter zu Deventer Schüler von Terburg, 
dem er zwar an Feinheit bes Helldunkels 
nadjftebt, aber an Anordnung und Ele: 
ganz ber Figuren gleichkommt. Wie Ter: 


Nepomuk — 


Neureuther. 


burg, war auch er als Porträtmaler im 
kleinen ſehr beliebt; weit weniger glück⸗ 
lich war er dagegen in hiſtoriſchen und 
mythologiſchen Szenen. Eine reiche Aus⸗ 
wahl ſeiner Genrebilder (meiftene Einzel: 
figuren) befitt dad Mufeum in Dresden 
und eine reiche Auswahl feiner Borträte 
die Gremitoge in Petersburg. 
Retzgewölbe, |. Bewölbe IH, 7). 
Rekverbaud, ſ. Mauerverband. 
Neumann, ob. Baltbafar, Baus 
meifter, geb. 1687 zu Eger, geft. 1753 in 
Würzburg; bildete ſich Durch Reifen in 
Stalien, Frankreich und ben Niederlanden 
aus unb machte ſich einen ebrenvollen 
Namen durch die 1720 — 44 von ihm er⸗ 
baute fürftbifchöfliche NRefidenz in Würz⸗ 
burg, eins der prachtvollſten, grohartigften 
Sürftenfatäfier jener Zeit mit einem von 
iepolo mit Plafondfresten verjehenen 
Treppenhaus. 
Neurenther, 1) Eugen Napoleon, 
Dealer und Rabierer, geb. 13. San. 1806 
u München, geil. 23. März 1882 bafelbft; 
Schüler r dortigen Afabemie, war an: 
fange Gehilfe des Cornelius bei ben 
Arabesten und Ornamenten im trojani- 
ſchen Saal ber Glyptothek, woburd er 
auf daß feinem Talent am meiften ent- 
ſprechende Gebiet ber Randzeichnungen 
und Arabesfen geführt wurde. So ent 
ftanden nacheinander die Ranbzeihnuns 
en zu Volksliedern bes bayrifchen Alpens 
ands, zu Goethes »Riedern und Balladen«, 
1832— 35 Ranbzeichnungen der beutfchen 
Klaffiter, von ibm felbit lithographiert, 
1838 bie Sienungen zu Herders »Cid⸗ 
und bag köſtliche Blatt: Dornröschen. 





Später noch zahlloſe ähnliche Blätter und 
Illuſtrationen ſowie die Ornamente ber 
Flachkuppeln im Treppenhaus des Poly: 


Neuß — Nieder- Ingelheim. 


technikums zu Münden. — 2) Gott: 
fried von, Architekt, Bruder bes vorigen, 
geb. 21. Kan. 1811 zu Mannheim, machte 
große Studienreifen im üblichen Europa, 
errichtete anfangs mebrere Bahnhöfe in 
Bayern unb 1865—68 als feinen Haupt: 
bau das Polytechnikum in München, wel: 
ches im Anfchluß an bie Hochrenaijfance 
‚Bernagiß eine neue architektoniſche Ara 
in Münden begann. Ebenſo glänzend 
fheint ber noch unvollendete Bau ber 
Kunftafabemie bafelbft zu werden. 
Rent, Stadt in Rheinpreußen, hat in 
feiner ſpätromaniſchen Quirinskirche, 
um 1209 durch einen Baumeiſter Wol- 
bero begonnen und gegen bag Ende bes 
13. Jahrh. vollendet, einen im Außern, 
befonders in ber Weſtfaſſade, fehr bunt 
ausgefiatteten Bau, in dem fih Rund⸗ 
bogen und Fächerfenſter mit Spitbogen 
milden. Die Arme des Querſchi End 
auch hier, wie mehrmals am Rhein, im 
Halbkreis geichloffen und auf der Vierung 
ein fchlanfer achteckiger Kuppelturm. Die 
Weltfeite bildet einen folofialen zweiten 
Querbau, aus dem ein großer vierediger 
Slodenturm auffteigt; über ben Seiten: 
ichiffen ziehen fi) ausgedehnte Emporen 
hin. FA Innern Wandgemälde von It: 
tenbach; dagegen find bie ehemals unter 
der Kuppel vorhandenen Gemälde, ein u: 
gendwerk bes Cornelius, bei ber Reftau: 
ration (1842 — 46) zerftört worben. 
Neuville (ipr. ndwihl), Alpbonfe be, 
patriotifch-militärifcher oder vielmehr der 
chauviniſtiſche Dialer ber jebigen franzöſi⸗ 
fhen Republik, geb. 31. Mai 1836 zu St. 
Dmer, kam nach Paris, um Jura zu ſtudie⸗ 
ren, wurde aber durch ſein Talent zur Ma⸗ 
lerei hingezogen und war eine Zeitlang 
SchülervonDelacroir. Auf ſein erſies gun⸗ 
ſtig aufgenommenes Bild: Garde⸗-Chaſ—⸗ 
ſeurs im Laufgraben bes Mamelou⸗Vert, 
folgte 1864 der fein Glück entſcheidende 
Angriff in den Straßen von Magenta 
durch die Jäger und die Zuaven der Garde. 
Ein bedeutendes Feld der Thätigkeit bot 
ihm ber Krieg von 1870—71, den er in 
vielen feiner Schredensfzenen mitmachte, 
bie fein Talerıt mächtig anregten. Dabin 
gebören namentlich: das Kartätichenfeuer 
von Balan (1873), Angriff auf ein ver: 
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barrifadiertes Haus in Villerferel (1874), 
bie gefangenen Preußen in ber Kirche von 
Villerferel und fein befonberd berühmt 

eworbener Tag von Le Bourget, 30. 

ft. 1870, ber, einen beutfchen Sieg dar⸗ 
ftellend, ben ganzen Ruhm bes Tags den 
glorreich Beſiegten zuwendet, aber mit ftu: 
penber Lebenswahrheit gemalt ift. Ebenfo 
jein neueftes Bild (1831): Gefecht auf 
bem Kirchhof von St. Brivat, und das mit 
Detaille 1881 gemalte große Panorama 
ber Schlacht von Shempignd. 

Renweiler, Dorf im Elſaß, bat neben 
ber Peters und Paulskirche eine merk: 
würdige romanijche Doppelkapelle (11. 
8 deren unterer Raum krypten⸗ 
artig geſtaltet iſt, während ber obere eine 
flach gedeckte Baſilika bildet mit drei Ap⸗ 
ſiden und Säulenkapitälen von phan⸗ 
taſtiſcher Bildung. 

Newton (ſpr. niut'n), Charles Tho⸗ 
mas, engl. Archäolog, geb. 1816 in Yere 
forbfhire, war 1840 —52 einer der Auf: 
feher der Altertümer des Britifchen Mu⸗ 
ſeums unb begab fi) 1852 als Vize 
konſul nad Motilene, wo er bis 1859 an 
ber Fleinaftatifchen Küfte Nachgrabungen 
anftellte, bis e8 ihm gelang, in Bubrun 
(Halitarnafios) die Trümmermaſſen bes 
alten Maufoleums (f. d.) bloßzulegen und 
zahlreiche Skulpturen ang Licht zu brin: 

en (jett im Britiihen Mufeum). Er 
—* darüber: »The excavations of 
Budrun« (1858); »History of discove- 
ries at Halicarnassus, Cnidos and 
Branchidae« (1865, 2 Bbe.) und »Tra- 
vels and discoveries in the Levant« 
(1865, 2 Bde.). 1861 wurbe er Inſpektor 
ber griechiſchen und römischen Altertiimer 
bes Britiſchen Muſeums. 

Rem York (pr. nin), cypriſche Denk: 
mäler daſelbſt, ſ. Cypern. 

Nieder⸗JIngelheim, Dorf im Rhein⸗ 

au, hat von ſeinem ehemaligen berühmten 
— Karls d. Gr. von 708 — 774, ber 
mit 100 Marmorfäulen, Sfulpturen und 
Moſaiken aus Ravenna und Rom ge: 
ſchmückt war, nurnoch einige eingemauerte 
Säulenftüde. Einige der Säulen wurben 
nad Paris gebracht, eine ind Mufeum 
zu Wiesbaden, eine andre am Brunnen 
auf dem Schillerplag in Mainz. 
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Riederländifge Aunf. Die Bau- 
kunſt in den von Frankreich unb Deutich- 
land eingefchloffenen Niederlanden zeigt 
während ber romaniichen Periode, als 
Deutſchland in der Fünftlerifchen Bewe⸗ 
gung ben übrigen Ländern Europas vor: 
anſchritt, ben Charakter ber benachbarten 
Rheinlande, 3. B. Kathebrale von Tours 
nay. In ber gotifchen Zeit Dagegen, als 
Branfteic im Grundplan ber Kirchen: 

uten ben Ton angab, drang natürlich 
don borther ber frühgotifche Stil auch in 
die Niederlande ein und erhielt fi in 
biejer Weife auffallenb Lange: Zu den be 
beutenben Werfen dieſes Stils gehkren 
bier die Kirche St. Gudula in Brüſſel 
(1226 — 80), ber ebenfall3 den franzoſi⸗ 
ſchen Srundplan befolgenbe Dom in Ut⸗ 
recht (1254—67) und aus ben folgenden 
Jahrhunderten die Kathedrale in Antwer: 
pen, während bad eigentliche Hollanb bei 
dem in Aufnahme gekommenen Badftein- 
bau und der Anwendung hölzerner Decken 
(hatt fteinerner Gewölbe) nur nüchterne 

ichenbauten hervorgebracht Hat. Zu 
röberer Selbftänbigfeit und größerm 

lan; entfaltete fich der Brofanbau, na⸗ 
mentlich in ben durch Hanbel und See 
fahrt mädtig und reich geworbenen flan- 
brifhen Stäbten; fo bejonders in ben 
Ratbäufern und Gildenhallen und anbern 
für bürgerliche Zwecke beftimmten Gebäus 
ben, bie, oft über ba8 materielle Bebürf- 
nis hinausgebend, von großartiger An- 
lage find und ihre beforativen Sormen 
meiftend den Kirchenbauten ber damali⸗ 
gen Zeit entlehnen, aber fo, baß der Cha⸗ 
rakter der Profangebäude ſtets durchblickt. 
Dieſer Art find z. B. Die Tuchhalle (jetzt 
Rathaus) in Ypern (1200— 1364), die 
Hallen unb das prächtige Rathaus in 
Brügge unb aus ber Spätzeit bes Mittel⸗ 
alters bie glängenben Ratbäufer zu Brüf- 
fel und Löwen fowie die fogar erſt im 16. 
zebrh- entftandenen noch gotiſchen zu 

ubdenarde und Middelburg. Ganz be 
He, baber, daß fih im Anfang ber 
Renaifjancezeit immer noch gotifhe Mo⸗ 
tive mit klaſſiſchen mifchen, 3. B. in ber 
1538 vollendeten, noch überwiegend goti- 
[hen St. Jakobskirche und in bem ſchwer⸗ 
faͤlligen Hof bes Juftizpalaftes zu Lüttich. 


| Niederländische Kunſt (Baufunft, Plaſtik). 


Erft in ber zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. 
zeigt fich bie Renaiffance völlig ausgeprägt 
im Rathaus zu Antwerpen, in ber Oſtfaſ⸗ 
fade des Rathaufes zu Gent, in dem male: 
riſchen Rathaus u Leiden, in ber Kirche 
St. Charles zu Antwerpen (1614) und 
in dem zum echten Typus ber hollänbi- 
ſchen Renaiifance geworbenen ehemaligen 
Rathaus (1 5) u Amfterdam, von 
Jakob van Rampen, deſſen Nüchternheit 
und Monotonie mit den hoben Giebeln 
und pbantaftifch gelötwungenen Aufläben 
und Obelisken eigentümlich Tontraftiert. 
Ebendieſe Nüchternheit beherrſcht ben 
Barockſtil in Holland während des ganzen 
17. Jahrh. und breitet ſich von da aus 
über die Handelsſtädte Norddeutſchlands 
und Dänemarks aus. Erſt das 19. Jahrh. 
kehrte in Belgien zu einem klar durchge⸗ 
bildeten Renaiflanceftil zurüd unb brachte 
namentlich in Gent (Univerfität unb Ju⸗ 
ſtizpalaſt) und in Brüffel (National 
bank, Börje, Juſtizpalaſt) meifterhafte 
Bauten hervor. 

Bon einer nieberländifhen Plaſtik 
kann vor dem 14. Jahrh. kaum die Rebe 
fein. Da erhob ſich in Tournay eine Bilb- 
bauerfchule, aus ber vermutlich mehrere 
jebr anziehende Arbeiten am Portal ber 
bortigen Kathebrale und Grabfleine aus 
bem Ende deö 14. unb bem Anfang bes 
45. Jahrh. hervorgegangen find. Gegen 
das Ende bes 14. Jahrh. nahm bie durch 
ben Herzog Philipp den Kühnen fehr be- 

ünftigte Plaſtik auch in Dijon einen Auf: 
chwung; bier waren flandriſche Künſt⸗ 
ler beichäftigt, z. B. Claux Sluter, ber dort 
1399 den herrlichen Moſesbrunnen und das 
Grabmal Philipps des Kühnen ſchuf und 
eine Schule gründete, deren Realismus 
einen offenbaren Einfluß auf bie Rich: 
tung ber bald nachher wirkenden Ma⸗ 
fer Hubert und San van Eyd übte, 
Erft pegen das Ende bes 15. Jahrh. hat 
die Liebfrauenfirhe zu Brügge ın bem 
Dentmal ber Maria von Burgund ein 
trefiliches Wert von ya be Baler und 
der dortige Juſtizpalaſt einen von mehre⸗ 
ren Dteiitern gearbeiteten holzgeſchnitz⸗ 
ten Kamin von 1529 aufzuweifen. Die 
wenigen tüichtigen Meifter, welche im 17. 
Jahrh. bei einem Fräftigen Naturſinn 


Tiederländiiche Kunſt. 


an ber gefunden Trabition fefthalten und 
unter bem Einfluß ber gleichzeitigen Ma⸗ 
ferei ftehen, find Du Quesnoy und fein 
Schüler Arthur Quellinus; nach ihrer 
Zeit verfant ım 18. Jahrh. die Plaftik in 
ben Ungeſchmack bes Zopfes, von welchen 
erſt Matthias Keffels, bereine realiftifchere 
Bahr einzufchlagen verfuchte, fie zu be⸗ 
freien begann, aber als Bildner in dr 
land lange Zeit ifoliert blieb. Auch Bel⸗ 

ien brachte es feit feiner nationalen Er: 
Debug nur in feiner Lieblingsfunit, ber 
Malerei, aber nicht in der Plaftif zu einer 
fräftigen Neubelebung Das beweiſen 
wentigitens in ber biftoriichemonumentalen 
Plaſtik bie Dentmäler von Willem Geefs, 
Fraikin und Simonts, die fi faft nur in 
Genredarftellungen und Saloubifbnerei 
rühmlich hervorthun. Eine lobenswerte 
Sonberftellung nimmt als Erneuerer ber 
mittelalterlihen Holzſchnitzerei Karl Hen⸗ 
drik Geerts ein. 

Die wichtigſte, breiteſte Stelle in der 
Geſchichte ber niederländiſchen Kunſt 
iſt die Malerei, die, zwar erſt im 15. 
Jahrh. beginnend, ſich von da an in einer 
Weiſe entwickelte wie in keinem andern 
Land Europas und gleich von vornherein, 
den Traditionen und Anſchauungen des 
Mittelalters fremd, von weitgreifenbftem 
Einfluß auf die Malerei Deutichlands, ja 
fogar Staliens wurde. Die Begründer bie 

es ebenfo plöglichen wie gewaltigen Auf: 
chwungs und Umfhwungs find zugleich 
die erften Olmaler, bie Brüder van Eyd 
di. d.), an bie fih zunächſt in Flandern 
eine große Zahl von Künſtlern anſchloß, 
von denen ung nur einige näher bekannt 
find, während eine Menge von Bildern, 
in allen Muſeen verbreitet, offenbar nad) 
ihrem Vorbild und ihrem Stil entflanden, 
fih auf keinen beftimmten Hrpeber zu: 
rückführen laſſen. PiR dieſen Schülern 
ober weninftens Nadyabmern und Nach⸗ 
folgern gehören Petrus Criſtus, geſus 
von Gent, Hugo van der Goes, Gerard 
David, ſodann der bedeutende Begründer 
der Brabanter Schule, Rogier van der 
Weyden, und ſein liebenswürdiger Schü⸗ 
ler Hans Memling ſowie die zu ihrem 
eignen Nachteil aus ber flanbrifchen in 
bie römiſche Schule Übergegangenen und 
Bildende Fünfte. 
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manieriert geworbenen Mabufe, B. van 
Drley, Jan van Schoreel und Marten 
Seematert. Neben dieſen flandrifchen 
eiftern find aus Holland zu nennen: 
ber nach Rogier van der Wenden gebildete 
Dierid Bouts und ber talentvolle, aber 
oft Schon bizarre und phantaftiiche Lu⸗ 
kas van Leiden, ber bann in Hierony: 
mus Boſch und (im 17. Jahrh.) in Pieter 
Brueghel dem jüngern jeine ebenfalls zu 
phantaſtiſchen Spufgeihichten geneigten 
Nachfolger hatte. Nach biefer im ganzen un: 
erfreulichen zweiten Hälfte bes 16, * 
in welcher ber ältere Pieter Brueghel als 
Begründer bes niebern Genres auftritt, 
nimmt in ber erften Hälfte bes 17. Jahrh. 
die Malerei in ber Hiſtorie wie im Genre 
und im Porträt einen ungeahnten ge 
waltigen —— durch den reichbe⸗ 
abten Peter Paul Rubens, den Stifter 
er vlämiſchen Schule, der ſich mit der 
größten Leichtigkeit auf faſt allen Gebieten 
er Malerei beivegte und big auf die Ge 
genwart herab von nachhaltigſtem Einfluß 
nicht nur für bie Dealer, fondern auch für 
die Kupferftecher wurde. Sein talentooll: 
fter Schüler war ber als Hiftorien= und 
noch mehr ala Vorträtmaler hochitehende 
Ant. van Dyd, der fich in feinen Bildern 
mehr zu einer maßvollen, edlen Schönheit 
und einer tiefen mfindung neigt, wäh⸗ 
rend bie übrigen beflern Schüler von Ru⸗ 
bens, 3. B. Jordaens, ſich mehr an die 
berben, energifchen und lebensgroßen 
Genreſzenen ihres Meeifters Hielten, Eine 
ganz anbre, weniger poetifche Richtung 
nahm die zweite der damals emporblühen- 
ben Schulen ber Niederländer, bie von 
Holland, bie, in ber Daritellung ber bür: 
erlichen Ordnung und ftäbtiichen Be⸗ 
aglichkeit und Wohlhabenheit fich bewe⸗ 
end, namentlih die Kolleftivporträte 
äbtifcher Korporationen, bie fogen. 
Schützen⸗ unb Regentenftüde, Tiebt. Zu 
dieſer Klaffe von Malern gehören van 
Mierevelt, der energiihe Trans Hals, 
Barth. van der Helft und ber biefen Se: 
ſichtskreis unendlich erweiternde Rem: 
brandt van Rijn, ber, zwar von bemfelben 
Punkt wie jene aus chend, biefe ruhigen 
Schilderungen nachher verließ, vermüge 
feiner Meittericaft bie Fühniten maleri⸗ 
40 
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ichen Probleme Töfte und zu verwegenem 
Spiel mit phantaftifchen Lichteffelten ge: 
langte. Dem Idealisſsmus ber yon durch⸗ 
aus abgeneigt, verſetzte er daher die Sze⸗ 
nen aus ber heiligen Geſchichte ins All⸗ 
tagsleben, wußte he aber in ein farben 

lũhendes, poetijches Gewand zu Heiden. 
a ähnlicher, fpäter aud) unfchoner, nur 
mit Lichteffekten Tpielender Weife bebans 
beite er auch das Borträt. Seine un⸗ 
mittelbaren, weniger geiftigen als tech⸗ 
nifhen Schüler waren: Gerbrandt v. d. 
Eeckhout, Ferd. Bol und Govaert Flind. 
Kein Wunber baber, Er ebenbieje Schule 
wenn auch nicht die Schöpferin (ſ. oben), 
aber bie Berbreiterinder Genremalerei 
wurde und hierin mitgroßer Meifterfchaft 
befonbers des Kolorits einesteild bie all- 
täglichften Begebenheiten aus bem Leben 
ber niebern Stäflbe behandelte, 3. B. ber 
jüngere Tenierd, Adrian und nat van 
Dftade, Broumwer und Jan Steen, bie fi 
in ergöglichen, oft humoriſtiſchen und ber: 
ben Szenen des bäuerlichen Verkehrs und 
des Wirtshauslebens gefielen (bie jogen. 
Bambocciaben, f. 9 andernteils auch 
das Leben der vornehmen Stände und der 
höhern Geſellſchaft, meiſtens in ruhigen, 
würbevollen oder gemütlichen Situatio- 
nen, z. B. der Maler eleganter Koſtüme, Ger: 
hard Terburg, ber mehr bürgerlicheSzenen 
in feines Helldunkel kleidende Gerard Dou, 
der wenigſtens in ſeiner erſten Zeit dieſen 
beiden gleichkommende Gabriel Meiſu, ber 
elegante und zierliche Hr van Mieris 
und fein weniger geiftvoller Sohn und 
Schüler Willem, der feinem Lehrer an 
Eleganz gleichftehenbe Netjcher, ber in Licht⸗ 
effeften meilterhafte Gottfried Schalden, 
ber ſchon zu elfenbeinerner Glätte herab: 
finfende van ber Werff, der fonnenbeitere 
Pieter de Hoogb und der ebenfall® durch 
feine Beleuchtungsmeife interefjante Jan 
van ber Meer aus Delft. Auch bie jchon 
von den Brüdern van End und ihren 
Nachfolgern als Hintergrund ber hiſtori⸗ 
[hen Darſtellungen benutzte und im 16. 
Jahrh. von Patenier eigentlich begründete 
Landſchaft gelangte in ihrer ganzen 
Bielfeitigkeitmit ihren verivandteniJächern 
der Marine⸗, der Architektur⸗ und der Tier: 
malerei während bes 17. Jahrh. in ben 
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Niederlanden zu vollfier Ausbildung. 
Wenn oh. Bruenbel, Savery unb Binde 
booms hierin noch auf halben Weg ſtehen 
blieben, jo führte Dagegen ber große Ru⸗ 
bens die Lanbichaft zu der ihr yebührene 
ben hohen Bedeutung. Aber fie blieb bei 
feinen achfolgern nicht heimiſch, ſondern 
ging auf die Schule von Holland über, 
wo uns als die erſten Meiſter der empfin⸗ 
dungevolle Jan van Goyen, ber in ben 
Details jo überaus wahre Jan Wynanis, 
ber treffliche Mondſcheinmaler Aart van 
der Neer und der im Waldleben ſo an⸗ 
ziehende Waterloo entgegentreten. Die 
ganze Poeſie der Natur aber erſchließt uns 
erſt der ernſt geſtimmte Jakob Ruisdael, 
ben fein trefflicher Schüler Hobbema zwar 
nicht an Poeſie der Kompofition erreicht, 
aber an feiner Charakteriftit noch übers 
trifit. An fie reihen ſich an ber Maler der 
büftern Gebirgsnatur, Allart van Ever: 
dingen, bie tüchtigen Marinemaler 2 

huyzen und Willem van de Velde ber 
jüngere, bie Architekturmaler Peter Neefs 
der ältere und. H. v. Steenwpf ber fün ere, 
der landſchaftliche Reitermaler Ph. Wou⸗ 
werman, die Idyllen⸗ und Tiermaler Karel 
Dujardin, Nikolaus Berchem, Joh. Heinr. 
Roos und fein Sohn und Schüler Pbi- 
lipp Roos, und bebeutenber als biefe Paul 
Potter, der mehr Iandfchaftliche Albert 
Cuyp, bie Maler der Jagdtiere und des 
Geflügels: Frans Snybers, Jan Fyt, Jar 
Weenir, Melchior Honbeloeter und ber in 
dieſem Fach als Dealer und als Radierer 
thätige Ridinger; endlich noch, da die hol⸗ 
laͤndiſche Malerei in der That alle Fächer 
umfaßte, auch bie Blumen: und Still 
lebenmaler Jan Brueghel, Seghers, de 
Heem, Rachel Ruyſch, San van Huyſum 
und Willem van Aelſt. 

Mit Ausnahme einiger unter ben zu⸗ 
legt Genannten, bie ſchon der erſten Hälfte 
des 18. Jahrh. angehören, ift dieſes letztere 
in der Malerei inhaltleer oder unerfreu⸗ 
lich; erſt im zweiten Viertel unſers Jahr⸗ 
hunderts fängt die Malerei nicht nur in 
Belgien (f. Belgiſche Malerei), ſondern auch 
in Holland wieder an, ſich zu regen und in 
ben meiſten Fächern geſunde Früchte zu 
tragen. Dahin gehören im Genre: Herm. 
ten Rate, Joſ. Israels, Sohannes Lamme 


Niello — Nite, 


und in Lichteffelten P. van Schenbel; in 
ber Sana ne fhout, 8. €. 


Koektoet, Bilders, Aler. Hilverdint, Kru⸗ Atl 


feman vanGlten, Wostlß, van be Sanbes 
Sal uyzen u. a.; in ber Architefturmales 
odboom und Gorn. Springer, in ber 
Fiermalere be Haas unb Verſchuur ende 
id) in ber Marine Job. 
Mesdag, Gruyter und enfier. Eine 
völlig ij olierte stellung nimmt in feinen 
meifterhaften Schilderungen bes antifen 
2ebens ber in London lebende Holländer 
Alma-Todemaein. Bgl.Baagen, Hand» 
bug 4 beugen — mehren 
Malerjhulen ; Hadarb 
peinture hollandaise ; Etowe 
u.&av — elle, Die altnieberlänbifche 
Valerſchule (deutſch von —— 88 
917 Die Malerſchule Ant 
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hr. einge molg je 

Ba tee en, —A 
ER in Silber de Gold, bo) auch in 
, Kupfer x., fo baß bie Zeichnung, 


Kr das N. geichliffen ift, ſchwarz auf 
Metallgrund erſcheint. Sch hi 
befannt, wurbe dad N. erft feit bem An⸗ 
fangbes 15. Jnhrä. befonber8zum Schmud 
re Waffen auptmei⸗ 
fer biefer Kunft war Mafo dnguerte 
aud in Deutſchland wurbe fie im 16. 
ch. viel geübt, gegenwärtig befonbers 
nern von Rußland. 

1 fe (ip. njöwer-), Alfteb 
&milien, Grauen, franz. Bildgauer, 
geb. 16. Apı 4 zu Paris, betrieb die 
Kunft — als Dilettant, dis er 
1843 feinen Ruf begründete mit einer 
Bronzeftatue Wilhelms bes Schweigfamen 
(im ung), ber kan alß Tine öbern 

te noch eine Statue bed Philoſophen 
Descartes (ebenfalls im Haag und in 
Tours), der Einzug Zlabellas ber Katho- 
tifen in Granada, “eine Statue Napo- 
Teons L in Eyon folgten. 1849 wurde er 
Generaldirektor der Nationalmufeen und 
leitete 1863 bie Reorganifation der Ecole 
des beaux-arta, biß ber Sturz beö wei 
ten Raiferreiche” feiner ffentligen hã⸗ 
tigkeit ein Ende machte. 


im 
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Nike (lat. Victoria), bie Böttin ber 
fiegreihen Gewalt, auch Vegleite N. der 


ene ais ber Siegesgättin, —X 


Nite (Bronpeftatue in Kaffeh. 


der antifen Kunſt bekleidet mit flattern⸗ 

dem Gewand und gewöhnlich; geflügelt, 

mit Palmzweig unb Lorbeerfrang als 

Attributen. Unter ben aus bem Altertum 
40° 
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vorhandenen Statuen find hervorzuheben 
eine berrliche, im Typus des Kopfes an 
die Aphrodite von Milo erinnernbe Bronze> 
ftatue im Muſeum zu Brescia, eine andre 
roem Mufeumzu Kaſſel (vgl. Abbild., 
S. 627), die großartig aufgefaßte N. von 
Samothrake im Louvre aus der Diadochen⸗ 
zeit und vor allen die neuerdings in Olym⸗ 
pia wieder aufgefundene koloſſale mar⸗ 
morne N. des Päonios (leider ſehr ver⸗ 
ſtümmelt) die fi) zu kühnem Flug empor⸗ 
ſchwingt (Abbild., S. 644). Die ſchön⸗ 
ſten en ber modernen Plaſtik find 
wohl die ſechs koloſſalen Figuren von Raud) 
in der Walhalla (Abbild. S. 740). 
Nikolaus, Heiliger, )) von Myra 
oder von Bari, ſehr populär in den 
Kunſtdarſtellungen, ſtand ſchon am erſten 
Tag ſeines Lebens aufrecht in der Bade⸗ 
wanne, wurde Geiſtlicher, unterſtützte 
einen armen Edelmann, indem er ihm bei 
Nacht dreimal Geldbörſen ins Fenſter 
warf, wovon dieſer ſeine drei Töchter aus⸗ 
ſtattete, rief auf der Seereiſe nach Palä⸗ 
ſtina einen ertrunkenen Matroſen ins 
Leben zurück und beſchwor den Sturm. 
Als Biſchof von Myra verteilte er bei 
einer Hungersnot Getreide unter die Ar⸗ 
men, erweckte drei Kinder wieder zum 
Leben, deren Fleiſch ihm als Speiſe vor⸗ 
geſetzt war, ließ aus einer verſiegten Quelle 
Waſſer hervorſtrömen, befreite drei un⸗ 
ſchuldig verurteilte Männer von der Ent⸗ 
hauptung, wofür ihm der Kaiſer Kon⸗ 
ſtantin ein prachtvolles Evangelienbuch 
ſchenkte, und ſtarb 342 in Myra eines 
natürlichen Todes. Dargeſtellt in Einzel⸗ 
figuren als Biſchof mit kurzem grauen 
Bart, gewöhnlich mit drei Kugeln oder 
Bällen (jene drei Geldbörſen) ober drei 
Seldbeuteln oder mit einem Unter als 
Attribut; Häufig auch mit den brei Kin- 
bern, welche, nadt in einem Kübel ftehenb, 
bie Hände zu ihm ausftreden, ober er em: 
pfiehlt die Kinder dem Schuß ber Ma⸗ 
donna, 3.B.von Moretto in der Madonna 
bei Miracoli zu Brescia. Am bäufigften 
bargefiellt ift Die Mildthätigkeit gegen den 
Edelmann, wo die brei Töchter im Bett 
liegen, während N. das Geld durchs Fen⸗ 
ſter wirft. Ausführliche Darſtellungen 
dieſer Szenen ſind die 24 Bilder auf einer 


Nikolaus — Nimbus. 


Caſula des 13. Jahrh. zu St. Paul in 
Kärnten, Fresken von Giottino (14. Jahrh.) 
in der Kapelle del Sacramento der Unter⸗ 
kirche zu Aſſiſi, Bilder von Fieſole auf 
einer Predella in der Pinakothek zu Pe⸗ 
rugia, 10 Bilder eines alten Reliefs am 
Portal ſeiner Kirche zu Bari, 8 Bilder 
in San Niccold zu Meſſina, 12 auf 
einem Altarbilb der Marienkirche in Mühl⸗ 
haufen und 18 auf einem Altarıwerf der 
Marienfirhe zu Danzig (1525). —2IR. 
pon Tolentino, Auguftiners&@remit 
(1230—1310), rettete ein Kind vom Tobe; 
dargeftellt jugenblich, in der Tracht feine? 
Ordens, ınit einem von Lilien umwun⸗ 
denen Kruzifix, auf dem Haupt ober auf 
der Bruft eine Sonne ober ein Stern. 
Szenen aus feinem Leben in dem ihm 
geweihten Dom zu Tolentino. 

Nil, die Ichönfte der aus dem Altertum 
zu und gefommeyen Statuen von Fluß⸗ 
göttern, eine in echt griechifchen Geiſt in 

er Zeit der erften römischen Kaiſer ge: 
ſchaffene Folojfale Darmorgruppe, gefun: 
den unter Leo X. bei der Kirche Santa 
Maria fopra Minerva, geſchickt reftauriert 
von Canova, jet im Braccio nuovo bes 
Batifans. Der hingelagerte Flußgott mit 
trefflichem Geſichtsausdruck lehnt den Ober⸗ 
körper an eine Sphinx, in der Rechten 
hält er Ahren, in der Linken ein Füllhorn. 
16 Knäblein, die ben newaltigen Rieſen 
umfpielen, bezeichnen die 16 Ellen ber 
höchſten Steigung des Fluſſes (f. Abbild.). 

Rilns, Heiliger, Abt des Benebilti: 
nerflofters Grotta Ferrata bei Frascati, 
geft. 1002, dargeftellt dafelbft von Dome: 
nichino (1610) in feiner bortigen Kapelle 
in berühmten Fresken aus feinem Leben. 

Nimbus (Iat.), Heiligenfchein, eigent: 
ih Wolfe, im bejonbern bie von bei 
Dichtern ben Göttern, wenn fie auf Er: 
den erfcheinen, gegebene umbhüllende Wolfe, 
daher bei fpätern römifchen Schriftftellern 
ber Lichtfreis, in welchem überirdifche und 
verflärte Geftalten erfcheinen, aber nur 
das ben Kopf umgebende Zeichen ber Hei: 
ligfeit, im Gegenſatz zu Slorie und zu 
Mandorla. Gott Vater erhielt anfangs 
einen breiedigen oder einen fechdedigen 
N. beftehend aus zwei aufeinander geleg⸗ 
ten gleichjeitigen Dreieden: X, während 
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für Chriftus der Kreuznimbus der vor: 
berrihenbe wurde, d. h. ber Kreis mit 
eingezeichnetem gleicharmigen Kreuz, bef- 
fen unterer Arm durch den Kopf bes Dar- 
geftellten verbedit wird. Denfelben erhal: 
ten aud bie ſymboliſchen Darftellungen 
Chriſti, alfo das Lamm Gottes, ber Gute 
Hirt, ebenfo die Taube des Heiligen Gei- 
fies. Dazu kommen fpäter zur Aus- 
ſchmückung des N. brei Lilien ober brei 
Strahlenbündel, die wie Radien vom 
Kopf ausgehen. Engel und Heilige da⸗ 
gegen erhalten einen einfachen Sereid ums 
Haupt oder eine Krone; bei der Maria 
auch wohl ein Kreis mit zwölf Sternen, 
ein Diadem ober eine Strablenfrone. Die 
Taube bes Heiligen Geiftes ſowie das Auge 
(. d.) Gottes erhalten aber auch manchmal 
ben breiedigen N. In ber Malerei iſt bei 
ben Apofteln, Märtyrern und Belennern 
ber R. golden, bei ben Propheten und Pa⸗ 
triarchen filbern. 

Nimes (fpr. nipm), Stabt in Sübfrant: 
reich, hat aus der Römerzeit an bebeuten- 
ben Bauwerfen: 1) den unter dem Namen 
Maifon carreebefannten Tempel, wahr: 
ſcheinlich aus ber Zeit be Auguftus, fehr 
wohl erhalten, in edlem korinthiſchen Stil 
(Heraftylos Pfenboperipteros), 25,68. m 
lang und 12,45 m breit; 2) Ruinen bes 
fogen. Temple de Diane, eines anti: 
fen Rymphäums, ein Bauwerk von hoher 
Vollendung, wohl berfelben Zeit angehö- 
rig; 8 ein römiſches Amphitheater 
(vgl. Grundriß desſelben, S. 32) von 
133,88 m Länge, 101,40 m Breite, alſo 
fleiner als die in Rom, Capua, Verona 
und Arles, wahrſcheinlich erbaut unter 


nengewöl 


Nimes — Niobe. 


dieſen drei Reihen der Kanal, ſo daß das 
Ganze 59 m hoch iſt; wahrſcheinlich er⸗ 
baut von M. Agrippa, dem Schwieger⸗ 
ſohn des Auguſtus. In der Maiſon car⸗ 
tee ein nicht unbedeutendes Provinzial⸗ 
mufeum (Meiſterwerke von Sigalon und 
Delaroche). An ber Efplanabe ein ſchön 
aufgebauter Springbrunnen mit fünf 
efligen alfegorifchen Flußgeftalten von 
radier. 

Rimrsd (1. Moſ. 10, 8. 9 beſtieg nach 
der Legende einen hohen Turm, den er 
errichtet hatte, um den Himmel zu be⸗ 
kriegen; dargeſtellt an der Faſſade von 
Notre Dame in Paris (13. Jahrh.) ale 
Krieger mit Helm, Schild und Schwert, 
ber die Stufen eines Turms erfteigt und 
feinen Sagbipeer gegen bie flammenbe 
Sonne ſchleudert. 

Rimrud, f. Babyloniſch⸗ affyriſche Kunft. 

Nimwegen, Stabt in Holland, hatte 
einit einen Palaſt Karls d. Gr., von bem 
nur noch einige Trümmer (Chorniſche ber 
Kirche) vorhanden find; wohlerhalten ift 
bagegen noch ein altes 16eckiges Bapti- 
ftertum, 799 geweiht, aber jpäter nad) 
einem Branb in gotijcher Zeit erneuert. 
Ein nicht unbebeutender Baur ift die Kirche 
St. Stephan, gotifche Baſilika, begon= 
nen 1272, aber im wefentlichen erit bem 
14. und 15. Jahrh. angehörend. An bas 
von 35 ſchlanken Pfeilern getragene Ton 
des Langhauſes ſchließt ſich 
das Querſchiff und ein vom Umgang 
und ſieben radianten Kapellen umgebe⸗ 
ner Chor. 

Ninive, ſ. Babyloniſch⸗ aſſyriſche Kun. 

Niobe, Tochter des Tantalos, Schwe⸗ 


Antoninus Pius (140 n. Chr.) aus Qua⸗ ſter des Pelops, hatte von ihrem Gemahl 


bern ohne Mörtel; 4) die Tour magne, 
mächtige Ruine eines koloſſalen römiſchen 
Grabdenkmals in Form eines breiftöcigen 
Achtecks von 28 m Höhe; 5) etwa brei 
Stunden außerhalb ber Stabt den be: 
rühmten Pont du Garh, einer ber groß: 
artigften Aquädukte der Römer von be: 
wunderndwerter Ausdehnung und Kon: 
firuftion, gebildet durch drei Reihen von 
Bogen übereinander, bie untere beftehend 
aus 6, bie zweite aus 11 Degen, jeber 
von 19 m Höhe und Weite, 


Amphion einen jolhen Kinberfegen (nach 
ber gewöhnlichen Annahme fieben Söhne 
und fieben Töchter), daß fie zu ftolz dar: 
auf wurde, ſich der Göttin Leto, bie nur 
aivei Kinder hatte, gleicäftellte und gött⸗ 
ihe Ehre für fich beanſpruchte, wofür 
Apollon und Artemis fie ftraften, indem 
fie alle Kinder ber N. an Einem Tag er- 
(hoffen, worauf Amphion fi ben Tob 
geb und bie in ihrem Schmerz erſtarrte 
N. in einen Stein am Berg Sipylos ver: 


ie oberfte ! wanbelt wurbe, wo man n 


a in einem 
Reihe aus 35 viel Fleinern Bogen. Über | Koloffalbilb die alte, von Paufanias er: 


Niſche 

wähnte Reliefgeſtalt einer trauernden N. 
wi ertennen glaubt. Diefe oft von ben 
ragikern — Sage bildet den In⸗ 
halt der berühmten Gruppe, bie, wohl 
eher von Stopas ald von Brariteled her: 
rüßrenb, vermutlich, im Giebelfeld eines 
&pellotempel | in Kleinafien_ftand und 
Rom in ben Tempel bes 
llo Softanus kam. Sine Nachbildung | 
nad) biefem Wert ift bie befannte Gruppe 
in den Uffigien a lorenz, zu welcher ſich 
an andern gänzungen oder Wie: 
derholungen gefunden ha haben, 3. B. eine 


Riobe (Floremg). 


fllehende Tochter im Batifar, bie vielleicht 
ein Original von Stopas ober Brariteles 
ift, zwei tot bingeftredte Söhne im Mus 
feum zu Dresben und in der Glyptothef 
zu Münden; bagegen ift ber fogen. Il lo⸗ 
neus in Münden wohl nicht für einen 
Niobiben zu Halten, fonbern für Eroiloß, 
ben Adhilleus im Begriff it zu töten. Die 
in $lorenz befinbfigen, zufammen auf 
gefundenen Figuren fin die Mutter mit 
— an 
(gl e uni 2 
ix ot en. Die volftän- 
— 2. iguren, 8 männs 
de und weibliche. 


* des — —— auf 
Sartophagen, z. B. in der Glyptothek zu 


Nbvah. 
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Münden und im Batifan. Bol. Stark, 
R. und die Niobiden (1863), und Bruno 
Ar er De Niobidarum compositione 


(1864). 

Kiſche, Halbrunde oder polggone (breis 
feitige) Bertiefung in einer Dauer ge 
als Borfprung einer Mauer, bei gikm 
Umfang in den Kiren Apfis, Ronda 
ggpannt, bei Hleinerm Umfang, nur in ber 

auer ausgefpart, Drauerblende,Bil- 
berblenbe; f. Blende. 

Noah eriäeint in ber Älteften drift 
lichen Kunſt in ibealer Geftalt, jugend» 
ih, Bartlos, figend ober ftehend im ber 
wie ein Schiff mit darin befinblicher Hütte 
& ebilbeten Arche, dem Symbol der Kirche 

— ne Hand ausftredenb nach einer 

im Gwebenden Taube mit bem 
Ai a jefondere Szenen aus feinem 
Ei ) ber Befehl Gottes, bie ai u 
Bauen, von Raffael in ber Stand lio⸗ 
boro im Vatilan; 2) Bau ber Arche, von 
Bietro bi Buccio (um 13%0) im Campo 
fente zu Pila und ähnlich von Raffael in 
ien bed Vatifans (vet. Ehifl); 
5 bie oft bargeftellte Sinstlur miebid 
bewölftem Himmel, herabftrömenbem Re⸗ 
Im ud bem gegen die Fluten ringenden 
Denfehen gen und Tieren, im Hintergrund 
bie Yon: behandelt von Kaffael, voll 
dramatifchen Lebens von Michelangelo an 
ber Dede ber Sirtinifcen Kapelle, in 
intereffanter Kompofition von Paolo Ue⸗ 
cello (um 1430) im alten Kreuzgang von 
Santa MatioRoyella —— 
mit dem Bau der Arche nkopfer 
Noahs und feiner ——— und ſehr 
realiſtiſch derb von Domenichino (ober feis 
ner Säule) im Mufeum zu Berlin, wie: 
berheit in dem Bild von Antonio Maz- 
Carracci im Louvre; treffliche Dar- 
tellung ber Sünbflut aus neuerer Zeit 
von Karl Scorn in der Neuen Pinafo- 
{het It zu Münden; 4) der Ausgang aus 
he, mit den paarweiſe daraus her⸗ 
iehenden Tieren und dem über ben 
ande des verwüfteten Landes traueru⸗ 
ben N; 5) Noahs Dantopfer, ebenfalls 
von Rafael und Michelangelo, daſelbſt; 


6) die Trumfenheit Noahe, ausführlich, 
behanbelt von Ben: Sonst fi im Campo 
fanto zu Pifa; bie fegtern Gegen⸗ 


632 


fände auch von Ghiberti an ber öſtlichen 
Thür des Baptifteriums in Florenz. Die 
voliftändige Geichichte Noahs auf einem 
Slasfenfter ber Kathedrale in Chartres 
(13. Jahrh.). 

Nocẽra (Ipr. notſchẽra), Stabt in Unter: 
italien, bat in ber Nähe ein intereffantes 
altchriftliches Baptifterium in Santa Ma⸗ 
ria Maggiore, wahrſcheinlich ausbererften 
Hälfte des 5. Jahrh., deſſen Anlage (ver- 
wandt mit Santa Eoftanza in Rom) einen 
runden, von einer flachen Kuppel bebediten 
Mittelbau von 11 m Durchmefler bildet, 
der burch 14mal zwei nach bem Halbmeſſer 
gefuppelte Säulen von einem niebrigern 
ringgemölbten Umgang gefchieden wird, 
an ben fich öftlich eine runde Apfis, weſt⸗ 
lich eine vierfäulige Vorhalle anfchließt. 

Relasend, Heiliger, f. Petrus Rolascus. 

Noli me tangere (lat., »Rühre mich 
nicht an«) oder Chriſtus als Gärtner; 
Darflellung bes auferftanbenen Chriſtus, 
der zu ber vor ihm ftehenden ober knieen⸗ 
ben Maria Magbalena obige Worte Ipricht. 
In fehr einfacher Weie Fon in Minia: 
turen bes 10. und 11. Jahrh. und bei 
Duccio in feiner Paſſion zu Siena; rei- 
der in ber Kompofition und ſehr aus 
drucksvoll von Giotto in der Arena zu 
Padua. Dem Geijle der Grzäblung zu- 
wiber trägt bei Fieſole Chriftus den Spa: 
ten, bei Dürer fogar Spaten unb Auf: 
erſtehungskreuz. Trefflihe Bilder beſon⸗ 
ders in der Geftalt ber Maria Magdalena 
find von Lorenzo bi Credi (Uffizien), Cor: 
reggio (Mufeum in For und Tizian 
(Nationalgalerie in London). Auch von 
neuern Malern oft behanbelt. 

Nonne, f. Priependach. 

Nonnender, eine am weſtlichen Enbe 
der Nonnenflofterfirchen quer über bem 
Mittelfchiff, felter auch über einem Sei⸗ 
tenfchiff befindliche Empore, bie ſich über 
einer Brüftung in Bogenftellungen öffnet 
und fich in den Kirchen der Gihercienfe: 
rinnen und Brämonftratenferinnen fogar 
weit nad) Dften erſtreckt und das ganze 
Langhaus in zwei Geſchoſſe teilt, don de⸗ 
nen das obere für die Nonnen, das untere 
für die Laien beftinnmt war. 

Rorbert, Heiliger, Verwandter Kai- 


Nocera — Nordiſche oder flandinavifche Architektur. 


ſtrahl getroffen, führte feitbem ein ſtren 
asketiſches Leben, baute bei Laon in gran ⸗ 
reich ein Kloſter und ſtiftete den Praͤmon⸗ 
ſtratenſerorden; ſtarb 1134. Abgebilbet in 
der Tracht ſeines Ordens, mit dem Abend⸗ 
mahlskelch in der Hand, darüber eine 
iftige Spinne; ober er trägt eine Dion 
anz ober bat einen gefeflelten Teufel 
u feinen Füßen. BDargeftellt in einem 
Vebeutenben altnieberländifchen Bilde der 
Pinakothek in Münden, wie er gegen 
einen Ketzer prebigt. 

Norchia (ſpr. -ta), eine ber etrusfi- 
[hen Nekropolen in ber Nähe von Vi⸗ 
terbo,, bat zahlreiche antike Gräber und 
ein befonbers intereflante8Doppelgrab, 
deſſen Außenfeite eine borifche Tempel 
faſſade mit Triglgphenfries und Zahn: 
ſchnitten nachahmt, während bie Sima 
einen altaſſyriſchen Blätterfranz zeigt. 
Das Biebelgefims enbigt nach beiden Sei- 
ten in Boluten, bie ein Gorgonenhaupt 
in der Windung zeigen. Auf ben Alto 
terien befindet fih eine Löwin und im 
Giebelfeld Neliefs in Xerrafotta. 

Nordiſche oder flandinanifhe Archi⸗ 
teftur. Auf bem Gebiet der Baukunſt 
zeigt fich in ber Zeit des Romanismus ein 
Steinbau, ber, ohne felbfländige natio« 
nale Cigentümlichleit, entweder an beut- 
ſche Vorbilder erinnert, wie z. B. ber Dom 
u Roeskilde auf Seeland an ben Dom in 

aßeburg und ber Dom in Lund, ber 
ebenfalls deutfches Gepräge bat, ober an 
englifchnormanntiche, wie 3. 8. ber Dom 
in Stavanger und ber zum Teil in Rui: 
nen liegende Dom in Drontbeim, ber in 
feinen Kreuzarmen engliſch⸗normanniſch, 
in Grunbplan, Formenbildung und Or⸗ 
namentik engliſch⸗-frühgotiſch iſt. Eine 
architektoniſche Kigentümlichkeit dieſer 
ſtandinaviſchen Länber find bie aus Holz 
erbauten Kirchen, meiſtens aus ber Spät- 
zeit bed Romanismus (f. Holzbau). Ahn⸗ 
lich verhält es ſich in bezug auf die Ein- 
wirfung fremder Länder mit den gotifchen 
Kirchen, 3. B. mit dem Dom zu Upfala 
(.d.), mit dem zu Linföping, einem anjehns 
gen Hallenbau aus ber Übergangszeit, 
deſſen Chor mit breifeitigem Umgang den 
Charakter ber fpätern deutſchen Gotif an 


jer Heinrichs IV., wurbe von einem Blitz⸗ | fi) trägt, mit ber nad) dem Vorbild der 


Nördlingen 


Giftercienferfirche von Doberan erbauten 
Peterskirche in (md unb mit bem 
ganz norddeutſchen hallenförmigen Dom 
ın Aarhus. Einen bejondern Aufichwung 
nahm im Anfang bes 17. Jahrh. die Ar: 
hiteftur in Dänemark, aber ebenfalls Tei- 
nen national felbfländigen, fondern einen 
dem baroden holländiſchen Stil ſich an⸗ 
fchließenben (f. Niederländiſche Kunft, Bau⸗ 
tun). In diefem Stil brachte bie Regie 
rungagent Chriſtians IV. (1588 — 1648 
eine Reihe von flattlihen Gebäuden bers 
vor, unter benen das loß Frederiks⸗ 
borg . d.) das bedeutendſte iſt; ähnlich, 
aber kleiner, das Schloß Roſenborg zu 
Kopenhagen, das ſchon 1574— 85 unter 

iedrich II. gan aus Quadern erbaute 

chloß Kronborg bei Helfingör und in 
Kopenhagen die etwas barocke, aber ma⸗ 
leriſche, über 127 m lange Börſe von 
1619—32. In Schweden und Norwegen 
dagegen ſcheint biejer Barodftil ber Hol- 
länder feinen Gingang gefunden zu haben. 

Rörblingen, Stadt in Bayern, bat 
eine von 1427 an errichtete fpätgotifche 
Georgskirche (Hallenbau), mit brei 
Ma Schiffen, bie fonberbarer: 
weile einen gemeinfamen breifeitigen 
Chorſchluß Haben, beilen fchräge Seiten 
auf bie Seitenfchiffe fallen. Im Innern 
bag frübfte Bild des ſchwäbiſchen Malers 

eitblom (Ecce homo, 1468) und ein 

auptbild von Hans Schäufelein: Kreuz 
abnahme (1521). Derfelbe Meifter und 
Sriedr. Herlin find fehr gut vertreten 
im ftäbtifhen Mufeum bes Rathauſes. 
Bol. Chr. Mayer, Die Stabt R., ihr Le 
ben und ihre Kunft ac. (1877 ff.). 

Rormanniider Banftil, eine Abzwei- 
gung bes fpätromanifchen Bauftil3, wie 
er zuerft von den Normannen in Frank—⸗ 
reich, England, Sizilien und Unteritalien 
ausgeübt wurde. Aus bem frübromani- 
fen Stil nahmen fie bie Bafılilaform 
ber Kirchen, aus bem byzantiniſchen bie 
Kuppel über ber Vierung und bie reichen 
Gruppen von Apfiden, aus dem arabiſchen 
Stil den geftelzten Spipb en und aus 
bem Ipättomanifchen die Bünbelpfeiler 
und die Form ber Rapitäle. Der nor: 
manniſche Bauflil blühte namentlich in 
Sizilien von 1080 bis. um 1260, wo in 


— Norwich. 


den Kirchenanlagen bie Form bes lateini⸗ 
fen Kreuzes, in ben Urnamenten bas 
arabiſche Element vorherrichte (Dom in 
Monreale). In Unteritalien find reine 
Säulenbafiliten felten, meiſtens Kuppeln 
über ber Vierung. In England ift ber 
normannifche Bauftil vielfach mobifiziert 
und ericheint hier ald anglonormanntfche 
Baumeile (f. d.. Im nörbliden Fran: 
reih (Normandie) gehen bie zahlreichen 
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) | normannifchen Kirchen von ber flach ge: 


bedten Bafilifa aus, nehmen aber fchon 
früh und ziemlich allgemein das Kreuz: 
gewölbe an und verfehen die Seitenfchiffe, 
oft auch bie Kreuzarme, mit Emporen 
oder mit Triforien, während bie Seiten: 
ſchiffe ſich Sftlih vom Duerfchiff verlän- 
gern, aber ohne Apfis fchließen. Die De: 
tail& find meiftens von derber, maſſiver 
Bildung, bie Kapitäle Würfel: ober auch 
Baltenfapitäle; außerbem allerlei Fries⸗ 
verzierungen, di B. Zidzadornamente, 
Rautenfries, Schachbrettmuſter, Schup⸗ 
penfries, Nagelkopf ac. (vgl. bie Abbil⸗ 
dungen bei dieſen Artikeln); endlich auch 
oft manche ſchwer zu deutende phantaſti⸗ 
ſche Tiergeſtalten. Wo ſich im ſüdlichen 
Frankreich der normanniſche Bauſtil zeigt, 
da iſt das Mittelſchiff meiſt mit einem 
(ſchon ſehr früh ſpitzbogigen) Tonnen⸗ 
gewölbe bedeckt und die Seitenſchiffe mit 
einem halben Tonnengewölbe. Zentral⸗ 
türme ſind auch hier vorherrſchend. 
Northen, Adolf, Schlachtenmaler, 
geb. 6. Nov. 1828 zu Münden (Provinz 
Hannover), geft. 8. Mai 1876 in Düſſel⸗ 
borf; Schüler ber bortigen Afabemie, 
malte fehr lebendig dargeftellte, aber tech- 
nifch nicht fehr vollendete Szenen befon- 
ders aus den Rriegen Napoleon? L., 3.2. 
Gefecht an ber Goͤhrde (1852), Rüdzug 
aus Rußland (mehrmals wiederholt), 
Schlacht bei Waterloo (1855): ferner aus 
ben leßten Kriegen: Gefecht bei Overſee, 
Epifode aus der Schlacht bei Köniagräg, 
Bilder aus dem Krieg von 1870-71. . 
Norwich (ipr. noreitig), Stadt in ng 
land (Norfolk), hat eine bebeutenbe, 1 
gegründete Kathedrale, vorwiegenb im 
normanniſchen Stil, aber erft 1510 voll- 
enbet, von 125 m Länge, mit ausgebehne 
tem Querſchiff und Chor mit niebrigem 
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Niederländifge Aunfl. Die Bau- 
kunſt in ben von Frankreich und Deutich- 
land eingefchlofienen Niederlanden zeigt 
während der romaniichen Periode, als 
Deutichland in der künftleriihen Bewe⸗ 
gung den übrigen Ländern Europas vor: 
enforitt, den Charakter ber benachbarten 
Rheinlande, 3. B. Kathedrale von Tour⸗ 
nay. In ber gotifchen Zeit bagegen, als 
Tranfreih im Grunbplan der Kirchen: 
bauten den Ton angab, drang natürlich 
von dorther ber frühgotiſche Stil ie in 
bie Niederlande ein und erbielt fih in 
biefer Weife auffallend Lange: Zu den be: 
beutenben Werfen dieſes Stils gehören 
bier die Kirche St. Gubula in Brüffel 
(1226 — 80), der ebenfalls ben franzöft: 
ſchen Orundplan befolgende Dom in Ut: 
recht (1254—67) und aus ben folgenden 
Sahrhunderten die Kathedrale in Antwer: 
pen, während ba eigentliche Holland bei 
dem in Aufnahme gelommenen Backſtein⸗ 
bau und der Anwendbun —* Decken 
(fett fteinerner Gewölbe) nur nüchterne 
tirhenbauten hervorgebracht Bat. Zu 
rößerer Selbflänbdigfeit und größerm 

Lanz entfaltete fi ber Profanbau, na⸗ 
mentli in den buch Handel und See 
fahrt mächtig und reich gewordenen flan- 
drifhen Städten; fo bejonders in ben 
Rathäuſern und Gildenhallen und andern 
für bürgerliche Zwecke beftimmten Gebäu⸗ 
den, die, oft über das materielle Bebürf- 
nis binausgehend, von großartiger An: 
lage ſind und ihre beforativen Formen 
meifteng ben Kirchenbauten ber damali⸗ 
gen Zeit entlehnen, aber jo, daß ber Cha⸗ 
rakter der Brofangebäude ſtets durchblickt. 
Dieſer Art find z. B. die Tuchhalle (jetzt 
Rathaus) in Ypern (120 - 1364), bie 
Selen und da prächtige Rathaus in 

rügge und aus ber Spätzeit bes Mittels 
alters die glänzenden Rathäufer zu Brüſ⸗ 
fel und Löwen fowie die fogar erſt im 16. 
zahrh. entftanbenen noch gotifhen zu 

udenarde unb Mibdelburg. Ganz be 

reiflih baber, daß ſich im Anfang ber 
Renaifiancezeit immer noch gotifche Mo⸗ 
tive mit klaſſiſchen mifchen, 3. B. in der 
1538 vollendeten, noch überwiegend goti- 
ſchen St. Jakobskirche und in bem ſchwer⸗ 
fälfigen Hof bes Juftizpalaftes zu Kitttich, 
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Erft in der zweiten Hälfte bes 16. Jahrh. 
zeigt ſich die Renaiſſance völlig ausgeprägt 
im Rathaus zu Antwerpen, in ber hier 
fabe des Rathauſes zu Gent, in dem male: 
riſchen Rathaus au Zeiben, in der Kirche 
St. Charles zu Antwerpen (1614) und 
in bem zum echten Typus ber bollänbi- 
ſchen Renaiffance gewordenen ehemaligen 
Rathaus (164855) Mu Amfterdam, von 
Jakob van Kampen, beffen Nüchternbeit 
und Monotonie mit den hohen Giebeln 
und phantaftifch geſchwungenen Auflähen 
und Öbeliäfen eigentümlich Tontraftiert. 
Ebendiefe Nüchternheit beberricht ben 
Barockſtil in Holland während des ganzen 
47. Jahrh. und breitet fih von da aus 
über bie Handelsftäbte Norbdeutichlands 
und Dänemarks aus. Erft das 19. Jahrh. 
ien in Belgien zu einem klar durchge⸗ 
bildeten Renaiſſanceſtil zurück und brachte 
namentlich in Gent (Univerfität und Ju⸗ 
ftigpalaft) und in Brüffel (National: 
bank, Börſe, Juſtizpalaſt) meifterhafte 
Bauten hervor. 

Von einer niederländiſchen Plaſtik 
kann vor dem 14. Jahrh. kaum die Rede 
ſein. Da erhob ſich in Tournay eine Bild⸗ 
hauerſchule, aus der vermutlich mehrere 
ſehr anziehende Arbeiten am Portal der 
bortigen Kathedrale und Grabſteine aus 
dem Ende des 14. und dem Anfang des 
15. Jahrh. hervorgegangen ſind. Gegen 
das Ende des — nahm die durch 
den Herzog Philipp den Kühnen ſehr be⸗ 

—— auch in Dijon einen Auf⸗ 
hung: bier waren flandrifhe Künſt⸗ 
ler beichäftigt, 3.8. Claux Sluter, der bort 
1399 den berrlihen Mofesbrunnen und baß 
Grabmal Philipps des Kühnen ſchuf und 
eine Schule gründete, beren Realismus 
einen offenbaren Einfluß auf bie Rich 
tung ber bald nachher wirkenden Ma⸗ 
ler Hubert und Yan ven Eyd übte 
Erft gegen bas Ende bes 15. Jahrh. hat 
die Liebfrauenfirche zu Brügge in dem 
Dentmal der Maria von Burgund ein 
treffliches Wert von u be Bafer unb 
der bortige Zuftizpalaft einen von mehre⸗ 
ren Meiltern gearbeiteten holzgeſchnitz⸗ 
ten Kamin von 1529 aufzumeiien. Die 
wenigen tüchtigen Meifter, welche im 17. 
Jahrh. bei einem Fräftigen Naturſinn 
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an der geſunden Tradition feſthalten und 
unter dem Einfluß der gleichzeitigen Ma⸗ 
lerei ſtehen, ſind Du Quesnoy und ſein 
Schüler Arthur Quellinus; nach ihrer 
Zeit verſank im 18. Jahrh. die Plaſtik in 
den Ungeſchmack des Zopfes, von welchem 
erſt Matthias Keſſels, der eine realiſtiſchere 
Bahn einzuſchlagen verſuchte, ſie zu be⸗ 
freien begann, aber als Bildner in Hol⸗ 
land lange Zeit iſoliert blieb. Auch Bel⸗ 
ie brachte e8 feit feiner nationalen Er: 

ebung nur in feiner Lieblingsfunit, der 
Malerei, aber nicht in ber Plaſtik zu einer 
fräftigen Neubelebung. Das beweiſen 
wenigitens in ber hiſtoriſch monumentalen 
Plaftif die Denkmäler von Willem Geef3, 


Fraikin und Simonis, bie ſich faft nur in 
Senrebarftellungen und Salonbifbnerei 


rühmlich Hervorthun. Cine lobenswerte 
Sonberjellung nimmt als Erneuerer ber 
mittelalterlichen Holzſchnitzerei Karl Hen⸗ 
drik Geerts ein. 

Die wichtigſte, breiteſte Stelle in der 
Geſchichte der niederländiſchen Kunſt 
iſt die Malerei, die, zwar erſt im 15. 
Jahrh. beginnend, ſich von da an in einer 
Weiſe entwickelte wie in keinem andern 
Land Europas und gleich von vornherein, 
den Traditionen und Anſchauungen des 
Mittelalters fremd, von weitgreifendſtem 
Einfluß auf die Malerei Deutſchlands, ja 
fogar Italiens wurde. Die Begründer die: 
ſes ebenfo plöglichen wie gewaltigen Auf: 
Shwungs und Umſchwungs find zugleich 
die erfien Olmaler, bie Brüber van Eyck 
dj. d.), an bie fich zunächſt in Flandern 
eine große Zahl von Künftlern anſchloß, 
von denen und nur einige näher befannt 
find, während eine Dienge von Bildern, 
in allen Muſeen verbreitet, offenbar nach 
ihrem Vorbild und ihrem Stil entflanden, 
fih auf feinen beftimmten Urheber zu: 
rückführen laſſen. Pi diefen Schülern 
ober wenigftens Nachahmern und Nach⸗ 
folgern gehören Petrus Eriftus, Juſtus 
von Gent, Hugo van ber Goes, Gerard 
David, fodann der bedeutende Begründer 
der Brabanter Schule, Rogier van der 
Weyden, und fein liebenswürdiger Schü: 
ler Hans Memling fowie die zu ihrem 
eignen Nachteil aus der flanbrifchen in 
bie römifche Schule Übergegangenen und 


Bildende Künfte. 
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manieriert gewordenen Mabuſe, 3. van 
Drley, Jan van Echoreel und Marten 
Seemötert, Neben dieſen flandrifchen 
eiftern find aus Holland zu nennen: 
ber nach Rogier varı ber Wenden gebildete 
Dierid Bouts unb ber talentvolle, aber 
oft Schon bizarre und phantaftiiche Lu⸗ 
fas van Leiden, ber dann in Hierony: 
mus Boſch und (im 17. Jahrh.) in Pieter 
Brueghel bem jüngern feine ebenfalls zu 
phantaftifchen —— geneigten 
Nachfolger hatte. Nach dieſer im ganzen un⸗ 
erfreulichen zweiten Hälfte des 16. * 
in welcher ber ältere Pieter Brueghel als 
Begründer bes niebern Genres auftritt, 
nimmt in ber erfien Hälfte des 17. Jahrh. 
bie Malerei in der Htitorie wie im Genre 
und im Porträt einen ungeabnten ge 
waltigen ——— durch den reichbe⸗ 
gabten Peter Paul Rubens, den Stifter 
der vlämiſchen Schule, der ſich mit der 
größten Leichtigkeit auf fait allen Gebieten 
Malerei beivegte und bis auf die Ge- 
genwart herab von nadhaltinftem Einfluß 
nicht nur für die Maler, fondern auch für 
bie Hupferftecher wurde. Sein talentvoll- 
fter Schüler war der als Hiftorien= und 
noch mehr als Porträtmaler hochſtehende 
Ant. van Dyck, der fich in feinen Bilbern 
mehr zu einer maßvollen, edlen Schönheit 
unb einer tiefen Empfindung neigt, wäh⸗ 
rend die übrigen beffern Schuler von Ru: 
bens, 3. B. Jordaens, ſich mehr an die 
berben, energifchen und Tebensgroßen 
Genreſzenen ihres Meifters hielten. Eine 
ganz andre, weniger poetiſche Richtung 
nahm bie jmeite der damals emporblüben: 
ben Schulen ber Niederländer, die von 
Holland, bie, in der Daritellung ber bür- 
erlihen Ordnung und flädttichen Be: 
aglichleit und Wohlhabenheit fich bewe⸗ 
end, namentlich die SKolleftivporträte 
täblifcher Korporationen, bie ſogen. 
Schützen⸗ und Regentenftüde, Tiebt. Zu 
dieſer Klaffe von Malern gehören van 
Mierevelt, der energifhe Frans Hals, 
Barth. van der Helft und ber biefen Ge⸗ 
fichtsfreiß unendlich erweiternde Rem: 
brandt van Rijn, ber, zwar von bemfelben 
Punkt wie jene ausgehend, biefe rubigen 
Schilderungen nachher verließ, vermüge 
feiner Meiftericaft die Fühnften maleri⸗ 
40 
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ſchen Probleme löſte und zu verwegenem 
Spiel mit phantaftifchen Lichteffekten ge: 
langte. Dem Idealismus ber Form durch⸗ 
aus abgeneigt, verjeßte er daher die S;e 
nen aus ber heiligen Gefchichte ins Al: 
tagsleben, wußte fie aber in ein farben: 

lühendes, poetiſches Gewand zu Fleiben. 
Lu ähnlicher, fpäter auch unfchöner, nur 
mit Lichteffekten fpielender Weiſe bebans 
beite er auch das Porträt. Seine un: 
mittelbaren, weniger geiftigen als tech 
nifchen Schüler waren: Gerbranbt v. d. 
Eeckhout, Ferd. Bol und Govaert Flind. 
Kein Wunder baber, daß ebendieſe Schule 
wenn auch nicht die Schöpferin (f. oben), 
aber bie BVerbreiterinder Genremalerei 
wurde und hierin mitgroßer Meifterfchaft 
beionders bed Kolorits einesteils die all- 
täglichften Begebenheiten aus bem Leben 
ber niebern Stäflbe behandelte, 3. B. ber 
jüngere Tenierz, Adrian und nat van 
Dftade, Broumwer und San Steen, bie fich 
in ergößlichen, oft Humoriftifchen und ber: 
ben Szenen bed bäuerlichen Verkehrs und 
des Wirtshauolebens gefielen (die ſogen. 
Bambocciaden, f.d.), anbernteild auch 
Das Leben ber vornehmen Stände unb ber 
höhern Geſellſchaft, meiſtens in ruhigen, 
würdevollen oder gemütlichen Situatio⸗ 
nen, z. B. der Maler eleganter Koſtüme, Ger: 
hard Terburg, der mehr bürgerliheSzenen 
in feines Helldunkel kleidende Gerard Dou, 
der wenigſtens in ſeiner erſten Zeit dieſen 
beiden gleichkommende Gabriel Metſu, der 
elegante und zierliche en van Mierid 
und fein weniger geiſtvoller Sohn und 
Schüler Willem, ber feinem Lehrer an 
Eleganz gleichſtehende Neticher, ber in Licht⸗ 
effeften meifterhafte Gottfried Schalden, 
der fchon zu elfenbeinerner Slätte herab⸗ 
finfende van der Werff, der fonnenbeitere 
Pieter de Hoogh und ber ebenfalls durch 
feine Beleuchtungsieile intereffante Jan 
van ber Meer aus Delft. Auch bie ſchon 
pon ben Briidern van Eyd und ihren 
Nachfolgern ald Hintergrund der hiſtori⸗ 
ſchen Darftellungen benutte und im 16. 
Jahrh. von Patenier eigentlich begründete 
Landſchaft gelangte in ihrer ganzen 
Bielfeitigleitmit ihren verwandten Füchern 
der Marine⸗, der Architektur⸗ und ber Tier: 
malerei während des 17. Jahrh. in den 
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Niederlanden zu vollſter Ausbildung. 
Wenn Joh. Brueghel, Savery und Vincke⸗ 
booms hierin noch auf halbem fteben 
blieben, jo führte dagegen der große Ru⸗ 
bens die Landichaft zu der ihr gebühren⸗ 
ben hohen Bedeutung. Aber fie blieb bei 
feinen Nachfolgern nicht heimiſch, ſondern 
ging auf die Schule von Holland über, 
wo uns als die erſten Meiſter der empfin⸗ 
dungsvolle Jan van Goyen, der in den 
Details jo überaus wahre Jan Wynants, 
ber treffliche Mondfcheinmaler Aart van 
ber Neer und der im Waldleben jo an⸗ 
ziebende Waterloo entgegentreten. Die 
ganze Poefie der Natur aber erſchließt und 
erft der ernit geftimmte Jakob Ruisdael, 
ben fein treffliher Schüler Hobbema zwar 
nicht an Poeſie der Kompofition erreicht, 
aber an feiner Charakteriftif noch übers 
trifft. An fie reiben fich an ber Maler ber 
büftern Gebirgsnatur, Allart van Evers 
bingen, bie tüchtigen ‘Marinemaler 2. 
Bakhuyzen und Willem van de Velde ber 
jüngere, die Ardhitefturmaler Peter Neefs 
ber ältere und H. v. Steenmptber jün ere, 
der landſchaftliche Reitermaler Ph. Wou⸗ 
werman, die Idyllen⸗ und Tiermaler Karel 
Dujarbin, Nikolaus Berchem, Joh. Heinr. 
Roos und fein Sohn und Schüler Phi: 
lipp Roos, und bebeutenber als diefe Paul 
Potter, der mehr landſchaftliche Albert 
Cuyp, die Maler der Zagbtiere und bes 
Geflügel: Frans Snybers, San Fyt, Sarı 
Weenix, Melchior Hondeloeter und der in 
diefem Tach als Maler und als Radierer 
thätige Ribinger; endlich noch, da bie Hol- 
länbifche Malerei in der That alle Fächer 
umfaßte, auch bie Blumen: und Still 
—— a Den —32 de 

eem, Ra uyſch, Jan van Huyſum 
und Willem van 34 

Mit Ausnahme einiger unter den zu⸗ 
legt Genannten, die ſchon ber erſten Hälfte 
bes 18. Jahrh. angehören, iſt dieſes leßtere 
in ber Malerei inbaltleer ober unerfreus 
lich; erft im zweiten Viertel unſers Jahr⸗ 
bunbert3 fängt die Malerei nicht nur in 
Belgien (f. Beigiſche Balerei), fondern auch 
in Holland wieder an, fich zu vegen und in 
den meilten Fächern gejunde Früchte zu 
tragen. Dabin gehören im Genre: Herm. 
ten State, Sof. Israels, Johannes Lamme 
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und in Lichteffeften P. van Schenbel; in 
ber Lanbicaft: Andreas: fhout, 8. €. 
Koeltoek, Bilders, Aler, Hilverdint, Cru: 
feman van Elten, Noelofs, van be Sande⸗ 
Bolhunzen u. a.; in ber Architefturmales 
zei Bochoom und Corn. Springer, in ber 
Ziermalerei be Haas und Berfhuur, enb: 
lich in der Marine Joh. Koelloet, 
mM |, Gruyter und Pleyfier. Eine 
völlig ijolierte Stellung nimmt in feinen 
meifer ften Schilderungen bes antiken 
Lebens ber in London lebende Holländer 
AlmasTademaein. Bgl.Waagen, Hand: 
buch der deutſchen und nieberländ: Igen 
Malerfulen (1862); Havard, 
peinture hollandaise (1880); @towe 
uCavalcajelle, Die altnieberlandiſche 
Dealerfchule (beutic) von Springer, 1875), 
Roofes, Die Malerfule Antwerpens 
(1881); Bode, Stubien Au Seſchichte 
ber, Solänbifchen Maferei (1883). 
Niels (ital.,v. lat. nigellus, »[hwärz- 
Tidje), eine mit fhwarzem, eingefhmolge- 
nem Metallfitt ausgefüllte Liniengravies 
ES: 
tab, Kupfer x., fo ie Zeichnung, 
nachbern bad N. gejcliffen iR, [fwarg auf 
Metollgrund erſcheint. Schon um 1200 
befannt, wurde bad N, erft feit dem An⸗ 
fang des 15. Jahrh. beſonders zum Shmud 
ber Waffen verwendet. Ein Hauptmeis 
fer biefer Kunft war Mafo Finiquerra; 
aud in Deutſchland wurde fie im 16. 
chrh. viel geübt, gegenwärtig beſonders 
im Innern von Rußland. 
iiwerkerke (ip. niöwer-), Alfteb 
&milien, Grafvon, franz. Bildhauer, 
geb. 16. April 1811 zu Paris, betrieb bie 
Kunft anfangs nur als Dilettant, bis er 
1843 feinen Ruf begründete mit einer 
Bronzeftatue Wilpelms bes Schweigfamen 
im Haag), der dann als feine größern 
fe noch eine Statue bes Pbilofophen 
Descartes (ebenfalls im Haag und in 
Tours), ber Einzug Zfabellas der Katho⸗ 
filden in Granaba, eine Statue Napo- 
Teons L in &yon folgten. 4849 murbe er 
Generaldirektor ber Rationafmufeen und 
leitete 1863 bie Reorganifation der Ecole 
des beaux-arts, biß ber Sturz bed ind 
ten Kaiſerreichs feiner öffentlichen Thür 
tigkeit ein Ende machte. 
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Nie (lat. Victoria), bie Göttin der 
reihen Gewalt, auch Begleiterin ber 


fü 
Athene als der Siegesgöttin, dargeftelit in 


Nite (Bronpeftatue in Kaffe. 


ber antifen Kunft befleibet mit flattern⸗ 

dem Gewand und gewöhnlich geflügelt, 

mit Palmzweig unb Lorbeerfrang als 

Atributen. Unter ben aus bem Altertum 
40° 
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vorhandenen Statuen find hervorzuheben 
eine herrliche, im Typus bed Kopfes an 
die Aphrodite von Milo erinnernbe Bronze⸗ 
ftatue im Mufeum zu Brescia, eine anbre 
sro im Mufeum zu Kaſſel (vgl. Abbild., 
©. 627), die großartig aufgefaßte N. von 
Samotbrafe im Louvre ausder Diadochen⸗ 
zeit und vor allen die neuerdings in Olym⸗ 
pia wieder aufgefundene Folofiale mar: 
morne N, des — (leider ſehr ver⸗ 
ſtümmelt) die ſich zu kühnem Flug empor⸗ 
ſchwingt (Abbild. S. 644). Die ſchön⸗ 
ſten Nikefiguren der modernen Plaſtik ſind 
wohl die ſechs koloſſalen Figuren von Rauch 
in der Walhalla (Abbild., S. 740). 
Rikolaus, Heiliger, von Myra 
oder von Bari, ſehr populär in den 
Kunſtdarſtellungen, ſtand ſchon am erſten 
Tag ſeines Lebens aufrecht in der Bade⸗ 
wanne, wurde Geiſtlicher, unterſtützte 
einen armen Edelmann, indem er ihm bei 
Nacht dreinal Geldbörſen ins Fenſter 
warf, wovon dieſer ſeine drei Töchter aus⸗ 
ſtattete, rief auf ber Seereiſe nach Palä⸗ 
ſtina einen ertrunfenen Matrofen ins 
Leben zurück und beſchwor den Sturnt. 
Als Biſchof von Myra verteilte er bei 
einer Hungersnot Getreide unter die Ar: 
nen, erwecte drei Kinder wieber zum 
Leben, deren Fleiſch ihm als Speife bor- 
geſetzt war, ließ aus einer verfiegten Quelle 
Waſſer hervorſtrömen, befreite drei un- 
ſchuldig verurteilte Männer von ber Ent: 
hauptung, wofür ihm ber Kaijer Kon: 
ftantin ein prachtvolles Evangelienbuch 
ſchenkte, und ſtarb 342 in Myra eines 
natürlichen Todes. Dargeſtellt in Einzel- 
figuren als —2 mit fuzgem grauen 
Bart, gewöhnlich mit drei Kugeln ober 
Bällen (jene drei Gelbbörien) ober brei 
Geldbeuteln oder mit einem Anter als 
Attribut; häufig auch mit ben Drei Kin: 
bern, welche, nadt in einem Kübel ftehenb, 
bie Hände zu ihm ausftreden, oder er em⸗ 
pfiehlt die Kinder dem Schuß ber Ma⸗ 
Donna, 3.8. von Moretto in der Mabonna 
bei Miracoli zu Brescia. Am bäufigiten 
dargeftellt ift Die Mildthätinfeit gegen den 
Edelmann, wo bie brei Töchter im Bett 
liegen, während N. das Geld durchs Fen⸗ 
fter wirft. Ausführliche Darftellungen 
biefer Szenen find die 24 Bilder auf einer 
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Caſula des 13. Jahrh. zu St. Baul in 
Kärnten, Fresken von®iottino(14.Iahrh.) 
in der Kapelle del Sacramento ber Unter⸗ 
kirche zu Aſſiſi, Bilder von Fiefole auf 
einer Prebella in der Pinakothek zu Be 
rugia, 10 Bilder eines alten Reliefs am 
Portal feiner Kicche zu Bart, 8 Bilder 
in San Niccold zu Meffina, 12 auf 
einem Altarbilb der Marienkirche in Mühl: 
aufen und 18 auf einem Altarwerf ber 
rienficche zu Danzig (1525). — 2) N. 
von Tolentino, Auguſtiner-Eremit 
(1230-1310), rettete ein Kind vom Tobe; 
dargeftellt jugenblich, in ber Tracht feine? 
Ordens, mit einem von Lilien ummun: 
denen Kruzifir, auf dem Haupt oder auf 
ber Bruft eine Sonne ober ein Stern. 
Szenen aus feinem Leben in dem ihm 
geweihten Dom zu Zolentino. 
Nil, die fchönfte der aus dem Altertum 
zu ung gelommegen Statuen von Fluß 
öttern, eine in echt griechifchen: Geift in 
er Zeit ber eriten römilchen Kaifer ge: 
ſchaffene koloſſale Marmorgruppe, gefun⸗ 
den unter Leo X. bei der Kirche Santa 
Maria ſopra Minerva, geſchickt reſtauriert 
von Canova, jetzt im Braccio nuovo des 
Vatikans. Der hingelagerte Flußgott mit 
trefflichem Eeſichtsausdruck lehnt den Obers 
körper an eine Sphinx, in ber Rechten 
haͤlt er Ahren, in der Linken ein Füllhorn. 
16 Knäblein, bie ben gewaltigen Rieſen 
umjpielen, bezeichnen die 16 Ellen der 
höchſten Steigung bes Fluſſes (|. Abbild.). 
RNilus, Heiliger, Abt des Benebifti: 
nerkloſters Grotta Ferrata bei Krascati, 
geft. 1002, dargeftellt dafelbft von Dome: 
nichino (1610) in feiner dortigen Kapelle 
in berühmten Fresken aus feinem Leben. 
Nimbus (lat.), Heiligenfchein, eigent- 
ih Wolle, im beionbern bie von ben 
Dichtern den Göttern, wenn fie auf Er: 
ben erfcheinen, gegeberre umhüllende Wolfe, 
daher bei fpätern römifchen Schriftftellern 
ber Lichtkreis, in welchem überirdiſche und 
verflärte Geftalten erfcheinen, aber nur 
bas den Kopf umgebende Zeichen ber Hei: 
ligfeit, im Gegenſatz zu Glorie und zu 
Manborla. Gott Vater erhielt anfangs 
einen breiedigen ober einen jechsedigen 
N., beftehend aus zwei aufeinander geleg: 
ten gleichfeitigen Dreieden: X, während 
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Nil, 





Roloffalftatue des Nil (im Braccio nuovo des vatitanifchen Dufeums zu Rom). 
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für Chriftus der Kreuznimbus der vor: 
berrichenbe wurde, b. b. ber Kreis mit 
eingezeichnetem gleicharmigen Kreuz, beis 
fen unterer Arm durch den Kopf des Dar: 
geitellten verbedt wird. Denfelben erhal- 
ten auch die ſymboliſchen Darftellungen 
Chriſti, aljo das Lamm Gottes, ber Gute 
Hirt, ebenfo die Taube des Heiligen Gei⸗ 
fit. Dazu kommen fpäter zur Aus 
Ihmüdung bes N, brei Lilien ober brei 
Strahlenbünbel , bie wie Rabien vom 
Kopf ausgeben. Engel und Heilige ba: 
gegen erhalten einen einfachen Kreis ums 
Haupt oder eine Krone; bei der Maria 
auch wohl ein Kreis mit zwölf Sternen, 
ein Diabem ober eine Strablenfrone. Die 
Taube des Heiligen Geiftes ſowie bas Auge 
{. d.) Gottes erhalten aber auch manchmal 
ben breiedigen N. In ber Malerei ijt bei 
ben Apofteln, Märtyrern und Belennern 
ber R. golden, bei ben Propheten und Pa⸗ 
triarchen filbern. 

Nimes (fpr. nipm), Stabt in Sübfrant: 
reich, hat aus ber Römerzeit an bebeuten- 
ben Bauwerfen: 1) den unter dem Namen 
Maifon carrke bekannten Tempel, wahr: 
ſcheinlich aus der Zeit des Auguſtus, dr 
wohl erhalten, in edlem korinthiſchen Stil 
(Heraftylos Pfeuboperiptero8), 25,65. m 
lang und 12,45 m breit; 2) Ruinen des 
fogen. Temple de Diane, eines anti- 
fen Nymphäums, ein Bauwerk von bober 
Vollendung, wohl berjelben Zeit angehö⸗ 
rig; 2 ein römiſches Ampbitbeater 
(vgl. Grundriß besjelben, S. 32) von 
133,58 m Länge, 101,40 m Breite, aljo 
fleiner al& die in Rom, Capua, Verona 
und Arles, wahrſcheinlich erbaut unter 
Antoninus Bius (140 n. Ehr.) aus Qua⸗ 
bern ohne Mörtel; 4) Die Tour magne, 
mächtige Ruine eines Toloflalen römiſchen 
Grabdenkmals in Form eines breiftöcigen 
Achtecks von 28 m Höhe; 5) etwa brei 
Stunden außerhalb der Stabt ben be: 
rühmten Pont du Gard, einer ber groß: 
artigften Aquädufte der Römer von be- 
wundernsöwerter Ausdehnung und Kon: 
firuftion, gebildet durch drei Reihen von 
Bogen übereinander, die untere beftehend 
aus 6, bie ameite auß 11 Bogen, jeber 
von 19 m Höbe und Weite, die oberfte 


Nimes — Niobe. 


dieſen brei Reihen ber Kanal, fo daß das 
Ganze 59 m hoch iſt; wahrſcheinlich er: 
baut von M. Agrippa, bem Schwieger: 
fohn des Auguftus. In der Maiſon car: 
tee ein nicht unbebeutendes Provinzials 
muſeum (Meifterwerfe von Sigalon und 
Delaroche). An ber Eſplanade ein ſchön 
aufgebauter Springbrunnen mit fünf 
trefilichen allegoriſchen Flußgeſtalten von 
radier. 

Nimrod (1. Moſ. 10, 8. 9 beſtieg nach 
der Legende einen hohen Turm, den er 
errichtet hatte, um den Himmel zu be⸗ 
kriegen; dargeſtellt an der Faſſade von 
Notre Dame in Paris (13. Jahrh.) als 
Krieger mit Helm, Schild und Schwert, 
ber die Stufen eined Turms erfteigt und 
feinen Sagbipeer gegen bie flammenbe 
Sonne fchleubert. 

Nimrud, |. Vabyloniſch - afiyriie Zunſt. 
Nimwegen, Stabt in Holland, hatte 
einft einen Palaſt Karls d. Gr., von dem 
nur noch einige Trümmer (Chorniſche ber 
Kirche) vorhanden find; wohlerhalten ift 
dagegen noch ein altes 16eckiges Bapti- 
fterium, 799 geweiht, aber fpäter nach 
einem Brand ın gotifcher Zeit erneuert. 
Ein nicht unbebeutender Bau ift bie Kirche 
St. Stephan, gotifche Baſilika, begon⸗ 
nen 1272, aber im weſentlichen erft ben 
14. und 15. Jahrh. angehörend. An das 
von 35 fchlanfen Pfeilern getragene Ton: 
nengemwölbe des Langhauſes ſchließt fich 
dag Querſchiff und ein vom Umgang 
und fieben radianten Kapellen umgebes 
ner Chor. 

Ninive, ſ. Babyloniſch⸗ afiyriide Kunft. 

Niobe, Tochter des Tantalos, Schwe⸗ 
ſter des Pelops, hatte von ihrem Gemahl 
Amphion einen ſolchen Kinderſegen (nach 
der gewöhnlichen Annahme ſieben Söhne 
und ſieben Töchter), daß ſie zu ſtolz dar⸗ 
auf wurde, ſich der Göttin Leto, die nur 
‚ine Kinder hatte, gleichheltte und gött- 
ie Ehre für fich beanfprucdhte, wofür 
Apollon und Artemis fie —* indem 
fie alle Kinder der R. an Einem Tag er⸗ 
fhofien, worauf Amphion fich den Tod 
geb und bie in ihrem Schmerz erſtarrte 
N. in einen Stein am Berg Sipylos ver: 
wanbelt wurde, wo man noch jett in einem 


Reihe aus 35 viel Meinern Bogen. Über | Koloffalbild die alte, von Pauſanias er- 
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wähnte Reltefgeflalt einer trauernben N. 
* glaubt. Dieſße oft von den 
tagifern behandelte Sage bildet ben Ir: 
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Münden und im Batifan, Bgl. Start, 
R. und bie Niobiben (1863), und Bruno 
eyet, De Niohidarum oimponitione 


halt der berühmten Gruppe, bie, wohl | (1864 


eher von Stopas als von Brariteles her: 
rüßrend, vermutlich im Giebelfeld eines 
Apollotempel in Stleinafien_ftand und 
fpäter nad Rom in den Tempel des 

ollo Softanus kam. Eine Nachbildung 
nad) biefem Wert ift bie befannte Gruppe 
in den Uffigien gu Florenz, zu welcher fich 
an andern Orten Ergänzungen ober Wie 
derholungen gefunden haben, z. ®. eine 


Niode (Floreny 


fliehenbe Tochter im Vatikan, die vielleicht 
ein Original von Gtopas ober Prariteles 
ift, zwei tot bingeftredte Söhne im Mur 
feum zu Dresden und in der Glyptothek 
zu München; dagegen ift ber fogen. Il ĩo⸗ 
neus in Münden wohl nicht für einen 
Niobiden zu halten, fonbern fir Troiloß, 
ben Achilleus im iff iſt zu töten. Die 
in Slotenz befinbficen, zufanmen aufe 
gefunbenen Figuren find bie Mutter mit 
ber zu ihr geflüdhteten jüngften Tochter 
Cogl. Abbild.), ſechs Söhne und brei Tüch- 
ter nebft dem Biden en. Die vollftänz 
ige söölte 16 Figuren, 8 männe 
Tide unb 8 weibliche. Xrefflic;e Darftel- 
Lungen des Niobibenfhidjale auch auf 
Sarkophagen, 3 B. in ber Glyptothek zu 





). 
Kiſche, Halbrunde oder polygone (drei⸗ 
ke Vertiefung in einer Dauer oder 
als Boriprung einer Dauer, bei gie 
Umfang in ben Kirchen Apfis, Koncha 
enannt, bei Hleinerm Umf ang, — in ber 

Zauer ausgefpart, Drauerblenbe, Bil: 
derblenbe; f. Blende, 

Road eriheint in ber älteften chriſ- 
lichen Kunft in ibealer Geflalt, jugenb- 
Tid, Bartloß, fißend ober ftehend in ber 
wie ein Schiff mit darin befinblicher Hütte 
gitbeten Arche, bem Symbol der Kirche 

Hrifti, bie Hand auefiredenb nacı einer 

ihm 


über ihm {hiwebenben Taube mit dem 
Ölztweig. Befonbere Szenen auß feinem 
Sehen: 1) ber Befehl Gott, bie Are zu 


bauen, von Raffael in ber Stanza b’Elio- 
boro im atifan; 2) Bau ber Arche, von 
Vietro bi Buccio (um 1390) im Campo 
fanto zu Bifa und ähnlich von Raffael in 
den Logglen des Vatikans (val. Ehifl); 
3) die oft dargefelte Sündflut, mit die‘ 
bewölften Himmel, Berahrömenbem Re 
g und ben ge die Fluten ringenben 
enſchen und Xieren, im Hintergrund 
bie Are; behandelt von Naffael, voll 
dramatiichen Lebens von Micyelangelo an 
ber Dede der Sirtiniſchen Kapelle, in 
interefjanter Kompofition von Paolo Ucs 
celo (um 1430) im alten Kreuzgang von 
Santa Maria Novelle foren gute 
mit dem Bau der Ach dem vantopfer 
Noahs und feiner Trunfenbeit, und jehr 
tenliftifch derb von Domenichino (ober feir 
ner Schule) im Mufeum zu Berlin, wies 
derhoft in dem Bild von Antonio Maz- 
iale Garracci im Louvre; treffliche Datz 
Rettung ber Sünbflut aus neuerer Zeit 
von Karl Schorn in der Neuen Pina 
the Ki Münden; 4) der Ausgang aus 
ber Arche, mit den paarweife barauß ber= 
vergebenen Tieren und dem über den 
Andlid des verwüfteten Landes trauerus 
ben N.; 5) Noah8 Dantopfer, ebenfalls 
von Raffael und Deichelangelo, bafelöft; 
6) bie Trunkenheit Noah, ausführlich, 
behanbelt von Beroggo Soyoli int Campo 
fanto zu Pifa; die beiden Ietern Gegen» 
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fände auch von Ghiberti an der öftlichen 
Thür bes Baptifteriums in Florenz. Die 
volftändige Geſchichte Noahs auf einem 
Slasfenfter ber Katbebrale in Chartres 
(13. Jahrh.). 

Nocera (ipr. notihera), Stabt in Unter: 
italien, bat in ber Nähe ein intereffantes 
altchriftliches Baptifterium in Santa Ma- 
ria Paßgioxe— wahrſcheinlich aus der erſten 
Hälfte des 5. Jahrh., deſſen Anlage (ver: 
wanbt mit Santa Coſtanza in Rom) einen 
runden, von einer flachen Kuppel bedeckten 
Mittelbau von 11 m Durchmefler bildet, 
ber durch 14mal zwei nach bem Halbmeffer 
gefuppelte Säulen von einem niebrigern 
ringgewölbten Umgang gefchieden wird, 
an ben fich öftlich eine runde Apfis, weit 
lich eine vierfäulige Vorhalle anſchließt. 

RNolaseus, Heiliger, ſ. Petrus Rolascus. 

Foii me tangere (lat., »Rühre mic; 
nicht an«) oder Chriftusals Gärtner; 
Darfiellung bes auferftandenen Chriftus, 
ber a ber vor ihm ftehenben ober knieen⸗ 
den Maria Magdalena obige Worte fpricht. 
In fehr einfacher Weiſe Non in Minia- 
turen bed 10. und 14. Jahrh. und bei 
Duccio in feiner Baffion zu Siena; rei- 
her in der Kompofition und fehr aus: 
brudsvoll von Giotto in ber Arena zu 
Padua. Dem Geifte ber Graäblung zu: 
wider trägt bei Fielole Ehriftus ben Spa: 
ten, bei Dürer fogar Spaten und Auf: 
erſtehungskreuz. Treffliche Bilder bejon: 
ders in der Geitalt ber Maria Magdalena 
find von Lorenzo bi Eredi (Uffizien), Cor: 
reggio (Muſeum in — und Tizian 
(Nationalgalerie in London). Auch von 
neuern Malern oft behandelt. 

Nonne, |. Priependach. 

Nonneunchor, eine am weſtlichen Ende 
ber Nonnenkloſterkirchen quer über dem 
Mittelfchiff, felten auch über einem Gei- 
tenſchiff befindliche Empore, bie fich iiber 
einer Brüftung in Bogenftellungen öffnet 
unb fi in ben Kirchen der Cijtercienfe: 
rinnen und Prämonſtratenſerinnen fogar 
weit nad) Often erftredit und das ganze 
Langhaus in zwei Geſchoſſe teilt, von be: 
nen das obere für die Nonnen, das untere 
für bie Laien beftimmt war. 

Norbert, Heiliger, Verwandter Kai⸗ 
jer Heinrichs IV., wurde von einem Blig- 


ſtandinaviſche Architektur. 


ſtrahl getroffen, führte feitbem ein firen 
asfetifches Leben, baute bei Laon in gran ⸗ 
reich ein Kloſter und ſtiftete den Praͤmon⸗ 
ſtratenſerorden; ftarb 1134. Abgebilbet in 
ber Tracht feines Ordens, mit dem Abenb: 
mahlokelch in ber Sand, darüber eine 
iftige Spinne; ober er trägt eine Mon⸗ 
anz oder bat einen gefeflelten Teufel 
I feinen Füßen. —— in einem 
edeutenden altniederlandiſchen Bilde ber 
Pinakothekl in Münden, wie er gegen 
einen Keher prebigt. 

Norchia (pr. -tie), eine ber etruski⸗ 
[hen Nekropolen in ber Nähe von Bis 
terbo, bat zahlreiche antife Gräber unb 
ein beſonders intereflantes Doppelgrab, 
deſſen Außenfeite eine borifche Tempel⸗ 
faffabe mit Triglyphenfries und Zahn: 
ſchnitten nachahmt, während bie Sima 
einen altafigriihen Blätterfranz zeigt. 
Das Giebelgeſims endigt nach beiden Sei: 
ten in Boluten, bie ein Gorgonenhaupt 
in ber Windung zeigen. Auf ben Alto 
terien befinbet fich eine Löwin und im 
Giebelfeld Reliefs in Xerrafotta. 

Kordiſche oder flandinapiide Ardi- 
teftur. Auf dem Gebiet ber Baufunft 
zeigt fich in ber Zeit des Nomanismus ein 
Steinbau, der, ohne felbfiänbige natios 
nale Eigentümlichfeit, entweder an beut- 
ſche Vorbilder erinnert, wie z. 8. der Dom 
zu Roesfilde auf Seeland an ben Dom in 
Rateburg und der Dom in Lund, ber 
ebenfalls deutſches Gepräge hat, oder an 
englijch-normannifche, wie 3. B. der Dom 
in Stavanger und ber zum Teil in Rui⸗ 
nen liegende Dom in Drontheim, der in 
feinen Kreuzarmen engliſch⸗ normanniſch, 
in Grunbplan, Formenbilbung unb Or: 
namentik englifch: frübgotifch if. Eine 
architektoniſche Kigentümlichkeit dieſer 
ſkandinaviſchen Länder find bie aus Holz 
erbauten Kirchen, meiftens aus der Späte 
zeit des Romanismus (f. Holzbau), Ahn⸗ 
lich verhält es fich in bezug auf die Eins 
wirkung fremder Länder mit den gotifchen 
Kirchen, 4. B. mit dem Dom zu Upfala 
(.d.), niit dem zu finföping, einem anſehn⸗ 
lichen Hallenbau aus der Übergangszeit, 
deſſen Chor mit breifeitigem Umgang ben 
Charakter ber fpätern dentſchen Gotik an 
fich trägt, mit ber nach bem Vorbild der 


Nördlingen 


Giftercienferkirche von Doberan erbauten 
Veteröfirde in Malmd und mit bem 
anz norbdeutfchen hallenförmigen Dom 
in Aarhus. Einen befondern Aufſchwung 
nahm im Anfang bes 17. Jahrh. die Ars 
chitektur in Dänemark, aber ebenfalls kei⸗ 
nen national felbftändigen, fondern einen 
ben baroden holländiſchen Stil fi an: 
fchließenden (f. Niederländiſche Kunft, Bau- 
tun). In dieſem Stil brachte bie Regie: 
rungeger Chriſtians IV. (1588 — 1648) 
eine Reihe von flattlihen Gebäuden her⸗ 
vor, unter benen das Schloß Frederiks⸗ 
borg (f. d.) das bebeutenbite iſt; ähnlich, 
aber Feiner, das Schloß Rofenborg zu 
Kopenhagen, das ſchon 1574— 85 unter 
tebrich gan aus Quadern erbaute 
chloß Kronborg bei Helſingör und in 
Kopenhagen die etwas barocke, aber ma⸗ 
leriſche, über 127 m lange Börſe von 
1619—32. In Schweben und Norwegen 
dagegen ichernt biejer Barodftil ber Hol: 
länber feinen Eingang gefunden zu haben. 
Nördlingen, Stadt in Bayern, bat 
eine von 1427 an errichtete fpätgotifche 
Georgskirche (Hallenbau), mit drei 
neßgewölbten Schiffen, die fonberbarer: 
weite einen gemeinfamen breifeitigen 
Chorſchluß haben, deſſen fchräge Seiten 
auf bie Seitenfchiffe fallen. Im Innern 
das früßfte Bild des ſchwäbiſchen Malers 
Zeitblom (Ecce homo, 1468) und ein 
Hauptbild von Hans Schäufelein: Kreuz⸗ 
abnabme (1521). Derjelbe Meifter und 
Friedr. Herlin find ſehr gut vertreten 
im ftäbtifhen Muſeum des Rathauſes. 
Vgl. Chr. Mayer, Die Stadt R., ihr Le: 
ben unb ihre Kunſt ıc. (1877 ff.). 
Normanniſcher Bauſtil, eine Abzwei⸗ 
gung des ſpätromaniſchen Bauſtils, wie 
er zuerſt von ben Normannen in Frank⸗ 
reich, England, Sizilien und Unteritalien 
ausgeübt wurde. Aus dem frühromani⸗ 
fen Stil nahmen fie bie Baſilikaform 
ber Kirchen, aus bem byzantiniſchen bie 
Kuppel über ber Vierung unb bie reichen 
Gruppen von Apfiden, aus dem arabifchen 
Stil den geftelzten Spipbogen und aus 
dem fpätromanifchen bie Bünbelpfeiler 
und die Form ber Kapitäle. Der nor: 
manniſche Bauflil blühte namentlich in 
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den Kirchenanlagen bie Form bes Yateini- 
fen Kreuzes, in ben Ornamenten bas 
arabifche Element vorherrichte (Dom in 
Monreale). In Unteritalien find reine 
Säulenbafiliten felten, meiſtens Kuppeln 
über der Vierung. In England ift der 
normannifche Bauſtil vielfach mobifiziert 
und ericheint bier als anglonormanntiche 
Bauweiſe (f. d.). Im nörblien Frank⸗ 
reich (Normandie) gehen die zahlreichen 
normanniſchen Kirchen von der flach ge⸗ 
deckten Baſilika aus, nehmen aber ſchon 
früh und ziemlich allgemein das Kreuz⸗ 
gewölbe an und verſehen die Seitenſchiffe, 
oft auch die Kreuzarme, mit Emporen 
oder mit Triforien, während die Seiten⸗ 
ſchiffe ſich öſtlich vom Querſchiff verlän⸗ 
gern, aber ohne Apſis ſchließen. Die De⸗ 
tails ſind meiſtens von derber, maſſiver 
Bildung, bie Kapitäle Würfel: oder auch 
Faltenfapitäle; außerdem allerlei Fries⸗ 
derzierungen, d; B. Zickzackornamente, 
Rautenfries, Schachbrettmuſter, Schup⸗ 
penfries, Nagelkopf ꝛc. (vgl. bie Abbil⸗ 
dungen bei dieſen Artikeln); endlich auch 
oft manche ſchwer zu deutende phantaſti⸗ 
ſche Tiergeſtalten. Wo ſich im ſüdlichen 
— ber normanniſche Bauſtil zeigt, 
da iſt das Mittelſchiff meiſt mit einem 
(ſchon ſehr früh ſpitzbogigen) Tonnen⸗ 
ewölbe bedeckt und bie Seitenſchiffe mit 
einem halben Tonnengewölbe. Zentral⸗ 
türme find auch bier vorherrſchend. 
Rortben, Adolf, Schlachtenmaler, 
geb. 6. Rov. 1828 zu Münden (Provinz 
Hannover), geit. 8. Mai 1876 in Düffel- 
dorf; Schüler ber bortigen Akademie, 
malte fehr lebendig bargeftellte, aber tech⸗ 
niſch nicht fehr vollendete Szenen befon- 
ders aus ben Kriegen Napoleond I., 3.2. 
Gefecht an der Göhrbe (1852), Rüdzug 
aus Rußland (mehrmals wiederholt), 
Schlacht bei Waterloo (1855): ferner aus 
ben lebten Kriegen: Gefecht bei Overſee, 
Epifode aus ber Schlacht bei Köningrät, 
Bilder aus dem Krieg von 1870-71. | 
Norwich (ipr. noritig), Stadt in Eng⸗ 
land (Nortolf), hat eine bebeutenbe, 1 
gegründete Kathebrale, vorwiegend im 
normanniſchen Stil, aber erft 1510 volls 
enbet, von 125 m Länge, mit ausgebehne 
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Sizilien von 1080 bis.um 1260, wo in tem Querfchiff und Chor mit niebrigem 
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Umgang und zwei originell angelegten 
Kapellen. Auf der Bierung ein impoſan⸗ 
ter Turm mit gotifcher Spige. Daran- 
ſtoßende Kreuzgänge zeigen den Perpen: 
bifularftil. Ein urjprüngli unter Wil: 
helm dem Eroberer errichteter Bau ift das 
hoch Tiegenbe Schloß, das noch fein nor: 
manniſches Burgverliesbewahrt hat, wäh: 
rend die übrigen Teile meiftens im Tubor: 
ſtil in ben erften Jahrzehnten unfers 
Jahrhunderts erbaut wurden. 
Nothelfer, Die vierzehn, follen nach 
der Sage vor ihrem Märtyrertod Gott ge 
beten haben, das Gebet aller Frommen, 
bie in ihrem Namen etwas bitten, zu er: 
bören. Bon biefen 14 Heiligen umgeben, 
jol das Chriftusfind einem Schäfer im 
nördlichen Bayern erihienen fein, und gar 
bald erhob ſich daſelbſt bie 1743—72 im 
Sejuitenftil wieder auf eführte Klofter: 
firche, geihmüdt mit Fresken aus ber 
Legende der 14 Heiligen von bem Munche⸗ 
ner Maler Balme (um 1850). Die 14 
find: Achatius, Agidius, Barbara, Bla: 
ſius, Ehriftophorus, Cyriacus, Dionyſius 
Areopagita, Erasmus, Euftachius, Georg, 
Katharina von Alerandria, Margarete, 
Pantaleon und Bitus; doch anderwärts 
auch Dorothea, Sebaftian und Nikolaus 
von Myra ftatt Eyriacus, Bantaleon und 
itus 


Novära, Stabt in Oberitalien, bat 
einen großartigen fünffchiffigen Dom ro: 
manijchen Stils, mit Emporen liber ben 
innern Seitenfchiffen, denen fich äußere, 
niebrigere Seitenichiffe anfchließen, mit 
kuppelbedecktem Querſchiff, weit vorge 
ſchobenem Chor; im Welten eine zwei⸗ 
ftödige Vorhalle, ein weites Atrium (mit 
modernem Portikus) und ein achteckiges 
Baptifterium. In ber Safriftei des Doms 
eine ſchöne Verlobung ber heil. Katharina 
von Gaubdenzio Ferrari und in der Kirche 
San Gaubenzio ein berühmtes Jugend» 
wert besfelben Meifters (1515) mit ber 
Verfündigung, ber Geburt Ehrifti und 
mehreren Heiligen. Bor bem Theater 
eine Toloffale Marmorſtatue Karl Ema: 
nuels IH. von Marcheli. 

Nowgörod, Stabt in Rußland, bat 
eine fehr alte Kathedrale (Sophienkirche), 
befannt in ber Kunſigeſchichte durch die 
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fogen. Korffunfden ebernen Thüs 
ten, die, durd) einen Meifter Riquinus, 
wabhrfcheinlich einen Deutichen,, um 1152 
bis 1156 gefertigt, in 26 Feldern Sün⸗ 
benfall und Erlöfung und andre Figürs 
liche als Ausfüllung barftellen, aber an 
eigentlich künſtleriſchen Motiven menig 
bieten. Vgl. Abelung, Die Korfiun: 
ſchen Thüren ber Kathedrale zu N. Dear 

Noyon, Stadt in Frankreich (Dife), 
bat eine 8 atbebrale im Übergangsttil, 
erneuert nad einem Brand von 1131; 
ihr Grundriß bat ben ben rheinischen Fir: 

en romanifhen Stil® eigentümlichen 
runden Abſchluß ber Kreuzarme, bie Sei- 
tenfchiffe jeßen fidy neben bem rund ge 
ſchloſſenen, von einem Umgang mit Ka⸗ 
pelfenfranz umgebenen Chor fort und 
haben außerdem nod je zwei Seiten- 
fapellen. Das Langhaus ift mit vollſtän⸗ 
digen Emporen über ben Seitenfchiffen 
verfehen ; darüber, ähnlich wiein Limburg 
a. d. Lahn, ein Triforium von Kleinen 
noch rundbogigen Arkaden. 

üance (franz., for. «angs), Abftufun 

Abfchattierung zunächit in dem allmaͤh⸗ 
lichen Übergang von Schattierungen ber 
Farben ineinander; daher nüancieren, 
die Farben allmählich abftufen, abſchat⸗ 
tieren. 

Nül, Eduard van ber, Arkhitelt, 
geh. 9. San. 1812 zu Wien, geft. 3. April 
868 durch Selbſtmord; baute fait im⸗ 
mer in Gemeinſchaft mit Auguft v. 
Siccarbsburg (geb. 6. Dez. 1813, geſt. 
11. Juni 1868 in Weibling bei Wien), 
wobei jener mehr ben beforativen, biefer 
mebr den konftruftiven Teil ausfübrte; 
3. B. in Wien das Sarltheater (1847), das 
Kommandanturgebäube bes Arjenals mit 
feiner überreich geſchmückten Faſſabe, ben 
Palaſt des Grafen Lariih und, als ihr 
Hauptwerk, das neue Opernhaus (1861 
bis 1869), ein opulentes Gebãude im franz 
zöſiſchen Renaiflanceftil der Zeit Franz' J. 
bag einen größern Reiz in ben Detail⸗ 
formen als in ber Gejamtanlage ent: 
widelt, im Innern von großartiger Anlage 
unb mit berelidem Treppenhaus. 

Numismatit (grieh.), die Lehre von 
den Münzen tn techniſcher, artiftifcher oder 
geichichtlicher Beziehung; weiteres ſ. Münze. 


Nuraghen — Nürnberg. 


NAuraghen Heißen die auf Sardi⸗ 
nien vorhandenen, wahrfcheinlich von ben 
Phönitern herrübrenben zahlreichen Tegel- 
formigen Bauten von rundem oder ellip- 
tiſchem Grundriß. Sie zeigen einen ſtets 
nad Süboften gerichteten niebrigen Ein- 
gang, durch den man zunächſt in ein Un- 
tergemach gelangt, von welchem aus ſpi⸗ 
ralförmige Treppen in bie obern 
mãcher führen; der ganze Bau durch vor: 
fragende Steine nad oben geichlofien. 
Worrſcheinlich waren dieſe N. Grabdenk⸗ 
mäler. 

Nürnberg, eine ber Mutterftäbte ber 
Kunft des Mittelalters, noch immer reich 
an Kunftwerfen und Runftübung, bat 
als ãlteſtesBauwerk die Kaiſer burg, von 
der bie Entſtehung ber Stabt ausging. 
Ihr ältefter Zeil, ber ſogen. Heidenturm, 
wird in bie Zeit Konrads des Saliers 
(1024—1039) gefebt; boch ſtammt bie 
darin befindliche Doppelfapelle wohl 
erit aus der Zeit Barbaroffas. Das untere 
Geſchoß, bie Margaretenkapelle, ift ein 
längliches breifchiffiges Viereck mit Chor; 
darüber bie runbbogige, ebenfalls breis 
ſchiffige Kaiferkapelle mit mandherlei Ge: 
mälden und Sfulpturen. Der zeitlich 
gioeite Bau ift die Inhaltreiche, merfwür: 

ige Sebalbustfirche, deren ältefter 
Teil, bie fogen. Löffelholzſche Kapelle, 
zwifchen den beiden Wefttürmen nebft dem 
polygonen Wefthor und den Arkabenträ- 
gern des Mittelfchifis noch [pätromanifch 
ift, während die Gewölbe desielben und 
ber große Oftchor (1361— 77) den goti: 
{hen Stil zeigen. Letzterer liegt, was im 
Mittelalter manchmal vorfommt, mit 
dem ältern Langhaus nicht in einer Achfe, 
fondern weicht nach Norden ab; ebenfo 
bat der prachwolle Oftchor, um den ſich 
bie Seitenjchiffe in gleicher Höhe herum⸗ 
ziehen, die Eigentümlichleit, baß feine 
Pfeiler nicht in gleichen Swifchenräumen 
ſtehen, fondern je näher dem Schluß, befto 
dichter. Unter der reichen Zahl von Funk: 
werfen des Innern ift nichts bebeutenber 
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faß, zur Erſcheinung brachte. Es iſt in 
jeinem Aufbau ein von acht Pfeilern ge: 
tragener fpätgotifcher Balbadhin von 4,71 m 

dhe, unter welchem auf einem läng- 
lich vierfeitigen Poſtament ber mit Gold» 
und Silberblech überzogene, 1397 gefer: 
tigte Sarkophag fteht, welcher bie Gebeine 
des Heiligen enthält. An ben Langfeiten 


Se: | biejes Poſtaments vier wunderbar jchöne 


Relief aus dem Leben des Sebalbus; ar 
den Schmalfeiten die Statuette des Heili- 
en und bed Meiſters eignes Bilb (Abbild., 
.927). Ein wunberbarer Reiz entfaltet 
ſich in den beforativen Figürchen am Fuß 
ber Pfeiler, vor allem aber in ben an ben 
Bfeilern auf Konfolen ftebenden Geftalten 
ber zwölf Apoftel (eine Abbild. S. 927), 
bem [chönften Erzeugnis der beutfchen Bild: 
ner = und Gießerkunft. Neben biefem un: 
vergleichlichen Meifterwerk verdienen Er⸗ 
wähnung im Innern ber Kirche: das 
Taufbecken in der Löffelbolzichen Kapelle, 
ein Altargemälbe der Kreuztragung von 
Woblgemuth, ein Slügelaltar von Hans 
v. Kulmbach (1513), mehrere Reliefs von 
Adam Krafft A. d., mit Abbil.), eine 
Grablegung von Dürer, mehrere Glas: 
malereien von Hirfchvogel bem ältern 
(1514 u. 1515) und die neue gejchnikte 
Kanzel nach Heibeloffs Zeihnungen von 
Rotermundt. Ebenfo an der Außenfeite 
ber Kirche bie herrliche fogen. Schreyeriche 
Grablegung (1492) von Adam Krafft, 
barftellend in einer Länge von 10 m bie 
Rreugtragun ‚ Kreuzigung, Örablegung 
unb Auferftehung; die fogen. Brautthür 
mit ben Geftalten ber klugen und thörich⸗ 
ten Jungfrauen und bie Schauthür (Süb- 
feite des Langhaufes) mit dem Jüngſten 
Gericht von Adam Krafft. Der zweite be 
beutenbe Kirchenbau ift die St. Lorenz⸗ 
firche, deren von zwei Türmen flanfierte 
brillante Weſtfaſſade mit ihrer genfier 
rofe von 1274—80 berrührt, aber erft 
im 14. Jahrh. vollendet zu fein fcheint. 
Dem 13. Jahrh. nebört auch das Lang: 
haus mit niebrigen Seitenfchiffen an, doch 


als das weltberühmteeherne Sebalbus: | finb die zwiſchen ben nad} innen gelenten 


tab, das Peter Vifcher mit feinen fünf 
öhnen 1507—19 als das Hauptwerk 
feines Lebens fchuf, worin cr, was er an 
Erfindungsgabe und Kunftfertigfeit be 





Strebepfeilern eingefügten Kapellen ein 
ipäterer Zufab; ebenſo erft von 1439 
bis 1472 der lange Chor mit feinem Netz⸗ 
gewölbe und feinem gleich hoben Um: 
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ang. In dem durch feine Architeftur 
ebr Imponierenben „inneen ift das Haupt⸗ 
funftwert daß herrlihe Salraments⸗ 
haus, bas Adam Krafft 1496 
mit feinen zwei Söhnen fertigte, ein 
ſchlankes, burchbrochenes Türmden von 
19 m Höhe, mit einer nach dem vegetati- 
ven Prinzip der Gotik umgebogenen Spike 
unb finnreihem Skulpturenſchmuck; ſo⸗ 
dann ber —5— Engliſche Gruß, eine 
treffliche Holzſtulptur von Veit Stoß 
(1518), darſtellend die Verkündigung, 
umſpannt mit einem Roſenkranz, der 
in Rundbildern die ſieben Freuden der 
Maria enthält (eine Abbildung, S. 862); 
ber Imhofſche Altar mit einer Krö- 
nung Deariä (um 148 — 22), ber 
Krellſche Altar, angeblih von Wohlge⸗ 
muth, und herrliche Glasmalereien der 
Chorfenfter, unter denen namentlich bas 
Bolfamerfche senfter mit dem Stamm: 
baum Ehrifti (1493), das Tucherſche Fen⸗ 
fter von 1451 und aus der Neuzeit das 
mit ben Dürerfchen vier Apofteln von 
Kellner und das herrliche Ber von 
Wanderer (1881) bervorzubeben find. 
Am Außern betrachten wir namentlich 
an der Weſtſeite bie erwähnte brillante 


Sentterrofe und barunter ben überreichen 


fulpturenfchmud des Portals, bei deſſen 
großer cykliſcher Darftellung des ganzen 
eben? Chrifti bem Meiſter das Portal des 
Straßburger Münfters vorgefchwebt zu 
haben fcheint; ferner ein altes Skulptur: 
werk, ben Olberg barftellend, neben ber 
fogen. Brautthür und das um 1470 ent: 
ſtandene große Relief eines thronenden 
Chriſtus an ber Sübfeite ber Kirche. 
Ein Bau aus Einem Guß ift bie rein 
otifche Frauenkirche (1355 —61) mi 
Fu fkquabratifchemfanghausvon Teich brei⸗ 
ten Schiffen, einer eigentümlichen, nach 
bem Muſter Brillanter Profanarditektur 
in wagerechte Stockwerke ‚geteilten, durch 
Skulpturen reichgeſchmückten Faſſade und 
Vorhalle und einem kleinen Dachreiter. 
In dem im Vergleich mit dieſer glänzen⸗ 
den Außenſeite einfachen Innern nennen 
wir nur das ſogen. Pergenſtorferſche Hoch⸗ 
bild einer gekrönten Maria von Ad. Krafft 
(1498) und als Malerei den Zuderigen 
Hochaltar unbekannten Urhebers von 1385. 











Nürnberg. 


Endlich noch die verzopfte Agidienkirche, 
1711 - 18 erbaut, nur erwähnenswert 
wegen der in der angrenzenden altroma⸗ 


500 niſchen Euchariuskapelle befindlichen Krö⸗ 


nung Mariä von demſelben Ab. Krafft 
und eines Reliefs der Grablegung von 
Peter Viſcher (1522). 

Künftlerifch intereffante Profanbauten 
find: das in italieniſchem Stil 1616—19 
von Eucharius Holzſchuher erbaute Rat: 
aus, ein Fremdling in ber altbeutichen 
Stadt, das in feinem Innern gemalte 
Fenſter von Beit Hirſchvogel und Wandge⸗ 
mälde nach Dürerd Entwürfen (Triumph: 
zug Kaiſer Maximilians) enthält; ferner 

er Sebalder Pfarrhof (1318) mit ſeinem 

wunderſchönen, auf achteckigem Pfeiler 
ruhenden Chörlein, das wieber in alter 
Weiſe hergerichtete Wohnhaus Dürers, 
Toplerſche Haus von 1590 mit hohen 
Giebeln und übereinander durch alle Ge⸗ 
ſchoſſe ſich fortſetzenden Erkern, das ſchon 
um 1350 erbaute Haus Naſſau mit zier⸗ 
Iihen Edtürmcen und einem eleganten 
Chörlein, und wieder neuern Datums bag 
Pellerfche Haus (Anfang des 17. Jahrh.), 
das mit hohem Giebel an feiner pracht: 
vollen Faſſade und mit einem Hofe von 
hübſchen breigefchoffigen Arkaden und zier: 
lichem bolpgonen er ein pilantes Bei: 
ſpiel von Vermiſchung nordiſch⸗ mittels 
alterlicher und ſuͤdlicher Renaiffancefors 
men bietet. 

Unter ben Kunſtſammlungen ber 
Stadt ſtand bis vor Furzem nicht wegen 
ihres großen Reichtums, fonbern wegen 
ihresAlters obenan bie®emälbefammlung 
ber Moribfapelle, deren Bilder, etwa 
140 anber Zahl, intereflante Werke der alt: 
deutfchen Schulen, ſowohl ber nieberrhei: 
niſchen al® ber oberdeutſchen, barunter 

.B. Meifter Wilhelm, Holbein ber ältere, 
Wohlgemuth, Dürer, Zeitblom u. a. 
1882 dem Germaniſchen Muſeum über: 
wiefen wurben; ferner bie Sammlungen 
des bayriichen Gewerbemufeums (Bor: 
bilder fiir Kunftinduftrie), ber Kunſtſchule 
und des Darimilian-Mufjeums, vor allem 
aber ber unendlich reihe Schat von kunſi⸗ 
und kulturgeſchichtlichen Sammlungen 
bed Germanifhen Nationalmus 
ſeums (. d.). 


Aut — 


Als fonftige öffentliche Werke ber 
Plaſtik ſind zu nennen: der ebenſoſehr we- 
gen feiner Plaſtikwie wegen feiner Architel- 
turoor allen Waſſerſpendern Deutfchlands 
mit Re. fo 0 genannte Schdne Brun: 
nen (1385—36), eine von Meiſter Hein- 
ri bem Barten  Bartierer) gef efertigte, 18m 
hohe, ala gotifcher T erhebende, 
—— — mit durchbrochener 
lieblicher Arbeit und einer Auswahl von 
Statuen, die einen eigentümlichen Beleg 
für den damaligen Ideenkreis gibt. Es 
ſind nämlich 16 Standbilder der ſieben 
Kurfürſten und neun verſchiedener Helben 
der heidniſchen und der jüdiſchen Ge⸗ 
Knie; barıiber wieder bie Figuren von 

oſes und fieben Propheten, „gußerbem 
allerlei beforatives Beiwerk Dgleid in 
neuerer Zeit twieberhergeftellt und mebr: |i 
fach erneuert, jeigen fie do ihren ur: 
iprünglichen Stil von großartiger Linien 
führung und Eräftiger Charakteriſtitk. 
ner von Pankraz Labenwolf der zierli 
Brunnen im des Rathauſes (15 
und die ſehr originelle brongene Brunnen: 
figur: das Gänfemännden, und etwas 
fpäter von Benebift Wurzelbauer (1589) 
ber Zugendbrunnen mit ber Statue ber 
Gerechtigkeit und fech® weiblichen Figu⸗ 
ren von Tugenden, aus beren Brüften 
Waſſerſtrahlen fpringen, und wieder ganz 
andern Inhalt? das genütvolle Genre 
relief von Adam Krafit über ber Thür der 
Stabtwage (1497). —*— an plaſtiſchen 
Werken der neuern und neueſten Zeit das 
würdevolle eherne Standbild Albrecht 
Dürers von Rauch (1840), bie Er uns 
bed Hans Sachs von Kraußer (1874) und 


Obelisken. 
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das Siegesbentmal mit der Statue ber 
Viktoria von Nößner (1876). 
Außerhalb ber Stabt auf den Weg zum 
Johanniskirchhof die berühmten fieben 
tationen, das frühfte Werk von Adam 
Krafft, andfleinerne Wegpfeiler, auf 
denen er in (leiber jebt fehr beichäbigten) 
209 ochbildern das fiebenmalige Hinfallen 
brifti unter der Laft des Kreuzes mit er- 
geifenber nregie m des Ausdruds fchilbert 
(opt, 6 488); ebendort auf bem 
Kirk in ie Sotsfäuberigen Kapelle 
desſelben Meiſters letztes Wert (1507): die 
aus 15 lebensgroßen Sandfieinfiguren be⸗ 
ſtehende Grablegung freilich ſchoön etwas 
weniger rail als die obenerwähnte 
Öradienum ander Sebaldusfirche ; endlich 
uptaltar bes Johannisfichleing, ber 
altem Schnitzwerk (wahrſcheinlich 
von Veit Stoß) eine Mabonna mit dem 
Kind und ben beiden Johannes barftellt. 
Ant, die ägyptiiche Göttin bed Him- 
melsgeiwölbes, dargeſtellt als ein mit 
) | Berabgefentten Armen über bie Erbe 
langhin ſich 2 Biegenbes Weib, 
ynphäum (griech., |. v. w. Kantha⸗ 
vn a Atrium 
möhen, Söttinnen des raftiofen 
geben und Schaffens in ber Natur, oft 
im Gefoige e bes Dionyſos, ber Aphrodite 
oder der Artemis. Es find entweder N. 
der Gewäſſer und namentlich der Quellen 
(Najaden), oder ber Berge (Oreaden), 
oderder dBiume(Dryaden), ſämtlich dar⸗ 
geftellt als Tiebliche, Teicht bekleidete Mäd⸗ 
chengeſtalten; bie Najaden auch Waller 
ſchöpfend, die übrigen auch mit Blumen 
ober Kränzen. 


O. 


Obabjab, ſ. Propheten. 

Obelisten, vierfeitige, verjüngt auf- 
ſteigende, oben mit einer flachen Poramibe 
abfehließenbe Pfeiler, die den alten Agyp⸗ 
tern ald Symbole der Beitänbigfeit und 
finnbilbliche Darftellungen ber Sonnen: 
ſtrahlen galten und in den ‚Lempelbauten 
paarweife vor den Fronten ber Pylonen 


eingeſchnittenen Hieroglyphen waren mit 
Gold, Elektron ober vergoldeter Bronze 
ausgelegt. Eine Anzahl von O. wurde 
von ben Römern und Byzantinern nad) 
Rom und Konftantinopel verichleppt; jet 
fieben in A aypien O. nur nod) in Helio- 
polis (f. d.), Lukſor, Karnak und ein klei⸗ 
ner auf der Inſel Phil. S. auch Nadel der 


flanden. Die in den harten Stein tief | Rleopatra. 
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Oberbogen, |. Extrados. 
Oberchor, |. Chor. 
Obergaden, ſ. Gaben, Geſchoß. 





Oberbogen — Odipus. 


tektoniſch gegliederte Bühne hatten; im 
übrigen im Zubörerraum ben Theatern 
ähnlich mit auffteigenden Sitzreihen. Im 


Oberlicht, die in bem obern Teileiner Mittelalter ift D. |. v. w. Dorale, Singe- 


Wand ober in der Dede eines Raums an 
gebrachte Fenfteröffnung, alfo das von 
oben bereinfallende Licht. _ 

Obermülluer, Adoli, Landſchafts⸗ 
maler, neb. 1833 zu Wels (Öberäfterreich), 
Schülerber Afabemiein Wien und Richard 
Zimmermanns in Münden, machte ſich 
zunächſt durch großartige Schilderungen 
aus ben höchſten Regionen ber Alpen und 
fpäter durch feine zwölf Norbpolarbilber 
nach Skizzen von Bayer befannt, die durch 
Farbendruck und photographifche Verviel⸗ 
fltigung fehr verbreitet wurden. Er lebt 
n Wien. 

Oberplatte, ſ. Abatus. 

Oberſchwelle, |. v. w. Sturz (ſ. d.) eines 
Fenſters oder einer Thür. 

Oberzell, j. Reigenau. 

Ochs war in der althriftlidhen Kunſt 
Symbol ber willigen Arbeit, flellte baber 
bie Apoftel als willige Arbeiter in ber 
Verbreitung bes Sale u bar; aber 

i 
ir 


i 


auch Symbol der Habgier und Beſtech⸗ 
lichkeit aus Luſt na iſchem Gewinn. 
Bgl. auch Eſel, Evangeliſten, Geburt Chriſti. 

Ochſenauge, Dachfenſter mit ſenkrech⸗ 
ter Vorderwand und runder oder ovaler 
Fenſteröffnung. 

Ochſeuſchüdel, ſ. Bukranion. 

SOeus, der —* oder Prachtſaal 
des antiken uſes, auch ſ. dv. w. Mittel: 
ſchiff der altchriſtlichen Baſilika. 

Odeion (griech, lat. Odeum), im 
Altertum ein meiſt in der Nähe eines 
Theaters liegendes, dieſem nachgebildetes 
Gebäube für muſikaliſche oder lyriſche Auf⸗ 
führungen, oder auch wohl zu Volksver⸗ 
ſammlungen und Gerichtsſitzungen be: 
nutzt. Solche gab es in Athen, von Pe⸗ 
rikles unterhalb der Akropolis aufgeführt, 
zu Catana auf Sizilien und mod ziem⸗ 
lich wohl erhalten das von Herodes Atti⸗ 
cus zu Ehren feiner Gemahlin Regilla 
um 160 n. Ehr. in Athen erbaute. Bon 
ben eigentlichen Theatern waren fie befon: 
ber baburch verichieben, baß fie vollſtän⸗ 
dig bebadht waren, und daß fie ftatt ber 
Orcheſtra mit ber Thymele eine feſte, archi⸗ 


—— —— —— — —— — —ñ —ñ, — — — Lo — —— —— —— — — — — — — — — — — 


chor. Auch in München iſt ein ſolches Ge⸗ 
bäube, von Klenze erbaut, und in Paris 
ein ganz wie ein Theater eingerichtetes. 
Odipus, Sohn des Königs Laĩos von 
Theben und ber Jokaſte, wurde, ba feinen: 
Bater geweisfagt war, ber Sohn werbe 
ihn erfchlagen und feine Mutter heiraten, 
von feinen Eltern audgefegt, aber von 
einem Hirten aus Korinth dem König 
Polybos gebracht, der ihn an Kindedflatt 
annahm. Als feine Spiellameraben einft 
Andeutungen über feine zweifelhafte Ser: 
funft machten, befragte er das delphiſche 
Drafel, das ihm riet, nicht in feine Vater⸗ 
ſtadt zurückzukehren. Er ging baber nicht 
nah Korinth, fondern nady Theben, geriet 
unterwegs mit feinem ibm unbelannten 
Bater Laios in Streit, erfchlug ihn und 
fam nad) Theben, wo eben die von Hera 
efandbte Sphinr, ein Ungeheuer in Ge 
—* eines Löwen mit Jungfrauenleib und 
-Antliß, das Land verwüflete und ihr be 
kanntes Rätſel aufgab. O. löſte es und 
erhielt dafür den erledigten Thron und 
die Hand ber Jokaſte, mit ber er zwei 
Söhne, Eteokles und Pol yneikes, und 
zwei Töchter, Antigone und Ismene, 
erzeugte und viele Jahre glücklich lebte, bis 
Peſt und Mißwachs über das Land berein- 
bredden u. nad Befragung bes DOralels bie 
tägliche Wahrheit ans Licht kommt. Jo⸗ 
afte erhängt fi, O. fticht fich die Augen 
aus, wirb von den Thebanern vertrieben 
unb findet, geleitet von jeiner Tochter Ans 
tigone, zulegt Zuflucht im Hain der Eu: 
meniben zu Kolonos bei Athen. Eteofles 
vertreibt feinen Bruder Polyneikes, ber 
nah Argos zum König Abraftos gebt 
und mit biejem fowie mit anbern Helden 
einen Rachezug gegen Theben (eriter The: 
banifcher Krieg) unternimmt. Diefer en- 
bigt bamit, dab Eteolles und Polyneikes 
ſich gegenfeitig töten und faft alle übrigen 
ar Sihhen Helden fallen. Als Kreon, 
Jokaſtes Bruber, der neue Herricher von 
Theben, die Beſtattung des Polyneikes 
verbietet, übertritt Antigone bies Ge: 
bot und muß dafür ben Tod erleiben, 


Odyfſeus — Ohlmüller. 


worauf Hämon, Kreons Sohn, ber Ge⸗ 
liebte der Antigone, ſich entleibt. ehn 
Sabre jpäter follen die Söhne ber & alles 
nen Helden den zweiten Krieg gegen heben 
(Epizonenfrieg) unternommen, die Stadt 
erobert und ben Therſander, Sohn bes 
Polyneikes, zum König eingelegt haben. 
Abgeiehen von biefem lebtern Krieg, bat 
fi die alte Kunft vielfach mit dieſem the: 
baniſchen Mythos, auch mit Einflechtung 
mannigfacher Epifoben beichäftigt, na⸗ 
mentlih auf Bafenbilbern und auf Gem: 
men; auch neuere Bildhauer, 4. B. Heidel, 
haben häufig ben von jeiner Tochter An⸗ 
tigone geführten blinden O. und neuere 
Dealer haben insbefondere Antigone und 
die Beſtattung ihres Bruders bargeftellt; 
ebenfo von Garftens O. in Kolonos und 
DO. Tyrannos, und im Königsbau zu 
Münden zwölf Bilder aus der Gefchichte 
bes O. nad Schwanthalers Zeichnungen. 
Vgl. Overbed, Bildwerfe jum thebiſchen 
und troiſchen Heldenfreis (1853). 
Odpflens (lat. Ulires), der populärfte 
unter den Helden des Trojanifchen Kriegs, 


Sohn bes Laertes und ber Antifleia, wegen | (1 


feiner Klugbeit, Nebefertigfeit und Ge⸗ 
wandtheit beionderer Liebling ber Athene, 
in ben Darftellungen ber Kunſt fenntlich 
an ber zur Sciffertracht gehörenden To- 
niihen Müte und dem bochgefchürzten 
Chiton. In der Kunft häufig dargeſtellt 
die Abenteuer auf feinen Irrfahrten vom 
fünften Buch der > volle an, namentlich 
D. und Raufifaa auf Bafen, das Kyflos 
pennabenteuer in plaftiihen Werfen, auf 
Bafen und Gemmen, das Abenteuer bei 
ber Kirke auf Bafen und Wandgemälben, 
das Totenopfer (11. Buch der »Odyſſee«) 
das Abenteuer bei ben Sirenen (ziemlich 
felten) und bei der Scpla; ſodann D. als 
Bettler bei der Penelope, O. unb fein 
Hund Argos, bad Fußbad ber Eurykleia, 
feine einfame, trauernde Gattin Bene: 
lope in einer trefflihen Statue des Va⸗ 
titans, Penelope im Gefpräh mit DO. O. 
mit dem Bogen und ber Tod ber Freier. 
Bol. Over beck, Bildwerke zum thebifchen 
und troifchen Bilderfreiß (1853). Aus 
neuerer Zeit find die bebeutendften Bilder 
ur »Odyſſee« die nah Schwanthalers 
Beihnungen von Hiltenfperger ausgeführt: 
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ten Malereien in ſechs Sälen bes Saalbaus 
u Münden und die landichaftlihen Dar: 
ellungen von Preller im Mufeum zu 
Weimar ; treffliche Einzelbilder der Pene⸗ 
lope von Zul. Hübner und von v. Deutſch. 
Dir, Theobald von, Hiftorienmaler, 
geb: 9. Okt. 1807 auf bem Rittergut Nott- 
ed in Weftfalen, war 1826—31 Sthüler 
von Matthäi in Dresden und 1832— 36 
ber Alabemie in Düfleldorf unter Scha: 
bow. Seit 1839 ift er Profejlor an der 
Alademie in Dresden. Seine Bilber, die 
meiftend eine biftorifche Anekdote behan⸗ 
bein, tragen noch ganz das hiſtoriſch- ro- 
mantifche ®epräge jener Düffelborfer Zeit, 
. B. Schiller in der Karlsichule die⸗Räu⸗ 
< vortragend, Albrecht Dürer in Bene 
big von Giop. Bellini befucht (1853, Mus 
feum in Dresden), Friedrich IL. in Rheins⸗ 
berg 1739, ber Prebigtamtstfandidat 
vor dem alten Deffauer, Weimars golbne 
Tage unter Karl Auguft xc. Er illuftrierte 
»Die Wurzelprinzeifin« (mit Robert Rei: 
nid), das »Deutiche Ba bucdh« (1852) 
ERS »Deutfche Geſchichte in Bildern« 


@uvre (franz., fpr. bhwr), die ſaͤmt⸗ 
lihen Werte eines Kupfe ober 
eined Malers (als Öelamtwert). 

Dopione (pr. oddſchöne), Marco d’, 
ital. Maler, geb. 1460 zu Oggiono, geft. 
1530; Schüler des Lionarbo da Vinci, 
malte im Stil feines Meiſters, aber mit 
etwas kühlerm Kolorit und ohne tiefere An⸗ 
mut. Mehrere feiner beflern Bilßer in der 
Brera zu Mailand, 3.2. die drei Erzengel. 

Ogibe (franz., fpr. ohſchihw), Rippe bes 
Ipißbogigen Gewölbe, daher Ogival: 
ftil, f. dv. w. gotifcher Stil. 

Ohimüller, Daniel Joſeph, Ardi- 
teft, geb. 10. Jan. 1791 zu Bamberg, geit. 
22. Ari 1839 in Münden, wo er an- 
fange Schüler von Karl v. Fiſcher war. 
1815 —19 verweilte er in Stalien und 
Sizilien. Nachdem er zehn Jahre lang 
den Bau ber — (nach Klenzes 
Plänen) geleitet hatte, führte er von 1830 
bis zu feinem Tod fein Hauptwerk, bie 
beſonders im Innern berrlidhe Maria: 
bilffirche in München, aus, das erfte be 
beutende Werk der Gotik feit der Wicder: 
geburt ber beutichen Kunft. | 
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Ohnmacht Rariä, Darftellung ber am 
Fuß des Kreuzes EChrifti dem Johannes 
oder ben beiden Marien in bie Arme ſin⸗ 
fenden Mutter des Herrn; vgl. auch Kreuzi⸗ 
gung Chriſti 

Ohrn (Hrn), Haudflur, |. Area. 

Oktaſthlos (griech), ein an ber Front⸗ 
feite it acht Säulen verjehenes Gebäude, 
insbeſondere Tempel, 3. B.der Barthenon. 

Dliober, allegorifihe Darftellung, ſ. 
Monate. 

Dklogen (eigentlig Oftagon, griech.), 

te 


Okularriß, eine nur nad) bem Augen⸗ 
maß gemachte Zeichnung eines Gegen: 
ſtands, bie nur eine ungefähre Idee von 
der Ausführung des Ganzen gibt. 

Olbaum utet Fruchtbarkeit an 
guten Werten, gottfeliges Leben, baber 

innbild auf chriſtlichen Gräbern, bie: 
weilen mit einer Taube verbunden, au 
mit dem Monogramm Ehrifti und zwei 
Tauben, die einen Olzweig im Schnabel 
halten. Der Olzweig insbefondere be: 
beutet, wie bei ben Römern, fo aud) bei 
ben Chriſten ben Trieben, meiſtens den 
Trieden mit Gott, bie Verföhnung und 
Gnade Gottes. Bel. auch Eintracht, Felicitas 
und Triebe. 

Slberg, plaftiiche Darftellung bes Lei: 
bens Chriſti im Garten von Gethfemane, 
hänfiger Gegenftand der Bilbnerei im 15. 
und 16. Jahrh.; aufgeftellt gewöhnlich in 
Nebenkapellen ber Kirchen ober an ber 
Außenfelte berfelben; einer der ſchönſten 
neben ber Leonharbäfirche in Stuttgart 
von 1501. 

Oldenburg, Hauptflabt des Großher⸗ 
zogtums, bat in feinem Schloß und im 
großberzoglichen Palais bedeutende Werke 
ber neuern Skulptur und Malerei, eritere 
von Steinhäufer, Tebtere von Tifchbein, 
Willers, Rahl, Andr. Achenbach, Leifing, 
Verlat u. a.; in dem von Klingenberg 
erbauten Augujteum eine wertoolle 
Sammlung älterer Gemälde (Italiener 
und Holländer des 17. vn im Trep⸗ 
penhaus be Gebäudes berrlihe Male 
reien von Griepenterl (1878), darftellend 
die Hauptvertreter der bildenden Künſte; 
außerdem eine ſpezifiſch oldenburgifche 
Sammlung beutfcher Altertümer. Eine 


ch Dün 


Ohnmacht Mariä — Olmalerei. 
ierde ber Stabt ift das neue ater 
Akan. r u 


Slfarbendrud(OLldrud),i.garbendrud. 

Dlifent (vom lat. elephantus), elfen⸗ 
beinernes Jagdhorn (f. d.). 

Dline, Marktflecken bei Danzig, bat 
eine 1861 reftaurierte ehemalige Ciſter⸗ 
cienferfirche, deren Kern, eine Preilerbaft- 
lika im Charakter des Übergangsftila (1235 
bis 1239), um bie Mitte des 14. Jahrh. 
in ſehr geihmadvoller gotifcher Weile ver: 
ändert wurde (Chor mit Umgang, Kreuz⸗ 

ang und Kapitelfaal); dazu 1582 ein 
pätgotiſches Netzgewölbe und wenige Jahre 
fpäter ein Refeltorium von brillanter Ber: 
mifhung antiker und mittelalterlicher 
Formen. 

Olivier, Joh. Heinr. Ferdinand 
von, Maler und Lithograph, geb. 1. April 
1785 Ei Deſſau, geit. 11. Febr. 1841 in 

hen; bildete ſich in feiner Vaterſtadt 
unb in Dresben, ging mit feinem Bruber 
Heinrih 1811 nah Wien und lebte von 
1828 an in Münden. Seine Bilber, 
meiftens biftorifche Landſchaften ober bi: 
ſtoriſche Stüde romantifcher Richtung, 
tragen infolge des Stubiums ber van 
Eyckſchen Schule ein gewiſſes archaiſtiſches 
Gepräge, zeigen aber bei einer altertũüm⸗ 
lichen Härte eine fein gefühlte Zeichnung 
und Färbung. — Faſt dasſelbe gilt von 
feinem Bruder und Schüler Wolbe: 
mar Friedrich, geb. 23. April 1791 zu 
Deſſau, geft. 5. Sept. 1859 bafelbft, ber 
vorzugsweife bibliſche Stoffe malte und 
fih von 1819 an in Rom unter Eorne: 
lius und Overbed weiterbildete, wo er auch 
eins feiner Hauptbilder, Ehriftus mit Dem 
Zinsgrofchen, für ben Dom in Naumburg 
malte. Nachdem er banı 1824 nad) Wien 
zurüdgefehrt und bort als Porträtmaler 
thätig gewefen war, beteiligte er ſich von 
1829 an in München bei der Ausführung 
der Fresken im Königebau und gab eine 
Volksbilderbibel mit Zeichnungen aus dem 
Neuen Teſtament heraus. — Von gerin⸗ 
gerer Bedeutung in der Kunſtgeſchichte iſt 
der genannte dritte Bruder, Heinrich, 
ebenfalls a geb. 1783 zu 
Deſſau, nett. 3. März 1848 in Berlin. 

Slmalerei, bie Malerei mit in Ol ans 
geriebenen Farben, erfunden oder vielmehr 


Olympia. 


angewanbt für wirkliche Gemäfbeum 1410 
von Jan van Eyd ober feinem Bruber 
Hubert, Sie hat in praftifcher Hinficht 
vor jeber andern Technik ber Malcrei ben 
gern, baß bie Ölfarben bei ber bloßen 
Beruͤhrung nicht ineinander fliegen, und 
dag man fortwährend übermalen fann, 
ohne baß bie barunter befindliche getrog 
nete Farbe fid) aufför, fondern vielmehr 
unter Umflänben durch 
f6immert. In äfthetifcher 
inficht Hat fie eine grös 
jere Kraft unb Fülle ber 
Farbenwirtung umb ein 
unenblicvielfaces Spiel 
be aid AR tens 
töne; fie if vorzugs⸗ 
weiſe bei all en Motiven ans 
zuwenden, in welchen Na⸗ 
rwirlichteiterforderi 
wird; für abftraftere ſym⸗ 
bofifehe und allegorifche 
Darftellungen dagegen if 
bad Aquarell und bie 
Frestomalerei geeigneter. 
ie Farben, beren fich bie 
d. bebient, beftehen meiſi 
aus Oryden, Erben uml 
flangenoften; bei ihrem 
rauch wendet man zur 
Berdämung ober ‚zul 
jung ÖL, Terpentin oder 
Trodenfirnis an; fie wer⸗ 
den mit bem Binfel aufge: 
tragen. Die Flache, wor⸗ 
auf gemalt wird, ift ent= 
weder eine Platte von Ru: 
pfer ober von Hola, ober 
Rartonpapier, mit Leim 
getränkt und grunbiert, ober, am beflen 
bazu geeignet, bie Maferleinwand, welche, 
bevor fieaufeinen Rahmen(Blendrahmen) 
nefpannt ift, grundiert, d.h. mit einem aus 
Kreibe ober Gips und Leim beſſehenden 
Überzug beftricpen wird, auf den banın bie 
gern aufgetragen werben. Nach ben 
rübern van Eyt verbreitete ſich die D. 
buch Antonello von Meffina nach Ztalien, 
wurde feit dem Beginn be& 16. Jahrh, in 
Deuticfand allgemein geübt und bis jept 
für Staffeleibilder von feiner andern Tech⸗ 
nit verdrängt. Bel. auf Alla prima, Safleren, 
Bildende Rünfe, 
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Palette. Val. Bölfer, Die Kunſt der 
Malerei (3. Aufl. 1883); Bouvier, 
Hanbbud; ber ©. (6. Aufl. 1882); Qude 
wig, Grunbfäge der ©. (1876), und bie 
Heinern Lehrbüger von Elbinger (3. 
Aufl. 1881) und Jännide as. 
Olympia, berim Altertum mit Pracht 
Bauten und unzähligen Bilbwerfen ge 
ſchmüdte berühmte uplag ber olym⸗ 


Be 


lab dem Serafles die Hefperibenäpfel bringend. (Bon der Oftfeile) 
Metope vom Seustempel zu Olympia. 


piſchen Spiele im Peloponnes, der, durch 
bie auf Anregung von Ernf Gurtius feit 
1875 veranftalteten,, von iym unb Bau: 
rat Abler abwechjelnd mit andern geleis 
teten Ausgrabungen mit feinem ganzen 
Inhalt wieder aufgebedt und famt den 
angrenzenden Anlagen Mar geworbeit, 
ungeahnte Schäße der geliehen Kunſt 
and Licht gebracht hat. Den religiöfen und 
annähernd aud ben fofalen Dittelpuntt 
diefe® Saaupiabes ber auß einem faft 
quabratifgen, von Mauern und Hallen 
umgebenen heiligen Barrt (Mi6) ber 
l 
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ſteht, bildet ber gropeXempel Dee Beus, 
der, aus Mujcelfalfftein erbaut von Li⸗ 
bon aus Eli (vollendet {on 460 v. Chr.) 
als ein Peripteros Hypäthros borifcher 
Orbnung, obwohl fleiner unb in ſchwe⸗ 
teren, gel hungeneen Berhältniffen als der 
Varthenon, einer Xänge von 64,10, 
einer Breite von 27,78 m der gröhte bes 
Peloponnes war. Im Innern hatte er 


Be 2 


deralia mit den fiomppalikhen Wögeln. (Mom der efteite.) 
Metope vom Zeußtempel zu Olumpia 


eine boppelte Saulenſtellun⸗ Aberrinans 
ber, im Außern 34 Säulen (136), 
denen noch 20 in ihren unterften 
meln auf bem Krepiboma fiehen. In ber 
Witte — — Cella bes Tem⸗ 
pels befand fir 18 zu Grunde gegangene 
boggberühmte plbcheneinere Bi 
13 von Phidias. Bon dem plaftifchen 
ymud bed Tempels find erhalten 
‚ober weniger bebeutenbe Reſie ber 
Wetopentefie, welche, über ben Säulen 
bes Pronaos und bed Poſſikums befind- 
Ti, im Stil bes Paonios bie Helbentha> 


— 


Ban To 


Olympia. 


ten des 


1,2); 


alles len 
$ a mut bie 


ferner alß ber bebeutendfte 


earengreen ber a (iesetfeber, 
m in den erfien Jahren Tas 
5 ‚gefunden, enthalten fie an — 
feite, 


(von‘ onieh, ‚3)ben Bagenlampf 
Ma Big-3)ben Wageı 


, an ber Beftfeite 


* rer line il 0 ın Allas 


meneß, ig. 4) den Rat ber 

F u ithert. Gtmas 
nörbtid vom Zeußtempel 
liegt das von einer fünf» 
edinen Mauer umgebene 

iligtum bes Welops 

elopeion), einft mit 
Bäumen und Statuen ges 
fmüdt, Rörhlichvonb 
fem liegt am fübiweftlien 
Abhang bes die Norbfeite 


ber Altis Degen SE 
Kronoshügeld li 
dm be —8 en on), 


efte, am beften 
— Tempel von 5 
Er enthält auben 16:6 


auc he aan bilde⸗ 
ten Cchinus Sms Innern 
waren zwiſchen ben 
len viele ältere ryfele: 
phantine Götterbilder 
aufgeſtellt und außerdem 
bes Prariteles berühmt 
gewordener meifterhafter 
Hermes mit bem Dionyfoßlnaben auf 
von | dem Arm, gei gefunden vor feinem niebrigen. 
‚Mai1877 (erbeitbung- 1.Oer 
Weſtlich vom Heräon fand man bie 
Fundamente des Bhilippeion, eines 
durch Philipp von Makebonien errichteten 
Runbbaus von 15,25 m Durchmeſſer mit 
48 ioniſchen Säulen, weige bie mit tor 
eintbifchen Halbfäulen gejhmückte Gele 
umfdloffen. Nördlich von ‚iefem I 
Brptaneion, das Amtslotal ber 
pelbehörben, mit eimem fet8 brennenden 
Opferherb und einem Speiſeſaal für bie 


Olympia. 


Sieger ber Spiele. Oſtlich vom 
on Ti am FuR des Kronodhügelö eine 
eihe Meiner Gebäube hin, zuerft bie 
Erebra bes Herodes Atticus, ein 
um 156 n. Chr. ald Abſchluß einer neuen 
Bafferleitung errichteter Bau in Form 
eines Halbfreifes; weiter öftlich die Schatz⸗ 
häufer (Thefauren), bie, leinen Tem: 
peln ähnlich, zur Aufbewahrung der Weiß: 
gefchente bienten. Bor ihnen ber kleinere 
Tempel ber Göttermutter (Metroon), 
ein bdorifher Bau ber beflen Zeit mit 
11:6 Säulen, ber troß feiner argen Ser: 
Rörung drei Marmorftatuen und einen 
außerhalb des Baues liegenden Marmor 
torfo bes Zeuß geliefert hat. Oli vom 
Metroon dis zu bem geheimen Eingang 
des Stadion, des Schauplatzes ber Ki 
fpiele, ftanden ehemals 16 koloffale Erz⸗ 
Bilder des Zeuß, errichtet auß ben Sa. 
dern der Athleten, welche bie Regeln 
es Wettfampfs verlegt hatten. Daß bie 
Altis außerdem noch eine Menge von Al: 


tären, Siegerftatuen ac. umſchioß bewei⸗ 


fen fowohl bie Ungaben des Paufanias 
als bie gefundenen Marmor: und Bronze: 
tefte. größte biefer Altäre war der 
öftlich vor bem Helopelon ſtehende Zeus: 
altar, befien Afcpenrefte eine Deerige Mei: 
ner Weihgeſchenke geliefert haben. Unter 
ben bor ber Oftfeite bes Zeußtempels aufs 
geftellten Dentmälern war das glaͤnzendſie 
basjenige, welches die Meſſenier nach einem 
Sie über bie Spartaner Fr v. Chr.) 
errigteten: ein breifeitiges, faft 6 m hohes 
Folament, das bie 23. Der. 1875 als 
fo gefundene herabichiwebende Nike 
(ig.5,5.644), eine Statue bes Paönios, 
trug. Bon ben außerhalb ber Altis gelege⸗ 
nen Baulicfeiten verbienen genannt zu 
werben: bie im Welten liegende, fpäter in 
eine byzantinifhe Kirche umgewandelte 
BWerkftatt bes Phibias; das füblid) von ber 
Altie gelegene Bulcuterion, ein ausge: 
behnter Duaberbau, ber das Amtshaus der 
olympifcgen Ratsverfammlung war, und 
bas wiederum nördlich von jener Werkſiatt 
bes Phidias liegende Gymnaſion, von ben 
erſt bie leinere Hälfte (das Feinere Gym · 
nafion) bloßgelegt ift, eine quadratiſche 
Anlage von 67,50 m Weite mit einem 
von borifchen Säulen umgebenen Hof. 
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Die Gefamtrefultate biefer Ausgrabun: 
gen, weldhe bie beutfche Regierung fümt: 
lich der griechifchen Regierung überließ, 
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während fie ſich nur bie Dupfifate an 

Münzen, Terrafotten u. dgl. fowie das 

Recht der Kopierung und Aoleemung vor: 
1° 
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beim Dom in Berlin. Val. >Die Funde 
au D.e, Ausgabe in 1 Band, herausgeger 
ben vom Direktorium ber Ausgrabungen 
(1882, mit 40 Tafeln); 9. Ööttiger, 
©. Das Jeft und feine Stätte, 
nad) den Berichten ber Alten und 
den Ergebniffen ber beutfcien Ausz 
grabungen (1882). 
Omphäle, 1. Heraties. 
[3 griech. Bildhauer und 
Ergießer aus Agina, blühte in 
ber eriten Hälfte des 5. Jahrh. v. 
Chr. als einer ber beften Künftler 
ber Äginetiichen Schule, melden 
Götter, Heroen, Menſchen und 
Pferde in verfhiedenen Stellun: 


behielt, gehören zu ben glänzenbften unfrer 
Beit. Dam zählt, ungeredinet bie Frag 
mente, an Statuen, Reliefs und Büften 
etwa 180, an Terrafotten etwa 4000, an 














gen und Handlungen bildete. 
Op! Goangeliften, Lutas. 
Opferigale, allegoriſche Be: 


deutung, f. Dantbarteit, 
Opferflod, ein an den Thüren 
ber Kirchen ober Hofpitäler ange: 
brachter verfchließbarer Kaften, in 
beflen obere Öfinung die Almofen 
geftedt wurden daher aud Ars 
menftod); aus Dolz oder Stein, 
oft künſtleriſch verziert, 5 B. aus 
ol 






gotifcher Zeit in der Nifolaifirche 
zu Jüt am fhönften in 
Form ei ingelß, ber ben Gelb- 
Taften tı 


Opifbodomeß, |. Tempel. 
Oppenheim, Stadt am Rhein, 
hat in der Katharinenkirde 
einen weienben gotifhen Bau 
(412621317), in der Cyoranlage 
eine originelle Vereinfachung des 
Frangefilgen Syſtems, malerifche 
Kapellenveipen am Langhaus, auf 
. . der Bierung ein adhtediger Turm, 
Fig. 5. Nite des Püonios, beſonders ptachtvolles Maßweri 


an der Sübfeite de® Baueö; berre 
Kunftgegenftänden aus Bronze 7500, dazu liche Glasmalereien aus der frühen gotis 
noch unzählige Münzen, Inſchriften ac. 


en Periode. Die gi . 
Sämtliche Gegenflände find in einem zu: IM ganze Kirche neuer 


dings trefflich reftauriert von Zr. Schmidt 
mächft noch proviforifchen Mufam wo. in Ba —RK ale 

aufgeteilt, Cine vollffänbige Sammlung | Oppler, Edwin, Architelt, geb. 1831 
ber Gipsabgüfie (Olympia: Mufeum) be: | zu Dis (Renierungsbezirf Breslau), geft. 
finbet ſich in ber Halle des Campo fanto !5. Sept. 1880 ald Baurat in Hannoner ; 





Opus incertum, reticulatum — Drientierung. 


bildete fi unter ber Leitung von Hafe 
daſelbſt und durch Reifen in Frankreich 
gu einem ber Hauptvertreter ber Anwen: 
ung der mittelalterlihen Baufunft für 
die Neuzeit. Seine Hauptbauten find: 
bad Palais des Prinzen von Solms: 
Braunfels in Sannover, die VBollendun 
bes gotiihen Schloffe® Marienburg bei 

nnover fowie Die Synagogen zu Dres: 
au und zu Hannover. 

Opus incertum, reticulatum, |. 
Mauerverband. 

Drange (fpr. orangſch), Stadt in Frank: 
reich (Departement Vaucluſe), hat ein be⸗ 
fonders in ber Maner ber Fronte noch 
wohlerhaltenes großes römifches Theater 
und einen aus drei Bogen beftehenden, 
prächtig deforierten römiſchen Triumph: 
bogen aus bem 2. Jahrh. n. Chr. 

ratorinm, ſ. v. w. Betichemel, Bet- 
fäule; auch Chor ber Kirche, Orgelbühne; 
f. auch Kaufe. 


Ortagna, Anbrea, eigentlih An: 
brea di Eione oder Yrcagnolo, ital. 
Bildhauer, Maler und Architekt, geboren 
um 1329, geftorben vielleicht ſchon 1368, 
nach andern 1376; einer ber bedeutenbiten 
Meifter feiner Zeit. In der Skulptur, 
worin er Schüler de Andrea Pifano war, 
it fein Hauptwerk (1359) das berühmte 
Tabernatel in Or San Michele zu los 


renz, in welchem fich alles, was bie italie: . 


nifche Kunft an deforativen Mitteln befaß, 
zu höchſter Pracht und harmoniſcher Wir: 
fung verbunden zeigt. Eine größere Thä⸗ 
tigfeit als in ber Ardhiteftur, worin ihm 
nur bie Oberleitung der genannten Kirche 
und wenigftens ber Beginn ber bekannten 
vongia bei Lanzi zugefchrieben werben, ent- 
faltete er in ber 








alerei, namentlich in war. Erft von 420 
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Don fehr naheſtehend als Künstler war 
ein älterer Bruder, Bernarbo, ber 
den genannten Wanbbildern in ber Ka⸗ 
pelle Strozzi eine gen verunglüdte 
Darftelung ber Höfe binzufügte, 

Orcheſter, der Platz für die Muſiker 
in Theatern, Balls und Konzertfälen; in 
Theatern vor bem Parterre, aber etwas 
tiefer Tiegenb und etwa 1,50 m tiefer ala 
bie Bühne, beren ganze Breite das O. 
einninmt; in Ballfälen Häufig auf Dale: 
tien angebracht, in onzertfälen an einer 
Seite derſelben terraffentdrmig erhöht. 

Oreaden, ſ. Nymphen. 

Oreſtes, ſJ. Erinnyen. 

Orgelbäfne (Grgelchor), bie ans 
jungs on ber Norbfeite des hohen Chors 
als Balkon, fpäter am Weftenbe ber Kirche 
angebrachte Empore für die Orgel unb 
den Chor ber Sänger; aud) Oratorium 
genannt. 

Orgelwerk, ein Fallgatter der Burg 
thore, deſſen ſenkrechte Ballen einzeln 
berabfallen können. 

Drientierung (Oftung), bie Richtung 
der Längenachſe der Kirche von Weiten 
nad Often (heilige Linie), die in den 
älteiten chriftlichen Kirchen das Vorbild 
bes Tempels zu Jerufalem befolgte, fo 
baß der Altar im Weften, bie Hauptein⸗ 
gangsthür im Oſten war, alfo ber hinter 
dem Altar ftebende Priefter nach Often 
ſchaute. Bal. Epiftelfeite, Evangelienfeite. “Int 
biefer Weiſe find noch die älteften Baſi⸗ 
liken Roms gebaut, z. B. San Giovanni 
in Laterano, Santa Maria in Domnica, 
Santa Maria in Trastevere, San Pietro 


in Montorio u. a., bei denen auch manch⸗ 


mal die Lage der Straßen maßgebend 
an änderte man bie 


ber Kapelle Strogi von Santa Maria Richtung um und legte ben Chor im Often, 


Novella in Florenz, wo er in herrlichen , den Haupteingan 
—* eine große Darſtellung des Jüng⸗ der amtierende 
en Gerichts und des Paradieſes malte, 


ebenſo in einer Altartafel (1357) dieſer 
Kapelle eine Übergabe der Schlüffel an 


Vetrus, und in dem ibm freilih von 
Doch finden ſich aus bem 17. und 


einigen noch sugelprochenen, aber wohl 
den Brüdern Lorenzetti zukommenden 
Triumph des Todes im Campo janto zu 
Vila. Andre Tafeldilder von ihm im 
Dom und in Santa Eroce zu Florenz. — 





im Welten an, wobei 
riefter vor dem Altar, 
mit dem Rüden der Gemeinde zugefehrt, 
ftand. So blieb die DO. durch das ganze 
Mittelalter und wirb heute noch, auch 
von ben Proteftanten, womöglich beiolgt. 


Jahrh. viele Abweichungen von biefer 
Regel, wie auch geringe Berichiedens 
heiten nach Norden oder Süben vor; 
fommen. 
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Orleans, Stabt in Frankreich, bat in 
der Kathebrale einen merkwürdigen 
Nachzügler des aotifchen Stils, erbaut 
1601—17% im Stil der fpätelten Gotif, 
in barmonifcher, reicher Durchbildung, 
wenn auch in den Details etwas nüchtern, 
aber malerifch und elegant, mit einer Faſ⸗ 
fabe, deren fünf Thore in das fünffchiffige 
innere führen. Auf ben Plab bes Doms 
das prächtige Rathaus, 1530 erbaut, 
an befien Faſſade ſich einzelne gotifche 
Elemente mit perligen Formen der Re: 
naifiance vermifchen. Ebenfalls dem 16. 
Jahrh. angehörendb das fogen. Haus ber 
Agnes Sorel als eins ber —5 — vielen 
Renaiſſancehäuſer der Stadt. Im ehe⸗ 
maligen Rathaus eine zwar reiche, aber 
an Wert nicht bedeutende Gemälde⸗ und 
Skulpturengalerie. Eherne Reiterſtatue 
ber Jeanne d'Arc (1855) von. Foyatier, 
am Poſtament mit Reliefs von Dubray, 
und von letzterm eine Erzſtatue bes Rechts: 
gelehrten Pothier (1859). 

Driey, Barend van, nieberländ. 
Maler, geboren um 1488 ober 14% zu 
Brüflel, geit. 6. Jan. 1542 daſelbſt; bil- 
bete ih in Rom vorzugsweiſe nach Raffael, 
wurbe aber in feinen letzten Bilbern im- 
mer manierierter in der Formengebung 
und Fühler in der Farbe. Nachher wurbe 
er in feinem Vaterland Hofmaler Karls V. 
und trat in die Dienfte der Stattbalterin 
ber Niederlande, Margarete von Ofter: 
reih. Unter feinen nod iemlich zahlreich 
vorhandenen Werfen ift daß große Altar: 
bild mit Doppelflügeln in der Marien: 
fire zu Lübeck wohl das gelungenfte; 
andre im Belvedere zu Wien, im Muſeum 
zu Brüffel (1521, Geſchichte des Hiob), 
im Mufeum zu Liverpool ꝛc. 

Orme, de 1, |. Delorme. 

Ornament, Berzierung oder Schmud 
an Werfen der Baukunſt und ber Kunſt⸗ 
induftrie. Es muß mit der Beichaffenbeit 
und dem Zweck des betreffenden Gegen: 
lands oder mit ben einzelnen Teilen des- 
jelben in engem Zuſammenhang fteben 
und angleich die teftonifche und äſthetiſche 
Bebeutung bes betreffenden Teils auß: 
brüden, 3.8. muß ber Fuß einer Vaſe 
anders ornamentiert fein als ber Baud) 
und als ber Dedel, die Umrahmung eines 


Orleans — Orpheus. 


Fenſters anders als bie eines Bildes, 
Ebenjo muß das DO. organisch gebildet fein 
und der Gejamtform bes Gegenitands 1 
unterorbnen. Es Tann entweber plaftif 
oder in Zeichnung (einfarbig oder bunt) 
audgeführt werben, entweder ber Pflanzen- 
oder der Menſchen⸗ und Tierwelt entlehnt 
oder in mehr oder weniger geometrifchen 
Formen ober in einem freien Linienfpiel 
ericheinen, aber ſtets entfprechend dem 
Charakter und Stil bes Gegenftands. 
Schon bie Kunft der Griechen ſchuf ein 
in allen Teilen ftreng burchgeführtes Sy⸗ 
ftem ber Ornamentierung; auf den fpäte 
griechiſchen u. byzantinischen Ornamenten 
berubte unter Hinzufügung phantaſtiſcher 
Einzelheiten die arabiſche Ornamenties 
zung. Ein Abfömmling der griedhifch 
römiſchen Ornamente ift das romanijche 
Spftem der Ornamente, wäbrenb bie 
Gotik die Phantaſtik des letztern noch über: 
bot und beſonders durch Berwenbung 
geometeifgger Formen eine ihr eigentüm: 
ihe Weile der Ornamentierung ſchuf. 
Die Renaiffance griff auch in dieſer Hin- 
ſicht auf das griechiſch- römiſche O. zurüd, 
fiel in der Barockzeit ins Überladene und 
Plumpe und im Rokoko in willfürliche, 
kraus gewundene und verichrobene or: 
men. Eine befonbere, nur die Belebung 
einer Fläche, alfo 3. B. bie ber gewebten 
Stoffe, der Fußböden, der Wänbe ꝛc., be 
wedende Art von Ornamenten ift das 
Ingornament Bal. auch Dekoration. 
gl. Semper, Der Stil in ben techni⸗ 
Igen und teftonifhen Künften (2. Aufl. 
1879 fi); Jacobsthal, Srammatif 
der Ornamente (2. Aufl. 1879); Owen 
Jones, Grammar of o. (1856, 100 
Tafeln); Racinet, Das polychrome DO. 
(deutſche Ausg., 3. Aufl. 1882). 
Ornamentftiche, Kupferſtiche, welche 
Ornamente darſiellen, insbeſondere für 
Kunſtgewerbe; jetzt mehr im engern Sinn 
bie ornamentalen Kupferſtiche der ältern 
Meifter, befonders des 16. Jahrh. 
Orpheus, ber thrafifche Sänger, bes 
fannt durch feine Liebe zu ber Nymphe 
Eurybife, die ihm durch einen plößs 
lichen Tod entriffen wurbe. Als er des⸗ 
halb rührende Klagegefänge anftimmte, 
folgten ihm die Tiere des Waldes wie 


Ort — Orvieto. 


Lämmer. Seine Sehnſucht nach ber Ge⸗ 
Hiebten trieb ihn in bie Unterwelt, um fie 
von Habes Ioszubitten, was ihm gewährt 
wurde, wenn er fich nicht nach ihr umfähe, 
bis er die Obermwelt erreicht habe. Da er 
diefe Bebingung nicht erfüllte, fo wurde 
Eurydile ihm von neuem genommen. 
Bald nachher warb er in feiner Verzweifs 
fung von rafenben Bakchantinnen zerrife 
fen. Dargeftellt als Bezähmer ber Tiere 


Orpheus und Gurpbdite (Relief in der Billa 
Alban zu Rom). 


in mehreren Mofaiten und bie Trennung 
der beiden Liebenden nebſt dem Seelen: 
führer Hermes auf brei (hönen Reliefß (be: 
ten Original offenbar ber beften Zeit ber 
griechiſchen Kunſt angehört) in ber Billa 
Albani Lot. Abbild.), im Mufeum 
Neapel und im Louvre zu Paris, In alte 
qriſilichen Malereien ftelt O. Chriftum 
dar, zumal da bie Berwanbtfehaft mit dem 
»guten Hirten« nabelag und fein Herab- 
Reigen in bie Unterwelt al® Vorbild für 
Chriſti Hölenfahrt galt. So in ben Ra: 
tafomben von San Galifto, wo er zwi: 
köen Lämmern erſcheint, unb in benen 

er Domitilla, mo er mit ber Leier einen 
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Löwen, Kamele und Vögel anlodt (vgl. 
unfre Abbilbung, ©. 26). Eu Mar: 
tigny, La representation d’Ü. sur les 
monuments tiens (1857). 

Ort (n.), mittelalterliher Ausbrud, 
noch jegt bei einigen Gewerfen üblich, für 
Spige, ſcharfe Ede. Daher Ortftein, 
Edftein, Grenzſſein; Ortziegel, Ort: 
Kanten, bie am — * —* be⸗ 

ii iegel ol ieferfteine. 

ds , Stadt in Mittelitas 

lien, befigt einen durch bie gla: 
volle Entfaltıng aller drei Bil 
denden Künite hodintereffanten 
Dom, als deſſen Baumeifter Los 
tenzo Maitani genannt wirb, ber 
den Bau 1290 begann und bis 
1330 leitete. Ahnlich wie der Mei⸗ 
ſtet deö Doms zu Siena, Tegte er 
den Hauptnahdrud auf bie Faſ · 
fabe, bie in ihren ſchönen Verhält- 
niffen, ben drei reichgeicpmüdten 
Rortalen, ben hohen, buch Stre: 
betürmden getrennten Giebeln 
und ber überfchwenglich foflbaren, 
ebelburchgeführten Deforation aus 
Reliefs und farbigem Mofait das 
herrliche Werk ber itafienifcen 
Gotik iſt. Diefe Reliefs, deren 
Srfinder Giovanni Pifano (um 
1290) ift, Rellen an ben Borfprün: 
gen des Erdgeſchoſſes jener Ötrebe- 
türme in liberaus_ tieffinnigem 
4 Aulammenhang baß ganze Grlö- 
jungewer? vom Sündenfall bis 
zum Süngften Gericht dar, mit 
manden jhwer zu erflärenbe 

ſymboliſchen Motiven, bad Ganze 

mangelhafter anatomiſcher Kenntnis in 
jehr maleriſchet Kompofition. Über bem 
Mittelportal eine reizend [höne Madonna 
von Andrea Bifano. In den übrigen gro: 








2 


— 








u | Ben Flächen der Saffade jene farbenpräch: 


tigen Mofaiten, von benen die urfprüng- 
Fin freiicim ‚Grunde gegangenind; bie 
jegigen wurden in mehreren Fahrhunber: 
ten Enict immer glüdlih) erneuert. Das 
breifchiffige Innere, ber Ba⸗ 
filifen Säulenreihen mit Rundbogen und 
fichtbarem, reichverziertem Dachftuhl hat, 
befigt reiche Schäge von Kunſtwerken; 
nämlih an Arbeiten ber Plaftit einen 


Ex 
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Taufbrunnen mit Relief? von Pietro bi 
Giovanni (ober Pietro Tedegco), einem 
Deutichen, der (zufammen mit Jacopo bi 
Piero) bier in 20 Abteilungen figürliche 
Darftellungen von wunderbarer Feinheit 
ausjührte; zweitens ein überaus Funft: 
volles, reihgefhmüdtes filbernes Taber⸗ 
nafel von Usolino di Maeſtro Bieri aus 
Siena (1337). Kunſtgeſchichtlich bebeut: 
famer unb wertvoller find die Malereien, 
nämlich erſtens bie Wandbgemälbe in ber 
Kapelle ver Madonna di San Brizio von 
Tiefole (1447) und von Luca Signorelli 
(1499), von erfterm an ber Dede der Hei: 
land ın ber Glorie ald Weltrichter mit 
Heiligen, Propheten, Kirchenlehrern ꝛc., 
von m (im ſchroffen Gegenjaß zu 
biefen eligen Geſtalten Fieſoles) die ge: 
waltige, bämonifch unheimliche Daritel- 
lung des Antichrift, die Auferſtehung der 
Toten, bie Hölle und das Paradies. In 
ber Kirche San Domenico das bedeu⸗ 
tende Grabmal des Kardinals de Braye 
(geſt. 1280) von Arnolfo di Cambio. Ein 
herrliches Werk von dem Architekten Ant. 
da Sangallo dem jüngern iſt der berühmte 
Brunnen Pozzo di San Patrizio (1527). 
Os (ipr. 05), hollãnd. Malerfamilie, bes 
ftehend aus dem Vater San van O8 und 
feinen Söhnen Pieter Gerardus und 
Geotgjafob Johannes. Der erftere, 
geb. 1744 zu Middelharnis, gef 1808 im 
Haag, malte nach dem Vorbild San van 
Susfums eſchmackvolle, farbenkfräftigeu. 
eißig durchgeführte Blumen: und Frücht⸗ 
flüde; der zweite, geb. 1776 im Haag, 
get. 1839 daſelbſt, Schüler feines Vaters, 
bildete fih nah Paul Potter und Du 
Jardin und malte anfangs Landſchaften 
mit Vieh, fpäter auch Kriegsſzenen; der 
britte, geb. 20. Wov. 1782 im Song, geſt. 
11. Juli 1861 in Paris, lebte anfangs in 
Amſierdam und ſpäter in Paris, wo er 
durch ſeine Blumenmalerei, die er auch 
für die Porzellanfabrik in Stores betrieb, 
große Bewunderung erregte. 
Sfer,Adamyriedrich, Dialer, Bild: 
pauet und Rabierer, geb. 1717 zu Preß⸗ 
ura, geit. 18. März 1799 in Dresden 
als Hofmaler. Anfangs lernte er in Wien 
unter Donner das Modellieren, fpäter 
entſchied er ſich für bie Malerei und ging 


Os — Ofiris. 


nach Dreſoden, wo er von Dietrich und 
Mengs beeinflußt und mit Winckelmann 
bekannt wurde, deſſen erſte Schritte im 
Studium der Antike er leitete. der 
Umpegenb Dresden? unb in Leipzig, wo 
er 1763 Direktor der Kunſtakademie warb, 
malte er mehrere Fresken (Nikolaikirche). 
worin er fi) zwar als Feind des manie⸗ 
rierten Geihmad zeigte, aber feine fon: 
berliche Tiefe ber Energie entwidelte. Bon 





Oſiris. 
feiner Geſchicklichkeit in der Plaſtik legen 
die von ihm herrührenden Statucn des 


Königs Friedrich Auguft und des Dichters 
Gellert in Leipzig fein glänzendes Zeug 
nis ab. Dyl Dürr, Ub. ft. &. (1879). 
— Sein Sohn und Schüler war Jo⸗ 
hann Friedrich Lubwig (1751— 
1792); er malte in Aquarell, in Tufche 
unb in Ol Landfchaften aus ber Umgegend 
Dresdens und radierte mehrere nah Rus 
bens, Rembrandt u. a. 

Dfiris, ãgypt. Gott, Bruder unb Ges 
mahl der Iſis, Vater bes Horus, galt als 


Oskarshall — Oſterley. 


Begründer der Geſittung, Erfinder des 
Fius, der Geſetze und des religiöſen 

ltus, ſtets mit menſchlichem Haupt ab⸗ 
— 2* häufig in Mumienform. In den 
rei vorgeſtreckten Händen ober ben über 
ber Bruft en Armen trägt er bie 


Zeichen der Herrichaft, auf dem Haupte | ba 


bie Krone von Oberägypten, oft befeßt 
mit ber Straußfeber. ©. Abbildung. 

Dstarshell, |. Chriſtiania. 

Döuabrüd, Stadt in ber Provinz 
Hannover, hat in dem Dom ein mit Be: 
nutung älterer Teile umgeſtaltetes impo⸗ 
fantes Gebäude bes Übergangsftils (erſte 
Hälfte des 13. Jahrh.) mit einem hoben 
achtedigen Kuppelturin über ber Vierung 
und einem gotifchen Umgang um ben 
platt gejchloilenen Chor. Im * ein 
intereſſantes kupfernes Taufbecken aus 
dem 12. Jahrh. und zwei kunſwolle Reli⸗ 
quiarien der Heiligen Criſpinus und Cris⸗ 
pinianus. Ein beachtenswertes Gebãude 
iſt auch die gotiſche, 1318 eingeweihte 
Marienkirche mit einem (in Weſtfalen 
jeltenen) niedrigen Umgang um den etwa 
ein Jahrhundert jpätern Ober Auf dem 
Platz ber Domfreiheit die ſehr charakter⸗ 
volle unb wahr aufgefaßte Eraftatue Ju⸗ 
ftus Möſers, eine der frühſten Arbeiten 
von Drake. 1882 wurde bem Staatsmann 
Stüve ein treffliches Denkmal vom Bild 
bauer Bohlmann errichtet. 

Oſtade, 1) Adrian van, berühmter 
nieberländ. Genremaler und Radierer, 
geboren im Dezember 1610 zu Haarlem, 

et. 27. April 1685 daſelbſt; war Schü: 
ter von Franz Halß, bilbete ſich aber auch 
nad Rembrandt zu einem meifterhaften 
Maler im Helldunkel aus. Seine Bilder 
aus bem Leben ber niedern Stände und 
ber Bauern zeigen zwar feinen Sinn für 
Schönheit ber Form und Anmut der Bes 
wegung und überhaupt geringes geiſtiges 
Intereſſe; aber bafür find fte ungemein 
anziebend durch die Wahrbeit des Natur: 
gefühls, durch malerische Zufammenttel- 
lung, Harmonie bes Koloritd und meiſter⸗ 
bafte Technik. An feiner frühern Zeit ift 
feine Farbe ein Lichter, Tlarer Goldton, 
der fpäter etwas rötlicher und zulegt im⸗ 
mer fälter und unflarer wird. Unter der 
großen Zahl feiner Bilder, die er glück⸗ 
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licherweiſe meiftens batierte, befinden fich 
bie fchönften wohl in ben engliſchen 
Galerien, aber auch im Louvre, in Muͤn⸗ 
hen, Dresden, Peteröburg und in Haag, 
und andre in ben Muſeen zu Ber 
lin, Kaffel, Braunfchweig x. Außerdem 
t man von ibm viele enden 
und 50 Blätter treffliche Rabdierungen. 
Kr feine Biographie von Gadertz 
(1869), der aber irrtümlich Lübeck als 
jeine Geburtsſtadt angibt, von Houffaye 
(1874) und Bode (181) — 2) Siaat 
van, Genre: und Landſchaftsmaler, ges 
boren im Mai 1621 zu Haarlem, geft. 
16. Oft. 1649 daſelbſt; Bruber und Schüs 
ler be vorigen, im Genrebild biefem nach: 
ftebend, aber in ben von Menſchen und 
Tieren belebten Dorfanfichten von feinem 
Geſchmack, großer Naturwahrbeit und 
warmer, gelättigter Farbe. Unter feinen 
beiten Bildern befinden fich die meiften in 
England (Deanchefter), im ganzen wenige 
in den Muſeen bes Kontinents, unter bei 
dreien bed Muſeums zu Berlin nament: 
lich bie yamlie am Kamin. 
Oſterleuchter, ein großer Stanbleuch: 
ter mit ber Oſterkerze, anfänglich auf: 
geitellt neben dem Evangelienambo, |päter 
neben der Kanzel, jet an ber Evangelien: 
ſeite des Altars. Sie finden fd noch 
haufig von großer Schönheit in italieni⸗ 
ſchen Kirchen, 3. B. aus Bavonazetto in 
San Domenico Maggiore zu Neapel (14. 
Jahrh.), in den Katbebralen zu Salerno 
und Benevent, in ber Cappella palatina 
zu Palermo, auch ber mit einer Fülle von 
Detailg überladene bronzene O. von Ans 
drea Briosco in Sant’ Antonio zu Padua; 
auch in Deutfchland, 3.8. in Königglutter 
aus rotem Sanbftein, in Bechtelburg, 
Regensburg 2c. Bal. auch Irmenſäule. 
ſterley, 1) Kari Wilh. Friedr., 
Era und Radierer, geb. 20, 
uni 1805 zu Göttingen, ftubierte bort 
ſchichte und Kunfttheorte, wurbe 1824 
Schüler von Matthät in Dresden, ftudierte 
in Stalien bie Werke der alten florentini- 
ſchen Maler und habilitierte fi) in Göt⸗ 
tingen, wo eı 1842 ordentlicher Profefior 
der Kunftgeichichte wurbe unb von 1832 
an mit K. O. Müller bie » Denkmäler der 
alten Kunſt« berausgab. Erft 1836 wid» 
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mete er fih nad einem Aufenthalt in 
Düffelborf ber a ze unb er- 
lernte in Münden aud die Technik bed 
Tresto. Seine Bilder, meift religidfen 
— zeigen einen tiefen ſittlichen 
ft und, ebenſo wie feine Porträte, ein 
ber Schadowſchen Schule ähnliches Ko: 
lorit. Er hat auch mehrere Blätter radiert 
und lithographiert. — 2) Karl, ber 
jüngere, Sohn und Schüler bes vorigen, 
Landſchaftsmaler, geb. 24. Jan. 1839 zu 
Göttingen, bildete fih von 1857 an auf 
ber Akademie in Düflelbarf, wo er unter 
Deger mit ber — begann. Diefe 
vertauſchte er ſpater mit ber Landſchaft, 
beſonders der nordiſchen Gegenden, und 
bereiſte zu dieſem Zweck wiederholt die 
Küften von Norwegen, aber auch bie Lüne⸗ 
burger Heibe. Er bat feinen Wohnfik in 
Hamburg. 
Oſtung, I. Orientierung. 
Dfymandyas’ Grab, |. v. w. Rameſ⸗ 


feum. 

Otrauto, Hafenftabt in Unteritalien, 
bat unter feiner Metropolitantirche cine 
großartige, noch wohlerhaltene Unterkirche 
von vier Reiben frei ftehender Säulen mit 
merfwürbdigen Kapitälen, beren Form an 
die der Sophienfirdde in Konftantinopel 
erinnert; wohl aus dem 11. Jahrh. 

Otte, Heinrich, nambafter Kunft- 
fhriftfteller und Ehrendoktor der Theo: 
logie, ge. 24. März 1808 zu Berlin, ſtu⸗ 
dierte pe! ie und war bis 1879, wo er 
in ben Ruheſland trat und fich in Merſe⸗ 
burg nieberließ, Pfarrer zu Fröhden bei 
Jüterbogk. Seine die Kunſt bes deutſchen 
Mittelalters are ſehr gefhätten 
Schriften find: »KZeitfchrift für chriftliche 
Archäologie und Kunfte (mit Ferdinand 
v. Quaſt, 1856—58, 2 Bbe.); »Hand- 
buch der Aeiltigen Kunſtarch ologie des 
beutichen Mittelalters« (5. Aufl. 1883 ff.; 
Auszug daraus 1855); »Archäologifches 
MWörterbiche (2. Aufl. 1877); »Glocken⸗ 
Tunde« —5 — »Archãologiſcher Katechis⸗ 
mu3« (2. Aufl. 1873); ⸗Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Baukunfte (1861 — 74, nur 1Bd.: 
Romanismus). 

Ottinarbheim, Stadt im Elſaß, Bat in 
ſeiner merkwürdigen Kirche aus dem 11. 
Jahrh., einem gewölbten Achteck, eine der 


Oſtung — Overbeck. 


wichtigften Nachahmungen bes Farolingis 
fen Münfters in Aachen. 
Dtte-Heinrisben, 1. . 
Ondenarbe (ip. au-, Aubdenarbe), 
Stabt in Belgien, bat unter den zahlrei⸗ 
hen glänzenden Rathäufern Belgiens aus 
—— Zeit wohl das fpäteite (1525 
bis 1535). | 8 
Duary (pr. udri), Jean Baptiite, 
franz. Maler und Kupferftecher, geb. 17. 
April 1686 zu Parie, geft. 30. April 1755 
in Beauvais; wibmete fi von 1727 an 
ausſchließlich ber Tier und Jagbmalerei, 
worin er es zu ſehr maturgetreuen Leis 
flungen unb einem trefflichen Silberton 
brachte; am beiten gelangen ihm bie 
unde. Zahlreiche Bilder von ihm in der 
lerie zu Schwerin. Dan bat von ihm 
75 gefhmadvoll rabierte Blätter. 
Overbet, 1) Johann Fried rich, bes 
rühmter Maler der religiöfen Hiftorie, 
eb. 3. Juli 1789 zu Lübeck als Sohn bes 
efannten Dichters Chr. Adolf O., geft. 
12. Nov. 1869 in Rom. Der Anblid des bes 
rühmten Paffionsbilds von Diemling im 
Dom feiner Vaterſtadt erregtein dem fünft- 
lerifch begabten Jüngling ben Wunſch, 
Maler zu werben, weshalb er fich auf die 
Akademie nad) Wien begab, Da er fich 
aber in ben bortigen alademiſchen Sche⸗ 
matismus nicht finden konnte, wurde er 
als »talentlod« erfludiert und z0g mit 
mehreren gleichgefinnten Kunſtgenoſſen 
1810 nah Rom, wo er eine Klofterzelle 
in Sant’ $fiboro bezog und mit feinen Ge- 
finnungsgenoffen Cornelius, W. v. Scha: 
dow, Veit und Schnorr die befannte Schule 
der fogen. Nazarener (f. d.) gründete, 
zur katholiſchen Kirche übertrgt und fich 
auoſchließlich der religidfen Kunſt wid⸗ 
mete, in der ſich ſein ganzer Charakter der 
Milde, Sanftmut und chriſtlichen Liebe 
offenbart. Dabei ſind ſeine Geſtalten aber 
oft zart, troden und wenig abgerundet, 
und ba ihm das Wefentlihe ber Kunit 
nur bie Auffaffung, die Charakteriſtik und 
der Ausbrud war, fo hatte ihm bie Farbe 
auch nicht ben Zwed, den Gegenftänden 
den Schein der Wirklichkeit zu verleihen, 
alfo eine SNufion hervorzubringen. Nach⸗ 
dem er zunächft in Rom den großen, be 
reits in Wien begonnenen Einzug Chrifti 


Dviedo — Bacher. 
in Jerufelem vollendet hatte( Marienkirche | zum Glasfenfter (das Vaterunſer) in der 


Cornelius, Schadow u. Beit die erfte Probe 
gemeinfamer Thätigfeit in bem Fresken: 
cyklus der Caſa Bartholdy ab, in welchem 
O. 1816 den Verlauf Joſephs und bie fie- 


zu Lübeck), an er mit feinen Freunden 
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Katharinenkirche au Hamburg, weniger 
gelungen das Olbild ber Himmelfahrt 
Maris im Kölner Dom unb als fein 
letztes, wieber höchſt bedeutendes Werk die 

eichnungen ber fieben Sakramente (Na: 


ben magern Jahre ausführte. Es hatte | ttonalgalerie in Berlin), bie er mit einer 


ur —2 — daß auch der Marcheſe Maſſimo 
eine Villa mit Fresken aus Dante, Arioſt 
und Taſſo ſchmuͤcken ließ, unter denen O. 
in Gemeinſchaft mit Führich die Szenen 
aus Taſſos »Befreitem Jeruſalem« über⸗ 
nahm. Während fpäter die übrigen Nas 
zarener Rom verließen, blieb O. der ewigen 
Stadt und ber eingefchlagenen Richtung 
Tonfequent treu und war darin als Pros 
feflor an ber Afademie von San Luca bis 
an fein Ende thätig. Unter feinen übrigen 
Werken find die bebeutendften: Stalia und 
Germania (Neue Pinakothek in Mün⸗ 
hen), das Freskobild ber Indulgenz des 
heil. Franziskus in der Kirche Santa 
Maria begli Angeli bei Afiifi (1829), 
Ehriftus am Olberg (Krantenbaus zu 
Samburg) und das 1840 vollenbete große 

ild des Städelſchen Infinut in Frank⸗ 
furt: der Bund der Kirche mit ben Kün⸗ 
ften, das als das fprechendfte Denkmal der 
Richtung bes »Kloſterbruders von Sant’ 
Iſidoro« anzufehen ift. Bald danach be- 
gann er für bie Marienkirche feiner Ba: 
terftabt die erft 1845 vollendete Grab: 
legung Chrifti, die an Reinheit des Stils 
und Wärme der Stimmung wobl fein 
Meiſterwerk ift. Nicht minder bedeutend 
als dieſe Olbilder find an Zeichnungen 
bie 40 au ben Evangelien, bie 14 Sta: 
tionen des Leidens Ehrifti, der Karton 


fein Fünftlerifches Glaubensbekenntnis 
enthaltenden Erllärung verſah. Zu feinen 
bebeutenbfien Schülern gehören Führich 
und Steinle. Seine Biographie jchrieb 
Atfinjon(1882, engliſch) — ) Johan⸗ 
nes Adolf, Archäolog, Neffe des vorigen, 
geb. 27. März 1826 zu Antwerpen, beſuchte 
das Gymnaſium in Hamburg und 1845 
bis 1848 die Univerfität zu Bonn, habi⸗ 
Iitierte fi) dort als Privatdozent, wurde 
1853 außerorbentlicher unb 1858 orbent: 
licher Profeſſor der Flaffifchen Archäologie 
zu arug wo er ſich auch um die archäo⸗ 
ogiſche Sammlung als Vorftanb berfel- 
ben ſehr verbient machte. Bon feinen 
Schriften find zu nennen als bie bedeu⸗ 
tendften: »Galerie heroiſcher Bildwerke 
ber alten Sunft«e (185153, mit At: 
las); »Kunftardäo ogifehe Borlefungen« 
(1853); »Pompeji« (3. Aufl. 1875); »Ge⸗ 
tchichte ber geiehiigen Blaftife (3. Aufl. 
1879—80, 2 Bde.); >»Die antifen Schrift: 
quellen zur griechiſchen Kunſigeſchichte« 
m riechiſche Kunftmpthologie« 
1871 ff., mit Atlas). 

Dpniede, Stabt in Spanien (Afturien), 
hat eine ber bebeutenditen gotifchen Ka⸗ 
thebralen des Landes von 1380 mit einem 
beſonders prachtvollen durchbrochenen, von 
vier kleinern Türmen flanlierten Haupt: 
turm, der exit 1528 hinzugefügt wurde. 


P. 


P., Abkürzung für pinxit (ſ. d.). 
Badero, Francisco, ſpan. 


gemälbegalerie (Früher Eſterhaͤzy) zu Peft; 


Dealer | andre im Louvre zu Baris, 


der Schule von Sevilla, geb. 1571 zu Se| Bader, Michael, Dealer und Bild: 
villa, geft. 1654 daſelbſt; war ein gelehr: | jchniger aus Brunel in Tirol, lebte in 
ter, forgfältiger Künftler, welcher noch der | ber zweiten Hälfte bes 15. Jahrh., bildete 
ältern Richtung der Schule des Luis be | fich offenbar in der Schule von Augsburg. 
Bargas angehörte und in feiner Malerei | Bon ihm ein außnegeiihneter Altar zu 
viel Ahnlichleit mit Ann. Carracci hat. | St. Wolfgang von 1481, ber in ber Mitte 
Eins feiner beften Bilder in der Landes⸗ in Schnißwerk bie Krönung Mariä bar: 
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ftellt, die Flügel auf beiden Seiten bemalt 
mit 16 Bildern aus bem Leben Chriſti 
und Mariä; ein zweiter ibm jugelörie: 
bener in ber Rirde zu Gries bei Bozen, 
ein britter in ber Kirche zu Weißenbach 
in Tirol. 

Pacht (ober Sechet ober Bat), Toch⸗ 
ter des Ra, ägyptiſche Göttin der Geburt 
unb des Kinberjegend; dargeftellt mit bem 
Kopf einer Kabe ober eines Löwen, bar: 
über die Sonnenfceibe; in ber Hand bag 
Blumenzepter und das Henkelkreuz. 

Bacificale (lat.), Reliquien- ober Kuß⸗ 
freuz, jo benannt nad) den Worten Pax 
tecum, womit ber Beiltliche e8 zum Kuß 
darreicht. 

Paderborn, Stadt in Weſtfalen, hat 
einen architektoniſch intereſſanten, ur⸗ 
ſprünglich frühromaniſchen, ſehr lang ge⸗ 
ſtrekten Dom (1009 -35), von dem nur 
noch in ſeinen Hauptteilen der feſtungs⸗ 
artige weſtliche Turm herrührt; infolge 
mehrerer Brände vielfach umgebaut; jetzt 
eine Treuzförmige Hallenfirche mit recht: 
winfelig geichloflenem Chor. Unter biefem 
und unter ber Bierung eine große Krypta 
aus der Mittedeg 12. Jahrh.; am Südpor⸗ 
tal beachtenswerte ſpaͤtromaniſche Skulp⸗ 
turen. Im Innern ein Heiner pracht⸗ 
voller Tragaltar aus ben erften Dezennien 
bes 12. Jahrh. Val. Giefers, Der Dom 
zu B. (1860 


gonnen 1232, gleich nach dem Tobe biefes 


bern ſechs Kuppeln (die fiebente kam erft 
fpäter Hinzu) 1350. Es ift eine dreiſchif⸗ 
fige Baſilika, deren ſechs kuppelgewölbte 
Quadrate ein lateiniſches Kreuz bilben, 
dem fich als jüngfter Teil ein glänzender 
Chorabſchluß mit Umgang unb einem 
Kranz von meun quadratiihen Kapellen 
anfchließt; das ganze innere von bebeu: 
tenden Größenverbältniffen, aber ziemlich 
ſchwerfälliger Wirkung. Die Konftruftion 
der genannten fieben Kuppel erinnert 
fehr an die benachbarte Kirche San Marco 


Pacht — 


Padua. 


in Venedig. Ungewöhnlicherweife Ichritt 
man in der Ausführung des Baues von 
Welten nad Often fort. Unter ben zahl- 
reichen Kunftwerfen nennen wir in der 
Malerei bie berühmten Wandgemälde 
des Altichiero ba Zevio in der Kapelle 
San Felice (1370), die nachher Jacopo 
d'Avanzo vollenbete. Sie ftellen die Le⸗ 
gende des heil, Jakobus bes Altern bar. 

obann in ber Blaftif: von Donatello bie 
Bronzereliefs am Hochaltar und in der Ka: 
pelle del Sacramento ein andrer Altar mit 
ſchönen Bronzereliefs von bemielben; in 
ber prachtvollen Renaitlancelapelle Sant? 
Antonio neun große Marmorreliefs aus 
dem Leben bes Heiligen von Antonio unb 
Tullio Lombardo, Girolamo Campagna, 
Jacopo Sanfopino u. a. bie freilich ſehr 
verichieden an Fünftlerifhem Wert find; 
endlich noch ein herrlicher, aber etwas über: 
ladener Dilerleuchter von Anbrea Briosco 
(1505 — 15) und andre Werfe von dem 
—I Donatello. In der Malerei 

iliſtiſch verwandt mit jenen Bildern der 
Kapelle San Felice find die Wandmale⸗ 
reien der benachbarten Kapelle San Gior⸗ 
gio, welche, vermutlich von dem genannten 
d'Avanzo herrührend, die Legenden St. 
George, St. Katharinas und St. Rus 
ciad enthalten. Ebenfo wieberum ardhis 
teftonifch verwandt mit Sant’ Antonio ift 
bie Kirche Santa Giuftina, ein granbiofer 
Nenaifiancebau (1520) bes genannten 
Andrea Briodco, ber bier jenes Vielkuppel⸗ 
ſyſtem von Sant’ Antonio in bie ftrengen 
Formen klaſſiſcher Bauweiſe überfehte und 
zu bedeutender Raummwirfung entwidelte. 
Unter den Gebäuben ber Brofanardhitel: 
tur find hervorzuheben: bie Loggia bei 
Conſiglio, ein zierliches Werk ber Frũh⸗ 
renaijlance von Biagio Roſſetti (1523— 
1526), mit offener Halle und ebel geglie: 
bertem berg [0B, und der Palazzo bella 
Municipalitä (oder belle Ragione) mit feis 
nem Salone, einem enormen vieredigen 
Saal, in welchen: fich das berühmte, zum 
Schmuck eines Turniers beſtimmte hölzerne 
Pferd des Donatello (1466) befindet. In 
bezug auf den Inhalt an Schäpen ber Male: 
rer iſt kein Gebäube wichtiger als bie fogent. 
Madonna dell’ Arena (oder Scro: 
vegniifapelle), bie, 1303 vollendet, ben viel⸗ 


Pabuaner 


gepriefenen, ausgebehnten Freskenſchmuck 
des Giotto enthält. Hier ftellte er in bem 
langen, einfchiifigen, tonnengemwölbten 
Bau bie Geichichten Ehrifti und der Maria 
und an ber Eingangswand das Jüngſte 
Gericht in Bildern von ſchlagender Ge⸗ 
walt und unwiderſtehlichem Einbrud bar. 
Sodann von faft ebenfo großer Wichtigfeit 
in der Geſchichte ber Dlalerei die Kirche 
ber Eremitani, in beren Kapelle San Sa: 
copo € Eriftoforo Mantegna und feine 
Genofien aus ber Schule Squarciones 
(um 1457) in Fresken von grobarti fter 
Wirkung das Leben jener beiden Heiligen 
ſchilderten. So bleibt ung mit einem 
flüchtigen Blid auf Tizians Fresken in ber 
Scuola del Santo (Leben bes Beil. Anto- 
nius von P.) und beffen Bilb in ber 
Scuola del Sarmine (Joachim und Anna) 
in ber Malerei nur nod) das Muſeo civico 
zu erwähnen, deſſen Pinakothek aus ben 
oberitalienifchen Schulen zwar viel Mit: 
telgut, aber auch manches Vortreffliche 
befibt. Intereſſant als erfte feit ber Rd: 
merzeit auftretende Reiterftatue in mo⸗ 
numentalem Sinn unb foloffaler Größe 
ift die de venezianifchen Feldherrn Gatta⸗ 
melata von Donatello (1444) vor ber 
Kiche Sant’ Antonio, ein Bronzewert 
von höchſter Naturwahrheit. 

Babuaner, falſche römiſche Kaiſer⸗ 
münze, wie fie im 16. Jahrh. häufig in 
Padua verfertigt wurden. 

Be „ I. Indiſche Kunſt. 

ajon (ipr. hu), Auguftin, franz. 
Bildhauer, geb. 1730 zu Paris, geft. 180 
bajelbft; Schüler von Zemoine, ſchuf zahl: 
reihe Vorträtftatuen und mptbologifche 
Bildwerke, die, wenn aud nicht frei von 
ben Fehlern der damaligen Zeitrichtung, 
doch im ganzen beſſer find als die feiner 
Segen. Die meilten berfelben in 
Paris und in Verſailles. Val. Grand⸗ 
farb, La vie d’A. P. (1881). 

Bala Word, |. Frontale und MWenebig 
Markuskirche). 

Palas, ſ. Burg. 

Jauß ſ. v. w. Schloß, aber auch jedes 
größere ſtattliche Wohnhaus; noch jetzt in 

talien Palazzo genannt. 

Palermo, Hauptftabt Siziliens, hat 
aus ſeiner normanniſchen Glanzperiode 
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des 12. Jahrh. noch mehrere Bauwerke, 
in denen ſich zu einem arabiſchen Grund⸗ 
ug nordiſche Motive geſellen und der far⸗ 

nprächtige Moſaikenſchmud auf Gold⸗ 
grund, für den die Normannenfürſten 
wohl griechiſche Künſiler aus Byzanz hol⸗ 
ten, einen beſondern Reiz entfaltet. Da⸗ 
hin gehört zunächſt als das ſchönſte Denk⸗ 
mal der Normannenzeit die Cappella 
palatina im Palazzo reale, ein kleines 
architeftonifches Juwel aus ber Zeit Ro⸗ 
ger@ L (1140), das in reichſtem Schmud 

8 Soldmofaik glänzt, welches, alle archi⸗ 
tektonifchen Glieder bedeckend, durch bag 
dämmernde Licht und burch das Stalak⸗ 
titengewölbe von magifcher Wirkung ift. 
Es ftellt die Berheißungen im Alten und 
bie Erfüllung im Neuen Teflament bar. 
In berfelben Kapelle ein jchöner marmor: 
ner Dfterleuchter aus dem i2. Jahrh. 
Ein zweiter überaus pittoresfer, phan⸗ 
tafiereicher Bau bes 12. Jahrh., beſonders 
durch feine Außendeforation von über: 
rafchender Wirkung, ift bie Kathedrale 
(1169-85), die aber leider burch eine 
moderne Kuppel in Renaiffanceform ent: 
ftellt wird. Ebenſo malerifh gruppiert, 
wie namentlich bie Oftfeite erfcheint, ebenfo 
eigentümlich in [er Anordnung bie ſpä⸗ 
tere Weſtfaſſade (1350— 60) mit ihrem 
herrlichen Mittelportal. Im Innern der 
Kirche eine Reihe von prachtvollen Sar⸗ 
kophagen und in der Krypta Grabmäler 
von 24 Erzbifchöfen. Nicht minder inter- 
eſſant durd ihren Moſaikenſchmuck ift die 
1143 gefliftete Kite Martorana. Dazu 
fommen, als befonbers architeftonifch be- 
beutend, die Fleine, höchſt malerifche, von 
fünf Kuppeln bededite, faft quabratifche 
KicheSanG®iovannibdegli Eremiti 
(1132), die durch die hübſche Vorhalle aus 
ben 16. Jahrh. ausgezeichnete Maria 
bella Catena, die großartig⸗prachtvolle 
Kirhe San Giufeppe (1612—45) und 
die Schon 1300 erbaute, aber 1414 und 
1640 völlig erneuerte Kirhe Sarı Do: 
menico, die, als die größte ber Stabt, 
jet eine fizilifche Ruhmeshalle ift, welche 
die Gräber, Kenotapbien und Büſten ber 
außgezeichnetften Männer der Inſel in 
fih vereinigt. Aus ber fait ebenſo rei⸗ 
chen Zahl bedeutender Brofanbauten find 
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u nennen: ber mächtige Palazzo bel Tri: 
unale, einft eins der ſchönſten norman- 
niſchen Bauwerke ber Stadt, das feine 
Gotik namentlih noch in der Fenſterkon⸗ 


Dingen außerhalb 
Normannenbauten des 12. Jahrh.: bie 
Luſtſchlöſſer Jiſa und Kuba, beibe in 
würfeläbnnlicher Srundform. Erfteres, als 
das bebeutendere, biß zu 27 m auffleigenb, 
imponiert nach außen durch feine erniten, 
von Befimsbänbern in brei Geſchoſſe ge 
teilten Mauern; lebteres, um 1180 er: 
richtet, Heiner als die Zifa, aber eleganter 
und regelmäßiger, zeigt an ben Außen: 
fläen breite, flache Niſchen, bie fich erſt 
bicht unter dem Krönungsgefims in Spitz⸗ 
bogen zufammenfchließen und dadurch eine 
nut vertifale Einteilung ber Dlauerflächen 
geben. Einen großen Schag von Kunit- 
werfen befigt die Stabt in ihrem Natio: 
nalmufeum, bas die für die Gefchichte 
ber griechifhen Skulptur wichtigen Dies 
topen von Selinunt, einen antiken Wib- 
der aus Bronze, die Bronzegruppe bes 
Herafles mit dem Hirſch (aus Pompeji), 
zahlreiche fiziliihe Gemälde bes 14 
16. Jahrh., fiziliiche und füditalifche Bas 
jen unb eine Sammlung von Münzen 
und Goldſchmuck enthält. Un öffentlichen 
Brunnen befigt die Stadt bie elegante 
Fontana bel Garraffo (1698) unb bie äl⸗ 
tere, viel umfangreichere berühmte Fon⸗ 
tana pretoria aus bem 16. Jahrh. mit 
einer Fülle von Statuen, Tierföpfen, Ur- 
nen und fonftigem Schmuck. Unter ben 
öffentlih aufgeftellten Dentmälern ber 
Blaftif find nur nennenswert: das Den: 
mal Philipps IV. von 1661, beffen 1847 
zeritörte Statue von ben Bourbonen durch 
bie Statue Philipps V., des erften bour⸗ 
Bonifchen Negenten, erjeßt wurde, und 
eine Erzftatue Karls V. von Livolfi aus 
Siena. 

Palette (franz.), bas Farbenbrett der 
Maler, worauf bie Farben aufgetragen 
werben. Für die Olmalerei befteht fie aus 


Palette — 


Palladio. 


einer ovalen dünnen Scheibe aus Holz, 
Horn, Elfenbein oder Porzellan; nahe dem 
einen Ende der Langſeite iſt eine Offnung, 
durch welche ber Maler mit dem Daumen 
ber Iinfen Hand, bie zugleich Pinfel und 
Malftod Hält, bie P. erfaßt. Die P. für 
Frestomalerei ift vieredig, von verzinntem 
Eiſenblech, mit einem nad oben einge 
bogenen Rande, damit das Waſſer nicht 
abläuft. 

Balifiy, Bernard, franz. Thon- und 
Olasmaler, geb. 1510 zu Chapelle Biron 
(Departement Lot⸗et⸗Gatonne), geitorben 
um 15% in Paris, angeblich in der Ba- 
file. Er errichtete eine Thonwarentabrif 
zu Saintes und machte ſich beſonders be- 

annt durch feine Erfindung, Fayence⸗ 
pefäbe, befonders Platten und Vaſen, zu 
malen. Seine Fayencegefäße find von 
geihmadvoller Form und Flarer, heller 
Färbung. Mehrere feiner beiten Arbeiten 
efinden fi im Muſée be Eluny zu Pas 
ris; auch in der Glasmalerei war er ſehr 
ee 
alizzi, Siujeppe, ital. Tier= und 
Landſchaftsmaler, geb. 1813 zu Lanciano 
in ben Abruzzen, wibmete fich erft in vor: 
erüdten Jahren ber Kunft und zeichnete 
ih als Schüler von Troyon in i 
aus, wo er fpäter auch feinen Wohnſitz 
nahm, Biele feiner Iandichaftlichen Tier⸗ 
bilder find großartig in ber Ausführung 
und glänzend im Lichteffeft. Bon feinen 
drei Brüdern, Nicola, Francesco Baolo 
und Filippo, bie ebenfalls Dialer wur: 
den, ift nur noch der Iektgenannte als 
Tiermaler in Neapel thätig. i 

Balladio, Andrea, berühmter Bau⸗ 
meifter, geb. 30. Nov. 1508 zu Bicenza, 
geſt. 19. Aug. 1580 als Baumeifter der 
Republik Venedig; einer der Hauptmeifter 
der Hochrenaiſſance Staliens, welcher mit 
einem eigentümlich großartigen Sinn bie 
Formen ber römiſchen Baufunft beban- 
belte und in feinen Bauten Geſetzlichkeit 
und Harmonie mit feinem Gefühl für 
ſchöne Verbältniffe und edle Dispofitio- 
nen verband. Der Hauptichauplag feiner 
XThätigleit war feine Vaterſtadt Vicenza, 
welcher er allen ibren noch jetzt vorbans 
denen baulichen Charafter verlieh. Das 
frübfte feiner bortigen Werte ift bie fogen. 


Palladion — Pallas Athene. 


Bafilifa (Stadthaus), 1549 begonnen, 
worin er bag alte gotifche Rathaus im 
Stil der Renaiſſance zu einem großarti- 
gen Marmorbau umgeftaltete, bem er bie 

eftimmung unten für bie Berfaufss 
ballen, oben für ben großen Ratsſaal 
ließ. Sein jchönfter Balaftbau iſt un: 
bedenklich ber jetzt als Muſeo civico die⸗ 
nende Palaſt Chieregati (vor 1566), von 
überaus leichtem, gefälligem Charakter in 
den Halbfäulenftellungen der beiben Stock⸗ 
werfe. Weniger Iobenswert find durch 
die Sucht nach bem Koloſſalen der Palaſt 
Tiene (jet Banca popolare), burch ben 
-übertriebenen Reichtum der Dekoration 
ber Balalt Barbarano (1570) und durch 
einen gewiſſen prahleriſchen Effekt ber 
Palaſt Valmarana (1566). Dagegen 
wiederum höchſt anziehend als Renaiſ⸗ 
jancenahabmung ber antiken Theater ifi 

a8 Teatro Dlimpico, welches, erft nad 
feinem Tod 1584 vollenbet, freilich be⸗ 
deutende Abweichungen vom antiken 
Theater zeigt; ebenſo trefflich die vor der 
Stadt liegende ſogen. Rotonda, ein von 
vier ioniſchen Portiken umgebener run⸗ 
der Kuppelbau. Dazu kommen als ſeine 
Hauptbauten Venedigs: die Kirche il Re⸗ 
dentore (1576), unter ſeinen Kirchen⸗ 
bauten ber ſchönſte; ferner San Giorgio 
Maggiore, beren Inneres er noch jelbit 
errichtete, während Scamozzi die Faſſade 
vollendete, und der unvollendet gebliebene 
—2 des Kloſters der Caritaͤ. Sein 

edeutendſtes ſchriftſtelleriſches Werk ſind 
die »Quattro libri dell’ architettura« 
(1776—83, 4 Bde). In Vicenza wurde 
ihm 1859 ein würdiges Marmorſtand⸗ 
bild von Gajaſſi errichtet. Sein Leben 
beſchrieben Tommafo Temenza (1762), 
Antonio Magrini 38 Zanella 
(1880), 2. Fer rari (1880) und Baris 
chella (1880). 

Palladion, ein aus Holz geſchnitztes 
Bild der Ballas als Vorlämpferin, ins⸗ 
befondere das auf ber Burg von Troja 
vorhandene, an deſſen Beſitz das Heil der 
Stabt gefnüpft war. Der Raub bezfel- 
ben, wobei ſich Odyſſeus und Diomedes 
beteiligen, gäufg bargefleit auf antiken 
Bafen und Gemmen. Daher bildlich eine 
heilig gehaltene Sache, bie ald Schuß 
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eines wertvollen Befites gilt, und auf be: 
ren Erhaltung viel anfommt. 
Balles Athene (bei den Römern Mi: 
nerva), bie in vollem Waffenſchmuck 
aus dem Haupte des Zeus hervorgegan- 
ene Rieblingstochter besfelben, die Göttin 
es reinen, lichten Athers und ber beſon⸗ 
nenen Klugheit unb Weisheit, die Be: 
Ihüßerin ber Staaten, baher bie Göttin 
bes Friedens, der Künfte und Gewerbe 
(insbeſondere Webkunſt und Schiffbau), 
aber auch Göttin bes Kriegs und als 
ſolche bewaffnet mit Schild, Lanze, Helm 
und ber Agis, bie auf Kunſtdenkmalern 
als ein mit Schuppen und Schlangen 
beſetzter Bruſtpanzer erfcheint, auf deſſen 
Mitte ſich da Gorgoneion (f. Gorgonen) 
befindet. Außerdem iſt ſie auch heilende 
Göttin, welche die böfen Seuchen abwehrt. 
Borzugsweile wurbe fie verehrt in Athen 
unb ganz Attila, das als ihr befonderes 
Eigentum angefehen wurbe, weil fie es 
fi) in dem befannten Wettftreit mit Po: 
feidon errungen hatte, indem diefer nur 
dad Pferd uf B. aber ben nützli⸗ 
dern Olbaum (bargeftellt im weftlichen 
Giebelfeld des Parthenon). Zu allen 
zeiten war fie Gegenſtand ber griechifchen 
unft, zuerfi in Palladien (j. d.), fpäter 
am großartigfien von Phidias (f. d.), wel- 
her den Idealtypus ber Göttin feititellte. 
Unter den überaus zahlreihen Statuen 
und Büften der P. find die bebeutend- 
ſten, welche auch die verfchiebenen Seiten 
ihres Wefens am deutlichiten bezeichnen, 
gunächit bie 1859 zu Athen gefundene 
armorftatuette (im Nationalmufeum 
bafelbit), welche wahrjcheinlich eine Nach: 
bildung ber Parthenos bes Phidias ift; 
fodann die herrliche Büfte in der Glypto⸗ 
thek zu Münden, wohl ein Werk ber rd: 
miſchen Kaiferzeit, aber gebildet nad) 
einem ariehifhen Typus, bekleidet mit 
einem oben mit ber Schlange, bem Sym⸗ 
bol der verjüngenben Lebenskraft, ver: 
fehenen Helm und ber Agis mit bem Me 
dufenbaupt; Abnlich eine Büſte im Va⸗ 
titan mit Widderföpfen und Greifen am 
elm und eine Büſte aus Pompeji im 
feum zu Neapel. Sodann bie Sta- 
tuen altertümlichen Stil$ in Dresden 
(Torfo) als Nachbildung eines alten, mit 
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Balma. 


dem Panathenäenpeplos befleibeten Bil: | in einer andern ber Villa Albani mit bem 
bes und bie herculaneiſche im Mufeum | Tötwenfel auf dem Kopf ſtatt des Helms, 





zu Ne 


1; in vorgerildterm Stil bie P. Außer ben genannten Attributen fommen 


Siuftiniani mit ber Satanye (ans Mi: | ihr noch zu: bie Eule als Symbol des tier 


nerva medica genannt) im 


Ballas Athene (Parid, Loubre). 


ähnlich im Dufeum bes Kapitols; bie mit 
jener Münchener Büſte verwanbte, aber in 
Ser Behandlung eto6 Ice iätue der 
B. von Veletri im Louvre (vgl. Abbild.) 
und bie ebenfalls al friebliche Söttin aufs 
gelabte‘ — P.in Neabel. Mehr in 
iegeriſcher Eigenſchaft erſcheint fie in ber 
Statue mit dem Halsband im Louvre und des 


tifan und | fen Na 


tens und Stubium& und ber 
Kan als Symbol des ehrgeigigen 


ampf 
Balı uptftabt ber ſpan. 
zu an, gu hat eine Kg 
tathebrale, welche, begonnen 1: 
aber erft 1610 vollendet, wohl bie 
granbiofefte Genölseipanmung, eb 
Mittelalters hat, ba ttel⸗ 
Wwi in den Neilerechſen gemein, 
eine Breite von 19,5 m, 
Schiffe zufammen, mit —— 
ber beiden an ber Nord⸗ und Sübe 
feite befinblien Reihen pol ner 
Kapellen, eine Breite von 
Iaben; bie Säulen von ſeht ia, 
fen Verhältnifien, das Ganze von 
bebeutenben ‚Dimenfonen. 
Palma, 1) Giacomo, il Bec- 
alte), ital. Maler der de⸗ 
nezianiſchen ufe, geboren um 
4480 zu Serina bei Bergan 
8. Aug. 1528 in Tenehig. wo & fig 
unter dem Einfluß Siov. Bellinis, 
Garpaccios und Cimas ausgebilbrt 
gene und ben größten Teil feines 
ebend thätig war. Gr zeigt in fe 
nen Bildern eine milbe, licbenswür» 
bige Stimmung, bie fich durch ein 
weiches, warmes Kolorit ausbrüdt. 
Eind feiner fhönften Bilder iſt die 
heil, Barbara in Santa Maria For- 
moſa zu Benebig, großartig in i er 
Bewegung, Träj tig und leuchtend 
ber Farbe; voll Beiterer 
das befannte Bild im Mufeum zu 
Dresden, welches in brei Hräßstigen 
Mäbchengefalten von goldlock 
bene anifher Schönpeit — 
eiſters drei Töchter barftellt; 
ein enden zauberhafte: Bild bie jogen. 
Bella di late in ber Galerie Sciarra zu 
Rom und mehrere anbre im Belvedere zu 
Wien, in Dreöben, in ben Uffigien x. — 
2) Giacomo, il Giovine (ber jün⸗ 
gere), ebenfalls Maler, „98 100, ol. 
1628; wahrſcheinlich Enkel vom Bruder 
des vorigen, gebildet unter Tintoretto, 








38 
5 





Balme 


t bei großer Hanbiverfsmäßigfeit und 

jmellmalerei doc noch viel Talent und 
einzelne f&höne Köpfe. Bilder von ihm 
häufig in itafienifchen und deutſchen Ga⸗ 
Terien, bie beften im Dogenpalaft und in 
ber Afademie zu Venebig. 
n im römischen Altertum 
ieg, baher aud) in 
ben älteften chriftlichen Bildern der Palm ⸗ 
baum neben Ehriftus ald bem Überwinz 
ber des Todes und beshalb auch Symbol 
ber Auferftehung wat. auf Phönlg). Spä- 
ter wurde bie P. das gewöhnliche Atiri⸗ 
but ber Engel und der Märtyrer; daher 
zwei Palmen neben einem Kreuz Mär 
ihrer und Jünger Chriſti. Palmen, die 
auf Mün En der, Sand netter 

J inden, ten weltli 
Seren. 


jälbe, [. Beiodfde IIT, 6). 
—*ð*& , ein in England vor: 
tommendes monumentales Kreuz auf 








h af 

ber Bilbhauerfunft, worin er fidh in ben 
Tegten Jahren durch feht anfpredenbe 
allegoriihe Gebilde und Porträtbüften 
auf den Ausftellungen hervorgethan bat. 

Balmette, eine im griehiihen Stil 
vorkommende Berzierung, ähnlich einem 
Balmenblatt — jur). Bol. auch Geißblatt. 

B 73 Gentige Tabmor, ehe: 
fühende Refidenz der Königin 
Zenobia in Sprien, jegt nur in auß- 
gebehnten Ruinen vorhanden, beten Mit: 
telpunt ein Tempel des Sonnengotts 
(be8 fyrifcen Bal-Helioß) aus ber Spät- 
zeit der —— ürchiteltur bildet. Es 
war ein Oktaftylos Pſeudodipteros von 
55,5 m Länge bei 29 m Breite mit Säu- 
Ten, deren Laubwerf aus Metall angefügt 
war, In einem großen quabratifchen Hof 
(von 210 m Seite), mit Bropyläen im 
Dften. Das Innere des Tempels zeigt 
gewölbte Räume mit Raflettendeden und 
vorzüi — Ornamentierung an Frieſen 
und en. Dazu fommen vierfache 

Bildende Künfte. 





— Ban. 
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Säulenhallen, welde die Yauptfttaßen 
der Stadt in einer Ausbehnung von mehr 
als 1 kım begleiteten, von Tenfmälern 
ver ſchiedener Art, Portalen, Triumph: 
bogen, Aquäbuften x. unterbrodien, fo 
bob biefe unabfehbare Trümmerwelt ung 
einen Begriff gibt von der Herrlichkeit der 
vom 1. Jahr. n. Chr. Biß zur Eroberung 
durch Aurelian blühenden Stadt. Bgl. 
R. Woob, The ruins of P., otherwise 
Tedmor (1753). 


Balmetıe, 


Bamphiles, griech. Maler aus Am⸗ 
phipolis begründete mit Euvompos(f.d.), 
deffen Schüler er war, bie ſithoniſche 
Malerſchule; er lebte in ber erften Hälfte 
des * —* Str uns are fh 
ucch wifienfchaftlic jrünbung feiner 
Kunit aus. Sein bebeutendfter Schüler 
war Apelles 

Ban, griech. Gott der Weiden und 
Wälder und Befäliper ber Hirten, bem 
bie Höhfen in ben Gebirgen Beili m. 
In lehierer Eigenſchaft ift er aus ieb: 

ber. der Mufik, welcher die Hirtenflöte 
Syrinz) erfindet und fpielt, und ein 
munterer Springer, Tänzer, —e 
Luſtigmacher im Kreis bed Dlonyſos. In 
der Mütgeit ber —2 Kunft wurde 
ex mit Ausnahme kieiner Satyrhörner 
auf ber Stirn rein menſchlich gebifbet, 
ſpãter (häufig in ber Mehrzahl) mit aus⸗ 
gerwachfenen Hörnern, langem Ziegenbart 
und iegenbeinen (vgl. Al sin. . Seine 
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Attribute find meiſtens Syrinz und Hir⸗ 
tenftab, auch wohl ein Sistentrang, ine 
hühfche, mehrmals vorfommenbe Öruppe 
iR P. der einem Satyr ben Dorn aus dem 
Fuß zieht, 3. ®. im Louvre. 


Pan (Floreny)· 


Vandöra, ein nad ber griechife 
Sage auf Geheiß be us von Hephäftos 
gebilbetes weibliches Zielen, das bie Götter 
mit allerlei Gaben befhenften, baher P. 
(bie Albegabte) nannten; aber Zeus gab 
ihr auch eine verfchloffene Büchfe, bie alle 
Übel enthielt. Aus Neugier öffnete fie 
biefelbe und verbreitete fo eine Ungahl 
von Plagen und Leiben über bie Belt, 
nur. bie Hoffnung blieb auf dem Boben 

urüd, Dieſer von der antifen Kunſi 
—8 itgendwo behandelte Mythos wurde 
von der mobernen Kunſt manchmal in 
Statuen ber B. mit der Büchle behandelt, 
3. B. von Steinhäufer. 
Boneel (Baneele), f. Hülung. 
Bannstppie (fäljchlih Panotypie), 





Pandora — Paradies. 


Feoiensevbleauf Wachẽtuch (Tat. pannus, 
»Lude), 

janafa, £ heobor, verbienter Archäo⸗ 
I Bent 3. a 1801, geft. a 
4ER Au Berlin alb Profeflor ber 

logie an der dortigen Univerfität. 
benrünber des beutichen ardäologiichen 
Inſtituts in Rom. Die Früchte ſeiner 
häufigen Reifen nah Italien, Sizilien 
und Paris legte er in zabfrei—hen Gehrif» 
ten nieber, unter benen bie igeigfen 
find: »Neapel6 antike Bilbwerfe« (1828, 
mit Ed. Gerhard); »Becherches sur les 
noms des vases grecs« (1829); »Musde 
Blacas« (1830— 33); »Cabinetducomte 
de Pourtalös« (1834); »Bilber antifen 





Lebens · (1834 fi.) und viele afademifche 
Abhandlungen. 
janstame, |. Sandfäaftsmalere. 
jantaleon, Heiliger, f. Rotheifer. 
— H Rom, Baris und Veon. 
antograph, 37 
.Päanios, 


chnabel. 

gi Bildhauer aus Menbe 
in ber zweiten Hälfte 
Sue Sara 
fer. idias vielleicht v 
ver bes Alkamenes, führte be Statuen 
bes öftlichen Giebelfelbs des Zeustempels 

zu Olympia (f. d) aus. Mel aud Rite. 

Bere, Eduard, Landfcaftömaler, 
eb. 28. Sehr. 1817 zu Berlin, wo et 

rofefior der Akademie if. Seine erfte 
rößere Arbeit waren bie landſchaftlichen 

janbmalereien im römifchen und grie- 
giſchen Saal bes bortigen Neuen Mu- 
feums; fpäter nahm er feine romantifchen 
Landſchaften von poetiſcher Grundſtim⸗ 
mung und zartem, duftigem Kolorit mei⸗ 
iens aus ber Schweiz; zwei feiner bedeu⸗ 
tenbflen Bilder ber infall bei Schaff⸗ 
haufen (1866) und Grindelwalbgletiger 
in ber Nationalgalerie zu Berlin. 

jertapete, . Tapete. 

BVappofilenos, f. Gitenos. 

Baradies wurbe im Mittelalter ger 
wöhnlich nur durch ben Apfelbaum mit 
ber Dälange angebeutet; erft nach der 
Entftehung der Lanbfeaftömalerei fellten 
um bie Mitte des 16. Jahrh. bie Jtaliener 
Tintoretto (Saal ded Großen Rats im 
Dogenpalaft zu Venedig) und Baris Bor 
bone "otadenie bafel ), häufig aud 





Paradise — Paris (Kirchen). 


San Bruegbel (Ende bes 16. Jahrh.) es 
als eine fchöne abenbländifche Landſchaft 
in heller Beleuchtung mit großer Tier: 
ftaffage bar. Das himmliſche B., d. h. 
ber Aufenthaltsort ber Seligen im Him- 
mel, meift nur in Verbindung mit ber 
Hauptdarftellung des Jüngſten Gericht?, 
.B. von Andrea Orcagna (f. v.); ähnlich 
Eoobl bon ben Brüdern Lorenzetti) in den 
Malereien an ber Sübmanb bes Campo 
fanto in Piſa. 

Baradis (Berwifch), die aus dem 
Atrium der Bafllifa bervorgegangene 
äußere Borhalle ber Büßer, in ber Regel 
mit einer plaftifchen Darftellung des Sün- 
benfalls geſchmückt; auch der über biefer 
Borballe liegende, nach der Kirche zu als 
Loge fich öffnende Raum. 

arallelbilder, eine alt: unb eine 
neuteftamentliche Barfellung, bie in ty⸗ 
Bilder Beziehung zu einander ſtehen. €. 


—— einher: f. Dad U, 10). 
aramente (neulat.), die fämtlichen 
gu einer Kirche gehörenden Prachtgeiwän: 

der Geiftliden, die Bekleidung ber 
Altire, Ranzeln x.; baber Baramens 
tik, die Lehre von ber Geftaltung biefer 
Gegenftänbe. 

Darafädes (griech, Sing. Paraftas), 
f. v. w. Anten. 

Barenzo, Stabt in Zftrien, bat einen 
auf römiihen Tempelruinen 533—570 
erbauten Dom, deſſen Schiffe durch 18 
Säulen mit bem in Ravenna üblichen 
Kämpferauffag gefchieden werden. Die 
außen berbgone Apfis und die Faſſade 
haben noch Reſte von Moſaiken. Bor ber 
Kirche ein Atrium, das den Bau mit bem 
benachbarten Baptifterium verbinbet. 

Barergon (griech.),nebenfächliches Bei- 
wert, Nebenfiguren. 

Baris, bas Zentrum ber gefamten fran⸗ 
öfifchen Kunft der Gegenwart, befißt ver: 
AltnSmäßig wenige bedeutende mittel: 
alterlihe Bauwerke. Das frühite ift bie 
weltbefannte Notre Dame, beren Chor 
1163 — 82 entfland; ſehr bald nad; 
ber folgte das Langhaus mit ber Faſſade 
und um bie Mitte des 13. Jahrh. dag 
Querſchiff. Die Anlage ift fehr verwandt 
mit ber ihr kurz vorangegangenen Kathe⸗ 
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brale von Laon, aber ber Chor fchliekt 
nicht rechtwinkelig, fondern führt zum 
erfienmal die Fünfſchiffigkeit des Lang⸗ 
haufes um den Chor herum aus und bil- 
det alfo um den runden Schluß des Chors 
zwei niedrige Umgänge. Zu biefer Flinf: 
Fall feit kommt dann noch aus [pätgotis 
ſcher Zeit das ereingiehen ber Strebe 
pfeiler, bie auf biefe Werfe um ben gm 
gen Bau eine Kapellenreibhe bilden. Das 

uerſchiff, von der Breite bes Mittels 
ſchiffs, zeigt ſehr geringe Auslabung. 
Eine malerifhe Höhenentfaltung bes 
Baues entfleht dadurch, daß bie innern 
Seitenſchi vollſtändige Emporen haben, 
die äußern dagegen nicht. Das Mittel⸗ 
ſchiff hat Die bedeutende Höhe von 35 mm. 
Ein wahres Mufterbild der franzöfifchen 
Faffadenbildung zeigt bie Weftfeite mit 
ihren brei reichen Portalen, ber darüber 
fi hinziehenden Galerie mit Statuen, 
der peiigen enfterrofe über dem Mit⸗ 
telportal und bem mächtigen vieredigen 
Aufbau ber beiden Türme, die horizontal 
abſchließen. Das alles betont in entfchie- 
dener Weife die Horizontallinie. Ein be: 
ſonders reicher Skulpturenſchmuck entfal- 
tet fich nach damaliger franzöfifcher Sitte 
an ber Weitfaffabe, nämlich am mittlern 
Portal das Jüngſte Gericht, am nörb- 
lichen bas Leben der Maria unb am füd- 
lihen, das noch bem Spätromanismug 
angehört, Joachim und Anna und ver- 
ſchiedene Heilige. Im Vergleich mit die: 
fen zeigen bie aus ber zweiten Hälfte bes 
13. Jahrh. ſtammenden Skulpturen an 
ber Nord⸗ und Südfaſſade bed Querſchiffs 
— einen erheblichen kũnſtleriſchen Fort⸗ 
ſchritt und völlige Befreiung von der 
Starrheit bes Romanigmus. Im Innern 
find ein wichtiges plaftifche®_Werk ber 

otifchen Zeit bie Reſte der Skulpturen 
(Selhichte Eprifti) an ben Chorſchranken, 
von Sean Rap und feinem Neffen Jean 
le Bouteiller (1351). 

Eins berfchönften Juwelen der gotifchen 
Baufunft ift die unter Ludwig bem Heili- 
gen von Pierre be Montereau 1243—51 
erbaute Sainte Chapelle, beſtehend 
nach der Weile ber Schloßfapellen aus 
zwei Geſchoſſen, das untere dreiſchiffig, 
das obere einſchiffig, herrlich reſtauriert 

42* 
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von Laſſus und Viollet le Duc, in ihren 
Skulpturen, Wand: und Glasmalereien 
von überrafchendem Eindrud. Etwa ber: 
jelben, zum “Teil wohl etwas frübern Zeit 
gehört die jett zum Conservatoire des 
arts et mötiers eingerichtete Kirche bes 
Klofters St. MartindbesChbampsan, 
beren herrliches zweiſchiffiges Refektorium 
mit feinen überaus ſchlanken Säulen 
einen bezaubernden Eindrud macht. Aus 
ſehr verichiedenen Jahrhunderten (12.— 
16.) ftammt bie ehemalige Hofkirche von 
P., St. Germain l’Aurerrois, mit 
ihrer höchſt eigentümlichen Faſſade, deren 
plaftifhe und malerische Ausfhmüdung, 
wie die des Innern, freilich großenteils 
modern if. Zeitlih fchon außerhalb, 
aber in der ardhiteftonifchen Anlage noch 
innerhalb der Gotik Tiegt bie fünf: 
ſchiffige Kirche St. Euftache, trotz 
ihrer langen Bauzeit (1532 — 1630) im 
Annern doch von einheitlihem Charakter 
und mit alten und neuen Fresken ge 
ſchmückt, aber am Außern mit mandyen 
ſtiliſtiſchen Ungehörigkeiten; dasſelbe un: 
gefähr gilt architektoniſch von der 1617 — 
1541 erbauten Kirche St. Etienne du 
Mont, in der ſich ſpätgotiſche Formen 
mit unverſtandener Renaiſſance vermi⸗ 
ſchen; im Innern ein ſchöner, überaus 
leicht und kühn aufgebauter Lettner und 
ein prachtvoller Schrein mit dem ſteiner⸗ 
nen Sarg der heil. Genoveva. Ein cha⸗ 
rakteriſtiſches Beiſpiel von Geſchmack⸗ und 
Stilloſigkeit aus der erſten Hälfte des 
17. Jahr. iſt die antikiſierende Säulen⸗ 
faſſade der im übrigen gotiſchen Kirche 
St. Gervais mit ihren zierlichen Ge⸗ 
wölbeſchlußſteinen und ihren modernen 
Wandmalereien von Glaize, Heſſe u. a.; 
viel erfreulicher dagegen und von außer⸗ 
ordentlich glůcklicher Wirkung iſt die von 
François Manſart 1645 begonnene, von 
andern fortgeſetzte Kuppelkirche Val de 
Graͤce. Schon zum Teil ins 18. Jahrh. 
verſetzt uns die zwar 1646 begonnene, 
aber in ihrer d wirkungsvollen, aus 
Kolonnaden beſtehenden Faſſade erſt 1724 
von dem Italiener Servandoni vollendete 
Kirche St. Sulpice,beren Inneres einen 
reihen Schmud von Wandgemälben neue: 
rer eit(vonDelacroir, Signol, Glaize u.a.) 


Paris (Kirden). 


bietet. Ganz ins 18. Jahrh. gehören ziwei 
befannte Kuppelfirhen: der In valide n⸗ 
dom, ein quabratifcher Bau von bein jün= 
gern Manfart (Neffen des oben Genann⸗ 
ten), mit feiner bi8 zu 105m auffteigenben, 
elegant — Kuppel und dem be⸗ 
rũhmten Grab Napoleos I., deſſen pla⸗ 
ſtiſcher Hauptteil das letzte Meiſterwerk 
Pradiers iſt, und die ebenſo hervorragende, 
prätentiöfe Kirche Ste. Genevitpe, er⸗ 
baut von Soufflot von 1764 an, die, zwei: 
mal zur Ruhmeshalle (Pantheon) um: 
geftempelt, jeit 1851 wieder dem chriftlichen 
Kultus dient. Es if ein in feinen Ber: 
hältniffen wenig gelungener Bau mit 
impofanter Kuppel und korinthiſchem 
Portifus, über bem ſich ein Giebelfelb mit 
Reliefs von Davib d'Angers erhebt, beren 
Inhalt und Fünftleriiche Behandlung zu 
dem kirchlichen Zweck des Gebaudes wenig 
paſſen. Im Innern unter ber Kuppel ein 
großes Freskogemaͤlde von Groß: Apo⸗ 
theoſe ber heil Genoveva. Eine ãhnliche Ver⸗ 
körperung bes Wechſels ihrer Beſtimmung 
iſt bie als rein griechiſcher Tempel auf: 
tretende, glänzende Madeleine, im we 
jentlicden erbaut von Bignon (1816— 28), 
außen ein flattlicher forinthilcher Peris 
pteros, im Innern ein mächtiger einſchiffi⸗ 
ger Raum, ber von vier Kuppeln über: 
dedt ift, aber in dieſem Stil eine ber be: 
ſten modernen Schöpfungen. Das vordere 
Giebelfeld zeigt ein an dieſer Stelle uns 
gehöriges, noch dazu antikiſierend behan⸗ 
deltes Jüngftes Gericht von Lemaire (1826 
bis 1834); an der ehernen Hauptthür 
trefflihe Darftelungen aus den: Alten 
Teitament von Triqueti und im Innern 
noch manche bedeutende plaftifche Arbeiten 
von PBrabier, Rude und Marocchetti und 
ein Kuppelfresto von Ziegler, das in 
ziemlich moderner, nüchterner Auffaffung 
den Einfluß des Ehriftentumg barfiellen 
fol, Dazu kommen noch aus ber erſten 
Hälfte unferd Jahrhunderts die nach ben 
Motiven einer altchriftlichen Bafılifa er- 
baute Notre Dame de Lorette von 
Hippolyte le Bas (1823—36), bie im In⸗ 
nern durch ihren beforativen Schmud 
und ihre Fresken (von fehr verichiebenen 
Malern) einen überaus bunten, prunfen- 
den Eindrud macht, und bie impofant ges 


Paris (Profangebäube, Paläſte). 


legene, trefflihe Kirhe St. Bincent be 
Paul von Lepere und Hittorf (1824— 
1844), ein Langhaus ohne Querfchiff mit 
fihtbarer Dachkonſtruktion im Mittel: 
ſchiff, deſſen Wand eine der großartigften 
Malereien von Hippolyte landen be: 
bedit; außerbem berrliche Glasmalereien 
von Marechel und Grignon und eine 
Ihöne Marmorgruppe ber Madonna mit 
dem Kind von Carrier-Belleufe. Ein ar: 
chitektoniſch ziemlich ifoliert baftehenbes 
Gebäude ift als erſter Verſuch der moder⸗ 
nen Gotik die Kirche Ste. Clotil de von 
dent beutfchen Arditelten Gau (1846— 
1857), in der Dekoration bes Außern nur 
dürftig, aber im Innern durch Plaſtik 
und Malerei reichgeſchmückt; Ähnlich in 
ihrer Weife neuromanifchen Stile bie 
von Baltarb 1860-68 erbaute Kirche 
St. Auguftin und bie hübfche Kirche 
La Trinite im modernen Renaifiance- 
ftil von Ballu (1861—67), mit einem 
breiten Mittelſchiff, fehr ſchmalen Seiten: 
Iiffen und einem Umgang um ben Chor, 
unter welchem eine pta angeordnet 
it. Endlid die noch aus verfchiedenen 
Zeiten des Mittelalters ftanımende, ar: 
hiteftonifch unbedeutende, aber wegen 
ihrer alten und namentlich ihrer neuen 
berrlihen Wandmalereien von Hippolnte 
Flandrin (typifche Daritellungen des Al: 
ten und Neuen Xeftaments) zu erwäh- 
nende Kirche St. Germain des Prés. 

Die Aufzählung der architektoniſch 
wichtigen Brofangebäude führt ung 
zugleich zu den in ihnen enthaltenen vor: 
nehmften Kunſtſammlungen ber Stadt, 
namentlich zu denen bes Hötel be Eluny, 
des Louvre und bed Turembourg. Das 
ältefte derjelben und ardhiteftonifch viel- 
feicht intereifantefte find Die Reſte ber 
ehemaligen Thermen Julians mit den 
daran grenzenden mittelalterlich-maleri- 
fhen Hötel de Cluny, welches, im fpät- 
gotifchen Stil 1480—1505 erbaut, iegt 
das ſehenswerte Diufee de Eluny enthält, 
eine überausreiche Sammlung von Kunſt⸗ 
gegenftänden, Möbeln und Geräten bes 
Altertums, des Mittelalters und der Re: 
naiffance. Ein kleines, nicht zu über: 
ſehendes architeltonifches Juwel bes Re⸗ 
naiſſanceſtils iſt das 1528 in Fontaine⸗ 
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bleau erbaute, aber in die Champs⸗Elyſees 
verſetzte Haus bes Königs Franz J. 
Wenige Jahre nach der Entſtehung dieſes 

auſes begann auch der Bau des Louvre, 
oweit es jetzt vorhanden iſt. Aus ſeiner 
langdauernden Baugeſchichte nennen wir 
nur zunächſt den Baumeiſter Pierre 
Lescot, der, ba Franz I. an Stelle bes 
mittelalterlihen Louvrefchloffes einen 
glänzenden Prachtbau errichten wollte, 
mit dem Bau beauftragt wurde und von 
1541 an ben ſüdlichen Teil bes weftlichen 
Flügels nebft dem anftoßenden Südflügel 
6i8 zum Pavillon des Arts als eine der 
ſchönſten Schöpfungen der franzöfifchen 
Renaiffance errichtete. Dazu gegen bie 
Seine hin die ſogen. Kleine Galerie, über 
der fpäter ber prachtuolle Saal ber Sale: 
rie D’Apollon aufgeführt wurde. Ein Ed: 
pavillon gegen den Fluß Hin, im Ober: 
geihoß den Salon carıe mit feinen Mei: 
jterwerfen der Malerei enthaltend, ſchließt 
auch biefen Bau ab. Bon bier an beginnt, 
parallel mit dem Fluß, bie ungeheure, 
etwa 300 m lange Grande Galerie, de⸗ 
ren Anfang ebenfalls Lescot zugefchrie: 


benwird. Der weitere Ausbau bes Xoupre ° 


geſchah dann unter Heinrich IV. durch 
Baptifte Androuet, ber 1578 nach Lescots 
Tode durch feine große Galerie das Louvre 
mit den Tuilerien verband, worin er ſich 
in ber öftlichen Hälfte bis zum Pavillon 
Lesdiquieres noch den Ideen Lescots an: 
ſchloß, weiterhin nah Weften aber durch 
die ſchwerfällige Torintbiiche Pilafterftel: 
lung ein prahleriih=nüchternes Prinzip 
zur Geltung brachte. Dazu fommt von 
1624 bie Weiterführung des Hofs des 
Louvre durch Lemercier in verftänbigem 
Anſchluß an die Ältern Teile, von 1660 
an die Vollendung des ausgebehnten Baues 
durch Levau und von 1664— 74 bie falte, 
nüchterne öſtliche Hauptfaffade von Glaube 
Perrault. In jehr umfangreicher Weife 
eſchah endlich in neuerer Zeit der voll: 
Andige Ausbau bes Louvre und feine 
Derbindung mit den Quilerien, mobei 
man aber die Pläne des tüchtigen Ar⸗ 
chitelten Bisconti nicht befolgte und 
dur Schwulft und Überlabung von dem 
frübern edlen Charakter bes Baues ab: 
wid. Den Inhalt biefer unendlich weit 
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ſchichtigen Räume bilben Kunſtſammlun⸗ 
gen Art, nämlich: das aſſyriſche und 
phönififche Muſeum, nach dem Britifchen 
Mufeum das reichſte biefer Art; das ägyp- 
tifde Muſeum; die etrurifchen und grie: 
chiſchen Vaſen (Collection Campana) 
und Alchenurnen ; bie mittelalterlichen und 
Renaiffanceftulpturen (treffliche Arbeiten 
von Boujon); die mobernen Skulpturen, 
worin befonders repräfentiert jind Puget, 
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als Fortiekung ber franzöfifchen Gemälbe- 
und Sfulpturengalerie bes Louvpre anzu⸗ 
ſehen if. Unter den Sauptbauten des 
19. Jahrh. iſt zunächſt au erwähnen das 
Palais bu Gorps legislatif (Des 
putiertenfammer, auch Balais Bour⸗ 
bon genannt), beilen ſtattlicher Forintbi= 
ſcher Bortifus von Boyet weniaftens 1804 
bi 1807 entftand. Es birgt im Innern 
mehrere treffliche Bildiwerfe von Houdon, 


Coyſevox, Couſtou, Houdon, Ehaudet Pradier, Foyatier, Triqueti u. a. und als 
und Rude; die Kupferftihfammlung; das jeinen Hauptibmud im Thronſaal ein 
Muſeum antiker Sfulpturen (Diana von ; großes allegoriiched Tyresfogemälde von 
Berjailled, Borghefiſcher Fechter Benus | Eug. Telacroir. Einen ähnlichen anti= 
von Ba bie erwähnte Galerie b’Apol: | ken, tempelartigen Charakter bat bie höchſt 
Ion mit ihren herrlichen Dedengemälben | impofante Börfe (1806 —27 von Bron⸗ 
und ihren ematllierten Kunftihägen ; die : gniart und Labarre), in Form eines Recht: 
Gemäldegalerie (im Salon cart Muril: | eds, umgeben von einer Halle von 66 


loo Immaculata conceptio, Raffaels 
[onen. große heilige Familie und Belle 

ardiniere, Paolo Veroneſes große Hoch⸗ 
zeit zu ana); bie antifen Bronzen; bie 
Sammlung von Handzeihnungen; bas 
Renaifiancemufeum von Gegenftänden 
ber beforativen Kunft und ein Ergän- 

zungdfaal mit Gemälden neuerer Zeit. 

. umlich und zeitlich fchließen fich dem 
Louvre die Zuilerien an, bie, von Phi: 
libert Delorme 1564 begonnen und in 
den folgenden Jahrhunderten ſtückweiſe 
nach oft veränderten Blänen vollendet, im 
Mail871pondenKommunarben indranb 
geſteckt und erft teilweife wiederhergeſtellt 
wurden. Ein gleiches Schidfal erfuhr in 
jener frevelhafteften Stunde der franzöſi⸗ 
ſchen Geſchichte auch das bereits 1533 bes 

onnene,162S vollendete Hödtel be Wille, 


8 hiſtoriſch intereffante, harafteriitifchte- 


Mufterbilb ber franzöfifhen Renaiſſance 
(in den legten Jahren bis 1882 wieber 
neugebaut). Ans linte Ufer ber Seine 
verfeßt und das Palais bu Lurem:- 
bourg, das nah Heinrichs IV. Tod 
Jacques Debrofie für Maria von Mebici 
erbaute und 1620 vollendete, ein ſtatt⸗ 
liher Bau von ernftem, aber auch etwas 
nüchternem Cbarafter, ber außer feinen 
mit Fresken reihgefhmüdten (aber un⸗ 
augänglidyen) fen das Muſée bu 
Lurembourg enthält, eine herrliche 
Sammlung von Gemälden und Sfulp- 


turen von Meiftern ber Gegenwart, bie | 


=. 


Säulen korinthiicher Ordnung, geſchmückt 
auf den Treppenwangen mit vier großen 
allegorifhen Statuen. Mehr feines Ins 
halts als feiner Architektur wegen bes 
trachten wir das allerdings fchöne, febr 
edelgebaltene Palais besBeaur: Arts 
von Duban (1838 vollendet), intereflant 
zunächſt durch das von bem zerftörten 
Schloß zu Anct hierher verjeßte Portal, 
das Heinrich IL. dort für Diana von Poi⸗ 
tierd durch den obengenannten Phil. Des 
lorme errichten und dur Jean Goujon 
mit Bildwerfen verzieren ließ, intereflans 
ter aber noch burch das im Prüfungsfaal 
befindliche berühmte Wandgemälde von 
Paul Delarodhe, den fogen. Hemicycle, 
das unter dem Vorſitz der großen Weiter 
des Altertumsd eine Verſammlung der 
vom Mittelalter bis zur Zeit Lubwigs XIV. 
perborragenben Künftler darſtelll. End⸗ 
ich noch aus den beiden letzten Dezennien 
das Gebäude des Handelsgerichts 
(1860 — 66 von Bailly) und ber viel 
glänzenbere Prachtbau der Neuen Oper 
von Garnier (18 74), in welchem ſich 
alle hohen und dekorativen Künfte zur 
Gefamtarbeit vereinigt haben: an ber 
Außenfeite die herrlichen plaftiihen Ges 
ftalten von Gumery, Perraud, Chapu, 
Falguiere u. a., während im Innern bie 
ebenfall3 für die Faſſade bed Gebäudes 
beftimmte Gruppe des Tanzes von Car⸗ 
peaur, weil fie allzu üppige Luft atınet 
und zu wenig monumental erfchien, ihren 
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Platz fand; das Innere enthält ferner 
das majeſtatiſche Treppenhaus mit Ma: 
lereien von Pils und namentlich bas 
Foyer mit ben berühmten PBlafonbmale- 
reien von Baudry (Tragödie, Komöbie, 
Melodie und Harmonie). Endlich ift noch 
nur wegen feines Inhalts das Gebäude 
ber Rationalbibliotbef zuerwähnen, 
welches ein unſchaͤtzbares iEonograpbilches 
Muſeum, eine Sammlung von Medaillen, 
Antiken, Intaglien, Kameen (die bes Ti- 
berius und die des Germanicus) x. enthält, 
ſowie die wegen der Ausübung ihrer 
Technik intereſſante Gobelinfabrik. 
Nicht als Nützlichkeitsbauten, ſondern 
als rein dekorative Werke erſcheinen zu⸗ 
nächſt die beiden großen Triumphbogen 
ber Stadt: der Arcdu Carrouſel und 
ber Arc be l'Etoile; erſterer, von Fon⸗ 
taine und Percier 1806 begonnen, iſt eine 
reine Nachbildung des Septimius⸗Seve⸗ 
ruöbogend in Rom, an feinen vier Sei- 
ten mit Marmorreliefs und oben auf ber 
Plattform mit einer Duabriga von Bofio; 
letzterer, in koloſſalerm Maßſtab nad} einem 
Plan von Shalgrin (18141—25) errichtet, 
ſoll eine Nachahmung bed Titusbogens 
in Rom fein, ıft aber nur eine mit Sfulp: 
turen reichverfehene fchwerfällige, unge 
gliederte Maſſe. Ahnlichen, mehr dekora⸗ 
tiven Zweck haben auch die vielen der 
Stadt eigentũmlichen FR re unter 
benen ſig einige künſtleriſch intereſſante 
finden. So aus älterer Zeit (1550) die 
des Innocents nach ben Plänen des oben⸗ 
erwähnten L2escot, mit Skulpturen von 
Jean Soujon, aus neuerer Zeit die Fon⸗ 
täne Louvois und Fontäne Dloliere, beide 
von bem erwähnten Visconti, bie letztere 
mit der fitenden Statue bes Dichters von 
Seurre dem Äfterı und zwei Muſenſta⸗ 
tuen von Pradier; fo auch bie gontäne 
St. Michel (1860) mit einer Bronze: 
gruppe von Nude und bie Fontaine be 
Vobfervatoire mit Bronzegruppen von 
Cordier. In ähnlicher Weite haben auch 
bie übrigen zahlreichen öffentlich aufge 
ftellten Bildwerke mehr beforativen als 
monumentalen Zwed und find weniger 
aus dem Bedürfnis, bas Andenken hoch⸗ 
verbienter Männer zu ehren, als einer be 
ſtimmten Ortlichkeit einen Schmud zu ver: 
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leihen, hervorgegangen. So namentlich 
en (&i unzählige Menge im Zuileriengar- 


Parma. 


ten (Cincinnatus von Foyatier, Schwur 
bes Spartacus von Barrias) und im Gar- 
ten bed Zurembourg; bagegen prangen bie 
Friedhöfe —B8 und Montmartre 
in einer unüberſehbaren Reihe von Grab⸗ 
benfmälern ber berfejiebeniien Form, bie 
bad Andenken ber Verftorbenen in teils 
fünftlerifch meifterhafter, teild mehr oder 
weniger geſchmackloſer Weife ehren. 

Vaͤris, |. Trojaniſcher Krieg. 

Barter, Kohn Henry, engl. Kunft- 

iftorifer und Archäolog, geb. 1806 zu 
nbon, leitete viele Jahre die von feinem 
heim Joſeph P. begründete Buchhand⸗ 
lung in Drforb und widmete ſich daneben 
vorzugsweiſe archäologiſchen Studien. 
1869 wurde er in Oxrford erſter Kuſtos 
des Aſhomlean Muſeum und leitete die 
Ausgrabungen der britiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Archäologiſchen Geſellſchaft in 
Rom. Die geſchätzteſten unter ſeinen zahl⸗ 
reichen Schriften ſind: „Glossary of 
terms in architecture« (5. Aufl. 1850 
3 Bde; Auszug baraus:»A concise glos- 
sary of terms in architecture«, 5. Aufl. 
1879), »Some account of domestic ar- 
chitecture in England« (1853 — 59); 
»The archeology of Rome« (1874-77, 
9 Bde.) unb viele kleinere Abhandlungen. 

Parkett, |. Täfelwert und Parterre. 
Parlier (Pallier, fälſchlich Po⸗ 
lier), der Meiſtergeſelle, der beim Bau 
die Aufſicht über die übrigen Geſellen, die 
Lehrlinge und Tagelöhner zu führen hat 
und zugleich der Wortführer (parleur) 
der Geſellen iſt. 

Barma in Oberitalien, die Stadt bes 
Correggio, die er mit ſeinen Meiſterwer⸗ 
ken ſchmückte, hat einen herrlichen Dom 
lombardiſch⸗ romaniſchen Stils aus dem 
11. Jahrh., aber erneuert nach dem Erd⸗ 
beben von 1117, ein Bau von klar geglie⸗ 
derter Grundform mit Querſchiff und 
Kuppel auf der Vierung, mannigfach 
profilierten Pfeilern, triforienartigen Em⸗ 
poren und einer durch drei Reihen Loggien 
bräckig ausgeftatteten Faſſade. Unter ber 
Kuppel die Durch ihre Verfürzungen be: 
rühmten Fresken Correggios (1526—30, 
jet jehr verborben), welche bie Himmel: 
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fahrt ber Maria darftellen mit allen Hei⸗ 
ligen des Paradiejeg, die fie empfangen. 
Neben dem Dom das in demſelben Stil 
u Ende des 12. Jahrh. erbaute Bapti: 
Herium, bas, außen adhtedig, mit drei 
prachtvollen Portalen von Antelami, im 
Innern eine fehr Tompligierte Wandglie⸗ 
derung und alte Fresken bietet, die in tie⸗ 
fem, —*38— Zuſammenhang und zum 
Teil großer Schönheit Geſtalten und Sze⸗ 
nen des Alten und Neuen Bundes darſtel⸗ 
len. Hinter dem Dom die durch Correg⸗ 
gios Fresken berühmte Kirche San Gio⸗ 
vanni Evangeliſta, ein ſchöner Re⸗ 
naiſſancebau aus dem Anfang des 16. 
Sa mit einer entftellenden baroden 
Faſſade (1604). Hier malte ber Meifter 
in der Lunette über ber Thür zum Kreuz: 
gang die höchſt edle Gejtalt des Johannes, 
wie er fein Evangelium fehreibt, in ber 
Kuppel (1520-23) bie (jetzt ſehr vernach⸗ 
Yäffigte) Himmelfahrt Ehrifti als Viſion 
bes Johannes (ebenfalls mit den kühnſten 
Berfürzungen), darunter die auf Wollen 
figenden Apoftel, unb in den Zwickeln ber 
Kuppel bie vier Evangeliften mit den vier 
großen Kirchenvätern, Bilder von wun⸗ 
derbarfter Bhantafie und begeittertiter Er: 
regung. Außerdem von demjelben Meifter 
aus feiner frübften Zeit die herrlichen Fres⸗ 
fen heitern mythologiſchen Inhalts (Diana 
und Genien) in der Camera di San Paolo. 
Unter ben übrigen Bauten ber Stadt find 
nennenswert bie ſchöne Renaiflanceficche 
der Madonna bella Steccata (1521—39) 
und der koloſſale Baditeinbau des Palazzo 
bella Pilotta (Ende bes 16. Jahrh.), der 
ein Altertumsmufeum und eine Gemälde: 
ſammlung enthält, deren Haupiſtärke 
wiederum bie Bilder des Correggio aus: 
maden, vor allen die Mabonna bella 
Scodella (1527), die thronende Madonna 
nit Hieronymus und Magdalena, welche 
wegen ihres gauberhaften ichts auch »der 
Tage heißt, die allerdings weniger gelun: 
nene Kreuzabnahnıe und die ſchon ziem⸗ 
lich mwiberwärtige Marter der Heiligen 
Placidus und Flavia. 
Parmigianino (ſpr.⸗dſcha⸗), eigentlich 
Francesco Mazzuola, ital. Maler, 
eb. 11. Jan. 1504 zu Parma, geſt. 24. 
ug. 1540 in Eafalmaggiore; bildete ſich 
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nad) Correggio, den er nachzuahmen fuchte, 
aber Teineswegs erreichte. Seine hiſtori⸗ 
fhen und mythologiſchen Bilder ſowie 
ſeine Fresken find durch übertriebene Gra⸗ 
zie und durch Verzeichnungen faſt unge⸗ 
nießbar; viel beſſer ſeine Porträte, in 
denen er ſich nur der Natur anſchloß. 
Parrhafios, berühmter Fes Maler 
aus Epheſos, blühte um 400 v. Chr. iu 
Athen als einer der Hauptvertreter der 
ioniſchen Malerſchule. Er führte zuerſt 
die Proportionslehre in die Malerei ein, 
gab dem Geſicht Feinheit bed Ausdrucks 
und trug nach der Ausſage der Künſtler 
beſonders in den Umriſſen die Palme da⸗ 
von. Er wetteiferte in ſeiner Kunſt mit 
Zeuxis, deſſen gemalte Trauben die Vögel 
anlockten und täuſchten, während P. durch 
einen gemalten Vorhang ſogar Zeuris 
täufchte; ebenſo wetteiferte er mit Timan⸗ 
thes in einem Gemälde vom Kampf bes 
Aias mit Odyſſeus um die Waffen bes 
Achilleus. Wie ſcharf er ben pſychologi⸗ 
[hen Ausdrud darzuftellen verftand, be⸗ 
weifen die Nachrichten über ein Bild des 
athenifchen Demos, in welchen: alle wider: 
ftreitenden Eigenſchaften des atheniſchen 
Volkscharakters ausgedrückt waren. 
Barrocel (ipr. ⸗ßelh), franz. Künſtler⸗ 
familie, deren Haupt, Zofepb, Maler 
und Radierer war. Geb. 1648 zu Bri- 
gnoles (Departement Var), geft. 1. März 
1704 in Paris, Iernte er anfangs ba- 
ſelbſt und ließ fi dann in Rom von bem 
Schlachtenmaler Bourguignon beeinfluf- 
jen. Bebeutenber als feine Schlachten: 
und Reiterftüde find bie von ihm Binter: 
laſſenen 90 Blätter Radierungen. — Ganz 
diefelben Kunftiächer betrieb fein Sohn 
Charles, geb. 6. Mai 1688 zu Paris, 
geit. 27. März 1752 daſelbſt. Er war 
hüler feines Vaters und malte fpäter 
ebeniall3 mehrere Jahre in Rom. Dean 
hat von ihm 37 radierte Blätter. — Des 
legtern Vetter war Pierre, geb. 1664 
zu Avignon, geft. 1739 in Paris; Schüler 
feines genannten Oheims Joſeph und in 
Kom de8 Malers Diaratta. Außer eini: 
en Radierungen hat man von ibm Hi- 
torienbilder religiöfen Inhalts, unter de⸗ 
nen beſonders eine Krönung Mariä ge⸗ 
rühmt wird. — Söhne dieſes letztern waren 
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Pierre Ignace, welcher, 1702 geboren, 
fpäter in Rom lebte, und Joſeph Frans 
ois, 1704— 81, ebenfalls Hiſtorienma⸗ 
er und Radierer. 

Barterre, das Erdgeſchoß eines Ge: 
bäudes; tim mobernen Theater ber untere, 
ellipfenförmige, vom Orchefter aus etwas 
anfteigenbe Aufhauerraum, deſſen vor: 
berer, an das Orcheller grenzender, ab- 

ejonderter Zeil gewöhnlich mit gefchlof: 
enen Sitzreihen (Spertfiten) berteben iſt 
und Parkett heißt. 
arthenon, ſ. Athen. 
arzen, ſ. Moren. 

Beier add, i. Murghab. 

Bafiteles, griech. Bildhauer aus Un- 
teritalien, ber in Rom für Bompejus und 
Auguftus arbeitete und ſich durch forg: 
fältige Ausführung feiner Thonmode 
fowie durch Bielfeitigfeit ber Technik in 
Marmor und Erz, Golbelfenbein und 
Silber hervorthat. Er fchrieb auch fünf 
Bücher »Mirabilia opera« (fiber ausge: 
ee Kunſtwerke). 

aßquino, die an ber Weſtecke des Pa⸗ 
laſtes Braschi in Rom ftehende ehemals 
herrliche, Teider verftümmelte Marmor: 
gruppe bed Menelaos, der ben Leichnam 
des Vatroflos aus bem Kampf trägt (nad) 
andern Aias und Adhilleus), ein vermut: 
lich aus der Schule des Skopas oder Pra⸗ 
xiteles une Wert, in vollftänbi- 
gern Wiederholungen vorhanden in.ber 
Loggia bei Lanzi, im Meinen Hof des Pa: 
laftes Bitti in Florenz und in Bruchſtücken 
im Batifan. ©. Menelaos (mit Abbild.). 

Paß, dad Bogenftüd zwiſchen zwei 
Naſen, bie einen Kreis oder ein Viered 
tangieren; f. Dreiblatt, Vierpaß zc. 

aflavant (Ipr. »wang), Koh. David, 
Hiltorienmaler und Kunſſſchriftſteller, geb. 
18. Sept. 1787 zu Frankfurt a. M., gilt 
12. Aug. 1861 dafelbit; ergriff erft 1814, 
da er als Freiwilliger nach Paris gefom: 
men war, ben Künftlerberuf, bilbete ſich 
unter David und Gros, fchloß ſich in 
Rom ber romantifhen Schule Overbecks 
an und wurbe fpäter Inſpektor des Stä- 
delſchen Inſtituts feiner Baterftadt. Be⸗ 
deutender als durch feine wenigen Ge: 
mälde iſt er durch ſeine litterariſchen 
Werke: »Kunſtreiſe durch England und 
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Belgien« (1833); »Raffael von Urbino 
und fein Vater Giovanni Santi« (2.Aufl. 
1858, 2 Bbe.); »Die chriſtliche Kunjt in 


Spanien« (1 63); »Le peintre - gra- 
veur« Ne ‚6 Bde.). 
Paffini, Ludwig, berühmter Aqua: 


rellmaler, geb. 9. Juli 1832 zu Wien, 
war Schüler ber bortigen Afabemie, machte 
mit dem Aquarelliften Karl Werner eine 
Reife nah Dalmatien und Tieß ih in 
Nom nieder, wo er es in Aquarellbildern 
von Interieurs und fpäter von Genres 
bildern zu großer Meifterfchaft brachte, 
fie zeigen eine wunderbare Feinheit ber 
Auffaflung und eine hohe Vollendung des 
Kolorits; als feine Meiſterwerke beſon⸗ 
ders: Chorherren in ber Kirche (1870, 
Nationalgalerie in Berlin), der Vorlefer 
des »ZTafioe, Progeifion in Venedig (1874) 
und ber Melonenverfäufer in Chioggia. 
Seit 1873 lebt er in Venedig. 

Balfion, Darſtellung bes ganzen Lei⸗ 
dens Chrifti, gewöhnlich vom Einzug in 
Jeruſalem oder vom Gebet am Olberg 
bis zur Srablegung ober auch bis zur 
Ausgießung bes Heiligen Geiftes; ſchwer⸗ 
(ih vor dem 10. Jahrh. nachzuweiſen, 
aber von da an in Miniaturen als Teil 
von Bilderreiben bed ganzen Lebens 
Ehriftiz von: 13. Jahrh. an als ein für 
fich beftebender Cyklus. Die erfte Fünft: 
lerifch bedeutende ift die befannte P. des 
Duccio (f. d.); ſodann in 14 Szenen von 
Giotto in feinen Bildern aus dem Leben 
Ehrifti in der Arena zu Padua; von Pie: 
tro Lorenzetti (Unterfirhe Sau Fran⸗ 
cedco in Aſſiſi); von Fieſole (Afademie 
in Florenz); von Luini in Santa Maria 
degli Angeli zu Lugano u.a. Sehr Häufig 
in ber Spätzeit des Mittelalters auf ge⸗ 
fhnigten oder bemalten Altarfchreinen, 
} 3. von Hand Memling im Dom zu 

übeck, auf bem herrlichen Hochaltar von 
Hans Brüggemann im Dom zu Schles- 
wig und von Hans Holbein im Mufeum 
zu Bafel; jehr ausführlich in 30 Tleinen 
Darftellungen auf einem Schnibaltar in 
ber Petrifirhe zu Dortmund. In Ku: 
pferftich und Formſchnitt von Dürer (drei 
PBaffionen: in Holzſchnitt die geohe auf 
12 Blättern und bie Fleine auf 36 Heinen 
Blättern, in Kupferftich die dritte auf 15 
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ober 16 Blättern), von M. Schongauer, 
Israel v. Diedenem unb Lukas van Leis 
den; in 14 Zeichnungen von Overbed. 

Bl ußfrenz, |. ray 1,2). 

affionsfänle (Marterjäule), bie 

e, an welcher Chriſtus gegeißelt 
wurbe, baher am Schaft mit den Baf: 
Nonsmertgeugen (f. 8.) und oben auf dem 
Kapitäl mit Hahn bes Petrus. Eine 
ſolche holzgeſchnitzte P. aus dem 15. Jahrh. 
im Dom zu Braunſchweig. 

Paffionswertzeuge (Marterwerk⸗ 

jenae), bie finnbilblihen Attribute bes 

eidend Chrifli, häufig bargeftellt in ber 
Plaſtik und Malerei des ſpaͤtern Mittel: 
alters, wohl am vollitändigiten in 30 Ge⸗ 

enftänden an ben Chorſtuͤhlen der Klo⸗ 
Berfirche zu Berlin (1383). Ein berarti- 
ges intereflantes Bild der altniederländi- 
ſchen Schule mit ben Paſſionswerkzeugen 
findet fih in Grimsthorpe Eaftle (Lin: 
colnfhire); es find bier: ber Scharlad)- 
mantel des Herrn, bie Laterne, die Waf- 
fen ber Kriegsknechte, das Wajchbeden bes 
Pilatus, hölzerne Keule, Hammer, die 
diden Nägel, Rutenbünbel, die Stride 
zum Feſtbinden, die Lanze, das Rohr mit 
dem Schwamm, die Zange zum Ausziehen 
ber Nägel, das Eifiggefäß, Die Silberlinge, 
die Würfel, wie es eint auch ber Herd, 
an dem ſich Petrus wärmt. 

Paſte, Abdrud einer Gemme in Schwe: 
fel, Gips, Glas, Siegellad':c. Bgl. Blasfluß. 

Baflellmalerei, "Malerei mit trodnen, 
farbigen Stiften, gewöhnli auf rauhem 
Pergament. Für die Herfielung mit Pa- 
ſtellſtiften zerreibt man die Farbſtoffe mit 
Gips, Kreide, Thon ꝛc. macht die Miſchung 
in einem Teig an, formt biefen in Stifte 
und trodnet ſie. Die PB. kam zuerſt im 
17. Jahrh. in Aufnahme. Im 18. Jahrh. 
tbaten fich bebeutende Künfiler bierin 
hervor. Wohl die bedeutendſte Samm⸗ 
lung folder Bilder beſitzt das Muſeum 
in Dresden. 

Paſticcio (ital., ſpr. ſtidſcho), ein Bild, 
das bie Manier eines großen Meiſters 
täufchend nachahmt, daher leicht für ein 
Driginal gehalten werden fann. 

Bafophorium (griech. u. lat.), in 
ben älteften chriftlichen Kirchen die Rüume 
zu beiden Seiten bes Chors, welche zur 
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Aufbewahrung ber ficchlichen Heiligtümer 
dienten; [päter au f. dv. w. Eiborium 
ober auch Tabernafel. 

Paſtos (ital. pastoso, franz. päteux, 
steigartige), vom Tarbenauftrag eines 
Bildes gejagt, ſ. v. w. did aufgetragen, 
körperlich vorſtehend. 

ãſtum, die ehemalige Stadt Poſido⸗ 
nia, jetzt durch die Ruinen von drei herr⸗ 
lichen Tempeln die bedeutendſte klaſſiſche 
Stelle Unteritaliens, in der uns der ernſte 
und klare Geiſt der doriſchen Bauweiſe 
überwältigend vor bie Augen tritt. Der 
mittlere, größte unb am beften erhaltene 
ift ber ded Poſeidon, ein bypätbraler 
jehefäutiger BVeripteros von 58 m Länge 
ei 21,5 m Breite, erbaut wahricheinlich 
um bie Mitte des 6. Jahrh. v. Ehr., da⸗ 
ber, wie bie fiziliichen Tempel von Agris 
gent und Selinunt, noch in fchwerer, alter: 
tümlicher Bildungsweife unb glüdlichers 
weife in feinem ganzen innern Säulenbau 
erhalten, der aus zwei Reihen von je fteben 
übereinander fefenben Säulen beitebt, 
von benen bie obern die einfpringenden 
Flügel des Daches trugen. Biel jünger 
und einer ift ber. Tempel der Geres, 
ebenfalls ein jechöfäuliger Peripteros, ber 
ſich durch Beimiſchung ionifcher Formen 
und durch mißverſtandene Behandlung 
einiger Glieder als ein Werk fpäterer Zeit 
kundgibt; 3.8. trennt er den Echinus vom 
Säulenſchaft durch eine deforierte Hohl: 
fehle und bat einen vorspringenden Pro: 
naos, ber an drei Seilen durch je vier 
Säulen gebildet wirb. Der britte Tempel 
ift die wohl dem legten Jahrhundert vor 
Chriſto angehörende fogen. Baſilika, 
wahrſcheinlich urſprünglich eine Doppel⸗ 
ſtoa, ein Peripteros von d zu 18 Säulen, in 
der Cella auffallenberweife burch eine mitt⸗ 
lere Säulenteibe in zwei Längsbälften ge: 
teilt und an Stelle der Gellawände aus 
Säulenreiben beftchend. Val. Delabar: 
nette, Les ruines de P. (1799). 
Patene, ber goldne oder aus vergolbetem 
Silber beitehende Hoftienteller, der zu: 
lei als Dedel für den Kelch bient, aber 
eine erhöhten ober vertieften Ornamente 
eben darf, ſondern nur grabierte ober in 
Riello ausgeführte Verzierungen. 
Patenier (de Batenir), Joachim, 


Batera — Babia. 


nieberländ. Maler, geboren um 1485 Ib 
Dinant, wurbe 1515 in die Malergilde 
je Antwerpen aufgenommen, war 1521 

i Dürers Anwelenbeit Mitglieb der⸗ 
felben, aber 1524 daſelbſt bereit$ veritor- 
ben. Dadurch), baß er in feinen Hiftorien= 
bildern bie Lanbichaft oft zur Hauptfache 
madhte, wurde er der Begründer ber nies 
berlänbifchen Lanbichaftsmalerei. Beſon⸗ 
ders Ihätenswert ift er namentlich in ſei⸗ 
nen ſpätern Landſchaften, bie beſſere Luft: 
peripeftive und mehr Gefühl für bie Ge: 
ſamthaltung zeigen als bie frübern. 

Batera Chr. ‚ bei ben Römern eine 
gewöhnlich beim Opfer dienende flache, 
runde, mit zwei Henkeln verfehene Schale 
aus Thon oder Metall, oft mit Bildwerk 
ober Malerei verziert. 

Baternofler, |. Perlenfries. 

Batine, |. Bronze. 

Botriardenfrenz, f. Kreuz IL, 10). 
Patrize, |. Matrije 
Batroclus, Heiliger, röm. Krieger, 
ber ald Märtyrer in Troyes (Frankreich) 
unter Nurelian entbauptet wurde. Sein 
Reliquienfhrein (Batroclusfaften) von 
1313 von trefflider Architeftur mit ber 
Statuette des Heiligen im Kunftgewerbes 
muſeum zu Berlin. 
m aito 108, i. Menelaos und Trojaniſcher 


eg. 

Baulinzelle, Dorf in Thüringen, hat 
bie maleriſche Ruine einer Klojterfirche, 
die als reine Säulenbafilifa (Quaberbau) 
im entwidelten, aber noch ſtreng roma⸗ 
niſchen Stil 1105—19 erbaut wurbe, 
mit einer prächtigen, in ber zweiten Hälfte 
des 12. Jahrh. binzugefügten Vorhalle. 

Baulus, Heiliger, 1) f. Apoſtel 2). — 
2) Eremit in der Thebais, geit. 342, ber 

e nad; in ber Wüſte (wie Elia) von 
Raben gefpeilt, in hohem Alter vom heil, 
Antonius befucht, beide von Raben ge 
ſpeiſt auf einem Bildvon Lufas van Reiben 
in ber Galerie Liechtenftein zu Wien. 

Baul Beranefe, |. Beroneie. 

Pauſanias, griech. Reiſeſchriftſteller, 
ber »Perieget⸗ genannt, ſtammte aus 
Lydien in Kleinafien, lebte im 2. Jahrh. 
n. Chr. Er bereifle Griechenland, Klein: 
afien, Agypten und Italien und fchrieb 
barüber eine »Periögesis« in zehn Bil- 
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rn, worin er Rechenſchaft gibt von ben 
—ã— und religibſen oaede 


keiten und dabei allerlei hiſtoriſche und 
naturwiſſenſchaftliche Notizen einſtreut, 
fo daß er trotz feines gänzlichen Mangels 
an Kritik body für bie Kunſtgeſchichte und 
Altertumskunde eine Hauptquelle it. 

Banfe (Baufe), die vermittelt Durch⸗ 
zeichnens gewonnene Kopie einer Zeich- 
nung oder eines Bildes. Das bazıı ver: 
wendete, mit DI, Wachs oder Benzin ge- 
tränfte und dadurch völlig durchſichtig ge- 
machte Papier beißt baber Baus: ober 
Baudpapier. Bol. Kalkieren. 

Banflaß, griech. Dialer aus Sifyon, 
Schüler des Bamphilos, lebte in ber erflen 
—* bes 4. Jahrh. v. Chr. Er zeichnete 
ich durch Kinderfiguren, Tier= und Blu⸗ 
menſtücke aus, ſoll die nachher üblichen 
zierlichen Deckenbilder, beſtehend aus ein⸗ 
zelnen Figuren, Blumen und Arabesken, 
eingeführt und bie enkauſtiſche Technik 
vervollflommt haben. 

Bauweld, Ferdinand, namhafter 
belg. Hiftorienmaler, geb. 15. Aug. 1830 
zu Ederen bei Antwerpen, Schüler von, 
Wappers bafelbft, bildete fich nachher vier 
Sabre in Rom aus. Anfangs malte er 
biblifche Gegenftände, feit feiner Rückkehr 
nad) Antwerpen ergriff er mit ſtets wach⸗ 
fendem Erfolg die Darflelung ber Ges 
ſchichte ſeines Vaterlando. Dabin gehö⸗ 
ren die meiſterhaften Bilder: die Witwe 
Jakobs van Artevelde (1857, Muſeum in 
Brüſſel), die Verbannten des Herzogs 
Alba (1861), Genter Bürger vor Philipp 
dem Kühnen, die Verfolqung der Pro⸗ 
teſtanten in den Niederlanden und (andern 
Inhalts) Ludwig XIV. empfängt bie Ge: 
ſandten ber Republik Genua (Marimis 
lianeum in München), Freslen im Luther: 
haus der Wartburg unb die enge 
vollendeten Wanbgemälde in der Tuch⸗ 
halle zu Hpern. Nachdem er zehn Jahre 
lang an ber Kunſiſchule zu Weimar ge 
wirft hatte (1862— 72), kehrte er nad 
Antwerpen zurüd, von wo er 1876 einem 
Ruf als Profeflor an ber Alademie in 
Dresben folgte. 

Bapia, Stadt in Oberitalien, befikt 
als älteften Kirchenbau bie intereflante 
San Miele (12. Jahrh.), in ber ji 
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ber lombardiſche Stil noch in ſchwerfälli⸗ 
ner, faft barbarifcher Pracht zeigt, na⸗ 
mentlich in den mit phantaftifchen Sfulp- 
turen bebediten Bortalen. Sodann die um 
1373 erbaute Karmeliterlirhe Santa 
Maria del Carmine, ein ſtreng und 
ebel burchaebilbeter Baditeinbau, ber eine 
merhvürdige Ummanblung ber altlom- 
bardifchen Baumeife in den gotifchen Stil 
zeint; ber Dom, nad) Bramanted Zeich⸗ 
nung von einem feiner Schitler 1488 be: 
gonnen, aber lange unvollendet gelafjen 
unb erft 1609 geweiht. Es ift ein Ofto: 
gon von etwa 26 m Durchmeſſer, auf 
welches ein breifchiffiged Langhaus mit 
halbrunden Kapellen und ein ebenfo ent: 
widelter Chor und Querbau münden. 
Im Innern die fogen. Arca bi Sant’ Ago: 
ftino (Grabmal bes heil. Auguſtinus), 
ein prachtvolles Sfulpturwerf rein gott: 
ſchen Stils von 1362, aber unbefannten 


Urhebers. Faft gleichzeitig mit bem Dom | 


bie Kirche Santa Maria Coronata 
bi Canepanova, ebenfall® nach Bra⸗ 
mantes Entwurf 1492 ausgeführt als acht⸗ 
eckiger Kuppelbau von leichten, ſchlanken 
Verhältniſſen. Unter den Profanbauten 
iſt nur zu nennen das ehemalige Schloß 
der Visconti (jept Kaſerne) ein weiter, 
fefter Bau ber Gotif bes 14. Jahrh. mit 
glänzender Hofanlage. Im Talazzo Ma⸗ 
lafpina eine bedeutende Kupferſtichſamm⸗ 
Yung. In ber Nähe von P. die berühmte 
Gertofa di. d.). 

Pavillon (franz. ipr.pawijong),1)eigent: 
lich Zelt, dann ein Fleines iſoliertes Luft: 
haus in Gärten und Parkanlagen, gewöhn⸗ 
lich von runder oder vielediger Form; 
2) bei geſchliffenen Steinen der facettierte 
Dberteil derjelden, während der untere, 
nicht facettierte Teil Külaſſe heißt. 

Bapimentum (Tat.), Buntes Pflafter 
der Fußböden, Mojaiffußboden. S. auch 
Sectile opus, 

Pavonazetto, ſ. Marmor. 

Bar (lat.), |. Kußtäfelchen 

Barton (ipr. yädst'n), Sir Joſeph. 
Architekt und Landichaftsgärtner, geb. 
3. Aug. 1803 zu Milton: Briant (Beb- 
fordihire), geft. 8. Juni 1865 in London; 
machte fich als Landſchaftsgärtner einen 
Namen dur die Anlage bes berühmten 
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Parks und des Gewãchshauſes des Her⸗ 
zogs von Devonſhire in Chatsworth und 
als Architekt (1850) durch die Erbauung 
des Kriftallpalaftes im Sberarti, der 1852 
von ihm in erweiterter Geftalt in Syden: 
ham (f. d.) wieder errichtet wurbe. 

Pazzi, Enrico, einer her beften ital. 
Bildhauer der Gegenwart, geb. 1818 zu 
Ravenna, Schüler von Dupre, ſchuf bie 
höchſt bedeutenden Werfe: der Knabe Mo- 
ſes, ber die Krone Pharaos mit Füßen 
tritt, bie Koloſſalſtatue Dantes in Florenz 
(1861), eine Statue Savonarolas und die 
koloſſale eherne Reiterftatue bes Fürften 
Michael Obrenowitſch III. von Serbien. 

Pechnaſe (Kallihirm, Made: 
couli), ein oben an einem Feſtungsturm 
über einem Thor ober einem Fenfter x. 
angebrachter, auf geei Konfolen ruhen: 
der balkonartiger Vorſprung, ber unten 
offen ift, um aufden Berannabenben Feind 
fiebendes Beh, Steine ıc. zu werfen. Oft 
umgeben fie oben in einer ganzen fort: 
laufenden Reihe einen Turm, befonbers 
in ber italienifchen Gotik. 

Bet, Friedrich, Hiltorienmaler und 
namhafter Kunftfchriftiteller,, geb. 2. Oft. 
1814 zu Konftanz, Schüler der Akademie 
in Münden , lebte abwechjelnd in Barig, 
Leipzig, Münden und Dresden und in 
Stalien und ließ fich zulekt in München 
nieder. Als Künftler widmete er fich bem 
fogen. litterarifhen Genre undber Hiftorie 
und ſchuf viele ſehr geichäßte Bilder, 3. 3. 
Goethe am Hofevon Karlsruhe fein Kauft: 
fragment vorlefenb (Muſeum in Karls 
rube), Schillers Empfang nach der Auf: 
führung ber »Näubere in Mannbeim, 
Einnahme Benebigs 1849, Heinrich VI. 
mit Anna Boleyn beim Kardinal von 
Wolfey, Einführung Goethes am Hof zu 
Weimar; fodann die bedeutenden Fres 
fen (mit Schwörer) im Konziliumsfaal 
zu Konftanz, Charaktere aus Schillers 
Merten, bie Lejfing:, Goethe: und (mit 
andern) die Shafelpeare-&alerie. Seine 
bedeutenbern Eunftlitterarifchen Arbeiten 
find: »Südfrüchte, Sfiggen eines Malers« 
(1854, 2Bde.); Berichte über die Welt⸗ 
ausſtellungen von 1867, 1873 und 1878 
und »Die deutfchen Künftler des 19. Jahr⸗ 
bunberts« (1877— 81, 3 Bbe.). ' 


Pedeiterftatue — Pendant. 


Pedeſterſtatue (Tat.), Standbild, Bild: 
fäule zu Fuß im Gegenſatz zu Reiterftatue. 
Pedrella, |. Predella. 
Peeters, Bonaventura, ſ. Peters. 
Pegaſos, ſ. Bellerophon. 
Peintre-graveur (franz., ſpr. pãngtr⸗ 
grawöhr, »Maler⸗Radierer, Stechmaler«), 
ein Künſtler, welcher, wenn auch nicht 
ausſchließlich, nach eignen Kompoſitionen 
Kupferftice oder Radterungen ausführt; 
auch ein Verzeichnis folder Kupferftiche 
und Madierungen. Bal. Kupferftehertunft. 
Peinture-Bogaerts(franz., ipr. päng- 
tübwbogahrt), ein erft vor einigen Jahren 
von dem Lithographen Henri Bogaerts in 
Seriogendufg erjundenes Verfahren zur 
eroielfältigung von Olgemälden, durch 
welches diefe Kopien auf Malerleinwand 
ober auf Holz fo bergeftellt werben, daß 
fie jebe Heine Erhöhung oder Bertiefun 
des Originals vom zarteften Pinjelftri 
bis zum paftofen Farbenauftrag getreu 
wiebergeben (mas ber gewöhnliche Oldruck 
nicht vermag) und, wenn bie Kopie nad 
Zeichnung und Kolorit gelungen ift, fie 
vom Original faum zu — ſind. 
Peinture-matelh „‚Ipt.pängtühr«meaht), 
eine vom belg. Dialer Wiertz erfiindene und 
angewanbte Technik ber Malerei, deren 
Material aus 3 Teilen Farbe, 1 Teil ve 
nezianifchem Terpentin, 2 Teilen Terpen- 
tine oder Lavendeldl ober Spiritug befteht. 
Damit wird auf ungrundierter Leinwand 
gemalt, indem man bei der Untermalung 
unit aquarellartig zeichnet unb mo: 
elliert und nach und nad die Leinwand 
impaftiert. Um bie bier und da durch die 
paftoje Farbe verdeckte famtartige Fläche 
der Leinwand berzuftellen, dient eine in 
Pinfelform gebundene Bürfte von langen 
Nadeln Aus Bimsſtein, womit geraubt 
wird). Vgl Wiertz, P. (1859). 
Beltorale, Bruftichild der ißraeliti- 
[hen Hohenpriefter, das auf dem Ratio- 
nale, mit Meinen Stetten befefligt, in Form 
eines Rechtecks von edlem Metall mit 
zwölf reihenweiſe barauf angebrachten 
Ebelfteinen getragen murbe. 
Beltorallrenz, j. Brufttreus. 
Pelens, |. Achileus und Trojaniſcher Krieg. 
Pelias, ſ. Medea. 
Pelikan, der Vogel, welcher ber Sage 
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nach feine Bruft mit bem Schnabel äfinet 
und feine Zungen mit feinem Blute 
träntt; daher gewöhnliches Symbol bes 
Opfertobs Corkfi, auch bisiveilen Sym⸗ 
bol der chriftlichen Kirche ober aud) Sinn: 
jr be eo hehgiſchen R 

elop8, Sohn des phrygiſchen Königs 
Tantalos, der, zu der Tafel der Götter 
gezogen, die Allwiſſenheit berfelben auf 
die Probe ftellte, indem er diefen Sobn 
Ichlachtete und den Göttern zum Mahl 
vorfeste, wofür er in ber Unterwelt ver: 
urteilt ward, Bungernd und dürſtend mit: 
ten im Waffer zu ftehen und über fich die 
lockendſten Früchte zu jehen, ohne von bei: 
ben etwas erreichen zu Tönnen. P., in? Le: 
ben zurüdgerufen, freite um die Hippo: 
damia, Tochter bed Königs Onomaos von 
Elis, befiegte dieſen durch Liſt u. Beftechun 
im Wagenrennen und erlangte dadu 
die Hippodamia. Hauptdarſtellung dieſes 
Wettkampfs oder vielmehr der Vorberei⸗ 
tung zu demſelben iſt die neuerdings 
wieder aufgefundene des Päonios im 
öſtlichen Giebelfeld des Zeustempels zu 
Olympia. 

Pencz, Georg, Maler und Kupfer⸗ 
ſtecher, geb. 1500 zu Nürnberg, geftorben 
dafelbft oder in Breslau 1550; Schüler 
von Albr. Dürer und von 1528 an in 
Stalien im Kupferftih Schüler von Mares 
anton. Dort ftudierte er auch die Werfe 
Raffaels, verfiel aber dadurch nicht, wie 
fo viele andre, in geihmadlofe Nach: 
ahmung, jondern zeigt bei glüdlicher Er: 
findungsfraft einen regen Schönheits⸗ 
finn und ein warmes, Träftiges Kolorit. 
Zu feinen beten Bildern gehören: Venus 
und Amor in ber Pinakothek zu München, 
ber heil. Hieronymus im Germaniſchen 
Mufeum zu nrienberg und mehrere Por: 
träte im Mufeum zu Berlin und im Bel: 
vebere au Wien. Unter ben ihm beigeleg- 
ten 126 Kupferftichen find wohl bie im 
Raffaelſchen Geiſt gedachten ſechs Trium: 
phe und die Eroberung von Karthago nach 
Giulio Romano (1539) die ſchönſten. 

Bendant (franz., ſpr. yangdang), ein 
Kunſtwerk, das mit einem andern dadurch 
forreiponbiert, daß es von derfelben Größe 
und von verwandtem Inhalt iſt; alſo ſ. v. w. 
Seitenſtück, Gegenſtück. 
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Bendentif(franz., Ipr. pangdangtief), eine 


überhangende zwidelförmige Wölbung, 
welche oben in 
ben Eden eines 


viers ober viel- 
edigen Unter: 
baus zur Ber: 
mittelung mit 
dem barüber 
ich erhebenden 
u b der 

pe ient 
(. nebenſtehen⸗ 
de Abbild.) 

Benelope, i. 
Odyſſeus. 

Penetrale (lat.), das innere Heiligtum 
eines Tempels, worin ſich die Statue der 
Gottheit befand; in fürſtlichen Begräbnis- 
Tapellen berOrt für das Beiſetzen der Särge. 

— „ |. Drudenfuß 

Pentaptijchon, ſ. Altarſchrein. 

Venthefilen, ſ. Trojaniſcher Krieg. 

Pentheus, ſ. Mänaden. 

Pereda, Antonio, ſpan. Maler, geb. 
1599 zu Valladolid, geſt. 1669 in Madrid, 
wo er Schüler des Pedro de lad Cuevas 
war. Seine hiſtoriſchen, meiſtens Heili- 
genbilber find von- korrekter Zeichnung 
und lebhaften, venszianijchemn Kolorit. 
Mehrere berfelben im Muſeum zu Madrid. 

Beregrini, ital. Kupferſtecher, Gold: 
ſchmied und Arbeuer in Niello, lebte in 
ber zweiten Hälfte bes 15. Sabrb., ftammte 
vermutlih aus Gefena, wahrjceinlich 
Schüler von Francia. Er hinterließ eine 
große Anzahl fein geftochener Blätter und 
viele niellierte Silberplatten. 

Berfetti, Antonio, namhafter ital. 
Kupferitecher,, geb. 8. Mai 1792 zu Flo⸗ 
renz, geft. 29. März 1872 dafelbit; war 
Schüler von Raffaello Dorghen: Unter 
feinen Stichen von großer Klarheit und 
Harmonie find zu nennen: bie Darftel- 
Lung im Tempel nad Run Bartolonımeo, 

bie Geburt Mariä nad A. bel Sarto im 
Borbof ber Annunziata zu Florenz, bie 
Sibylle nach Domenichino in der Galerie 
Bpenbele, die Madonna bella Sebia und 





Pendentif. 


randuca nach Raffaelıc. Mit feinen | 3 


Schülern vollendete er das große Galerie: 
werk der Akademie in Florenz. 


Pendentif — Pergamon. 


Bergämen, jetzt Bergama, an ber 
Küfte Kleinafiens, Lesbos gegenüber, in 
ber Diabochenzeit Reſidenz der Attaliben 
und Sig einer blühenden Kunftichule, bie, 
ausgezeichnet durch Kraft der Charalteri- 
fit und realiftifh treue Bildung ber 
Körperformen, neuerdings befannt ge 
worben ift durch bie auf Anregung von 
Karl Humann feit 1875 bort aufgebedten 
Skulpturen eines großen, bem Beus ges 
weibten Altarbaus. Wahrſcheinlich noch 
unter Attalos I. (241—197 v. Chr.) er: 
richtet, bezog er fich als ein Weihgeſchenl 
auf bie um 239 gefchehenen fiegreichen 
Kämpfe gegen bie Gallier. Er rubte auf 
einem anabratiichen Unterbau von etwa 
33 m Seite bei einer Höhe von 12 m. 
An der Borberfeite führte eine in ben 
Kern des Baues eingejchnittene Freitreppe 
u einem obern Aufſatz empor, der mit 
ioniſchen Säulenſtellungen ben eigentli⸗ 
chen Opferaltar umgab. Am Unterbau 
zog fi ein 24 m hoher Relieffries bin, 
der in einer Künge von mehr als 120 m 
eine Gigantenihladht enthielt. Kin 
zweiter, etwa halb fo hoher Fries umzog 
wahrſcheinlich das Innere jenes Aufſatzes. 
Jener große Hauptfries iſt es, der in jo bes 
deutenden Überreften aufgefunden wurde, 
daß er uns ũber die pergameniſche Skulp⸗ 
tur im allgemeinen und insbeſondere ũber 
den Gedanken und die Ausführung dieſes 
großen Werks den vollſten Aufſchluß 
gibt. Bei einer reichen Fülle von Phan⸗ 
taſie herrſcht ein leidenſchaftlicher Aus⸗ 
druck und ein ergreifendes Pathos, das 
an den Laokoon, den ſterbenden Gallier 
des kapitoliniſchen Muſeums und ähnliche 
Werke erinnert, während in der Behand⸗ 
lung der Form eine Größe des Stils und 
ein Adel der Auffaſſung degſet der den 
Schöpfungen ber höchiten Blütezeit grie⸗ 
chiſcher Kunft gleihlommt. Dabei ift die 
Bebandlung ded Marmor von einer 
MWeichheit, die Durchführung ber Gewän⸗ 
der von einer Vollenbung, die Details 
von einer Gejchidlichfeit der Ausführung, 
die uns von ber techniſchen Meifterichatt 
der Bilbner cinen hohen Begriff geben. 
u ben jhönften Gruppen gehören im 
einzelnen bie bed Zeus im Kampf mit 
drei Giganten (Fig. 1), ber Kampf ber 
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Pergamon. 


Big. 1. Zeus Im Rampf mit den Giganten (Relief von Bergamon) 





Pergamon. 





Big. 2 Athene Gruphe aus der Olgantomagle (Reilef von Pergaman). 


Pergola — Perino del Vaga. 


Pallas gegen einen Giganten (Fig. 2), 
und Nil hie ihr ben —ã aufs 
fest, die Gruppe ber Hefate und ihrer 
Woljegunbe (ig, 3) ac. Die fümtlichen 
Reliefs nebft den Überreften bes genannten 
Meineen Sriefes, in benen einzelne Eger 
nen aus der Heroenfage ericheinen, bilden 
jegt_ben koſtharſſen Schatz bes Mufeums 

Berlin, wo ihre Reinigung und Zur 
Jammenftellung bereit8 feit einiger Seit 
begonnen hat. Bol. Conze, P., ein Bor: 
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fen ben Säulen eines Tempels und ver 
Gellamauer, baher überhaupt f. dv. mw. 
Rorriber. 

Beriguenp Cor. »g35), Stadt in Frank⸗ 
reich (Departement Dordogne), bat außer 
ben Reſten einiger römiſcher Gebäude bie 
intereffantefte ber im fühwefllichen Franf- 
reich ſich Bug, findenben Kirchen von 
bygantiniſcher Anlage. Es ift bie viel- 
leicht ſchon gegen das Ende des 11. Jahrh. 
nad andern nad) einem Brand von 1120 


Big. & Hetate, Ares und Gigent. 


- trag (1880); Conze u. Humann, Die 
Ergedniffe der. Zusgrabungen zuP. (180 
bi81881 ge ie Königeburg 
von B. (1882). 

Vergöle (ital.), ein offener, auf ſtei⸗ 
nernen Pfeilern rubender Laubengang, 
befonbers an Lanbhäufern angebracht. 

Peribölos ee), im Altertum ber 
meift terraffenförmig erhöhte, zuweilen 
mit prãchtigem Eingang und mit Hallen 
tingdum verfehene, mit Statuen ge 
f&müdte Hof um das eigentliche Tempel 

jebäude; auch im Mittelalter ber mit 
mern umgebene Platz, auf dem eine 

Kiche, Kapelle u. dgl. ſteht. j 
Veridrömos (grich.), ber Gang zwi⸗ 
Vildende Fünfte, 





erbaute Kirche St. Front, eine ſelbſt in 
den Maßen treue Kopie ber Markus: 
firdhe zu Benebig, in griedjifcer Kreuze 
form mit fünf Kuppeln, aber flatt ber 
weſtlichen ausgebehnten Vorhalle ein 
Slodenturm und ohne bie Säulenflelluns 
gen unb ben reichen Scömud des Innern; 
aud im Außern fehr einfad) und mono: 
ton. In der Stadt bie Eriftatuen bes 
befannten Schriftfteller Zenelon, bes Phi⸗ 
loſophen Montaigne und bes Marigalls 
© erins Del Bapa, ci ti Bieri 
jerine a, eigen ierino 
Bnonaccorfi, fl Mater, ge. 1900 
zu Florenz, & 1547 in Rom; Schüler 
des — Hielandajo, wurde in Rom 
43 
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Raffaels Schüler und arbeitete nach bei- 
fen Zeichnungen mit Giovanni da Udine 
in ben Xognien und im Appartamento 
Borgia des Vatikans. Nach ber Plünbe: 
rung Roms durch das beutfch: fpanifche 
Heer (1527) ging er nah Genua und 
führte dort Dekorationen im Palazzo To: 
ria aus, indem er ihn mit Ornamenten, 
Studaturen und Fresken aus ber antifen 
Myuthe und Geichichte ſchmückte. Später 
febrte er nach) Rom zurüd, lieferte aber 
nur Handwerksmaäßiges. Seine in ben 
Gemälbefammlungen vorkommenden 

abonnen und andre 
Gegenſtände nähern fich 
ben: Stil Rafiaels. 

Peripteros (aricch.), 
ein ringsum von (nur) 
einer Säulenftellung 
umgebenes Gebäude, ba: 
ber Beripteraltem: 
pel, mit je 6 Säulen 
an Vorber- und Hinter: 
feite und je 11 Säulen 
an ben Zangfeiten; wie 
der Bartbenon zu Athen 
(vgl. Abbildung, ©. 62); 
boppelte Säulenftellun- 
gen hat der Dipteros (f. d.. 

Veriflerium , ſ. Ciborium. 

Periſthl (griech.), ein Säulengang, ber 
einen Plaß oder Hof innerlich umgibt; da⸗ 
ber auch der von einem folden Säulen: 
gang umgebene Platz. Das P. bes pom- 
pejanischen Wohnhauſes vgl. bei »Pom: 
pejie (Fig. 1u.2,6©. 701). 

Perle, Bezeichnung einer im Mufeum 
zu Madrid befindlichen heiligen Familie, 
gemalt zwifchen 1516 und 1518 von Raf: 
fael, fo benannt, weil Philipp IV. von 
Spanien, der das Bild in Englanderwarb, 
ausgerufen haben foll: »Dies iſt meine P.« 

erlenfrieß, ein im romanischen Stil 
vorfommender Fries, beſtehend aus Flei- 
nen, bicht nebeneinander ſtehenden Ku: 
geln; ebenfo Berlenitab, bisweilen auch 
beftehbend aus ovalen, mit runden abwech⸗ 
felnden Perlen, beides auch Baternofter 
genannt. 

Verlenmofdee, |. Agra. 

j Derpenditula I, f. Engliſche Kunſt, 





Beripteros. 


PVeripterog — Perjephone. 


Verrand (ipr. pãroh), Sean Joſeph, 
Iran, Bildhauer, geboren im Avril 1821 
zu Monay (Jura), geit. 2. Nov. 1876 
ın Paris; Schüler von Ramey und Du: 
mont, lebte 1848—53 in Ktalien. Er 
lieferte eine Anzahl trefilicher allegori- 
ſcher und idealer Bildwerfe, in benen er 
dem klaſſiſchen Stil treu blieb, 3. B. eine 
figende Statue des Gefeßed unb zwei Ges 
jestafeln haltende Karyatiden am Juſtiz⸗ 
palaft zu Paris und das Iyrifde Drama 
an der Faſſade ber Neuen Oper daſelbſt. 

Perrault (pr. päroh), Glaube, franz. 
Architett und Schriſtfieller, geb. 1613 zu 
Paris, geft. 9. Oft. 1688 daſelbſt; machte 
jih einen Namen durch ben Bau ber öſt⸗ 
lichen Hauptfafjabe bes Louvre (1664-74), 
deren koloſſale Kolonnade aus gefuppelien 
korinthiſchen Säulen über einem ein: 
fachen Erdgeſchoß Bei aller Größe der 
Verhältniffe und Strenge der Form doch 
nur von Falter, nüchterner Wirkung ift. 
Auch baute er 1667— 72 das Obſervato⸗ 
rium in Paris. 

Perron (franz., fpr. «zong), lang ges 
ſtreckte Terraffe vor dem Erdgefchoß, zu 
welcher eine Freitreppe führt; auch die 
Freitreppe felbit. 

erfephöne (Kora, Tat. Proſer⸗ 
pina), Tochter des zu und der Demes 
ter, ber fie von Hades oder Pluton ges 
raubt wurbe, baber die Göttin der Unter: 
welt, aber auch ber nie verfiegenden Kraft 
der Natur unb ber üppigen Vegetation. 
In ben (abgejehen von ihrer Entführung 
durch Hades) verhältnisinäßig feltenen 
Kunſtdarſtellungen ift fie entweder (in . 
rößern Kompofitionen) bie blühende 
ochter der Demeter ober bie ernite Be: 
berricherin bed Schattenreich® ; als Iektere 
mit Zepter und Diadem, auch wohl mit 
Ahren oder mit einer Fackel (fo bie Abs 
bildung ©. 675); in einem pompejanifchen 
Gemälde zu Neapel als thronende Königin 
ber Unterwelt mit einem Fruchtmaß und 
einem Schleier auf bem Haupt. Mit De 
meter und bem Knaben Triptolemosbefin: 
det ſich B. auf dem eleufinifchen Relief (ig. 
2, ©.197). Der Raub der P. wurde nas 
mentlich zu Rubens’ Zeit häufig gemalt, 
neuerdings von Schobelt in Rom u. Mars 


‚ morgruppe von v. Hofer in Stuttgart. 


Perſepolis. 675 


Perſepolis, bie von Aleranber b. Gr. |zügen. Auf ber ‚Blatrforn zumä zunächit bie 
jerftörte ehemalige ibtftabt von Per: Keinen eines großen, von Xerreö aufges 
Ken, zeigt noch großartige Ruinen, die | führten Doppelportals, an beifen vorbern 





Berfepbone und Hades (Relief im Batitan). 


ihren lite unter Darius und Xerred | Pfeilern ſich bie in der aſſhriſchen Kunft 
(8is 467 0. Chr.) zugufchreiben find. Auf | häufigen toloffafen gelügelten Stiere fin- 
einem bie weite Ebene von Merdafcht be: | den(ogl.Abbilb.). EinezweiteDoppeltreppe 





Proppläen des Zerges zu Perfepolis. 


berrfchenben ahlen Bergrüden erhebt fich | führt zueinerobern, weithinaußgebehnten 
eine auegebehnte Terraffenanlage, au bes} Terraife, bie, mit arhiteftonifchen Reften 
zen Plateau eine mächtige marmorne | bededt, auf ihrem vordern Teil ein Qua⸗ 
Doppeltreppe führt, an ver Wangen mit | brat von 36 zertrümmerten Marmorfäus 
ferligen 1 Rrogeflonen in langen Relief: | Ten zeigt, auf brei Seiten m nt Vorhallen 
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Perfepolis. 


umgeben. Hinter dieſer Anlage abermals ſchaft, ber unterworfenen Volker ıc. obne 


eine höhere Terraffe mit ben Neften bes | A 
ehemaligen Palaſtes ber Könige, beſtehend 
aus Trümmern von großartig angelegten 
Räumen mit unzähligen Marmorfäulen 
und Prachtthoren und einer reichen Fon⸗ 


tänenanlage, überall 
verjehen in Keilichrift 
mit ben Namen ber 
Erbauer Darius und 
Kerred. Der Stil bie- 
jer Prachtbauten if ein 
mit fremden Elemen- 
ten gemifchter babylo 
niſch⸗ aſſyriſcher. Von 
griechiſchem Einfluß 
—F offenbar die Form 

er Säulen mit ihren 
% en Bafen, ben 
chlanken verjüngten 
Schäften mit ihren tier 
fen SKannelierungen; 
dagegen haben bie Ka⸗ 
pitäle bie ben perfifchen 
eigentümliche Geftalt 
von zwei mit bent 
Nüden zufammenfto- 
Benden Vorderköpfen 
von Stieren ober Ein: 
görnern (Fia. 1, ©. 

77) oder von einer 
Kelchform, deren unte⸗ 
rer Xeil berabfällt, 
während ber obere auf- 
fteiat; oben auf ben 
Säulen boppelt auf: 
recht ſtehende Voluten, 
welche an bie tonijchen 
Boluten erinnern. Ans 
dre Details meifen ba- 

egen auch auf ägypti⸗ 
die Einflüffe hin, 3.8. 
anben Portalen das hohe ügyptifcheR rang: 

efims, welches aus brei Reiben aufrecht 

ebenber Blätter befteht und von einer 
ſtarken Platte befröntift. Was bie plaftifche 
Ausfhmüdung an ben erwähnten Trep⸗ 
penwangen, an ben Pieilern 2c. betrifit, fo 
bezwecken jene, wie bie afiyrifchen Reliefs, 
die Verherrlichung ber Königswürbe, aber 
nur in allgemeiner Schilderung bed Glan⸗ 
zes des königlichen Hofhalts, der Diener⸗ 
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ndeutung einer gejchichtlichen Entwides 
lung ($ig. 2 u. 3, S. 675). An einem 
Portalpfeiler fieht man ben König in fei= 
nem perfifchen Gewand, binter ihm feine 
Diener mit Sonnenſchirm und Pfauen= 


CE 


( 
In 
— 


— — — — — 


Perſeus und Andromeda (Relief im kapitolin. Muſeum in Rom). 


wedel und über ihm jein phantaftijcher 
Schutzgeiſt; ein andermal ben König, wel- 
cher das einhornähnliche geflügelte Untier 
beim Horn ergreift und mit dem Dolch 
durchſticht (Abbildung dig 3, S. 678), 
oder einen Löwen, der als Symbol ber 
königlichen Stärfe ein Einhorn zer 
reißt, oder die auch in Afiyrien an ben 
Portalen vorkommenden geflügelten Rie⸗ 
ſenſtiere mit Menſchenköpfen. Bol. M. 


Perſeus — Perfifche Kunft. 


Baur, Niniveh and P. (deutſch von 
Aener, 1852); Brugfcjs Berichte über 
feine Reife in Berfien (4861); Stolge, 
Die Denkmäler von B. photographifch 
aufgenommen (1882 ff.). Bgl.Perfiie Runfl. 
jerfens, Sohn bed Zeus und ber 
Danat, mwurbe von feinem Großvater 
Atriſios, dem geweisfagt war, er werde 
durch feinen Enkel umfommen, nebft fei⸗ 
ner Mutter in einem Kaften ind Meer 
geworfen, aber nach ber Infel Seriphes 
ga deren Rönig die Danad zu feiner 
Mavin machte und ben P. beauftragte, 
das Haupt der Meduſa zu holen, die im 
äußerften Weſten ber Erde wohnte. Nach 
langer Fahrt findet er fie, mäbert ſich ihr 
rüdwärts und ſchneidet ihr mit Hilfe des 
pi jelblanten Schildes ber Athene und des 
ichelmeſſers des Hermes das Haupt ab. 
Aus ihrem Rumpf prang das Slügelroß 
ale ‚hervor. Auf dem Rüdweg von 
diefem Abenteuer befreit er bie Andro: 
mebda (Radıer bes Königs Kepheus und 
ber Kalfiopeia von Atbiopien), bie au 
einen Felſen am Meer gefeijelt und einem 
Seeungeheuer aus Beute ausgefett war. 
Er tötete daB Ungeheuer, heiratete bie 
@erettete, kehrte in feinem Großvater zus 
rüd, tötete ihn aber [päter unfreiwiliger: 
weile. In den ihm betreffenden zahlte: 
Gen KRunftbarftellungen hat er als gewoͤhn⸗ 
Tiche Attribute Flügeligube (wie Hermes), 
bad Siceimeter, auch wohl das Mebufen: 
haupt als Helm. Die [hönfte Darftellung 
ber Befreiung ber Anbromeba auf einem 
Relief im Mufeum bes Kapitols, wo das 
Ungehenertotam Boben iegt (og bild, 
&. 676); ähnlich auf einem Relief im 
Mufeum zu Neapel und auf Wandgemäl- 
den aus Pompeji. Unter ben neuern Bi 
werfeneinbronzener B. mit dem Mebufen: 
haupt von Benv. Gellini in ber Loggia bei 
Lanzi, von Ganova ein herrlicher mar: 
morner im Qatifan und eine folofiale 
Gruppe (B. und Andromeda) von Pfuhl. 
Perfiige Bildfänle, in ber griechiichen 
Baufunft eine männliche Bildfäule als 
Gebälfträger, alfo ſ. v. w. Atlas, Telamon. 
Perfiige Run. In der Olanzperiote 
des perfifchen Reichs fonzentrierte ſich bie 
Kunftübung des Volls in den großen Re- 
fidengen feiner Könige: in bem bem mach⸗ 
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tigen Reich einverleibten Babylon 
4.2), in Sufa, bem heutigen Schufch, 
in Efbatana, bem heutigen Hamaban, 
und in Bafargadä. Von ber Königs: 
burg zu Gfbatana fagt der Geihichtfchreis 
ber Rolybios 
(im 2. Zahrh. die i. 
vd. Ehr.), daB 
Säulen u.Bal: 
Tendede aus Ze- 
bern» unb &y- 
pe enbolg ber 
tanden unb das 
Außere des Da- 
GeäniitGolbu. 
Silberplatten 
bebedt mar (vet. 
Galomonifger 
Zempeh, was al⸗ 
Terbings eins 
ber charalterl⸗ 
ſtiſchen Merk. 
maleber mittel- 
afiatiſchen Bau · 
weile ifl. Wich 
tiger als biefe 
bis auf weni. 
ge Refte ver- 
ſchwundenen 
Dentmälerfind 
für uns bie 
w ben älteften 
nemälernge» 
Hörenben Über: 
teflevonPafar- 
al dent 
Beutigen Dur 
hab. d., mit 
Wobildung) unb 
namentlihdort 
das Grab des 
Cyrus. Einer 
fpätern Blüte: 
eit des Reichs unter Darius und Kerres 
{um 500470 v. Chr.) find bie großartis 
genRefle zuzufd reiben, weiche in dero den⸗ 
von —ã den von ben Griechen Per⸗ 
ſepolis (. d. mit Abbildung) genannten Herr⸗ 
ſcherſitz bezeichnen, den Alerander b. Gr. 
zerlörte. Weitere Aufſchluͤſſe über bie 
perſiſche Baufunft gerwähren und die gels- 
faffaden der Königägräber in der Nahe von 


Kerges au Perlepolie, 


Duerfgnitt nah ad. 


Eäule von ber Halleden « 
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Perſiſche Kunft. 


Merbafcht (f.d., mit Wbbilung). Bon bem | einander getremmt find. Die Bafis ber 
übrigen Glan; 
fen Könige ih 


die ⸗ 





von Suſa ( . d.) nichts aufgebedt und er: 
mittelt worden. Die architeltoniſchen 
Eigentümlifeiten dieſer Pradtbauten 
befehen in einer terraffen| Bemig, aufge⸗ 
gipfelten Anlage, in einer hiamen unf, 
tigen Form ber Säulen, bie, meifterhaft 


Fi. 8. 


Relief aus Perfepolis, 


gearbeitet, aus jorgfanı polierten Blöden 
ohne Mörtel fehr genau zufammengefegt, 
oft bi® 19 m Höbe, einen etivaß verjüng: 
ten Schaft mit Rannelierungen haben, bie, 
wie im ioniſchen Bauftil, burh Stege don⸗ 


Relief aus Perfepolis (Tribut Darbringende). 





er Refibenzen der perfis| Säulen beiteht aus runden Wülften, zu 
bis jegt außer ben Reflen | denen ſich ein geſchwungener, mit Lotos 


blättern _befeßter 
fhlanter Ablauf 
gelellt. Das Karie 
ET iR gewöhnlich, 
gilt auß zwei 
tieren (Biemeilen 
aus zwei Lowen). 
Eine andre, ſehr bi. 
arte Form ber 
ufen —*— ih 
baudjig zufammen, 
iſt — Ende 
von einem Band 
aufammengefaßtu. 
von berabfallenben 
Lotosblättern bededt; barüber ein kelch⸗ 
frmig auffnofpended Glied, mit Per 
ienſchnüten beforiert, auf weldes ſich 
ein felffam mit Boluten gegierter Teil legt, 
ber ben beliebten Gtierpaaren als Stüße 
bient (Fig. 1, ©. 677). An allen bie: 
fen Bauten entfaltet ſich, wie in ber ba- 
Splonif>alfpilhen Kunft, ein reicher 
Schmud ber Bildnerei, deren Inhalt 
aber won bem berlegtgenanntenKunft ziems 
lich verfchieben ift. Zwar ftellen die Re: 
liefs an ben Treppenwangen bes Balafles 
von Berfepolisebenfalls die Verhertlichung 
der Königewlirbe bar, aber nicht in bee 
timmten Begebenheiten des wirklichen 
Xebens, fonbern in ga allgemeiner Weiſe 
al8 Schilberung bed glängenden Hofs mit 
feinen bervafneten Leibgarben, ber reichges 
Icmüdten Dienerfcpaft ober ben feierlichen 
Aufgügen von Gefanbten unterworfener 
Stähte, bie allerlei Probufte ihres Landes 
als Tribut barbringen (Fig.2). Bisweilen 
wirb aud die Macht bed Königs dadurch 
verherrlicht, daß er ein phantaltifches, & 
Fügen Untier, das mit grimmiger Ge» 
bärbe vor ihm fleht, mit echt orientalifcher 
Ruhe beim Horn ergreift und mit bem 
Schwerte burdftäßt (Fig. 3), ober baß er 
unter bem Symbol eines Löwen ein Eins 








| born zerreißt. Im biefen und ähnlichen 


Darftellungen herrſcht immer eine gewiſſe 
ideelie Auffaſſung, bie nicht aus dem uns 
mittelbaren Leben gegriffen ift, wie die 
affgeifcgen Skulpturen, jonbern eine gere: 
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monielle, feierliche Würde zur Schau trägt. 
Nur in einigen wirklichen Kampfſzenen 
herrſcht eine größere Lebendigkeit und hef⸗ 
tigere Bewegung. Texier, Des- 
cription de l’Arm&nie, de laPerse etc. 
(1842, 2 Bde), und Brugfch, Reife 
durch Berfien (1862—63, 2 Bde.). 
ns, Ludwig, Architeft, geb. 
1804 zu Berlin, geit. 1845 in Rom. Er 
eigtefich als einer der feinfinnigften Nach⸗ 
Folder Schinkels und ber gemandte Voll: 
fireder ber kunftfinnigen Ideen Friedrich 
Wilhelms IV., namentlid, in bem Bau 
von Eharlottenhof bei Potsdam, in ber 
Billa Schöningen und in bem Bau der 
Friedenskirche dafelbjt (mit Stüler) nad) 
dem Vorbild von San Elemente in Rom. 
Beripeltine, bie Lehre von ber Dar: 
ftellung ber Gegenftände, wie fie nach ihrer 
Geftalt fowie nach ihrer Entfernung und 
ihrer Farbe von einem gegebenen Stand: 
unft aus dem Auge erſcheinen. Dieſer 
h en. Augenpunkt cf. d.) liegt gewöhn⸗ 
lid in der Höhe eines ftehenben Mannes 
(Feldperſpektive), ober etwas höher 
(Kavalierperjpeltive), ober viel 
höher (Vogelperſpektive), ober viel 
niedriger (Froſchperſpektive). Die 
Lehre von ber B. zerfällt in zwei Teile: 
1) die mathematiihe oder Linearper: 
ſpektive, melde Die Geftaltung bed Ge- 
enftandbs und feiner durch Linien kon⸗ 
ruierbaren Beichattung betrifft; 2) bie 
Luftperſpektive, bie Xehre von der 
Abſchwãchung des Schattens und bes Lichts 
bei zunehmenber Entfernung vom 
fchauer. Die Kenntnis der P. ift nament⸗ 
li dem Zeichner und Maler ſowohl als 
leitender Maßſtab für bie freien Gegen: 
ftände in ber Natur wie insbefondere 
wegen ber mit der Landichaft häufig ver: 
Bundenen Architektur unentbehrlid. Sie 
war weder dem Altertum noch bem Mit: 
telalter völlig fremd, entbehrte aber der 
wifienfchaftlihen Begründung unb ge 
fangte nur auf empirifhem Meg oft zur 
Naturwabrbeit. Erft im 15. Jahrh. wurde 
fie durch Paolo Uccello und Piero bella 
rancesca begründet. Später trat Albr. 
ürer mit feinen »Vier Büchern von ber 
menſchlichen Proportion« hervor (1525— 
1528) und mit ber »Unterweyjung ber 


679 


Meſſung mit bem Zirkel und Richtfcheyt«. 
6. auch Verkürzung. al Seeberger, 
Grundzüge einer neuen Methode für an- 
gewandte PB. (1860); Stoevejanbt, 
ehrbuch der B. (1860); Stredfuß, 
Lehrbuch der P. (2. Aufl. 1874); Til: 
fer, Syftem ber techniich- malertichen 
P. (1867); Het 9 Anleitung zum Stu⸗ 
dium der P. (1877); R. Wiegmann, 
Grundzüge ber Lehre von ber P. (2. Aufl. 
1877), Niemann, Handbuch ber Li: 
nearperjpeftive (1882), 
Perückenſtil, ſ. v. w. Rokokoſtil. 
Perugis (ſpr. xuhdſcha), Stadt in Mit⸗ 
telitalien, hat aus allen drei Hauptkunſt⸗ 
ebieten bedeutende Denkmäler aufzuwei⸗ 
en: zunääi bie architektonisch merfwür- 
dige Kirche Santi Angeli, ein runber, 
hoher Mittelbau, umgeben von einem 16- 
edigen Umgang mit fpäter angefügten 
Strebepfeilern und gotiſchem Bortal, in 
feiner urfprüngliden Anlage wohl noch 
aus ber Mitte des 5. Jahrh.; ſodann ber 
aotifche Dom aus dem 15. Jahrh. mit ei⸗ 
nem fchönen Altarbild des Luca Signorelli 
(1484); bie Kirchen San Domenico 
mit einem herrlichen Grabbenfmal Papft 
Benedikts XL. von Giovanni Bifano und 
einer großen Glasmalerei von 1414, der 
größten Staliend, San Francesco al 
Monte mit einer ſehr anmutigen An: 
betung der Könige (Fresko) von Perugino, 
Santa Maria Ruova mit einer ſchö— 
nen Verkündigung von Niccold Alunno 
(1466), San Severo mit einem be 


Be: | deutenden, leider neuerdings übermalten 


Freskobild aus Raffaels früher Zeit 1505), 
das reizende KirhleinSanBernarbino 
mit feiner lebendigen, faft überreichen 
Frührenaiffancebeforation von Agoftino 
aus Florenz (1461) und bie fchon 1007 
eftiftete, weithin fichtbare Bafilifa San 
Wietto mit ihren antifen Säulen, ihrem 
reich ausgemalten Innern und ihrem fchön 
eihnigten Chorgeftühl von Stefano ba 
Bergamo von 1535. Dazu fommen unter 
ben übrigen Bauten ber Stadt der fogen. 
Bogen des Auguftus, das beiterbal: 
tene und größte Thor Perugias, deſſen 
unterer Teil noch aus etrudfifcher Zeit 
ftamınt (j. Eteusfiihe Kunſt, Fig. 4); ber 
großartige Palazzo pubblico (oder 
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comunale) italieniſch⸗gotiſchen Stils 
von 1281, mit einem verjchwenberifch 
reihen Runbbogenportal von 1340, und 
der Palazzo Eoneftabile; ferner ber Cams 
bio (Lokal bes ehemaligen Bankfolle 
giums und Wechfelgerichts) mit feinen 
erühmten allegorifhen Fresken von Pe⸗ 
rugino von 1500, von ausgezeichnetem 
Kolorit und ſchönen Einzelheiten, aber in 
der Geſamtanordnung wenig bedeutend. 
Unter den Kunſtſammlungen der Stadt 
ſind zu nennen: die Pinakothek in der 
Akademie, reich an bedeutenden Bilbern 
von Perugino und Pinturichio (Altar: 
wert von 1495), auch Fiefole, Luca Si- 
anorelli, lo Spagna u. a. ; baneben in ber 
Univerfität eine anfehnliche archäologische 
Sammlung; auch im Palaz30 Benna eine 
nicht unbedeutende Gemälbefammlung. 
Ein in plaftifcher —— wichtiges 
Werk iſt der ſchöne dreiſchalige Brunnen 
Fonte maggio re (127780) mit einer 
ülle von Reliefs von Niccold Pifano 
letztes Werk feines Lebens) und feinem 
ohn Giovanni und mit 24 Statuetten 
allegorifchen und biblifchen Inhalts, die 
dem Arnolfo bi Cambio zugefchrieben 
werben. Nicht weit von ba eine im Guß 
treffliche, aber in den Detaild unrubige 
Bronzeftatue des Papſtes Julius IIL. von 
Bincenzo Danti (1555), einem Schüler 
Sanfovinos. In der Nähe bie 1840 ent: 
deckte Gräberjladt von P., in ber man zu⸗ 
erft das Grab der Volumnier (Grotta be’ 
Bolumnt) fand, eins ber fhöniten, wenn 
auch nicht älteiten in Nordetrurien, be: 
ſtehend aus zehn in den groben Tuffſtein 
ausgehauenen Kammern, in denen Grab- 
urnen mit Bildniſſen von Männern und 
rauen und mandherlei Bildwerk und Ge: 
rät gefunden wurden. 
Veruginscipr. digino), Pietro, eigent- 
ih Banucci, berühmter ital. Maler, 
eb. 1446 zu Cittaͤ bella. Pieve in Um: 
Brien, geft. 1524 in Se bern gab ſich 
uerft der in feiner Heimat herrſchenden 
ichtung bin, bildete ſich aber nachher in 
Florenz mehr dur Andrea Verrochio 
und burdy das Studium andrer Meilter 
aus und genoß aud den Umgang Lio⸗ 
narboß. Zu feinen ältern Werfen gebö- 
ven die von ibm herrübrenden Wanbbil- 
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ber in ber Sistinifchen Kapelle gu Rım 
um 1480), welde Szenen aus Le: 
n des Mofes, die Taufe Ehrifti und die 
Übergabe der Schlüffel an Petrus bar» 
ftellen, unter benen beſonders letteres eins 
ber vorgüglichten ber ganzen Reihe ift. 
Um 1486 zog er nad Perugia und 
wurbe bier das Haupt ber umbrifchen 
Schule, aus der eine Menge tüdhtiger 
Meifter, befanntlih auch Raffael, ber: 
vorging. Seine bort entflandenen Bil: 
der zeigen die ihm in hohem Grab eigen: 
tümlidye religiöfe Schiwärmerei, den Auss 
brud der Andacht und innigen Hingebung 
und eine Seelenreinheit der Geltalten, 
wie fie kaum irgenb einem andern Dialer 
eigen ift. Aber eben hierin wirb er manch⸗ 
mal auch allzu ſtereotyp und wieberhbolt 
fih in denjelben Stellungen und Bewe⸗ 
gungen, fo daß die Geltalten bisweilen 
etwas Gezwungened und Übertriebenes 
haben; fein Kolorit ift aber fletS warm 
und fräftig. Zu ben beiten und bedeu⸗ 
tendften Bildern diefer Art gehören eine 
thronende Mabonna mit vier Heiligen 
und eine wabrjcheinlich nad) feiner Kom⸗ 
pofition außgeführke Auferftehung Chrifti 
beide im Batilan), eine Himmelfahrt 
rifti im Muſeum zu Lyon, das Fresko⸗ 
bild der Kreuzigung in Santa Maria 
Madbalena dei Pazzi zu Florenz, ein herr» 
liches Altarbild mit der Kreugabnahme 
(1495) im Palaft Pitti bafelbft, ſodann 
bie berühmten Fresfen an ben Wänben 
und an ber Dede ber libienza im Cambio 
zu Derugin (1500), das ſchöne Altarbild 
der das Kind anbetenden Madonna in ber 
Nationalgalerie zu London, von einer be: 
ſonders leuchtenden Glut der farbe (Wie: 
derbolung im Palaft Bitti), das Fresko⸗ 
bild der Anbetung ber Könige in San 
vancesco al Monte zu Perugia und als 
eins ber beften feiner vielen dortigen An⸗ 
dachtsbilder eine Anbetung ber Könige in 
Sant’ Agoftino. Biel ſchwächer bagegen 
find die fhon gegen dad Enbe feiner Tha⸗ 
tigfeit entftandenen Bilder bes heil. Se 
baftian (1518) in San Francesco bel 
Prato und ein in Fresko gemaltes Altar: 
bild im Dom zu Spoleto (1521); eins 
feiner beften Bilder diefer Spätzeit il bag 
Altarbilb mit der Bermählung der beili- 
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en Jungfrau im Muſeum zu Caen in 
—— 


Peruzzi, Baldaſſare, Maler und 
—* eb. 7. März 1481 zu Siena, 
geft. 6. Jan. 1537 in Rom; war in erſte⸗ 
rer Kunft Schüler von Sobboma und 
Pinturichio, wurde aber durch Naffael 
beeinflußt. Zu feinen beiten Bilbern ge: 
ören die nad) 1504, als er nad) Rom ges 
ommen war, bort gemalten Fresken in 
Santa Maria bella Pace: die Darftellung 
der Maria im Tempel (jet ſtark über: 
malt) und eine Madonna zwijchen zwei 
heiligen Frauen unb die noch zum Teil 
an jene beiben Lehrer erinnernden Fres⸗ 
fen in ber Apfie von Sant’ Onofrio —*— 
die nach ſeinen Zeichnungen ausgeführten 
Moſaiken in der Kapelle der heil. Helena 
von Santa Croce in Geruſalemme. Als 
Architekt der Renaiſſanceperiode von 
größerer ‚pebeufung, errichtete er für den 
Kaufmann und Kunfifreund Agofiino 
Chigi die durch Raffaels Fresken berühmte 
Farneſina in Rom, deren Decke er ſelber 
mit den ſchönſten Stuckaturen und mytho⸗ 
logiſchen Malereien ſchmückte. Ein wei⸗ 
teres Wert von ihm iſt der Palaſt Maſſimi 
mit ſeiner maleriſchen Vorhalle und dem 
anmutigen Hof, und als er 1517 zum 
Baumeiſter der Peterskirche ernannt war, 
verlieh er biefer die eben nicht glüdliche 
Zutbat der vier die Hauptfuppel umgeben: 
ben Nebenkuppeln, ftellte aber den ur: 
fprünglichen Zentralgebanten Bramantes 
wieder ber. Infolgeder Plünderung Rom? 
1527 nad Siena gefommen, baute er 
bort (wahrſcheinlich) bie Kirche ber Servi, 
einen Gemwölbebau von überrafchend ſchö⸗ 
nen, kühnen Verbältnifien. Erſt 1535 
fehrte er nach Rom zurüd und wurde hier 
1537 im Bantbeon neben Raffael bei 
geſetzt. 
Perwiſch, ſ. Paradis (Vorhalle der Büßer). 
— . Cantarini. 
Peſchel, Karl Gottlieb, Hiſtorien⸗ 
eb. 31. März 1798 zu Dresden, 
ef. 3 Fun 1879 daſelbſt. Durch ben 
Befud ber dortigen Akademie nicht fehr 
gefördert, wanderte er 1825 nad) Stalien, 
wo er mit Ludwig Richter zufammen lebte 
und ig an ben ihm geifteöverwandten 
Overbeck anfchloß, aber doch babei mehr 


maler, 
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im Geift Raffaels als in dem ber Quattro: 
centiften malte. Schon 1826 kehrte er 
nah Dresden zurüd, wurde bier Lehrer 
an ber Alademie und jchuf eine bebeutenbe 
Zahl religiöfer und Firdhlicher Bilder, viele 
Sluftrationen und Zeichnungen und an 
Werfen profanen Inhalts namentlich die 
Tresfen auf dem Rittergut Ditteröbach 
bei Billnis, wo er fünf Balladen Goethes 
zur Darftelung brachte. Alle feine Werte 
jengen don großer abrheit und Innig⸗ 
eit beö Gefuͤhls. Zwei feiner beiten Ol: 
bilder im Muſeum zu Dresben. 

Peſellins, FZrancescodi Stefano, 
ital. Dealer, geb. 1422 zu Florenz, geft. 
29. Juli 1457 dafelbft; Enfel (oder Sohn) 
und Schüler ded Giuliano Pefello (geft. 
1446) und Nachahmer bes Filippo Lippi, 
dem er in ber Energie ber Erfindung und 
im Fleiß ber Ausführung fehr nahe fieht. 
Dabin gehören unter feinen Bildern ins⸗ 
befondere zwei Prebellabilder im Louvre 
mit Darſtellungen aus bein Leben bes heil. 
Franziskus von Aſſiſi und Kosmas und 
Damianus, eine Darftellung ber Drei- 
einigfeit in ber Nationalgalerie zu Lon⸗ 
bon u. a. in Florentiner Sammlungen. 

Veßue (ipr. pahn), Antoine, franz. 
PBorträtmaler, geb. 1684 zu Paris, gen 
1757 als Direktor der Afabemie in Ber: 
lin. Seine Bilder zeigen ein kräftiges, 
venezianifches Kolorit und eine gewiſſe 
Lebendigkeit der Auffaffung. Viele ber: 
felben in den Sclöfiern von Berlin, 
Potsdam und Sandjouciz einige Genres 
bilder au im Mufeum zu Dresden. — 
Sein Oheim yean P., neb. 1623 zu 
Rouen, geft. 1700 in Bari, war ein tüch- 
tiger Rupferftecher, ber fich bejonbers in 
Stichen nach Bouffin auszeichnete. 

Deft ı) Budapeft. 

Peterborough (ipr. -börrop), Stadt in 
England (Northampton), Hat eine impo⸗ 
fante Kathebrale des entwidelten anglo: 
normannifchen Stils aus der Jeit 1117— 
1140, mit bem ben engliſchen Kathebralen 
eigentümlichen langgeſtreckten Grundplan, 
dein Querhaus mit ſchmalem öſtlichen 
Seitenſchiff, ſchön gegliederten Offnungen 
der Emporen über den Seitenſchiffen und 
dreiſeitig aus dem Achteck ſchließendem, 
aber von rechtwinkeligem Umgang um⸗ 


682 


gebenen Chor. Diefer Umgang nebft ber 
impofanten gotiſchen Borhalle ftammt aus 
jpäterer Zeit. 

Beterd, Bonapentura, nieberländ. 
Marinemaler, geb. 1614 zu Antwerpen, 
geft. 25. Zuli 1652 dafelbft; malte vor: 
zugsweiſe das Meer in wilder Empörung 
mit Gemitterftürmen und flranbenden 
oder vom Bliß getroffenen Schiffen. Seine 
Bilder find oft jehr poetifch, aber in man⸗ 
hen Zeilen auch unwahr, übrigen® ſtets 
von großer Kraft und Klarheit der Farbe. 
Mebrere feiner beiten Bilber HE 
im Belvedere zu Wien. Er ftah au 
einige Blätter. — Sein Bruder und Schii- 
ler San, geb. 1625 zu Antwerpen, geft. 
4677 daielbit, malte ähnliche Gegenftänbe, 
aber mit geringerm Glüd, und verfuchte 
fih bisweilen auch in der Hiftorie. 

Petersburg, Saukt, erſte Reſidenz⸗ 
und zweite Hauptſtadt des ruffifchen Reichs, 
hat als eine erſt von Peter d. Gr. und 
nach ihm erbaute Stadt natürlich an äl⸗ 
tern Merken ber Baukunſt nichts aufzu⸗ 
weiſen, dafür aber eine um ſo größere 
Zahl von Prachtbauten kirchlichen und 
profanen Zwecks aus dem 18. und 19. 
Jahrh., von denen die erſtern meiſtens 
dem ruſſiſch-byzantiniſchen, andre dem 
modern⸗antikiſierenden Stil angehören. 
Boran fteht unter den firchlichen Bau⸗ 
werfen als bas größte und prachtvollite 
bie Iſaakskathedrale, errichtet von 
1819 an burd den franzöfilhen Bau⸗ 
meifter Montferrand, vollendet erſt 1858 
unter Aleranber IL Aus einem Rechted 
von 105 zu Om erhebt fich eine aus Guß⸗ 
und Schmiebeeifen konſtruierte Kuppel 
mit ihrer Kreuzipige bis zu einer Höhe 
von 102 m. An jeder ber vier Seiten des 
Mechted3 ein Portikus von 8 Säulen an 
den Schmalfeiten, von 16 an den beiden 
Sauptfronten, Es find Monolithen von 

7m Höhe aus finnländifchem Granit mit 
Bafen und Kapitälen aus Bronze; fie 
tragen Giebelfelver, in denen fich Eolofiale 
Bronzerelief? von Clodt, Vitali und Le: 
maire befinden, barftellend bie Sefchichteder 
Religion. Das ganze Außere mit der un: 
vermittelt hervorragenden hohen Kuppel 
und den ebenſo unorganifchen vier Glocken⸗ 
türmen an ben Eden bat ein ſchwerfällig⸗ 
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gebrüctes Anfeben. Sieben große Bronze⸗ 
thüren mit reihem Skulpturenſchmück 
führen in das an die Betersfirche zu Rom 
erinnernde Innere, das an ben Wänden 
mit einer Majie von Bildern ruffilcher 
Künftler und in ber Kuppel mit einem 
folofialen Dedengemälbe non Brülow ge: 
ſchmückt ift. Eine beſonders reiche Zierde 
des Innern ift die marmorne, reichvergol⸗ 
bete Ikonoſtaſis mit Moſaiken und 33 
großen Heiligenbildern. Eine ebenfo große 
Pracht an edlen Metallen berricht natür⸗ 
lich in allen Ütenfilien des Kultus. Hierin 
wetteifert mit ihr die Kathebrale ber 
Kaſanſchen Mutter Gottes, erbaut 
1802-11 von Woronichin (geit. 1814) 
nah bem Bramanteihen Plan ber Pe 
teröfiche in Rom als ein lateiniſches 
Kreuz mit abgerundeten Duerarmen, über 
ber Mitte eine mächtige Kuppel. Säulen: 
reihen trennen im Langhaus wie im 
Querhaus bie brei Schiffe. An ben einen 
Querarm ſchließt fi) eine große halblreis⸗ 
förmige Kolonnabewiebie der Peterskirche. 
Nach der Weife der byzantinifchen Bauten 
mit fünf Kuppeln bededt find die Kathe⸗ 
drale des heil. Nikolaus, 1753 von Ra⸗ 
ftrelli erbaut, die Wladimirkirche (beide 
mit vergolbeten Kuppeln), die 1835 ein- 
geweihte, jet ziemlich verwahrlofte Drei- 
faltigfeitäfirche und die Kathebrale der 
Auferftehung bes Erlöfers (beide mit bel: 
blauen Kuppeln). Dazu fommt ala ein 
Kuppelbau die von 1712—33 ftanımende 
Peter: Baulsfathebrale mit ihrem weſtlich 
banebenftebenden 128 m boben, ſpitzen 
Slodenturm und die Kathedrale der bei- 
(gen Dreieinigfeit im Alerander Newstij- 
Klofter, die einen Funftreichen, herrlichen 
Neliquienfaften mit ben Gebeinen des 
Kirchenbeiligen von 1752 birgt. 

Als bedeutende Bauwerke ftaatlichen, 
wiffenfchaftlihen ober Fünftlerifchen 
Zwecks find hervorzuheben: 1) der Win- 
terpalaft, ein ungeheurer, in feinem 
Berhältnis zur . usbehnung zu niebriger 
Bau im Rechte von 137 zu 106 m, im 
ſchwülſtigen Barodftil mit plaftifchem 
Schmuck überlaben, erbaut von Raftrelli 
gegen die Mitte des 18. Jahrh. und nad 
einem Brand von 1837 in feinem frübern 
Stil wieder erneuert, in vielen Sälen 
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reih an Schlachtenbildern (viele ven Pez | unter denen befonbers viele wertvolle aus 
ter Heß, auch von et Vernet) und | berehemaligen Campana⸗Galerie inKom; 
an Porträten ruffiiher Staatsmänner | c) bie höchſt wichtigen Altertümer von 
und Marfchälle, faſt alle von ruffifchen | Kertfch in ber Krim, die unter allen Kunſi⸗ 
Malern; berfelbe Balaft umfchließt auch | werfen ber Eremitage erften Ranges find; 
zwei Kirchen und eine gewaltig reiche | d) Bafen, Bronzen, Silberſachen; e) Hand⸗ 
Schahkammer; 2) der Palaft des Groß: | zeichnungen und Kupferftiche (über 11,000 
fürften Wladimir Alerandrowitich im Flo: | Nummern), unter denen bie Franzoſen, 
rentiner Palaftftil; 3) der im Innern | befonbers Gallot, reich vertreten find. Im 
prachtvoll eingerichtete Marmorpalaft bes | Obergefhoß: a) bie Gemälbefammlung, 
Großfürſten Konſtantin Nilolajewitich;; bie, wenn auch an Zahl von den andern 
4) der Palaſt des Fürften Juſſupow mit | großen Galerien Europas übertroffen, 
einer reichen, aber wenig bedeutenben Ge: Betuorragenbe Meiftermerfe ber verſchie⸗ 
mälbegalerie; 5) ber enchtenberhiche Ra: | denen Schulen, namentlih Spanier (Be: 
laft mit einer ausgewählten Gemälbes lasquez und Murillo) und Franzoſen (EI. 
galerie, die durch die Vermählung bed Lorrains vier Tageszeiten), Niederländer 
Herzogs Marimilian mit ber Großfür: | bes 17. Jahrh. (36 von Rembrandt, 9 
Fin tarie nach deſſen Tod (1852) nach von Paul Potter, barıınter der berühmte 
PB. kam; 6) ber neue Michailowſche Meierbof) und drei Meiſterwerke aus 
Palaft, eins der fchönften Gebäude Raffaels früherer Zeit: ben heil. Georg, 
der Stadt, erbaut 1819— 25 von Rofii | die Madonna Eoneitabile und Madonna 
im toslaniſchen Stil; 7) das Abmiralis des Herzogs von Alba, enthält; b) bie 
tätögebäube, ein ungeheures Parallelo: | Münzfammlung; c) bie Sammlung ge: 
gramm von 420 m Länge bei 180 m | jchnittener Steine (Cameo Gonzaga, 1. 
Dreite, bag, von faft allen ruſſiſchen Kai⸗ Gemmen); d) Sfulpturen ber Neuzeit. Br 
fern feit Peter d. Gr. erbaut, trog feiner ' diefer großen Kunſtſammlung gefellen ſich 
großen Dimenfionen einen gefälligen Ein: | die Fleine Gemälbefammlung des Grafen 
drud macht, befonderd an ber mit Neliefs, : Stroganow, bie neben zahlreichen Bildern 
Statuen und Gruppen reihgefhmüdten älterer Meiſter auch den befannten Apol⸗ 
Faſſade; 8) die fogen. holländiiche Börfe | Ion Stroganom (f. Apollon) enthält, und 
von 47831816, griechiſchen Stils mit bie größere, an guten Bildern ber Nieber: 
44 römiſchen Säulen an ber Faſſade; Tänder bes 17. Jahrh. reihe Sammlung 
9) bie ebenfalls wirklich fhöne Akademie des Geheimrats v. Semenow. 

ber Fünfte, bie, 176568 nad} ben Plä:| Auch an Öffentlichen, zum Teil mit der 
nen von be la Mothe und Belten erbaut, ; Architektur verbundenen Denkmälern ber 


ein altchriftliches Mufeum, ein Mufeum 
von Antifen und Renaitlanceffulpturen, 
ruffifche Gemälde und Skulpturen und 
viele Gemälde ausländifcher Deeifter ent: 
hält; 10) bag nach Roſſis Plänen 1828 
erbaute Aleranbratheater; 11) das 1834 


Plaſtik iſt P. nicht arm; fie find meiftens 
äußerlich prunfenb und effeftwoll, aber 
wenige bon geiftiger Auffaffung und pla⸗ 
flifcher Rube. Eins der beften, wenigitens 
imponierenbften , ift bie foloflale Reiter: 
iftatue Peters d. Gr. von Falconet (ent: 


umgebaute große Theater mit einen Por: hüllt 1782), mit ber ſich die viel fchwächere 
tikus von acht borifchen Säulen; endlich | des Bildhauers Raftrelli, ber ihn in römt- 
12) die an Fünftlerifheın Inhalt fehr ! fer Imperatorentracht barftellte, nicht 
reichhaltige Eremita Be, ein ebenfalls meſſen fann. In ähnlicher Tracht, als 
grobes Nechted von 156 m Länge und  römifcher Feldherr, erſcheint in einer 


13 m Breite, erbaut von Klenze (vollen- 
bet 1852), das trotz feines großen Reich: 
tums an Mitteln doch Tünftlerifch nicht 
fehr befriedigt. Es enthält im Erdgejchoß 
8 ägnptifche und aſſyriſche Altertümer; 
b) griechiſche und römiſche Skulpturen, 


zopfigen Bronzeftatue der Graf Sumorom, 
mobelliert von _Stoslowatij (um 1800). 
Dann folgte erft 1834 auf dem Abmirali: 
tätöplag die nach Montferrands Plan 
ausgeführte Aleranberfäule zum Gebädht: 


| iexanders I., bie fi) als größler Mo: 


ı nis 
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nolith ber Neuzeit biß zu einer Höhe von 
25m erhebt und auf der Spiße einen bron⸗ 
zenen Engel (von Orlowsfij) trägt, ber 
mit dem Fuß eine Schlange zertritt. Vor 
ber Kaſanſchen Kathedrale bie beiden eben: 
falls von Orlowskij mobellierten Statuen 
ber Senmar hält Kutufow und Barclay 
be Tolly (1837), das recht gelungene 
Denkmal des Fabeldichters Iwan Krylow 
von Clodt von Jũrgensburg (1851), bie 
von demſelben mobellierte Reiterftatue bes 
Kaifers Nikolaus L, an ber wenigſtens 
die Relief? fehr lobenswert find. Aus 
neueiter Zeit das wirklich großartige Denk⸗ 
mal ber Kaiferin Katharina IL von Mi: 
keſchin (1873), deffen Poftament von den 
Porträtitatuen berühmter Seitgenoffen 
ber Kaiſerin umgeben ift. Dazu fommen 
enblich noch auf der Anitichlowbrüde vier 
foloffale Bronzegruppen von Pferdebäns 
bigern von bem genannten, bierin ſehr 
tüchtigen Clodt von Sürgeneburg, ber 
Narwafche Triumphbogen im Stil der be 
fannten römifhen Triumphbogen (1834) 
und, bebeutenber als biefer, bie Moskau⸗ 
fche Triumphpforte von 1833 — 39, erbaut 
von Staffow zur Erinnerung an bie Veh: 
züge 1826—31 in Berfien, der Tuͤrkei 
und Bolen, 

Petra, Stadt im Beträifchen Arabien, 
hat unter feinen zahlreichen alten Bau 
trümmern merkwürdige Grabmonumente, 
die, aus dem Felſen gearbeitet, hochge⸗ 
türmte Faſſaden darftellen, welche, in 
mehreren Geſchoſſen übereinander aufſtei⸗ 

end, nach orientaliſcher Sitte eine Grab⸗ 
ammer ſchmücken. Das größte derſelben, 
36 m hoch, iſt wohl das ſogen. Schatzhaus 
bes Pharao, wahrſcheinlich aus ber ſpäte⸗ 
ſten Zeit der römiſchen Kunſt ſtammend. 

Petronilla, Heilige, nach der Sage 
die Tochter des Apoſtels Petrus, durch 
den ſie von ihrer Lahmheit geheilt wurde. 
Nach ihrem Tod ließ ihr heidniſcher Freier 
den Leichnam aus dem Grab heben, die 
Seele ſchwebte zum Himmel; fo darge: 
ftelt von Guercino im Palaſt der Kon: 
fervatoren zu Rom. 

Petronius, Heiliger, Bifhof und 
einer ber Patrone von Bologna, Gegner 
ber Nrianer, ftarb eines natürlichen To⸗ 
bed 452. Sein angeblidy älteſtes, holz- 
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eſchnitztes Bild in feiner Kirche zu Bo⸗ 
ogna; in einem Bild von Lorenzo Eofta 
hält er das Modell der Stabt, in einem 
anbern von Guido Reni (beide in ber Pi- 
nakothek dafelbft) halten es vier Engel 
neben ihm. 

Petrus, Heiliger, 1) ſ. Ancfel. — 
2) PB. Martyr (1215—52), eifriger Do: 
minifaner, daher häufig in Dominifaner: 
kirchen bargeftellt, mit ſchwarzem Bart, 
in der Tracht bed Ordens, mit Kruzifix, 
Mäıtgrerpalme und bem im Kopf ftedfen- 
ben Schwert, womit er von gebungenen 
Mörbern getötet wurde. Bedeutende Bil: 
ber biefed Inhalts von Fieſole (San 
Marco in Florenz), Giovanni Bellini 
(Nationalgalerie in eonben), von Cima 
da Conegliano (Brera zu Mailand), das 
nur noch in Kopien vorhandene von Ti: 
jian aus der Dominifanerfirche San Gio⸗ 
vanni e Paolo in Venedig und von Gior- 
gone in der Nationalgalerie zu London. 
— 3) P. Nolascus, Stifter bes Ors 
dens Mariä von ber Gnade zur Auslöſung 
der Gefangenen (geft. 1259), dargeftellt 
von Aurbaran (Mufeum in Madrid) 
als bejahrter Dann in weißem Gewand, 
mit dem Wappen bes Ordens auf ber 
Bruft. 

Pfalz, das. Herrenhaus einer Burg 
(5. d.), insbefondere Faijerliche Hofburg, 
auch Palaft eines Erzbiſchofs. 

Pal elle Karls d. Gr., ſ. Hagen. 

aunſchmidt, Karl Gottfried, 
einer der wenigen Maler ber religiöfen 
Hiftorie, bie unter ben Proteftanten noch 
jet der idealen Richtung treu geblieben 
find, Geb. 15. Sept. 1819 zu Mühl: 
haufen i. Th., bildete er fich in Berlin 
unter Däge und fpäter unter Cornelius 
aus, ftudierte auch in Italien beſonders 
bie Meifter bes 15. und 16. Jahrh. Seine 
Bilder, ausſchließlich bibliſchen Inhalts, 
find der Erguß eined echt gläubigen Ge: 
müts, vol Innigkeit der Empfindung, 
Adel und Reinheit des Ausdrucks. Ebenſo 
feine fieben geihmungen aus dem Leben 
bes Moſes, die acht Blätter: das Wehen 
des Gerichts und bie ſeche Kartons aus 
bem Leben bes Propheten Daniel (Rafio- 
nalgalerie in Berlin). Er lebt als Pro⸗ 
feſſor an der Akademie in Berlin, 
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Pfau, bei ben Völkern des Altertums 
Sinnbild der Aliwiffenbeit und Wachſam⸗ 
feit, Attribut der Juno; daher auch auf 
Münzen ber römijchen Kaiferinnen, bie 
nad) ihrem Tob oft als Juno bargeftellt 
wurden. So wurde er bei ben älteften 
Ehriften auf Sarkophagen das Symbol 
ber Unfterblichfeit, Daher auch verbunden 
mit dem Kreuz ober dem Lamm. Nur in 
nichtchriſtlichen Darftellungen Symbol 
ber Eitelleit und des Stolzes. 

feiler, eine ſenkrechte, frei ſiehende 
Stütze, bie [don in der antiken Baukunſi 
angewendet wurde, aber erft in ber mittel: 
alterlihen Baufunft, befonbers in ber 
Gotik, an bie Stelle ber Säule trat und 
namentlich als Bogen» und Gemwölbeträ- 
ger verwendet wurde. Sie können rund, 
bieredig ober polygon fein, ferner einfach 
oder Bundelpfeiler, beitehen aber, wie bie 
Säule, aus Fuß (Bafis), Schaft und Ka⸗ 
pitäl. Daher Bfeilerbafilifa, eine 
nad dem Bafilifentypus erbaute Kirche, 
deren Arkaden fämtlich auf gewöhnlich 
vieredigen Pfeilern ruhen, wie die meiften 
Bafilifen ber romanischen Zeit. 
A f. Kapitäl und Kämpfer. 
lerfimß, das deckende Gefims eines 
Strebepfeilers. 

Dferd bedeutet ſowohl auf heidniſchen 
als auf hriftlichen Grab⸗ und Denfmälern 
das Gewerbe und ben Stand bed Toten 
und fit wenigſtens in ber Kunft nie ala 
das Laufen bes Chriſten nach bem ewigen 
Leben zu beuten. Denn das P. ift in 
hen Darftellungen nie laufend, jonbern 
ſtets in zubiget Haltung. Das Mono: 

ramm Chriſti auf bem Schenkel eines 
olden Pferdes bebeutet natürlich das 
chriſtliche Bekenntnis des Veritorbenen. 

Pferdeköpfe. Die auf ber Spitze bes 
Giebels ber altfächfifhen Bauernbäufer 
häufig angebrachten zwei hölzernen P. 
gelten für ein Symbol des altnorbifchen 

onnengotts Freyr ober ren, des Gottes 
ber Sruchtbarfeit ber gelber und bes hãus⸗ 
lichen Wohlſtands. Sind die aöpfe aus: 
wärts gefehrt, fo follen fie Unheil abweh⸗ 
ten, einwärtd gelehrt ben Segen heran⸗ 
en und fefthalten. 

forr Agen ‚ Hiftorienmaler,, geb. 
5. April { zu —** a. M., Sohn 


bes Pferdemalers Joh. Georg P. (1745— 
1798), geſtorben ſchon 16. * 1812 in 
Altona; hat ſich während ſeines kurzen 
Lebens in der Kunſtgeſchichte nur als 
Freund und Geſinnungsgenoſſe Overbecks 
und Cornelius’ einen Namen gemacht, 
an bie er fih in Romeng anfchloß. Seine 
Bilder und Zeihuungen zeugen mehr von 
Wahrheit und Wärme der Empfindung 
und ernftem Streben als vor großartigen 
Gedanken. 

Pfoſten, eine hölzerne Säule oder 
Ständer, entweder frei ſtehend ober ſich in 
eine Wand einfügend; vgl. auch Fenſterpfoften 
und Ihürgeräl. 

ühl, |. Rundſtab und Glied, 

Phädre, |. Theieus. 

» antafietül, ein Gemälbe mit fol: 
hen Gegenftänden ober Figuren, für 
welche bie finnliche Natur feine Vorbilder 
zeigt, 3. B. Teufelsgeſtalten, geflügelte 
Engel ober Verbindungen von Menſch⸗ 
und Ziergeftalten, Drachen ꝛc. 

Phelloplafik(griech.,»Korkbilbnerei«), 
bie von den Architeften Agoltino Rofa in 
Rom um 1780 erfundene Kunft, antike 
Bauwerke aus geſchnittenem Kork in ver: 
fleinertem Maßſtab barzuftellen. Gegen 
dag Ende des 18. uk: brachte der Bau: 
tat Karl May (geit. 1822) in Alchaffen: 
burg diefe Kunſt zu großer Vollkommen⸗ 
beit und wandte fie auch auf gotifche 
" Phine (gie), flahe, zweifentei 

ale (griedy.), flache, zweihenkelige 
Scale Auch ſ. v. w. Fiale (f. d.). 

Wiss (Pheidia9), der größte Mei- 
fter der Plaftil des Altertum, welcher 
nicht allein die Kunft von ber ihr noch 
anbaftenben anerbpeit ber Körperbildung 
und ihrem Mangel an charaftervollem 
Ausdrud befreite, ſondern auch die ver: 
ſchiedene Technik ber Plaſtik zu hoher 
Vollendung brachte. Geboren um 500 
zu Athen, geftorben um 432 daſelbſt, 
wurde er in feiner Kunft Schüler bes 
Hegias und bed Ageladad und begann 
zur Zeit der Schlacht bei Salami (480 
v. C feine Eiinftlerifche Lauſbahn, die 
fi in drei Perioden gliebert: 1) die zit 
bes Kimon, in welche Feine auf die Perjer: 
kriege bezüglichen Denkmäler, ein aus 
13 Bronzeftatuen beſtehendes beiphiiches 


— — 
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Weihgeſchenk, die Athene Promachos auf 
ber Alropolig zu Athen und bie Athene 
Areia zu Platäk (ein Akrolith) fallen; 
2) bie Zeit der großartigen Bauunter: 
nehmungen bes Perikles, deren Seele B. 
war; 3) die Zeit feines Aufenthalts in 
Elis, wohin vor allem ber weltberühmte 
olympifche zu gehört, bei bem er eben: 
falls, wie bei ven Bilbwerfen für jene 
Bauten des Perifles, zahlreiche helfende 
Schüler hatte. Aus Elis zurüdgelebrt, 
war ſchnöder Undank ber Athener fein 
Lohn: er wurde angellagt, einen Teil bes 
Goldes bei der Statue ber Athene Bar: 
theno® unterfchlagen zu haben, und, als 
feine Unſchuld erwiejen war, ber Gottes⸗ 
läfterung beſchuldigt, weil er fein und bes 
Perikles Porträt auf dem Schilde ber 
Statue angebradt hatte. Er ftarb im 
Kerker entweber an einer Krankheit ober 
an Gift. Als feine großartigften Werke, 
welche die Bewunderung ber Zeitgenoffen 
und ber Nachwelt erregten, aber leider 
nur in einzelnen Marmorreften auf uns 
gefommen find, find hervorzuheben: Das 
erwähnte koloſſale, gegen 21 m hohe 
Erzbilb der Athene Promachos, wel- 
ches von ber Afropolis aus mit Helm: 
bufh und Sanzenfpige ben von Sunion 
tommenden Schiffern fichtbar war, uns 
aber in Stellung und Einzelheiten völlig 
unbefannt iſt; eine zweite Erzftatue ber 
Pallas, welche, von ben Bewohnern von 
Lemnos geftiftet, auf ber Altopolis von 
Athen ftand und bie Göttin als eine frieb- 
liche von bejonberer Schönheit zeigte; 
eine im Wettjtreit mit Polykletos Kre⸗ 
ſilas u. a. für den Tempel ber Artemis 
efchaffene Amazone, bie aber von den 
exfen jener beiden Meifter übertroffen 
wurde; die 437 vollendete, 26 griecdhiiche 
Ellen Hohe chryſelephantine Statue ber 
AthenePartbenos für ben Barthenon, 
welche, in einer 1859 gefundenen Kleinen 
Marmornahbildung (im Nationalmu- 
jeum zu Athen) ung erhalten, auf ber rech⸗ 
ten Hand die geflügelte Nife, in der linken 
and einen Speer trug, während ber 
child neben ihr niebergejet war; zu 
ihren Füßen ein Abbild ber heiligen Burg⸗ 
ſchlange, auf dem golbnen Helm eine 
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ein Greif. Auf ber Innenſeite des Schil- 
des war ein Gigantenfampf, auf der 
Außenſeite eine Amazonenſchlacht darge⸗ 
ſtellt, in welcher P. fein und des Berif 

Bild angebracht hatte (f. oben). In dieſem 
Bild ſtellte er ben Charafter ber Athene 
als der ernften Göttin ber Weisheit und 
ber milben Beſchützerin Attikas für alle 
Zeiten feit. Sobann ber wenigftens nach 
jeinem Entwurf und feinen Angaben aus⸗ 
eführte reihe Marmorſchmuck des 
Marke non, welder in einigen Meto⸗ 
pen noch eine gewiſſe Strenge bes frühern 
Stils, im Fries eine offenbare Verfchie: 
benheit ber techniichen Behandlung, in 
ben Statuen der beiden Giebelfelder bes 
Meifters eigne Hand verrät; endlich ber 
bochberühmte Foloffale figende Zeus d. ».) 
gu Olympia, deſſen Grundzüge er durch 
ieſes Meiſterwerk ebenfalls für alle Zei- 
ten fetftellte. Außer diefen größten Wer: 
fen werben ihm von den Schriftftellern 
bes Altertumd noch eine Reihe andrer 
Götter und Herovengeflalten, Porträte, 
Tierdarftelungen und allegoriiche Bild: 
werfe beigelegt. Bol. K. DO. Müller, 


De Phidiae vita et operibus (1827); 


DOverbed, Seigicte der griehifchen Pla⸗ 
ſtik (3. Aufl. 1880), und Eugen Peter⸗ 
fen, Die Kunft des P. am Parthenon 
und au Olympia (1873). 

Dhigalia, Apollontempel, |. Bafiä. 

Phila, die einft der Iſis gebeiligte, 
jetzt unbewohnte Inſel im Nil unmeit 
Alluan, hat als Hauptbauwerk aus alter 
Zeit einen nicht nach einem feiten Plan, 
ſondern allmählich entftandenen Iſis⸗ 
tempel, deſſen Hauptbeſtandteil der von 
Ptolemäos IL Philabelphos errichtete 
und von jeinen Nachfolgern ausgeftattete 
Bau ift, beitehenb aus einem Vorhof, 
einem Portikus, mehreren Pronaosfälen 
und bem Abyton mit je einem Neben 
gemach zu beiden Seiten; an ben Außen: 
wänden faft ganz mit Infchriften und 
Bildwerk bededt. 

Philippoteaux (ipr. -to), Félix, franz. 
Schlachten: und Soldatenmaler, geb. 3. 
April 1815 zu Paris, Schüler von Cog⸗ 
niet, fchildert in anziehender, künſtleri⸗ 
jcher Weife mit großer Sachkenntnis und 


Sphinr und auf beiden Seiten desfelben | biftorifcher Wahrheit, wenn auch manch⸗ 
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mal allzu zierlich und geledt, das Getüm⸗ 
mel der Schlachten und das Leben ber 
Soldaten wmeiftend aus ber Zeit bes 19, 
Jahrh., z. B. nad) bem legten Krieg in 
einem großen Panorama dad Bombarde- 
ment von Paris im Sanuar 1871. Außer: 
dem einige charaktervolle biftorifche Bilder 
andrer Art und Genrebilder. 

Philippus, Heiliger, 1) ſ. Apoſtel 6). — 
2) ©. Benini. — 3) P. Neri (1515—95) 
gründete die Kongregation der Oratoria⸗ 
ner, dargeſtellt in der von ihm erbauten 
Kirche Santa Maria della Vallicella zu 
Rom in Szenen aus ſeinem Leben von 
Criſtoforo Roncalli, einem Schüler des 
Baroccio; bort auch feine Statue von 
Algardi. 

Shilip, John, nambafter fchott. 
Genremaler, geb. 19. April 1817 zu 
Aberbeen, geft. 27. Febr. 1867 in London; 
widmete fich anfangs als Autobidaft der 
Borträtmalerei, bis er 1836 nach London 
fam unb bie Alabemie beſuchte. Dort 
nahm er auch fpäter feinen Wohnfig und 
malte jehr anziehenbe, von feiner Beob⸗ 
achtung zeugende Szenen aus bem ſchot⸗ 
tiſchen Volfsleben. 1852 ging er aus 
Geſundheitsrückſichten nah Spanien, ftu- 
bierte dort mit Vorliebe die Bilder des 
Belasquez, brachte vorzugsweiſe Genre: 
bilder aus dem fpaniichen Leben und 

egen bad Ende feines Lebens noch zwei 

Fehr gerühmte große Kolleftivporträte: 
Hochzeit ber Kronprinzeffin und das Haus 
der Gemeinen. 
an bilottetes, f. Heralles und Trojaniſcher 

eg. 


Phinens, ſ. Harpyien. 

Phonitiſche Kunfl. Die Phöniker 
waren nach den Zeugniſſen des Altertums 
in vielen Zweigen der Kunſtinduſtrie weit 
vorgeſchritien; ſie kannten das Geheimnis 
der Purpurfärberei, die Weberei und Wir⸗ 
kerei, die Glasfabrikation und den Erz⸗ 
guß; auch werden ſie als Bauverſtändige 
bezeichnet und errichteten die großen Mo⸗ 
numentalbauten ber benachbarten He: 
bräer (vgl. Salomoniſcher Tempel), ſcheinen 
aber in der Art und Weife ihrer Bauten 
feine felbitändige, höher entwidelte Form 
gefannt zu haben, fondern babylonifchen 

inflüffe gefolgt zu fein. Wo fich Nefte 
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von Tempeln erhalten haben, bie viel 
leicht auf fie zurüdzuführen find, wie 
auf den Inſeln Gozo und Malta, da 
zeigt fih nur eine unfünftlerifche, primi- 
tive Roheit der Aulage Die verhältnis: 
mäßig bebeutenbfle Ruinenftätte ihres 
Landes ift Amrith (ſ. d.). Was wir im 
übrigen von ber Kunft der Phönifer wiſ⸗ 
ien, das verdanken wir nicht dem Land 
ſelbſt, fondern der neuerdings burdh: 
forichten Anfel Eypern (. d.), die, von 
den Phönikern folonifiert, wegen ihrer 
günftigen Lage und ihres Reichtums an . 
Kupfer ein wichtiger Mittelpuntt bes 
Handels wurde, 

Phõnix, der fabelhafte Vogel der Agyp⸗ 
ter, ber nach der Sage fich jelbft verbrennt 
und verjüngt aus feiner Afche wieder her⸗ 
vorgeht, daher in ber chriftlichen Kunſt 
Sinnbild der Auferflebung und, miteinem 
Balmbaun zufammengeltellt, des Siegs 
über ben Tod. Und da auch ber Löwe (f. v.) 
Symbol der Auferftehung ift, jo ſteht auch 
Simfon, ber des Löwen Rinnbaden zer: 
bricht, zwiſchen P. und Pelikan (St. 
Pierre in Caen, 13. Jahrh.). Bisweilen 
it der P. auch Attribut des Königs Da- 
vid als des Verfajlerd von Pf. 16 von 
der Auferitebung. 

Photographielgriech., »Lichtzeichnung, 
—2 bie Kunft, mit Hilfe chemi⸗ 
ſcher Präparate, welche durch das Licht zer: 
feßt werben, Bilder en) zu er 

eugen. Man legt bei bem einfachiten Ber- 
"sten .bem fi tpausprogzeß,cin Blatt 
mit Ghlorfilber imprägnierten Papiers 
unter. eine Zeichnung und läßt das Licht 
darauf einwirfen, wodurch unter allen 
weißen Stellen der Zeichnung das Chlor- 
ſilber geſchwärzt wird, unter den ſchwar⸗ 
zen Dagegen nit. Man erhält alfo eine 
Kopie in weißen Linien auf ſchwarzem 
Grund, und wenn man bas weiß gebliebene 
Chlorſilber durch Waſchen mit unter: 
ſchwefligſaurem Natron entfernt, ſo iſt 
das Bild unveränderlich (fixiert). Dieſe 
Kopie, in welcher Licht und Schatten das 
Unngelehrte des Originals find (ein Ne⸗ 
gativ), gibt bei abermaligem Kopieren 
ein Bofitiv. Bon körperlichen Segen: 
fländen entwirft man mit Hilfe einer 
Camera obscura ein Bild auf einer licht: 
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empfindlichen Platte. Als folche dient bei 
ber Daguerreotppie eine mit ob ges 
räucherte Silberplatte; bad Bild erfcheint 
aber eıft, wenn bie Platte nad) ber Be- 
lichtung mit Quedjilberbämpfen geräu- 
chert wird (Entwidelungs: oder Hervor⸗ 
rufungsprozeß), inden bie Quedfilber: 
fügeldyen fih da am meiften verdichten, 
wo das Licht am flärkften gewirkt hat. So 
erhält man direft ein Bofitiv. Beim fol: 
lodbiumverfahren überzieht man eine 
Glasplatte mit jod= und brombaltigem 
Kollodium, bringt fie in Silberlöfung, 
wobei fih Jod- und Bromfilber bildet, 
jet fie noch feucht ber Lichtwirkung aus 
und übergießt fie in bem fogen. Dunkel⸗ 
immer mit einer Eifenvitriolauflöfung, 

ie dann aus ber an ber Platte bangen 
ven falpeterjauren Silberldfung metalli- 
ſches Silber als dunkles Pulver nieder: 
ſchlagt. Letzteres haftet dort am ſtärkſten, 
wo das Licht am kräftigſten gewirkt bat; 
man verſtärkt das Bild Aufgießen 
von zitronſaurem Silberoxyd und Eiſen⸗ 
vitriol, fixiert mit unterſchwefligſaurem 
Natron und erhält ein Negativ, welches 
auf dunklem Hintergrund als Pofitiv er: 
fheint (Panotypen auf dunklem Glas, 
Terrotypen auf ſchwarz ladiertem 
Eifenbleh). Zur Darftellung bes Poſi⸗ 
tivs benukt man mit Albumin ober 
Arrowroot überzogenes, dann mit Chlor⸗ 
ſilber imprägniertes Papier, wäſcht nach 
dem Belichten mit Waſſer, nüanciert den 
Ton des Bildes mit Goldchlorid, fixiert mit 
unterſchwefligſaurem Natron und wäſcht 
aus. Durch zweckmäßige Bearbeitung des 
Negativs mit Bleiſtift und Tuſche (Ne 

attpretouche) werden Mängel besfelben 

efeitigt. Statt ber naffen, lichtempfind- 
lichen Platte benugt man auch Troden: 
platten, bie fich länger Halten, leicht 
transportierbar, aber etiwa Mmal weniger 
lichtempfindlich find. Biel empfindlicher 
als bie naſſen Kollodiumplatten find Die 
trodnen Bromfilbergelatineplatten, welche 
fein verteilte Bromfilber in Gelatine 
gleihjam als Emulfion enthalten. Dan 
miſcht auch brombaltiges Kollodium mit 
Silberſalz (Cmulfionsfollodium), fo daß 
bie damit Überzogenen Platten Fein Sil- 
berbad bedürfen. Bei allen biefen Bil- 


Photographie. 


bern ift metalliſches Silber gleichfam ber 
Farbſtoff. Das Pigmentbrudvers 
fahren (Kohleverfahren) benußt mit 
einem Farbſto (Roble) und Ehromfäure: 
ſalz verjeßte Gelatine, welche durch Licht 
unlöslich ift. Die belichtete Platte gibt 
durch Waſchen mit Wafler ein ſehr balt- 
bares Bild. Beim Staubverfahren 
überziebt man Glas mit chromfaurem 
Kali, Summi und Traubenzuder, belich- 
tet unter einem Bilb und ftäubt trocknes 
Farbenpulver auf, welches nur an ben 
durch Licht nicht veränderten, Flebrig ge⸗ 
bliebenen Stellen der Plattehaftet. Stäubt 
man mit PBorzellanfarbe ein, fo erhält 
man ein einbrennbares Bild. P. in na- 
türliden Farben Heliochromie ober 
Photochromatie) ift noch wenig ent 
widelt. Viel wichtiger ift die Verbindung 
ber P. mit ben graphiſchen Künften. Eine 
Asphaltfchicht auf einer Stahlplatte wirb 
unter einem Pojitiv an allen vom Licht 
gefroffenen Stellen unlöslich; nach ber 

elihtung löft Lavenbeldl ben unveräns 
berten Asphalt und legt ben Stahl frei, 
der nun durch Atzen mit einer Säure eine 
Drudplatte Tiefert (Heliograppi 2. 
Man benupt auch Asphalt auf Stein 
(Photolithographie), Häufiger bie 
viel lichtempfindlichere Miſchung von Ges 
latine mit dromfaurem Kali in vielen 
finnreihen Mobififationen (phot o⸗ 
grapbiler Stahl: und Kupfer: 

rud, Photozinkographie, Licht— 
druckverfahren, Albertotypie, Re⸗ 
liefbrudprogeß, Heliogravüre). 
Bei der Photogalvanographie wers 
ben von ber erhaltenen Drudplatte durch 
Galvanoplaſtik (f. d) Kopien Hergeftellt. 
Wedgewood und Dapy erzeugten 1802 
Sonnenbilder mit Höllenftein. Nitpce 
erfand 1828 bas Asphaltverfahbren, Da: 
guerte 1838 das nad ihm benannte 

erfahren. 1839 ftellte ber Engländer 
For Talbot bie erſten Bilder auf Pa⸗ 
pier ber, Archer und Friy führten das 
Kollobium ein. Große Fortfchritte wur- 
ben ſeitdem gemacht durch Berbeflerung 
ber optiſchen Apparate. Vgl. die Hand» 
und Lehrbücher von Vogel (3. Aufl. 
1878), Kleffel (8. Aufl. 1880), Liefe: 
gang (6. Aufl. 1880), Eder (1882); 


Phrygiſche Müge — Pienemann. 


Vogel, Ehemifhe Wirkung bes Lichts 

hir camoni,Heliograpbie (1873); 
usnik, Lichtörud (2. Aufl. 1880). 

Phrygiſche Müpe, eine den Kopf um: 

ſchließende, vorn überban: 

gende Mütze (f. Abbild.), 

in Kunſtdarſtellungen At: 


” tribut bed Paris, des Mi- 
thras u. a. 
Bhnfialop (gried.), fo 
Phrygiſche nennt man bie chriftlid: 
Müpe. ſymboliſchen Tiergeſchich⸗ 


ten, die ſich aus der Ver⸗ 
einigung der in der Bibel befindlichen 
Sinnbilder mit den Tiergeſchichten des 
Altertums und den Fabeln und My: 
then bes frübern Mittelalters amd) 
lich berausgebildet hatten. Einen für 
bie Archäologie beſonders wichtigen 
bem 11. & th. beſitzt die Bibliot 
Klofters Göttweih in Ofterreich. 
Piatenza (ipr. Aſchenza), Stadt in Ober: 
italien, hat eine 1122 begonnene, 1233 
voliendete Kathebrale mit einer ber 
lombardiſchen Weife folgenden Yaflade, 
breifchiffigem Querhaus mit Kuppel nach 
dem Muſter des Doms zu Piſa, ſchwer⸗ 
fälligen Pfeilern, rundbbogigen Arlaben, 
ſpitzbogigen Gewölben und großer Krypta 
unter Querbaus und Chor; im Innern 
treffliche Chorftühle von 141. Eine fehr 
würbige gotifhe Backſteinkirche ift San 
tancesco, 1281 begonnen, und ein büb: 
her Zentralbau ber Renaiſſancezeit (viel- 
leiht von Bramaute) die Madonna di 
Campagna in Form eines griechiſchen 
Kreuzes mit achtediger Kuppel, bie von 
einer doppelten Galerie umzogen ift; im 
gnnern treffliche Fresken von Pordenone. 
nter ben Profanbauten ber prachtvolle 
gotiſche Badfteinbau bes Palazzo bei Co⸗ 
mune (1280). 
Bihler,berühmteSteinichneiberfamilie 
bes 18. ee 1) Joſeph Anton, geb. 
12. Aprıl 1697 zu Brixen in Tirol, geft. 
14. Sept. 1779 in Rom, wohin er fi 
1750 begeben hatte. Mehrere feiner Ar- 
beiten fommen ben fchönften Arbeiten bie 
es Faches aus dem Altertum glei. — 
) Johann, Sohn und Schüler bes 
vorigen, geb. 3. San. 1734 zu Neapel, 
geft. 25. San. 1791 in Rom; verfuchte fich 
Bildende Fünfte, 


. aus 
kdes 
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auch in der Emailmalerei, Moſaik und 
im Kupferſtich. Seine Gemmen ſind von 
anche Schönheit und Schärfe. — 
3) Johann Joſeph, Stiefbruber unb 
hüler des vorigen, geb. 1760 zu Rom, 
Todesjahr unbefannt; wurbe Profeſſor 
der Steinfchneidefunft in Wien, wo er un: 
ter andern 1821 von jämtlichen Toftbaren 
Steinen des Antifenfabinetts im Auf: 
trag des Kaifers Glasausgüſſe machte. — 
4) Ludwig war Profeilor ber Medail⸗ 
len⸗ und Gemmenfchneidetunft in Wien. 
Bol. Rollett, Die drei Meifter ber Gem: 
moglyptik: Antonio, Giovanni und Luigi 
P. (1874). — 5) Johann Peter, Ku: 
pieritecher in Schwarztunft, geb. 13. Mai 
1765 zu Bogen, geft. 18. März 1806 in 
Wien; Na als üler von Schmutzer 
und Jacobk eine große Zahl fchöner Blät- 
ter nach Guido Reni, Caravaggio, Gor: 
teggio, Batoni, Füger u. a. 
itot (fpr. -tob), sten ois Edouard, 
franz. Piftorienma t, neb. 1786 3u Paris, 
eit. 15. März 1868 bafelbft; war Schü⸗ 
er von Vincent, zeichnete fich aber im 
Vergleich mit ber Schule Davids durch 
natürliche Einfachheit und warmen, leuch⸗ 
tenden Farbenton aus. Außer mehreren 
Bildern romantiſchen Inhalts und ro⸗ 
mantiſcher Richtung malte er auch in der 
Kirche Notre Dame be Lorette eine Krö⸗ 
nung der Maria und im Ehorgewölbe von 
St. Vincent de Paul eine Szene auß dem 
Leben des Kirchenbeiligen. 
Piedeftal (mb): — v. w. Poſtament, 
Fußgeſtell als Unterſatz unter Bildſäulen, 
Vaſen, Figuren ꝛc. Bal. Säulenſtuhl. 
Pienemann, San Willem, ein zu 
feiner Zeit ſehr geſchätzter Holänd. Hi⸗ 
ſtorien⸗ und Porträtmaler, geb. 1779 zu 
Abcoube bei Amfterbam, geft. 8. April 
1853 in Amfterdam als Direktor der bor- 
tigen Akademie. Er ftellte in großen 
chlachtenbildern und Banoramen befon- 
ders bie Selbenthaten bes Prinzen Wil 
—8 von Dranien und in Porträten viele 
einer angefebenften tgenoffen bar. — 
Auch fein Sohn und Schüler Nikolaas, 
geb. 1. San. 1809 zu Amersfoort, ift ein 
eſchätzter Hiftortenmaler, ber ebenfalle 
zenen aus der Gefchichte feines Vater: 
lands behandelt. 
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Pienza, Stadt in Italien unweit Flo⸗ 
renz, hat aus ihrer Blütezeit unter BiusII. 
(14 ) mehrere treffliche Renaiſſance⸗ 
bauten wahrſcheinlich von Bernardo di 
Lorenzo. Es ſind der Dom, der merkwür⸗ 
digerweiſe die Form der Hallenkirche zeigt 
mit polygonem, durch Kapellen bereicher⸗ 
tem Chorſchluß; ber bifchöfliche Palaſt, der 
Palazzo pubblico und namentlich ber Pa⸗ 
laft Biccolomint mit einer großartigen 
Faſſade im Florentiner Ruftifaftil, einem 
prächtigen quabratifchen Hof und an ber 
Rückſeite mit wunderbaren dreigeſchoſſi⸗ 
gen Loggien. 

—** ſ. v. w. Muſen. 

ierrefonds (ipr. plährfona), Dorf in 
Frankreich (Dife), berühmt durch fein 
prächtiges mittelalterliche Schloß, bas, 
130 gegründet, neuerdings von Viollet 
le Duc vollftändig reflauriert wurbe. Es 
hat acht zinnenbefrönte Türme und einen 
fehr bebeutenden Donjon. 

Pieta (ital.), eigentlich nur eine Dar: 
ftelung ber über oder vor dem Leichnam 
Shrifti trauernden Maria, bäuflg mit 
Nebenperfonen und bann gewöhnlich ges 
nannt Beweinung Chriſti (f. d.), Klage 
um ben Leihnam Chriſti. Dhne ſolche 
Nebenperfonen oder nur mit wehklagenden 
Engeln in Bildern von Francia (Natio⸗ 
nalgalerie in London), Seb. bel Piombo 
(San Francesco zu — von Crivelli 
und namentlich häufig im ſpäten Mittel⸗ 
alter und in ber Renagiſſancezeit. So 
mehrmals von Giov. Bellini und von 
Ann. Garracci. Berühmt find vor allen 
das herrliche plaſtiſche Jugendwerk Michel: 
angeles in der Peterskirche, Raffaels nur 
im Kupferſtich von Marcanton bekannte 
Kat und in neuerer Zeit bie pla= 

iſchen Meifterwerte von Achtermann, 
Rietjgel, Kopf, Elefinger und Giovanni 
Dupre. 
alle, Sean Baptiſte, bedeutender 
franz. Bildhauer, geb. 26. Yan. 1714 zu 
Paris, geit.20. Aug 1788 daſelbſt; Schüler 
von Lemoine. Das Werk, durch welches er 
fich, abgefehen von einigen kleinern Arbei- 
ten, bie allerdings an der feiner Zeiteignen 
Unnatur und Willkür leiden, einen be: 
rühmten Namen gemadt bat, iſt bic 


Pienza — Piloty. 


das prachtuolle Denkmal bes Marſchalls 
Morig von Sachen in ber Thomaskirche 
zu Straßburg, Das zwar wie eine große 
Bühnenfzene erſcheint, aber im einzelnen 
edel durchgeführt ift, beſonders in ber ele⸗ 
anten aut des Marſchalls. Zu 
einen beſſern Arbeiten gehören auch bie ın 
Sansſouci befinbliden Statuen eines 
Merkur und einer Venus. Val. Tarbe, 
La vie et les auvres de J.B. P: (1859). 
Pigment, jeder Farbſtoff, ber fähig ift, 
andern Körpern eine Farbe zu erteilen. 
Bilafter, ein flach aus der Wand ber: 
vortretender Halbpfeileroder®anbpfeiler, 
vol. auch Lifene. 
Pilatus, |. Chriſtus vor Pilatus. 
Piloty, 1) Ferdinand, namhafter 
Lithograph, geb. 28. Aug. 1786 zu Homs 
burg in der Pfalz, geft. 8. Jan. 1844 in 
Münden; widmete fi bald nach Erfin- 
bung, ber Lithographie biefer Kunft, gab 
mit Strirner eine große Reihe von ditbo: 
grapbien nach Hanbzeihnungen alter 
Meiiter heraus, von 1815 an ein litho⸗ 
grapbifches Werk ber Galerien 8 Munchen 
und Schleißheim und ſeit 1833 in Ber: 
bindung mit Joſeph Löhle ein großes Lis 
tbographiewwert ber Alten Pinakothek in 
Münden. — 2) Karl von, Sohn be 
vorigen, berühmter Hiftorienmaler, geb. 
1. Ott. 1826 zu Münden, war anfangs 
Schüler feine Vaters, trat 1840 in die 
dortige Alabemie unter Schnort, wurde 
dann Mitarbeiter an dem obengenannten 
Werk über die Mindener Pinakothel und 
bildete ſich 1850 — 52 in Antwerpen und 
Bari Ei wo — bon —— — 
er belgiſchen und franzöſiſchen Farben⸗ 
technif, Die Richtung bed koloriſtiſchen 
Realismus einfchlug, der er feinen großen 
Ruf verbanft. Das erfte Werk biefer Art 
war das Genrebild: die Amme (1853), 
das ſchon durch feine Naturwahrheit und 
jeine glänzende Technik großes Aufſehen 
erregte. Nachdem er dann bie damals 
weniger benchteten großen Bilber der Grün: 
dung der Fatholiichen Liga (1854) und 
den Einzug Gottfriebs von Bouillon für 
das Marimilianeum gefchaffen hatte, fti 
wiederum jein Ruhm duch das Bild: 
Seni vor Wallenſteins Leiche (1855, Neue 


Hauptarbeit feines Lebens (1765 — 76): Pinakothek). Er wurbe Profefjor an der 


Pils — Pinfel. 


bortigen Afabemie, befuchte 1856 noch 
einmal Paris und madte in Rom Stu: 
dien zu dem großen Bild: Nero nach dem 
Brand Ron, dad, 1861 vollendet, be: 
beutende Senfation erregte. Unter feinen 
fpätern Bildern, die fümtlich derjelben 
Richtung buldigen, nennen wir nur ben 
allzu realiftiichen Galilei im Kerker (Mu: 
feum in Köln), bie meifterhaft kompo⸗ 
nierte Ermordung Eäfard, bie drei Fres⸗ 
fen am Marimilianeum, bie Entbedung 
Amerifas (beim Grafen Schad in Mün⸗ 
den), Thusnelda im Triumphzug bes 
ermanicus (Neue Pinakothek) und als 
feine jüngften Schöpfungen: ber letzte 
Gang der Girondiften 31. Okt. 1793, 
die im Stoff undankbare, nad) Raffaels 
Säule von Athen komponierte Gefchichte 
Mündend im neuen Rathausjaal da⸗ 
felbft, die Fugen und tbörichten Sun ⸗ 
frauen (1881) und In der Arena (1883). 
Zu feinen bedeutendſten Schülern na: 
mentlich in bezug auf die Technik gebö- 
ren Meifter wie Malart, Lenbady, De 
fregger,, Ziezgen- Mayer, Grübner, Kurz: 
bauer, Mattd. Schmid u. a. 1874 wurbe 
er Direktor der Afabemie in München. — 
3) Ferdinand, ber jüngere, Bruder 
bes vorigen, ebenfalls Hiftorienmaler, geb. 
9. Oft. 1828 zu München, bildete ſich un⸗ 
ter feinem nachmaligen Schwager Karl 
Schorn und unter dem Einfluß feines 
Bruders Karl, mit dem er das Streben 
nach malerifchem Effeftteilt. Seine Haupt⸗ 
werke find: fünf Fresken im dortigen 
Nationalmuſeum, das Olbild im Maxi⸗ 
milianeum: Heerſchau ber Eliſabeth von 
England im Angeſicht der Armada, die 
resken im Rathausſaal zu Landsberg am 
Lech, Zeichnungen zur Cottaſchen Pracht⸗ 
ausgabe von Schillers »Glocke⸗ zur Shake⸗ 
ſpeare⸗ und Schiller⸗Galerie und mehrere 
Zeichnungen und Olbilder für König 
Ludwig II. 
Pils‚IſidoreAlexandreAuguſte, 
berühmter franz. Schlachtenmaler, geb. 
19. Juli 1813 zu Paris, geſt. 3. Sept 
1875 in Douarnenez (Finistere); war 
Schüler von Picot, ſtudierte fünf Jahre 
in Rom, malte anfangs einige Genre⸗ 
bilder von tiefem Gefühl, wandte ſich aber 
dann ben ihm mehr zuſagenden Darſtel⸗ 


⸗ Fiehr, begann er für mehrere 
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lungen des Soldatenlebens zu, namentlich 
aus dem Feldzug in der Krim, unter denen 
bie Laufgräben vor Sebaſtopol (1855), 
Ausfchiffung in ber Krim (1857), über: 

ang über die Alma und vor allen bie 
5 acht an ber Alma (1861, Hiftorifches 
Muſeum in Verfailles) feine Meifterwerte 
find. Lobenswert find auch feine mytbo- 
logiſch⸗ allegoriſchen Bilder im Treppen- 
haus ber Neuen Oper zu Paris und na- 
mentlich feine gerhnungen und Feder⸗ 
flizgen. Val. Becq be Fouquieres, 
P., sa vie et ses auvres ET). 

Pilz, Vinzenz, namhafter Bildhauer, 
geb. 14. Nov. 1816 zu Warnsborf in 
Böhmen, lernte feine Kunft in Wien un: 
ter Kähßmann und Bauer und bildete 
fih in Ron unter Corneliuß und Tene- 
tani weiter aus, 1865 nad) Wien zurüd- 
iener 

onumentalbauten eine vielfeitige Thaͤ⸗ 
tinfeit in idealen, allegorijchen und Por⸗ 
trätfiguren, bie wenigftens ein wenn auch 
nicht immer mit Erfolg gefröntes Stre⸗ 
ben nad) Öroßartigfeit zeigen. 

Pinatel, eigenrüg eine fleine Zinne, 
befonders eine Spigfäule, Fiale, ein un: 
durchbrochener Helm über einem Balbadjin. 

Pinakothet (griech, »Bilderfamm: 
lung«), bei ben Griechen ber Aufbewah⸗ 
rungdort der ben Göttern dargebrachten 
Bilder; bei ben Römern das Atrium, 
wenn ed mit Gemälden und fonftigen 
Kunſtwerken gefhmüdt war; jeßt |. v. w. 
Gemäldegalerie, namentlich jo benannt 
bie beiden (Alte und Neue) zu München, 
bie zu Bologna und die bed Batifans, 

Sinien apfen, ein in ber chriftlichen 
Kunft vorkommendes Drnament in Form 
eined Tannzapfens, bisweilen an Ofter- 
ferzen fünf, welche bie Wunden Chrifti 
bedeuten, oder ein golbner und vier fil- 
berne, welche Ehriftuß und bie Evangeli- 
ften bedeuten. 

Binfel, Werkzeug zum Auftragen von 
naſſen Farben, Lad, Firnis, Leim ꝛc. Die 
Heinften P. (Haar⸗ oder Malerpinfel) be- 
ftehen aus Menſchen⸗, Biber:, Fiſchotter⸗, 
— Fuchs⸗ und andern Haaren. Zo⸗ 

elhaare beſonders zu feinen Miniatur: 

malereien auf Elfenbein ober Pergament. 

Steifere Haare haben bie P., womit Ol⸗ 
44* 
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farben aufgetragen werden. Bgl. auch Ver⸗ 
treiben. 


Pinturicchis (ipx. »ridio), Bernar⸗ 
dino, genannt nach dem Vater Ber⸗ 
nardino bi Betto Biagio, ital. Ma⸗ 
ler, geboren zu Perugia 1454, geſt. 11. 
Dez. 1513 in Siena; einer der Hauptmei- 
fter der umbrifchen Schule des Perugino, 
ber fih mehr ald andre Mitglieder berfel: 
ben ben biftorifhen Darftellungen, na⸗ 
mentlich dem Fresko, wibmete, worin er 
befonber8 in Rom vieles ſchuf. Dahin 

ebören in Santa Maria in Araceli bie 
ten aus bem Leben bes Heil. Bernar: 
dinus von Siena, bie noch ziemliche Be 
fangenheit verraten, bie im ‚ppattamento 
Borgia bed Vatikans (1492— 94), in ber 
Chorapfiö von Santa Croce in Gerufa: 
lemme bie (übermalten) Geſchichten des 
heiligen Kreuzes (nad) andern von Fio⸗ 
renzo bi eorenie) und beſonders anziehen 
bie in Santa Maria Maggiore zu Spello, 
darunter das fchönfte: die VBerfünbigung, 
und die als fein Hauptwerk anzujehenden, 
1502 begonnenen Fresken in ber Biblio: 
thef des Doms zu Siena, wo er in zehn 
großen Bildern das Leben des Aneas Syl⸗ 
vius Piccolomini (Papſt Pius IL) ſchil⸗ 
bert; wahrſcheinlich von Mn auch das 
ſchöne Abendmahl im Muſeum des Pa⸗ 
lazzo Crocetta in Florenz Unter ſeinen 
im ganzen unbedeutendern Tafelbildern 
ift das ſchönſte ein großes Altarwerk von 
149%in ber@emälben ammlung zu ßerugia. 

Pinxit (lat.), »er bat (e8) gemalt«, oft 
abgekürzt p. ober pinx., bezeichnet auf Ge: 
mälden ober auf Werten ber vervielfälti- 
genden Künfte ben Maler. 

Diombe, Fra Sebaftiano bel, 
eigentlich Luciani, ital. Maler, geboren 
um 1485 zu Denebig ‚ geitorben im Juni 
1547 in Rom; Schüler des Giov. Bellini, 
aber auch beeinflußt von Giorgione in 
Venedig, dann in Rom von Michelangelo 
weiter ausgebildet, mit bejjen großartigen 
Gedanken und Formen er ein veneziani- 
ches Kolorit verbindet. In feine frühe 
Zeit gehört als eins ber Hauptbilder ber 
heil. beyfoftomus in Unterhaltung mit 
andern Heiligen (San Giovanni Criſo⸗ 
ſtomo zu Venedig), ein Merk von groß: 
artiger Schönheit und tiefer Farbenglut; 


— Biraneft. 


in eine jpätere Zeit (1517) bie Geißelung 
Ehrifti in San Pietro in Montorio zu 
Rom, 1519 die Auferwedung bed Laza⸗ 
rus (Nationalgalerie in London), beide 
nad Gelannelos Entwurf, und 1520 
das fchöne Bild ber Marter der heil. 
Apollonia im Palaſt Pitti zu Florenz; 
eine trefflihe Klage um ben Leichnam 
Ehrifi im Mufeum zu Berlin. Daß er 
auch meifterhaft im Porträt war, bewei⸗ 
ſen 3. B. bie früher dem Raffael zuge⸗ 
ichriebene, fälfchlich fogen. Yornarina in 
ber ZTribung der Uffizien und das Pors 
trät bes Andrea Doria im Palaſt Doria 


zu Rom. 

Viper, Karl Wilhelm Ferdinand, 
Theolog und Ardhäolog, geb. 7. Mai 1811 
A Srallund, feit ci en ? ge 

ireftor bes ich⸗ archaͤologi 
Muſeums zu Berlin. Außer vielen Bei⸗ 
trägen in Zeitfchriften und im »Evanges 
liſchen Kalender« (21 Jahrgänge, 1850— 
1870) find bervorzubeben: »Synbolif 
und Mythologie ber chriftlichen Kunft« 
(1847—51,2 Bde.) ; »Über den chriſtlichen 
Bilderfreis« (1852), und »@inleitung in 
bie monumentale Theologie« (1867). 


römiſchen Kunft feine großen, effektvollen 
Prachtwerke über Rom und Unteritalien 
fowie über bie antifen Prachtſtücke der 
Tektonik. Es find namentlih: »Della 
magnificenza ed architettura dei Ro- 
mani« (1760); »Campus Martius an- 
tiquae urbis« (1762, 2 Bde); »Anti- 
chitä romane« (1766—84, 4 Bbe.); 
»Antichitä della M Grecia« und 
»Antichita di Pompei« (2 Bie.). Ge⸗ 
famtausgabe feiner Werke in Bäns 
den bei Firmin Dibot (1836 Fi.) — 
2) Krancesco, Sohn bes origen, geb. 
1756 zu Rom, geft. 27. Yan 1810; machte 
fi mit feinen Bruder Pietro baburd 
befannt, baß er mit ben Stichen bes Va⸗ 
ters und einer förmlichen Antifenfabrif 


Pirithoos — Ppiſa. 


eine große Snbuftrie trieb und bie Shäte 
des Musée Napol&on (1804 — 1806, 
4 Bde.) veröffentlichte. 
5008, |. Kentauren. 

Piſa, Stadt in Italien, verdankt feine 
große Berühintheit den bier herrlichen 

auwerken bed am nordweſtlichen Ende 
ber Stabt einſam gelegenen Domplatzes. 
Es find zunächft der Dom, den 1063 bie 
damals mächtig emporblübende Handels⸗ 
ftabt nach einem Seefieg über die Sizilia- 
ner begann, ben Baumeiftern Reinalbus 
und Busfetus übertrug und 1118 ein- 
weibte, Es ift eine fünrjchiffige, mächtige 
Baſilika mit flacher Dede und breifchiffi- 
gem, ftarf vorfpringendem Duerhaus, 


beſſen Mittelſchiff beiberfeitS in Kalb: | © 


runden Apfiben endigt; auf ber Vierung 
eine elliptifche Kuppel, über ben Seiten- 
Ihiffen Emporen. Sämtlihe Arkaden 
ruben auf ſchlanken Granitfäulen mit 
antififierenden marmornen Kapitälen. 
Wie der Bau im Innern aus Schichten 
weißer und dunfelgrüner Narmorquadern 
gebildet ift, fo auch das reichgeglieberte 
ußere, insbeſondere bie Faſſade, die vier 
Reihen freier Säulenftellungen mit Bo⸗ 
en bat, die fich al8 Galerien höchſt wirs 
ng8voll vor den Dtauerflächen binziehen. 
Eine intereffante alte Bronzethür mit 
ablreichen noch aiemlih grotesfen bibli- 
hen Darftellungen ift bie bes füblichen 
Kreuzarms von Bonannus (zreeite Hälfte 
bes 12. Jahrh.); ebenfo bie reizenben Re⸗ 
liefs der Bronzethüren ber Weftfeite von 
Giovanni da Bologna (1602). In dem 
an Kunftiwerfen reichen mern nd das 
Bebeutendfte bie Moſaikbilder ber Ebor: 
nifche von Cimabue und bie nur noch in 
einzelnen Stüden von Giov. Piſano ber: 
rührenbe, fpäter ftarfreftaurierte ſechseckige 
Marmorkanzel. Das dem Dom zeitlich fol⸗ 
ende Bereit das ber Weftfeite gegenüber: 
iegende herrliche Baptifterium, erbaut 
von 1153 an durch Diotifaloi, ein koloſ⸗ 
faler runder Kuppelbau von 23m Durch⸗ 
mefjer mit Umgang und Emporen, int 
Stil noch verebelter und ftrenger als ber 
Dom; das Außere in feinen brei Geſchoſ⸗ 
fen mit ihren Arkaden und Bpiggiebeln 
überaus maleriſch auffteigend. un 
ſchaͤtzbare Hauptwerk des Innern tft bie 
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prachtoolle Marmorlanzel, das Meiiter: 
wer! Niccold Piſanos von 1260. Der dritte 
Bau des Platzes iſt neben bem Dom ter be 
rühmte Campanile, der fhiefe Glocken⸗ 
turm, erbaut 1178 durch Bonanno Pi: 
fano und ben Deutihen Wilhelm von 
Innsbruck. In runder Form fteigt er, 
reizvoll von Arkaden umrahmt, in a 
Geſchoſſen bis zu 54,a m auf und weicht 
im Außern 3,am von ber ſenkrechten Linie 
ab, was wohl zuerft durch eine Senfung 
des Bobens entitand und nachher in Füb- 
ner, kapriziöſer Weife fortgejeßt wurde. 
Endli auf dem Domplat der in ganz 
anbrer Weife berühmte Campo fanto, 
ein® ber ebelften Werke der italienifchen 
otik, von Giovanni Bifano errichtet 
1273-83. Es ift ein Rechteck (126,6 m 
lang, 52 m breit) von fehr einfachen, 
feniterlofem Außern, im Innern beftebend 
aus vier Hallen, die, wie bie eines Kreuz- 
gangs, ſich auf Pfeilern runbbogig nach 
dem innern Hof öffnen; die Bogen mit 
ſchönem gotifchen Maßwerk gefült. Der 
wunderbar ergreifende Eindrud dieſes 
Annern wird noch erhöht einesteils durch 
die weltberühmten naiven und reizenben 
Fresken ber Wänbe, andernteils burch die 
in ben vier Korriboren aufgeftellte reiche 
Sammlung von Skulpturen unb Grab: 
mälern. ie bebeutendften jener Teiber 
zum Teil ſehr verwifchten Fresfen find an 
der Sübwand ber den Brüdern Loren⸗ 
zetti zugeichriebene Triumph des Tobeg, 
die Kinfiebler in ber thebaifchen Wüſte 
von benfelben (1330 —50), die Szenen 
aus bem Leben bed heil. Epheſus und 
die faft erlofchenen des heil. Botitus von 
Spinello Aretino (1391), bie Gejchichte 
Hiobs, vermutlich von Francesco da Vol: 
terra (1376), und an ber Norbwanb vor 
allen die 24 altteftamentlichen Tempera- 
bilder von Benozzo Gozzoli. Unter ben 
erwähnten Skulpturen Kind manche wert: 
volle antife Sarkophage, ferner ber Sar⸗ 
kophag Kaifer Heinrihs VII. von Tino 
da Camaino aud Siena oe und der 
der Gräfin Beatrice (geft. 1076) mit bem 
Mythos bed Hippolytos und der Phäbra 
fowie eine töftliche Halbfigurber Mabonna 
von Giov. „fan und bas Denkmal bes 
Anatomen Berlingbieri von Thormalbfen. 
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Unter ben übrigen, gegen bie genanns 
ten weit zurüdftehenben Kunftwerfen ber 
Stabt find zu nennen: ber bem Niccold 
Piſano zugeihriebene Turm von San 
Nicola, die Madonna bes Nino Piano 
in ber Kirche Maria della Cpina, bas 
Srabmal beB Erzbiichefs Simone Salta- 
rellĩ von demfelben, der intereffante zehn⸗ 
edige Zentralbau San Gepolcro, ber 
[ööne Hof der Univerfität in ſhügter 

rüßrenaiffance (1493), bie Baläfte Lan⸗ 

ducci und Toßcaneli; enblid) bie wenig 

Bedeutendes enthaltende Gemäldefamm: 
hung ber Kunftafabemie. 


Bifano. 


Reliefs ber Geburt Ghrifti, der Anbetun, 
ber Könige, ber Boa im —S 
ber Kreugigung und des Süngften Se: 
richts, figutenreichen Kompofittonen im 
Geifte ber antifen Kunft, in ber Behands 
lung des Nadten, bie namentlid am 
üngfen Gericht Kervortritt, mit einer 

le von Gedanken und tiefftem Ber: 

tändnis ber Fotmen. Daß er fpäter bie 
Strenge feiner antifen Auffaffung gemife 
bert bat, deweiſen eineßteil® Die Reliefs 
an bem Sarfophag bes heil. Dominifus 
in San Domenico zu Bologna (um 
1266), anbernteils bie Kanzel im Dom 


Rreugabnahme, von Riecold Pifano (efief im Dom zu Lucca). 


Bifeans, 1) Niccold, berühmter ital. 
Bildhauer, geboren zu Anfang bes 13. 
Zaprh. in Apulien, geftorben um 4280 in 
Bila. Seine große Bedeutung in ber 
Kunfigeibichte ift die, daß durch ihn wie 
mit Einem Schlag, ohne baß man über 
feinen Entwidelungsgang unb bie ihm 

Avordenen Anregungen etwas weiß, Die 
Iintite in Ihrer Mac und Herrlicfeit zu 
einem neuen, wenn auch nur kurzen Leben 
wiebererwedit wird. Noch befangen in ber 
damaligen allgemein gültigen vomaniz 
fen —— erſcheint er in einem feiner 
frübften Werke (um 1233), dem Relief 
einer Kreuzabnahme in ber Vorballe von 
San Martino in Lucca — Abbild.) 
freilic) andre in ine viel pätere Zeit jeines 
Rebenefegen. Dit Entfehiebenheit ins Jahr 
4260 fällt als fein Hauptwerk bie pracht⸗ 
volle Marmortange im Baptiflerium zu 
Pifa, an den Brüftungswänden mit ben 





3 | bem 





gu Siena, bie, noch reicher außgeftattet als 
jene in Bifa, aber in Anlage und ompo- 
fition ihr nahe verwandt, von 1266 an 
mit Hilfe feine® Sohns Giovanni (f. um: 
tem) ausgeführt wurde. Sie zeigt außer 
den obigen fünf Relieſs noch den bethle⸗ 
demin den Kindermorb und bie Flucht 
nad *gupten; ſchon ſebt lebendig unb 
leidenſchaftlich erregt in bem vielleiht von 
Giovanni herrügrenden Kindermord und 
ber Kreuzigung. Gmblid) noch aus ber 
Spitzeit Tomes Lebens ber große Brune 
nen (Fonte Mo; — vor dem Dom 
Perugia (um 1277 —80), beifen plaitie 
fen Schmud er in Gemeinſchaft mit 
genannten Giepanni und Arnolfo bi 
Sambio fhuf. Bol. Dobbert, Über ben 
SEN. Pianos (1873). 
2) Giovanni, Sohn des vorigen, 
Bildhauer, Architett und Golbfhmied, ge: 
boren um 1250 zu Pifa, geitorden um 


Piscina. 


4328; in ber Plaſtik ber Begründer ber 
mittefalterlihen Skulptur, ber, frei von 
der antikifierenden Auffaſſungsweiſe fei- 
ned Baters, feinen Geftalten ben Aus: 
druck tieffter Erregung unb bramatifcher 
Leidenſchaft verlieh und damit eine reiche 
* geiſtvoller Motive verband. — 
ehen von den Arbeiten, in denen er Ge⸗ 

hilfe ſeines Vaters war (ſ. oben), tritt 
bieſe neue Richtung ber Skulptur zunächſt 
SER hervor an ben Re⸗ 

liefs der Faſſade bes 
Doms zu Orvieto, 
an denen er von 
129n mit andern 
Gehilfen feines 
Baterd arbeitete. 
In  tieffinnigem 
Zufammenbang 

ftellen fie bie ganze 
Lehre voomSünben- 
fall bis zur Erlös 
fung u. zum Jüng- 
ſten Gericht dar. In 
dieſe frühe Zeit ſei⸗ 
ned Lebens (1286) 
ehörtauchber reich 

tulpierte gotifche 

Hochaltar im Dom 
zu Arezzo, deſſen 
Hauptgegenſtand 





Madonna del Fiore, die Legende des heil. 
von Giod. Pifano Dongtus if. In 
(Slorenz). gewaltiger Leiben- 


ſchaft und nicht ohne Übertreibung erfcheint 
er in den Reliefs ber Kanzelvon Sunt’ An⸗ 
drea (um 1300) zu Piſtoja (Geburt Ehrifti, 
Anbetung der Könige, Kindermord, Kreu⸗ 
zigung und Süngftes Gericht) und wie: 
derum Iehe veiguon in bem Weihwaſſer⸗ 
been in San Giovanni bafelbit. Sodann 
(1304) in San Domenico zu Perugia bad 
Grabmal Benedikts XL und die nur noch 
in Bruchſtücken von ihm berrübrenbe 
Kanzel bed Doms = Bila; unter feinen 
ziemlich zahlreichen Madonnenſtatuen vor 
allen die Mabonna bei Fiore am zwei: 
ten Südportal de8 Doms zu Ylorenz Col 
Abbild.); enblih das gegen dad En 

feines Lebens (1321) entfiandene Grab: 
mal bed Enrico Scrovegno in ber Arena 
zu Padua, fehr naturaliftiih in ber Stas 
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tue bes Verftorbenen. Als Architekt ſchuf 
er namentlich zwei Werke, bie ihn unfterb- 
ih gemacht * en: den berühmten Campo 
fanto in Piſa (ſ. d. 1278—83) und die 
errliche Faſſade bes Doms zu Siena 
von 1284 an). Als Goldſchmied foll er 
das Flachemail erfunden und zuerit an 
bem genannten Hodaltar in Arezzo an: 
ewandt haben. — 3) Andrea, Bild: 
Bauer und Erzgießer, geboren um 1270 
u Bontebera, geitorben um 1349 wahr: 
—8 in Orvieto; wurde, als er 
ſich bereits in Piſa durch ſeine Werke 
einen Namen gemacht hatte, nach Florenz 
berufen, um die Faſſade des Doms zu 
ſchmücken; doch find von dieſen Werken 
nad) der Zeritörung der Faſſade nur zwei 
Apoftelftatuen im Palaſt Strozzi erhalten. 
Größern Ruhm erwarb er fih als Er: 
neuerer ber Erzbildnerei, bie feit dem 
Untergang ber Antife bis dahin fein Wert 
hervorgebracht hatte, das an Schönheit ber 
Kompofition und an richtiger Beobachtung 
des Reliefſtils der ſüdlichen Thür des Bap- 
tifteriums zu Florenz gleihfommt, bie, 
nachdem er das Diodell 1330 vollendet 
hatte, von dem Venezianer Lionardo di 
vanzo gegoſſen wurde. Sie ſtellt in 20 
Reliefs die Geſchichte Johannes des Täu⸗ 
fers dar, die ſamt den Relieffiguren der 
Tugenden in den untern Feldern zu den 
ſchönſten Werken der Plaſtik des Miittel- 
alters gehören. — 4) Nino, Sohn bes 
vorigen, geflorben um 1368 in Piſa, 
war ebenfalls Bildhauer, ber ſich befon- 
ber in der edlen plaſtiſchen Enwicke⸗ 
lung der Gewänder auszeichnete. Seine 
Hauptwerfe find das präditige Grabmal 
bes Erzbiſchofs Simone Saltarelli (geft. 
1342) in Santa Caterina zu Piſa und 
eine onna, die bad Kind fäugt, in 
Santa Maria bella Spina bafelbit. — 
5) Vittore, genannt Pifanello, Maler 
und Mebailleur, geb. um 1368, lebte bis 
gegen 1450 in der Gegenb von Verona. 
Als Maler unbedeutend, gehört er durch 
jeine Medaillen zu ben beiten Künftlern 
feiner Zeit, der ſich durch geiftreiche le, ⸗ 
ſung und feines Naturgefühl hervorthat. 
— * — (lat.), das Waſſerbaſſin in 
ben rxömiſchen Thernien, daher auch das 
Taufbaſſin im Baptiſterium; insbeſon⸗ 
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bere bie Dertichung zum Wailerablauf in 
ber füblichen Wand bes Chors neben bem 
Altar, meift in Sorm einer architektoniſch 
reichverzierten Nifche, die oft ein Agua: 
manile enthält oder ein Schränfchen zur 
Aufbewahrung ber Wafchgefäße. 
Difeebau, Mauerwerk, aus geſtampftem 
Lehm beſtehend, daher auch Stampfban 


genannt. 

Piſtoja, Stadt in Oberitalien, hat 
unter feinen Kirchen brei dem pifanifchen 
Stil folgende Gebäude, erſtens ben drei⸗ 
ichiffigen Dom aus dem 12. und 13. 
Jahrh., mit fpäterer, hübſch inkruftierter 
Vorhalle und korinthifierenden Säulen: 
fapitälen ber verſchiedenſten Form. An 
Kunſtſchätzen bed Innern ein treffliche® 
Bild von Lorenzo di Credi und vor allen 
der hochberühmte, 1286 begonnene Sil⸗ 
beraltar, beſtehend aus einem großen 
mittlern Aufſatz und einem untern Fron⸗ 
tale mit Seitenflügeln, alles mit reichen 
biblifchen Darftellungen im Stil des Gio- 
vanni Piſano von verfchiedenen Meiſtern 
des 14. Jahrh., die ſchönſten wohl die des 
rechten Flügels bes Frontale von Lio⸗ 
nardo di Ser Giovanni (1371). Sodann 
im Stil ber Bifaner Bauten die in Flei- 
nern BVerbältniffen durchgeführte Kirche 
Sant’ Andrea mit ihrer berühmten 
Kanzel, dem reifiten Werk bed Giovanni 
Pifano (1298 — 1301), die, ruhend auf 
Marmorfäulen, welde von Löwen ges 
tragen werben, eine Fülle von fehr natu⸗ 
raliſtiſchen, mächtig ergreifenben Heliefs 
aus der Gefchichte Chrifti enthält. Die 
dritte Kirche dieſes Stils iſt San Gio⸗ 
vanni fuori Civitas, deren Inneres 
ebenfalls eine herrliche Kanzel (von 1270) 
aus ber Schule bes Niccold Piſano, wahr: 
Iheinlih von Guglielmo d’Agnello, und 
ein Weihwaſſerbecken von Giovanni Pi: 
ano enthält. Ein zierlicher gotifcher Bau 
neben dem Dom if das Baptiftertum 
in adıtediger orm don Cellino di Nefe 
aus Siena (1359), befleidet mit weißen 
und ſchwarzen Marmorftreifen, und ein 
ftattliher, achtediger Renaiſſancebau bie 
Kirche ber 
von Bentura Vitoni (1494), einem Schü: 
ler Bramanteß, mit einer ber Cappella 
Pazzi in Florenz nachgebildeten prächtigen 


Bifeebau — Plafond. 


Vorhalle und einer fpäter von Vaſari hin⸗ 
zugefügten hoben Kuppel. An jonftigen 
Kunftwerfen find zu nennen: ber mäch⸗ 
tige Quaberbau bes Palazzo bel Gomune 
(1295) italienifch-gotifchen Stils, ber 1367 
erbaute Palazzo dei Tribunali mit feinem 
prächtigen, von Kreuzgewölben umfaßten 
Hof und ber köſtliche Nelieffrie® aus 
ZTerrafotta von einem ber Robbia (1525) 
über ber Säulenballe bes Dspebale bei 


See 
iſto rius, Eduard, Genremaler, geb. 
28. Febr. 1796 zu Berlin, geil 20. Aug. 
1862 in Karlsbad; Schüler ber Alabemie 
in Berlin und in Dresben, Tieß fih 1827 
in Düflelborf nieber und erzielte anfangs 
durch kleine Bilder in ber Manier bes 
Dftade große Erfolge. Die meiften ber- 
felben zeugen von einem gehunöen Humor, 
= B. die Kegelbahn (1830), ber Franfe 
fel und unter den fieben in ber Natio⸗ 
nalgalerie befindlichen das Atelier des 
Künftlers (1828) und ber geſunde Schlaf 
(1839). 1 kehrte er nad) Berlin zus 
rüd, brachte aber die letzten Sabre feines 
Lebens meift auf Reifen zu. 
itti, Balaft und Galerie, 1. $lorem. 

Pittorest (v. ital, pittore, »Maler«), 
malerifch im Afthetiihen Sinn. 

Piris, Theodor, Genremaler und 
Illuſtrator, geb. 1. Juli 1831 zu Kaijerk- 
lautern, war Schüler ber Afabemie in 
Münden unter Philipp Folk und Kaul⸗ 
bad. Er malte einige Bilder aus ber Gu⸗ 
drunfage, mehrere Fresken im Natio- 
nalmufeum (1860—62) und bie lebte 
Unterrebung Calvind mit Michael Ser: 
vet, wandte fih dann bauptfächlich zur 
Suuftration deutſcher Dichter ſowie zu 

ilton® »Berlornem Parabies«. In ben 
legten Jahren ſchuf er recht anmutige 
Genrebilder. 

Placidus, Heiliger, und feine Schwe⸗ 
fter, die Beil. Flav ia, Schülerbes Benebift 
von Nurfia, von farazenischen Seeräubern 
überfallen, der Zunge beraubt und ent⸗ 
bauptet (546); Hauptbild von Correggio 
in ber Gemälbefammlung zu Parma von 


adonna bell’ Umiltä | 1524 


Blafond, jebe flache Dede eines Raums, 
ingbefonbere wenn jie mit Malerei ober 
Studaturen geſchmückt if. Daher Pla: 


Plan — Plüddemann. 


fonbmalerei (Dedenmalerei), bie 
Ausihmüdung eined Plafonds mit Ge- 
mälden. Die einfachite Art beſteht darin, 
daß von den Enden und dem Geſims ber 
Seitenwände bis zur Dede hinan eine 
— gemacht und, wo dieſe auf⸗ 
tt, bie Dede durch einige Glieder ein: 
gefat wird. Sol ber innere Raum ber 
e iert werben, fo wirb er ent- 
weber in Selber geteilt, ober mit Laubwerk, 
Blumengemwinben und Arabesfen u, bgl. 
eihmüdt. In der Verzierung des * 
Fonds mit wirfli Gemälden beban- 
beiten bie Altern Dealer und noch Raffael 
und Michelangelo biefe Dediengemälbe 
gleich an ber Vecke befeftigten Zeppiden, 
aber ſchon Anelono da Yorli (1433 — 94) 
behandelte die Borgänge in täufchenber 
Perſpeltive. Noch weiter zug Eorreggio, 
ber in feinen Kuppelgem Iben im dom 
u Parma bie Kuppel geöfinet zeigte und 
Auge im freien Himmel ſchwebende 
Geftalten erbliden ließ; ebenfo Giulio 
Romano im Palazzo bel Te in Mantua. 
Miefenhafte Dedengemälde Tiebte beſon⸗ 
ders bas 18. Sabre. Erft in neuefter Zei 
ift man zu der Weiſe Raffaeld und ber 
Altern Künftler zurüdgelehrt. Bel. auch Ber- 
ng. 


Blan, Entwurf ober Riß zu einem Ge 
baude, insbejonbere |. v. w. Srundriß. 

Plaſtit Care »Bilbjermkunft«), im 
weitern Sinn |. v. w. Bilbhauerfunft, 
Bilbnereisimengern Sinne nur bie Kunft, 
Geſtalten aus weichen Mafien, wie Thon, 
Gips, Wachs xc., zu fertigen, alfo |. v. w. 
Bildformerei, Formkunſt. In der Ma⸗ 
lerei bedeutet plaftifch ſ. v. w. in For⸗ 
men und Geſtalten koͤrperlich hervortre⸗ 
tend. S. Bildhauerkunſt. 

Plaſtilina, eine von Giudice erfundene 
plaſtiſche Malie, bie an Stelle bes feuchten 
Thons von Bildhauern benupt wird. Sie 
jeichnet fi) vor dem Thon dadurch auß, 

8 fie weber trocknet noch ſchwindet. Man 
bildet fie auch aus Olivenöl, Zinkoxyd, 
Wachs, Schwefel und Thon. 

Platerestenſtil, die ſpaniſche Renaiſ⸗ 
ance des 16. Jahrh. wie fle ſig nament⸗ 
ich in zierlich durchbrochener Goldarbeit 
äußerte, die Mauriſches, Gotiſches und 
Antilifierendes vermiſchte und baraus 
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einen neuen Deforationsftil von hohem 
phantaftifchpoetiichen Reiz ezeugke Der: 
felbe Stil wurde damals in Spanien auch 
in Säulenhöfen der Baläfte und Klöfter 
entfaltet. ©. au Spaniſche Kunſt. 

Plaãttchen, I. Band. 

Platte, in ber Baufunft ein ftarkes, 
gerades, gewöhnlich ein vechtwinkeliges 
Prisma bildendes Glied, meiſt in lotrech⸗ 
ter Stellung, ober nur wenig anlaufend 
ober überbangend (Band, Plintbus, 
Oingerlatte „Abakus, f. diefe Art.). 

Blattenmefail, i. Florentiner Mofait. 

Plattform, ein ſehr flaches, faſt wage: 
recht liegendes Dach, zum Betreten 
ftimmt, daher meift mit einem Gelänber 
ie Oskar, Zei nb SI 

„Oskar, Zeichner u us 
ftrator, geb. 26. März 1830 zu Berlin, 
Schüler von Bendemann in SDreöben, 
wibmete ſich feit 1859 mit großem Glüd 
ben Darftellungen aus ber Kinderwelt, 
welche bie Freude von jungund alt wurden 
unb fi) auch außerhalb Beutfchlands eins 
bürgerten, 3. B. bie Kinderftube, Wie’s im 
Haufe geht nach dem Alphabet, Was willft 
bu werben? 2c. Er wohnt feit 1872 in 
Lößnitz bet Dresden. 

Plinthus (Plinthe), die quadrati⸗ 
ſche Platte, auf ber eine Säule ober eine 
Statue fteht. ⸗ 

Plochhorſt, Bernhard, Hiſtorien⸗ 
und Porträtmaler, geb. 2. März 1825 zu 
Braunfchweig, wibmete ſich anfangs der 
Eithograpbie, war fpäter in Münden 
Schüler von Piloty und in Paris von 
Couture; dann Tieß er fich in Berlin nie 
der. Sehr bebeutend durch Wahrheit und 
Tiefe ber Empfindung find namentlid) 
feine Bilder: Marla und Johannes vom 
Grab Ehrifti zurückkehrend, die Ehebreche- 
rin vor Chriftus, Johannes tröftet die 
trauernbe — und u fein * 

ild: amp engels Michae 
mit dem Satan um ben Leichnam bed 
Mofes (Mufeum in Köln). In den letz⸗ 
ten Jahren zeichnete er fich in der Por⸗ 


—— aus. Freiholb 
Übdemanu, Hermann Freihold, 
—— an Aufi 1809 zu 

olberg, geft. 24. Juni 1869 in Dresben; 


trat 1828 in das Atelier von K. Begas 
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Pluton — 


Bola. 


in Berlin, wo feine erfle arößere Kom: | rien Europas; eins ber beflen bie Ber: 
pofition: Das Enbe Kontadins (Karton), tündigung an die Hirten, im Louvre. 


entfiand, und ging 1831 nach Düflelborf 
zu W. v. Sch 


blieb. Unter feinen Bilbern ber mittel⸗beſondere ber Euterpe, Erato 


alterliden Geſchichte, ber Saft und Did. 
tung im Sinn ber Romantifer von forg- 
fältiger Technik, aber ſchwachem Kolorit 
find zu nennen: die Fresken zur deutſchen 
Geſchichte zu Heltorf (in einfchaft 
mit — 28 — die Bilder im Rathausſaal 
zu Elberfeld (Städteleben des Mittel⸗ 
alters) und mehrereStaffeleibilder. Einige 
ſeiner Bilder radierte er ſelbſt, viele andre 
ſind in illuſtrierten Werken zur deutſchen 
Geſchichte und Sage vervielfältigt. 

Pluton, |. Hades. 

Bocri (pt. vpotſqhi), Franz, Graf von, 
Zeichuer, Dichter und Muſiker, ge 7. 
März 1807 zu Münden, get. 7. Mai 


Poefie, barzuftellen burch die Figur 


abow, bei dem er ſechs Jahre bes Apollo ober durch die einer Rufe, ins 


t Kal: 
[iope (f. Mufen), gervöhnlich mit einer Lyra 
in ber Hanb (alio Erato), auch mit einem 
Lorbeerfranz auf bem Haupt. Eine herr: 
liche Geftalt Raffaels in ber Stanza bella 
Segnatura bes Batifans, auf einem mit 
tragifchen Masten aeihmüdten Marmor 
fit ın Bolten, im fternbefäeten, himmel⸗ 
farbenen Gewand, lorbeerbefrönt, mit ber 
golbnen Leier und ber Rolle in Begeiſte⸗ 
run pum A ſchwebend. 

7 kile (griech, nämlih Sto«a, »bunte 
Säulenhalle«), eine auf Säulen rubende 
Halle, mit Malereien geihmüdt, wie fie 
in mehreren griechiſchen Stäbten vorhan⸗ 
ben war; die berühmtefte zu Athen; vgl. 


3 
4876 bafelbft als Oberfifämmerer. Schon | au Polygnotos. 


früh zur Zeichenkunſt angeregt, verfab er 
feine erften Dichterifchen und mufifalifchen 
Verſuche mit hübichen Randzeichnungen, 
Yieferte viele Beiträge zu ben »Fliegenden 
Blättern« und zu ben »Münchener Bil- 
berbogen«, phantafievolle Rabdierungen zu 
Grimms »Bolfsmärden«, Tiuftrationen 
zu Kobels »Schnabahüpfin«, Gülls 
»Rinderheimat« und anbern Jugend⸗ 
fchriften. Als Komponift ſchuf er Sona⸗ 
ten, Lieber, Singfpiele, Operetten und bie 
Oper »Der Aldhimift«. Sehr groß ift bie 
Baht feiner litterarifch-artittifchen Werte 
rür die Kinderwelt. Bol. Holland, Graf 
P. als Dichter und Künftler (1877). 

Dede, der wagerechte Abſatz einer ge⸗ 
brodhenen Treppe (f. d.). 

Podinm, eine lang fortlaufende Er- 
böhung, daher f. v. w. Eftrabe, Säulen- 
ſtuhl; auch ber vorberfte Teil der Bühne 
eines Theaters, foweit er außerhalb des 
Vorhangs liegt. Bel. auch Amphitheater. 

Bacienburg, © ornelis, niederländ. 
Maler, geb. 1586 zu Utrecht, geit. 1667 
bafelbft; Schüler von Bloemaert und in 
Rom Schüler von Elzheimer, malte Heine 
Bilder aus ber heiligen Gefchichte oder 
Landſchaften, ftaffiert mit Nympben und 
babenden Mädchen, glänzend im Kolorit, 
aber ziemlich einförmig in der Kompofi: 
tion. Bilder von ihm in faft allen Gale⸗ 


Beilly (ipr. poaji), Francois be, franz. 
Kupieritecher, geb. 1623 zu Abbeville, geft. 
1693 in Baris; Schüler von Daret, 
nachher nach Rom, von wo er 1656 zu: 
rüdfehrte. In feiner einfachen Manier, 
bie aus zwei ſich rechtwinkelig durchſchnei⸗ 
denben Strichlagen beilebt, leiftete er 
Trefflihed. Man bat von ihm mehr als 
400 Blätter. — Auch fein Bruber und 
SchülerRicolas, geb. 1626 zu Abbeville, 

et. 16% in Paris, und beilen Sohn und 
üler Sean Baptifte, geb. 1669 zu 


ı Paris, geft. 1728, waren Kupferftecher, 


legterer bedeutender als erfterer. 

Poitiers (ipr. poatjeh), Stabt in Frank⸗ 
reih (Vienne), bat eine ardhiteftonifch 
überaus intereflante Kirche: Notre 
Dame la Grande, das bebeutenbfie 
Denkmal der in der fpätromanifcyen Zeit 
im weftlichen antreich heimiſchen, an 
Bildern überreichen Architektur. Ein fol: 
ches Glanzſtück der barod-beforativen Ars 
chitektur ift die befonders mit Skulpturen 
überlabene Faffabe. 

Pola, Seeftabt in Iſtrien, hat aus 
feiner römijchen Blütezeit noch bie Porta 
aurea, einen jebt frei ſtehenden pracht⸗ 
vollen Triumphbogen aus dem 3. Jahr. 
n. Chr., im Innern reich mit Reliefs ges 
ihmüdt; fodann den noch ziemlich wohl 
erhaltenen Tempel des Auguftus unb der 


Polier — Polydoros. 


Roma, mit einer Vorhalle von korinthi⸗ 
ſchen Säulen, und bebeutenber als dieſe 
beiden Bauwerke das Amphitheater, 
das, nur noch in feiner äußern Umfaſſung 
ſtehend, in elliptifcher Form 137,4 m lang. 
110,5 m breit, in zwei Reiben von 

Bogen auffleigt, von denen aber, ba ſich 
das Gebäude an einen Hügel lehnt, viele 
zum Teil ober ganz wegfallen. Ein herr 
liche8 Wert der Neuzeit ift das eherne 
Denkmal des Abmirald Tegetthoff von 
Kundmann in Wien und das Stanbbilb 
Marimilians, Kaifers von Merilo, von 
König. Dal. Allafon, Picturesque 
views of the antiquities of P. (1819). 

Polier, I. Parlier. 

Pollajuolo, 1) Antonio, ital. Golb- 
fchmied, Bilder und Dialer, geb. 1429 
zu Florenz, geft. 1498; fertigte als ge 
ſchätzter Sldihmieh viele kirchliche Ge 
räte, war tüchtig in ber Technik des Erz 
gufles, worin er manche ſtark realiftifche, 
in den Bewegungen auch übertriebene 
Bildwerke ſchuf. Hauptmwerfe von ibm 
find in ber Peterskirche zu Rom bas in 
vielen Einzelmotiven bewunderungswür⸗ 
bige Grabmal Sirtus’ IV. und das bes 
Papftes Snnocenz VID. Aud als Maler 
zeigt er in feinen Tafelbilbern eine ener- 
giſche Modellierung, aber nur geringen 
geiftigen Gehalt. Sein beited Bild ift 
wohl das Martyrium bes heil. Sebaftian 
in der Nationalgalerie zu London. Er ift 
auch einer ber älteſten Kupferſtecher und 
Nielloarbeiter in Stalien. — 2) Pietro, 
Bruber bes vorigen, geb. 1443 zu Florenz, 
geſtorben um 1496; Maler, Schüler des 
Andrea bel Caftagno, arbeitete bejonders 
in den Malereien feines Bruders häufig 
mit biejem gelammen hatte auch im 
ganzen dieſelbe Darſtellungsweiſe. 

olle (Meppolle), f. Meßkanne. 

Volfter, in der Baukunſt bie Seiten: 
anficht ber Rollen des ionifchen Kapitäls, 
vol. Joniſcher Bauftil. 

Bolybsß, ſ. OÄbipus. 

olijchromie(griech. »Vielfarbigkeit«), 
vielfarbige Bemalung einzelner Teile der 
Bauwerke und der Skulpturen, wie ſie 
ſchon bei den Griechen bis zu einem ger 
willen Grab im Gebrauch war. Sie be: 
malten in ganzen Flächen faft nur bie 
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innern Wände ber Tempel mit Bildern 
figürlihen Inhalts, im Außern bagegen 
in ber Blütezeit der Kunft nur einzelne 
Baugliever mit hellern ober dunklern 
Farben ; an borifchen Tempeln wurrde;.B. 
der Echinus bunt verziert, die Triglyphen 
bemalt , der Grund ber Metopen rot ober 
blau, bie Fläche des Giebelfelds blau be- 
malt, außerdem mehrere Teile bed Haupt: 
gefimjes; basfelbe war der Tall in den Baus 
werfen ionifchen Stils. Bei ben Sfulp- 
turen wurden, wenigftens vor der Blüte: 
jet ber Kunft, einzelne Teile des menſch⸗ 
ihen Körpers (Lippen, Haar 2c.) und 
ber Gewanbung (Ränder und Siume) 
bemalt. In der römischen Zeit wurbe 
biefe Sarbengebung bis zu ftillojer Nach: 
ahmung der Natur gefteigert. Während 
bie althriftlihe Bauweiſe fich meiltens 
mit buntem Mofaifenfchmud ber Kirchen: 
gebäude begnügte, pflegten der byzantini⸗ 
{he und romaniſche Bauftil die Wand⸗ 
und Gewölbeflähen ſowie bie etwaigen 
flahen Holzdecken (Michaeliskirche zu Hil- 
besheim) mit figurendarftellungen zu 
verfeben. Und wie die Gotik das Außere 
ber Wohnhäuſer gern mit Malereien 
ſchmückte, fo auch das Innere ber Kirchen: 
gebäude nicht nur mit Figurenbarftellun: 
en an ben Gewölben, fondern auch mit 
unten Muftern oder mit Bergoldung an 
ben Kapitälen und ornamentalen Bau: 
gliebern. Auch die Renaiffancezeit behielt 
ie gürliche Ausihmüdung bei, ordnete 
fie aber durchaus dem Bauwerk unter. 
Die Holzbildwerfe wurben dagegen fchon 
im Altertum völlig bemalt oder auch mit 
wirklichen bunten Kleidern verſehen, und 
ebenfo bemalte man im Mittelalter das 
Schnitzwerk der NAltarfchreine, Chor- 
ſtühle x. Die noch in unferm Jahrhun⸗ 
dert anfangs berrichende Abneigung genen 
bie B. in der Architeftur wurde mit Er: 
folg befiegt durch nambafte Architekten, 
wie Klenge, — Hanſen, Semper 
und Viollet le Duc. Vgl. Kugler, Kleine 
ScriftenzurKunftgefhichte, Bb.1(1853); 
Magnus, Die P. vom fünftlerifchen 
Stanbpunft (1872). 
Polydeuntes, ſ. Dioskıren. 
Poliydoros, einer ber Meiſter ber 
Gruppe des Laokoon (. d.). 
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Polygnotos, berühmter griech. Dialer, 

eboren auf der Inſel Thaſos, Schüler 
Feines Vaters Aglaophon, erhielt wahr: 
Icheinlih um 462 durch Kimon eine Be: 
rufung nad) Athen, um mehrere Pracht⸗ 
bauten mit Malereien zu ſchmücken. So 
malte er in Gemeinschaft mit anderntunſt⸗ 
nenoffen in ber Poikile (f. d.) die Kämpfe 
der Athener gegen bie Lakedämonier, bes 
Thefeus gegen bie Amazonen, bie Ein- 
nahme Trojas und bie Schlacht bei Mara⸗ 
tbon ; ebenfo Bilder im Tempel ber Diosku⸗ 
ten, im Tempel bes Thefeus 2c. Den größ- 
ten Rubm erntete er durch feine Werke in 
ber Leoche (f. d.) zu Delphi, wo er in meh: 
teren Reihen von Bildern übereinander 
die Einnahme Trojas und bie Abfahrt ber 
Griechen fowie ben Beſuch bed Odyſſeus 
in ber Unterwelt barftellte.e Es waren 
nur folorierte Umrißzeichnungen auf far: 
bigem Grunde ber Wände, ohne Schatten 
und Mobellierung, nur in vier Karben 
unb ohne alle Berjpeftive, und doch rühmte 
man an ihnen bie klare, rhythmiſche Kom- 
pofition, den Abel ber Kormen und ba3 
Ausbrudsvolle ber Geftalten. Bekanntlich 
verfuchte Goethe biefe Malereien ber Lesche 
zu refonftruieren; die Gebrüder Riepen⸗ 
haufen (f. d.) geben fie danach im Stid) 
heraus. Vgl. O. Jahn, Die Gemälbe bes 
P. in ber Lesche zu Delphi (1841); Le⸗ 
normant, M&moires sur les peintures 
deP.dans la Lesche deDelphes (1864), 
u. Gebhardt, Die Kompofitionen ber Ge: 
mälbe des P. in ber Lesche zu Delphi 3 3). 

Polygon (griech.), Vieleck, vieleckig. 

N) J muie, |. Mufen. 
Bolpfletos Chotptieitee), berühm⸗ 
ter griech. Bildhauer, auch Architelt, ges 
boren zu Sikyon, zjeitgenoe bes Phidias 
unb deſſen Mitfhüler bei Agelabas. Er 
verfolgte dem Idealismus der attifchen 
Schule gegenüber, als Hauptbildhauer der 
argivifhen Schule, mehr das Streben 
nach burchgebildetem Naturalismus und 
ftellte vor allem bie durch Gymnaſtik ent- 
widelte Schönheit ber männlichen Jugend 
dar. Hierin beſaß er jo große Kenntnis, 
daß einem feiner bewundertſten Werke ber 
Name des Kanon (f. d.) gegeben wurde, 
weil er barin bie normale jugendliche 
Schönheit darftellte, die er auch in einer 


Polygnotos — 


Pompeji. 


Schrift über die Proportionen des menſch⸗ 
lichen Körpers darlegte. Er wird auch 
als der Künſtler genannt, welcher zuerſt 
die Statuen auf einem Vein (vel. Stand⸗ 
bein) ruhend, mit leicht angezogenem ans 
dern Bein bargeftellt habe. Zu foldhen 
Attletenftatuen gehörten auch fein Apo- 
xyomenos, fein Diabumenos und Dory⸗ 
phoros, fämtlich in Erauß, Eins feiner 
fpätern Werfe war bie in Stoff, dee und 
Kunftform mit Phidias wetteifernbe fo: 
loſſale fitende Statue der Hera aus Golb 
und Elfenbein für ben 423 wieder aufge: 
bauten Tempel ber Göttin in Argos, an 
beren Seite ihre Tochter Hebe, ein Wert 
bes Naukydes, ebenfalls in Golbelfenbein, 
ftand. Als Architekt errichtete er um 420 
das ehemals ſehr gepriefene Thenter in 
Epidauros, das in ſeinen Sitzen noch faft 
vollftänbig erhalten ift. 
olyneites, |. Odipus. 
olnfiyl (griedh.), vielfäufig. 

Volyreua, |. Trojaniſcher Krieg. 

Bomona, röm. Nymphe der Gärten 
und Obfibäume, barzuftellen ala Jungs 
frau mit Früchten im Schoß und mit 
Gartenmeſſer in der eure . 

Bompejanifder Stil Heißt bisweilen 
bie auch heutzutage mehrfach ausgeführte 
Bemalung ber Zimmermwänbe in ber Weiſe 
ber pompejaniichen in bezug auf ihre 
Telbereinteilung, auf die Wahl ber Far: 
ben, die zierfiche Scheinarchitektur und Die 
Wahl der dargeftellten Gegenflände. 6. 
Pompeji (Abbild. S. 708). 

Pompeji, befaunte alte Stadt Kam: 
paniens, bie, im Anfang 63 n. Chr. durch 
ein Erbbeben beimaefucht, noch che ber 
Wiederaufbau der Stabt vollendet war, 
24. Aug. 79 durch ein zweites Erdbeben 
völlig zeritört und mit einem Aſchen⸗ und 
Bimsfleinregen in einer Pk von d— 
6 m bebedt wurde, fo daß die Lage ber 
höchſten Gebäube ber Stabt noch zu erfen= 
nen war. Dennoch blieb fie völlig ver- 
ſchollen, bis man 1748 beim Graben eines 
Brunnens Koitbarkeiten in einem unter: 
irbifchen Haus fand, mas zur Wieberent» 
bedung der Stabt führte. Doch dauerte 
es noch faſt ein halbes Jahrhundert, bis 
man planmäßig Radgrabun en anftellte, 
Das geſchah zwar 1808—15 durch bie 


sPompejt. 201 


Franzofen, wurbe aber unter ber Ar es uns mit feinen Dentmälern ein Bild 
{haft ber Bourbonen wieder eingeltelt, | von dem bamaligen Zuftand einer Mei» 
bis neuerbings ber Arhäolog Fiorelli mit | nern Provinzialfabt Staliens, ein Bilb, 
ber Leitung fyfematifher Ausgrabun: das zwar auch wegen ber aufgefundenen 
gen beauftragt wurbe, jo daß jept faft | öffentlichen Gebäube, Theater, Ampbir 
bie Hälfte der Gtabt aufgebedt_iit unb | theater, Odeum, Pafılifa, Triumphthore 
zwar vermutlich bie durch ihre Gebäube | und Thermen von Bedeutung ift, weil 


Bo. 


1 Haus des Panfa zu Pompejl (Grunkiß), 


Big. 2. 










sn 


Bm — 


eangendurchſanitt vom Daus des Panfa zu Rompejl 





wichtigere. Die große Bebeutung, welde | wir in den ältern biefer Gebäude noch bie 
BP. durd fein Unglüd für die Nach: | griebifde Baumweife in ihrer fpätern Ge: 
welt erfangt hat, beiteht nicht nur barin, | ftaltung erbliden, während an ben jüns 
baß es uns eine Menge einzelner höchft | gern ber romiſche Einfluß entſchiedenes 
wertvoller, jept im Mufeum zu Neapel | Übergewicht erlangt hat; aber von größe: 
befindlicher Kunftwerke geliefert bat, ſon⸗ rer Wichtigfeit ift es durch bie — 
bern aud) barin, baß ed unfte Kenntnis | ausgegrabenen Wohnhäufer, faft bie ein- 
ber realen Berhältnifie bes antifen Lebens dem, bie wir von ber antifen Privatarchi⸗ 
unendlich bereichert und ums eine Fülle teftur befiten, Sie zeigen uns troß aller 
von Gegenfländen augeführt hat, von des | Mannigfaltigfeit doch Die ſtets wieberkch: 
nen wir ohne bie Wieberentbedung, ber | renbe Grunbforn jedes größern römifchen 
Stabt feine Ahnung Hätten. Sogewährt | Wohnhaufes. Es befland aus einer bops 





Pompeji. 
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pelten Anlage: einem Vorberhaus, als | berfeits ber Speifefaal (Triclinium), auch 
bem mehr öftentlien, und einem Hinter⸗ wohl in ben reihern Häufern ein Pracht 
Seus, a8 bem für bie Samife befimmten | fa (Öfue). Saft ale Biee Aäume ber 

eil. Beide gruppieren fi mit ihren | Häufer find uns durch ihre Ausftattung 
Räumen um zwei Atrien (f. Ateium), von | mit Malereien von befonderer Wichtigfeit 


win a 


Wandbeforationen in Pompeil. 


denen das vorbere gewöhnlich nur Mein | geworben. Auf einem fehr feinen Stud, 
und einfac), das Kintere reicher außgeftat: | meiften® a fresco ober feltener auf trod: 
tet und von einer Gäufenhalle Rerityt) nem Grund mit Leimfarben gemalt, zei⸗ 
umgeben ift. Derben vorbern unbbenhin= | gen fie eine ftets wicberfehrenbe ardhitef: 
tern Teil des Haufes verbindende Raum | tonifche Anordnung, nämlich größere Mit 
oder Saal hieß bad Tablinum (. d.). In | telfelder von einfach farbigem Grund, mei⸗ 
das Perifiyl münden einerfeit8 bie ver: | ſehs ein tiefeß, warmes Not ober mattes 
ſchiedenen Wohn: und Schlafzimmer, ans | Gelb, feltener Blau, Grün ober Schwarz, 
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barütber ein abgetrennter friesartiger 
Streifen von andrer Farbe und unter 
den Mittelflächen ein breiter fodelartiger 
Rand, gewöhnlich in dunklerer Farbe als 
bie obern eiber Fig. 4, S.703). In ben 
größern Mittelfeldern, die häufig durch 
eine zierliche inarchiteftur vonein⸗ 
anber getrennt find, entweder einzelne 
ſchwebende Geftalten oder ganze Gemälde, 
meiftend aus ben Mythen bed Bakchos, 
ber Kentauren ⁊c., ober auch, als bie 
ſchönſten, Szenen aus ber Heroenfage, 
bie dann gewöhnlich Kopien nad griechi⸗ 
ſchen Meittern find, 3. 3. Das Opfer ber 
Iphigenia (f. d.), der Tod des Patroflos, 
der Abfchieb des Achilleus von ber Brifeis, 
Herakles und Telephos unb unzählige 
andre. Sowohl im Wert und Charakter 
der Kompofitionen als in ber Wärme 
und Kälte des Kolorits find die faſt ſtets 
von gewöhnlichen Handwerkern berrübs 
renden Bilder jehr verfchieden. Dazu 
fommen in ben Fleinern Feldern bes 
Sodels wie in den obern Frießfelbern oft 
leicht Hingeworfene Landſchaften, Blumen, 
Denke einzelne Tiere ober Fleine Genre: 
zenen. Zu den durch ihre künſtleriſche Aus: 
beute reichſten Häufern gehören: das bes 
tragiſchen Dichters, bed Panſa (ig. 1—3), 
des Salluſtius, des Apollo, des Meleager, 
des Kaſtor und Pollux (von letzterm eine 
von Gärtner 1842 geſchaffene treue Nach: 
ahmung bei Afchaftenburg), bes Fauns 
(oder Caſa di Goethe), weldhes ung das 
berühmte Moſaik der Aleranberichlacdht 
(i. d.) lieferte, der Ariadne, bed Marcus 
Lucretius, das bes Bären u.a. Aus ber 
umfangreichen Litteratur über P. vgl. 
neben den Werfen von Bau, Xernite, 
Zahn indbefondere: Dverbed, P. (3. 
Aufl. 1875, 2 Bde.); Helbig, Wandge 
mälbe der von Veſuv verſchütteten Städte 
Kampaniens (1869); Nijfen, Bompeja- 
niſche Studien $ ; Schöner, 
(1877); Prefuhn, B., Ausgrabungen 
von 1874811881 ff.); Mau, Gefchichte 
derbelorativen Wandmalerei in P. (1882). 

Pompejusſãule, das einzige gut er⸗ 
haltene erbleibfel des alten Alerandria 
in Agypten, eine prächtige Säule aus 
rotem Granit von Affuan; der Schaft 


(Monolith), 20,4 m Hoch, an ber Bafis | 


2,7 m Durchmeſſer, bat ein roh gearbeite- 
tes forinthifches Kapitäl. Sie wurbe in 
ben eriten jahren bed 4. Jahrh. n. Chr. 
von dem römischen Präfelten Pompejus 
zu Ehren des Kaiſers Diofletian errichtet 
und wahrfcheinlich beffen Statue. 
Deu eren (ftanz., fpr. pongb«), Zeich⸗ 
nungen mit Dilie durchſtochener Borlagen 
und feinen oblenpulvers, welches durch 
bie Stichlöcher getrieben wird, Fopieren. 
ont Bu Gard, ſ. Rimes, 
ste, Jacopo da, f. Baſſano. 
Pontelli, Baccio, ital. Architekt, ge 
boren zu Florenz, blühte um 1470—%0, 
ſchuf im Geift und Stil des Bramante in 
Nom mehrere Kirchen des Renaiflance: 
ftils, 3. B. Sant’ Agoftino, Santa Maria 
del Bopolo und San Pietro in Montorio; 
bejonbers befannt machte er fich burch den 
trefflichen Säulenhof bes herzoglichen Pa⸗ 
laftes in Urbino (f. d.). 
FPtertrnge ſ. Kelch 
sutiguy, Dorf in Frankreich (Yonne), 
hat eine Ciſtercienſerkirche [pätromanifchen 
Stils, gegründet 1114, mit einem Chor, 
ben ein Umgang umgibt, welchem fü 
bie baran ftoßenben Kapellen vermittel 
ber nach innen gezogenen Strebepfeiler fo 
anfügen, baß bie Ditfeite ein großes, un- 
unterbrochenes Polygon bildet. 
Poutins, Paul, eigentlih bu Pont, 
niederländ. Kupferftecher, geb. 1603 zu 
Antwerpen, geit. 16. San. 1658; Schüler 
von Vorftermann, arbeitete viel unter 
Rubens' Leitung und wußte in feinen 
zahlreichen Stichen mit genauer Zeich⸗ 
nung ben Charakter und Ausbrud ber 
Figuren und ben zauber bes Helldunkels 
tretjlich wiederzugeben. Die große Mehrzahl 
berfelben ift nady Rubens und van Did. 
Pontormo, Jacopo ba, eigentlich 
. Karucci, ital, Maler, geb. 28. Mai 
494 zu Vontormo, geft. 2. San. 1557 


P. in Florenz; war von 1512 an Schüler 


bes Andrea bel Sarto, fpäter aber mehr 
ein Nachahmer bed Michelangelo, von 
dem er auch mehrere Kompofitionen aus⸗ 
führte. Beſſer als diefe meiftens manie: 
rierten Bilber find feine Porträte, 3.8. 
ba8 feines genannten Lehrers (Muſeum 
in Berlin). 

Poole (fpr. puhi), Paul Falconer, 


Bordenone — Bortlandvafe. 


engl. Zilterienmaler, geb. 1810 zu Briftol, 
geil. 22. Sept. 1879 in Hampſtead; er: 
regte zuerſt Auffehen 1843 durch das er: 
greifende Bild: Salomon Eagles Predigt 
während ber Peſt in London, bann wieber 
. buch Eduard III. Großmut gegen bie 
Einwohner von Calais, durch feinen Hiob 
und mehrere andre Bilder, unter denen 
beſonders feine Maikönigin eine überaus 
liebliche Geftalt war. Später folgten 
noch mehrere großartige Kompofitionen 
von erhabener Poelie, 3. B. ber legte 
Tag von Pompen, Böinische Frauen im 
Zirkus u. a. 

Pordenone, eigentlih Giov. Anto⸗ 
nio Licinio Regillo, auch Corticelli 
genannt, Maler der venezianiſchen Schule, 

eb. 1483 zu Pordenone, geſtorben im 
* 1539 in Ferrara; Schüler des 
ellegrino da San Daniele zu Udine, in 
Venedig unter dem Einfluß des Giorgione 
und des Palma Vecchio weiter ausgebil⸗ 
bet. In der Glut und Weichheit ber 
arbe, namentlich in ber Behandlung bes 
leiſches, ſteht er Tizian nahe, mit wel- 

m er auch in lebensvoller Charakteriſtik 
und Großartigkeit ber Auffaſſung wett: 
eifert. Bilber von ihm in Pordenone, 
Trevifo, Udine, ‚Biacema, Benebig und 
namentlich bie Garen m Dom zu Ere 
mona aus ber Paſſionsgeſchichte Ehrifti. 

Barlene s@rab, i. Chiufi. 

orte, 1) Baccio della, f. Barto- 
lommeo. — 2) Giacomo bella, ital. 
Baumeifter, geboren um 1535 zu Por: 
lezaa, geft. 1604; Schüler Michelangelos 
und Vignolas, nach deffen teilweiſe ver- 
ändertem Plan er 1575 die Kirche bel 
Geſuͤ in Rom aufführte, einen Bau von 
impofanter Wirfung, aber von überlade⸗ 
ner Ornamentif. Nach eignem Entwurf 
baute er bort die Faſſaden von San Pietro 
in Bincoli und San Luigi de’ Franceſi ſo⸗ 
wie Santa Maria in Monte (1579) nad) 
dem Borbilb von bel Geſuͤ. it Dome- 
nico Fontana vollendete er nach Michel 
angelos Plan bie Kuppel ber Peterskirche 
und leitete nach desſelben Meilters Ent- 
würfen den Bau bes Kapitols und na⸗ 
mentlich der großartigen Treppe; ſodann 
die Hauptfaliabe und den HofberSapienza, 
zahlreiche Paläſte und als fein letztes Werk 
Bildende Fünfte. 
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bie aroßartige Billa Aldobrandini (jebt 
—— bei Frascati, die nach ſeinem 
plötzlichen Tode Domenichino vollendete. — 
3) Guglielmo bella, Bildhauer, Bru⸗ 
ber des vorigen, geboren zu Anfang des 
16. Jahrh. in Borle 3a, geitorben wahr: 
Iheinli 1577 zu Rom. AS tüchtiger, 
geiftvoller Nachfolger Michelangelos Aut 
er fein Hauptiverf: das Grabbentmal des 
Vapftes Paul IIL. in der Tribuna ber 
Peterskirche zu Rom, witrdevoll in ber 
Hauptfigur bes Papftes und in ben bei- 
ben Geftalten ber Klugheit unb Gerechtig⸗ 
feit ſtark erinnernd an Michelangelos Die: 
biceergräber. 

Bortal,ein Prachtthor, verzierte größere 
Thür, beſonders ber Schlöfler und Kir: 
chen, an letztern gewöhnlich an ber Weſt⸗ 
feite Tiegenb, bei zwei Türmen entweber 
nur in ber Mitte derfelben als Hauptein: 
gang oder auch in beiden Türmenals Dril- 
ing&portal, fo daß das mittlere, größere 
B. ins Mittelfchiff führt. Doch können 
auch die Nord: und die Sübfeite ein pracht⸗ 
voles P. haben. Die Seitenwänbe ber ro: 
maniſchen Portale pflegen weit abgefchrägt 
zu fein und fich in Pfeileredden abzuftufen, 
bie in den rechtwinkeligen Eden Säulen 
aufnehmen, eine Slicberung, die fich dann 
in der Bogenwölbung fortſetzt. Über dem 
wagerechten Thürfturz ein gewöhnlich mit 
Relief geichmüdtes Bogenfeld. Zu ben 
Ihönften Portalen ſpätromaniſchen Stils 
gehören bie fogen. Goldne Pforte bes 
Doms zu Freiberg, dad ihr fehr Ähnliche 
PB. der Norbjeite des Doms zu Bamberg, 
das ber Schottenficche zu Regensburg, die 
GSalluspforte bed Doms zu Bafel, das 
Weſtportal der Stephanskirche in Wien, 
ebenfo in Frankreich das ber Kathebrale 
inCbartres, das von St. Trophime in Ar: 
les u. v. a. Noch viel zahlreicher die präch⸗ 
tigen Portale gotifhen Stils, die pracht⸗ 
vollften bie fünf Portaledes Doms zu Köln, 
unb aus ber Trübrenaiffance 3. B. das 
Nord und Sübportal bes Doms zu Como. 

Porta nigra, j. Trier. 

BVortifus, eine durch Säulen begrenzte 
Borhalle, auch Säulenhalle, Kolonnade 
überhaupt. 

— Be. 

ortlanduanfe (Barberini-Bafe), 
45 
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das bebeutendfte Werk der antilfen Glas: 
arbeit, um bie Mitte bes 17. Jahrh. in 
ber Nähe von Rom gefunden, kam zuerit 
in bie bortige Barberiniiche Bibliothek, 
dann in den Beſitz der Herzogin von Port: 
land und 1786 ins Britifche Mufeum, 
wo fie 1845 von frevelhafter —* in 
Stücke zerſchlagen, aber wieder zuſammen⸗ 
geſetzt wurde. Wahrſcheinlich dem Zeit⸗ 
alter des Auguſtus angehörend, beſteht ſie 
bei einer Höhe von 0,24 m und einem 
Umfang von 0,55 m aus prãchtigem dunkel⸗ 
blauen Glas, über welches eine Lage 
weißen Glaſes geihmolzen ift, fo daß bie 
aus diefem geſchnittenen Figuren ſich meiß 
auf blauem Grund abheben, Die Kiguren 
ftellen bie Befreiung ber Alcefte aus der 
Unterwelt, nad) andern bie Berivanblung 
ber Themis in eine Schlange bar. 
Borträt (franz. portrait, Bildnis), 
bie in ber Mitte zwifchen ber Hiftorien- 
und ber Genremalerei ftehende, baber ge: 
wöhnlich von ben Malern biefer beiden 
Fächer ausgeübte Darftellung eines Men⸗ 
chen, an bie fich nach einer Sage bed Als 
tertums bie Erfindung der ganzen Ma: 
lerei fnüpft. Diefe Darftelung (Bildnis) 
muß vor allem bem Original treu nad: 
gebildet, aber auch in ber Wiedergabe bes 
geiftigen Ausbruds und innern Charakters 
künſtleriſch aufgefaft und in der Freiheit 
von ben Pleinen AZufälligfeiten des Vor: 
bilds fünftlerifch behandelt fein. Erft in⸗ 
folge ber realiftifhen Richtung ber Brüder 
van Eyd beginnt bie eigentliche Porträt: 
malerei (Bildnismaleret), worin 
fih nad ihnen im 16. Jahrh. namentlich 
Albr. Dürer, Hand Holbein der jüngere 
und Lukas Granach bervorthaten. In vol- 
ler Selbftändigfeit tritt daun das P. im 17. 
yabb- auf, wo Rubens, Hals, van Dyd, 
embrandt bie Hauptvertreter biefed Fa⸗ 
ches waren ; ebenſo im 18. Jahrh. Gottfr. 
Kieler, der Fleinlihe Denner und Diet: 
rich und im Übergang zu der neuern beute 
ſchen Kunſt Angelifa Kaufmann, Anton 
Graff, Joh. Heint. und Joh. Hein. Wilh. 
Tifchbein. Dazu kommen die großenteils 
ber Gegenwartangehörenden Weifter Karl 
Segen (Vater) und Oskar Begas (Sohn), 
Aufl. Schrader, Karl und Wilh. Sohn, 
Röting, Canon, Schrogberg, Amerling, 


Porträt. 


Friedr. Kaulbach und als die hervorragend- 
ſien in Deutſchland Lenbach, v. Angeli und 
Guſtav Richter. Italien bietet uns aus 
dem 16. Jahrh. in Lionardo ba Vinci, 
Raffael, Tizian, Paris Borbone und Tins 
toretto bebeutenbe Vertreter, Spanien aus 
der Blütezeit feiner Malerei Velasquez be 
Silva und Eareilo be Riranbe. Fraukreich 
gelangt erft durch David und feine Schule 

u großer Aebentung im B., 3.3. Ingres, 
 lanbrin, Paul Delaroche, rt, Caba⸗ 
nel, Winterbalter und bie neueften hochges 
priefenen Bonnat, Carolus Duran, Dus 
bufe,Lanbelle. Weit zurüdteht Hierin@ng- 
land, das ſchon im 16. und 17. Jahrh. bie 
Ausländer (Holbein, van Dyck, Kneller) 
für dieſes Fach in Anſpruch nahm und 
ſeit den Begründern der dortigen Malerei, 
Reynoldt und Gainsborough, wenig Be⸗ 
deutendes aufzuweiſen hat. 

Das plaſtiſche P. ging im Altertum 
urfprünglich hervor aus dem Beftreben, 
die Sieger in ben Kampfipielen zu ehren 
(Athletenftatuen), war aber zunaͤchſt nur 
eine freiere Darftellung des körperlichen 
und geiftigen Charakter? der Inbivibuen. 
Eigentlie Borträtitatuen Tamen bei ben 
een wohl erſt im 5. Jahrh. v. Chr., 
insbeſondere Durch den Bilbner Demetrios 
zur Zeit bes Perikles, auf. Beſonders her: 
vorragendb in biefem Fach war Lyſippos 
(.d.). Später vermehrten fie fi nament- 
lich bei den Römern ſowohl in Statuen 
als in Büſten ins Unzählige E. Rbmiſche 
Kunft, Blafit); bie reichite Sammlung ber: 
ſelben im Batilan, 3. 8. bie beiden ſitzen⸗ 
ben Statuen ber Dichter Menandros unb 
Poſidippos, des Euripibes, bed Demofthe: 
nes, des Feldherrn Phokion, bed Kaiſers 
Auguſtus u. a., ebenſo im Muſeum bes 
Lateran der treffliche Sophokles, im Pa⸗ 
laſt Spada der Ariſtoteles und der Pom⸗ 
pejus, u. in der Villa Borgheſe die Dichter 
Pindar und Anakreon. Wie bie Portrat⸗ 
malerei dem Mittelalter faſt ganz fremb, 
kam ſie erſt in der Renaiſſancezeit meiſt 
in idealem oder antikem Koſtüm wieder 
in Aufnahme und iſt in der jetzigen 
Skulptur gewöhnlich im Koſtüm ber Zeit, 
in welcher bie betreffende Perſon lebte, ein 
re der vine uer. Bgl. nach⸗ 

ehendes Verzeichnis (S. 707—717). 


Borträtjtatuen. 
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Yerzeihnis der monumentalen Yorträtfiatuen 
mit Angabe ihrer Schöpfer und Aufflelungsorte. — (W.) bedeutet Reiterſtatue. 


bbE De V’Epte, ſ. Epée 

UAecurſis, ——ã—— Fantacchiotto, Florenz 

Abalbert, Prinz von Preußen, Admiral — Schu⸗ 
ler, Wilhelmbhaven 

amd, John, Präfident der Bereinigten Staaten — 
Randolph Rogers, Mont Aubum (Mafiadyuietts) 

Adanſon, Michel, Raturforſcher — Mathieu⸗ 
Meusnier, Ai 

Albert, Prinz-Bemahl von England — (R.) Bacon 
der jüngere, London; Foley, London und Bir 
minghbam; Durham, London; Steel, Edin⸗ 
burg; W. Theed der jüngere, Stoburg und 
Balmoral; (R.) Thorneycroft, Liverpool und 
Wolverhampton ; Noble, Mandyefter; Diarockhetti, 
Aberdeen; Lough, London 

Albert Ghuard, Prinz von Wales — (MR) Böhm, 
Bombay 

Alberti, Leon Battifta, Baumelfter — Lufint, Florenz 

Albrecht der Beherzte, Herzog von Sachſen — (R.) 
Hultzſch, Meißen 

Wlerauder J., Sailer von Rußland - Marios, 
Taganrog 

Alkeri, Vittorio, Dichter — Dint, Afıl 

Alten, Karl v., General — Kümmel, Hannover 

Althen, Jean, führte den Arappbau in der Pro- 
vence et — Brian, Avignon 

Ulnuns, Riccold, Dialer — Yoligno 

Amadens Vi, Graf von Savohen — Palagi, 


Turin 

Amerigo Veſpucti, Seefahrer — Grazzini, Tylorenz 

Anderſen, H. Chr. Märchendichter — Haſſelriis 
Odenſe auf Yilnen,; Ring, ſtopenhagen 

Unbrew, John, Gouvernem von Maſſachuſents — 
Thomas Ball, Bofton 

Anus, Königin von England — Eamuel Bd, 
London 

Auna, Kurfürftin von Sachſen — Henze, Dresden 

Untenins, Theolog — Dupre, Florenz 

UArags, Naturforſcher — Merci, Perpignan; 
Oliva, Eſtagel Vhrenken⸗ Orientales) 

deAre, f. Kanne P’Arc 

risks, Sodopico, Dichter — Vidoni, Yerrara 

Arnand, de Saints, Marihall — Lequesne, Ber: 
ſailles 

Arndt, Ernft Moritz, Dichter — Afinger, Bonn 

Urtevelde, Jalob van, Genter Batrtzier - Devigne⸗ 
Quyo, Gent 

Anguit der Starte, Kurfürft von Sachſen — (R.) 
Wiedemann, Dresden 

Aventinus, Joh. (Thurmayr), Geſchichtſchreiber — 
Puille, Abensberg bei Regensburg 

Reis, Marcheſe d’, Staatsmann — Balgico, 
Zu 


Bad, oh. Sebaſtian, Tonſetzer — Donndorf, | 


Elſenach (noch unvollendet) 


Balbe, Ceſare, Staatsmann — Bela, Turin 

Baubini, Salluſtio, Nationaldkonom — Gar- 
rocchi, Siena 

Barclay de Tolly, Fürſt Michael — Orlowsty, 
Peterßburg 

Bart, Jean, Seeheld — David d'Angers, Dün⸗ 


firchen 

Bates, Edward, Juriſt und Staatsmann — Mac 
Donald, St. Louis 

Bayard, der Ritter ohne Yurdt und Tadel - 
Montoni, Verſailles; Raggi, Grenoble 

Bentendfield, Benjamin d'Israell, Staatsmann u. 
Schriftfteller — Birch, Liverpool; Raggi, Bonbon 

Bertaria, Gefare, Rechtsgelehrter — Grandi, Mal⸗ 
land; Marcheſi, Mailand (Brera) 

Becker, Gottfried, Großinduſtrieller — Händler, 
Shemnik 

Beethonen, Ludwig van, Tonſetzer — Hähnel, 
Bonn; Zumbuſch, Wien; Crawford, Bofton 

Belgrans, General — (R.) Buenos Ayres 

Belliard, Auguftin De, Beuel und Kriegb- 
minifter — Will. Geefs, Brüſſel 

Bellman, Kari Michael, Ah und Komponift — 
SaRelzi, Odenſe auf Fünen; Nyfteöm, Stod- 

m 


Belyunce, Biſchof von Marſeille - Ramus, Marfeille 

Benten, Thomas Kart, Staatͤmann — Harriet 
Oosmer, St. Louis 

Beruarbin, |. Saint» Pierre 

Berryer, Pierre Antoine, Advolat - Chapu, Paris 
(Iuftigminifterium) 

Berzelius, Joh. Jakob v., Shemiler — Quarn⸗ 
ſtrom, Stockholm 

Beuth, Peter Chr. Wilh., Induſtrieller — Kiß, 
Berlin 

Bichat, Marie François Xavier, Phyſtolog — 
David deAngerßs, Paris 

Bismard, Otto v., Reichſskanzler — Manger, Kiſ⸗ 
fingen; Schaper, Köln 

Blackſtoene, Sir William, Nedytägelehrier — Ba⸗ 
con der ältere, Oxford 

Bläder, Fürft von —— = aadow, Roftod 
Raub, Berlin; Raud, Dre 

Bläder, Konrad v., —* von Altona - 
Schiller, Altona 

Borraccie, Giovanni, 
tacchiotti, Florenz 

Bodeni, Giambattiſia, Typograph — Ambroſi, 
Saluzzo 

Bsoerhade, Hermanus, Arzt — Sirackee, Leiden 

Boieldien, Adrien François, Opernfomponift - 
Dantan, Rouen 

Bolivar, Simon, Befreier von Sübamerila — 
Tenerani, Santa Fé di Bogota; Catalini, Ca⸗ 
racas 

Basoth, Henry, Sekretär der London and North 

45* 


Novellendichter — Fan⸗ 
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Porträtftatuen. 


Weften Railway Company — Theed der jün- ' Ghalmers, Thomas, Stifter der ſchottiſchen Pres- 


gere, Liverpool 

Berromen, Sarlo, Graf, der Heilige — Gerano, 
Arona 

Bourgelat, Claude, Stifter der Tierarzneiſchule — 
Graut, Afort bei Paris 

Brandenburg, Frieder. Wilh. v. General und 
Minifter — Hagen, Berlin 

Bree, Mattb. Ignatius v. Maler und Bildhauer — 
de Cuyper, Antwerpen 

Breferle, Dichter und Staatzınann — Pierotti, 


one, Armand Joſeph, Admiral — Bartholdi, 
Kolm 
Sup, Naturforſcher -— Dumont, Montbarb 
d'Or) 


—8 Thom. Robert, Marſchall — Dumont, 
Angers 

Bülsw, Friedr. Wilh. Graf von Dennewig — 
Rauch, Berlin 

Bunhan, Sohn, Prediger — Böhm, Bedford 

Burgenne, Sohn Fox, General - Böhm, Bonbon 

Burke, Edmund, Staatumann — Yoley, Dublin 

Burlamacdi, Francesco — Cambi, Bucca 





buterlalticche — Steel, Einburg 
Ghatennbriaud, Ehriftfteller und Staattmann — 
Mile, St. Malo 
Ghriftien IV., König von Dänemark unb Nor« 
— Jakodſen, Chriſtiania; Thorwaloſen 


Kopenhagen 

Chriftiau V., rönig von Dänemart - (8.) v Amou⸗ 
reug, Kopenhag 

Ehriftien Gruft,  Martgrof von Balreuth — Elias 
Ran, Batreuth 

Glarenben, Sraf von, Staatimann — Bell, London 

Clay, Hmm, Etaatsmann — Joel Hart, New 
Orleans 

Clive, Lord Robert, Gründer der indobritiſchen 
Macht — Marocchetti, Shrewwsburh 

Gigde, Lord, ſ. Campbell 

Gobden, Nichard, Staatsmann — Marſhall Wood 
Mancheſier 

Cochraue, Graf von Dundonald, Admiral — La 
ſon, Valparaiſo 

Coeur, Jacques, Etaatzmann — Preault, Borreges 

Colbert, Kan Bapt., Finanzminiſier - Milhomme, 
Verſailles; Guillaume, Heims 


Burns, Robert, Dichter — Steel, Dundee und | Gelleent, Bartol., Condottiere — (R.) Weffandro 


RNew York 
Byron, Lord, Dichter — Thorwaldfen, Gambridge ; 
Miſſolunghi 


Cagusla, Marcheſe Luigi, Architekt — Cacciatori, 


Mailand (Brera) 

Talderen de In Barca, Dichter — Figueras, 
Madrid 

Cambronune, Pierre Jacques Etienne, General — 
Debay, Nantes 


Gamsins, Luis de, Dichter — Baſtos, Liſſabon 

Gampbell, Colie, Lorb Clyde, Feldmarſchall — 
Marocchetti, London; George Mokman, Glasgow 

Ganning, George, Etaatsmann — Weftmacott, 
Rondon; Ghantrey, Liverpool 

Gariyle, Thomas, Schriftfteller - Böhm, London 

Garust, Lazare Nicolas Marguerite, Staats⸗ 
mann — Roulleau, Rolay (Burgund) 

Garnet, General — de Cuyper, Antiwerpen 

Garftens, Aamus Jakob, Maler — Wittig, Berlin 

Gartens, |. Descartes 

Caſes, |. Las Caſes 

Caſſini, Rechtsgelehrter — Tabacchi, Turin 

Caſtiglioni, Carlo Ottavio, Milnziorſcher — Galli, 
Mailand (Brera) 

Cabalieri, Mathematiker — Labus, Mailand 
Grera) 

Gavsur, Graf Camillo Benſo von, Staatsmann — 
Dupre, Turin; Tabacchi, Mailand; Dini, No⸗ 
vara; Vela, Genua 

Cellini, Benvenuto, Bildner — Cambi, Florenz 

Cervautes, Dichter — Antonio Eola, Madrid 

Gefalpini, Andrea, Entdecker des Blutumlaufs - 
Fedi, Florenz 


Reoparbi, Venedig 

Gelsmbe , Entdeder von Amerita — Gorbier, 
Merito; Diigele Ganzio, Genua; Biquer, Car 
denas auf Cuba 

Gembes, Oberſt — Fohatier, Feurs (Loire) 


| @end6, der Große (Ludwig I. von Bourbon) — 


David D’Angers, Berfailles 
set, James, Seefahrer — Woolner, Sydney 

Gorneilte, Pierce, Dramatite — David d Angers, 
Rouen 

Geornelins, Peter v. Dialer — Galandrelli, Berlin; 
Morig Schulz, Berlin; Donndorf, Düfteldorf 

Correggiae, Antonio Allegri, Maler — Bela, Com 
reggto; Ferrari, Parma 

Gefims L, Medici, Herzog von Toslana - Maggi 
Florenz; Francheville, Pia; (N.) Giov. ba 
Bologna, Floren; 

Gefter, Laurenz, angeblid) Erfinder der Buch⸗ 
druderfunft — Royer, Haarlem 

Getteue, Carlo, Yürft von Gaftelnuovo — Coſtan⸗ 


tmo, Palermo 
Gonfin, Jean, Künftler - Chapu, Eens (Dep. Yonne) 
Grempten, Samuel, Erfinder der Spinnmaſchine — 
Marihall, Bolton 
Grammell, Dliver, Protettor — Noble, Mancheſter 
Grogley, John, Yabritant - Durham, Yalifaz 
Cſakonai, Michael Vitez, Dichter — Iſo. Debreczin 
Gunter, Naturforſcher — David b’Ungerd, Baris 
und Mömpelgard 


Dalberg, Fürfl-Primas des Rheinbunds — Wibn- 
mann, Mannheim 


Dalten, John, Chemiler — Chantrey, Mandefier 


ı Dante Alighieri, Dichter — Yannoni, Verona; 
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Bela, Padua; Paui, Florenz; Demi, Floren; 
Angelini, Neapel 
Dabid B’Angers, Bildhauer — Louis Noel, Angerb 
Dawſon, George — Woolner, Birmingham 
Deit, Yranz, Staatsmann — Huszar, Bubapeft 
Delavigue, Gaflmir, Dichter — David b’Angers, 
Le Havre 
Demiant, Oberblirgermeifter — Schilling, Gorlit 
Demidew, Ritolaus, Fürſt — Bartolini und Ro» 
manelli, Yyloreny 
Derby, Graf, Staatsmann — Noble, London 
Derey, Bernd. Erasmus, General — Halbig, 
M 


ünchen 
Descartes, Philoſoph — Nieuwerkerke, La Haie 
in der Touraine und Tours 
Dembasle, Agronom — David D’Angers, Rancy 
Donatelis, Bildhauer — Torrini, Floren; 
Drake, Franz, Apmiral — Friedrich, Straßburg 
Drone deErlon, Jean Bapt., Marſchall — Rochet, 
eims 
Dronot, Antoine, General David D’Angers, Nancy 
Duguay Trouin, Admiral- Dupasquier, Berfailles 
Damsut, Andre, General — Eimonis, Lüttich 
Dundas, Willlam, Giegelbewahrer für Schott⸗ 
land — Chantrey, Edinburg 
Dupnyiren, Guiſlaume, Chirurg — Crauk, Pierre 
Bufflere (Haute⸗BVienne) 
Duquesane, Marquis von, Admiral — Roguier, 
Berjſailleß; Antoine Laurent Dantan, Dieppe 
Dürer, Albrecht, Maler — Raub, Nürnberg 
Dyck, Antonius von, Maler — de Cuyper, Ant» 
werpen 


Gäbefen, Niels, jütifcher Nationalheld — Ring, 
Randers in Yütland 

Eberhard im Bart, Herzog don Württemberg 
- (R.) von Hofer, Stuttgart 

Esmard, |. Kent, g von 

Egmsnt, Bamoral, Graf von, und Besen, Graf 
von — Fraikin, Brüffel 

Gmannel Philisert, Herzog von Savohen — 
(R.) Marochetti, Turin, Mardefl, Zurin 

Eugelbrecht Engelbreihtfen, Befreier feines Va⸗ 
terlands — Ouarnftröm, Örebro (Schweden) 

EdtuBs, Joſeph v., Staatsmann und Schriftfiel- 
lee — Quljar, Budapeſt 

Epte, MbbE De 1’, Begründer des Taubſtummen⸗ 
unterricht? — Michaud, Verfailles 

Eyiney, Prinzeifin d’, |. Balaing 

Grasmns von Retterbam, Humaniſt — Hendrik 
de Keyſer, Rotterdam 

Graf, Herzog von Sadien- Koburg - Gotta - 
Schwanthaler, Koburg 

Eruſt Autguſt, König von Hannover — (K.) Al⸗ 
bert Wolff, Hannover 
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Erwin bau Steinbach, Baumeiſter — Friedrich, 
Steinbach (in Baden) 

Eſchenbach, Wolfram von, Dichter — Knoll, 
Eſchenbach 

Engen, Prinz von Savoyen (Prinz Eugen) — 
Simonetti, Turin; (R.) Fernkorn, Wien; Du- 
mont, Paris 

Eberett, Edward, Staatsmann — William Story, 
Bofton 

Grmonth, Biscount — Mac Dowell, Greenwid 

Et, Jan von, Maler - Pidery, Brügge 

Eyck, Ian van, und fein Bruder Hubert — Leo 
pold Wiener, Maaseyck 


Fabert, Marſchall unter Ludwig XIV. — Eter, Me 

Fauti, Manfredo, General und Kriegäminifler — 
Pio Fedi, Floren; 

Farneſe, Aleſſandro, Herzog von Parma und 
Piacenza — (R.) Mochi, Piacenza 

Sarnefe, Ranızio, Herzog von Parma und 
Piacenza — (R.) Mocchi Piacenza 

Zarragnt, David Glasſcoe, Admiral — Saint⸗ 
Gaudens, New York 

Feith, R., Dichter — Gabriel, Zwolle 

Stnelen,, rang. de Ealignac de Lamothe, Schrift« 
ſteller — David D’Angers, Gambrai; Lanno, 


Pfrigueuz 

Ferdinand L, Großherzog von Tostana — (W.) 
Giov. da Bologna, Florenz; Derfejbe, Arezzo; 
Giov. Bandini, Livomo 

Serbinaub IIL, Großherzog von Toslana — 
Stefano Ricci, Arezzo 

Ferbinand J., König beider Sizillen — (R.) Cali, 
Neapel 

Ferdinaud IL, König beider Sizilien — Tenerani, 
Meifina 

Ferdinand, Herzog von Genua — Din, Turin 

Ferdinand, Herzog von Orleans, Sohn Ludwig 
Bhilipps - (R.) Marocchetti, Wigier 

Serbinand V., der Katholiſche, König von Spa⸗ 
nien — (R.) Joſe Piquer, Barcelona 


Fiſcher u. Erlach, Arhitelt — Gefar, Wien 


Fitgibben, Biscount — Mag Dowell, Limerid 

Fig: Greene Halled — Mac Donald, New York 

Foderé, Joſeph Benott, Arzt — Rochet, Et. Jean 
Maurienne 

Forbes, Oberrichter — Roubiliac, Edinburg 

Sofombreni, Vittorio, Etaatamann — Roma⸗ 
nelli, Arez;o 

Ser, Charles James, Staatämann — Weſtma⸗ 
cott der Ältere, London 

Srande, Auguſt Herm., Stijter des Halleſchen 
Waifenhaufes — Hau, Halle 

Graue, Aug. Wilh. Oberbürgirmeifter — Bläſer, 
Magdeburg 


Eratine, Wichter — Weitmacott der ältere, Lon- | Frauklin Benjamin, Staatsmann — Plaßmann, 


don (Bincoln’s3 Inn) 


Erthal, Franz v., Fürſtbiſchof — Dionmann, 


Bamberg 


Rew VYork; Greenougb, Bofton 
Frauklin, Eir John, Rorbpolfahter — Noble, 
London 
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Sranı L, Kaiſer von Oſterreich — Marchefi, — Gattamelata, venejianiſcher Eondottiere - (M.) 
Graz; Wien; (dt.) Joſeph Max, Prag; Ehwan | Donatello, Padua 
thaler, Franzensbad; Joh. Schaller, Stanißla- Gauß, Karl Friedrich, Mathematiker — Schaper, 
wow (Galizien) Braunſchweig 

Frauuhsfer, Joſeph v, Phyſiler und Optiker — Gellert, Chriſt. Fürchtegott, Liederdichter — Knaur 

‚ Münden Leipzig; Schwenk, Hainidyen 
Frere, Ele Bartle, Diplomat - Woolner, Bombay | Geubebien, Alez, Staatsmann — Banderflappen, 
Friebrich L, König von Preußen — Schlüter, Brüfjel 


Königäberg Gesrg L, Landgraf von Hefien- Darmitant — 
Friebrich IL, Landgraf von Heſſen — Nahl, Scholl, Darmitadt 

Kaffel Geortg, Großherzog von Medlenburg⸗ Strelitz — 
Friebrich Der Welle, ſturfürft von Sachſen — Ab. Wolff, Neuſtrelit 

Donndorf, Worms (Lutherdenkmal) Georg L, König von Großbritannien — van 
Friedrich V., König von Dänemark — (R.) Saly, | NRoft, London 

Kopenhagen Georg IL., König von Großbritannien — Rys⸗ 
Srieari VL, König von Dänemart — Biflen, | brad, Greenwich; (M.) van Noft, Dublin 

Kopenhagen Geesrg IIL., König von Großbritannien — (M.) 
Sriebri VII, König von Dänemart — (R.)| Weſtmacott der ältere, Windſor; (N.) Weſtma⸗ 

Biffen, Kopenhagen; Odenſe auf yünen cott der jllngere, Liverpool; (R.) Matthew Go 


Friebrich ber Orske, König von Preußen - | te& Wyatt, London; Chantrey, London; Bacon 
Shadow, Etettin (Ropie in Liegnik); Ublen- ' der ältere, Dublin und London 
huth, Bromberg; Giemering, Marienburg; | Georg IV., König von Großbritannien — (M.) 
Morig Schulz, Ahorn; Eußmann » Hellborn, | Garle, London; Chantrey, Brighton; Chantrey. 
Brieg; (R.) Kiß, Breslau; (R.) Rauch Berlin. Edinburg; Behnes, Dublin 

Srieuri Wilhelm, der Große Kurfürft — (K.) Gerard, Etienne Maurice, Marſchall — Gorbier. 
Shlüter, Berlin Berdim 

Friedrich Wilhelm TIL, König von Preußen — | Gtsbertt, Vincenzo, Philoſoph — Wibertoni, 
Kiß, Potsdam; (M.) Ki, Brelau; (R.) Kiß. Turin 
Königsberg; Drake, Kolberg: Drake, Stettin; | &tejn, Flavio, angebliher Erfinder ded Kom⸗ 
Drate, Berlin; (R.) Alb. Wolff, Berlin; (R.)| pafles - Gali, Neapel 
Dläfer, Köln Giorgione, Maler — Benvenuti, Gaftelfranco 

Friebrich Wilhelm IV., König von Preußen - | @iette Di Bendene, Maler — Vincenzo Bela, 
Bläfer, Sanßſouci; (R.) Bläfer, Köln (hen | Padua; Dupre, Florenz 


brüde); (M.) Calandrelli, Berlin Girard, Philippe.de, Erfinder der Flachtſpinn⸗ 
Friedrich, Markgraf von Brandenburg⸗Bai- maſchine — Guillaume, Avignon 

reuth — Schwanthaler, Erlangen Glabſtone, Sir William Ewart, Staatsmann — 
Friedrich, Herzog von York, Feldmarſchal -| Will. Theed der jüngere, Mancheſter; Te 

MWeftmacott der Ältere, London Acton, oerponl; Albert Bruce Joy, Bow 
Friedrich Auguſt J., König von Sachſen — Riet- (Sondon 

fcgel, Dresden ‚ Gind, Wiſtoph Wilibald, Tonſetzer — Brugger. 
Friedrich AUnguft II., König von Sachſen — Ha | Münden 

nel, Dresden Gueiſenan, Aug. Wilh. Anton, Generalfeldmar- 


Friedrich Frauz L, Großherzog von Medien fall — Rauch, Berlin 

burg- Schwerin — Alb. Wolff, Audwigsluft | Geben, ven, General — Schaper, Koblen, (noch 
Griehriß Wilhelm, Herzog von Braunſchweig undollendet) 

— (R.) Hähnel Braunschweig Goideni, Carlo, Luſiſpieldichter - Gambi, Floren; 
Fua⸗Fuſinats, Erminia, Dichterin — Galletti, Rom | Golodjmith, Oliver, Schriltfteller - Foleh, Dubim 
Sugger, Joh. Yalob, Bürger in Augsburg — Geethe, Joh. Wolfgang v., Dichter — Schwan⸗ 

Brugger, Augsburg thaler, Frankfurt a. M.; Widnmann, Mün- 
Fuft, J. Qutenberg hen; Schaper, Berlin 


Goethe, Joh. Wolfgang v., und Echiller — 

Galilei, Galileo, Phyſiler — Coſioli, Floren; | Rietjchel, Weimar 

Galvani, Luigi Aloiſio, Phyfiolog — Cencetti, Gstifried non Borillon, Herzog von Nieder⸗Lo- 
Bologna | thringen — (R.) Simonis, Brüſſel 

Gärtner, Friedrich v., Architekt — Brugger, Gengb, Hugb, Viscount, Feldherr — Foley. Dublin 
Mündyen ı Gräfe, Albrecht v., Augenarzt — Siemering, Berlin 

Gaſſendi, Raturforicher - Ramus, Digne (Baffe:- Gray, Sir Sohn, Herausgeber des »Proeman’s 
Alpes) Journale - Farrell, Dublin 

Geſſer, Hans, Bildhauer — Meßner, Villach Gregor XIT., Papft — Menganti, Bologna 
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| Hsutman, Cornelis und Frederid, Begründer det 


Greigh, Admiral - Miteihin, Nikolajew 

Gretry, Andre Erneſte Modefte, Operntonponift — 
Willen Geefs, Lüttich 

Grey, Sie George, Gouverneur von Sübaufira- 
lien und vom Kap der Guten Hoffmung — Wil 
Ham Marſhall, Kapftabt 

Greif, Dichter - Vincenzo Bela, Mailand (Brera) 

Guereine da Gents, Maler — Galletti, Gento 

Gueselin, Bertrand du, Gonnetable — Bridan, 


Berfailles 
Geſchicht ſchreiber - 


VGriectardini, Francesco, 
Cartei, Florenz 
Gaftan IL. Weilf, König von Schweden — (R.) 


LArcheveque, Stodholm; Fogelberg, Boten: 
burg und Bremen 

Gufiab HI., König von Schweden — Gergel, 
Stockholm 


GOuftan Waſa, König von Schweden — Simon de 
la Ballde, Stodholm 

Gutenberg, Yobanmes, Erfinder der Buchdruders 
funft — David D’Angerd, Straßburg; Thor⸗ 
waldien, Mainz 

Ontenberg, Johannes, mit Fuſt und Schoͤffer - 
v. d. Launitz, Frankfurt a. M. 

Guy, Thomas, Buchhändler und Stifter eines 
Hofpitalg — Scheemakers, London 


Hahnemaun, Sammel Chr Friedr. Erfinder der 
Somdopathie — Steinhänfer, Leipzig 

Händel, Georg Friedrich, Tonſetzer - DEE Det Halle 

Harbinge, Bitcount von King's Newton und La⸗ 
hor — (R.) Yoley, Kalkutta 

Haftings, Warren, Generalgouverneur von Bri⸗ 
tiſch⸗ Oftindien — Hindliff, Kalkutta 

Dany, Rent Juſt, Mineralog — Brion, Paris 

Hany, Valentin, Pädagog — Jonffroh, Paris 

Haveloct, Str Henry, General — Behnes, London 

Hein, Piet., Admiral — Delfshaven bei Rotterdam 

Heine, deinrich Dichter — Haſſelriis, Hamburg 

Heiurich IV., König von Frankreich — (R.) Lemot, 
Boris; Nagel, Pau und Nerac (Lot⸗et⸗Garonne) 

Heluri IL, Poſtumus, Fürft von Reuß — Fre 
Img, Sera 

Hensi, General — Hans Gaffer, Budapeft 

Herbert, Sidney, Staatsmann — Marocchetti, Sa- 
lisbury; Foley, London 

Dede, oh. Gottfr. v., Schrifiſteller — Schalter, 

eimar 
Herz, Peofeffor der Medizin —- Zumbuſch, Erlangen 
Hin, Bi Ramland, Boftreformator - Onslow 
, n 

Bode, Zazare, General — Lemaire, Berfailles 

Hafer, Andreas, Tiroler Voltsheld — Schaller, 
Smnsbrud 

Bogenbarp, Bisbert Karel von, Staatsmann - 
Gets, Rotterdam 

— Ludwig, Luftſpieldichter — Stein, Ropen- 


—8 Biſchof — Thornhill, Glouceſter 
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bolländ. Handels mit Oftindien — Etrackte, Gouda 

Humboldt, Alexander v., Naturforſcher — Drake, 
Philadelphia; Miller jun., Et. Louis; Reinh. 
Begas, Berlin 

Oumbeldt, Wh. v. Gelehrter und Staaismann — 
Otto, Berlin 

Onmmel, Joh. Nepomuf, Komponift — Pon⸗ 
ninger, Preßburg 

Sushi, William, Staatsmann — Gibſon, Lir 
verpool und London (Börfe) 

Hub, Johannes, Reformator — Sieh, Worms 
(Zutherbentmal) 


Yerahim Paſcha, Bizelönig von Agypten — (R.) 
Gordier, Ralro 

Irland, Aug. Wilh., dramatiſcher Schriftfleller - 
Widnmenn. Dann 

Jagres, Maler — Eter, Montauban 

de gIsraeli, j. Beaconsfield 


Jablonowati, Stanislaus, Krongroßfeldherr — 
Schimfer der Ältere, Lemberg 

Jacſſon, Andrew, Präſident der Bereinigten Staa⸗ 
ten — (8) Mills, Wathington und New Orleans 

Jatjen, gen. Stonewall, General des amerikani⸗ 
ſchen Südens — Foley, Charleston; Bold, 
New Drleans 

Zaranard, Charles Marie, Erfinder des Web⸗ 
ſtuhls — Foyatier, yon 

Jahn, Friedr. Ludwig, Turnvater — Schilling, 
Freiburg a. d. U.; Encke, Berlin 

Jatob IL, König von England — Grinling Gib⸗ 
bons, London 

Jeanne d're, die Jungfrau von Orlians — (R.) 
Fohatier, Orleans; (R.) Yremiet, Paris; Prin- 
zeſſin Marie von Orldand, Orkians; Slodtz. 
Rouen 

Jean Paul, ſ. Richter 
effrey, Lord Francie, Kritiker — Eteell, Edinburg 

Jain de a ah Joſeph, Banus von Kroa⸗ 

tien — 
genuer, Edward, Begründer der Rubpodenimpfung 
Marſhall London 

gehaus, Erzherzog von Öfterreich, deuticher Reichs⸗ 
verweſer — Pönninger, Graz 

Johann Friedrich, Kurfir! von Sady'en — Drate, 


Sena 

Zahann Georg L, Kurfürft von Sachſen — 
Schwenk, Johanngeorgenftadt und Bauken 

Jehaun von Sſterreich, |. Juan b’Auftria 

Zehaun Sigiömmud, Kurfürſt von Brandenburg — 
Bayerle, Kleve 

Johaun Wilhelm, er von der Pfalz — (R.) 
Grupello, Düffeldorf 

Jehufen, Samuel, Kritiker - Weitmacott der ältere 


Lichfleld 
Jeſeph V., röomiſch⸗deutſcher Kaiſer — (N.) Zau⸗ 
ner, Wien 
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Jefepy I., König von Portugal - (R.) Machado, Altber, Jean Baptifle, General — —— Siraßburg 
Liſſabon Alenze, Leo v. Arkhitelt — Widnmann, München 

Jofeph, Erzherzog · Palatin — Halbig, Wubapeft | Melenig, Biihof — Pilz, Wien 

Jeurdan, Jean Bapt., Marſchall — Espercienz, Kepernikns, Nikolaus, Aſtronom — Tied, Thorn; 


Verſailles; Elias Robert, Limoges Brodzli, Poſen; Thorwaldſen, Warſchau 
Juan B’Uufirie, Don, Sieger von Lepanto — Mörner, Theodor, Dichter — Hähnel, Dresden; 
Calamech, Meffina Deneys, Bremen 
Auare), Don Benito, Präfident — Dierio ſreittmayr, Uloys Wiguläus v. Redytsgelehtter — 
nel, Nic, Serheld — Stein, Kopenhagen — Schwanthaler, München 


Yulins IIL, Papft — Bincenzo Danti, Perugia ' Kreutzer, Konradin, Komponiſt — Dans Baur 
Meßkirch in Vaden 
Kent, Immanuel, Philoſoph — Rauch, Königsberg Kruſenftern, Joh. Adam, Weltumſegler — Ma⸗ 
Karl IV., Kalſer von Deutſchland — Hähnel, | rojetti, Petersburg 
Prag; Karlsbad Krylsw, Iwan Anbreinvitih, Fabeldichter — 
Kerl V., Raifer von Deutichland - Livolſi. Palermo | Clodt v. Jürgendburg, Peteräburg 
Karl I., König von England — (R.) Le Soeur, Kutulsw, Feldmarſchall - Orlowsiy, Peteräburg 


London 
Kerl V., König von England — Grinling Gib Lacordaire, Jean Bapt. Gemi, Kanyelreoner -_ 
bons, Windfor,; Derfelbe, London Bonnaffieug, Flavigny (Göte d'Or) 


Karl XIL, König von Schweden - Molin, Etod- | Lagrange, Seien Louis, Mathematiker — Alber⸗ 
bolm toni, 

Karl XI. König von Schweden — E. G. Goethe, | Lalaiug, Ba de, Prinzeffin D’Epinoyg - Du⸗ 
Stodholm trieug, may 

Karl XIV. Johaun, König von Schweden — Fo⸗ Lamartine, Alphonfede, Dichter — Falguiire, Mäcon 
gelberg, Stodholm; Schwanthaler, Norrköping; | Lana, Induſtrieller — Pönninger, Bubweis 
{R.) Vergslien, Ghriftiania | Lanned, Jean, Herzog von Montebello - Calla⸗ 

Karl IL, König von Neapel — Cafaro, Neapel mard, Berfailles 

Karl II., Rönig von Reapel — (R.) Sanova, Neapel | Laptrauie, Seefahrer — Raggi, Albi 

Karl, Erzherzog von Sfterreih — (M.) Fernkorn, Kaplare, Pierre Simon, Mathematiter und Aftro- 
Wien nom — Ant. Baur. Dantan, Gaen 

Karl IL, Großherzog don Medienburg - Etrelig - | Sarrey, Chirurg — David d’Angers, Paris 
Alb. Wolff, Neuftrelig Las Caſes, Graf, Geſchichtſchreiber — Bounafe 

Karl, Herzog von Braunfchtweig — (R.) Cain, Genf 


fleng, Lavaux (Departement Tarn) 
Karl, Herzog von Lothringen — Jehotte, Brüffel Safe, Orlando Di, Komponiſt — Wibnmann, 


Karl, Sandgraf von Hefien - Barth. Eggerd, Kafjel | München; Friſon, Mons 
Karl Albert, König von Sardinien — (R.) Ma- | Lawrence, Sohn Saird Marie, Etaattmann — 
rochhetti, Turin; Cauda, Turin Böhm, Bonbon 


Lebean, Joſeph, Stnatämann — Joſeph Geefs Dun 
Leconrbe, Claude Joſeph, General — Etex, Lons 
le Saulnier (Jura) 
Lee, Nobert Edmund, General der Südſtaaten 
Karl Emanuel III, König von Sardinien | — (R.) Harniſch, Richmond 
Mardefi, Novara Lespold L, König der Belgier — (M.) Joſeph 


Karl Auguſt, Grophergog von Sachſen⸗Weimar 
Karl Friebrich Großherzog von Baden — Schwan⸗ Geefs, Antwerpen; Willem Geefs, Laelen bei 


- (R.) Donndorf, Weimar 
Karl Emanuel IL, Rönig von Sarbinien — 
Staccaroli, Turin 


thaler, Karlärube Brüffel; Simonis, Mons; Willen Gef, Na- 
Karl Wilfelm Ferdinand, Herzog von Braun | mur; Derjelbe, Kongrekjäule in Brüſſel 
ſchweig — (R.) Pönninger, Braunſchweig Lespold 1., Großherzog von Toslana — Pam⸗ 


Karmarii, Karl, Technolog — Rafjau, Hannover | paloni, Pifa 
Karpinsti, Franciszek, Dichter - Gadomäti, Ko⸗ Lesopold II., Großherzog von Toßlana — Demi, 
lomea (Galizien) Livorno 


Katharina DV., Kaiferin von Rußland — Miles 
ſchin, Petersburg; (N.) Hallberg, Peterbburg 
Reith, Jakob v. Feldmarſchall — Kiß (nad) Taf 

ſaert), Berlin 
Rent, Herzog von (Eduard) — Gahagan, London 
Rent, Herzogin von (Viktoria Maria Luiſe) — 
Theed der jüngere, Frogmore bei Windſor 
Kepler, Johannes, Aftronom — ſtreling, Weil 
der Stadt 


Lespold, Fürſt von Anhalt⸗VDeſſau (»der alte 
—— -Kiß (nad Schadow), Berlin; nad 


Schadow, Defjau 

Lespold Frievric Frauz, Herzog von UAnhalt⸗ 
Deſſau — Kiß, Deſſau 

Lespold, Großherzog von Baden — Reid, Baden» 
Baden; Hans Baur, Ftonflanz 

Leifing, Eotthob Ephraim, Dichter — Rieiſchel. 
Braunſaweig; Schaper, Hamburg 
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Lewis, Eir George Cornwall, Staatsmann — 
Marocketti, Hereford 
Ley, Hendrik, Maler — Ducajıt, Antwerpen 
⸗Marneſa, Präfelt von Straßburg — 
Straf, Straßburg 
gineeln, Abraham, Präfident der Vereinigten 
Staaten — Ball, Waſhington (Emanzipations» 
dentmal); Henry Kirke Brown, New Port; 
Meode, Springfield (Illinois); Binnie Ream, 


Waſhington (Sapitol); Rand. Rogers, Phila- | M 


delphia; Harriet Brown, Boflon 

Sinne, Karl von, Naturforider — Byſtröm, 
Upfala 

Lionardo ba Vinci, Maler — Magni, Mailand; 
Bampaloni, Ylorenz 

Lift, Friedrich, Rationaldlonom - Kietz Reutlingen 

Somensfow, Michael Waſiljewitſch, Dichter — 
Martos, Archangel 

Lorenze Medici (il Magnifico), Herzog von Toa- 
fana - Grauini, Ylorenz 

Lonis Aapolton, Being. „Sohn Napoleons III. - 
&af von Gleichen, Woolwich 

Ludwig L, König von Bayern - (R.) Wionmann, 

Dünen; Halbig, Kelheim 

Subiwig 1., Großherzog von Heflen- Darmftadi — 
Schwanthaler, Darmfladt 

Subwig XIV., König von Frankreich — (R.) Pe⸗ 
titot, Berfaille® und Garn; (R.) Boflo, Paris; 
(RM) Debay, Montpellier; (R.) Lemot, Won 

Aubwig XV., König von Frankreich — (R.) Cou⸗ 
flou der jüngere, Paris; Gartellier, Reims 

Subwig XVL, König von Frankreich — Molch⸗ 

Nantes 


net), 

Subwig ber Melde, Herzog von Bahern — Brug- 
ger, Landahut 

Sutje, Königin von Preußen — Ende, Berlin 

Sutie, Königin von Savoyen, Mutter Franz' L - 
Glfinger, Paris 

Oniſe Henriette, Kurfürflin von Brandenburg — 
Wilh. Wolff, Oranienburg 

Suter, Martin, der Reformator der Kirche — 
Nietſchel, Wormb; Shadow, Wittenberg, Ferd. 
Müler, Mohra; Glemering, Eißleben 

yon, Rathaniel, General — (R.) Mac Donald, 
New York 


Bacanlay, Thomas Babington, Geſchichtſchrei⸗ 
ber — Woolner, Gambrisge 

Machiavelli, Niccold, Staatsmann und Geſchichi⸗ 
ſchreiber — Bartolini, Floren; 

Naerlanut, Satob van, Dichter — Bidery, Danınıe 
bei Brügg 

Martins. Sie, erſter belgiſcher Buchdruder — 
Joſ. Gert, Aloſt 

Vagelhaens, Fernão, Seefahrer — Baftos, Liſſabon 

Manin, Daniele, Staatsmann — Luigi Borro, 
Benedig; Bela, Turin 


Darrean, 
ral - Preault, Chartres 
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Margareta von Öfterrei), Statihalterin ber 
Riederlande — Tuerlincg, Mecheln 

| Raria Luiſa von Bourben, Herzogin von Tos⸗ 
fana — Bartolini, Qucca 

Maria Therehe, deutfche Kaiferin — PBönninger, 
Klagenfurt; Hand Gaſſer, Wiener -Neuftadt ; 
Zumbuſch, Wien 

—— Heinrich, Komponiſt - Hartzer, Han⸗ 
nober 


nlcagni, Phyfiolog — Gajelli, Florenz 
Maſßſari, Graf — Monteverde, Yerrara 
Mafitus, Herzog von Rivoli, Marihall - Es. 
percieug, Berfailles 
Maſſotti, Aſtronom — Dupre, Piſa 
———** Kaiſer von Deco — König, Pola 
Schilling, Xrieft; Meisner, Hietzing bei Wien 
Merimilien L, Kurfürft von Bayern — (R.) 
Thorwaldſen, Münden 
Mar Emanuel, Kurfürft von Bayern — Brugger, 
Münden 


Narimilien (Joſeph) J., König von Bayern — 
Raub, Münden, Arnold, Kiffingen; Chr. 
Jorhan der jüngere, Paſſau 

Barimilien II., König von Bayern — Halbig, 
Sindau; Brugger, Baireuth; Zumbuſch, Münden 

—* Bf, republitantfcher Agitator — 


fa, 

Mehemeb Mi, Bhjefönig von Ügypten - (M.) 
Sacquemart, Alezgandrien 

Melauchthon, Philipp, Reformator — Drake, 
Wittenberg und Bretten in Baden; Burgichmiet, 
Niürnberg; Kick, Worms (Butherdentmal) 

Melbille, Henry Dundas, Staatsmann — Gteell, 
Sinburg; Forreft, Erinburg 

Memling, Hans, Maler — Pidery, Brligge 

Dercator (Sremer), Gerhard, Geograph — Meiß, 
Duisburg 

Michael TI., walachiſcher Fürſt — G. DBeleuze, 
Bukareſt 

Michael Obrenowitſch IL., ſ. Obrenowitſch 

Michelaugels Busnarreti, Maler, Bildhauer 
und Architekt — Santarelll, Floren; 

Wicheli, Botaniker — Conſani, Florenz 

RNMinin und Poſharsly, Anſtifter des National⸗ 
aufſtands gegen die Polen 1612 — Martos. 
Mostau und Riſhnij Nowgorod 

Melitre, Jean Bapt., Suffpielbichter - Same 
der ältere, Paris 

Meltte, Graf von, Generalfeldmarſchall — Bru- 
now, Bardim; Schaper, Köln 

Meoncey, Herzog von Gonegliano, Marſchall - 
Doublemard, Paris 

Menge, Gaspard, Mathematiker — Rude, Beaune 

Montaigue, Michel Eyauem de, Schrififteller — 

| Maggefl, Bordeaux; Lamo, Plrigueug 

Mentesanien , philoſophiſch⸗ hiſtoriſcher Schrift⸗ 
ſteller — Maggefl, Borbeaug; Raggi, VBorbeaur 


goiß Severin Deßgraviers, Gene⸗ Monti, Bincenzo, Dichter — Sangiorgio, Brescia 


Bissre, John, General — Razman, Glasgow 
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Morbaunt, Lord — Buſhnell, Fulham Oerſted, Hans Chriſt. Phyſiler — Jerichau, Fi» 
Morgagui, Giov. Battifta, Anatom — Salvini, Forli penhagen 
Morſe, Samuel Finley Breeſe, Erfinder des elek⸗ Outram, Sir Jameß, General — (M.) Yoley, 


teomagnetifgen Telegraphen — New York ſtaltutta 
Martier, Herzog von Treviſo, Marſchall — Ca⸗ 
Iamatta, Berjailles Yaretti, Camillo, Bhauer — Bayer, Mailand 


Möfer, Juſtus Publiziit — Drate, Osnabrüd (Brera) 
Meosauera, tolumbiſcher Staatsmann - Ferd. Palescape, Pietro, Ingenieur und Statiſtiker — 


Miller der jüngere, Bogota Tabachi, Turin 
Mozart, Wolfgang Amadeus, Komponiſt - | Yahlebie, Andrea, Baumelfter — Bajaffl, Vicenza 
Schwa ‚ Salzburg Balm, Joh. at. Philipp, Buchhändler — Knoll, 
Müller, Apbhannes, f. Regiomontanuß Braunau 


Müller, Karl Otfried, Altertumsforiher - Ton- , Balmerften, Henry Sohn Temple, Staatͤmann — 
deur, Berlin Sharp, Southampton und London 
Barini, Gtujeppe, lyriſcher Dichter — Monti, 
Rapier, Sir Charles James, Eroberer von Sindh | Dlailand (Brera). 


Mams »Urton, London Barsla, Arzt — Dini, Cuneo (Oberitalien) 
Napier, Baron v. Magdala, General - Böhm, Pasecal, Blaiſe, Philofopy und Mathematiker — 
Kalkutta Cavelier, Paris 


Napier, John, Mathematiker - Merchifton, Edinburg 

Rapsican L., Kaiſer — Dumont, Paris (Ben | Bock, Warſcha 
domefäule); Canova, Mailand (Brera); (N.) Paul V., —* Cordieri, Rimini 
Rieuweriecie yon; De Beal, Eherbourg; (M.) | Pan Friebrich, Großheryog von Meglenburg⸗ 
Dubray, Rouen und Ajaccio; Lematre, Lille; | Schwer - Raub, Schwerin 
Bartolini, Baſtia auf Gorfica; (N.) Barye, Peabody, George, nordameritanifcher Philan⸗ 
NAjaccio auf Corſica throp — Story, London 

Napoleon I., ſtaiſer, und feine vier Brüder — Werra J., Kalſer von Brafllien — (M.) Rochet, 
Violet le Duc, Aaccio auf Gorflca. | _Rio de Janeiro 

Napsleen III., Sailer — (W.) Barzagbi, Mailand | Berrs V., König von Portugal — Baſtos, Ga- 


Pastewitjſch, ddmarſchau⸗ Vimenow und Aler. 





Nelfen, Lord, Vizeadmiral — Bailey, London; | ftelbo de Wide 
MWeftmacott der ältere, Liverpool; Matthew Peel, Sir Robert, Staattmann — Behnes, Bon- 
Goted Wyatt, Liverpool; Lord Glarence Baget, | don; M. C Marſhall, Mantgefler; Mokmann, 
Inſel Anglefeyg; Kirk, Dublin Glasgow; Aheed der jüngere, Huddersfield; 
Newton, Iſaac, Naturforicher und Rhiloſohh | William Hollins, Birmingham; Noble, Tan⸗ 
finger, Bubapeft; Theed der jüngere, Grant- | worth 


ham (Lincolnfhire) - ı Berl, William, Seeheld — Theed, Ralkıtta 
Ney, Midel, Marihall von Frankreich — Nude, | Pelllee, Silvio, Dieter — Eimonetta, Ealuzzo 
Baris; Charles Petre, Die Beter Der Große, Kalfer von Rußland — (R.) 
Nitslans, Kalfer von Rußland — (NR) Elodt | Raſtrelli, Petersburg; (R.) Yalconet, Petr 
v. Juͤrgensburg, Peteröburg burg; Clodt v. Jürgensburg, Kronflabt 


Riel, Molphe, Marſchall - Crauk, Muret (Haute Petoſ, Alerander, Dichter — Ifo und Hukzar. 
Garonne) Budapeſt 

Northbrock, Thomas George Baring, Graf von, | Petrares, Francesco, Dichter — Leoni, Florenz 
Bizeldnig von Oftindien — Böhm, Kalkutta Pfeffel, Gottlieb Konrad, Dichter -Friedrich 


Rolmar 
Obreuswitfä, Michael III, Yirft von Serbien -— , Philipp IV., König von Epanien — '®) Pietro 
(R.) Pazzi, Belgrad Tacca, Madrid 


Entampahis, Johannes, Reformator — Kaiſer, Philipp V., Adnig von Gpanien — 

Bajel Bhilipp ber Grskmätige, Bandgraf von Seffen - 
O’Gennell, Daniel, iriſcher Agitator — Hogan, | Eholl, Darmfladt; Kick, Worms (Butherventmal) 
„Dublin Pole, Mathematiter — Vincenzo Bela, Mailand 
bleuſchlager, Adam Gottlob, Dichter — Viffen, | (Brera) 

KRopenhag:n ' Plans, Niccold, Bilchauer — Yalguiere, Flo 
Olbers, Wilyelm, Aſtronom und Arzt — Stein rg; Fedi, Florenz 

häufer, Bremen Ritt, Wiltam, Staattmann — Ylarmen, Glas 

Onftier, Richard, der die Zehnftundenbill durch⸗ now; Ghantrey, Vondon; Derfelbe, Goinbereg 

feßte — 3. B. Philip, Bradford Blaten, Auruft, Graf von, Dichter — Halbig 
Drragaa, Andrea, Bildhauer und Maler - Ya Unsbach 

yantt, Florenz | Berta, Carlo, Vollsdichter — Pattinatl, Mailand 
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Porthan, Selm. Gabriel, Geſchichtſchreiber — Rubens, Peter Paul, Dialer — Willem Geefs, 
Antwe 


Sjbſtrand, A 

Poſharoti, |. — 

Poſtumus, |. Heinrich 

Betemtin, Fürft, Günftling der Kaiſerin Katha- 
tina IL -— Martos, Cherſon 

Pothier, Robert, Rechtögelehrter - Dubray, Orldans 

Benifin, Ric, Maler — Brian, Le Grand- An« ' 
dely (Departement Eure) 

Brieger , Art — Karl Gauer, Kreuznach 

Prieftleg, Joſeph, Naturforſcher — Birmingham 

Puſchkin, Alexander Sergejewitſch, Dichter — Opo⸗ 
kunſchin, Moskau 

Putbus, Wilh. Marte, Fürſt zu — Drake, Put⸗ 
bus auf Rügen 


QAuttelet, Lambert Adolphe Jacques, Aftronom — 
Fraikin, Brüffel 

Oninet, Edgar, Schriftſteller — Millet, Bourg 
(Departement Ain) 


Nabelaia, Frangois, Schriftiteller - Chinon (Tou⸗ 
taine) 


NRacine, Kan, Dichter - David, La Yerte Milon 

Nadeity, Joh. Joſeph Wenzel, Feldmarſchall - 
Emanuel Mar, Prag 

Rafael Sauti, Dealer — Hähnel, Leipzig und 
Berlin 

Raimbanb II., Graf von Drange - 
Orange 

Ramjay, Allan, Dichter — Steel, Edinburg | 

Rapp, Jean, Sxaf, General — Bartholdy, Kolmar 

Nattazzi, Urbano, Staatsmann — DMonteverbe, 
Wleftandria 

Rau, Shriftian, Bildhauer — Drake, Berlin 

Nebi, Arzt und Dichter — Eofta, Florenz 

Negiomentanns (Johannes Müller), Mathema- 
titee — Maier, Königsberg in Franken 

Neittenberger , Abt — Kundmann, Marienbad 

Rembrandt van Rijn, Paul, Maler und Radie⸗ 
rer — Roger, Amſterdam 

Rent .uon Aujon, Zitularlönig von Neapel — 
David, Angers und Wir 

Refel, Zoievh, Erfinder der Schiffsſchraube — 
Fernkorn, Wien 

Neuchlin, Johann, Humanifi - Donndorf, Worms 
(SWutherdentmal) 

Nichelieu, Kardinal — Ramey, Berjailles 

Nichter, Jean Paul Friedrich, Diter — Schwan⸗ 
thaler, Baireuth 

Rebdmint, Antonio, Philoſoph — Vincenzo Con⸗ 
ſoni, Roveredo | 

Nefint, Opernkomponiſt — Marocchetti, Peſaro 

Notron, Jean de, Dichter — Allaſſeur, Dreur | 

NRenget Be Lisle, Dichter (Berfafier der Mar 
ſeillaiſe) - Bartholdy, Lons le Saulnier (Depar- | 
tement Aura) und Ghoify le Roi 

Nonſſean, Jan Jacques, Schriftftelle — Pra= | 
d 





Tonic, 








ter, Genf | 


Salt, Titus, Fabrikant — 


werpen 
—— —8 Herzog von öſte rreich — Joſeph Gaſ⸗ 
ſer, Wi 
Rubelf von Erlach, Kriegsheld — Bollmar, Bern 
Nuggiers Getitme, |. Setiimo 
NRumferd, Benjamin Thompfon, Phyſiker - Zum» 
‚ Münden 
Nuyter, Be, Womiral — Royer, Bliffingen; Stradke, 
Rotterdam 
Ayswpyl, Theodor van, Dichter — Léeon de Cuyper, 
Antwerpen 


Sachs, Hans, Dichter — Kraufier, Nürnberg 

Gabe, Arhitet — Monteverde, Turin 

Sailer, Joh. Michael, Biſchof — Widnmann, Re 
genbburg 

Saint⸗Pierre, Bernardin de, Sihriftfteller — Da⸗ 
vid deAngerb, Le Havre 

Adams⸗Acton, Bradford 

Sanmarez, Admiral — Steell, Greenwich 

Sabenarola, Girolamo, Reformator — Galletti, 
Ferrara; Donndorf, Worms (Lutherdenkmal) 


GSqadew, Joh. Gottfried, Bildhauer — Hagen 
Berlin 


Scharuhorſt, Gerhard Joh. David v., General - 
Rauch, Berlin 
effer, Ary, Maler — Mezzera, Dordrecht 


Ech 
| Selling, Friede. Wilh. Joſeph v., Philofoph - 


Brugger, Münden 

Schiller, Friedrich v. Dichter — Thorwaldfen 
(1889), Stuttgart; Scholl der jüngere (1862), 
Mainz; Karl Cauer (1862), Mannheim; Widn- 
man (1863), Münden; Dielmann (1864), 
Franffurt a. M.; Lippelt (1864), Hamburg; 
Engelhard, Hannover; Meirner, Salzburg; 
Neinhold Begas (1871), Berlin; Schilling (1876), 
Wien; Rau (1876), Marbach; dv. Hofer, Lud⸗ 
wigsburg (1883) 

Schiller, Friedrich v. Dichter (mit Goethe) - 
Nietichel, Weimar 

Schinkel, Karl Friedrich, Architekt — Tieck Ber⸗ 
lin; Drake, Berlin; Wieſe, Neuruppin 

Schlatger, Paſtor — Raſſau, Hameln 

Gämädert, Generalpoſtmeiſter — Dietrich, Boja⸗ 
nowo (Provinz Poſen) 

Echnrider, Eugen, Induſt rieller - Chapu, Le Creu⸗ 
fot (Saone >» et⸗Loire) 

Schöffer, ſ. Sutenberg 

Shengauer, Martin, Maler — Bartholdy, Kolmar 

Ghsonbefe, Bürger von Antiverpen — Arenbond, 
Antwerpen 

Gäubert, Franz, Komponift — Kundmann,. Wien 

Schwarz, Berthold, angebl. Erfinder des Schieß⸗ 
pulvers — Kittel, Freiburg I. Br. 

Schwarzenberg, Karl Philipp, Fürft von — (R.) 
Hähnel, Wien 

Schwerin, Kurt Chriſtoph, Graf von, Generaljeld- 
marihall — Kiß (nady Adam u. &. Michel) Berlin 
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Geott, Sir Walter, Romanicriftftellee — Steel, | Thorbecke, Zohan Rudolf, Staattmann — Leen⸗ 
Edinburg und New York; John Ritchie, Glasgow | hoff, Amfterdam 

Cestt, Winfield, General — (MR) Henry Kite | Thormwaldfen, Barthel, Bildhauer — Emil Wolff. 
Brown, Rew Pork Rom 

Gettime, Ruggiero, Staatsmann — Delifi, Balermo | Thurmahr, |. Aventinus 

Seward, William a. Staatsmann — Ran- | Tilly, Johann Tzerklaes, Graf von, Feldherrt — 
dolph Rogers, New Port Shwanthaler, Münden 

Geyalig, Friede. Wilh. v., General — Ki (nad | Titan, Maler — Dal Zotto, Biene di Gabore 
ZTafjaert), Berlin; Bayerle, Kallar (Friaul) 

Shakeſpeare, William, Dichter — Ward, New Hort | Tollens, Hendrik Frans, Dichter — Stradee, Not⸗ 


Sixtus V., Papſt — Galcagni, vorelc terdam 
Suidt, Johann, Bürgermeiſſer — Steinhäuſer, Tommaſes, Niccold, Patriot und Schriftſteller — 
Bremen Barzaghi, Venedig 


GOmith, Sidney, Womiral — Kirk, Greenwid Zernenftjiein, Peter, Seeheld — Billen, Kopen⸗ 
. Gonnenfels, Joſeph v. — Hans Bafler, Wien bagen und Drontheim 
Sophia Dorothea, Kurprinzeifin von Hannover - | Terricelli, Goangelfia. —— Para 
Engelhard, Herrenhauſen bei Hannover Zeurny, Intendant der Guyenne — Marin, 
Spinoza, Baruch de, Philofoph — Hezamer, Yang | Bordeauz 
Spohr, Louis, Ktomponiſt — Hartzer, Kaſſel Tonurviſle, Graf von, Secheld - Marin, Verſailles 
Stanislaus Leſzezynsti, Herzog von Lothringen - | Tarenne, Henri de la Tour d'Auvergne, Feld⸗ 


Jacquot, Nancy herr — Gois, Verſailles 
Gtarkeniberg, Rüdiger v, Feldmarſchall — Joh. Tyndale, William, erfter Überfeger des Neuen 
Bapt. Feßler, Wien Teſtaments ins Engliſche — Böhm, London 


Stein, Heine. Friede. Karl vom, Staatamann und 
Minifter — Pfuhl, Naffau; Schievelbein und | Uhland, Ludwig, Dichter — Kick, Tübingen 


Dagen, Berlin 
Gtephenfen, George, Begründer des Gifenbahn- | Berkaegen, Pierre Théodore, Staatsmann — 
weiens — Gibjon, Liverpool Willem Geefs, Brüſſel 
Gtephenfon, Robert, Ingenieur — Lough, Nein: | Berri, Ökonom — fyraccaroli, Mailand (Brera) 
caftle upon Tyne Belalins, Andreas, Anatom — Sofepb Geis, Brüffel 
Stüde, Joh. Karl Bertram, Staatsmann — Pohl- | Beipneri, |. Amerigo Beipu 
mann, Osnabrild Bico, Siambattifta, —— Graf 
Suchhet, Herzog von Albufera — Dumont, yon | don SEyrakus, Neapel 
Suffren, Admiral — Le Soeur, Verſailles Bittor Amadens L, Herzog von Saboyen — (R.) 


Enger, Abt von St. Denis — Stouf, Berfailles | Dupre, Turin 
Sully, Mazimilien de Bethune, Miniſier | Bitter Gmanuel, König von alien — Gofta, 


Espercieux, Berjailles Turin; Bela, Turin 
Cuwsrew, Fürſt Raltjst, ruſſiſcher Feldherr | Bilterie, Königin von England — (M.) Thonm- 
Koslowstyg, Peteräburg croft, Liverpool; (N.) Marocchetti, Glasgow; 


Suhdam, James, Stifter des theologifchen Senii- | Böhm, Windſor und Bombay; Steell, Gbin- 
narß der reformierten Kirche — Georg Heh, New | burg; Alexander Brodie, Aberdeen; Lougb, 
Brunswid (New Jerſey) London (Börfe); Marihall Wosd, Melbourne 

Szechenyi, Stephan, Graf — Engel, Budapıefl | Bilteria Maria Luife, |. Kent 

! Bella, Alefiandro, Phyfiter — Marcheſi, Como; 

Tartad, Beneral - Dumont, Mein (Lot-et-Garonne) | Tantardini, Pavia 

Taſſini, Rechtögelehrter — Tabacchi, Turin Boltaire, Frangois Marie Arouet de, Dichter und 

Taffo, Torquato, Dichter — Golari, Neapel Schriftſteller — Houdon, Paris 

Tafteni, Aleſſandro, Dichter — Modena : Benbel, Jooft van den, Dichter - Royer. Amſterdam 

Tegetthoff, Wild. v., Vizeadmiral — Kundmann, | Börbsmarty, Dichter — Bay, Stuhlweißenburg 
Pola und Wien 

Tegutr, Eſaias, Dichter — Quamfiröm, Lund Waldeck, Benebilt Franz Leo, Polititer — Wal 

Ieniers, David, Dialer — Ducaju, Antwerpen ger, Berlin 

Thaer, Albrecht, Begründer der rationellen Band» | Waldns, Petrus, Borläufer der Reformation — 
wirtfhaft — Wietfäel, Leipsig; Rau, Berlin; | Donndorf, Worms (Sutherdentmal) 

Darker, Gelle Baſhington, George, Befreier von Rordamerita 

Taeiverg, Sigismund, Pianiſt — Monteverde, — (R.) Greenough. Waſhington; (M.) Brown. 

Neapel Rem Port; (R.) Dal, Bolton; (M.) Crawford, 

Thiers, Adolphe. Staatsmann — Quilbert, Nanch; Richmond; (M.) Siemering, Philadelphia; Bailly, 

Mecik, St. Germain Philadelphia 


Borzellanmalerei — Bofeidon. 


Batt, James, Erfinder der Dampfmaldine — 
Ghantrey, Gladgow und Greenod; Munro, Bir 
mingham 

Beer, Karl Diaria v. Tonjeger-Rietjchel, Dresden 

WBebfter, Daniel, Staatsmann — Powers, Bofton 

Beiden, Ludwig v. General — Hans GBafler, Gra; 

Wellington, Herzog von, Feldherr — (R.) Shan 
try, London; Noble, Mancheſter; (R.) Wyatt, 
London; (#.) Marocchetti, Blaßgow; (R.) Stell, 
Edinburg; Lawſon, Liverpool; Campbell, Dal- 
keith (Schottland) 

ur Hendrik, Dichter — Bergslien, Chri⸗ 

anla 

Weſtenrieder, Lorenz v., Geſchichtsforſcher — 
Widnmann, Münden 

Weyer, Silvaan van de, Advokat — Charles 
Geefs, Löwen 

WBielef, John, Vorläufer der Reformation — Riet⸗ 
Ichel, Worms (Lutherdentmal) 

Bielaud, Chriſtoph Martin, Dieter — Hans 
Gaſſer, Weimar; Scheerer, Biberach 

WBilpelm I, deuticher Kaiſer — (R.) Drake, Köln 
(Rheinbrüde) 

Bilfelm IL, König von Großbritannien — (R.) 
Bacon der jüngere, London; (R.) dan Noft, 
Dublin; (R.)Rysbrad, Briſtol; Scheemakerß Hull 

Bilgelm IV., . König von Großbritannien - 
v. Bandel, Göttingen ; Samuel Rigon, London 

Bilgelm, König von Württemberg — (R.) Hofer, 
Ludwigsburg; (R.) Halbig, Rannftatt 

Bilfeln der Schweigiame, Prinz von Oranien — 
Rover, Bang; (R.) Nieuwerkerke, Haag 

WBülyelm IL, König der Niederlande — Georges, 


Haag 
Wilhelm, Karl, Komponiſt — Walger, Krefeld 
Willie, David, Maler — Samuel Joſeph, London 
Bilfen, James, Staatsmann — Steel, Kalluna 


Bilfen, John, Dichter und Publizift — Steel, 


Edinburg 

Binckelmann, Joh. Joachim, Kunſtforſcher 
Ludw. Wichmann, Berlin; Derſelbe, Stendal 

Binter, Georg Ludiwig, Minifter — Reich, Karlsruhe 

Winterfelst, Hans Karl v., General — ih 
(nad) den Gebrüdern Näntz), Berlin 

Belfgang, Yürft von Anhalt — Henze, Bernburg 

Berenzew, Michael, Fürſt, Feldmarſchall - 
Brugger, Odeſſa 

BBrangel, Friedrich Heine. Ernſt v., Feldmar⸗ 
ſchall — Kell, Berlin 

Wrede, Karl Friedrich, Fürſt. Feldmarſchall — 
Schwanthaler, München; Halbig, Heidelberg 


Do on Bartenburg, Feldmarſchall — Rauch, 
| 

Dort, Herzog von, f. Friedrich, Herzog von Port 
Bieten, Hans Joachim v, Huſarengeneral - 


Kiß (nad) Schadow), Berlin 
Zingg, Geſchichtſchreiber — Leeb, Memmingen 
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Borzellaumalerei geſchieht auf ber 
Glaſur bed fertigen, gebrannten Stüdß. 
Dann werben die gemalten Gegenftände 
ein ober mehrere Male der Glühhitze 
im Brennofen ausgefett, wodurch ſich 
die Farben mit ber Glafur zu einem 
gleihmäßigen, ſehr dauerhaften Schmelz 
verbinden. Ber PBorzellanmaler, wel: 
her bie Veränderung feiner Farben im 
Denen genau Fennt, weiß feinem Bild eine 
ebr barmonifhe und faftige Färbung 
au verleihen und Arbeiten von großem 
ünftlerifhen Wert zu fhaffen, bie befon- 
ders auf größern Balen zur Geltung 
fommen. In biefer überhaupt feit bem 
Anfang des 18. Jahrh. betriebenen Kunſt 
find gegenwärti anegegeichnet vie Borger 
lanfabriken zu Berlin, Münden, Meißen 
und Stores bei Paris. Handbücher zur 
Erlernung der P. von Kypke (nad 
Brongniart, 1861), Kärner (1872) und 
Strele Gr). 

Porzellauturm, |. Chineſiſche Kunft. 

Poſaunenengel, Engel, welcher mit 
der Poſaune zur Auferftehung unb zum 
Gericht der Lebenden und Toten ruft. 

Poſeidon (bei den Römern Neptu: 
nu8), jüngerer Bruber des Zeus, Gemahl 
der Amphitrite (f. d.), ber Beherrſcher bes 
Meerd und aller feiner Götter und Ge- 
fhöpfe, ber mit feinem Dreizad in das 

eer tößt, daß fi) die Wogen ungeftüm 
erheben und die Schiffe gerichmettern, der 
aber auch die wilbeftlen Stürme zunı 
: Schweigen bringt, baber auch ber Schuß: 
: patron aller Seefahrer und Fifcher. We⸗ 
ı gen feines befannten Wettftreits mit Pal⸗ 
(a8 Athene (f. dv.) um ben Belit bes atti- 
hen Landes iſt das Pferd ihm heilig, 
weshalb die Sage ihn auch zum Vater des 
Flügelroſſes Pegaſos machte; daher ift er 
auch VBorfteber ber Wagenrennen. Außer 
dem Dreizad find feine Attribute ber Del: 
phin und unter den Bäumen bie Fichte. 
In Kunftdarftelungen ift fein Körper 

hnlich bem Zeus, aber ohne die erhabene 
Rube beajeiben, mit verworrenem Haar, 
anfangs beffeibet, fpäter jtet3 unbekleidet, 
das rechte Bein oft geftellt auf ein Felsftüd 
ober einen Delpbin. Koloffalftatuen von 
ihm ftanben häufig an Häfen und auf Bor: 
gebirgen. Bedeutende Statuen von ihm: 
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eine aus ben Außgrabungen von Pergamon 
hervorgegangen, eine im Mufeum bes Las 


terans zu Rom ($ig.1), eine im Mufeum 
u Dreöben und eine Brongeftatuette im 
Ben u Neapel; eine ſehr haratteri- 
i 
om aufgefundenen jhönen Reliefs 


B18. 1. Pofeidon (Rom, 


gruppe der Glyptothek in Münden entz 
nommen, welche bie Kocgeit bes P. mil 
Amppitrite barftellt. Dft dargeftellt, n 
mentlic auf Vaſen, feine Liebe zu der Quel⸗ 
Knm mphe Amymone. Aus ber neuern 
Kunft it bie herrliche Darftellung vom 
Reich bed P. in der Glyptothek zu ünz | 
den, von somellus, zu erwähnen. 
Bor, 8 arl Borromäus, Kupfer: 
ftedher und Rabierer , geb. 1833° zu Prag, 
get. 17. März 1877 in Wien; le 


Lateran). 








Bülle im Datifan. ig. 2 if einer | fiel 





Poſt — Potter. 


von Stöber, ſtach in trefiliher Weiſe 
Landſchaſten nad neuern Meiftern, na- 
mentlih nad ®. Adenbad, Marko, 
Gauermann, Hanf, Paufinger u. a. 

gehamest Biebeflal), das Fußges 

einer Statue oder einer 

wößnlid) beftehenb unten 8 
‚ober dem Sodel, dem Würfel und dem 
Brampaefims (Poftamentgeiims). 6. auch 


Sohitum (lat.), bie hintere Säulen: 
halle eines antifen Tempels (. ».). 

Dotsdam, preuß. Stabt in ber Pro— 
vinz Brandenburg, hat an hervorragenden 
Kunftwerken unter jeinen Kirchen nur die 
von Schinkel 1830—37 erbaute Nilolai⸗ 
| fire, ein. entrafban mit einer von Stũ⸗ 
ler Binzugefüg ten herrlichen Kuppel, und 
bie von Darf us und Stüler nad dem 
Vorbild von San Elemente in Rom 1845 





ee 
rm ie 

Pieia und Rau: —— — 
Befinden. An Profangel mb zu 


nennen: bad 1754 von Boumann nah 
dem Nuſter des Amfterbamererbaute Rats 
bau; das Brandenburger Thor nad) dem 
Mufier des Trajansbogens in Rom; bus 
Neue Balais von 1763—69, ei 
215 m langer Bau mit mal ei 
Pebenbauten und einem fofoflalen Aa 
morfanls da3 nüditerne Marmorpalais 
(1787-36) von Gontard; das Das nit 
Sdioh Sandfouci von Knobel or 
mit feinem heitern mittfern — 
das Refidenzichloß (von demſelben) mit 
prächtigen Kolonnaden; das Orangerie 
haus (1856) mit feiner Raffael:Gulerie 
und mehreren trefilihen Stulpturen der 
eugeit; der Antifentempel mit dem zwei⸗ 
| ten, nod) fönern Eremplar des WRarmor: 
bilde ber Königin Luiſe von Rauch; das 
reizende Landhaus Charlottenhof; bie bes 
nachbarten römifchen Bäber mit der prächs 






tigen an ebe und Gany⸗ 
mebes von Henichel, und das ec Schin⸗ 
tel3 Plänen (1 5-49) erbaute, vom 


Strad erweiterte Schloß —X mit 
danden neuern Bifbern; enblich auf bem 
Wilhelmsplag die einfache —8 Erz⸗ 
Ratue Friedrich Wilpelms III. von Kik. 

Batier, Paulus, berühmter nieders 





Pouffin. 


land. Tiermaler, Fed Radierer, geb. 20. 


Nov. 1625 zu En , geflorben ſchon 
27. Jar, 4654 in Imter terdam; Sohn und 
ae bes ma ieter B. (1587 | Paris 
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geboren im Juni 1594 zu Billers bei Les 

Ande ho (Normanbie),geit. 19.9tov. 1665 

in Ru Schüler bed Quintin Darin, zu ne 
bes Ferd. Elle und George Lalle⸗ 


Werke find unübertroffene | manb, dann in Rom ausgebilbet unter 


eat in ber Darftellung bes Hir- Domenidino unb buch 


tenfebene feiner Heimat, von höchſter Fein⸗ 
Be ae Dann ha e 
jeine Hauptbilder gelten: im Mufeum zu 
Kaſſel vier Kühe auf ber Weide Ge 
im Mufeum bes Haa⸗ RN Kuh, — 

im Waſſer fpiegelt (1648), ber junge lex 





tubien nad) 
Raffael. In ber Hiftorienmalerei ift er 
der erfte, ber ben antififierenden Stil zur 
Geltung brachte, welcher großartige Auf⸗ 
faffung u und hohen Schönheitsfinn offen- 
bart, aber, wie bie gleichzeitige franzöfifche 
Tragöbie, doch auch eine gewiſſe theatta⸗ 


Bio 2. voſeidon und Amphitrite (Münden, Glypioetheh. 


ben Stier (1647); neun Bilder in 
emitage zu Petersburg, darunter 
® Sur‘ ! iechof der Yufz 
much zur Jagd im Bol im 
(1652, Er erholung in —— 
———— in der Galerie €; 

zen um andre Bilder von ihm u 

en, Stodholm, London 

Kr ige), Das Kupferfiichfabiz 
nett bes Nuſeunis zu Berlin befipt einen 
Toftbaren Schaf feiner Skizzen und Stu: | aı 
bien. Man bat von ihm eine —F Reihe 
trefflich rabierter Blätter. Vol v. Weſi⸗ 
rheene, Paulus P., sa vie et ses 
«uyres de . 

Bonffin ipr. zusbeng), 1) Nicolas, 
franz. Hifterien und Lanbicaftemaler, 


liſche Kälte verrät. Dabin gehören 
bie fieben Saframente und Mofe einst 
das Wafjer aus dem Felſen (Bribgewater: 
Galerie in Zonbon), unter feinen —8 
ilbern des Louvre (38) bat 
Dannalefen, bie Peft unter Eben! — 
und der aus dem Waſſer gerettete Moſes 
weimal im Louvre) und namentlid die 
e) in Athen (zu —2— bei Br 
in einigen ungen zeigt er 
ein wärmeres, böchft —A 
— B. ein Bachanal (Nationale 
jalerie — * London). u Tanbichaftlichen 
—*8 —* der fogen. 
heroifchen Eee zu Öegeichnen, in 
bem er bie Staffage derſelben nicht bloß 
aus ben heroiſchen Mythen entlehnt, ſon⸗ 
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bern ihr auch einen damit übereinſtim⸗ 
menden, großartig: feierlichen Charakter 
verleiht. Treffliche Bilder diefer Art im 
Palaſt Pitti zu Florenz, im Louvre zu 
Paris und im Mufeum zu Dresden. — 
2) Saspard, eigentlih Gaspard Du: 
ghet, nach bem vorigen, der fein Schwa⸗ 
er war, PB. genannt, bedeutender Land: 
haftamaler geboren im Mai 1613 zu 
Rom, get. 85. Mai 1675 daſelbſt; war 
Schüler feines wagers und bilbete 
fih unter dem Einfluß Claude Lorrains. 
Mit einem ähnlichen Talent wie jener 
begabt, zeigt er in feinen meiften® ber 
Unngegend Roms entlehnten Landſchaften 
eine ebenfo großartige Kompofition, eine 
ungemein herrliche Behandlung ber Luft, 
eine faftige Friſche bes Laubes und fein 
abgeftufte Perſpektive. Befonbers reich 
vertreten in Bildern in Olfarbe wie in 
Leimfarbe ift er in ber Galerie des Pa⸗ 
laſtes Doria und des Palafle® Colonna 
gu Rom, doch haben leider die in Olfarbe 
uch Nachdunkeln ſehr gelitten ober find 
durch Firnis verborben; faft ebenfo veich 
vertreten burch treſſliche Freskolandſchaf⸗ 
ten mit Staffage aus dem Leben bes Pro⸗ 
pheten Elias in San Martino ai Monti 
u Rom, zahlreiche andre in beutfchen 
ufeen und in englifchen Brivatgalerien. 
Powers (ipr. pauers), Hiram, ameri⸗ 
kan. Bildhauer, geb. 29. Juli 1805 
Woodſtock (Vermont), geft. 27. Juni 1873 
in Florenz, wo er ſich, nachdem er in Ein: 


cinnatt bei einem beutfchen Bildhauer bas | 
Modellieren gelernt und mehrere Jahre , gelungen find feine be 


in Wafhington gelebt Iatte, 1837 nieber: 
ließ. Beſonders gerühmt werben unter 
feinen Spealgeftalten eine Figur ber Eva, 
eine griechiſche Sklavin u.a. fowie unter 
feinen Rorträtftatuen bie von Daniel 
Webfter, Beni. Franklin, Wafhington 
und Stefferfon. 

Bormoli „Stadt in Unteritalien, un: 
weit Neapel, bei ben Römern Buteoli, 
bat außer einem in den jetigen Dom ein⸗ 
gebauten Reſt eines Forinthiichen Tempels 
als berühmtefte Ruine den ehemaligen 
Tempel be8 Serapis, einen Runbbau 
(Dtonopteroß), ber, von 16 forinthifchen 

ulen umgeben, ſich innerhalb eines If 
quabratifchen Hofs erhob. Erft vor eint- 


lante At und als fein 


Powers — Prag. 


gen Jahren fand man bie Refte ber Gella 
mit der Nifche für bie Statue des Sera⸗ 
pis, ber auch bier als Heilgott galt. An 
ber dem Eingang gegenüberliegenden 
Seite erweitert fich ber Hofraum zu einer 
toßen Halbfreisnifche, vor welcher noch 
jest brei folofjale Säulen aus Eipollino 
aufrecht ftehen. Andre intereflante Ruinen 
find die bes feit 1848 ganz ausgegrabenen 
Amphitbeaters, eines Baues von 147 m 
Länge bei 117 m Breite, der etwa 30,000 
Zuſchauer fallen Fonnte und um ben vier: 
ten Zeil Meiner war als die Ampbhitbeater 
zu Sapua und Rom. 
Pradier (ipr. pradieh), James, franz. 
Bildhauer, geb. 23. Mai 1792 zu Genf, 
et. 44. Suni 1852 in Paris, wo er 
hatt von Lemot war und von 1823 an 
feinen Wohnſitz hatte. Seine Hauptftärfe 
beiteht in ber Darftellung des firmlichen 
Zaubers der weiblichen Schönheit, worin 
er eine ſchwellend weiche Bebanblung bed 
Marmors zeigt; aber auch in ben der 
Antike nachgebildeten Werfen zeigt er ein 
großes Talent für Kompofition unb Li⸗ 
nienjührung unb babei eine vollendete 
techniſche Deeifterfchaft. Zu feinen weib⸗ 
lichen Geftalten gehören 3. ®. die Phrune 
und bie leichte Moefie, zu ben antifen 
Stoffen ein großartiger Prometheus von 
lebendiger, führer Bewegung (1822). Rei⸗ 
zende Seftalten von ihm And auch eine 
Pſyche mit bem Shmetterling, eine Ata- 
etztes Werk 
ppho in Beraiweiftung Ebenſo 
orativen Bildwerke 
owie die treffliche Erzſtatue Rouſſeaus in 
Genf u. v. a.; viel ſchwacher dagegen er⸗ 
ſcheint er in feinen nicht zahlreichen reli= 
giöfen Bildwerken. 
Prado, Muſeum bes, f. Madrid. 
Prag, die turmreiche Hauptfiadt Boh⸗ 
mens, bat an Firchlichen Gebäuben bes 
Mittelalters bie dem Alter nad zuerft 
fteßende St. Georgskirche auf bem 


eine 


Hradſchin, eine Feine romanische Bafılifa 


mit Säulentrypta, flach gedecktem Mittel- 
fhiff und über ben Seiteniciffen mit 
Emporen, bebedit mit halbiertem Tonnen: 
ervölbe, und zwei Türmen am öfllichen 
Snde neben den Seitenſchiffen. Das 
Hauptdenkmal ber gotiſchen Baukunſt ift 


Prag. 


ber Dom zu St. Veit, welcher, gegrün: 
bet 1343 durch Matthiad von Arras, be: 
enbet 1385 burch Peter von Gmünd (ge 
nannt Beter Arler)), nur in feinen öftlicyen 
Teilen fertig baftebt und hierin zwar bie 
reiche franzoͤſiſche Chorbilbung mit dem 
Kapellenkranz befolgt, aber in manden 
andern Dingen auch wieder den Einfluß 
ber fpätern Seit verrät. Unter ber Yülle 
von Dentmälern im Innern diefes Chor⸗ 
baus find zu nennen: in ber Skulptur 
das Töninliche Maufoleum Yerbinands L, 
einer Gemahlin Anna und Marimi- 
ians IL von Aleranber Colins aus Die 
cheln (1589); ber alte, fogen. jerufalemi- 
ſche Leuchterfuß mit höchſt abenteuerlichen 
Ornamenten, aus Erz ge en, deſſen 
Unterteil noch aus dem 11. Jahrh. ber: 
rührt; die fehr lebensvolle Statue bes 
heil Wenzel von bem oben ald Baumeifier 
enannten Peter; ein prachwoll beforierter 

zongeleuchter von Hans Bifcher (1532), 
dem Sohn des befannten Peter Bifcher, 
und aus neuefter Zeit bie Statue ber heil. 
Ludmilla von Emanuel Mar. Cbenfo in 
der Malerei an ber [üblichen Außenjeite ein 
großes Mofaifbilb bes Jüngſten Gerichts 
aus ber Zeit Karls IV. und im Innern 
der Annafapelle bie neuen Wandmale⸗ 
reien von Swerts, barftellend bie Flucht 
des Winterfönigs nach ber Schlacht am 
Weißen Berg von 1620. Gleichzeitig mit 
bem Dom (1350— 77) entftand unter 
Karl IV. bie Karlshofer Kirche, be 
ſtehend aus einem regelmäßigen Adhted, 
das mit einem jehr kühn gefpannten 
- Sterngewwölbe bededt ift und dftlich einen 
polygonen Chor bat, in wel ſonder⸗ 
barerweiſe nicht eine Seite, ſondern ein 
Winkel des Polygons in der Achſe liegt. 
Eine ähnliche unſchöne Form bes Chor: 
ſchluſſes findet ſich an ber got en, ſehr 
breiten Teynkirche (1407— 60), mit 
einem fchönen Portal an ber Norbjeite 
unb zwei Wefttürmen, deren Helm nid) 
nur am untern Ranb, fondern auch in ber 
Mitte durch Fleine erkerartige Türmchen 
belebt ift (Eigentümlichkeit ber Prager 
Bauten). Unter ben zahlreichen bebeu- 
tenden Profanbauten: das urjprünglich 
1338 erbaute Altftäbter Rathaus mit 
feinem eleganten Erfer und feinem Sta⸗ 


Vildende Klinfle. 
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tuenſchmuck von Joſeph Mar; der mäch⸗ 
tige Altſtädter Brückenturm gotiſchen 
Stils; das elegante Luſtſchloß Belve—⸗ 
dere, ein von dem italieniſchen Meiſter 
Paolo della Stella 1536 — 38 erbautes 
Muſterſtück Der Renaiſſance, deſſen großer 
Saal mit herrlichen Freslen aus ber böb- 
mischen Gejchihte von Ruben, Trenf: 
wald, Swoboda u.a. ausgeſchmückt wurde. 
Dazu kommen aͤndre hübſche Paläſte der 
Renaiſſancezeit und an monumentalen 
Bauwerken neueſten Datums der Pracht⸗ 
bau des böhmiſchen Landestheaters (1868 
begonnen) und das Künſtlerhaus Rudol⸗ 
finum, beide von Zitek im italieniſchen 
Renaiſſanceſtil. An öffentlichen Kunſt⸗ 
ſammlungen find zu nennen: die Ges 
mäldegalerie ber Geſellſchaft patriotifcher 
Kunftfreunde mit einer fehr reichen 
Sammlung der Kupferftiche Wenzel Holz 
lars, das böhmiſche Mufeum mit einer 
archaͤologiſchen Sammlung, die Samm⸗ 
ung älterer Bilder im Palais Noflik 
unb die Gemälbegalerie bed Prämonſtra⸗ 
tenferftifts Strahow, deren Hauptbild das 
Roſenkranzfeſt von Albr. Dürer iſt. Un⸗ 
ter vielen öffentlihen Dentmälern find 
namentlich u erwähnen: das noch aus 
dem Mittelalter (1373) ſtammende eherne 
Reiterbild des heil. Georg, von Martin 
und Georg v. Cluſſenbach, welches (nicht 
völlig in Lebensgröße) überraſchend keck 
aufgefaßt und voll natürlichen Lebens iſt; 
die unter den zahlreichen Standbildern 
wenn auch nicht künſtleriſch, aber wegen 
ihrer Bedeutung wichtigſte Erzſtatue bes 
heil. Nepomuk von 1683, und aus neue⸗ 
ſter Zeit bie drei herrlichen Erzdenkmäler 
Karls IV., Franz' I. und des Feldmar⸗ 
ſchalls Radetzky. Das erſtgenannte iſt ein 
von den Geſtalten der vier Kafultäten um: 
ebenes Meiſterwerk von Kan (1848), 
8 zweite (1851), von Joſeph Mar, eine 
unter einem Balbadin ftebende Reiter⸗ 
ftatue mit 25 um die Pfeiler des Bal: 
dachins ſtehenden allegorifchen Sandſtein⸗ 
figuren; das dritte, von Emanuel Mar, 
ſtellt den greiſen Feldmarſchall dar, ſtehend 
auf einem Schild, welchen vier Soldaten 
ber verſchiedenen Truppengattungen em⸗ 
porhalten. Inn ber Nähe der Stadt das 
durch feine Renaifiancebeforation höchſt 
46 
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intereffante Schloß Stern von 1555, in 
Form eines fechäftrahligen Sterns. 

Brögen, |. Münze. 

Präraffaeliten, eine Gruppe engliicher 
Maler, welche, bie jetzigen herkommlichen 
Kunftregeln berfchmäßenb. eiftig und 
technifch Die Vorgänger Raffaels nad}: 
zuahmen juchen. Die Hauptmaler biefer 
um 1850 entftanbenen, jebt allerbings 
nur noch ſchwach vertretenen Richtung 
find: Sohn Everett Millais, William 
Holman Hunt, Roffetti, Stanhope und 
in neringerm Grab Ford Mabor Brown. 

tato, Stadt in Italien, unweit Flo⸗ 
renz, bat einen ſehr malerischen Dom, 
der, im 12. Jahrh. als romaniſche Zafilika 
errichtet, im 14. Jahrh. durch Giovanni 
Pilano ingotifhem Stil vergrößert wurbe. 
An ber Außenjeite ber Kirche eine Kanzel 
oder vielmehr ein Heiligtumsſtuhl, vor 
weldem aus ber Gürtel (cintola) der 
heiligen Jungfrau gnezeint wirb, welcher 
in ber Kapelle della Cintola ber Kirche auf: 
bewahrt wirb (1. Woftel 8). Am Innern 
des Doms treffliche plaftifche Arbeiten von 


Donatello und Anbrea bella Robbia, ein | S 


Ihön gearbeiteted Bronzegitter von 1444 
und vor allem im Chor bie fchönften 
Wandgemälde be Filippo Lippi (1456) 
aus ber Gejhichte Johannes bed Täufers 
unb bed heil. Stephanus. Ein zweiter 
teizender Kirchenbau tit die Madonna 
belle Garceri von Giuliano ba Sangallo 
7 in Form eines griechiſchen 
uzes mit Tonnengewölben und einer 
durch zwölf Rundfenſter erleuchteten Kup⸗ 
pel. Im Palazzo comunale eine kleine 
ſehenswerte Gemäldegalerie, in ber be 
ſonders bie beiden Lippi reich vertreten find. 
Praredis, Heilige, und ihre Schwe⸗ 
fter, die heil. Budentiana, Töchter bes 
römifchen Senators Pudens, den Petrus 
dieſtt haben ſoll. Beide dargeſtellt in 
Moſaiken ihrer Kirchen Santa Praſſede 
(9. abe. ji. Santa Pudenziana in Rom. 
tariteleß, berühmter griech. Bild: 
bauer, einer ber Hauptmeifter ber jüngern 
attiſchen Schule, geboren um 392 zu 
Athen. In ber Richtung des Skopas 
ſcheint er nach ben von ben Schriftftellern 
ihm beigelegten zahlreichen Werken viel: 
feitiger geweſen zu fein und fih ebenſowohl 


Prägen — Predella. 


des Erzguſſes als des Marmord bedient 
zu haben. Er wußte Götter unb Men— 
chen, männliche und weibliche Geftalten, 
bie Jugend und das Alter zu bilden, 
neigte fich aber im ganzen mehr zur Dar⸗ 
ftellung jugendlicher und weiblicher Ges 
ftalten. Die Krone jeiner Schöpfungen 
fcheint bie gepriefene Apbrobite von Knibos 
(Abbild. ©. 427 geweſen zu fein, welche er 
hierin zuerft völlig unbekleidet barftellte. 
Außerdem noch vier andre Statuen berfels 
ben Göttin, barunter eine befleidete auf ber 
niel Kos, ebenfo berühmt mehrere feiner 
tatuen bes Eros (f. v.), die des Apollon 
(j. d.), namentlid) der Apollon Sauroftos 
nos, und unter ben Geftalten bes Dios 
nyſos ber an einen Baumſtamm gelebnte 
jugenblighe Satyr (der jogen. Periboetos, 
der Hochberühmte) ber uns in mehreren 
Exemplaren noch erhalten if (J. Satyr, 
Fig. 1), am fhönften in einem Torfo im 
Louvre, wahricheinlich ein Original aus 
bes Meiſters Spätzeit. Dazu fommt fein 
7. Mai 1877 im Tempel ber Hera iu 
Olympia Me Hermes (Abbild. 
. 397), welcher, von Baufanias als ein 
Werk des PB. genannt, ung aljo ein echtes 
Wert bes Meifters, wahrſcheinlich aus 
feiner Frühzeit, bietet. Er hat auf bem 
linken Arm den Fleinen Dionyſosknaben, 
während bie Rechte vermutlich eine Traube 
bielt. ©. auch Niobe. 
Préault (ipr. preop), Antoine Augu⸗ 
ftin, franz. Bildhauer, geb. 8. Oft. 1 
zu Paris, geft. 11. San. 1879 bafelbft; 
einer ber bedeutendfien und probuftivfien 
Schüler von Davib d'Angers, weldyer - 
deſſen ibeale, romantische Anſchauungen 


bis an fein Ende aufrecht erbielt und 


jelbft in feinen Porträtſtatuen durchblicken 
ließ. Seine Bildwerke ſchmücken bie öf- 
fentlihen Gärten von Paris, aber auch 
die Kirchen St. Gervaid, St. Rod, St. 
Paul xc. Unter feinen Shrendentmälern 
find zu nennen das bes General! Mar- 
ceau ın Chartres (1850) und die Statue 
bes Jacques Coeur in gutges. 
Predella (ital. ober Präbella, Be: 
brella), die Altarftaffel, b. h. der auf 
ber bintern Seite der Altarplatte befinde 
liche niebrige Altaraufſatz; fpäter wurbe 
baraus das Sodelbilb ber Altarfchreine, 


Predigtſtuhl — 


Predigtſtuhl, 1. Range. 

Preller, Friedrich, ber bedeutendſte 
Vertreter der hiſtoriſchen Landſchaft, geb. 
25. April 1804 zu Eiſenach, geſt. 23. April 
1878 in Weimar; bildete ſich zunãchſt 
durch das Studium ber Nieberländer in 
ber Dresdener Galerie, ging 1823 nad 
Antwerpen und 1825 nad) Rom, wo er 
fi namentlich die Pouſſins und Claude 
Lorrain zu Vorbildern nahm. Hier blieb 
er, innig befreunbet mit Reinhart und 
Koch, bis 1831, Lehrte, mit Skizzen reich 
beladen, nach Weimar zurüd unb malte 

unächſt thüringifche Landſchaften mit hi⸗ 
Horiicher Staffage, bis Härtel in Leip⸗ 
zig ihm die Ausfhmüdung feines »rd⸗ 
mifchen Haufes« mit fieben in Tempera 
emalten Lanbfchaften aus ber »Odyſſee« 
bertrug, welche (1834) die Baſis bes ſpaͤ⸗ 
ter erweiterten Cyklus bilbeten. Dann 
führte er im Wielandzimmer des Schlof: 
je8 zu Weimar bie landſchaftlichen Sie 
nen aus »Oberon«e aus (1835 — 37), 
machte größere Reifen nach dem boben 
Norden wie nach dem italienischen Süden, 
ſchuf zablreihe Ölgemälde und begann 
dann, als er bereits über 50 Jahre zählte, 
jenen erfien Eyflus der fieben Odyſſee⸗ 
landſchaften durch neun andre zu ver: 
größern. So entftanden nad einem aber: 
maligen Aufenthalt in Italien (1859— 
1869) die in ber Größe der Wanbgemälde 
ausgeführten Kartons (im Leipziger Mus 
feum), mit beren Hilfe er fie enfauftifch 
im Mufeum zu Weimar augführte und 
1868 vollendete. Die aroße, epochema⸗ 
chende Bebeutung biefer Lanbichaften bes 
rubt vor allem auf ber Auffaffung, welche 
bie in ber Ratur zerfireuten Schönheiten 
zu einem ber epilhen Dichtung entipre 
chenden landichaftlichen Charakter aus⸗ 
bildet. Vgl. Schöne, Prellers Odyſſee⸗ 
Iandfchaften (1863); Roquette, F. P., 
ein Xebensbild (1883). — Sein Sohn 
Friedrich, geb. 1. Sept. 1838 zu Wei- 
mar, ber wiederholt Italien bereifte, malte 
bis jetzt fehr charaktervolle italieniſche 
Landſchaften, Wandbilder im Veſtibül 
des Hoftheaters zu Dresden und in der 
Albrechtsburg zu Meißen. Er lebt in 
Dresden. 
Prenzlau, Stadt im Regierungsbezirk 
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Potsdam, hat in ſeiner Marienkirche eins 
ber glänzendften Beiſpiele des norddeut⸗ 
ſchen Backſteinbaus (1325 — 40), mit le⸗ 
bendig geglieherten Pfeilern, einem in ber 
ganzen Breite der brei Schiffe geradlinig 
efchloffenen Chor und befonders zier- 
ihem burchbrochenen Stabs und Maß⸗ 
wert (Oftgiebel). 

Bresbyterium, ber Raum für bie Prie- 
fter in ber Kirche, daher f. v. w. Chor. 

Presepiofital.,lat.praesepe), |. Krippe. 

Preyer, Sobann Wilhelm, be 
deutender Stilllebenmaler, geb. 19. Zuli 
1803 zu Rheydt, gebildet auf ber Afabemie 
in Düffeldorf und in Dfünden. Er malt 
Blumen: und Fruchtſtücke, bie mit ihrem 
fonftigen Nebenwerk in Kompofition, 
nung und Kolorit von wunderbarer 

ollendung find. 

Priamss, T. Trojaniſcher Krieg. 

Prieche, f. Empore. 

Priene, ehemalige Stabt in Kleinafien, 
bat noch bie Überrefte eines von Pythios 
um 340 erbauten, von Aleranber b. Gr. 
geweihten Tempels der Athene, ein Peri⸗ 
pteros von ſechs zu elf Säulen, in eigen: 
tümlich weicher, aber ebler Ausprägung 
ber ioniſchen Formen (S. 427, Fig. 3). 

riependach, ein häufig im Mittel⸗ 
alter, auch jebt noch in einigen Gegenden 
übliche Dach, mit Ziegeln von balbfreis- 
förmigem Profil gededt, bie inzwei Reiben 


PNA 
— 


Schema des Priependachs. 


Primaticcio 


jo übereinander liegen, daß bie untere mit 
der Rundung nad unten (Nonnen), 
bie oberee mit ber Runbung nad oben 
(Mönde) liegt (f. Figur). 
Brieflerweibe f. Satramente, die fieben. 
Primamalerei, j. Alla prima. 
Primaticeio (for. «ttiho), Francesco, 
ital. Maler und Studateur, geb. 1490 zu 
—— get. 1570 in Fontainebleau; 
Schüler des Innocenzo da Imola, Bagna⸗ 
cavallo und Giulio Romano, arbeitete 
für letztern die Studaturen im Palazzo 
bel Te zu Mantua, nachher meiftens ın 
Tontainebleau tbätig, wo er mit Niccold 
46* 
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bei’ Abbate die künſtleriſchen Deforatio: 
nen bed Schloffes in etwas gezierter und 
manierierter Weiſe ausführte. Von ſeinen 
Staffeleibildern ſind nur wenige erhalten. 

Protactini (ſvr. tatſchini), ital. Maler⸗ 
familie, deren älteſtes Glied, Ercole 
geb. 1520 zu Bologna, geſtorben nad) 
1590 in Mailand, eine eklektiſche Schule 
gründete. — Bebeutenber als biefer fleißige, 
aber in feinen Werfen ziemlich trodne 
und nüdterne Maler war fein Sohn 
Camillo, geb. 1546, geft. 1625 in Mai⸗ 
land, ber dem Eorreggio und Parmigia- 
nino zum Zeil mit großem Glück nad}: 
ftrebte, aber in feinen Arbeiten fchr un⸗ 
gleich ift. — Sein Bruder war Gtulio 

efare, geboren zwifchen 1560 unb 1565 
u Bologna, geftorben um 1626 in Mai⸗ 
Tand; Schüler feines Vaters Ercole, bil: 
bete ſich nach Correngio, in Nom nad) 
Naffael und in Venedig nach Tintoretto, 
war aber ebenfall3 ziemlich manieriert. 
Eins feiner beilern Bilder, der Traum 
Joſephs, im Muſeum zu Berlin. 
j oft, in der Ardhiteftur ſ. v. w. 
Durdichnitt, befonders Querdurchſchnitt; 
baber auch vom Geficht eines Menſchen 
oder Tier eine durch die Mitte besfelben 
fenfrecht gezogene Linie; deshalb profi- 
liert, in der Arditektur f. v. w. geglies 
bert in der Durchſchnittslinie. 

Brolrufleß, ſ. Theſeus. 

Prometheus, Sohn bes Titanen Iere 
tos und der Ofeanide Klymene, ber Men⸗ 
fohenbilbner, welcher die erften Anfänge 
der Kultur auf bie Erbe brachte, indem er 
bad Teuer vom Himmel ftahl und bie 
Menſchen ben Gebrauch desſelben Iehrte, 
wofür Zeuß ihn dadurch firafte, daß er ihn 
buch Hephäftos an einen Felſen bes Kau⸗ 
Tafus Ichmieben ließ, wo ihm ein Adler 
täglich die bei Nacht ſtets wieder wach⸗ 
fende Leber abfraß, bis Herakles dorthin 
kam, den Adler erihoß und P. befreite; 
alſo ein Symbol ber für ihr Trachten 
nad unbefhränkter Erfenntnis und für 
troßige fiberhebung leidenden Menfchheit. 
Diefe für Kunftdarftellungen dankbare 
Sage wurbe in den letzten Jahrhunder⸗ 
ten ber antifen Kunft häufig mit der Sage 
von Eros und Pſyche, von den Mören 
u. a. zu allegorijchen Darftelungen bes 


Procqccini — 


Propheten. 


Menſchenlebens an Sarfophagen ver: 
wendet. Ein hübſches Relief, P. ben 
Menſchen bilbend, ben Athene durch den 
Schmetterling bejeelt, im Lowre; P. an: 
geichmiebet von Hephäftos, der von Okea⸗ 
niben angeflcht wirb, ihn wieder zu bes 
freien, in Ince Blundel pol (Lanca⸗ 
ne: unb aus ber fpätelten Zeit ber 
römiſchen Kunft, ſchon mit riftlichen 
Motiven verbunden, ein hoͤchſt intereflan- 
ter, in feinem Ideenkreis ben Neuplato⸗ 
nitern angehörenber Sarfopbag im Mus 
ſeum des Kapitols mit der Darftellung 
ber Menſchenbildung und ber Schickſale 
der Menſchenſeele. Eins der ſchönſten 
Kunſtwerke der Neuzeit iſt die Gruppe 
des P. und der ihm gegen den Adler zu 
gie fommenben Ofcaniden von Ed. 

üller, in der Rationalgalcrie zu Berlin, 
nebft dem Penbant bazu: bie Befreiung 
des P. Die ganze Sage des P. meifter- 
baft gemalt von Sriepenferl in ber Afas 
demie ber Miflenichaften zu Athen. 

Bronasß, i. Tempel. 

Bropheten bes Alten Teitaments ha⸗ 
ben als allgemeines Attribut in der Hanb 
eine Schriftrolle oder ein Spruchband mit 
dem Namen; an ben Füßen dalen, 
aber ums Haupt feinen Rimbus; oder fie 
erſcheinen ben vier Evangeliften unb ben 
zwölf Apofteln gegenitbergeftellt, die auch 
wohl auf den Schultern der P. fiten 
(j. Apofen; auch wohl in ber zualigehl, 
jo daß ihre Schriftrollen ben zwölf Saͤtzen 
des apoftolifchen Credo (f. Wpoftel) entſpre⸗ 
hen. Die vier großen P. oder Meſſias⸗ 
propbeten, in der Kunft des fpätern Mit⸗ 
telalter8 Häufig mit ben Sibylien (f. d.) 
zufammengeftellt, find: 1) Jeſaias, in 
ältern Bilbern bisweilen bie Hände betend 
au Gott (ber Hand Bote) erhoben, neben 
ihm auch wohl (Def. 26, 2 bie Figur ber 

acht mit umgefehrter Fackel und ein 
Knabe (ber Morgen) mit brennenber 
Fackel, oder er hält mit ber Zange eine 
gLühende Kohle, oder hält einen Mandel: 

lütenzweig, oder das von ihm geweis⸗ 
jagte Ehriftusfind, ober eine Säge als an⸗ 
gebliche® Werkzeug feine® Todes. Bes 
rühmte Einzelfigur von Raffael in Sant’ 
Agoltino zu Rom. — 2) Jeremias bat 
mit bezug auf bie von ihm erlebte Zer⸗ 


Proportion. 


flörung Serufalems ben Wächterſtab 
en 11), d. 5. die Rute bes Zorns über 
ein Boll, ober einen hoch ſchwebenden 
Keſſel (Vers 13), bisweilen neben ihm 
bas Weib der Abgötterei, einem Stier 
Weihrauch opfernd; auch bargeftellt auf 
den Trümmern Jerufalems in einem be- 
fannten Bild von Benbemann (1836) 
und mit Abnnlichem Motiv in befien Bild: 
Jeremias beim Fall Jeruſalems (1872, 
in ber Nationalgalerie zu Berlin). — 
3) Heſekiel (Ezechiel) tröftet fein Volt 
mit der Heimkehr und bem Wieberaufbau 
bes Tempels, bat daher ein Thor mit 
Türmen in ber Hand, oder aud einen 
vierräberigen Kriegswagen, ober eine 
Wage. Seine jogen. Viſion: Ehriftus in 
Bolten fhwebend, umgeben von ben vier 
Eoangeliftenzeichen, bargeftellt von Raffael 
(Palaft Pitti) und in ber neuern Kunft 
von Genelli. — 4) Daniel, fhon in 
ber älteften chriſtlichen Kunft (Sarkopha 

des Junius Baſſus, |. Altqhriſtliche Au) 
als Jüngling mit phrygifcher Muͤtze, oder 
unbefleidet mit ausgeftredtten Armen in 
ber Löwengrube Tnieend (Vorbild bes 
Aufenthalts Ehrifti im Grab); auch bas 
Mahl Belſazars (Kap. 5) biöweilen dar⸗ 
peitei Sn Fingelfigueen hat er biowei⸗ 
en neben ſich einen Widder mit vier Hör- 
nern (Rap. 8, 3—8). Seine Geſchichte 
auf ehemals zwölf, jeßt nur noch fieben 
Wandbildern aus dem Klofter Rebdorf 
(um 1300) im Rationalmufeum in Wün- 
hen; neuerdings ſechs herrliche Kartons 
aus bem Leben bes Daniel, von Pfann⸗ 
jhmibt in ber Nationalgalerie zu Ber 
In. — Die Fleinen P. find: 5) Hofen, 
mit ansgeftrediten Armen betenb, neben 
ihm eine jfäugende Mutter mit zwei Kin: 
dern (Kap. 1,3 ff). — 6) Soll hat ne 
ben fih einen Löwen (Kap. 1, 6), ober 
auch bie Taube ber Ausgießung bed Geis 
ſtes (Kap. 3, 1), oder Hatt derſelben ein 
Füllhorn. — 7) Amos erſcheint als Hirt 
mit Hirtenftab, umgeben von Schafen, 
neben ihm ein wilder Feigenbaum ober 
ein Korb mit Früdten (Kap. 8, 1). — 
8) Obadijah oder Abdias hat neben fich 
einen Waſſerkrug und Brot. — 9) Jonas, 
häufig dargeftellt in der älteſten hriftlichen 
Kunft, wie er in ber Kürbislaube fchläft, 
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oder wie er vom Fiſch verfchlungen und 
nach brei Tagen wieder ausgeworfen wird, 
Szenen, bie bem Erlöfer ſelbſt als Vor⸗ 
bild feiner Verborgenbeit im Schoß ber 
Erbe und feiner Auferftehung gelten. 
Herrlie Statue bes dem Grab bes Fi⸗ 
jches entronnenen Jonas von Raffael in 
der Kapelle Ehigi von Santa Maria dei 
Popolo in Rom. — 10) Micha, darzu⸗ 
ftellen wegen feiner Weisſagung (Kap. 
5, 1) mit ber Linken zum Himmel wei: 
ſend, mit ber Rechten auf ein Kind. — 
11) Nahum, Ingenklic bargeftellt, war: 
beit bisweilen über Bergipiten (Kap. 2, 
1) ober er hat neben ſich Heufchreden. — 
12) Habakuk, dargeftellt ala Knabe, der, 
vom Erzengel Michael durch die Luft ent: 
führt, dem B. Daniel in der Löwengrube 
Brot und Früchte in einem Körbchen 
bringt. — 13) Jepbania bat bisweilen 
eine Laterne (Kap. 1,12), um Serufalem 
zu burdfuchen. — 14) Haggai hat 
einen G@elbbeutel in der Hand, aus 
welchem Gelb berausfällt (Kap. 2, 9— 
15). — 15) Sadarja oder Zacharias 
bat neben fich die ben Tempel bauenden 
Juden, ober ben fiebenarmigen Leuchter, 
oder eine Andeutung ber Weisfagung 
Kap. 9, 9. — 16) Maleadi, darzu⸗ 
fielen mit einem Engel (Kap. 3, 1), bat 
auch wohl neben ſich Chriſtum oder So: 
bannes ben Täufer. Außer ben obenge 
nannten find Hauptbilder der P. bie vier 
von Raffael mit den Sibyllen in Santa 
Maria della Pace und bie fieben von 
Michelangelo, ebenfalls zufammengeitellt 
mit ben weisfagenden Sibyllen (f. d.), in 
ber Sirtiniichen Kapelle. 

Proportion (Proportionalität), 
in einem Kunſtwerk das richtige Größen: 
verhältnis ber einzelnen Zeile ſowohl 
untereinander als zum Ganzen, insbe⸗ 
fondere auch auf die einzelnen Teile der 
lebenden Weſen angewandt. In bezug 
auf bie Teile bed menſchlichen Körpers 
bat man Tabellen aufgeftellt, in welchen 
biefe Berbältniffe burch Zahlen ausge- 
drückt find, bei denen entweber ein befiebi- 
ges Längenmaß ober bie Kopflänge als 
Mapeinheit aufgeftelt ifl. S. auch Kanon 
und Goldner Sänitt. Bol. Zeifing, Pro: 
portionen bed menfchlienstörpers( 1854). 
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Propyläen, |. Aihen und Münden. 

Proſerpina, |. Perſephone. 

Brofpekt (lat.), perſpektiviſche Anſicht 
einer Gruppe von Gebäuben, eines Stadt⸗ 
teil, einer Gegenb; auch Vedute genannt. 

Profiyles (griedh.), ein Tempel, ber 

| nur an ber einen ber beis 
— den Schmialſeiten eine 
{ Säulenreihe bat 

Grundriß). 

Proſzenium (lat.), 
im antiken Theater der 
Raum der eigentlichen 
Bühne, im modernen 
J Theater ber Raum vom 
nooo6 KG ber Bühne bis 

Broftyloß, gm Zu chauerraum; ſ. 


Brotaig(ipr.-täp), Paul Alexandre, 
franz. Schlachtenmaler, geb. 1826 zu 
Paris, Schüler von Desmoulins, beglei⸗ 
tete die franzoſiſchen Truppen nach der 
Krim und nad Italien und brachte ſowohl 
von diefen Feldzügen als auch aus bem 
legten beutfchiranzöfifchen Krieg fehr an⸗ 
iprechende militärische Sittenbilder, } B. 
der Abend auf dem Marſch im italieni⸗ 







ſchen Feldzug (1861), der Morgen vor | b 


dem Angriff, ber Abend nach dem Kampf, 
bas Ende ber Raft, die Morgendämme: 
rung u.a. 

Brotafins, Heiliger, f. Gervaſius. 

Protheſfis (griech.) nördliche Neben- 
apfis in griehüiggen Kirchen zur Aufbe⸗ 
wahrung ber heiligen Gefäße. _ 

rotodoriſche Sänle, f. ügypuiſche 

Runft, ©. 12 

Protogenes, griech. Dialer, geboren zu 
Kaunos in Kleinafien, blühte um 330— 
300 v. Ehr. als Zeitgenofje des Apelles, 
beifen hohe Bewunderung er erregte durch 
fein Bild: der Stadtheros Jalyſos mit 
dem Hunb und dem ausruhenben Satyr, 
eine mythiſche Darftellung der Stabt und 
Gegend, an ber er fieben Jahre lang ges 
malt hatte, Seine Werfe wurben wegen 
ihres genauen Naturſtudiums und forg: 
fältigen Fleißes ſehr geſchätzt. 

Prototypus (griech.). ſ. Typus. 
Brogel onstreuz, ſ. Krey II, 8). 
Brud’bon (ipr.prüdong), Pierre, franz. 
Maler,geb.4.April1758 zuCluny (Sadue- 


Propyläen — Pjeubodipteros. 


et⸗Loire), geft. 16. Febr. 1823 in Paris; 
Schüler des Malers Desvoges in Dijon, 
bilbete fich nachher in Baris und von 1782 
an in Rom aus, wo ihn das Stubium 
ber Einquecentiften immer mehr von ber 
Schule Davids abbrachte. Schon im 20. 
Fahr unglüdtich verheiratet, fümpfte er 
mit der Not des Lebens, bis er 1789, nach 


(f. | Paris zurückgekehrt, mit dem allegorifchen 


Bilde der von ber Weisheit geführten 
Wahrheit burchbrang, ſich von feiner Gat⸗ 
tin trennte unb an ber Malerin Konftanze 
Mayer eine ihm förderliche Schülerin und 
Freundin fand. Auch feine nacperigen 
mythologiſchen und allegoriihen Bi 
von tiefem Gefühl und warmem Kolorit, 
3. B. die Gerechtigkeit und bie göttliche 
Race das Verbrechen verfolgenb, Ent⸗ 
führung Pſyches durch Zephyr u. a., fan⸗ 
ben fo großen Beifall, daß er der Kaiſerin 
Marie Zouife Unterricht im Zeichnen ge: 
ben mußte. Der Sram über den Selbſt⸗ 
mord feiner Freundin (6. Mai 1821) vers 
ehrte ihn fo, baß er bald nachher farb. 
gl. Charles Cléement, P., sa vie et 
ses auvres (2. Aufl. 1880). 
Binligrapbie (griech.), die Kunft, mit 
er Schere aus Papier 
Figuren unb Zeichnuns 
gen auszufchneiden. Sie 
wurbe , nachdem fchon 
Wild. Müller, Fröblich 
und Georg Schmidt in 
Düffeldorf, beflen Arbei- 
ten in Paris Aufjehen 
erregten, Gutes geleiftet, 
in neueiter Zeit beſon⸗ 
ders durch den Silhonet- 
teur Paul Konewka 
(gef. 1871 in Berlin) 
zu einer fünitlerifchen 





Grundrig 
Vollendung gebracht. Er .; ’ 
ſchnitt viele Porträte aus ee 


zu den »Bilbern zu deut. 
ſchen Bolfsliedern«, mehrere Blätter zum 
»Tauft«, zu Shakeſpeares »Sommer- 


nadtstraume, ⸗»Falſtaff unb feine Ge 


ſellen«, bie durch Holzſchnitt vervielfältigt 
wurden. 
Pſendiſodomum (griech.), ſ. Dane 


verband. 


Pſendodipteros, ein Tempel, der zwei 


Pſeudoperipteros — Pulpitum. 


Säutenumgänge zu haben ſcheint, aber 
nur einen Säulenumgang von boppelter 
Breite yet B. der doriſche große Apollos 
tem pel in Selinunt (der »Parthenon von 
Selinunt«), bie ioniſchen Tempel zu 
Aphrobifias in Karien und ber Artemis 
zu agnefe, und ber korinthiſche der Ve⸗ 
nus und Roma in Rom. Vgl. Grundriß. 

Pſendoperipteros, ein Tempel, ben 
nicht Säulen, fondern nur aus ber Dauer 
hervortretende Halbfäulen umgeben, 3. B. 
ber koloſſale egemalige(iebt —— Ruß: 
tempel in Agrigent (Oirgenti). 


5 — Seelenwägung, 
1 


Sherämn (ieh), 


ber Umgang zwi⸗ 
empels und den fie 


ſchen ber Cella bes 
umgebenden Säulen. 

She, ber äpnptifche Schöpfer aller 
. i jen, erſcheint als der 


Gott bed Anfangs aller 
Dinge in Geftalt eines 
, Kindes oder eines Zwergs; 
N auch in Mumiengeftalt, 

aber mit freier Bewegung 
der Hände. Er trägt das 
Hentelfreug als Zeichen 
bed Leben?, das Zeichen ber 
Beſtändigkeit ober ben 
fogen. Nilmeſſer, fowie 
Geißel, Zepter u. Krumm⸗ 
ftab als Zeichen ber Herr- 
ſchaft und föniglichen Ge⸗ 
walt, häufig auch ben Kopf 
bes Sfarabäus oder Mit: 
käfers. ©. Abbild. 

Pudentiaua, Heili- 
ge, ſ. Pragebis. 

VPuget (ſpr. puſcha, Pu⸗ 
jet), Pierre, franz. Ma⸗ 
fer und Bildhauer, geb. 31. Oft. 1622 
zu Marfeille, geft. 2. Dez. 1694 bafelbft; 
erlernte zunächft die Skulptur und bildete 
fih zu Rom in ber Malerei aus, Tehrte 
aber fpäter ganz und gar zur Bildhauer: 
Tunft zurüd, worin er sjondere in Ge⸗ 
nua thätig war. Seine Werke find voll 
Energie und Leben unb in ben Bewegun⸗ 

en oh übertrieben und tbeatralifch, wur: 





Ptha. 


en aber wegen dieſer Eigenſchaften zu 
ihrer Zeit ſo hoch geſchätzt, daß man im 
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ben franzöfiichen Michelangelo und ben 
Rubens in ber Skulptur nannte. Bier 
feiner Hauptwerfe im Louvre: Milon von 
Kroton im Kampf mit ben Löwen, ber 
ruhende Herafles, Perſeus die Andromeda 
befreiend 1682) und in maleriſchem Haut⸗ 
relief Alexander und Diogenes. In Santa 
Maria di Carignano zu Genua ein ge⸗ 
waltfames, fehrübertriebenes Martyrium 
be& heil. Sebaftian. Dal. Lagrange, 
Pierre P., peintre, sculpteur, archi- 
tecte (1868). 

Bugin (ipr. pjudſchin), engl. Architekten: 
und Kunftichriftitellerfamilie. Der ältefte 
berjelben war 1) Anguftuß, geb. 1762 
in Frankreich, geft. 18. Dez. 1832 zu Lon⸗ 
bon; war Zeichner beim Ardhiteften Naſh, 
machte fi aber mehr als durch feine 
Bauwerke durch ſeine architektoniſchen Pu⸗ 
blikationen befannt, namentlich: »Speci- 
mens of gothic architeeture« (1821), 
»Antiquities of Normandy«, »Gothic 
examples«, »Ornamental timber ga- 
bles« und »Paris and its environs«, 
die zur Belebung der Gotik in England 
viel beitrugen. — 2) Auguftus Welby 
Nortbmore, Sohn und Schüler 
des vorigen, geb. 1. März 1812 zu Lon- 
don, geft. 14. Sept. 1852 in Ramsgate; 
war ein noch eifrigerer Anhänger ber 
Gotik als fein Vater und baute zahl: 
reiche Kirchen dieſes Stild. Wegen feines 
Übertritts zur katholiſchen Kirche feßte er 
fi vielen Widerwärtigfeiten aus, bie zu- 
legt feinen Geift zerrütteten. Er fchrieb: 
»Gothic furniture, style of the XV. 
century« (1835); »The true principles 
of Christian and pointed architecture« 
(1841); als fein beſtes Werk: »Glossary 
of eccelesiastical ornament and co- 
stume« (1844) und viele andre Schriften 
ähnlichen. Inhalte. ER Benjamin 
Ferrey, Life of P. (1861). — 3) Ed⸗ 
ward Welby, Sohn und Schäler bes 
vorigen, geb. 11. März 1834 zu London, 
geit. 5. Juni 1875 daſelbſt; war nur praf: 
tifcher Architelt und baute ganz im Geift 
feines Vaters mehrere gotifche Kirchen, 
Hallen und Schulgebäude. 

et, ſ. Buget. 
Pujol, |. Abel de Pujol. 
Puipitum (lat., gried). logeion, d. h. 
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Sprechplatz), in ben römiſchen Theatern 
ber mittlere Zeil bed Proſzeniums, von 
dem au bie Darfteller iprachen. In ber 
hriftlichen Kirche das Leſepult, Evange⸗ 
lienpult (f. d.). 

Bult, j. Evangelienpult. 

Bultdad, ſ. Das IL, 1). 

Buultiermanier, i. Aupferſtecherkunſi. 
Auch in der Miniaturmalerei punk: 
tierte Manier diejenige, in welcher bie 
Kun nur in nebeneinander gefeßten 

unten aufgetragen werben. 

Punjen (Bunfen), Stifte oder 
Fleine Stempel, an dem einen verftählten 
Enbe mit 
vertieft in 
ſollen. 

Puteal (lat.), verzierte Einfaſſung 
einer Brunnenmündung. 

Putten (ital. putti), Kindergeſtalten, 
die beſonders die italieniſche Kunſt des 
16. Jahrh., am ſchönſten die Schule der 
Carracci, in der Skulptur und Malerei 
anwandte. 

Püttner, Joſeph, Marinemaler, geb. 
1821 zu Plan in Böhmen, geſt. 29. Juli 
1881 in Hallftabt; wibmete ſich feit 1846 
biefem Jah, machte von 1851 an große 
Seereilen nad ber Oft: und Weitfüfte 
von Siübamerifa und brachte nachher 
zablreihe jehr geſchätzte Marinebilder 
und einige Seefchlachten. 

Putz, in ber Baukunſt auch Verputz 
genannt, die Bekleidung des Mauerwerks 
mit Mörtel. Sie beſieht entweder nur 
aus einer Schicht, oder aus zwei Schich⸗ 
ten, von denen die erſte Anwurf oder 
Bewurf beißt, die zweite Aufzug, ber 
mit dem Streichbrett geglättet oder mit 
dem Neibebrett abgerieben wird ; oder aus 
drei Schichten, fo daß auf den Aufzug noch 
eine aus feinem Mörtel beftehende dünne 
Tünchſchicht aufgetragen wird, beſonders 
wenn die Bußfläche bemalt werben foll. 

Pupis de Chavannes (pr. puwi do 
fhamwdnn), franz. Maler der Hiſtorie und 
des idealen Genres, geb. 14. Dez. 1824 
zu yon, Schüler von Henri Scheffer und 
Gouture, ſuchte im Sinn der Cinquecen⸗ 
tiften die monumentale Malerei wieder 
einzuführen, was ihn: freilich nicht immer 
gelang, ba feine Bilder zwar eine edle 


digneen xc., bie erhaben oder 
etall eingetrieben werben 


— — — — — 


Pult — Pyramiden. 


poetiſche Auffaſſung zeigen, aber in der 
Kompoſition oft mangelhaft ſind. Die 
beſten ſeiner Bilder waren: Krieg und 
Frieden (1861), ſchon viel ſchwaͤcher Ruhe 
und Arbeit (1863) und eine ſymboliſche 
Darſtellung des Landlebens in der Pi⸗ 
kardie, ſehr bedeutend bagegen Ludus pro 

atris, für dad Muſeum in Amiens 
Bu feinen rein biftorifchen Bildern ge: 
bören 3. B. Enthauptung Johannes des 
Täufers (1870), Paris während ber Bes 
Iagerung 1871 und Szenen aus dem Le: 
ben ber Beil. Genoveva für das Bantheon. 
Pytnoftyles, dichtſäulig, ein Gebäube, 
deſſen Säulen nur 14a ihres untern 
Durchmeſſers (3 Model) voneinander ents 
fernt fteben. 

Pylonen, die gewöhnlich ben Gingang 
ber ägyptiſchen Tempel bildenden mächti⸗ 
gen Türme, die, nach oben ſich verjüngend, 
a mpften Pyramiden gleichen. Mit 
Reliefbarfielungen und Inſchriften vers 
feben, haben fie zwifchen fich den Portal⸗ 
bau. An ben P. brachte man gewöhnlich 
Maften mit Er an (vgl. 
Abbild., S. 237); vor ihnen fanden Ko: 
Ioflalftatuen von Königen oder auch Obe- 
liöfen. 6. aud Münden (Propyläen). 

Buramiden, die Orabmäler ber ägups 
tifhen Könige, in benen dieſe faft ein 
Sabrtaufend hindurch (von der 4. bis 

ur 12. Dynaſtie) beigelett wurben. Sie 
find die älteften ber bis auf unfre Zeit ges 
fommenen Bautverfe, bie keineswegs eine 
fefte tupifche Form haben, ſondern ſowohl 
in ihrem Deaterial (Ziegel ober Bruch⸗ 
ftein) als in der Form und ber Befleibung 
des Innern manche Berfchiebenheit zeigen. 
Gemöhnlich Haben fie eine auabratifche, 
jeltener eine oblonge Grundfläche; das 
Verhältnis ihrer Höhe zur Diagonale ift 
nicht überall dasfelbe. Reben ben gewöhn: 
lich in_gleihmäßigen Stufen von etwa 
1 m Hohe auffteigenden Seitenflädhen 
findet ſich in Saffara (f. d.) eine Stufen: 
pyramide andrer Art und in Dabihur 
(unweit Saffara) eine Knickpyramide, 
bie von unten auf in einem fleilen Winkel 
auffteigt und in halber Höhe zu einem 
weniger fteilen Winfel übergeht. Bei weis 
tem die bedeutendften find die brei großen 
BP. von Gizeh unweit Kairo, wahrſchein⸗ 


Pyrgoteles — Pythagoras. 


lich auch bie älteften, ba fie bereits lange 
vor ber Zeit beftanden, als Abraham nad; 
yyppten fam, was waßriheinlih um 
— Ihrt Erbauer find 
Chufu (Ei t Griechen, um 37: 
v Ya Dom ), — ober Ohr (um 
era (Myferinos, um 3633). 
— in ervorragenbfter geaiet bie 
Vorliebe ber Hgypter für das Koloffe 
aber auch eine wunderbare Gel ame 
in ber ing und an ing ber 
Steinlagen un eine unäl ffene Fer⸗ 
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Königäkammer, an deren wehtliher Wand 
singranitenen —— — 
der einft ve ımie des Königs Chufu 
enthielt, den beiben kleinern, nicht 
. des Gefren unb bee Dien« 
tbieeritere gesenmärtigeine run 
136m bie (pen 2 drei 
F m, e ihre noch ur] 
— nölinie bon 108 — 
geringer genorbene von62m. 
Außer dieſen Seien Ib ben obenges 
nannten von — "ind Dahſchur 


Von 


— 





Durqhichnitt der Gheops- Pyramide bei Gizeh, 


ii feit in ber Überwindung ber größten 
niihenSchwierigfeiten. DiebesCheops 
en Plan), an der nach Herovot 10,000 
tenfchen 20 Jahre gearbettet haben follen, 
beftebt auß dem an Berfleinerungen rei⸗ 
en Ralfftein bes Gebivges Mofattam und 
Be Steinbrüde von Eurra; fie hatte ur · 
fprünglih eine Grundlinie von 233 m 
und "eine fenftete Oöhe von 146 m, 
während jegt bie Grundlinie nur 227, m 
und, ba bie Spite aögebedet if und | RR 
eine Fläche von etwa 10 qm Bietet, bie 
he nur 137,3 m beträgt (gl. Zum). 
vurch ben (fets an ber Norbfeite befind⸗ 
lichen Singang gelangt man anfangs 
abwärts, bann aufwärts zu ber fogen. 
Königinnenfammer, Hierauf gu ber fogen. 


iehen fih am Rande ber libyſchen Wüſte, 
ie Nekropole des alten Memphis Beyeige 
nenb, ca. 30 km lang noch etwa 60 
—— —— Bin. — 
Imbad. 


aud) f. d. w. m 6 
erümter grie kin, 

— zur Zeit Merandes b. &r., 

ihm allein gefiattete, fein Bilbnis in&kcin 


m Me — 

griech. Bildhauer aus 
thegon in Aã— blühte gegen 
die Mitte des 5. Jahrh. v. au rebte 
Min ber _ibealern Richtung feines 








noifen Salamis nach firengerer 

ilbung bes Körperd in allen feinen 
Zeilen, bildete bahervorzugäweife (in Erz) 
Atbletenftatuen, aber au) Tierfiguren. 
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Python — Ouaglio, : 


ber aus ungefäuertem Weizenteig gebacke⸗ 


Pyris, eine gewöhnlich cylindriſche nen Oblate beim Abenbmahl.. Solche 


Büchſe mit Dedel, anfangs aus Holz ober | fünftierifch reichgeſchmückte 
Knochen, fpäter aus Metall ober Elfen: | teln finb aus bem Mitteln 


bein, zum Aufbewahren der Hoftie, d. h. veich.vorhanben. . 


— — — — — 


Q. 


Ouaber, ein aus Bruchſtein als Wür⸗ 
fel oder als laͤngliches Viereck ober auch 
wohl nur auf einer Seite rechtwinkelig 
behauener Bauſtein. 

Quadrierung, bie durch Putz herge⸗ 
ſtellte Nachahmung der Quaderſteine auf 
einer Mauerfläche. 

Quadriga (lat.), Viergeſpann, ein mit 
vier Pferden nebeneinander beſpannter 
Streitwagen, im Altertum bei Kampf⸗ 
fpielen, Zriumpbzügen x. gebräuchlich 
(ogl. Abbild.). Neuere Werle dieſer Art find 





bie von ber Nike gelenkte Q. aufdem Bran- 
benburger Thor in Berlin (von G. Scha⸗ 
dow), die von ber Brunonia gelenfte Q. 
auf dem Seo in Braunfchweig (von 
Rietſchel), bie ſehr nüchterne von Bofio 
auf bem Arc de Triomphe bu Earroufel 
in Baris und bie von ber Bavaria ge 
lenfte, mit vier Löwen befpannte Q. auf 
dem Siegeöthor in München; ähnlich bie 
Kantberquabrige von Schilling auf dem 
Hoftheater in Dresden. 
Quaglio (ipr. twaljo), Künftlerfamilie, 
bie Ihon vor Jahrhunderten von Comer 
See nad) Bayern einwanberte. Der be: 
vühmtefte berjelben war Domenico, 


zu 
Burg und Orvieto. Auch bat er 30 Litho- 


Achhitetturmaler, eb. 1. San. 1786 zu 


Münden, geft. 9. April 1837 in Hohen⸗ 
ſchwangau; in ber Proſpekt⸗ und Theater: 
maferei Schüler feines Vaters Giufeppe 


D. und im Kupferftih von Mettenleiter 
und von Karl Heß. Von 1819 an wib- 
mete er ſich der Architelturmalerei, zu ber 
er die Motive auf Reifen durch Deutſch⸗ 
land, die Nieberlande, Frankreich und 
England fammelte. Als feine Haupt 
werke brachte er Anfichten des Rathauſes 

Löwen, der Dome zu Worms, ns 


grapbierte Blätter: »Denkwürdige Ge⸗ 


.ı bäude des Mittelalterd« (1810) und 12 
Kupferftiche in ben »Dentmälern ber Baus 


kunſt des Mittelalters in Bayerne (1816) 
geliefert. Seine Olbilder find ſehr genau 
gezeichnet, aber bisweilen etwas troden 
und düſter. Glücklicher war er in Tolo: 
tierten Zeichnungen. — Außerbem find 
bebeutend: Loren zo, einer ber Brü: 
der des vorigen, g‘ . 19. It. 1793 zu 
Münden, geft. 15. März 1869 bajelöh; 
Senremaler und Lithograpb, führte viele 
Blätter für das Münchener Galeriewert 
aus. — Simon, ebenfalls Sohn und 
Schüler des obengenannten Giufeppe, geb. 
23.008.179 zu München, get. 8. März 
1878 bafelbft; war Theater: und Ardhitef: 
turmaler. — Noch am Leben find Angelo, 
Sohn des vorigen, ebenfalls Architek⸗ 
tur⸗ und Theatermaler, ber, geb. 13. Dez. 
1829 zu Münden, 1873 für bie Theaters 
malerei ein großes Atelier errichtete; deſ⸗ 
ſen Sohn und Schüler Eugen, geb. 
‚1857 zu Münden; endlih Franz, jün⸗ 
|gerer Bruder Angelos, geb. 22. April 

844 zu Münden, Schüler feines Vaters 
Simon D., Genremaler, au Schüler 
von Franz Adam und Joſeph Brandt, 
malte hübſche Szenen aus bem Leben ber 





Duandt — Quellinus. 731 


Kunitreiter und berumziehenden Seil- | naire de l’architecture« (1786-1823, 
tünger, auch Schlachtenbilber. neue Aufl. 1833, 2 ®be.); »Le Jupiter 
uanbt, Johann Gottlob von, |olympien<e (1814, Hauptwerf); »His- 
Kunfiforfcher, geb. 9. April 1787 zu Leip⸗ toire de la vie et des ouvrages de 
ig, en 19. Juni 1859 in Ditiersbach Rafadöle (2, Aufl. 1833, deutich 1835); 
ei Stolpen; legte fdhon in ber Jugend | »Histoire de la vie de Michel-Ange« 
ben Grund zu feinen nachher bedeutenden | (1835); »Monuments et onvrages d’art 
Kunftfamm ungen unb machte zu biefem | antiques restituss« (1826—28, 2 Bbe.); 
Zweck mehrere Reifen nach Stalien. Ihm | »Vies des plus cälebres architectes« 
verbanft das Mufeum in Leipzig feine | (1830, 3 Bbe.; beutfch 1831, 2 Bbe.); 
altdeutſchen Bilder, deren Reftauration | >»Canova et ses ouvragese« (1834). 
er beforgte. Seine Hauptſchriften find:| Oustirscentiflen (vom ital. quattro 
»Streifereien im Reich der Kunjt« (1819, | cento, 400, ab ing für 1400), bie ita= 
3 Bde.); »Entiwurf zu einer Geſchichte lieniſchen Künſtler des 15. % rh., in®: 
der Kupferfieherfunft« 126); »Briefe | befonbere bie Vorgänger Raffaels, beren 
aus Stalien« (1830); Überfegung von — keiten von den ſog. 
Lanzis »Geſchichte der Malerei in Italien« | Präraffaeliten (f. d.) nachgeahmt werben. 
830 —33, 3 Bbe.); >Vorträge über| Oneblinbnrg, Stabt im Regierungs- 
ſthetik für bildende Künſtler« (ei); bezirk Magbesurg, bat in ber noch vor- 
oeobadhhungen auf einer Reiſe ins füd- Janbenen einen Krypta bes ehemaligen 
liche Sranfreiche (1846). Vgl. Uhde, Q. Wipertikloſters aus ber Farolingijchen Zeit 
und der fächfifche Kunftverein (1878). bes 9. Jahrh. wohl eins der älteiten, auch 
Duafl, Aler. Ferb. von, Architekt in ber amiage merfwürbigften firchlidyen 
und gelebrter Kunftichriftfteller, geb. 13. | Dentmäler Deutſchlands. Ein romani- 
Juni 1807 zu Radendleben bei Neurup⸗ ſcher, urfprünglich unter Heinrich dem 
pin, geft. 11. März 1877 dafelbft als Ge⸗ Sogeliteller errichteter, nach einem Brand 
beimer Regierungs⸗ und Baurat und | 1120 erneuerter Bau ift die Schloß: 
Seneralfonfervator ber Kunftdenfmäler kirche, eine flach gedeckte Bafilika, in ber 
bes preußifchen Staats. Seine von tief⸗ nach der Sitte der jächfifchen Gegenden 
ftem Verſtändnis der Kunft aller Zeiten, zwei Säulen mit einem Pjeiler abwech- 
und Vöolker zeugenden Schriften find: Fein (fo au z.B. im Dom zu Hildes⸗ 
»Das Erechtheion zu Athen« (neue Aufl. | heim), mit einer faft als Unterfirche er⸗ 
1843); »Die althriftlihen Bauwerke zu | ſcheinenden großen Krypta unter bem 
NRavenna« (1842); »Die romanifchen Liest gotifhen) Chor und bem ganzen 
Dome des Mittelrheins zu Mainz, Speier Querſchiff, merkwürdig durch die man- 
und Worms« (1853); »Entwidelung der | nigfaltige Bildung ber GSäulenfapitäle 
rasen Baufunft des Mittelalterse | und Deckgeſimſe. In ber Oberkirche eine 
(1858) ; die mit Otte herausgegebene > Zeitz an kirchlichen Kunftwerfen (Bilderhand: 
ſchrift fiir hriftliche Archäologie u. Kunfte | fchriften, NReliquienkaften und Teppichen) 
(1856 u. 1860, 2 Bde); »Denfmäler ber | reihe Schabfammer, ber fonen. Zither. 
Baukunſt in Preußen« (1861—64). Duelle ift in chriftlichen Bildern das 
Quatremdre Be Duinch (Ipr. tattermär | Sinnbild des lebendigen Waſſers, die Q. 
vBtängg)), AntoineChryfoftome, franz. des Heils, in ähnlicher Weife wie der 
Kunſtforſcher, geb. 28. Oft. 1755 zu Pa: | Brunnen bed Lebens auf bem Genter 
ris, geft. 8. Dez. 1849 daſelbſt; führte in  Altarbild ber Brüder van Eyd und auf 
ber Revolutionszeit als eifriger Royalift | dem ähnlichen, dem Hubert zugefchriebe: 
ein fehr bewegte, großen Schabren auss nen Bild in Mabrid; daher auch das 
eſetztes Keben, bis er, 1799 aus ber Ver: | Sinnbild der Taufe und ber Wiedergebutt. 
Bannung zurüdgerufen, Mitglied ber Aa: | Quellinus, nieberländifche Künftler: 
demie ber Infchriiten und Sintendant ber | familie, beren bebeutenditer Meifter 
Sffentlichen Denkmäler wurde. Bon feis Artus, Bildhauer, geb. 1609 zu Ant- 
nen Werken find zu nennen: »Diction- | werpen, geft. 23. Aug. 1668 bafelbfi; 
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Säüler von Du Dueönoy (Fiammingo). 
Seine Arbeiten find von gabe Einfad- 
beit und Würde unb von Fräftigem Rea: 
tiomus. Dahin gehört namentlich ber 
von ihm berrül 

) Schmud ded Rathauſes 
(iett Fönigliches Palais) 
in Amfterdam, fowohl 
am Xußern (vgl. Abbil- 
dung einer Raryatibe), in 
ben_@iebelfelbern, als 
im Innern; anbreSfulp- 
turen von ihm in mebre: 
ten Kirchen Antwerpene. 
Minber bedeutend war 
als Bilbpauer fein Sohn 
Artus, der 5 Jüngere, 
eſt. 1670; m war 
— rüber bed 
Artus (geb. 1607 zu Ant⸗ 
werpen, geit. 1678 ba 
— Schüler von Rus 
in gefdidter Ma: 
Pi den dormen jehr 
gierlih und im Kolorit 





Raryatide am 


Ratjaup zu Mm Teht Fräftig, aber in dem 
Reıbam, von Kompoſitionen von uns 
Ouellinus. gleichen Wert. Eins fei- 

ner een Bilder find die 


Bunde des heil. Hugo im Mufeum zu 
1. — Died Fe Sohn und 


Antiverpen. 
Schüler war Jan Erasmus, Hiſtorien⸗ 


maler, geb. 1. 2, 1634 zu Antiwerpen, 
gen. 41. März 1715 in Medeln. Gr bil: 
ete fi nad Yaolo Veronefe zu einem ger 
ſchidten Kompofiteur, it aber iım Gefühl 
und im Kolorit wenig anfpredend. Zwei 
feiner beten Bilder im Belvedere zu Wir 
merban (Kreuzbau), ſ.v. w. Quer⸗ 
ſchiff einer Kirche (1. Querhaus). 
mercia (ipr. ide), Jacopo bella, 
ital. Bilbbauer, geb. 1374 zu Duercia bei 
1438. Seine bebeutendften 
ie den Übergang von der mit» 
telolterlichen Tradition zu einer neuen, 
friſchern Natur bilden, find das Grabmal 
ber Ilaria bei Garretto in San Martino 
zu £ucca, ein Altar und zwei Orabmäler 
in San Seediano bafelbft, bie von 1412 
bis 1419 entftandenen Sfulpturen ber 
Fonte Gaja in Siena, bie ihm ben Beis 
namen bella Fonte zuzogen (jet in den 











rende | 


Duerbau — Querhaus. 


Originalplatten in ber Opera bel Duomo 
bafelbft), unb bie plaflifchen Berzierun- 
m am Hauptportal von San Betronio 
|in Bologna, unter benen befonber& bie 
von 1429 an entflanbenen zehn Reliete 


rm — 1 





Relief des Jacopo della Duecie am 
Portal von Ean Petrenio in Bologmn. 


aus ben Geſchichten ber Genefis, welche die 
| volle Freiheit des zum ER eigen, fein 
—— gl, —* 

Querdu Pi 
Dun nit), 


Onergart (£ra mövesfalgunn, ber 


in ber Querrihtung ber ‚ alfo von 
Norden nad Süben, zwei Pfeiler mit: 
einander verbinbenbe m eines 


Kreuggewölbes; f. aud Gewölbe II, 1). 
Ebenfo erklärt fih Ouerrippe. 
Querhaus — jalſchlich 
Tranfept), das aus der vierung und ben 
beiden Kreuzarmen ober Querarmen bes 
Regende Schiff ber irche, bas, von Norben 
nach Süben gebenb, das Langhaus am Oft« 
ende durchfipneibet und defen Breite 
wohnlich überfchreitet. Ram iſt außer 
biefem öflichen Querfchift nahe bem Weſ ⸗ 
ende nod) ein zweite angeorbnet, 3. B. 
Dom in Banıberg, Micaelisfirhe in Hile 
beäheim, Dom in Münfter u. a., ober «6 
liegen , wie häufig in England, im Ofen 





Querſchnitt — Rabiante Kapellen. 


zwei boneinanber getrennte Querisifie 
4. Englife Rum, Rrhiteitu). D. ber 
fleht gewöhnlich mır au einem —ã 
in England häufig aus zweien von um: 
gleider ‚Breite, in ben größern Kathebra⸗ 
en Häufig aus breien, von benen das 
mittlere bad breitere iR, 3.8. Dome in 
Köln, in Chartres, in Amiens u. a. 
DOuerfänitt, 1. Duräfämit, 
Quesusy, Bun N mu Quebnoy. 
—xx en eines ib 
miſchen Fünf, d. h. sm ing ber Gäu: 


Ra, ber Agyptifche Sonmengott, er= 
Forint als — ber Morgenfonne mit 
Serie mit ber Cormenfgeße auf 
* he mit onnen auf 
sm, Sau t, ald Gott bed Unte: gehn 
Greiſengeſtalt und auf feinem ie u 
bie Unterwelt gaiigen Diebergang u 
Aufgang ber ine als wil 
Chnum ober Chnubis. Sein Syı 
ir ie geligeite Sonnenfaeihe @». 


Raab, Jo h. Seonbarb, Kupferfteher 


und Rabierer, ER 1825 zu 
Schmwaningen ( ittelfranten),, Saul 
von Karl Mayer und Reindel it 
ai und ber ——— Binden, io 
1869 Profeffor der Kupferfteherfunft 
u ben bebeutenbften feiner zahl: 


Bi Sie in es nat gi das 
male rinzip zur Geltung bring 
gehören: — tennt bie —E 


— ae hlägt bie Thefen an, beide 
nah fünf Blätter auB Goethes 
a ———— devee 
laſſene auf dem Tanzboden nach —8 
bie Madonna aus dem Haus Tempi und 
bie Madonna di Foligno nad; Raffacl; 
anbre treffliche Rabierungen, barunter 

im Crfdeinen begriffen 48 Blätter 


ns Bildern der Alten Pinakothek in 
Münden. — Auch feine Tochter und 
Schülerin Doris, geb. 19. Oft. 1851 
u u Münden, iR eine gefchägte Kupfer: , 
Faeustl im. reiſq·, Athanafius, 


— | m m 
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Ten, Beer, dgl. rang, en quineomes), 
in biefer @ 





But, eitioen, Biſchof von 
), wurbe mit einem 
eins Waſſer geworfen. 


‚Üt von Altborfer (Germanis 
im in Nürnberg). 


* 


Muf 


R. 


Graf, Kunſtſammler und Schriftfteller, 
— Z- Mai 1785 1u Bofen, gef. 21. ug 

874 in Berlin; legte auf feinen Reifen 
in Spanien ben Grund zu einer bedeu⸗ 
tenben Gemälbefammlung, bie fich früher 
in feinem Palais auf bem Königäplag in 
Berlin befand, jet im Gebäube der Ratio 
nalgalerie. Er ſchrieb: »Histoire de l’art 

lerne en Allemagne« (183642, 3 
Bbe.; deutich von Hagen, 1836—42); 
ferner »Les arts en Portugal« (1846). 

Red, aleserifce, Bedeutung, f. Rva⸗ 

(Gochune) und 


ablenken, din ein mit fpeichenförmigen 
ums | Stäben verfeheneß rundes denfier, Häu- 





— 
Radfenfter (San Zeno in Veronch. 


im ſpat R mb früßgeti 
GER)" ann Baker 
und {enflerrofe. 

Rabiante Kapellen (ta diante Ap⸗ 
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fiden), bie ſtrahlenförmig im Halbkreis ebenfo meifterhaft feine Porträte, ebenfo 
Tiegenben Kapellen oder Apfiben einer ro: | unerfhöpflih an Milde und Lieblichkeit 
manifchen oder gotijchen Kirche, bie, wenn | feine Mabonnen unb Beiligen —— * 
ſie aneinander grenzen, auch Kapellen: | So ſchuf er in feinem kurzen eine 
fr an: (1. 0.) beißen. Fülle von Werfen, bie für alle Zeiten ber 
Rabierlunf, 1. ügen. genftandb ber höchſten Liebe und Be 
Kaffael (mit feinem wahren Namen wunderung bleiben werben. 

NR. Santi), ber größte Maler aller| Beginnen wir bie Überfiht feiner Haupt- 
Zeiten, auch Baumeifter und Bilbhauer, | werfemitbererften Beriode, berberluss 
eb. 3. März (nad) andern 6. April) | bildung unter Berugino. Dabin gehören 
483 zu Urbino, geft. 6. April 1520 | neben der Madonna der Sammlung Solly 
in Rom; erhielt die erfte Fünftlerifche | (um 1501) und ber Mabonna mit den 
Anweifung von feinem Vater Giovanni | Heiligen Hieronymus und Franziskus 
Santi, nah deſſen Tob (1494) er zu | (um 1502 ober 1503), beide im Mufeum 
Berugino, dem Hauptmeijter ber um= zu Berlin, unb einer Madonna aus dem 
briſchen Schule, in die Lehre kam, durch Balaft Coneftabile in Perugia (jebt in 
ben feine ‘Malerei ben Impuls zu jener | der Eremitage zu Peteröburg) bie herr⸗ 
alle feine Werke durchdringenden tiefften | liche Krönung der Maria (1502, im Ba- 
Empfindung und garten nnerlichfeit er⸗ tifan) und das bereitS an der Grenze ber 
bielt. Als dieſe Schule ihm nichts mehr | folgenden Periode ftehenbe berühmte Spo⸗ 
zu bieten hatte, fuchte unb fand er weitere | faltzio in ber Brera zu Mailand (1504), 
Anregungen in Florenz, wohin er fich das ſchon eine über die Weile des Peru: 
1504 zuerft auf kurze Zeit, dann zu einem | gino hinausgehende Freiheit ber Anorbs 
längern Aufenthalt bie 1508 begab. In | nung und Leichtigkeit ber Bewegung zeigt. 
biejer zweiten Beriobe feiner fünftleriichen | In der zweiten Periode ſowohl bes 
Entwidelung ergab er fi dem Stubium | eriten als bes zweiten Aufenthalts in Flo⸗ 
sicht nur feiner ältern Zeitgenoffen Lio: | renz entfaltet er feine Kunft namentlich 
narbo und Deichelangelo, fonbern auch | in zahlreihen Mabonnen, bie, jetzt zu Lieb: 
feines großen Vorgängers Dafaccio, trat | lichen Jungfrauen erblüht, in Modellie⸗ 
in lebhaften Verkehr mit SraBartolommeo | rung und ssarbe eine immer Träftigere 
und wußte alle diefe verſchiedenen Eins | Selbitänbigteit entwideln. Es find na- 
flüffe zu verfchmelgen und zu einem nur | mentlich bie Madonna bel Granduca im 
ihm eignen Stil zu geftalten, bem Stil | Palaft Pitti zu Florenz, bie threnende, 
ber vollendeten Schönheit, der mit der |von Heiligen umgebene Madonna in der 
höchſten Anmut und bem zarteften Lieb⸗ Nationalgalerie zu Lonbon, die Mabonna 
reiz auch bie erhabenften Gedanken und | für bie Servitenkirche Fi Perugia, jetzt im 
bie lebensvollſte Charakteriftit verbindet. | Schloß enheim bei Orforb (1505), bas 
Die dritte Periobe, die feiner hoͤchſten Mei⸗ 1873 leider ſchlecht übermalte Freskobild 
fterichaft und umfaſſendſten Thätigkeit, |in San Severo zu Berugia (ebenfalls 
beginnt 1508, als er, vom Papft Julius IL | 1505), die Madonna ausbem Haus Tempi 
nad Rom berufen, mit großen Tünftleri: |in ber Pinafothel zu Münden, die Mas 
fhen Aufgaben betraut wurde und eine |donna mit dem Stieglig in der Tribuna 
faft unabfehbare Reihe ber herrlichſten der Lffizien, die Madonna im Grünen 
Werke ſchuf, die wiederum von Jahr zu | im Belvedere zu Wien (1506), bie zu voll 
Jahr fait bis zu feinem Ende hin eine |endeter Anmut entwidelte Belle Jardi- 
immer höhere Meifterfchaft und eine immer | nidre im Loudre, bie offenbar Daraus ber: 
größere Vielfeitigfeit zeigen. So erhaben | vorgegangene Beilige Familie in ber Pina: 
und würbepoll, wie er in fombolifchen | kothek zu München, bie heil. Katharina in 
und chriſtlichen Darftellungen erjceint, | ber Nationalgalerie zu London und, am 
fo kühn und dramatifch bewent, wie feine | Ausgang biefer tobe ftebend, die Ma⸗ 
hiſtoriſchen Kompofitionen find, ebenfo donna bel Baldadyino im Balaft Pittifowie 
anmutsvoll feineStoffeber antiken Mythe, die berühmte Grablegung in der Galerie 
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ee zu Rom (1507), die als bes 
Meiflers erſte Schöpfung eines hiftorifchen 
Borgangs ben Markſtein zwiichen biefer 
florentinifhen M abonneniperiobe und ber 
bramatilc) bewegten römifchen Periode 
ildet. 

Dieſe dritte Periode, die längſte 
und inhaltreichſte, beginnt mit den Ma⸗ 
lereien in ben Prachtgemächern (Stanzen) 
und einem großen Saal des Vatikans. 
Im erſten Zimmer, der Camera della 

egnatura, enthalten dieſe (1511 vollen- 
beten) Fresken die Theologie, Poeſie, Phi⸗ 
loſophie und Jurisprudenz, b. b. die 
Summe der bamaligen Borftellungen vom 

ge en Schaffen ber Menſchen. Die 

eo 

Disputa, beren obere Hälfte die G 
des Himmels darſtellt; bie untere eine 
Verfammlung der berühmteften Theolo⸗ 

en, das größte Meiſterwerk der religiös: 
Nombofif en Dralerei, von binreißender 
Schönheit und bis ins Heinfte von forg- 
fältigfter Ausführung. Minder bebeutend 
im einzelnen, aber von anmutig heiterm 
Charakter ift das Bild der Poeſie ober ber 
jogen. Barnaß; großartig wiederum in 
ber Schilderung ber Hoheit bes antiken 
Geiſteslebens bie Pbilojophie oder bie 
fogen. Schule von Athen, die und eine 
in Alter, Charakter und Temperament 
wunderbare Welt bebeutenber Menſchen 
vorführt; ebenfalls reih an Schönheiten 
bie in zwei getrennten Bildern dargeftellte 
S$urisprudenz. 1512 begann ber Mei⸗ 
fer die folgende Stanza b’Elioboro, 
worin er mit mandherlei Beziehungen auf 
bie damalige Zeit den himmlischen Schuß 
unb Beiſtand jchildert, den bie chriftliche 
Kirche erfährt. ES find, begleitet von 
Szenen aus bem Alten Teflament: He: 
liodor, ber durch rächende Engel aus 
dem Tempel vertrieben wirb, ben er be 
rauben wollte, und bie Meſſe von Bols 
fena (ſ. d.), einan Borträten reiches Bilb 
von bewunderungswürdiger Verſchmel⸗ 
zung verſchiedener Zeiten. — kommen 
nach dem Tode des Papſtes Julius II. bie 
bereits unter Leo X. in demſelben Zim⸗ 
mer mit Hilfe der Schüler ausgeführten 
Bilder ber Befreiung Petri aus dem Ker⸗ 
fer unb Attila, ber burch bie Erfcheinung 


ogie iſt geſchildert in ber Ingen. 5 
e 
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ber Apoſtel Betrug und Paulus von feis 
nem Angriff auf Rom abgeſchreckt wird, 
Zum Teil wentger bebeutend find im brit- 
ten Zimmer (Stanza dell’ Incendio) der 
Brand im Borgo (ber von Leo IV. ange: 
Iepten Borftabt Roms), der Sieg bei Oftia 
über bie Sarazenen, ber Schwur Leos III. 
und die Krönung Karls d. Gr.; eine ber 
bebeutendften Kompofitionen ift dagegen 
im Saal des Konſtantin befien Schlacht 
gegen ben Marenttus bei ber Milvifchen 

rüde vor Rom. 

Eine zweite großartige Arbeit biejer 
Periode And bie Kartons zu gen Tape: 
ten, bie, von R. für leo X. 1513 und 
1514 entworfen, 1516— 19 zu Arras in 
landern (vgl. Urazzi) gewebt wurden und 
für die Wandbekleidung ber Sirtinifchen 
Kapelle beitimmt waren. Sieben von 
biefen Kartons find feit 1865 im Ken⸗ 
fington-Mufeum zu London, während bie 
Tapeten fi im Vatikan befinden; Wie 
berbolungen in ben Mufeen zu Berlin 
unb Dresden und im Schloß zu Mabrib. 
Diefelben ftellen bie Gefchichte der Grün⸗ 
bung ber Kirche in folgenden Begebenheis 
ten dar, bie Ay den bebeutenbften Leiſtun⸗ 
gen unſers Meeifters gehören: 1) der Fiſch⸗ 
zug des Petrus, 2) Übergabe ber Schlüffel 
an Petrus, 3) Heilung des Lahmen an 
der Schönen Thür deö Tempels, 4) Tod 
des Ananias (von befondererReifterfchaft), 
d) Steinigung bed Stephanus, 6) Be 
tehrung des Paulus, 7) Beltrafung des 
Zauberers Elymas, 8) Paulus und Bar- 
nabas in Lyftra, 9) Prebigt des Paulus 
u Athen, 10) Paulus im Gefängnis zu 
*8 Dazu kommt eine zweite Reihe 
von Tapeten im Vatikan, zwölf an der 
Zahl, weniger vollfommen in ber Zeich⸗ 
nung unb wohl feine Originalarbeiten 
bes Meifters. 

Gleichzeitig mit dieſen Kartons zu ben 
Tapeten leitete R. im Auftrag Leos X, 
bie Ausihmüdung ber Loggien bed 
Vatikans. Hter flellte er an der Dede 
durch bie Hand feiner Schüler bie un- 
ter dem Namen ber Bibel Raffaels 
befannte Reihe von Szenen aus bem 
Alten Teſtament und einige aus bem 
Neuen ber, dazu an ben Wänden unb 
Bilaftern durch Giovanni da Udine bie 
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reizendſten Ornamente. Unabhängig von 
biejen Aufträgen entflanden unter ben 
Werken biefer dritten Periode in Sant’ 
Agoſtino zu Rom bie allzufehr an Michel⸗ 
angelos Stil erinnernde Koloffalgeflaft 
bed Propheten Jeſaias (1512), in Santa 
Maria della Pace das wunderherrli 
Freskobild der vier Sibgllen (1514), bie 
Entwürfegu den Kuppelbilbern ber Kapelle 
Ehigi in Santa Maria bel Bopolo und bie 
Fresken in der Billa Farneſina zu Mom, 
wo zuerft 1514 der Triumph ber Galatea 
entitand, dem bann ſchon gegen das Einbe 
feines Lebens an ber Dede ber Billa bie 
trefflich fomponierte, in ber Ausführung 
(oon feinen Schülern) etwas derb behan⸗ 
beite Geſchichte der Pſyche folgte. Außer 
allen bieten Werken gehört derſelben drit⸗ 
ten Heli noch eine große Reihe von 
Staffeleibildern an, namentlich viele Ma⸗ 
bonnen, heilige Yamilien unb Altars unb 
Andachtstafeln, die in bezug auf ben Aus⸗ 
brud des Seelenleben® und auf bie tech⸗ 
niſche Meifterfchaft zu feinen ſchönſten 
Leiftungen zu zählen find. Inter jenen 
Madonnen, in denen er das Thema ber rein: 
fien Mutterliebe immer neu zu variieren 
weiß, finb es bie bes Herzogs von Alba 
(Eremitage in Petereburg). bie Vierge 
au diadème im Louvre, bie entzückend 
fhöne Madonna bella Sebia im Palaft 
Pitti, die Madonna bella Tenba in ber 
ingtorbet zu Münden. bie Vierge aux 
candelabres (Sammlung Munro in Lon: 
bon) und bie ebenfalld aus der Spätzeit 
bes Meifters herrührende Mabonna_ bel 
ſſeggio (Bridgewater⸗Galerie daſelbſt). 
odann die zur Beiligen Familie erweiters 
&n —— Mi —— ae, 
mpannata aft Pi ogen. Perle 
im Mufeum zu Bach und bie für 
franz I. von Frankreich laut Inſchrift 
1518 gemalte heilige Familie im Louvre. 
Endlich noch als größere Andachtsbilder 
bie Madonna bi goligno (ion 1511, im 
Vatikan), die Madonna mit dem Fiſch im 
Mufeum zu Madrid (um 1513) und als 
Bild der [hönften und hochſten Verflärung 
bie alle andern übertreffende Sirtinifche 
Madonna (um 1518), ber herrlichfte Schatz 
des Muſeums in Dresben, und als größere 
Bilder andern biblifchen ober legenbaris 
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fen Inhalts die Viſion bes Ezechiel 
—* Pitti), die Beil. Cacilia in ber 

inafothet zu Bologna (1516), worin 
bie Heilige, während fie ben Chören ber 
Engel laufcht, bie Sigel ihren Hänben 
entlinfen läßt; ber beil. Michael und bie 
heil. Margarete (beibe im Lore), letz⸗ 
tere auch in veränderter Auffaflung im 
Belvedere zu Wien; ber Johannes in ber 
Wüfte (Tribuna ber Ufflzien), bie grobe 
«reugtragung im Mufeum u Mabrib, 
enannt Lo Spasimo di Sicilia, weil fie 

r das Klofter bello Spafimo zu Palermo 
gemalt wurde, und ald Höhepunkt mäch⸗ 
tiger Kompofition unbbramatifchen Lebens 
das letzte, unvollenbet gebliebene Werk: 
bie Trandfiguration im Batifan, verbun: 
ben mit ber bei ben Evangeliften — 
nachher folgenden Heilung des Mond⸗ 


ſüchtigen. 
auch als Port rätmaler mei⸗ 
ſterhaft in Auffaſſung, Charakteriſtik und 
Kolorit war, beweiſen z. B. mehrere Bilder 
im Palaſt Pitti (Papft Julius IL, Leo R., 
Kardinal Bibbiena), der Violinſpieler 
(1518) im Palaſt Sciarra zu Rom, die 
ſogen. Fornarina (die ziemlich ſinnlich 
aufgefaßte angebliche Geliebte Raffaels) 
im Palaſt Barberini daſelbſt (wol. aus 
Rorenz, Tribuna der Uffizien), das Porträt 
bes Grafen Caſtiglione im Louvpre, das 
fälfchlich fogen. Selbſtporträt daſelbſt und 
das des Bindo Altoviti in München. 
Nicht bloß in den architektoniſchen Hin⸗ 
tergründen mehrerer Fresken zeigte ſich 
R. als geſchickter Baumeiſter, —*X8& 
auch in einigen von ihm herrührenden 
Bauwerken. ſind der nach ſeinem Ent⸗ 
wurf von Francesco da Sangallo errich⸗ 
tete Palaſt Pandolfini in Florenz unb 
ber kleinere Palaſt Uguccioni daſelbſt 
ſowie die von Bramante und ihm her⸗ 
rührenden Loggien des Damaſushofs im 
Vatikan. Weniger glücklich war er in dem 
ihm 1514 übertragenen Amt eines Baus 
meifters der Petersfirche in Rom, wo er 
zwar das fchöne Motiv der Ehorichlüfie 
mit Umgängen burdführte, leider aber an 
Stelle bed von Bramante beabficgtigten 
griechtichen Kreuzes das Iateinifche N . 
Wenn auch wohl keine einzige pla ae 
Arbeit von ihm ſelber ausgejährt wurde, 
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fo iſt doch fiher, daß er zu manchen ben | mie, wo fein ungeflümer, zum Erzentri- 
Entwurf lieferte. Namentlich ift dies ge: | [chen geneigter Genius ihm den Beinanen 
wiß von der Marmorftatue bes Jonas in | des »wilden Tiziane verfchaffte. Nachdem 
Santa Maria del Bopolo und von bein | er ſchon im 19. Jahr mit dem Bilde: Da- 
Elias dafelbit, auch wohl von ber Ma: vid in der Höhle Adullam ben römifchen 
bonna bel Sajlo, bie auf dem Altar im | Preis erlangt hatte, machte er größere 
Pantheon über dem Grab Naffaels ſteht, Stubienreifen und lebte erft 1836 — 
und von dem toten Knaben auf einem | 1843 in Stalien. Nach feiner Rückkehr 
Delphin in der Eremitage zu Petersburg. war er eine Zeitlang in Kopenhagen und 
6. andy Shariten. Unter jeinen zahlreichen in München, wurde 1850 Lehrer an ber 
Gehilfen und Schülern bliebennachfeinem | Akademie in Wien und eröffnete, aus biefer 
Tode bie meiften nurbeiberäußern Schön: Stellung durch politifche Intrigen wieder 
heit der Form ſtehen, ohne fie durch den ı verdrängt, eine eigne Schule, bie in weni⸗ 
Geiſt ihres Meifters zu beleben, und ver: gen Jahren bie bebeutenbften Talente an: 
fielen dadurch manchmal in eine gewilie | 308, 3. B. Bitterlih, Eifenmenger, Saul, 
Maplofigkeit und Übertriebenheit, z. B. Griepenkerl, Romäfo u. v. a. Er war 
Giulio Romano, der talentvollite Schüler einer der wenigen Künftler des idealen 
Raffaels, oder fie wurden, wie z. B. Fran⸗  biitorifchen Faches, bie fih zu eigentüm⸗ 
ce8co Penni, ſeelenlos und falt. Raffaels lichen malerifchen Stil erhoben haben, in 
Leben ift beichrieben von Quatremetre Ä welchem er eine großartige Kompoſition 
beQuincy(2.Aufl.1833, franz.), Baf: | mit einem faftigen venezianifchen Kolorit 
favant (1839—58, 3 Bbe.), v. Wolzo⸗ | verband. Seine Hauptwerfe find in der 
gen (1865), Ernft Förfter (1867—68, | Monumentalmalerei: bie Uiusmalung bes 

Bbe.), Ant. Springer (»R. und Mi: Feſtſaals im Schloß zu Oldenburg (1860), 
chelangeloe, 2. Aufl. 1883), Eug. Müntz ' zwölf große Figuren im Heinrichshof au 
(1881, franz.), Liibfe (1882), Crowe u. ' Wien (1861), Ausınalung von acht Ge: 





Kavalcafelle (1882, Bd. 1, enal.). S. 
auch: »Raffael⸗-Werk; jümtliche Tafelbil- 
ber und Fresken des Meifters in Nachbil- 
dungen herausgegeben von Gutbier mit 
Tert von Lübke« (1880, 3 Bde.). 
Raffael-Geihirr, die Majolika aus der 
eriten Hälfte bes 16. Jahrh. mit Male: 
teien nach Zeichnungen von Naffael oder 
deſſen Schülern. | 
Kahl, 1) Kar! Heinrich, namhafter 
Kupferſtecher, geb. 11. Juli 1779 zu Hö- 
fen bei Heidelberg, geſt. 12. Aug. 1843 in 
Wien, wo er von 1799 an Schüler von. 
Füger war und nachher Profefior an ber 
Akademie wurde. Anfangs arbeitete er in 
punftierter Manier, fpäter brachte er faft 
ftet3 in Linienmanier viele bedeutende, [ehr 
früftige Stiche nach Correggio (bie heilige 
Nacht und die Heil. Dogbalena), nad | 
Fra Bartolommeo (Darftellung im Ten: 
per), Verugino, Moretto (die heil. fu: 
fina), Domenichino und einigen neuern 
Meiltern. — 2) Karl, Sohn bes vorigen, 
bedeutender Hiftorien= und Borträtmaler, 
eb. 13. Aug. 1812 zu Wien, geft. 9. Juli 
865 dafelbh; bejuchte die bortige Alade⸗ 
Bildende Künſte. 





mäcern im Palaſt Todesco (1862), alle: 
goriihe Malereien im Waffenmufeum 
dafelöft, Entwürfe für das Opernhaus 
daſelbſt (nach feinem Tod ausgeführt von 
Griepenkerl und Bitterlih) und andres 
für den Grafen von Schad unb den Baron 
Sina. An Staffeleibildern, meiftend aus 
feiner frübern Zeit, find die bedeutend: 
ten: Manfred bei Benevent, Manfrebs 
Einzug in Luceria und die Chrijtenver: 
folgung in den Katafomben Roms (1844, 
in der Kunfthalle a Hamburg; Fleinere 
Wiederholung 1847 in der Nationalgale 
vie zu Berlin). Dal. Grorne Mader, 
Erinnerungen an Karl R. (1882). 
Raibolini, f. Francia 1). 
Reimoudi, Diarco Antonio, ge 
wöhnlich Marcanton genannt, ber 
ößte der ältern italienischen Kupfer: 
echer, geboren um 1475 zu Bolonna, geit. - 
1534 bafelbit; war in ber Solbihmide: 
kunſt Schüler des Fr. Francia, nahm fi) 
für ben Kupferſtich Albr. Dürer und Lukas 
van Reiben zu Muftern, wurde aber, als 
er nad) Rom fam, Schüler und Freund 
Raffaels. arbeitete fortan nur nad) defien 
47 
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Werken und wußte in meifterhafter Beife | ftorienmaler der Gegenwart trat. 1866 
ben Charakter und Stil de großen Mei: ' febrte er nad Münden zurüd, wibmtete 
flierd von Urbino wiederzugeben. Es find ſich aber fortan faft nur dem poetiſchen 
meiſtens Zeichnungen und Entwürfe, daher Genre (Illuſtrationen zu Goethes »Her⸗ 
im Stich twenigau eführt,aberebenburh mann und Dorothea« und zu B’ 
biefe Stiche glüdlicherrveife der Nachwelt »Luifee). Als entichiebener Gegner ber 
erhalten. Einiges flach er auch nach Fran: dominierenden realittiichen Richtung Pi⸗ 
cia, Baccio Bandinelli, Michelangelo und lotys hatte R. mare Angriffe und Wi- 
Mantegna. Bollftändige Sammlung fei- berwärtigfeiten zu ertragen. 
ner Stiche in Appartamento Porgia bes | Wamede, Daniel, franz. Ardhiteft und 
Vatikans. Kunftfchriftfteller,, geb. 19. Mai 1806 zu 
Rainerius, Heiliger (fram. St. Hamburg als Sohn eines Architelten, 
Regnier, ital. San Ranieri), Batron machte feine architektoniſchen Studien in 
von Bifa, geft. 1160. Sein leben dargeftellt Dinant, fam 1823 nach Paris, wo er fich 
in ſechs Wandbildern von Andrea di Fir jo auszeichnete, daß er jehr bald mit ber 
tenze (1377) und Antonio Veneziano , Reftauration zahlreicher mittelalterlicher 
(1386) im dortigen Campo fanto. ' Kirchen bed nördlichen Frankreich be 
Hamberg, 1) Johann Heinrich, auftragt wurde. Nachdem er 1832—48 
Zeichner, Dialer und Rabierer, geb. 1765 | um Zeil anf Stubienreifen zugebracht 
u Hannover, geft. 6. Juli 1840 daſelbſt; hatte, machte er ih als Kunftichriftfieller 
ildete fich mehrere Jahre auf der Maler: vorteilhaft Befannt durch übe en 
afademie in London unter Reynolds aus | von Heibeloff3 »Ornamentik be Mittel: 
und wurde fpäter Hoimaler in Hannover.  alterdö« und Förſters »Dentmalen ber 
Er zeichnete trefflich Karikaturen, humo⸗ deutſchen Baukunſt« und mehr noch durch 
riſtiſche Bilder, fertigte Illuſtrationen und feine eignen Arbeiten: »Histoire 
Titelblätter für die Damals beliebten Al: | rale de l’architecture« (2. Aufl.1 2 
manache und Tafchenbücher, arbeitete Bbe.); »Sculptures d&coratives du XI. 
aber zulett allzu rajch und verfiel dadurch au XVI. siöcle« (1864, 2 Bde.); »L’ar- 
in Oberflädhlichleit und Slüchtigfeit. Seine ' chitecture et la construction pra- 
einfachen Rabierungen pflegte er zu aqua⸗ tiques« (4. Aufl. 1881); »Dictionnaire 
tellieren. Bal.Hof Om eifter, Sob. Heint. des termes d’architecture« (1868) und 
R.(1877).—2) Arthur ®eorg, Frei: »Histoire de l’origine des inventions, 
herr von, namhbafterHiftorienmaler,geb. ! d&couvertes et institutions humaines« 
4. Sept. 1819 zu Wien, geft. 5. Yebr. 1875 | (1875); mit Bitet eine Beichreibung ber 
in Münden; Großneffe des vorigen, von | Kathedrale von Noyon (1845) und mit 
dem er denerften Un: 
terricht in der Kunit — —⸗e 
erhielt. Später wur⸗ * 
beer Schüler von Jul. 
Hübner in Dresden u. 
wandteſich infolge der 
Revolution von 1848 
nach München, wo 
er feine erſien durch⸗ ——8 - 5 
er el Br Bi nr. 
ilder und feine Illu⸗ 
ftrationen zu Schiller Grabmal des Ofv 
ſchuf. 1860 an die Kunftichule zu Weimar ' Pfnor eine Monographie über das Schloß 
berufen, malte er dort fein eriteß bebeuten- in ‚peibelberg (2. Aufl. 1873). 
besHiftorienbild: HofhaltungFriedrichs I. amenghi (ipr. -gi), ſ. Vagnacavallo. 
in Palermo, für das Maximilianeum, Ramefleum (auch Memnonium ge 
wodurch er in bie Reihe der beften Hi⸗ nannt), wahrſcheinlich das von Diodor 
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beſchriebene Grab bes Oſymandyas eine 
Reihe von Bauten, errichtet von Ram- 
ſes II. (bei den Griechen Sefoftris), von 
befonderm Znterefie durch bie vor einem 
Pylon derfelben liegenden Trümmer einer 
aus Syenit beſtehenden Koloflalftatue die- 
ſes Königs, die an Größe ehemals bie 
Memnonsfäulen (j. d.) übertroffen haben 
muß; ferner buch merfwürbige Skulp⸗ 
turdarftellungen aus den Kriegen bes Kö: 
nigs Ramfed, burch einen riefigen Saal, 
ber ähnlich dem Saal Setis 
nal (j. 0.) von 48 Säulen getragen wird, 
und durch zahlreihe andre Skulpturen. 


in Kar: aus der Nenaiflancezeit. 


Hausflur und die Räume für das bie 
nende Berjonal, in den Obergefchoffen bie 
Situngsfüle für die verichtedenen Ver: 
waltungszweige enthält; nicht aus roma⸗ 
nifcher, aber zahlreich aus gotifcher Zeit 
erhaften, die ſchönſten in Münfter, Braun: 
ſchweig, Hannover, Bremen (gotifch und 


Renaiſſance), Tangermünde, Breslau, 


Thorn, ebenſo in Belgien zu Brügge, 
Brüſſel, Löwen, Gent, Oudenarde, in 
Holland zu Middelburg; noch zahlreicher 
Die meiſien 
derſelben ſind mit einem Uhrturm ver⸗ 
ſehen. Aus neueſter Zeit die ſchönſten in 


Unſre Abbildung (S. 738) gibt die Anſicht Paris, Berlin, München und Wien. 


des erſten Vorhofs. 


Ratzeburg, Stadt im ehemaligen Her: 


Rampe, eine zur Auffahrt dienende | zogtum Lauenburg, hat einen dem Braun: 


läche, vor einem Gebäude die 
reitreppe vertretend. 
Ranteufrieß, ein Arabesfenfries. 

- RaonlsRochette (ſpr.⸗ſchett), Defire, 
franz. Archäolog und Hiftorifer, geb. 9. 
März 1 St. Amanb (Eher), geft. 
d. Juli 1854 in Paris ala Sefretär ber 
Alabemie ber ſchönen Fünfte Seine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit, zum Teil die 
Tolge feiner gelehrten Reifen nad, Sta: 
lien, Sizilien, Griechenland und Deutich- 
land, erftredte fich teilß auf neuere Ge: 
ſchichte einzelner Staaten und Völfer, teils 
auf Geſchichte und Kunſt des Altertum. 
Seine Hauptwerfe der legtern Art find: 
»Histoire de l’&tablissement des colo- 


ichräge 


Stelle einer 





Ichweiger Dom nachgebildeten impofan- 
ten Dom aus bem 13. Jahrh., Badklein- 
bau im Übergangsftiil mit frübgotifchen, 
[pigbogigent Kreuggewölbe. 

au, Chriſtian Daniel, einer ber 
bebeutenbiten Bildhauer der Neuzeit, ber, 
den Fußſtapfen Joh. Gottfr. Schadows 
folgend, die reale Richtung der modernen 
Skulptur begründete, welche die hiſtori⸗ 
ſchen Erſcheinungen in ihrer vollen Indi⸗ 
vidualität hinſtellt, aber die damit ver⸗ 
bundene Schärfe und Härte der Darſtel⸗ 
lungsweiſe durch einen Hauch antiken 
Schonheitsgefühls mildert. Geb. 2. Jan. 
1777 zu Arolſen, geft. 3. Dez. 1857 in 
Berlin, kam er mit dem Wunſch, Bild: 


nies grecques« (1815, 4 Bbe.); »Monu- | bauer zu werben, in feiner Batcrftabt zu 
ments inedits d’antiquits igurse, grec- | einem unbebeutenben Meifter und 1785 


ne, ötrusque et romaine« (1823—30, 


zum Bilbhauer Ruhl in Kaffel, mußte 


2 2be.); »Antiquites grecques du Bos- aber be Broterwerbs wegen bald darauf 


phore cimmerien« (1822); »Cours d’ar- 
cheologie« (1828— 35); »Peintures an- 


tiques in6dites« (1836, |. Letronne) nebft 





bie Stelle eined Kammerbienerd unter 
Friebrih Wilhelm IL annehmen, bie 
Friedrich Wilhelm III. dahin verbefjerte, 


ben »Lettres arch&ologiques sur la daß er ben Funftfinnigen Süngling bie 


peinture des Grecs« (1840); »M&moires 
) | modellierte er nach dem Neben die Büſte 


denumismatiqueet d’antiquit« (1840 
und »Choix de peintures de Pompei« 
(1844—51,7 Teile). 


Raphael, 1) |. Raflacl (Santı); 2) ſ. xx 


engel 3). 


Rathaus (franz. Hötel de ville, engl. 
Town ball, in London Guild-hall), das 
"zur Verſammlung ber jtädtifchen Verwal: 
tungsbehörben beftimmte Haus, das im 
Erbgefhoß gewöhnlich eine geräumige 


Akademie befuchen Tief. Schon damals 


ber Königin Luife. Nachdem er ſich von 
1805 an mehrere Sabre in Rom im Ber: 
fehr mit Wilh. v. Humboldt, Canova und 
Thorwaldfen weitergebildet hatte, wurbe 
er 1811 auf Canovas Empfehlung nad 
Berlin berufen, um dad Grabmal ber Ko: 
nigin Luije (Fig. 1, 5.740) zu mobellieren, 
ba, jpäterin Carrara u. Rom ausgeführt, 
nad feiner Aufftelung im Maufoleum 
47° 
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u Charlottenburg durch feine edle, ein: | neuen Schöpfung. Das Beſtreben, das 
Mage Auffaffung und fein tiefes Gefühl | Gedächtnis der Helden ber Sreibeitöfriege 
ı zuebten, hatte für 

Bi 1 R. den Auftrag auf 

bie Marmorftatuen 
von Bülow und 
Scarnhorft zur 
Folge, melde er 
jan in dem oben 
zeichneten Sinn 
me Ausführung 
je (1822). Ih⸗ 

nen folgten bald 
nadjger Die beiden 
Bronze Denfmäler 
Blücers, das eine 







































































Graddentmal der Königin Luiſe, von Rau (Charlottenburg). — 
bie größte Bewunderung erregte. Cine er nach dem Kanıpf in ftrenger pla⸗ 
vereinfachte, im Charakter noch ernftere Nifder Faſſung und doch mit der dem 
Wiederholung, in welcher bie Verftorbene | jugenblihen Greiß eignen Pebpaftigkeit 

. nicht alödie Sr | und Kühnbeit; bie Reliefs bed Pofla: 
ig 2. Bilde, Cdila: | ments biefer Statue Iaflen bie Bedfel- 
fenbe, fonbern | beziehung gwifchen ben einzelnen Darflel: 
als die Überir: | lungen vermiffen. 
bijche, Verklär- | Rad) Vollendung einiger fleinerer Ar- 
te ericheint, im | beiten entſtand 1825 — 35 das folofs 
Antifentempel | fale Erzdentmal König Mar Joferhe I. 
zu Potsdam u. | in München, mit Aneflier Hauptgeftalt, 
Ipäter, od) | aber überlaben mit zum Teil allegorifchen 
lichten und | Reliefs; 1826 das eherne Stanbbild Aug. 
großartiger,das | Herm. Frandes in Halle, fobann bie bei: 
an ähnliche den eriten chriftlihen Polenfürften im 

entmal ber | Dom gu ofen und bie ſcheinbar a 
Königin von | außer ber bisherigen Sphäre feiner Thür 
‚Kannover im sigteit Tiegenben Bilbwerfe: bie aus un: 

aufoleum zu | zähfigen Wbgüffen_ bekannte Jungfrau 
Herrenhaufen. doreıs auf dem Hirſch unb bie ſechs 
Zu belden Denk | Marmoroiftorien in der Malhalla (1833 
mälern gejellte | bis 1842), bie das mit Erfolg gekrönte 
fi) nachher in | menfhliche Streben in verfchiebener Weife 
berfelben Auß: | veranfdaulicen (ig. 2). Die Reihe der 

aitirin,.son neue ihren, dab üben Perlen est, 1840 

Jalhalla bei en$burg). önige | wieder irer in Nürnberg, fo 
alone dei Maemaban. earih Mile dann aus ber Zeit von 1839-D0 bie 
heim II. und bad des Königs Ernft | größte Arbeit feines Lebens, bie Toloje 
Auguft, Seit jenem Denkmal ber Kö- f u 
nigim Suife wuchs fein Ruhm bei jeder | Berlin (Fig. 3), welde 

















Big 3. Denkmal Friedrichs des Großen, von Raud (Berlin. 
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nen Geſtalten bie höchfte Bewunderung ! Gewölbe (meiftend Tonnengewölbe mit 
verdient, aber einen Mangel an ruhiger . Kappen). 

Entwidelung im arditeftonifchen Auf: : 
bau und eine Unverträglichkeit von Alle: : 
gorie und Wirklichkeit verrät; bie fchon in . J 
den Abend ſeines Lebens fallenden, we⸗ 
niger gelungenen Erzbilder Yorke und| _ 
Gneifenaus in Berlin (1855), bie wie, V fWff0 
derum fehr neifteßfriiche und iebensvolle 
Statue Kants in Königsberg; endlich als | 
eine der wenigen Arbeiten aus dem bibli⸗ Ravello, Stabt in Unteritalien, über 
jchen Kreis die von R. roch modellierte, ' Amalfi, bat in feinem Dom eine im 11. 
von Alb. Wolff in Marmor ausgeführte Jahrh. gegründete, 1786 moLernifierte 
Mofesgruppe im Atrium ber Friedens: Balififenanlage mit ber auch an ben Ka⸗ 
firhe zu Potsdam. Die befte Überficht thebralen von Amalfi unb Salerno vor- 
über feine jämtlichen Arbeiten, teils in fommenben Eigentümlichfeit von drei ſich 
Driginalmobdellen, teils in Gipsabgüſſen, unmittelbar an das weit borjpringende 
bietet ba3 Rauch⸗Muſeum in Berlin. Zu Querſchiff anfchließenden Apfiben; auch 





Rautenfriefe 


feinen Schülern gehören als Hauptmei⸗ | bier ein Wechſel von einem Pfeiler mit 
fter ber Biidhauerkunſt Kalide, Kiß, Drake, | je zwei Säulen. Im Innern eine pracht⸗ 
geibel, finger, Alb. Wolff, Wredow und . volle Kanzel von 1272 und an der Außen 
ietſchel. Val. Friebr. und Karl Eg- jeite bed chernen Mittelportals hochbe⸗ 
ger, Chor. B. R. (1873—77, 2 Bbe.). rühmte Relief? von 1179, bie in 27 Fel- 
Raugbilder (Rauchzeihnungen, dern an jedem Flügel bibliſche Szenen 
ital. fumi) eine durch die Laune ber deut: mit Heiligenfiguren In araziöfer Arabes: 
ſchen Künitler in Nom erfundene Art von Lenumraomung enthalten; aber fonber- 
ichnungen. Sie ſchwärzten nämlich barerweife wiederholen fich die Darftels 
über dem Fichte bie Rüdferte der Teller . lungen des einen Thürflügels genau auf 
und rigten mit dem Zahnſtocher ober einer dem anbern. 
Nabel allerlei Humoriftifche Zeichnungen, KRabenna, Stadt in Italien, beſitzt die 
Karikaturen u. dgl. auf ber geſchwärzten berrlichiten altchriftlichen Kirchen in voll: 
Fläche. Später ftellten fie dergleichen Bil: , ftändiger Erhaltung, wie fie fih fonft mir: 
der auf Papier, das mit Lampenruß ge: gends finden. Obſchon jämtlich noch Dem 
ſchwärzt war, ber und firterten fie auch,  Römerreich angehörend, find fie doch we: 
jo * B. Auguſt Schleich (geſt. 86. ſentlich verſchieden von den Bauten ſo⸗ 
audfah (Räucherbeden, Weih- wohl Roms als Konftantinopeld. Zu⸗ 
rauchbecken), eins ber älteiten Firch: | nächlt ber zu Anfang des 5. Jahrh. als 
lichen Geräte, beſtehend aus einer kelch- fünfſchiffige Bafilifa erbaute Dom, der 
artigen Schale mit drei Fleinen Stetten, Leider 1734 gänzlich umgenanbdelt und zu 
bie oben in einer Fleinen Schale zuſam⸗ ! einer dreiſchiffigen Kuppelkirche im Ba- 
mengefaßt find; an einer vierten Kette rockſtil gemacht wurbe. Sein Hauptkunſt⸗ 
bängt ber durchbrochene Dedel. In der werk ift ber interefiante Biſchofoſtuhl des 
Scale fteht ein Fleines eifernes Kohlen: beil. Maximinian (um 550) mit feinen Ef: 
gefäß, die Weihrauchpfanne. ©. aud Weih-⸗ fenbeinrelief3. Neben bem Dom das Bap- 
rauchſchiffchen. Der Dedel eines ſolchen tifterium San Giovanni in Fonte 
Rauchfaſſes ſowohl romanijcher als goti: (425— 430), die Tauffapelle ber Ortho⸗ 
icher Zeit ift meift al8 Turm oder Ge: boren, ein einfaches Achte ohne Umgang, 
bãudegruppe geitaltet. ‚Im Innern mit einer zwei Geſchoſſe andeu⸗ 
Kante, ein verfchobenes oder übereck tenden Toppelftellung von Säulen an ben 
ſtehendes Quadrat; baber Rautenfries, Wänden, das Ganze überdacht von einer 
(f. Figur), Rautengewölbe, ein Kuppel. Inter berfelben ein berrlicher 
mit 5 geftalteten Rippen verfehenes Moſaikenſchmudk aus der Erbauungßzeit 


Ravenna. 


ber Kirche, ber, von reicher Ornamentif 
mit ſymboliſchen Beziehungen umgeben, 
bie Taufe Cprifti mitden Geflalten beräpo: 
flel darfiellt Sodann als bieintereflantefte 
Kirche ber Stadt und eine der interefjante: 
fen ber Weit Sarı Bitale (vgl. Abbild.), 
bie, 526—547 erbaut, in ber Entwide- 
lungsgeſchichte des Zentral: und Kuppel: 
baus eine entſcheidende Stelle einnimmt. 
Die Grundform ift eine zentrale Kuppel: 
anlage, aber von einer Siöher unbefann: 
ten teichen, fomplizierten Gliederung. 
Der innere Hauptraum in nämlich ein 
Dftogon von 14,1m Durchmefer, das ſich 
geil m feinen acht Fräftigen Pfeilern, 
ie ben Oberbau mit ber Kuppel 
tragen, zu adıt runden Nifchen 
erweitert, been Wände in zwei 
Seſchoſſen von je zwei Arfaden 
durchbrochen werben. Nur nach 
bem Altar öffnet fichbieler innere 
Hauptraum tehfwinfelig gegen 
den mit einer breifeitigen Kofi 
fließenden Chor. Die Ober: 
Mauer biefes Mittelcaums fteigt 
zuerſt, von Fenſtern durchbro⸗ 
‚hen, achtedig auf und geht dann 
in bie runde Kuppel über, bievon 
47 m liter Spannweite aus | 
topfartigen Hoblziegeln (itdenen 
Reigen) tonftruiert ift, eine aus 
antifer Zeit vererbte Techriif des Wölbens, 
bie hier al6 bas volfänbigfterhaltene Bei: 
fpiel erfgpeint, Mit dem Untergeicoß ber 
genannten Arkaden öffnen ne bie den 
itteltaum umgebenben niedrigen Gei- 
tenräume, mit dem Obergefchoß bie auf 
benfelben angebrachten Enıporen 
jenen Mittelraum. Dem Chor gegenüber, 
alfo an ber Weitfeite der Kirche, befindet 
K eine fchief auf ber Achſe der Kirche 
hende Vorhalle. Der imponierenbe Ein: 
drud dieſes Innern wird noch erhöht 
durch bie Foftbare Ausftattung mit Mo: 
jeiten, die einft alle obern Teile der Wänbe 
18 zum Scheitel der Kuppel bebediten, 





aber nur zum Teil noch 
Da thront im Gewölbe der Apfis Ehriz 
Rus zwifchen Heiligen auf Goldgrund; 
ebenfo an ber Wand berjelben prächtige 
Beremonienbilber des Kaifers Juftinian 
mit feinem Gefolge, in feierlihem Kirch⸗ 


gegen | 


erhalten find. | A 
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gang begriffen. Un den Wänden bes 
&hors im geringerer Ausführung auf 
| buntem Grund Spenen de3 Alten Te: 
‚ Raments mit tgpifden Begiehungen auf 





das Neue. Außerden in der Kirche meh⸗ 
| vere bedeutende antife Marmorreliefs. Ar 
hitektoniſch minder wichtig ift die drei⸗ 
Ihiffige Kite San Giovanni Evan: 
gelifta(um425) mit ihren 24 prächtigen 
\antifen Marmorfäulen, reichffulpiertem 
Portal unb Gewölbefreöfen (die vier la⸗ 
teiniſchen Kirdhenväter barftellend) von 
Giotto fowie bie nur wegen ihres Mofaiz 
tenihmudß, der allerbings dem von Sau 
| Giovanni in Fonte bedeutenb nachfehi 








Dursfänitt von Ban Bitale In Ravenna, 


! zu erwähnende Zauffapelle der Arianer, 
Santa Maria in Cosmebin, hödft 
eigentümlic) dagegen in ihrer Arditeftur 
bie®rablapelleber@allaPlacibia 
Giegt Rice Sarı Nazario e Celſo), die, 
440 in eines lateinif—hen Kreupes 
erbaut, das Ältefte Beiſpiel einer gewölb: 
ten Rreugticce mit überhöhter Kuppel 
über der Bierung Bietet und durch ihren 
herrlichen Mofaitenfhmud, welder ü 
ſymboliſcher Weife ben Sieg bes 
gritligen Kultus über bie arianifche 

‚perei deranſchaulicht, eine erhöhte Ber 
deutung erhält. Die Hauptfirche biefer 
Arianer war bie prächtige Bafılifa Sant 
ollinareNuono,die, erbaut von dem 
Ortgotentönig Theoderich u. geweiht 504, 
eins der wenigen Beifpiele einermohlerhal: 
tenen Innendekoration aus altchriftlicher 
Zeit if. Auch ihr Inneres zeigt an ben bei: 
den Fenfterwänden einen reichen Gpffuß 
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von Moſaiken aus Juſtinians Zeit 556— | 
569, in benen Progeffionen von Heiligen 
und Märtyrern bargeftellt find, welche aus 
R. und ber ehemaligen Hafenflabt Claſſis 

dem Altar entgegenichreiten. Dazu kome | 
men außerhalb der Stabt noch zwei bem | 





6. Jahrh. angehörende wichtige Gebäude: ' nal 


erftend die 5341 — 549 erbaute Sant’ 
Apollinare in Elaffe, bie bebeu: 
tenbfte der altchriftlichen Baſiliken Staliens 
mit breiter®orhalle, dreiſchiffigem Innern 
und erhöhter Apſis, aber ohne Querſchiff. 
Zwei Reihen von jezwölf Säulen aus grie: 
chiſchem Cipollino mittompofitenfapitälen 
und Kämpferauffäßen trennen die Schiffe; 
im Mittelfchiff zwiſchen den Arkadenbogen 
eine Menge altchriſtlicher Symbole, dar: 
über ein Fries von Medaillons der Erzbi- 
Ichöfe von R. und in ber Apfis die im Jahr 
670 Hinzu erügten, jet ſtark reftaurier: 
ten Moſaiken, die in ihrem Stil fchon den | 
Übergang zur Starrheit des Byzantinis⸗ 
mus zeigen. Zweitens das höchſt origi- 
nele Grabmal Theoderichs d. Gr. 
(au La Rotonba genannt), das, von 
Theoderich jelber oder feiner Tochter 
Amalafuntha angeordnet, den römifchen . 
Maufoleen verwandt, fich in zwei Geſchoſ⸗ 
fen erhebt: das untere ein Zehneck, ent- 
haltend den Gruftraum; das obere, wel: 
ches, burch zwei Treppen zugänglich, zus 
rüdtritt und mit einem Umgang umge⸗ 
ben ift, von runder Form, im Innern 
rad, bedeckt mit einem einzigen Flachkup⸗ 
pelftein von 11 m Durchmefjer und 9000 
Ztr. ſchwer, allo ein wahres Wunder ber 
Bautechnik jener Zeit. Eudlich noch, wie 
derum innerhalb der Stadt, die Durch ihre 


architektoniſchen Detail? wichtigen fpär: . 10. Nov. 1834 zu 


Tihen Überrefte vom Palaſt besfelben ı 
Theoderich, die fi in der Vorderfaſſade 
des Franziskanerkloſters noch erhalten 
haben. Vgl. v. Duaft, Die altchriftlichen 
Bauwerke in R. (1842); Rahn, R., eine | 
tunftgefhichtlihe Stubie (1869), unb | 
Richter, DieMofaitenRavennas (1878). | 
Rawlinfon (ipr.rapling'n), Sir Henry 
Greswid, enal. Archaͤolog, geb. 1810 ji 
Ghablington —— diente 1827 
bis 1833 im britiſchen Heer in Oſtindien, 
widmete ſich von 1838 an ardhäologifchen 
Studien, ingbefondere ber@ntzifferung der 


Rawlinfon — Redgrave. 


afiyrifchen Steilfchriften, leitete 1853 —D5 
bie Ausgrabungen in Ninive und Baby: 
Ion, beffeidete ben engliſchen Geſandt⸗ 
ihaftspoften in Teheran und kehrte 1865 
nad) England zurüd. Die Refultate fei- 
ner Forihungen befinden fih in »Jour- 
of the Royal Asiatic Society«e, in 
»The Persian cuneiform insceriptions 
at Behistun« (1846), »Commentary 
on the cuneiform inscriptions of Ba- 
bylonia and Assyria« (1850), »Out- 
line of the history of Assyria, as col- 
lected from the inscriptions in the 
ruins of Niniveh« (1852) und »Memo- 
randum on the publication of the cu- 
neiform inscriptions« (1855). 

Raymundnd, Heiliger, Dominika⸗ 
ner, Erzbifchof von Tarragona, geitorben 
um 1275, dargeftellt von Lobov. Carracci, 
wie er, auf feinem Mantel ftehend, von 
der Inſel Majorca aus nad Barcelona 
überd Meer ſchreitet (Sarı Domenico in 
Bologna). 

Realismus, das aus bem Prinzip ber 
Malerei hbervorgegangene und ın ihr herr⸗ 
ſchende, aber aud in die Plaſtik überge- 
gangene Streben, die Dinge barzuftellen, 
wie jie wirklich find, und ihnen ben vollen 
Schein der Wirklichkeit zu verleihen, was 
aber bamit bie octifce Auffaflung fei- 
neswegs ausſchließt. Die Begrünber bes 
R. in ber Malerei find die Brüber van 
Eyck; Hauptvertreter des heutigen R. in 
der deutſchen Sfulptur find Reinh. Begas 
und Wagmüller. 

Rebenter (Rebenthar), forrumpier: 
ter Ausdruck für Refeftorium. 

Reber, Franz, Kunftfcriftfteller, geb. 
Cham in ber Oberpfalz, 
jeit 1869 Profeſſor der Kunftgeichichte 


und Aſthetik an ber techniſchen Hochichule 
zu Münden und feit 1 Sentralge: 
mäldegaleriedireftor. Er ſchrieb: >Des 


Vitruvius zehn Bücher über Ardhiteftur« 
(Überfegung, 1865); »&efchichte ber Bau⸗ 
kunft im Altertum« (1864—67, 2 Teile); 
»Kunſtgeſchichte bes Altertums« as), 
»Geſchichte ber neuern beutichen Kunſi« 
(1876); »Die Ruinen Roms und ber 
Campagna« (2. Aufl. 1877). 

Reh 8, ſJ. Links. 

Redgrabe (ipr. arehw), Richard, engl. 
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Genre: und Landſchaftsmaler, geb. 30. | außer feinem befannten Dome mehrere 
April 1804 zu Pimlico (London), wurde | für bie romaniſche Frühzeit wichtige Bau⸗ 
1826 Schüler ber Akademie und malte | benfmäler. So zunädit die Stiftefirde 
feit 1837 mit buräfölagenbem Erfolg | Obermünfter, eine ſchlichte flach gedeckte 
mehrere Gentebilder, 3. B. die Tochter | Pfeilerbafilifn (gegründet 1010) mit Dop: 
eines verarmten Ebelmanns (1840), ber pelchor, weitlihem Querſchiff und ifolier: 
arme Schulmeifter, Olivias Rüdfehr zu | tem Turm. Ihr verwandt, aber ingroßar: 
ihren Eltern, bie Vettern aus ber Pro: | tigern PVerbältniffen die Abteifiche St. 
vinz (bie leßtern beiben in der National: | Emmeran, ebenfalld mit zwei Chören, 
galerie zu London) u.a. In Verbindung | zwei Querfdiffen und mit zwei Krypten, 
mit 9. Cole gründete er das Mufeum | aber im Schiff zopfig umgebaut und ge- 
für ornamentale Kunft in Marlborougd | jhmadlos dekoriert; an der Norbfeite eine 
Houfe, das fpäter zum South⸗Kenſington⸗ großartige Vorhalle aus dem 12. Jahrh. 
mufeum ermeitert wurde. Mit feinem | mit einem eleganten fpätromanifchen 
Bruder Samuel (geft. 1876), bem Ber: | Spitbogenportal. Im Innern ber Kirche 
fafier des »Dictionary of artists of the | mehrere Fünftlerifch wertvolle Sarkophage 
English school« (2. Aufl. 1878), fchrieb | und Grabbenfmäler. Neben ihr ein eben: 
er: »A century of painters of the Eng- | fall3 ifolierter Glodenturm unb im An: 
lish school« (1866). chluß an die Kirche ein Kreuzgang im 
Beed (engl.,ipe.ripp), Rohrftengel, eine | Übergangsftil, ber an Schönheit unb 
baraus beftehende, | trefflicher Erhaltung kaum feinesgleichen 

— u an englifchen Bau: in Deutfchland hat. Er umfchließt bie in 
ten bes Mittelal: | den 30er Jahren unfers Jahrhunderts im 
ters häufig vorkom⸗ romanischen Stil erbaute Grabfapelle bez 
mende Glieberung, | Fürften von Thurn und Tariz, welche eine 
bie keinen deut⸗ marmorne Ehriftusftatue von Danneder 
ſchen Namen bat | und reiche neuere Slagmalereien in ben 
vgl. nebenſtehende Fenſtern enthält. Ein Meinere® Gebäude 
igur). . jener frühromanifchen Zeit ift bie an ber 
Refelterium, Torrumpiert in der Worbfeite be Domfreuzgangs gelegene 
Volksſprache: Rebenter, Rebenthal, St. Stepbansktapelle, ber fogen. 
Remter, ber Speifefaaf eines Klofters, ! »alte Dome, in Form eines Rechteds wit 
ber, nemöhnlich prächtig eingerichtet, außer ſehr sriginelem Gewölbe; etwas Tpäter 
den Speijetafeln ein Katheder mit Bet: | (1162) die Allerheiligenfapelle nes 
pult, ein Weihwafferbeden, aud wohl ben dem Dom, ein zierliches Grabfirchlein 
einen Altar enthält, bisweilen in zwei in Korm eines Vierecks mit brei runden 
Räumen vorhanden als Sommer: und | Apſiden. Sodann bie mit letzterer gleich⸗ 
als Winterrefeftorium. Bol. Remter. zeitige, wichtige Kirche bes Schotten: 
Nefler, Zurückſtrahlen bes Yichts von | kloſters (St. Jakob), der bebeutenbfte 
einem glatten Gegenftand und bie Dadurch | romanische Bau der Stabt,, eine Säulen: 
in ben Schatten eines andern Gegenftands | bafilifa von fehr aufftrebenden Verbält: 
affende halbe oder matte Beleuchtung, re: | niffen, ohne Querſchiff, aber mit brei 
Veftiertes Licht genannt. Apfiden ſchließend und mit einem vorfprin- 
Regeueratiousnerfahren, das von bem | genben weltlichen Querhaus. Der merk⸗ 
Chemiker Mar v. Pettenkofer in München wiürbigfte Teil ber Kirche ift das brillante 
erfunbene Verfahren, bei trübe geworde⸗ nörblide Portal mit phantaftifchen, im 
nen Firnis auf ältern Ölgemälden dadurch einzelnen ſchwer zu beutenden Sfulptu- 
u Flären, daß er kurze Zeit der Einwir⸗ ren. —— bedeutender als alle 
ung kalten Spiritusdampfs ausgeſetzt dieſe romaniſchen Bauten und als die in 
wird, was aber nur bei reinen Harzfir⸗ ſtreng gotiſchem Stil ſchlicht und klar 
niſſen anwendbar iſt. durchgeführte Dominitkanerkirche 
Regensburg, Stabt in Bayern, bat | (Bafilifa von 1273—77) iſt ber Herrliche 
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gotifche Dom, ber, 1275 begonnen, aber ı Norbafrifa. Seine Haupidilder find das 
erft 1634 vollenbet, unter Yubwig I. im | 1869 allgemein beivunderte Reiterporträt 
Annern treftauriert und mit prächtigen des Generals Prim (jetzt im Louvre), fer: 
Stlasfenftern verfehen wurde und erft ner Automebon, Judith und Holofernes, 
1859 —71 durch den Architekten Den: | die den Orient in wunberbarfter Weife 
Jinger bie Vollendung feiner beiden herr: | repräfentierendbe Salome und, als eine 
ichen Weſttürme erhielt. Das dreiſchif⸗ geniale Künſtlerverirrung, die Erefution 
fige Innere mit erhöhtem Mittelichiff | ohne Urteilsſpruch unter den Mauren: 
und nicht vorfpringendem Querichiff iſt Tönigen Granadas(1870). Vgl. Sogelis, 
in fehr edlen Verhältniffen und ein-! Henri R., sa vie et son @uvre (1871). 
beitlihem Grundgebanten durchgeführt. Regulus, Heiliger, Biſchof von Lucca 
Figentümlich ift das breiedigvorfpringende | im 3. Jahrh., dargeftellt in einer Stulp- 
weltliche Mittelportal. Im Innern ein tur, bem Hauptwerk bes Matteo Givitali 
intereffanter alter Brunnen, eine vorzüg: | im Dom zu Lucca, mit Reliefs, bezüglich 
lie eherne Grabplatte ber rau Dear: | anf feine Hinrichtung. 
garete Tucher von Peter Viſcher (1521)! Meiberdrud, ein nicht mit der Preſſe, 
und mebrere Grabmäler neuerer Zeit von ſondern vermittelft eines ledernen Ballens 
dem Bildhauer Konrab Eberharb. Unter: Reibers, abgebrudter Holzichnitt (in der 
den übrigen Kunſtwerken ber Stadt find Regel bei ſehr frühen Selzthnitten). 
eigenen, Inſel im Bodenſee, mit ben 
drei Klofterficchen u Oberzell, Mittelzell 
die Heine Sammlung von neuern Bildern | (bem Hauptort) und Unterzell. Die älteſte 
in der Nefidenz bes Fürſten von Thurn derſelben tft die zu Oberzell, eine ber 
und Tarig und bie Bronzeftatite bed Bi: frühften Denkmäler romaniſchenStils aus 
Icgofe Michael Sailer, von Widnmann in dem 10. Jahrh., eine Heine Bafilifa mit 
München. Bol. auch Walhalla. | noch ziemlich toben Säulen und fehr um: 
Regillo (ipr. rehdſchillo), |. Vordenone. beboffenen Kapitälen; unter der öftlichen 
Region, |. Kirche. Hälfte des Chors eine Krypta, über ver 
Negnault (ipr. r'noh), 1) Sean Bap:. weltlichen Hälfte ein Turm; fonderbarer- 
tifte, Baron, franz. Hiftorienmaler, ! weile nur an ber Weftfeite eine Apſis 
eb. 19. Oft. 1754 zu Paris, geft. 12. | mit einem Wandgentälde des Jüngſten 
top. 1829 daſelbſt; erregte zuerſt durch Gericht? (11. Jahrh.) an ber Außen: 
fein Bild: Alexander bei Diogenes? und | fette. Zeitlich die zweite Kirche ift bie zu 
fpäter durch eine in Rom gemalte Taufe Unterzell, wohl aus ber eriten Häftte 
Ehrifti großes Aufiehen. 1782 erlangte des 12. Jahrh., ebenfall3 eine Säulen: 
er durch fein Bild: Perſeus befreit die bafılifa; die jüngfte, bebeutenbfle ift das 
Andromeba bie Aufnahme in bie Afade- Münfter in Mittelzell, eine Pfeiler: 
mie, Dieſes und alle feine folgenden Bil: |, bafilifa, wenigftens in ben Arkaden wohl 
ber, meiftens mythologiſchen Inhalts, zei: | aus der zweiten Hälfte bes 12, Jahrh., 
gen eine gewifle äußere Grazie und ein mit öſtlichem und weſtlichem Querfchiff 
eit, aber eine innere Kälte und Armutan und fpätgotifchem Chor von 1448. Im 
Gedanken. — 2) Henri, berühmter franz | Münfteridag mehrere wertvolle Reli: 
Maler, geb. 30. Oft. 1843 zu Paris, gefal: quiarien. Vgl. Adler in der »Zeitfchrift 
Ien 19. Jan. 1871 bei Buzenval. Mit | für Bauweſen« (1868). 
großem Künftlertalent begabt, wurde er Reichsadler, ber ſchwarze, zweildöpfige 
chüler von Lamothe und Cabanel, bil: Doppeladler, als Bannerbild bes römiſch⸗ 
dete fich zu einem entichiedenen Realiften deutſchen Kaiferreich® erft ſeit Kaifer Si⸗ 
und zu einem ber begeiftertften Koloriſten giemund zu Anfang bes 15. Jahrh. bis 
aus. Nach mehreren vergeblihen Ver: ı 1806 im Gebrauch. Er ift mit abgewen: 
fuchen erhielt er 1866 ben Preis fiir Rom, ı beten Köpfen, rotgezungt, golbgeichnabelt, 
wo er fich num einige Jahre aufbielt; von | goldumſcheint, mit ausgebreiteten Flü⸗ 
dort aus befuchte er auch Spanien und. geln, ausgejpreizten Beinen, goldnen Fän- 








noch zu'nennen: bie Sammlung von Mo: 
dellen Regensburger Bauten im Rathaus, 
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gen (Krallen) und ornamentalem Schweii; ' mit brei prachtvollen Bortalen, einer Fen⸗ 
erit in neuerer Zeit goldgefrönt, mit bem ſterroſe und einer verfchwenberifchen Fülle 
rechten Fang dag Zepter, mit bem linfen von Skulpturen, die freilich fehr verſchie⸗ 
den Reichsapfel baltenb. dene Hände verraten. Im Innern alte 
Reihsapfel, urſprünglich die mit ei- Glasmalereien in ben obern Fenftern und 
nem kreuzförmigen Ring verfehene Kugel, ' in ber Schatfammer ber prachtvolle rd: 
weldhe auf Münzen bie römifchen Kaijer miſche Sarfophag des FI. Val. Jovinus, 
feit Caracalla als Zeichen ihrer Herrichaft wertvolle Reliquiarien und andre Kirchen⸗ 
auf ber Iinten Hand tragen. Eine meift ' geräte, interelfante gewirfte Teppiche aus 
blau dargeftellte Kugel, umgeben mit dem 15. Jahrh. (Leben Chlodwigs) und 
einem Kronreif und befrönt von einem | dem 16. Jahrh. (Leben der Maria) fo: 
riechiſchen Kreuz, war feit Konftantin | wie bie Krönungsornate mehrerer fran- 
. Gr. Abzeichen der chriftlichen Kaifer bes | zöftichen Könige. Im Hötel de Ville eine 
Orients unb bes DOccidentd, auch Symbol | kleine Sammlung von Altertümern unb 
ber eelihere halt Ehrifti, daher ſowohl | Gemälden und auf der Blace Royale eine 
Gott Vater ald das Ehriftfind oft einen. | Erzftatue Ludwigs XIV. von Gartellier 


haben. aus dem Anfang unſers Kabrhunberts; 
Neif, in der Baufunft ſ. v. wm. Aftra: ! ferner eine Statue Colbert3 von Guil- 
gal ti. d.). laume und eine des Marſchalls Drouet 


Neims (Kheims, ipr. rängs), Stadt 


in Frankreich, bat zunächſt aus ſpätrömi⸗ 
den noch Refte eines breithorigen | ter Kupfer 
ftattliden Triumphbogens und zwei be- Nürnberg, 
deutenbe Kirchen, von denen bie ältere | Schüler 

St. Remi ift, bie, wohl im 11. Jahrh. | Guttenberger. 


{cher 


romanifch benonnen, im Chor und der 
Meitfafiade 1164— 81 gotifch neu gebaut 





d'Erlon von Roche. 
Reindel, Albert Chriſtoph, namhaj- 
flecher, geb. 25. Juli 1784 zu 
geit. 19. Mai 1853 bafelbft; 
er seupferitecher Zwinger und 
ehr verdient machte er 
fich durch die Leitung der Reftauration 
bes Schönen Brunnens in Nürnberg 


wurbe und ein breifchiffige® Querhaus (1821 — 24) und einiger kirchlicher Baus 


erhielt. Im Innern wechfeln Säule und 
neglieberter Pfeiler; ber rundgeſchloſſene 
Shor ganz nad) franzöfifcher Weije mit 
Umgang und fünf runden Apfiden, beren 


ten in Fürth. Unter feinen Rupferftichen, 
bie zu ben beſten Deutſchlands gehören, 
find bervorzubeben: das GSebaldusgrab 
von Peter Bifcher, bie Apoitel von bem: 


mittlere weit vorfpringt. Ein pracdhtvolles | felben nebit bem heil. Sebald und Peter 


Werk der Skulptur ift das im Chor be: 
finbliche Grabmal bed Kirchenbeiligen von 
1537 (1847 reſtauriert). Die jüngere, 
aber glänzenbere ift bie Kathedrale, 
ein höchft edler gotifcher Bau von gewalti⸗ 
gen Dimenfionen, im Chor erbaut von 

obert de Couch 1212—41, im 13. Jahrh. 


f 

1430 vollendet. Der Bau in Form eines 
Iateinifchen Kreuzes bat bei einer Breite 
von 50 m im Querſchiff eine Länge von 
138 m unb die enorme Höhe von 38 m 





ortgefeßt, aber in ben Wefttürmen erfi | 





Viſcher, die fogen. vier Apoftel nad) Albr. 
Dürer und andre nah Ann. Carracci, 
Heinr. — Füger, Nic. Bouffin ꝛc. 
Reinhart, Joh. Chriſtian, Land⸗ 
ſchaftsmaler und Radierer, geb. 24. Jan. 
1761 bei Hof in Oberfranken, gen 8. Juni 
1847 in Rom; wanbte fi 1778 in Leip⸗ 
zig, wo er ‘Theologie ſtudiexen follte, zur 
Kunft, wurde Schüler von Oſer und ging, 
nachdem er fich längere Zeit in Dresben 
und Meiningen aufgehalten hatte, 1789 
nah Rom, wo er mit Koch, Carſtens, 


bis zum Gewölbefcheitel. Das wenig aus: Fernow und andern Meiftern in Verkehr 


ladende Querhaus ift mit feinen Seiten: 
Schiffen zu dem fehr furzen, von fünf Ka⸗ 
pellen umgebenen Chor hinzugezogen, wüh- 
rend bas Sangbaut ungewöhnlich lang 
geſtreckt iſt. Die Glanzpartie des ganzen 
Baues iſt die noch frühgotiſche Weſtfaſſade 


trat. Sein Hauptfach war bie Landſchaft 
ſowohl in Olbildern als in Radierungen, 
vorzugsweiſe die Lanbichaft aus ber Um: 
gegend Roms, die er im Stil Pouffing 
und GI. Lorrains behandelte. Bilder von 
ihm in vielen öffentlichen und Privat: 
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Keiswert, |. Holzbau. 

Neiterſtatnen (Equeſterſtatuen) 
wurden ſchon in der antiken Kunſt, beſon⸗ 
ders in der römifchen Kaiſerzeit (Balbus), 


ſammlungen, die ſchönſten im Palaſt 
Maſſimi Duchi bi Rignano an ber Piazza 
Araceli in Rom; eine treffliche griechiſ 
Landſchaft aus feiner leßten Lebenszeit in 
ber Neuen Pinakothek zu Münden. Sei- | ſehr zahlreich geichaffen und find noch in 
nen fünftlerifchen Charakter lernt man | mehreren Werfen vorhanden; viel weni⸗ 
am beiten kennen aus feinen »Maleriſch | ger Dagegen im Mittelalter (Otto d. Gr. 
rabierten Brofpeften von Jtalien« (1799). in Magdeburg, Konrad IIL im Dom zu 
Bal. Baiſch, Joh. Ehr. R. und feine | Bamberg und ber beil. Georg in Prag, 
Kreiſe (1882), 1373) und ſehr häufig in der Renaiſſance⸗ 
Neinick, Nobert, Maler und Lieber: | zeit (Donatellos Reiterftatue des Gatta⸗ 
Dichter, geb. 22. Febr. 1807 zu Danzig, , melata in Babua, 1444, und Andrea Ber 
geft. 7. Febr. 1852 in Dresden, wo er | rocchios Reiterfiatue des Eolleoni in Bene- 
ſich 1843 niebergelaffen hatte Er wid⸗ big, 1496) bis zur Gegenwart. Die bebeu- 
mete fich ber Malerei auf ben Afabemien | tenditen ber ichten Jahrzehnte ſind wohl 
in Berlin und Düſſeldorf, war aber ſchon die koloſſalen R. Friedrich Wilhelms IV. 
damals auch poetifch und Litterarifch thä⸗ und Kaifer Wilhelms L auf ber Kölner 
tig und trat 1830 in feinen »Drei Ums | Rheinbrüde, Friedrichs d. Gr. in Berlin, 
tiffen nad Holzihnitten von Dürer 2c.« | Triebrih Wilhelms IIL in Berlin und in 
als Dichter und Maler auf. Dann gab | Köln, Erzherzog Karld und Prinz Eugens 
er mit Franz Kugler das »Xieberbuch für | in Wien und König Ludwigs L in Mün⸗ 
beutfche Künftler«e (1833) beraus und | chen, fümtlidh Erzank. ©. auch das Ber- 
widmete fich immer mehr der Litteratur, zeihni® ber monumentalen Porträt- 
wenn auch fiet3 im Zuſammenhang mit | flatuen (S. 707-717). 
iNuftrierenden Künftlern, 3. B. »Lieber | Welief(franz., jpr. xöraff), erhabene pla⸗ 
eines Malers mit Ranbzeichnungen feiner | ftifche Arbeit auf einer Fläche. Nach dem 
Treunde« (2. Auag. 1 2); ebenfo über: Grabe dieſes Herportretend unterjcheidet 
trug er für Ludw. Richters Illuſtrationen man: Basrelief (Flachrelief), wenn bie 
Hebels »Alemanniſche Gebichte« ind Hoch: | Figuren weniger als zur Hälite der Körpers 
deutfche, bichtete den Tert zu Alfred Re: ſtärke bervortreten; Halbrelief (Halb 
thels »Totentanze (1849), gab mehrere |erhabene Arbeit, Mezzorelief), 
iNuftrierte Jugendfchriiten und 1844 einen | wenn fie bis zur Hälfte bervortreten (auch 
Band »Gedichte« (3. Aufl. 1856) von lie | wohl ebenfalls Bagreliefgenannt); Haut: 
benswürdigem Eharafter heraus. telief (Hocrelief), wenn die Figuren 
Reinigung Bed Tempels, in ber Kunſt mehr als zur Hälfte ber Körperitärfe her⸗ 
felten ala Einzelbarftellung, da bie gewalt: | vortreten. Dazu fommt das nur uneigent: 
fame Handlung mit ber Würde und Milde | ih R. genannte eier Di bif.d.). 





bes Herru nicht vereinbar ſchien, faft nur | Das R. bildet in äfthetifcher Hin a war 
in größern Cyklen aus bem Leben Chrifti | den Übergang von ber eigentlichen Plaftik 
vorfommenb und zwar gewöhnlich nach ' ober bem Runbbild zur Malerei, muß 
bem Einzug in Serufalen. Als Einzel: ſich aber im ganzen mehr an das Neben: 
bild ir zwei andern Darftellungen) auf | einander halten und bie ber Malerei mög: 
bem jehr frühen, herrlichen Eifenbeinreliei | liche tiefe Gruppierung ber Geſtalten, das 
eined Koder in ber Univerfitätzbibliothef | Hintereinanber, vermeiben, und ebenbar- 
au Würzburg, in dem Wandgemälde ber aus folgt für das R. die Neigung zu Pro: 

nterfiche zu Schwarzrheindorf (12. | fildarftellungen, bie Vermeidung jtarker 
Jahrh.) und von Bonifazio Veneziano Berfürzungen und tiefer Perſpektive. So 


im Dogenpalaft zu Venebig. behandelte e8 namentlich die befte Zeit der 
Reinigungöbrunnen, ſ. Atrium und | griechifchen Kunſt, wie in ben Meiſter⸗ 
Moſchee. werken am Fries des Parthenon und des 


Reifealiar, ſ. Tragaltar u. Reliquiarium Tempels zu Phigalia, rend bie ſpã⸗ 
Neiſekelch, |. Reh. tere römische Kunft vielfach bavon abwich, 
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bie Flächen mit Figuren überlub unb hin⸗ ter) zur Aufbewahrung ber leiblichen 
ter ben vordern, fait ganz frei ftehenden Fi⸗ Überreſte eines Heiligen waren in pracht⸗ 
on noch andre, flacher beraustretende | voller Ausſchmuckung ſchon fehr früh in 
iguren anbrachte. Eine ganz malerifche | ber griechifchen Kirche verbreitet und Fa: 
erſpektiviſche Weiſe der Anordnung der | men von da in Abendland, wo fie bie 
iguren herrſcht in Ghibertis berühmten allerverſchiedenſte Geſtalt annahmen. Die 
ronzethüren; ſeinem Beiſpiel folgten | gewöhnlichſte iſt die ſchon im 11. und 12. 
fpäter Bernini und beifen Anhänger, bis | Sabıh übliche hausförmige Geftalt, ge: 
Thorwaldſen in feinem herrlichen Aler- 
urn zu bem wahren Weſen bes Reliefs 
zurückkehrte. Nach ihm fchufen hierin be⸗ 


ſchmückt mit Smailarbeit und Edelfleinen, 
häufig an den Langfeiten mit Nifchen, in 
denen bie Figuren ber Apoſtel figen ober 
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Neifcaltar eines Großkomturz. 


beutende Werke Schwanthaler, Hähnel, | Szenen aus ber biblifhen Gefchichte an: 
Enaehan, Scievelbein u. a. gebracht find, an den Giebelfeiten die Fi⸗ 
eliefdrud, |. Hochdrud. guren Chriſti ober der Maria. Diefe Ne: 
Neliefmaſchine, eine Mafchine zum |Tiquienfaften bilden fihdann in Der Zeit 
Kopieren von Basreliefs, burch welche auf | des fpätern Romanismus zu der Form 
rein mechaniſchem Weg Zeichnungen ber: | einer Kirche aus, zuweilen mit Seiten|chiff, 
vorgebradht werden, welche ſowohl die | mit Querfchiff, Strebepfeilern, poben Dach 
Konturen der Driginalreliefs treu wieber: | und Türmchen, an ben Wänden Bogen 
geben als auch vermittelft entjprechenber | und Nijchen mit Figuren in Bronze, Gil: 
chattierung bie Modellierung und bas | ber= ober Solbrelie, auf dem Firfte des 
Hervortreten ber einzelnen Partien. In | Daches und an den Schenfeln ber Giebel 
neuerer Zeit haben fich befonders Wagner Bufi ein durchbrochener Dachkamm. 
in Berlin und Achille Collas in Paris Solche ſpätromauiſche Reliquienſchreine 
(Collas-Manier) um bie Verbeſſerung | finden ſich in großer Pracht namentlid) 
bieder Mafchinen verdient gemacht. in den Kirchen des Rheinlands, 3. B. im 
liquiarinm (Reliquienbehäl- | Münfter zu Aachen ber Religuienfchrein 
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Karls d. Gr. aus dem Anfang bes 13. | 
Jahrh. in Form einer Kapelle, an ben, 
Zangfeiten mit 16 Statuetten beutfcher 
Raifer und jonftigem Reliefihmud, und 
ber ber vier großen Reliquien in Form 
einer einſchiffigen Kreuzkirche, ein Pracht: 
werf mit genden, edel ftilifierten Sta- 
tuen (um 1220); ferner im Kölner Dom 
der ber heiligen drei Könige (um 1200), 
in Form einer Baſilika, mit Reliefs, in 
Gold oder vergoldetem Silber getrieben; 
ferner in St. Urfula bafelbit der ber 
beil. Urfula (ipätromaniid), in Deut ber | 
bes heil. Heribert aus der Mitte des 12. 
Jahrh., in Siegburg der des peil Anno, 
in Kaiſerswerth ber des heil. Suitbert 
(um 1264), im Dom zu Hildesheim bie 
des heil. Epiphanius und des heil. Gobe: 
hard, in ber Kathedrale zu Tournay der 
bes heil. Eleutherius ꝛc. Ebenſo aus ber 
otifchen Zeit in Marburg der ber heil. 
lifabeth (um 1300), im Gewerbemufeum 
zu Berlin der des heil. Patroclus (um 
1313) u.v.a. Andre Reliquienbehälter 
haben die Form von runden Büchſen ober 
eines Tuppelbebedten Turms ober eines 
Tabernafeld in Form eined Turmbelns 
ober eines tragharen Altar, oder fie find 
nur für einzelne Körperteile beſtimmt 
und haben dann die Form von Büſten, 
Armen, Fingern, Füßen, oder es find 
hohle Statuetten bes betreffenben Heili: 
gen, ober es find Platten, mit Malerei 
oder Reliefs gefhmücdt, in Form von! 
Tlügelaltären oder von Diptychen, wie | 
3.8. der fogen. Reifeaitar (von 1388) bes 
Großkomturs von Elbing, Thilo dv. Lorch 
(vgl. Abbild., ©. 749), ber in 29 Fleinen | 
Behältern, aus benen ber Rahmen des | 
Diptychons befteht, Reliquien enthält. 
Auf ber linken Seite des Innern Sieht 
man ben Gefreugigten mit Maria und 
Johannes, auf der rechten oben bie Ma⸗ 
donna mit tem knieenden Großfomtur, 
der beil. Barbara und Katharina, unten 
die Heiligen Margareta, Paulus, Petrus ' 
unb Dorothea. Bol. au Bruſttreuz, Jagd»: 
horn, Kußtäfelchen, Monſtranz 1), Tragaltar. 
Relignienalter, ein iiber dem gewöhn: 
lichen Altar angebraciter ſchrankartiger 
Aufſatz zur Ausſtellung von Reliquien, | 
Häufig auch im Chorumgang ftehend. | 





Reliquienaltav — Rembrandt. 


Reliquiengruft (Reliquiengrab), 
ſ. Alter. ‘ 
Reliquientrenz, ſ. Bruftteuz. 
Reliquienmenftranz, |. Monftranz 1). 
Remagen, ſ. Apolinarisfirde. 
Bemargue (fran;.), ein mit befonberer 
Sorgfalt gemadhter Abdrud eines Kupfer: 
ſtichs vor der Schrift, Häufig vom Stecher 
mit bem Zeichen R. verfehen. 
Rembrandt Harmensz van Rijn 
(R. ift Vorname), der bebeutendfte hollãnd. 
Maler und Rabierer, geb. 15. Juli 1607 
u Leiden, geftorben im Dftober 1669 in 
nıflerdam. Mit ungewöhnlichen Kunft: 
talent begabt, wurde er in Leiden Schüler 
von Jakob van —— verdankt 
aber weder dieſem, noch den folgenden Leh⸗ 
rern Laſtman und Pynas die eigentüm⸗ 
liche Entwickelung feines Talenis. Schon 
1630 ließ er ſich als ſelbſtändiger Meiſter 
in Amſterdam nieder, geriet aber bereits 
1634 nach dem Tod feiner erſten Gemab- 
lin durch feine Leidenihaft zum Sammeln 
von Kunftiverfen in fo bebrängte Lage, 
baß er feine reihe Sammlungen faft ver- 
Ichleudern mußte. 1656 fchloß er eine 
zweite Ehe und lebte nun, faft unbeachtet, 
in Zurüdgezogenbeit und Armut, obgleich 
er mit unermüblichem Fleiß arbeitete. 
Seine Bilder tragen ba Gepräge eines 
entjchiedenen Realismus und ein fo über: 
tviegenbeg Streben nad) Vollendung bes 
Helldunfels, daß er Darüber oft bie n⸗ 
heit der Formen und die Grazie der Be⸗ 
wegung abſichtlich hintanſetzte und wenn 
auch maleriſche, aber den vargeftellten 
Geftalten nicht zufommende KRoftüme 
wählte. Neben bieem Sinn für das Mas 
lerifche zeigt er eine ſtilvolle Anordnun 
ein eigentümliches Gefühl für Bebaglidy: 
feit, eine wunderbare Vollendung der 
Technik und infolge feiner Beleuchtung: 
weife oft einen gerifien geheimnisvollen, 
phantaſtiſchen Charakter. Das erſte ber 
von ihm behandelten Gebiete ber Malerei 
it das bibliſche und namentlich bie alt: 
teftamentliche Gefchichte, der er feinem 
Phantaftifhen Hange gemäß eine orien- 
talifche Einfleidung gibt. Diefer Art. B. 
bie Familie des Tobias (1637, im Louvre), 
das Opfer Abrahams in der Eremitage 
zu Petersburg, ber grandiofe Moſes, wel: 


Remigiug — Renaiffance. 


her die Gefektafeln zertrünunert (1659), 
und ber mächtig ergreifende Simfon, wel: 
cher feinen Schwiegervater bedroht (nad 
Buch der Richter 15, beide im Muſeum 
u Berlin); bie ſtark naturaliftifche Ge⸗ 
angennehmung Simfons(GalerieSschön: 
born in Wien und oieberbokung in Kaſ⸗ 
fel), Simfons Hochzeit (1638) und Mas 
noahs Opfer (1641, beide im Mufeum zu 
Dresden). Ahnlich verhält es fich mit ben 
Olbildern aus bem Neuen Teftament, in: 
fofern bier bie würdige Charafteriftil den 
geheimnisvollen Reizen des Hellbunfels 
oft zum Opfer gebracht ift; dahin gehören 
mehr oder weniger die Kreuzabnahme in 
ber Pinakothek zu Münden (1633) und 
bie an Tiefe und Glut bes Koloritd noch 
bebeutenbere in ber Eremitage zu Peters: 
burg, ber verlorne Sohn (dafelbft), das 
Gaſtmahl zu Emmaus im Louvre, bie 
Ehebrecherin vor Ehriftus in der Natio: 
nalgalerie zu London, das Gleichnis von 
den Arbeitern im Weinberg (1656, Stä: 
belfches Inſtitut) und der im Naturalis: 
mus wiberwärtige Chriftus vor Jllatus 
in der Nationalgalerie zu Budapeſt. 
Entſchieden höher als auf dieſem Ge⸗ 
biet ſteht R. auf dem des Porträts, 
worin er fih burch bie eigentümliche 
Art ber Beleuchtung, bed Kolorits und 
bes Vortrag? von allen feinen Vorgän⸗ 
gern unterſcheidet. Mit welcher Vorliebe 
er biefes Fach bearbeitete, bemeiit der Ilm: 
fland, daß von feinen Selbfiporträten 
aus verfchiedenen Lebensaltern mehr als 
20, von Porträten feiner Mutter 8 vors 
handen find. Zu ben berübinteften ber 
Einzelporträte und ber bei ihm beliebten 
Kollektivporträte gehören die fogen. Ana = 
tomie (1632, Mufeum im Haag), bie 
fogen. Nacht wache (1642, Mufeum in 
Amfterdam) und die Staalmefters, 
b. h. die Vorſteher der Tuchmacherzunft 
(1661, bafelbft), welche drei Bilder bie 
drei Berioden feines Leben? am meiften 
bezeichnen; bie Selbitporträte (1633 und 
) im Louvre, im Muſeum zu Ber: 
lin und in Dresden mit feiner erften 
Frau auf dem Schoß, das Porträt eben: 
biefer Gattin im Mufeum zu Berlin 
(1643), die fogen. jüdifhe Braut im Mu⸗ 
jeum van ber Hoop in Amfterbum, das 
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Porträt der Anna Sir (1664) in ber 
Sammlung Sir dafelbit, andre in Kal: 
ſel, London und bejonbers viele in ber 
Eremitage zu Petersburg. Endlich das 
von ihm bisweilen betretene Gebiet ber 
Landſchaft, auf dem er fich als Meiſter von 
granbiofer Kühnheit ebenfalls gefchidt im 

pielen des Lichts und des Helldunkels 
zeigt, 3. B. In den Ruinen eines alten 
Schlof es (Mufeum zu Kaſſel), bergige 
Landichaft in Dresden und Landichaft im 
Mufcum zu Braunfhmweig. Bon feinen 
ahlreichen, oft in wenigen Strichen nıei- 
— aber auch oft ganz ausgeführ⸗ 
ten Handzeichnungen beſitzen bie Alber- 
tina in Wien und dag Mufeum in Dres: 
den bie größte Zahl. 

Faſt noch höber als feine Meifterichaft 
des Helldunkels in Olgemälben ift bie bes 
Helldunkels in feinen vielen Radierun⸗ 
gen. Zu ben gefchäßtelten Leiftungen 
diefer Art gehören bie VBerfündigung 
an bie Hirten (1634), bie große Aufer: 
wedung des Lazarus, das jogen. »Hun⸗ 
bertguldenblatt« ( Chriſtus Heilt die Kran⸗ 
fen), das große Ecce homo (1636) u. a. 
Vgl. Vosſsmder, R. sa vie et ses 
aeuvres (2. Aufl. 1877), Scheltema, 
R., discours sur sa vie et son genie 
(1866); Charles Blanc, L'œuvre de R. 
(4.Aufl.1873,2Bbe.); Dutuit, L'œuvre 
complet de R. (1881); feine Biographie 
auch von J. W. Mollett (1882). 

Kemigins, Heiliger (franz. St. 
Remy), Biſchof und Patron von Reims 
(439—532), taufte ben König Chlodwig 
und falbte ihn mit dem Ol auß einem 
Flaãſchchen, das auf fein Gebet eine Taube 
vom Himmel brachte; bargeftellt als Ein- 
elfigur ſowie die Taufe Chlodwigs an ber 

affade der Kathedrale zu Reims. 
emter, f. v. w. Refektorium, insbe: 
fondere ber Speifefaal in den Schlöflern 
ber beutjchen Orbensritter; vgl. Marienburg. 

Renaifiance (franz., fpr. rönäffange, 
»Miebergeburte), der allgemein gebräuch- 
fihe Ausdruck für bie von ber Mitte bes 
15. Jehth bis in den Anfang des 17. 
Jahrh. reichende Funftgefchichtliche Epoche, 
deren Hauptmerfmal im Gegenfaß zur 
Entartung des gotijchen Stils Die Wieder⸗ 
‚aufnahme ber antifen, befonbers ber rö⸗ 





— — — — — — — — — — —— —— u — — — — ——— —— — — 


752 Renaiffance. 


mijcen, Kunſte und Anfgauungsformen | Welt, fondern and bem bewußten, abfichte 
if. Diele Wiederaufnahme, bie nicht Bloß | lichen Streben Eingelner hervorging, fich 
auf fünftferifhem, fonbern auch auf kulz ' alfo von ben Traditionen des Mittelafter& 
iurlichem und wiſſenſchaftlichem Gebiet | nod) nicht losreißt, ſondern bie antifen 
vor sing, nahm ihren Anfang in: | Details mit ihnen in Einklang zu bringen 
Lande der römifchen Kunft, in Italien, | fucht. Erſt im weiten Verlauf der Ente 
etwa im britten Jahrzehnt bes 15. Jahrh. | widelung werben aud bie antifen Kons 


Die. 1. Palafl Strospi gu Florenz 


iu Seanfreid) und Deutfifand mehrer | Rruftionen almälich adoptiert unb rufen 
Jahrzehnte fyäter. Trotz bieſes nad) ben nach völliger Befeitigung ber mittelalter- 
andern zeitlid) verchiebenen Anfangs ift | lichen Überlieferungen neue architektoniiche 
ber Entwidelungsgang doch in feinem In: | Schöpfungen hervor. Im Kirchenbau kehrt 
halt in den verfchiedenen Ländern ein jehr | man teil auf bie flach nebeifte ober auch 
ähnlicher. €6 ift N bie Frührenaif- freuggemölbte Bafilita aurüd, verbindet 
fance, bie in Stollen um 44: ine , ben Bau aber mit antifen Gliederungen 
nende, um 1500 enbenbe Zeit, in welcher und ftrebt wenigftend in Italien überall 
biefe Rückkehr zur Antife noch nicht aus | in ben Kirchen nad} grofen, weiten Räu= 
bem Gefamtbebürfnis ber chriſilichen men. In viel ausgedehnterm Maß als 
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auf, bie Kirchenbauten wurbe bie neue Inebige ben Balaft BendraminCalergi 
Weile gleic) von vornherein im Profan: |(Fig. 2), 1481 von Pietro Lombarbo. ©o 
bau, namenslich in ben Baläften, ange: | früh und fo fell, wie in Ytalien biefer 
wandt, bie in der Renaijlanceargiiteftur Übergang zur Antife gefchab, ging er freie 
ebenfo tonangebenb wurben, wie e3 im lich in andern Ländern, die viel länger 
Mittelalter bie Ritterburgen geweſen wa: | ar ber bei ihnen heimifch gewordenen Go— 
ten. Gharafteriftifch für dieſe Paläfte, tif jefthielten, nicht vor ih. So nament: 


Bio. 2. Palaf Bendramin-Galergi zu Benedig, 


beſonders in Italien, find bie fhönen in: lich in Frankreich Spanien und Deutſch- 
nern Höfe, bie oft in mehreren Geſchoſſen land, wo das Auftreten ber R. erft gegen 
mit offenen Säulenhallen umgeben find. das Ende des 15. Jahrh. fällt und diefe 
Als Hauptbeifpiele einerſeits des ernften — ber Fruhrenaiſſance bis etwa 
und feſten Chatakters der Baläfte, wie er ſich 1560 reiht. 2) Die Hodrenailfance, 
namentlich in Florenz äußert, nennen wir der Stil ber Ginquecentiften, bie Zeit der 
nur ben bortigen Palaſt Stroggi (Fig. 1, | I hönften Ausbildung der R., beginnend 
&.752) von Benebetto ba Majano(1489) | in Atalien um 1900 unb jchliegend um 
mit feinem herrlichen Kranagefims von ;1580, in ben übrigen Ländern foäter de 
Simone Eronaca, anberfeitd des heiter, |ginnenb und bis ins 17. Jahrh hinein: 
[Gmudvollern Charakters ber Bauten Be: |greijend. In biefer Zeit ging die Bau: 
Wildende Rülnfte. 48 
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Wa. 0. Otto - Heintichabau des Ehlolfes zu Heidelberg. 


kunſt auß ben Händen ber Korporationen | ggabıt und dem Baugerinpe vorgefeßt. 
in bie Hänbde einzelner ausgebilbeter und Die Kirhenbaufunft fonnte pa burg 
geleßrter Arhiteften über und fiel dadurd) diefe Anwenbung heibnifcher Bauformen, 
geöberer Subjektivität, aber auch größerer die auch heidniſche Allegorien und heid: 
Wilfür andeim. Römifche Dispofitionen | nifche Auffaffung der Plaſtit und Malerei 
und Glieberungen wurben einfach nach⸗ nach ſich 309, nicht gewinnen; dagegen 


Rent — Rentoilieren. 157 


wurde nicht nur im Profanbau, fondern 
auch in ber dafen und Malerei viel 


Treffliches gefchaffen; nur in Deutichland | 


find die wirklich lobenswerten Bauten aus 
ber den der Hochrenaiffance felten. Als 
Meiſterwerke diefer Periode der Hoch: 
renaiſſance führen wir hier nur aus Sta: 
lien die Bibliothel von San Marco in 
Venedig (Fig. 3, S. 754) von Sacopo 
Sanjopino um 1536 unb bie Peterskirche 
in Rom 2% .4 u.5, ©. 754 u. 755) an, 
namentli weit fie dem ‘Michelangelo 
angehört, und aus Deutichlanb ben zıer- 
lichen, pradhtvollen Otto s Geinriheban 
bed Schloſſes zu Heibelberg (Fig. 6, ©. 
756). 3) Die Spätrenaiffance, bie 
ih nur ihrem Anfang nad beitimmen 
läßt, während ihr Verlauf allmählich zu 
benjenigen Formen führt, bie man Ba⸗ 
roditil (f. v.) und Rokoko cf. ».) nennt. 
Sie harafterifiert ji) durch das Aufgeben 
ber ſchlichten Faſſaden ber Gebäude; auch 
Rifalite, Vorhallen, Seitenflünel und 
andre Anbängiel genügen nit mehr; 
Säulen, Halbläulen und Pilafter werben 
gehäuft und oft zwecklos ober auch zweck⸗ 
wibrig angebracht, das Gebälf wirb nach 
ben vielfach unterbrocdhenen Linien ber 

afladen verfröpft und das Ornament 
is zur Berfchrobenheit und Tollfühnbeit 
ausgearbeitet. Deutichland befitt aus 
diefer Periode ſowohl auf dem Gebiet der 
Architektur als auch auf dem ber be 
forativen Künfte und der Kunftinduftrie, 
denen bie Rückkehr zu antiken Formen 
einen neuen Auffchwung verliehen hatte, 
noch manche bedeutende, höchſt anziehenbe 
Werke; fo insbeſondere in Metallarbeiten 
(Zajelauffügen), Schmudfacdhen, getrie- 
bener und taufchierter Arbeit, Glas⸗ und 
Thongefäßen, Möbel: und — 
reien, Intarſien ꝛc. ©. auch über einzelne 
Werte und Meifter der R. bie Artikel: 
Deutihe, Engliſche, Franzoſiſche, Italieniſche, 
Spaniſche Kunſt. Dal. Burckhardt, Die 
Kunſt der R. in Stalien (3. Aufl. 1877); 
Derfelbe, Geſchichte der R. in Italien 
—5*— Lübke, Geſchichte ber R. in 

rankreich (1868); Derfelbe, Gejchichte 
der R. in Deutſchland (2. Aufl. 1881); 
»Deutſche R., eine Sammlung von Ge: 


und Kunftgewerbee (berausgen. von Ort- 

wein u. a., feit 1872) und »Stalienifche 

R.« (1875ff.); dit „Der Formenſchatz 
iR. (1877 ff.). 


Neni, Suido, ital. Maler ver Schule 
von Bologna, geb. 4. Nov. 1575 zu Eal- 
venzano bei Bologna, geit. 18. Aug. 1642 
in Bologna; war anfangs Schüler bes 
dort lebenden Mieberläuderd Calvaert, 
fpäter des Lod. Earracci, bann in Rom 
unter dem Einfluß bed Garavaggio und 
Annib. Sarracci und burch eigne Studien 
nach Raffael und der Antife weiter auge: 
bildet. Als ein Außerft fruchtbarer Maler 
jeigte er fih in feiner eriten Zeit ſehr 

ftig und energifch in den Formen und 
in ben Gegenfäßen von Licht und Schat⸗ 
| ten, wirb aber hierin zuweilen recht kraß, 
12. B. in einer Kreuzigung Petri im Bati- 

fan; großartig und energiſch in ber Pina⸗ 
| kothek zu Bologna ber bethlehemitijche 
Kindermorb und ein Chriſtus am Kreuz 
mit Maria und Sobannes und im Mu— 
feum zu Berlin die Einfiedler Paulus 
und Antonius in der Wüfte. Später, in 
feiner fogen. zweiten Manier, huldigte er 
mehr bem Ausdrud ber weichen Empfin: 
| bung unb Zartheit, 3. B. in dem befann: 
‚ten Freskobild der Aurora im Palaft 





Ä Rospigliofi zu Nom, das eine ber edelften 
Schöpfungen des 17. Jahrh. tft; diefe 
Zartheit wirb aber bei ihm allmählich zu 
einem hohlen Typus weiblicher Schönbeit 
und zu einem Verblaffen feines früher 

ı blühenden Kolorits. Noch zu ben beſſern 
Bildern jeiner Spätzeit gehören eine 
Himmelfahrt Mariä in ber Pinakothek 
au Deinen und ein Chriftus mit der 

nentrone im Mufeum zu Dresben. 
Beſonders reich an feinen Bildern ift das 
Mufeum des Louvre. 

Kenteilierem (ipr. rangtot-), ein Olge⸗ 
mälde von alter Leinwand auf neue über: 
tragen. Man flebt für diefen Zwed ein 
Stüd feiner Leinwand ober ſtarkes, graues 
Papier mit Meblffeifter auf das Gernälbe 
und feuchtet die alte Leinwand mit einem 
Schwamm an, woburd ber alte Leim all: 


| mählich aufgelöft wird und bie alte Kein: 
| 


wandvorfichtigabgenonmeniwerben fann. 
Dann Flebt man vermittelft Kleifter aus 


genftänden ber Architektur, Dekoration | Mehl und ftarfem Leimmaffer neue Lein- 


er 


‘ 
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wand auf, laßt dieſe wieder trocknen, nimmt | Es ſind die Offnuna ber Gruft Karla d. Gr. 
bie auf die rechte Seite geflebte Leinwand | burch Kaiſer Otto ILL., die yerförung ber 
ras 


nad) Anfeuchten berfelben ab und reinigt 
das Gemälde vorſichtig. Etwa entftanbene 
Köcher oder Riſſe müſſen retouchieri werben. 

eplik, ein zweites, vom Künſtler des 
Driginals verfertigted Exemplar; f. v. w. 
Dublette. 

Bepoussoir (franz, ſpr. ⸗puhßoar), 
bunfel und fräftig gemalte Gegenflände 
bes Vordergrunds, die den hellern Hinter: 
grund befto entfernter erfcheinen laſſen. 

Refteuration, Wiederberitellung be 
ſchädigter Kunftwerfe. Sie hat ſich in ber 
Ardhiteftur nach ben Formen und dem 
Stil der noch vorhandenen, erhaltenen 
Zeile zu richten, braucht aber nicht nach | 
vollftändiger Wieberherftellung bes einft- 
maligen Zuſtands zu ftreben unb babei 
alle jpätern Zuthaten zu befeitigen, weil 
bieje oft dem betreffenden Gebäude zur 
Zierde gereichen und feine Geſchichte illu⸗ 
jtrieren. Über die R. architeftonifcher 
Dentmäler vgl. Scott, On the conser- 
vation of ancient architecetural monu- 
ments (1864); über die R. der Gemälde: 
Lucanus, Anleitung zur Erhaltung, 
Reinigung und Wiederheritellung der Ges 
mälde, Kupferftihe zc. (4. Aufl. 1881); 
"Schall, Anleitung zur R. von Kupfer 
ftihen (1863). 

Nethel, Alfred, berühmter Hiftorien- 
maler, geb. 15. Mat 1816 zu Aachen, geft. 
1. Dez. 1859 in Düffelborf, wo fich fein 
großes Talent jo rafch entiwidelte, baß er 
jhon 1833 ein größeres Bild eigner Er- 
findung ausführte und fich in ben ftreng 
geregelten Gang der bortigen Schule nicht 
finden fonnte. Er ſchloß ſich deshalb 1836 
in Frankfurt au Phil. Veit an, arbeitete 
in einem Atelier des Stäbelichen Anftituts 

Daniel in ber Yöwengrube, 1838; bie 
Leiche Guſtav Adolfs auf dem Schlachtfeld 
von Füßen; drei Bilder der deutichen Kai: 
fer im Römer zu Frankfurt u. a.), bi 
1841 feine Entwürfe aus ber Gefchichte 
Karls d. Gr. für die Ausſchmückung des 
Kaiferfaald in Aachen den erften Preis 
erhielten. Nachbem er fich für die Aus: 
führung derſelben in Italien vorbereitet 





Irmenſäule, Karls Sieg Über bie 
zenen bei Cordova und Einzug Karls in 
Pavia, Bilder, die im Kolorit bes Fresko 
freilich hinter ben großartigen Kartons 
(Nationalgalerie in Berlin) zurüdblei- 
ben. Die übrigen vier wurben nach feinen 
Entwürfen von Kehren ausgeführt. Seine 
zweite bebeutende Schöpfung waren die 
phantafievollen Aquarelle zum Zug Sei 
nibals über die Alpen din Holzſchnitt 
ausgeſührt von Bürkner), von minderer 
Bebeutung ber unheimlich ergreifende To- 
tentanz (1848). Nachdem er noch einige 
Hiftorienbilder ausgeführt hatte und nach 
talien gegangen war, verfiel er in Gei⸗ 
eskranfbett. Bol. Müller von Kö: 
nigswinter, Alfred R. (1861) 
Sein Bruder Otto, ebenfalls Hiftoriens, 
Genres und Borträtmaler, geb. 26. Dez. 
1822 zu Aachen, ift Schüler von Karl 
Sohn und W. v. Schadow. Sein beſies 
Bild ift wohl eine tief empfundene Rüd: 
febr bes Tobias, 
Retioulatum opus, f. Mauerverband. 
Netonche (franz. , ſpr. ⸗tuhſch), in der 
Malerei das Nachbellern eines Bilbes in 
einzelnen Partien oder durch totale Über: 
malung; in der Kupferfiehherfunft das 
Umarbeiten (Aufftehen) einer fon ab» 


genugten Kupferplatte; ir ber Photogra⸗ 
phie die Befeitigung Heiner Sehler Ser 
mittelft des Pintefs, 


Retiberg, Ralf von, Kunftichrift- 
fteller, geb. 25. Dez. 1812 zu Liffabon, 
jeit 1846 in Münden anfäffig. Er ſchrieb: 
nrürnberget Briefe zur Geſchichte der 
Runit« (1846); »Nürnbergs Kunitleben« 
(1854); >Sulturgefchichtiihe Briefe« 
(1865); »Albr. Dürers Kupferftiche und 
Holzſchnitte« (1871); auch fopierte er Ti: 
thographiſch mehrere feltene SHolzichnitte 
Dürers und feiner Schule, 

NRetzſch, Triedr. Aug. Moritz, Zeich 
ner, Illuſtrator und Radierer, geb. Dez. 
1779 zu Dresden, geſt. 11. Juni 1857 
als Profeſſor an der dortigen Akademie; 
Schüler von Graffi, zeichnete und malte 
in ber ältern Flaffifhen Richtung und 


hatte, begann er 1847 bie acht Bilder, trat in biefer Beziehung als ein entfchie- 
beendigte aber bi 1851 nur vier derjelben. |; dener Gegner ber Nazarenerauf. Bekannt 
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ten Marienkirche einen ftreng 
unb teefflich durchgeführten Bau, 
der als eins ber frühflen Beis 
fpiele einer im gotifden Stil 
ausgeführten Räbtilden Pfarr: 
tirche von befonberer Bedeutung, 
Fr du Innern eine ſchöne 
sandfteingruppe, das ſogen. Hei⸗ 
ũge Grab (fpätgotifh), und ein 
encore Den türgmelee 
Faufftein von 1499. In ber 
Stadt eine trefiliche Statue bes 
Nationalöfonomen Friebr. Lift 
von, Guftap Kirp (1603) 
Reverß, bie Rüdjeite, Schrifts 
‚ober Wappenfeite einer Mi ng. 
Repuelds (ipr. zen), Sir 
Jofhua, berühmter engl: Bor | 
Trätmaler, geb. 16. $ufi 1723 zu 
Plympton (Devonihire), geil. 
23. Sebr. 1792 in London als 
BVräftbent ber Malerafademie. 
Wie Gainsborough im Genre 
und in ber Sanbfchaft, fo ift er 
ber Begrünber ber englifcen 
Malerei im Porträtfah, indem 
ex ben Grund au ber bet moder · 
nen englifehen Schule eigentüm: — 
lichen Ausbilbung des Kolorits 
— Ju übrigen war er Elek: 
tifer, ber infolge bee Studiums 
Tigians, Raffaels, Micelange: Ryea (Mpbele). Rellef aus Attifa, In Berlin, 
108 u. Corteggios beren Vorzüge 
im ſich zu vereinigen fuchte. Mehrersfeiner | nere, wohl ehwas ältere (nad) andern der 
beflen Vorträte in der Nationalgalerie zu | Themis geweißt), ein reiner Antentempel, 
London. Biel fchwächer find im allgemei- ‚zeigt ben fonberbaren Widerſpruch von 
nen feine biftorifchen Bilder, benen «8 an | —X nefügten Wänden aus Mar: 
ber Würde bes Hiflorifchen Stils zu feßfen mor und feinen Arditefturteilen aus 
pflegt. Vgl. Leslie und Taylor, Life Sandftein. 
and time of Sir J. R. (1865, 2 Be] dea (Rhein), Tochter des Uranos und 
Seine Biogranbie aud) don F. ©. Pulz | ber Gin, Gemahlin bes Kronos, Mutter 
fing (1881). |deß Zeus, identifigiert mit ber pbrngifgen 
Khabbsi (gried.), f. v. w. Kunnelies Göttin Kybäle, dem Symbol der Srucht: 
tung (. >. | bazteit der Ratur, bie bort Magna Ma: 
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ter hieß und lärmende Umzüge auf einem | vaggio Bilder von dramatiſchem Effekt 
von Löwen gejsgenen Wagen unter der | malte, die in ben Marterfzenen befonbers 
Muſik ber Korgbanten, ihrer Priefter, | Fraß und abjchredend find und eine wüfte, 
hielt. Ihre Attribute find Turmkrone, | abentenerlihe Pbantafie verraten. Ein 
Handpaufe und Löwengeipann. Unterben | in diefer Beziehung noch gemäßigtes, mei⸗ 
wenigen Statuen derfelben eine tbronenbe : iterhaftes Bilb ift z. B. eine Kreuzabnnabnıre 
im Vatifan und eine auf bem Löwen reis ! in ber Safriftei von San Martino in Nea⸗ 
tende im Kafino der Villa Pamfili bei pel, ebenfo unter den Bildern bes Louvdre 
Rom, Val.Abbilb., 5.759. S. auch Kronos. eine große Anbetung ber Hirten (1650). 
eims, |. Reims. ı Die meiften biefer Art haben infolge bes 
Rhodos, Hauptſtadt ber ‚gleichnamigen trefflich durch erübrten elldunkels einen 
Inſel im Mittellindifchen Meer, ſ. Koloß. | faft bämonifen barafter. In andern 
Khötos, griech. Bildhauer, Erzgieker | bagegen, wo er fid) dem Murillo näbert, 
und Baumeiſter aus Samos, lebte um | zeigte er ſich aud von einer Tichlichen 
600 v. Ehr., war ber erfte Architeft anı | Seite. Er bat auch eine Anzahl von 26 
Tempel ber Hera zu Samos, baute in |; Blättern trefflich radiert. 
Gemeinfchaft mit feinem Sohn Theodoros | Miceiarelli, |. Bolterra, Daniele da, 
(j.d.) und Smilie das Labyrinth auf lem: Wiceie (ipr. ritſcho), ſ. Briosco. 
nos. Mit biefem Theodoros machte er Richter, 1) Adrian u big, Maler, 
auch die für die Kunft wichtige Erfindung Illuſtrator und Radierer, geb. 23. Sept. 
bes Erzguſſes. | 1803 zu Dresden, erbielt den erften Un: 
Ribalte, Francisco be, fpan. Ma⸗ terricht von feinem Vater, einen Kupfer: 
ler, geb: 1551 zu Caftellon de la Plana,  ftecher, begleitete 1821 ben Fürſten Ra- 
geit. 1628 in Valencia; Haupt ber Schule |tifhfin auf einer Reife durch bas fübe 
von Balencia, bildete fi in Italien na⸗ liche Frankreich, bildete fich 1823—26 na- 
mentlich nad Seb. del Piombo, zeigt in | mentlich im Fach der Landichaft in Italien 
feinen firhlichen Bildern, deren fich viele | aus, wurbe 1823 Zeichenlehrer bei der 
in den Kirchen und im Mufeum zu Ba- Porzellanfabrik in Meißen und 1836 Bre- 
lencia fowie im Mufeum zu Mabrib be: | fefjor an ber Akademie feiner Baterfiadt. 
finden, eine großartige Behandlung ber | Anfangs malte er landſchaftliche Genres 








i. 


Formen und ein warmes, harmoniſches bilder nach Motiven aus Italien (fünf 
Kolorit. — Sein Sohn und Schüler Ju an derſelben im Muſeum zu Leipzig), fpäter 
de R., geb. 1597 zu Valencia, geſt. 1628 u er das Fach ber Illuſtration, worin 
dafelbit, neigte ſich in feinen religiöfen | er ſich einen unfterblihen Namen gemacht 
Bildern mehr zun Naturalismus, war | bat. Zunächft waren e8 nur Illuſtratio⸗ 
auch ein geldäbter PRorträtmaler. nen fremder Erzeugniffe, 3. B. Mufäus’ 

Nibe, Stadt in Jütland, hat einen ro- den „Hebels »Alemannifche 
manifhen Dom von 1176, der, aus An: | Gebichte«, illers »Glocke« u. a., bie 
dernacher Tufffteinen erbaut, auch in feinen - einen Schag von ®emütstiefe, Humor und 
eur der entwidelten romanischen Ar= edelſtem Schönbeitsfinn bieten. Noch bes 

iteftur des Rheinlands entipricht. fiebter wurde er durch bie Ergüfle feiner 

Ribera, Juſepe, von ben Stalienern | eignen Phantaſie, namentlich in ben Bil: 
Spagnoletto genannt, fpanifheital, dern aus ber Kinderwelt, bie eine Fülle 
Maler und Radierer, geb. 12. Jan. 15883u ; von Lieblichkeit, tiefer Menfchenkenntnis 

ativa (jest San Felipe, Königreich Va⸗ und echter Frömmigfeit offenbaren unb 
encia), geit. 1656 in Neapel; war Schü: viel zur Förderung bed Holzſchnitts in 
ler des Ribalta in Valencia und fpäter Deutſchland beigetragen haben. Dahin 
des Caravaggio in Neapel, bildete fich | gehören [% B. Erbauliced und Beſchau⸗ 
aber auch nach Raffael und Correggio in liches, Fürs Haus, das Baterunfer, Altes 
Rom und in Parma. Der Hauptichau: und Neues u. a. Mean zählt von ihm 
plag feiner Thätigfeit war Neapel, wo er | 238 Rabierungen, darunter 70 Anſich⸗ 
ganz im naturaliltifhen Sinn bed Cara⸗ | ten aus ter Umgegend von Dresden. 
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Bol. Hoff, Adrian Ludwig R. (1877). — 
2) Guſtav Karl Ludwig, Hiſtorien⸗ 
unb Borträtmaler, geb. 3. Aug. 1823 zu 
Berlin, Schüler ber dortigen Akademie 
und 1844— 46 Schüler von Cogniet in 
Paris, der befonders auf fein Kolorit 
großen Einfluß übte. 1847—49 verweilte 
er in Rom, 1861 in Agypten und 1863 
in der Krim. Schon in feinen flereochro: 
miſchen Bildern im nordiſchen Saal bes 
Neuen Mufeums zu Berlin zeigte er ein 
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er es namentlich in ber Malerei ber Hirfche 
und wilden Schweine zu großer Vollkom⸗ 
menbeit brachte; weniger gelungen find bie 
Pferde und bie Raubtiere fowie bie Den: 
ichen. Sehr groß ift die Zahl ber von ihm 
nad feinen Zeichnungen ausgeführten 
Kupferftiche, die außer ſolchen Zagbftüden 
auch das Paradies, Tierfabeln, die Reit: 
Thule 2c. enthalten und fich zufammen auf 
etwa 350 Blätter belaufen. Vgl. Thiene- 
mann, Leben und Wirken von J. €. R. 


bedeutend Foloriftifches Talent; das größte | (1856) 


Auffeben aber erregte er durch die 1856 
vollendete Auferwedung ber Tochter des 
Jairus (Nationalgalerie in Berlin), bie 
als erſtes Erzeugnis der realiftiichen Auf: 


faſſung bibliſcher Motive und als Er | fell 


rungenfchaft der modernen franzöfifchen 
Schule bei den meiften große Bewunde⸗ 
rung erregte. Dazu fam das ihm 1859 
übertragene, erft 1873 vollendete große 
Bild von Bau der ägpptifchen Byramiben 
(Marimilioneum in München), bas freie 
ich feine eigentliche biftorifche Kompoſi⸗ 
tion ift; fobann eine Reihe von Einzel: 
fquren und vor allenı das Fach des Por: 
träts, worin er jetzt als einer der Haupt: 
meifter dafteht. Das berühmtefte berfelben 
ift dag der Königin Luiſe in ganzer Figur 
(1879, Mufeum in Köln). 

Rictfceit das Lineal der Bauleute. 

Richtwage, ſ. Setzwage. 

Niddagshauſen, Dorf bei Braun: 
fhweig, hat eine befonders wegen ihrer 
Ehoranlage höchſt intereffante romani- 
ſche Eiftercienjerfirche, die, 1145 gegrün: 
bet, aber erſt 1275 geweiht, fchon völlig 
Jpibogi if. Die Ichmalen, niebrigen 

eitenichiffe Ihe fi nämli um ben 
rechtwinfelig neichloffenen Chor fort, und 
um biefe Seitenjchifje zieht ſich wieber ein 
Kranz von noch niebrigern Kapellen, fo 
baß biefe ganze Chorpartie eine terraflen- 
förınige Abftufung bildet. 

Kidinger (Riedinger), Johann 
Elias, Ziermaler und Radierer, geb. 15. 
Febr. 1695 zu Ulm, geft. 10. April 1767 


in Augsburg, wo er ben größten Zeil feis | 
‚ Diterode am Harz, gef 1531; fam 148 
Chriſtoph Reſch und in Augsburg von ' 


nes Lebens wirkte. Er war Schüler von 
Rugendas und wibmete fih ber Darftel- 


Riedel, Auguſt, Genremaler, geb. 27. 
Dez. 1799 zu Baireuth, Schüler ber Afa- 
demie in Dtünchen, feit 1828 in Rom an: 
ſäſſig; ftarb daſelbſt 8. Auıy. 1883 als Pro⸗ 

ejjor an ber Afademiievon San Luca. Den 
Schwerpunft feiner Bilder leate er ſchon 
gleid anfangs in den Foloriitifchen Zauber 

es von Sonnenlicht beleuchteten menſch⸗ 
lichen Körpers und fchuf in diefer Weiſe 
eine reiche Zahl von zum Zeil fehr popu⸗ 
lär gewordenen Bildern, meiftens nur aus 


; einer ober wenigen Figuren befiebenb. 


Niefſtahl, Wil helin, Lanpichafts- und 
—— one geb.15. Aug. 1827 zu Neu: 
relig, Schüler von Wilhelm Scyirmer in 
Berlin. Schon in feinen erjten Bildern 
äußerte ſich jeine fünftlerifche Eigentüm: 
lichkeit ber Verbindung ber Landſchaft mit 
der Figurenftaffage in der Weife, daß dieſe 
letztere eine durch ben Geiſt der Landſchaft 
erläuterte, felbftänbige Bedeutung bat. 
Diefer Art find 4 B. die Trauerverjamm: 
fung in Appenzell, Die Feldandacht Paſſeie⸗ 
rer birten (1864, Nationalgalerie in ‘Ber: 
lin), Brautzug im Baffeierer Thal (1866), 
ber Allerfeelentag in Bregenz (1869, 
ebenbafelbft), das Korum Romanum mit 
einer großen Prozeſſion und 1881: Seg⸗ 
nung ber Alpen. Nachdem er 1875—77 
Direltor ber Kunſtſchule in Karlsruhe 
geweien war, ging er twieberum nad) Rom. 
Riegelman 1. v.w. Fachwand, 1. Fach. 
Nieinchen, ı ber Baukunſt ſ. v. w. 
Bändchen, Reif; |. Aſtragal. 
Niemenſchneider, Tilman, einer ber 
beiten Bildhauer feiner Zeit, geb. 1460 zu 


als Bildſchnitzergeſe 


e nach Würzburg, mo 
er fi) haͤuslich niederließ, 15 


2 erfter Bür⸗ 


Tung ber zahmen und wilden Tiere, worin | germeijter, dann 1525 als Anhänger ber 
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Reformation außgeftogen wurde. Seine 
Bildwerke haben in iprem Realismus eine 
rührenbe Innigfeit und Weichheit ber@m= 
—— In Würzburg finden ſich von 
hm in der Parientapede bie Statuen von 
Adam und Eva (14W— el: Johannes 
ber Täufer, Cpriftus und bie zidlf Apo: 
el, in ber Neumüniterfirche eine Mas 
bonna und im Dom bas treffliche Mar: 
mordentmal Biſchof Rubolis v. Sche⸗ 
renberg (1495) und das nad 1519 
entftanbene Darmorgeabmal bes Biſchofs 
Lorenz v. — Fr einfach großartiger 
Wärbe; in Baltad (ei Gäweinfun)eine 
treffliche Holzgefcpnigte Madonna von 
hoher Anmut, ſobann zwei fe jöne Dar⸗ 
ftellungen ber —— ti in der 
Kirche zu. :lb und zu Maibbrunn 
(1525) un Hauptwerk im Dom 
zu Bamber; I Marmorgrabmal Kaifer 
einrichs IL und feiner Gemahlin Kumi⸗ 
unbe, beftehenb aus ben würbevollen Ges 
Hatten ber Derlorbenen und Reliefs aus 


jan ung uoa uꝰao 








„Rande en, —— 
fingen, 
ee ce, 188. zu ingen, 


Befannt dur durch feine Stiche nach Hogarths 
Sittenſchilderu⸗ DAR — 2 Sn und 
—E aler und Kupferftecher, 
öhne des vorigen, erfterer geb. 1786 zu 
reöttingen, neit. 3. Jan. 1831 in Ron; 
ent Bi 1789 zu Göttingen, gef. 17. 
Sept. 1860 in Rom. Sie bildeten ſich 
unter Tiſchbein in Rafll, beteiligten ſich 
bei den von biefem und von Heyne veran⸗ 
ſtalteten Jüuftrationen bes Homer, gaben 
1805 nad) Goethes Abhandlung bie Ge- 
mälde Bolygnots in der —*— u Delphi 
heraus und ließen fi om mies 
ber, wo fie ſich ſeitdem Behr iffenfehafte 
Tichen Arbeiten und nad Raffaeld Bor 
bild tomantiſch· religiöfen Darftellungen 
wibmeten. Beibe gaben 1810 eine un: 
vollendet gebliebene) Geſchichte der 
Terei in Staliene mit 24 Umeiffen nad) 
ben Malern vor Perugino heraus, Jos 
hanne8 nach feineß Bruberd Ableben nod) 
eine Reihe von Kompofitionen aus Rafz 
faels Leben(»Vita diRaffaello«, 14 Blät: 
ter, 1834; deutſche Ausg. 1835) und eine 


! 
: 
H 
H 
\ 
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Reihe von um Zeil bedeutenden Gemäl: 
ben, wie Raffaels Tob (1836), gerio 
Erich von Braunſchweig bittet Kater 
Morimilian I in Kujftein für die Ge 
fangenen (1837) u. a. 

iefe, 1. Siale. 

Riekjgel,&xnft, berühmter Bildhauer, 
geb. 15. Dez, 1. au Rulönig (Sadfen), 
gef. dehr 1861 in Dresden; befud» 

te, bie bortige 
Afabemie und 
wurde 1826 
Schüler von 
Rauch in Ber- 
lin. Nachdem 
er mit_biefem 
am Denkmal 
Marimilians 
in Rünchen ge⸗ 
arbeitet hatte, 
ing, er nad 
Satin und 
55 
zurüdgekebrt, 
dası dien 
de Erzgeftalt 
Friebrid Au: 
uftsvon Sad: 
fen fürben Sof 
des Zwingers 
in resben. 
Dort wurde er 
1832 Profeffor 
am ber Alade⸗ 
mie und brachte 
in einer Reihe 
89.2. Beilingftatue von von Jahren, 
©. Rietfel (Braunfhmeig). durch “Kränk: 

lichteit vielfach, 
gebeugt, 
en, 


eine Anzahl von Schöpfun- 
ie eine ungewöhnliche Tiefe der 
uftaffung, Reinbeit wfindung 
und echt fünftleriichen Realismus zeigen. 
&8 find auf bem idealen Gebiet die Köm⸗ 
pofitionen für bie Giebelfelber bes (abge. 
brannten) Theaters in Dresden (Kig. 1) 
und die bes Opernhaufes in Berlin aus ber 
antifen Diythe, bie Reliefs ber vier Tages: 
zeiten, der von Amor gebändigte Pauther 
und bie gahftei—hen Reliefs am Mufeum 
zu Dresden. Noch größern Rubm erivarb 
er fih durch feine Monumentalftatuen, 





namentlich durch ben energifd) und geifte 
vol harakterifierten in Braun: 
ichweig (ig. 2) unb durd) Die muftergüfz 
tige Darflellung ber Dichterfürften Goethe. 
und Schiller in Weimar. Dann folgte das 
teefffie Denfmal bes Tondichters Karl 
Maria v. Weber in Dreäben, enblic) bag 
ungemein großartige Lutherbentmal in 
Worms (1.d. und sig. 3), für welches er felbft 
noch fur; vor 
jcinem Tode bie 

obelle ber 
Statuen Lu: 
thers u. Wiclefs 
vollendete, waͤh⸗ 
rend bie Aud- 
führung _ber 
übrig Sta: 


tuen nad bes 
Meifters klei⸗ 
nen Mobellen 
durch Donndorf 
und Rieh ge 
ſchah. Nice 
minder ſchön 
als dieſe Monu: 
‚mentalftatuen 
iftinihrer Weiz 
fe_die Herrliche 
Marmorgrups 
pe ber Sietä, 
die gegenüber 
berMojesgrun- 
pe von Rauch 
im Atrium ber ! 
Friedenstirche 
beißotäbamih- &ig-3. Butherflatue von 
ren Plab fand. ©. Rietjhel (Worms). 
Die meiften feis 
ner Modelle find vereinigt zu einem Riet ⸗ 
ſchel⸗ Muſeum in Dresden. Bal. Op⸗ 
permann, Ernft R. (2. Aufl. 1873). 
Rigaub in.5ao9), 0 acinthe, franz. 
Porträtmaler, feb. U. Aut 1659 zu Per⸗ 
pignan, ge. 27. Dez. 1743 in Paris. 
Seine Borträte, in benen er fih van Dyck 
um Vorbild nahm, find von geiftvoller 
uffaffung und außerorbentlicher Ahniich⸗ 
keit, tragen aber in Koftüm und Haltung 
ganz ben pomphaften, fetstnsfälligen Ober 
rakterjener Zeit. Bieleberfelbenim Louvre, 
andre in beutfcgen Muſeen. 
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Nile, Gerharb von, f. Gerhard. 


Robbia. 


| Ben Gemwölben zwifchen bie genannten Rip- 


Rimini, Stabt in Mittelitalien, bat | pen geipannte; 7) Zierrippe, bie oft 


eine berühmte, noch unter Augufius be 
onnene, unter Tiberius vollendete Brüde 
uber den Fluß Marecchia von 72 m Länge, 
in fünf Bogen aus großen Travertinqua- 
bern, unbeinenziemlich einfachen, einthori⸗ 
en Triumphbogen des Auguftus von 14m 
dhe, gefhmüdt mit Bilbwerk. Wichtig 
als eins ber eriten Gebäude Staliens im 
Renaiflanceftil iſt bie jeßige Kathebrale 
(San Francesco), deren gotiſches Innere 
eo Battifta Alberti 1447—50 im iſ⸗ 
ſanceſtil völlig umbaute, während er dem 
(unvollendeten) Außern eine triumphbo⸗ 
enartige 
vug gab. Im Innern mehrere beach⸗ 
tenswerte Skulpturwerke. Im Palazzo 
del Comune eine kleine ſehenswerte Ge⸗ 
mäldegalerie. 

Ring, in ber Baufunft f. v. w. Aſtra⸗ 
gal, insbefondere die Ringe unter bem 
Echinus des doriſchen Kapitäls. 

Ringgemwölbe, ſ. Gewölbe II, 4). 

Ringmaner, die eine Stadt ober eine 
Feltung umgebende Mauer. 

Ringfäule (Bundſäule, gebun: 
bene Säule), eine mit einem (ober 
mehreren) ringförmigen Band um ben 
Schaft verfehene Säule, wie fie im roma: 
nifchen, normannifchen und Frübyotifchen 
Stil, aber auch bei den Dienften fpät: 
gotiihen Stils vorkommt. 

Rinnleifte, ſ. Karies 1). 

Ripofobild, ſ. Flucht nad Ügypten. 

Rippe, vorftehender gurtähnlicher Bo⸗ 
gen am Gewölbe, das baber Rippen; 
gewölbe beißt. DieR.ifti) eine®anb- 
tippe, den Schilbbogen umrahmend; 


2) Zangrip: 


pe, nah ber 
Länge bed Ge: 
Birnenprofil der 
Rippen 


‚bäudes gehend; 
3) Querrip- 
pe, nad ber 
Querrichtung 
des Gebliudes; 
HKreuzrippe, Diagonalrippe, ein 
Gewolbejoch Treuzförmig einteilend; 5) 
Sheitelrippe, bie im Scheitel einer 
Gemwölbefappe entlang läuft; 6) Zwi⸗ 
ſchenrippe, Zweigrippe, bie bei gro: 


doſſede mit korinthiſchen Halb⸗ 
2 Dei 
ı Afabemie befuchte und Schüler von Karl 





nicht durch das Gewölbe geſpannt, ſon⸗ 
bern G B. im Nebgewälbe) nur angefügt 
if. Die Rippen fommen zuerft im fpät- 
romanifchen Stil vor, find aber in ſehr 
verfchiedenen Profilen, 3. B. im Birnen: 
förmigen (I. Sir), ber beiten Zeit ber 
Gotik eigentümlich. 

Kifalit, der vorfpringenbe, wenigitens 
ein Fenſter enthaltende Teil der Faſſade 
eines Bauwerks. 

Riß, ſ. v. w. Baurif, I. insbefondere Grund» 
rig und Aufriß. 

Ritter, Henty, Genremaler, geb. 24. 
Mai 1816 zu Diontreal (Kanada), gef. 
1853 in Düffeldorf, mo er bie 


Sohn und ton Jordan war. Er malte 
tief empfundene, meifterbaft charakteri⸗ 


‚ fterte, balb ernfte, bald heitere Szenen aus 


dem Seemannsleben von Fräftigem Ko: 
Iorit. Meifterwerfe diefer Art find 48 
der ertrunfene Sohn bes Lotien (1844), 
bie Nachricht von dem Tode des Sohns 
—— in Bremen), der Bräriebrand 
1851, Kunfihalle in Hamburg) u. a. 
Niviere (fpr. riwjahr), Briton, bebeu- 
tenber engl. Tier⸗, auch Genremaler, geb. 
14. Aug: 1840 zu London. Seine Bilder, in 
benen bie Tiere ftet8 in finnreiche Verbin: 
bung mit ben Menſchen gebracht find, zei- 
gen bald einen Föftlichen Humor, bald ein 
tiefeß, ergreifended Pathos, 3. B. bie von 
der Circe in Schweine verwandelten Ge 
fährten bes Odyſſeus, ber Letzte der Be⸗ 
| zrung und ein Löwenpaar als Wächter 
| eines Äguptifchen Tempels (1880). 
| Nobbia, Luca della, Bildner in Thon, 
Erz und Marmor, geb. 1400 zu Florenz, 
eft. 1482. Wie bie bebeutendften Bild: 
ver jener Zeit von der Goldſchmiedekunſt 
ausgehend, wurde er ber Schöpfer einer 
bamals neuen Gattung ber PBlaflil, bie 
durch ihn und feine Schüler einen hoben 
Grad von Vollendung erreichte, nämlich 
‚die Arbeit in gebranntem, mit farbiger 
Glaſur verfehenem Thon, die er in idealer 
‚ Schönheit ber Form und harmoniſcher Ber: 
teilung der Farben berzuftellen mußte. 
Diefe Farbe ift meiftend weiß auf hell 
blauem Grund, mit geringen Zufähen von 





Robert — Rochus. 


Gelb, Grün und Niolett. Solche Arbeiten 
fertigte er in großer Dienge für Kitchen, 
Safrifteien und Kapellen in Florenz und 
ber Umgenend. Sehr oft wieberholte er 
die Darttelung ber Madonna mit bem 
Kind, von Engeln umfchwebt oder von 
Heiligen umgeben, und hierin iſt er, wie 
in feiner Weiſe Raffael, unerfchöpflich in 
immer neuen Wendungen und Motiven. 


Solche Arbeiten find z. B. die Verkündi⸗ | 


gung am Portal ber Maria degli Inno⸗ 
centi in Florenz, inSant’ Apoſtoli bafelbit 
ein reizender Altar, ber Altar der Drei- 
einigfeit im Dom zu Arezzo, ber berr- 
liche Relieffries über ber Saͤulenhalle des 
Hofpitals zu Piltoja 2. — Seine Haupt: 
ſchüler un Nachfolger in dieſer Kunſt 
waren ſein Neffe Andrea (1437—1528) 
und deflen Söhne Giovanni, Giro: 
lamo, Luca und Ambrogio. Andrea 
zeichnete ſich namentlich durch Arbeiten 
von befonderer Anmut unb Holdfeligfeit 
aus, z. B. in einer Berfündigung für bie 
Kirche von Verna (Alla Vernis), in der 
Krönung Mariä in ber Klofterfirche der 
Oſſervanza bei Siena und vielen andern 
Arbeiten, in benen fich freilich der Anteil 
jedes einzelnen Künſilers dieſer Schule ber 
R. nicht fonbern läßt. Vgl. Barbet de 
&%ouy, Les della R. (1855). 

Robert (ipr. röbar), 1) Louis Léopold, 
berühmter franz. Genremaler, geb. 13. 
Mai 1794 zu La Ehaur be Fonds in ber 
Sämeis, eRorben durch Selbftmorb 20. 
März 1835 in Venedig. Er war in ber 
Kupferſtecherkunſt Schüler von Girarbet 
und in ber Malerei von David. Nachdem 
er dann in feiner Heimat einige Jahre 
Porträte gemalt hatte, ging er 1818 nad 
Rom, wo er fih ganz ber Barftellung bes 
bortigen Volkslebens wibmete, das er in 
wunderbar poetifcher, tiefzerniter, faft mes 
lancholiſcher Weile ſchildert. Bekannte 
Hauptbilder dieſer Art find: die Rückehr 
vom Tefte der Madonna dell' Arco (1827), 


bie Ankunft der Schnitter in den Pontis 
niſchen Sümpfen (1830, beibe im Louvre, 


Teßteres auch in ber Galerie Raczynski zu 
Berlin), der neapolitanische Improviſator 
unb bie Fiſcher von Ehioggia. Vgl. € 
ment, L.B.,d’apr&s sa correspondance 
insdite (1874); Zoller, 2.R.(1863). — 


2 
* 
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2) Auredle, Bruder und Schüler bes vori: 
gen, Architektur⸗ und Genremaler, geb. 
; 18. Dez. 1805 bei Ehaur be Fonds, geit. 
ı 21. Dez. 1871. Er folgte feinem Bruber, 
nach Rom, lebte nachher eine Zeitlang in 
Paris, Hin 1838 nad) Venedig, wo er bie 
fünf fruchtbarſten Jahre feines Lebens zu- 
brachte; dann Fehrte er in die Schweiz zu⸗ 
|rüd. Seine Genre und Architefturbilder 
zeigen einen feelenvollen Reiz, wenn fie 
‘auch nicht den höchſten Grad techniſcher 
Vollendung erreichen. 








Robert⸗Fleurhy (ir. röbär-Hörip), 1)Xo> 
ſeph Nicolas, berühmter franz. Hifto- 
‚rienmaler, geb. 8. Aug. 1797 zu Köln, 


wurbe in Paris Schüler von Gros, Ho: 
‚race Vernet und Girodet. Unter feinen 
‚ Bildern von treffenber Charafteriftit und 
aroßer Kraft des Kolorits find zu nennen: 
Szene aus der Bartbolomäusnacht (1833), 
das Religionsgeſpräch in Boifiy 1561, 
Jane Shore vom Pöbel beichimpit (1850) 
"und Blünderung eines Haufes in Venedig 
(1855, die legtern drei im Luxembourg), bie 
eiche Tizians während der Vet in Vene: 
ip ae eum in Antiverpen), Karl V. im 
0 


er San Yuſte u. a.; ſchwächer find 
bie vier Olbi aus ber Geſchichte des 
Tribunals im 


2) Tony, Sohn bes vorigen, Hiftorien: 
‚ maler, geb. 1. Sept. 1837 zu Paris, Schü: 
ler Delaroches und Eonniet, erreicht zwar 
weber in geiftiger, noch in technifcher Be: 
ziehung den Ruhm feines Vaters, hat aber 
bis jet einige bebeutende Hiftorienbilder 
gebracht, unter benen das beite ift: Doftor 
inel befreit 1795 die Irrſinnigen ber 
 Salpetritre von ihren Feſſeln; ebenfo 
. (1880) die Verberrlihung tfeongöfiigen 
Stulptur als Dedenbilb im Palaft des 
Lurembourg und (1882) Bauban über: 
‚ reicht den Feſtungsplan von Belfort. 
Robufli, Jacopo, f. Tintoretto. 
Nochns, Heiliger, geb. 1293 zu Mont⸗ 
ı pellier, wihmete fih in Stalien der Pflege 
‚ber Peſtkranken, geſt. 1327; bargeftellt 
ziemlich jugendlich, hager, mit furzem 
Bart, meilt von jeinem Hund begleitet, 
‚3. B. von Barmigianino als Fürſprecher 
‚ fürbenfranfen Karbinal Aleflandrod’Eite, 
von Rubens (St. Martinskirche in Aloft) 
von Chriſtus den Peſitranken zur Ans 


fr he rin zu Paris. -- 
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Rode — Rokoko. 


rufung empfohlen, von Ann. Carracci ! Barodftil (. d.), ber fih nun nicht nıehr 


(Muſeum in —— Wohlthater ber 
Armen, und ähnliche Bilder von Giacomo 
Baſſano, Tintoretto u. a., in der neuern 
Kunſt auch von Schnorr (Muſeum in 
Leipzig). 

Rode, Chriſt ian Bernhard, Hiſtorien⸗ 
maler und Kupferſtecher, geb. 1725 zu 
Berlin, geit. 24. Juni 1797; Schüler von 
Pesne u. Chr. Vanloo, ein Künftler von 
lebhafter Bhantafie, aber manieriertem, 
fonventionellem Wefen, malte viel in den 
Kirchen und Schlöſſern Berlins. Seine 
Stiche führte er meiftend nad eignen 
Kompofitionen aus. 

Roelad, Juan be las, fpan. Hiſto⸗ 
rienmaler, geboren um 1560 zu Sevilla, 
get. 23. April 1625 in Olivares; ver: 
pflanzte das Kolorit der venezianifchen 
Meifter nach Sevilla und geigte ſich hierin 
als einvorzüglicherMeifter. Seine Haupt: 
werke finb in der dortigen Kathedrale ber 
fiegreiche Kampf des San Jago gegen dic 
Mauren, ein Bild von ergreifender Wir: 
fung, und in San Iſidoro das Hochaltar: 
bild mit dem Tode dieſes Bilden Andres 
im ren Mufeum und in Madrid. 


Roestilde, ſ. Rostilde. 


Vermiſchun 





mit der willkürlichen Anwendung und 
der antiken Formen be⸗ 
gnügte, ſondern allmählich eine willkür⸗ 
lie Anderung und Umbildung ber tra: 
bitionellen Kormen vornabm und ftatt 
ihrer dad Rahmenwer zum Organis- 
mus machte, ganz wie ed bem damaligen 
Zeitgeihmad — dem in der Plaſtik), 
der bloß äußerlichen Empfindungsweiſe 
und der Richtung auf das Effektvolle und 
äußerlich Prunkende entſprach. In dieſer 
Richtung, welche, unbekümmert um or⸗ 
ganiſche Verbindungen und Entwickelun⸗ 
gen und um die durch den Zweck der Bau⸗ 
lieder bedingte Form derſelben, die volle 
illkür ſchalten ließ, häufte man Glie⸗ 
derungen und Ornamente ohne Ende und 
ſuchte in der Vielheit und Mannigfaltig⸗ 
keit der Bewegungen den Ausdruck. Die 


gerade Richtung und ebene Fläche wurde 


völlig verlaſſen, feine feſte Ordnung wurde 
eingehalten, die Säulen wurden tauartig 
edreht, Gefimfe über Gefimfe gefebt, auf 
—* Pilaſter oder rieſige Karyatiden 
kurze, pygmäenartige Pilaſter mit weit 
ausladenden Geſimſen geſtellt, Baluſtra⸗ 
den mit flaſchenähnlichen Zwergſãulen 


Rogers, John Randolph, amerikan. | und vortretenden Boftamenten mit Ba: 
Bildhauer, neb. 1825 im Staat New York, fen oder Statuen wurden als Schmud 


bildete fih in Rom aus und machte fi 
nachher in feiner Heimat durch bedeutende 
Schöpfungen einen Namen, insbefondere 
(1858) durch die Bronzethilren des Kapi⸗ 
tols in Ba bingten mit acht Szenen aus 
dem Leben bes Kolumbus, durch die Voll: 
endung bes von Crawford binterlaffenen 
Wafhingtondenfmals in Richmond, durch 
Denkmäler in bezug auf ben amerifani- 
chen Bürgerfrieg, Durch die Statuen Lin⸗ 
colnd in Philadelphia und Sewards in 
New VYork (1876) ſowie durch die koloſſale 
Figur des Genius von Connecticut auf 
dem Kapitol in Hartford (1877). Er lebt 
jetzt wieder in Rom. 

Rohbau, ein unabgeputzt bleibender 
Bau, insbeſondere Backſteinbau, alſo 
Baditeinziegelrohbau. 

Rofoto (entitanden aus bem franz. ro- 
caille, »Grotten⸗ und Muſchelwerk«), der 
im 18. Jahrh. auf die Spige getriebene 
oder vielmehr noch weiter ausgeartete 





Schnörkelwerk 


auf dem — um das Dach ge⸗ 
zogen, und von beliebig verbundenen kon⸗ 
veren und konkaven Linien wurden Gie⸗ 
belfelder geformt und mit Vaſen, Pyra⸗ 
miden, Trophäen und dergleichen Dingen 
gekrönt. Der Reichtum ber Profile und 
des Licht: und Schattenwechjeld wurde 
burch Feſtons ober Kränze, durch Wappen, 
Masken oder Fragen, namentlich aber 
durch ein in Itropenber Fülle angebrachtes 
i8 zum Üübermaß gehe 

ert. Troß aller diefer geichmadiofen 
ilſtür, Überlabung und Unſchönheit ber 
Formen und Berzierungen bebielt bie 
Baukunſt auch im Rofofoftil für die all: 
gemeine Anordnung, namentlich von Pa: 
läften und größern Baugruppen, für bie 
Anlage ber ‚eitrapen, Veſtibüle, der 
Treppenbäujer und für alle Maße und 
Berbältniffe der Zimmer und Säle einen 
efunden Schönbeitsfinn und ein Gefühl 
ür Anftand, Würde und feierliche Pracht. 


Rolandsſäule — Rom (Bauten des Aftertums). 


Nicht mit Unrecht heißt daher der Rokoko— 
ſtil auch Zopf⸗, Haarbeutel: oder Pe⸗ 
rückenſtil, weil er die Kennzeichen des 
opfes und der Perüũcke, nämlich das gänz⸗ 
iche Verlaſſen von Natur und Schönheit, 
aber auch die imponierende Grandezza und 
Affektation an ſich trägt. S. auch Deutſche 
und fFranzdſiſche Kunſt. Unter ben Zweigen 
der Kunſtinduſtrie iſt es namentlich die 
Technik bes Porzellans, worin ber Rokoko⸗ 
ftil dag Erfreulichfte geleijiet bat. 
Rolaudsfänle, die in vielen Städten, 
befonderd bes nördlichen Deutfchland (zu- 
mal inNieberfachfen, Holftein u. der Darf 
Brandenburg), gewöhnlich auf dem Markt⸗ 
platz ſtehende koloſſale Statue eines Ritters 
mit gezogenem Schwerte. Die Bedeutung 
dieſer »Rotlandsſäulen« iſt die, daß fie ur⸗ 
rurgie ein Bild des deutſchen Kaiſers 
ober Königs, beſonders des »roten Kö⸗ 
nigs« Otto IL, darſtellten und dieſem 
zum Zeichen der der betreffenden Stadt 
verliehenen wichtigen ſtädtiſchen Rechte, 
namenilich des Marktrechts und der He⸗ 
gung des Blutgerichts, errichtet wurden. 
Gerichts: und Marktſtätten wurden aber 
»rote8 Lande, >rote Erde« genannt. Die 
rößte, freilich Fünftlerifch wertlofe R. be- 
Andet fih zu Bremen, 5,5 m hoch (von 
1404, nach andern 1512); andre in Hal: 
berftabt, Halle, Norbhaufen, Branden- 
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| Bau ber Stabt ber unter der Kirche San 
ı ©iufeppe be’ Falegnami liegende Carcer 
Mamertinus, ein noch etrusfifcher 
Bau, deſſen hohes Alter ſich in bem un: 
tern Raum durch das vermittelt horizen⸗ 
taler Vorfragung ber Steine bewerkſtel⸗ 
ligte Gewölbe verrät. Daneben ber groß: 
artige, ſchon mit einer zu reichen Fülle 
von Neliefd (Siege ber Römer über bie 
Parther) fiberladene Triumpbbogen 
bes Septimius Severus von 203. 
Sinter biefem bie Reite bes Tempels ber 
onforbia und neben diefen noch drei fo: 
rinthifde Säulen vom Tempel des 
Veſpaſian mit ihrem vielbemunderten 
Gebaͤlk. In rechtem Winkel zu dieſem 
die plumpe Reihe von acht Säulen des 
unter Septimius Severus erneuerten 
Saturntempeld. An ber Sübfeite des 
Forums die bebeutende, fünfjchiffige Ba⸗ 
filica Julia, von Cäfar begonnen und 
von Auguftus vollendet, mit ihrem pracht- 

| vollen Moſaikfußboden ein wahres Mu⸗ 
ſterbild einer einft reichgeſchmückten rö- 
mischen Baftlifa. Ihr gegenüber bie als 
Denkmal der byzantiniſchen Knechtung 
Roms intereſſante korinthiſche Säule des 
nichtswürdigen Kaiſers Phokas (608); 
nördlich hinter berfelben zwei 1873 au$- 
gegrabene, durch den Inhalt ihrer Reliefs 
emerkenswerte Marmorbaluſtraden; nach 





burg, Zerbſt, Stendal, Magdeburg ꝛc. | der Baſilica Julia bie drei Säulen bes 


Bol. Zöpfl, Die Rulandsfäule (1861), 
und »Dentmale ber Sefchichte und Kunft 
in Bremen«, 1. Abteilung (1862). 





Mollenfries, eine cylinderförmige 
— — —  normannifche 
NT PT Gfliebbefegun; 
pn — 7 (ont neben: 
— — — — ſiehende Fi— 
nn gur) 


Rom,biean Kunftbenfmäfern bes Al- 


| Diosfurentempels, die mit ihren 
| zierlichen Kapitälen und ihrem Gebälf 
der beiten Zeit ber römischen Kunſt ange⸗ 

ı hören; diefen gegenüber, am Oftenbe des 
Forums, ber nur im Kern des 1873 aus⸗ 
gegrabenen Unterbaus erhaltene Tempel 
fard. Dieſem fchräg gegenüber am 
andern öftlihen Ende der Tempel bes 
Antoninus und ber Fauftina (um 
150 n. Chr.), deſſen Sellarefte, in welche 


tertums, ber altchriftlichen Zeit und der | jeßt bie geſchnörkelte Kirche San Lorenzo 


Zeit ber Cinquecentiſten reichite Stadt 
ber Erde, deren Durchwanderung wir mit 
dem Zentralpunft der einftigen Republik, 
dem Jorum Romanum und beflen 
Umgebung, beginnen. Da ift zunädit, 
ben Abhang bes Kapitold zum Forum 
Trönend, dag 78 v. Chr. erbaute Tabula- 
riam (Reichsarchiv) mit feinen gewalti- 
gen Quabermaffen; dann als der ältefte 


in Miranda eingebaut ift, noch 10 korin⸗ 
thifche unfannelierte Säulen (6 in der 
Fronte) zeigen. Hinter dem Forum Ro: 
manum das Forum des Auguſtus mit 
dem Tempel des Mars Ultor, ebenfalls 
aus Auguſtus' Zeit, von deſſen Periſtyl 
noch drei herrliche korinthiſche Säulen 
mit Gebält vorhanden find. Von hier aus 
gelangen wir zum Forum bed Xrajan, 
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bas, von Apolloboro8 errichtet, wegen ſei⸗ 
ne: koſtbaren Bauten einft als bas höch 
Wunder ber Welt angeltaunt wurbe. Der 
glanquollie Mittelpunkt berfelben war die 
afılica Ulpia, aus deren koloſſalen 
Säulenftümpfen fi noch die fünfichiffige 
Anlage des mächtigen Baues erfennen 
läßt, der unter allen Baſiliken Roms bie 
prächtigfte war. Der noch jebt am beſten 
erhaltene Zeil biefed Forums if die be- 
fannte TZrajansfäule von 113, 27,6 m 
doc, dorifcher Ordnung, ringeum fpiral: 
förmig umzogen mit fehr lebendig und 
realiftifch behandelten Neliefs aus dem 
von Zrajan geführten Kriege gegen bie 
Parther. Zurüdgefehrt zur Bilichen ort: 
febung ded Forum Romanum, finden wir 
neben der unten zu erwähnenden Kirche 
San Eosma e Damian die von Maren: 
tius erbaute Bajilifa des Konſtau⸗ 
tin, von beren nördlichem Seitenſchiff 


noch drei Folojfale Tonnengewölbe und | entnommen ift, da 


Kom (Bauten bes Altertums). 


bes Titus mit ber Beute aus dem Tempel 


fte | Serufalems (1. Abbildung bei »Römifche 


Kunit«, ©. 792). Daneben ber Aufgang 
zu ben Ausgrabungen auf dem Balatin 
(ben Kaiferpaläften), bie ung in den leg: 
ten Jahrzehnten Auffchlüffe gebracht ha⸗ 
ben, aus denen fo viel hervorgeht, daß bie 
ausgedehnten Anlagen ın zwei Hauptmaſ⸗ 
fen zerfallen: die nach Nordweſten liegenden 
ältern Paläfte bes Tiberius und Galigula 
und ber weiter nach Süboften liegende Pa⸗ 
laft ber Flavier, ber, als öffentliches Ge: 
bäube für bie Repräfentation dienenbd, im 
wejentlichen wie ein tömifche® Haus einge: 
teilt war, nur in gewaltig gefleigerten Di: 
nıenfionen. Unter ben genannten Titus⸗ 
bogen führt die Straße zum dreithorigen 
Zriumpbbogen des Konftantin 
(vgl. Abbildung bei »Triumpbbogene), 
der im Mauerwerk und ben Skulpturen 
großenteild einem Ne Trajansbogen 

er bei aller Schönheit 


Nefte ber Pfeiler des ſüdlichen Schifis | der Architektur und ber Plaftif doch auch 


emporragen, ſo daß der Blan des Bauez, 
eined Rechtecks von 96 m Lünge und 74m 
Breite, noch vollfländig au erfennen ift; 
am weftlihen Ende lag die Hauptapfis, 
ihr gegenüber die Eingangshalle und in 
der Mitte der Norbfeite eine jpäter anges 
fügte Apfis. Neben der baran grenzenden 
Kirche Santa Francesca Romana die Refte 
bes merhvürbigen Doppeltempels ber Ve⸗ 
nus und Roma, ber, unter Hadrian 


manche rohe Skulpturen aus Konftantind 

eit enthält. md neben diefem, als 

chluß der vom forum kommenden 
Straße, ber riefigite Bau der Römerzeit, 
bas Koloffeum ober das von Beipafian 
begonnene, von Titus 80 vollendete Fla⸗ 
viihe Amphitheater (Abbildung f. 
bei »Römiſche Kunft«, S. 788), das, 
noch mehr als zur Hälfte erhalten, auch 
in bdiefen Bautrümmern (im Außer 


um 135 als der koloſſalſte Tempel ber | Travertinquaber, im Innern Backſtein 


Stadt erbant, die Sonberbarfeit batte, 
daß die beiden Tempel mit bem Rüden 
ihrer für bie Götterbilber beſtimmten 
groben Jüchen — aan, ME 
e Eingänge nach entgegengejegter Ri 
tung lagen, und baß fie * eigentümlicher 
Kompromiß zwifchen nriechifäher und rö- 
mifcher Bauweiſe waren, indem ber grie: 
chiſche Säulenbau (korinthiſcher Pfeubo- 
dipteros, 10:20 Säulen) nur die äußere 
Zierde, das römifche Gewölbe bie Innen: 
ardhiteftur bildete. Gegenüber der Fran⸗ 
ce&a Romana der wohlerhaltene eintho- 
rige Bogen des Titus zum Andenken 
an deſſen welthiftorifchen Sieg über bie 
Sraeliten und an bie Zerſtörung Jeruſa⸗ 
ems (von 81), an den Wänden bed durch⸗ 
gangs herrliche Reliefs vom Triunpbzug 


Fenſtern durchbrochen ift. Die 
‚Arena, einft viel kleiner als jegt, maß 
: nach den neuen Ausgrabungen im Innern 


und Tuff) von einer um fo gewaltigern 
Wirkung ift, da aufeinen Schlag Außer 
red und Inneres überfehen werden Tann. 
Bis zu 48,5 m auffteigenb, bietet die nörbs 
liche, am beiten erhaltene Seite brei Ar⸗ 
kadenreihen übereinander, eingefaßt von 
borifchen, ioniſchen und FTorinthifchen 
Halbfäulen famt Gebälken, darüber ein 
viertes, bogenlofes, Durch Pilafter belebtes 
Geſchoß, das nur von fleinen, rechtedigen 

iptifhe 


86 zu 54 m (vgl. au Amphitheater). 

Außer biefen dem Forum unb feinen 
Umgebungen angebörenden Bauten be# 
Altertum hat die Stadt in verichiedenen 
Teilen noch andre großartige in mehr ober 


Kon (Bauten bes Altertums). 


weniger erbaltenem Zuſtand aufzumeifen. 
Boran fteht als einer der Glanzpunkte 
ber Auguſteiſchen Zeit dad von einem 
Baumeiher Valerius aus Oftia erbaute 
Pantheon (ia Rotonda), das, urfprüng- 
lih ein Saal der Thermen des Agrippa, 
fhon bei feiner Vollendung zu einem 
Tempel und 609 zu einer chriſtlichen 
Kirche, Santa Maria ab Martyres, um: 
gewandelt wurbe (Abbildung f. bei »Rö⸗ 
miſche Kunft«, ©. 787). Es bat die bei 
ben Römern belichte Form einer Rotunde, 
deren Umfaſſungsmauer im Innern acht 
Niſchen bat, in welche fpäter prachtuolle 
Marmorjäulen mit Gebälf eingebaut find. 
Darüber eine Attifa mit Tilaftern und 
über biefer eine mächtige (auswendig 
flache) Kuppel, die, mit Kafjetten verziert, 
eine ichtöffnung von 7,5 m Durchmeſſer 
bat. Zu dem fchönen Verhältnis bes In⸗ 
nern, daß bie Höhe vom Fußboden bis 
zum Beginn ber Kuppel gleich ift ber Höhe 
von diejem bis zur Kuppelöffuung und 
ber innere Durchmeffer der Rotunde 
43,5 m) gleich ift der Höhe bed Baues 
8 zum Scheitel ber Kuppel, gefellt fich 
noch die Schönheit ber Gliederung, die 
ruhige Harmonie des Ganzen und Die 
ausnehmende Pracht bes Materials. Bei 
ber Umwandlung zum Tempel erhielt der 
Bau an der Kor beite eine freilich unor⸗ 
geniie damit verbundene Vorhalle mit 
6 prachtvollen Forinthifchen Säulen, von 
benen 8 ben vordern Giebel tragen Dazu 
fpäter noch unter Alerander . zwei 
eſchmackloſe Glockentürme —— 
Stelsohrene). Am Innern Raffaels Grab 
mit einer Statue der Mabonna von fei- 
nem Freund Lorenzetto. Bei ber feit 
1881 vorgenommenen Reftauration bes 
Pantheond wurde es von allen Seiten 
freigelegt, ein wichtiger Teil der genann: 
ten Thermen des Agrippa aufgebedt 
und jene Glockentürme befeitigt. So: 
dann an interefianten Tempeln aus ber 
Römerzeit der ber Fortuna viri: 
is, ein noch aus der Zeit ber Republik 
ſtammender, jpäter vermauerter und in 
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Jahrh. n. Ehr., mit einer ihn umgeben: 
den forintbifchen Säulenhalle; der durch 
feine Grundform und feine Konftruftion 
merfwürdige fogen. Tempel ber Mi: 
nerva Medica, urfprünglih wohl ein 
Nymphäum (aus dem 3. Jahrh.), in uns 
Ken Jahrhundert leider zum Zeil einge: 

ürzt, ein zebnfeitiger Kuppelraum mit 
zehn runden Rifgen, von einer gewalti- 
gen Kuppel bebedt, beren Schub bereits 
durch ein ausgebilbetes Strebeiyftem er: 
feichtert wird, und die in die Dogana bi 
Terra eingebaute Norbfeite eines Anto⸗ 
niniſchen emp eis ſoadeſhenuügde⸗ 
Mars), beitebend aus elf koloſſalen korin⸗ 
thifhen Säulen. Architektoniſch von Be⸗ 
deutung als erfter Aufbau der beforativen 
Außenjeitein borifcher, ionifcher und forin: 
thifcher Ordnung übereinander (ſ. S. 768, 
Kolofieum) ift das von Auguſtus 13v. Chr. 
vollendete Theater des Marcellus, 
befjert gewaltige Nefte fich noch in dem 
darin eingebauten Ralaft Orfini erhalten 
haben. Sodann unter den Thermen 
als die älteften die bed Titus in ber 
Nähe des Koloſſeums, deren anjehnliche 
Refte die ehemals durch ihre Wandmale⸗ 
reien ausgezeichnete Gefamtanlage noch 
deutlich erfennen laffen. Viel bebeutenber 
an Umfang waren bie Thermen des 
Diolletian, aus deren mittlerm, 

rößerm Gebãude Michelangelo die jegige 

irche Santa Maria degli Angeli machte, 
indem er den Hauptfaal als Querſchiff be= 
nußte, jo daß er in einer Länge von 100 m 
von brei mächtigen quabratifchen Kreuz: 
gewölben überfpannt ift, die auf ad 
prachtvollen antifen Granitfäulen mit 
forinthifhen und fompofiten Kapitälen 
ruhen. Architektoniſch die bebeutenbften 
Thermen find die des Caracalla (211— 
217), die noch jeßt wie ein zerflüftetes Fel⸗ 
jengebirge im füblichen, verödeten Teil 
bes alten R. emporragen, aber felbit in 
diefer wilden Zerftörung noch ihren Ri 
geutifchen Bau unb ihren prachtvollen 

urus abnen laffen und den großartigen 
Aufammenbang ihrer mannigfaltigen 


eine Kirche verwandelter Pfeubobipteros | Räume zeigen, von deren Pracht die darin 
ioniſchen Stile; ihm benachbart der zier | gefundenen Farneſiſchen Werte: der Stier, 


lihe Rundtempel der Veſta (ober ber 
Kybele), wohl aus dem Anfang bes 3. 
Bildende Fünfte, 


der Herfules und die Flora, Jeuanis ab: 
legen (. Thermen, Fig. ). Einen bem 
9 
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Anıphitheater Ähnlichen Zweck, aber ge: 
ringere künſtleriſche Bedeutung hatte ber 
bei ven Römern üblide Zirkus (. d.), 
wovon und noch ausgedehnte Refte füdlich 
von der Stabt, unweit ber Bia Appia, in 
dem Zirfus des Marentius erhalten 
find. An Orabmülern verſchiedenſter Form 
find zu nennen außer bem nur noch in den 
Umfajiungsmauern des Unterbaus (66 m 
im Durchmeſſer) vorhandenen Mauſoleum 
des Auguftus zunãchſt das ziemlich wohl: 
erhaltene Grabmal der Cäcilia Me: 
tella (an der Via Appia), ein berber 
Rundbau von Quaberfleinen ayf quadra= 
tiſchem Sodel, ſchließend mit Fräftigem 
Geſims, unter welchem ſich ein Fries von 
Stierjhädeln und Blumengewinden hin- 
zieht. In berfelben runden Form, aber 
glängenber auögeftattet als beide, war das 
von Antoninus 140 vollendete Maufo: 
leum des Hadrian, die jetzigeEngels⸗ 
burg, bie, ſchon von Honorius zurFeſtung 
benutzt und 1379 in ihrer Marmorbeklei⸗ 
dung zerftört, in den untern Teilen ihre 
alte Geftalt noch bewahrt hat, nämlich 
einen quabratifchen Unterbau von 90 m 
Seite und einen barauf geſetzten Cylinder, 
ber aber ebemals von einer marmornen 
Säulenhalle umgeben war und über ſich 
ein zweites cylindrifches Gefchoß mit zelt: 
fürmigem Dad, Hatte (Abbildung f. bei 
»Römiſche Kunſt«, S.789). Jetzt iſt ber 
ganze Bau bekrönt von einer Bronzeſtatue 
des Erzengels Michael von —86 
(1770). Tief im Grunde die Grabkammer 
Hadrians, zu der man auf einer ſpiralför⸗ 
migen Treppe hinabſteigt. Ganz andrer 

orm iſt die als ein wahres Unikum in 

talien erſcheinende, 37 m hohe Pyra- 
mide des Ceſtius di. d.). Endlich noch 
als Bauwerke des Altertums die Säule 
bes Kaiſers M. Aurelius Antoninus, 
eine ſchwache Nachbildung der obengenann⸗ 
ten Säule des Trajau, mit ebenfalls ſpi⸗ 
ralförmig ſich herumziehenden, ſehr der⸗ 
ben, künſtleriſch ziemlich wertloſen Reliefs 
aus den Kriegen der Römer gegen die 
Markomannen; oben auf der Platte des 
Kapitäls ein vergoldetes Bronzebild des 
heil. Paulus aus dem Ende bes 16. Jahrh.; 
ferner mehrere ägyptiſche Obelisken, 
unter denen der des Lateranplatzes (45,5. m 
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hoch), der vor dem Sonnentempel in He⸗ 
liopolis ſtand, ber ältefte (um 15000. Chr.) 
und bedeutendſte iſt; ein zweiter bedeuten⸗ 
der ift der des Petersplatzes, ber einzige 
in R ber aufrecht und deshalb Monolith 
ieb. 
Coriſtliche Banbenlmäler. 

Auf den erften Anfang ber altchrift: 
lien Baubenfmäler, bie Ratalomben 
(5. d.), folgen bie in R. fo zahlreichen alt: 
chriſtlichen Kirchen (meiſtens Bahılifen), 
wie fie feine andre Stadt ber Erbe aufzu- 
weifen bat. Die Reihe ber bebeutenbiten 
eröffnet die jegt glanzvollfte, die Baſilika 
San Raolo fuori le Mura (Abbild. 
©. 84 u. 85), welche, 336—397 erbaut, an 
Großrãumigkeit den erſten Platz unterallen 
Baſiliken der Welt einnimmt, aber nach 
dem en Brand von 1823 in zu 
mobernem Geijt wiederhergeſtellt if. Sie 
ift fünfichifflg, mit einem breiten Quer: 
ſchiff, an welches fih unmittelbar bie 
Apfid von ber Breite bes Mittelſchiffe 
(23 m) anjdließt. Bier Reihen von je 
20 granitenen Säulen, durch Rundbogen 
verbunden, ſcheiden die Schiffe und tragen 
die hohe Obermauer des Mittelfchiff3 ſamt 
bem Dachſtuhl. Zwiſchen Mittel- und 
Querſchiff ein hoher, weiter Zriumpbbo- 
gen, an dem fih noch die alten Mofaifen 


des 5. Jahrh. (Berberrlihung Chrifti) 
erhalten haben; ein fpätered® Mofail aus 


dem 13. Jahrh. in ber Apfis; an den 
Wänden bes Mittelfchifis fehr modern ge: 
haltene Fresken neuerer Zeit (2eben bes 
Paulus) und Mofaikbilder aller Bäpfte 
in großen Mebaillons; im Querſchiff ein 
herrliches gotiſches Ciborium von Arnolfo 
di Cambio (von 1285), in welchem nad 
der Weile der Cosmaten bie Sfulptur 
mit muſiviſchem Schmud verbunden if. 
An der Sübfeite ber Kirche ein prächtiger 
tomanifcher Kreuzgang mit Kleinen 

gen auf zierlichen, zum Zeil gewunbenen 
Saulchen unb reihem Muſivſchmuck; im 
Innern bes Kreuzgangs eine Bibliothek, 
deren Hauptfunftivert die berühmte Bil: 
berbandichrift Karls des Kahlen (um885) 
if. Der erften Hälfte des 5. Jahrh. ge: 
hört bie freilich nachher dir mobernifterte 
dreiſchiffige Baltlia Santa Maria 
Maggiore an, ber fpäter auch eine Reihe 
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von Seitentapellen Binzugefügt wurde. 
Am Innern 36 herrliche, wahricheinlich 
nicht antife, fonbern eigens für bie Kirche 
gearbeitete ionifhe Säulen mit horizon⸗ 
talem Gebält, eine flache goldgeſchmuͤckte 
Renaiſſancedecke von Giuliano da San⸗ 
gallo; an den Obermauern bes Mittel: 
Kain und am Triumphbogen interefiante 
tofaifen, großenteild noch aus den 5. 
yon. (eine Art Bilberbibel), in ber 
ölbung ber Apfis bie als bedeutendſte 
vorgiotteske Leiftung wichtigen Moſaiken 
von Jacopo ZTorriti von 1292 (Krönung 
Marid), im rechten Seitenfchiff ein Föft- 
fihe8 Grabmal des Kardinal Conſalvi 
pon bem Eosmaten Johannes (1290) und 
mehrere riejige Grabdenkmäler von Päp⸗ 
ften aus dem 16. Sr Eine impofante 
Baſilika desfelben 5. Jahrh. iſt Santa 
Sabina, breifchiffig, mit 24 prächtigen 
forinthiihen Säulen unb merkwürdigem 
efchnigten SHauptportal aus bem 
—** Viel weniger bewahrt ihr ur⸗ 
er Gepräge die Kirche San 
tetro in Vincoli(ebenfalls ausdemd, 
Jahrh.), die durch den Umbau ber Ober: 
mauer bes Mittelſchifſo ihre alte Herrlich⸗ 
feit eingebüßt bat, von ber noch die mäch⸗ 
tige Aofe und die Anordinung bes Quer: 
ſchiffs Zeugnis geben, an befien rechter 
Mand fih ber herrlichſte Schmud ber 
Kirche, das berühmte Grabmal Su: 
fius’ IE. von Michelangelo (f. v.), erhebt, 
deſſen Mitte fein mweltberühmter Mofes 
einnimmt, neben ihm Lea und Rahel. 
Intereſſant als erite chriftliche Kirche des 
Forum Romanum und als erfte, die einen 
antiten Rundtempel dazu verwendete, bem 
eine einfchiffige, 1633 ſehr umgeftaltete 
Bafilifa angebaut wurde, it San 
Eosma e Damian (526—530), deren 
Hauptiver das noch aus diefer Zeit ſtam⸗ 
mende herrliche Mofail ber Apfis ift. Bon 
ierliher Ausbildung und anmutigen 
thältniflen find bie beiden außerhalb 
ber Stabt Tiegenden Baſiliken San Lo⸗ 
renzo und Sant’ Agnefe. Jene befteht 
aus einer bintern, Altern Kirche (wahr⸗ 
fheinlich aus bem 6. Jah.) an deren 
Rüden Honorius DIL 1216 —27 den 
jebigen vorbern Teil der Kirche mit ſei⸗ 


Baſilika jet als Presbpterium dient und 
der Eindrud ded Ganzen jett ein male 
riſch-phantaſtiſcher ift. Jene Ältere Baſi⸗ 
lika iſt auffallenderweiſe zweiſtöckig, unten 
mit horizontalem Gebälf, oben mit Bo- 
gen. Ber einer neuerdings vorgenomme⸗ 
nen Reftauration (1864—67) erhielten 
bie Oberwände be Innern tüchtige mo⸗ 
berne Fresken von Fracaſſini und bie 
Fresken ber VBorhalle eine durchgreifende 
Reftauration. Im Innern ber vorbern 
Kirche ein reich mofatzierter Evangelien: 
ambo aus bem 12. Jahrh., wohl der 
ſchönſte in R. Ahnlich jenem ältern zwei⸗ 
geſchoſſigen Teil von San Lorenzs iſt die 
weigeſchoſſige Sant' neue e (4. und 5. 
Sa), beren boppelte Säulenreiben fid) 
auch an ber meitlichen Schmalfeite fort: 
feten, fo daß bie Emporen das Mittel: 
ſchiff auf drei Seiten umgeben. In ber 
Apfis ein intereffantes Mofaif von 625— 


13. 1638 (Glorififation ber heil. Agnes). Im 


Iinfen Seitenfchiff der Zugang zu ben 
durch die baulide Einrichtung einer 
Hauptfapelle und durch ihre Malereien 
interejlanten Katafomben von Sant’ 
Agneſe. Sodann aus bem Enbe bes 6. 
und dem 7. Jahrh. Die Fleine reizende Ba⸗ 
filifa San Giorgio in VBelabro und 
die freilich im Anfang bes 12. Jahrh. 
ftarf umgebaute Santi Quattro Co: 
ronati; aus bem 8. Jahrh. die durch 
ihre in die Hauptmauern und in bie Bor: 
halle eingebauten Tempelrefte merkwür⸗ 
dige Santa Maria in Eosmebin mit 
ihrem fchönen Tabernafel von dem Cos⸗ 
maten Adeodatus und ihrem neben ber 
Kirche Tich erhebenden zierlichen vieredi- 
en Slodenturm aus Hadrians I. Zeit 
(777). Aus dem Ende bed 10. Jahrh. 
ſtammt bie mit Zufäßen fpäterer Zeiten 
verjehene Kirche Maria in Araceli, 
deren Dreiſchiffigkeit an beiben Lang: 
feiten eine Reihe von neun Kapellen ers 
bielt. In einer berfelben herrliche, aber 
noch ziemlich befangen peruginesfe Fres⸗ 
fen von Pinturichto (Leben be3 heil. 
Bernarbinus von Siena), in der Safri- 
ftei ber berühmte Santo Bambino (I. ».) 
und außerdem in ber Kirche mehrere 
bedeutende Renaifjancegrabmäler. Der 


ner Borhalle anbaute, fo daß die ältere | Hauptfache nad) aus deu erjten Jahren 
49* 
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des 9. Jahrh. ftamnıt die Baſilika San 
Nereo ed Achilleo, bie unter bem Bo» 
gen ber Tribüne nod ein altes Mofaif 
aus jener Zeit und mehrere jhäßbare 
Werte ber Sosmaten beſitzt; weiterhin aus 
bemielben Jahrhundert Santa Maria 
in Domnica (ober bellaNavicella), 
bie ihre jetzige Vorhalle unter Lco X. ans 
geblich nach Raffaels Zeichnungen erhielt 
(vgl. Drientierung); bie viel bebeutendere 
San Martino ai Monti, welde, im 
Innern mit 24 Säulen und geraden Ge: 
bält unb einer Unterkirche des San Sil: 
veitro, ihıe eigentümliche Berühmtheit den 
unkirchlichen, aber trefflichen landſchaft⸗ 
lichen Freoken von Gaspard Bouffin ver- 
banft, und die zwar ſtark moderniſierte, aber 
noch manches Urſprüngliche bewahrende 
Bafilita San Praſſede (817-820), in 
der die Säulen gerades, durch flache Bogen 
entlaſtetes Gebaͤlk haben, aber nach je zwei 
Säulen jedesmal einen vorſpringenden 
Pfeiler, der fih mit beim gegenüberſtehen⸗ 
den durch einen Badfteingurtbogen ver: 
bindet. Das größte Intereſſe bietet bie 
Kirche durch ihre alten, ver Erbauung 
zeit ber Kirche angehörenben Mofaifen in 
der Senofapelle und in der Apfis und 
durch ein treffliches Renaiſſancegrabmal 
bes Kardinals Alanus von 1474. Von 
— Intereſſe ſowohl durch die völ⸗ 
ige Erhaltung ihrer alten Einrichtung 
und durch die Fresken des Maſaccio, als 
durch die 1858 entdeckte Unterkirche iſt 
San Elemente, in ihrer jetzigen Ge: 
ftalt aus bem 12. Jahrh. Sie zeigt näm⸗ 
lich noch den alten NRartber, bie Ambonen, 
bie Öfterferze, die ber Erbauunggzeit an- 
gehörenden Moſaiken in ber Aple und 
ın ber FKatharinenfapelle die aus ber 
Pina des Maſaccio ſtammenden 

regfen aus dem Leben ber heil. Katha⸗ 
tina von Aleranbria; auch die Unter: 
firche, weide ins 4. Jahrh. gefebt wirb, 
eine breite Bafılifa, tit von arhäologifcher 
Wichtigfeit wegen ihrer umfangreichen 
Fresken (verfchtebener Jahrhunderte) aus 
dem Leben des Eyrillug und Methodius, 
dem des heil. Clemens (11. Jahrh.) und 
andrer Heiligen. Endlich aus derſelben 
Zeit wie die Oberkirche San Elemente 
bie mit gerabem Gebälf verjehene Kirche 
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Sauta Maria in Trastevere, ers 
baut 1139 unter Innocenz IIL, eine ber 
ſchönſten mittelalterlidden Baſiliken Noms 
von prachtvoll malerifcher BWirfung, mit 
22 antiten Säulen ſehr verſchiebener Bil⸗ 
bung und vielen Mofaifen teils aus ber 
Grbauumn zeit ber Kirche, teils ſpätern 

Sehr Klein ift die Zahl ber alten kirch⸗ 
lihen Gebäude zentraler Anlage. Zu⸗ 
nächſt die als Grabkapelle für bie Tochter 
Konftantins db. Er. erbaute Santa Co⸗ 
ftanza (unweit Sant’ Agneje fuort), 
eine Kuppelrotunde mit Borballe und 
einem tonnengewölbten Umgang von ber 
halten Höhe des burch Überlichter erhell⸗ 
ten, von zwölf Säulenpaaren gebildeten 
Mittelraums, alfo wohl ber frühſte Bau, 
der das Bafilifenichema auf ben Zentral: 
bau anmenbet. In ben Rifchen ber Um⸗ 
faſſungsmauer noch alte Mofaifen, wahr- 
ſcheinlich aus jener Erbauungezeit. So: 
dann aus berfelben Zeit des Konflantin 
bas Baptifterium bein Lateran (San 
Giovanni in Fonte) ein Tuppelbebed: 
tes Oktogon, deſſen von antiken Gebäuten 
entnommene Porphyrſaäulen, auf denen 
ſich wieder kleinere Säulen erheben, einen 
Mittelraum bilden, ber ebenfalls von 
einem niebrigen Umgang umgeben ifl. 
Auch bier, wie bei Santa Goflanza, eine 
fleine, in Niſchen endigende Borhalle. 
Der dritte Bau ähnlicher Art ift Die groß- 
artige Rundkirche San Stefano Ro: 
tondo (468—483). Sie bildet ein run- 
bes Mittelſchiff von 21 m Durchmefter, 
dad durch 22 ioniſche Säulen mit bori- 


| zontalem Gebält und cylindrifcher, flach 


gedeckter Dbermauer von einem weiten, 
niedrigen Umgang getrennt wird; ber letz⸗ 
tere öffnet wieder mit einer jet ver- 
mauerten Säulenftellung gegen einen 
zweiten Umgang, jo daß bier das Schema 
einer fünfſchiffigen Bafilifa auf ben Zen⸗ 
tralbau übertragen ift. 

Zwiſchen allen biefen altchriftlicyen ober 
frühmittelalterlihenfirchengebäuben und 
den zahlreichen Firchlichen Renaijlancebaus 
ten ftebt als gotiſches Unikum in R. bie 
an Denkmälern reiche Dominilanerfirche 
Santa Maria jopra Minerva (um 
1280), in ben Grundzügen und Formen 
der Florentiner Dominikanerlirche Santa 
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Maria Novella ſehr ähnlich, aber 1849— 
1854 durch unpaflende Stuckbekleidung 
und Malereien entftelt. Ihre Hauptdenk⸗ 
mäler find in der Skulptur die berühmte 
Chriſtusſtatue Michelangelos und ein go- 
tifche® Grabmal des Bilhofs Durandus 
(geſt. 1296) von dem Cosmaten Johan⸗ 
nes, ſowie in der Malerei die Fresken aus 
ber Spätzeit be Filippino Lippi (Kim: 


melfahrt Mariä und Legende bes heil. 


Thomas von Yauino). 

Die große Reihe ber zum Teil ardhitef: 
tonisch, zum Teil wegen ihres fünftleri- 
fchen halte wichtigen Kirchenbauten ber 
Früh⸗ und Spätrenaiffance beginnen wir 
mit Sant’ Onofrio (1439), die uns in 
der Vorballe herrliche Fresfen von Do- 
menidino, ebenfo in ber Apfis von Bald. 
Peruzzi und namentlid in bem angren= 
zenben Kloſter eins ber herrlichen Fresken 
von Lionarbo (Madonna) zeigt. Zeitlich 
folgen zunächft als zwei Bauten bed Bar: 
cio Pintelli die Kirchen Sant’ Agoftino 
und Santa Maria bei Popolo. Sene, 
eins feiner Hauptwerke (147983), ift 
eine Bafilifa mit hoben Kreuzgewölben 
unb runden Nifchen in jebem “och ber 
Seitenſchiffe; für die Kunft wichtig durch 
eine Marmorgruppe der Madonna mit 
ver Beil. Anna von Andrea Sanſovino, 
durch eine Marmorftatue ber fikenben 
Madonna von feinem Schüler Jacopo 
und durch bie beriihmte Koloffalgeitalt 
des Jeſaias von Raffael, in der er nicht 
zu feinem Vorteil der gewaltigen Rich: 
tung Michelangelos huldigt. Noch aus: 
gebildeter ift das Kapellenſyſtem in ber 
von einer achtedigen, von vollftänbigen: 
Zambour getragenen Kuppel (ber eriien 
dieſer Art in R.) bebediten Kirde Maria 
bel Bopolo (1472-77), die im Innern 
mit Kunſtwerken reich geſchmückt ift, dar⸗ 
unter von Andrea Sanfovino die beiten 
herrlichen Grabmäler (1505 unb 1507) 
bed Karbinal® Girolamo Baljo und bed 
Ascanio Maria Sforza, und in ber nad) 
Naffaels Plan eingerichteten Kapelle Chigi 
die wahrfeinlicd auch von Raffael ber: 
rührende Statue ded Propheten Jonas, 
ſowie bie in der Kuppel diefer Kapelle nad) 
feinen Entwürfen ausgeführten Male: 
seien. Demijelben großen Meifter begeg- 


nen wir auch in Santa Maria bella 
Bace (um 1482), einem originellen acht: 
edigen Kuppelbau mit einem Vorberfchiff 
bon zwei Kreuzgewölben nebft einer jpä- 
tern prächtigen balbrunden Vorhalle. 
Sein Meifterwerk in diefer Kirche find 
die berühmten, entzüdend jchönen Fresken 
der vier Sibyllen von 1514. Ein fall 
ebenfo befanntes Meifterwerk ift in ber 
durch den Franzoſen Mazois 1816 elegant 
außgeilatteten Kirche Santa Trinitä 
de Monti bie nach Michelangelo Ent: 
wurf von Daniel da Bolterra gemalte 
Kreuzabnahme. Schon in den Anfang 
bes 16. Jahrh. fällt Die Bauzeit ber klei⸗ 
nen einfchiffigen Kirche San Pietro in 
Montorio (von Pintelli, ebenfall3 mit 
dem Nifchenfuftem), deren Hauptkunſt⸗ 
iwerf die in Ol auf bie Mauer gemalte 
Geißelung Chriſti von Seb. del Biombo ift. 

Um diejelbe Zeit begann auch ver Rieſen⸗ 
bau ber jebigen weltberühnten Peters⸗ 
firhe (San Bietro in VBaticano), 
welche an bie Stelle einer aus Konftantins 
Zeit ſtammenden, im 15. Jahrh. zerftörten 
tfünffchiffigen Baſilika des Heil. Petrus trat 
(vgl. Abbild. bei »Renaiſſance«, S.754u. 
755). 1506 begann Bramante den Neu: 
bau in gewaltigen Dimenfionen, projel: 
tiert al® ein griechifches Kreuz mit groß: 
artiger Kuppel und halbrundem Schluß 
ber Krenzarme und des Chor. Nach 
Bramante (geit. 1514) übernahm Raffael 
den Bau und gab ihm ein ausgebehntes 
Langhaus; bald darauf fügte Peruzzi auf 
den vier Eden Fleinere Kuppeln An u; 
endlich trat 1546 der ſchon bejabrte Mi: 
helangelo als Baumeifter ein, lehrte zu 
ben Plan des nriechifchen Kreuzes zurüd, 
vollendete auch bie Ehorpartie und begann 
bie rieſenhafte Kuppel, welche nach feinem 
Tod feinem Plan genäß durch Domenico 
Fontana bei einem Durchnefler von 42 m 
mit Einfluß der befrönenben Laterne 
eine Höhe von 142 m erhielt, Er felbft 
erlebte nur noch die Vollendung des Tam⸗ 
bours, der ſchon damals mit Recht als 
Triumph arditeftoniicher Schönheit und 
Vollkommenheit nepriefen wurde Bon 
1605 an führte Maderna ben Bau mei: 
ter, kehrte leider wieber zur Verlänge⸗ 
rung des Langhaufes zurüd, wodurch bie 
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innere Ausdehnung der Kirche auf 180 m 
und ihr Flächeninhalt auf 15,340 qm 
ftieg (Paulskirche in London 7776 qm, 
Dom in Mailand 8406 qm), aber bie 
Einbeit der dee vernichtet wurde, und 
verlieh ihr 1612 die 117 m breite, defo- 
rationsmäßig ausgeftattete Faſſade mit 
ihrer impofanten Vorhalle von präch⸗ 
tiger Beripeftive. Endlich vollendete von 
1067 an Bernini die nanze Anlage durch 
Hinzufügung ber riefigen Doppelkolon⸗ 
naden, bie ben Plaß vor der Kirche um⸗ 
faffen. Am Außern bed ganzen Baues 
feſſeln uns nur die Bronzeflügel ber mitt: 
lern Bforte, welche mit ihren Reliefs noch 
- (1439—47) von ber alten Peteröficche 
ftammen, und in ber Vorhalle das be- 
rühmte Mofaifbild (1298) der fogen. Na- 
vicella (d. h. das bie chriftliche Kirche 
bedeutende Schiff Petri auf ſtürmiſchem 
Meer) von Giotto, im Jenen dagegen 
eine um fo reichere Fülle von Kunft: 
werfen (namentlih von Grabmälern), 
aus denen mir als die berühmteften nen: 
nen: die thronenbe Bronzeftatue bes Ayo: 
ſtels Petrus, ein bygentinüen Wert des 
5. Jahrh. (Abbild, S. 24); die Grabmä⸗ 
ler Sixtus' IV., bewunderungswürbig 
in zahlreichen Einzelmotiven, und Inno⸗ 
cenz’ VIIL von Antonio Bolcjuolo; das 
unvergleichlihde Meiſterwerk der Bietä 
aus Michelangelog 25. Jahr (Abbild. ©. 
585); dag Grabmal Pauls III. von Gu⸗ 
glielmo della Porta, dem Schüler Michel: 
angelos, ber hierin fehr an deſſen Mebi- 
ceergräber in Florenz erinnert; fodann 
von dem gefchmadlofen Bernini die Grab: 
mäler Urbans VIII. und Aleranders VIL, 
bie Bronzeumſchließung um die alte böl- 
zerne Kathedrale Petri und das wider: 
wärtige, verfchrobene eherne Tabernafel 
über dem Sauptaltarz; aus neuerer 
Zeit von Canova das herrliche Grabmal 
Clemens' XIII. mit den meifterhaften 
Löwen an ber Thür bes Grabes, fowie 
deflen Grabmal Pius’ VI. und das wun⸗ 
dervolle Grabmal Pius’ VIL von Thor: 
walbjen. Dazu fommen noch in ber Sa: 
friftei drei von Giotto auf beiden Seiten 
bemalte Tafeln eines ehemaligen Eibo: 
riums und in den ſehr fehenäwerten, an 
Skulpturen und Mofailen reichen fogen. 


Rom (hriftliche Baudenkmäler). 


vetifanifchen Grotten unter der Konfef: 
fion ber Beteräfirche insbeſondere der be⸗ 
rühmte Surkophag des Junius Baſſus 
(geſt. 359) mit ſeinen chriſtlichen Darſtel⸗ 
lungen (Abbild. ©. 25). 
och in die Anfangszeit der Erbauung 
von St. Peter fällt die Kirhe Santa 
Maria dell! Anima (1500-14), 
ein anfpruchslofer, edler Hallenbau, in 
welchem die Renaiffance noch mit ber Go⸗ 
tit kaͤmpft; unter ihren zahlreichen Kunſt⸗ 
werfen das treffliche Hochaltarbild einer 
heiligen Familie von Giulio Romano. 
Aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrh. 
zunächſt die obenerwähnteSanta Ptaria 
degli Angeli, bie letzte architeftonifche 
That Michelangelos in R., welcher aud 
den banebenlicgenden großen Kartäufer: 
hof mit feinen 100 Travertinjäulen ge 
ichaffen Haben fol. Derſelben Zeit ent: 
ftammen die prachtvolle Jeſuitenkirche 
bei Geſuͤ (1568— 73) von Vignola, bie 
nicht nur in ihrer Dispofition und ben 
Broportionen des Einen tonnengewölbten 
Hauptſchiffs, der Kupbel und des Ehorans 
ſchluſſes, jondern feldft in der überladenen 
Ornamentif fange Zeit hindurch als Mu- 
fterbilb galt, und die Kirche San Luigi 
bei Francefi (1589), eine breifchiffige 
Pfeilerbaftlifa mit Seitenfapellen, im 
Innern mit den berühmten Fresken von 
Domenidino aus dem Leben der heil. 
Cäcilia, und (1591) die einfchiffige Kirche 
Sant’ Andrea della Balle von Dli 
viert und Carlo Maderna, die burch per 
ipeftivifche VBerfchiebungen und Ahftufun: 
gen ber Säulenordnungen ben reichen 
indrud noch duch Illuſion zu fteigern 
ſucht; auch fie bat im Innern treffliche 
Treöfen von Domenichino (die vier Evan: 
geliften und Szenen aus dem Leben bes 
Apoſtels Andreas). Nah bes letztern 
Plänen auch bie 1626 begonnene, erit 
1685 vollendete Kirhe Sant’ Ignazio 
mit einer nocheinfachen, witrdigen Faſſade 
von Algardi und ben berühmten Fresken 
bed Jeſuitenpaters Pozzi, des PVirtuofen 
ber Profpeftinalerei. Aus dem 17. Jahrh. 
auch, wenigſtens in ihrer jetzigen Geitalt, 
bie weltberühmte Lateranfirde San 
Giovanni, die, urfprünglid fchon unter 
Konftantin d. Gr. als bilchöflicde Kirche 


Rom (Mufeen, Baläfte und Villen). 


des Nachfolgers Petri und >omnium 
ecelesiarum urbis et orbis mater et 


caput« erbaut (mit dem Chor nach We: ! baute Raffael an ben 2 


ften), nachher eingeftürzt, im Anfang bes 
10. Jahrh. in erweiterter Geftalt erneuert, 
dann wieder mehrmals durch Brand zer: 
flört, jpäter repariert und von mehreren 
Päpften verändert, ihre jetine innere Ge: 
ſtalt in ber Mitte des 17. Jahrh. durch 
Borromini und erft 1735 durch Aleſſandro 
Galilei ihre jebige ſchöne Faſſade (Diftfeite) 
erhielt. Das fünfichiffige Innere macht 
durch Pracht und Größe des Mittelfchiffs 
einen überrafchenden Einbrud‘, der freilich 
durch die barocken Detaild etwas beein: 
trächtigt wird. Beachtenswert find nament⸗ 
lich das noch der Frühzeit der Kirche an⸗ 
gehörende Moſaik in der Apſis (zum Teil 
aus dem 13. Jahrh.), ein ſchönes gotiſches 
Ciborium von 1367, die reich dekorierte, 
angeblich von Michelangelo entworfene 
ER zdede, die Kapelle Eorfini, das Mei- 
erwert von Eleganz, Harmonie und 
Pracht, und neben der Kirche ber ſchöne 
romaniſche Kreuzgang aus bem 12. Sahrh, 
ähnlich dem von Sarı Baolo fuori. End 
lich, als jegiger Neubau bem Anfang des 
18. Zahrb. angehörend, bie Kirche Santi 
Apoftoli mit dem Herrlihen Grabmal 
des Kardinals Pietro Riario (zweite 
Far des 15. Jahrh.) unbefannten Ur: 
ebers und bem für die Entwidelungs: 
geichichte Canovas (aus feiner Jugendzeit) 
intereſſanten Grabmal Clemens’ XIV, 
Mnieen, Baläfte und Villen. 

Die lange Reihe ber entweder nur 
architektoniſch oder auch durch ihren In⸗ 
halt wichtigen Balüfte beginnt natürlich 
mit dem räumlich und inhaltlich größten, 
dem Batifan, zu beffen Erweiterung 
und Berfchönerung fait alle Päpſte von 
Gugen III. (1150) an beigetragen baben, 
fo daß er jekt durchaus Fein regelmäßiges 
Gebäude ift, fondern ein großer Gebäude: 
komplex, der, wie man fagt, 11,000 Zim⸗ 
mer, Säle und Gemädher enthält. Einer 
der Hauptichöpfer ber architeftonifch ſchön⸗ 
ften Teile ift ber Papſt Julius V., ber 
durch Bramante bie [hönen Loggien baute 
und den Batifan mit bem fogen. Belve: 
bere (Billa Sinnocenz’ VII.) verband, wo 
er die große Antifenfammlung anlegte, 
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während er die Säle des Palaſtes mit 
testen fhmüden ließ. Unter Leo X, 
a opgien weiter. 

Paul III. ließ 1534 die Sala regia durch 
Ant. ba Sangallo anlegen unb errichtete 
bie Sappella Baolina, SirtusV. baute die 
Bibliothek und legte die Fundamente aur 
päpftlichen Reſidenz, die Clemens VIII. 
vollendete... Alcranber . ließ durch 
Bernini die burch malerische Perspektive 
ber Säulen, finnreiche Beleuchtung und 
fhöne Deforation ausgezeichnete Scala 
regia berftellen. Clemens XIV. und 
Pius VI. erweiterten und verfchönerten 
das Belvedere und bilbeten das nach ihnen 
benannte große Mufeo Pio- Elementino, 
Pius VIL fügte den Braccio nuovo und 
das Mufeo Chiaramonti hinzu und Gre⸗ 
gor XVL das etrugfifhe Drufeum (Mu: 
feo Gregoriano). Aud unter Pius IX. 
gefchahen noch mehrere bauliche Verände⸗ 
rungen und Außbefjerungen der Male- 
reien. Der erfte inhaltreihe Raum bes 
Batifans ift die berühmte, 1473 durch ben 
obengenannten Baccio Pontelli erbaute 
Sirtinifhe Kapelle, in ber Michel: 
angelo feine tieffininigften Werfe ausführte. 
Zunächſt ala Wandfresken eine Reihe von 
zenen bes Alten Teftaments mit ben 
entfprechenden de3 Neuen, von Pertgino, 
Botticelli, Rojjelli, Signorelli und Ghir⸗ 
landajo, fobann die Dedenbilder Michel⸗ 
angelos: Schöpfungsgefchichte Samt Pro⸗ 
pheten und Sibyllen und als Altarıvand- 
das weltberühmte Jüngſte Geriht( 1534— 
1541) als der Tag des Forns des im Kampf 
gegen die Sünde allgewaltigen Heilanbs. 
on ber Sirtina zunächſt in das uner: 
ſchöpflich Mufeum ber Antiken, um: 
faffend die lange Galleria Tapidaria (In⸗ 
ſchriften), ben Braccio nuovo, bag Muſeo 
Chiaramonti, Mufeo Pio⸗-Clementino 
mit dem Belvebere und neun Statuen: 
fälen, das ägyptiſche und das etrusfiiche 
Mujeum. Hauptwerfe: Statue bes 
Auguſtus von 17 v. Chr., gefunden 
1863, fein und anmutig in der Bewe- 
gung (Abbild. S. 790); fogen. Pubicitia, 
tatue bed Euripides, bed Demofthenes, 
der fogen. Apoxyomenos (f. d.), die Ama⸗ 
one nach Polyflet, die liegende Koloffal- 
Hatue des Nils (Abbild. S. 629), die 
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Rom (Mufeen, Paläfle und Villen). 


Pallas Siuftiniani, ber fogen. Dorypboros tender ift Dagegen der plaſtiſche Inhalt 


(. d.), eine fliehende Niobide, Büſte des des Fapttolinifdhen 


Mufeumsg, 


jugendlichen Auguftus, Gäa mit Eridy: das eine große Zahl berühmter Antifen 


thonios und Atbene (Melief), Torſo des 
Herkules, Statue bes Meleayer, Perſeus 
von Canova, Hermesftatue (dev fogen. 


Antinous von Belvebere), die Laofoon- ſtatue bes 
bronzenes Pferb aus der beiten Zeit ber 


Gruppe (f. Laokoon, mit Abbild.), Der Apol- 
Ion von Belvedere (Abbild. S. 44), ber 





enthält. Hervorzuheben find: treffliche 
Koloijalftatue eines Flußgotts, vielleicht 
des Rheins (genannt Marjorio), Bronze- 


amillus (Opſerknabe), ein 
griechiſchen Kunſt, Sarlophag mit ber 


Torſo des Eros (von Centocelle, Abbild. | Niederlage ber Gallier durch die Römer, 


S. 254), Apollon 


auroktonos, die Ama⸗ 
zone (ſ. d. 2), die ſchlafende Ariadne, Apol: | 
Ion Kitharöbos, die Zeusmaske vonOtricoli | 


Sarkophag mit Adhilleus unter ben Töch⸗ 
tern bes Diomebes, ber ogen. bogenipan: 
nende Eros (Abbild. S.255), dag Moſaik 


Abbild. ſ. Zeus), Statue des Antinous, mit ben vier Tauben von Soſos aus ber 


oloſſalſtatue des Herkules in vergoldeter 
Bronze, ber fogen. Phokion, der Dis: 


Billa Hadrians, ber intereffante [pätrömi- 
fe Sarkophag mit der Menſchenbildung 


fobolod nah Myron (Nbbild. S. 217), durch Prometheus(aus ber Billa Pamfili) 


ber Niobidenjarfopbag u. a. 


Sodann die ſogen. Slifche Tafeltf. d.) aus der Zeit bes 


die Galerie ber Arazzi (f. d.) mit ben Ta: Tiberius, derSarkophag mit der Erziehung 


peten Raffaele (f. d. S. 735), bie vatifanis 
ſche Bibliothek mit mehreren wichtigen 
Bilderhandichriften (Vergil, Bilder aus 





des Bacchus, bie Fapitolinifche Venus, bie 
Gruppe Amor und Pſyche, ber Sarkophag 
mit bem Rachanal, ber bronzene Dorn» 


ber Geſchichte Joſuas), das Mufeo cri: ! ausgieher (f. d.), die ſehr primitive eberne 


ftiano, das Kabinett der Afdobranbinifchen | Wö 


fin (etruskiſche Arbeit), bie beiben 


Hochzeit (f. d.), dag Appartamento Borgia | Kentauren aus ſchwarzem Marmor von 
(f. Raimondi) und dad Muſeo profano. | Ariflend und Bapias aus der Zeit Has 


Im zweiten Stodwerk bie Loggien Maf: | 


faels mit deſſen jogen. Bibel (f. Bibelbilder), 


bie Stanzen Rafſaels (j. d.) und die Lo: , 


tenzofapelle mit Fresken von Fieſole(1447) 
aus bem Leben ber Heiligen Stephanus 


und Laurentius. Im dritten Stodiwerf | 


drians, ein Satyr mit der Traube aus 
Roſſo antico, der Sarkophag mit ber 
Amazonenjchlacht, ber fogen. ſterbende 
Fechter (f. Gallierftatuen), eine trefiliche 
Antinousftatue und ber fchönfte unter 
ben vielen vom Flötenfpiel ausrubenben 


bie nicht große, aber burd) einige Meifter- Satyrn, nad) Prariteles (Abbild. S.812). 


werfe außgezeichnete Gemäldeſammlung 


Der dritte umter ben an Kunſtſamm⸗ 


(Pinakothek), 3. B. Raffaeld Madonna lungen reichen öffentlichen Baläften iſt der 


bi Foligno (1511) und Transfiguration 


des Laterans, deſſen Inbalt in 16 Sä⸗ 


(1520) ſowie Domenichinos Kommunion | len des Erdgeſchoſſes dad Muſeo profano, 


des heil. Hieronymus. 

Der zweite Rang unter den Paläſten 
führt uns von der Piazza d'Araceli aus 
über Michelangelos breite Rampe auf den 
Platz des Kapitols, der im Hintergrund 
vom Palaſt der Senatoren mit ſeiner 
herrlichen monumentalenFreitreppe(eben⸗ 
falls von Michelangelo), rechts vom Kon⸗ 
ſervatorenpalaſt, links vom kapitolini⸗ 
ſchen Muſeum begrenzt wird. Im Kon: 
jervatorenpalaft befindet ſich eine 
reiche Sammlung von Porträtbüſten älte⸗ 


rer und neuerer Zeit und eine an Zahl eine reichhaltige 


im Obergeſchoß das Muſeo criſtiano Bil: 
det. Hauptwerke des erſtern (trefflicher 
Katalog von Benndorf und Schöne, 1867): 
Statue des Marſyas im Stil Morons, 
attiſches Nelich der Medea (f. d.) mit ben 
Töchtern bes Pelias, eine vorgügliche Stas 
tue des Sophokles von —* Arbeit, 
das Relief des Oreſtes und Pylades und 
eine Reihe trefflicher Porträtſtatuen aus 
ber Familie des Auguſtus. Haupwwerke 
des chriſtlichen Muſeums ſind namentlich 


|eine Anzahl chriſtlicher Sarkophage, bie 


nſchauung vom Stoff: 


nicht geringe, aber im Inhalt nicht er⸗ gebiet der althriftlichen Kunſt (. d. und 
hebliche Gemäldefammlung. Viel bebeu: | Sartoppage) getwähren; zu ben jchönften 


Rom (Diufeen, Paläſte und Billen). 


berfelben gehörender mit ber Auferweckung 
des Lazarus, der mit der Erſchaffung des 
eriten Menſchenpaars (Ende des 4. Jahrh.) 
und außerdem eine freilich nur in der un⸗ 
tern Hälfte ber altchriſtlichen Zeit ange⸗ 

— ſitzende Statue des heil Hippolyt 
5. Jahrh.). 

Unter den Privatpaläſten und 
Villen ſtehen wegen ihres Reichtums an 
Werken der antiken Kunſt obenan die 
Villen Albani, Borgheſe und Ludoviſi. 
Die Villa Albani, die bekannt⸗ 
lich durch Winckelmann eine der Aus⸗ 
gangsſtätten für das Verſtändnis der 
griechiſch⸗ römiſchen Plaſtik wurde, enthält 
in ihrem Kaſino als Hauptwerke: das der 
ältern griechiſchen Kunſt angehörende jo: 
gen. Leulothea⸗Relief, eine Marmorſtatue 
der Athene Polias hohen, feierlichen Stils, 
ein Relief mit dem Abſchied des Orpheus 
von der Eurydike (Abbild. S. 647; auch im 
Muſeum zu Neapel und im Louvre), Frag⸗ 
ment einer vorgüglien Marmoritatue 
des Aſopos, die Karyatide ber Athener 
Kriten und Nikolaos, eine Athletenftatue 
von Stephanos (1. Jahrh. v. Chr.) u.einen 
ebernen Apollon Sauroktonos; außerdem 
eine große Sammlung bon Cippen; als 
interellantes Werk der Dialerei Giulio 
Romanos Entwurf zur Hochzeit bes 
Bachs und der Ariadne im Palaft bel 
Te zu Mantua unb das Dediengemälbe des 
Parnaſſes von Naphael Mengd. Im Sta⸗ 
tuenfafino der berrliden Billa Bor: 
abeje: die Statuen bes Anafreon und 
des Pindaros (nad) andern Tyrtäos), ein 
tanzender Silen aus ber pergameniichen 
Schule, eine völlig antif wie eine Venus 
aufgefaßteMarmorftatuevon NapoleonsL 
Schweſter Pauline Borgheje von Canova 
und Landſchaften von Philipp Hackert. 
An der Billa Ludoviſi (Statuengale 
rie): der vielgeprielene koloſſale Koh ber 
uno (Abbild. ©. 392), ein Schöner fiben- 
der Ares mit den Eros zu feinen Süßen 
(Abbild. ©. 55), die fogen. Gruppe Arria 
und Pätus, richtiger ein Gallier, der durch 
das Schwert feiner und feiner Gattin 
Schmad ein Ende macht (pergamenifche 
Schule; Abbild. ©. 313); die ſchöne, tief 
empfundene Gruppe bes Apytos und feiner 
Mutter Merope, von Menelaod, einen 
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Schüler bes obengenannten Stephanos, 
und der Brofilfop einer fterbenden Me⸗ 
bufa; im Kaſino der Villa das allbe⸗ 
wunderte Tedengemälde der Aurora von 
Suercino, das freilich demfelben Gegen: 
ftand von Guido Reni im Palaft Ros⸗ 
pigliofi weit nachſteht. 

PA Zeil wegen ihrer Architeftur oder 
auch nur wegen ihres reihen Schabes an 
Gemälden find zu nennen: in erfter Linie 
ver Palaſt Borghefe, das ardhitefto: 
nifche Meifterftüd von Martino Lunghi 
dem ältern (um 1600) mit der wunder 
vollen doppelten Säulenballe des Hofe 
unb einer an Meiſterwerken reichen Ge⸗ 
mäldegalerie; es find namentlich Raffaels 
Grablegung von 1507, ein kleiner feg- 
nender Ehriftus von fionarbo da Vinci, die 
techniſch vollendete Danae von Eorreggio, 
die Ausrüſtung Amors und die himmlische 
und irbifche Liebe von Tizian , bie Diana 
mit ihren Nymphen von Domenidhino und 
mehrere interefjante Bilder von Francia 
und Sarofalo. In beiben genannten Be- 
giebungen ausgezeichnet ift auch der Pa⸗ 
aft Farneſe (von Antonio dba San- 
allo), beifen Hauptſchönheit in dem Ver⸗ 
hltni befteht, in welchem bie horizon⸗ 
talen Slieberungen und namentlich das 
Hauptgefims von Michelangelo, dieſe Krone 
aller Belrönungen, zur Waffe bes Ge- 
bãudes ftehen. In der berühmten Galerie 
bes Palaftes das Hauptwert bes Annibale 
Carracci (5.155). Faft nur wegen feiner 
Gemãlde bebeutenbiftder Balaft Doria, 
darunter namentlich: Porträt bes Andrea 
Doria von Seb. del Piombo, das Doppel- 
porträt venezianiicher Gejandten von Raf⸗ 
fael, Mars mit Venus und Amor von 
Paris Bordone, Velazquez' Porträt bes 
Papftes Innocenz X., beſonders viele he⸗ 
roiſche Landſchaften von Gaëpard Pouſ⸗ 
ſin und einige der beſten Landſchaften 
Claude Lorrains. Reich an Meiſterwerken 
iſt auch der Palaſt Sciarra mit ſeiner 
ſchönen deſſode von Flaminio Ponzio 
(1600), der an hervorragenden Bildern 
beſitzt: die Eitelkeit und Beſcheidenheit, 
nach Lionardo wahrſcheinlich von ſeinem 
Schüler Luini ausgeführt, der Violinſpie⸗ 
ler von Raffael (1518), die ſogen. Bella 
di Tiziano von Palma Vecchio, die falſchen 
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Spieler von Caravaggio (ebenfo im Mu- 
feum zu Dresden) unb ebenfalls mehrere 
vorzügliche Landichaften Claude Lorrains. 
Ferner ber Palaft Barberini (um 
1624) mit feiner mufterhaften Treppe von 
Bernini, einer an Manıdffripten reichen 
Bibliotbef und einer jebt freilich fehr 
reduzierten Gemälbefammlung, beren 
Hauptſchätze Raffaels fogen. Fornarina, 
Guido Renis Bruſibild der Beatrice Cenci, 
der Albr. Dürers kaum würdige Jeſus⸗ 
knabe unter den Schriftgelehrten und das 
gauptert bes Pietro da Cortona find. 

ortreffliche Bilder find in der jebt eben- 
falls fehr verkleinerten Galerie bes Pa⸗ 
lafte8 Colonna eine Mabonna mit 
St. Petrus und bem Stifter von Palma 
Vecchio und vor allen 13 köſtliche Tem: 
peralandſchaften von Gasparb Bouffin 
aus ber Umgegend Roms; im Palaſt 
Rofpigliofi außer einigen bemerkens⸗ 
werten antifen Sartophagretieis das be- 
rühmte Hauptwerf von Guido Reni: das 
Tresfebild der Aurora und des Phöbus 
mit den Horen, eins ber vollfommeniten 
Gemälde des 17. Jahrh.; im Palaft 
Spada bie fehr ausbrudsvolle ſitzende 
Statue bed Ariftoteles, eine techniſch zwar 
nicht bebeutende, aber dadurch nefchichtlich 
intereffante Achilleiſche Koloflalitatue des 
Pompejus, daß es vermutlich dieſelbe ift, 
neben welcher Julius Cäfar ermordet 
wurde, unb eine Pleine Gemäldegalerie 
mit guten Bildern von Guercino; im 
Palaſt Maffimi, dem genialen Baus 
wert Peruzzis, mit maleriicher Vorballe 
und anmutigem Hof, der berühmte Dis: 
kobolos (j. d.) na Myrons Erzftatue; in 
bem gewaltigen Palaſt Corſini mit ſei⸗ 
ner prachtvollen Doppeltreppe eine nume- 
rifh reihe, aber im Inhalt eben nicht 
glänzende Gemäldegalerie und eine fehr 
reihe Kupferitihlammlung. 

Außer ben bereit oben genannten 
Villen Albani, Borgheſe und Ludoviſi 
ſind ferner hervorzuheben: die berühmte 
Villa Farneſina, das ſchönſte Werk 
Peruzzis, mit ihrer von zwei vorſprin⸗ 
genden Flügeln eingeſchloſſenen Loggia, 
an beren Gewölbe Raffael in ben legten 
Jahren feines Lebens bie überaus reizen: 
ben zwölf Darftellungen aus ber Gefchichte 
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von Amor und Pſyche malte; bazu in 
einer zweiten zongie besjelben Meijters 
1514 gemalte Galatea, an ber Dede bie 
Malereien von Beruzzi und Sebaftiano 
del Piombo und in einem angrenzenben 
Gemad bie ſchönen Fresten von Sobboma 
aus der Geſchichte Alexanders d. Gr.; ferner 
nördlich von ber Stadt am Monte Mario 
bie Billa Madama, bas Meifterwerf 
Giulio Romanos und fpäter bes Antonio 
da Sangallo, welche auch noch in ihrem 
jetzigen traurigen Berfall beutlihe Spuren 
ihrer ehemaligen Schönheit erfennen läßt; 
die Caſa Bartholdy (ober Palaft Zuc⸗ 
cheri) mit den für die Gefchichte der deut: 
fen Kunft fo bedeutungsvollen Fresken 
von Cornelius, Dverbed, Veit und Scha⸗ 
dow und bie fih Funitbiftorifch baran 
chließende Billa Maffimo, in beren 
Kafino ſich die ebenſo berühmten Fresken 
von Overbeck, Veit, Koch, Schnorr und 
Fuhrich befinden. _ 

Eine Art von Souberftellung in bezug 
auf feinen Inhalt nimmt bas Kircher: 
Ihe Muſeum des Eollegio Romano ein, 
deſſen bebeutenbites Kunſtwerk nebeneiner 
intereflanten Sammlunggravierter etrus⸗ 
kiſcher Spiegel und einem chriftlichen Mu- 
feum bie berühmte Ficoroniſche Eifte 
— d.) iſt. Daſelbſt auch das Spottkruzi⸗ 

r.(j.d.). 
Einzelne Sunftiwerte. 

So reich das heutige R. als Folge fei- 
ner antiken Wafferleitungen (f. Aauäputte) 
an herrlichen Fontänen iſt, fo verhältnis. 
mäßig arm iſt es an andern Öffentlich aufge- 
ftelltene Denfmälern ber Plaftif alter und 
namentlich neuerer Zeit. Dabin gehören: 
bie neben bem Palaft Brascht ftebenden 
verftümntelten Refte des Pasquino (f.». 
und Menelaos), die fälfchlich mit ven Namen 
Phidias und Prariteles bezeichneten fogen. 
Diosfuren (ober Roffebänbiger) vom 
Monte Savallo (f. Diosturen), bie etwas 
trodine, aber immer noch ausbrudspolle, 
Foloifale vergofbete Reiterftatue bes Mark 
Aurel (auf dem Kapitolsplatz) und bas 
aus unsrer Zeit (1857) ſſammende Denk⸗ 
mal der unbefledten&mpfängnis, 
welches auf den vier Piedeſtalen des Un⸗ 
terbaus aus den vier Koloſſalſtatuen des 
Moſes von Giacometti, des David von 
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Tadolini, Jeſaias von Revelli und Eye: 
Kiel von Chielli, aus Reliefs (von an⸗ 
bern Künftlern) am Unterbau und oben 
aus einer Dabonnenftatue von Obici bes 
ſteht. Die künſileriſch wichtigften jener 
Yontänen find: die FontanabelleTar: 
tarugbe (Schildfrötenbrunnen), ange: 
legt von Giacomo della Porta, mit fehr 
gragiölen Bronzeitatuen von Tabbeo Lan: 
int (1585); die Fontana di Terminmi, 
ber Hauptbrunnen ber Acqua Felice €. 
Yquädutt), errichtet von Domenico Fontana 
genen Ende bes 16. Jahrh.; die gantanc 
dell’ Acqua Baola (um 1612), ein 
reich gegliederter Delorationgbau von 


Fontana und Carlo Maberna; die Fon: | telichiff 


tana bi Piazza Navona, ein präd: 
tiges Architektur⸗ und Stuipturftüd von 
Bernini; die Fontana bel Tritone, 
ein geiftvolles Wert besfelben Meiſters, 
und als [hönfter, größter Brunnen Roms 
bie Fontana bi Trevi, eine in male 
riſcher Wirkung unvergleichliche Anlage 
“von Niccold Salvi (1735), beſtehend über 
maleriſch gruppierten Felsblöcken aus 
einer ſtattlichen Faſſade mit korinthiſchen 
Pilaſtern, gefrönt von einer Attika; in 
drei Niſchen bie Drarmorftatuen des Dfea- 
n08, der Gefundheit unb bes Agrippa 
unb oben vor der Attifa die Statuen ber 
vier Fahreszeiten. a Nibby, Beſchrei⸗ 
bung ber Stabt R. (1838—40, 2 Bde.); 
die Werke von Fea (ſ. d), Canina (. 2.), 
Gerhard (. 2); Beder, Handbuch ber 
römiſchen Altertümer, Bd.1 (1843); Re: 
ber, Die Ruinen Roms AST; fell: 
Fels, R. und die Campagna ( eifehand- 
buch, 3. Aufl. 1882), und Kleinpaul, 
R. in Wort und Bilb (1881 ff.). 

Romain, |. Mignard. 

Nomanins, Sirolame, ital. Maler, 
geboren zwoifchen 1484 und 1487 zu Ro: 
mayo bei Treviglio, geft. 1566 in Brescia; 
angeblihd Schüler bed Stefano Rizzi zu 
Brescia, gebildet unter dem Einfluß von 
Giorgiene und Palma Vecchio. Unter fei: 
nen Werfen, in benen er mit Erfolg nach 
einem tiefen Pathos ftrebte, find zu nen: 
nen: das Bild des Hochaltars in San Fran⸗ 
cesco zu Brescia, die Fresken in San Gio⸗ 
vanni Evangelifta bafelbit und eine Be- 
weinung Ehrifti im Muſeum zu Berlin. 
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Romanifder Stil, ber gegen das Ende 
des 10. Jahrh. im Abendland aus ber 
altchriftlihen Baſilika berporgegangene 
Bauftil, welcher eben dieſe Bafilitenform 
als feftftehende Norm bed Kirchengebäubes 
aboptierte, aber ſowohl in dem Charakter 
ihrer Formen und ber Ausbildung des 
architeftonifchen Gerüfted, als auch na= 
mentlidy in ber Bildung der ditlichen und 
weſtlichen Partien —28 Berände- 
rungen vornahm. Das Langhaus blieb, 
wie in ben alt⸗ 













chriſtlichen Bas Big. 1. 
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tes, hohes Mit: N a . 
ei {ie Rn Ba" 
en zwei (fel- I: Ya 
ten der) nur N * 
enva halb ſo Il \ 
breiten u. qui a — ———— 
jo hohen Geis N MO TR 
tenfchifien. Am Ef & ib \ 
öſtlichen Ende kl 2 WER 
des Langhauſes Biel N: 
zunächſt eim E Jı rn in: 
itarf vorfprin- NS = Wh 
nendes, an ber la] & Lok 
Oſtſeite mit je . N i 
einer kleinen, RN 
runden Neben- —— — 
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fih ber Chor 

grenzt, jo baß bie Kirche bie ausgeſpro⸗ 
chene Form des Tateinifchen Kreuzes bat. 
Als Beifpiel des Grundriſſes einer fehr 
einfachen romani Icen Kirche geben wir den 
der Kirche zu Sedlingen, bie in ben Arka⸗ 
benträgern ben in ſächſiſchen Landen häu⸗ 
figen Wechjel von Pfeiler und Säule hat 
(erite Hälfte des 12. Jahrh., Fig. 1). Bis⸗ 
weilen fpringt das Querſchiff nicht vor, 
fondern macht fi nur durch weitern Pfei⸗ 
ferabitand und hohe Seitenräume (Kreuz: 
arme) bemerklich; felten fehlt es ganz. 
Der Chor befteht ın ber Regel aus einem 
in der Flucht des Langhauſes liegenden 
Duabrat, an welches ſich die runde —* 
apſis ſchließt; aber häufig wurde die Vie⸗ 
rung (das mittlere Quadrat des Quer⸗ 
ſchiffs) mit zum Chor gezogen und gegen 
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das Langhaus ſowie gegen bie Kreuzarıme | ber Säulenbafilifa, Pfeilerbafilifa). Zur 
burh ſteinerne Schranken geſchieden. Belebung ber Obermauer bes Mittelfchiffs 
Diefe gegen das Langhaus gerichteten | dient bisweilen einerechtwinfelige Cinrah⸗ 
Schranten wurden zu einer Art von Tri: | mung ber Arfabenbogen, z. B. St Godehard 
büne geftaltet, die man Lettner (ſ. 2.) | in Hildesheim u. bie Abteikirche in Seckau. 
nannte. Unter dem ganzen Chorraum, | Die Beleuchtung bed ganzen Innern ge 
ber gewöhnlich um mehrere Stufen höher | jchieht durch Feine, rundbogiggefchloftene, 
lag als das Langhaus, wurbeeineXrypta nach außen und nach innen ausgefchrägte 
(f. d.) angelegt. In biefer einfachiten An: Fenſter ſowohl im obern Teil ber Mittel- 
lage des Chors entwidelte der romanifche ſchiffsmauern als auch in ben Seitenfchif: 
Kirchenbau allmählich eine große Man⸗ | fen und in ben Apfiden. Ein bebeutfamer 
nigfaltigfeit: man ließ bie Apfis gan Fortichritt im romaniſchen Kirchenbau 
weg, oder man vermehrte bie Zahl ber | war die in Deutichland, wie es fcheint, erft 
Aptiden dadurch, daB jowohl den Kreuz⸗ | feit dem 12. Jahr. eingeführte ng 
armen als ben Seitenichiffen eine foldye | bes ganzen “nnern mit Kreuzgewölben, 
egeben wurde, oder man fette die Seiten: | wie man fie für Meinerc Räume bereits 
yiife neben den Chor fort und gab ihnen - gewohnt war, und zivar zunächft in ben 
in Dften eine Apjis, oder man umzog | Seitenfchiffen, deren Breite ungefähr 
ben Chor mit einem balbfreisjörmigen | dem Abftand ber Pfeiler gleich war, jo 
Umgang und legte an diefen eine Anzahl | daß manquabratifche Gewölbejoche erbielt. 
von Niſchen oder Kapellen (j. auch Ra⸗ | Auf biefem feitern Unterbau errichtete 
diante Kapellen, Kapellentrang und Giftereienfer- | man bisweilen Emporen, bie fich mit 
firden). Statt des Narthex ober des Atriums Säulenftellungen nach dem Mittelſchiff 
gab man ber Weſtſeite gewöhnlich nureine | bin Öffnen, aus denen ſpäter auch ohne 
fleine Borballe, das fogen. Barabis (f. d.), | Empore bie Triforien jerborgingen. Im 
jelten ein vollitändiges, quadratiſches nun in dem boppelt fo breiten Mittelichiff 
Atrium (4. B. in Laadh), fo daß ſtatt | ebenfalls quabratifche Gewölbejoche zu 
bes ehemals im Atrium befindlichen Kan: belommen, ſchlug mar mit Übergehung 
tharos nur ein Weihwaſſerbecken am weit: | je eines Pfeilers von dem folgenden einen 
lihen Eingan aufgelteut wurde. In der Quergurt nad bem gegenüberftchenden 
Mitte der Meftjeite befindet fich ein großes, | Pfeiler, jo Daß bie Seite eines quabrati- 
von zwei Türmen eingelchloffenes Haupt: ſchen Mittelſchiffsjochs gleich ift ber bop- 
portal. Bisweilen erforderte das kirchliche pelten Seite eines folchen Joches ber Sei: 
Bedürfnis die Anlage eines zweiten Chors, tenfchiffe. Auf dieſe Weife erhielt die Ba⸗ 
welcher ſich am Weftende der Kirche befand, | jilifa ein ganz neues Gepräge, bas ben 
biöweilen auch biefem im Oſten fich an⸗ | ſchroffen Gegenſatz zwiſchen ben tragenben 
ſchließend ein zweites Querſchiff (j. Doppel- und den getragenen Gliedern milderte 
or). Die Klofterfirhen ber Nonnen er: | und ineinander übergeben ließ und aus 
hielten gewöhnlich amWeſtende bes Mittel: | den Arkadenreihen eine Anzahl von Grup: 
ichiffs eine auf Säulen fich erhebenbe Em: | pen bildete, markiert durch bie Pilafter: 
pore (f. Ronnendor). Diefe Veränderungen | vorjprünge oder Halbfäulen, auf benen 
des Grundplans hatten auch manche archi⸗ bie Quergurte bed Mittelſchiffs ruhten. 
teftonisch neue Formen u.neue Bauglieder | Die Säulenbafen erhielten gewöhnlich 
ur Folge. Als Stügen berRundbogen ber | die attijche Form (f. Bafls), ber etwa feit 
rkaden dienten, wie in ber altchriftlichen | 1100 an den vier Eden ber quabratifchen 
Baſilika, mandymal (befonbers im ältern | Blinthe ein Edblatt dj. d.) von mannig- 
Romanismus)Säulen,od.manläßt Säu⸗ faltiger Form hinzugefügt wurde. Der 
len und Pfeiler wechfeln (f. oben) u. verbin- | runde Säulenfchaft erhielt Feine Kanne⸗ 
det dann die Pfeiler unter fich durch höhere | lierung und feine Entafis (f. d.), ſondern 
Blendbogen, ober man ninmt flatt jeder höchſtens eine ie Verjüngung und in 
dritten Säule einen Pfeiler, oder man ver: | der Spätzeit des Romanismus eine De: 
wendet nur Pfeiler als Arfadenträger (da: | foration durch Bandverſchlingungen, Bie: 
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nenzellenmufter u. dgl. In viel mannigfals 
tigerer Weife wurbe das romaniſche Kapi⸗ 
- tälgebilbet: anfangs, befonbers im Süben 
Europas, blieb e8 eine Nachahmung bed 
korinthiſchen Kapitäls;im Norden dagegen 
berricht in ent: 
ſchiedenerWeiſe 
das Würfelka⸗ 
pitäl (ſ. d., Aa⸗ 
pitäl, Yig.1, und 
nebenftehende 
Fig. 2) vor, ent⸗ 
weder glatt ober 
anben vier Sei- 
ten ſtulpiert 
mit Pflanzen: 
formen, Linten- 
ornamenten ob. 
auch oft ſymbo⸗ 
liſchen Tier: 
heim. und Menfcen: 
geitalten; ne: 

ben diefem Würfelfapitäl in ber aus⸗ 
gebildeten romaniſchen Zeit auch das 
Kelchkapitäl, ſpäter das glockenförmige 
Kapitäl und, ſchon in die Frühzeit der 
Gotik hinreichend, das Knollen⸗ oder Knos⸗ 
penfapitäl (f. AQapitãt). Die Deckplatte über 
dem SKapitäl beſteht entweder nur aus 
einer Plinthe mit einer Faſe darunter 
oder aus einer Zuſammenſetzung von 
Wulſt, Hohlkehle, Karnies u. dgl. Die 
Arkadenpfeiler der romaniſchen Kirchen 
ſind meiſtens quadratiſch mit einem Fuß 
gewöhnlich in Geſtalt der attiſchen Baſis, 
welche ſich in umgekehrter Form als Ge⸗ 
ſims oben am Pfeiler wiederholt, oder ſtatt 
derſelben andre aus⸗ und einwärts gebo⸗ 
gene Glieder. Eine im fpätern Romanis⸗ 
Sie a. mus häufige Bfeilerform ift 

& die vieredfige mitabgefaften 

GE ober mit rechtwinfelig aus: 
geichnittenen Eden, in wel- 
he dann bünne Säulchen 
oderHalbfäulen geſetzt find, 
die ihr eignes Kapitäl und 
ihre eigne Baſis haben, aber 
durch ein gemeinſames Ge⸗ 
ar —8 ſims mit dem Kern des 
eaſonuut. Pfeilers verbunden find 
(Fig. 3). Dieſe Gliederung ſetzt ſich dann 
auch ũber dem Kapitäl gewöhnlich in der 
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Würfelkapitäl aus St. 
Godehard in Hildep- 





Epätromani- 
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Laibung ber Arkabenbogen fort. An dem 
mit Ausnahme ber Bortale einfachen und 
Ihmudlofen Außern ber Kirchenbauten 
zieht fih unten am Fuß ein niedriger Sockel 
herum, gewöhnlich Ähnlich wie die attifche 
Bafis gegliedert. Über demſelben Reigen 
an ben Mauern, ben Pfeilerabftänden des 
Innern entfprechend, flache Liſenen (i. d.) 
auf, die unter bem Dach ſowohl der Sei- 
tenfchiffe ala bes Mittelſchiffs burch einen 
Rundbogenfries (Fig. 4), der bisweilen auf 





Fig. 4 





Rundbogenfries (mit Zahnfries) am Dom 
su Bamberg. 


Kleinen Konfolen ruht, oder auch (wie im 
ſpätromaniſchen Badfteinbau)durdh einen 
Kereuzungsbogenfries (f.d.) verbunden find. 
Über bemfelben unter dem Dachgeſims 
häufig no ein Zahnfries (i, d.) ober ein 
Shadbreitiried oder in der normanni: 
ſchen Architektur noch Frieſe andrer Kor: 
men. In etwas reicherer Weiſe erſcheint 
gewehn ich Die Außenfeite ber Apfis und 
er Chorpartie, welche unten oft durch 
rundbogige Mauerbleuben und oben unter 
dem Dachgefimß, bejonders bei den roma⸗ 
niſchen Kirchen ber Rheinlande, burd) 
eine freie Galerie belebt iſt, die auf klei⸗ 
j nen Säulen ruht (f. Zwerggalerie). Der 
einzige gewöhnlich reichgefhmüdte Zeil 
bes Außern ift die Werlfajinde, wo ich 
meiftend vor ben beiben Seitenſchiffen in 
ber ganzen Breite berfelben zivei Türme 
erheben, anfangs von runder, [päter vier: 
eckiger Form. Sie beftehen in der Regel 
aus mehreren durch Gefimie und Bogen: 
friefe neteilten Gefchoffen, haben an den 
vier Eden Lifenen und in den obern Ge: 
ſchoſſen Schallöffnungen, je zwei ober brei 
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Fig. 5. Faffade der Kirche zu St. Jat in Ungarn 






zufammen gruppiert. Gin Mufterbifd | Türme häufig im Achte? fortgefe das 
trefffich geglieberter Faffabe Bietet bie fpät- | dann mit einem Zeltbac; bebedt ift. Der 
romaniſche ehemalige Benebiftinerficche | am reichften geihmüdte Teil ber hfaf⸗ 


St. Jat in Ungarn (Fig. 5). Über | abe ift das Rundbogenportal zwiſchen ben 
iefem quabratifchen Unterbau werden bie | Türmen, befien Wände fi gewöhnlich 
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Big. 6. Dom zu Bamberg (Oftfeie). 


nad außen erweitern unb mehrmals |aber in ihrer Dedplatte mit dem fortz 
renintetig singefegmitten find, fo bag in laufenden — ber bez Seliereden zuſam⸗ 
biefe Eden Tleine, reich ormamentierte | menhangen. liederung Meg 
Säulen (ober Statuen) geflellt werben, | fi, —— aöfätiependen Hal 
bie ihre eignen Kapitäle und Bafen haben, | freisbogen des Portals fortzufegen. Über 


— 
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bem gewöhnlich horizontalen Thürſtu— 
Befindet ſich has von biefem Salbtreit 
eingeichlofene Bogenfeld (Tyınpanon), 
weldes mit reihen Meliefbarftellungen, 
meiftens mit einem thronenben Ehriftus, 
ber das Buch bes Lebens sufgeiätagen 
bat und von ben Gchußbatronen ber 
Kirche begleitet ift, ober mit Darflellungen 
ber Bafflonögefchichte oder bes Süngen 
Gerichts u. dgl. gelhmüdt ift. In allem 
diefem entfaltete der Romanismus eine 
waltige Pracht. Über dem Portal be: 
Abe 16 häufig 
bann das durd) auffleigenbe Bogenfriefe 
bezeichnete Dach des Mitrelfeiffe. 


Romaniſcher Stil. 


aber dann nicht der natürlichen aan 
er 


;rmen 


ein Robfenfter, barüber | Kirchen, 





BT. 


Grundriß des Doms zu Bamberg. 


Diefe wenigftend in ber Anlage große 
Ginfaghheit der romanifden Kirchen er: 
fuhr aber während der Dauer des Roma- 
nismus mannigfadhe Variationen und Be- 
teicjerungen, namentlich in der Anlage 
der Türme ber Abteifirchen wie ber tathe: 
dralen, bie oft nicht nur über der Bierung 
meiftens eine achtfeitige Kuppel, Hin und 
wieder aud) eine zweite über einem etwai⸗ 
en weitlien Querchiff, fondern aud) am 
‚Dftende ber Seitenfchifie ein paar Türme 
erhalten (3. 8. Abteificche in and), Dome 
in Worms, Mainz [f. d., mit Mbbitb.), 
Banıberg [in 6 n. 7, Dom in Bamberg 
mit ———— in Köln u.a. 
im deren Aufbau und Dachbildung 
Romaniemus eine ebenfo große Manni 
faltigkeit entwidelte wie in ben Orna⸗ 
menten aller Kapitäle, Gefimfe, Friefe, 










Kapitelfäle und Reſeltorien ‚mobon (ih 
Pr in Maulbronn ein vollflänbiger 

iubefompler erhalten hat. Anbre dem 
griſtlichen Kultus angehörende Gebäude, 
die der Romanismus in großer Menge 
ſchuß find die Tauffapellen Saptiferien), 
| bie Zotenfapellen (Sarner) und die Dop- 
pelfapellen (j. 6). Aus ber Profanarchi⸗ 
teftur Commen bier faft nur einige noch 
erhaltene Scloßanfagen und Bauten ber 
Nitterburgen im Betracht, von Tegtern 
eind ber hönfen Beiſpiele die Wartburg 
bei Eifenad, während dagegen bie bürger- 
lie Architektur des Romanismus noch 
zu feiner wirklich künſtleriſchen Auspräs 
jelangte. Über bie Örtliche und zeit: 
ntoidelung deö-Romaniemus f. 
Deutſche Engliiche, Franjoſiſche, Italieniſche Epa- 
nifge Runft. 
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Romaniſche Treppe, |. Treppe. 
Romano, Giulio, eigentlih Giu⸗ 
lio Pippi, ital. Maler und Baumei⸗ 
fier, geb. 1492 zu Rom, geſt. 1. Nov. 
1546 in Mantua; der talentoollfte Schü- 
ler Naffaels, bei befien größern Arbeiten 
er fich ſtets beteiligte. Seine felbftän: 
digen, vor Raffaeld Tod gemalten Arbei- 
ten finb in Rom die mythologiſchen res: 
fen in Villa Lante und Vila Mabama 
(letztere ſehr verborben), bie beilige ee 
milie auf dem Hodaltar von Santa Mas 
tia bel’ Anima, ın Dresden bie fogen. 
Mabonna bella Satina und in San Ste: 
fano zu Genua die Marter bed Kirchen: 
heiligen. Bier Jahre nad) Raffaels Tod 
wurde er zur Ausführung größerer Werke 
nah Mantua berufen, wo er zunächſt 
mythologiſche Fresken im berzoglichen 
Palaſt malte, in denen er ſich noch viel 
emäßigter zeigte als nachher in den um 
angreichen * des Palazzo del Te, 
wo er wenigſtens im Sturz der Giganten 
in ausfchweifenber Phantafie alles Ma 
überfchreitet (vgl. Mantua). Biel ſchöner 
dagegen einige Originalentwürfe zu Dies 
fen Fresken, die ſich in der Billa Albani 
zu Rom befinden. Auch al Architekt ent: 
widelte er eine große Thätigfeit. Zunächſt 
baute er bei Rom bie genannte, jetzt ver: 
wahrlofte Billa Madama und päter pie: 
les in Mantua, darunter namentlich je 
nen architeftonifch zwar etwas trodnen, 
aber im Innern malerijch ausgeftatteten 
Palazzo del Te, ebenfo dort fein eignes 
gaus und bei Mantua die eigentümliche 
irhe in San Benebetto. 


Nomantiſth Heißt in ber Kunit im Ge: | i 


genjah zum Klaffiihen und zum Moder⸗ 
nen alles, was dem Geift und Geſchmack 
des mittelalterlichen Rittertums mit fei: 
nem religiöjen Enthuſiasmus und feiner 
übertriebenen Zrauenverehrung entipre: 
chenb ift; daher oft im Sinn von »mittel⸗ 
alterlich«, überhaupt im Gegenſatz zur 
Ruhe und Klarheit der antiken Auffaffung. 
ömifdge Kunfl. Die zwar ben Grie⸗ 
chen ftammverwandten Römer waren in 
jet allen geiftigen Interefjen, jo auch in 
er Kunit, von ben Griechen weſentlich 
verfhieben. Vermöge ihred nur auf die 
ftantlihe Ausbildung und die Ermweite: 


Bildende Künfte. 
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tung ihres Reichs gerichteten, völlig prak⸗ 
tiihen und realiſtiſchen Sinnes legten fie 
ſich felber feine höhere künſtleriſche Bega⸗ 
bung bei, fondern entlehnten mit vollem 
Bewußtiein, was fie an Kunſtwerken fchu: 
fen, anfang® ben Tünftlerifch begabtern 
Etruskern, jpäter den Griechen. Die eins 
zige Kunſt, welche fie mit einer gewiffen 
Selbftändigfeit ausübten und zu neuen 
Ent tdelungeftuien brachten, it bie ben 
praftifhen Bedürſniſſen dienende Archi- 
teftur, deren Umfang und Ausübung ſie 
durch großartige Konzeptionen und Be⸗ 
friebigung neuer praftifcher Bebürfnifie 
erweiterten. Ebenfo natürlich war es auch, 
daß fie in der Plaſtik und Malerei nur 
auf dem realiftiich-hifterifchen Gebiet und 
auf dem ber Porträtdarftellungen,, welche 
die durch glänzende Thaten außgezeichne: 
ten Staatdmänner und Herrjcher verherr: 
lichten, Bedeutende leiſteten. 
L Arqꝛitettur. 
(BgL hierzu das unter »Rome Gejagte.) 

Das einzige, was aus der etruskiſchen 
Kunft Gi. d.) von ben Römern bauernd 
beibehalten, vervolllommt und nachher 
von größter Wich⸗ \ 
tigkeit fürihre Bau de. 1. 
ten wurde, ift ber 
Gewölbebau, den 
fie anfangs bei ben 
Nützlichkeits⸗ Bau⸗ 
ten, den Kloaken, 
Aquädukten und 
Brüden, anwand⸗ 
ten, ſpäter aber auch 
in großartigen Tempel: und Luxusbauten, 
in denen fie die ſchwierigſten, weitgreifend- 
ften Aufgaben löften. Sie fannten nit 


| dig. 2. 


| 


ı allein ben einfachen Runbbogen und feine 
| Hortfegung, dad rundbogige Tonnenge: 
50 


RNömifhes Tonnen- 
gewödlbe. 





Kreuzgewötlde. ſtuppel. 
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wölbe ($ig.1), fonbern erfanben das burd; 
die ‚te&twinfelige Turchfehneibumg von 
mei Tonnengewölben entflegenbe Kreuz: 
gewölbe (Fig. 2) und wandten, durch 


Big. « 


ri 


aid mr Aneane 





usdemachaft 


— nn eaneite 

















Säule vom Pantheon, 


ihre zahlreichen Rundbauten veranlaßt, 
in weiter Ausdehnung ben Kuprelbau 
(ig. 3) an. Bon den Griechen dagegen 
entleßnten fie vor allen Dingen den Säu: 
lenbau, ben fie in ausgedehntem Maß 
für ihre Tempel, Bafılifen und Stoen 
anmanbten. Die Form biefer Tempel war 
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bie des Peripteros oder bed Dipteroß ober 
auch des Pfeubodipteros. Unter den grie⸗ 
hifchen Säulen nahmen fie anfangs wohl 
die borifche und ionifche, jpäter mit befons 
derer Vorliebe bie prächtigere korinthiſche 
an (ig. 4), beren Kapitäl fie zu der eben 
nicht {hönen Abart, dent fogen.römifchen 


di 


Römifhes (Fompofites) Rapitäl 
Bi. 6. 


Rransaeflınb bom Bogen des Tituk 


oder ompofiten Kapitäl (.d.,umbils 
beten (Sig. 5). Bitmeilen wandten fie aud) 
alle brei griechiſche Säulenarten in den vers 
ſchiedenen Stodwerfen desfelben Gebäus 
des an: unten die ſchwert borifche, in ber 
Mitte bie leichtere ioniſche und oben bie 
zierlichert korinthiſche. So verbanden fie 
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Bio. %. Pantheon zu Rom (Hufrib). 


Big. 8. Pantheon zu Rom (Duchfgnitt). 


dur 
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alfo mit bem Getwölbebau ben Säulen 
bau, aber nur in Iofer, willfürlicher Weife, 


indem bie Säuleufiellung mit ihrem Ge: 
balk und Gefims ein dem Baukörper in 


unorganifcher Weiſe angefügtsr Zufab 


wurbe, waß fi befonberö bemerflich mad! 


in ber Art, wie ba Gebälf über den Säu: 
ten vortritt und ſich im rechten Winkel 


Römische Kunſt. 


riuthiſche Orduung der Griechen eine reich: 
gegliederte, überaus fhöne Form gaben, 
& . am Bo; enben tue (ia) Aber tra 
iefer, ann igfeit, ben ölbebau mit 
bem Säulenbau organiich zu verfchmelzen, 
find ihre Bauten doch die wenn auch mtit 
itemben Kunftformen teihgejhmüdten 
Erzeugniffe einer fchr fortgeldrittenen 


Big. 9. 


Duräfänitt und Zeil vom Aufrlß des Koloffeums in Rom. 


um biefelben verfröpft. Manchmal er⸗ 
hebt ſich über bem Gebälf ein Hoher Gie⸗ 
bel, mandmal bie der römifchen Archie 
teflur eigentümliche, burdh bag Dißver- 
bältniß ber Säulenlänge zur Höbe des 
Bauförpersveranlapte Attifa (.d.). Faſ 
das einzige Bauglieb, das eine wirkliche 
Verfchönerung unb reichere Ausbildung 
durch die Römer erhielt, war das Kranzz 
gejims, dem fie im Anfhluß am bie for 


Bautechnik, bie ihre angiehenbe Wirkung 
nicht verfehlt. © vor allem in den für 
praftifche Zwede beitimmten Nüglichfeits 
bauten, bie ben unverfennbaren Charakter 
von Mat und Größe an fi tragen unb 
von einer nicht genug u ihmenden Ser 
biegenheit bes Materials find, ber wir bie 
verhältnismäßig: — Erhaltung der Dent- 
mäler zu verbanfen haben, Zu ben bie rö« 
mifgelrgiteftur aus ihrer Öfangperiobe, 
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bem Zeitalter des Auguftus, am beflen | Bola ber Tempel bes Auguftus und der 
harafterifierenden Werfen gehbren in | Roma, in Nimes die Maifon carree und 
Rom (1.d.) felber das wohlerhaltene Ban: | ber fogen. Dianentempel, ebenfo mehrere 


Be. 10. 


Maufoleum des Hadrlanı (jeft Gngeltdurg) zu Rom (Refonftruttion). 
Fin. Big. 12 


Durfämitt des Maufoleums. Geundriß 


theon (Kig. 7 u. 8) des Agrippa, das nur | Triumphbogen, z. B. in Rimini, Suſa, 
in Ruinen noch vorhandene Theater bes | Aofta. Aus der Zeit der zunäcift folgender 
Marcelus, das jegt ganz unfenntlice | Raifer in Mom die brei herrlichen Säulen 
Maufoleum bes Auguftus und bie Pyra: des Dioskurentempels, das einfache, aber 
mide des Geftius; außerhalb Roms in |imponierende Doppelthor Porta Mag: 


790 
niore, in Bompejt mehrere ber öffentlichen 


Gebäude und der Brivathäufer; aus ber | bes Gaı 


wieberum glänzenden Zeit von ben Fla⸗ 
viern bie auf Hadrian das Koloffeum 
(dis, 9, weiteres |.©.768), die brei Sau⸗ 
[en von Tempel des Vefpafian, ber B 

gen bes Tituß, bie Mefte der Bafılica UI: 











Romiſche Kunft, 


rus, die großartigen Ruinen ber Thermen 
racalla, aus nod) fpäterer Zeit bie 
afilifa bed Konftantin, bie Thermen bes , 
Dioffetion und aus Spalato den Palaft 
dieſes Raifers nennen. Endlich noch aus 
weiter entlegenen Städten des römijden 
Reichs mehrere Prachtihore (Autun in 


ia und ber einem frühern Trajanebogen , drantreid, Porta Wigen in Zrier), 
entnommene Bogen des Konflantin fowic | Lriumphbogen und Amphitheater, und in 
| Afien die bedeutenden fpätrömifchen Bau 
ten zu Palmyra, Baalbet und Petra. 
D. 


Vlafit. 
Die tdmiſche Plafik, die ifren Anfang 
| am Schluß der vierten SBeriobe ber griedhi- 





Big. 18. Dee Fig. 14. Statue des 
diceifge Ber Raifers Auguftus 
nus (Florenz). (Rom, Batifan). 


im Benevent ber Bogen bes Trajan und 
zu Alcantara in Spanien die berühmte 
Brüde; dazu tommen aus Hadriand Zeit 
der fonberbare Doppeltempel ber Benus 
und Roma, das Maufoleum biefes Kai: 
ferß (Engelsburg, ig. 10— 12) uud 
kei Tivoli bie großartigen Ruinen feiner 
Villa Noch viel zahlreicher find die ſchon 
aus ber Verfallgeit der römischen Architef: 
tur von ber zweiten Hälfte des 2. Jahrh. 
6i8 zum Untergang des weftrömifchen 
Reis Herrühtenden, ganz oder teihveife 
erhaltenen Bauten, unter denen wir nur 
aus Nom den Tempel bes Autoninus und 
der Qrufina ben Runbtempel der Veſta, 
den Zriumphbogen bed Septimius Sever 


Big. 15, Ültere Agrippina 
(Rom). 


ſchen Plaſtik, alſo um 146 v. Chr., nimmt, 
iſt nur eine Syortfegung ober Wieberer: 
wedtungbiefer legten, aber Feine Rüdtehr 
zu be urfprünglichen Jbealismus derfel: 
ben, fonbern mehr ein freies Meprobuzie: 
zen derberühmten Werke ber Glanzepody 

Griechenlands, als ein neues felbitänbis 
ges Schaffen, aber ein Reprobuzieren mit 
großer Zeindeit ber Aufiaffung und hoher 
Meifterfchaft der Technik, wenn auch oit 
mit ablihtlihem Streben nah Effeft. 
Aus diefer röinifhen Plaftit, deren Glanz: 
veriobe bie Zeit von Cäfar ki ende au 
Nero ift, ſiammt das meifle und beite, 
was bie Dufeen Ztaliens, Frankreichs 





und Deutſchlands befigen; e8 galt jür 
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unübertrefflich, folange man bie grie: 
Hilde Plaſtik in ihren Originalwerken 
aus ber Zeit bed Phidias und Prariteles 
noch nicht kannte, iſt aber dennoch eine 
glänzende Nadpblüte diefer höchſien Stufe 
ber geiegiicen Kunft. Dahin gehören 
al3 die berühmteflen, freilich zum Teil 
früher oft allzu gepriefenen Werke: bie 
Mebiceifge Venus (Fig. 13) in Flo: 
venz (j. Aphrodite), ber Torſo bes Her: 
hufea im — * & 
tifans, ber Farueſi 10 
kules in Neapel (f. Farmehige 
Runftwerte), ber Borghefiicdhe 
dechier im Louvre, ber Apollo 
von Belvedere und bie Diana 
von Berjailles, der Flußgott 
Nil im Vatifan und ber Ti⸗ 
ber im Louvre, bie Dioöfus 
ven auf Monte Gavallo in 
Rom, die ſchl aſende Ariadne 
im Batifan und, wohl fon 
ausHabriansgeit faımmend, 
bie etwas troden behandelte 
Palas von Belletri im 
Louvre ſowie bie verſchiede⸗ 
nen Statuen des Antinous 
bie einzelnen Artikel und 
bbildungen) Ein nicht 
mehr griechiſches, fondern 
völig römifces Gepräge 
trägt bagegen der obenerz 
wähnte Zweig der Porträts 
bilbnerei, der von ber Zeit 
des Caſar an Bis zu den Tep- 
ten zömifchen Kaifern in 
Hoherlüte ftand, wenigftens 
eine unüberjehbare Füllevon 


eine Togaftatue des Cäfar in Berlin, eine 
jroße Statue des Auguftus im kriegeri— 
fer NRüftung im Vatitan (1863 aufs 
gefunden, fig. 14), eine figende Agrip+ 
pina im Mufeum zu Neapel und im 
fapitolinifgen Mufeum zu Rom (Fig. 
15), die ſogen. Pubicitia im Batifan, die 
fogen. Herculanerinnen im Mufeum zu 
Dresden, die beiden Reiterftatuen des 
Nonius Balbus und feines Sohns 


Big. 16. M. Ronius Dalbus Rraped). 


Statuen und Büften Hervorbrachte. Diele | (aus Herculaneum, Fig. 16) ım Muſeum 


Borträte waren nicht mehr ibealifiert, wie 
bei ben Griechen, fondern ftellten bie Pers 
fon in ihrer vollen Wirklichfeit dar, ent: 
weber in ber Toga be& Friedens oder in 
friegerifcher Rüflung; bisweilen aud) als 
Reiterftatuen oder auf ber Quadriga eines 
Triumphbogens ober auch in fogen. Ach il ⸗ 
leifchen Statuen, b. h. fo, daß die Kaifer 
und Kaiferinnen als Götter und Göttin: 
nen dargeftellt wurden. Als Hauptwerk: 
der römifchen Borträtbildung find zu nen 
nen: bie folofjale Achilleiſche Statue des 
Pompejus im Balajt Spada zu Rom, 


iu Neapel, bie fhon viel troduer ber 
Vanbeite vergoibete Bronene Reiterfiatue 
deB Mark Aurel auf dem Kapitel in 
Rom unb anbre in großer Zahl im Tas 
pitofinifehen ufeum. eben der Por: 
trätbifbnerei entflanb. in der vömifchen 
Raiferzeit auch ba3 Biftorifche Relief, das 
die Wirflicfeit Mar und ausführlich ohne 
alle Shealifierung, darltellt, daher auch 
Hiftorifeh von großem Intereſe iſt uud 
dabei gemaltig viel in einem verhältmiß- 
mäßig Meinen Raum zufammenbrängt 
und vertiefte Hintergründe annimmt, jo 
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daß, bie Kompofition mehr bie einer Ma: | feum Deo Ropitofe gu Dom (Big. 48) Au 
Terei alß eines Relief6 if. Zu dergleichen | on ber zur Beiter erflen eömife 
bißtorifhen Darftellungen gehören 3. 8. |eiftig geübten Steinfcpneibefuni 
in Rom bie nod) fehr fobenätwerten am | der  damale der griechifce Meifter 
Zriumphbogen bed Titus (Fig. 17), bie | Diosfurides außzeicnete, find uns groß- 
vom Zrajansdentmal flammenden am |artige Veifpiele erhalten, nicht nur im 
Bogen bed Konftantin, bie an ber Tras | Gemmen, wie 3. ©. ber prachtvolle Rameo 
n6jäule und bie an der Säule bes Mark | mit ber — des Auguſtus im Ans 
lurel und die kuͤnſtleriſch ſchon vi 33 titenkabinett zu Wien und der zwargrößere, 
n am Triumphbogen des Septimiuß | aber künſileriſch weniger wertvolle mit der 
erud und an bem Bogen des Kon: | Apotheofe des Tiberius inber Bibliothek zu 


Big 17. 




















Reliel vom Bogen ded Titus In Rom (apitolinifhet Mufeum). 


flantin, foweit letere ber Zeit dieſes Rai: ars u. a., ſondern aud) in ganzen aus 
ſers angehören. Cine interefiante Sat: | Sardonyr ober andern Steinen Aelänitte 
tung von ploftifchen Werfen, bie in ben | nen Gefäßen, 3.B.ber Mantuaniſche Onyr 
Tegten Jahrhunderten vor_ dem gänzli| di. ».) in Braunfchtweig, ein Onprgejäß im 
gen Erlöfchen der antifen Kunft in Aufr| Mufeum zu Berlin mit der Geburt des 
mahnıe fam, find bie Relief® an ben|Galigula u.a. Aus Bereben Zeit und 
Sarfophagen (. d), bie, wenn auch; | vom verwandter Tehnif find bie Gladger 
meiften® nur Probufte bes Sanbwwers, | füße, bie auf farbigem Grund eine Über: 
dech durch ihren Inhalt feffeln, der den | fangidicht von weißem Glas haben, worin 
Gedanken an Trennung und” Ziederz | bie iguren eingefhnitten find, bie fich, wie 
fehen unbbie Sehnfucht nad) einem höbern, | auf den Onyrfanıeen, Hell auf dunklem 
beflern Seben in rührenber MBeife durch | Grund abheben, 3. B. die berühmte Port: 
antife Mythen, vermifcht mit cprifllichen | anbvafe (f. ».) im Britifcjen Mufeunt. 

Elementen, ausfprit; am ſinnreichſſen, Wad dic Ausübung der Malerei bei 
wenn aud) in ber Rombofition überlaben, | ben Römern betrifft, [0 werben uns zwar 
wohl ber Prometheus-Sarkophag im Mu: | aus den Zeiten ber Republif einige Ma: 


Römifche Ordnung — Roos. 


lernamen genannt, 3. B. Fabius Pictor, 
der um dv. Chr, einen Tempel ber 
Salus farbig fmildte; ob aber ihre Ar: 


Pia. 18, 


Relief der Togenannten Bromelheuß-Eartopbags (Rom, Rapioh), 


beiten mehr als beforative Malereien ger 
weſen find, läßt fid nicht ermitteln. Das 
einzig Sichere, maß wir von ber römiſchen 
Malerei fennen, beichränft ſich auf bie 
Zeit ber erften Kaifer und ift Das Ergeb- 
nis ber Ausgrabungen in Pompeji und 
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erculaneum, ber Unterſuchungen ber 

hermen bes Titus und mehrerer unters 
irdifchen Gräber. Beifpiele römij—er Mar 
Terei f. unter Bompeil, Herculaneum, Mofeit, 
Weganderjehladt, Aldobrandinife 

Römifge Orbuung (römijches Kas 
pität), |. v. w. fompolited Rapitäl. Bat. 
irdmiſche Kunft, 4u5. 


Rümifger Etil, im 16. Jahrh. Häufig 
ichnung ber Renaifjance. 
’r7 „ Heiliger, franz. St. 
Bomben Ob ACZT) 5 ‚geftellt Häus 
fig in Alöhern: von Tabdeo Gabbi (Nas 


' tionalgalerie in Londond, von Dom. Ghir⸗ 


Tanbajo (Badia zu Volterra) mit langem 
et, weißem Kleid, auf einen 

ſtod gelehnt. Seine Bifion der Him- 
meigleiter, auf welcher weißgelleidete 
Mönche zum Himmel fteigen, von Andrea 
Sachi (Galerie des Vatilans); von Sie: 
fole (Mufeum in Antwerpen), wie er dem 
Kaifer Otto IIL für bie ‚Hinrichtung bes 
Grescentius eine Buße auferlegt. Aus: 
führlie Darflellungen aus jeinem Leben 
in feiner Kirhe zu Mecheln von einem 
Sehe ker flanl —— 15. 
jahrh. und aus neuerer Zeitvon derrevns 
oos, Dialerfamilie bes 17. Jahrh. 
deren bedeutenbfte Glieder waren: 1) 3%; 
dann Beinti@, geb. 27. Oft. 1631 zu 
Otterberg in ber Rheinpfalz, geft. 3. Oft. 
1685 in Franffurta.M.; bildete fichin Am: 
flerbam aus und ließ fih 1671 in grant⸗ 
furt nieder. Er malte anfangs bibliſche 
Sgenen und wibmete fihdann mitgrößerm 
Erfolg der Tier= und Landſchaftoͤmalerei 
mit Gebauden, Ruinen u. dgl. im italieni- 
hen Geidhmad, gut fomponiert, aber im 
Kolorit nicht immer glüdlich. Die meiften 
feiner Bilder befigen das Städeliche Inſti⸗ 
tut in Frankfurt und die Pinakothek zu 
Münden; zwei feiner beften von 1682 im 
Belvedere zu Wien. Borzüglicer ift er im 
allgemeinen in feinen Rabierungen. — 
2) BHilipp, Sohn und Echüler bes 
vorigen, genannt Rofa di Tivoli, geb. 
1657 zu rantfurt a. M., neft. 1709 in 
Rom. Er malte anfang in der Weife feir 
nes Baters, fpäter, als er fidh in Tivoli bei 
Rom niedergelaffen hatte, in breiter, befor 
tativer Weile Tierbilder, aus mit mensch 
den Figuren verbunden, zwar geiſtreich 
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aufgefaßt, aber oft allzu flüchtig ausge: 
führt. Viele feiner Bilder im Muſeum 
zu Kaſſel. 

Roſa, Salvator, ital. Maler und 
Rabdierer, Dichter und Tonfünftler, geb. 
20. Juni 1615 zu Renella bei Neapel, geil. 
15. März 1673 in Rom; als Maler Schü: 
ler des Ribera und bes Schlachtenmalers 
Aniello, nach beilen Tob er in Rom eine 
vielfeitige Thätigkeit entwidelte. an ber 
Hiſtorie malte er in ganz naturalijtischer 
Weiſe Szenen aus dem römifchen Alter: 
tum, ferner treffliche Borträte und Schladh- 
tenbilder (eins ber beflen von 1652 im 
Louvre); in noch größerer Zahl Landſchaf⸗ 
ten, in denen er in jeiner jpätern Zeit ſehr 
an Claude Lorrain erinnert; beſonders 
eigentümlich ift er in ber Darftellung wil: 
der Gebirgägegenden, ftaffiert mit Räu⸗ 
bern, Soldaten oder Einfiedlern ; derartige 
Bilder in der Galerie zu Augsburg. Bon 
feiner in den fpätern Jahren geübten Thä: 
tigkeit ald Radierer zeugen 85 Blätter. 
Als Dichter verfaßte er mehrere Dramen, 
in denen er auch jelbft auftrat, und bittere 
Satiren; eine derſelben: »Die Dichtkunft« 
(herausgen. von Fiorillo mit Biographie 
Roſas, 1785). Sein Leben beichrieben 
Baldinucci(neueAusg.1830), Cantü 
(1844) und Lady Morgan (184). 

Roſa Bi Tivoli, |. Roos 2). 

Rofe, Sinnbild der Liebe und befon⸗ 
ber3 der Maria als der Mutter ber Liebe 
und bes Erbarmens, die deshalb die (dor⸗ 
nenloſe) R. der Wurzel Seffe beißt. Da- 
ber iſt fie mit dem Ehriftfind häufig von 
Roſen umgeben ober wird von Engeln 
mit Nofen befrängzt, oder fie fit bei deut: 
fhen Malern bes jpäten Mittelalters 
(Meiiter Stephan und Martin Schon: 
gauer) in cinem Rojenhag oder einer Ro⸗ 
ſenlaube. 

Roſenfelder, Karleudwig, Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 18. Juli 1813 zu Breslau, 
geft. 18. April 4881 in Königsberg, wo 
er feit 1845 Direktor ber Afademie war. 
Er war Schüler von Henfel in Berlin und 
malte Hiftorienbilder, aus denen ein großes 
Talent für Kompoſition, korrekte Zeich- 


ı Arthur, Betende am Sa 


Roskilde 


Heinrichs IV. 
(Muſeum in Köln), Eliſabeth von Bran⸗ 
denburg nimmt das Abendmahl nach pro⸗ 
teſtantiſchem Ritus und Wandbilder der 
Theologie und Medizin in der Aula der 
Univerfität Königsberg. 

Rofenfenfter,, j. Fenſterroſe. 

Rofengarten, Albert, Architekt und 
Architekturſchriftſteller, geb.1809 zu Kaſſel, 
baute die dortige Synagoge, wurde Schü: 
ler von Labroufte in Paris und ließ fidh 
dann in Hamburg nieder, wo er nach dent 
Brand von 1342 ein reiches Feld der Thä- 
tigfeit fand. Er fchrieb: Me 

itteilungen über Stalien« (1847—50, 
nit L. Runge); Beiträge zu Runges » Bad: 
fteinarchiteftur Sheritaliens«(1853); >Die 
architeftonifchenStilarten« (3. Aufl.1874) 
und »Arcitefturbilder aus Paris und 
London« (1860). 

Rofentranz, nicht die aus Kügelchen 
beftehenbe, beim Beten gebrauchte Berlen: 
ſchnur, fondern ein wirflicder Kranz von 
Rofen, der, zuweilen in Fleinere Rofen- 
Fränze geteilt, al8 Umrahmung von Drei: 
einigfeitöbilbern, fogen. Rofenfranzbil: 
dern, erfcheint, 3. B. der goldne R. auf 
einem herrlichen Bild in Schwabach (wohl 
von Di. Schaffner) und Maria mit dem 
Kind und dienende Engel, umgeben von 
drei umeinanber gelegten Roſenkränzen, 
von denen der Äußere weiße Roſen (Chri⸗ 
ftus ald Kind), der mittlere rote (das 
Leiden Ehrifti), der innere goldne (Auf: 
erftehung, Himmelfahrt und Pfingitfeit) 
bat; darüber die Dreieinigfeit, unten bie 
anbetende Chrijtenbeit. 

Rofette, eine gemalte ober plaftifche 
(halb erhabene) Berzierungin Seftalt einer 
aufgeblühten Roje oder ähnlichen Blume, 
aud eine in einen Kreis gelegte ähnliche 
Linienverfchlingung ; Häufig angemanbt in 
* Hufonbmaleret, Auch ſ. v. w. Fen⸗ 

erroſe. 

Rostilde (Roeskilde), Stadt auf 
Seeland, hat einen impoſanten Dom im 
Übergangsfiilausber Mitte des 13. Jahrh., 
Backſteinbau mit Umgang um ben halb⸗ 
runden Chor, nicht voripringendem Quer: 


nung und gefälliges Kolorit fpricht, 3. B. ſchiff und zwei vieredigen Wefttürmen, 
Sefangennehmung Philipps von Heilen ſehr erinnernd an den Dom in Ratzeburg. 


durch Herzog Alba, Blendung des Königs, 


Im Innern viele prachtvolle Grabmäler. 
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Roß, Ludwig, Archäolog, geb. 22. Juli 
1806 auf dem Gut Horſt in Holſtein, geſt. 
6. Aug. 1859 durch Selbſimord. Er A. 
dierte in Kiel und Leip ig Philologie, 
machte 1832 eine Reiſe nach Griechenland, 
wurde 1833 Konſervator der Altertümer 
im Peloponnes, nahm aber 1836 ſeine 
Entlaſfſung und wurde 1837 Profeſſor der 
Archãäologie an der Univerſität zu Athen. 
Durch bie Septemberrevolution 1843 ver: 
lor er dieſe Stelle und wurde 1845 Pro: 
feilor der Archäologie in Halle. Seine 
archäologischen Sauptiverfe find: »Be: 
fohreibung und Abbildung der Akropolis 
in Atben« (1839, mit Schaubert u. Han: 
fen) ; »Reifenauf ben Inſeln des Ageiſchen 
Meers« 7 4 Bde.); »Hand⸗ 
buch der Archäologie ber Kunſt« (1841; 
Bd. 1, in neugriechiſcher Sprache); »Grie⸗ 
hifche Künigsreifen« (1848,2Bde.); > Das 
Thefeion und der Tempel des Ares in 
Athen« (1852); »Archäologifche Aufſätze; 
(1855 —61, 3 Bde); »Erinnerungen und 
Mitteilungen aud Griechenland« (1863). 

Roſſelli, Sofimo, ital. Maler, geb. 
1439 zu Florenz, geit. 7. San. 1507 da: 
felbit; Schüler und Gehilfe des Neri bi 
Bicci in Florenz, bafelbft weiter ausge: 
bildet unter Benozzo Gozzoli, zeigt in feinen 
Bildern anfangs eine fchöne Zeichnung 
und Fräftiges Kolorit, fpäter allzu übers 
triebene Bewegungen. Ein gutes Bild 
von ibm, Maria in der Herrlichfeit, im 
Mufeum zu Berlin. Befler als in ben 
Tafelbildern ift er gewöhnlich int Fresko, 
z. B. in Sant’ Ambrogio zu Florenz (1486) 
und in den Fresken der Sirtinifchen Fa: 
er benen bie Bergprebigt das 

e iſt. 

Asifi, 1) Giovanni Battifta be, 
bebeutenber ital. Archäolog, geb. 23. Febr. 
1822 zu Rom, wo er Profeilor an ber 
Univerfität ift. Die Refultate feiner epoche- 
machenden Forſchungen, namentli in 
bezug auf die römiſchen Katakomben (er 
entdeckte die des Calixtus), legte er nieder 
in den Werken: »Inscriptiones christia- 
nae urbis Romae VII. saeculo anti- 
quiores« (1857 ff.); »Roma sotterranea 
cristiana« (1864— 77, 3 Bde., Haupt: 
wert); »Musaici cristiani« (aus ben Ba⸗ 
filifen Roms, 1872 ff.) und andres in 


dem von ihm herausgegebenen »Bulletino 
di archeologia cristiana« (feit 1863). — 
2) 6. Salviati 1). 

Rosso antico (ital.), j. Marmor. 

Refisd, Stadt in Medlenburg-Schwes 
rin, bat eine nach dem Plan bes Doms in 
SchwerinerbauteMarienfirdhe(1398— 
1472), Bafılifa mit Duerfchiff, von über: 
mäßiger Höhe bes Mittelſchiffs (33 m), 
nüchtern in ber Behandlung der Formen; 
im Außern mit wechlelnden Schichten von 

Iafierten gelben und ſchwarzen Ziegeln. 
In der Nikolaifirche ein fchöner geſchnitz⸗ 
ter Altar noch idealen Stils (um 1400). 
S. aud Turm (Höhe derjelben). 

Retguß (Rotmetall), f. Zombat. 

Rothenburg a. d. Tauber, Stabt in 
Bayern, intereſſant durch ihr noch völlig 
mittelalterliche Ausjehen und die reiche 
Zahl ihrer Renaiffancebäufer. In der ſpät⸗ 
gotiſchen St. Jakobskirche (Bafilifa 
obne Querfchiff) eins der prachwollſten 
Altarwerfe, geichnitt und mit Malereien 
von Friedr. Herlin (1466); noch andre 
treffliche geichnikte Altäre und Glasmale⸗ 
reien. Prächtiges Nathaus von 1572 im 
Renaifianceftil. 

Rotte Korah, |. Moies 17). 

Rotienhammer,Sohann, Dialer, geb. 
1564 zu Münden, geil 1623 in Augs⸗ 
burg; bilbete fi in Venedig nach Zinto- 
tetto, malte einige größere Kompoſitionen, 

ewöhnlich aber Fleinere Bilder, und ftaf: 

erte häufig die Lanbichaften San Brue: 
ghelß und Paul Brils mit nackten mytho: 
ogiſchen ober allegoriſchen Figuren. Seine 
in faſt allen Galerien vorhandenen Bilder 
ſind aber oft ſtillos komponiert und allzu 
bunt im Kolorit. 

Rotterdam, Stadt in Holland, hat eine 
ſpaͤtgotiſcheLaurentiuskirche( »Groote 
Kerke), Ziegelbau von 1472—77, deſſen 
dreiſchiffiges Langhaus ſich gegen den 
Querbau zu fünf Schiffen erweitert; reich 
entwickelter Chor. Gemäldefanmlung im 
Muſeum Boymans, erlitt 1864 durch 
Brand große Berlufte, hat aber noch manche 
gute Niederländer (Rembrandt, Rırisdael, 
Sobbema, Everbingen, Wilh. van de Velde 
der jüngere u. a.) und bedeutende Hand⸗ 
zeichnungen. Offentliche Statue des Eras⸗ 
mus (1622, von Hendrik de Keyſer, 


“ 


Rottmann 


Bronze), des Staatsmanns Hogendorp, 
(von Geefs) u. des Dichters Hendrik Tol⸗ 
len? (1860, von Strackee, armen). 

Rottmann, Karl, berühmter Land⸗ 
ſchaftsmaler, geb. 11. Jan. 1798 zu Hand⸗ 
zuhehein ber Heidelberg, geit. 6. Juli 
1 in Münden; mar Schüler feines 
Vaters, eines Zeichenlehrers zu Heibelberg, 
bildete fi) aber viel mehr durch das Stu⸗ 
dium der Natur und ging, durch ben Ruf 
des Cornelius bewogen, 1822 nad; Mün- 
den, wo er feine landſchaftlichen Stubien 
an einem Triptuchon aus ber Schule van 
Ende machte, das ihn auf die Erforber- 
niſſe bes biftorifhen Stils in ber Lanb- 
ſchaft hinwies; bemgemäß bildete er ſich 
Ipiter auch nad; Joſeph Koch und Ric. 
Pouſſin. Nachdem er 1826 nad Stalien 
gegangen war, wo fein Talent ſich in ber 
Herrlichkeit ber Natur entfaltete, begann 
er 1828 bie Reihenfolge der 28 italieni- 
ſchen Freskobilder in ben Arfaben bes Hof: 
gartens zu München, deren hohe Bedeu: 
tung namentlich in ber großen Einfach⸗ 
beit ber Darftellung berubt, welche bie 
Wirkung nur ber Form und ber Schön- 
heit der Linie überläßt, obgleich e8 ihm 
nicht immer gelungen, ben Wert bebeu: 
tender Stellen hervorzuheben. Um biefen 
italienifhen Landſchaften eine Folge von 
griechiſchen Landſchaften anzureiben, gin 
er 1834 nach Griechenland und führte na 
feiner Rückkehr in der Neuen Pinakothek 
zu Münden in einer ber Olmalerei ver- 
wandten Sarzmalerei auf dem Mauer: 
grum bie befannten 23 Bilder (mehrere 

erfelben in Ol wiederholt) aus, die ben 
ſchönſien Schmud der ganzen Sammlung 
bilden. Vor ber Vollendung bes letzten 
dieſer Bilder erreichte ihn ber Tod. — Auch 
fein viel jüngerer Bruder unb Schüler, 
Leopold, geb. 2. Oft. 1812 zu Heibel- 
ber, get. 26. März 1881, war Landſchafts⸗ 
maler, aber als entichiebener Realiſt weber 
an Anhalt noch im Stil feinem Bruder 
ähnlich und ebenbürtig. 

Rotunde (Rotonde, ital. rotonda), 
Rundgebäude, gewöhnlich mit Zelt: ober 
Kuppeldach. Schon bei den Griechen vor: 
fommend, verbantt bie R. ihre Hauptaue- 
bildung der römifchen und nachher ber 
byzantiniſchen Baufunft; ebenfo häufig 
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im Mittelalter angewandt (Tauffapellen) 
und in der Renaiffancezeit. Der bedeu⸗ 
tendfte Rundbau ans dem Altertum ıfl 
da8 Pantheon in Rom; aus neuerer Zeit 
die befannte Befreiungshalle bei Kelheim 
(. & und Nundlapelle). 

Konen (ipr. ru-ang), Stabt in ber Nor⸗ 
manbdie, bat eine ber ſchönſten frühgoti⸗ 
[hen Kathedralen Frankreichs, im mes 
jentlihen erbaut 1212—80. Die älte 
ften Teile derſelben find bie weſtlichen. 
Der Chor Hat einen balbfreisfärmigen 
Umgang mit drei runden Apfiben, beren 
mittlere (Chapelle de la Bierge) bedeutend 
vertieft if. Das breifchiffige Querhaus 
hat zwei öftlihe Nifchen, das —— 
ſchlanke Seitenſchiffe, die ſich mit fürzern 
Arkaden und darüber mit einer zweiten 
Reihe von Bogen nach dem Mittelſchiff 
öffnen. An der ſchwerfallig breiten Faſſade 
zwei unvollendete Türme, von denen der 
nördliche noch romaniſche Elemente hat; 
weit fchöner der gotiſche ſüdliche. Über ber 
Bierung ein neuerdings mitcijerner Spike 
verjehener Turm von 151,12 m Höhe. Die 
ganze Weſtfaſſade überreih mit Skulp⸗ 
turen geſchmückt, am nördlichen Portal 
(noch fpätromanifch) bie Gefchichte Johan⸗ 
nes des Täuferd; fpätern Datums die des 
Mittelportals, ſehr zerftört die des Süb- 
portals; ebenfo reich mit Stulpturen ver: 
jeben bie Portale ber nörblichen und ber 
füblichen Kangfeite. Am Innern, daß die 
bedeutende Fänge von 136 m und im 
Querſchiff eine Breite von 54,80 m bat, 
foftbare SIadmalereien aus verfchiedenen 
Zeiten bes Mittelalters und in ber genann⸗ 
ten Kapelle ber heiligen Jungfrau drei 
Grabmäler, unter denen das ber beiden 
Kardinäle von Amboife aus 1513— 26 von 
Roullant de Rour, voll chen und Eners 
gie, eine ei entümliche Verſchmelzumg von 
mittelalterliher und antififierender Be⸗ 
handlung zeigt; das andre, bebeutenbere, 
iſt ein Prachtſtück, wahrſcheinlich von Jean 
Goujon, gewidmet dem Herzog Louis be 
Brezé (geft. 1531), ſchulmäßig in feinen 
antifijierenden Formen und babei zierlich 
und nicht ohne Affektation. Die ziveite 
bebeutende Kirche it St. Ouen, erbaut 
1318 —39, nur dad Weftende bes Lang⸗ 
baufes aus dem 15. und 16. Jahrh. un 
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bas Portal erſt von 1846-58; das Lang⸗ 
baus mit lang geitrediem &hor und Um: 
ang mit Kapellen von weit getriebener 
Eh aukheit, aber bewunderungswürdigem 
Ebenmaß ber VBerhältuiffe und ſchönſter 
rmonie ber einzelnen Teile. An ber 
üdſeite der Kirche ein er elegantes Por: 
tal. Auch bie Kirche St. Maclou (15. 
Saheh) ift ein reizendes Mufter jpätgotis 
ſchen Stils, mit jonberbar fonver geftal- 
tetem, reichltulpiertem Portal. Zwei 
großartige frätmittelalterlide Profanges 
aͤude find der glänzende Zufti batal 
mit feiner verſchwenderiſch eeihget müd: 
ten Faſſade und feiner Salle des Brocu- 
reurs, deren kühne Bullenwölbung von 
feinem Pfeiler getragen wird, und das 
ebenjo üppig und reichneftaltete Hbtel be 
Bourgtheroulbe. Im Hötel de Bille 
eine verhältnismäßig unbebeutenbe Ge⸗ 
mälbegalerie. In der Stadt eine Statue 
bed Komponiften Boielbieu von Dans 
tan, bes Dichterd Corneille von David 
d'Angers, eine mittelmäßige Reiterftatue 
Napoleons I. von Dubray (1865) und ein 
geſchmackloſes Denkmal ber Jeanne d’Arc, 
die als Pallas oder Bellona (von Slodtz, 
eſt. )aufeinem Brunnen im Rokoko⸗ 

il ſteht 


deutender franz. Landſchaftsmaler, 
15. April 1812 zu Paris, geſt. 22, 
1867 in Barbizon bei Fontainebleau; 
neben Cabat, Daubigny und Dupre einer 
ber Begrülnber ber franzöfiihen Stim⸗ 
mungslandſchaft, welcher die Stimmung 
durch ein erfinunliches Gefühl für Farbe 
ein ganzes Bilb hindurch feitzubalten 
wußte. Beſonders meifterhaft gelangen 
ihm Luft= und Lichteffekte. Die Motive 
feiner Bilder entlehnte er meiften® bem 
Wald von Fontainebleau ober den flachen 
Heibegegenden. Bol. Senfier, Souve- 
nirs sur Th. R. (1872). — Auch fein Al: 
terer Bruder, Philippe, geb. 1808 zu 
Paris, Schüler von Groß und Bertin, 
war anfangs Landichaftsmaler, wibmete 
fi aber jpäter dem Tiergenre und feit 
ben lebten Jahren den Blumenflilden und 
dem Stillleben. 

Routine (franz., ſor. ru⸗), bie mehr 
bucch Häufige Übung als durch befonderes 


Roniean (ipr. ruhßo), Théodore, ber 
eb. 
3. 


Studium der Theorie und Geſetze der 
Kunſt erlangte Kunſtfertigkeit. 

Ruben, EHriftian, namhafter Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 1805 zu Trier, geft.8. Juli 
1875, nachdem er ſeit 1852 Direktor ber 
Akademie in Wien gewefen, aber 1872 
geiftestrant geworben war, Er war Schü- 
er von Kornelius in Düffeldorf uud in 
Münden und wurde 1843 Direktor ber 
Afademie in Prag. Anfangs malte er bes 
fannte Bilder von der Sraueninfel im 
Ehienifee (Ave Maria, die Beichte bes 
Näubers, Szenen aus dem Klofterleben), 
dann fchuf er Kartons zu Glasmalereien 
in ber Diariahilffivhe zu Münden und 
im Dom zu Regensburg und malte viel 
für das Schloß Hohenſchwangau. Nach 
ſeiner Berufung nach Prag malte er ſei⸗ 
nen populär gewordenen Kolumbus, ein 
Altarbild filr die neue gotifche Kirche in 
Gaftein und begann einen (unvollenbet 
gebliebenen) Sresfencyklus im Belvebere 
zu Prag; pie äußerte fich feine Thä⸗ 
tigfeit mehr in Ainvegung und Leitung 
fünftlerifcher Kräfte, als in eignen Arbei: 
tet. — Einer feiner vielen Schüler ift fein 
Sohn Franz, geb. 1845 zu Wien, Hifto: 
rien⸗ und Vorträtmaler, der ſich bei fei- 
nen großen Toloriftifchen Talent an bie 
Benezianer anſchloß. 

Anbens, Peter Paul, ber Haupt: 
meifter ber Brabanter Malerſchule, geb. 
29. Zuni 1577 zu Siegen (Regierungs- 
bezirt Arneberg), geft. 30. Mai 1640 in 
Antwerpen. Er erbielt in Köln feine erfte 
Erziebung, wanderte dann nach dem Tode 
des Vaters 1587 nach Antwerpen, wo 
er bei bem ungebildeten Maler Adam 
von Noort in bie Lehre Fam und vier 
Jahre blieb, bis er Schüler von Otto 
Veenius wurde, anf deflen Rat er 1600 
nah Stalien ping. Dort arbeitete er 
cinige Sabre für den Herzog von Man⸗ 
tua, welder ihn ach mit einer Wtif: 
fion nad) Mabrib beauftragte. 1608 nad) 
Antwerpen zurückgekehrt, heiratete er Iſa⸗ 
bella Brandt, eröffnete 1622 eine Maler: 
ſchule, entlebigte fich 1620 einer diploma⸗ 
tiihen Miſſion in Barid und ging 1628 
als Gefandter der Niederlande nach Ma⸗ 
brib zu König Philipp IV. und in beifen 
Auftrag 1629 an ben engliſchen Hof, um 
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ben Trieben zu vermitteln. Seit 1626 
verwitwet, heiratete er 1630 die 16jährige 
ſchöne Helene Kourment. 1635 begann 
er zu kränkeln und erlag 1640 den Gicht: 
anfälten. 

Seine umfaflende Thätigfeit erftredte 
fih auf alle Zweige ber ‘Malerei, die er 
mit unglaublicher Leichtigkeit beberrichte. 
Am glänzendften aber zeigt er ſich in fei- 
nen Streben nah Naturwahrheit und 
lebenswarmem Kolorit, das alle feine 
Beitgenelien zur größten Bewunberung 

inriß, ihn aber auch manchmal zur Ver: 
legung ber Formenſchönheit führte, in 
ber Hiftorienmalerei. Er behanbelte alt: 
und neuteftamentliche Begebenheiten, Hei: 
ligengel chichten, mythologiſche Szenen und 
Allegorien und epebenheiten aus faft 
allen Epochen der Weltgeſchichte und legt 
in allen diefen Bildern den Nachbrud auf 
bie äußere dramatiſche Darftellung unb 
ben Ausdrud leidenfchaftlicher Bewegung, 
fühner Thatenluft und mächtiger Em: 
pfindung. Seine Menſchen find von einer 
unerfhöpflichen Lebendigkeit und heroi⸗ 
{hen Kraft, entbebren aber babei oft bes 
reinen Formenadels. Diefem Streben 
entfpricht ber binreißende Zauber jeines 
leuchtenden, Fühn behandelten Kolorits, 
das fih bei ihm mit einer beifpielfofen 
Leichtigfeit des Schaffens verbindet. Aus 
der unabſehbaren Reihe feiner Werte be: 
ben wir zunächſt im Fach ber Hiftorie und 
Allegorie nur einige der bebeutenbften 
hervor. Unter den veligtöfen Bildern in 
erfter Linie bie beiden berühmten Bilder 
ber Kathedrale in Antwerpen: bie gemalt: 
fam bewegte Aufrichtung bed Kreuzes 
(1610) und bie meifterbaft Fomponierte 

reuzabnahme (1612), im Mufeum ba- 
ſelbſt der fogen. Christ & la paille (um 
1617), der ungläubige Thomas, die Für: 
bitte ber heil. Therefe (aus feiner jpä- 
tern Zeit), ber Ehriftus am Kreuze zwi⸗ 
ſchen den beiden Schächern (1620), bie 
liebenswürbige Gruppe ber von ber heil, 
Anna unterrichteten beiligen Jungfrau 
(um 1630) und die unbegreiflich ſchnell, 
aber böchft virtuos gemalte Anbetung ber 
Könige (1624), derſelbe Gegenitand, edler 
bargeitellt, im Mufeum zu Brüfjel; im 
Mufeum zu Mabrid als eins feiner 


— 


Rubens. 


uptwerke die Aufrichtung der ehernen 

chlange und eine Anbetung ber Kö— 
nige (1610); im Belvebere zu Wien eine 
Hımmelfahrt Mariä, ber heil. Ambroſius, 
ber bem Kaifer Theodoſius den Eintritt 
in bie Kirche verwehrt, das Triptychon 
ber Madonna von San Ildefonſo (Haupts 
bild) und die beiden Altarbilber von ben 
Wundern bes beil. Ignatius von Loyola 
und des heil. Franzisfus Xaverius (beibe 
wohl teilmweife von feinen Schülern); in 
der Pinakothek zu Münden das Tolof- 
fale, in mancher Beziehung unerfreu⸗ 
lihe Jüngſte Gericht, der Höllenfturz 
der Berbammten und bie Sefangen: 
nahme Simfons, unb in ber Betersfirche 
zu Köln die meilterhaft gemalte, aber 
twiderwärtige Kreugigung Petri. Nicht 
minder bramatifch beivegt find unter ben 
profangefchichtlichen Bildern bie ſechs Dar⸗ 
ftellungen aus ber Geſchichte des Decius 
Mus (zum Teil ebenfals von Schülern 
ausgeführt) in der Galerie Liechtenftein 
u Wien unb die 21 großen Bilber im 

ouvre aus ber Gefchichte ber Maria von 
Mebici. 

Sodann unter ben Bildern mytholo⸗ 
giſchen Inhalts bie gewaltige Amazonen: 
ihlacht ın ver Pinakothek zu München, 
das Urteil bes Paris und das Quos ego 
(ber Meerbeberricher Bofeibon) im Mu—⸗ 
eum zu SDresben, der jogen. Tuftgarten 
ber Venus in Dresben (ähnlich in Dia: 
brib und in he mehrere andre in 
der Eremitage zu Petersburg und unter 
ben bisweilen etwas zügellofen Baccha⸗ 
nalien ein prachtoolles im Schloß Blen⸗ 
beim in England. Dazu kommen herr⸗ 
(ich bewerte Tierftüde, 3. B. die Loͤwen⸗ 
jagben in ber — zu München 
und im Muſeum zu Dresden, bie Jagd 
bes kalydoniſchen Ebers im Belvedere 
u Wien, einfache, fehr geniale Genre: 

ilder, zahlreiche Porträte, unter benen 
wir namentlich das Selbitporträt und 
bas feiner eriten Frau in Münden, 
das häufig vorfommenbe feiner zweiten 
Frau, das Porträt feiner beiden Söhne 
und den fogen. Liebedgarten (Kollektiv: 
porträt) in Dresden, ben berühmten Cha- 
peau de paille in ber Nationalgalerie zu 
ondon unb mehrere vorzüglidde im 


Rubrilatoren — Ruisdael. 


Louvre, im Palaſt Pitti, in der Eremi⸗ 
tage zu Petersburg 2c. erwähnen. Endlich 
noch das (Gebiet der Landſchaft, in welche 
aufig eine Tierjzene oder ein dramati- 
cher Vorgang eingefleidet ift, 3. B. bie 

berſchwemmung in Phrygien mit Phi: 
lemon und Baucis im Belvedere zu Wien, 
die Landſchaft mit Odyſſeus und Naufi: 
faa im Palaft Pittt zu Florenz, oder auch 
Landſchaften friebliher Natur aus Bra⸗ 
bant, wie fie fich in ber Rationalgalerie zu 
London und andern englifhen Samm- 
lungen finden. 

Daß R. neben biefem alles umfajien- 
ben Tach der Malerei auch in der Baufunft 
und in der Kupferftecherfunft thätig war, 
beweiſen einesteils die nach feinen Plänen 
errichtete Sejuitenfirhe in Antwerpen 
(1614— 21), anbernteil3 die von ibm 

interlaffenen Rabdierungen. Unter ber 
überaus großen Zahl feiner Schüler find 
als die hervorragenbiten zu nennen: 
Snybers, Jordaens, Segher3, van Dyd 
und Diepenbed. Pol. Waagen, Kleine 
Schriften (1875); Dohme, Kunft und 
Künfiler bes Mittelalter8 und ber Neu⸗ 
zeit, Bd. 1 (1877); Michiels, R. et 
'&cole d’Anvers (4. Aufl. 1877); Roo: 
fes, Geſchichte der Malerfhule Antwer⸗ 
pen? (überjekt von Reber, 1881); Rie⸗ 
gel, Beiträge zur niederländifchen Kunſt⸗ 
geihichte, Bd. 1 (1883). 

Aubrilateren, die Maler, welde in 
den erften Jahren nach Erfindung der 
Buchdruckerkunſt die gedrudten Bücher 
rubrigierten, d. 5. mit gewöhnlich roten 
Initialen verjahen. 

Rüdlege, der zurüdtretenbe Teil einer 
Faffade, wenn er wenigften? ein enter 
enthält ; vgl. Rifalit. 

eine, ſ. Keltiſche Denkmäler 8). 

Nude (fpr. rühd'), Francois, einer ber 
beiten franz. Bildhauer der Neuzeit, geb. 
4. San. 1784 zu Dijon, gef. 2. Nov. 1855 
in Paris; Schüler von David d’Angers 
und Cartellier. Seine Bildwerke verraten 
zum Teil ein feines, an ber Antike geläu⸗ 
tertes Formgefühl und eine große Lebens: 
frifche, 3. B. ein bronzener Merkur im 
Louvre, eine Marmorflatue der Jungfrau 
von Orléans im Garten bed Zurembourg 
und ein Fiſcherknabe, ber mit einer Schild: 
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fröte jpielt. Ziemlich unfchön ift Dagegen 
feine Statue des Marſchalls Ney in 
Paris, ganz verfehlt fein Hautrelief am 
Arc de l'Etoile und ertrem naturali- 
fifh das Grabmal des Agitators Go⸗ 
defroy Cavaignac auf dem Montmartre 
in Paris. 

Kufinns, Heiliger, litt bei der Be⸗ 
kehrung Umbriens unmeit Aſſiſi 236 ben 
Märtyrertod; die Geſchichte ſeines Lebens 
dargeſtellt von Niccold Alunno (1455) 
in dem ihm geweihten Dom zu Aſſiſi. 

Nugendas, 1) Georg Philipp, Mas 
ler des Soldatenlebens und Kupferſtecher, 
ge 27. Rov. 1666 zu Augsburg, geil. 
19, Mai 1742 al8 Direktor ber dortigen 
eat Er war Schüler von 
Hank Fiſcher, bildete fih hauptſächlich 
nad) Bourguignon und ftudierte nad) dem 
Leben die verſchiedenen Boraänge des Sol- 
batenlebens. Seine Bilder find daher fehr 
naturwahr, auch geſchickt gezeichnet, aber 
weniger lobenswert im Kolorit. Am be⸗ 
ften lernt man ihn im Muſeum zu Braune 
weiß fennen. Dean bat von ihm mehr 
ala 30 treffliche rabierte und mehr als 
100 in Mezzotinto nad), eignen Kom⸗ 
pofitionen ausgeführte Blätter. Auch 
jeine drei Söhne: Georg Philipp, Chri- 
ftian und Jeremias Goitlob, waren Ste: 
her in Schwarzkunſt. — 2) Morik, 
Urentel des vorigen, geb. 1775 zu Augs⸗ 
burg, geit. 19. Dez. 1826, war ein nicht 
ungeſchickter Schlachtenmaler. — 3) Jo⸗ 

ann Moritz, Sohn des vorigen, Ma⸗ 
er, ge 29, Aug. 1802 zu Augsburg, 
geft. 29. Mai 1358 in Weilheim in Würt⸗ 
temberg; machte ſich einen Namen durch 
feine wieberholten großen Reifen in Süd⸗ 
und Norbamerifa, beren Früchte eine 
Sammlung von 3353 Reifefkigzen find, 
bie ih im Kupferftichlabinett zu Mün⸗ 
chen befinbet. 
—A f. Stationen. 
Anhe anf der Flucht, ſ. Flucht nad 
Ugppten. 

Kuheſtein, ſ. Anfänger. 

Ruhm, darzuſtellen als geflügelter, be⸗ 
krãnzter Genius, der eine mit Lorbeeren 
befränzte Rofaune ober Tuba trägt. 

Auißdael (pr. veusdapn), 1) Salomon 
van, holländ. Landichaftsinaler, geboren 
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um 1605 zu ırlem, geflorben Ende 
November 167 bafelbft; bilbete fih im 
Anfglug an Efaias van de Velde und | n 
van Goyen und malte meift Anfichten 
von bollänbifhen Kanälen, bie ziemlich 
einförmig und im Kolorit raftlo6 find. — | ( 
2) Jakob var, Neffe und Schüler bes 
vorigen, berühmt al® Landfcaftsmaler, 
geboren um 1625 zu paarlem, geftorben 
im März 1682 bafe iler, 

neß Baterd Jfaaf R. Die einfache Sp: 
nerie feiner’ Heimat faßt er, wie fein an 
ber Zanbfhaftämaler, mit einer unver: 


eichlichen Schärfe und Treue und einer | Schriften. 
dis ins gingefne nehenden Gharakteriftit | 


auf, weiß aber babei burch ben Aug der 
Wolfen, dur; Fit und Schatten und | 
meifterhaftes dunkel ben Landſcha 
ten ben ergreifenbften Auedruc zu 
leiden. Manchmal herrſcht in feinen Bil 
bern ber melandolifdhe Keiz tieffter Ein: 
famteit unb Abgeichiebenteit von ber Zelt, 
manchmal eine leibenfehaftliche Erregung 
durch Rürmende Winde und wilbihäu- 
mende Bäde ; baher Bald alterdgraue 
Ruinen, bald verlaffene Kirhhöfe mit 
ihren Halbverfunfenen Seicyenfteinen. Der 
vorherrichenbe Gefamtton feiner Bilder 
if ein tiefeß, gefättigtes Grün, Daß Teiber 
durch Nachdunkeln bei vielen einen ſchwe⸗ 
ven, bräunlichen Ton angenommen bat; 
andre find in einem fon urfprünglid) 
taulihen, Maren Ton gehalten. Nur 
Fiten malte er eigentliche Seeftüde, aber | 
nie mit rubigem Wafler, ſondern mi 
wölftem Simmel und lebhafter oder 
mifcher Bewegung ber Wellen. Einen 


Rumohr — 















Ruſcheweyh. 


Heidelberg und in Italien, von 1806 an 
meiflens auf feinen Gütern, 1816—22 

wieber im Stafien, bann in Dreöben, [2 
Bent n unb Lübeg. Sein Haupiwer 
a Di 1 Satenüigen Forfhung 

Bhe. ee Im: "Celdihte 

vr Tonictiäen Seh hfanmfung zu 
Kopenhagen« e— a Tuch, ‚Holbein der 
Hangere {2 feinem Berl id zum beut= 
ſchen —S (1836); >Zur Ge 
Ihichte und Theorie der ‘ormfchneibe: 
funit« (1837) 2c. fowie viele andre nice 
in das Gebiet der Kunft einfdjlagende 





Wundbogen, |. Bogen 1) und Romaniiher 
‚er. Daher Runbbo, en ſtil, ungenau 
für romanifcher Bauftil. 

Runbbsgenfrieß, eine beſonders bem 
romaniſchen Stil eigentämliche Reihe von 











f Rundbogenfrien. 


einen aneinander ftoßenden, häufig aut 
Xonfolen rufenden Runbbogen (f. Ab: 
Stbung), ———— 

—— bagöftliche palbrunbe ober 
volngone Enbe bes Ehors, befonbers wenn 
«8 von einem niebrigen Umgang umge 


groben Scap feiner herrlichften Bilder ben ift 
figt das Mufeum in Dredden, 3. B, bie, Wunblapelle (Rundfirche), jebe Ka: 
Jagd, bie Ruinen eines Kioftert, der Ju: pelie ober Kirche von völlig runder oder 
benfirchhof u. a. Sonftige Meifterwerfe polygon runder Form, gewöhnlich an ber 
con ihm auch im Mufeum van der Hoop Dftieite mit einer Apſis aud) häufig an 
j Amflerdam, im Song, im Mufeut u ber Zefleite mit einer Borhalle verfeben, 
otterdam und im Louvre; ein treffliches | . 2. viele Taufs und Grabfapellen und 
Seeftüd in Berlin. . Er Hat auch fieben KRarner; faſt alle romanifchen Stile. BL 

Vlätter in geiftreich origineller Weife ra: Se u. 
Ib, jebe3 in einem vollen Halb⸗ 


biert, Runbfial 
Rumssr, Karl E riedrich von, "fr bennskrcende Bann alfo {.v.m. 
Kunftichriftfteller und Rabierer, Be 6 Brit Aftragal, Stäbchen x. 
San, 1785 zu Reinharbögrimma bei D Rufgemenh, Zerdinand, 
ftecher, geb. 1 85 zu eeuftelip ge 
bafelbit; war Schüler der mie he 








den. gef. 2. Juli 1843 In Dreßden; Au 
Bertegu Götfingen, Tehte abmwedelnd in 
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Wien und lebte von 1808 an in Rom, wo 
er fih den Regeneratoren der beutichen 
Kunſt anihloß und nad) Giotto, Raffael, 
Domenichino, Carſtens, Overbed und 
Cornelius ftach, eine Thätigleit, die er von 
1832 an aud) in feiner Baterftabt fortfebte. 
Auskin (pr. rg), John, engl. Kunſt⸗ 
fritifer, geboren im Februar 1819 zu Lon- 
bon, widmete fi auch der Malerei und 
war bierin Schüler von Eopley Fielding 
und J. D. Harding. Außer feinem Haupt: 
werf: »Modern painters« (2. Aufl. 1875, 
5 Bde.), jchrieb er: »Pre- Raphaelismi< 
1851); »Stones of Venice« —— 
3 Bde.; neue Ausgabe des Textbandes 
1879); »Lectures on architecture and 
painting« (1854); »Giotto and his 
works in Padua« (1855); »Political 
economy of art« (1858) und andre klei⸗ 
nere Schriften. Seine Werke zufammen 
in 11 Bänden 1871—74. 
uffifge Quuft. Die in Rußland hei: 
miſche Architek tur hat ihren Ausgangs- 
punft in aan, don wo das Ehriftentum 
ſchon im 10. Jahrh. nah) Rußland Fam; 
fie ift aljo das Produft bes Orients, bas 
aber, weit entfernt von ber Schönheit und 
Klarbeit ber byzantinifchen Baukunſt, bie 
Pracht und den Bomp berjelben in einer 
abenteuerlidh = phantaftifhen Ausartung 
zeigt. Der Grunbplan ber Kirchen wurbe 
aus Doganı beibehalten: das ariechiiche 
Kreuz, befien Innenraum, mit Tonnen 
ewölben und Kuppeln bebedt, mit Mo- 
aifen unb mannigfaltigen eblen Metal- 
len ausgeftattet it, aber trotzdem einen 
büftern, [ömerfäligen Eindruck macht, 
während das Außere nicht nur mit einer 
Unzahl von Türmen und Kuppeln in den 
bunteften, ausfchweifenbfien Formen (in 
Zelt-, Zwiebel: und Zuderhutform), bie 
eine prachtvolle Vergolbung zur au 
tragen, fonbern noch bazu mit allerlei 
barbarischverwilberten Ornamenten über: 
laden ift. Bor die Zeit der üppigften Ent: 
faltung biefes ſpezifiſch ruſſiſchen Bauſtils 
fallen noch einige Kirchen im ſchlichtern 
Charablter ber ſpaͤtern byzantiniſchen Bau⸗ 
kunſt, z. B. die 1194 gegründete Kathe⸗ 
drale des heil. Dimitri zu Wladimir (im 
gleichnamigen Gouvernement), während 
dagegen andre in jenem üppig ausgearte⸗ 
Bildende Fünfte, 


ten Stil prunfen, 3. B. bie nach dem Mu: 
fter jener Kathedrale 1475— 79 erbaute, 
mit fünf Kuppeln verfehene Uspenſkyſche 
Kathedrale der Himmelfahrt Mariä im 
Kreml zu Moskau, weldhe im Innern 
ben ganzen Wirrwarr bed rufliichen Stils 
zeigt, die Kathedrale der Verkündigun 
Mariä (daſelbſt) und vor allen außerhal 
bes Kreml die monftröfe Kirche bes heil. 
Bafilius (Mitte des 16. Jahrh.). Erft in 
unferm Jahrhundert hat man in Rußland 
angefangen, die im iibrigen Europa herr: 
Sende antififierende und Renaiffance: 
architektur wieder einzuführen (f. aud Pe⸗ 
tersburg und Moskau). 

Bon ber Ausübung ber Bilbnerei 
unb wirklich Fünftleriich zu nennenden 
Malerei in Rußland kann ebenfalls erft 
aus der Gegenwart bie Rede jein, wo I 
in ber Bildnerei wenigftens einigermaßen 

orgetban haben: Clodt v. Sirgens- 
urg (geft. 1867), Walter Runeberg, Ans 
tokolsti, Brobzfi (in Rom), Godebefi, 
Lieberih (Tierbildner), Mikeſchin und 
Merander v. Wahl; in ber Malerei: 
Bronnifow, Bruni (1800-75), Leſſer 
unb Siemiradzfi (Pole) in der Hiftorie; 
Perow, Swertſchkow und Trutowski im 
Genre; Tatkelew u. Wereſchagin (letzterer 
bedeutend als Schlachtenmaler), Schiſch⸗ 
kin in der Landſchaft, Aiwaſowski und 
Bogoljubow in der Marine. Bedeutend 
als Radierer iſt Nik. v. Maſſalow. 

Ruſtige, Heinrich von, Hiſtorien⸗ 
und Genremaler, geb. 12. April 1810 zu 
Werl (Weftfalen), bildete fih 1828 — 36 
in Düſſeldorf unter Schabow, machte von 
Frankfurt aus, wo er fich niebergelaffen, 
mebrere Stubienreifen unb wurde 1 
in Stuttgart Profeſſor an ber Kunftfchule 
und Inſpektor ber Staatsgalerie. Zu den 
beften feiner wenigftens geſchickt angeorb: 
neten und ausgeführten Bilder gehören: 
Gebet beim Gewitter (1836, National: 

alerie in Berlin), bie berſchwemmung, 

ubens im Atelier feiner Schüler, $er30g 
Alba im Schloß zu Rubolftadt (1861), 
Überführung der Leiche Ottos M. von 
Stalien nad Deutichland, Kaifer Fried⸗ 
rich II. und fein Hof zu Palermo. Auch 
als Tyrifher und dramatifcher Dichter 
machte er fich befannt. 

51 
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Ruftila — Sägezahnverzierung, 


Auftila (bäuriſches Werk), f.v.w. |und Yrüchtemalerin weni 


Boffage, inzbejondere wenn bie 
feine als Boſſen ftark hervortreten. 
Ruyf (pr. reuſch), Rachel, holländ. 
Blumenmalerin, geb. 1664 zu Amjterbam, 
eit. 1750 daſelbſt; war Schülerin von 
illem van Aelſt, erfcheint als Blumen: 


pet — in 
Quader⸗ größern Kompofitionen als in einzelnen 


[umen unb meiſt in etwas dunkler, 
ſchwerer Farbe. Zwei ſchoͤne Blumen: 
fträuße von ihr im Mujeum be& Haag, 
andre in ber Pinakothek zu München. 

Auysbael, |. Ruisdael. 


©. 


Sabine, Heilige, bargeftellt auf bem ' 
Altarbild von Federigo Zucchero in ihrer, 


Kirche zu Rom, wie fie bie Marmorftufen 
eines Tempels Hinaufgefchleppt wirb ; au 
von Bivarini (San Zaccaria in Venedig 
mit Krone und Palme. 

Sacharja, |. Propheten 15). 

Saden, Eduard von, Kunftgelebrter, 

eb. 3. März 1825 zu Wien, geft. 20. 

je 1883 daſelbſt; feıt 1871 Direktor bes 
. t. Münz: u. Antifenlabinetts. Neben 
zahlreichen Abhandlungen in verichtebenen 
Sammelwerten ſchrieb er: »Die k. k. 
Ambrafer Sammlung«e (1855, 2 Bbe.); 
»Rüſtungen und Waffen der Ambrafer 
Sammlung«(1859—62, 2 Bde.) ; »Kunſt⸗ 
werfe und Gerätichaften bed Mittelalters 
unb ber Renaiffance in ber Ambrafer 
Sammlung« (1864); »Katechismus ber 
Bauftile« (6. Aufl. 1879); »Katechiomus 
ber Heraldife (3. Aufl. 1880); »Die 
Sammlungen bes F. f. Müng- und An- 
tifenfabinettse (1869); »Die antiten 
Bronzen und Skulpturen bes k. f. Münz⸗ 
und Antikenkabinetts« (1871 — 73) u. a. 

Sadeler, berühmte nieberlänb. Kupfer: 
fteherfamilie, beren gauntalieber find: 
1) gan, geb. 1550 zu Brüffel, geft. 1600 
(nach andern 1610) in Benedig; lebte an: 
fangs in Münden, jpäter in Italien, wo 
er ſich eine freie, gefällige Manier mit 
breitem Grabftichel aneignete. Er binter: 
Tieß zahlreiche Stiche: Porträte, hiftorifche 
Stüde und Landſchaften. —2) Rapbael, 
Bruder und Schiller bes vorigen, geb. 
1555 zu Brüffel, geft. 1616 in Venedig; 
lieferte viele Stiche nach beutfchen Dei: 
ftern. — 3) Gilles (Agidius), Neffe 
und Schüler ber beiden vorigen, geb. 1575 
zu Antwerpen, gejt. 1629 in Prag am Hof 





bes Kaiſers Rubolf II. Er übertraf feine 
beiden Obeime an Schönheit des Stichels 
und Freiheit der Bebanblung beſonders in 
Porträten und Landfchaften. 
Safech, en Söttin, die Pflegerin 
ber heiligen Schriften, bargeftellt auf ben 
upt mit einer Stange, an welcher ein 
tern und umgekehrte Kuhhörner befe- 
ſtigt find, in der Linken ein Balmenfab, 
mit der Rechten auf die Früchte des Per: 
feabaums Zeichen malend. 

Saftfarben, bie reinen tierifchen ober 
vegetabiliichen Karbfoffe, bie fürfich feinen 
Körper haben, fonbern ihn erft burch ben 
mineralifchen Zuſatz erhalten unb baburd) 
für die Olmalerei verwenbbar werben. 

Saftleven (Zachtleven), Her: 
mann, bolländ. Landſchaftsmaler und 
Radierer, ge 1609 zu Rotterbam, qeft. 
5. San. i m Utredt; Schüler Jan 
Goyens und wahrfcheinlich auch feines 
ältern Bruberd Cornelis. Er malte ge 
wöhnlih in kleinem Maßſtab reichſtaf⸗ 
fierte Anſichten des Rheins ober ber Mo⸗ 
ſel von guter Zeichnung und ſorgfältiger 
Ausführung, aber auch von einer gemi 
Einförmigfeit. Mebrere gute Bilber von 
ihm im Muſeum zu Dresden. Bedeuten⸗ 
ber als in ber Malerei ericheint er in feinen 

ı von 1640-69 ausgeführten Radierungen. 

Sage, bargefiellt von Kaulbach in 

| Wanbgemälden bes Neuen Mufeums zu 
Berlin als finfter biidenbes Weib mit 
Epheufranz im Haar, auf einem Hünen: 
grab figend, während bie Raben Hugin 
und Munin ihr gute und böfe Mär ins 
"en ab iern 
ezahuverzierunug, anglonorman⸗ 
niſches Ornament, beſtehend Er lag ge 
ftellten Spitzzaͤhnen (vgl. Abbild. S. 803). 
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\ Saint Deni? — Sakramente, die fieben. 803 


Saints Denis (fpr. Häng-döni), Stadt in 
Frankreich bei Paris, hat eine Abieificche, 
die Grabftätte ber franzöfiichen Könige feit 
ber Merowingerzeit, um 1140 vom Abt 
Suger errichtet, bie als frühfter gotiſcher 
Bau ein beſonderes Intereſſe gewährt. 
Die Faſſade, 1140 beendet, det zwar 
noch einen Wechſel von Rund- und Spik: 
bogen und ben ben romanifchen Kirchen 
fafjaden Frankreichs cignen Typus; aber 
der bald nachher een Chor mit fei- 
nem Umgang und fieben balbfreisförmi- 
gen Kapellen zeigt überall nur den Spitz⸗ 

gen. Reichen plaftifhen Schmud, ber 
HR famt der ganzen Kirche grünb- 
lich und ftilgemäß reftauriert wurbe, ha⸗ 
ben die weftlichen Portale; ebenfo reich ift 
(aber beffer erhalten war) ber Skulptu⸗ 
renſchmuck am Nordportal des Querſchiffs. 
Im Querſchiff die meiſten der Grabdenk⸗ 
maͤler, unter denen künſtleriſch bie bedeu⸗ 
tendſten find: das bes Aönigs Ludwig XII. 
und feiner Gemahlin Anna von Bretagne 
(geit 1514), um 1530 von Sean Jufte aus 
ours ausgeführt, ein Freibau mit burch- 
brochenen Arkaden im ebelften Renaif: 
füanceftil; das noch großartigere bed Kö⸗ 
nigs Franz I. und feiner Gemahlin Clau⸗ 
dia, nach Philipp Delormes Zeichnung 
von Pierre Bontemps u. a. (15 %: und 
als Hauptwerk Pilons das bed Königs 
Heinrich IL und der Katharina von Me⸗ 
dici (1565 — 83) mit den fnieenben, frei- 
lich etwas zu Tonventionell und gefucht 
ericheinenben Erzitatuen der Verftorbenen 
unb den allegoriihen Geſtalten ber Kar- 
binaltugenben. Unter benen bes 15. Jahrh. 
ift das des Königs Dagobert befonbers burch 
. feine Darftellung 
Se, DE Lebens ber 
INZNZNZ SAN: Zelt nad von 
ITS INT RN od intereffant. 
| NNNN Auch in der Kryp- 
Sn“ \ N ta der Kirche noch 
N viele, wenn auch 
weniger bedeu⸗ 
Eägezahnverzierung. tende Grabdenk⸗ 
mäler. 

Saints Germain en Lahe (pr. ſſäng⸗ 
fhermäng ang 1ä), Stabt bei Paris, ent: 
hält in feinem Schloß ein Muſeée Ballo: 
Romain interejlanter franzdjifcher Alter: 


— —— 










tümer vow der galliichen Zeit an bi? auf 
die garringet. 

Saint: Sapin, |. Savin. 

Sakkära, Dorf in Agypten, ſüdlich 
von Kairo, hat an namhaften Kunſtwer⸗ 
fen aus alter Zeit zunächſt die Maftaba 
(1.d.) des Ti, aus ber Zeit ber d. Dynaſtie, 
db. h. ber Mitte bes 4. Jahrtaufends, bad 
am beiten erhaltene und wegen feiner zahl⸗ 
reichen kunſt⸗ und Tulturgeichichtlich wich⸗ 
tigen Relief8 intereflantefte unter den Grä- 
bern bes Alten Reichs, das die Bildhauer: 
kunſt der bamaligen Zeit im glänzenditen 
Licht zeigt. Sodann bie Gräber ber 
Apishiete, bie, in ben 50er Jahren 
unferd Jahrhunderts von Mariette aufs 
gebedt, aus einer Reihe von Stiergrüjten 
aus verichiebenen Perioden und aus einem 
griechifcher Zeit entftammenben, mit Sta- 
tuen griech. Philoſophen (jetzt im Louvre) 
geihmüdten Ternpelbau, dem fogen. grie⸗ 
Hilden Serapeum, beftanden, der mit 
jenen Grüften durch eine Allee von Sphin⸗ 
ren verbunden war. Sept find nur noch 
die von Pſammetich (Mitte des 7. Jahrh. 
v. Chr.) errichteten fichtbar. Der britte 
merfwürbige Bau des Dorfs ift die fogen. 
Stufenpyramibe, von redhtediger 
Grundfläche, in ſechs Stodwerfen auf: 
fteigend bi8 zur Höhe von 60 m. Sie foll 
nach einigen der 1. DOynaſtie angehören, 
alfo das Ältefte erhaltene Bauwerk ber 
Welt fein; nach andern foll fie ber Zeit 
ber 5. Dynaftie entſtammen. 

Sakramente, die fieben, der Tatho- 
liſchen Kirche: Taufe, Abendmahl, Fir 
melung, Beichte, letzte Olung, Prieſier⸗ 
weihe und Ehe. Dargeſtellt wenn auch 
nicht von Giotto ſelber, doch wenigſtens 
unter feinem Einfluß in Santa Maria 
dell’ Incoronata zu Neapel und in einem 
befannten Altarwerk von Rogier van ber 
Weyden im Muſeum zu Antiverpen, wo⸗ 
bei bie ſ. S. in eine Kirche verlegt, auch 
durch verſchiedenfarbig gefleibete Engel 
perfonifiziert find. Von demſelben bie ſ. S. 

ufammengebrängt aufeinerTafelim Du: 

* zu Madrid; auf ſieben getrennten 

Bildern von Crespi im Muſeum zu Dres: 

dent, von Nic. Bouffin in der Bridgewater: 

Galerie zu London ; auch bäufig auf Tpät- 

gotifchen Zauffteinen. Die bei weiten 
51* 
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Ihönfte und ausführlichſte Darſtellung 
von Operbed (f. d.). 
Sakramentshaus (Tabernakel, Ci⸗ 
borium, Herrgottshäuschen, 
geonwalm), ein Fleines turmförmiges 
ebäude, das uach ber Einführung des 
Fronleichnamsfeſtes (111) zur Aufbe: 
wahrung bes Gefäßes für bie Euchariftie 
beftimmt wurde und gewöhnlich an ber 
Evangelienfeite bes Altars feinen Platz 
hatte, Wenn es Raum filr mehrere Dion: 
ftranzen haben mußte, jo hatte es im un: 
tern ‘Zeil, bem eigentlichen Schrant, meh: 
tere Schrantthüren nebeneinander. Ge 
wöhnlih nur für eine Monſtranz be 
ftimmt, fteigt es von unten ſchlank empor 
und bat nur einen für die geweihte Hoftie 
beftinnmten Schrank. Beſonders ſchöne in 
gm folcher gotischen Spigtürme gebilbete 
— aus Stein ſind in St. 
SehalduszuNtürnberg(1315), in ber obern 
Liarrfirde zu Damberg Cum 1395), in St. 
everin zu Köln (1378), im Münfter zu 
«Ulm, 27 m hod) (um 1469), in ber St. 
Lorenzfirche zu Nürnberg das befannte 
von Adam Kraft, in ber St. Georgskirche 
a Nördlingen, 19 m hoch (um 1520), in 
wabach bei Nürnberg u.v. a. Aus⸗ 
nahmsweiſe finben fie ſich auch aus Bronze 
ober aus Eifenbled. 
Sakriſtei (Secretarium), ber zur Auf: 
bewahrung ber heiligen Gefäße und litur⸗ 
ifhen Gewänder beflimmte Raum ber 
icche, in altchrijtlicher Zeit an ber Süb- 
feite des Chors, nach Umkehrung ber Drien⸗ 
tierung an ber Norbfeite. Bei zunehmen: 
bem Reichtum bes Inhalts wurde die S. 
allmählich zur Schatzkammer, aud) 
Tresfammer genannt (v. lat. thesau- 
rus, franz.tr&sor). Wegen ber barin auf: 
bewahrten Gewänder hieß fie au Ger: 
kammer, Garvehaus,Gewandhaus. 
Salamauta, Stadt in Spanien, bat 
panächft eine alte Kathedrale und eine an 
iefe hart hinan⸗, ja zum Teil aud) hin⸗ 
- eingebaute neue. Die alte Kathedrale 
(begonnen —7 ſchon 1098), jetzt 
[6% vernachläftigt, befteht aus einem drei⸗ 
ne Langhaus, an weldyes ein Quer: 
ſchiff mit einer Mittelfuppel grenzt und 
an dieſes brei parallel angeordnete Apfi- 
ben. Arfaden und Gewölbe zeigen ſchon 


Sakramenishaus — Salomo. 


den Spipbogen be3 Übergangsfiils, bie 
senfter noch den Rundbogen. Bon beſon⸗ 
ders reichen beforativen Formen ift bie 
erwähnte Kuppel, die ach außen als acht- 
eckiger Turm, mit vier runden Edtürmdhen 
flankiert, auftritt. Wahrſcheinlich ſtammi 
der Bau aus bem Enbe bes 12. Jahrh. 
Die fünffchiffige neue Kathedrale, ew 
baut 1513—65, ähnlich im Grundplan 
der von Sevilla, in ihren Formen ſchwan⸗ 
kend zwiſchen Renaifiance und Gotik, zeich- 
net es durch reichen Stulpturenfchmud 
der Weftportale aus, namentlich das mitt: 
fere berfelben mit der jehr naturaliftif 
Geburt Ehrifti und der Anbetung ber Kö⸗ 
nige. Ein bejonbers a feine Faltade 
im plateresten Stil interefiantes Gebäude 
ift die Univerfität, erbaut im 15. Jahrh 
Salerns, Stabt in Unteritalien, 
in feiner Katbebrale (Sarı Matteo) eine 
mächtige Pfeilerbafilifa (1076— 84), in 
ber ie germanifche Elemente mit mo 
hammedaniſchen milden. An bas Quer 
Ichiff, unter welchem ſich eine große Krypta 
ea genen unmittelbar brei Apfi⸗ 
ben. Im Weiten ein prachtvolles Atrium 
mit antiken korinthiſchen Säulen und 
überhöhten Nundbogen und eine der ele- 
ganteften unter ben vielen Erztbüren Un: 
teritaliens aus bem Anfang des 12. Jahrh. 
Am Innern der Kirche ein alter kunſwol⸗ 
ler Mofailfußboden, zwei Ambonen, von 
benen befonber# ber größere ( Evangelien⸗ 
ambe) eine überaus jhöne Marmorarbeit 
mit Moſaiken ift; ein altes vorzügliches 
Elfenbeinſchnitzwerk und mehrere bebeu- 
tende Grabmäler. Bei ber Stabt ein 1320 
gebauter malerifcher Aquäduft. 
Saligburh (ipr. Säplsbör), Stadt in 
England (Wiltfhire), hat eine ber mäch⸗ 
tigiten Kathebralen Englands, das Mu: 
fterbild aller Eigentümlichfeiten im Kir: 
henbau ber engliichen Frübgotif, erbaut 
1220—58, Turm und effaffabe 1350; 
bas Langhaus, nach englifcher Weife mit 
zwei Querfchiffen verfehen, hat bie gewal- 
tige Lange von 144 m, ber Turm bie Höhe 
von 122 m. ©. auf Reltiihe Denkmäler. 
Saloms gilt ſowohl wegen feiner Weis: 
beit wie wegen bed Tempelbaus als das 
Borbild Ehrifti, bes Erbauers der Kirche. 
Das befanntefte Zeugnis feiner Weisheit 


Salomoniſcher Tempel. 


ift das fogen. ſalomoniſche Urteil 
über bie beiden Kinder und ihre Mütter. 
Es kommt merkwürdigerweiſe fon in 
einer neuerdings in Pompeji aufgefunde⸗ 
nen Wandmalerei vor, zwar ausdrucks⸗ 
voll in ben Geſtalten, aber flüchtig und 
fehlerhaftinder Zeichnung; bisweilen auch 
im frühen Mittelalter, aber erft bäufi 

im fpäten Mittelalter und in ber Renaif: 
fancezeit, z. B. von Raffael neben ber Ge: 
ftalt der techigteit in ber Stanza bella 
Segnatura bes Vatikans; fehr häufig ge: 


malt in Gerichtsfälen. Gewöhnlich fit‘ 


ber noch jugenblihe König auf einem 
Thron, vor ihm bie beiden rauen in 
Rarker Aufregung, das tote Kind Tiegt 
auf einem Kiffen, das lebende vom Scharf: 
richter gehalten, ber in ber Hand bas 
Schwert Hält, 3. 3. in zwei Bildern von 
Siorgione, auch von Nic. Bouffin (Louvre). 
Ferner ©. den Tempel bauend, nur in 
rößern altteſtamentlichen Cyklen, 3. B. 
affael in den Logen bed Vatikans; viel 
häufiger die Königin von Saba, bie ihm 
Toftbare Gefchente bringt, baber als Vor: 
Bild der Anbetung der Könige gilt; bar: 
geftellt 3. 3. von Raffael —— und 
auf einem Hauptbild des Paolo Veroneſe 
in der Pinakothek zu Turin. Auch der uns 
genau beſchriebene Thron Salomos mit ſei⸗ 
nen zwölf Löwen wurde in der Kunft häufig 
als Vorbild ber zwölf Apoftel aufgefaßt, 
— Bf x finnreich mit andern altteſtament⸗ 
ichen Vorbildern auf einem Rauchgefäß 
aus bem anfang bes 13. Jahrh. in ber 
Kirche zu Bucholz bei Manderſcheid. Die 
fpätere Kunft ftellte auch) Salomos nach: 
perige Abgötterei bar, 3. B. Lufas van 
!eiden in mehreren Zeichnungen. Auch in 
ber neuern Kunſt manchmal in Gerichts⸗ 
fälen, 3. 8. von Franz Schubert und von 
Steinle im Kaiſerſaal zu Frankfurt a. M. 
Salomoniſcher Tempel, ber ſchon 
von König David geplante, aber erſt von 
ſeinem Sohn Salomo im vierten Jahr 
ſeiner Regierung (1014 v. Chr.) begon⸗ 
nene, na fieben Jahren vollendete Tem⸗ 
pel, ein Werk des Baumeifters bes phöni- 
fiihen Könige Hiram, auf dem Berg 
Moria an ber Stelle, wo jetzt bie pracht⸗ 
volle achtedfige Omar: Mofchee (Es Sachraͤ, 
J. Ierufatem) liegt. Die große Plattform, 


805 


auf der fie ſich erhebt, ruht zum Teil auf 
ewaltigen Subftruftionen, beren unge⸗ 
* Quaderbau zwar nicht aus der 

eit des Salomo, ſondern vom Bau des 
Herodes herrührt, aber in der großartigen 
Anlage und Durchführung die Nachbil⸗ 
dung der Salomoniſchen Werke erkennen 
läßt. Die Grundzüge des Tempels waren 
folgende (1. Kön 5—7): Zwei Vorhöfe 
umgaben das Heiligtum, ein äußerer für 
das Bolt, ein innerer für die Priefter. 
In der Mitte des letztern ſtand der Brand» 
opferaltar und das auf zwölf Stiergeſtal⸗ 
ten rubende »eherne Meere, ein 4,5 m im 
Durchmeſſer haltender Keſſei ur Abwa⸗ 
ſchung der Prieſter. Von hier Führe eine 
Treppe von zehn Stufen zum Eingang 
des Tempeld. Diefer, in yorm eines 
Rechtes von 27 m Länge, 9 m Breite 
und 13,5 m Höhe, beitand aus einer Vor⸗ 
halle unb zwei innern Räumen, bem 
»Heiligen« und dem »Allerheiligſten«. 
Die Borballe, an Breite und Höhe dem 
übrigen Bau glei, 4,5 m tief, war von 
bem genaunten Hiram mit zwei kunſt⸗ 
reich aus Erz gegoffenen Säulen (Sa: 
hin und 3048) eihmüdt, aus beren 
Beichreibung ſich leider feine klare Vor: 
ftellung von bem Stil berfelben bilden 
läßt. Aus ber VBorballe führte eine weite 
Flügelthür in das 18 m lange > Heilige«, 
das, durch Hoch liegende Seitenfenfter 
wohl nur mäßig beleuchtet, zehn golbne 
ſiebenarmige Leuchter, ben NRäucheraltar 
und ben aubrottifh enthielt. Von 
In führte eine fchmälere, mit einem Bor: 
ang verdedte Thür in bag » Allerheiligite«, 
das, bie Bunbeslade enthaltenb, wie die 
Celle ber änpptifhen Tempel niebriner 
war als die übrigen Teile bes Tempels. 
Dieje beiden innern Räume des Tempeld 
waren von einem Anbau umgeben, ber 
in brei fehr niedrigen Stockwerken 30 
eine Gemächer enthielt, die als Schatz⸗ 
fammer, Borratsräume u. dal. bienten. 
In manden Einzelheiten dieſer Anlage 
und dieſes Aufbaus ift ägyptiſcher Ein: 
fluß nicht zu verfennen, aber in dem koſt⸗ 
baren Täfelwerf bes Innern und in der 
Metallbekleidung besfelben tritt bie phö⸗ 
nififh = babyloniiche Weife als vorberr- 
[hend hervor. 6. auch Jaraelitiſche Kunfl. 
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Vgl. Unruh, Das alte Jeruſalem und 
feine Bauwerke (1861), und Thenius, 
Die Bücher der Könige (1849). 

©alen (itanz., ipr. Balong), die Galerie 
bes Roupre, in welcher ehemals die Kunft: 


des Bugiarbini, Baccio Bandinelli und 
Anbrea bei Sarto, war als ein frudt- 
barer Maler, geichidter Zeichner, aber 
übertriebener Nachahmer bes Michelangelo 
in Florenz und Rom, auch in Benebig 


ausſtellungen gehalten wurben, jet der , und Paris thätig. Bilder von ibm im 


bazu dienende Induftriepalaft, daher über: 


| Palazzo vechio und in Santa Eroce zu 


haupt in Frankreich und in Belgien ber , Florenz, auch im Loupre, im Muſeum zu 


Ausbrud für bie großen regelmäßigen 
Kunſtausſtellungen. 

Salong, ſ. Spalato. 

Salenifi (Theifalonic), Stadt in 
ber europäifchen Türfei, bat noch bebeu- 
tende Reite aus dem Altertum unb ber 


Rundbau von 24 m Durchmeſſer mit 
ewaltig biden Mauern und prächtigen 

ofaifen in der Kuppel; die ehemalige 
Kathedrale St. Sophia, wohl noch aus 
Juſtinians Zeit, in ihren kleinern Ber: 
bältnifien ſehr ähnlich der Sophienkirche 
in Konſtantinopel, ebenſo die ſpätern 
Kuppelkirchen St. Bardias, Apoflelfirche 
und St. Elias. Als Stadtthor dient der 
ehemalige Triumphbogen des ugulun 

Salſette, Inſel an der Weftfülte Oft: 
indien®, unweit Bombay, befiht mehrere 
in den Felſen gehauene Grottentempel, 
ähnlich denen ber benachbarten Inſel Ele: 
fanta (f. d.). 

Salvatorbild, Tarftellung des ver: 
berrlichten Chrijtus, von einer Manborla 
ober einem Dreipaß umgeben, auf einem 
Regenbogen fibenb, bie Rechte ſegnend er: 
boben, in ber Linken das Buch des Lebens 
ober eine Schrijtrolle, von feinem Haupt 
ausgehend rechts eine Palme ober eine 
Lilie, links ein Schwert ober die Buch— 
ftaben A und 2; feine Füße ruben auf 
der welttugel, ober er hat bie Weltfugel 
in der Hand; häufig in alten Elfenbein: 
relief3 und Miniaturen, auch jpäter bei 
ben Malern des 15. Jahr. 

Salvi (fpr. Batwi), |. Saſſoferrato. 

&albiati (Ipr. Bam), 1) Francesco, 
eigentlich Grancesco bi Michelangelo 
be’ Rofft, ital. Maler, geb. 1510 zu Flo⸗ 
venz, get. 11.Nov. 1563 in Rom; Schüler 


erlinzc.— 2) Antonio,ital. Mofaizift, 
geb. 1816 zu Vicenza, ber Negenerator ber 
mufivifhen Kunft unfrer zeit, gründete 
1859 in Benebig eine Emailmofatlanftalt, 
deren Ruf ſich über ganz Europa verbrei: 
tete. Er teftaurierte —F in wunderbar 
gelungener Weiſe bie alten Moſailen in San 
Marco zu Venedig lieferte zahlreiche Mo- 
faifen nady England, reftaurierte die Mo⸗ 
faifen im Aachener Münſter und die übri- 
gen Mofaifenin San Marco. In Deutſch⸗ 
land madte er fich in ben lebten Jahren 
befonders einen Namen durch das nach Ans 
ton vd. Werners Zeihnungen in Glasmo⸗ 
faitausgeführte Rundgemälde an der Säu- 
lenbaſis bed Siegesbenfmals in Berlin. 

Salzburg, Stabt in Ofterreih, bat 
unter feinen zahlreichen Kirchengebäuben 
in ber Peterskirche eine vielfach vers 
baute und umgemobelte Baſilika von 
1127—31; ein faft noch ärgere Gemiſch 
der Bauftile vom 13.— 17. Jahrh. ift 
die Sranzisfanerfirche, intereflant 
namentlich der höchft originell und groß- 
artig angelegte Chor derfelben ; ein frũh⸗ 
romanifcher Bau von ſchweren, maſſiven 
gorimen ift ber — bes Kloſters 
Nonnberg, ein hübſcher Ipitgelücher 
Bau die Dlargaretentapelle (1485) und 
eine in den Motiven vereinfachte Nachbil: 
bung ber Vetersfirche der Dom, den 1614 
bis 1628 Santino Solari nad Scamoz- 
dis Blänen erbaute. Im Mujeum Caro⸗ 
ino = Augufteum eine beſonders durch 
Reſte römiſcher Moſaikfußböden interei: 
ſante Sammlung von Altertümern. So 
wenig lobenswert das eberne Mozartdeuk⸗ 
mal von Schwanthaler (1842) ift, fo treff⸗ 
lich das bei der Billa Schwarz unweit der 
Stabt befindliche eberne Schilierbenfmal 
von Meirner (geit. 1877). 

Eamariter, der barmäerzige, Dar: 
ſtellung des Gleichniſſes Luk. 10 30 ff., 
gewöhnlich jo, daß ber S. ben liegen: 
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ben Bertvunbeten verbindet und pflegt; 
3. B. von Jacopo Baſſano (Nationalgale 
rie in London und Belvedere in Wien), 
von Paolo Veronefe (Muſeum in Dres: 
den), von Aldegrever in vier Meinen Sze- 
nen (Pinakothek in Münden). Eine treff⸗ 
liche plaftiihe Gruppe der Neuzeit von 
Kundmann; Olbilder der Neuzeit 3.2. 
von Richard Morris (1858) und von 
Henner (1874) im Qurembourg. 
Samariterin am Brunnen, ſchon in 
der äfteiten chriſtlichen Kunit Gegenftand 
ber Darftellung wegen ihrer ſymboliſchen 
Bebeutung, nachher häufig in Bilbercy- 
len aus dem Leben Ehrifti und im fpätern 
Mittelalter als Einze Nemt, bisweilen auch 
ald Gegenftüd be Noli me tangere, 
3. B. von Garofalo in Balaft Sciarra zu 
Rom u. v. a.; unter den Deutjchen 5 . 
von Lukas Cranach im Muſeum zu Leip⸗ 
zig, mit den Apoſteln im Hintergrund; 
auch von Angelika Kauffmann in der 
Neuen Pinakolhek zu München. 
Samathrafe, Injel im Ageichen Meer, 
einft der Sit eines weitverbreiteten My⸗ 
fterienfultus, bat die 1873 von Conze 
durchforſchten Ruinen eines ſpätgriechi⸗ 
fhen, borifhen Tempels von ungewöhn⸗ 
licher Länge, defien auffallenderweife nach 
Norden liegende Vorderſeite eine tiefe, 
gegen da8 Langhaus recht? und links vor: 
ſpringende Vorhalle Hatte, deren Gebälf 
und Dede dur pei Reiben von je ſechs 
Säulen und zwel das Rechteck vollenden: 
ben Zwilchenfäulen getragen wurben. Die 
Gella war in ihrer Länge durch zwei 
Mauern in drei Schiffe geteilt und hatte 
an ihrem Ende fonderbarerweife eine Art 
von runder Apfis mit einem Opferftein. 
Statuenrefte vom Giebelfeld weiſen barauf 
bin, baß das Gebäube einft ein Myſterien⸗ 
tempel gewejen. Der zweite ber dort durch⸗ 
forſchten Bauten war ein Rundtempel aus 
bem 3. Jahrh. v. Chr., unbeftimmten 
wecks ( efiftet von Arfinoe, der Schwe 
er des Ptolemäos Soter), ähnlich dem 
Vhilippeion in Olympia (f. d.), einft um: 
geben von 44 Pfeilern und wahrſcheinlich 
durch ein Kegeldach abgeſchloſſen. Bei 
einer zweiten Expedition 1875 wurden bie 
Ruinen von zwei andern Tempeln und 
von einer Stoa ſowie bie Bruchflüde einer 


Statue der Nike (jet im —5 gefunden. 
Vgl. Conze, Hauſer und Niemann, 
Archäologiſche Unterſuchungen auf ©. 
(18750, 2 Teile). 

Samſon, |. Simion. 

Samnel, der Briefter und Prophet, in 
ber Kunft felten bargeftellt, faſt nur feine 
Einführung in den Tempel dur Eli, auch 
in einem Bilde der Neuzeit von Julius 
Hühner. In der Bibel von St. Paul 
(f. Bibelbilder) auch die Geburt Samuels 
und ber Tobesfall bes Eli. 

Sandi, |. Indiſche Kunft. 

Sendrart, Joachim von, Maler, 
Kupferftecher und Kunithiftorifer, geb. 12. 
Mai 1606 zu Frankfurt a. M., geft. 14. 
Okt. 1688 in Nürnberg; war in ber Ma: 
lereiSchülervon Honthorſt in Utrecht, hielt 
fi& mebrere Jahre in Stalien auf, ließ 
ih dann in Augsburg und 1674 inNürn: 
berg nieder. Er malte in bayrifchen und 
Öfterreihifchen Kirchen viele Altarbilder 
und außerdem viele Boriräte von Berfonen 
aus bem Dreißigjährigen Krieg (Haupt: 
bild das Friedensmal zu Nürnberg nach 
Beendigung des Dreißigjährigen Kriegs) 
und Allegorien; am ſchwächſten ift er in 
mythologiſchen Malereien. Er gab 14 
Kupferwerfe mytbologiichen und allegori: 
Then Inhalts heraus und machte fih als 
Kunftichriftfteller einen Namen durch feine 
»Teutiche Afademie ber Baus, Bild⸗ und 
Mablereifünftee (neue Ausg. 1768—73, 
8 Bde.) und durch die »Admıranda scul- 
pturae veteris« (1683). 

Sanftmnt, allegoriiche Darftellung, 
f. Karbinaltugenden. 

Sangallo (ſpr. Ban-), ital. Architekten: 
familie, beftehend aus: 1) Siuliano ba, 

eb. 1445 au Florenz, geft. 1516 dafelbit. 
baute in Florenz den noch in feiner 
Vermauerung reizenden Klofterhof von 
Santa Maria Maddalena de’ Bazzi und 
ben flar geglieberten Palaſt Sondi (1490), 
in Prato die Feine Madonna belle Carceri 
im griehifchen Kreuz, in Rom bie an Bra: 
mantes Einfluß erinnernbe dreigefchoffige 
Taflade von Santa Maria del’ Anima, 
den malerischen Klofterhof von San Pietro 
in Bincoli mit dem vierfäuligen Brunnen 
und die prächtige Holzbede von Santa 
Maria Maggiore fowie das Kaftell von 
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Oſtia. — 2) Antonio ba, ber ältere, 
Bruder bed vorigen, geboren um 14: 
au Florenz, geft. 1534 tafelöft; erbaute 
dort bie Halle der Brũderſchaft der Servi 
bi Maria an ber Piaza del’ Annunz 
ziata, bei Montepulciano (um 1518) bie 
KXuppelfirhe ber Madonna di San Bias 
aio im griedifegen Kreuz, in Arezpo die 
Seitenſchiffe der herrlichen Kirche bel’ An⸗ 
nunziata, die Jelte von Givitd Gaftellana 
und beteiligte fih in Rom bei dem Um⸗ 
bau des Maufoleums Hadrians in bie 
Engelöburg. — 3) Antonio da, ber 
jüngere, Neffe und Schüler ber beiden 
vorigen, geb. 1485 zu Mugelio bei gloreng, 
eeſt. 1538 in Rom; ein in feinen Bauten 
f& ir ungleihes Talent, Bon ihm find in 
Rom: die achtedige Kirche Santa Maria 
di Loreto, bie (unollenbete) Porta San 
Spirito, das Innere ber benachbarten 
Kirche Sarı Spirito und der ernfte, har: 
monifche Bau des Palafles Saccheniz we: 
niger glüdtich war er im Bau bes Palaftes 
Sarnde, dem erft Michelangelo das un: 
bertteffliche gaupigefims verlieh. Sein 
berügmteftes Werk ift in Orvieto (4527) 
der Royo Kumen) di Sarı Patrizio. 
— jallen, Stadt in ber Schweiz, 
bewahrt in feiner Stiftöbibliothet den ars 
Faoiogiſch wigtigen Originalbauriß des 
ehemaligen berkigen Benebiktinerklofters 
von 820, der als Mufterplan für ein Klo⸗ 
fer der bamaligen Zeit, namentlich auch 
Durch bie beigefchriebenen ErFlärungen ber 
— RE mlichTeien, von großemBert 
if; ferner dafelbft zwei merfwücbige ger 
fänigte Gifeneintafeln bes Abtes Tutilo 
(geft. 915) und mehrere Bilderhanbfehrifs 
ten iriſchen Urſprungs. Neues Kunft- 
mufeum, erbaut von Stunfler 1877. 
Santtuarinm, Allerbeiligftes, im weis 
tem Sinn ber ganze Chor einer Kirche, 
im engern Sinn ber Platz bes Altars. 
Santtnsglode, . Sporglode. 
Sanmideli (pr. Banmipteli), Michele, 
ital. Baumeifter, geb. 1484 gu Berona, geil. 
1559 auf Korfu; zeichnete ſich durch viele 
Bauwerke in feiner Vaterſtadt und in Vene ⸗ 
big aus, war auch in Montefiascone und 
in Orvieto thätig. 1527 begann er bie Ber 
feftigung Verona und erwarb ſich dadurch 
großen Ruhm, baute bafelbft bie Kirche 


— Sanfovino. 


San Tomafo, bie köſtliche Cappella Pel⸗ 
legrini in San Bernardino in Form eines 
runden torinthiſchen chens, ben 
Glodenturm von San Giorgio, bie runde, 
Haffiihe Madonna bi Gampagna und 
die Paläfte Bevilacqua, Canofa, Pom⸗ 
pei u. a.; in Benebig wird ihm ber Palaft 
Grimani zugefgrieben. 

Sanfobine (pr. Santo), 1) Andrea, 
eigentlich A. Contucci, ital. Bildhauer, 
geb. 1460 zu Monte Sanfovino bei Monte 
pulciano, geft. 1529; Schüler des Ant. 








Taufe Gprifti, von Andrea Sanjovins 
—8* 


— in Florenz, beeinflußt durch 
ionarbo ba Vinci. Seine Werle find von 
ei Reinheit bes Gefühls Vollendung 
t Form und barmonifcer Durchbilbung. 
Außer einem, wie e8 heint, frühen Werk 
von ihm, ben Sfulpturenam Satraments: 
altar in San Spirito, unb den [pätern 
Statuetten ber Apoftel Jakobus und Mat 
täuß bafelbft ift unbedingt fein fchönftes 
Werk die um 1500 gearbeitete Drarmor- 
Bora Baier gu Seren Ce 
vortal ifterinmß zu Slorenz (og 
Abbild.); ferner im Dom zu Genua 
Statuen ber Madonna und Johannes bes 
Zäufers (1503) unb al8 zwei ber herrliche 
fen Grabmäler Roms in Santa Maria 
bel Popolo das des Kardinals Cirolamo 
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Baſſo und bes Ascanio Maria Sforza; enb- 
li in Sant’ Agoftino daſelbſt die Gruppe 
der Maria mit dem Kind und ber beil. 
Anna (1512), bie reihe Marmoraus: 
fhmüdung ber Caſa fanta in Loreto bie 
freilich zum Zeil auch von feinen Gebilfen 
berrührt, aber doch wenigftens in feinem 
Geiſt gefchaffen iſt. In der Reinheit ber 
%uffaffung und der Schönheit der Formen 
it er ber Naffael der italienifchen Skul⸗ 
ptur. Bol. Schönfeld, Andrea ©. 
und feine Schule (1881). — 2) Ja— 
copo Tatti, genannt S. Bildhauer und 
Architekt, geb. 1479 zu Florenz, geft. 27. 
Nov. 1570 in Venedig; der bebeutenbite 
Schüler des vorigen, ber ein halbes Jahr: 
hundert hindurch die Bildnerei und Bau⸗ 
funft Venedigs beherrſchte. In feiner 
frühern Zeit Lob er fi mit Glüd dem 
edlen Stil feines Lehrers an, 3. B. in der 
Mabonna bel Barto in Sant’ Agoftino zu 
Rom, in ber Statue Jakobus' des Al- 
tern im Dom zu Florenz und in ber treff- 
lihen Statue des Bachus im Bargello 
bajelbft. 1527 begann er in Venedig eine 
überaus reiche, & nzende Thätigfeit; boch 
ift je nach bem Maß ber Teilnahme feiner 
Schüler der Wert feiner Arbeiten nicht 
immer gleih. Schön ift vor allem bie 
Bronzethür der Sakriftei von San Marco 
mit den zwei Reliefs der Grablegung und 
der Auferfiehung Chriſti; auch an ben 
Chorſchranken von San Marco bie fechs 
Bronzereliefd. Um 1540 ſchmückte er die 
Loggia am Fuß des Campanile mit alle 
goriſchen und mythologiſchen Bildwerken 
von großer Anmut. Dazu kommen, nicht 
minder bedeutend, die koloſſalen Marmor⸗ 
ſtatuen des Mars und des Neptun an der 
großen Treppe des Dogenpalaſtes, die über⸗ 
aus feinen Statuen der Tugenden (beſon⸗ 
ders die der Hoffnung) am Grabmal des 
Dogen Francesco Venier in der Kirche 
San Salvatore (nach 1556), weniger er⸗ 
freulich dagegen 3. 8. das Relief ber Auf- 
erwedung einer Selbftmörberin in Sant’ 
Antonio zu Padua. ALS Architekt zeigte 
er eine ftrenge Behandlung der antiten 
Formen, eine freie, malerifhe Anorbnung 
und eine kräftige Profilierung. Seine 
Meifterwerte in diefem Fachſind die Biblio: 
thef von San Marco (1536) in Venedig 


und der Palaft Corner bella EA grande 
(1532) mit einer der fhönften Faſſaden 
Benebigs; ebenſo der feite, ernfte Bau ber 
Zecca bajelbit. 

Sansfonci (ipr. ßangßuhßi), |. Potsdam. 

Sant (ipr. Bänt), James, engl. Bor: 
trät⸗ und Genremaler, geb. 23. April 1820 
zu Croybon, Schüler des Ayuarelliften 
John Barley, machte fich einen bebeuten: 
ben Namen durch feine Idealgeſtalten und 
noch mehr durch feine Borträte der Glies 
der des engtilgen Königzhaufes, nament: 
lid durch die Seindergeftalten. Er wurde 
1871 Hofmaler ber Königin. 

Sauti (ipr. Bant), 1) Giovanni, ital. 
Maler, ber Vater und erfle Lehrer bez 
großen Naffael, geboren vor 1450 zu Col: 

orbolo bei Urbino, ger 1. Aug. 1494; 
Schüler bes Piero bella Francesca. Seine 
Arbeiten, Die zwar nicht von großer Tiefe, 
aber burch würbevollen Ausbrud und 
fleißige Ausführung anziehend find, finden 
fih meiſtens in der Nähe feiner Heimat; 
das befte darunter ift das Freskobild in 
San Domenico zu Cagli; auch eine Ma⸗ 
donna in der Kirche Santa Eroce zu ano, 
ein ſehr gelungenes Votivbild von 1489 
in ber Gemäldegalerie zu Urbino und ein 
Altarbild in San Sebaftiano dafelbft. — 
2) Raffael, j. Raffaet. 

Santiago Be Gompoflela, Stadt in 
Spanien (Ya —D hat in feiner Kas 
thebrale eins der bebeutenditen roma= 
nifhen Bauwerke des Landes, das, ob: 
wohl nur dreifchiffig im Langhaus, eine 
getreue Wiederholung von St. Sernin in 
Zouloufe iſt. Bor der Kirche eine drei⸗ 
ſchiffige Borballe, von zwei Türmen flan⸗ 
fiert; dann ein mit ben herrlichſten Stul- 
pturen überreich bebedites Mittelportal 

im Tompanon das Jüngſte Gericht); das 

‚5 m lange, tonnengemölbte Mittelfchiff 
durch dicht ſtehende Pfeiler von ben kreuz⸗ 
gewölbten Seitenſchiffen getrennt, die ſich 
durch Emporen mit halben Tonnenge⸗ 
wölben gegen das Mittelſchiff öffnen. An 
das Mittelſchiff grenzt ein ebenfalls drei⸗ 
ſchiffiges Querhaus, das, 63,5 m lang, un⸗ 

ewöbnlich weit vorfpringt. Der Chor, als 

ortfegung bes Langhaujes, mit Umgang 
und einem Kranz von rund gefchlofjenen 
Kapellen, alſo ganz das Syſtem ber ſüd⸗ 
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franzöſiſchen romaniſchen Kirchen. Der | bie Griechen und Rönıer ſowie die Byzanti⸗ 
Beginn des Baues geſchah — genen | ner für ihre Särge (ſ. Figur); ſpäter über: 
bas Ende bes 11. Re feine eigentliche | Haupt jeder aus koſtbarerm Stein ober aus 
Aufführung aber erit im 12, Jahrh. Im | Metall gefertigter Prunkſarg, anfangs in 
Innern der Kirche zahlreiche Kunftwerte, | Form einer länglich viereckigen Kifte mit 
in der Safriftei ein prachtvolles Altar: | giebelfürmigem Dedel, ſpäter mit voll» 
ciborium im plateresten Stil und neben Mönbig geglieberten Seitenflädden ;aufbem 
ber Kirche ein großer Kreuzgang fpätgoti= | Dedel lag bie in Stein gehauene Borträts 
ſchen Stile. pelan bes Verftorbenen. Durch ihre pla⸗ 

Saragsfia (Zaragoza), Stabt in ſtiſchen Darftellungen beſonders interef- 


Spanien, bat unterfeinen zahlreichen Do: | fant find die zahlreichen etrusfiichen Sars 
numentalbauten bie merfwürbige Kirche | kophage (Aſchenkiſten, |. Etrustifge Kuuf), 
San Salvador (oderlaSeo, vom lat. | bie ber fpätern römiſchen Kaiferzeit (f. R- 
sedes, Bifchoffiß), urfprünglich ein breis | mijge Kunft, Pıeftit) und bie altchriftlichen 
figer Hallen: Sartopda e, leßtere auf ihren Langfeiten 

* mit fünf Darſtellungen ober 


Iiifiger. feit 1547 fünfſchi 
bau, begonnen 1316, aber erſt im Anfang | gewöhn 
des 15. Jahrh. vollendet und im 
18. Jahrh. mit einer ganz anti- 
kiſierenden daſſede von korinthi⸗ 
ſchen Säulen verſehen; über 
dem Querſchiff eine Kuppel; im 
Innern reich mit Kunſtwwerken 
aller Art geſchmückt, unter denen 
wohl das bedeutendſte ein Altar⸗ 

werk, ganz aus Alabaſter, aus — ————— 3*1 — 


—232 en 
ber Mitte des 15. Jahrh. iſt. — 


Ein gewaltiger, ziemlich plum⸗ 
per und fchwerfälliger Bau der 
Spätrenaiffance iſt bie Kathe⸗ Römifher Sarkophag (8. Jahrh. v. Che). 
drale Noſtra Seitora bel Rilar, 
errichtet von Francisco Herrera (1681) in | mit zehn in zwei Reihen übereinander; 
einer Länge von 130m bei einer Breite | aufbern mittlern Feld gewöhnlich Chriſtus, 
von 66 m, aber im Innern noch mit | auf den übrigen Szenen aus dem Alten 
manchen beſſern Werken früherer Zeit | ober Neuen Teſtament. Zu ben bebeutend- 
gefhmüdt. Ein merfwürbiger, an ähn: | ften biefer altchriftlihen Denkmäler ge 
liche Werke Italiens erinnernber Bau ft | hören ber bes Junius Baſſus (geft. 359) 
ber achtedigt fchiefe Turm von 1504, der | in den vatikaniſchen Grotten unter ber 
in einer Höhe von 84 m nad) Südweſten | Petersficche (vol, Abbildung, S. 25), 
faft 2 m überbängt. mit folden rſtellungen von einfad 
Sardinien, über bie bort viel vorkom⸗ antifer Anordnung und treffliher Grup 
menden tegelförmigen Bauten f. Ruraghen. | pierung und Gewandung, ber bed Ani- 
Sargeiwand, untehnifher Ausorud | cius Probus (get. 395) in der Peters⸗ 
für die Längenwand eine® Gebäudes im kirche, mehrere im chriſtlichen Mujeum 
Gegenfaß zu der fürzern Giebelwand. bed Laterans, die eine vollitändige An- 
Sarkophag (griech.), eigentlich (nach | Ihauungvon dem Stofigebiet ber altchrift: 
Plinius) ein bei Aſſos in der Landſchaft lichen Plaſtik geben (1. Wtcriflige Kun); 
Troas in Kleinafien ehemals ſich finden: | andre in San Vitale und Sant’ Apolli: 
ber Kalfftein, ber bie Eigenfchaft befaß, | nare in Claſſe zu Ravenna, in ber Fran⸗ 
bie in Särge aus biefem Geftein gelegten | zisfanerkicche zu Spalato mit einer Dar- 
Leichname ın 40 Tagen aufzuzehren, und | tellung vom Durchgang durchs Rote Meer 
baber Sarfophago8, d. h. Zleifchfreffer, | und mehrere andre in den Mufeen von 
genannt wurde. Solhen Stein benupten | Marfeille, Air und Arles. 
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Sarsnungo, Stabt in Oberitalien, ent: 

It in feiner mit Kuppel von Bramante 

deckten Madonnenkirche herrliche Fres⸗ 
ten von Luini aus 1530 (Reben der Maria) 
und in ber Kuppel ihöne Engelchöre von 
Saudenzio Ferrari (1535). >, 

Sarto (pr. Bar), Andrea bel, eigent: 
lih Andrea d'Agnolo, früher irrtüm⸗ 
lich Vannucchi genannt, berühmter ital. 
Maler, geb. 1487 zu Florenz, geft. 22. 
San. 1531 daſelbſt; Schüler von Piero di 
Eofimo, weiter ausgebildet unter bem Ein- 
fluß des Fra Bartolommeo, Lionardo da 


Vinci und Michelangelo, aber infofern 


von den übrigen Florentinern feiner Zeit 
abweichend, als er ſich befonbers zu einem 
Roloriften ausbildete, ber einen herrlichen 
Schmelz; ber Färbung, einen weichen 
Fleiſchton und ein goldige® Helldunfel, 
daneben aber auch ein feines Gefühl für 
Kompofition und ein mannigfaltiges Les 
ben in feinen Geftalten zeigt. Trotz Ki 
ne3 nicht langen Lebens ift bie Zahl fei- 
ner Fresken wie feiner Staffeleibilder 
(meiftend Altarbilder) ſehr groß. Die 
frühſten feiner Fresken find bie brei in 
ber Vorhalle des Chioſtro dello Scalzo zu 
Slorena (ee aus dem Leben Johannes 
des Tänfers (grau in grau), bemen er 


in ber Mark Ancona, geft. 8. April 1685 
in Ron; Schüler feines Vater Tarqui⸗ 
nio Salvi, ausgebildet durch bas Stu: 
dium der Sarracci und ihrer Nachfolger, 
insbefondere unter dem Einfluß Dome: 
nichinos in Neapel. Seine in faft aflen 
Galerien zeritreuten Bilder find meiſtens 
Madonnen mit dem Kinde, die zwar nicht 
fonderlich tief in der Auffaffung, aber an: 
ſprechend, voll Lieblichfeit des Ausdrucks, 
bisweilen freilich etwas fentimental find. 
Sein beites Bild ift wohl bie Madonna 
del Rofario in Santa Sabina zu Rom. 

Satan, ſ. Teufel. 

Satt, in ber Malerei von einen Ge: 
genftand gejagt, defien Farbe feine Stei: . 
gerung mehr zuläßt, alfo faft ſ.v. w. hoch, 
3. B. ſattrot, fattgrün. 

Satteldach, |. Dad II, 2). 

Satnrninns, — er (franz. St. 
Sernin), Biſchof von Toulouſe, wollte 
der Minerva nicht opfern, wurde daher 
298 durch einen Stier zu Tode geſchleiſt; 
Darſtellung aus der Neuzeit (1836) von 
Jean Louis Bezarb. 

Saturnns, der römiſche Gott des 
Aderbaus, ber Obſtzucht und des Wein: 
baus, identifiziert mit Kronos, dargeftellt 
als bärtiger Greis mit Oartenmefier oder 


fpäter noch andre hinzufügte; fobann | Sichel 


1511—14 die in der Vorhalle von Sant’ 
Annunziata und namentlich 1525 das 
herrliche Fresko der Madonna del Sacco 
im Kreuzgang berjelben Kirche; ebenſo 
vollendet dad Abendmahl im Refektorium 
des Kloſters San Salvi bei Form. 
Unter feinen zahlreihen Tafelbildern die 
vorzüglichiten die vier über die Dreieinig- 
keit diäputierenden Heiligen im Balal 
Pitti, die Madonna di San Francesco von 
1527 in den Uffizien, die, als er am Hofe 
Franz' I. von Frankreich war, gemalte 
Caritas im Louvre, die Durch Reſtaura⸗ 
tion verborbene große thronende Mabonna 
von 1528 im Muſeum zu Berlin unb 
das ebenfalls in feine legten Jahre (1529) 
fallende herrliche Opfer Abrahams im 
Mufeum zu Dresden. ent Alfred Reu⸗ 
mont, Anbrea del ©. (1835). 
Saffoferrate (ipr. haſſo⸗), eigentlich 
Giovanni Battifta Salpi, ital. Ma⸗ 
ler, geb. 11. Zuli 1605 zu Safjoferrato 


ichel. 
Satyrn, oft fälſchlich Faune genannt, 
die Berg⸗ und Waldgeiſier der Griechen, 
die, wie die Bacchantinnen ober Dläna: 
ben, bie ftetigen finnlihen, mutwilligen 
und ſchalkhaften Begleiter des Dionyſos 
ſind. Wegen ihrer faſt tieriſchen Lüſtern⸗ 
eit erſcheinen ſie in bald weichlichem, 

Id derbem Körper, mit ſtumpfnaſigem, 
unebel gebilbetem Geſicht, ftruppigem 

aat, Apigten jiegenartigen Obren und 
Ziegenſchwanzchen auf bem Rüden, aber 
im übrigen völlig menſchlich. Bei ihrer 
Liebe zur Muſik und zum Wein werben 
fte oft mit Flöte, Syrinr, Tamburin uns 
andern Inſtrumenten jowie mit Wein: 
ſchlauch oder in Trunkenheit bargeftellt, 
oft auch mit bacchiſchen Attributen ber 
Stirnbinde fowie des Epheus unb bes 
Weinlaubs. Unter den zahlreichen Stas 
tuen und größern Satyrdarftellungen find 
die bebeutenditen der oft vorkommende, 
vom Flötenfpiel ausruhende, an einen 
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Baumflamm gelehnte Satyr (vermutlich 
nach Praxiteles) am [hönften im Muſeum 
bes Kapitols (Fig. 1), ber edel und ſchlank 
gebilbete Satyr als Mundfchen? bed Dio- 
nyſos im Mufeum zu Dresden, ein tan: 
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Fig. 1. Ausrubender Gatyr, von 
PBrariteles (Rom, Kapitol). 


enber Satyr auß Bronze (aus ber Caſa 
l Fauno in Pompeji) im Muſeum zu 


Säule 


die Zimbel ſchlagende in ber Tribuna der 
Ufizien, vor allen der berühmte, feinen 
Raul auelcitafende Satyr in der Glyp⸗ 
tothet zu nen, ber beiten Zeit der 
griechiſchen Kunft angebörend, und (eben- 
bafelbft) bie Büfte eines Altern lahenden 
Satyrs aus ber Billa Albani (ig. 3). 
Ebenfo in Gruppen mit einem Herma: 
phroditen in den Muſeen zu Berlin, Dres: 
den unb Florenz. Bel. auch Silenos. 

Saul, ber erfie König Joraels, erfcheint 
in ber Kunft faft nur in feinem Ber: 
Hältnis zu David, wie diefer vor ihm bie 
Harfe fpielt und S. mit dem Spieß nad) 
ihm wirft, was im »Heilöfpiegel« q. ».) 
als Vorbild vom Verrat bes Judas gilt. 
Sein Zufammentreffen mit der Wahr: 
fagerin von Enbor, die ben Schatten Sa: 
muel8 heraufbeſchwoört, bebanbelt von 
Salvator Rofa (im Louvre). 

Gänle, eine ſenkrechte, ifoltert ftehenbe, 
nach allen Seiten gleichgeltaltete Stütze 
einer ſenkrecht wirkenden Laſt; fie beſieht 
aus Fuß oder Baſis (letztere fehlt im dori⸗ 
ſchen Bauſtil), Schaftu.Kapitäl. Der Fuß 
ruht auf einer ftarfen Platte (Plintde). 
Der Schaft ift in ber antıfen Baufunfl, 
im altchriftlichen u. romaniſchen Stil nad 
oben verjüngt (f. auch Entafis), in letzterm 
oft ornamentiert, im fpätern Mittelalter 
und in ber Renaiſſance meift ohne Berjün- 
gung, dagegen biöweilen piralförmig ge⸗ 
wunden; daher Saäulenbaſilika, eine 
nad) dem Bafilifentupus erbaute Kirche, 
beren Arfaden jämtlich auf Rundſäulen 
ruben, 3. B. bie meiften altchriftlichen Bas 
filifen und aus romanifcher FA 3. B. St. 
Georg in Köln, Schottenkirche in Regens⸗ 
burg, Kloſter Limburg a. d. Hardt, Baulins 
zelle, Kirche in Jerichow x. In Frankreich 
u. England find fie ſelten. S. auch Doriſcher, 
Joniſcher Bauſtil, Korinthiſche Ordnung. Val. 
Vitruvius, De architectura libri 
(deutſch von Reber, 1865); Mau, Die 
architeftonifchen Ordnungen ber Griechen, 
Römer und neuern Meiſter (6.Aufl.1872); 


Neapel, der S. mit dem Bacchuskind auf Bühlmann, Die Säulenordnun 


dem Rüden, daß eine Traube in ber Hand 
hält, in Neapel (Big 2), ein größerer tan 
genber alter Satyr in der Villa Borghefe, 

er ein Reb auf ben Schultern tragende 
Satyr von San Ildefonſo in Spanien, ber 


en 
(1872); Rofengarten, Die —e— 
niſchen Stilarten (3. Aufl. 1874). — Sn 
ver Symbolif ift bie ©. das Sinnbild 
der Standhaftigkeit, auch ber Stärke und 
Tapferfeit (f. Karbinaltugenden). 


Säufenbündel — Scaliger- Gräber. 
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Säulenbändel, f. v. w. Bündelfäufe. | nit ber Tempel) vorfommenbe Überein- 


Sänlenfuß, 1. Gäule und Bars. 
a le 
Ionnabe), ®ang oder © 


Dad auf Säulen ruht; vgl. Portitus, Hal, 
Krtade, Saube. 


Sa: 
Sãulenhals, ber durch bas Halsglieb | Plättchen 
n ne abet Venen 
Zeil der Säule, namentlich im borifchen | von Ranbfeaften und Tieren, 


vom eigentlichen ft getrennte ol 


Bauſtil. 
Sänlentapitäl, j. Eäule und Kapitäl. 


a ung von mehreren Säulenreihen 


je (Säulengang, Kos) verfdjiedener Orbnung, 3. B. bie untere 
jalerie, bexen doriſch, bie obere ioniſch. 


lenweite, j. Intertotumnie. 

mm, in der Architektur |. v. w. 
{. Band). 

Roelant, holländ. Maler 
1576 
u Courttah, geft. 1639 in Utrecht. Seine 
ilber, im einem vorwiegenb braunen 








Sie 2. Gatyr mit dem Bachustind 
(Rrapel). 
Sänlenerbun: 
ber Bildung ber 


Die. 3. Gatyr (»Fanno oolla macchla«, 
Wänden) 


„die namentlih in | Ton gehalten, find oft mit Tieren zu ſehr 
ulen unb bes Gebalts überladen, bie einzeln fehr gut ausge rt 
et iſt wohl ein Pas 


beftehenden probinziellen Berfhiedenheis | find. Sein beftes We 
ten beß griechifcen Bauftils, die fpäter) rabies im Mufeum zu Berlin; viele andre 
von ben Römern unb von ben Baumei: | im Belvedere zu Wien. 


ſtern der Renaiffancezeit nachgeahmt wur⸗ 
den. So unterfcheidet man toßfanifche, 
berifoe, konifge, torinthifche und 
römische oder fompofite 

al. Die betreffenden Wetite). 


Sanlenſtuhl (Stylobat), fortan: | im Chor und anden 
ment unter einer Reihe von | unb in ber Vorhalle fortfegen; Szenen 


fenbeß P 
Säulen. 


rbnung | malereien tomanifcher Zeit 


Gavin (pr. kawäng), Saint:, Dorfin 
fanfeis Se) enthält in feiner 
icche badgroßartigfte Beifpielvon Wand: 
bie, in ber Krypta be en Range 

Ne, Ir 
Gewötben —A 


von ſtreng typiſcher Auffaſſung, mit I 





Sãnienverdoppeluug, die bei den Grie⸗ gen, hagern Sefialten, aber noch großar⸗ 


en nur im Innern ber Gebäube, bei ben | tig anti 


Römern aud) am Außern berjelben [aber 


Gewanbung. 
Gcaligers Gräber, |. Berona. 
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Stamillus (lat.), ber in bie Plinthe 
ober in ben Gtylobat eingelaffene unterfie 
Zeil ber antifen Säule, der von viel klei⸗ 
nerm Durchmeſſert ift als Die Säule jelber. 

Scamepii, Bincenzo, ital. Baumei- 
fter, geb. 1592 F Bicengt, geft. 1616 in 
Venedig; Schüler des Jacopo Sanſovino 
in Venebig, brachte es troß mancher un: 
angenehmen&igenfchaften burch fein ſelbſt⸗ 
bewußtes Auftreten als Sener des Pal- 
ladio zu einem bedeutenden Ruf und war 
in und bei Vicenza und Denebig art be: 
Karin: 3. ®. baute er offenbar nad) dem 

orbilb der Markusbibliotgek von Jacopo 
Sanfovino von 1582 an bie Procuragie 
nuove zu Venedig. Er ſchrieb auch ein 
Wert: »Idea dell’ architettura« (1615 
u. öfter, aud) im beutjder und franzöfie 
———— 

[1 abmanier), f. Aw 
pierftehertunft. 


Schablone, 





ine in natürlicher Größe 

ausgeführte ing eines Geſimspro⸗ 

fil8 ober fonftigen ardjitektonifcpen De: 

tail®, ober ein nad) einer folhen Zeiche 

mung angefertigteß Formbrett ober Form: 

bleh; Papier oder Blech, aus welchem 

Mufter in ber auszuführenden Größe 
ausgeigjnitten find. 

achbrettfries, breites Banb, das 

aus abwedhleinben 

'* quabratilgen Erz 

!) Höhungen und Ber- 

iS fiefungen befteht, bie 

Thadhbrettartig ge: 

ordnet find; auch 

Säinbel- ober 

Würfelfries ges 

ram Oil zen 

ilbung 

Sääder (ber Name abgeleitet v. Br. 

scaccum, »Raub«, daher [.v. w. Räuber), 

bie beiden u ben Seiten des Erlöfers ge: 

kreuzigten Übelthäter, beren Namen nad 

bem adokryphiſchen Evangelium bes Ni- 

tobemus find: Dißmas (der gute) und 

Geftas (ber böfe); beide gewöhnlich dar⸗ 

geftellt als mit Striden an ihr Kreuz, 

erwöhnlich ein Antoniuskreuz "T (f. Kreuz 

,4), gebunden. 6. aud Rreuigung und 

Ferujtragung. 
Shäderkrenz, f. Kreuz II,3 (fig. 7). 












Scanıillus — Schadotw. 


e Egatige Gemäldegalerie, 1. Dünen, 


Schadaw, 1) Joh. Gottfrieb, Bilde 
Hauer, geb. 20. Mai 1764 zu Berlin, gef. 
27. Jan. 1850 daſelbſt ald Direktor der 
Kunftafademie. Cr hatte zum Lehrer 
ben nieberlänbifchen Bilbhauer Taffaert 
(1729—88), der, damals in Berlin lebend, 
in ben borligen Stanbbilbern von Seyd⸗ 
fig und Keith fich fon ber Anwendung 
bed Zeitfoftüms zugeneigt hatte, was ©. 
nachher in —— Weiſe that. 
Eine früh geſchloſſene Heirat ermöglichte 
ihm einen Aufenthalt in Rom, wo er mit 
ben Bilbhauern Zrivpel und Sergell in 
Verkehr trat, ſich durch das Studium ber 
Antife weiterbilbete und mit einer Thon · 
gruppe: Berfeus u. Andromeda, ben Preis 
ergielt. 1788 fehrte er nach Berlin zurüd 
und vollendete als feine erfie monumens 
tale Arbeit 1790 da8 Grabmal bes jung 
verftorbenen Grafen v. b. Mark in der bor- 
tigen Dorotheenficche, in welchem er noch 
heidniſche Allegorien anbradte. Bald 
baranf folgte bie Quabriga auf dem Bran: 
denburger Thor (in_Kupferbfech) nehfl 
ben nod) ſeht ber zopfigen Antife angehö- 
enden Metopen des Thors. Nicht ſehr 
glüdtich war fein Debüt auf dem nad: 
maligen Hauptfelb feiner Thätigkeit, der 
2 — — 5 ar no ins Ei 
in aufgeftellte Marmorftatue Friebri 
d. ©r., bie den Rünftler felber nicht ber 
friebigte; ein wahrer Triumph des Rea- 
lismus und ber vollen Lebenswahrkeit 
waren bagegen bie bamald marmornen, 
iept von Kiß in Bronze übertragenen 
Standbilber des Generals Zieten unb des 
»alten Deffauers« (Fürften Leopolb von 
Deffau) in Berlin. Ein Werk von ihn, 
ba den vollen Außbrud ber Thatfraft 
vermiffen IäBt, ift ber Luther zu Witten: 
berg und ein Probuft der dem Künftler 
auf Kgwungenen antififierenden Weile 
der Vlücher in Roflod. Er ſchrieb: Wit⸗ 
tenbergs Denkmäler der Bilbnereie_x. 
(1825); »Bolyflet< (1834, 3. Aufl. 1877) 
und »Runftwerke und Kunſlanſichten · 
(1849). — 2) Friedr. Wilhelm von, 
berühmter Maler, Sohn des vorigen, geb. 
6. Sept. 1789 zu Berlin, gi 19. Mirz 
1862 in Düffeldorf; Schüler von feinem 





Schäffer — Schaller. 


Bater und von Weitſch, ging 1810 nad 
Rom, wo er jich den Nazarenern anfchloß 
und fi der religiöfen Kunft mwibmete. 
Weniger begabt mit Talent für großar: 
tige Kompoftion, bewies er ein eifriges 
Studium ber Natur, Srazie der Auffaf 
jung und forgfältige Ausführun , wes- 
halb auch feine Fresken in ber Cal Bar: 
tholdy zu Rom (Joſeph im Gefängnis bie 
Träume auslegend und Joſephs blutiger 
Rod) den Bildern feiner dortigen Mit: 
arbeiter nachftehen. 1819 wurde er Pro⸗ 
feflor an der Akademie in Berlin und ſam⸗ 
melte eine Anzahl Schüler um ſich, bie ihm 
1826 nad) Duͤſſeldorf folgten, wohin er 
an Corneliugs’Stelle als Direktor der Aka⸗ 
bemie berufen wurde. &8 find barunter 
Talente wie Leffing, Rethel, J. W. Schir- 
mer, Th. Hildebrandt, Sul. Hübner ıc. 
Zu ben dort von ihm gefchaffenen Werken 
gehören: die vier Evangeliften (Werber: 
Ihe Kirche in Berlin), Ehriftus am Ol⸗ 
berg (1832, Marktkirche in Hannover), 
ber Gang nad) Emmaus (Nationalgalerie 
in Berlin), die Mugen und thörichten 
Aungfrauen (1843, Stäbelfches Inſtitut 
in Frankfurt). 1859 legte er fein Amt 
in Düffeldorf nieder, nachdem er zuvor 
vielerlei Angrifie von feiten ber jüngern 
Künftlergeneration erfahren hatte. Er 
ſchrieb: »Der moderne Bajarie (1854). 
N Hübner, ©. und feine Schule 
(1869). — 3) Rudolf, älterer Bruder 
bes vorigen, geb. 9. Zuli 1786 zu Rom, 
eft. 31. Zan. 1822 daſelbſt; war ein von 
Finem Bater, von Thormwalbfen und Ca⸗ 
nova in Rom außgebilbeter tafentvoller 
Bildhauer, ber fi mit Vorliebe in my- 
tbologifchen Stoffen bewegte. * 

Edi er, Eugen Eduard, Kupfer: 
ftecher, geb. 30. März 1802 zu Frankfurt 
a. M., get. 7. San. 1871 daſelbſt; Schü- 
ler von Ulmer, arbeitete mehrere Jahre 
in Düffeldorf, Münden und Rom und 
kehrte FH nah Frankfurt zurüd, wo 
er 1839 Lehrer am Stäbdelfhen Snftitut 
geworden war. Unter feinen Stichen, bie 
mit großer Treue die Eigentümlichfeiten 
ber Originale wiedergeben, find zu nen- 
nen: nach Baffac bie Madonna bella Se: 
bia und bel Granduca, nach Cornelius 
Dante im Paradies (Vila Maffimo) und 
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bad Reich der Unterwelt (Glyptothek in 
München) und nad) Beit die Einführung 
der Künſte in Deutichland durch bag Chri⸗ 
ftentum (Städelſches Inftitut) und Ger: 
mania und Italia (dajelbft). 

Schaffner, Martin, altdeuticher Ma⸗ 
ler der Ulmer Schule, bafelbit thätig 
1508 — 35. Der realiftifhen Richtung 
angebörend, ift er in ber Bildung feiner 
Figuren anfangs ziemlich porträtartig, 
[päter bildete er feinen Stun für Schön 
beit und eble Darftellung geiftiger Affekte 
wabrfcheinfich infolge eines Aufenthalts 
in Italien mehr aus. Zu feinen bejen 
Werken nehören vier Tafeln von 1524 in 
der Pinakothek zu München, mit ber Ber: 
fündigung, ber Darftellung im Tempel, 
der Ausgießung des Heiligen Geiftes und 
bem Tode ber Maria. Anbre im Mün- 
fter zu Ulm, im Muſeum zu Stuttgart 
und in Sigmaringen. 

Schaft, ber culindrifche ober vieledige 
Kern eines tragenden Körpers, nament- 
lich einer Säule, eines Pfeilers, Kelchs ıc. 

Schalden, Sodfried, holländ. Genre: 
maler, geb. 1643 zu Dordrecht, geſt. 16. 
Nov. 1706 im Haag; widmete ih als 
Schüler von Sam. van Hoogitraeten und 
Gerhard Dou ben vom Kerzenlicht be: 
leuchteten häuslichen Szenen, die er, wenn 
aud in ber Kompofition nicht immer ge 
ihmadvoll, doch mit Anmut und Sorg: 
falt durchführte. Seltener malte er Hifto: 
riſche Kompofitionen und Landfchaften, 
in England aber auch viele Porträte. 
Meifterhaft find fait nur feine Lichteffekte. 

Schalldedel, 1. Kanzel. 

Schaller, 1) Johann Nepomuf, 
Bildhauer, geb. 1777 zu Wien, geit. 16. 
Tebr. 1842 daſelbſt; ein zu feiner Zeit 
geſchätzter Künftler, der für Wien mehrere 
Porträtftatuen und mythologiſche Bild- 
werke ſchuf. — 2) Ludwig, Neffe bes 
vorigen, ebenfalls Bildhauer, geb. 10. Oft. 
1804 zu Wien, geft. 29. April 1865 in 
Münden: Schüler von Kähßmann und 
feinem genannten Obeim, arbeitete auch 
in Münden unter Schwanthaler. Er 
ſchuf zahlreiche ideale Bildwerke, viele 
Bülten, Reliefs, 15 Dichterftatuetten und 
ale fein beftes Werk die Bronzeftatue Her- 
ders in Weimar (1850). 
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Schallgefüß, bie in den antiken Thea: 
tern zwiſchen den Sigen in kleinen Niſchen 
auf Konjolen, vielleicht auch in einigen 
frühmittelalterlichen Kirchen zur Verbeſ⸗ 
ferung ber Akuſtik angebrachten metalle- 
nen Gefäße. 

Schaper, Fritz, einer ber tüchtigften 
Bildhauer ber Gegenwart, geb. 1841 
zu Alsleben (Dierjeburg), beiuchte bie 
Akademie zu Berlin und arbeitete un⸗ 
ter Leitung Alb. Wolff. Nach einigen 
idealen Bildwerken brachte er eine Reihe 
ber trefflichfien Porträtftatuen, die in 
ben lebten Jahren feinen Ruhm be 

rünbet haben. Es find namentlich fein 
nicht ausgeführtes) Mobell zum Uhland⸗ 
denkmal und feine meifterhaften Statuen 
Leifings in Hambur ‚ Bismard3 und 
Molttes in Köln (1879 u. 1881), Gauß' 
in Braunfchweig (1880) und ein von ihm 
entworfenes Kriegerdenkmal in Halle. 
aatteneiß (Schattenbilb), f. Eit- 

wette. 


Sähattierung (Schattengebung), 
in ber Zeichenfunft und Malerei bie Wie⸗ 
bergabe des allmählichen Übergangs von 
dem hellſten Licht zum tiefiten Schatten, 
d. 5. zur völligen Lichtlofigfeit. Durch 
biefe Wiedergabe erhalten die bargeftellten 
Gegenſtände erft ben Schein ber Körper: 
lichkeit, ber Fülle und Rundung. Die 
Schattierungen einer Umrißzeichnung ge 
fchehen vermittelft Linien, die im Licht 
mehr biinn und ſchwach, im tiefern Schat- 
ten breiter und dunfler find, oder auch 
durch Anwendung des Pinſels unb ber 
Farbe Wirklich Lünftlerifche Arbeiten 
mit Linienſchattengebung kommen faft 
nur in Bleiftift-, Kohle: oder Kreibe- 
zeichnung vor. ©. auch Schlagſchatien, Halb⸗ 
ſchatten, Schraffierung. Vgl. Seeberger, 
Grundzüge ber perfpeftivifchen Schatten: 
lehrte (1876). 

Schatzkammer, ein gewöhnlich feier: 
fefter Raum für koſtbare Gegenftänbe 
und deren Aufbewahrung in Schatzkäſten 
oder Schatzſchreinen, beſonders an Kirchen 
angehradit für ben Kirchenſchatz; vgl. 


Schänfelein (Schäuffelin, Scheuf: 
felin), Hans Leonhard, altdeutſcher 
Maler und Zeichner für den Holzſchnitt, 


Schallgefäß — Scheffer. 
—— um 1476 zu Nürnberg, 


ef. 
549 in Nördlingen; Schüler unb Gehilfe 
Albrecht Dürers, in beflen Manier cr fich 
Shug hineinarbeitete. Er zeigt viel 
Sinn für Schönheit der Formen und ein 
warmes, harmoniſches Kolorit. Haupt⸗ 
werke von ihm ſind im — — zu 
Nördlingen ein Pa a nbbild 
mit ber Gefchichte der Judith (1515) 
und in ber bortigen Georgskirche ein gi 
tes Altarbilb von 1521. Außerbem Bil 
ber von ihm in vielen Mujeen. Sehr 
zahlreich find feine Zeichnungen für ben 
de it 
augefäß, ſ. Monſtranz. 
Schaumunze, I. Medaille. 
Schauſpielkunſt, gewöhnlich dargeſtellt 
als Muſe der rage elpomene) oder 
der Komödie (Thalia), ſ. Muſen. 
Scheſſer, 1) Ary, berühmter fran. 
Hiftorien= und Genremaler, geb. 12. Febr. 
1795 zu Dordrecht, geft. 17. Sud 1858 in 
Argentenil bei Baris; Schüler von Gukrin 
in Baris, malte anfangs im Sinn ber 
bamaligen franzöfifchen Schule mit einer 
ewiſſen Neigung zum Pathetifhen und 
Empfinbf amen viele Hiltorien- und Genre: 
bilder ernten Inhalts, die ihn fehr po⸗ 
pulär machten, daneben aber auch Hiſto⸗ 
rienbilder von energiſcher Auffaflung. 
Nachdem er fpäter in Holland bie Werte 
Rembrandts ftudiert und vieles von bie 
jem angenommen hatte, wibmete er ſich 
faft ausſchließlich den elegiihen Szenen 
aus der Bibel oder aus beutfchen Dichtern 
und wurde einer der Hauptvertreter des 
romantifhen Genres, welcher ben unver: 
kennbaren Einfluß deutſcheranſchauungen 
zeigt. Dahin gehören feine Szenen aus 
»Fauſt«, Eberharb ber Greiner, Frans 
cesca ba Rimini, Chriftus der Tröfter, 
Ehriftus weint über Jeruſalem 2c., außer: 
bem aber auch mebrere Schlachtenbilber 
für das hiſtoriſche Drufeum in Verſailles. 
Man bat ihm 1862 in feiner Vaterſtadt 
eine Bronzeftatue errichtet. Bol. Mrs. 
Grote, A memoir of the life of A.S. 
(2. Aufl. 1860), und Hofftebebe Sroot, 
. ©, ein Charalterbild (1871). — 
2) Hendril, dünner Bruber des vori⸗ 
gen, geb. 27. Sept. 1798 im Haag, gell. 
15. März 1862 in Paris; Schüler von 
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Gukrin, malte Hiftorienbilder von un: 
gleichem Werte, die überhaupt denen fei- 
ned Brubers nicht gleihlommen. Einige 
feiner beften im hiſtoriſchen Mufeum zu 
Verſailles. 

Scheibenfries, ein normanniſches und 
romaniſches Ornament, beſtehend aus 
einer Reihe von flach hervortretenden 
Kreiſen. 

Scheidbogen, diejenigen Arkadenbogen 
einer Kirche, welche das Mittelſchiff von 


den Seitenſchiffen ober (bei vier Seiten⸗ 


ſchiffen) die Seitenſchifſe untereinander 
trennen. 

Sheidemaner, in ben Baſiliken bie 
obern, über bie Seitenfchiffe emporragen- 
den Teile ber Mauern des Mittelichifis ; 
in fonftigen Gebäuden (auh Scheide: 
wand, Zwiſchenwand genannt) jebe 
Wand, welhe zmei Räume bes Innern 
voneinander trennt. 

Scheitel, der höchſte Punkt eines Bo⸗ 
gens ober Gewölbes. 

Scheitelkapelle, eine häufig in Eng⸗ 
land am Oftende ber Kirche herausgebaute 
Kapelle, dort meiftens ber heiligen Jung⸗ 
frau geweiht (Lady’s chapel), in Dautie- 
land  eltener vorfommend, 3.8. im Dont 
zu SHalberftabt) auch Bifchofstapelle 
genannt. 

Scheitel rippe, ſ. Rippe. 

Schelfhout (ipr. haut), Andreas, hol: 
land. Landſchaftsmaler, geb. 16. Tebr. 
1787 im Haag, geft. 19. April 1870 da⸗ 


ſelbſt; malte in mufterbafter Weife flache | S 


Gegenden Holland, Dünen unb vorzüg- 
lich Winterftüde, die jedoch gegen Das 
Ende feines Lebens etwas manieriert 
wurben. Beſonders reich vertreten ift er 
im Mufeum Fodor zu Amfterbam. 
Schendel, Betrusvan, holländ. Ma⸗ 
ler von Lichteffekten, geb. 21. April 1806 
zu Terheyden bei Breba, geft. 28. Dez. 
1870 in Brüffel; war 182—28 Scüs 
ler von van Bree in Antwerpen mb 
ließ ſich 1845 in Brüffel nieder. Anfangs 
malte er Porträte, nachher machte er ſich 
einen Namen durch Marft: und Straßen» 
jaenen mit Kerzen: oder Mondbeleuchtung, 
bie viel begehrt wurden; bergleichen Be⸗ 
leuchtung brachte er auch bei einigen Bil- 
bern aus ber bibliſchen Geſchichte an. 


Bildende Fünfte. 


Bilder von ibm in der Neuen Pinafothet 
u Münden, in ber Nationalgalerie zu 
erlin xc. 

——— ſJ. Schäufelein. 

Schenren, Kaſpar, Landſchafts- und 
berühmter Arabeskenmaler, geb.22. Aug. 
1810 zu Aachen, bezog, mit bedeutender 
Künftlertalent begabt, 1829 die Afabemie 
in Düffeldorf, wo er mit ber Landfchait 
begann, aber nachher eine eigentümlich 
romantiſcheKunſtrichtung einſchlug, welche 
in poetiſcher, aber —* —— 
kanter Weiſe bie Natur oft auf Koſten 
ber Wahrheit darftellt. Noch größern Ruf 
als durch bergleichen Landſchaften erivarb 
er fich durch jene meifterhaften Arabesfen- 
zeihnungen für Zitelblätter, Debifatio: 
nen 2c. und durch feine geiftreihen Ra⸗ 
bierungen, 3. B. Album von Stolzenfels 
(50 8 — 24 Aquarelle aus der Sage 
und Geſchichte des Rheins —I in 
Köln) und unzählige einzelne Gelegen⸗ 
beitsblätter. 

Schiavöne (Ipr. ftia-), eigentlih An: 
drea Melbdolla, ital. Maler und Ra: 
bierer, geb. 1522 zu Sebenico in Dal: 
matien, geft. 1582 in Venedig; bildete fich 
unter dem Einfluß Tizians und Parmi⸗ 
gianinos, malte Hiftortenbilber von tüch⸗ 
tiger Kompoſition und harmoniſchem Ko⸗ 
lorit, aber inkorrekt in der Zeichnung. Er 
hat auch viele Blätter radiert und mit der 
kalten Nadel gearbeitet. 

Schicht, horizontale Reihe gemauerter 


teine. 
Schick Gottlieb, Hiſtorien⸗ und Land⸗ 
ſchaftsmaler, einer der erſten Nachfolger 
von Carſtens, geb. 15. Aug. 1779 zu 
Stuttgart, geit. 11. April 1812 dafelbit; 
Schüler von Hetich, beeinflußt von Dan: 
nceder und fpäter in Rom weiter ausge⸗ 
bilbet. Seine Werke zeigen eine hohe Be⸗ 
geifterung für das Ideale und wahrhaft 
poetifhe Gedanken, wenn auch fein Ko⸗ 
lorit namentlich in den Lanbfchaften ben 
heutigen Anſprüchen nicht mehr genügt. 
Seine Hauptbilder (meiftend in Stutt- 
art) find : David vor bem erzürnten Saul 
Ü 3), Noahe Dankopfer und bie treff: 
liche Kompofition Apollos unter ben gr 
ten ai l. D. F. Strauß, Zur 
Lebensgeſchichte des Malers G. S. (1854), 
52 
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und X. Haakh, Über bie Eitorienmaler 
Ferd. Hartmann und ©. ©. (1863). 
Schießſcharte, 1) der Zwiſchenraum 
wiſchen ben Zinnen einer Mauer; 2) bie 
Tenfterartige Offnung einer Feſtungs⸗ 
mauer. 
Stchievelbein, Friedrich Anton 
Hermann, Bildhauer, geb. 18. Nov. 
1817 zu Berlin, geſt. 6. Mai 1867 da⸗ 
ſelbſt; Schüler der dortigen Akademie 
und Ludw Wichmanns, war in Petero⸗ 
burg bei ber Ausſchmückung des Winter⸗ 
palaftes und ber Iſaalskirche thätig und 
ſchuf als feine erfte größere Arbeit in 
Berlin die Gruppe ber Schloßbrüde: Pal⸗ 
lad den Süngling in den Waffen unter: 
richtend. Seitdem entwidelte er bort eine 
reiche Thätigkeit, als deren Hauptfrüchte 
wir nur nennen: das große Hautrelief 
am Dftportal ber Dirfchauer Eiſenbahn⸗ 
brüde, Luther und Melanchthon für 
bie Univerfität Königsberg, das von fei- 








Schießſcharte — Schinkel. 


lie Yigur, die in der Hand das Modell 
eines Shifs hält. v 

Shiffsiaunerzierung (Rabelver: 

gierung) ‚ein tauartig ge 

rehter, auf Rundftäben im 
normannifhen Stil ange 
brachter Stab (f. Abbild.). 

Shildbogen, ber an 
eine Mauer ESchild⸗ 
mauer) anliegende Bogen 
eines Kreuz⸗ oder Tonnen: 
gemölbed, auch Wanbbo: 
gen genannt, 

Schilddach, die nach Art 
eines flachen ölbes ge⸗ 
formte Dede eines Saala, 
Hofs oder größern Raums. 

Iserei, &emälbe, 
Kupferftich, Lithographie, bejonders wenn 
fie Seahnt find. 

Schilling, Johannes, Bildhauer, 
geb. 23. Juni 1828 zu Mittweida in Sach⸗ 





Säiflstau- 
verzierung 


nen Schülern vollendete Dentmal Steins ſen, war 18345 —50 Schüler von Riet⸗ 


in Berlin, feine Arbeiten für das Poſta⸗ 
ment des Denkmals Friedrich Wilhelms WU. 
in Köln und als fein Hauptwerk ben 
toßartigen Fries im griechifchen Be des 
Neuen Mufeums zu Berlin, barftellend 
den Untergang PBompejid. Er war jeit 
1860 Brofelfor ander Akademie zu Berlin. 
Schiff bedeutet in ber riftligen Sym: 
bolit die Glückſeligkeit und bas Mittel 
jur Erlangung berjelben, d. h. bie Kirche, 
en Schuß gegen bie Sünbflut ber Ver⸗ 
ſuchung (vgl. Noah). 
das ©. das Kreuz ald Maſt, auf dem 
biöweilen eine Taube fibt, ben Kelch 
als Wimpel und bie Paſſionswerkzeuge 
als Takelwerk. Eine Hauptbarftellun 
dieſes fymbolifchen Schiffs ift das Moſai 
von Siotto von 1298, die fogen. Navicella 
in ber Vorhalle der Petersfirche zu Rom. 


Infolge biefer ſymboliſchen Bedeutung 
beißt in ben chriſtlichen Sprachen ber für | 


die Laien beitimmte Zeil ber Kirche ©. 
(daher Mittelfchiff, Seitenſchiff, Quer: 
ſchiff), ebenfo in jedem größern, durch Ar- 
faben abgeteilten Raum. 

Schiffahrt, barzuitellen durch eine weib: 
liche Figur mit Kompaß und Steuerrubder, 
neben ihr ber Schnabel eines Schiffs. 

Schiffban, Darzuftellen Durch eine weib- 





ſchel in Dresben und 1851— 52 Schüler 
von Drafe in Berlin, fpäter auch noch 
von Hähnel in Dresden. Die eriten Werte, 
welche feinen Ruf begründeten, waren 
der. Fries auf der linfen Seite des Veſti⸗ 
büls im Neuen Mufeum zu Dresden, bie 
Erzftatue Demianis in Görlik und nad 
Rietſchels Tode die Figur ber Stabt Speier 
am Lutherbentmal in Worms. Höher 
jtieg fein Ruf durch die herrlichen Gruppen 
der vier Tagesgeiten auf der Brühlſchen 


Als folhe trägt! Terraffe in Dresden (vgl. Abbild, S.819), 


durch das Schillerdentmal in Wien (1876), 
die herrliche Blifte Rietſchels auf ber 
Brühlihen Terrafie, das Marimilians 
benfinal in Trieft, die Bantberquabriga 
auf dem Neuen Hoftheater in Dresden, 
ba3 allzu komplizierte Kriegerdenkmal in 
Hamburg, bie Marmorftatue des Phidias 
im Muſeum au Leipzig und enblidh durch 
das ihn infolge einer Konkurrenz über 
tragene Folofiale Nationaldenfmal ci. 8.) 
auf dem Niederiwald. Seit 1865 if er 
Brofeffor an ber Afabemie in Dresden. 
Sthindelfries, |. Shahbretifries. 
Schinkel, KarlFriedtich, berühmter 
Architekt und namhafter Maler, geb. 13. 
März 1781 zu Neuruppin, geſt. 9. Okt. 
1841 in Berlin; ber Schöpfer ber neuern 


Schintel, 


unb insbejondere der Wieberherfteller ber 
Haffifchen Architektur, deren geiftige Prin⸗ 


peienerermeee un ben praftifchen An: | i 


forberungen feiner Zeit bienfibar machte. 
; 1798 wurbe er in Berlin Shüler bes Ar: 
‚Siteften Gilly (gef. 1800), defien ber An⸗ 
fite yugewanbte Ridptung groben Einfluß 
auf ihn übte. Dann bereilte er zur Erfor: 
ſchung ber Baurerke des Altertume 1803 


Fig. 1. Der Abend, 


| modernen Lebens anı 
|fönfte Beugnis ab! 
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feiner herrlichen Säulenhalle, hie Haupt» 
mag borifhen Stilß, das Schaufpielbaus 
in Berlin von ehr genialer Konzeption, 
der großartige, leider nicht ausgeführte 
Plan zum rianbe in ber Krim, 
welcher von ber Freiheit mit der er bie 
griechifchen Formen ben Bebürfniffen bed 
jupafien wußte, das 
fegt; ferner das reis 


Fig. 2 Die Rast. 


Gruppen aus den vier Tagesgeiten, von Johannes Ehilling. 


Afrien, Italien uud Sizilien, fah & 
Aber nad} feiner RüdTehr genötigt, fich 
aunächft auf bie Sanbichafts: und Arie 
tefturmalerei zu werfen Guupsit: Pa 
notama von Saiermo). 1820 wurde er 
Vrofeffor an ber Afademie und 1839 
Oberlandesbaubireftor. Neben feiner ent: 
fhieben laffifhen Richtung In der Ar: 
hiteftur verftand er es auch fehr wohl, 
fi) in den Formen des Mittelalters zu 
— wanbte ſie aber in feinen Bauten 
und Entwürfen nur aunahmömeife ober 
infolge äußern Anlafied an. Seine bes 
beutendften Schöpfungen antifen Stils 
find: dag (Alte) Mufeum in Berlin mit 


zenbe Landhaus Charlottenhof bei Bots: 
banı, das nachher von Strad erweiterte 
Schloß Babelöbern normanniigen Stils 
(1835—49), bad Palais des Grafen Re: 
dern im florentinifchen Palaftftil des 15. 
vs, und als erfter Triumph des Bad: 

inrohbaus bie 1835 vollendete Bau⸗ 
afabemie in Berlin. Unter feinen firdh: 
lichen Bauten die ben jepigen Stanbpunft 
ber Sotif freilich weni befieigenbe Ver: 
berfche Kirche in Berlin (1820—30) und 
die in Mlaffilhem Adel durchgeführte Nie 
tolaificche in Potsdam (1830-37). Außer: 
dem enthalten feine »Entwürfe« nod eine 
große Fülle monumentaler Bauwerfe und 

52° 
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plaftiicher Arbeiten für architeftonifche 
gueke und großartige Schöpfungen ber 

alerei, unter denen die unter Gorneltus’ 
Leitung nach Schinfels Tod ausgeführten 
—ã in ber Vorhalle des (Alten) Miu: 

eums als fein Hauptmwerf gelten, aber 

wegen ihres abftraften Inhalts weniger 
befriedigen als feine übrigen, meiftens 
landfchaftlichen Malereien und Zeichnun⸗ 
gen. Der ganze Reichtum feines vielfeiti: 
nen Talents entjaltet fich am beiten im 
Schinkel⸗Muſeum bder Bauakademie. Seine 
Marmorſtatue von Tieck in der genann⸗ 
ten Vorhalle des (Alten) Muſeums; eine 
viel gelungenere Erzſtatue von Drake 
vor der Bauakademie. Die litterariſch⸗ 
artiſtiſchenWerkeSchinkels find: Samm⸗ 
lung architektoniſcher Entwürfe« (1820— 
1837, 26 Hefte; neue Aufl. 1341 - 45); 
»Werke der höhern Baukunſte« (1845— 
1846, 36 Blätter); »Grundlagen ber 
praktiſchen Baufunfte (2. Aufl. 1835, 2 
Bde.); »Schinkels Möbelentwürfe« (her: 
ausge. von Lohde, 1835 — 37; neue Ausg. 
1852). Bol. die Charafteriftifen Schinkels 
von Kugler (»Kleine Schriften«, Bd. 3), 
Gruppe (⸗2S. und der neue Berliner 
Dome«,184 yenttiger N, Bl: 
30gen aus Schinkels Nachlaf«, 1862— 
1863, 4 Bbe.) u. Herm. Srimm (1867). 

ee f. Weiterdach. 

Schirmer, 1) Aug. Wilhelm Ferbi- 
nand, Landſchaftsmaler, neb. 6. Mai 1802 
zu Berlin, geft. 8. Juni 1866 in Nyon am 
Genfer See; wibmete fih von 1823 an ber 
Olmalerei, bildete ſich 1827—31 in Sta= 
lien nah Koch, Reinhardt und Turner 
und wurbe 1840 Brofefjor ber Landſchafts⸗ 
malerei an ber Afabemie feiner Baterftadt. 
1850 führte er mehrere ftereochromifche 
Wandgemälde im Neuen Mufeum bafelbit 
und in den folgenden Jahren manche an- 
ziehende Echilderungen bed Südens aus, 
in benen er mit ber einfachen Schönheit 
der Linie ben Zauber magiicher Luftwir- 
tungen verband. — 2) Johann Wil: 
helm, trefflicher Landfchaftsmaler, geb. 
5. Sept. 1807 zu Jülich, geft. 11. Sept. 
1863 in Karlsruhe, wo er 1854 Direktor 
der Kunſtſchule wurde. 1825 trat er in 
die Akademie zu Düfieldorf und wurde 
durch Leſſing für dieLandfchaft gewonnen, 


Schirmdach — Schlachtenmalerei. 


werin er anfangs ber naturaliftifchen 
Nihhung Bulbdigte, z. B. bie Stapelle im 
Walde, die Eihen am Grab, deutſcher 
Waldteich (1832, Nationalgalerie in Ber 
lin), bis er eine Wenbung zum Kolorifti- 
ſchen und zur Tonwirfung nahm, worin 
er zwar weniger Beifall fand, aber in der 
Beherrſchung der Fünftlerifhen Mittel 
einen großen Fortſchritt machte. Exit 1840 
wandte er ſich infolge einer Reife nad 
Italien zur fogen. ftilifierten Lanbichait, 
in der er, unabhängig von einem beftimm: 
ten Borbild, eine große Zahl von Komp 
fitionen ausführte. Dabin gehören aus 
diefer legten Hauptperiode feines Le⸗ 
bens: die Grotte ber Egeria (1841, Mu: 
feum in Leipzig), italieniihe Walbland- 
ihaft mit Pilgern (1842, Galerie in 
Düffeldorf), deutſcher Urwald (1845), 
Abendlandichaft mit dem Raub des Hylas 
1849), Klofter Santa Scolaftica bei 

ubiaco (1852, Nationalgalerie in Ber: 
In), vier biblische Landſchaften mit ber 
Geſchichte des Barmpergigen Samariters 
(1857) und vor allen die meifterbaften, 
mit Kohle gezeichrteten 26 biblifchen Land» 
ſchaften vom Paradie an bis zu Abra: 
bams Begräbnis; 6 derfelben (Doppel: 
Tandfchaften) führte er jpäter auch in Ol 
aus (ebenfalls Nationalgalerie). Auch in 
48 Rabierungen entfaltete er eine große 
Meiſterſchaft. 1839—54 lebte er als 
Profeſſor in Düflelborf. 

Schirmſtand, eine mur flache Mauer: 
blende, die, um eine Statue ober Sta: 
tuette aufzunehmen, einer Konfole und 
eine® Baldachins bedarf. , 

Säladtenmalerei, entweder die bem 
Gebiet ber Hiftorienmalerei angebörende 
Darftellung großer entfcheibender Mafien: 
fämpfe, oder die mehr dem Genre ange 
börende Daritellung einzelner Epiſoden 
folder Kämpfe ſowie bie des Solbaten- 
Icbend. Schon bas Altertum, wie bie 
Nachrichten über bie Maler Polygnotog, 
Milton, Panänos u. a. und das und noch 
erhaltene Mofait der Aleranderfchlacht 
beweifen, liebte ſolche Darftelungen, in 
benen bann mehr bie perfönliche Tapfer: 
feit der Einzelnen hervortrat, ald es in 
den heutigen Schlachten ber Fall ift. Dem 
Mittelalter faft gänzlich fremb, fam bie 
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©. erſt in ber Renaifſancezeit wieder in 
Übung, als Raffaels Konſiantinsſchlacht 
und die Schlachtenkartons von Lionarbo 
und Michelangelo die Bewunderung ihrer 
Zeit erregten. Nachher wurde fie von ben 

iftorienmalern nur vereinzelt ausgeübt 
Nubens’ Amazonenſchlacht und Lebruns 
Alexanderſchlachten), bis fie fi im 17. 
Sahrh. zu einem bejondern Fach ausbils 
bete, das fowohl ganze Schlachten als 
einzelne Epiſoden behandelte. Dahin ge 
hören aus dem 17. Jahrh.: die Dialer 
Falcone, Salvator Roſa, Michelangelo 
Cerquozzi, Bourguignon, van ber Meu⸗ 
len; ind 18. Jahrh. bineinreichend:: gu 
tenburg, Georg Phil. Rugenbas, Caſa⸗ 
nova u. a., fowie im 19. Jahrh.: Peter 
Krafft, Peter Heß, Albr. Adam, Monten, 
Franz Krüger, und der Gegenwart ange 
börenb die Düffelborfer: Camphauſen, 
Sell, Hünten, Bleibtreu, die Münchener: 
Kranz Adam, rſchelt, v. Kotzebue, 

randt, Bodenmüller, Ludwig Braun, 
Faber du Faur, die Wiener: Sigm. 
Allemand und Emelẽ; bei den Franzo⸗ 
ſen die Maler des Julikönigtums: Horace 
Vernet, Bellangé, Philippoteaux, die des 
zweiten Kaiſerreichs: Pils, von, Ar 
mandsDumaredq, Brotais, und die des letz⸗ 
ten Kriegs: Detaille, Dupray u. Neuville. 

Schlachthauß, ein öffentliches Gebäude, 
worin bie esgrt unter polizeilicher Konz 
trolle das Schlachten des Viehs vornch- 
men. Schon den Römern befannt, fcheint 
es in Deutfchland zuerſt im 11. Jahrh. 
eingeläbrt zu fein. 

dla 


|, 1. Hypnos. 
Sthläfer, Die fieben, ſ. Siebenſchläfer. 
Sthlafſaal, j. Dormitorium. 
Schlaglicht, in der Malerei ein leb⸗ 
bafter Lichtftrahl, der einen Gegenſtand 
befonders hell und ftark beleuchtet. 
Schlagſchatten, der Schatten, welchen 
ein Körper auf einen andern wirft. 
Sglan e, in ber antiken Symbolik 
das Sinnbild ber verjüngenben Leben: 
fraft (vgl. Pallas Athene, Asklepios, Hygieia); 
in der hriftlichen Kunſt wegen ihres Gifts 
Sinnbild der Bosbeit und wegen ihrer 
Schönheit auch ber Verführung, alfo 
Werkzeug bes Teufeld; jo namentlich bie 
fih um den Baum des Paradieſes win 


dende ©., bie bisweilen einen Mädchens 
und einen Jünglingskopf bat, um beide, 
Adam und Eva, zu verführen, und weil 
des MWeibes Sanıe der S. ben Kopf zer» 
treten foll, erfcheint unter ber Maria bis⸗ 
weilen eine fih windende S. mit einem 
Apfel im Maul. Vgl. Mähly, Die ©. 
im Mythus und Kultus der Haffiichen 
Völker (1867). Eherne ©., ſ. Mofes 15). 
Sälangenzunge, i. Eier. 
® 1, Eduard, berühmter Land⸗ 
ſchaftsmaler, geb. 12. Oft. 1812 zu Har⸗ 
bach bei Landshut, geſt. 8. San. 1874 in 
Münden ; bildete ſich großenteild als 
Autodidaft durch feine Reifen und burch 
das Stubium ber bolländifchen Land⸗ 
ſchaftsmaler des 17. Jahrh. Er ift der 
Saupibegrüuber ber jetzigen bdeutichen 
timmungslanbfchaft, bie er in wunder: 
bar poetiicher, meiſtens elegiicher Weife zu 
behandeln wußte. Die Hauptflärfe dieſer 
meiltens aus ber Umgegend von Münden 
entlehnten Bilder berubt in bem feinen 
Luftton und bem flarfen Lichtwechſel. Erft 
gesen das Ende feines Lebens artete fein 
treben bin und wieber in Manier aus. 
Schleißheim, Luftichloß bei München, 
erbaut unter Mar Emanuel 1684—1700 
in dem damals herrfchenden Prachtftil, 
mit befonderd grandiojer Treppenanlage; 
hat von feiner ehemals jehr großen, wert: 
vollen Gemälbegalerie zwar noch vieles 
behalten, aber darunter Ian nur nennen® 
werte Bilder aus ber altdeutihen Schule. 
Sqhleswig, Stadt in Norbdeutichland, 
enthält in feinem architeftonifch unbedeu⸗ 
tenden, verjchiebenzeitigen Dom eins ber 
prachtvolliten Werke der Holzffulptur, das 
Altarwerk von Hans Brüggemann, ent: 
haltend die Paffionsgefchichte in energis 
ſcher, derb realiitifcher Behandlung. 
Schliemann, Heinrich, Altertums- 
forſcher, geb. 1829 u Reubudow (Died: 
urg), war anfangs Kaufmann in 
Petersburg, machte dann 1871, 1872 und 
1873 größere Reifen nah Kfleinalien 
und wurde einer der befannteften, glück⸗ 
lichſten archäologiſchen Entdeder ber Ge⸗ 
genwart, namentlich durch ſeine Aus: 
rabungen auf der Höhe von Hiſſarlik 
(Er) in Tiryns und in Mykenä. Er 
chrieb darüber: »Trojanifche Altertimer« 


822 Schlibfenfter 


(mit Atlas von 217 Tafeln, 1874); 
»Ithaka, der Peloponnes und Troja« 
(1869); »Bericht über die Forſchungen in 
Mykenä und Tiryns« (1878); »Jlios. 
Stadt und Land der Trojaner«e (1881), 
ale mit reihen und jorgfältigen Abbil- 
bungen. Er lebt in Athen. 

chlitzfenſter, ein jehr ſchmales, nach 
innen ſich gewöhnlich erweiterndes Fenſter. 

chloß, in der Baukunſt das Wohn⸗ 
haus eines ſouveränen Fürſten oder auch 
das Herrenhaus eines großen Ritterguts. 

Schloßkapelle (Gurgkapelle), ſ. Burg 
und Doppelkapelle. 

Ethlußſtein, ber baulich letzte, oberſte 
Stein eines Bogens oder Gewölbes; im 
fpätromanifchen, noch mehr im gotiſchen 
und namentlih im Renaiſſanceſtil oft 
reichverziert, ald Medaillon oder als ber: 
abban gender Zapfen. gl. auf Abhangling. 

Schlüter, Andreas, Baumeifler und 
Bildhauer, geb. 20. Mai 1664 zu Ham⸗ 
burg, geft. 1714 in Pereröburg; bildete 
fi in der Plaftit unter David Sapovius 
in Danzig aus, wurbe ald Bildhauer 
1694 nad Berlin berufen , bald aber 
(1696) als Baumeifter beim Schlogban 
in Charlottenburg beichäftigt und mit dem 
Ausbau bes Zeughauſes beauftragt. 1699 
wurde er Direftor de Schloßbauß und 
führte als folcher den Umbau und bie 
Verſchönerung bes Schloſſes in meifter: 
hafter Weife aus. Später (1706) wurde 
er durch feinen Neider und Gegner Eoſan⸗ 
der aus biefer Stellung verdrängt. Wohl 
noch bebeutenber, als in ber Architektur, 
bewies er fich in ber Plaſtik, namentlich in 
zwei herrlichen Werken, bie Berlin von 
ihm beſitzt: das erfte ift der gefamte pla⸗ 
ſtiſche Schmud bes erwähnten Zeughaus 
ſes, beionders die als Fenſterſchlußſteine 
angebrachte Reihe von Köpfen ſterbender 
Krieger, bie durch Mannigfaltigfeit und 
Mabrheit bed Ausbruds fi vor allen 
Bildwerfen. jener Zeit auszeichnen; bas 
zweite iſt das Erzdenkmal bes Großen Kur⸗ 
fürſten auf der Langen Brücke (gegoſſen 
von Jacobi, 1703 aufgeſiellt), das, zwar 
in ben damals üblichen Formen und dem 
römischen Koftüm ausgeführt, von ener- 
gifcher Auffaſſung, prächtiger Haltung 
und meifterhaftem Aufbau bes Ganzen 


— Schmidt. 


if. Bol. Abler, Anbress Schlüters 
Zeben unb Werke (1862). 
©ämelzmalerei, |. Smai. 
merzen, |. Leiden, die ieben der Marie. 

Sämerzendmann (Chriftus im 
Elenb), eine [pätmittelalterliche, fait nur 
in Holzichnitten und Kupferſtichen vor: 
bandene Darftellung: Chriſtus, entlleidet, 
nur mit Lendentuch umgürtet oder mit 
einem über ben Rüden fallenden Dtantel, 
freht mit ber Dornenkrone auf bem Haupt 
an einer Säule oder fit auf einem Stein; 
bei Dürer 3. B. in ber Eleinen Paſſion 
das Haupt mit dem rechten Arm ſtützend; 
bisweilen auch von Engeln ober von ver: 
jpsttenden Kriegsfnechten umgeben. Bei 
Andrea Mantegna (Mufeum in Kopen⸗ 
banen) fit der S. auf einem Thron. 

Schmerzenömmntier (lat. Mater dolo- 
rosa), eigentlich Darftelung der Maria 
mit einem (Lu. 2, 35) ober mit fieben 
Schwertern. in ber Bruft mit bezug auf 
die fieben Reiben berfelben. 

Ph ae * — ia * namhafter 

nre=, auch Hiftorienmaler,. geb. 14. 
Nov. 1835 zu rk in Tirol, —8 183 
nach München, wo er anfangs bei einem 
Vergolder lernte und erſt 1856 in die 
Afademie trat unb unter Schraubolph 
mit ber religidjen Hiftorie begann. Nach⸗ 
dem er einige Jahre in Innsbruck thätig 
geweien war, trat er zu Münden in Bis 
lotys Schule und widmete fich insbeſon⸗ 
bere der Darftellung ber Berfebrtheiten 
im Leben ber Geiftlichfeit, worin er durch 
mehrere Bilder großes Auffehen machte, 
namentlich durch den Herrgottähändter, 
den Sittenrichter und noch mebr durch das 
zugleich hiſtoriſche Bild: Auszus der pro⸗ 
leſtantiſchen Zillerthaler 1837. Außer 
mehreren andern Bildern heiterern In⸗ 
halts, z. B. ber eingeſeifte Herr Pfarret 
(1881), u. bem erniten Bilbe: bie Rettung 
(1883) machte er treffliche Zeichnungen 
u Herm. v. Schmibs ⸗»Unſer Vaterland 
in Wort und Bilde. 

Schmidt, 1) Georg Friedrich, nam: 
bafter Kupferftecher, geb. 24. zen. 1712 
zu Berlin, geit. 25. Ian. 1775 daſelbſt; 
war Schüler ber bortiger Alademie und 
lernte feine Kunft namentlidy bei Zar: 
meſſin in Paris. 1744 wurde er Hof 


Schmiege 


Tupferftecher in Berlin. Seine zahlreichen 
Stiche verraten eine fefte Führung des 
Grabftichels und eine leichte Handhabung 
ber Nadel, mehrere von biefen nad) 
Nembranbt, Pesne, Rigaud u.a. Bol. 
Jacoby, Schmidts Werke (1815). — 
2 Mar, Landichaftsmaler, geb. 23. Aug. 
1818 zu Berlin, Schüler von Karl Be 
908, Karl Krüger und Wilhelm Schirmer, 
malte anfangs mit Vorliebe bie ſüdliche 
Landichaft, wandte ſich aber feit ber Dritte 
ber 50er Sabre mehr ber norbifchen Walb- 
und Stimmungslandſchaft zu. Zwei treff- 
lihe Bilder von ihm in der National» 
galerie zu Berlin. Im dortigen Neuen 
feum malte er mehrere Wanbbilber. 
Seit 1872 ift er Profeſſor an ber Aka⸗ 
bemie in Königsberg, — 3) Friedrich, 
berühmter Architeft, geb. 22. Oft. 1825 
zu Tridenhofen (Württemberg), war 
Schüler ber polytechniſchen Schule in 
Stuttgart, mehrere Jahre Steinmeb- 
meifter in Köln, wurbe 1857 Profeſſor 
an ber Akademie in Mailand und fpäter 
an ber Afabemie in Wien, wo fi ihm 
als Lehrer wie als Arcdhiteft ein weites 
Feld der Thätigkeit eröffnete. Seine be 
beutendften Dionumentalbauten find in 
Wien bie in eigentümlich fchmudlofem 
gotiſchen Stil erbaute Lazariftenfirche 
(18 62), die durch Detailbehandlung 
interefiante Fünfhaufer Kirche (ie 1875, 
ebenfall® gotiſch) und die gotiiche Weiß⸗ 
gerberfirche ſowie die Pfarrfirdye in der 
Brigittenau, die Vollendung des Turms 
ber Stephanskirche (1864) und als fein 
größtes Meiſterwerk das 1872 begonnene 
neue Rathaus im italienifch = gotischen 
Stil mit einem mächtigen Turmbau. 
Schmiege, jeder ſchiefe Winkel, daher 
ſ. v. w. Faſe, Waſſerſchlag (. dieje Art.). 
Schmutzer, Jo atthias, 
pferſtecher, geb. 5. April 1733 zu Wien, 
gef. 2. Dez. 1811 bafelbit als Direktor 
ber Alabemie; Schüler bed Graveurs 
Matthias Donner und in Paris des Ste: 
era Wille. Seit 1766 bradte er bie 
upferitecherfunft in Wien fehr in Auf: 
ſchwung und bildete viele Schüler. Am 
meiften fagte ihm bie Fühnbeit in ber 
Zeichnung des Rubens zu, beflen Werfe 
er mit Borliebe u. großer Treue wiebergab. 
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‚ Scänaafe, Karl, ber geiſtvollſte Kunſt⸗ 
biftorifer der Neuzeit, geb. 7. Sept. 1798 
zu Danzig, geil. 20. Mai 1875 in Wies⸗ 
baben; flubierte bie Rechte in Heidelberg 
und Berlin, war 1848—57 Obertribunal: 
rat in Berlin, wurde durch Reifen in 
Italien und durch längern Aufenthalt in 
Düffeldorf zu kunſthiſtoriſchen Studien 
angeregt und ſchrieb zunächſt 1834 feine 
von feinem Runfiverfländnis zeugenbden 
„Mieberländifchen Briefe«. Den bleibend: 
ftien Ruhm aber erwarb er fich durch fein 
großed Hauptwerk: »Gefchichte der bil: 
denden Künſte« (1843—64, 7 Bde.; 2. 
Aufl. 1865— 77, 8 Bde.). Außerdem 
ſchrieb er: »Über das Berbältnis der Kunft 
gun Epriftentum« (1852) und gab mit 

Knorr v9. Caroläfeld und Grüneifen, 
fpäter mit Pfannſchmidt das »Chriftliche 
Kunftblatt«e heraus. Seit 1867 lebte er 
in Wiesbaden. Del. Woltmann im 
»Repertorium für Kunſtwiſſenſchaft« (Bo. 
1) und Lübke, Karl ©. (1879). 

Schnabelkopf⸗ und Schnabelſpitzen⸗ 
fries, eine im 


anglo norman ì ù — — 
niſchen Stil zu⸗ —F— — 
weilen an Fries el Te J 

fen vorkom⸗ Wr, | 






—A gewie 
run . Ab: 
bildung? 

Schuange,f. \ 
v. w. Abtraufe, 
vorspringender "=\} 
Ausgu der — 
Dachrinne. 

Ehnede, |. 
v. w. Volute (des ioniſchen Kapitäls); 
Schneckenlinie, j. Spirale. 

thueeberg, Stadt in Sachſen, beſitzt 








Ku⸗ in der Stadtkirche ein großes Altarwerk 


mit dem Hauptbild der Kreuzigung (1039) 
von Lukas Cranach dem ältern. 
Schnetz, Jean Victor, franz. Hiſto⸗ 
rien⸗ und Genremaler, geb. 15. Mai 1787 
u Verſailles, geil. 17. März 1870 in 
Rom; Schüler von David, Regnault und 
andern Meiftern der klaſſiſchen Richtung, 
von beren XTrabitionen er jich aber los⸗ 
ı fagte, indem.er fich teils in romantijchen 
| und biblifchen Darftellungen, teils in ele- 
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iſchen Schilderungen des füblichen Volks⸗ 
eben® zu ergeben pflegte. Außerdem 
malte er mehrere große biftoriiche Bilder, 
unter denen bejonders bie Schlacht bei 
Askalon gerühmt wird. In den letzten 
Jahren ſeines Lebens ſchuf er auch meh⸗ 
rere Wandgemälde in Pariſer Kirchen. 
1853—58 war er Direktor ber franzöfi: 
fchen Afabemie in Rom. 

Schnenß, f. Dreiigneuß zc. 

&äuitt, Der goldue, ſ. Soldner Schnitt. 

Schnitzwerk, ſ. v. w. Bildfchnigerei, 
auch jebe nicht figürlihe Skulptur in 
Holz, Elfenbein oder anderm ſchnitzba⸗ 
ren Stoff. 

Schnörkel, kraus gewundene Linie und 
jede nach ſolchen Linien ſchnörkelhaft, 
d. h. unorganiſch und ungraziös, ge⸗ 
krümmte Verzierung. 

Schnorr von Garolsfeld, Julius, 
bedeutender Maler ge. 26. März 1794 
zu Leipzig, geit. 24. Mai 1872 in Dres⸗ 
ben; war zunächſt Schüler feines Vaters 
Hans Veit ©., ging bann 1811 auf die 
Alademie in Wien, wo er fidh aber bei ſei⸗ 


ner ihm angebornen romantischen Rich: | f 


tung auf ſich ſelbſt und die Werke alter 
Kunft angewiejen fah. Eine Frucht ſei⸗ 
nes liebevollen Studiums der Natıır und 
ber altdeutichen Meifler war ber höchſt 
gemütvolle, naive Beſuch ber Elifabeth 
im Haus ber Maria. 1817 ging er nad 
Rom, wo er fih eng an Overbed und 
Cornelius anſchloß und die ihm angemef- 
fene künſtleriſche Richtung erhielt, aber 
babei rechtgläubiger Broteftant blieb. Hier 
malte er befanntlich in der Billa Maſſimo 
das Zimmer bed Arioſt aus (1822—27) 
und bewies babei eine wunderbare Erfin- 
dungsgabe und ein frifches, zartes Gefühl. 
Während dieſes Aufenthalts in Rom ent: 
ſtanden auch mehrere trefiliche Olbilder 
religidfen Inhalts, darunter 3. 2. ber an 
Iprechenden Motiven fo reiche heil. Ro: 
chus im Muſeum zu Leipzig (1817). Der 
weite Abjchnitt feines Lebens und feiner 

bätigfeit beginnt mit der Berufung bes 
Meifterd an die Afademie in München 
1827, wo fein Fünftlerifches Talent feine 
volle Entfaltung erhielt, als er fünf Säle 
im Erdgeſchoß des Königsbaus mit Fres⸗ 
ken aus dem Nibelungenlied ſchmuͤckte, 
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u denen ſpäter noch in den drei Kaiſer⸗ 
8* des Saalbaus die Geſchichte Karls 
d. Gr., Friedrich Barbaroſſas und Ru⸗ 
dolfs von Gababurg fam, deren Ausjüh- 
rung aber bei der Nafchheit, mit welcher 
malt werben jollte, andern Händen 
übertragen werben mußte. Als er nun 
nad Cornelius’ Abgang von München 
nicht deſſen Nachfolger in der Leitung ber 
Alabemie wurbe, folgte er 1846 einem 
Ruf als Profeſſor an der Akademie und 
Direktor der Gemälbegalerie in Dresten, 
womit die dritte Periode feines Lebens 
und eine völlige Beränderung feiner THä- 
tigfeit begann. Er verließ die mittelalter- 
liche Romantik und wanbte ſich mit gan- 
zer Seele ber chriſtlichen Kunft zu, indem 
er feinen alten Lieblingegebanten, eine 
»Bibel in Bildern« herauszugeben, wie 
der aufnahm (185260). Sie enthält 
240 Holzſchnitte, die, wenn auch nicht alle 
von gleihen Werte, doch befonders in de: 
nen zum Alten Teſtament zu ben eteliten 
Leiftungen ber beutfchen Kunſt auf religiö- 
fen Gebiet gehören. Nachher fchuf er noch 
ür das Marimilianeum in München das 
große Olbild: Luther auf dem Reichstag 
in Worms unb für die Blasfenfter der 
Paulsfathedrale in London eine Reihe 
von Kartond. 1871 legte er feine Amter 
in Dresben nieder und trat in ben Rube: 
ftand. — Auch fein Älterer Bruder, Qub: 
wig Ferdinand, geb. 11. Dft. 1788 zu 
Leipzig, geft. 13. April 1853 ald Kuftos 
der Galerie des Belvedere in Wien, war 
Dialer, der fih mit Gefchid und Anmut 
in romantifchen Stoffen bewegte, bagegen 
in religiöfen Bildern weniger Glück machte. 
Sänürboden, j. Tpeater. 
Schön, |. Schongauer. 

„$ önbornide Gemäldegalerie, |. 
en, 


Schöne Künſte, ſowohl die Künfle des 
Raums ober ded Nebeneinander (j. Zunft 
und Bildende Klinfte) als die der Zeit oder 
des Nacheinander (Dichtkunft und Muſik), 
im Gegenſatz zu den praktiſchen Nütz⸗ 
lichkeitszwecken dienenden techniſchen 
Künſten. 

Schonganer, Martin, genannt 
Schön, ober Hübſch Martin, alt: 
beutjcher Maler und Kupferfiecher, gebo: 
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ren um 1440 (nach andern um 1450) | Bulfan an ber Außenfeite ber Glypto⸗ 
wahrfcheinlich zu Augsburg, geft. 2. Febr. thek und vollendete, 1844 nad) Rom zu: 
1488 (nad andern 1492) ın Kolmar; | rüdgelehrt, die von Thorwaldſen hinter: 
war Schüler bes Rogier van ber Wenden | Iaffene »verhauene« Statue Konrabins 
in Brüfiel und Tieß fich Ipäter in Kolmar | von Schwaben mit gnei Reliefs zu defjen 
nieder. Unter feinen wenigen beglaus | Füßen in Santa Maria del Sarmine zu 
bigten Olbildern ift das bebeutendfte bie | Neapel. 
Madonna im Rofenhag im Dom (Mar:| Schöpfung Ber Welt, in ber Kunft fo 
tinsfirhe) zu Kolmar (1473), die zwar | bargeitellt, daß entweber Chriftus als ber 
nicht eben — aber in großartigen For: | Menſch gewordene Gott der Schöpfer iſt 
men aufgefaßt ift; ebenſo aus dem Klofter | (Job. 1,18; Eph. 3, 9 u. a.), oder eine 
Iſenheim zwei Altarflügel im Mufeum | aus den Wolfen hervorragende Hand. Zu 
zu Kolmar, darftellend auf der Außen⸗ | ben älteſten Darftellungen gehören bie 
jeite die Berfündigung, auf der Innen | Umrißzeihnungen ber vier erfien Schö⸗ 
feite die ba8 Kind verebrende Maria und ! pfungdtane in ber fogen. Bibel von 
den heil. Antonius nebft dem Stifter, les | Noailles 0. Jahrh., Nationalbiblivthef 
bensgroße Geftalten von vollerm, ibealerm | in Parts), in ber nad) antiler Weije die 
Typus. Biel genauer lernt man ihn aus | Himmelskörper perjonifiziert find; ſpä⸗ 
feinen zablreihen Kupferſtichen (116 an | tere intereffante Bilder dieſes Inhalts in 
ber Ru) kennen, worin er Schüler bed | einem angelſächſiſchen Manuſkript (um 
Meifterd &. S. war. Hierin if er ber | 1000) im Britifhen Mufeum und in den 
Wandgemälden des Doms zu Braun: 
ſchweig (erite Hälfte des 13. ee Am 
14. Jahrh. erjcheint die Welt häufig als 
eine runde Scheibe mit vielen konzentri⸗ 
fhen Kreifen, oben über dem äußerſten 
Kreis der ſchaffende Chriſtus, in ber Mitte 
bes innerſten Kreijes die Hölle, 3.2. in 
dem ſehr verwifchten Bild an ber Nord⸗ 
wand des Campo ſanto in Bifa um 1390. 
Realiitifcher dargeftellt find die einzelnen 
Schöpfungstage in Mofaiken der Vorbulle 
i von San Marco in Benedig (zweite Hälfte 
cin eitengalerie, ſ. Münden, 6. 606. | bed 11. Jahrh.); ebenfalls realiftifch, aber 
Schonhofer, Sebald, galt lange Zeit in vieler Beziehung anders im Schiff 
irrtümlich fiir den Meifter ber Bildwerke (neben dem Chor) des Doms zu Mon: 
des Bortals und ber Borballe der Frauen: | reale und verbunben mit ber Srihaffung 
fire fowie bes Schönen Brunnen in des Menſchen am Bortal des Münſters 
Nürnberg, ift aber als ein rein erfunbe: | zu Ulm (15. Jahrh.). Dahin gehören 
ner Name aus der Reihe der Künftler zu | auchdie gebanfenreichen Reliefs an der Faſ⸗ 
ftreichen. fabe ded Doms zu Drvieto (erfunden von 
Sqhoorl, j. Sqoreel. Giovanni Piſano), die Deckengemälde bes 
Schöpf, Peter, Bildhauer, geb. 1804 Michelangelo in der Sirtinifchen Kapelle, 
zu München, geft. 13. Sept. 1875 in Rom, | wo aber der Schöpfer ganz die Geftalt bes 
wo er, nachbem er bie Alabemie in Dlünzs | »Alten ber Tage« bat (j. Gott Vater), und 
en beſucht hatte, 1832 Thorwaldſens in ganz ähnlichem Typus Gottes von 
üler wurbe und mehrere Gegenftände ' Raffael in ben Xoggien des Vatikans. 
der antifen Mythologie ſchuf. Dann voll: | Unter ben neuern 3. B. die ſechs Schö⸗ 
endete er ben von Martin Wagner kom⸗ ‚ pfungstage von Binder in der Vorhalle 
ponierten Fries im Innern ber Walhalla | der Altlerchenfelder Kirche zu Wien. 
bei Regensburg, ſchuf mehrere Büſten für| Scoreel (Schoorl), Jan van, nie: 
die dortige Ruhmeshalle, die Statue bes | derländ. Porträt und SHiftorienmaler, 


erfte bedeutende Meiſter in Deutichlund, 
welcher ben Srabftichel mit fefter und be⸗ 
wunderungsmwürdiger Freiheit führte, alle 
technifchen Schwierigleiten bes Stich 
und des Druds zu überwinden veritand 
unb in edler, jelbft großartiger Weiſe 
Tomponierte. Seine ibealen Köpfe zeigen 
eine tiefe Innigkeit bed Augdrudd und 
eine finnige Schönheit. Der Inhalt fei⸗ 
ner Blätter find nicht nur religiöfe, fon: 
dern auch humoriftifche jenen. Bal. 
v. Wurzbach, M. ©. (1880). 
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geb. 1. Aug. 1495 zu Schoorl bei Alkmar, 
gen: 6. Dez. 1562 in Utrecht; war Schü: 
er des Jan van Mabufe, ſchloß fich eine 
eitlang an Dürer an und machte dann 
eine Reife nach Serufalem. Er war wohl 
ber erfte, welcher die italienifche Weiſe ber 
Malerei in feinem Vaterland einführte. 
Seine wenigen beglaubigten Bilber find 
von lebendiger Auffaffung und warmem 
Kolorit. ‘ 
Schorn, Karl, Hiftorienmaler, ge 
17. Dft. 1800 zu Düffelborf, geft. 7. Oft 
1850 in Münden; war urfprünglid, Ars 
chitekt, ging aber, ald Cornelins bie Leis 
tung ber Alabemie in Düſſeldorf über: 
nahm, zur Malerei über, war 1824—27 
Schüler von Ingres in Paris, arbeitete 
dann in München unter Eorneliu® und 
in Berlin unter Wach und wurbe 1847 
&rofefler an ber Altademie in Münden. 
ine Bilder behandeln bisweilen Gegen- 
ftände, die fein fünftlerifches Talent über 
ſchreiten; er bat es baber in großen Hiſto⸗ 
rienbildern nırr zu mäßigen Erfolgen ge: 
bracht. Die beiten ſind bie gefangenen 
Wiebertäufer vor dem Bilchof zu Mün⸗ 
fter (184345) und bie leiber unvollen- 
det gebliebene große Sünbflut in ber 
Neuen Pinakothek zu Münden. 
Schotel, Johann Chriſtian, hol 
länd. Seemaler, geb. 11. Nov. 1787 zu 
Dorbrecht, geft. 22. Dez. 1838 bajelbit; 
lernte fchon früh das Leben auf bem Meer 
kennen unb zeichnete fid) nachher in feinen 
Bildern namentlich durch bie Wahrheit 
bes Waſſers und ber Luft aus, worin er 
eine ungemeine Zartheit bed Tons ent: 
faltete. — In feine Fußftapfen trat mit 
großem Glüd fein Sohn Petrus Jo: 
bann (1808-65) als Diarinemaler. 
Schrader ‚$ulius,bebentender Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 16. uni 1815 zu Berlin, 
wo er feit 1848 Brofefier an ber Aka⸗ 
bemie iſt. Er befuchte die bortige Akade⸗ 
mie, war Schüler von Schabow in Düſ⸗ 
ſeldorf und bildete fich nachher durch Stu: 
bienreifen in Belgien und Frankreich. 
Unter feinen Bildern von energiicher Cha: 
rakteriftif ber Geftalten und marfigem 
Kolorit, die hierin den Einfluß von Gal⸗ 
lait und Biefve verraten, find zu nennen: 
Übergabe von Galats an Ebuard IH. von 
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England (1847 in Rom gemalt, Ratio 
nalgalerie m Berlin), Friedrich d. Gr. 
nad ber Schlacht Bei Kollin (Mufeum in 
Leipzig), Tod Lionardo da Binci (1851), 
Abſchied Karls I. von feinen Kindern 
(1855), Efther vor Ahasverus (1856, 
beibe in ber Nationalgalerie), letzteres ko⸗ 
loriftifch fein Meifterwerk. u aus den 
legten Jahrzehnten noch zahlreiche anbre, 
3.8. eine nbehumg der Könige, fowie 
Wandmalereien in der füblihen Kuppel 
bes Neuen Muſeums zu Berlin und 
mebrere höchſt meifterbafte Porträte. 
Schraffiernug, Schattierung einer 
Zeichnung, namentlich in ber Kupfer: 
jtecherfunft burch parallele, mehr oder we: 
niger Träftige und breite Striche. Diele 
Schattierung kann zur Erhöhung bed ma⸗ 
lerifchen Tons auch burdy kreuzweiſe ges 
legte parallele Linien geſchehen (Kreuz: 
fchraffierung), wobei in die dadurch eni⸗ 
ſtandenen kleinen Vierecke auch Punkte 
geſetzt werben können. 
Shräggefims, ſ. Qaffſims. 
raudolph, Johann, Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 1808 au Oberftborf im aaa, 
aeft. 31. Mai 1879 in Münden; fam 
1825 auf bie bortige Alabemie, wo er 
Schiller von Schlotthauer wurbe, unter 
welchem er malte und mobellierte. Dann 
beteiligte ex fich bei den Tfresfen von Cor⸗ 
nelius in der Glyptothek und von Hein. 
v. Heß in der Allerheiligen Softapelle, 
tomponierte und malte in ber Balilifa 
bes heil. Bonifacius mehrere Szenen aus 
defjer Leben und begann 1846 das Haupt: 
wert ſeines Lebens, ben großen Tresfen- 
ſchmuck im Dom zu Speier, der im Yang: 
haus mit ber erfien Verheißung eines Er⸗ 
löſers beginnt und mit ber AusgieRung 
des Heiligen Geiſtes enbet, fobann im 
Stiftschor bie letzten Lebensſchickſale der 
Maria, im nördlichen Seitenchor das Le⸗ 
ben des heil. Bernhard von Claiwaur 
und im ſüdlichen Seitenchor die Steini⸗ 
gung des heil. Stephanus, bie Weihe ver 
erften chriſtlichen Dialonen durch den 
Bapft Stephanus und deſſen Enthaup⸗ 
tung in ben fatafomben Roms. Als 
feine bedeutendſten Olbilder find zu nen: 
nen: Ruth und Naemt, die Heilung der 
Kranken durch Chriſtus, der Fiſchzug 


Schreibmalerei 


Petri u. a. in der Neuen Pinakothek, jo: 
wieim Marimilianeum bie Geburt Ehrifti. 
Alle feine Bilder zeugen von Tiefe und 
Zartheit der religiöſen Ompfindung und 
von einer Einfachheit und einem Ernite 
ber Behandlung, ber an Fieſole erinnert. 

Scäreibmalerei, eine mit der Feder 

gemachte Zeichnung. 
Schrein, f. Altarjchrein. 
Schriftrolle, |. Bandrolle. 
Schrödter, Adolf, Maler und Radie⸗ 
rer, geb. 28. Juni 1805 zu Schwedt in 
ber Ukermark, geft.9. Dez. 1875 in Karls⸗ 
ruhe; widmete ſich anfangs in Berlin dem 
Kupferftih und ging 1829 zu Schabow 
in Düffelborf, wo er in feinen Bildern, 
befonders bes litterarifchen Genres, eine 
reiche Phantaſie, einen köſtlichen Humor 
und eine korrelte Zeichnung entfaltete, 
Eigenfchaften, bie ihm bis an dad Enbe 
feiner Thätigfeit blieben. Dahin gehören 
mehrere Bilder zur Berberrlihung bed 
Rheins und feines Weinfegend (zwei 
berjelben in ber Nationalgalerie zu Ber: 
lin), die Gemälde und 30 Rabierungen, 
bie ben Romanritter Don Quichotte zum 
nhalt haben, ebenfo der Falſtaff bes 
hakeſpeare. 1848 gab er im Verein mit 
bem Abgeordneten Detmold ein Heft 
Karikaturen gegen das parlamentariiche 
Philiftertum (»Piepmeier«) heraus. 1859 
folgte er einem Ruf als Brofeffor am 
Polytechnikum zu Karlsruhe, legte aber 
dieſes Amt ſchon 1872 nieder. Sein viel- 
feitige® Talent bewährte er nicht nur als 
Maler und Rabierer, fonbern auch als 
Lithograph und Solfenittzeichner und 
inte ſich unerſchöpflich in ber Erfindung 
auniger Ornamente und Arabesten. Er 
ſchrieb: »Das Zeichnen als äfthetifches 
Bildungsmittel« (1853) und gab eine 
Schule der Aquarellmalerei« (1371) 
eraus. 

a en 
maniere cribl&e), eine um bie Mitte bes 
45. Jahrh. in Deutſchland erfundene Art 
des Metallichnitt3, die im Drudverfahren 
dem Holzihnitt äͤhnlich if. In weichen 
Metallplatten wird die Zeichnung und 
das Mufter bes Sintergrund (Bunte, 
Kreife oder andre Teppichmuſter) vertieft 
eingefchlagen und bleibt beim Abdrud 
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weiß, während bie nicht gefchlagenen 
Teile ber Platte ſich ſchwarz abbruden. 
Diele Manier wurbe noch im 16. Jahrh. 
bisweilen angewandt, geriet dann aber 
in Vergeſſenheit. 

Stzrotbau, j. Holzbau. 

Schühlein, Hans, altdeutfcher Maler 
ber Ulmer Schule, blühend in ber zweiten 

ülfte des 15. Jahrh. Sein Hauptwerk 
it der großartige Hochaltar in der Kirche, 
zu Ziefenbronn (Württemberg), beflen be 
malte Flügel ihn als einen Weifter von 
zarten Schönheitsfinn, beſonders in den 
Köpfen, unb von gutem Verftinbnis der 
Draperie fennzeichnen. Wahrfcheinlich ift 
er auch ber Dealer des Wandgemälbes 
vom Jüngſten Gericht (1471) im Mün- 


Ren ie Ulm. 
dgule, in ber Kunſtgeſchichte Die Ges 
famtheit derjenigen Künſtler, welde in 
ihrer Kunft einer gleichartigen Weife fol: 
gen, entweder nach dem Vorgang eines ein: 
zelnen Meiſters, oder durch Nationalität 
miteinander verbunden. 
le von Athen, berühmtes Ges 

mälde von Raffael in den fogen. Stanzen 
bes Vatikans zu Rom (f. Raffael, ©. 735). 

Schultz, Johann Karl, namhafter 
Ardhitefturmaler, geb. 5. Mai 1801 zu 
Danzig, geit. 13. Juni 1873 dajelbit; 
Schüler von Hummel in Berlin, ging 
1823 nad) München, wo er fih an Dom. 
Duaglio anjchloß, lebte 18324— 28 in Ita⸗ 
lien und wurde 1832 Direktor der Kunſt⸗ 
ſchule in Danzig. Er malte viele geiftvoll 
aufgefaßte und architektonisch treue Bilder 
und gab in großen Rabierungen erauß: 
>Danzig u. feine Baumwerfe« ( — 

Schuppenverzierung, ein übereinan⸗ 
ber greifendes, fiſchſchuppenaͤhnliches, ro⸗ 





— — _ 


Schuppenverzierung. 





maniſches Ornament, liber ganze Selber 

verbreitet ober a8 Schuppenfries, alfo 

freifenmweife (vgl. Abbild.). 
Schurbogen, |. Arhivolte. 


828 Schutzdach — Schwanthaler. 


at „ſ. Wenerdach. 
Schwäbiſch⸗Gmñnd, ſ. Smänd x. 
Schwalbenſchwanzornament, ein im 
anglonormannilchen Stil vorfomnendes 





Shwalbenidwanzornament. 


Drnanınt in Form von Breitzinnen 
(vol. Abbilb.). 

Schwanthaler, Ludwig von, einer 
der bebeutenditen Bildhauer ber Neu: 
zeit, geb. 26. Aug. 1802 zu Münden, 
geft. 15. Nov. 1848 bafel6h; Sohn bes 
Bildhauers Franz ©. (geft. 1820), wurde, 
wie auch Cornelius, vom Direktor der 
Akademie, Peter v. Langer, als talentlos 
entlaſſen, ging 1826 auf ein Jahr nad) 
Italien und mobellierte als fein erfte® 
größeres Werk für König Marimiltan L 
die Relief3 zu einem teichen Silberfervice 
mit dem Einzug ber Götter in ben Olymp; 
aber der Tod des Könige vereitelte bie 
Ausführung dieſer herrlichen Arbeit. 
Durch Cornelius’ Bermittelung mit ber 
innern Ausfhmüdung ber GElyptothek 
beauftragt, ging er 1832 abermals nach 
Rom und fand nun nad jeiner Rückkehr 
ein reiches Feld für feine Thätigleit, worin 
er fich zwar oft allzu probuftiv, baber auch 
u wenig durchgebildet, aber von uner⸗ 
— höpflicer Phantaſie und einem feinen 
Schönheitsfinn, befonbers in den Werfen 
ber Romantif und ber beforativen Blaftik, 
bewies; weniger befriebigen im allgemei: 
nen feine Stanbbilber, 3. B. Mozart in 
Salzburg, ber Großherzog Friedrich von 
Baben in Karlsruhe, ber Torophetzng Zub: 
wig in Darmftadt, Tilly, Wrede und 
Kreittmayer in Münden, Goethe in 
Frankfurt, Sean Baul in Baireuth, ber 
Markgraf Friedrich Alerander in Erlan- 
gen, König Karl XIV. Johann in Norr- 
füping u. a., die faft alle in ber furzen 
Zeit von 1840—45 entitanden. Ganz an: 
ders dagegen bie Werfe, in denen er defo: 
rativ verfuhr oder fich mehr der Ardıi: 
teftur unterzuorbnen hatte, 3. B. die Re: 
lief zum Pindar im Thronfaal, bie 
geniale Giebelgruppe an ber Norbfeite 
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Schwarzkunſt — Schwerin. 


der Walhalla (vol. Abbild.), in ber er 
bie Hermannsſchlacht barftellte, ber fich 
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Sthweißtuch Chrifti, ſ. Veronilabild. 
welle (Thürſchwelle), ſ. Thür⸗ 


bald nachher das Giebelfeld des Kunſt⸗ gerüſt. 


ausftelungsgebäudes in München (Ba⸗ 
varia als Beſchützerin der Künſte) an⸗ 
ſchloß; ſodann der reiche plaſtiſche Schmuck 


Schwellung der Säüule, ſ. v. w. En⸗ 
taſis (f. d.). 
Schwerdgeburth, Karl Auguſt, Ku⸗ 


des Feſtſaalbaus, beſtehend aus ben Fi: | pferftecher, geb. 5. Aug. 1785 zu Dresden, 
guren ber act Kreife des Königreichs | geft. 25. Oft. 1878 in Weimar; Schüler 
auf dem Altanbau, dem Fries mit den | der Afabemie in Dresden, ftach anfangs 


Kreuzzügen im Barbaroifafaal, den Tän⸗ 
zergruppen im Ballfaal und ben zwölf 
roßen vergoldeten Statuen der Ahnen bes 
ayriſchen Königshauſes im Thronfaal. 
Und mitten in allen biefen Arbeiten be: 
ſchäftigten ihn noch bie Foloffale Bavaria 
(j. Münden, 6.608), die Statuen für die Gie⸗ 
belfelber und die 48 Metopen ber Ruhmes- 
balle und gegen bas Ende feined Lebens 
bie Entwürfe für die Giebelfelder der dor- 
tigen Bropyläen, die nachher von feinem 
Better Xaver S. (get. 1854) ausgeführt 
wurben. Neben den obengenannten Re: 
lief3 vom Einzug ber Götter in den Olymp 
gehören zu feinen fchönften Arbeiten ber 
afelafja (1842) mit ben Miguren ber 
Nibelungen für König Dar LI. und ber 
Schild des Herkules nach Hefiob. Und das 
alles entftand in ber kurzen Spanne von 
faum einem PBierteljahrhunbert. Einen 
überblid über fein gefamtes Schaffen ge- 
währt bas nad feinem Tod errichtete 
Schwanthaler: Mufeum in München. 

Säwarztunfl, I. Kupferfiegertunft 3). 

ie j. Glasmalerei. 

® arırheindorf, Dorf am rechten 
Rheinufer, Bonn gegenüber, hat eine ber 
jeltenen Doppelkirchen romanischen Stils, 
urfprängli im griechifchen Kreuz von 
1151, mit abgerundeten Kreuzarmen, 
fpäter nach Weiten um zwei Joche ver: 
längert. Beide Kirchen find gewölbt, bie 
obere im Mittelfeld durch eine jebt ver: 
mauerte Öffnung mit der untern verbuns 
den. In letzterer inhaltreiche Wandmale- 
reien aus ber Erbauungsgeit der Kirche, 
bier auf einen bedeutenden Künftler 
fließen laſſen. Bgl. A. Simons, Die 
Kirche zu ©. (1846). 

Shwein, in der chriſtlichen Kunft 
Sinnbild der Völlerei, des Wälzens im 
Pfuhl der Sünbe, daher bie gewöhnliche 
Geſtalt der unreinen Geifter, 


für Almanade nad Zeichnungen von 
Ramberg, wurde durch Goethes perfün- 
lichen Einfluß ſehr gefördert unb machte 
fi nachher durch eine Reihe vorzüglicher 
Vorträte ſowie namentlich durch den nach 
eigner Erfindung geſtochenen Cyklus von 
Zutherbildern befannt. Er war korrekt 
in der Zeichnung, fauber im Stich und 
gewiſſenhaft in ber Ausführung ber De- 
tails. — Sein Sohn Otto, geb. 5. März 
1835, ein talentvoller Hifltorienmaler, 
ftarb 1866. 

Schwerin, Hauptſiadt von Medien: 
burg- Schwerin, hat einen ftattlichen go⸗ 
tifhen Dom (Badfteinbau), nad ber 
Weife der franzöfifhen Kathebralen mit 
reicher EChorbildung, bierin ſchon 1327 
teilmeife vollendet, aber im Langhaus erft 
1430 eingewölbt. Im Mittelſchiff von be⸗ 
deutender Höhe (31,5 m) ſchöne neue 
Glasmalereien von Gillmeifter nach Kar: 
tons von Cornelius, ein bronzenes Epis 
taph der Herzogin Helene (geit. 1524) 
aus der Gießhütte Peter Viſchers und 
mebreregravierte meffingene Grabplatten. 
Ein reihgeihmüdter neuerer Ziegelban 

otifhen Stils ift bie Paulskirche 
(1869) von Krüger. Unter den Profan⸗ 
bauten find von Demmler bervorzuheben 
namentlich das prachtvolle Schloß, ein 
Bau im Renaifjanceltil mit Reminiszen⸗ 
zen an bas Schloß Chamborb in Frankreich 

1844 begonnen), jpäter unter Stülere 
Leitung von Willebrand 1858 vollendet, 
auch das Theater, bas Rathaus und das 
Arfenal. An der Außenfene bes Schlofies 
unter mehreren Statuen früherer Herzöge 
ein koloſſales Reiterftandbild des flami- 
chen Fürsten Niklot (vom Bildhauer Gen 
ſchow), im Innern ein prachtvoller Thron 
Saal, ein mit Fresken von Elſter geſchmück⸗ 
te8 Sagenzimmer, eine Waffenhalle mit 
Glasmalereien von Sillmeifter und eine 





830 Schwibbogen 


Schloßkirche nach Zwirners Plänen, eben⸗ 
falls mit Glas⸗ und ſtereochromiſchen 
Malereien, letztere von Pfannſchmidt. Ein 
prächtiger, 1882 vollendeter Neubau iſt das 
Muſeum von Willebrand, mit einer Ge⸗ 
maldegalerie, reich an Bildern ber hollaͤn⸗ 
diſchen Schule und an Porträten von Den⸗ 
net. Im Antiguarium viele vorchrijtliche 
Altertlimer und eim treffliches geſchnitztes 
Altarwerk aus der Kirche zu Neuftadt. 
Bor bem Theater eine koloſſale Erzitatue 
bes Großherzogs Paul Friedrich (geil. 
1842) von Rauch und gegenüber eine 
Siegesfäule zum Andenken an ben Krieg 
von 1870—71 mit ber Statue ber Mega: 
Iopolis (Medlendburg). 

Shwibbsgen, jeder Bogen, ber einen 
Durchgang bildet, indbejondere |. v. w. 
Strebebogen (f. Etrebe). 

nd, Morik von, berübmter 
Hiftorienmaler und oe eb. 21. Zar. 
1804 zu Wien, geit. 8. Febr. 1871 in 
Münden; lernte auf ber Akademie feiner 
Baterfiadt wenigitens das Zeichnen nad 
der Antile und wurbe durch Ludwig 
Schnorr, den Bruder des befannten Ju: 
lius Schnorr, auf die altdeutſche Kunſt 
bingewieien. 1828 trat er unter bie Lei⸗ 
tung von Cornelius in Münden und be- 
trat ſchon bier mit feinen Bildern aus 
dein Tiedichen »Phantafus« im Königs: 
bau das Gebiet der Romantik, auf dem er 
fpäter der Piebling der dbeutichen Nation 
wurde, Die folgenden Arbeiten ähnlicher 
Richtung waren die herrlichen Kompofi- 
tionen im Schloß Hohenſchwangau (1834) 
und ber Kinberfrieg im Habsburger Saal 
des Feſtſaalbaus zu München, der in einer 
Fülle von Humor und Phantaſie das 
durch Rudolf von — geordnete 
bürgerliche Leben in Deutſchland darſtellt. 
A weitern Kreifen wurde er zuerft bes 
annt durch die geihnungen: Ritter Kurts 
Brautfahrt nach Goethe din Ol ausgefügrt 
in Karlsruhe), infolge deren er mit der 
innern Ausfhmüdung ber Kunſthalle in 
Karlsruhe beauftragt wurde, wo er im 
Treppenhaus das fchöne Bild ber Ein- 
teibung bed Straßburger Münfters und 
andre Malereien ausführte 1844—47 
bielt er fih in Frankfurt auf, wo fein in 
ber Farbe wenig gelungener Sängerfrieg 


— Sciarra. 


(Stäbeliches Inſtitut) entftand, und folgte 
847 einem Ruf als Profeilor an bie 
Alabemie nach München, konnte fich aber 
bei feinem jarfaftiichen Weſen unb feiner 
eindfchaft gegen den Realismus in ber 
alerei bie Sunft bes Hofe nicht erwer⸗ 
ben, murbe baber mit größern monumen: 
talen Malereien nicht beauftragt, doch 
entftanden damals infolge feiner Vorliebe 
für Mozart bie Kompoſition, worin er 
die Perioden einer Liebesgeichichte als vier 
Säpe einer Symphonie barftellie, und bald 
ber fein Märchen vom Ajdenbröbel 
(1855 alß Olbild im Beſitz bes Freiherrn 
v. Frankenſtein), das ibm einen um fo 
größern Triumph bereitete, da ihm hierin 
auch das Kolorit „glänzend gelungen war. 
an bie Jahre 1893—55 fallen auch bie 
nbgemälbe zur Xegenbe der heil. Eli 
jabeth mit den meilterhaften fieben Wer: 
ten ber Barmberzigleit und die verfchie 
denen Darfiellungen der thüringifchen 
Sage in ber Wartburg. Biel weniger Er: 
folg de tte er inber Behandlung hriftficher 
Stoffe ſowohl in Wands als in Olbildern 
und mit dem 1857 geichaffenen Olbild: 
Kaiſer Rudolfs Ritt zum Grabe (Kunfl- 
halle in Kiel). Er kehrte daher wieber zu 
feiner Märchenwelt zurüd unb brachte 
1858 ben mit Begeifterung aufgeromme: 
wen Aquarellencyflus von den fieben Ra⸗ 
ben (Mufeum in Weimar). Weniger 
befriedigten wohl namentlich durch ihr 
Kolorit die Fresken in ber Loggia und im 
Foyer des Opernhaufes zu Wien (Mozarts 
»Zauberflöte« und anbre Opern); ein 
abermaliger Trium Bagegen war bie 
letzte größere Arbeit feines Lebens (1870), 
bie elf Aquarellbilder ber fchönen Melu: 
fine (Belvedere in Wien). Die künftleris 
Ihe Bedeutung Schwinds, die man wohl 
nirgenb3 befler zu würdigen lernt ale in 
der Schackſchen Galerie zu München, 
welche 34 Werke von ihm enthält, berubt 
vor allem in der durch feinen Humor und 
jeine Geiftesfrifche belebten und geläuters 
ten Welt der Romantik. Biographie von 
übrig (1ETA) A.W.Müller(1871), 
olland (1872) u. Pecht in »Deutſche 
ünſtler bes 19. Jahrh.« Bo. 1 (1877). 
— Siarra (ſpr. icharra) Galerie, ſ. Kom, 


Scott — 


Sesit, Sir George Gilbert, engl. 
Arhitelt, — x Anhänger be go ptifchen 
Stils, geb. "Bl 4 A Saweott (Buding: 
Hamihire), gef, 27. März 1878 in Sons 
bon; fich namentlich dem Stu- 


Nitola — Hambı —— 
ikolai in it ihrem 
148 m hi Dieifermert ber 
Gotik, aber aluſtiſch leider ungünftig. Eins 
feiner Iei Werte in Engl war ws 
Prinz Albert: Denfmal in London. 
iörieb: »Bemarks on onen and d& 
mestic architecture« (1850); »Glea- 
Men ran ofancient antiken) 
»Conservation of anciemt 


unb Bildhauer; man tennt von ihm ehva 
E3 0 Site — 3) Abamo, Sohn des vor 

geboren zu Mantun, ſcheint nad 
den Ser Seit fich gebilbet zu Haben, 
arbeitete in Mantua und fpäter in Rom. 
gen Stiche, 130 an ber Zahl, meiftens 
nad; Micelangelo und Giulio Romano, 
find intorreft unb rog. — 3) Diana, 
Tochter bes Giovanni Battifta S., geboren 
um 4530 zu Mantua, geftorben um 1590; 
Gattin bes Daniele da Volterra, arbeitete 
1570—88 in Rom, flach cha 58 mittel» 
mäßige Blätter nad) Giulio Romano, 
Buccato u. a. 

Schaldns, Heiliger, foll ein bän. 
Königsfohn geweien fein undim8. Jahrh. 
in [3 Gegend bes jegigen Nürnberg daß 
Shriflentum verfünbigt haben. Due: 
Nelit als Pilger mit ſchel am 
Rofenran, ilgerſiab und igen 
auf der linken Band vs feiner 


bortigen Kirche Pe von — ſſcher, 
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Dürer (Holzſchnitt) und am Altar zu 
Gmünd (Hohgefhnigt) und al müber 
Wanderer unter Bäumen figenb in einen 

Kupferftih von Hand Sebald Beham. 
Bier Wunder aus jeinem Leben in Reliefs 
an feinem befannten Grabmal in der Se: 
—8 zu Nürnberg. 

Gebafian, Heiliger, aus Narbonne, 
Märtyrer unter Dioffetion, wurde auf 
befien Befehl an einen Pfahl oder Baunt 
gebunden und mit Pfeilen erichoflen. Uns 
ter ben zahlreichen Darftellungen feines 
Märtprertabsiftzu 
nennen ein Mofait 
von in San 
Bietro in Bincoli 
au Rom, wo er, 
noch befleibet ald 


al | ömifcher Ariege, 
Särtg, mit ber. 
Märtyrerkrone in 
ber Hanb erfheint;, 
it | fpätermeift jugend 
fi, nur mit dem 
1 [Bembentuc umglir- 
tet, an ben Baum 
ober Pfahl gebun: 
es mi ! feifen in 
feinem Körper, mit 
dberohne Schühen; 
Hauptbarfiellun 
gen biefer Art: die 
treffliche Ein; elle: 
tue von Matteo " 
Eivitali am Tem: Sedet S 89. 
pietto bed Doms zu Lucca, bie Bilder 
von Luini in ber Gertofa von Pavia 
unb in der Brera zu Mailand, meh: 
rere von Perugino (Sant' Agoftino in 
Berugia, Uifizien in lorenz), von Sod⸗ 
doma (Uffzien), von Mantegna (Belve: 
dere in Wien), Giovanni Santi, Benoz; 
Gozzoli und andern Italienern; San 
unter ben beutfchen ein großes Triptychon 
(im Dufeum zu Köln) Sans der ale 
des Meifter3 der Ayversbergiichen Baflion 
und von dem ältern Solkein (1546) ber 
FR Sebaftiansaltar in ber Pinako⸗ 
Münden, wo ber Heilige, entfleidet 
an Snen Feigenbaum gebunden, von 
Kriegäfnechten umgeben if, bie mit Bos 
gen unb Armbruft nad) Ihm fchiepen. 


Sehaftian. 
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Sebek — Segovia. 


Sein Leben und fein Martyrium z. B. von ! Chriftus, der die ©. derſelben als neuge⸗ 


Paolo Beronefe (San Sebaftiano in Be 
nedig), von Girolamo da Santa Eroce 
(Mufeum in Berlin) und das Freskobild 
von Domenihino in Santa Maria degli 
Angeli zu Rom. In ber neuern Malerei 
fein Märtyrertob von Eug. Delacroir. 

Sebek, der ägypt. Gott der Nilſchwelle, 
bem das Krofobil heilig war, daher dar- 
geftellt mit dem Krofobilhaupt und in 
grüner Farbe; er trägt die Sonnenfcheibe 
mit den Uräusfchlangen unb bie Doppel- 
feber, in den Hänben Zepter und Hentel- 
freuz (vgl. Abbild., ©. 831). 

Secco (ital., ipr.ßeto), al 8., im Gegen: 
fa zum Fresko die Wandmalerei auf 
trodnem Grund, 3 B. bie von ber Wand 
abgenommenen Bilder bed Bern. Luini 
in der Borballe der Brera zu Mailand. 

Seh ägypt. Göttin, |. Past. 

Gehäblaft erklärt fi wie Dreiblatt 
(1. d.) 


Sechſort, ein durch Aufeinanberlegung 
von zwei gleichſeiti⸗ 
gen Dreieden entſtan⸗ 
dener fechsftrahliger 
Stern (vgl. Abbild.). 

Sechspaß erflärt 
fih wie Dreipaß (1. /- 
Dreiblatt und Paß). 

Sechbſchneuß er: 
Märt fih wie Drei- 
ſchneuß (f. d.). 

Sedan, Flecken in Steiermark, bat 
eine wohlerhaltene, mächtige Abteikirche 
(1142 —64), romanijche Bafilifa, in ber 
als Arkabenträger je zwei Säulen mit 
einem Pfeiler wechieln und die Arfaben 
rechtwinfelig umrahmt find, wie in St. 
Gobeharb zu Hildesheim; das Langhaus 
ſehr gebehnt, aber ohne Querſchiff. 

Sectile opus (Iat.), ein aus kleinen, 
mojfaifartig aneinander gelenten, verfchie- 
benfarbigen Marmoritüdchen befichenber 

ßboden. Bal. auch Pavimentum. 

Sedilien den f. Dreifik. 





Sechsort. 


Seele erſcheint auf Bildern ſchon des 
frühen Mittelalters als kleine, geſchlechts⸗ 
loſe Menſchengeſtalt, die mit den Geſichts⸗ 
zügen bed Sterbenden ober Geſtorbenen 
aus deilen Mund berporgebt. Auf Bil 
dern vom Tode ber Maria erjcheint häufig 


bornes Kind auf den Armen trägt; ebenfo 
fteigt aus ben gefalteten Händen eines 
Betenden bie S. al$ Kind au Gott empor, 
ober bie ©. ericheint beim Tode ber Mãr⸗ 
tyrer als eine zum Himmel emporſchwe⸗ 
bende Taube, Die ©. bed bußfertigen 
Schächers wirb von einem Engel, die des 
unbußfertigen von einem Xeufel em⸗ 
pfangen. _ 
Seelenwäger, ſ. Erzengel 1). 
Seemalerei, |. Marinemalerei. 
Segeushand, eine aus ben Molfen 
berabfommenbe oder von einem Nimbus 
umgebene rechte Hand, entweder nadh la- 
teinifchem Ritus mit erhobenem Daumen, 
Beige: und Mittelfinger, oder nach grie⸗ 
chiſchem Ritus mit erhobenen Zeige: und 
Mittelfinger und gefrümmten Tleinen 
Singer, während ber Daumen fidh mit 
dem vierten Finger kreuzt. Bol. aud Gett 
ater. 
Segeſta (jetzt Ege ſta) ehemalige Stadt 
auf Sizilien, hat bedeutende Ruinen eines 
oßen Theaters, das einen Halbkreis von 
26 m Durchmeſſer bilbete (Abbildung, 
S. 879), und einen mit beiden Giebeln 
und allen Säulen noch hervorragenden 
borifchen Tempel, Hexaſtylos Peripteros, 
von bedeutenden Dimenfionen, ber, wahr: 
ſcheinlich um 416 v. Chr. erbaut, aber nie 
vollendet, ber Repräfentant der hoͤchſten 
Bollendung der ſiziliſch⸗griechiſchen Ars 
chitektur ift. u 
Seghers (Zcgers), Daniel, nieder: 
(änd. Blumenmaler, geb. 5. Dez. 15% 
zu Antwerpen, geft. 2. Nov. 1661 dafelbft; 
Schüler von Jan Bruegbel, trat in ben 
Orden ber Sefuiten und malte nach feiner 
Rückkehr aus Rom in ber Stille eines 
Klofterd. In feinen Bildern ftellten bie 
iftorienmaler oft eine Maria mit bem 
inde bar, bie er dann mit einem Franz 
von Blumen umgab; befonders gelangen 
ihm Rofen und Lilien. Bilder von ihm 
in ben Mufeen zu Antwerpen, Berlin, 
Dresben u. a. 
Segobia, Stabt in Spanien, hat aus 
römiſcher Zeit einen noch jebt bienenben 
toßartigen Aqu ädutt, deringemaltiger 
änge bei feinen Arlaben bis zu 28 m in 
zwei Geſchoſſen auffleigt ; aus der Zeit ber 


Seitenkapelle — Seligpreifungen. 


Araber einen noch von Alfons VI. am 
Ende des 6. Jahrh. 
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. veftaurierten präche Geitenfläd, |. v. w. Benbant. 


tigen Altazar, unb aus chriſilicher Zeit Gefretarinm, f. v. w. Satriftei, auch 


aundäf [reiche romanifche 
zum Zeil mit den in Spanien öfter vor⸗ 
Tommenben, eigentümlichen offenen Säu- 
lenhallen an den Außenfeiten weh n 
Ir San Millen, San Eſteban 
und San Martin; anders bie 1208 ge: 
weihte, kleine zwölfeclige Tempier kirche, 





irchen, bie | Krypia. 


Selene (bei den Römern Luna), bie 


eoilinget weiter bes Gelion ER des 


indes, in ihrer geroößnlicen Bildung 


von der Artemid nur durch vollftändigere 
u und einen bogenförmigen 


Schleier über dem Haupt unterfdieben, 


Gelene, mit Helverok und Phosphoros (Hllar im Poubre, Paris). 


beſſehend aus zwei Geſchoſſen und ums 
geben von einem Umgang mit ſpitzbogi⸗ 

m Tonnengeiwölbe. ferner fpätgotifchen 
Shi (1459) bie einfchiffige, netgerwölbte 
Kirche EI Parral, und als ſehr fpätes Wert 
ber Gotif die 1522 begonnene Rathe- 
drale, bie bei ihrer bedeutenden Länge 
von 113 m nad) franzöfiicer Weife einen 
fiebenfeitig geiloflenen Chor mit Um: 
ang und heben polygonen Kapellen hat. 
in einer berfelben eine fehr gerühmte, 
tief_ergreifende Pietä von 1571 von bem 
jonft unbefannten Maler Juan be Juni 


aus Tallabolid. Im Bifchöflichen Palaft | fi den Bho8phoros: 


ein im Inhalt unbebeutendes Mufeum. 
GSeitenfapelle, 5. Rayellc. 
Bildende Fünfte. 


auf ber Stirn ein Halbmonb, in ber Hand 
eine Fadel. Ein beliebter Gegenftand ber 
antifen Plaftif war auf Sertopbagen ihre 
Liebe zu dem [chönen Königsfohn Endy: 
mion bon Efiß, den fie in ewigen Schlum⸗ 
mer verfenfte und alnäctlie betcachtete, 
. B. im Mufeum bes Kapitols und im 
Satitan, Ein treijlicher ſchlafender Endy⸗ 
mion aus der Billa Habrians im Natio- 
nalmufeum zu Stocholm. Umgeben von 
andern Gottheiten fieht man fie auf einem 
fhönen Altar des Louvre, vor fich den un: 
tergehenden Hefperos(Abenbftern), Hinter 
(Morgen), unter 

fich die Maste des Ofeanıos (vgl. Abbilb.). 
Seligpreifungen, bi es cht, nad 
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Matth. 5, 3—11 oft bargeftellt, zB. am | Selleny, Joſeph, Landſchaftsmaler, 
Kronleuchter des Münfterdzu Aachen dem | geb. 2. Febr. 1824 zu Meidling bei Wien, 
achteckigen Ciborium zu Reed (bei Weſel) geil 22. Mat 1875 in einer Irrenanſtalt 
von 1396 und über den Arfadenträgern | bei Wien; Schüler von Enber unb Siein⸗ 
im ſfüdlichen Seitenichiff der Michaels: | feld, machte große Reifen um die Welt, 
kirche zu Hildesheim, wo die ſich auf Die | beren Früchte er in tief poetifhen, wenn 
vier Karbinaltugenden beziehenden einen | auch im Kolorit bisweilen manierierten 
Nimbus haben, Die anbern nicht. Mandy: Landſchaften nieberlegte; als bie ſchönſten 
mal auch bargeftellt auf ben acht Feldern , werden genannt bie Inſel St. Banl und 
einer Vierungskuppel, 3. B. in fehr ſinn⸗ bie Inſel Mabeira mit Funchal. 
voller Weife in der Altlerchenfelder Kirche elvatico, Pietro, Drarchefe, ital. 
u Wien (von Kupelwieſer), wo jebe ber: | Kunſtforſcher, geb. 27. April 1803 zu 
* durch ein Beiſpiel aus ber Geſchichte Padug, geſt. 30, Sept. 1879 in Biacenza; 
ober der Legende veranſchaulicht ift; auch . anfangs Maler und Architelt, wibmete 
von Steinle im Schloß Rheined am Rhein | fich infolge größerer Meilen dem Kunſt⸗ 
1838—42) unb von Cornelius in ben ſtudium, worin er mehrere hiſtoriſch und 
Entwürfen für den Campo ſanto. Eritifch bebeutenbe Werke publizierte, 3. ©. 
Selinunt, im Altertum bie Stadt Se: | eine Beichreibung ber Arena in Pabua 
finus auf Siikien, bat noch ein großes | und ihrer Dtalereien (1736) und das reich 
Teiimmerfeld von Tempelruinen, von : iluftrierte Handbuch »L’architettura e 
denen drei auf dem weftlichen ia la scultura di Venezia« (1847). 1850 
(dem älteften Teil der Stadt), drei auf | wurde er Direftor der Akademie in Bene 
dem öftlihen liegen. Sie batieren ſämt⸗ | big, wirkte als Lehrer der Kunftgefchichte 
li aus der Blütezeit der Stabt zwifchen | und Afthetif und fchrieb eine »Storia 
628 und 409 v. Chr., find Peripteraltem: delle arti del disegno: (1852—56,, 2 
pel von ſchwerer Behandlungsweiſe ber Bde.), 309 ſich dann 1858 wieder in feine 
borifhen Ordnung, kurz und ſtämmig | VBaterftadt zurück und gab noch berau®: 
-in ben Säulen mit ſtarker Verjüngung | »Seritti d’arte« (1859), >Arte ed ar- 
und Entafis, weit außladendem Echinus. tistie (1863), Künftlernovellen unter 
Der ältefte berfelben ſcheint der mittlere | dem Titel: »L’arte nella vita degli ar- 
bes weitlichen Hügelrüdens (mabrfchein:  tistie a: »Le arti del disegno in 
lich bem Apollon geweiht), ein Heraftylo | Italiac (1874 ff.) und »Führer« durch 
von 61 m Ränge, mit 17 Säulen an den Venedig und Padua. 
Langfeiten, bejonders bemerfenswertdurd | Semolei, il, eigentlih Giovanni 
die altertümlichen Neliefd der Metopen  Battifta Franco, ital. Maler 
(Herkules die Kerlopen bänbigend und | und Nabierer, geb. 1510 zu Udine, geft. 
Perſeus die Mebufu tötenb), jet in Mu: | 1580 in Venedig; ftubierte in Rom, mo 
kum zu Palermo. Der größte ber ſechs er ein Nachahmer Michelangelo wurde. 
empel ift ber nörblichfte des Oſthügels, Anziehend ericheint er faftnur in fleinern, 
ein Oktaſtylos Pfeubodipteros von 48 m mehr dekorativen Darftellungen in ben 
Breite bei 110 m Länge, vermutlich dem | Kaffettierungen von Gewölben, z. B. der 
Zeus geweiht, aber in manchen Details | Scala d'Oro im Dogenpalaft; in größern 
unvollenbet geblieben; jüngern Datums | Bildern zeigt er mebr manterififcheß Be 
derfüblihevondenbreien dieſes Oſthügels, fen. Er bat auch eine reiche Zahl von 
ein Heraftylos, der außer dem Boftifum | Blättern in Kupfer radiert, von denen 
noch einen bejondern Opiſthodomos hatte | freilich mehrere von andern Stechern über: 
und fünf Metopen (ebenfalls in Palermo), arbeitet fein jollen. 
die einer fchon dem Phidias ſehr nahe | Gemper, Gottfried, einerdergenial: 
ftehenden Kunftepoche angehören. Bol. | ften Architekten, geb. 29. Nov. 1803 zu Als 
Hittorf u. Zanth, Architeeture an- tona, geft.15. Mai 1879 in Rom; ſtudierte 
tique de la Sicile (1826— 30), und | anfangs Surisprubenz, ging 1825, um 
Bennborf, DieMetopen von S.(1873). | fi der Baukunſt zu widmen, nah Mün⸗ 

















GSenatorium 


hen und dann nach Paris, wo er bi zum 
Ausbruch der Julirevolution blieb. Bon 
ba befuchte er Italien und Griechenland 
und ließ fih zunächſt in Berlin nieber, 
wo er Schüler von Schinkel wurde und 
feine Auffehen erregende Schrift über 
»Bemalte Architektur und Plaftif« heraus 
ab, die auf die Wiedereinführung ber 
olychromie in ber Baufunft drang und 
für ihn 1834 einen Ruf an die Alademie 
in Dresden zur Folge hatte. Hier begann 
er feine großen reformatorifchen Beſtre⸗ 
Dungen mit dem Bau ber Synagoge 
(1838—40), der daun eins feiner großen: 
Meifterwerke, bas Hoftheater, folgte (1837 
bis 1841), das 1869 ein Raub ber Flam⸗ 
men wurbe, aber 1871—78 nad) bestelben 
Plänen unter reitung — Sohns 
Manfred in glänzender Weiſe wieder 
erſtand. 1846 wurde ihm auch der Bau 
bes dortigen Muſeums übertragen, das 
fi) mit den Flügeln bes Zwingers zu 
einem großen Ganzen verbinden jollte, 
aber leider ohne die Mitwirkung feines 
geiſtigen Schöpfers zur Ausführung kam, 
weil dieſer infolge feiner Teilnahme an 
ber Revolution von 1848 nad) Paris 
flüchten mußte. Von bort nad) London 
berufen, ordnete er die Denkmäler im 
Kenfington- Mufeum unb jchrieb feine 
kleine Schrift »Die vier Elemente ber 
Baufunft«, die den Grund zu feinem 
epochemachenden, klaſſiſchen Werk »Der 
Stil in den techniſchen und tektoniſchen 
Künſten« (2. Aufl. 1879) legte. Der 
weite Schauplatz einer umfaſſenden bau⸗ 
—* Thätigkeit wurde für ihn Zürich, 
wohin er 1853 als Profeſſor am Poly⸗ 
technitum berufen wurde, das ihm feine 
eigentliche Blüte verdankte, da Schüler | 
aus allen Weltgegenden ibm zuftrömten. 
gig baute er 1861-64 das treffliche 
olytechnifum felber und in Winterthur 
das zierliche Stadthaus. Der dritte Schau- 
plag it Wien, wohin er 1871 einen Ruf 
erhielt, um fi an der Stabterweiterung 
zu beteiligen unb mit Hafenauer bie bei- 
den Hofmufeen (das kunſthiſtoriſche und 
das naturhiftorifche) zu erbauen und ben 
Ausbau der Faiferlichen Hofburg zu leiten, 
die mit biefen Muſeen buch Triumph⸗ 
bogen verbunden werden jollen. Aber er 
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mußte ſich aus Geſundheitsrückſichten von 
der praftifchen Bauthätigleit zurüdziehen 
und die legten Jahre ſeines Lebens in Ita: 
lien zußringen. Bal. Pecht, Deutfche 
Künftler des 19. Jahrhunderts, Bd. 1. 
(1877); Lipfius, ©. in feiner Bedeutung 
als Architekt (1880); and Semper, 
G. S., ein Bild feines Lebens und Wir: 
tens (1880). Sempers »Bauten, Ent: 
würfe undSlizzen« wurden berausgeneben 
von feinem Sohn Manfred (1881 ff.). — 
Sein Sohn Han, geb, 6. Dez. 1845 in 
Dresden, Dozent ber Kunftgefchichte zu 

nnsbrud, Ichrieb außerdem: »Donatello« 

1870 u. 1875); »Geſchichte der toskani⸗ 
jhen Sfulptur« (1869). 

Genatorium, |. Bafllita. 

@enefelder, Aloy3, Erfinder ber Li⸗ 
thogzapbie geb. 6. Nov. 1771 zu Prag, 
geft. 24. Febr. 1834 in Münden; wurde 
durch bie Berjuche, feine Theaterftüde zu 
vervielfältigen, 1799 auf die Erfindung 
des Steindrucks geführt. Er erlangte da- 
für ein Privilegtum auf 15 Jahre, ver: 
band ſich in Offenbach mit dem Muſikalien⸗ 
verleger Andre, nahm auch in London ein 
Patent auf feine Erfindung und behnte 
bann 1800 in Wien den Steindrud auch 
auf Kattun aus. 1806 nahm fein Ge: 
ſchäüft in Münden einen großen Aufe 
ſchwung, wurde 1826 auf den Drud far: 
biger Blätter (Moſaikdruck) ausgedehnt 
und 1833 auf den Abbrud von Olgemäl: 
ben. Außer einen »Mufterbuch über alle 
lithographiſchen Kunftmanieren« (1809) 
gab er als fein Hauptwerk ein »Lehrbuch 
* Lithographie⸗ (1819, 2. Aufl. 1827) 

eraus. 

Senſe, Symbol der Vergänglichkeit, 
daher Attribut bes Todes (f. d). 

Septum, in ber altchriſtlichen Baſilika 
j. v. w. Chorichranten, Eancellen (vgl. ben 
Plan bei »Baſilikac). 

Serail (ypr. Beraj’), türk. Balaft, auch 
ſ. v. w. Harem. 

Serapenm, |. Saktara. 

Seraph (Plur. Seraphim), ſ. Engel. 

Serũpis, ein ägypt. Sonnen⸗ und Un⸗ 
terweltsgott, Schutzgott von Alexandria, 
von wo aus ſich ſein Dienſt in der römi⸗ 
ſchen Kaiferzeit nah Griechenland und 
Stalien verbreitete, wo feine Tempel Se: 
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rapea bießen. Abgebilbet mit bärtigem | einem genau perpenbifulär auf ber Baſis 
und gelodtem Haupt, mit langen Ges | ftehenden Einſchnitt hängt. 
wand, einMobius(Getreidemaß) auf bem | Geberinuß, Heli ‚er, auß Borbeaur, 
Kopf, neben ihm ein von einer Schlange | Bifchof von Köln in der zweiten Hälfte 
ummundenes Tier mit Hunb8= ober Lö |des 4. Jahrh., wo in feiner Kirche fein 
Sartophag und fein Religuiarium fich be: 
finden. Szenen aus feinem Leben in 14 
" ReliefB am Hochaltar feiner Kirche (Gt. 
Severin) in Borbeaur. 
Severußs Bogen, |. Rom, 6. 7a. 
Sevilla (pr. kewije), Stadt in Spanien, 
bat eine auf ben Reſten einer arabiſchen 
Mofcher, bie fich noch an dem fogen. Trans 
enbof erfennen lafien, im 15. Jabrb. er⸗ 
mie Kathebrale, die 1506 einftürzte 
und nachher nie vollffändig wieberberge- 
flellt wurbe. Sie befleht aus fünf Schife 
fen von folofjalen Dimenfionen, die auch 
durch ihren Reichtum an Skulpturen und 
Malereien ben großartigften Einbrud 
madjen. Solde Practwerke find 3. B. 
ber Hochaltar von 1482von Dancart und 
| Bernardo Ortega unb bie in mehreren 
Rapellen enthaltenen Bilder von Murillo 
(namentlich deſſen berühmter heil. Anto⸗ 
nius von Padua, deſſen Kopf befannt: 
\ \Tich 1875 gehtoßfen, aber wieber aufge: 
| funben unb wieder eingefeßt wurbe), von 
| Roelas, Aonfo Cano, Pebro Campana, 
Velasquez und andern ſpaniſchen Meir 
fleen. Anfehnlicere Refte der arabifcen 
Yeus-Gerapis (Rom, Batilan). Arditeftur enthält bie berühmte Gi: 
Iralda, das ehemalige, 1195 erbaute 
wenfopf. Köpfe von ihm im Louvre unb | Dinaret ber Mofchee, bas, bis auf ben 
im Batıfan (vgl. Wbbild.). 6.au& Pozwolt. | bern Auffap noch volfländig erhalten, 
Sergel, Johann Tobias, jhmweb. | nicht bie gewöhnliche runde ober polugone 
Bildhauer, geb. 8. Sept. 1736 In Stod: | Form ber MinaretS bat, ſondern in be 
holm, gef. 26. Febr. 1813 bafelöft; einer deutenber DMafle vieredig bis zu 52 m 
der früßften Ermeuerer des Maffifchen Höhe aufeigt, bie durd) bie moderne Be: 
Idealſtils in der Plaſtit, ber feine Aus: | frönung fid) bie zu 78 m fteigert. Es be: 
Bildung in Rom empfing und meiftens | fteht aus Siegeln und ift buch fenkrechte 
Bilbwerte auß der ariedilchen Mythe | und wageredhte Streifen in delder einge: 
Guf. Die beften berfelben (ber trunfene | teilt, beren Flächen mit zierlichen Orne- 
Faun, Amor und Piyge) im National: , mentmuflern —* — Aid, welche fih 
mufeum zu Stodholm, wie ein Nep über die äußern Zlächen da 
Seth, ägypt. Gott, f. Zyphon. Turm verbreiten; bazu bie zugelpigten 
—* ‚und ausgezadten Bogen und bie iclan: 
Sehmage (Rictwage), Werkzeug |fen Säulcen ber Senfter, bie dem Gan- 
| 











der Bauleute, um bie horizontale Sage | zen ein überaus zierliches, anmutiges 
eines Gegenſtands zu ermitteln; es be» Ausſehen verleihen. Ebenfalls neben der 
fteht aus einem breiedigen Brett, woran | Kathedrale ber Alfagar, ber ehemalige 
eine bleierne Kugel an einer Schnur vor | Balaft der Herrſcher von ©., ber, wenn 





Sfumato — Siebenſchläfer. 


auch vielfach durch fpätere Reftaurationen 
entitellt, doch noch diefelben charafterifti- 
[hen Eigentümlichfeiten zeigt wie bie 
Giralda. Ferner verdienen Erwähnung: 
das fogen. Haus des Pilatus, erbaut 
im Anfang des 16. Jahrh. in feinen Di- 
menfionen und Raͤumlichkeiten genau 
nach dem angeblichen Haus des Pilatus in 
Serufalem, und bad 1847 von franzöfi⸗ 
ſchen Architekten erbaute ftattliche Then: 
ter. Sehr reih an Meilterwerfen ber 
Säule von ©. ift begreiflicherweife auch 
dad Mufjeum; wir erwähnen unter ben 
24 Bildern von Murillo nur ben beil. 
Thomas von Villanova unb den heil. 
—e— vor dem Kreuz Chriſti; von 

urbaran (ſein Meiſterwerk) den Triumph 
des heil. Thomas von Aquino und viele 
von Herrera dem ältern und Pacheco; 
ebenſo herrliche Bilder von Murillo im 
Hoſpital de la Caridad: die Speiſung der 
5000 Mann, der heil. Johannes be Dios, 
und Moſes, ber das Waller aus dem Fel⸗ 
jen ſchlägt. 

Sfamato (ital., verblaf en), eine 
Malerei, deren Umriſſe und Farben ver: 
wilht unb verſchwommen gemalt find 


und wie in Nebel gehüllt ericheinen, 3.2. | i 


in mehreren Gemälden Murillos. 
Sgraffito (Graifito, Kratzmale⸗ 
rei), eine in Florenz im 16. Jahrh. häufig 
geübte Art von monochromer Putzdekora⸗ 
tion, die dadurch entftebt, bat die Wand 
ſchwarz oder grau abgepugt und mit Weiß 
übertündgt wird. Dann wird die Zeichnung 
darauf gebracht und auf den Umriffen ud 
Schraffierungen die weiße Dede mit einem 
Meſſer oder Griffel weggenommen, fo daß 
der ſchwarze Grund in Linien zum Vor⸗ 
ſchein fommt. Yu ben ſchönſten Sgraffiti 
gehören die im Dom zu Siena (f. d.). 
Neuerdings vielfach wieder angewanbt, 
3. B. nach Scmpers Entwürfen am Poly: 
technifum in Zürich, von Lohde am So: 
phiengymnafium in Berlin und von Wal⸗ 
ther an der fogen. Stallgalerie in Dresden. 
Sibyllen, heidniſche Prophetinnen, 
deren Weisſagungen von einigen Kir: 
henvätern auf den Meſſias bezogen 
wurden; vom 13. Jahrh. häufig Gegen 
ftand der hriftlichen Kunft, entweder in 
Zuſammenſiellung mit den jüdifchen Pro⸗ 
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pbeten und Apofleln oder mit ber Er: 
ſcheinung bes Meſſias. In erfterer Weife 
—* von Giotto am Glockenturm des 
oms zu Florenz, von Ghiberti an den 
Bronzethüren des Baptiſteriums, von 
Giov. Battiſta della Porta an der Caſa 
ſanta zu Xoreto ꝛc. Die Fa ber ©, ift ge⸗ 
wöhnlich zwölf oder aud) nur vier. Ihr 
allgemeines Attribut ift ein Buch, aber 
daneben bat jede der zwölf noch ihr beſon⸗ 
deres Attribut. Die Hauptdarftellungen 
einzelner ©. find die Erythräa und Eu: 
mana auf bem Genter Altarwerk ber 
Brüder van Eyd, bie fünf S. Michel- 
angelo8 in ber Sirtinifchen Kapelle, näm: 
lich bie libyſche, perfifche, cumäiſche, 
erythräiſche und delphiſche, dort gegen⸗ 
übergeftellt den Propheten Jeremias, Da: 
niel, Hefefiel, Jeſaias und Joel; cbenjo 
von Raffael in Santa Maria della Pace 
bie berühmten vier ©.: die cumtäÄifche, 
perſiſche, phrygiſche und tiburtiniſche. 
Wo eine Sibylle auf den erſcheinenden 
Chriſtus hinweiſend dargeſtellt iſt (wie 
bie letztgenannte), ba iſt es ſtets bie ti- _ 
burtinifche, die dem Auguftus die Geburt 
bes Meſſias geweisfagt haben foll; 3. 2. 
im »Deiläfhiegel<, wo Auguftus und die 
Sibylle die ihnen erfcheinende Maria mit 
dem Kind anbeten; ebenfo auf einem 
Triptuchon von Rogier van ber Wenden 
im Berliner Diujeum mit dem Mittelbild 
ber Anbetung des Kindes; auf einem 
Hg von Paris Bordone im Palaft 
ittt zu Florenz und von Bald. Peruzzi 
in ber Kirche Fontegiufta zu Siena. Die 
tiburtiniſche S. auch von Steinle (1848) 
im Stäbelfchen Inftitut. 
Sittardshurg, Aug. Siccard von, 
Architekt, geb. 6. Dez. 1813 zu Wien, geft. 
11. Juni 1868 in Weibling; ftand im Le⸗ 
ben und in feinen Runftöpfungen in 
inniger Verbindung mit van ber Nüll 
(. d.), wobei diejer feine Stärfe mehr in 
der Deloration, jener in ber Dispofition 
und Konftruftion entwidelte. 
Sidersgraphie (griech.), f. Stapific. 
Gieben, j. Zahteniymbolit. 
Siebenfhläfer ‚„ fieben Brüder, bie, 
unter dein Kaifer Decius als Chriften 
verfolgt, in eine Höhle floben, bie ver- 
mauert wurde. 447, unter Theobofius IL., 
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fol nach ber Legende ber von ber Höhle 
gewälzte Stein fortgefchafft fein, worauf fie 
erwachten. Bisweilen bargefiellt Palmen 
tragend, beſonders in Kunftwerfen des 
13. und 14. Jahrh., auch in einem Relief 
aus dem Anfang bes 15. Jahrh. in ber 
Kapelle Eduards des Bekenners in ber 
Weitminfterabtet, wo ber Kaiſer Theo: 
bofius vor ber Höhle ber ©. ſteht. 

Sieben Wunder der Welt, Sonamnte 
das Altertum bie ägyptijchen Pyramiden, 
die hangenden Gärten ber Semiramis zu 
Babylon, den Tempel ber Diane in Ep 
ſos, des Phidias chryſelepha ntine Statue 
des Zeus in Olympia, das Mauſoleum 
zu Halikarnaſſos, den Koloß des Son⸗ 
nengotts zu Rhodos und den Leuchtturm 
—— u Alexandria, der, unter Pto⸗ 

mãos Beiladelph0s gegen das Ende des 
3. Jahr. errichtet, eine Höhe von 180 m 
gehabt haben foll. 

Sieg, f. Rite. 

Siegel, Abbrud eines (gewöhnlich ver- 
tieft) gefchnittenen Steine oder eines 
Stempels (f. Stempelfägneivetunf) in einem ı 
weichen Stoff, 3. B. Was, Teig, Sie: 
gellne ꝛc. Die wiſſenſchaftliche Kunde ber 

. beißt Sphragiſtik (gried.). 

@iegeßbogen Siegesthor), 1. 
Zriumpbbogen. 

Siegesfänle, 1. Monument. 

Siegeszeichen, |. Armatur, Trophäen. 

Siemering, Rudolf, Bilbhauer, geb. 
1835 zu Königsberg t. Br., Schüler von 
Bläfer in Berlin. Seine Arbeiten, ſowohl | 
beforative als monumentale, zeigen einen 
gefunden Realismus und eine treffliche 
techniſche Behandlung. Es find haupt: 
ſächlich die ſitzende Marmorfigur bes Kö: 
nigs Wilhelm in der Berliner Börſe, das 
Relief beider Einzugsfeier in Berlin 1874, | 
das Denkmal Friebrichs db. Gr. in Ma: | 
rienburg mit den vier Hochmeiftern am : 
Sodel, das Denkmal des Augenarzted 
Gräfe in Berlin und (noch tm Entftehen) 
das großartige Kriegerbenfmal für Leip⸗ 
zig, bie Reiterftatue Wafbingtons für Phi⸗ 
ladelphia und eine Erzitatue Luthers für 


Eisleben. 
Siemiradzki, Hendrik, poln. Hiſto⸗ 
rienmaler, geb. 15. Nov. 1843 im Gou⸗ 


vernement Grodno, bildete ſich auf der 
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Alademie in Petersburg, beſuchte Frank⸗ 
reich) und Deutſchland, war eine Zeitlang 
Piloty Schüler in München und ließ 
fih in Rom nieder. Seine bisherigen 
Bilder, bie großes Aufſehen erregten, aber 
mehr auf Außern, Toloriftiihen Effelt 
als auf tiefere Charakteriſtik ausgeben, 
find: Aleranders Vertrauen zu feinem 
a Philippus (1870), Chriſtus und bie 
Sinberin (mehr ein Bacchanal als eine 
biblifche Sa), Blütezeit bes römijchen 
Caſarismus, die Folofiale Kompofition 
ber Iebenben Fackeln des Nero (1876), 
ber Schwertertan; und (1881) die Bi- 
ratenböble. 

Siena, Stadt in Mittelitalien, be: 
rübmt durch herrliche Bauten unb feine 
blühende Malerſchule des 14. Jahrh 
Die weitaus ſchoͤnſte Kirche der Stadt 
ift der Dom, welder, fchon um 1229 
begonnen, 1259 ben Chor, 1264 bie fon: 
berbare ſechseckige Kuppel, bie oben in ein 
unregelmäßiges Zwoölfed übergeht, und 
1234 durch Giovanni Pifano bie glanz? 
volle Faſſade erbielt, bie ven Höhepunft 
ber italienifcden Gotik repräfentiert. Die 
eigentliche Bollenbung geſchah erſt im 
13. Jahrh. namentlich die Verlängerung 
bes Chors, wo bas Terrain in bebeuten: 
ber Tiefe abfällt und unter bem Chor 
die Taufkirche San Giovanni erbaut 
wurde. Eine überaus reiche Fülle goti- 
cher Deloration entfaltet ſich an ber Faſ⸗ 
fade: brei gleich hohe, noch rundbogige 
Portale mit fpipgiebeliger Befrönung, 
Spigbogenarlaben, ein großes Rundien: 
fter, drei abjchließenbe Giebel, vier neglie- 
berte Spitztürmchen und eine große Fülle 
von Skulpturen. Neben ber Kirche ein 
hoher Siodenturm noch romaniſchen Cha⸗ 
rafterd. Das Innere bes Langhauſes 
von überaus edlen Berbältnifien: viereckige 
Pfeiler, durch weite Halbfrei ver⸗ 
bunden, bunte Bekleidung mit dhorizon⸗ 
talen, weißen und ſchwarzen Marmor: 
quadern von etwas unrubiger Wirfu 
Eins ber fchönften Werke des Innern i 
zunächit ber marmorne Fußboden, beiien 
Spraffiti und Moſaiken, in vier verfchies 
benen Weifen und Perioden (1369 — 
1550) ausgeführt, bie ſchönſten und ums 
fangreichfien dieſer Art find (meiftens 


— — 


Sigmaringen. 


biblische Darſtellungen); fobann bie 
prachtoolle Kanzel bes Niccold Piſano 
(begonnen 1266, bie jüngere, ebenbür⸗ 
tige Schwefter ber Kanzel des Baptifte- 
riums zu Pifa), mit fieben Reliefs aus 
ber Geſchichte Ehrifti; im Chor ber Hoch⸗ 
altar des Bald. Peruzzi (1532) mit ben 
berühmten Bronzetabernafel von Bec 
hietta von 1465—72; bie Grabplatte bes 
Biſchofs Pecci (1426) von Donatello in 
beifen jcharfem Stil und besjelben Mei⸗ 
ſters naturaliftiihe Bronzeftatue Johan⸗ 
nes bes Täufers (1457); das Schnitzwerl 
bes Chorgeftühls und des Biichofsthrong 
(1567— 70) und in der Malerei vor allem 
die Balflon des Duccio di Buoninfegna 
(j. v.), deren Vorderſeite und Rückſeite ſich 
in zwei verichiedenen Kapellen befinden. 
In der Bibliothek des Doms bie Freslen 
Pinturicchios aus bem Leben bed Pap⸗ 


ſtes Pius II. fowie eine große Reihe P 


von Chorbüchern mit Föltlichen Miniatu⸗ 
ten. Neben dem Dom bie Bauhütte des⸗ 
felben mit einer antifen Gruppe ber ſich 
umarmenden drei Grazien, und binter 
dem Dom bie erwähnte Taufkirche 
San Giovanni, bie ein Taufbeden 
mit Orongereliel® von Giacomo bella 
Duercia, Ghiberti, Donatello u.a. enthält. 
Unter ben übrigen Kirchen find bervor- 
zubeben: Sant’ Agoftino miteiner vor: 
polihen Anbetung ber Könige von Sob- 

oma (1536); die einſchiffige kirche San 
Domenico (13. Jahrh.) mit ihrem lan⸗ 
nen Querhaus und trefflichen Fresken 
besfelben Meifters (namentlich die Ohn⸗ 
macht ber heil. Katharina von ©.); bie 
im Außern unerquidlihe Kirche San 
Spirito mit einem Tafelbild und Fresten 
von Soddoma und einer ſchoͤnen Krönung 
Mariä von Girol. del Pacchia. Drei treff⸗ 
liche Bilder des letztern auch in ber feltfa- 
men Kirche Santa Gaterina, bie aus 
einer Gruppe von liber= u. nebeneinander 
liegenden Stapellen, zierlichen Höfen, Ora: 
torien und einer hübichen Frübrenaillances 
Faſſade beftebt. Ebenſo von ihm und von 
Soddoma beachtenswerte Bilder in San 
Bernardino und von Pacchia eine Kreuz: 
abnahme in San Francesco. Eine ber 
edelften Schöpfungen der Renaiffance ift 
das marmorne Tabernafel bed Hochaltars 
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in ber Kir Tontegiufta, ein Wert des 
Lorenzo bi Mariano, 1517. 

Unter ben Brofangebäuben vor alleıı ber 
auch megen feines Inhalts wichtige Pa = 
lazzo pubblico (13. und 14. Jahrh.), 
ein granbiofer, in Badjtein Übertragener 
Palazzo vechio in Florenz, mit Spik- 
bogen, Zinnen und einem hoben, ſchlan⸗ 
fen Turm zur Seite; unten am Turm 
eine hübſche, Tongienartige Kapelle. Im 
Innern bed Palaſtes (Sala delle Baleitre) 
eine große Wanbmaleret von Simone 
Martini (1315) und drei Meifterwerfe 
von Sobdoma; in ber Sala dei Nove un: 
fongreiche allegoriſche Fresken von Am: 
brogio Lorenzetti (j. d.), im Atrium ber 
Kapelle Bilber von Taddeo Bartoli (f. d.), 
in andern Sälen Fresſsken von Spinello 
Aretino und von Beccafumi. Andre prädy 
tige Profanbauten find die noch gotifchen 
aläfte Tolomei von 1205 und Buon⸗ 
fignori, und im NRenaiflanceftil der Pa⸗ 
lage bel Governo (oder Biccolominti) um 
1490; ber Palazzo Spanochi (1475) 
mit jeinem prächtigen Kranzgeſims, ber 
Palazzo bel Magnifico (vollendet 1508), 
bie opgia bei Nobili (1417, eine verflei- 
nerte Nachahmung ber Loggia bei Lanzi 
in $lorenz) und die überaus graziöſe Log: 
gia del Bapa (1462). Sehr wid an Bil: 
dern ber Schule von ©. ift bie Gemälde: 
galerie ber Alabemie, wo namentlich die 
erwähnten Sobboma, Pacchia und Loren: 
zetti, auch Luca Signorelli gut vertreten 
jind. Der fchönfte Brunnen ber Stabt 
iſt auf der Piazza Vittorio Emanuele bie 
Fonte Gaja, einft das Meiſterwerk bes 
Jacopo bella Quercia (1402—19), jebt 
nur in einer ziemlich getreuen Kopie von 
Sarocdhio (1868) dort aufgeftellt. Treff⸗ 
liche plaftifche Werke der Neuzeit find das 
Denkmal für die in ben vaterlänbdifchen 
Kämpfen Gefallenen ber Provinz Siena, 
von Tito Sarrochi, und auf dem Kirch: 
hof der Mifericordia eine Piet& von Giov. 
Dupre. 

Sigmaringen, Hauptitabt bed preuß. 
Fürftentums Hobenzollern, bat ein auf 
fteilem Felſen erbautes Schloß mit einer 
wertvollen Galerie altdeutfcher Bilber, 
barunter Zeitblom (acht anziehende Dar: 
ftelungen aus bem Leben der Maria), 


Schaffner, Schühlein, ein Turnierbuch 
von Hans Burgkmair und Teppiche, aͤhn⸗ 
is denen in ber Stadtbibliothek zu 
ern. 

Kigmorelliipr.inio), En ca, berüßmter 
ital. Maler, geboren zu Cortona vermuts 
Tid) A441, geitorben im November oder 
Dezember 1523 bajelbfl; zueritwaßrichein: ' 
li Schüler bes Fiorenjo bi Lorenzo in 
Berugia, dann bed Piero bella Francesca 
und weiter ausgebildet unter dem Ein⸗ 
fluß florentinifcher Meifter. Sein fühner, 
jewaltiger Genius, ber zum Höchſſen 
Arebte, ergeht fih wie fein andrer Mei⸗ 
ter in leidenfhaftliher Schilderung er⸗ 
[gütternber Szenen und zeigt ſich unter 
ben bamaligen Malern zuerft in der Dar⸗ 
fellung bes Nadten. Zu feinen Haupt: 
arbeiten gehören in ber Wandmalerei die 
in bie frühe Zeit ſeines Lebens fallenben | 
awei unter ben reäfen der Sirtinifcen 
Rapelle aus dem Lebensende des Mofes, 
fodann (1497) bie im Klofter Monte Oli: 
beto bei Meciano(2eben bes heil. Benebift) 
und bie ben Höhepunkt feines fünftleri- 
fjen Talent® bezeichnenden Fresten in | 
der Kapelle ber Madonna bi Sau Brizio 
im Dom zu Orvieto, mit benen er bie von 
ii begonnene Ausmalung vollendete 












1499— 1501), fo baß_ hier ben reinen, | 
eligen Gejtalten bes Siefele in der Da 
Rellung der fehten Dinge bes ©. bie mo: | 
derne, bie volle Kraft ber Möglicfeit ats 
menbe Darftellungameife gegenübertritt. 
Befonders reich an gewaltigen Zügen ift 
die Schilberung der Berbammien unb bas 
Entfegen ber vom rädenden Blig bed 
Himmels Getroffenen. Derjelbe großar« 
tige, Arenge Sinn, diefelbe Energie in der , 
Auffaffung bed Gegenflands, in der Mo: 
dellierung und im Stolorit herrfchen in fet- 
nen Tafelbitbern, darunter eine Feine 
Geißelung Cheifli in ber Brera zu Mai: | 
land, ein herrliches Altarbild von 1484 
(Madonna zwifchen Heiligen) im Dom 
zu Perugia, mehrere im Dom (Beiveir 
nung Chrift), in San Domenico und in 
San Niccold zu Gortona, und im Mu: 
feum zu Berlin zwei treffliche lügelbil 
der auß ber befien Zeit bes Deifters und 
ein ſehr intereſſantes Bild: Pan als Gott 
des Naturlebens und als Dieifter der Du: 


















Signorelli — Silenos. 


ſil. Vgl Robert Bifcher, Luca S. und 
bie italienifce Renailiance (1879). 
Eilenoß, ein älterer Satyr, der ben 
Dionyfos pi legte unbergog unb jpäter fein 
ſteter Begleiter war. In ber Kunſi ent⸗ 
weber bargeftellt als ältlicher Mann mit 





Sitenos (Rom, Baliten). 


ſtumpfer Nafe, mit einer Glatze behaart 
an Bruſt und Schenfeln unb didem 
Bauch, oft auf einem Efel den backhifcen 
;gen voranreitenb und von zwei Satyrn 
gehalten, aud mit einem Veinſchlauch 
‚oder in würbiger, gang menſchlicher, kräp 





Silhouette 


iger Geſtalt (nur mit ben fpigen Ohren) 
aß ‚Hüter des Bacchustnaben ben er auf 
den Armen trägt und freundlich anblidt; 
fo namentlich in ber jhönen Statue im 
Xoudre, wiederholt in ber Glyptothek zu 
Münden und im Vatikan (vgl. —8 
ji der neuern Kunſt häufig mit andern 
tyen bargeftellt von Rubens, Eine in 
der Kunft vorfommenbe Nebenart find 
bie fogen. Pappofilene, bärtig und 
nanz behaart, mit fafttierifchem Ausfehen. 
Bol. auf Marſyas. 


Silgonette(fran, Schattenriß),bas 
Scpattenbilb eines 
ber Kopf im Profil), welches entfteht, 
wenn ber Untriß besfelben mit Khmazger 
Farbe auögefüllt wird, in welche bisweilen 
bie innern Linien mit weißen Strigen 
leicht hineingezeichnet werben. Das von 
dem —— Etienne de Silhouette um 
— —— wurde durch 

ie Photograpbie faft ganz verdrängt. 

ee der röm. Gott des Waldes, 
aber auch ber Spender des Segens in 
Gärten und Obftpflanzungen, bargeftellt 
als ältliher Mann mit Gartenmefjer 
und länblihem Schmud des Hauptes 


1. Abb; 
Of itneher 





&ime, j. Rarnies. 

Simb, |. v. w. Gefims, daher Sims» 
wert, bie Gefamtheit ber Gefimfe einer 
Zajfade. 

Simfon (Samfon), Ricter über 
Jerael, im ganzen felten dargeftelt; faft 
nur in folgenden Szenen: 1) Befiegung 
des Löwen, z. B. in einem Holzichnitt 


enfchen (gewöhnlich | 


— Simfon. 841 
von Dürer und von Israel van Medenem; 
p) Beftegung der 1000 Philifter durch den 

felsfinnbaden, im >geilöfpiegel« ber 
hanbelt als Vorbild der Gefangenneh: 
mung Chrifti wegen ber durch Chrifti 


BWortzu Boden gefchlagenenfriegäfnechte ; 
aud) Auf einem Bild don Guiko Yen 











—— 





Silvanus (Relief im tapitolinifgen Muſeum 
m Rom). 


ber Pinatotgek zu Bologna; 3) das Aus⸗ 
heben ber Thore von Gaza, Vorbild ber 
Auferflebung Chrifli, der bie Pforten bes 
Grabes gereust: 4) am bäufigiten im 
fpätern Mittelalter die Überliftung durch 
die Delila, wo er entweberinihrem Schoße 
fchläft und fie igm bie Loden abfchneibet, 
ober wo er, dadurch gelhtwächt, vergebens 
gegen die Philifter Lümpft, gefangen 
jenommen wird (Bilb von Rubens in 
sinafothet zu Münden und von van 
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ODyck im Belvedere zu Wien) und als 
Sflave in ber Müble arbeitet (Bild bes 
Dänen Bloch, 1862, in ber Galerie zu 
Kopenhagen). Auch mehrere Darſtellun⸗ 
gen Simſons von Rembrandt (f. d.). | 
Siungechor, ſ. v. w. Lettner, Dorale, 
auch Orgelbühne; val. diefe und Empore. 
Einiß, |. Tyejeus. | 
Siunbild, f. v. w. Symbol, vgl. auch 
Attribut, Emblem. 
Sippe, die heilige, bie nur am Ende 
bes Mittelalter und im Anfang bes 16. 
—8 beſonders in der deuiſchen Kunſt 
haufige Darftellung ber ganzen Familie 
der Maria ober vielmehr ihrer Mutter, ber 
heil. Anna (j.d.). Diefe war nämlich nad 
der Legende verheiratet 1) mit Joachim; 
Tochter beider war die mit Joſeph ver: 
mählte Maria, die Mutter bed Heilands; 
2) mit Kleophas; Tochter beider war 
Maria, die, mit Alphäus verheiratet, bie ' 
Mutter des Judas Thaddäus (f. Apoſtel 
12), Jakobus des jüngern (1. Apoftel 10), | 
Simon Zelotes (f. Apoſtel 11) und Joſeph 
mit dem Beinamen Juſtus war; 3) mit 
Salome; Tochter beider war Maria, bie, | 
mit Zebedäus verheiratet, Mutter ber. 
Apoftel Jakobus des ältern und Johannes : 
war. Vollſtändige Darftellungen biefer 
Perſonen auf einem Bild von Lorenzo di 
Pavia (1513) int Louvre, von Perugino 
im Mufeum zu Marfeille ; häufiger, wenn 
auch nicht immer fo vollftändig, in Re⸗ 
liefs und Malereien ber deutſchen Kunft, 
3. B. plaftiih in St. Elifabeth zu Mar: 
burg, in ber Stiftöfirche zu Gmünd, im | 
Bremer Dom (ftarf reflauriert); in Ma⸗ 
lereien aus ber Zeit des Meiſters Stephan 
im Mufeum jr Köln, von Schaffner im 
Münfter zu Ulm, Qu. Maſſys im Mu: 
jeum zu Brüſſel und fogar mit Elifabeth 
und ihrem Sohn Johannes dem Täufer 
von Biltor und Heinrich Dunwegge (1521) 
in der katholiſchen Pfarrkirche zu Dort: ! 
mund. | 
&irenen, die aus ber Obyfiee befann- 
ten Meergöttinnen, in der antiken Kunft ı 
dargeftellt entweder als geflügelte Jung: , 
franen mit Togelbeinen (vgl. Abbild.), ober 
als Vögel mit einen Mädchenfopf, oder mit 
Armen unb menſchlichem Oberkörper, mu: 
jifalifche Inftrumente in der Hand, befons 














Singehor — Skandinaviſche Architektur. 


ders als Genien bed Tobes auf Grabbenf: 
mälern. In ber Kunſt bes Mittelalters 
meiſt ald zur Sinnlichkeit verführenbe 
Frauengeſtalten mit Fiſchſchwanz, aber in 
der frühflen chriſtlichen Kunft auf Tauf: 
beden fiſchſchwanzig zwiſchen Delphinen, 
alfo wohl andeutend bie Wiedergeburt 
durch bie Taufe und bie Hoffnung ber 





Sirene (Louvre m Paris). 


Auferftehbung. Bel. H. Schrader, Die 
S. nad) ihrer Bedeutung undfünftlerifchen 
Br im Altertum (1868). 

Sirtiniſche 234 ſ. Rom, ©. 77%. 

Sirtinifge Rabonne, |. Dresden (Gr 
rs rY iliner [8 Bapft 257 

eiliger, a — 

258 &. IL, gefreuzigt oder enthauptet, 
abzubilden ald Papft mit Schwert. Dar: 
ftellungen aus feinem Leben von Fieſole 
in der Galerie bed Vatikans. 

Skandinagviſche Arditeliur, ſ. Ror 
diſche Urchitektur. 


Starabäen 


— Sluter. 843 





Gtarabäcn, Abb ildungen bebenYgyp- | Batifans), eine rafende Valchantin, ein 
tern heiligen Mifttäferd (scarabaeus) Be fiender, träumerifch verliebter Ares, eine 
ber ihmen als Symbol ber Zeugungs- unb | große Marmorgruppe, bie, vielleicht für 
Schöpferkraft galt; ‚uf! auf ägnptifchen | daß Gicbelfeld eines Tempels Beftimmt, 
Dentmälern manderlet Art, wona bie | bie Überbringung der Waffen des 

ſtos am Achilleus durch deflen tier 
Thetis [childerte, ſobann um 350 bie mit 
andern Künftlern von ihm ausgeführte 
* —— leums 
lltarnaſſos und wahrſcheinlich auch 
— pe ber Riobe(f.d.). isch 
Beet Leben und Werke (1: 
ee bebeutet (nad en 
; $; Butt 49) bie — Serien 
inde des ten um n 
Harabä ei fe Ei a Vaffionsbilb von 
— ubenzio Fettati in Santa Maria belle 
damit, ‚gefömidien ilglonktenen Steine et rallo. S. aud Monate. 
©. beißen (vgl. auf Piha. Stotie, 1. Hopltehte. 

Ehen 13 oda Skulptur (Tat.), ſ. Bidpauertunft. 

Sfigge (tal. schizzo, fr franz esquine) |  Glingeiund, eier van, holländ. 
ber erfte flüchtige, gaklnee 0 re & | Genemaler, 1640 zu Reiben, 
Entwurf eined Kun] — ka — jüler von 


@topas, berühmter ri, Bildhauer, 
auch Baumeifter, geboren auf ber Aufel 
Bares, —8— In Athen mäßrenD ber erften 

4. Zahrh. v. Ghr. als einer ber 

—E füngernattifcien Schule, 
der im Anfang ſeines Lebens im Peloponnes, 
in ber Düitte zu Athen undzulegt in Klein: 
afien thätigiwar. NIs Bilbhauer und Ardht: 
teft Teitete er ben Bau des 394 abgebrann- 
ten Tempels ber Athene Alea zu —*2 
im Peloponnes, ber als ber prachtvoi 
und größte Tempel bes Peloponnes bes 
rühmt war und alle brei Bauweiſen in 
fi vereinigte, ba ber Periftyl ionifeh war, 
bie untern Säulenreihen im Snnern 
borifch, bie obern Forinthifch; ber plaftifche 
Scmud besfelben beftanb in ben von ©. 

ihrenden, nur noch in einigen Bruch | In 


tüden vorhandenen Statuen ber beiben * 


Giebelfeldet Die ben Kampf bes Achilleus 
mit Telephos — ietapbomiihe — 
barftellten. Die Bilbwerfe des S. in 
benen er alß, ber erfle das ergteifenbe 
Pathos und ben Sturm ber Leidenichafe 
ten zum Ausbrud brachte, waren bejonz 
ders viele marmorne dttergeftalten, ums 
ter denen befonders gerühmt werben ein 
bie Kithara fpielenber Apollon (vielleicht 
nachgebilbet in einer Marmorfintue bed 


FAR, R.7. —8 
Dou, dem er faft ſtlaviſch fol, ie 
8 ht an mübfemer Ausführung 
Details, aber nicht an Geit gleiätommt, 
Unter den feinen Fleiß am meiften be 
weifenden Bilbern find zu nennen: das 
Vorträt des Gelehrten Meermann int 
Soupre und eine Küde von 1685 in der 
Brit —E Balerie — — aſori 
Slingeneher Ernefe, g rien: 
maler, geb. 29. Mai 1: hr 
Be Gt Säter von Mapııs, zeigt in 
|ben meiften feiner Bilder mehr eine ges 
wandte Technit und pifante Außerlich- 
keiten als wahrhaft künſtleriſche Auffaf- 
fung. Im Mufeum zu Brüffel befinden 
(öter im: bie Schlacht bei Lepanto und 
a Au falius bei der Armee Karls V. 
Palais des Academieß bafelbft malte 
3 gerühmmte Wandbilber au ber 
politifhen unb Rulturgefdichte Belgiens. 
Siuier, Elaur, tüchtiger nieberländ. 
Vildfauer, der um 1400 am burgunbi- 
ſchen und franzöfifhen Hof thätig war. 
Er ift der Meifter bed 1399 entftanbenen 
Mofesbrunnens in ber. Kartaufe von 
Dijon, der den Beginn einer freiern Auf⸗ 
faflung ber Ratur ſchon fait ebenjo ſehr 
zeigt wie fein Denkmal Bpilipps bes Küh- 
nen im bortigen Mufeum. Bgt. Dijon. 





844 Smalt — Soeſt. 


Smalt, ſ. Email. in Rom in ber Billa Farneſina zwei 
Suyders (ipr. Bneb), Frans, nieder⸗ fchöne Fresken aus ber Seichichte Aler- 
laͤnd. Dialer von Tierftüden und Still- | anders d. Gr., die von wunderbar weicher, 
leben, geboren im November 1579 zu lieblicher Malerei find. Später ging er 
Antwerpen, geft. 19. Aug. 1657 baferoft; nad) Siena und brachte bie dortige Schule 
Schüler bes jüngern Peter ‚Bruegbe! und | durch feine Thätigfeit zu neuem Auf- 
des Hendrif van Balen, bildete aber feine | ſchwung. Dahin gehören bie bedeutend- 
Auffafjung der Tierwelt und feinen breis | ften unter ben Fresken im Oratorium 
ten, meifterlihen Vortrag mehr nad) dem | San Bernarbino, ein Xafelbild von 
Vorbild des Rubens aus, der ibm auch | 1530 in ber Kapelle begli Spagnuoli von 
bisweilen in feinen Tierbildern bie menfch- | San Spirito, Szenen aus dem Leben 
lichen Figuren malte, während umgefebrt | der heil. Katharina von Siena in beren 
S. ihm biöweilen bie Früchte und Blu: | Kapelle von San Domenico (um 1526), 
men malte. Seine Szenen zeichnen fi Imo namentlich die verzüdte Ohnmacht 
oft Durch feurige Einbildungdtraft, Groß: | diefer Heiligen ausnehmend Schön ift, im 
artigfeit und glänzendes Kolorit aus. | Palazzo pubblico mehrere Fresken, ein 
Zahlreiche Bilder von ihm in faft allen | Tafelbild der Anbetung ber Könige in 
Galerien zerjtreut. Sant’ Agoftino (1536) unb einige Bilder 
Soane (ipr. Bohn), Sir John, engl. |in ber dortigen Alabemie; ebenfo bin- 
Architekt, geb. 10. Sept. 1752 zu Reading | reigend ſchön ein heil. Sebaftian in ben 
(Bertfhire), eft. 20. Zan. 1837 in Lon⸗ | Uffizien zu Sloreng. Bol. Janſens, 
don; bildete fich mehrere Jahre in Italien | Leben Soddomas (1871). 
und baute in London meiftens im grie | Soeſt (ſpr. john), Stabt in Weftfalen, 
chiſchen, aber etwas nüchternen Stil. Das | entwidelte im Mittelalter eine ausge: 
befte feiner Werke find die von ihm an |dehnte Kunſtthätigkeit, hat baber, wie 
der Bank in London herrührenden Teile. | Teine andre Stabt der Provinz, überaus 
Er ſchrieb auch mehrere architeftonifche erg merfwürdige bauliche und plas 
Werke und bejaß eine reihe Sammlung Hr he Denkmäler ded Mittelalters aufzu⸗ 
von kleinern Kunftwerfen u. Kuriofitäten, | weiſen. Das ältefte berfelben ift ber im⸗ 
bie, von ihm dem Staat vermadht, in dem | pofante Dom, eine Pfeilerbafilifa (zweite 
merkwürdigen, von ihm erbauten Haus | Hälfte bes 12. Jahrh.), deren Chor und 
eine Sebensmwürbigfeit Londons ift. reuzarme gleich den Seitenichifien noch 
Sotlel (Zocke), der unterſte, etwas | in romaniſcher Zeit gewälbt wurben, wäh: 
poripringenbe Teil einer Mauer, nad) | rend das auch wohl ſchon in romanifcher 
oben begrenzt buch einen Abjat oder | Zeit gewölbte Mittelihiff auf eine flache 
Waſſerſchlag, ober bei größerer Höhe burd; | Dede angelegt war. Im Welten ein groß: 
ein Geſims (Sodelgefims, Yußge: | artiger Vorhallenbau, ber fich in eine in- 
jimß). nere und eine Äußere Halle teilt, über 
Soddoma (Soboma), eigentlich | der letztern ein mächtiger quabratifcher 
Giovanni Antonio Bazzi, ital | Turm mit achtediger Pyramide und vier 
Maler, geb. 1477 zu Bercelli, get. 14. | flankierenden Ecktuͤrmchen. In der Apfis 
Febr. 1549 in Siena; bildete fie von des Hauptchors und in ber nörblichen 
1498 an in Mailand offenbar unter dem | Arfis des Querſchiffs alte Wandmale: 
Einfluß des Lionardo aus, empfing aber reien aus ber Erbauungszeit der Kirche. 
auch manche andre Eindrüde durch die | Neben dem Dom die zweifchiffige roma⸗ 
Florentiner und in Rom durch Raffaeld niſche Nikolaikapelle, mit Wandmalereien 
Werte. Er befaß ein ungewöhnliches | aus dem erften Drittel des 13. Jahrh. 
Gefühl für Schöngeit und gibt den Aus: | In mandyen Eigentünlichfeiten bem Dom 
brud einer tiefen ſchwärmeriſchen Em: | nachgebildet ift Die Betrifirche. Ein durch 
pfindung in weichem, buftigem Farben: | architeftonifche, förmlich Iaunenhafte Un: 
ſchmelz. Er malte neben Signorelli um regelmäßigfeiterr ausgezeichneter Bau it 
1505 im Klofter Monte Dliveto bei Siena, |bie Marienkirche zur Höhe (erſies 
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Viertel des 13. Jahrh.). Diefe Seltſam⸗ 
keiten find 3. B. bie Apfis des nördlichen 
Seitenſchiffs, die äußerlich polygon, in⸗ 
nerlich rund iſt, mehr aber noch bie halben, 
mufchelartigen Kreuzgewölbe der Seiten: 
fhiffe, aber fo infonfequent, daß das 
zweite Gewölbe bes jüblichen Seitenfchiffs 
ein ganzes Kreuzgewölbe ift; ebenſo ſon⸗ 
dberbar, daß ber Weſtturm nicht in ber 
Achſe bes Mittelfchiffs Tiegt. In der Kirche 
ein treffliches Altarbild auf Goldgrund 
(Kreuzigung), das als eins der Haupt: 
werfe ber weitfälifchen Malerſchule gilt. 
Ein mertiwürbiger, rein gotiicher Bau ift 
die Wiefentirche, 1314 begonnen, 
neuerdingd vollitändig reftauriert, Hal- 
lenkirche mit breifadhern polygonen Chor- 
ſchluß der Schiffe, die Zürme aus dem 
15. Jahrh.; im Innern eine fühne Pfei⸗ 
Verfonftruftion, Iuftige Hallen, im Außern 
von malerifher Wirkung. In ber Kirche 
auch mandye beachtenswerte Kunſtwerke 
des Mittelalters. Val. Tappe, Die Al- 
tertümer der beutfchen Baufunft in ©. 
(1823) 


Soffite, bie untere Anficht eines Bo: 
eng, einer Hängeplatte, einer Balfenbede; 

ber auch f. v. w. Felderdecke, Kal: 
fettendede und bie auf der Bühne bes 
Theaterd eine Dede barftellenden Deko⸗ 
rationsſtücke. 

Sohn, 1) Karl Ferd., Hiſtorien⸗ und 
Portraätmaler, geb. 10. Dez. 1805 ji 
Berlin geh 25. Nov. 1867 in Köln; be 
fuchte 1823 die Akademie zu Berlin, folgte 
18326 W. Schadow nah Düſſeldorf, wurbe 
1833 Profeffor an ber bortigen Afabemie 
und einer ber Begrünber ber Düſſeldorfer 
Schule. Als Hiftorien- wie als Porträt: 
maler ift fein Streben vornehmlich auf 
Schönheit und Abrundung der Kompafi- 
tion gerichtet; fein Kolorit ift zwar nicht 
fehr warm, bat aber einen hoben Grab 
von plaftifcher Wirkung. Unter feinen 
bamals beliebten, dem Gebiet der Ro: 
mantit entlehnten Bildern gefielen am 
meiften: Rinaldo und Armiba (1827), ber 
Raub bed Hylas (1829, Nationalgalerie 
in Berlin), die beiden Leonoren (1834), 
Romeo und Julie (1836) und Lorelei 
(1853). Bon feiner Charakteriftif und 
ſchöner Behandlung find namentlich feine 
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Frauenporträte. — 2) Wilhelm, Neffe 
und Schüler des vorigen, Genremaler, 
geb. 1830 zu Berlin, begann zwar mit 
der Hiftorie, ging aber bald zum Genre 
über, worin er burch Lebendigkeit ber 


Seftalten und glänzende Technik vielen 


Beifall fand. Dahin gehören als feine 
Meifterwerfe: verfchiedene Lebenswege 
a die Gewiffensfrage (1864, Runit- 
alle in Karlsruhe), Konfultation beim 
Advokaten (1866, Mufeum in Leipzig) 
und Abenbmahlsfeier in einer proteftan- 
tifchen Patrizierfamilte. Er ift Brofeflor 
an ber Afabemie in Düffeldorf. 

Sonn, ber verlorne, f. Berlorner Sohn. 

Soiſſons (jſpr. Bonbon), Stadt in 
Frankreich (Aisne), bat eine bedeu⸗ 
tende Kathedrale aus dem 12. und 13. 
Jahrh., eine Mifchung romaniſcher und 
petiicier Elemente; ben Chorumgang bil- 

en fünf runde und acht vieredige Ka⸗ 

pellen; ber füdliche Arm bes Querfchiffs 
befteht nur aus einer Apſis mit einer 
daran grenzenden runden, zweigefchoffigen 
Kapelle. Ein glänzender Kreuzgang aus 
dem 14. Jahrh. an ber Kirche St. Sean 
des Vignes. 

Soſaro, il, ſ. Gatti. 

Sol, röm. Gott, ſ. Helios. 

Solario, 1) Andrea, auch genannt 
del Gobbo, ital. Maler der lombardi⸗ 
ſchen Schule, geboren angeblich um 1448 
zu Mailand, geftorben um 1515 bajelbft; 
bildete fih anfangs unter dem Einfluß 
Giov. Bellinis und Mantegnas (Freu: 
zigung im Louvre, 1503), ſpäter ſchloß 
er fi mit großem Schönbeitsgefühl dem 
Lionarbo an, 3. B. eine Madonna im 
Louvre und eine Himmelfahrt der Maria 
in ber neuen Safriftei der Certofa von 
Pavia. Eins feiner fchönften Bilder ift 
die Ruhe auf ber Flucht nah Agypten 
im Muſeum Boldi-Pezzolt in Mailand. — 
2) Antonio, mit dem Beinamen Io 
Zingäro, ital. Maler ber neapolita- 
nifhen Schule, fol 1382 — 1445 ge 
lebt haben, doch deuten die ihm beige: 
fegten Werke eher auf die zweite Hälfte 
des 15. Jahrh. und flimmen auch unter⸗ 
einander nicht fehr überein. Es find na= 
mentlih eine Madonna mit bem Find 
zwifchen Heiligen (Muſeum in Neapel), 
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eine reuptragung, m * Tome: fom 
nico Maggiore und bie berühmten, leider | Abbild.), bag ben Richtaott s bebeutet, 
jche verborbenen Fresken aus bem ”“ born — 





und meiſterhaften landſchaftlichen Geflügelte Sonnenſcheibe. 


Gründen ſind. 
Solka ( griech.), der Unterchor im Ge: | ber in dieſer Geſtalt unter dem Beiſtand 
genſatz zu Bema, Oberchor. ber Uräusſchlangen dem feindlichen Ty⸗ 
Solid, Virgil, bedeutender Kupfer⸗ phon entgegengetreten war. 
ftecher, auch Maler, geb. 1514 zu Nürn | Gopbie, Heilige, b. 5. die göttliche 
berg, geit. 1. Aug. 1562 bafelbit. In der | Weisheit, in ber Legende perjonifiziert ale 
Malerei nur von geringer Bedeutung, römiſche Matrone und Diutter der drei 
war er ala Kupferſtecher im ber Weife ber | tbeologifchen Tugenden Fides, Spes unb 
jogen. Kleinmeifter (fj. d.) ungemein pro: | Caritas (f. Korbinaltugenden), 122 unier 
uftiv, meiftend nad) eignen Kompofitio: | Habrian mit biefen Züchtern gemartert 
und nad drei Tagen am Grab der Töch⸗ 


nen. Sn der erften Zeit feines Lebens 
fchloß er fih ber Manier Dürers an, fpäs | ter eines natürlichen Todes geftorben. 
Cophienkirde, |. Konftautinapet. 


ter ber ber Staliener. Sehr geſchätzt find 
&ard, Stabt auf Seeland, hat eime 


von ihm eine Sammlung von Porträten 
ber frangöfiichen Könipe, an denen fich | Ähnlich gebaute Giftercienferficche wie 


auch Joſt Ammanı beteiligte, und in Role vokkum (f. d.). 
Imitten 178 Blätter zu Ovids »Meta:| Soufflot (pr. Fulo), Jacques Ger: 
morpbofen«. 


main, franz. Arditelt, og 1713 zu 
Soller, Auguft, Architeft, geb. 14. | Irancy bei Auxerre, geft. 29. Aug. 1781; 
März 1805 zu Erfurt, geft. 5. Nov. 1853 | bildete fich in Lyon zum praftiichen Yau- 
in Berlin; Schüler und Gehilfe Schinkels, meifter aus und errichtete dort von 1737 
wurbe 1843 Oberbaurat in Berlin, gab an den prächtigen Bau bes HötelsDieu 
mit Sujfe und Stüler eine jehr gerühmte | und bas Theater. Sein Hauptbau aber 
Sammlung von Kirchenentwürfen heraus | ift in Paris das Pantheon (Ste. Bene 
und baute als fein Meiſterwerk in Berlin vieve) mit feiner mächtigen Kuppel. 

bie Fatholifche Diichaelisfirche im romani- | Sonterrain (fpr. Buteräng), einentlich 
ſchen Stil mit nlebnung an italienifcge | ein unter der Erbe liegendes Sehen, aber 
Baumweife, vollendet nach gewöhnlich ein auch zu Wohnungen oder 
Stüler. zu Vorratsräumen eingerichtetes nur zu 
Säller, Balkon, Erker auf der Son: einem Zeil unter ber Erbe liegenbes 
nenfeite eined obern Geſchoſſes. Geſchoß. 

Spaͤchtel, ſ. Epatel. 


Sommer, allegoriſche Darſtellung, 
Spaba, Balaft und Galerie, f. Nom, 


ollers Tod von 


1. Jahr (Jahreszeiten. 

Sommerard, |. Dufommerard. 

Sonue, Sinnbild des Urquells alles 
geifligen Lichts , alfo Sinnbild Gottes, 
baher auf den Bildern der Verkündigung 
Mariä ber durch ein Fenſter hereinfallende 
Sonnenſtrahl; auchSinnbild des Himmel⸗ 
reichs, z. B. in der Darſtellung des Jüng: 
ſten Gerichts im Münſter S Ulm eine 
große ©., in welde bie Seligen ein: 


Spagna (ſpr. fyanja), Siovanni Io, 

entlih Giovanni bi Pietro, ital, 
Dialer aus Spanien, geftorben um 1530, 
einer ber beften Schuler bes eruging, 
jpäter Nachahmer Rafjaels, malte 1513 
im Palazzo pubblico zu Spoleto ein Fresto- 
bild (leiber verborben): Madonna mit vier 
Heiligen, von entzüdenber Schönheit, auch 
jieben. ©. aud Helios. üjreaten im Chor der Kirche von San 

Sonnenfdeibe, die geflügelte, ein | Giacomo bei Foligno (1526) mit bem 
auf ägyptiſchen Denkmälern häufig vor: | Hauptbilb ber Krönung Mariä; wahr 


Spagnoletto — 


f&einfidh von ihm auch bie früher dem 
Raffael beigelegte Anbetung ber Könige 
aus dem Haus Ancajani. 

Spaguoletto, j. Ribera. ' 

Spalato, Seeftabt in Dalmatien, ins 
tereſſant duich bie Metart en Reſte des 
Palaſtes, den Diokletian in der da⸗ 
mald Salona genannten Stadt erbaute, 
al8 er 305 bie Regierung nieberlegte, 
Der Balaft bildet ein aus Viered von 
etwa 210 m Länge bei 60 m Breite, um⸗ 
faßte eine mannigfaltige Menge von 
Practräumen und war umgeben von 16 
großenteils vorfpringenben Türmen. Ex= 
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Hiftorie_übergehenben Bilder behandeln 
im Geifte ber altbeutichen Meifter vs 
ol: 


16. Jahrh., namentlich Dürer und 
beind, vorzugemeife bie Zeit ber Rei 
mation, worin ein vollstümlider Ton, 
aber ein etwaß hartes, trodnes Kolorit 
herrfchen. Dahin gehören mehrere Luthers 
bilber, ber an bie Totentänge bed Mittel: 
alters antnüpfenbe Zug be Todes (1876) 
unb 1878 das allegorifche Bild glänzen» 
dern Roloritd: das Irrlicht. 

Spaniſche Kunfl. Die Geſchichte ber 
fpanilten Baufunft, welde mit ber „ 
rünbung des Reich8 der Araber unter 

Abd ur Rabman (im 8. Jahrh.) 
begiunt, i zunaͤchſt eine Geſchicht⸗ 
der maurifchen Baufunft, die 
dier währenD ber ganzen Zeit der 
Bis zum Fall von’Öranaba 1492 
bauernben Tooiägrigen He 
ſchaft der Araber eine fonfeque 
tere Reihe von Entwidelungs: 
phaſen als anderswo burdjläuft 
und einen edlen, hochherzigen 
Geift atmet, der, wie in bem 
a en in anlen 
t um! fie, jo auch in der 
Kunft feinen Ausbrud findet 
4. Krobifäe Bautunf). Infolge 











BogenRury und Gäulendeforation an der Borta des zwat langfamen, aber ſetigen 


aurea vom Balafi des Diolletian in Gpalato. 


halten find bavon noch an ber füdlichen 
onte ein 125 m langer Portikus, Vor⸗ 
le und Veſtibül (vgl. Abbild). Un 
Teßtereß jchlieht fid) Das ehemalige Mau: 
foleum Diofletiand an, jegt eine chriſt⸗ 
üche Kirche in Form einer fuppelbededten 
Notunde. Sehenswert ift auch ber aus 
dem Tempel des Jupiter umgewanbelte 
Dom, ein Gewölbebau in Form eines 
Achted®, außen mit toriuthiſchen Säulen 
ß A näher ‚her Tempel bes As⸗ 
lap, jet apel 
Spandrile, ein Zwidel zwiſchen 
einem Bogen unb befien retwinfeliger 
Einfafung (vgl. Mbbilo.). 
Spangenbetg, Suftav Abolf, 
fi 






Rorienmaler, geb. 1. Febr. 1828 zu Ham- 
burg, Biete Rh in Antwerpen und in 
Paris. Seine mit ben hiſtoriſchen Genre 
anfangenden unb nachher in bie wirkliche 





tifchreiten® ber dhriftligen 
ertſchaft in Spanien verbreitete 
ſich auch im 11.u.12. Jahrh.einvonSüb: 
frankreich beeinflußter comanifcher Bauftil 
mit vorwiegendem Pieilerbau, tonnenge: 


wölbtemfanghauß, großem Turmbau über 
ber Bierung, im ſpatern Romanismus 
aud mit —SeS und reicher pla⸗ 
Rifger Ausigmüdung ber Portale, die 
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manches Detail von ben Arabern entlehnt. 
Dahin gehören die nach bem Vorbild von 
St. Serninin Touloufeerbaute bedeutende 
Kathedrale von Santiago be Sompoftella 
(. dd aus ber frühromanifchen Zeit, bie 
ähnliche, aber Fleinere Kirche San Iſidoro 
in Leon unb bie noch fchwerfällig alter: 
tümliche Kirche Sarı Bebro in Huesca ; aus 
dem fpätern Romanisınus ſchon mit Kreuz⸗ 
gewölben und Spikbogen die Kathedralen 
von Salamanca, Zamora und Siquenza, 
die ebenfalls fpätromanifche bedeutende 


. Kathedrale von Tarragona unb der in 


vielen Einzelheiten dem maurifchen Stil 
entiprechenbe, reihgefhmüdte Kreuzgang 
von Sarı Bablo in Barcelona. Viel glän: 
zenber und bebeutfamer als ber Romanis⸗ 
mus entfaltete fi) die Gotik in Spanien, 
bie bort vom benachbarten Frankreich aus 
eit dem zweiten Viertel bes 13. Jahrh. 
ihre Verbreitung fand und dem phantafie= 
vollen Sinn des Volks befonbers zufagte. 
Sie folgte baber auch meiſtens franzofi= 
ſchen Muſtern, indem fie den Chorum- 
gang mit KKapellenfranz, bie Kuppel über 
der Vierung und die zahlreichen Kapellen- 
reihen adoptierte und in biefer Weife die 
großartigften, glänzendſten Bauwerke ſchuf. 
Zu ben frübften, herrlichſten Gebäuden 
der Gotik gehören die Kathedralen von 
Burgos, die zuerſt den gotiſchen Stil in 
Spanien einbürgerte, von Toledo, die in 
der anlage ber Kathedrale von Reims fehr 
ähnliche Kathedrale von Xeon; ferner bie 
in der Hauptfache ſchon bem 14. Jahrh. 
entitammende Kathedrale von Valencia, 
die in echt ſpaniſchem Geifte durchgeführte 
Kathedrale von Barcelona u. Santa Ma: 
ria del Mar bafelbft, bie Kathedrale von 
Palma auf ber Inſel Majorka, die ſehr 
originelle Kathedrale von Gerona und als 
Hauptbeifpiele aus der Spätzeit der Gotik 
die Toloffale fünffchiffige Kathedrale von 
Sevilla fowie in Portugal die Klofterfir- 
chen zu Batalha und zu Belem bei Liſſa⸗ 
bon. Ebenfo rei und üppig wie ber go⸗ 
tifche Stil entfaltete fi in Spanien vom 
Ende bed 15. Jahrh. an der Renaiſſance⸗ 
ftil, zuerft in beforativer Weife verbunden 
mit maurifchen und gotifchen Elementen, 
aus denen ſich namentlich in ben Höfen 
der Klöfter und Paläfte eine Frührenaif- 


fance von zauberhaftem Reiz entwidelte, 
die man ben Plateresfen= di. dv.) oder 
Goldſchmiedeſtil nennt. Bauten biejes 
Stils find 3. B. der Hof im Palaſt del In- 
fantado zu Guabalajara, das Kollenium 
von Santa Cruz in Balladolid (um 1480) 
und fehr auagebeägt, aber verbunden mit 
den Formen ber italienifchen Frũhrenaiſ⸗ 
ſance die Bauten bes Alonfo de Covarru⸗ 
bias, der unter anderm 1531 als eins ber 
glänzendften Werke biefer Zeit die Kapelle 
der neuen Könige in ber KRatbebrale zu 
Toledo baute. Gegen das Ende bes 16. 
Jahrh. trat eine ernftere, ſtrengere Rich⸗ 
tung der Renaifjance ein, wie fie fich vor: 
gugdiveife in bem befannten Escorial (f. d.) 
iußert, ba von Yuan be Herrera vollen- 
det wurbe, der in berfelben firengen unb 
großartigen Weife auch die Kathedrale 
von Valladolid und den Balaft von Aran- 
Iueg aufführte. Aber fchon in ber eriten 
Hälfte de8 17. Jahrh. beginnt diefer ernfte, 
firenge Charakter der Baufunft zu ver: 
jhwinden und fich infolge der beginnen: 
den Blütezeit ber Malerei maleritcher zu 
eftalten, artet bann jeboch fpäter in den 
arodftil aus, der feinerjeits wieber fein 
Ende findet und einer einfachen Rückkehr 
zur Antike Plat macht unter der ee 
rung Philipps V. (1701 — 46). Dahin 
gehören 3.B. das burch bebeutende Maſſen 
wirfende, aber im ganzen nur Heinliche 
königliche Schloß in Mabrid (1737—64) 
und das die Brachtliebe des weltlich F 
wordenen Möonchtums repräſentieren 
rieſenhafte Kloſter Mafra ff. d.). 

Soweit bis jetzt unſre Nachrichten rei⸗ 
hen, ſteht es mit dem nationalen Charaf: 
ter der Plaſtik Spanien bürftiger ald 
mit ber Architeftur. Was in ihr im Mit: 
telalter an kirchlichen Skulpturen geſchaf⸗ 
fen wurde, geſchah unter franzöftichem 
Einfluß (3. 8. Portal der Kathedrale zu 
Leon) oder unter beutichem (Hauptportal 
ber Kathedrale zu Toledo und Portal der 
Kirche Sta. Maria bel Mar zu Barcelona), 
bis im 15. Jahrh. infolge der vielen Ver⸗ 
bindungen Spaniens mit den Niederlan⸗ 
den der flandriſche Realismus eintrat und 
ſich beſonders an den Kirchenportalen und 
in geſchnitzten Altären in verſchwenderi⸗ 
ſcher Weife geltend machte, 3.8. am Portal 
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von Santa Cruz zu Segovia, an dem 
ber Kathedrale von Salamanca, an ber 
überladenen Faſſade von San Pueblo zu 
Ballabolid, an dem Portal der obenge: 
nannten Klofterkirche zu Belem in Bortu: 
al fowie an einer teichen Fülle von wahr: 
— unter flandriſchem oder deut ſchem 
Einfluß entſtandenen Schnitzaltären, bie, 
wie in Deutſchland, die Geſtalt der Trip⸗ 
tychen haben, ſolche B. in den Kathe⸗ 
dralen von Sevilla, Toledo und Burgos. 
Beſonders glänzend zeigt ſich, ſchon in die 
Renaiffancezeit hineingreifend, die Skulp⸗ 
tur ber Grabdenkmäler, wie z. B. bie von 
Gil de Silod um 1490 gearbeiteten Denk⸗ 
mäler König Johannes IL., feiner Gemah⸗ 
lin und des Infanten Don Alonfo in ber 
Kartaufe von Miraflores. Diefe Ver⸗ 
Breitung der Grabbentmäler feßt ſich im 
16. Jahrh. fort, aber im einfachern Stil 
ber italienifchen Renaiffance und mit aus: 
drucksvoller Xebenbigfeit; zuerſi insbeſon⸗ 
dere in den Werken des auch als Maler 
und Architekt bedeutenden Alonſo Berre⸗ 
guiele G.d.), im 17. Jahrh. in denen bes 
rchitekten und Bildſchnitzers Gregorio 
—— (1566—1636), bes Juan Mar⸗ 
nez Montaſies (geſt. 1649) und feines 
ebenfalls in allen drei Künſten hervor⸗ 
ragenden Schülers Alonſo Cano (f. d.). 
Gegen das Ende des 17. Jahrh. artet die 
Plaſtik in Manieriertheit aus und gerät 
in einen Verfall, dem fie erft in unjern 
Jahrhundert einige Schüler Canovas und 
vereinzelte Bildner ber Gegenwart wieber 
zu entreigen fuchten. Zu ben letztern ge- 
bört namentlich ber Bortugiefe Baftoß. 
Einen überaus fruchtbaren Boben fand 
die Malerei in Spanien, bie ſich bier 
et bes 17. Jahrh. zu einer Blüte 
entfaltete, wie fle faum eine andre Nation 
aufpumeifen bat. Das 15. und bie erfte 
Hälfte des 16. Jahrh. begnügten fi 
für bie Zwecke ber kirchlichen Malere 
noch mit ber Serangiehung flanbrifcher 
Meifter, aber die jweite Hälfte des 16. 
Jahrh. Bat ſchon einige felbftändige Kräfte, 
die, noch an ber firengen Weife ber Fla⸗ 
mänder feflhaltend, ſchon bie ber ſpani⸗ 
Then Malerei eigne efitatifche Glut und 
Schwärmerei bamit verbanben, wie z. B. 
Luis Morales, genannt el Divino, wäh: 


Bildende Ftünfle. 
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tend andre ſchon um bie Mitte bes 16. 
Jahrh. in die italieniche Richtung bes 
Michelangelo ober bed Raffael einlenkten. 
Der erftern folgten 3. B. ber oben als 
Bildner genannte Berreguete und ber aus 
Brüffel gebürtige Campaña, ber letztern 
Luis de Bargas und Vicente Jane 
während andre wiederum fich der koloriſti⸗ 
ſchen Richtung der Denczianer anjchließen, 
3.2. Alonſo Sanchez, Coello und Juan Fer: 
nandez Navarrete (1526 —79). Die eigent⸗ 
Ice, freilich nur furze, aber glänzende 
Blütezeit ber Malerei beginnt mit dem 
17. Jahrh., eine ‘Malerei, Die troß ber da⸗ 
maligen zeerüttun des Lanbes, als eine 
mit dem kirchlichen Xeben verwachfene, ber 
Ausbrud eines faft gemaltiam gefteiger: 
ten religiöfen Gefühls und mönchiſcher 
Askeſe if. Ihr Grunbelement ift die 
Farbe, die, von ben VBenezianern und von 
ben Nieberlänbern Rubens und van Dyd 
berübergenommen, bei dem ben Spaniern 
eigentümlichen Gefühl für bie Feinheiten 
der Farbe zu glaͤnzender Ausbildung ges 
langte. Die höchſte Blüte diefer Maler 
fonzentriert fi in der Schule von Se: 
villa, als deren Grünber Yuan be las 
Roelas (f. d.) ericheint, der wenigſtens 
zuerit das benegianiihe Kolorit dorthin 
verpflanzte. Neben ihm blühte Francisco 
be Herrera ber Ältere und etwas ſpäter 
beffien Schüler, ber bie ne do 
Blut und Elſtaſe bis aufs höchſte flei- 
gernde Francisco Zurbaran, während 
leichzeitig mit diefem ber obengenannte 
lonfo Cano in feinen kirchlichen Bildern 
mehr die Seite der Fornı betonte und (da 
er auch Bildhauer war) plaftifcher mobel- 
lierte. Eine in ber ‘Malerei vielfeitige 
Tätigkeit entwiclelten bie dieſer Schule 
angehörenden Velasquez de Silva (f. d.) 
unb jein ewwas jüngerer, fie alle überra- 
gender Zeitgenoife Diurillo (f. d.), mit dem 
freilich auch das glänzende Geſtirn diefer 
Schule und biefer ganzen Blütezeit un⸗ 
tergeht. Künftlerif toeniper D als bie 
Schule von Sevilla fteht bie von Madrid, 
welche an bebeutenben Meiftern nament- 
fi Antonio Pereda, Juan Careño be 
Miranda und als ben lebten nambaften 
Meifter ben Eklektiker Claudio Coello 
aufzuweisen bat. Cine noch kürzere Blütes 
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get war ber Schule von Valencia beſchie⸗ 

en, deren Sauptmeifter ber in Stalien 
nad) Seb. bel Biombo ausgebildete Fran⸗ 
cisco Ribalta iſt (J. au Ribera). gen 
bas Ende bed 17. Jahrh. verwelfte bie 
Blüte der fpanifhen Malerei, ließ fich 
durch ben bortbin berufenen oberflächlichen 
Luca Giordano zur Schnellmalerei ver: 
leiten und brachte im 18. Jahrh. feine 
nennenswerten Kräfte mehr hervor. Der 
einzige, der auf die Maler ber erften Zeit 
bes 19. Jahrh. noch einen mwohlthätigen 
Einfluß übte und wenigftens feine akade⸗ 
miſche Richtung dorthin verfeßte, war der 
Franzofe Jacques Louis David, deſſen be⸗ 
deutendfter Schüler unter den Spaniern 
Madrazo war. frei von biejer akademi⸗ 
fhen Richtung ericheinen meiſtens dem 
neuern Realismus buldigend in der Hi: 
ſtorie Antonio Gisbert (auch Genremaler), 
Teberigo de Madrazo (Sohn des obigen), 
Benito Mercade (mehr Spealift), Fran⸗ 
cisco Pradilla (lebt in Rom) und Carlos 
Luis Ribera; im Genre Leon d’ Escoſura, 
Menezes, Palmaroli, Domingo und ber 
fie an Talent alle überragende, früb ver: 
ftorbene Mariano Fortuny (f. d). Val. 
Paſſavant, Die hriftlihe Kunft in 
Spanien (1853); Caveda, Geſchichte ber 
Baufunft in Spanien (deutfch von Del, 
1858); Street, Some accounts of go- 
thic architecture in Spain (1865). 

Sparrenfopf, bie unter der bangen: 
ben Platte bed antifen Gebälks befind⸗ 
lihen kleinen Konlolen ober Kragſteine. 

pasimo di Sicilia, bie von bem 
Kloiter dello Spaſimo zu Balermo fo be: 
nannte Kreuztragung Raffaels (f. d.) im 
Mufeum zu Madrid, 

Spatel (Spadtel), breite, meſſer⸗ 
fürmiges Werkzeug aus Holz, Horn, Elfen: 
bein ober Eifen zum Abreiben ber Maler⸗ 
farben. 

Epätrenaiffance, ſ. Renaiffance. 

Spelter, 1) Erwin, Hiftorienmaler, 
geb. 18. Juli 1806 zu Hamburg, get. 23. 
Nov. 1835 bafelbft; war Schüler von 
Cornelius und berechtigte durch feine 
erften größern Schöpfungen: Chriſtus und 
bie Samariterin am Brunnen und Sim: 
jen und Delila, zu den fchönften Hoff: 
nungen. Aus feinem Nachlaß wurben 


Sparrentopf — Speier. 


herausgegeben: »Brieje eines zuulden 
Künftlers aus Italien« (1846, 4Bde.). — 
2) Otto, Bruber des vorigen, geb. 1807 
zu Hamburg, geft. 29. April 1871 daſelbſt; 
wibmete fi) anfangs ber Lithographie und 
jpäter ber Illuſtration, worin er ſich durch 
jeine Bilder gu W. Heys >50 Fabeln für 
Kindere, zu Luthers Liebern, Eberhards 
»Hannchen und bie Küchlein«, Klaus 
Groths »Duidborn« und andern Büchern 
ſehr vorteilhaft bekaunt machte. 

Speier, Hauptſtadt ber bayriſchen 
Pfalz, berühmt durch feinen glänzenden, 
in den 50er Jahren unjers Jahrhunderts 
wieberhergeftellten unb mit ben berrlichfien 
Fresken neihmüdten Kaiferdom, eins 
der ſchickſalsvollſten aller Baudenkmäler 
bee Mittelalters. rünbet 1030 von 
Kaifer Konrad IL als Begräbnisftätte der 
beutichen Kaifer, enthält er noch jegt un: 
ter Chor und Querſchiff die dazu beftinmte 
große Krypta. Weiter gebaut wurde ber 
Dom noch im 11. Jahrh., dann nach einem 
Brand von 1159 ſo wiederhergeſtellt, daß 
er faſt einem Neubau glich, wahrſcheinlich 
damals auch mit dem noch yorhandenen 
Gewölbe verſehen. Als 1689 Ludwig XIV. 
bie Pfalz verwüften ließ, wurbe ber Dom 
durch Teuer zerftört, fo baß nur bie Um⸗ 
faſſungsmauern ftehen blieben, bis nad) 
faft einem Jahrhundert (1772) durch ben 
Baumeifter Neumann bie Wiederherſtel⸗ 
lung begann. 1794 von ben Franzoſen 
abermals demoliert, wurbe er zuerft 1816 
unter Darimilian von Bayern ftilgemäß 
wiederhergeitellt, erhielt 1843 wan⸗ 
thalers herrliches Monument Rubolfs von 
Pabsbung, buch Lubwig I. bie völlige 
MWieberberftellung ſowie den genannten 
berrlihen Freskenſchmuck von Schraus 
dolph (1846—53) und den Umbau der 
Weſtfaſſade burh Hübſch. Es ift eine 
dreiſchiffige Pfeilerbafilifa von Tolofjalen 
Dimenfionen, bad Mittelfchiff 13,2 m 
breit, ber ganze Bau 125 m lang. Drei 
Portale, von benen das mittlere von fünf 
Bipuren (von Sofeph Gaſſer) gekrönt ift, 
übren in bie Vorhalle (Baradis ober 
Kaiferhalle), die mit den Sandfteinfta- 
tuen ber acht im Königächor beigefegten 
deutſchen Kaiſer (großenteil® von Fern⸗ 
korn), mit Reliefbildern undeinem Freoko⸗ 
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bild geſchmückt if. Im Mittelſchiff jene | in Santa Maria Maggiore, der bier 1501 
Fresken von Schraubolph, beren Inhalt die | bie Verfünbigung, die Geburt Chriſti und 

Seichichte der Diaria mit typiichen Be: den zwölfjührigen Chriflus im Tempel 
ziehungen des Alten Teftaments auf fie | malte; ebenbafelbft ein in Fresko gemaltes 
als die Mutter des Erlöfers if. Noch im | Altarbild von Berugino (1521) aus deifen 
Mittelfchiff der um zehn Stufen erhöhte | jpäter Lebenszeit. Auch in Sant’ Andrea 
Königschor, geſchmückt mit einer Statue | ein großes Altarbild von Pinturicchio 
Adolfs von Naſſau und Rudolf von | (1508). 

Habsburg, unter demjelben bie ſehr ein- Speher, ſ. Speier. 

fachen Gräber deutſcher Kaiſer. Abermals| Sphinx, bie im alten Agypten häufig 
um zehn Stufen höher dad Querſchiſf mit ana eines rubenden Löwen mit 
jeiner Kuppel und beren Malereien, bie menſchlichem Antlig, bie als Symbol des 
ben Kreuzestod Chriſti mit feinen alttefta= | Horus göttliche Verehrung genoß und den 
mentlichen Vorbildern barftellen. Weiter | ſpätern ägyptiſchen Herridern Symbol 
öſtlich der Stiftschor, deſſen Malereien, | ihrer göttlichen Herrfchermiffion war, wes⸗ 
im Anſchluß an dad Mittel 
ſchiff, die lebten Lebenstage 
ber Maria und ihre Krönun 
zum Inhalt Haben. Endli 
noch im füblihen Arm bes 
Querſchiffs bie Steinigung be3 
Stephanus (eine ber ſchönſten 
Schöpfungen bes Malers) und 
im nördlichen die Ankunft bes 
beil. Bernhard auf bein Reichs: 
tag zu ©., wie er Konrad IIL 
bad Banner zum Kreuzzug 


überreicht. Sphing (Berliner Mufeum). 


Epeijegefäß, gemeiniamer 
Name für Eiborium und Hoftienfchachtel. | halb bie unter ihrer Regierung errichteten 
Sphinre (immer männlichen Geſchlechts) 


Speiſekelch, ſ. Kelch. 

Speiſung bie wunderbare, fait inı: als Haupt ihr eignes Bilbnis erhielten 
ner dargeftellt nach der Erzählung aller (va Abbild.). Die berühmteſte und folo]: 
vier Evangeliften von den fünf Broten | jalfte biefer Sphinre ift die in der Nähe 
und zwei Fiſchen; in ſehr einfacher Weife | der drei großen Pyramiden von Gizeh nur 
ſchon in der älteften chriftfichen Kunft auf | noch mit dem Riefenhaupt und einem ge: 
Reliefs und Gemälden, wo außer Chris | ringen Teil des Nüdens aus dent Sand 
ſtus gewöhnlich nur Einer aus bem | hervorragende, bie nach ben wiederholten 
Volk erfcheintz jpäter Häufig in Miniatu: | Ausgrabungen von ber Spike ber Klauen 
ren und Wandgemälden ver Refektorien | bis zur Schwanzwurzel eine Länge von 
mit ben Apofteln und mehreren Berfonen | mehr als 50 m, eine Höhe von 20 m hat. 
aus bem Volk, z. B. von Raffaelino del | Zufolge einer auf dem fogen. »Stein des 
Sarbo in Refeftorium von Santa Maria , Cheops« im Muſeum zu Bulak befinb- 
Maddalena dei Bazzi in Florenz, von | lichen Anfchrift ift diefe S. älter als bie 
Soddoma (1503) in Sant? Anna zu! Pyramiden des Cheops. Eine in ben 
Greta bei Pienza, von Tintoretto in der | menfchlichen Teilen weibliche Geftalt ift 
Scuola di San Rocco u Benebig und | die griechiſche S. 1. Öpipus). 
wohl am fchönften von Murillo im Ho: | Sphragiflil, j. Siegel. 
ipital de Ta Caridad zu Sevilla. Spiegel, aus Glas ben Völkern bes 

Spello, Stabt in Mittelitalien, Funft: | Altertums unbefannt, beſtanden bei ben 
gefchichtlidy von Intereſſe durch bie aus-| Römern aus poliertem Metall und bilden 
gezeichneten WandmalereienBinturicchios | als foldhe unter ben Kunftdenfmälern 
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852 Spiegeldecke 


eine beſonders ber frühen Blütezeit etrus⸗ 
tiſcher Kunſt angehörende Gattung, wo 
fie in den Rekropolen Jahlreich gefunde 

wurden (f. Abbild). Rund oder birnens 


förmig geftaltet, baben fieaufber Rüdfeite 
eingravierte Darftellungen aus ber My—⸗ 





Strustifge Spiegel 


thologie ober aus bem Alltagsleben, meift 
unbebolfene Nacbildungen griechiſcher 
Originale, nur felten von fünjtlerifchem 
Bert in zer gel nung. Bol. Gerhard, 
Side . (1838—65, 4 Bir). — 
Der ©. ilt Symbol ber Eitelfeit (j. d.). 

Spiegeldede, ein von einer großen 
‚Hohlfehle umgebener, im übrigen Hader 
Blafond. 


— Gpiktveg. 


Spiegelpewölke, 1. Gewölbe IT, 4). 
Spielbein, |. Standbein. 
GSpiellarten verdanken ihre Berb: 
tung im 15. Jahrh. dem Hoizſchnut. Sie 
biegen Briefe (daher Briefmaler) und 
wurben fon fehr bald nad; Erfindung 
der Holzicpneibefuntt Gegenftand ber 
jormichneider. Bol. Paul Lacroir, 
"origine des cartes & jouer (1835). 
Pi 









Hirtas, 
all 
ri. . 
Shi reife gu Frege), it 
Maler, geboren um 1332, geft. 1408 oder 
1409 in feiner Vaterftabt; bilbete ſich 
mad) Giotto und malte in deffen Geift 
Brestobitber in Arego, in San Miniato 
ei Florenz 16 Sresten aus bem Leben 
des heil. Benebift gum 1387), im Campo 
fanto zu Bifa 1391 bie nur zum Zeil noch 
arten rn * —* Fo} Se Seen Der 
eiligen fius und Potitus, und al 

& Kelten unter feinen ‘resfen (1407) 
im Saal ber Prioren des Palazzo pub: 
Sie au Gin ie KR —*8 
ſpalts zwiſchen Friedrich Barbaroſſa un! 
Bapft Herander II 

| Spirale (Schnedenlinie), eine 
‚ frumme Linie, bie, von einem Punkt aus⸗ 
\ gehend, allmäßfid, immer weitere, gleich: 
Iweit voneinander abftehende LUmläufe 








jewdlbe IL, 6). 








maght. 

Spihbogen, j.Bogen u. Sotiiger Bank. 

Spigbogenfil, ungenaue Benennung 
ff got Stil. 

pigfänle, 1. Ziate. 

Gpihweg, Kal, Sumscitiger Bene 
maler,_gel Febr. 1808, beſuchte die 
Univerfität zu Dünden, mußte aber aus 
Sefundpeiterhdicten das Stubium auf: 
geben und ging 1836 zur Malerei über. 
Von Anfang der 40er Jahre an brachte 
ex eine Fülle von Iandf&aftlichen Genre: 
bildern humoriſtiſchen oder ernflzgemüts 
vollen Inhalts, überaus fergfältig in ber 
| Malerei unb mit feinem Farbenfinn. Zu 
den humoriſtiſchen gehören 4. ®.: ber 
Sonntagsjäger, ber Miegenfangenbe Ro: 
Tigeibiener, die Bibelauslegung, ber Ana⸗ 
goret u. a.; zu ben ernftern: bie Schule 
finder, Wieberfehen alter Freunde, der 
Foftwagen, in einer Stadt x. 
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Spitzzahnornament, eine normanni- | Die bebeutendften feiner geiftreihen, ge⸗ 
ſche und roman. Gliebbejegung (ſ. Figur). | diegenen Schriften find im Fach ber 
Kunftlitteratur: »Kunſthiſtoriſche Briefe« 
(1852—57); »Baufunft bes driftlichen 
Mittelalterd« (1854); »Geſchichte der bil: 
ION CIBRB Fünf im 12. —A— 
NET ; »Bilder aus ber neuern Hunt: 

Spikgahnornament. sefchichtee (1867); >Raffael und Midel: 

Spoleto, Stabt in Mittelitalien, bat | angelo« (2. Aufl. 1883); die deutſche Aus- 
einen beſonders durch feine Fresken von | gabe von Crowes und Cavalcafelles »Ge⸗ 
Filippo Lippi (Krönung und andre Sze: ſchichte der altniederlänbifchen Malerei« 
nen aus dem Leben Mariä) intereffanten | 875) und »Tert zu Seemanns kunſt⸗ 
Dom. Das gewaltigfte Denkmal der ma⸗ | Hiftorifchen Bilberbogen« (2. Aufl. 1832). 
leriſch gelegenen Stadt ift ein aus Ziegeln | Gproffe, Karl, Architekturmaler und 
beftehender Aquäduft von 209 m yange Radierer, geb. 11. Juni 1819 zu Leipzig, 
und 70 m Höhe, wahrfcheinlich zuerft 604, | geft. 1. Jan. 1874 bafelbit; befuchte 1840 
dann in feiner jetzigen Geftalt 1355 er: | und 1849 Rom und machte fi) nachher 
baut. In ber Nähe der Stabt ber Feine | vorteilhaft befannt durch zahlreiche Aqua- 
antife Tempel bes Clitumnus (jekt | relle ber Ruinen Roms, ein Olbild vom 
Kirche S. Salvatore), [hwerlich der yon | Forum, ein großes Panorama von Rom, 
Plinius dem jüngern erwähnte, jondern | viele — Anſichten in Radierungen 
wohl erſt aus ber Zeit Konſtantins d. Gr. und mehrere Architekturbilder (in Sl) 

Spottkruzifix, das 1856 entdeckte, im deutſcher Kirchen und Schlöſſer. 
Mufeum Kircherianum zu Rom befind: | GSprudband, f. Bandrolle. 
liche Studfragment, von ber Südſeite Sqnartione (ip. »tſchöne), gan 
bed Palatins, mit einer wohl um bie cesco, ital. Maler, geb. 1394 zu Padua, 
Mitte des 2. Jahrh. fehr flüchtig und | geft. 1474 in Venedig; gründete in Padua 
kunſtlos baraufgerigten Darftellung eines | eine nachher bedeutende Malerichule, für 
Gefreuzigten mit einem Eſels⸗ (ober die er von feinen Reifen in Griechenland 
Pferde Ä Kopf; er ift bekleidet mit einem , eine Sammlung antifer Skulpturen mit- 
Hemd und einer lofen Tunika; rechts ba- | brachte, bie er zur Grundlage feines Un: 
neben ſteht eine ebenfo befleibete menfdy: | terrichts machte; malerifch thätig fcheint 
liche Geftalt, bie Hand als Zeichen ber | er wenig gewefen zu fein. Sein Haupt: 
Anbetung emporfiredend; darunter bie | fchüler war der bibeutende Andrea Man- 
griehijchen Worte: »Aleramenos betet | tegna. 

ott anc. Bol. Kraus, Das S. vom tab, in der Baufunft ein rundes 
Palatin (1872), und Beder, Das S. der | Glied, das in mancherlei Formen vor: 








römischen Kaiſerpaläſte (1876). kommt: als Aftragal, Run dſtab, gebroche: 
Spradgitier, ſ. Beichtſtuhl. nn en 
Sprengwert, die frei tragende Über: r — — 
ſpannung eines Raums mit Seitenunter⸗ | 


ftügung von unten vermittelt eines Bo: 
gens (oder born, Bode), deflen zwei 
Enden feit in die Widerlage geſpannt find. 
Springer, Anton Heinrich, nam- 
hafter Kunſthiſtoriker, geb. 13. Juli 1825 
zu Prag, flubierte daſelbſt Geſchichte und 
Bhilofophie, widmete fich feit 1852 aus: | ner S. (ſ. Finur), gewundener S., gewun⸗ 
ichlieplich der Kunftgeichichte, wurbe 1860 , ben mit Hohlkehle ꝛc. S. auch Biertelſtab. 
Profeffor in Bonn, 1872 in Straßburg | Stabwerk, die Geſamtheit der verti- 
und 1873 Profeifor der mittelalterlichen | kalen Pfoften und horizontalen Sproſſen 
und neuern Kunftgefchichte in Leipzig. | eined Fenſters. 








u ° 
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Stadelberg, Otto Magnus von, | (1563), Einbed (1565), Bremen (1587), 
Altertumsforicher, geb. 25. Juli 1787 bei | Osnabrück und Amſterdam. 

Reval, geil. 23. März 1837 in Peters: | Staffage (franz., ſpr. -abihe), bie in 
burg; machte in Halle und Göttingen | einer Landfchaft ſowie in einem Architef- 
Kunſtſtudien, au beren förderung er nad} | tur= oder Marinebilb zur Belebung an⸗ 
Rom und 1810 mit Bröndfled nad) Gries | gebrachten Menſchen- oder Tierfiguren. 
chenland ging, wo er bie äginetifchen Sta= | Staffieren, mit ©. verfehen. 

tuen und bie Reſte bes Apollotempels zu | Staffelei, das ſchon in ber Dialerei ber 
Baflk auffand ; ſpäter entdeckte er mit an: | Griechen wie noch jeßt angewandie Höls 
bern bie Hypog ien von Corneto in Etru: | zerne Rahmwerk für Maler, bas an ber 
rien. 1816 ließ er fih in Rom nieder, Rückſeite eine bewegliche Stüße zum Zweck 
wurbe einer ber Begründer bes arch&olo: | der beliebig ſchrägen Stellung und an ber 
giſchen Iſttue und machte nachher noch Vorderſeite ein bewegliches Querholz zum 
größere Reifen. Seine Hauptwerke finb: | Höher: ober Niedrigerſtellen des Bildes bat. 
»Der Apolloternpel zu Baſſä« (1826); | Daher Staffeleibilb, Staffeleige- 
»La Gröäce, vues pittoresques et topo- | mälde, Tafelbild im Gegenfab zum 
graphigues (1830—34, 2 — »Die Wandgemälde. 

rüber der Hellenen in Bildwerlen und | Staffelgiebel, ſ. Treppengiebel und Katzen⸗ 
Vaſengemälden« (1835). Biographie von | treppe. 
N. v. Stadelberg (1882). Staffiermalerei, Bemalung derSteins 

Stãdel ſches Außitut, |. Frankfurt a. M. | oder Holzſkulpturen. 

Stadinm (Iat., grieh. Stabion), bie StahlRidlSiderograpbie),bießer: 
Mennbahn für die Wettläufer bei den | vielfältigung von Zeichnungen vermittelt 
Griechen und Römern, gewöhnlich 180 m | gefchnittener Stablplatten, erfunden von 
lang, doch kommen bei den Griechen auch | dem Engländer Charles Heath um 1820. 
Stabien bis zu 300 m Länge bei nur | Das Berfahren ift baber folgendes: bie 
27 m Breite vor. Dazu wurde eine na⸗ Stahlplatte wird bes Kohfenftoffs beraubt 
türlihe Senfung des Bodens benutzt, fo | (defarbonijiert) und dadurch fo weich, da 
daß die Zufchauer, wie im Hippobrom, auf ſie fich im Stechen behandeln läßt wie eine 
den terraffenförmig zu Siten bearbeiteten | Kupferplatte. Nach vollendetem Stidy wird 
Abhängen ringsumher in einem entweder | bie Platte auf chemiſchem Weg wieder ge: 
an einem ober an beiden Enden abgeruns | härtet und kann dann fowohl für fich zum 
beten Raum faken. Wo fich folche Abs | direkten Abdrud als zur Herftellung von 
hänge nicht fanden, wurde das ©. durch ! Matrizen dienen, mit denen man beliebig 
einen künſtlichen Erdivall eingefaßt. Das | viele Drudplatten erzeugen Tann. Die 
am beiten erhaltene griechiſche ©. iſt das einzelnen Linien können beim ©. feiner 
zu Mefiene, das feine Form durch die na= | fein als bein Kupferftich, zeigen aber bie 
türliche Bildung des Erdreichs erhielt; ber ' Spuren der größern Härte unb Spröbdig- 
Kampfplatz beftand aus der Fläche einer | keit des Metalls, jo daß die Abdrüde we 
natürlichen Bodenſenkung, und ber halb: | niger weich und geſchmeidig find als bie 
freisförmige Abfchluß der Bahn enthielt | des Kupferſtichs. Einer ber thätigften 
16 terraſſenförmig auffteigende Reihen | Stahlftecher Deutſchlands mar Karl Ludw. 
von fleinernen Siken. Oben auf der | Frommel. Seit ber Anwendung ber Sal: 
Anhöhe waren biefe Siäreihen von Säus | vanoplaftil zur Vervielfältigung ber Ku: 
lenballen umgeben. prerplatten wird die Kunft bed Stahlſtichs 

Stadthaus, ſ. v. w. Rathaus. viel weniner ausgeübt. 

Stadtwage, ein in beutihen Handels | Stalaktitengemölbe, bie in ber mau: 
ftädten häufig errichtetes öffentliches Ge: | riihen Baukunſt beliebte Urt bes Zellen: 
bäude, worin die einer Abgabe unterwor: | gewölbes, worin, ähnlich wie in Tropf⸗ 
fenen Waren von Beamten gewogen wur⸗ | jteinbildungen ober Bienenzellen, eine 
den. Sie finden fi noch 3. B. in Nürn- | Menge von Heinen, aus Gips geformten 
berg (1495), Braunſchweig (1034), Leipzig | Stüden von Kreuzgewölben, Nifchen ꝛc., 


— — — 


Stammbaum Chriſti — Stab, 


bald auffteigend, bald herabhangend, an⸗ 
einander gefügt find; 3. ®. in ber Alham⸗ 
bra (f. d., mit Abbild). 6. auch Arabiſche 
Baufunft. 

Stammbaum Ehrifli, bie feit dem 12. 
Jahrh. Häufig vorfommende Darftellung 
ber slammung Chriſti aus dem Gef Det 
Davids, der Wurzel Jeſſe (ef. 11, 1). 
Aus der Bruft des fchlafenden Iſai oder 

eſſe geht ein Baum hervor, in beffen 
weigen bie Könige aus dem Geſchlecht 
vids (als Halbfiguren) erjcheinen; oben 
als Gipfel de Baums Maria mit bem 
Kind oder ber tbronenbeSalvator. Solche 
find 3. B. anf dem Dedlengemälde ber 
nn in Hübesheim (Ende bes 
12. Jahrh.), ſehr eigentiimlich in einem 
Evangelium ber Dombibliothel zu Trier 
(um 200), im Spozieniter ber Kuniberts⸗ 
irche zu Köln (1248) und befonbers häu⸗ 
g am Ausgang des deutfchen Mittel: 
alters, wohl am fchönften auf dem Pol: 
famerfchen Fenſter der Lorenzlicche zu 
Nürnberg (1493): auch aufeinem Pracht: 
tenpich in der Safriftei des Doms zu Mainz 

Stampfban, f. Piſebau. 

Standbein, dasjenige Bein, anf wel- 
chem eine menichliche gm, plaſtiſch fe 
bildet, in aufrechter Stellung eigentlich 
ſteht, während das anbre Bein, 
bein, ben Körper nur unterftüßt. 

&taudbild, ſ. v. w. Statue, insbe: 
fonbere eine ftehenbe. 

Ständerwerk, das Gerippe einer Fach⸗ 


wand. 

Standhaftigkeit, allegoriſche Darſtel⸗ 
ug ‚ $. KRardinaltugenden, 6.456. 

tendleuchter,, |. veuchter. 

Staufield, Clarkſon, engl. Rand: 
ſchaftomaler, geb. 1793 zu Sunberlanb 
(Durhamihire), geſt. 18. Mai 1867 in 
London; wibmete ſich anfangs dem See: 
bienft, war nachher Theatermaler und trat 
feit 1827 mit großen Drarinebilbern, See: 
ſchlachten und Landichaften auf, die fich 
buch Licht: und Luftwirfungen und eine 
meifterhaite Technik auszeichneten; 3. B. 
der St. Michaelsberg (1830), die See⸗ 
ſchlacht von Trafalgar (1836), dag Kaftell 
von Jschia (1841) u. v. a. 

&tanze (ital. stanza), 1) ein Stüd 


piel: 


855 


Stahl, in melches vertieft eine Figur ge⸗ 
arbeitet (getanzt) ift, um biejelbe auf 
Metallbleh zu drüden. Die Figuren ber 
Stangen werben mit dem Grabftichel ge 
graben ober mit Stanzenpunzen eingetries 

en, welche am untern Ende entjprechende 
erbabene aiguren haben. — 2)©.v. m. 
Zimmer, Wohnung, fo bie Stanzen 
Naffaels, vier Zimmer bes Batifans 
in Rom mit berühmten Randgemälden 
Raffaels. 

Stargard, Stadt in der Provinz Pom⸗ 
mern, bat eine impoſante Marien kirche, 
mãchtiger Backſteinhallenbau aus dem 14. 
a Chor aus bem 15. Jahrh. Im 

nnern achtedige Pfeiler, bie ſonderbarer⸗ 
weifedicht unter denKapitälen einen Kranz 
von Niſchen mit zierlihen Baldachinen 
Fa Außerdem ein Tpätgotifches Rat: 

aus mit beſonders zierlicher Dekoration 
an ben Giebelgefchoften. 

Etationen, Rubepunfte ber Prozeſſion 
ur Verrichtung der Andacht, bezeichnet 
uch Betfäufen ober Ruhealtäre, mit 

Darftelungen, bie fih auf bie Fälle 
Ehrifti auf dem Weg nach Golgatha be: 
ieben. Die Zahl folder ©. war anfangs 
ẽ oder 8, fpäter 14. Die befannteften und 


= | fhönften dieſer Art find die aus fieben 


Wegpfeilern beftebenden von Adam Krafft 
bei Nürnberg mit herrlichen Hautreliefs. 
Statue (lat. statua, Bilbjäule), die 
plaftifch dargeſtellte, volle Geftalt eines 
Menfchen oder eines als Menſch gedach⸗ 
ten Wefend. Sie Tann alfo auch höhere, 
öttliche Weſen ober eine in ihren wirf- 
ihen Gefihtözügen dem Künſtler unbe 
kannte Perſon barftellen und tft dann eine 
bealftatue, ober eine in ihren Geſichts⸗ 
igen befannte, und ift daıın Porträt: 
hatue (f.d.). 6. aud Pedeflerflatue, Reiter 
ſtatuen und das Verzeichnis der momımentalen Por» 
teätftatuen (6. 707— 717). 
Stab, Binzenz, Architekt, geb. 1819 
u Köln, einer der eifriniten, probuftiv: 
fen Gotifer unfrer Zeit, ber ſich in ber 
Kölner Dombauhütte ausbildete und wäh: 
renb einer langjährigen Thätigfeit zahl: 
Iofe Fleinere fowie größere Kirchen und 
Schlöſſer diefes Stils in ben Rheinlanben 
baute. Die bebeutenbiten find: die Ma⸗ 
tienfirdhe in Aachen, die Mauritiuslirche 
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Stawwerk — Steinbrüd. 


in Köln und ber ſchon feit vielen Jahren im | ren um 1550 
Bau begrifiene Dom in Linz a. d. Donau. | 1604 in Fran 


iu Steenwyt, geftorben um 
furt a. M., malte meift in 


Viele feiner Entwürfe zu gotifchen Kirchen | Fleinerm Maßſtab das Innere gotifcher 


gab er heraus. 

Stawwerk, i. Holzbau. 

Steell (fpr. ſtihl), Sir Sohn, ſchott. 
Bildhauer, geb. 1804 zu Aberbeen, machte 
feine Studien in Edinburg und bis 1833 
in Rom. Nachdem er fich durch feine erfte, 
koloſſale Gruppe bed Aleranber mit dem 
Bucephalus befannt gemacht hatte, fchuf 
er für Edinburg mehrere bebeutenbe Mo⸗ 
numentalftatuen, 3. B. Sir Walter Scott 
(Marmor), ſitzende Statue der Königin 
Viktoria, eherne Reiterfiatue des Herzogs 
von Wellington (1852), Erzftatue bes Lords 
Melville, Diarmorftatuen des Lords Seffrey 


und bes Lords Boyle und Erzftatue bed in Paris unter Del 


Profeſſors Rilfon; ebenfo mehrere außer: 
bald Edinburgs und wiederum dort 1876 
das großartige Nationaldenkmal des Prin- 
zen Albert u. v. a. 

Steen, Jan, berühmter holländ. Genre 
maler, geboren zu Leiden vermutlich 1626, 
geftorben Anfang 1679 daſelbſt; Schüler 
von Nikolaus Knuͤpfer zu Utrecht, vielleicht 
auch bed Adrian van Oſtade. Er ift unter 
allen Malern bes niedern Genres ber geift- 
reichfle und Fühnfte, der in feiner ſcharfen 
Beobachtungsgabe feine Szenen oftineine 
bramatifche Verbindung bringt, indem er 
fie auf einzelnen Bildern in Wechſelbe⸗ 
ziehung zu einanber jet und fo eine Art 
von Heiner Novelle ſchafft. In ber Fülle 
feiner Erfindungen, in unerjchöpflicdem 
Humor und allzu großer Ausgelaflenbeit 
übertrifft er alle Genremaler jener Zeit; 
aber bei feiner großen Probuftivität ift er 
in ber Ausführung fehr ungleich, in der 
Behandlung flüchtig und in ber Karifa- 
tur audy wohl widerwärtig. Viele trefi- 
liche Bilder von ihm in engliiden Privat: 
galerien, Iveniger in öffentlichen Muſeen 
Suropaß, 3. B. im Hang, Amſterdam, 
Petersburg, Wien, Braunſchweig (der 
deigiztnnat Kaſſel (eins ſeiner vie⸗ 
€ 


n Bohnenfefte) und Berlin. Bisweilen | Don 


behandelte er auch bibliſche Gegenftände 
novellenartig. Vgl. van Weftrheene, 
San ©. (1856). 

Steeunwyk (ipr. «weit, 1) Hendrik ber 
ältere, holländ. Ardhitefturmaler, gebo: 


Fackel⸗ ober Kerzenlicht auf bie a 


Kirchen, wobei er zuerft bie Wirkun bon 
itef- 
tonifhen Formen baritellte. Die beften 
Bilder von ihm im Belvedere zu Wien. — 
2) Henbrifderjüngere, ebenjalld Ars 

itefturmaler, geboren um 1580 zu Am⸗ 
fterdbam, geftorben um 1649 in London; 
Sohn und Schüler bes obigen, malte 
Bilder von fein burchgeführter Perſpek⸗ 
tive, aber in einem kuͤhlern Farbenton. 

Eteffel, Karl, Pferdemaler, Litho⸗ 
graph und Radierer, geb. 4. April 1818 
ie Berlin, Schüler und würdigſter Nach⸗ 
olger von Franz Krüger, arbeitete fpäter 


aroche. In feinen 


| Tierbilbern, bie er bisweilen zu hiſto⸗ 


riſchen —— und Schlachten⸗ 
| bilbern außbehnt, 3 —e— 
Achilles kämpft um eine Standarte (1843, 
Nationalgalerie in Berlin), iſt er beſon⸗ 
ders meiſterhaft in der Darſtellung der 
Pferde. Auch durch feine Reiterporträte 
hat er große Erfolge erzielt. 1880 wurde 
er Direktor der Afadentie in Königsberg. 
Skep, 1. Joniſcher Bauftil und Trigſvphen. 
Steifenfaud, Xaver, trefilicher Ku⸗ 
pferftecher, geb. 1809 zu Kalter bei Köln, 
gef 6. Yan. 1876 in Düflelborf, wo er 
chũler der Akademie war; fpäter bilbete 

er fi unter Felfing in Darmftabt. Seine 
Stiche nad Hiftorienbildern älterer und 
neuerer Meiſter geben in meilterhafter 
Linienmanier voll Geift und Charakter bas 
Driginal wieder. Zu ben Hauptblättern 
gehören: Mirjam, nach Ehr. Köhler; Ge⸗ 
fangennehmung bes Papſtes Paſchalis I. 
Leſſing; Kaiſer Friedrich Wund fein 
Arzt Peter de Vineis nach Schrader; das 
Gewitter, nach Jakob Becker (Stahlſtich), 


und Anbetung der Könige, nach Paolo 


Beronefe. 
Steinbach, ſ. Erwin von Steinbach. 
Strinbo „ allegoriſche Bedeutung, 1. 
alt. 


Steinbräd, Eduard — und 
Genremaler, geb. 3. Mai 1803 zu Magde⸗ 
burg, geit. 3. Febr. 1882 zu Lande in 
Schlefien; wibmete fich erft 1822 der Ma⸗ 
lerei unter Wach in Berlin, lebte nachher 
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längere Zeit in Düffeldorf und von 1846 
an wieder in Berlin, bis er 1876 feine 
fünftlerifche Thätigfeit abſchloß und fich 
nad) Landeck in Schlefien zurüdzog. Die 
meiften feiner Bilder find dem feinem 
Talent angemeijenen Gebiet ber Roman: 
tif und der Kinderwelt entlehnt, anbre 
auch den len Begebenheiten, die er 
eine Zeitlang für Berliner Kirchen malte, 
bis er wieder zu der Märchen⸗ und Kin: 
derwelt zurüdtebrte. | 
GSteindrud, |. Lithographie. 
Steingut ‚in ber Keramik eigentlich 
nur bie Geſchirre aus feinem gebrannten 
Thon, mit einer Slafur verjehen; häufig 
auch f. v. w. Steinzeug, b. b. bis zum 
Schmelzen gebrannte graue ober weiße 
Thonware, meift mit blauen Ornamen- 
ten, wie fie ſchon im 14. Jahrh. in Bayern, 
mehr noch im 16. Jahrh. am Niederrhein 
und in Flandern gefertigt wurde. 
Steinhänfer, Karl, Bildhauer, gr 
3. Juli 1813 zu Bremen, geft. 9. Dez. 
1879 in Karlsruhe, wo er, nachdem er 
Rauchs Schüler geweien und lange in 
Rom gelebt hatte, feit 1863 Brofeffor 
an ber Kunftichule war. Er zeigte ſich 
meifterhaft in kleinern Iyrifchen unb ele⸗ 
giſchen Skulpturen, viel weniger in mo⸗ 
numentalen Borträtftatuen und in koloſ⸗ 
falen Gebilden, 3.8. Goethe mit ber Piyche 
uſeum in Weimar). Zu ben beiten 
zpfungen jener Klaſſe gehören: ber 
Krebsfänger, der Hirtenknabe David, Hero 
und Leander, Genoveva, das Burdſche 
Grabdenkmal für eine Kirche in Phila- 
delphia, Piyche, Pandora, der Violinſpie⸗ 
ler, Hermann und Dorothea 2c. Als ab- 
geln ter Feind alles Realismus in ber 
tulptur konnte ihm bie Darftellung mo: 
berner Perjönlichkeiten nie gelingen. — 
Seine Gattin Pauline, geborne Sant, 
geft. 1866, malte mehrere Hiftorienbilber 
von zarter Empfindung. 
Steinkreiß, |. Aeltiſche Denkmäler. 
Steinfe, Morik,eigentihM.Mül: 
ler, treffliher Kupferitecher, geb. 1791 
zu Steinla bei Hildesheim, geit. 21. Sept. 
1858 in Dresden; Schüler von Raffaello 
Morghen und von Longhi, erregte fchon 
durch feinen erften größern Stich: ber 
Zinsgroſchen, nach Tizian (1829), großes 


Auffeben und ließ Daraufebenfo vollendete 
Blätter nad) Fra Bartolommeo, Palma 
Vecchio, Perugino und als feine größten 
Werke die Dresdener Madonna nad) Hol- 
bein (1841) und die Raffaelſche Mabonna 
bi Siſto (1848) fowie zulet bie Mabonna 
mit dem Fiſch (Muſeum in Madrid) von 
Dafjael folgen. Er war Profeſſor an der 
Alademie in Dresden. | 

Steinle, Eduard, Hiftorien- und 
Monumentalmaler, geb. 2. Juli 1810 zu 
Wien, befuchte bie dortige Akademie und 
wurde Schüler von Kupelwiefer, deſſen 
ftreng religiöfer Richtung er ſich anjchloß, 
weshalb er auch nad) Rom ging, wo er 
bis 1834 blieb. Sein erſtes größeres Werk, 
ji dem er fi in Münden unter Corne- 
ius vorbereitete, waren bie Fresken der 
acht Seligpreifungen auf Schloß Rheined 
am Rhein (183842), denen dann, nad) 
bem er in Frankfurt a. M. Brofellor am 
Stäbelichen Inftitut geworben war, eine 
Reihe von religiöfen Bilbern folgte, bie 
weniger in ber Strenge ber Nazarener als 
in ber Grazie ihrer Formen gemalt find, 
3. B. die Engelhöre auf Goldgrumb im 
Kölner Dom, bie tiburtiniiche Sibylle, 
die Auferwedung der Tochter des Jairus, 
bie Hochzeit zu Kana u.a. Dazu kom⸗ 
men von 1857 an Fresken in ber Agidi⸗ 
fire in Münſter, die großen Fresken im 
Kölner Mufeum aus ber Kunft: und Kul⸗ 
turgefchichte Kölns (1860-63), bie Fres⸗ 
fen (1865 u.1866) in den Chornifchen ber 
Marienkirche zu Aachen , die Kartons ber 
Slasfenfter in der Liebfrauenfirche zu 
Trier und im Dom zu Frankfurt a. M., 
endlich feit 1875 wieber eins feiner Haupt: 
werke: die monumentalen Dtalereien im 
Münfter zu Straßburg. Dazu fommen 
noch zahlreiche Illuſtrationen, Sepiazeich- 
nungen und Aquarellbilber weltlichen In⸗ 
halte. Biograpbie von Wurzbach(1879). 

Steinmeßen, bie vier gefrönten, 
bie Helden einer in die Zeit des Diofles 
tian verſetzten Legende, denen bie Kirche 
Quattro Goronati in Rom geweiht ift. 
Nach einigen waren es vier Brüder aus 
Pannonien, die geſchickt in Holz und Stein 
arbeiteten, nach andern vier Bildhauer 
unb wieder andern vier römifche Unterof⸗ 
fizieve, die ben Märtyrertod ſtarben. In 
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bie durch Aufbrüden auf weiche Körper 
(Wachs, Siegellad u. dal.) ſich in dieſe, 
und zwar gewöhnlich erhaben, abdrückt. 
Der Stoff, worin der Stempel geſchnitten 
wird, ift gewöhnlich gehärtetes Erz oder 


einigen (ſeltenen) Darftellungen ericheinen 
fie vor dem Kaijer knieend, mit ihren 
Werkzeugen in ber Hand, an Pfeiler ge: 
bunden und gegeißelt, in einen Käfig ge 
fperrt, ind Meer geworfen, enblich mit 
Kronen auf dem Haupt, in einem Sarko- auch Stahl. Bat. Siegel. 
Pbag liegend. Stendal, Stadt im Regierungsbezirk 
teinmeßzeiden, Monogramme ber | Magdeburg, bat einen bedeutenden fpät- 
Steinmegen, wie fie an Werkſtücken mit- | gotiihen Dom von fühnen Verbältnifien ; 
telalterliher Bauten feit bem 12. Jahrh. | die Seitenichiffe faft ebenfo I wie das 
vorkommen. Sie beftanben bei den Wan: | Mittelfchiff, aber nur halb jo breit wie 
dergefellen nur aus rechtwinfelig zuſam⸗ | dieſes, an der Innenſeite berfelben eine 
mengejeßten Linien, bei ben richtigen Ge: | Reihe Feiner Kapellen; das Querſchiff 
fellen auch aus fchiefwinfeligen Linien, | weit vorjpringend; am nörblien Flügel 
bei den Meeiftern auch aus Kreisabſchnit- besjelben ein hübſcher, mit treppenartigen 
ten, bei ben Werkmei⸗ | Blenden geihmüdter Giebel. Ein Bau 








fern auch aus ganzen 
Kreifen. 

Steinſchneidekunſt 
(Glyptik, Litho— 
glyptik, Daktylio— 
glyphie), die Kunſt, 
Gegenſtände in Edel⸗ 
oder in Halbedelſteinen 
erhaben oder vertieft 
darzuſtellen; ſ. Gemmen. 

teinſchnitt (Fu⸗ 
genſchnitt, Keil— 
ſchnitt), die Lehre 
vom Verband mit be⸗ 
hauenen Steinen und 
der ihnen zu gebenden 
Geſtalt. 

Steiuſtich (Stein⸗ 
zeichnung), ſ. Litho⸗ 
graphie. 

Steinzeng, ſ. Stein⸗ 
gut. 


Stele (griech.), bei 
den Griechen ein Grab⸗ 
ſtein in Form einer 
ſchmalen, ſchlanken, 
nach oben etwas ver: 
jüngten Steinplatte 
mit giebelartigem Ab- 
ſchluß oder befrönt von 
einer Afroterienblume, 
Auf der Vorderfläche 











von edlen, ſchlanken Verhältniſſen ift bie 
ebenfalls fpätgotifche Marienfirche mit 
Ohorumpang unb eingebauten Kapellen 
unb an ben Zangjeiten mit niedrigen Ka⸗ 
pellen zwifchen ben Strebepfeilern. In ber 
Stadt eine Erzftatue Windelmannd von 
Ludw. Widmann. 

Sihlan, Meifter, f. Lochner. 

Stephanus, Heiliger, Diakon unt 
erfter Märtyrer bes hriftlichen Glaubens, 
bargeftellt im Diakonengewand, jung und 
unbärtig, ſchön und mild von Angeſicht; 
felten al® Ritter gekleidet, gewöhnlich eine 


ı Balme in der Hand, bie Steine, fein fleti- 


ges Attribut, in der Hand oder auf dem 
Kopf, auf ber Schulter ober in den Fal⸗ 
ten feine® Gewands. In ben häufigen 
Bildern feiner Steinigung fteht er ruhig 
zwiſchen dem aufgeregten Bolt, unter wel: 
chem ſich au Saulus befindet; folche find 
. 2. von Raffael in den Teppichen bed 

alikans, von Giulio Romano in dem 


herrlichen Bild in San Stefano zu Genua, 


von Gigoli in den Uffizien zu Florenz 
Größere Cyklen aus feinem Leben find in 
Wandmalereien von Maſolino in Caſti⸗ 
glione di Olona, von Fieſole in ber Ka: 
pelle San Lorenzo des Vatikans, von Kar: 
paccio (1511—15) ein in mehreren Ga⸗ 
lerien zerftreuter Cyklus, von Vicente 
Joanez (16. Jahrh.) im Mufeum zu Ma- 
drib und mit einigen legendariſchen Zu⸗ 


bisweilen das Bild ber Berftorbenen. | jäben von Kilippe Lippi (1456) im Dom 


Pol. Abbildung. 


zu PBrato. Seine Steinigung auch häufig 


Stempelfcgneidekunft, die Kırnft,einen | von der neuern Kunft dargeftellt, 3. B 
Stempel zu jchneiben, d. h. eine Form, | Schraudolph im Dom zu Speer. 





GStereobat — Stiderei. 


Stereobat (geien), ber Unterbau, 
Grundbau, ind 
Tempel. 

Stereochromie (grieh.), die vom 
Oberbergrat Fuchs in Münden 1846 er- 
fundene unb von Schlottbauer dafelbit 
zuerft angewandte, ber Freskomalerei 
nabeftehende Technik ber Wanbmalerei, 
welche das fogen. Wafferglas benußt, 
d. b. Hefelfauren Kalk in Tochendem Waſ⸗ 
fer auflöf. Mit diefem Bindemittel wird 
mit mineralifhen Waſſerfarben auf trod: 
nem Grund gemalt, fo daß der Maler bie 
Arbeit beliebig unterbrechen unb nachbeſ⸗ 
fern Tann, was beides beim Fresko un: 
möglich iſt. Dann wirb das fertige Bild 
vermittelft einer mit Wafjerglas gefüllten 
feinen Sprige durch wieberboltes Befeuch- 
ten firiert. Die erften größern Arbeiten 
in diefer Technik waren Kaulbachs Wand: 

emälde im Treppenhaus bes Neuen Mu⸗ 
Fume zu Berlin und Benbemanns Ma⸗ 
lereien im Ballſaal des Schloffes zu 
Dresden. 

Stereographie, perſpektive Zeichnung 
feſter Körper auf einer Fläche. 

Sternbogen, i. Bogen 9). 

Sterngemölbe, ſ. Gewölbe IT, 6). 

Sternornament wird ſowohl einzeln 
als in ganzen Reihen nebeneinanber an- 
gewandt, in Englan häufig im norman⸗ 
nifhen Stil. Die Sterne pflegen vier:, 
ſechs⸗ ober aͤchtſpitzig zu fein. 

Stettin, Hauptftadt ber Provinz Rom: 
mern, bat in feiner Jakobikirche einen 
Hallenbau von Foloffalen Verbältniffen 
(14. Jahrh.) mit Umgang um ben poly: 
nonen Chor; im ehemaligen Schloß eine 
Sammlung pommerfcher Altertümer; 
eine ehemals marmorne, jekt in Bronze: 
guß erneuerte Statue Friedrichs d. Gr. 
von Schadbow und eine Marmorſtatue 
Friedrich Wilhelms IIL von Drafe. 

Steuben, Karl, franz Genre⸗ und 
Hijtorienmaler, geb. 19. April 1788 zu 
Bauerbach (Baden), geft. 21. Nov. 1856 
in Paris, wo er unter Davib feine fünft- 
leriſche Ausbildung erbielt und fi durch 
große hiſtoriſche und Schlachtenizenen von 

tamatifcher Wirkung, aber auch von ei: 
nem gewifien theatraliichen Anſtrich, durch 
einige Genrebilber und tüchtige Porträte 


ejonbere ber griechifchen | d 
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hervorthat. Solche waren z. B. Peter 
. Gr. im Sturm auf ben Ladogaſee 
Bar Tells Sprung aus dem Nachen 

1822), ver Schwur auf bem Rütli (1824) 
und Beter d. Gr. als Kind vor den auf: 
ſtändiſchen Streliken gerettet (1827) ſo⸗ 
wie mehrere Schlachtenbilder zu Ver: 
failed. Am meiften Beifall fanden feine 
Ideal⸗ und Gentrebilber. 

Stevens, Alfred, franz. Genremaler, 
geb. 11. Mai 1828 zu Brüffel bildete ſich 
in der Ecole des beaux-arts zu Paris 
und unter Roqueplan. Er malt Genre: 
bilder aus ben franzöfifhen Salons mit 
gerliher Anmut und Koketterie und allem 

urus des Ameublements. ' 

ron f. Bogen 8). 

Stichkappe, die in die Rundfläche eines 
Gewölbes einfchneibenbe, über einem en: 
fler, einem Schild 2c. eingewölbte aufitei: 
gende Kappe; auch f. v. w. Lünette (f. d.). 

&tiderei, bie Runft, auf fchmiegfamen, 
Selten werfenben Stoffen, alfo auf Gewe⸗ 

en (3.8. Stramin), Gewänbern u. dgl., 
Darftellungen mit der Nabel und Fäben 
herzuftellen. Diefe von jeher von ben Chi: 
nejen nepflegte Kunft war auch ben alten 
Indern und Agyptern befannt, beichränfte 
fich aber meiften® auf geometriiche Figu⸗ 
ten, währenb die Aſſyrier auf Gewänbern 
auch Tier: und Menfchengeitalten bar: 
ftellten. Bon ihnen lernten dieſe Arbeit 
die Griechen und von biefen bie Römer, 
aber ebenfalls faft nur Muſter und Orna⸗ 
mente am Saum der Trauengewänber 
ober über das ganze Gewand auöntbehnt. 
* 4. Jahrh. n. Chr. war dieſe Mode in 

yzanz ſehr verbreitet und ging beſonders 
auf bie kirchlichen Gewänder über, von 
da aus kam bie fertige Arbeit ſowohl als 
die nuaibung ber Kunft nad Stalien, 
granfreih und England, wo Mönche und 

onnen viel hierin arbeiteten. Vom 11. 
Jahrh. an ragten befonders die Araber in 
diefer Kunft hervor und gaben auch ben 
europäifchen Arbeiten einen neuen Auf: 
ſchwung. Bebeutende Arbeiten jener Zeit 
find 3. B. der ungarifche Krönungsmantel 
in ber Burg zu Ofen von 1031, der deut: 
ide Krönungsmantel von 1163 in ber 
Schatzkammer zu Wien, die fogen. Kaifer: 
balmatifa in der Safriftei der Peterskirche 
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zu Rom (12. ober 13. wer ebenfo aus 
Englanb, wo bie Kunſt vorzugs weiſe von 
ben rauen geübt wurbe und bergleichen 
Teppichftidereien mit bibliiden und pro: 
fanen Bildern zum Schinud der Kirchen, 
Burgen und Schlöffer dienten, wie ber in 
Plattſtich (fange, offen TiegendeStiche)aus: 
geführte berühmte Teppich von Bayeur 
(f. d.). So wurde bie Teppichitiderei all- 
mählich ein förmliched Gewerbe, getrieben 
von ben Zünften beſonders in ben Rhein⸗ 
landen u. erweitert buch verfchiebene Ar- 
ten von Stidereien, 3.8. als Federnſticke⸗ 
rei, Berlenitiderei, durchbrochene Weiß⸗ 
ftiderei, Spipentiderei 2c. Ausgezeichnete 
Werke aus der Spätzeit bes Mittelalters 
find 3. B. die fogen. burgunbifchen Ge: 
wänder (um 1450) in der Schagfammer 
zu Wien. Im weitern Verlauf geriet bie 
Kunft, teils infolge des Aufſchwungs der 
flandrifchen Figurenweberei, teilö der Ver: 
vollfommnung ber Spitenfabrifation, 
immer mebr in Verfall und kehrte erit in 
ben lebten Dezennien infolge des Auf: 
ſchwungs ber Induſtrie und der Gewerbe: 
ſchulen zu ben trefflichen altdeutichen Mu⸗ 
ftern und ber altdeutichen Technik zurück. 
Bol. Leif ing, Mufter altdeutfcher Lei⸗ 
nenftiderei (1878—79 , 2 Bde.). 

Gtieglig, auf Bildern häufig in ber 
gan bes Ehriftfinds, z. B. bei Raffael 
(Madouna bel Carbellino) in ber Tribuna 
der Uffizien, bei Cima da Conegliano in 
ber Nationalgalerie zu London u. a., weil 
er von Diſteln lebt und boch fo ſchön fingt, 
daher mit Chrifto verglichen wird, 

Stieler, Joſeph Karl, Borträtmaler, 
geb. 1.Nov. 1781 zu Mainz, geit. 9. April 

858 in Münden; Schüler von Füger in 

Wien und von Gerard in Paris. Bon 
41820 an war er Hofmaler in München, 
porträtierte bier die berühmteften Perſön⸗ 
licyfeiten feiner Zeit mit frappanter, aber 
etwas ibealifierter Ahnlichkeit, geiſtvoller 
Auffaſſung und großer Anmut des Bor: 
trags; am befannteften wurde feine Ga: 
lerie weiblicher Schönheiten (36 Borträte) 
im Feltfaalbau zu München. 

Stielwerk, das Gerippe einer Fach⸗ 
wand. 

Stiglmayher, Job. Baptift, Erz 

gießer, geb. 18. Oft. 1791 zu Fürjtenfeld: 


Stieglig — Stillleben. 


brud bei München, geft. 2. März 1844 
in Münden; wibmete fih um 18% auf 
den Rat bes bamaligen Kronprinzen Lud⸗ 
wig von Bayern dem Erzguß, errichtete 
1824 bie Tönigliche Eragiekerei in Min 
hen, aus der bis Ri feinem Tode bie be: 
deutendften Erzbildwerke herborgingen. 
Bol. au Miller 1). 

Stil, in ber Kunſtſprache bie in ver 
fhiebenen Zeiten und bei verjchiebenen 
Nationen herrſchende Art und Weiſe, bie 
fünftlerifche Darftellung eine Gegens 
ftands in Form, Farbe, amentierung 
u. dgl, mit dem Stoff, aus welchen er 
befteht, unb dem Zweck, zu welchem er 
beſtimmt ift, in Einflang zu bringen. In 
demfelben Sinn kann man aud von dem 
©. eines einzelnen bebeutenden Künſtlers 
fprechen, jelbit wenn derjelbe von dem jei- 
ner Zeit unb feiner Nation abweicht. (Be. 
Manier und Bautunf.) Stilifieren nennt 
mar daB Zurüdführen des Zufälligen in 
ber Geſtalt eines Naturerzeugnifjes auf 
deren ibeales Vorbild. 

Stilke, Hermann, Hiflorienmaler, 
geb. 29. Jan. 1803 zu Berlin, geit. 2. 

ept. 1860 bafelbft; bejuchte die dortige 
Alademie unter Kolbe, bildete fih ın 
München unter Cornelius in ber Fresko 
malerei aus, ging 1827 nad) Italien und 
1833 nad) Düſſelborf, wo er fih an Scha: 
dow anfchloß. Nachdem er eine Reihe von 
Staffeleibildern romantifch = biftorifchen 
Inhalts gefchaffen hatte, malte er 1842 — 
1846 die Fresken im Fleinen Ritterfaal 
bes Schlofjes Stolzenfels am Rhein, welde 
die ſechs Haupttugenden bes Rittertums 
barftellen, und widmete fi) nachber in 
Berlin wieber ber Olmalerei, 3. B. Raub 
der Söhne Eduards (Nationalgalerie), 
Zriftan und Iſolde u. a. Seine Kompeo: 
fitionen zeigen einen en Schönheit: 
jinn und einen romantiſchen Schwung, 
aber feine tiefere Charakteriſtik. — Seine 
Gattin Hermine, geborneBeipers, geb. 
1808, geft. 23. Mai 1869 in Berlin, war 
eine geſchikte Blumen: und Aratesfen: 
malerin und gab mehrere Werke diejes 
Inhalts heraus. 

Stillleben, die Darſtellung lebloſer 
Gegenſtände, wie toter Tiere, Hausgeräte, 
Blumen und Früchte. Die Werke diefer 


Stimmung — Stonebhenge. 


unterfien Gattung ber Malerei haben nur 
dann künſtleriſchen Wert, wenn fie nicht 
nur in voller Naturwahrbeit, fondern 
auch in fünftlerifcher Kompofition und im 
Neiz der Beleuchtung erſcheinen. Schon 
im Altertum vorhanden, wurde biejes 

ach erft durch die Niederländer bes 17. 
ahrh. ausgebildet, z. B. Adrian van 


UÜtredt, Jakob van Es, Adriaenfien, und | 5 


unter den Malern unfers Jahrhunderts 
zutob Lehnen, PBreyer, Blaife Desgoffe, 
ouder, Robie und Bollon. ©. aud Blu⸗ 
menmalerel. 
Shurmung, f. Landſchaftsmalerei. 
Stirn, die Borberfeite eines Gebäudes, 
eines Strebepfeilers 2c.; ebenfo Stirn: 
mauer, Stirnwanb. 
Stirubogen, f. Archivolte. 
Stirnwandpfeiler, ſ. Ante. 


Stöber, Franz, Kupfer und Stahl: 
1795 zu Mien, gel. 8. April 


nur die im 13. Jahrh. errichtete, aber 
nachher entftellte Ritterholmskirche 
mit ſehenswerten Srabfapellen an ben 
beiben Langfeiten der Kirche; die aus der 
weiten Hälfte besfelben Jahrhunderts 
ammenbe, aber im 18. Jahrh. ganz um: 
gebaute fünfichiffige Niko laikirche und 
aus der Renailfancezeit (1588—1643) bie 
mit einem reich ornamentierten füblichen 
Portal ausgeftattete Jakobskirche. An 
Profanbauten zunächſt das die Stabt be⸗ 
berrichende Föniglihe Schloß, begon⸗ 
nen 1698 unter Karl XII. von einen Te: 
finer Meifter, Nifobemus, fait in Yorm 
eine? Quadrats von 130 zu 137 m 
inwenbigeinquabratifcher Hof; das Außere 
iemlich monoton, im Innern große drei⸗ 
— ***8* Veſtibule, ſtattliche Ereppenbäufer, 
zum Teil verbunden mit ben Arkaden 
An und eine glänzende Schloßlapelle. 
erner das hübſche Opernhaus von 1782 
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und als Pendant desſelben das Palais 
des Erbprinzen; die umfangreiche palaſt⸗ 
ähnliche Wiſſenſchaftliche Akademie und 
außerhalb der Stadt die Villa Byſtröm, 
von dieſem Bildhauer im altitalieniſchen 
Stil erbaut, jetzt mit einer koſtbaren 
Sammlung des Juweliers Hammer. Die 
bedeutendſteKunſtſammlung der Stadt ent⸗ 
alt das Nationalmufeum, ein ſtatt⸗ 
liches, im Innern großartiges Gebäude 
von Stüler aus ben Jahren 1850 — 65. 
Diefe Sammlungen find: das in allen 
Perioden fehr reichhaltige hiſtoriſche Mu⸗ 
jeum, die Kupferſtichſammlung, bie Hand⸗ 
zeichnungen, bad Sfulpturenmufeum (faft 
nur ſchwediſche Bildhauer) und bie Ge: 
mãldegalerie, in welcher die vlämifch-hol- 
ländiſche, die franzöfifche und bie ſchwe⸗ 
difche Malerſchule gut vertreten find. An 
öffentliden Dentmälern ber Plaftil find 
zu nennen: bie Statue Guſtav Erikſon 
Walas (1773) von Simon de la Vallee, 
die Statuen Birger Jarls, des Grünbers 
ber Stabt (1854), und Karls XIV. Johann 


ı (1854), beibe von Fogelberg, bie Statue 
Karis XII. von &E 


&öthe, mit vier 
ogelberg, bie 
von Molin 


b 39 bie Bronzeſtatue des Vollsdichters 
at 


ellman von G. A. Nyſtröm, einem Schü⸗ 
ler Molins, und die hübſche Molinſche 
Fontäne aus Bronze mit Figuren aus 
der norbifchen Sage K183). 

Etiodwerk (Stod), eigentlich ſ. v. w. 
Fachwerk, jet nur f. v. w. Geſchoß. 

Stolzenfels, Schloß am Rhein unweit 
Koblenz, aus einer alten Ruine 1836— 
1845 großenteild nad Schinfels Blänen 
von Stüler in gotifhem Stil herrlich und 
prachtvoll Hergeftellt und ausgebaut. * 
ber Kapelle des Schloſſes befinden ſich 
Fresken von Deger, an der Frontſeite ber 
Außenwand des Schloſſes ein Fresko von 
Laſinsky: Kaifer Ruprechts und feines 
Neffen Beſuch beim Erzbiichof von Trier 
00, im Meinen Wintergarten eine hüb⸗ 
he Erzftatue bed gehörnten Siegfried, 
von Hartung, und im Fleinen Ritterfaal 
Wandgemälde von Stilfe (f. d.) von 1842 
bi8 1846. In ben obern ie nmeen einige 
Bilder älterer deutfcher Maler. 

Stenehenge, I. Reltiihe Denkmäler 9). 
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Er! f. Dantsarteit, 
tor: ännbel Pantograph), von 
dem Zejuiten Chriſtoph Scheiner (1650) 
erfundenes, fpäter ſehr vervolltommtes 
Inftrument zur genauen Reduzierung 
don Zeichnungen in großem Makfiab pi 
einen Tleinern, befteht meift aus einem 
aus vier nah gewiſſen Verhältniiien 
verfehtebbaren Rinealen zufammengefeg- 
ten Parallelogramm mit einem auf einer 
Unterlage feititehenden Endpunlt, in dem 
gegenüberliegenben mit einem Stift, wel: 
Sen man über bie Kontuven der zu tebus 
jierenden Zeichnung führt, mobei ein ges 
Dörgen DrtB angebrachter Zeichenftift fs 
mit dem Führungsflift parallel bewegt 
und die verkleinerte Zeichnung liefert. 
Stoſch, Philipp, i selber: von, 
Kunftfenner und Kunftfammler, geb. 22. 
März 1691 zu Küftein, geft. 6. Nov. 1757 
in Florenz; hinterließ eine auf feinen Reiz 
fen erworbene reiche Sammlungvon Mün: 
zen und Gemmen; bie lettern gab Windel: 
mann heraus: »Description des pierres 
grav6es du Baron deS.« (1760); aufer- 
dem gab Schlichtegroll die Abbildungen 
einer Anzahl von Lemmen: »Dactylio- 
theca Stoschiana« (1797-1805, 2 Bde.) 
heraus. Die Sammlungen ſelbſt wurden 
verfauft: bie Landarten, Rupferftiche und 
Zeichnungen an bie Faiferliche Bibliothek 
u Wien, die Amtoplioß uud goln nad 
lin, andre nach Neapel x. vgi. Jufti, 
Briefe bed Barons Philipp v. ©. (1872). 
Stoß, Beit, berühmter Bilbfchniker, 
geboren um 1440 wahrſcheinlich zu Nũrn⸗ 
berg, wo er wenigfiens 1477 fein Bürger: 
recht aufgab und nad) Krafau zog, aber 
4496 in feine Vaterftadt zurüdfehrte. 
Dort fol er ſich des Meineibs und ber 
Falſchung ſchuldig — haben und 
ochbejabet 1533 erblinbet heſtorden fein. 
Als Hauptwerke feiner erflen Epoche find 
au betrachten: ——— in der Marien⸗ 
kirche zuferafau (1477— 84), ein Schrein, 
der im Mittelfeld ben Tod und die 
melfaßet Marik enthält, auf den Flügeln 
Szenen aus dem Lehen Chrifli und ber 
aria, eins ber herrlichſten Werke ber 
ehr und 1492 ba Grabmal Ka⸗ 
finies IV. im dortigen Dom, ein Wert 
don erufler Pracht und feierficher Anord- 


Storch — 


Himz | ( 


Strad. 


Aug, außnaßmsweife aus rotem Granit. 
In Nürnberg find mehrere feiner Werte 
von zarter Innigkeit und Anmut, aber 
freilich auch von dem bamaligen Enitterie 
gen Faltenwurf der Gewänber befinbli, 
arunter als Hauptarbeit ber ngiice 
Gruß in ber St. Lorenzlichevon 1518 (vgl. 
‚ Abbild.), in deſſen Diitte bie Mabonna mit 
dem Engelber Berfünbigung, ringsum ein 
geſchnihier Roſenkranz der in Mebaillons 
die fieben Freuden ber Maria unb ſieben 


lifgen Gruß 
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anbre neuteftamentlie Szenen enthält. 
Dazu kommen ein Relief ber Krönung 
Marik im Germanifhen Mufeum, eine 
Madonnenftatue von 1504 in ber Frauen ⸗ 
Fire, wahrſcheinlich auch bie berühmte 
Rofenfrangtafel im Germanifden 

feum unb weniger bebeutenb in der Obern 
Pfarrkirche zu Bamberg von 1523 eine 
Anbetung ber Hirten mit Genen ans 
bem Leben der Maria. Bol. Bergan, 
De Bifäniger 8. ©. und feine 


). 
Stoßfnge, die fen! je ber ver⸗ 
mauerien Sein; 1 Sn ac bie 
mit rt Bogenlinie Fonzen! ie. 
Bel, Senf J su 
Strad, Joh. Heinrich, bebeutender 
Architekt, geb. 24. Juli 1805 zu Büder 








Strahlengewölbe — Straßburg. 


burg, geft. 14. Juni 1880 in Berlin ale 
Geheimer Oberhofbaurat, Schüler von 
Schinkel; gab 1835 mit Ed. Dieyerheim 
bie »Architeftonifchen Denfmäler der Alt: 
mark Brandenburge mit Tert von Kug⸗ 
ler heraus, wurbe 1838 Baumeifter, 1839 
Lehrer an ber Kunftafademie und fpäter 
an ber Baualademie. Mit Stüler machte 
er Stubienreifen nach England und Frank⸗ 
reih, mit Chr. Rauch nah Dänemarf. 
Bon 1845 an leitete er ben Bau des 
Schloſſes zheleberg bei Potsdam, be⸗ 
gleitete im Winter 1854 den Kronprinzen 
nach Italien und Sizilien und baute für 
denſelben 1856-58 das alte Palais Fried⸗ 
rich Wilhelms IIL in Berlin aus. Nach⸗ 
dem er 1862 in Athen verweilt und bort 
das Dionyſostheater am Abhang der Akro⸗ 
polis aufgefunden hatte, vollendete er 1866 
bis 1876 die nad) Entwürfen von Stüler 
begonnene Nationalgalerie in Berlin und 
gab ben Plan zur Siegesſäule (1873 — 
1876). Als feine weitern Bauten in 
Berlin find zu nennen: die reizlofe, nüch⸗ 
terne gotifche Petrikirche (1846 — 54 
das Raczynskiſche Palais und die Billa 
Borfig. it Gottgetreu gab er »Das 
Schloß Babelöberg« heraus. Bon großem 
Wert ift feine arhüologiidh=bautechniiche 
»Unterfuchung über das altgriechiiche 
Theatergebäude« (1849). 
Ötrahien ewölbe, |. Gewölbe IH, 6). 
&tralinnd, Stadt inder Provin Pom⸗ 
mern, bat in feiner Nikolai-⸗ und Marien⸗ 
kirche zwei bedeutende Baditeinbauten von 
teicher, aber in ihren geiteigerten Maßen 
eben nicht jehr feiner Gotik. Die Ni: 
kolaikirche, 1311 begonnen, aber im 
Turmbau wohl erit gegen das Ende des 14. 
Jahrh. vollendet, hat niedrige Seitenfchiffe 
unb fünffeitigen Umgang um ben breifei: 
tigen Chor, Kapellen zwifihen ben nad 
innen gezogenenStrebepfeilern, überbenen 
ftarfe Strebebogen emporfteigen. Im In: 
tern zahlreiche Schnitzwerke (namentlich 
der Hochaltar) und bie den Schweriner 
Platten ſehr ähnliche Meffinggrabplatte 
des Prokonſuls Albert Hovener aus bem 
14. Jahrh. Noch großartiger in ihrer 
Wirkung durch bie koloſſale Höhe des 
Mittelichiffs, dem die Seitenſchifſe nad) 
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Marienkirche (15. —X die im ein⸗ 
elnen auch ſchon manches Häßliche hat. 
m Innern zwei große Glasmalereien 

neuerer Zeit. Eine huͤbſche Faſſade von frei 

aufragenden, luftig durchbrochenen Giebeln 
dr hen ſchlanken Türnichen hat da81306 
egonnene Rathaus, dad eine Samm⸗ 
lung Rügenfcher Altertiimer enthält. 
tramin (franz. canevas), ſehr weit: 

(äufiges, aus Fleinen offenen Quabraten 

beitehendes Gewebe, auf welchem bie 

Stiderei in Kreuzſtich ausgeführt wird. 

Strange (ipr. fräyndig), Sir Robert, 

engl. Rupferftecher, geb. 26. Juli 1721 

auf ber orfabifchen Inſel Pomona, geft. 

5. Juli 1792 in London ; fonnte mit feinen 

trefflichen Linienftichen, bie er in Stalien . 

ausführte, lange Zeit nicht durchdringen, 

bis endlich mehrere feiner Meifterwerfe 
nach Gorrengio, Guercino, ©. Reni, 

Tizian, Raffael (die beil. Cäcilia) u. a. 

volle Anerfennung fanden. Seine Zeich: 

nung ift zwar nicht immer korrekt, aber 
bie Ausführung voll Kraft und Charakter 


‚und namentlih in der Darftellung des 


Tleifches unübertroffen. 

Straßburg, Hauptftabt de Elſaß, hat 
in feinem Münſter ein weltberühmtes 
Meiſterſtück der Gotik, das, nachdem frühere 
Bauten mehrmals dur Brand zerftdrt 
waren, 1176 völlig neu gegründet wurde. 
Diefer romanischen Zeit gehören ber Chor 
und bad Querſchiff am. Dann folgte dag 
41275 vollendete, ſchon völlig gotifche drei⸗ 
{chiffige Langhaus von ſchönen, ebel ent⸗ 
widelten Berbältnifien; im Mitteljchiff 
bei 15,6 m Breite 28,8 m hoch, bie Seiten 
ſchiffe 9 m breit. Zwei Jahre jpäter be⸗ 
gann Erwin von Steinbach die mit Recht 
nepriefene Faſſade, die in 'genialer Frei⸗ 
heit die franzöfifche Bafiabenbitbung mit 
der beutfchen verbindet, indem fie zwar 
die ftarfe Betonung ber Horizontallinien 
und bie glänzende Fenſterroſe beibebält, 
aber eine den beutichen Geift verratende 
Klarheit und Schönheit der Verhältniſſe 
unb ein lebendiges Auffteigen bamit ver: 
bindet. Er führte den Bau etwa bis zur 
Tenfterrofe. Zwei durchbrochene Stein: 
pyramiden follten bie Faſſade Ihmüden, 
aber nur die nördliche Fam in ben ent: 


zuſtreben ſcheinen, ift die ähnlich angelegte ı arteten und fpielenben Formen ber Spät: 
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3 durch Johann Hült aus Köln 
1439 au Vollendung (vgl. Turmhöhe). Der 
Mittelbau ſchließt leider ohne Spitgie: 

bel mit einer Plattform ab, und ber 
liche Turm fehlt völlig. In den Balz 
dachinen ber Strebepfeiler der Faſſade 
ftehen bie Reiterftatuen der fagenhaften 
Bauberren des Münflers, bie Könige 
set und Dagebent [o fowie KRaifer 
Rubolf L und Ludwig XIV. Bon be 
fonderm Antereffe finb die reihen Skulg 
turen ber brei Vortale, bie in einem tief 
durchdachten Zufammenhang bie Geſchichte 
ber Erlöfung enthalten, Eepinnend am 
nörblicen Portal mit ber vorbereitenben 
Snade und ber Kindheit Chrifti und 
ſglie hend am fübfichen mit bem Jüngften 
Gericht und ben Fugen und thörihten 
fungfrauen. Gbenfo waren ehebem bie 
beiben Portale ber Sübfeite mit Stulp: 
turen geihmüdt, erhalten davon find nur 
bie allegorifchen (Figuren des Chriftentums 
und bed Judentums (Kirche und Syna- 
;oge) und bie ber Bogenfelber über ben 
— Neu find die Statuen bed Sa- 
lomo und be3 Erwin von Steinbach (f. d.) 
und feiner apokryphiſchen Tochter Sabine. 
An der nörblihen Langfeite bie Lauren 
tiufapelle (jet Sakriftei), ein Werk ber 
entarteten Spätgotif von 1495. Yu dem 
ziemlich ſchmugioſen Innern, das mit 
einem um 4—5 m erhöhten Chor fließt, 
unter weldem ſich eine zum Zeil noch 
fefigromanifce Krypta befindet, find bes 
merfenswert: bie reichgeihmüdte Kanzel 
(1487) vom Birbhauer Johann Kammer 
ter, ber fogen. Erwinspfeiler mit Bilb- 
werfen, bie man früßer ber genannten 
Sabine zufchrich, bie Statue bes Bilhof® 
Werner vom Bildhauer Friedrich (1840), 
bie aftronomifche Ubr von Schwilgue von 
183842, eins ber fompligiertelen Werte 
ber neuern Uhrmaderfunft, bie großenteils 
alten Glasmalereien und feit 1875 bie 
neuen Donumentalmalereien vonSteinle. 
Außerdem unter den Kirchen bie Tho⸗ 
maskirche, mur fehenswert wegen beö 
barinenthaltenen Grabdenkmals des Mar: 
fchale Morig von Sachfen, das großartige, 
aber. fehr theatralifche Hauptwerf in Tar- 
rariſchem Marmor von Pigalle. Unter 
ben Profangehäuben inebefonberebas1873 





vollendete Stabttheater mit HübfcHem Pors 
titus. An_öffentligen Fir Ha Ser. 
mälern befigt die Stadt: von Graß ein 
Standbild des Generals Kleber (Erzguß) 
unb des ehemaligen Präfekten: ars 
nefia aD un! ns bie von Davib Angers 
mobellierte Craftatue Gutenbergs auf eis 
nem Poftament mit figurenreichen Reliefs. 


*3 


Gtrebebogen und Elrebepfeiler am 
Iner Dom. 


Strebe, jebe Stütze gegen einen fer 
gen Schub; daher Strebebogen (fies 
gende ©), ein frei ſchwebender 

ber auas auch fon an romanifchen 
Ba Hrn auf, Lara Fe in Ink, 

wöhnlich an gofifchen. n 

Yon dem ober zeit der Mauern rel 
telſchiffs nach ben Strebepfeilern ber nies 
brigern Seitenfchiffe hinüberleitet. Die 
ätteften ausgebildeten Streben find wohl 











Strebepfeiler — Stüler. 


bie ber Kathedrale von Ehartres um 1195, 
bann die ber Kathebrale von Soiſſons, 
von St. Denis, von der Kathedrale von 
Amiens, in Deutſchland am Kölner Dom, 
am Dom in Halberftabt 2c.; mehrere 
berfelben in zwei Reihen übereinanber. 
Hat das Mittelfchiff jederſeits zwei nie: 
drige Seitenfchiffe (aljo fünfſchiffige Ba⸗ 
filifa), jo werben über ben die Seitenfchifie 
trennenden Pfeilern Strebepfeiler empor: 
geführt, von denen aus die Strebebogen, 
ebenfalls oft zwei übereinander, einerjeits | D 
gum Mittelfchiff hinüber, anderſeits zu 

n Strebepfeilern ber Außenmauer ar 
führt werben — Abbild., ©. 864). 
auch Gotiſcher Ba 

—— die beſonders dem go⸗ 
— Stil eigentümlichen viereckigen 

auerverſtaͤrkungen, welche an die Umfaſ⸗ 
ſungsmauern gegen den Gewölbeſchub 453 
Innern meiſt nach außen (ſelten nach 
innen, 3. B. Marienkirche in Danzig) und 
an ben Eden ber Gebäude baui bered 
angeſetzt find. Sie pflegen in Abjähen 
ſich nad) oben zu verjüngen und find in 
ber Frühgotik von einem Giebeldach, in 
ber }pätern Gotik von einer Fiale oder 


auch einer bloßen eaferiiräge befrönt | 3 
(vgl. Abbild. ©. 864). ©. auch Gotiſcher 
Bauftil um Etrebe 


Sterier. in einigen Öegen nden f. v. w. 
saufen, in andern }. v. iv. Binder (f. diefe 


Streifen, 1. Kritcan. 

Streifligt, eine Beleuchtung, bie nur 
ben Rand eined Gegenflands trifit, gleich: 
fam an ihm vorbeiitzeift. 

Strenmufler, ein Mufter, beftebend 
ud einzelnen Figuren, Blumen, Sternen 

bgl., die in regelmäßigen Abſtänden 
Bonenände hingeſetzt find. 
a I. Zabnfries. 

Snap, Palaft, |. Florem. 

r, in ber Ardhiteltur |. v. w. 
Bauart, Konftruftionsweife, auch Mauer⸗ 
verband, 

Stuart (pr. Rind), James, a L. 
Auhikekt, Ran 4713 zu London, 

Den bafelbit; wanderte 1 N in 

einem Biiflensiriet zu Fuß nach Stalien, | ( 

von wo aus er 1750 mit Richolas Repett 

nad Athen ging, woſelbſt er große Ver⸗ 
Bildende Fünfte. 


865 


mellungen vornahm, Tpäter auch mit dent: 
jelben nach Kleinafien. 1762 gaben beibe 
ben eriten Band ihrer »Antiquities of 
Athens« heraus, beren zweiter Band erft 
1789 erfchien, ein epochemachendes Werk, 
das ben erften größern Aufichluß über die 
alten griechiichen Bauwerke gab; 1795 er- 
fhien der von Reveley bearbeitete dritte 
Band desfelben. Später malte er audy in 
Aquarell alte Gebäube und Anfichten von 
Athen Bei London baute er die Kapelle 
es Hofpiteld in in Greenwich nad) bem 
dan e beſe⸗ 
eine zum Überzug ber Wände 
eines Zimmers wie zu Der: 
ierungen unb Gefimfen angewandte Mi: 
* von Gips, Kalk und Sand. Sie 
keuche ſchon bei ben Griechen und Römern 
ngewandt, war dann lange Zeit in Ber: 
eſſenheit geraten, bis fie von dem Bild⸗ 
ee und Baumeifter Margaritone (um 
1300) wieder erfunden fein oil Dann 
wurbe fie e pi Raffaela Zeit Iehr vervoll: 
fommt und war namentlih im Rofofo: 
ftil bes 18. Jahrh. fehr in ber —2 Eine 
beſondere Art des Stucks iſt der Gip 8⸗ ober 
Stuckmarmor, womit Säulen über 
ogen werben, bie baburch ein dem Mar- 
nor ae Ausfehen erhalten. 
Studie (lat.), Vorarbeit, Vorzeichnun 
für ein beſtimmtes Kunftwert, f fei es na 
ber Natur ober aus der Phantaſie. 
Stuerbouiß, j. Bouts. 
Stufe, i. Treppe. 
Stufenphramide, ſ. Saltara und Mugeir. 
Stüler, riebrih Auguft, beri berübhm- 
ter Architekt, geb. 28, Jan. 1 Ge Mühl 
haufen in Thfringen, geft. 18. Dlärz 1865 
in Berlin als Oberbaurat; baute anfangs 
unter Friedrich Wilhelm IH. nur Privat: 
bauten, bis fid) ihm unter Friedrich Wil- 
heim IV. ein größerer Wirkungskreis er- 
öffnete. "AS feine Sauptwerfe find zu 
nennen: bad Rathaus zu Perleberg in 
mittelalterlichem en, in Berlin bie 
Jakobikirche (1845), eine anſpruchsloſe 
Baſilika, die Matthäikirche, in lichten, 
— Cha rakter von etwas geſuchter 
— bie gotiſche Bartholomaͤuslirche 
4—58) und als die architektoniſch 
—— Markuskirche 1848-65), 
Zentralbau im Rundbogenfit; ferner in 


.| und a 








866 Stumpf — 


Berlin bie nach feinen Entwürfen begon: 
nene, aber mit Veränderungen von Strad 
1876 vollendete Nationalgalerie mitibrem 
unjhönen Unterbau. Außerhalb Berlins 
find zu nennen: die Burg Stolgenfels am 
Rhein (nad Schinfels Blänen), die (Alte) 
Börfe in Frankfurt a. M., die Vollendung 
bed von Demmier 1844 begonnenen 
Schloſſes in Schwerin, das Rational: 
mufeum in Stockholm (185065, vene- 
zianifche Renaiſſance), das Univerfitäts: 
gebäube in Königsberg (1862 beenbei), 
der Alabemiepalaft in Pet (1862 

und zahlreiche Schlöffer, Villen ꝛc. 

Stumpf, von Farben gefagt, die feinen 
ober wenig Glanz haben. 

Stupa, ſ. Indiſche Kunft, 6. 420. 

Sturz, ber obere Abſchluß einer Fen⸗ 
fter= ober Thürdffnung. Er ift entweder 
völlig wagerecht oder in Geftalt irgend 
eined aus Keilfteinen gemölbten Bogen? 
—— 

Sturz Ber Engel, der Abfall der Engel 
und befonber? Luzifers von Gott, häufi 
bargeftellt mit ber Erichaffung ber Enge 
und ber erſten Menichen (Hauptportal 
bes Münfters zu Ulm); Luzifer, mit Be: 
zug auf Zei. 14, 12 ff, bargeftellt als hoch⸗ 
mütiger Engel mit zwei Flügeln aufeinem 
Thron figend (Bilderbibel des 13. Jahrh.) 
oder auch mit bem Abzeichen des Teufels 
unter ber Dreieinigleit , von einem Dra⸗ 
hen ergriffen. Später (im 15. Jahrh.) 
pfleate bie Kunft den Fall der Engel im 
Sinn der Offenbarung Johannis als ben 
Antichrift darzuftellen, 3. B. Signorelli 
in einem Wandgemälde des Doms zu 
Drvieto, oder ber Fall Luzifers iſt bie 
Schlußſzene der Er Saflung ber Engel, 
3. B. in einer Hanbdichrift (1475) der fd: 
niglichen Bibliothef zu Brüffel. St. Mi⸗ 
chael im Kampf mit Luzifer von Guibo 
Reni in der Kapızinerfirche zu Rom. 
Siurzriune, f. Aarnies 8). 

Stuttgart, die in den legten Dezennien 
durch prachtwolle Neubauten verfchönerte 
Sauptftcbt Württemberge, bat an ältern 

auwerfen nur bie jpätgotiiche Stifts- 
kirche von 1436—95, in neuerer Zeit 
von beloff trefflih reftauriert, am 


Portal der füblichen Langfelte das fogen. | ftein, antiken 


Stuttgart. 


und plaſtiſchen Schmud. Im dreiſchiffi⸗ 
gen, netgemwölbten Innern eine hübſche 

teinfangel (etwa aus der Erbauungs- 
eit der Kirche), das Fünftlerifch wichtige 

teindentmal bed Grafen Ulrich, bes 
Stifter, und feiner Gemahlin Agnes 
(Ende bes 13. Jahrh.), die meifterbaft 
ausgeführten elf Steinbilder mwürttem- 
beraifcher Grafen in Niſchen von ziemlich 
barodem Renaiflancefil, das fpitgotifche 
Grabmal bes Dr. Bergenhans unb feit 
1848 treffliche neue Glasmalereien nad 


)| Kartons von Neber, audgeführt von den 


Brüdern Scherer. Aus ganz neuer Zeit 
find die elegante gotiſche Johanniskirche 
von Leins, romaniſchen Stils die neue 
fatholifche Kirche von Egle und bie 1879 
eingeweibte Garniſonkirche von Bollinger. 
Unter ben Profanbauten ale ber ältefte 
das vom Meifter Abertin Tretſch 1553 — 
1570 erbaute Alte Schloß, ein unregel: 
mäßiges, mit Tiirmen und Zinnen ver 
ſehenes Kaftell mit fehr maleriichen, flatt: 
lichen Hofkolonnaden. Ihm folgte 1746 
bis 1806 das Neue Reſidenzſchloß, bas, 
mit drei Flügeln einen großen Hof ums 
faflend, von eblen Sefamtverhältnifien if. 
Im Innern besfelben unter zahlreichen 
Werften ber neuern Plaftif und Malerei 
vor allen die umfangreichen Freslen von 
Gegenbaur (i. d.), welche die Ereigniſſe aus 
dem Leben ber berübmteflen Württem⸗ 
berger Grafen, Eberhard bes Greiners, 
Eberhards bes Erlauchten und Eberhards 
im Barte, darftellen. Aus neuefter Zeit ber 
Königsbau von Leins (1855 —59), eins 
ber großartigften Werke ber Elaffiziftifchen 
Richtung, mit einer herrlichen Kolonnabe; 
im ähnlichen Stil das opulent angelegte 
und elegant burchgeführte Polytechnikum 
von Egle (1860 — 65), das neue, pracht: 
volle Suftizgebäude und ber für biefe 
Gattung von Bauten muſter — 
—5 Bahnhof von Morlok (1867). 
azu fommen in ber Nähe (in und bei 
Kannitatt) die Wilhelma, eine königliche 
Billa eleganieften mauriſchen Stils von 
Su (1842—51), die mehr wegen ihres 
nhalts an Werfen der neuern Plaſtik 
unb Malerei & erwähnende Billa Rofen: 
tils, unbbie Billa be Kron: 


Apoftelthor mit reichem arditeftonifchen | prinzen (jeßigen Königs) von eins (1846 


Stüßbogen — Sußmann= Hellborn. 


bis 1853), ein Muſterſtuck der beflen Re⸗ 
naiffance. An Kunſtſammlungen beſitzt 
die Stabt in der Staatsbibliothek meh⸗ 
tere intereflante Bilderbandfchriften, bie 
Sammlung ber vaterländifchen Altertü: 
mer (darin zwei vorzügliche Bilder von 
Zeitblom) und namentlich das Mu jeu m 
der bildenden Künſte, das bie Kunſt⸗ 
fchule, Bilbbauerarbeiten u. Gemälde ent: 
hält, unter letern ein bedeutendes Altar- 
bild von Carpaccio, beſonders ſchaͤtzen 8werte 
Bilder von Zeitblom, von Martin Schaff⸗ 
ner und aus neuerer Zeit von Wächter, 
Schi, Feuerbach Aoupigenia auf Tauris) 
und Hans Makart (R eopatra). Inter 
den Öffentlichen Dentmälern ber Plaftit 
ift das Ältefte, ehrwürbigfie ber fogen. Ol⸗ 
berg (1501) neben ber Leonhardskirche, 
darftellend einen Yebensgroßen Chriſtus 
am Kreuz, betrauert von Maria und So: 
hannes, von würbevoller Auffaffung und 
fräftigem Realismus; aus neuerer Zeit 
eine berrfiche Nympbe von Danneder 
(auf einem Brunnen), bie beiden ruhen: 
den Nympben im Schloßgarten (von dem⸗ 
felben), bie eben nicht ſehr meifterhafte 
koloſſale Erzftatue Schillers von Thor: 
waldfen (1839), im Hof des Schloffes das 
eherne Reiterftandbild bes Grafen Eber- 
hard im Bart (1859) von Hofer und in 
Kannſtatt bie ſehr gelungene eherne Rei: 
terftatue des Königs Wilhelm von Würt- 
temberg von Halbig. 
Stüßbogen, ſ. Entlaftungsbogen. 
Stuͤtzenwechſel, der in einigen alt- 
chriſtlichen Baſiliken, befonbers aber in 
romanijchen Kirchen Niederfachiend häu- 
fig vorfommenbe Wechfel von einem Pfei- 
Ver und einer Säule oder je einem Pfeiler 
und zwei Säulen, zuweilen fo, daß die 
Pfeiler untereinander nur burch hohe 
Blendbogen, die bazwifchenftehenbe Säule 
mit dem nächften Pfeiler durch den offenen 
Arkabenbogen verbunben iftz 3. D. ein 
feiler und cine Säule in ber Kirche zu 
edlingen, die Pfeiler mit Blendbogen 
verbunden in der Kirche zu Drübed bei 
Wernigerobe, ein Pfeiler und zwei Säu⸗ 
Ien in ber Michaels- und Godeharbifirche 
zu Hildesheim fowie im Dom zu Ravello 
Stügmaner, |. Futtermauer. 
©tylobat (griech.), ſ. Säulenſiuhl. 
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©tymphaliden, f. Heralles. 

Subfiruftion (lat, Grundbau), 
f. Fundament. 

Sündenfall, j. Adam, Apfel. 

under, 1. Cranach, Lukas. 

Sündflut, f. Noah. 

©uperporte, ein über ber Thür be: 
findlicher Auffaß, Bild über einer Thür, 
Thürftüc. 

©ufe, 1) jest Schuſch, eine ber Refi: 
benzen ber Könige von Perfien, zeigt noch 
bie von den Enaländern Loftus und Sir 
Williams aufgededten Reſte einer gewal⸗ 
tigen Halle, deren barocke Säulen, ähnlich 
benen von Perfepolis, über ihrem kelch⸗ 
artigen Teil doppelte VBoluten haben, auf 
benen bie zur Aufnahme bed Gebälks 
bienenden Stierpaare ruhen. — 2) Stabt 
in Oberitalien, bat einen dem Auguftus 
8 v. Ehr. errichteten einthorigen, ziemlich 
einfachen Triumphbogen. 

Sufauna, Heilige, unter Diofletian 
enthauptet; ihr Martyrium in der ihr ges 
weihten Kirche zu Rom von Stalienern ber 

weiter Hälfte bes 17. Jahrh. dargeftellt; 
aneben aber auch ehr mittelmäßige Freo⸗ 
ten der aus ben Apokryphen befannten 
feufchen S. von Bald. Croce, deren Ge: 
ſchichte in mehr ober weniger bezenter 
eife feit dem 16. Jahrh. bis in bie 
neuefte Zeit ein häufiger Gegenſtand ber 
Kunftbarftellungen ift; unter den ältern 
t B. Domenichino und der Deutfche Alt- 
orfer, beibe in der Pinakothek zu München. 

SußmaunusHellboru , Louis, Bild: 
bauer, geb. X. März 1 zu Berlin, 
Schüler von Wredow, lebte vier Jahre in 
Rom und ließ fich nach wiederholten Stu: 
bienreifen in Berlin nieder, too er anfangs 
reizende mythologiſche und Genreneftalten 
ſchuf, fpäter auch monumentale Por: 
trätftatuen, 3. B. zweimal das Stanbbilb 
Friedrich Wilhelms III., Friedrich d. Gr. 
in ber Jugenb und in: Alter, die Statue 
Friedrichs d. Gr. in kriegeriſcher Haltung 
ji Brieg in Schlefien. Bei feiner Vor: 

iebe für deforative Plaſtik machte er fein 
Talent tunftinduftriellen Sweden bienft: 
bar und begründete das beutfche Gewerbe⸗ 
mufeum in Berlin; 1881 wurde er ar 
tiftifcher Direktor der Königlichen Por⸗ 
zellanmanufaktur. 

55* 
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Suftermans, Juſtue, nieberlänb. 
Maler, geb. 1597 zu Antwerpen, geil. 
1681 in lorenz: fam ſchon in jungen 
Jenen nah Stalien an ben Hof 

roßherzogs von Toßlana, Cofime IL, 
wo er als entſchiedener Realiſt in feinen 
Bildern von den Garraccis und M. da 
Caravaggio beeinflußt wurde. Seine 
größte Stärke beitanb in ber Porträt: 
malerei, wovon im Palaft Pitti und im 
Belvebere zu Wien gute Beiipiele find. 

Svaſtika, ſ. v. w. Fylfot. 

Swaneseli (1 Swaneweld), Her: 
mann van, holländ. Landſchaftsmaler 
und Kupferſtecher, angeblich geb. 1620 zu 
MWörden am Alten Rhein, geitorben viel: 
leicht 1655; ging nach Rom und jchloß ſich 
bort bem Claude Lorrain an, fo baß er in 
feinen Bildern als deſſen treuefter Nach: 
folger erfcheint, obwohl er im Farbenton 
hinter ihm zurüdbleibt, weshalb feine 
rabierten Lanbichaften, bie eine ideale 
Auffaſſung, eine Großartigkeit ber For: 
men und treffligden Baumſchlag zeigen, 
höher ſtehen als feine Olbilder. Bilder 
von ihm in vielen Diufeen Europas. 

Swerts, Jan, belg. Monumentalma- 
ler, geb. 25. Dez. 1820 zu Antwerpen, geit. 
11. Aug. 1879 in Marienbad; bildete ſich 
auf ber Akademie feiner VBaterftabt unter 
de Keyfer mit feinem Freund Guffen 
(j. d.), teilte ganz und ger beilen Ent: 
widelungsgang, erwarb ſich biefelben 
Verdienſie um bie Einführung dev Mio: 
numentalmalerei in Belgien und arbeitete 
ftet3 mit diefem zufammen, bis er 1874 
Direktor der Akademie in Prag wurde, 
wo er fich noch der Ausihmüdung ber 
Annentapelle im St. Veitsdom widmete 
unb einige meifterhafte Porträte malte. 

—*2 — (ipr. Bipd'npämm), kleiner 
Drt bei London, berühmt burdh feinen 
Kriftallpalaft, welder nad bem Er- 
f 9 ber internationalen Ausſtellung von 
1851 von Sir Joſeph Barton mit Be 
nußung bes bamals verwendeten Mates 
rials 1853 — 54 erbaut wurde, um als 
Mufeum ber Kunft und Kultur aller 
Völker zu dienen. Der faft ganz aus Glas 
und Eiſen errichtete Bau von 324 m 
Länge, beſtehend aus einem Mittelichiff, 
zwei Querſchiffen unb zwei fi ring: 


Suftermans — Symphorianu?. 


berum ziehenben Galerien, enthält, jener 
Beſtimmung gemäß, in feinen [ogen. Hö⸗ 
fen bie Nachbildungen der Hauptwerke 
ber Ardhiteftur und Plaſtik aller Zeiten 
und auf feinen Galerien eine permanente 
Gemälbeausftellung lebender, insbefonbere 
engliſcher Künftler. 

Sylveſter, i. Silveſier. 

Symbol, ein Sinnbild ober ſichtbares 
Zeichen, durch welches eine Idee oder ein 
aug, vorzugsweiſe ein religiöſer, aus⸗ 

edrückt wird; daher Symbolik, bie 

hre und Kenntnis dieſer Sinnbilder. 
Wie dergleichen Sinnbilber ſchon bei faſt 
allen Völkern des Altertums in den Cunſi⸗ 
darſtellungen beliebt waren, jo auch bei 
den älteften Ehriften, namentlich in ber 
Darftellung ber Ehriftusibee, der chriſt⸗ 
lien Tugenben und ber Berbeißung unb 
Sofinung auf ein ewiges Leben. Dad 
allergewöhnlichfte diefer Sinnbilber war 
bas Kreuz (ſ. d.) und das feit Konftantin 
b. Sr. fih daranſchließende Monogramm 
Chriſti. Dazu kamen aus bem Tierreich 
in fehr verfchiebenen Bebeutungen als bie 
am hüufignen gebrauchten Symbole: Fiſch 
Lamm, Taube, Löwe, Hirſch, Schlange, 
gab, Pelikan, Pfau, die vier Evange 
iſtenzeichen und die fabelhaften Tiere: 
Drade, Einhorn und Phönix; aus bem 
Pflanzenreich: Olbaum, Weinftod, Balme, 
Apfelbaum, Manbelbaum, Lilie, Role; 
endlich viele Geräte ber Dienichenh 
Dazu kamen bie in ber Zeit des Roma- 
nismus unb ber Gotik fehr üblichen Sym⸗ 
bole der Tierfabel (. Beftiarium und Pu 
fiolog), unter denen ber Fuchs, der Wolf, 
ber Bär, ber Safe, ber Hund, ber Biber, 
bie Biene u. a. vielfache Verwendung 
fanden (f. diefe Wörter einzeln). fiber bie 
Symbolik ber Zahlen f. Zahlenfumbolit. 

Symmeirie (griech, Ebenmaß) beißt 
in einem Kunſtwerk das Gleichmaß für 
wei einander gegenüberliegenbe Teile bess 
—* von einem Mittelpunkt oder einer 
mittlern Linie aus. Alſo beſteht ein ſym⸗ 
metriſch gebildetes Ganzes in bezug auf 
eine gezogene Mittellinie in wei einander 

(ei ober wenigitens Ähnlich gebildeten 
älften. Bol. Eurhyinmie. 

Symphoriannus, Heiliger, ein unter 
Aurelian in Autun gegeißelter und ent 


Synagoge — 


upteter Märtyrer, dargeſtellt in einem 

eiſterwert von Ingres (1834) in der 
dortien Rathebrale. 

je, 1. Rice, die Srifliäe, 

—— (grlah) ch Wanbiärent 
neten. dem Altar zur Aufbewahrung der 
geweihten Hoftie, alfo |. v. w. Sakra⸗ 
mentshaus. 

Syrafns auf Siilien, ehemals bie 
Beherricherin bes größten & Teils der Infel, 
jebt eine Meine Vrovinzialftabt auf ber 
an grenzenben zu Drtogie, hat bie Refte 


von brei noch fehraltertümlichen bortfchen | jet 


Tempeln, unter denen ber der ae den 
iegigen im Vorodftil (mit Faflade von 
1754) erbauten Dom umfabt; — die 


fehr bedeutenden Refte eines gapen 2 
terß aus dem 5. Jahrh. d. Chr. und bie 
eines Amphitheaterd aus ber Zeit bes 
Auguftus. Bemertensroert find bie dorti⸗ 


gen ‚Rutatomben, welche, etwa "300 Jahre 
dv. Chr. Begonnen, nicht den Zwed der tö- 
miſchen Katafomben Hatten (f. Ratatom- 
den). Unter ben Bauten chriftlicher Zeit | re 


feine Bebeutende Kirche, fonbern nur ber 
Dein go Dal Palaſt Montalto von 1397. 
ufeum der in unb um ©. ent 


Kelten Altertümer eine aus bem Bad | bei 
ſteigende trefiliche Venus, ein beachtene- 
werter toloffaler Kopf des Pofeidon und | e 
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bes 15. Jahrh. welche in feinen Arbeiten 
fich nicht mehr an bie Malerei anlehnt, 
fonbemn völig kronäindig und in großer 
piafifger Schönheit auftritt. Außer 
einem prachtvollen mt von 1468 am 
Singen, des Go I im * zu Ulm 
if fein dus grober je Ehor- 
gef le 7A), toeldhes nicht 
nur einen großen beforativen — ſon⸗ 
bern anch eine lange Reihe von Brufil: 
dern und das Porträt bed Meifters in echt 
fünfllerifgem, —8 —5 — wahız 
beraus hohe 


& ir Sicher Ift wer 
nl der leinerne fogen. 
Hi dem Marftzu Ulm, 
2 !mit brei Riteri us 
x üngere,fam in ber 
‚ei feinem Bater und 

8 : ein würbiger Exbe 
fe juf 1493 bie feiber 
ke te und 1496 ben 
2 Rice zu Blaubeu⸗ 
Sitettoniſch als bla 

Riig bedeutenden Kanzeldedel im Müns 


1 ein Um (1510). 
los mabefäutip), ‚ein Gebäude, 
iulen nur zwei ihres untern 
Se merers (4 Model) voneinander 
jernt find. 






end interefjanter altchriſtlicher Sarfoı jeno; ie (Szenenmalerei), 
„on a ne | ee ee, 
Gen bücher I ber Bolhnigfunf | ber Be, 
T. 
Zabernatel, 1) ſ. v. w. Eiborium 


1) und 2), alfo "ud f.v. w. Saframents: 
8, baher Tabernafelaltar, ein|fe 
Mer i in — Aufbau ſich ein Saränt: 
dei m rt das Speifegefäß befindet; 2) ein 
ciborlumfð rurmgekrönter Keli⸗ 
Eye ), aenbimmel über bem 

eines des Waferm Bilchofs etc 
ferwehung, 1. Spofel, 


— ber Haupt⸗ und Mittel⸗ 
— des EN Hanfes, ie 
immer uöheren, 

le dem Atrium und dem Perifty: 








fium Tag (og. den Plan S. 701); nad 
anbern der Sefelidaftsraum bes Hau: 
welcher bie Ahnenbilder enthielt. 
—* —* —** 


Tabmer, 

Zapaltal, wdame. ital, Bipdanen, 
Far Bologna, gef, 23. Fehr. 1868 

Som; Sibete A euf ber Kunfifgule 
feiner Baterflabt und Tieh fh fpäter in 
Rom nieber, wo er Gehilfe bei mehreren 
plafifgen Arbeiten Canovas war. Geht 
gerühmt werben befonbers feine mptholo« 


ilbier 
ten, Prachtwert ber Silber: 
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oder Goldſchmiedekunſt zum Schmud einer 
Speiſetafel, in der Renaiſſancezeit bäufigin 
Form eines Brunnen, eined Dreifuhes 
oder eines Schiffs. Bal. Goldſchmiedekunſt. 
Tafelmalerei, Gemälde auf Holz 
platten, wie e8 bie älteften Staffeleibilber 
bes Mittelalters faſt alle find. 
Täfelwerk (Getäfel, Täfelung), 
bie Bekleidung ber Wänbe eine? Zimmers 
mit Holztafeln. Sie kann ſich erſtrecken 
auf bie ganzen Wände, ober nur auf bie 
untere Hälfte, oder nur bis zur Brüſtungs⸗ 
höhe, ober auch nur als Fußlambris (. d.); 
oder fie erftredt fich auch auf die Dede 
und bilbet dann entweder eine Bretterdede 
ober eine Kaſſettendecke (i. Kaflette), ober 
laßt auch bie Balken fichtbar; oder es ift 
Tußbodengetäfel (Barfett), das durch 
die Zufammenfügung ber einzelnen Holz: 
platten ober ber Farben der Holzarten ſehr 
verfchiebene Mufter hervorbringen Tann. 
Tageszeiten, Die vier. Der Morgen 
wird bargefiellt unter bem Bilde ber € 08 
(j. d.) oder als Genius mit einem Stern 
(Morgenitern) auf dem Haupt unb einer 
adel in ber Hand, ober er fliegt ohne 
tern und Kadel vor ber Aurora ber. 
Der Mittag oder Tag überhaupt ala 
elios (j. d) oder als der lichtbringende 
pollon mit Köcher und ben die Sonnen: 
ftrahlen bebeutenden Pfeilen, zumeilen 
ſtehend auf einem von vier weißen Roffen 
gezogenen Wagen. Der Abend gewöhnlich 
als neflügelter Genius mit einem Stern 
SER auf dem Haupt und mit ge 
enfter Fackel. Die Nacht als fchöne, ju- 
gendlihe Frau mit ernflen Geſichtszü⸗ 
nen, in langem ſchwarzen Gewand unb 
Schleier, welcher auch mit Sternen befäet 
ift; oft in der Hand eine zur Erde gefehrte 
Tadel, die fie auslöfcht; ober auf einem 
von ſchwarzen Roffen oder von Nachteulen 
ezogenen ragen. Hauptbarftellungen 
—* von Michelangelo auf den Mediceer⸗ 
gräbern in San Lorenzo zu Florenz der 
Morgen als weibliche Figur, eilig ſich 
erhebend aus tiefem Schlaf; der Mittag 
als männliche Figur mit unvollendetem 
Kopf, in etwas gezwungener Stellung; 
der Abend (crepuscolo), männlich und 
bärtig in fehöner, ungezwungener Lage; 
die Nacht, als feine ſchönſte Figur, weiblich, 
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mit ruhig ſchlafendem, aber fehmerzuoll 
trauerndem Antlig, alle vier unbefleibet 
inliegenber Stellung. Sobannbdie Aurora 
von Guido Reni (ſ. Eos); bie herrlichen 
Mebaillonreliefs von Thorwalbfen: Nacht 
und Morgen, zwei geflügelte, befleibete 
weibliche Geſtalten; eritere mit geſchloſſe⸗ 
nen Augen, Mobnföpfe in ben Haaren, 
in ihren Armen zwei fchlafende Kinder 
(Schlaf und Tob) tragend, binter ihr eine 
Nachteule; lettere mit beiden Händen 
Roſen ausftreuend, begleitet von einem 
fleinen Genius,. welcher in ber Rechten 
eine Tadel trägt; bie vier berühmten 
Sanbiteingruppen von Schilling d. d. 
mit Abbild. auf ber Brühlichen Kerrajie 
in Dresben, unter benen beſonders bie 
ber Racht zu ben berrlichiten Schöpfungen 
ber Gegenwart gebört. 

Iambenr (ftanz., fpr. tanabuhr), ber 
cylindrifche, alfo trommelförmige, feltener 
polygone Unterbau einer Kuppel, welcher 
fih uber den Pendentifs erhebt; baber 
auch |. v. w. Trommel, Säulentrommel. 

Zanägra, ehemalige Stadt in Grie 
chenland (@östien), bat feit 1873 neben 
einigen Grabreliefs eine große Menge 
von Zerrafotten and Licht gebracht, Thon: 
figuren von geringer Größe, aber von 
ausnehmender Schönheit ber Erfindung 
und Ausführung, die durch Bemalung 
in fein abgeitimmten Farben noch erhöbt 
wird. Sie gehören teild ben Mythen ber 
Aphrodite unb bed Eros fowie bei Die: 
nyfos und feiner Satyrn an, teils dem 
Gebiet des Alltagslebens Yin die Abbils 
dungen, S. 876). Die Zeit ihrer Ent: 
Tebung ift das 4. und 3. Jahrh. v. Chr. 
Bol. Kekuleé, Griechiſche Thonfiguren 
aus T. (1878), und »Griedhifche Terra: 
fotten aus T. und Ephefos im Berliner 
Mufeum« (1878). 

Tangermünde, Stabt im Renierungs- 
Bezirk Diagbeburg, Hat in feiner Stephans- 
fire einen 13:6 begonnenen, reichge⸗ 
ſchmückten gotifhen Bau mit Ehorum: 
gang und ein prächtige Rathaus gotiicher 
Pd mit reich burchbrochenem, beforiertem 

iebel. 

Tantardini, Sapaliere Antonio, 
ital. Bildhauer, geb. 1829 zu Mailand, 
geft. 7. März 1879 bafeldft; ein Künſtler 
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von BON idealer Auffaffung, hohem 
Adel der Formen und vorzüglicher Tech- 
nit, Seine Hauptwerke find: eine Figur 
ber @itelfeit, die anmutige Geftalt der 
Geſchichte an dein Cavourdenkmal in 
Mailand (Hauptfigur von Tabacchi), 
eine Öruppe: Kauft unb Gretchen, und 
ein Denkmal Voltaz fiir Bavia, 

Tanzkunſt, barzuftellen als Mufe 
Terpiichore, f. Dufen. 

Taormina, Stadt auf Sizilien, bat 
große malerifhe Ruinen eines bebeuten- 
den Theaters, das halbkreisfoͤrmig in eine 
natürliche Hügelhöhlungausgetieftift, mit 
Sitzen bes Zufchauerraums aus bem Fel⸗ 
fen gehauen. Bei einem äußern Durch⸗ 
mefler von 122 m fonnte e8 40,000 Zus 
ſchauer faſſen. 

Tapete, urſprũnglich ein langhaariger 
Wollſtoff zu Fußteppichen und zurWandbe⸗ 
kleidung bat feinen Urſprung in ben Zel⸗ 
ten der wandernden Völker und fam von 
diefen aus in die Wohnungen der ſeßhaf⸗ 
ten Völker. Tyros, Sidon und Perga⸗ 
mon waren im Altertum berühmt wegen 


ihrer Teppiche. Als durch bie Araber dieſe E 


Kunit nad Snteopa gefommen war, ahmte 
man aunähit bie orientalifchen Gewebe 
in Seide nad), dann verarbeitete man im 
nördlichen Belgien nur Wolle und lieferte 
bierin in Antwerpen, Brüſſel und andern 
Städten die ſchönſten gewirften Arbeiten 
(vgl. au Araggi). Die berühmteften find die 
Teppiche, welche Leo X. nad Rafael 
Kartons anfertigen ließ (im Vatikan). 
Dazu famen gegen das Ende bed Mittel⸗ 
alters auch die Tapeten aus Leder, da 
mit Punzen gefchlagen, verfilbert ober 
vergoldet wurde. Es erhielt fich bis Eude 
bes 17. Jahrh.; dazu famen bie im 
16. Jahrh. aue verfertigten Gobelins. 
Schon im 16. Jahrh. begannen bie Nie⸗ 
derländer auch Tapeten aus Leinen ber: 
gufteen mit gemalten Muftern, his um 

ie Mitte bes 17. Jahrh. zuerft die Pa⸗ 
piertapeten auffamen, die anfangs aus 
einzelnen Bogen beflanden, welde mit 
der Hand patroniert wurden. Diefe Ba: 
piertapeten, bie nachher faſt alle andern 
verbrängten, werben jegt in langen Blät- 


tern (Stüden von 9 m Länge und O,som |< 


Breite) aus weißem oder ſchon gefärbten: 


Papier mit Muftern nach Art ber Kat: 
tune gedrudt, wobel die verfchiedenen 
Arten ber Bapierfärbung unb des Bapier- 
drucks oft nebeneinander vorkommen. 

Tapferkeit, allegorifche Darftellung, 
ſ. Rardinaltugenden. 

Tarquinii, [. Someto. 

Tarragona, Stadt in Spanien, bat 
eine ieoße beeilihüifige Kathedrale gotis 
fen Stils aus dem 14. Jahrh. mit reichs 
geihmücdtem Weſtportal. Das Langhaus. 
ım inneren einfach un etwas ſchwerfällig 
in den Pfeilern, das Querſchiff von dop⸗ 
pelter Höhe des Langhauſes, jehr Teicht 
und ſchlank; ebenjo der Kreuzgang der 
Kirche mit Hübfchen, noch runbbogigen Ar: 
faden, aber [pigbogigen Gewölben. zu 
Innern ber Kirche reichgeſchmückte Ka⸗ 
pellen und Glasmalereien. 

Zarfia (ital.), f. Intarfia. 

Taſchendach, ſ. Das II, 2). 

Zaffaert (jpr. taffapıt), Jean Pierre 
Antoine, Bildhauer, f. Schadow 1). 

Taffilokelch, eine der interelfanteiten 
Metallarbeiten aus ber Farolingifchen 

poche. Im Stift zu Kremsmünfter be⸗ 
findlich, iſt er inſchriftlich ein Geſchenk 
des 788 abgeſetzten Herzogs Taſſilo. Er 
beſteht aus Kupfer mit eingelegten Sil⸗ 
berniellen, welche am Fuß die Bruſtbilder 
von vier Heiligen, an der Kuppe Chriſtus 
und die Evangeliſten darſtellen; dazwiſchen 
alle an mit linearen Druftern, Band: 
ver Lingungen und oben am Rand phan⸗ 
taftifche Drachengebilde; das Ganze noch 
in jehr roher Arbeit ber Figuren. 

Tatti, Jacopo, f. Sanfovino 9). 

Taube, ein in ber chriftlichen Symbo⸗ 
lik wichtiges Tier, als weiße T. das Sinn: 
bild der reinen Geifter überhaupt, daher 
Sinnbild der Engel Gottes, des Heiligen 
Geiſtes und ber Jungfrau Maria. Auf 
Grabdenkmaälern gewöhnlid mit einem 
Olzweig im Schnabel, alfo auf ben Frie⸗ 
den binmweifend, zu welchen ber Veritor: 
bene eingegangen ift, wie fhon für Noah 
bie T. mit dem Olzweig die Verführung 
und ben Frieden mit Gott bezeichnete. 
In biefem Sinn fliegt fie auch einem in 
betender Stellung abgebildeten Toten ents 
gegen, neben ihr bie erklärenden Worte: 
PAX(Sriede)oderIN PACE GinFrieden). 
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Biswellen ſtatt des Olzweigs ein Lorbeer⸗ 
ober Palmzweig ober eine aus Ameigen 
geflochtene Krone, alſo Sie über ben 
Tod. Dazu kam bie durch Matth. 3, 16 
veranlaßte Bebeutung des Heiligen Geifles, 
baher in allen Bilbern der Dreieinigfeit, 
der Schöpfung, ber Verfünbigung, ber 
Taufe Ehrifti, ber Ausgiekung des Heilt- 
gen Geiſtes und ber fieben Gaben bes Hei⸗ 
igen Geiftes. Am Stamm bes Kreuzes 
.Chriſti find in einem Mofait ber Apſis 
von San Elemente in Rom bie Apoftel 
als ei Tauben bezeichnet. Vgl. auch Exele. 
ubenmofail, ſ. Rom (tapitolinifches 
Mufeum, S. 776) und Mofait. 

Zaufe, allgemeiner Name für die Stätte 
der T., beren Ältefte Form der im Bapti- 
fterium befindlide Taufbrunnen war, 
meilt eine in vertieftem Baſſin gefafte 
Duelle Iebendigen Waſſers. An die Stelle 
besfelben trat ſchon im 9. Jahrh. der 
Taufftein, in welchen fpäter in eine 
Dazu eingehauene Vertiefung das me 
tallene Taufbeden gefebt wurbe, und 
an bie Stelle biefes letztern trat ein ganz 
metallener, mit einem Fuß verjebener 
Taufkeſſel. Anfangs hatte der Lauf: 
ſtänder feinen Platz in einem abgefonber: 
ten Baptifterium oder in einer an ber 
Norbweftede ver Kirche liegenden Tauf- 
fapelle, jpäter gewöhnlich innerhalb der 
Kirche am Weſtende des nördlichen Sei- 
tenſchiffs. Die gewöhnlich baranf ange: 
brachten Reliefs ftellen die zwölf Apoftel 
ober bie X. Sri im Jordan oder auch 
den Kreuzestod und die Auferfiehung bar; 
oft haben bie Tauffteine und Taufkeſſel 
romaniſcher Zeit als Füße die Geftalten 
ber vier Flüſſe des Paradieſes oder auch 
um den Taufkeſſel ben Durdgang ber 
Israeliten durch den Jordan oder durchs 
Rote Meer und andre Bildwerke, nament⸗ 
lih an dem in dieſer Beziehung muſter⸗ 

üftigen ZTauffefiel im Dom zu Ale 
kim 1. d.). Durch ihren plaftifchen 

chmuck bedeutende romanische Taufiteine 
find in ber Kirche zu Brechten bei Dort: 
mund und fpätromanifch in ber Pfarr: 
firche zu Bedum (Weftfalen); zahlreicher 
bie gofifhen im Deutſchland. Im gan- 
en intereflanter durch ihren plaftiichen 

chmuck find bie ebernen Tauffeffel, beren 
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Träger aud) wohl vier Löwen ober bie 
vier Evangeliſtenzeichen find. rvor⸗ 
zuheben find als das älteſte Gefäß die⸗ 
ſer Art der von zwölf Rindern geinn: 
gene zauftefel in der Bartholomäilirche 
pi Lüttich (1112), ber genannte in Hil- 
esheim, ber im Dom zu Iburg(13 ), 
in ber Nikolaikirche zu Elbing 7), 
ber mit Reliefs von Jacopo bella Quercia 
(1417) in San Giovanni zu Siena und 
andre aus dem 15. unb 16. Jahrh. 
Tanfe Ehriſti, meift fo bargeftellt, 
daß Chriftus im Indan ſteht, deſſen 
Wellen ſich in ber Altern Kunft kegelſör⸗ 
mig bis an die Bruft des Getanften er: 
ben; Sohannes, meift bärtig, in Tier: 
elle gefleibet, darüber bie Taube bes Hei⸗ 
ligen ®eiftes; daneben häufig zwei Engel, 
welche bie Kleider des Herrn balten; auch 
Sonne und Monb find bisweilen als 
Halbfiguren mit brennenden Jadeln zu⸗ 
gegen. Aufbem Mokit bes Baptifteriums 
San Giovanni in Ravenna ift unten ber 
Jordan als bärtiger Flußgott umb übers 
reicht ein Tuch zum Abtrodnen. Bedeu⸗ 
tend find unter ben fpätern faſt unzähli- 
gen Darftellungen aus ber italieniſchen 
Kunft die eigentümlich realiftifche Taufe 
von Signorelli in San Giovanni Decol: 
lato zu Eittä di Eaftello, die von Raffael 
in ben Loggien bes Vatikans, von A. Ber: 
rocchio in einer Landſchaft (Alademie zu 
lorenz), von Fr. Francia (Mufeum in 
resben), Paris Bordone (Brera zu Mai- 
land) und eine treffliche Marmorgruppe 
von Anbrea Sanſovino an der öſilichen 
Thür bes Baptiftertums in Florenz; aus 
ber deutfchen Kunft ein interefiantes El⸗ 
fenbeinreltef inber Hofbibliothef zu Mün- 
gen und in ber Alademie zu Brligge bas 
ittelbilb eines herrlichen Triptychons 
von Gerarb David (um 1507). 
Zanflapelle (Taufkirche), ſ. v. w. 
—— f. auch Taufe. 
auristos, griech. Bildhauer, nur bes 
kannt durch die Gruppe des Farneſiſchen 
Stiers; ſ. Farneſiſche Qunſtwerke 
Tauſchierarbeit, Stahl⸗ ober Eiſen⸗ 
arbeit mit eingelegter Ornamentierung 
aus Silber ober Gold, ober in Silber mit 
Golb ausgelegt. Das eingelegte eble Die: 
tal kann mit dem Eifengrund diefelbe 
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Fläche bilden oder auch reliefartig ger altar), oder Agonaltempel di. d.). In ihrer 

vortreten. T. wurde ſchon unter ben Form nicht mwefentlich voneinander ver⸗ 

rowingern vielfach gelibt, geriet dann in ſchieden, beſtehen beide Arten aus einer 

Vergeſſenheit und kam im 14. Jahrh h. von erue (Brona 98), ber Cella, an bie 
e 


neuen aus bem Orient na Stalie fi) bisw noch ber Opiſthodomos 
— * 
| ' 
33 —Bug bes, f . Mantua. _ 


— — ), Pr Verfahren bei] del. 
Ausführung eines Kunſtwerks, befonbers 
in ber Behandlung und Verwendung bes 
fünftlerifhen Materials. | 

nifher Ausdruck, |. Kunftauserud. 

Tegta, \. Stopas. 

Tehnautepel, 1. Amerilaniſche Kitertämer. 

Teigdruck, Abdrud von Relief-Metall- 
ſchnitten, ausgefüllt mit gefärbter, Meifter: 
artiger Dali, mit Golboder grunbiert io 

e ‚die Kunft des * 
fügens ſtarrer, Nabförmigr t Zei u Or 





Antentem- Brofiylos, Ampbiprofy. 


ftellen, daher ber Fünit vifihe Zei 

Zimmerei unb Ellen ‚bie Fear 
ung fünftlerifch ausgebilbeter Seräte und 

ihre Verzierung mit Metall, Elfenbein zc. 

Zelamonen, ſ. v. w. Atlanten, f. Atlas. 

Telephos, I. Heralles. 

Tellerfapttäl , Kapitälform der engl. 
Frühgotik mit glodenfdrmigem Hals 
unb telierfürmigem, 0 aus mebreren Rund⸗ 
näben beftehendem Abakus. 

Zelluß, |. Gaa. 
Telmifeb, Lykiſche Denkmäler. 

Tempel, in ber antifen Welt ba® got: 
tesbienftliche Gebäude, in welchem ſich die 
Kunftform ihrer Architektur entwidelte. 
Bei ben Völkern bes Orients eine Anlage, 
die durch Maſſenhaftigkeit und verwir⸗ 
rende Koloſſalität den Trieb zum Erha⸗ 
benen ausdrüdt, bei den Griechen dagegen 
ein Bau von einfacher Klarheit und har: 
monifcher Olieberung, Der ſich faft fiets 
wieberholende Grunbplan zeigt ein Ob⸗ 
longum, etwa boppelt fo lang wie breit, 
ringsum ober doch wenigſtens an ber 
vordern (oſtlichen) Schmalfeite mit einer 
Säulenhalle, barüber das klar — 
reichgeſchmücte Gebalk und das janft ge⸗ 
neigte Giebeldach (Adlerdach). Die T. der 
Griechen waren entweber Kultustempel. 
die als Wohnſitz eines Gottes betrachtet 
wurden und das Bild desſelben enthiel⸗ 
ten (vor dem T. ſtand der Brandopfer⸗ 


| anfätet. und der Hinterhalle (Bofti- 
fum). Die gäbe pflegten im I 
nern ber Cella zwei Reihen von Säulen 
übereinander und einen mittlern offenen 
Raum (Hypäthron) zu haben. 

J. NachBeſchaffenheit ber äußern Säulen 
halle iſt der T. entweder ein Ante ntempel, 
in welchem die Vor⸗ oder auch die Hinter: 
halle gebildet wird durch Die mit pfeilerarti⸗ 
gen Vorfprüngen verſehene Verlängerung 
der Seitenmauern u. durch dazwiſchenge⸗ 
ftellte Säulen (fig. 1), ober ein Proſty⸗ 
108, ber feine Hinterhalle 
bat, aber eine die gan ie 4 

eite des Baues einneh⸗ 

mende vorbere Säulenreibe 
(Fig. 2); Amphiproſty⸗ 
108, mit einer die Breite 
des Baues einnehmenben 
vorbern und Hintern Säu- 
lenreihe GFig. 3); Ber 
ripteros, der an beiden 
Schmal⸗ unb beiden Lang⸗ 
jeiten von einer Säulen» 
reihe umgeben ift (Fig. 4); 
Vfeudoperipteros, ben —o20 
nicht Säulen, fonbern nur Peripteros. 

aus ben Mauern ber: 

vortretenbe Halbfäulen umgeben; Di: 
pteros, ber rings von einer boppelten 
Säulenreibe umgeben ift (Syig.5); Pſeu⸗ 
dodipteros, der zwei äulenumg nge 
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zu haben ſcheint, aber nur einen Säulen 
umgang von boppelter Breite hat (ig. 6). 
„Nach der ZahlderSäulen der Borbers 
feite ein Tetrafiylo8 (mit 4Säulen an ber 
Siebelfeite), Heraftylos 6 Säulen), Oftos 
ſiylos (8 Säulen), Defafiylos (10 Säu- 
Ien), Dobefaftylog (12 Säulen) und 
TH. nad; der Weite der Interfolumnien 
(b. 5. des Nbftanb eier Säulen, in u 
tern Durchmeſſern anägebrüdt) ein Pyl 
noſwlos (dichtſaulig: 1% unterer Durch⸗ 
meſſer) Syſtyhloe — 2 untere 
Durcmeifer), Cufylos (Ihönfäulig: 244 
untere Ducchmefjer), Diaftylos (meitfäu: 
Hg: 3 untere Durömefler), Aräoftylos 


Big & Big 6 





Dipteros. 
(mehr als g untere Durchmeſſer) Weiteres 


Pieubodipteros. 


dgl. die einzelnen Artikel. Seltener vor: 
Tommenbe dormen ber griechiſchen €. find 
bie Runptempel, entweder ais ein Dio: 
nopteros (ringsum offener Rundbau) oder 
als ein Peripteros (tingsum von Säufen 
umgeben), ‚ober die gänzlich abweichenden 
Anlagen bes Erehtbeion in Athen und 
beögroßenZempelöber Demeter in Eleuſis. 
Die Römer befolgten iu ihren Tempel: 
anlagen teild die griechiſche Anordnun 
teils bie etrußfifche, mobifigierten dieſel 
ben aber in mannigfachfter Weife, befon: 
bers feitbem fie bie Kunft bes Wölbens 
bei ben Teınpeln anwandten und baburd) 
alnählich dem Grunbriß wie dem Auf: 
bau ihrer T. bie mannigfachfte Geftalt 
verliehen. 6. auch Doriſchet, Joniſcher Bauftil, 
Rorintgifhe und Zostanifge Ordnung. Vgl. 
außer ben Hauptiwerfen über antife Kunft 












€. Böttiher, Tektonit der Hellenen 
2. Aufl. 1869 fj., 3 Bbe.). 
Temptramalerei, bie dor der Erfins 
dung ber Sölmalerei (j.d.) gu Tafelbilbern 
und jegt noch zur Bands und zur Theaters 
malerei benubte Technif, in weldher bie 
Farben mit Leimwaſſer angerieben unb 
mit Eiweiß, Honig oder andern Binde⸗ 
mitteln vermifcht werben. 
bee ae, in au I an 
je zu gebrauchender Leuchter iu 
eines glelchfeitigen Dreied® mit zwölf 
Wachs ier gen (alſo Dreieinigfeit und Apo⸗ 
fiel) und eine Kr weiße Wachsterze 
auf der Spite (Chriltuß bedeutend). Der 
gleigen Leuchter finden fich faft nur aus 
ern ſpatern Mittelalter. “ 
Tenerani, PBietro, bebeutenber ital. 
Bildhauer, geb. 11. Nov. Win Zorano 
bei Carrara, gef. 14. Dez. 1869 in Rom; 
anfangs Schiller ber Afademie von Gar 
rara, jpäter Schüler und Gehilie Canovas 
und Thorwalbfens. Seine zahlreihen 
Arbeiten, Einzelfiatuen, Gruppen, Re 
lief und Büften, zeigen bei einer meifler- 
haften Technit eine bohe Schönheit der 
Form, bie freilich mandmal zu einer 
glatten Ausführung ausartet. Auf feine 
erften Werte, meitens myibologifchen und 
allegorifgen Inhalts, folgten nachher 
mehrere meifterhafte Grabbenfmäler, 3. ©. 
in ber Kapelle Torlonia von San Gio: 
vanni in Laterano das Denfmal bes 
Herzogs Torlonia (figend) mit vier Zus 
genden und daB der Herzogin (Nehenb) 
mit der Liebe unb Hoffnung, und eben« 
bafelbft ein herrliches Relief ber Kreug⸗ 
abnahme, das Grabmal Pius’ VIII. in 
ber Weteröfirche zu Rom mit ten Star 
tuen von Chriftus, Petrus und Paulus 
und ben Reliefs ber Gerechtigkeit und 
Rlugpeit, der‘ —— — auf dem 
Grabmal ber Herzogin Lante in Santa 
Maria fopra Minerva dafelbt, das Grab: 
mal des Grafen Luigi Sommariva in 
einer Familienkapelle am Comer See, das 
Grabdentmal Bolivars in einer Kirche zu 
Caracas und viele andre biefer Art. ALS 
Brofeffor an der Alademie von San Luca 
lehrte er ben Schülern bie ſtrengen Regeln 
ber. Kunft, ſo dah man ihm zum großen Keil 
ben Fortfgritt ber domiſhen Vubhane 





Tenierd — Terra cotta. 


fchule verbanft. 1860 wurde er Gene: 
talbireftor ber Mufeen unb Galerien 
Roms. 

Teniers (pr. tenieh), David, berjün: 
gere, berühmter niederlänb. Genremaler, 
geboren Mitte Dezember 1610 zu Ant 
werpen, geft. 25. April 16% auf feinem 
Lanbfit bei Brüfftl; Schüler feines gleich: 
namigen Bater$ (1582—1649), ber fi) 
wie Peter Bruegbel ber jüngere in der 
Darftelung von allerlei Sputgeihichten 
und ber Verſuchung des heil. Antonius 

u ergeben pflegte. Sein talentvollerer 
obn, durch Rubens beeinflußt, wandte 
beffen maferifche Borzüge auf die Schil- 
derung ber verjchiedeniten Szenen bed 
bäurifhen Lebens an und wurbe hierin 
ber bedeutendſte Meifter der damaligen 
Zeit. Die anziehendften feiner Bilder find 
bie fleinern, wo er [pielende oder zechenbe 
Vauern barftellt; aber auch in größern 
Szenen von Tanz, Trinkgelagen und 
Prügeleien ift ex in den Charakteren und 
Motiven zwar etwas einförmig, aber ſtets 
meifterhaft in ber Behandlung bes Lichts 
und im Helldunkel. Da auch er bie Dar: 
ftellungen des phantaftifchen Spuß ſehr 
liebte, ſo ſchilderte er ebenfalls häufig 
die Verſuchung des Antonius und zwar 
mit viel Phantafte und Humor, 3. B. in 
einem Bild im Mufeum zu Berlin 
(1647). Höchft ergötzlich ſchilderte er auch 
das Leben ber Alten, bie in ernftbafter 
Weiſe bas Leben ber Menſchen nachahmen 
(Pinakothek in München), felten malte 
er andre Tiere ober Landichaften. Reich 
an feinen Werken find bie Muſeen in 
Dresben, Wien, Münden, Paris, Peters⸗ 
burg und Madrid; auch manche treftliche 
in englifchen PBrivatfammlungen. Er ra: 
bierte auch viele Blätter, die ähnliche 
Szenen enthalten wie feine Olbilder. 

Teocalli, |. Amerikaniſche Altertiimer. 

Tepidarium, Semad für das laue 
Bad in ben römiſchen Thermen (f. d.). 

Teppich, gewebte, gemizkte oder geſtickte 
Decke zum Belegen des Fußbodens oder 
zum Verſchluß der Fenſter und Thüren, 
zur Bekleidung ber innern Wände x. 
Das Nähere |. Stiderei. Dal. Guiffrey, 
Münk und Bindart, Histoire de la 
tapisserie (1878); Houboy, Histoire 


875 


de 
(1871). 
Teppich von Bayenr, I. Bayeur. 
Terburg (rich er Terborch), Ge: 
rard, niederländb. Genremaler, geb. 1608 
u Zmolle, geit. 1631 in Deventer; bifbete 
ih in Haarlem unter bem Einfluß bes 
Brand als und feiner Schule zu dem 
eften Dleifter besjenigen (Genres aus, das 
bie höhern Stände feiner Zeit mit ihrer 
reichen Kleidung (namentlich treffliche 
Atlaskleider) im zarten Helldunkel der In⸗ 
terieurg Darftellt,, wobei er manchmal in⸗ 
tereffante novelliftiihe Züge einmiſcht. 
Einige feiner Hauptbilber find: die väter: 
lihe Ermahnung (in Berlin, im Muſeum 
zu Aniſterdam und in ber Bridgewater: 
Saferie zu London), ber Trompeter mit 
dem Brief (im Haag), ber Liebesbrief (in 
ber Pinakothek zu Münden) und andre in 
Dresden und in ber Eremitage zu Pe: 
tersburg. 

Terme, viereckiger ſchlanker Pfeiler, 
ber oben oft in eine Büſte ausläuft. 

Zernite, Wilhelm, geb. 1786 zu 
Neuftrelig, geit. 1871; beichäftigte fich als 
Maler fajt nur mit Kopieren nad) Raf⸗ 
fael u.a., malte aber auch Porträte und 
machte fich vorzugsweiſe befannt durch die 
ee von »Wandgemälden aus 
Pompeji und Herculaneum« in Chromo⸗ 
lithographien. 

Terpfichore, |. Muſen. 

Torra cotta (ital. »gebrannte®rdee), 
Arbeit aus gebranntem Thon. Vom Orient 
aus bürgerte ſich die T. in Griechenland 
ein und erlangte hier eine bewunderungs⸗ 
würdige Schönheit, ſowohl in Vaſen und 
kleinern Bildwerken als in ganzen Tem⸗ 
pelfrieſen und Figuren der Giebelfelber. 
Auch in Etrurien und in Rom wurden 
dergleichen Arbeiten hergeflellt, im Mit- 
telalter vielfach in Deutichland und in 
ben Nieberlanden mit und obne gla= 
fierten Überzug.‘ In ber neuern Reit 
haben beſonders die Jtaliener geſchmack⸗ 
volle Terrafotta-Arbeiten geliefert. Nach: 
bem bereitö ber Graf Caylus, Agincourt, 
ber Herzog von Luynes und andre Ar: 
häologen die Aufmerkſamkeit auf biefen 
Runfiameig gelenkt hatten, erregten neuer: 
dings bie maſſenhaften Terrafottafundein 


1a fabrication des tapisseries 
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den Gräbern von Tanagra in Böotien 


Terrafſe — 


Teufel. 
Zenfel (Gebr. Satan), bie gerkuk 


4. d.), denen unfre Abbildungen entnoms | fifation alles Böfen, ber durch den 


men find, das größte Aufſehen 


Banofka, Terrafotten bed Königlichen Fhemie hie 


Mufeums in Berlin (1842). 


Grauenfigur. 


hen. Bol. engel Michael aus bem Himmel in 3% 


Oft. Joh. 12, 7-9), 
infierniß herrfpende 
em et, x von biefem Sale lahm if, was 
in pätern Bildwerken — Pen: 
fen» und einen ®} Tech ‚angedeutet 
wird. Der nie wegen iR iſt er ſhwarz 
ober grau, ober wegen bes hölliihen 
Feuers auch wohl rot, oder auf rotem Roß 
teitenb (Rap. 6, 4), aud) [ymbolifch bar: 
gefellt u dns, der ai Er eit oder. 
unrein ten Tiere, 3. Seier, 
R x. ale en ar ale 
ie Schlange, >| iger bon «, 
dann auch in ber Form bes Beviathene 


Saarfdmeider. 


Terratotten von Tanagra. 


Terraſſe, eine durch Böſchun— 

juttermauern gehaltene Er 

auistih ud 
etramorp| 


Serrandien, —S ber auf der Seife 


Giebelfeite vier Säulen hat. 


— en era Bet Petrid, 8) 
— für — zer Men —S nt ie Om 


nern, ledermausflügeln, aud wohl mit 
S Krallen und —— 


Niccold Piſano an der Kanzel va Bap⸗ 


Tha — Theater. 


tifteriums zu Pifa bat er einen groteßfen 
Kopf und Ohren, Körper und Klauen 
eined Geier und ochfenähnliche Beine; 
bei Markcanton die Geftalt eines alten 
bärtigen Mannes mit Hörnern, leder 
mausflügeln und Vogelkrallen. Die hiß- 
Tichfte, aber wohl die finnvollfte Teufels: 
geitalt findet fih in einem Wanbgemälbe 
Süngften Gericht? (1400 — im 
Dom zu Freiſing. Tritt er in voller Macht 
und im Kampf auf, fo bat er die Geftalt 
eines Drachen (f. d. und Erzengel, Michael), 
und tritt er ald Gegenteil der Dreieinig- 
fett auf, fo erfcheint er breite Nig im 
Mittelpunft der Erde ober mit breifäpfi- 
gem Geſicht, 3. B. in Fieſoles Hölle. Bi- 
lifhe Szenen, in welchen ber T. vor⸗ 
kommt, find namentlich: der Sturz ber 
Engel, ber Kampf mit bem Erzengel Mi: 
chael, ber Sünbenfall, die Serkhichte bes 
Si: bie Verfuhung Ehrifti (. d.), bie 
ilung bes Beſeſſenen, der reihe Mann 
und ber arme Lazarus, die Gefchichte bes 
Judas Iſchariot, bie Höllenfahrt und 
dad Füngfte Gericht. Dazu kommen noch 
bie mannigfaltigen Geftalten des Teufel? 
als Attribut ber Heiligen, indem er fie 
verfucht oder von ihnen überwunden und 
ausgetrieben wird. Vgl. Weffeln, Tod 
und T. in der barftellenden Kunft (1876). 
Thea, ſ. Chineſiſche Kunft. 
Ihalie, |. Rufen. 
Thalia, f. Shariten. 
Ihanätos, . Hupnos und Tod. 
Thaun, Stabt im Elfaß, hat eine gos 
tifche Hauptlicche, 1351 begonnen und 
1506 vollendet, mit eleganten, zierlihem 
Turm und einem bildnerifch reich ausge: 
ftatteten Hauptportal. Im Junern eine 
vorzügliche Altartafel von Zeitblom. 
Baeter, Sulius Cäſar, namhafter 
Kupferftecher, geb. 7. Jan. 1804 zu Dre 
ben, geft. 13. Nov. 1870 in Münden; 
befuchte anfangs bie Akademie in Dres: 
ben, lebte bann in Nürnberg und in Ber: 
Iin, war 1830 ler von Amsler in 
Münden und wechielte oft ben Wohnort, 
bis er 1849 Profeſſor ber Kupferſtecher⸗ 
funft in München wurbe. Seine Stiche, 
meiftens in Startonmanier, find mit großer 
Gewiſſenhaftigkeit und treuer Wiedergabe 
des Originals ausgeführt; es find darun⸗ 


ß⸗thes), von Schwindb 
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ter Blätter nach bebeutenben Bildern von 
Kaulbach (Böllerfheibung unb Hunnens 
ſchlacht), von Schnorr (nach deſſen Bil- 
dern im Saalbau zu München), von 
Carſtens (Zurüdbringung bed Megapen: 
(Elifabeth8 Werke 
der Sarmperzigfeit und ee 
von Guſtav König (Pfalmen), von Cor: 
nelius (CampofantosBilder) und von 
Rafael Paulus predigt in Athen) u. a. 
anfing, Moritz, Kunftfchriftiteller, 

geb. 3. Zuni 1838 zu Leitmerik in Böh⸗ 
men, feit 1873 Proteffor in Wien, fchrieb 
das Tlaffifche Wert »Dürer, Geſchichte 
feines Lebens unb feiner Kunft« (1876). 
Theater (Schaufpielhaus), bei den 
Griechen nicht bloß für bramatijche Auf: 
führungen, fondern auch für Feierlichkei⸗ 
ten bed Dionyſoskultus beftimmt; vor⸗ 
zugsweiſe an natürlichen Bergabhängen 
angelegt, beftanden fie in ber Dede 
aus brei Zeilen: das eigentli bea: 
tron ober ber Aufchauerraum, bie Or: 
eftra und bie Sfene ober Bühne 
(Fig. 1, S. 878, Grundriß). Der Zus 
ihauerraum (bei ben Griechen Koi: 
fon, Höhlung, bei den Römern Cavea 
genannt) bildet gewöhnlich etwas mehr als 
einen Halbfreis, der entweder verlängerte 
Schenkel hat, ober die Hufeifenform ans 
nimmt. Er ift äußerli umgeben von 
einer Umfaffungsmauer, an bie fich nach 
innen ein breiter, unbedeckter, ſpäter 
mit bebedten Säulenhallen verfehener 
Gang (diazoma) anſchloß. Bon bier geben 
in fonzentrifchen Reihen abwärts bie Zu⸗ 
fchauerfige, die bei größern Theatern burch 
Gänge in mehrere Ränge u. in gleihmäßt: 
en Bhoifpenräumen durch radienförmig 
iegende Treppenftufen unterbrochen was 
ren. Den Abjchluß diefer Sitreihen bil⸗ 
bete an ber geraben Seite bes Halbfreifes 
eine Stützmauer, die in auffteigenber 
Linie den Sitreihen folgte; eben}o war 
die unterfte Sitzreihe durch eine Brü- 
ſungem auer von der im Mi ttelpunkt des 
Halbkreif eeliegenben Dr de fira getvennt, 
die, in ber Mitte mit der Thy mele, dem 
Altar des Dionyſos, verſehen, ald Raum 
für ben feierlichen Reigen bes Chor diente. 
Sie hatte ihren Zugang burch zwei offene 
Eingänge(PBarodot)an der rechten u. lin⸗ 
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fen Seite ber Bühne. Diefe beftand aus 
einem rechtwinkeligen, bebedten Gebäude 
mit zwei nad dem Zufchauerraum vor: 
fpringenden Seitenflügeln (Barajfe 
nien). Vor der mit drei Thũren verfehenen 
‚Fronte berfelben bewegten ſich auf bem er⸗ 
bhöhten, bebedten Bro|tenion bie Schaus 
fpieler. Bon biefem aus führten Treppen in 
bieniedriger gelegene Orcheſtra. Diefe for 


Theater. 





:heatron 


Stene 
Fe. 1. Grundeiß eines griegifgen Theaters. 


wie ber ganze Zuſchauetraum lagen übri« 
Kir aa en immelh. er in 

terer Zeit durch geltartig auögefpannte 
Teppiche bedeckt. due erfie, aus Stein 
errichtete, mit einem Bühnengebäube ver: 
fehene T. war das von Athen (340328 
d.Chr.), welches, 1862burchdendtrchiteften 
Strad in feinem ganzen Umfang freiger 
legt, das Vorbild Yet ‚aller T. Griechen: 
lands wurbe. Andre noch teilweife erhal: 
tene griedifche E find zu Safioß an der 
Küfle von Karien, zu Argos, Sparta, 
Dantinen und Megalopolis, Tepteres 
als das größte Griedenlands, das bei 


das 80,000 Menſchen faffen Tonnte, und 
erſt unter Enejus Bompejus das erfte ſtei⸗ 
nerne X. errichteten. behielten bie Grund: 
aüge dee griechifchen Teaters bei, bauten 
aber auf ganz ebenem Boden, wobei fie 
über bie em eines wirklichen Halbkrei⸗ 
8 nicht inauegingen, gaben aber ber 

lühne eine bedeutenbere Tiefe und ber 
Rimmten den Raum ber Orcheftra für 
bevorzugte Berfonen. Infolge des ebenen 
Bodens und der ausgebehnten Anwen: 
bung des Gewoölbefgftems geflalteten ſich 
ihre T. arditeftonifch bebeutenber, ers 
hoben fich in drei ober vier Stodhwerfen, 


Theater. 


die auf fräftigen Pfeilern und Bogen ruh⸗ 
ten und im Innern eine größere Zahl von 
Gängen zur Verbindung ber Räume und 
zur Aufnahme der Treppen hatten. Nach 
außen öffneten fie fidh mit Bogenftellun: 
gen und wurben durch Pilafter gegliedert, 
welche durch Architrave verbunden waren. 
Die bebeutendften ber und in Reiten er⸗ 
ltenen romiſchen T. find bie vom T. des 
Außenmauern)von 130. Chr., 

biein Pompeji, Herculaneum unb Verona, 
zu Orange in Sübfranfreic) und in Klein⸗ 
afien großartig angelegte T. zu Patara, 
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fiegendem Balfon, von welden bie ber 
Bühne Zundät (über bem Orchefter) Lie 
genden bie Brofentumßlogen beißen. An 
das Orchefier grenzt bie um etwa 1,50 m 
hößer liegende, nad} hinten etwaß anfteiz 
jenbe Bühne, beren vorberer, burchden Bor» 
jang abgeteilter Raum dad Podium 
heit, In beffen Mitte der Souffleurfaften 
Kent. Außer biefem vor bem Beginn bes 
Stüds fowie in ben Zwiſchenatten die 
Bühne verbedenben Borhang ift in ber 
Regel ein Amer vorhanden, der, weni⸗ 
‚ger geſchmuckt durch Malereien, bei Ber: 


Big. 2. Theater zu Sege ſta (von Eirad reonfirulert). 


Br 
8 altgriehiidhe gel 4 
Wiefeler, Lentergebäude und Cent, 
mäler des Bühnenwelens bei ben Griechen 
und Römern (1851); Lohbe, Die Stene 
ber Alten (1860), unb Urn old, Das alt: 
zömifche Thentergebäube (1873). 

Das moderne T. hat den halbrunden 
oder Hufeifenförmigen Zufchauerraum, 


der 
feigt, beibehalten und teilt biefen Raum 
in die vorn fiegenben Reihen gefäjloffener 
Sie des Barketts und bie babinter: 
Legenden Reihen ber offenen Siße bes 
arterres. Vor ber ganzen Breite des 
ufjauerraums, an ba8 Warkett grenz 
mb, daß ettvas tiefer Tiegende Orchefer 
“ bie Mufiter. Diefer ganze untere 
taum wird umſchloſſen von vier ober 
fünf Logenreihen mit ober ohme bavor- 


ng hinten bin allmählich ewas auf: | fi 





wanblungen ber Bühne herabgelaſſen 
wird. Die den Ort ber Hanblung be: 
geiönenben Deforationen befleen aus 

‚Hintervand, die an, berfchiebenen 
Stellen ber Bühne angebradht werben 
Tann, aus ben Soffiten (f. v.) und ben 
unter benfelben vertifaf auf Leitern ſehen 
ben Kulifien. Statt ber Iektern und 
ftatt ber Soffiten bat man neuerdings bas 
fogen. Banoramatfeater eingeführt, b. 5. 
Kuliffen, welche mitteld Klappen fi an: 
einander fütichen und wirkliche Seiten- 
wände bilden; ebenfo eine ulammen, 
hangende Dedenbekoration. zu kom: 
men bie Berfepftüde, d. h. bie zur 
nähern Beftimmung der Örtlichfeit bie: 
nenben einzelnen Häufer, Bäume, elfen, 
Rafenbänfe 2c.,und bie ganze Mafchinerie, 
bie, auf bem Boden über ber Bühne, bem 
fogen. Schnürboden, befindlih, das 
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Bugs unb Hängewerf, bie Slugmalginen 
lt. N enthält, oder unter der Bühne für 
bie Berjenfungen, bie Kanäle u. dgl. Un 
bie vor ben en binlaufenben 
Gänge grenzen bie verichiebenen Garde⸗ 
toben: und Reftaurationsräume unb im 
erften Geſchoß bed Theaters gewöhnlich 
no das Foy er, ein Saal für zwangloſe 
Unterhaltung bes Publitums während 
ber Zwifchenafte, ber nebft bem Plafonb 
des anlhanerran und bem Vorhang 
ber übe von der Zunft oft mit Male: 
reien reich geſchmuückt wird. Zu ben archi⸗ 
teftonifch bebeutenbften, an der Außen: 
feite durch Bildwerke reihgeihmüdten 
Theatern gebören die von Berlin (Opern: 
Haus, Schaufpielbaus, Viktoriatbeater), 
Dresden, Leipzig, Wien — eater, 
ofoperntheater mit prachtwollem Foyer, 
tadttheater, Carltheater), Munchen, 
Darmſtadt, Frankfurt, Hannover, Köln, 
Mainz, Weimar, Brünn und Oldenburg; 
in Paris die Neue Oper von Garnier, 
das Theätre francais (Foyer), das T. in 
Borbeaur, in ber Schweiz das neue T. zu 
Genf, in London dad Coventgarden⸗ und 
Drurplanetheater und das fehr große 
Nationalopernhaus, in Petersburg bas 
Alerandratbeater und bas Große T., in 
Italien die beiden größten: das San Carlo: 
theater in Neapel unb das T. bella Scala 
in Mailand, beide mit fech® Reihen Logen 
im Innern, letzteres für 3600 Zufchauer. 
Abweichungen von allen Übrigen Theatern 
enthält das von Brüdtwald für R. Wag- 
ner 1876 in Baireuth erbaute Feſtſpiel⸗ 
theater, das ein ganz verſtecktes, nicht ficht- 
bares DOrchefter, feite Kuliffen und einen 
keilförmigen Aufchauerraum bat. 
ne , |. Deforationsmalerei. 
Thebaiſche Legion, |. Mauritius, Hel⸗ 


liger. 
Theben, bie ehemalige hundertthorige, 
b. 5. von — Pylonen überragte 
Stadt in Agypten, zeigt noch bedeutende, 
räumlich ſehr ausgedehnte Überrefte in 
Karnat, Luffor, Medinet Habu ſowie im 
NRameffeum, in den Diemnondtoloffen 
unb den Königegräbern (f. d. einzelnen Art.). 

Theed Live. thihd), William, ber 
jüngere, engl. Bilbhauer, geb. 1804 zu 
Trentham (Stafforbihire), Sohn und 


Theatermalerei — Thereſia. 


Schüler des gleihnamigen Bilbhauers 
ra 1817 , bereicherte während feiner 
angjährigen Thätigfeit London und andre 
Städte Englands durch meiftens wohlge- 
Iungene Borträtfiatuen, aber auch durch 
Idealwerke. Zu jenen gehören: Marmor: 
gruppe ber Königin unb bes Prinzen Als 
tt im Schloß & Rinbfor, Deongeitafue 
des legtern in Koburg und in Balmoral 
Statue der Herzogin von Kent in Frog⸗ 
more, Newtons in Grantham, des Sir 
Humphrey Cheetham in ber Kathebrale 
pe Mandelter, Sir Robert Peels in Hub- 
ersfield, Gladſtones in Mancheſter u. v. a.; 
dazu bie koloſſale Gruppe: Afrika am 
Albert⸗Memorial im Hydepark. 

Themis, Tochter bed Uranos und ber 
Sa, eine ber Semahlinnen bes Zeus, 
Mutter ber Mören und ber Horen, Göt- 
tin bes ewigen Geſetzes ber Gerechtigkeit 
und Orbnung; in ber alten Kunft barge- 
ftellt mit einer Wage und Füllhorn; 
ſJ. au Starbinaltugenden. 

Theodäros, griech. Architekt, Bild⸗ 
bauer und Erzgießer aus Samos, Iebte 
um 570 v. Ehr., fchuf feine Hauptwerfe 
in Gemeinſchaft mit feinem Vater Rhoekos 
(j. d.), arbeitete aber auch in Metall unb 
fol den Ring bes Polykrates gefaßt haben. 

Iheolar, Heiliger, Abt in Herrie 
den zur Zeit Karls d. Gr.; feine Legende 
auf dem Boltamerfchen Theolarusaltar in 
ber Lorenzkirche zu Nürnberg, wie er vor 
einer Kapelle niet, einen Blinden beilt, 
als Beichtiger Karls d. Gr. und auf bem 
Sterbelager (1437). 

Thereſia, Heilige, aus Avila in Ka⸗ 
fiilien, geb. 1915, geft. 1582; Patronin 
von Spanien, faft nur dargeftellt von ſpa⸗ 
nifchen Künftlern bes 17. Jahrh., mit 
berben Geſichtszügen, knieend oder betend, 
über ihr ein Engel, der & Herz mit einem 
Pfeil mit flammiger Spite durchbohrt, 
ober emporſchauend zu einer über ihr 
fhwebenden Taube. Bebeutenbes Bilb 
von Rubens im Muſeum zu Antwerpen, 
wie fie den Gründer eines Kloſters der 
Karmeliterinnen au Baltabstib aus dem 
ie feuer befreit. Berüchtigt bie ſinnlich 

erne Gruppe des Bernini in Santa 
Maria bella Vittoria zu Rom, wo die 
Heilige in ohnmächtiger Verzildung auf 
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eine marmorne Wolke gefunfen ift und | Räumen, bie ſich in ber Kaiferzeit zu ber 
ein verliebter, Engel ihr den Pfeil ber beutenber Großartigfeit und Tat An 
(göttlichen) Liebe Ins ſchleubert. en unb weitläufige Gebäubeg: 
‚Thermen, bie bei ben Römern üblichen zunaͤchſt für bie me Rlafle 
Öffentlichen Bäberanlagen in gefchloffenen vr Belis fimmt, wurben fie allmählich 
Mldende Fünfte, 56 
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der Sammelplatz ber vornehmen Welt | Grunbmauern noch wohlerhaltenen, in 
unb enthielten außer ben Baberäumen | ben einzelnen Räumen noch zu erkennen⸗ 
Giscing, Zrigibarium, Tepidarium, Eal- | den römischen Bäber au Badenweiler. 


darlum) auch Konverfation®- und Biblio- 
thehjimmer, einen Ringplar (Baläftte), 
ine Theater und andre Räume zu 


felligen Vergnügungen. In der Fond 


Theren, Grabmal bes, |. Wgrigent. 
Zelanren (ich), — 

befonbere ein mit einem Thelos (.») 

überwölbtes, wie ſolches fi in Myfenä 


natton biefer mannigfaltigen Räume, bie | (. 2.) befand, 


oft ein ganzes Stabtviertel einnahmen, 


Thefens, ber Stammheros ber ioni⸗ 


fpielte die Runft des Wölbens eine bedeu: | [en Griechen, ber, wie Herakles, ſich durch 


Bin 2. Plan der fogenannten Gtabianer Thermen gu Pompeji 


tenbe Rolle. Bon ben 15 T. biefer Art die 
Rom unter Konftantin d. Gr. befaß, find 
noch grohe Überrefte vorhanden in ben T. 
bes Titus, des Caracalla (befonbers luxu⸗ 
riöS augeflattet, hr ‚ig. 1,5.881)u.bes 
Diofletian. Ebenfo in Bompeji bie 1824 
ausgegrabenen fogen. Yortunabäber, bie 
eine von vier Straßen umfchloffene Ges 
bäubeinfel Bilden, und bie wahrjgeinfich 
viel früher erbauten, aber erft 1853—58 
ausgegrabenen, von drei Straßen umge 
benen fogen. Stabianer (ober neuen) 
&., deren Grundriß wir in ig. 2 geben. 
WÜNt den genannten €, beo Garacalla 
find wohl bie bedeutendften die in ihren 


eine große Reihe von Helbenthaten hervor⸗ 
thut und an allen großen Unternehmun⸗ 
en ber mythifchen Zeit teilnimmt. Sein 
ter Ageıd, Rönig von Shen, Tam 
auf einer Reife nad) Delphi zum König 
Piitheus in Trögene, heiratete bort befien 
Tochter Athra und trug ihr auf, wenn 
ihr Son T. erwachſen fei, denfelben nad 
Athen mit bem von bem Vater unter 
einem Felfen verborgenen Schwert unb 
Schuhen nachzufenden. Das führte ber 
von Pittheus und dem Kentauren Chiron 
unterrichtete A6jährige T. aus, tötete uns 


terwegß ben Feufentragenben 
— mei 


unb den Räuber Siniß, ber 
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zur Erbe gebeugte Fichten bie Wanderer er Seine weitern Helbenthaten find die 
erriß, — ‚ben gefährlichen Eber von | Bänbigung und Opferung marathon 
onmyon, ebenfo den Räuber Sticon, | nifchen tiere, besfelben, den Herafles 
ber ſich von ben Wanderern bie Füße wa: | von Kreta geholt hatte, feine Teilna me 
fen ließ am fie dann vom Felſen herab | am Kampf bes Pirithoos ge bie 
ing Meer ftürzte, den Rieſen Kerkyon und | tauren (. ».), fen Zug in die Unlennel, 
ben graufamen Damafte (ober Profru: | um bie Verfephone u rauben, wobei er 
Ie6), ber bie großen Wanderer in ein | an einen Feifen geſchmiedet, aber von Hes 
138 Bett legte und 
ihre@lieber abhiebund 
bie Heinen in ein lan⸗ 
ge Bett und ihre Glie⸗ 
er ausredte. Bei ſei⸗ 
ner Ankunft in Athen 
wollte Meden ihr durch 
Gift aus dem Wege 
täumen, aber Ageus 
erfannte ihn an 
Simert und fh bie 
a zur Fiue 
Dann ale + 
feinen Defeelungenug 
mad} Kreta, beffen 
ai Min os wegen F 
von ben Alhenern 
— Sohns — 
ie Strafe_ auferlegt 
Kate, baß fie alle ach 
Ihre 








fieben Knaben 

Und fieben Mi en 
gum Straß für ben. 
notauroß, ein ne 
Seuermitmenftigem 

ib und Gtierkopf, 
nach Kreta fenden ſoli⸗ 
ten. Als biefer Termin 
zum brittenmalherans — 
nahte, fuhr er binüber Zhefeus und Minotauros (Rom, Billa Abani), 
und gewann bort des 
Minos Toter Ariadr die | rafle& befreit wurde, und fein Kriegszug 
ihın ein Senäuel gab, bu: ich | gegen bie Amazonen, beren Königin Ans 
aus ben verwortenen E = | tiope (oder Hippolt to) er heiratete. Sie 
rinths, worin er den V te, | gebar von ihm den Bin to8, in welchen 
wieber herausfand. Aria in fe des T. [pätere ahlin Phädra ver⸗ 
auf ber Rüdjahrt, wur nb | Tiebte. Als aber Hippoli en 
auf ber Inſel — nd | verleumbete fie ihn bei auf deſſen 
heiratete nachher ben er Bitte Poſe idon einen wilden Stier fandte, 
fidh ber Küfte von Aıtifa zte der bie Pferde des im Wagen figenden 


ber, nach ihm außfcauenbe aler Shen tos ſcheu machte, fo — biefer 
Ageus ind sr Be das Schiff des IE Pneu Km (hleift wurde, 2. 
Si nd mit füwarzen Segeln (ftatt im = beim König Lykomebes auf ber Inſel 

des Gelingens mit weißen) kommen | Styroß durch Verrat umgeogjmen fein. 
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An der Kunft erfcheint er von ſchlankem 
Körper und zierlichen Formen, gewöhnlich 
bartlos, befleidet mit ber Löwenhaut, bie 
Keule in ber Hand, ober mit der Chlamys 
lm Neitermantel) und bem Petaſos 

Hut mit breiter — Bedeutende ihn 
betreffende Denkmäler ſind vor allen bie 
(von anbern für Dionyfos erffärte) herr: 
iche Figur vom Oftgiebel des Parthenon 
(im Britifchen Mufeum), auf ein Löwen⸗ 
fell Hingeltredt, T. ben Felsblock hebend 
auf einem Relief in der Villa Albani 
und auf Bafen von Volci; je vier ſehr 
verftümmelte Metopen an ber Norb- und 
Süpfeite des Thefeion in Athen mit ver- 
ſchiedenen ber obenerwähnten Thaten, fehr 
Fufg einzelne feiner Thaten auf Vaſen, 

ben Minotauros bezwingend (vgl. Ab: 
bildung, S. 883), und namentlih auf 
Mofaitrußböden, auch in einer Fleinen, 

1878 bei ipprebifiae im obern Maͤander⸗ 
tHal in Kleinafien gefundenen Bronze 

ruppe im Muſeum zu Berlin RUN 

onze, X. und ber Minotaurog, 1878); 
jein Kampf gegen die Amazonen auf 

m Fries bes —— zu Baffü 
im Britifchen feum, fein Kampf 
unb feine Liebe zur Antiope ebenfalls 
auf Bafen ıc. 

T ee: „ |. Athen und Wien. 

Theſſalonich, I. Saloniti. 

Thetis, |. achitleus und Trojaniſcher Krieg. 

Thierſch, 1) Friedrich, Philolog und 
Archaolog, geb. 17. Juni 1784 bei —3 
a.b.Unftrut, geft. 25. Febr. 18600 in Mũn⸗ 
hen; flubierte in Leipzig und Göttingen 
Theologie und Philologie, wurbe1809 Bro: 
feflor am Gymnaſium und fpäter an der 
Univerfität in Mündyen, beteiligte fich 
1813 bei ben patriotifhen Beitrebungen 
und bielt fi 1831—32 in Griechenland 
und mebrmals in Stalien auf. Das 
Hauptwerk feiner umfafienden litterari⸗ 
ſchen Thätigfeit, ſoweit fie Die Archäologie 
betrifft, ift: »Über die Epochen ber bilden: 
den Kunſt unter den Griechene (2. Aufl. 
1829), worin er feine Anficht von ber fort: 
dauernden Blüte der griechiſchen Plaſtik 
von Phidias bis auf Hadrian durchzufüh—⸗ 
ren ſucht. — 2) Ludwig, Hiltorienmaler, 
Sohn des vorigen, geb. 12. April 3825 zu 
Münden, war anfangs Bildhauer unter 
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Schwanthaler, ging aber zur Malerei 
über, worin er Schüler von Karl Schorn 
wurde. Zu feinen befonders wegen ihres 
Kolorit8 gerühmten Bildern gehen: 
—* Charon als Seelenführer, Klage ber 
etis um Adhilleus, Prebigt bes Paulus 
auf dem Areopag in Athen (1866) unb 
Alarih in Athen ale Sieger gefeiert 
GEN). Außerdem malte er Fresken in 
tben und Wien und Bilber in der neuen 
Schloßkirche zu teröburg. — 3) Fried⸗ 
rich, Architekt, Enfelvon ‘X. 1), geb. 1852 
u Münden, Schüler von Semper in 
ürich, nachher ausgebildet in Frankfurt 
unter Mylius und Bluntfchli, feit 1879 
Profeſſor ber Architektur an der Akademie 
in Münden unb jet 1832 Profeſſor an 


= | ber dortigen techniſchen Hochichule. Sein 


erſter, ſehr glüdlicher Verſuch als prakti⸗ 
her Architekt war ber mit dem zweiten 

reis gefrönte Plan zum beutichen Reichs⸗ 
tagsgebäube, ein febt geniales Werf im 
Renaiſſanceſtil. 

Tholos (griech.), eine Kuppel, beſtehend 
aus übereinander vortretenden Stein⸗ 
chichten, deren übrigbleibende oberſte 

ffnung mit einer Steinplatte geſchlof⸗ 
fen wirb. 

Ihemas, Heiliger, 1). Aboſtel 8). — 
2) T.von Aquino, berDoctor Angeli- 
cus(1226— 74), Dominikaner, Häufigdar: 
aeftellt in Dominikanerkirchen mit breis 
tem, vollem Seficht und milbem Ausbrud; 
feine Attribute find Bücher, Yeber und 
Zintenfaß, auf feiner Bruft eine Sonne, 
auch mit Meßkelch und Hoſtie; oft fitzt 
auf feiner Schulter eine Zaube und Ipricht 
ihm ins Ohr. Dargeftellt von Orcagna, 
wie er von Ehrifius das Evangelium em- 
pfängt (Altarbilb der Kapelle Strozzi in 
Santa Maria Novella zu Florenz), von 
gr. Traini (Santa Caterina in Bil) in 
der Mitte heidniſcher und chriſtlicher Phi⸗ 
loſophen, über ihm Chriftus in der Slorie, 
von dem Richtftrahlen auögeben, zu feinen 
güßen bie Schriften der Irrlehrer; von 

abdeo Gabbi in einem großen Fresko in 
ber fpanifchen Kapelle von Santa Maria 
Novella; ähnlich von Filippo Lippi in 
Santa Maria jopra Minerva zu Rom; 
jeine Slorififation von Benozzo Gozzoli 
im Louvre und von Zurbaran in einem 
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Bertigen Bitbebeo iufeumaguSxnite Bildhauer aller Zeiten, geb. 19. Nov. 1770 
) T.von Canterbury ober T. Bedet | angeblid auf ber Übı Habt von Jeland 
(41117—70) wurde als Erzbifchof in feie | nach Kopenhagen, get. 24. März 1844 in 
ner Kathebrale am Altar von gedungenen | Kopenhagen, Bon feinem Vater, einen 
Mördern nieber- 
geoßen. Außer 
einem vielleicht 
feine @inmeibung 
etellenbenBilb 
von Jan van Eyd 
AS 1)beim Herz 
[3 von Devon: 
ire_ in Chats: 
worth ift von ber 
Kunft fat nur 
fein Martyrium 
bargeftellt, 4. B. 
von Girolamo ba 
Santa Eroce in 
San Silveſtro zu Mus Thorwaldſens »Alezanderzuge. 
Benebig, gus⸗ 
fuhrlich fein Leben in ben Wandgemälben | Bildfepniger, im Zeichnen unterrichtet, bes 
bes Doms zu Btauuſchweig (13. Jahrh.). ſuchte er die Akademie in Kopenhagen 
<honmopell, 1. Budyauertunk und Modell. | unter, Heilbanaeh und erhielt jhon 1789 
jonwwaren, |. Rramit; im einzelnen | für ein Relief des ruhenden Amor bie 
find fofgenbe Artifelzu vergleichen: Favenc«, | golbne Mebaille und 1793 bag Stipen- 
Majolita, Porgelonmalerei, Eteingut, Terra | bium zu einer Reife nach Rom, bie er aber 
eotta, Bafen. eu 1796 antrat, Get 8.März 1797 bort 


Aus Ihorwaldfens »Aeganderzuge 


Zhorheit, allegoriſche Darftellung, [.|angefommen, janb ex in feinem Lands- 
Rarbinaltugenden. mann doẽga einen Beſchutzer und in Cars 
Ihorturm, ein über einem Thor fich | Renz cinen wahren Freund, ber auf feine 
erhebenber Wart: ober Berteidigungsturm | Haffüiche Richtung den größten Einfluß 
mit Binnen, Pechnaſen 2c. übte, aber bald nachher farb. Den erften 
Thorwaldfen, Bertel, in Rom Als | alüdlihen Erfolg hatte er dort mit dem 
berto genannt, einer ber bebeutendften | Mobell feines berühmten Jafon, ber für 
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Sir Thomas Hope in Marmor ausge 
führt werden follte, aber erit 1828 voll: 
endet wurbe. Nachdem er feiner Geſund⸗ 
beit wegen ſich eine Zeitlang bei Livorno 
aufgehalten, ergriff er vorzugsweiſe ben 
Zweig ber Plaſtik, den er eigentlich von 
neuen fhuf: das Melief, worin bie erfte 
bebeutenbe Leiftung der Zorn bed Achilleus 
wegen ber Gegführung ber Brifei3 war 
(zuerft mobelliert 1803). Im Begriff, Rom 
zu verlafien, erhielt er 4811 ben Auftrag, 
den Palaſt bes Quirinals, ben ſich Napo⸗ 
leon J. zur Sommerreſidenz erkoren hatte, 
miteinem17,s m langenFries zu ſchmücken, 
wozu er mit Anfpielung auf ben Beftel- 
ler und das päpftliche Babel ben Sieges: 
einzug Aleranders in Babylon wählte (1. 
Alexanderzug und umſtehende Wbbildungen). 
Dem erften in ber Furgen gut von brei 
Monaten angefertigten Modell dieſes Zugs 
folgten unter einer Fülle andrer Arbeiten 
1815 die berrlichen, mehrmals wieber- 
holten Reliefs: Tag und Nacht, bie 1817 
mobellierte Statue des knieenden Gany⸗ 
med mit bem Adler, Merkur, der Argus 
töter (1818), die NReftauration der Agi⸗ 
netenftatuen, bie Gruppe ber brei Gra⸗ 
ien (1817 —19, in Marmor bei Herrn 
onner zu Altona), der fterbende Löwe 
in Luzern (1819 in Gips, 1821 von einen: 
andern Bildhauer in bie natürliche Sand⸗ 
ſteinwand eingemeißelt). Von 1819 an, 
als er eine Rei) nad) Kopenhagen machte, 
wanbte er ſich infolge zahlreicher Aufträge 
auch der hriftlichen Skulptur, ber monu: 
mentalen Borträtitatue und dem Grab: 
denkmal zu, Gebiete, die feiner Flaffifchen 
Dentweife weniger nabelagen, baber aud) 
in ihren Schöpfungen nut zum Zeil ben 
antifen Stoffen gleihfommen. Um jet: 
nen großen Plan, bie Damals neuerbaute 
Frauenkirche in Copenhagen mit einerFülle 
von chriſtlichen Bildwerken zu ſchmücken, 
ur Erfüllung zu bringen, kehrte er nach 
om zurück und erhielt unterwegs die 
Aufträge auf eine Statue des Grafen 
Wladimir Potocki für deſſen Grabkapelle 
in Krakau, die eins der herrlichſten Werke 
der neuern Skulptur wurde, ebenſo die 
Reiterſtatue bed Fürſten Ponintowsfi 
(1827, beſtimmt für Warſchau, aber nicht 
ausgeführt), das einfach würdevolle Grab⸗ 
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mal Bius’ VIL in der Peterskirche zu Rom 
(1824—31) und das Grabmal bes Her: 
aoge Gunen von Leuchtenberg (vollendet 
30) in der Michaelskirche zu Münden, 
das in feinen reinen, ſchönen Formen Doch 
nicht frei von einem theatraliſchen An⸗ 
ſtrich if. Ebendort befindet ſich auch feine 
fünftlerifh ziemlich wirfungslofe eherne 
Reiterftatue Marimilians I. von Bayern. 
nah fommen an fonftigen Porträtftatuen 
bie ſitzende bes Lords Byron (1831, Biblio. 
thek des Trinity College in Cambridge), bie 
koloſſale Oralatue Schillers in Stuttgart 
(errichtet 1839), bie eberne Statue Guten- 
beras in Mainz (1837), Konradins von 
Schwaben in ber Diabonna bel Garmine 
zu Neapel und daneben wieberum eine Fũlle 
bon Melief8 und andern Statuen, bie ihn 
in bdiefen Jahren (1831—37) in fleter 
Thätigfeit hielten, 3. B. bie reizenden Re: 
liefs der vier Jahreszeiten (modelliert 
1836). Bon 1838 an führteer jenen großen 
Plan der Ausſchmückung ber Frauenkirche 
aus, bie dadurch eine Fülle von plaftifchen 
Meifierwerten erhielt wie fein anbres 
Bebäube ber Neuzeit (f. Kopenhagen). Im 
Beigiade 1841 Tehrte T. von Rom zuiebt 
dorthin zurüd und ſchuf unter andern 
Arbeiten noch jeine eigne vielbewunberte, 
archaiſtiſche Porträtftatue, in welcher er 
ig auf die Figur ber Hoffnung ftüßt, Die 
elief8 ber Genien ber Künfte, des Frie⸗ 
dens und als fein letztes, unvolfenbet ge⸗ 
bliebenes Wert eine Büfte Luthers, für 
bie Frauenkirche beftimmt. Kein Künſtler 
bat durch fein gefamtes Schaffen (die Zabl 
feiner Werke wirb auf mehr als ange: 
geben) einen jo burchgreifenden Einfluß 
auf die Entwidelung ber modernen Bilde 
bauerfunft ausgeübt wie er. Seine fämt: 
lichen Werke finden ſich vereinigt im Thor: 
waldfeneMufeum zu Kopenhagen (f.».). Zu 
ben bebeutenbften feiner Schüler gehören 
bie Dänen Freund und Biſſen, bie Deuts 
ſchen Emil Wolff, Schwanthaler,v. d. Lau: 
nit, bie Staliener Tenerant, Bienaime u.a. 
Bal. Thiele, Thormaldfens Leben (deutſch 
1852 — 56, 3 Zeile); Eug. Plon, T. 
(beutih 1875); Hammerid, T. und 
feine Kunft (1876); 2. Müller, Das 
Thorwaldſen-Muſeum (1849—51). 
Thronhimmel, j. Baldayin. 
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Inden, van, f. Zulden. 

mann, Paul, Genremaler unb 
Illuſtrator, geb. 5. Olt. 1834 zu Tſchacks⸗ 
borf in ber Lauſitz, beſuchte bie Afabemie 
in Berlin und unter Ne Hübner bie 
in Dresben, bildete ſich nachher unter 

els in Weimar aus und lebt feit 
1875 als Brofefior an ber Alademie in 
Berlin. Er behandelt mit viel Gemüt bas 
Volks- und Familienleben und nament- 
lich die Illuſtration von Dichterwerken 
(Voß' »Luife«, Shakeſpeare, Chamiſſos 
»Frauenliebe und Leben«), malte auch auf 
der Wartburg mehrere Szenen aus Lu⸗ 
thers Leben und 1882 für das Gym naſium 
in Minden die Rückkehr Armins aus der 

lacht im Teutoburger Wald. 
va bürbogenfeld, ſ. vogenfeld und Tym⸗ 
non. 


Ihärgeräf (Thürgefteld), die höl⸗ 
gerne oder fteinerne Umrahmung einer 
hür; fie beſteht aus ber untern horizon⸗ 
talen Thürſchwelle oder Thürſohle, 
ben ſenkrechten Thürp en ol3) 
ober Thürgewände (aus einem Stüd 
Stein) oder Thürpfeiler (gemauert) 
und bem obern Schluß ober Thürfturz, 
ber entiweber horizontal lient, ober einen 
Bogen bildet. Über dem Thürfturz bis- 
ten noch ein Entlaftungsbogen und 
eine Thürverda ung ober befrönenbes Ge⸗ 
fims, das meift als Überfchlagfims oder 
auch giebelfärmin geflaftet iſt. Bel. auf 

Euperporte und ai 

Thürfläd, |. v. w. Superporte. 

mele ( griech.), Theaier, das griechiſche. 

Tiber, j. Flußgditer. 

Zibur, |. Tivoli. 

Zinemand, Adolf, bedeutender Genres 
maler, geb. 14. Aug. 1814 zu Manbal 
(Norwegen), geft. 25. Aug. 1876 in Ehri- 
ftiania; beſuchte bie Alademie in Kopen⸗ 
5 en unb war 1837 —41 Schüler von 

ildebrandt und W. Sabo in Düffels 
dorf, wo er ten größten Teil ſeines Lebens 
zubrachte. Sein Hauptfach ift, nachdem er 
anfangs die Hiftorienmalerei geübt hatte, 
das bisweilen ins Hiftorifche hinübergreis 
fende Genre aus bem norwegiichen Bolks⸗ 
leben, das er in meifterbafter Charakteri⸗ 
ſtik, mit tiefpoetifhem Gefühl unb fräf- 
tigem Kolorit behandelte. Hervorzuheben 


887 


find: die Panpianet norwegiſche Selte, 
41848, Galerie in Düſſeldorf und Ratio- 
nalgalerie in Chriftiania), bie Brautfahrt 
im Harbangerfiord (mit Gude), Leichen: 
benängnis im Sogneljorb (1852), brei 
Bilder in ber Galerie Ravene zu Berlin, 
ber verwunbete Bärenjüger (1856), bie 
Brautkrone ber Großmutter (1865, Kunft- 
halle in —e— und in Oskarshall 
bei Chriſtiania ber ſchöne Cyklus von 18 
Bildern aus bem norwegiſchen Bauern- 
leben. Bel. Dietrihfon, Adolf T., 
hans Liv og hans Vaerker (1878). 

Ziel, Chriſtian Friedrich, Bild: 
bauer, geb. 14. Aug. 1776 zu Berlin, geft. 
14. Mai 1851 bafelbit; Schüler von Gott- 
frieb Schabow und in Paris von David 
d’Angers. Abgefehen von einer großen 
Anzahl von Bülten, in benen feine Saupt: 
ftärke liegt, find feine bedeutendften Werte 
die plaftiſche Ausfhmüdung bes Schaus 
ſpielhauſes in Berlin, die Marmorſtatue 
Ifflands im Konzertiaal besfelben, bie 
Noflebändiger auf dem Alten Diufeum, 
eine Statue Friedbrih Wilhelms IL. für 
Neuruppin und als feine lebte, aber nicht 
ſehr erfreuliche Arbeit die Statue Schin- 
feld in ber Vorhalle bes Alten Muſeums 
zu Berlin. 

Ziefenbrenn, Stadt in Württemberg, 
. Schäblein. 

Tiefſchäftige Tapete, f. v. w. Basse- 
lisse (f. d.). 

Tiepols (Ipr. ti-e-), Siambattifta, 
ital. Dialer, geb. 5. März 1692 ober 1693 
gu Benedig, geft. 27. März 1770 in Ma⸗ 

rid; wurde beeinflußt von Franceschini 
und Paolo Veronefe, ſchuf in ber langen 
Zeit von 1712—40 in und um Benebig 
eine Fülle von Dedenbildern, bie feinen 
Ruhm begründeten, malte um 1 oo greb 
ten im Gejchmad feiner zeit im Refidenz: 
ſchloß zu Würzburg und entwidelte von 
1763 an in Spanien eine ungemeine 
Thätigkeit in Wand⸗ und Bedenbilbern, 
aber auch in Altargemälbden. 

Zierfreiß (ZJodiakus), bie pwöll Zei: 
chen des Gürtel, in welchem bie Bewe⸗ 
gung ber fieben Sauptplaneten um bie 

nne geſchieht, Sinnbild ber Weisheit 
Gottes, fo namentlid auf Bildern ber 
Weltſchöpfung, 3. B. im Campo fanto zu 
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Pifa (um 1390) und nach Raffaels Zeichs 

nungen in ber Kapelle Ehigi in Santa 

Maria del Bopolo zu Rom; jo auch Häufig 

an Firchlichen Saffaben des 12. und 13. 

Jahrh. Bilder von Aug. Heyden im Kup- 

pelfaal der Nationalgalerie zu Berlin. ©. 
Monate, 

ZTiermalerei (Tierftüd), bie male: 
riſche Darftellung einzelner ober in Grup⸗ 
pen vereininter Tiere, indbejonbere ber 
FERN organifierten, deren individuelle Ber- 
chiedenheit un zu erfennen gibt; auch eine 

ufammenftellung folder Xiere mit ber 

denſchenwelt oder mit der Landſchaft. Die 
Tiere find entweber Haustiere, deren Dar⸗ 
ftellung man auch Idyllenmalerei 
nennt, oder es ſind die dem Menſchen feind⸗ 
lichen Jagd⸗ oder auch Raubtiere (Jagd⸗ 
ſtücke). Dieſes Fach der Malerei, zu dem 
Rubens den erfien Anſtoß gab, bildete ſich 
um 17. Jahrh. felbftändig aus, namentlich) 
durch Berghem, du Jardin, Cuyp, Potter 
und in Sagdftüden befonders Snyders 
und Weenir. Auch die Kunſt unferd Jahr⸗ 
hunderts bat bebeutende Meifter bierin 
aufzuweiſen, 3. B. F. Voltz, Chr. Dali, 
Braith, Koller, Zügel, Steffeck (Pferde), 
Troyon, Roſa Bonheur, Landſeer u. v. a. 

Tierfymbolif, ſ. Symbol. 

Timanthes, griech. Maler aus Kyth⸗ 
nos, Zeitgenoſſe des Parrhaſios, den er 
einſt in Samos mit ſeinem Gemälde des 
Aias beſiegte. Man rühmte von ihm die 
Kraft der Erfindung und die geiſtige Auf⸗ 
faſſung; am meiften geſchätzt war ſein Bilb 
vom Opfer der Iphigenia. 

Tinten, Abſtufungen einer Farbe nach 
Weiß zu, die in der Olmalerei durch Zu⸗ 
ſatz von Weiß, in der Temperamalerei 
auch durch Zuſatz von Waſſer hervorge⸗ 
bracht werden. 

Tints retts, eigentlich Jacopo Ro⸗ 
buſti, ital. Maler, geboren im Oktober 
1518 zu Venedig, geſt. 31. Mai 1594 da⸗ 
ſelbſt; war kurze Zeit Schüler Tiziang, 
g0N fih aber dann von dieſem zurüd mit 
er ausgeſprochenen Abficht, bie Zeichnung 
Michelangelos mit dem Kolorit — 
zu verbinden, was ihm aber unm nic 
gelingen konnte. Seine an Zahl und Um: 
fang ins — gehenden Bilder find 
von großer Kühnheit und Sicherheit, wur⸗ 
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ben aber zulekt hbanbiwerlömäkig. Zu ben 
beften, meiftensd aus feiner frühern Zeit 
ftammenden Altarbildern und mytholo⸗ 
gifchen Gegenſtãnden (oft mit lanbichaft- 
ichem Hintergrund) das wenigſtens kolo⸗ 
riſtiſch treffliche Wunder des heil. Markus 
in der Alabemie zu Benebig, in ber Scuola 
bi San Rocco bafelbft (bie nicht weniger 
als 56 koloſſale biblifche Bilder von ibm 
enthält) eine meifterhaft gemalte Kreuzi⸗ 
gung (1565) von entjcliger Mirißteit; 
unter feinen vielen Bildern im Dogens 
palaft ein koloſſales Parabies mit einem 
Gewimmel menſchlicher Geftalten; viel 
unleidlicher dagegen in ber Jeſuitenkirche 
bad Martyrium des beil. Lorenz, in ber 
Madonna beil’ Orto bie unerfreufiche An⸗ 
betungbesgolönen Kalbes und das Tüngfte 
Gericht, und völlig wiberwärtigein Abenb- 
mahl in ber Kirche San Trovafo bafelbft. 
irynß, ehemalige Stabt in Griechen» 
land (Peloponnes), feit 1876 befannter 
geworden durch Schliemanns Ausgrabun⸗ 
gen und beſonders interefiant burch bie 
tyklopiſchen Mauern ber Burg, bie eine 
Dide von 8—16 m erreihen. Innerhalb 
ber Burg wurben zahlreiche Gegenflänbe 
aus Khon, Geräte und Figuren, aufge 
funben. 

Zifhbein, weitverzweigte Malerfami:- 
lie, deren bebeutendite Slieber waren: 
Johann Heinrich, berältere, geb. 
3. O8. 1722 zu Haina bei Marburg, geil. 
22. Aug. 1789 in Kaffel; war Schüler 
von Banloo in Paris, wurbe 1776 De 
reftor der Kunftafademie zu Kaflel. Als 
Hiftorieninaler, der ein anjprechenbes Ko⸗ 
lorit Hatte, folgte er bem damaligen frau⸗ 
zöfifchen Rofofoftil ; als Vorträtmaler war 
er beiler. Zwei Söhne eines Altern Bru⸗ 
bers von ihm waren: 2) Sobann Hein: 
ri, der jüngere, geb. 1742 zu Kaflel, 
geft. 1808 als Galerteinfpeftor bafeloft, 
der al8 Schüler des genannten Oheims 
ſich vorzugsweiſe ber Lanbichaft und ber 
Radierkunſt widmete, auch eine » Abhand⸗ 
fung über die Atzkunſt« (1808) fchrieb, 
und 3) Johann Heinrih Wilhelm, 
ber befanntefte ber ganzen Familie, geb. 15. 
Febr. 1751 zu Hatna, geit. 26. Juli 1829 
in Eutin. Auch er war Schüler von Z. 1) 
und wibmete ſich anfangs ber Landichaft, 


n, — 
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Tpäter dem Porträt, ging 1779 nach Rom, 
ergriff die Hiftorienmalerei und war zwölf 
Sabre Direktor ber Malerafabemie in Nea⸗ 
pel. Seine Hiftorienbilder find ganz im 
bamaligen akademiſchen Geihmad Tompo- 


niert, aber ſehr Torgfältig im Kolorit. Er | Ba 
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war auch Tiermaler und gab berauß: 
»Tetes de differents animaux, des- 
sinees d’apres nature« (1796); ferner: 
»Sir William 

engravings from antique vaseg« (1791 
bis 1804, 4 Bde.) und »Homer, nad) An⸗ 
tifen gezeichnete, mit Tert von Heyne unb 
Schorn (1801—23). Bol. Wilhelm T., 
Aus meinem Leben (Herausgeg. von Karl 
Schiller, 1861, 2 Bde), und v. Alten, 
aa) reine Leben unb Briefwechſel 
Tiſchnowitz, Stadt in Mähren, bat 
eine Fu vollendete Giftercienfer-Nonnen- 
kirche im durchgebildeten Übergangsftil, 
einfah und fireng in ber Auslührung 
aber mit ſehr elegantem, durch Skulptu⸗ 
ren (Statuen und Ornamente) verſchwen⸗ 
deriſch ausgeftattetem Weftportaf. 

Tiſi, 1. Sarofalo. 

Tiſiphöne, f. Erinnyen. 

Zitusbogen, |. Rom, 6. 768. 

Zinslt (lat. Tibur), Städtchen bei 
Rom, hat einen hochgelegenen Tempel der 
Veſta (au) Sibyllentempel genannt) von 
se runder Form, mit Tuppelgewölb: 
ter Gella von 79 m innerm Durchmeſſer 
und einem durch 18 Säulen gebildeten 
Umgang. Die Details zeigen noch eine 
freie Auffaffung der griedifihen (korinthi⸗ 
ſchen) Formen, a andres in nüch- 
terner Weiſe fpezififch römiſch gebilbet ift. 
Nabe dabei ber rechtedige fogen. Tempel 
bes Tiburtus (nach welchem bie Stabt 
Tibur hieß), jetzt die hriftliche Kirche San 
Giorgio. Unweit ber Stabt ba8 dem rö⸗ 
mifchen Grab ber Eäcilia Metella (j. Rom, 
6.770) Ähnlidye, runde, wohlerhaltene Grab⸗ 
mal ber Familie Blautia aus dem Jahr 2 
v. Chr. und die großartigen, weit ausge 
behnten Ruinen ber Billa Hadrians, 
die troß der gewaltigen Zerflörung ber 
Bauwerke noch immer von großem anti: 
quariſchen Interefie find und uns manche 
herrliche Bildwerke geliefert haben. 

Tizians Bercellio, ber größte Maler 
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der venezianifhen Schule, geb. 1477 zu 
Pieve di Cadore in Friaul, geft. 29. Aug. 
1576 in Benebig an ber Pelt. Als Schü: 
ler des Giovanni Bellini dafelbft und wei- 
ter ausgebildet unter dem Einfluß des 
Ima Bechio und bed Giorgione ver- 
einigte er in fich die ganze Kunſt der ve 
nezianifhen Schule zu unvergleichlicher 
Kraft und Höhe und umfaßte in feinem 
langen, thätigen Leben faft alle Gattun⸗ 
gen ber Malerci: religiöfe und profane 
Hiftorie, Mythologie und Allegorie, Por: 
trät und Landſchaft. Sowohl in Venebig 
als in andern Städten Italiens ſtand er 
mit den bedeutendften Geiftern feiner Zeit 
in Verbindung, wurbe mit Ehren und 
Aufträgen überbäuft, von Karl V. 1530 
in Bologna und 1541 in Mailand befucht 
und zweimal an beilen Hof nad) Augs⸗ 
burg gegonen. Unter ber gewaltigen Fülle 
feiner Werfe ſowohl ber frühern als ber 
reifern Sabre und des Greifenalters, in 
welchem er nur felten eine Abnahme ſei⸗ 
ner Kräfte buchbliden läßt, find nad) 
ihrer ungefähren chronologifchen Folge bie 
bebeutendften: aus feiner erften Zeit bie 
fogen. himmliſche und irbifche Kiebe in 
ber Galerie Borgbefe zu Rom und ber 
berühmte Zinsgrojgen im Mufeum zu 
Dresben, der in wunderbarem Farben⸗ 
ichmelz den Seelenabel bes Heiland? ber 
Semeinheit des Pharifäerd gegenüber: 
ſtellt; ſodann unter den biblifhen unb 
legendarifchen Bildern bes reifern Alters 
ber von andern Heiligen umgebene Evan- 
gelift St. Markus in Maria della Salute 
ji Benebig (1512); die großartige, far: 

nglängende Himmelfahrt Mariä in ber 
dortigen Alabemie (1516); die auf ber 
vollen Höbe feines Schaffens ſtehende 
Madonna der Familie Peſaro in Santa 
Maria bei Frari; bie 1867 burch Brand 
erftörte, aber in einer Kopie noch vor: 
andene Ermordung bes Petrus Martyr 
aus San Giovannı e Baolo); die freilich 
ebr weltliche, oft wiederholte Magdalena 
(Palaſt Pitti in Florenz); die Darftellung 
der Maria im Tempel (Alademie in Be 
nebig); die Himmelfahrt Mariä im Dom 
zu Berona (1544); der Tob des heil. Lau: 
rentius — zerſtört) in der Jeſuiten⸗ 
kirche zu Venedig (1558); die etwas über: 








890 


triebene Darſtellung der Dornenkrönung 
im Louvre, und unter ben vielen im Mu: 
feum zu Mabrib vorhandenen Bildern 
eine fhon in fein hohes Alter fallende, 
zum Schauftüd gewordene Anbetung ber 
Könige. Ebenſo zahlreich und glänzend 
find jeine mythologifchen und alegeriigen 
Höpfungen, befonders in ber Bildung 
olorit ber weiblichen Körper, 

bie manchmal auch eine bloße Schauitel- 
lung der JHRnen Formen delgen, 3.8. ſchon 
von 1522 Bachus und Ariadne (Natio- 
nnalgalerie in London), bie in mehreren 
Situationen aud mit Amor gemalte Ve 
nus (Fitzwilliam⸗Muſeum in Cambribge, 
Muſeum in Dresben, zwei in ber Tribuna 
ber Uffizien xc.), die öfter gemalte Danat, 
yunlier und Antiope im Louvre u. d. a. 
ielleicht noch meiſterhafter als in biefen 


und im 


Fächern ſteht T. im Porträt ba, worin | i 


er, feiner ganzen Kunſtrichtung entipre: 
hend, unübertroffen ift und ung bei klar⸗ 
fter, fchärffter Charakteriſtik das Leben ber 
damaligen Bengianer in feinem vollen 
Glanz Pildert. ahin gehören unter den 
weiblichen Borträten mehrere als Geliebte 
Tizians bezeichnete, 3. B. im Louvre, im 
Palaft Pitti und in den Ufftzien, und das 
als Tizians Tochter bezeichnete Bilb bes 
Berliner Muſeums (Wieberbolung in 
Mabrib); ebenfo unter den Saufen 
männlichen Bilbniffen die bes Arioft, ber 
Dogen Antonio Grimani und Andrea 
Gritti, des Schriftftellers Pietro Aretino, 
bes in mehreren Lebensaltern bargeftell- 
ten Kaiſers Karl V., bes Könige Phi: 
Iipp IL. und andrer bedeutenden Männer 
feiner Zeit. Exit im höhern Alter betrat 
T. auch das Gebiet ber Landſchaft, zu ber 
er bie Motive aus ber Gegend feiner Hei: 
mat nahm, die er aber in ber Weile be- 
handelte, daß er Hierin ber Vorgänger ber 
Garracct und bed Claude Lorrain wurde; 
doch find davon faſt nur Zeichnungen und 
Rabierungen vorhanden. Vgl. Crowe 
u. Savalcafelle,T., Leben und Werke 
(beutic von Sorban, 1877, 2 Bde.); feine 
iographie auch von R.F.Heath (1879). 
obias, ein nach der Zerftdrung Sa⸗ 
marios 722 nad) Rinive ins Eril geführ- 
ter Jude, fpäter verarmt und erblinbet, 
fandte in Geldangelegenheiten feinen 
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leichnamigen Sohn nach Medien. Die⸗ 
er macht die Reiſe unter Begleitung des 
Erzengels Raphael, vermählt ſich mit 
Sara, ber ter Raguel3, und heilt 
mit der Leber eines Unteribege gelongenen 
iſches die Blindheit bes Vater. Am 
ufigften bargeftellt bie Wanderung bes 
ohns in Begleitung bes Erzengel®, ber 
einen Korb oder ein Gefäß für bie Ein- 
gewweibe bes Wunderfiſches trägt (ber 
briftum bebeuten fol; vgl. auch Fiſch); 
3. B. ein ſtark beichädigter Freskencyklus 
bon Caroto in Sant’ Eufemia zu Be 
rona und ein bortiges Altarbild von 
bemielben. 

Tod, im Altertum bargeftellt als Bru⸗ 
ber bes Schlaf8 q. Hupnos), überhaupt als 
unbelleibeter HR: mit ernſtem, ge 
neigtem Angeficht, eine umgelehrte Fo 
in ber Hand, auch neben einer mit Krän- 
zen umwunbenen Urne, auch mit den 
Armen über bem Kopf an eine Cypreſſe 
gelehnt, oder auf die Yadel geſtützt, bie 
Hand an ber Wange, baneben ein et- 
terling. 3 der Altern hriftlidden Kunſt 
felten perjönli bareiie t, fondern mur 
angedeutet durch bie Belebung ber Toten; 
auch im Mittelalter felten perfonifiziert 
(f. Seele). Nur bismeilen erfcheint ber 7. 
ale Frucht und Sold der Sünbe in bi 
licher Geſtalt als Iömubiger Greis mit _ 
goftigen Haaren in Bettlerkleidern, Halb 

eiche, halb Skelett. Allmählich aber bil: 
bete fi) burch das Überbandnehmen ber 
Lehre von der Abtdtung des Fleiſches bie 
Vorftelung eines Steletts aus, bas auf 
einem fahlen Pferd reitet (Off. Joh. 6, 8) 
und in der Hand eine Senfe oder Sichel 
bat (daſelbſt 14, 14). Auf bem berühms 
ten »Triumpb bes Todese von ben Sie 
nefen Lorenzetti im Campo fanto zu Piſa 
ericheint er nach dem Motiv ihres Zeits 
genoſſen Petrarca als grauenvolle Megãre 
mit Flebermausflügeln und Krallenfühen, 
lang flatternben Haaren unb hochgeſchwun⸗ 
gener Senfe. Bon diefem Bilb infpiriert 
auch wohl ber Triumpb bes Tobes von 
Ereöcenzio (um 1490), Fresko in der Ca⸗ 
ferma bella Trinitä au Balermo. Bei 
Tizian erfcheint er als Skelett mit ber 
Senfe auf einem Zriumphwagen; bei 
Coxcie mit ber Kaiferkrone auf bem 
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Triumphwagen; bei Michelangelo als ber 
Fährmann Eharon. m Skelett find 
oft bie Attribute eines Jägers oder Kriegs⸗ 
mann oder eines Schnitters gegeben, bis⸗ 
weilen auch ein Rabe, oder us eine Sanb- 
uhr als Sinnbild des ſchnell dahinfließen⸗ 
ben Lebens. Diefe Darſtellung als Skelett 
mit ber Senfe in ber Hand, auch wohl 
mit einem Kranz von Cypreſſen auf bem 
Haupt blieb in der ganzen neuern Kunſi 
vorherrihend. 6. auch Zotentanz. Bol. 
Weſſely, T. und Teufel in ber barftel- 
lenden Kunft (1876). 

Todjünden, bie fieben, find nad 
ber Lehre der katholifchen Kirche die Hoffart 
ober ber Hochmut (superbia); der Neid 
(invidis); die Unkeuſchheit (Venus), ein 
nadtes Weib, das ein Teufel mit dem 
Schweinsrüſſel liebkoſt; ber Geiz (avari- 
tia); die Völlerei (gula), ein dickes, auf 
einem Schwein reitenbes Weib; bie Träg- 
beit (pigritia), ein Weib auf einem ſchla⸗ 
fenden Efel. (S. die übrigen Darftellung®: 
weifen im Art. »Sarbinaltugenben«.) Im 
Mittelalter traten freilich ftatt ber ge: 
nannten auch andre Gegeifübe der Kar: 
binaltugenden ein, 3. B. Thorbeit, Un: 
glaube, Ungerechtigkeit . Häufig find 
die fieben T. entgegengeftellt ben heben 
Werten der Barmberzigfeit, ober bie 
Baupttugenben fteben auf den entſpre⸗ 
Henden T. (Glasgemälde zu Hal in 
Schwaben, 14. Zahrh.); auf einem ge 
fidten Teppich aus dem Anfang bes 15. 
Sabrb. im Rathaus zu Regensburg fäm- 

fen 14 Tugenden gegen 14 Laſter, durch 
—* ten dargeſtellt, die auf ver⸗ 
ſchiedenen Tieren reiten. Neuerdings dar⸗ 
geſtellt für den Sohiänitt in Kompofitio: 
nen von Ille (1861) und in Malereien 
von Ernſt Ewald. 

Toleds, Stadt in Spanien, reich an 


Werten ber mittelalterlihen Baufunft. | herv 


Zunächſt die proßartige frühgotifche Ka⸗ 
tbebrale, bie, 1227 vom Baumeifter 
Bedro Perez begonnen, eine fünfſchiffige 
Anlage von jehr bedeutenden Verhäaltniſ⸗ 
en bat, mit polygonen Chor, um ben 
ih die Seitenſchiffe nach Franzefil r 
Weiſe als Umgänge mit kleinen Kapellen 
herumgiehen. Bei einer Pänge ber Kirche 
von 113 und einer Breite von 57 m bat 
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das eat bie Toloffale Höhe von 
46 m, während die Seitenfchilfe ftufen- 
weife an Höhe abnehmen. Zufähe des 
14. und 15. Jahrh. find die Kapelle Sarı 
Ildefonſo, ein zierliches, bem Chorhaupt 
vorgelegted Achte, und baneben bie Ka⸗ 
pelle Santiago. Auch bier entfaltet fich, 
wie an fo manchen fpanifchen Kirchen der 
Gotik, an den brei Portalen ber Weſtſeite 
ein glänzenber Skulpturenſchmuck; ebenfo 
reich ift das Innere an Funftvollen Altä- 
ren, Grabmälern unb Glasmalereien, be: 
ſonders an herrlich gefehnigten Chorſtüh⸗ 
len, bie man dem Alonfo Berreqguete zu⸗ 
ſchreibt. Ein glänzendes Beilpiel des 
Plateresfenftils ıft im Innern der Kathe⸗ 
drale bie von Alonfo be Covarrubias 1531 
bis 1546 erbaute Kapelle der neuen Slönige. 
Andre nennenswerte Kirden find: San 
Juan de 108 Reyes von 1477, einſchiffig, 
mit Querfhiff, Kuppel und polygonem 
Chor, reich und prachtvoll, aber unharmos 
niſch und überladen, und bie urſprünglich 
als jübifche Synagoge, feit 1405 als chriſt⸗ 
fihe Kirche dienende Santa Maria Ya 
Blanca mauriſchen Stils. Außerdem hat 
bie Stadt noch einen impofanten Alkazar. 

Zombat (Rotmetall, Rotguß), 
biejenigen Metalllegierungen aus Kupfer 
und Zink, welche auf 1 Teil Zink mehr 
als Wa Teile Kupfer enthalten. 

Ton, von ber Muſik auf bie Malerei 
übertragen, bebeutet die einem Bilb zu 
Grunde liegende Stimmung in bezug aui 
das Helle und Dunkle (Höhe und Tiefe) 
ber Farben. 

Zondrud, eine Lithographie, mit meh⸗ 
reren Platten gebrudt, welche verfchiebene 
Partien einer Seichnung in verfchiebenen 
Zönen gefärbt darftellen und nacheinan⸗ 
der gebrudt werben. Aus bem X. gin 
ber Farbendruck (Ehromolithograp ie) 

or 


Zonnengewölbe, ſ. Gewölbe IIT, 1). 
Zope, fi. Indiſche Baufunft, 6. 420. 
Toreutit (grieh.), bei ben Alten bie 

Kunft ber Bearbeitung ber Metalle mit 

charfen Juftumenten alſo die Skulptur 
in Metallen, womit ſich nach Erfordernis 
der Aufgabe auch ein teilweiles Gießen 
in Formen, befonber® aber das Heraus: 
ſchlagen ober Treiben mit Punzen ver: 
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bindet (vgl. Calatur). Am weitern Sinn 
fält unter ben Begriff der T. auch die 
chryſelephantine Skulptur (f. Bildſchniterei). 
Die Künftler dieſes Faches hießen To: 
reuten. 

Torrazzo, |. Sremona. 

Terrigiannipr.-digano), Pietro, ital. 
Bildhauer, geboren um 1470 zu Florenz, 
get. 1522; mußte wegen einer Gewalt: 
thätigleit gegen Michelangelo aus Florenz 
flieben und ging nachher nah England, 
wohin er bie italienifche Renaiſſance vers 
pflanzte. Sein bortiges Hauptwerk: ift 
das Grabmal Heinrichs in deſſen 
Kapelle der Weftminfterabtei (1519) und 
wabrjcheinlich von ihm auch das dortige 
Grabmal der Mutter biefes Königs. So: 
dann ging er nad) Spanien, wo er unter 
anbern Arbeiten einen großartig natura: 
liſtiſchen heil. Hieronymus in Sevilla aus 
gebranntem Thon ſchuf. 

Zoris (ital., jpr. 80), ber Rumpf einer 
Bildfäule, welcher Kopf, Arme unb we 
nigfiens ein Teil der Beine fehlen. Be: 
rübmt find unter den Torfogeftalten bes 
Altertums namentlich der X. des Hera⸗ 
kles, ber des Eros von Gentocelle, beibe 
im Batifan, und ber fogen. Slioneus in 
Mündyen (vgl. Riobe). 
ru (lat.), ſ. v. w. Rundſtab, Pfühl, 

u 


ſt. 
Toscanella, Stadt in Mittelitalien, 
hat aus dem Altertum noch mehrere etrus 
file Gräber und aus dem Mittelalter 
wei ausgezeichnete Denfmäler: San 
Pietro, eine durch reihe Dekoration bes 
lebte Bafılifa mit prächtiger Faſſade voll 
phantaſtiſchen Reizes, und Santa Maria 
(1206), ebenfalls eine Baſilika mit einer 
anz ähnlichen ſtulpturenreichen, aber un: 
Fertige ‚yallade von malerijcher Wirfung. 
Tobschi ipr.tosti), berühmter ital. Kupfer: 
ftecher, geb. 7. Zuni 1788 zu Barına, geft. 
30. Juli 1854 bajelbft; Schüler von Ber: 
dic, lebte 1809—19 in Raris und wurbe 
nachher Direktor der Alademie feiner Va⸗ 
terftabt. Nachdem er buch ben Einzug 
Heinrich IV. in Paris nach Gerard jet: 
nen Ruf begründet hatte, brachte er höchſt 
gelungene Blätter nach Correggio, Da: 
niele da Volterra und a unterbenen 
das Hauptblatt die burch vollendete Be- 


Zorrazzo — Totenleuchte. 


handlung bes Grabſtichels ausgezeichnete 
Ktengtragung (lo Spasimo di Sicilia) 
ift; wohl ebenjo gelungen bie Kreuzab⸗ 
nahme nach Daniele da Bolterra und bie 
Mabonna bela Scobella nad Eorreggio. 

Tostaniſche Orduuug. So benannte 
die fpätere römifche Architeftenfchule ben 
Säulenban der etruskiſchen Tempeld.Etrus- 
tiſche Kunft), von welchem wir und nur nad 
der Beſchreibung bed Vitruv (»De archi- 
tectura« III, 2, und IV, 7), einigen 
in einem Grabhügel bei Vulci gefunde 
nen Reften und nad ben Felſengrabfaſ⸗ 
ſaden zu Norchia (f. v.) eine Vorſtellung 
maden können, nach welder auch bie 
Meiſter ber Nenaiffancezeit, lladio, 
Vignola und Scamozzi, ihre toskaniſchen 
Säulen bildeten. Die Säule ſelbſt war 
glatt, ohne Kannelierung, aber mit Enta⸗ 
ſis und Berjüngung. Vie Baſis beſtand 
aus einem fchwerfälligen Wultt, auf wel- 
chem eine ſchmale Platte lag, bie durch 
einen Anlauf mit bem Schaft verbunden 
war, Das Kapitäl zeigte bie Elemente 
bes borifchen, aber in andrer Bildungs 
weile; ber Abakus war body, der Echinus 
weit ausladend, aber ohne Elaftizität ber 
Linie, die Ringe ftumpf profiliert unb 
nit um den Echinus, jondern um den 
Schaft gelegt Die Höhe ber Säule be 
trug 1 odel, die Interkolumnien 
ſchwankten zwiſchen 10 und 16 Model 
Diefe Schlankheit und biefe Weite der 
Snterkolummien gaben dem ganzen Bau⸗ 
werl einen nüchternen, wenig lebendigen 
Ausdruck, der durch das hohe Dach noch 
verftärft wurde. 

Totengerüſt, |. Katafalt. 

Totentapelle, |. v. w. Grabfapelle 
oder auch Karner (. d.). 

Totenleuchte KKirchhofslaterne, 
Lichtfäule), meiſtens eine in ber Mitte 
des Kicchhofs ftebende Säule mit Iaters 
nenartigem Auffa, worin ein immer: 
währendes Licht oder eine ewige Lampe 
(bad fogen. Armefeelenlicht) brennt. Un: 
ter den in Deutichland im ganzen nicht 
häufigen ift eine der fehönften die zu Klo⸗ 
jterneuburg von 1381 mit Reliefs aus 
der Baffionsgefchichte. Bisweilen ſtanden 
die Totenleuchten nicht frei, ſondern wa⸗ 
ren an ber Kirche angebracht. 


Totentanz — Toulouſe. 


Totentanz, Darſtellung bes Todes, 
der die Repräfentanten ber verfchiebenen 
Stände der Menfchen zum Grab führt; 
eine Darftellung, von ber jchon bie römi- 
ſchen Dichter Vergil und Tibull Sprechen, 
bie aber den äfteflen Ehriften unbefannt 
war, welche ſtatt deſſen Tänze bei kirch⸗ 
lichen Feften aufführten, bie ben Sinn 
hatten, baß ber Tod alle Stände gleich 
macht und alle kin Beute werben. Ein 
folder Tanz hieß im 15. Jahr. in Frank⸗ 
reich danse-macabre (lat. chorea Ma- 
chabaeorum) und hatte vermutlich zum 
Terte bie einen ſolchen Gedanken aus: 
brüdenden Gedichte bed 12. und 13. Jahrh. 
Unter ben vielen wahrſcheinlich ſchon ſeit 
jener Zeit gemalten Totentängen ift wohl 
ber ältefte der nur noch aus Kopien be 
fannte bes Klofters Klingenthal in Klein- 
Bafel (1312), dann, vielleicht noch älter, 
ber in ber Zurmballe ber Kirche zu Ba⸗ 
benweiler, ber aber eigentlich nur die Sage 
von ben drei Königen behandelt, welche 
in vollem Lebensgenuß auf ber Jagd drei 
Reichen finden, auf deren Vernung ſie 
ſich bekehren. Berühmt iſt der zwiſchen 
1436 und 1441 gemalte, 1805 zerſtörte 
und nur nod in eigen Brudftüden 
im Konziliumfaal zu Bafel vorhandene 
bes Predigerflofters in Bafel, aus wel- 
chem vieles in den befannten T. von Hand 
Holbein (und in deſſen Totentanzalpha⸗ 

t) überging, worin ber Tod bie Men⸗ 
ſchen plößlich in ihrer irdiſchen Beichäfti- 
gung überfällt. Unter den als Wandge⸗ 
mälden ausgeführten find & nennen ber 
durch den Brand 1870 zu Grunde gegan⸗ 
gene in ber Dominifanerlicche zu Straß: 

urg (1450), ber in ber Turmhalle der 
Marienkirche zu Berlin (1470-90), ber 
in ber Marienfirdhe zu Xübed, ber, mit 
Slfarbe auf Leinwand übertragen, von 
1463 ftammend, bie wichtigſten Ämter 
und Stände in 24 Perſonen vorführt, bie 
mit einer Todesgeftalt in den Rundtanz 
eintreten; ähnlich der in ber Nikolaus⸗ 
fire zu Reval. Sobann ber nur noch 
in Kopien vorhanbene des Nikolaus Ma⸗ 
nuel an ber Kirchhofsmauer des Domini 
fanerflofters in Bern unb ber grau in 
grau gemalte im Bijchofspalaft zu Chur 
neuerdings entbedite aus dem Sabı 1543, 
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jest im Rätifchen Muſeum bafelbft. Un⸗ 
bedeutenber find einige in Skulpturen vor: 
ganbene Totentänze aus bem Anfang bes 
6. Jahrh. Unter den neuern Darftel- 
Lungen find hervorzuheben ber für den 
Holzſchnitt gezeichnete von Alfred Rethel 
unb ber von Wilh. v. Kaulbach (4 Blät⸗ 
ter). Vgl. Lübke, Der. in ber Marien- 
fire zu Berlin (1861); Beifer, Der T. 
(1876, Weſſely, Tod und ae jan ; 
B * u 3 ke r, Det her es Studie, 1881 . 
8 er ägypti ermes, ber Gott 
bes Mapes unb der 
Zahl und alles Ges 
jegmäßigen, auch 
der Gott derSchrift, 
der Wiſſenſchaften 
und Fünfte; darge 
ftellt mit dem Ibis⸗ 
fopf, darüber bäus 
fig die Mondfichel 
unb bie Straußfe- 
der ber Göttin Ma 
(vgl. Abbild.). 
stlaufen, von 
einem Geſims ge⸗ 
ſagt, das gegen 
einen Borfprung 
ftumpf anftoßen 
aufhört, ohne fi 
zu verfröpfen. 
Toulouſe (ipr. 
talnhf), Stadt in 
Südfrankreich, hat 
in ber Kirde St. Sernin eins ber 
bebeutendften Bauwerke Frankreichs. In 
ber Hauptfade aus dem Schluß des 
11. Jahrh. ftammend, ift es eine fünf: 
ſchiffige Bafılifa von 109 m Länge mit 
breifchiffigem Querhaus, fünf Kapellen 
am Chorumgang und je amei an ben 
Querarmen; dazu Über ber Vierung ein 
64 m hoher, in fünf pyramidalifchen Ge 
ſchoſſen en Jah Turm, deſſen obere 





Toth. 


Teile ſpätern Jahrhunderten angehören. 
Die ganze Kirche neuerdings von Viollet 
fe Duc ftilgemäß reftauriert. Im Muſeum 
ber Stabt, dem ebemeligen Auguftiner- 
Hofter, eine berühmte Antiquitätenfamm= 
lung (griechiſch⸗rͤmiſche und mittelalter⸗ 
lie) und eine Galerie mit einigen guten 
ital., fpan. und neuern franz. Bildern. 
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Tourney (ipr. tuhend), Stabt in Bel: 
gien (Hennegau), hat in feiner Kathe⸗ 
drale eins ber großartigften Beifpiele 
romaniſchen Stils, kreuzſörmige Pfeiler⸗ 
baſilika von 124 m Länge mit Chorum⸗ 

ang und Kapellenkranz und rundem 

chluß der Kreuzarme mit Umgang, alfo 
ein Kleeblattgrunbtiß, ähnlich der Stapi- 
tolsfirche in Köln. Das erft im vorigen 
Jahrhundert eingewölbte Langhaus aus 
dem 12., da8 Querihiff aus bem 13. 
Jahrh., der gotifche Ehor erſt 1338 ge: 
weiht. Dazu vier Türme an ben Kreuz- 
armen und ein Kuppelturm über der Vie 
rung. Reich und mannigfaltig find bie 
Kapitäle der mit Säulen verbundenen 
Pfeiler; über ben Seitenſchiffen Emporen 
und darüber ein Triforium. Im Innern 
ein prachtvoller Reliquienſchrein bes Heil. 
Eleutherius von 1247, Glasmalereien 
aus bem 15. Jahr. und im Chor aus 
neuefter Zeit von Gapronnier, und ein 
reichjfulpierter Lettner im Renaiſſance⸗ 
ftil von 1566. Von ganz origineller An- 
Inge ift bie Kleine Kirhe St. Quentin 
(Übergangsftil), deren einſchiffiges Lang: 
haus ſich mit zwei Diagonalapfiden gegen 
bas Kreuzfchiff erweitert, während ber 
Chor nad franzdfifcher Weife einen Um⸗ 
ang mit drei rabianten Kapellen bat. 

m Stadthaus einige gute Ältere und 
neuere Bilder, darunter namentlich ein 
ee von Gallait (1851): die Brüfs 

eler Schüßengilde erweift Egmont und 
oorn bie letten Ehren. Auf ber Grande 
lace ein ehernes Stanbbilb ber helden⸗ 


miütigen Prinzeffin d’Epinoy (1581) von | Ap 


Dutrieur. 

Zourunß (pr. tuhrmüp), Stadt in Frank⸗ 
reich (Sadneset:Xoire), hat eine noch ziem⸗ 
lich plumpe, frühromanifche Kirche St. 
Philibert, deren Schiff aus dem 11. Jahrh. 
an ber elegante Oberbau bes Chors 
amt bermit Umgängen verfehenen Krypta 
aus bem 12. Jahrh. Ein fehr bebeuten: 
bes Wandbild aus gotifcher Zeit if in der 
He bie Darftelung bes Jüngſten Ges 
richte, 

Tours (ipr. tuhr), Stabt in Frankreich 
Ginbreset-Loire), t eine ber Kirche von 

miens nachgebildete, aber Fleinere goti⸗ 
ſche Rathebrale mit zwei hübſchen Nenaif- 


Tournay — Transfiguration. 


fancetürmen. Im Innern frühgotifche 
Slasmalereien unb ein fehr anmutiged 
Renaifiancegrabmal für zwei Kin 
Karls VIIL., ein treffliches k von dem 
bier gebornen Sean Juſte. 

Trace (franz., for. trap5), Umtißgeich- 
nung; ıracieren, in Umriſſen enwerjen. 

Zragaltar (Reiſealtar), tragbarer 
Altar für Reifen, Kommunion der Kran⸗ 
fen, Feldgottesbienſt 2c., beitehenb aus 
einem fleinen, in Gold ober andres Me⸗ 
tall gefaßten Edelftein, ber nur Raum 
für die Hoftie und einen kleinen Kelch 
bat, aber unter ber Steinplatte Reliquien 
enthält, manchmal auch einen Auffak 
bat. Später hatten fie die Geſtalt einer 
eingerahmten fteinernen Tafel oder bie 
eines Kaſtens, in gotifcher Zeit ſtets bie 
Form einer Tafel, oder es ſind Fleine 
tragbare Altarfchreine. Unter ben vielen 
noch vorhandenen ift einer der Ichönften 
ber ſpãtromaniſche in der St. Veitsokirche 
u Gladbach in Form eines glatt geihloi- 
enen viereckigen Kaftens mit vielen gras 
vierten unb vergoldeten Smaiffiguren. 
Vgl.die Abbildung eines Feldaltars S. 749. 

Traghimmel, |. Baldayın. 

Tragzsdie, allegoriihe Darftellung, 
ſ. Muſen (Melpomene). 

Tragfims, |. Kraggefims. 

Tragſtein, |. Kragfein, Konſole. 

Zrajandbogen, |. Ancona und Benevents. 

Zraiansfänle, ſ. Rom, 6. 768. 

Traui, Stadt in Unteritalien, bat 
eine ftattliche Katbebrale aus dem An: 
fang des 12. Jahrh., Baſilika mit brei 
iden, Emporen über ben Seitenfcdhif: 
fen und fünfgefhoffigem normannifchen 

urm, ſchoͤnem Portal mit ten 
und bejonbers wichtigen ehernen Thür 
flügeln von 1175 vom Meifter Barifanus, 
bie ſowohl Ornamente als Figurendar: 
Rellungen enthalten. Unter ber Kirche 
eine große Kıypta, bie befonbers im Ehor- 
raum von fhönfter Anlage ift. 

Zranfept Gransf ept), ber Kreuz: 
arm (einer Kirche), oft unrichtig für 
Querſchiff gebraudt. 

Iraußfiguration, Darftellung ber 
Dertlärung Ghrifli ewöhnlich fo, daß 
biefer in Wollen fte t, ihm zur Sei 
Mofes und Elias, unten bie brei Zünger 


Tranäparentbild — Treppe. 


Petrus, Jakobus und Johannes am Bo⸗ 
denliegend. Eine ber älteftenDarftellungen 
noch in ſymboliſcher Weiſe in ber Apſis von 
Sant Apollinare in Claſſe bei Ravenna; 
ſchon vollfommener in byzantiniſchen und 
andern Miniaturen; ſeht edel und aus: 
brudsboll von Fieſole in San Marco zu 
Store, von Tabdeo Gaddi in ber dorli⸗ 
jen Afabemie, in einer Lanbidaft von 
erlichem Sichteffeft von Gion. Bellini 
im Mufeum zu Reapel, von Perugino 
in ben Freslen des Cambio zu Perugia 
unb vor allem bad Meifterwert Rafjaels 
in ber Galerie bes Batifans, hier verbun: 
ben mit ber gleich darauf folgenden Hei⸗ 
Tung des Mondfüchtigen; ähnlich beide 
Begebenheiten verbunden von Giulio 
Gampi In Santa Dia wita zu &remona; 
bie krung Sr u von Hand 
‚Holbein dem Altern (1512) in ber Galerie 
au Augsburg. 
—— 
a inend i 
von rüdwärt 


ein Gemälde, wel- 
und bie Beieuch⸗ 

gewöhnlich durch 
biefem 


Bi 
worauf man malen will, zuvor mit DI 





legenbeitßarbeiten für Fefilichteilen, 
luminationen u. dgl. 

Trans! h Quergurt, 

Trapertapitäl, das im buzantinifcen 


Xrapejtapitäl. 


Stil und im deutſchen Badiftein- 
Sau De, (ähnmanifben Det Soden 





menbe Kapitäl, das Ph Kegelabſchnitten 


wiſchen trapesförmi bioweilen drei⸗ 
—— — Vol. Abbi 

Frauke, bie große, f. Mofes 19). 

Eranergeri n 1. Ratafalt. 

Traufleiſte, |. Waſſernaſe und Übers 
[ölagfiins, 

Zravce Kan), . 309. 

Trebitih, Stadt in Arien, hat eine 
Abteilirche im Übergangsftil mit fer orix 
ginellen Konzeptionen, eigentümlich polys 
gon geftalteten Wölbungen bes Chors, 
einer weftligen Vorhalie mit Empore 
unb einer auögebehnten Kryptenanlage, 
Sehr rei ornamentiert Meder Bogens 
frieß ber Hauptapſis und beſonders reis 
ger Prunt in dem noch rundbogigen 
Hauptportal an ber Norbfeite. 

Trecentißen, bie Künftler, insbefons 
bere bie itafienifchen, bes 14. Sahrh. 

Treppe (Stiege) Hat, wenn fie aus 

ol; iſt, entweder aus einem Blod be: 
nbe Stufen (Blodftufen), oder ift 
eine Xeitertreppe, in melde nur bie 
Trittbretter (Trittftufen) in bie Sei⸗ 
tenwänbe ober in bie Wangen eingefchoben 
find. Kommt bazu bie ſenkrecht ſiehende 
Sesftufe, auf bie Trittftufe ruht, 
fo heißt bie T. Wangentreppe oder 
abgebadte T. Iſt die Wange ben Stu: 
fen entſprechend zadig auögejchnitten, jo 
heißt die T. aufgefätte . Eine fteis 
nerne X. meiften® aus maffiven 
Stufen, die auf ber Wangenmauer liegen 
ober nur mit dem einen Ende eingemauert 
find unb mit dem andern fid) Bloß gegen» 
keitig fügen. Eine eigentümliche Art von 

‚vepven aus Badteinen ift die jogen. ro= 
manifär, beats Denbetrppegangoßne 
Stufen emporfteigt, z. ®. in Kirchtürmen 
(vgl. Efelsturm), auh im Runden Turm 
u Kopenhagen, mo fie mehr als bie 

reite eined gewähnligen — hat. 
Xiegt bie T. außerhalb bes Gebäudes, fo 
beit 17 Freitreppe, überdacht oder 
nicht; liegt fie innerhalb, fo bilbet fie bei 
großen monumentalen Gebäuben meift 
ein befonderes, außgemauertes, turmähns 
liches Treppenhaus. Nach ber Anordnung 
ber Stufen unlerſcheidet man: a) gerade 
Treppen, bie in einer geraden (Flucht 
‚entweder ohne Unterbrechung ober bur« 
einen Abfag unterbrochen auffteigen; b) 
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gebrodene Treppen, Pobefttrep- 
pen, gewöhnlich in zwei Armen aufftei- 
gend; c) halbgewendelte Treppen, 
emifchte Treppen, bie an der Brechung 
Batt bes Abſatzes fchräg und ſpitz zulau⸗ 
fende Stufen haben; d) Wendeltrep— 
pen, Spindeltreppen, in been an 
die Stelle der innern Wange eine (höl⸗ 
zerne ober fleinerne) Spindel oder Säule 
tritt, in welche bie fpit zulaufenden En⸗ 
ben der Trittftufen eingelaffen find. Diefe 
Spinbel kann voll oder hohl fein oder auch 
gewunden. Bol. aud Geländer und Dode, 

Treppengiebel (Staffelgiebel), ein 
an feinen beiden Seiten abgetreppter, 
hohe Stufen bilbenber Giebel, häufig in 
der ſpaͤtromaniſchen Profanarditektur. 

oe } & 

Treppenfiufe 5 1. Treppe. 

Treppenturm, ein nur bie Treppe 
(gewöhnlich Wenbeltreppe) enthaltender 
runder oder polygoner Turm, bei Kirche 
häufig einem größern Turm angebaut 
ober auch, wie an Wohnhäufern, in einen 
Winkel gefebt. 

Tresfammer, ſ. v. w. Schatzkammer, 
—— llegoriſche Darſell 

rene, allegoriſche Darſtellung, ſ. Ades 

ur ne, goriſche Darftellung, 1. Si 


Trevifo, Stadt in Oberitalien, hat in 
feinem Dom San Bietro, einem Bau 
des 12. Jahrh. mit brei Schiffen und brei 
Kuppeln (reftauriert im 15. Jahrh. durch 
Pietro Lombardi), einige bebeutende Bil: 
ber von Zizian, Porbenone und andern 
Benezianern; im Monte bi Pietaͤ (Leib: 
haus) ein meifterhaftes Bild von Gior⸗ 
gione (vielleicht von Borbenone), das einen 
toten Chriſtus am Rande bes Grabes, von 
Engeln unterftüßt, darftellt. Nicht weit 
von ber Stabt bie Billa Mafer, ein Bau 
des Palladio (1580) mit Fresken von 
Paolo Veronefe. 

Tribüne, eine erhöhte Bühne, Rebner: 
bühne; tribuna (lat.), f. v. w. Apfis der 
oftritligen Bafilifen, aber auch f. v. w. 

mbo 


Trielininm, Speifezimmer, Speifefaal 
bei ven Römern. 

Trient, Stadt in Südtirol, get einen 
Dom, von italienifhhen Dkeiftern im 
glänzenb entwidelten bdeutfchen Über⸗ 


Treppengiebel — Trier. 


gangsftil erbaut (von 1212 an) mit einis 

en italieniſchen Anflängen, erſt im 15. 
—**— vollendet. Beachtenewert ber Bas 
laft Zambelli, ein Hochrenaiffancebau im 
Stil Palladios. 

Trier, Stadt in ber preußifchen Rhein 
provinz, intereflant durch ihre zahlreichen 
monumentalen Bauwerfe. Es find no 
aus dem Altertum zunächſt bie großartige 
Porta nigra, ein neuerdings auf Grund 
inſchriftlicher Zeugniſſe dem 1. Jahrh. 
n. Chr. zugewieſenes, in gewaltigem Qua⸗ 
derbau aufgeführtes Doppelthor, beide Eins 
gänge von vorſpringenden Türmen ge⸗ 
ſchüt, in allen Flaͤchen durch Pilaſter⸗ 
und Bogenſtellungen belebt, in den De⸗ 
tails von barbariſcher Roheit. Ferner 
die Reſte eines Amphitheaters, wahr⸗ 
ſcheinlich ebenfalls aus dem 1. Jahrh. 
n. Ehr., die als Überreſte eines römiſchen 
Palaſtes erfcheinenden römifhen Bär 


n|der und aus ber Zeit Konſtantins b. Or. 


die neuerdings zur evangeliſchen Kirche 
eingerichtete einfehiffige afilifa, ein 
toBartiger, aber höchſt einfacher Bad: 
einbau. Zeitlich ſchließt fih bieran ber 
in feinem Kerne noch aus dem 6. Jahrh. 
ftammende Dom, urfprünglic ein Qua⸗ 
drat von 36 m Seite, durch vier Pfeiler 
in brei Schiffe geteilt, mit einer großen 
Apfis vor dem Mittelfehiff, in der erfien 
(fte des 11. Jahrh. durch Erzbiſchof 
Boppo in großartiger Weife umgeftaltet, 
indem ber Bau nach Welten verlängert 
und diefer Meftfeite bie jetzigen vieredigen 
Türme nebit den runden Edtürmen unb 
ber balbrunde Ehorgegeben wurden. Dann 
trat im 12. Jahrh. an die Stelle ber alten 
tömifchen öſtlichen Apſis der jetzige län⸗ 
ere, polygon geſchloſſene Chor und zwei 
Türme am Oſtende der Seitenſchiffe. 
Endlich folgte gegen Ausgang bes 17. 
ahrh. am öſtlichen Ende bie achteckige 
atzkammer im geihmadlofen Stil ber 
damaligen Zeit. Innern zahlreide 
Dentinäler und Epitaphien ber Trierer 
Bilhhdfe. Neben dem Dom ein großer, 
wohlerhaltener Kreuzgang mit einem Ge⸗ 
miſch von romanifchen und gotifchen Bau: 
formen. Unmittelbar an den Dom grenzt 
bie Liebfrauenkirche, wobl ber ältefte 
gotifche Bau Deutſchlands (1227 — 44), 


Trieſt — 


von fehr eigentäntt m Grunbplan, ein 
Runbbau, deffen Unfaffungsmauer durch 
zwölf Nifchen gebildet wird, von benen bie 
an ber Oftieite ſich zu einem fünffeitig ger 
ſchloſſenen Ehor verlängert; ringsum flet- 
gen in ben Eden ber zwölf Rifchen Strebe: 
‚pfeiler auf, bie ber Außenfeite eine hübfche 
Monnigfaltigfeit bed Linienfpiels vers 
leihen. Daß obere Stocwert dagegen er: 
fheint ganz in Geftalt eines griedif—en 
Kreuzed. Am Wenportal ftifififd inter- 


ab Triforium. 


eflante Skulpturen; im Ghor und in ben 
Seitenfgiffen — — neue Glasgemãlde, 
nach Sieinies Entroürfen von Gapronnier 
ausgeführt. Sehr wertvolle Bilberhand: 
ſchriſten befinden fich in ber Stabtbiblior 
thet (ein Codex aureus unb das Evanger 
Hiftarium des Bifchofs Egbert von T. 10. 


Jabre.). 

lung von Antiquitäten aus ber 
Römerzeit. In ber Nähe der Stabt bie 
tomanilche —A— Pfeilerbaſilika 
St. Matthias (1127 Begonnen), um 
4513 goliſch ausgebaut, mit großer Säus 
Ienfropta. 


Zieh, Seeftabt am Adriatiſchen Meer, 
hat an alten Kirchengebãuden nur Sarı 
Siufto auizumeifen, eine im 14. Jahrh. 
aus Anlagen de# 5. und 6. Jahrh. ver- 


Vildende Rünfte, 


Im Provinzialmufeum eine | Di 
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einigte, jet funfſchiffige Baſilika mit 
Aus neuer Jet Coitinge Erbanfne 
[us neueter fings Erzdenfmal 
bed Kaiſers Marimilian von Merifo von 
geiftvoller Erfindung und großer Schöne 
beit der Figuren 
Triforinm, eigentlich Drillingsbogen, 
Artade mit breife ung, in&belons 
— aan —8 a Ben 
tomanifher unb goti i 
in ber Dide ber Mauer ang te Galerie 
($ig.a, b) mit ihren auf len ruhen: 
den Öffnungen, beren zwei ober brei zwi⸗ 
ſchen je zwei Gewölbedienften zu fein pfle⸗ 
gen. Zumeiten fehlt die Galerie, fo daß 
ee ae ir 
jen, bie im doriſchen Bauſtit 
jenem Aber einer Okule un ber br 
Interkolumnien ſich erhebenben ſenkrech⸗ 

















ab Trislybhen 


ten Stüßen mit brei durch Stege von⸗ 
einander getrennten Ninnen; |. doriſcher 
Baufil und Rs6i. 


Zrinität, j. v. w. Dreieinigfeit d. d.) 
Iriptelei Demeter, 





& 
Sehnen (at), 1. vw Oreifgentel, 


in. 
Triton, Sohn des Poſeidon und ber 
ech Ei imo bes —— J dar 
yeitel u in ehrzahl) in 
Ghern ie Yes Körpers als Träftiger, 
bärtiger Mann, in der untern Hälfte als 
weigabeliger Fiſchſchwanz. gewöhnlich die 
ÜRuffeftrompete (buceina) Blfenb, uber 
auch, wieaufeinem pompejaniicien Bands 
bild in Neapel, wo eine Aphrodite Ana⸗ 
byomene auf feinem Rüden reitet, bie 
57 
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AN 


Big 1. Zriton Mom, Batitan). 


ither fpielenb. Fig. 1 if bie Abbildun 
Br im — — 
Rom, Fig. 2 nad) einer ſhoönen —E 





325 | wagen, bas andre die Krieger mit 








Trittſtuſe — Triumphbogen. 


ſcheu Gruppe im Mufeum zu Neapel, im 
welder X., von Eroten unfpielt, eine 
Nereide entführt. 


— J 
Zrinmphbogen, ber zu Ehren eines 
girhen ‚oder Feldhertn und zum Anden 
an feine Siege errichtete, mehr oder 
weniger tiefe Bogen, ber, wenn er nur für 
furze Zeit beim Einzug des Siegers bie- 
nen foll, gewöhnlich nur von Holz if und 
Ehrenpforte heißt. Der T. eine durch 
aus romiſche Erfindung, befteht entweder 
aus einem großen Bogen oder aud einem 
großen, von zweileinern flantierten. Der 
erſten Art il > der. befannte Bogen 
des Raifers Zitus in Rom, mit vier 
Halbfäulen Lompofiter Ordnung, einer 
hohen Attifa und an den Mauerfläcen 
bes Burhgangs an beiben Seiten Reliels, 
das eine Raifer auf dem Triumpf 
des jübifchen ber fi ai 
jübi iege fiebenarmii 

geuchter Sig. 1, E. ); ber zweiten 
Urt der des SeptimiusSeverus 
unb ber von Konftantin d, ©r., legte: 
rer fhon mit überfabenem Reliefihmud 
+(ig.2, ©.899). Andre, aus einem Bo: 





‚gen beftehend in Benevent von 113, in Anz 
cona, Sufa und Aoſta in Oberitalien, 
in Rimini, in Pola (Iſttien), ein breis 
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thoriger zu Drange in Südfrankreich; aus | Stadt außer ifel flellen. Auf bem 
neuerer ger bie ebenfalls breithorigen in | Selögrunb PH wurden tiefige, 
Münden (Sieged 
tor), ber Arcobella 
Pace in Mailand 
und in Paris bie 
des Garroufel unb 
de V’Etoile. Bon 
allen biefen in ber 
Form ziemlid ab: 
weichend der des Kö⸗ 
nige Alfons L in 
Neapel von 1443. 
in ben riftfihen 


pur Grinnerun an 


Triumph Chris 

fi über ben Tod. 

f Zrguaedat) Die. 2 Triumphbogen des Ronftantin in Kom. 
Zrodne Nadel, |. Ralte Robel. aus groben Gteinktäden errichtete Mauern, 
Troja, 1) die efemals berühmte Stadt | ein Doppeltgor, ein Turm und die Über: 





Big. 1. Rellef vom Zitusbogen in Mom (mit der Beute des judiſchen Kriegs). 


in Kleinafien, heutzutage Hiffarlif, wo reſte eines palaflartigen Baues aufgededt. 

buce) Heine. Sliemann umfaffenbe Hus- | Dabeiwurde eine Maffevon Bafen, Stein: 

jwabungen veranftaltet wurden, beren werkzengen, SBronzegeräten und Golb- 

— dad Vorhandenſein der alten ſchmuͤck gefunden, die offenbar der fogen. 
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Bronzezeit angehören. Inter ben Bafen 
befonder® mehrere mit einem menſchlichen 
Antlig am obern Aueguß, wie fie mannigs 
fah auch auf Cypern (f. d.) gefunden find. 
Auch hier, wie bort, diefelben gerablinigen 
Ornamente, bie ald die erften Anfänge 
der Ornamentif in allen Zonen und Län: 
bern erſcheinen. — 2) Stadt in Unter: 
italien, bat eine prachtvolle romanifche 
Kathedrale, breifchiffige Baſilika mit einer 
den Pifaner Bauten ſich anſchließenden 
affade aus farbigen Steinen, mit zwei 
rlihen Bronzetbüren von Oderiſius 
aus Benevent (1119 unb 1127), in denen 
fi ein offenbares Schwanken zwiſchen 
Niello und Relief bemerklich macht. 
Trojauiſcher Brieg. Der inberantifen 
Kunſt jehr beliebte Mythos bes Trojani⸗ 
[hen Kriegs beginnt mit ber Hochzeit des 
Peleus und ber Thetis, bei welcher die 
nicht eingelabene Eris, Göttin ber Zwie⸗ 
tracht, durch den bekannten Apfel mit der 
Aufſchrift »der Schönften« zwiſchen Hera, 
Athene und Aphrodite einen Streit er⸗ 
regte, ben ber Hirt Paris, Sohn des K- 
nigs Priamos von Troja, für Apbrobite 
entſchied, bie ihm bafür au dem Beſitz ber 
Helena, Gemahlin des damals abweſen⸗ 
den Königs Menelaos von Sparta, ver⸗ 
half. Dieſer forderte deshalb die griechi⸗ 
ſchen Fürſten Ri einem Rachekrieg gegen 
Zroja auf. Unter Anführung des Aga⸗ 
memnon, König von Argos, verfammel: 
ten fie fi mit ihren Schiffen in Aulis, 
konnten aber erft nach bem von Agamem⸗ 
non verrichteten Opfer (j. Iphigeneia) ab: 
fahren und landeten an ber Küſte von 
Troja, nachdem Philoktetes, ber bie 
Pfeile des Herakles befaß, an welche bie 
Eroberung Trojas gefnüpft war, von 
einer Schlange gebillen und deshalb aufber 
Inſel Lemnos zurücdgelaffen war. Erft 
im zehnten Jahr ber Belagerung der Stabt 
nimmt der Krieg dadurch eine enticheidende 
Wendung, daß Achilleus (f. d.) fich we⸗ 
en ber ihm burch Agamemnon geraubten 
klavin Brifeis der Teilnahme am Krieg 
enthält. Als bie Trojaner infolge deſſen 
fiegen, zieht Batroflos in ber Rüftung des 
Achilleus mitjeinen Scharen in denſtampf, 
brängt bie Trojaner zurüd, wirb aber von 
Hektor, Priamos' Sohn, erfchlagen und 


Trojaniſcher Krieg. 


feiner Rüftung beraubt Nach einem hart: 
nädigen Kampf rettet Menelaos ben Leich⸗ 
nam (f. Menelaos und Patquino). Da läft 
Achilleus fi) durdy feine Mutter Thetis 
vomHepbäftos neue Waffen ſchmieden, zieht 
in den Kampf und tötet Hektor, gibt aber 
auf Bitten bes Priamos dieſem ben um bie 
Mauern ber Stadt nefchleiften Leichnam 
Hektors zurüd. Nachdem bann noch bie 
Amazonenklönigin Bentbefilea unb ber 
Athiopierfürſt Memnon ben Trojanern 
vergebend zu Sitte gefommen, findet 
aus Achilleus durch den von Apollon 
gelentten Pfeil des Paris (nach andern 
durch Meuchelmord bei feiner Hochzeit 
mit der Volyrena, Tochter bes Priamos) 
feinen Tod. Seinen Leichnam retten nad) 
harten Kampf Nias der ältere und Odyf⸗ 
ſeus (vgl. Üginetifhe Piafi. ALS beide über 
die Waffen bes Achilleus in einen Streit 
eraten, erkennt Agamemnon fie bem 
dyſſeus zu, wodurch Aias in Wahnfinn 
verfällt und fich felbft tötet. Am Troja 
nun zu erobern, wird nicht nur Philok⸗ 
tete8 von Lemnos berbeigebolt, fonbern 
Odyſſeus und Diomedes rauben andy das 
Palladion (f.v.), und Odyſſeus läßt durch 
Epeios das berühmte hölzerne Pferd an- 
fertigen (vgl. Laotoon), welches bie Trojaner 
in bem Glauben, bie Griechen ſeien abge⸗ 
ogen, in ihre Stabt jchaffen. So wurbe 
roja erobert und zerftört, wobei auch 
Priamos durch Reoptolemos feinen Tod 
fand. Unterden wenigen Geretteten befand 
fi Aneas, ber feinen alten Bater Andi: 
ſes auf den Schultern aus ber Stabt trug 
und fpäter nach Stalien kam, wo er ber 
Stammvater ber Römer wurbe. Nachdem 
bie Griechen bie Polyrena auf dem Grab 
bes Achilleus geopfert hatten, Tehrten fie 
beim. Agamenınon kam nad Argos zu: 
rüũck, wurde aber nebft ber ihm als Beute 
ugefallenen Seherin Kallanbra, Tochter 
es Priamos, durch feine Gattin Klytäm⸗ 
neftra und ihren Buhlen Agiſthos ermor- 
bet (f. au Erinnyen). Menelaos, ber bie 
Helena wieder mitnahm, kam nad) Ian: 
gen Irrfahrten in Sparta wieber an. Die 
mannigfaltigften Schidfale auf der Heim: 
fahrt erfuhr befanntlich Odyſſeus (f. d.). 
Unter biefen für bie Kunftdarfiellun: 
nen ergiebigen und großenteils fehr dank⸗ 


Trommel — Troyon. 


baren Begebenheiten wurben mit Vorliebe 
behandelt die Hochzeit bes Peleus und der 
Thetis auf Reliefd und Vaſen (Francois⸗ 
Bafe), das Urteil des Paris auf gehen 
hen Vaſen, Wandgemälden und Reliefs, 
anfangs alle drei Göttinnen befleidet, 
fpäter etwas freier behandelt ; das Liebes⸗ 
verhältnis zwifchen Paris und Helena 
auf einem jchönen Relief in Mufeum zu 
Neapel, eine Statue bes Paris im Bati- 
Tan, bie Wegführung ber Brifeisaufeinem 
ter ſchönſten Wandgemälbe aus Pompeji 
in Neapel, die Überbringung ber neuen 
Waffen an den Adilleus durch Thetis 
mit den Nereiben auf einem chemals be- 
rühmten, verloren genangenen Wert bes 
Skopas, Hektors Schleifung oft auf fizi- 
Tifchen Vaſen, Priamos bittet um ben 
Leichnam des Heltor auf mehreren Mes 
lief8, die Amagonen unb ber Tod ber 


Übergang 
aus einer Grund: 
form in eine an- 
bre, größere oder 
mit einzelnen Zei: 
fen vorſtehende 
angewandt wird 


(. Figur). 
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Zropfen, |. Doriſcher Bauftit. 

Trophäen (Siegeszeichen), Orna: 
mente, aus Kriegögeräten beftebenb, in 
ber Renaijlancezeit häufig an Gebäuden 
militärischen Zwecks. 

Troſſin (ipr. -Bäng), Robert, Kupfer: 
ftecher, geb. 14. Mai 1820 zu Broniberg, 
Schüler von Buchhorn und von Mandel 
(1844-46), zeigt in feinen größern Sti- 
hen (Lintenmanier) eine hohe Meifters 
jet n ber Wiebergabe aller Einzelheiten 

es Driginald; die bebeutendften find: 
die Tochter Jephthas nach Schraber, ber 
betenbe Mind am Sarg Heinrich IV. 
nach Reffing, bas Dilettantenquartett nach 
Hiddemann, Bifion bed heil, Antonius 
nah Murillo u. a. Er ift Profeſſor an 
ber Akademie in Königsberg, 

Troyeß (ipr. tra), Stadt in Frankreich 
(Aube), hat viele bedeutende mittelalter- 
liche Kirchen undintereffante Renaijfance- 
Be Die Kathedrale, einimpofanter 
ünffchiffiger gotiiher Bau des 13.— 16. 

ahrh. mir fünf radianten, polygonen Ka⸗ 
pellen, die noch einfache, Frege or ei: 
pen; fpätern Datums die Kape enreiben 
eoban hauſes undim 15. Jahrh. die gewal⸗ 
tige Saffabe mit einer glängenben Fenſter⸗ 
roſe im Flamboyantſtil und zwei Türmen, 
von denen aber nur der nördliche im 17. 
Janeh. vollendet wurde. Ebenfalls une 
vollendet, aber ein kleines Meiſterwerk der 
Gotik (13. und 14. Jahrh.) iſt die Kirche 
St. Urbain, bie in den Chorpartien ein 
entſchiedenes Abweichen von ber fonft in 
Wranfreich üblichen Weiſe zeigt. In Ste. 
abeleine, einerebenfalls gotifchen Kirche, 
ein im glänzenbflen Reichtum phantaſti⸗ 
her Motive mit unglaublicher Mengevon 
Ornamenten geihmüdter Lettner von 
1506. Im Muſeum ber Stabt Altertü⸗ 
mer (Mofaifen), eine bedeutende Münz- 
fammlung, eine wenig bedeutende Ger 
mäldefanmlung und eine vollftändige 
Sammlung ber Werte bed aus T. gebür- 
tigen Bildhauers Simart (geft. 1807). 

Troyon, Conftant, berühmter franz. 
Tier- und Landf haftsmaler, geb. 25. Aug. 
1810 zu Sevres, geft. 21. Febr. 1865 in 
Paris; malte anfanas nur Landfchaften 
im bergebrachten afabemifhen Stil, His 
Noqueplan zur wahren Natur⸗ 
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anſchauung geführt wurde und bafür in 
ben Zriften der Normanbie ſowie in ben 
weiten Ebenen ber Touraine feine Ideale 
fand. Seit 1848 verband er mit ber dand ⸗ 
ſchaft auch die Tiere zu einer immer voll« 
enbetern Harmonie, aber immer erſchei⸗ 
nen fie nur als Staffage zur Bervoliftän: 
bigung des landſchaftlichen Charafter® ber 
Natur unb nehmen nie eine jelbflänbige 
Stellung ein. Seine Hauptbilber biefer 
Art find: Stiere, bie morgens zur Arbeit 
geben (1855), Spätfommer in ber Nor: 
manbie, Schafe am Morgen xc. 1863 ver- 
fiel er infolge zu großer Anftrengung in 
Geifeefranfbei, 

Truhe, ein bölgerner Kaſten, gewöhn⸗ 
uch in Form eined Riechteas mit flachen 
oder gewoͤlbtem Dedel, meiftan ber Vorder⸗ 

feite mit Schnifereien, beſonders im 16. 
ahırh. mit figuralifßen Darftelungen 
häufig aus ber Gefcichte der Eher), 
eftimmt zur Aufbewahrung der Kleider 
ober Foitbaren Haußgeräte, beſonders zum 
Transport ber Austattung einer Braut. 

Trumbull, John, norbamerifan. di 
florienmaler, geboren um 1756 zu deba⸗ 
non (Connecticut), geft. 10, Nov. 1843 in 
New VYorf; biente im ameritanifchen Frei: 
Beitäfrieg als Abjutant Wafhingtons und 
wurde nachher in Lonbon ler von 
Benjamin Weſt. Er malte nicht nur bie 
anni ber amerifanifdhen = 

‚elben, fonbern auch bebeutenbe Biftorifche 
Momente, unter benen bejonders bie 
Schlaht bei Bunfershill ER und 
Montgomerys Helbentob bei Quebed 
(1786) befannt wurden. Er war Bräfi- 
dent ber Afabemieber Künfte in Rew York, 

Tſqultri, |. Indiige Bautunf, 6. 42. 

Tübingen, Stabt in Württemberg, bat 
eine fpätgotifche Stiftsfirdie (1470—83), 
im Chor mit prunfvollen 
und elf fehr tüchtig N 
bilbern württembergifcher Fürften, beides 
im Renaiflanceftil bed 16. Jahrh. Zu 
ben frübften Renoiffancebauten Deutſch⸗ 
— gen bie Banptpaztionbe So, 
fes Ho Tübingen 1635 mitprächtiger 
Wenbeltreppe und ftattligem Erferbau, 


wäßtenb bad Anhere bed Schloffes (1603 
Bis 1608) fon im Barodftil eriäeint. 
Bor der Stabt das meifterhafte bronzene 


jrabmälern | in 
Veen ‚Stand: | 18° 





Truhe — Zurin. 


uhlanddenkmal von Kick (1873) und bas 
einen Genius be8 Rubms barflellenbe 
Marmorbenfmal Hölberlins von Andres 


fen cas0), 
Iuderblett, ein ber engliſchen Spät 
gotif eigentünnliches, epfeuähnliches Blatt. 






Zudorblatt. 


das in (riefen oder als Dachlamm oder 
als oberer Schmud einer Krone häufig 
vorfommt (f. Figur). Als einzelnes Vier⸗ 
blattgeftaltet,eiktedauhZudorblume. 

Tuborbogen, i. Bogen 8). 

Inderfil, |. Englige Kunft, S. 28. 

Zugenden, |. Rarbinaltugenden. 

Tullerien, f. Paris, ©. 002. 

Zulden (Thulben), Theodor var, 
sin — a air hören, um 

u Herzogenbufch, geftorben um 1671 
—* als Sohle von Rubens 
mehrere Arbeiten aus unb malte mit viel 
Geſchic für Kompofition deforative Werte 
alfegorifien und bifiorifhen Irbalte, 
war aber in feinem Kolorit anfangs beſ⸗ 
feat (päter, Gr Bat auheime große Zah 
von Blättern radiert, am fehönften bie 
Amazonenfchlacht nad; Rubens. 

Tumba, j. Grobdentmat. 

Tunnel, ein durch einen Berg ober 
unter Getofflern Hintep gentbeiteter eg, 
in neuefter Zeit für ben Cifenbahnverfehr 
großartige, Beile ausgeführt. Der 

von Jfambert Brunel gebaute 
T. unter ber Themfe in London wurde 
in ben Iekten Jahrzehnten burch weitgroß- 
artigere Zunnel® übertroffen, 3. ®. ben 
burdy ben Mont Cenis und ben 1881 
vollendeten durch ben St. Gotthard. 

Turin, Stadt in Oberitalien ganz 
mobernen Ausfehens, hat an Rirchenbaus 
ten nur öpfungen ber Renaiflance. 
Der ältefte ift der Dom San Giovanni 
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(1492— 98), faft nur nennendwert wegen 
der durch ihre originelle Bauart intereſ⸗ 
fanten Cappella del Subario, ein Meiſter⸗ 
wert bes Padre Guarini (1657 — 94), 
das der König Karl Albert 1842 mit ben 
ee ——— von Mare 
, ringen Thomas von Sarignan 
von Oapoint, bes Herzogs Karl Emo: 
nuel DI. von Traccaroli, bes Herzogs 
Amabeus VIII. von Cacciatori unb ber 
Königin Maria Adelaide von Revelli 
ſchmückte. Ein Bau gang anbrer, aber 
ebenfalls fehr eigentümlicher Art ift bie 
aus brei Kirchen vereininte Beata Ver⸗ 
ine bella Eonfolata GN. bie in einer 
apelle bie zwei trefflichen Diarmorftatuen 
ber Inteenben Königinnen Diaria Therefia 
und Maria Adelaide von Vincenzo Bela 
enthält. Dazu kommen aus der engeit 
ber originelle Bau ber Synagoge (1863) 
von Aleſſandro Antonelli mit einer wun⸗ 
berlihen, faulennebäuften Faffabe und 
außerhalb ber Stadt bie Kirche La Su⸗ 
perga (1717—31) von Filippo Juvara, 
ein Rundbau mit Kuppel, ſechs ellipti- 
ſchen Kapellen und einer als Gruftlicche 
dienenden Krypta für die Gräber der Kö⸗ 
nige des Haufes Sapoyen. Unter ben 
PBrofangebäuben find bervorzubeben: der 
Palazzo delle Torri (Reit eines Backſtein⸗ 
baus, ee aus dem 8. —3 — 
das im Außern ſehr einfache koͤnigliche 
Schloß (erbaut um 1660), das am Ein- 
ang mit ben modernen ehernen Reiter: 
atuen von Kaftor und Bollur von San- 
giorgio (1842) geſchmückt ift und im In⸗ 
nern manche wertvolle Bilder enthält; 
ber zum Teil noch mittelalterliche Palaft 
Mabama mit einer Marmorfalfabe und 
einer Prachttreppe von Juvara (1718) 
und der Balaft Carignano, 1680 im Ba⸗ 
rockſtil erbaut, aber 1864 durch eine pracht- 
volle Faſſade mit ſechs Koloſſalſtatuen ges 
ſchmückt. Ein durch reihen Inhalt *55 
vorragender Bau im Barockſtil (1678) iſt 
das Muſeum, das im Erdgeſchoß eine 
Sammlung von Altertümern, im Ober⸗ 
geſchoß eine bedeutende Gemaldegalerie 
enthält (Hauptwerke barin: Paolo Vero⸗ 
nefes Magdalena dem Heiland bie Füße 
wafchend, van Dycks Kinder Karls I. von 
England und Reiterbild bes Prinzen 


Thomas von Sapoyen, fieben Reiben ber 
Maria von Han? Memling). Eine ziveite, 
an modernen Gemälden ( tafiener) reiche 
Sammlung enthält das Mufeo civico, 
eine britte, nur Ältere Bilber umfaifend, 
die Accademia Albertina. Weich wie 
wenig andre Stäbte if T. an monumens 
talen Porträtftatuen neuerer zeit, unter 
denen bie fünftlerifch beften find: die Sta- 
tuen bed Philoſophen Gioberti (1860) 
und des Mathematikers Lagrange (1867), 
beibe von Albertoni, bes Herzogd Ema⸗ 
nuel Poilipegt (1838) und des Königs 
Karl Albert (1861), beide von Marocetti, 
bie bes Königs Viktor Emanuel von Vela 
unb mehr als alle biefe das figurenreiche 
Denkmal Eavours, das künſtleriſch bebeu: 
tendfte Werk von Dupre (1873). 

Turm heißt je nach feiner Beftim- 
mung: Bergfried, Donjon, Kirchturm, 
Slodenturm, Thorturm, Treppenturm, 
Wachtturm xc., und je nad) feiner Stel- 
lung: Weftturm, Oftturm, Chorturm, 
Ecktürmchen, Giebelturm, Bachreiter, 
Zentralturm 2c. (f. dieſe Artikel). öchſt 
verſchieden iſt das Dach der Kirchtuürme, 
im Mittelalter meiſtens ein Turmhelm 
oder eine ‚Zurmfpiße verjchiebener Form, 
. B. das in vier Rauten auffteigenbe 

ch (romaniich), ein vierfeitiger gi 
auf vier Giebeln, ein achtfeitiger Helm 
auf vierfeitigem Unterdach, ein querlaus 
fendes Satteldah mit Dachreiter, ein 
Kreuzdach mit Dachreiter, ober eine flache 
Kuppel, eine hohe Kuppel, ein Kegel, eine 
weliche Haube, b. h. ein in ber Mitte her⸗ 
ausgefchweifter Kenel, ober ein Zwiebel⸗ 
bay, d. h. in ber Mitte herausgefchweift 
und unten eingezogen. (6. aud Pyramiden.) 


Die hHögften Türme ber Erbe: 
Waſhington, Wafhingtondentmal 168 m (noch 
Köln, Dom 156 m. [unvollendet). 
Rouen, Kathedrale (Dachreiter) 151,12 m. 
Reval, Dlauskirche 145 m. 

Hamburg, Nitolaifirdde 144 m, 

— Michaelislirche 143 m. 

Nom, Peterskirche 142 m. 
Straßburg, Münfter 142 m. 
Nige, St. Peter, Glodenturm 140 m. 
Wien, 6t. Stephan 137,8 m. 
Byramide des GCheops 187,2 m. 

— — Chefren 136,4 m. 

Zandahut, Martinslicdde 138 m. 
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Rose. — em 
Amie 






Peter · Pauu · 

Xübed, Marienkirche 124 m. [fire 128 m. 
Antwerpen, Dom 128 m. 

jamburg, Rutharinenticiie 122 m. 

reiburg i. Br, Münfier 122 m. 
Brüffet, Zufigpalaft (Ruppel) 122 m. 
Satisbur, Aatiedrale 1 m. 
Eh Kiebfenuentinte 120 m. 
Gremona, Zorragp 120 m. 
Bent, Belfried 118 m. 
CHartres, Ratpebrale, Clocer Rruf 11 
Brüffel, Ratpaus 114 m. 
Lüneburg, Johannistirde 113 m. 








Bordeaug, 6t. Migel (Blodenturm) I 


Shartren, Rnthebrale, Bieug 1 
Ulm, Münfter 106 m, peojettiert 149 m 
Mailand, Dom 105 m. 
Groningen, Martinifince 105 m. 
Baris, Invalidendom 105 m. 
Mostau, Gridfertiche 105 m. 
Magdeburg, Dom 1096 m. 
Utreät, Dom 108 m. 











WR 
Anbreadficche idi m. 
Zurm ber Binde, [. Athen, 6. 
Zurmtapelle, eine häufig im 
f&oßmittelalterlid per Kirchtürme 
Tiegenbe Stapelle, ar . im den Oft 


türmen zu Gelnhaufen, biewei: 
Ten auch eine folche Doppeltapelle. 

Turmknopf, cine ben ober= 
ften Abſchluß eines Turmdachs 


Siftorifche ober mythologiſche Staffage ha» 
ben. Mehrere derſeiben in —— 
alerie zu London, 3.8. Tod Neiſons 
8051808), Dido und Aneas, Der 
feus verhößnt den Polyphem u. a. 
wohl burdh_biefe Bilber als burd, Kine 
Elfi ——— ‚oben Ginfuß Einfluß 
auf feine fün! itgenofien. Aber 
vom Haſchen nad) Effekt verleitet, geriet 


befrönenbe, gewöhnlich Fupferne 2,4. von Antiodie, von EutyAldes (Rom, Batitan). 


Kugel, in welde man im fpä: 
tern Mittelalter Urkunden über ben Bau 
bes Turm a Tegen pflegte. 

Zuruer, Joſephh Mallorb William, 
ber bebeutenbfle, aber auch — 
engl. Landſchaftsmaler, geb. 23. April 
4775 zu Konbon, geft. 48. De. 4851 in 
Shelfea; Schiller von Bilfen” {Lug in 
feinem dach bie ibeale Richtung Claude 
Lorrains ein und brachte in dieſem Stil 
anfangs Landſchaften aus England, bie 
in fehr poetifher Weiſe den Zauber der 
Sonnenjceins, bes Nebels, ben Einbrud 
de8 Sturm x. veranſchaulichen und eine 


ex in ben legten Jahren immer mehr auf 

Fünfllerifcje Abıoege, tourde flüchtig, un: 

wahr in der Farbe und profaiid. 1802 

und Pier öfter —5 er den Kontinent, 

begarın 1807 nad Art bed »Liber veri- 

tatis« von Claude Lorrain bie Heraus: 
ine >Liber 


<, bei 
——— ich im out 
tonmufeum befinden. Er flarh als teir 


Her Mifanthrop und vermagite feine järnt: 
lichen 105 Gemälde vr Nationalgaleric 
(Rurner Gallery). In der St. Baule 
— fein Denkmal von Mac Do: 


Tuſche — Typus. 95 


well, Bpl. Thornbury, Turner's life 
and correspondance (1877), und Dafs 
forne, The works of T. (1878). 
Tujge (Tufciarbe), im weitern 
Sinn jede in Täfelhen geformte Waſſer · 
farbe, wozu alfo auch bie Sepiafarbe ge- 
hört; im engern Sinne nur die [chwarze 
hinefifheT. Das Verfahren befteht barin, 
* dieleichten Dh rk Bernalgen 
aufgetragen unb denn durch tiefere 2 
tentinten allmählich die bunklern Partien 
hervorgehoben wer! Zufhmanier, 
im Kupferftich [. v. w. Aquatinta, 
zum. (lat. gortuna), Göttin bed gu⸗ 
ten Ölüd8, inbefonbere die Schupgöttin 
ber Stäbte, fpäter aber gewöhnlich ald 
Göttin alles Unverhofften im menfde 
lichen Leben. Ihre Attribute deuten ent: 
weber auf Tenfende Gewalt, . B. Steuer 
tuber, Zepter, ober auf GlÄd und Ges 
gr Gullhorn), oder, wenn fie auf einer 
gel ‚ober einem Rab (j. auq Glüdsrar) 
Neht, ben ſchnellen Wechfel der Geſchige 
Ein bebeutendes Denkmal ift die T ber 
Stabt Antiohia am Drontes von Euty: 
gides (im Vatifan), wo fie ald reichger 
Heibete figenbe Geitalt erſcheint eine 
Mauerkrone auf bem Haupt, in ber Rech⸗ 
ten ein Büchel Ahren, zu ihren Füßen ber 
FuSOrontes in HalberFigur(ugl.A66ild.). 
<ympänon (gr., 


nfeld (fei es breis 
is ober rundbo: 
[3 ober fpibogig) 
iber einer Thür» 
oder Wenfteröffe ' 
nung; erſteres ges 
wohnlich reich mit | 
Skulpturen auöge: 
"einen, 
phon(Seth), 
ve hpt. Kricgd \ 
et: ı geheilt in - 1 
unfelroter Jar! 
ober alß ein abfon: _FPPPoR (Exit 
derlich gebilbetes Tier, nb ober 
tauernd, ober mit bem Kopf eined Efels, 





bes iym iligen Tier. Er galt als 
Gott der Feinde Agyptens: ber Finfters 
nis, ber Dürte, des Mißtwachjes, und 


allmählih als gerimip des Bölen, vers 
bünbet mit ber böfen lange Apep, ber. 
Feindin bed Lichte. Vgl. Abbild. 

Typus (griech. u. lat.), bie zu beſtimm⸗ 
ter traditioneller Norm gewordene Art 
ber kunſileriſchen Darſiellung befonders 
einzelner Berfönlickeiten, 3. 8. Chriftus, 
Gott Vater, Maria x. Im engern Sinn 
heißt X. oder Brototypus eine Geflalt 
ober Begebenheit des Alten Telamente 
ge ber anliten Vihthologie) die ais 

orbild einer Geſtalt ober Begebenheit 
des Neuen Teſtaments (Antitypus) ans 

eſchen wird: eine Auffaflungs: und Dar⸗ 
Relunnsweife, die vom 11. Jahrh. an 
allmaͤhiich ex verbreitet wurde und bis 
um Schluß des 13. Jahrh. herrſchte, im 
14. Jahr. ſich allmaͤhlich verflachte (f.1.8. 
Concordantia Caritatis) unbim 15. Jahrh. der 
tein Giflorifchen Auffaffung, Zip made. 
Mit Ausnahme der Mofaifen im Dit: 
telſchiff von Santa Maria Maggiore, bie 
em —5 en fomnın der⸗ 
feien she Zufammenflellun, 
Baur, en jet dem Snfang {7} — 
vor, in Biberhaubſo en an Portalen, 
Slasfenftern und Kitchenneräten. Das 
erſie bedeutende Wert ber Art find wohl 
bie Goldmoſaiken in der Cappella Balas 
tina des Palazzo Reale zu Palermo (zum 
Zeil Mitte bed 12. Jahrh.), fodann ber 
Altarauffap in Kiofterneuburg (1181), 
der bie —ãS—— in dreifacher Weiſe 
ſuſammen ſiellt fo baß die neuteſiament⸗ 
fie (sub — zwiſchen zwei gleich⸗ 
bebeuienden altteftamentlichen fteht, von 
benen bie eine ber Zeit ante legem, bie 
andre ber Zeit sub lege angehört, Etwa 
ein Jahrhundert fpäter tntjtand bie Ar⸗ 
menbibel dj. »), in äußerer Anordnung 
ſeht verichieben von biefem Altarauifag; 
tm 14. Jahrh. ber Heilsfpiegel (f. d.), Schon 
oft unflar und gepiwungen in feinen Bes 
giehungen, u. noch gezwungener bie »Con- 
‚cordantia Caritatis« (j.d.). Außer biefen 
hanbfrifttichen Werfen —* hierher 
an Dalereien teils einzelne zufammen- 
jeftellte Benebenheiten, teild gröpere SE 
En, 3. 8. 32 Darftellungen am Gewölbe 
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bes Mittelfchiffs der Marienkirche in Kol: 
berg (14. Jahrh.) und etwas andrer Art 
bie Bilder im >Codex Gri 


ani« in ber | malereien ber Kirche 


Überbau — Überlingen. 


neuern Malerei eine Reihe ſolcher typi⸗ 
ſchen Bilder von Hipp. Flanbrin in Wanb⸗ 
St. Germain bes 


Markusbibliothel zu Venedig. In ber | Pr& zu Paris. 


u, 


überban (Uberſchoß), das über ein 
unteres vorſpringende obere Geſchoß, häu⸗ 
fig in Deutſchland und in ber Schweiz 
im Fachwerksbau des 15. und 16. Jahrh.; 
auch überhaupt ber Ausbau eines obern 
Teils über bie untere Fluchtlinie. 

übere liegt eine Fleinere Flaͤche in 
bezug auf eine größere, wenn bie Achſe 
der erftern in bie Diagonale ber Iektern 
Yberfe las, Glasplatt 

ugglas, Glasplatte aus zwei 

übereinander geſchmolzenen Glasſchichten, 
einer farbloſen und einer farbigen, ſo daß 
durch teilweiſes Herausſchleifen des far⸗ 
bigen Aberzuge —— ſich mitten 
im Bunten kleine weiße Flächen darſtel⸗ 
len laſſen, die entweder als Glanzlicht 
frei bleiben, ober auf der weißen Rüdfeite 
mit Schmelzfarbe bemalt werben. 

überfin$,, allegorifhe Darftellung, 
ſJ. Abundantia. 

ubergabe der Schlufſel, nach Matth. 
16, 19 oft dargeſtellt als Veranſchauli⸗ 
chung der Autorität der Kirche, gewöhn⸗ 
lich mit dem Auftrag an Petrus: »Weibe 
meine Schafe«, z. B. in bem befannten 
Karton von Rafael. Allein bdargeftellt 
von Perugino in ben Frefen ber Sirti- 
niſchen Kapelle, wo die beiden Haupt: 
flguren von ben Apofteln und Jüngern 
umgeben find; anbers von Giov. Bellini 
(ru feum in Madrid), wo der thronende 

hriftus dem Petrus, hinter welchem bie 
brei tbeoloaifchen Tugenden ſtehen, die 
Schlüſſel uͤbergibt; in ſehr poetiſcher 
Weiſe von dem Venezianer Crivelli (um 
1480), wo das auf dem Schoß der Maria 
ſitzende Chriftusfind dem Petrus bie 
Schlüffel reicht. Schr bedeutend ift aus 
der Neuzeit bie Darftellung von Ingres 
als Plafondbild im Louvre. 

übergangsfiil, gewöhnliche Benen⸗ 
nung des eigentlich ſpätromaniſchen oder 


romaniſchen Spitzbogenſtils, der zwar 
Grundanlage, Aufbau und Raumeintei⸗ 
lung des Romanismus noch beibehält, 
aber mit dem Beſtreben nad) einer grö⸗ 
Bern Leichtigfeit, Schlankheit und Zier⸗ 
lichkeit ber Formen namentlich ben Spt 
Bogen verbindet, ber fih anfangs nur ala 
gedrüdter, ftumpfer Spitzbogen in delo⸗ 
tativer Weile und im Innern ber Ge: 
bäube geist währenb das Außere noch den 
Rundbogen bat, biß er auch, namentlich 
als man nicht mehr quabratifche, fondern 
langliche Joche einwölben mollte, auf alle 
Gemwölbefelder angewandt wurbe. (6. aud 
Gotifger Bauftit.) Am klarſten unb läng- 
ften zeigt fich ber ü. in Deutſchland, näm- 
lich etwa 1175 bis in bie Mitte bes 13. 
Jahrh. Die bedeutendſten hierher gebö- 
renden Kirchengebäube fin: die Dome in 
Bamberg, Limburg «a. ne Dsnabrüd, 
Münfter, Naumburg (ohne bie Chöre), 
Baſel, Rakeburg, Rosfilde (Dinemarf), 
die Pfarrkirche in Gelnhauſen, St. Qui⸗ 
rin ın Neuß, die Kloſterkirchen zu Rib- 
dagshauſen, Maulbronn und viele andre 
Kitchen in einzelnen Teilen berjelben. 
überbeng, das Maß ber Auslabung 
eined Geſimſes, auch der übergefragte 
Teil eined Gebäudes, 3.8. im Erler; 
baber überhangen, fi nad vorn neis 
en oder auf Kragfteinen übergektant 


ein, 

überlingen, Stabt in Baden am Bo: 
benfee, bat ein gotifches fünfſchiffiges 
Münfter mit Kapellenreiben zwiſchen 
den Strebepfeilern, das fich von dem Mit 
telſchiff bis zu den Außern Seitenfchiffen 
fomohl an Breite ald an Höhe maleriſch 
abftuftl. Der Yang vorgefchobene, breis 
feitig fließende Chor aus dem 14., das 
Langhaus aus den 15. und 16. Jahrh. 
Die öftlichern Joche des Langhaufes mit 
Sterns, bie weſilichern mit überretch ver: 


Überfehlag — Um. 


ſhlungenen Netz⸗ und Sterngemölben. 
An der Sübfeite der Rirche ein eleganter 
frätgotifcher Öfberg. 

a lag, ber obere, überhangende 
Seth Kyma (f. d.) ober einer andern 

che. 
überfälagfims Graufteing, vor 
ſpringendes mungsgefime als Ber: 
Bacyung über Thüren und Fenftern, häuz 
fig in der englifchen Gotik, anfangs in 
Bogenform, fäter oben wagerecht, nad) 
beiden Seiten im rechten Winkel hinabs 
gebenb und unten eine Berkröpfung ober 
her fäuitien Aid, mel Baugicer 
ui wei uglit 

(ein wagerechtes und ein fentreiten), bie 


Überfänittene Bauglieder. 


einander fo burdfreugen, daß bad eine 
durch das andre Binbucchgeftedt erfcheint. 
06, j. Überbau, 

erelle (Ipr. utit-), Paolo, eigentlich 
Baolo Doni, ital. Maler, u 1396 zu 
Sloren; getoden nad) 1469 bafelbft; zu- 
erſi Sail jet des Lorenzo Ghiberti, zeigte 
in feinen Werfen mehr bie Elemente 
eined Bildhauer als eines Malers und 
war Borat tüchtig in ber Berfpektive, 
namentlich in feinen (zum Teil verborbes 
nen) in grüner Erde gemalten reltefarti: 
gen See fen aus bem Alten Teftament 
im alten Kreuzgang von Santa Maria 
Novella I” ‚ylorenz. Andre Bilder von 
ihm im bortigen Dom, in ben Uffizien, 
im Loubre xc. 

Üben, Lufas van, nieberländ, Lands 
fchaftsmaler und Rabierer, geb. 18. Oft. 
1595 zu Antwerpen, geftorben um 1672 

K Schüler feines gleichnamigen 
Vaters und des P. P. Rubens, malte 
häufig bie Tanbfeaftlichen Hintergründe 
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ber Bilber des Rubens, wie in feinen 
eignen Landſchaften Teniers bisweilen bie 

ur. 8 find meiftens weite hügelige 

lächen von guter Zeichnung und Be 
— aber zu einförmig grün in ber 
Farbe; die beiten berjelben im Mufeum 
zu Dresden. Man bat von ihm 62 Bläts 
ter, radiert nad) eignet Erfindung, bie 
im allgemeinen feinen Olmalereien vor⸗ 


ugiehen find. 
ii Tone Giovanni ba, ital. Maler, 
eb. 1487 zu Ubine, geft. 1564; war ans 
fange Güter Giorglonet, plter Raf- 
faelö, den er in ben Arabeöfen der Logen 
und in ben Deforationen andrer Werte 
unterftügte. In foldjen beforativen Mas 
Tereien (‚rüchten, Tieren, Vögeln u. bgl.) 
“fien Balafund@ateri 
ji alfa undGalerie, 
1. $lomn, €. 81. 
Ulm, Stabt in Württemberg, hat in 


"feinem Münfter eins der gemaltigften 


Werke beutfcher Gotif, jeht fünffcifft 
(ohne Querſchiff) mit Tangem einfchifft- 
‚en Chor und Eoloffalen, auf 149 m 

‚echnetem, aber nur zu 106 m 


ausgeführte Turm vor ber Mitte ber 
faffade. Gefamtlänge mit bem Chor 


im Lichten 124 m, mit Mauern und 
Zurmbau 139m. Gegründet 1377, wurde 
der Baur bis ins 16. Jahıh. fortgefeht; 
als Baumeifter werben genannt Ulrich, 
Enfinger aus Bern (gefl. as) und feine 
beiden Söhne, fpäter auch Matthäus 
VBöblinger, ber 1474—92 den Turmz 
Bau Teitete. An ber Weftfeite und an den 
Langfeiten Portale mit reichen Skulp 
turen. Das Innere hatte zur Zeit ber 
Erbauung nur brei gleich breite Schiffe; 
bod) wurden fon im Anfang des 16. 
Er ich, bie Seitenſchiffe zu größerer Si 

——— bunch ſchlanke Sau⸗ 
len in zwei mit zierlichen Sterngemwölben 
bededte Schiffe geteilt, was die perfpefs 
tioifpe Wirkung bes Innern bebeutenb 
erhöhte. Das im Mittelihiff 40 m hohe 
Innere enthält an plaftiichen Kunftwers 
ten zwei ek Meifterwerke: bie herr⸗ 
lien gefhnigten Chorftähfe (1469 und 
1474) unb ben prachtvollen Dreifig von 
Jörg Syrlin dem ältern fowie das 
Satramentehaus von 1469 (wahrſchein⸗ 


— — 
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lich von demſelben Meiſter), das wenig⸗ 
ſtens an Größe das berühmte Krafftſ 
in Nürnberg noch übertrifft; dazu kom⸗ 
men ber dekorativ glänzende hölzerne 
Kanzeldedel von Jörg Syrlin dem jün: 
geru rn unb der wenigftens in feinem 
plaftiichen Teil von feinem ber beiben 
Syrlin herrũhrende Taufflein. Unter ben 
Malereien find hervorzuheben: das treff- 
liche Wandbgemälbe des Züngiien Gerichts, 
wahrfcheinlih von Hans Schühlein(1471), 
bie beiden Flügel eines Altarfchreing (mit 
ungeiehidt geſchnitztem Mittelftüd) von 
1521, von Martin Schaffner; gute Glas⸗ 
malereien im Chor unb in einer Kapelle 
neben bemfelben. Das ganze Münfter 
wird feit 1846 einer burdare fenben Re⸗ 
ftauration unterzogen. (Bol. Preſſel, U. 
und fein Münjter, 1877.) ine beach⸗ 
tenswerte Arbeit bed genannten Syrlin 
des ültern ift der auf dem Markt befind⸗ 
liche fogen. Fiſchkaſten (1482), ein Brun- 
nen, beflebend aus einer gotif Bora: 
mide mit brei ftattlichen Ritterfiguren. 

Ulrich, Heiliger (lat. St. Üdalri⸗ 
cu8), viſchof von Augsburg (923—973); 
ehn Wandbilder aus feinem Lehen (15. 
—28 in der St. Blaſiuskirche zu Kauf⸗ 
beuren. 

Ulyſſes, j. Odvſſeus. 

Umfefiungsmaner, bie ein Gebäude 
ober auch eine Gebäubegruppe ums 
fchließende Mauer, vgl. Ringmauer. 


Umgang, i. Chor; auch |. v. w. Kreuz⸗ | i 


eng. 
mlauf, ein geftidter Behang an 
Schenktiſchen ꝛc. 

Umriß, ſJ. Kontur. 

Fe Empfängnis, |. Empfängnis. 

Anbefändigkeit, allegoriſche Darſtel⸗ 
Yung, ſ. Aardinaltugenden. 

Hager, 1) Johann Georg, ber erſte 
ber modernen deutſchen Holzſchneider, 

eb. 1715 zu Goos bei Pirna, geit. 1788 

in Berlin;gab »Fünf geſchnittene Figuren, 
von Meil gezeichnet, nebit Unterjuhung 
über die Frage, ob Dürer jemals in Hol; 
nefchnitten« i779) heraus. — 2) So: 
bann Friedrich Gottlieb, Sohn des 
vorigen, geb. 1750 zu Berlin, geſt. 1804 
als rofetfor an ber bortigen Alademie; 
in der Holzfchneidefunft bedeutender als 


Ulrich — Ungewitier. 


ſein Vater, ſchnitt mehrere treffliche Bläts 
ter und gab heraus: »Uber bie Anwen⸗ 
bung von Holzplatten zum Drud von 
Karten« und »üÜber ben Due ber Form⸗ 
ichneidefunft für bie Buchdruckere. — 
3) Friedrich Wilhelm, Kunfthiftori- 
fer, ge. 8. April 1810 zu Hannover, geft. 
22, Dez. 1876 in Göttingen. Er ſchrieb: 
»Die bildende Kunfte (1858); »Überfict 
ber Bildhauer: und Malerfchulen feit 
Konftantin d. Gr.« (1860); » Die Bauten 
Konftantind d. Gr. anı Heiligen Grab zu 
Serufalem« (1863); »Correggio in feinen 
Degichungen zum Qumanismus« (1863) 
und »Die rifilichsgriechiiche ober byzan⸗ 
tinifche Kunft« (1866, in Erfch und Gru⸗ 
bers »Encytlopãdie⸗). — 4) William, 
Radierer und Kupferfiecher, geboren im 
September 1837 zu Hannover, Sohn bes 
vorigen, Schüler von Keller und von 
Thaeter in Diffelborf, Tebte eine Zeitlan 
in Weimar und in Holland und ließ 
1872 in Wien nieder. Er arbeitet in 
Kartonmanter und mit ber Radiernabel 
und weiß hierin mit großer Leichtigfeit 
und Lebendigkeit ben geiligen Gehalt und 
den Ausdrud bed Originals wiederzu⸗ 
eben. Seine Sauptarbeiten find: 18 
lätter nach der Galerie in Braunfchweis 
40 Blätter nach ber Galerie in Kaflel, 
viele andre für die Wiener Geſellſchaft 
für vervielfältigende Kunft, in 25 Liefe⸗ 
rungen bie Gemälbegalerie bes Belvebere 
in Wien unb bie Galerie in Amſter⸗ 
dam, dazu mehrere Blätter nach neuern 
Meiſtern, 3. B. nah Makarts Katharina 
Cornaro, nah Oskar Begas' Friedrich 
d. Gr. in der Schloßkapelle zu Charlotten⸗ 


bung u. a. 
ugerechtigkeit, allegoriſche Darftels 
tung, ſJ. Rarbinaltugenden, 

ngewitter, Seorn Qottloß, Archi⸗ 
tekt, geb. 15. Sept. 1820 zu Wanfried 
a. d. Werra, geit. 1864 in Kafiel; Schüler 
von Bürklein in München, führte von 
1842 an größere Bauten in Hamburg 
aus und zog 1849 nad) Teipzig, wo er ale 
eifriger Verfechter der Sache ber Gotif 
feine litterariſche Wirkſamkeit begann 
und nadeinanber berausgab: »Borlage: 
blätter für Ziegel= und Steinarbeiten« 
(1849), ebenfo für Holzarbeiten« ; »Ent: 


— TRER AAN TO 


—X 


—* 
— 


Unglaube 


würfe zu Grabſteinen und gotiſchen Mö⸗ 
beln⸗ (1851-53): >Entmürfe zu goti- 
fhen Zimmerornamenten«; »Entwürfe 
r Stadt: und Landhäuſern« (2. Aufl. 
864); »Sammlung mittelalterlicher 
Drnamentit« (1862—65); »Gotifches 
Mufterbuche und »Lehrbudy der gotifchen 
Konſtruktionen« (2. Aufl. 1875). Bal 
A. Reihenfperger, G. G. Nn. und fein 
Wirken als Baumeifter (1866). 

Un Imude, allegorifhe Darftellung, 

nt, 


f. Rarvinaltugen 


Unmäßigkeit, allegorifche Darftellung, 
f. Karbinaltugenden. 

Nuiguld, darzuftellen als weibliche 
Figur in teigem Gewand, mit einer eilt 
in der Hand, neben ihr ein Lamm. ©. au 
Wignes, Heilige. 

Unfäuldige Kindlein, f. Beihlehemiti⸗ 

Kindermorb. 


n 

Unfterbligteit wird ſymboliſiert durch 
ben Pfau, oder durch eine ſich in ben 
Schwanz beißende Schlange, oder burch 
einen Schmetterling, durch Immortellen- 
blumen ꝛc. 

Unterbalten, f. v. w. Architrav. 

Unterbau, der untere, insbeſondere 
unter der Erbe befindliche, zum Funda⸗ 
ment gebörenbe Teil eines Gebäudes; 
auch |. v. w. Stylobat, Sodel. 

Unterdor, |. Chor. 

Uuterfoßhren (unterfangen), ein 
bereitö vorhandenes Gebäude mit einem 
neuen Yunbament verfehen. 

Unterkirche, ſ. v. w. Krypta; auch 
unteres Gefhof einer Doppelkirche; auch 
f. v. w. Lanabaus im Gegenfat zu bem 
böber liegenden Ehor. 

Untermalen, einem Gemälbe den er: 
fien Sarbenauftrag geben, vgl. Grund. 

Unterfanm, das Plättchen zwiſchen 
Säulenfuß und Anlauf. 

Unterichneidung, die untere Aushöh⸗ 
lung eines Baugliebs, bas daher unter: 


ſchnitten beißt. 
uterfät, f. v. w. Intrados, auch 
Soffite (f. ».). 


Unterwelt, |. Hader, 

Uuterzell, |. Reigenan. 

Unzelmanu, Friedrich Wilhelm, 
ber Vater des modernen Holzfchnitts in 
Deutſchland, geb. 1797 zu Berlin, gef. 
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29. Aug. 1854 in Wien; arbeitete bis 
1827 im Atelier von Gubitz und hand⸗ 
babte die Technik des Holzichnitts in der 


— Urbino. 


fl. | Weife, daß er die Zeichnung felbft in 


ihren fpeziellften Eigentümlichkeiten aufs 
treuefte wiebergab. So fchnitt er eine 
große Menge von Blättern zu Raczynskis 


. | »Gefchichte ber neuern Kunſte, nad) Zeich⸗ 


nungen von Menzel, zu Kuglers »Ge⸗ 
Ichichte Friedrichs d. Or.«, nach Bende⸗ 
mann, Hübner, Burger, Cornelius, Kaul⸗ 
bad u. a. Seit 1845 war er Profeflor 
an ber Afabemie zu Berlin. 

üppigleit. Über bie allegoriſche Dars 
ftellung der ü., Schwelgerei und Völlerei 
f. Rarbinaltugenden und Todſünden. 

fäla, Stadt in Schweden, hat einen 
um 1287 begonnenen, aber erft 1435 voll- 
enbeten breifchiffigen Dom von 109,5 m 
Länge, beffen erfter Baumeifter der Fran⸗ 
zofe Etienne be Bonneuil war, baher bie 
nach franzöfifcher Weife eingerichtete reiche 
Choranlage; das Außere entitellt durch 
zwei nach einer Feuerobrunſt von 1702 
errichtete Türme im Rokokoſtil. An ber 
Univerfitätsbibliothef derberühmte Codex 
argenteus, bie notifche Überjegung ber 
vier Evangelien durch Ulfilas, ben Bi- 
ſchof der Goten. 
rad, Stadt in Württemberg, enthält 
in feiner Stabtlirche ben fchön geſchnitzten 
Betftuhl bes Erbauers der Kirche, Eber- 
hard tm Bart (1472), und ala ein Mei- 
fterftüd der Steinffulptur den herrlichen 
Taufftein von 1518 vom Meifter Chri⸗ 
ſtoph; auf dem Marftplak ein gotifcher 
Brunnen aus ber Zeit und in ber Weife 
bes Fiſchkaſtens zu Ulm. 

Nrania, f. Rufen. 

Urbino, bie befannte Geburtsftabt 
Raffaels in Mittelitalien, bat in feinem 
berzoglihen Palaſt ein berrliches 
Wert ber Frührenaiſſance, das der Herzog 
Beberigo von Montefeltro 1447 als Ums 

u eined alten Schloffes durd Luciano 
Saurana aus Dalmatien errichten lieh. 
Bon 1480 an arbeitete Baccio Pontelli 
baran und fchuf den prächtigen Dallenbof 
mit ben korinthiſchen Säulen und darüber 
am Obergeihoß mit Forinthifchen Pila- 
fiern. Das Ganze ift ein auf hohem Un: 
terbau ftehenbes, von außen unregelmäßis 
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ges Gebäude, das mit feinen alten Schloß- 
türmen, zahlreichen Gemächern und präc- 
tigen Ornamenten das vollftändigfte Bei- 
ſpiel eines italieniſchen Herrſcherſitzes ber 
—— iſt. (Vgl. Arnold, 
her — Palaſt von U., 1857.) 
Sn ber Sakriſtei des Doms treffliche Ma⸗ 
lereien von Piero bella Francesca, in 
San Spirito zwei Meine bebeutende 
Bilder von Signorelli, in San Sebaftiano 
das Hauptaltarbild von Giovanni Santi 
und ın ber Kleinen, aber trefflichen Ge: 
mälbegalerie ebenfalls ein Bild von Gio⸗ 
vanni Santi ſowie das Hauptwerk (Abend: 
mahl) des Juftus von Gent, eined Schü⸗ 
lers der Brüber van Eyd, von 1474. 
urne (lat.), die bauchigen, meift thö⸗ 


Urne — 


Urmal. 


lotte fommen fahen, auf bie Ehriften 
oßftürzten, wobei alle umfamen; nur ll. 
wurde gerettet und, als fie ben Hunnen⸗ 
führer nicht heiraten wollte, von dieſem 
mit Pieilen erſchoſſen. Abgebilbet in fürfi- 
licher Tracht, mit rlachmantel und 
Krone, mit blonden Haar, in ber Hand 
ein Buch, einen Pfeil, Piperftch mitſtreuz⸗ 
fahne, en Mantel Über ihre viel kl 
nern Gefährtinnen außbreitend, 3. B. bei 
Caterina Vigri (1456, Alabemie in Be 
nebig). Unter ben fchon jeit bem 13. Jahrh. 
häufigen Darftellungen aus ihrem Leben 
find die beiben bebeutenbften bie neun Ta⸗ 
jein von Sarpaccio (um 1490) in ber Afa- 
emie zu Venedig unb der unvergleichliche 
Setiquienfafen von Hana Memling im 


nernen, zuweilen metallenen Gefäße, de: | Sobannishojpital zu cügne, wo barge- 


ren ſich bie alten Deutichen und Slawen 
pur Aufbewahrung der Totengebeine und 
er bem Berftorbenen meift lieb gewefenen 
Gegenitände bedienten, unb bie in ben 
Grabhügeln beigefebt wurben. Die in 
großer Zahl in den Gräbern gefundenen, 
aus vorchriftlicher Zeit ftammenden jinb 
aus freier Hand, ohne Anwenbung ber 
Drebfcheibe, auseiner Miſchung von Thon 
und zerftampftem Granit geformt unb 
im Teuer hart gebrannt. Die größern, 
eigentlichen Beinurnen find um ben Baud) 
mit Kreis, Spiral: ober Wellenlinien 
berieben; Pleiner find die nur zum Sam: 
meln ber Afche bes verbrannten Leichnam 
beitimmten Afchenurnen. Urnenartige 
Gefäße ber mannigfaltigften Form bien: 
ten ben Griechen als Schmudgefäße; bie 
Römer ftellten fie an ben Gtabmälern 
um BERN ber Beritorbenen auf. 
nle, Heilige, Königstochter in 
ber Bretagne im 5. hen fuhr Be ihren 
elftaufend Jungfrauen (eine Zahl, bie 
aus V zu erklären ift und wohl 
nur elf jungfräulie Märtyrerinnen be 
bentet)) den gein hinauf bis Köln, dann 
nach Bafel und zu Lanbe nach Rom. Bei 
ihrer Rüdkehr fand fie die Stadt Köln von 
ben Hunnen belagert, welche, als fie bie 


ftellt find: Ankunft in Köln, Antunft in 
Bafel, Einzug in Rom und Empfang beim 
Papſt, Nüdtebr und abermalige Ankunft 
in Bafel, Ankunft bei Köln und Marty: 
rium ber U. im Lager ber Hunnen; dazu 
fommt die Verherrlichung ber U, auf 
ben Giebelfeiten und der Dachichräge bes 
Kaftens. Im Vergleich mit biefen von ge: 
ringerm Wert, aber finnig und ichön kom⸗ 
poniert die 15 Tafeln aus ber Schule bes 
Meifters Stephan im Mufeum zu Köln. 
Utretht, Stabt in Holland, Hat einen 

en R om Binden 67, Pic ber 
großartigften Kirchenanlagen ands. 
deſſen Langhaus aber 1674 einſtuͤrzte und 
nicht wieder aufgebaut wurbe, fo daß nur 
Querſchiff und Chor noch n, leterer 

anz nach bem franzöfilden Kathebralens 
yſtem angelegt. Der früher ad, je 
noch 103 m hohe Turm (1321 
auf einem 11 m hoben, gewölbten 
gang. Neben ber Kirche ein ſchöner 
her Kreuzgang. Im Muſeum Kunſtliefde 
mehrere gute Bilder von Jan van Schoreel 
und andern Holländern, ım Rathaus eine 
Sammlung von Altertümern und im era 
bifhöflihen Muſeum ältere Werke der 
kirchlichen Kunft. 

mal, |. Amerikaniſche Altertũmer. 


nur 
rußt 
& 
gti 


— 
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V. 


Bags, ſ. Perino del Baga. 

Baillant (pr. valjand), Wallerant. 
re anal, IRabierer — 
in Schwarzkunſt, geb. zu Lille, ge 
1677 in Amſterdam; Schüler von Eras⸗ 
mus Quellinus in Antwerpen, unter bem 
er fid, in ber Malerei ausbildete. Einen 
bedeutendern Namen erwarb er ih als 
erfter, der die Schwarzkunſt wirklich künſt⸗ 
leriſch anwandte und zur Blüte brachte. 
Hierin fertigte er zahlreiche Blätter, Por: 
träte und Hiſtorienbilder, fowohl nad 
eigner Erfindung ald nad andern Mei: 
Km Bol. Weſſely, V., Verzeichnis 
einer N ferfiiche und Schwarzfunftblät- 
ter . 

aleneia (pr. -kia), Stadt in Spanien, 

bat unter jeinen zahlreichen Dentmälern 
unächſt bie auf den Grundmauern eines 
empels der Diana erbaute Kathedrale, 
die, breifchiffig 1262 begonnen, aus dieſer 
Leit einen polygonen Chor mit Umgang 
und boppelten Kapellen und ben ſüdlichen 
Arm des Querſchiffs mit feinem pracht⸗ 
vollen Bortal hat; ſodann aus ber zweiten 
Hälfte des 14. Jahrh. der nördliche Quer⸗ 
arm und die achledige, rei gelhmücke 
Kuppel über ber Bierung, und aus dem 
Anfang bed 15. Jahrh. der originelle acht⸗ 
eine Ölodenturm »el Miguelete« an der 
nördlichen Ede ber Weftfahlabe. Im mo: 
bernifierten Innern mehrere Gemälde, 
auch von Ribera, Zurbaran und Raphael 
Menge. Sodann Santa Eatalina, eine 
ehemalige Moſchee mit fehr zierlichem, 
elegantem Turm, und außerhalb der Stabt 
ber prächtige, 1546 gebaute Kreuzgang bes 
Klofters San Deiguel be 108 Reyes. Im 
Muſeum der Stabt mehrere vorzügliche 
Bilder der Ipanilen Schule be8 17. Jahrh. 

Vandalismus, das abfichtliche, mut- 
willige Zerfören von Kunftwerlen, fo ge: 
nannt von ben Banbalen, die unter ihrem 
König Geiferih in Rom und in Afrika 
—* Kunſtwerke und Koſtbarkeiten zer⸗ 

rten. 

Baunuchi qpr. wanudi), ſ. Sarto. 

Banner (for. nutſchi, |. Rerugino. 

VBarallo, Städtchen in Oberitalien, 


bat. ausgezeichnete Bilder von Gaubenzio 
errari in ben Kirchen San Gaudenzio 
Vermählung der heil. Katharina) und 
antı Marta belle Grazie (Balftonsge- 
ſchichte) ſowie in den zum benachbarten 
Sacro Monte führenden Kapellen. 
Vargas, Luis be, ſpan. Maler, geb. 
1502 zu Sevilla, geft. 1568 bafelbft; ſoll 
in Rom Schüler von Perino bel Vaga ge⸗ 
weſen fein, wenigitens lebte er lange ın 
talien, wo er fich nach Naffael ausbildete. 
päter malte er in Sevilla, das viele Al: 
tarbilber von ihm befißt (bie beften in ber 
Kathebrafe), bie an bie anmutige Grazie 
und Reinheit der Formen Raffaels erin- 
nern, aber im Kolorit weniger befriedigen. 
Bafari, Giorgio, ital, Architekt, 
Maler und befannter Kunftichriftiteller, 
eb. 30. Juli 1511 zu Arezzo, geit. 27. Juni 
574 in Florenz; erhielt den eriten Unter: 
richt vom Glasmaler Guglielmo Di Mars 
fifa, nachher Schüler Michelangelos und 
weiter ausgebilbet durch das Studium Raf- 
fael® und Anbrea bel Sartos, fo daß fein 
Stil ein ſehr verfchiedener und feine Ma⸗ 
lerei infolge allzu zahlreicher Aufträge oft 
nadhläffig und manieriertift. Seine bebeu- 
tendfien und beften Arbeiten find das Tos 
loſſale Hochzeitsmahl bed Ahasverus und 
ber Eſther (1548) in ber Babia zu Arezzo 
und das Porträt bes Lorenzo be? Mebici 
in ben Uffizten. Auch Die Architektur be⸗ 
trieb er mit großem Erfolg und baute von 
1560 an bie in lebendiger Gliederung fich 
erbebenden Uffizien in Florenz. Das 
tößte Verdienſt aber erwarb er ha durch 
Fine »Vite de’ piu eccellenti pittorf, 
scultori ed architetti« (zuerſt 1550, fehr 
vermebrt 1568; deutfche Ausgabe von 
Schorn und Ernft Förfter, 1822—47, 5 
Bde.), die troß mancher Aronoogilgen 
und fonfligen Irrtümer bie Grunblage zur 
Kenntnis ber italienijchen Kunſt hilben. 
Bafen, im engern umd Fünftleriichen 
Sinn bie Gefäße aus gehranntem Thon, 
welche, namentlich jeit dem vorigen Jahr: 
hundert, in Mittel» und Unteritalien, in 
Griehenlanb und Kleinafien in großer 
Zahl and Licht gefördert, ſowohl wegen 
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ber Mannigſaltigkeit und Schönheit ihrer chenland verfertigt und durch den Handel 
Formen und Ornamente als wegen ber nach Italien gefommen, zum geringer 
darauf befindlichen Malereien aus ber | Teil etrusfi Urfprungs, bienten aber 
Mythologie und aus dem täglichen Leben | gewiß nur jelten für den praktiſchen Ge: 
ber n zu ben wichtigften Überreften | brauch, fonbern waren nur Gegenflände 


Bafen des ausgebildeten relern Stita 


ber antifen Malerei gehören, obwohl fie | der Liebhaberei und bed Lurus, bie bei 
nur Erzeugnifie Banbmertihe zpanigeit feſtlichen @elegenbeiten verſchenki wurben, 
find und fein einziger ber vielen al Ber: |4. 8. Die vielen den panathendiſchen Sie⸗ 
fertiger oder Dale darauf angegebenen | gern geſchentten. Sie find aus rotem ober 
Namen eine Bedeutung in ber Kunftge: gelblichem Thon verfertigt, wahrſcheinlich 
ſchichte hat. Dem 6.3. Jahrh. v. Ch. auerft oberflächlich gebrannt, dann bemalt 
angehörenb, find fie zum weit überwiegen: | und hierauf nohmalß gebrannt. Ei Baus 
den Keil griecifchen Urfprungs, in Grie: | auf bie Ausführung ber Malerei yerfai 
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fie in vier große Gruppen: 1) die aus 
einem gelben ober bräunlichen, glanzlofen 
Thon geformten, welche in horizontalen 
Streifen fteife, grotesfe Menſchen⸗ und 
Tierfiguren zeigen und in ſ chwarzer, roter 
ober gelber Farbe in einem Stil ausge: 
führt find, den man bald für affyrifch, bald 
für ägyptiſch, bald für borifch gehalten 
Kat; 5) bie, welche ſchwarze Biguren auf 
rotem (ober weißem) Grund haben, eben» 
falls noch ſteif und unbeholfen in ber 
ihnung; 3) die mit roten Figuren auf 
chwarzem Grund, in der Zeichnung ges 
wanbter unb freier als bie vorhergehenden 
SR 1 und 2); 4) bie ebenfalls mit roten 
iguren auf ſchwarzem Grund, aber mit 
weıt ſchwaͤcherm Firnis und weit bläfferm 
Rot, mit weicher, komplizierter Zeichnung, 
oft auf Prachtgefäßen von bebeutender 
Größe (Bin, 3), beionders zahlreich ge: 
funden in Unteritalten, Apulien und Lu⸗ 
fanien. Die ieiere selafle ſtammt zwar 
ebenfall8 aus Griechenland, ift aber in 
Etrurien nachgeahmt worden; national 
etrurifch find nur bie auf demſelben Boden 
gefunbenen Gefäße aus fchwarzer, brau⸗ 
ner, roter und gelber Majfe mit Reliefver: 
ierungen, aber keineswegs bie gemalten. 
oderne Nachbildungen folder antifen 
V., beren Leichtigkeit und Schönheit in 
ber Glaſur fie freilich nicht erreichen, wer: 
ben namentlih in Copenhagen und in 
Eifenah verfertigt. Die bebeutendften 
Sammlungen antifer V. befinden fich in 
Neapel, London, Berlin, München, Peters⸗ 
Hurg und Athen. Aus ber überaus reichen 
Litteratur über bie B. nennen wir nur: 
Millin und Dubois-Maiſonneuve, 
Peintures de vases antiques (1808, 2 
Bde.);Millingen, Peintures de vases 
Aroca (ISIS); Fenormantu. be tBäkte, 
litedemonuments cöramographiques 
(1844-61); Gerhard, Griechiſche Va⸗ 
ſenbilder (1839 -58, 4 Bde); Benn⸗ 
dorf, Griechiſche und ſiziliſche Vaſenbil⸗ 
ber (1869 ff.); Heydemann, Griechi⸗ 
ſche Vaſenbilder (1870); Lau, Die grie⸗ 
chiſchen V. in ihrem Formen⸗ und Deko⸗ 
rationsſyſtem (1877); Stodbauer und 
Dtto, Die antiten Thongefäße (1877), 
und Jahns Einleitung zum Katalog der 
Müncener Bafenfammlung (1854). 
Bildende Künſie. 


Baterlandsliebe, Darzufiellen als eine 
bewaffnete Frauengeſtalt in römiſchem 
Koſtüm, ſtehend am Altar oder an ber 
Säule, auf welcher die Neiteritatue bes 
Römers M. Curtius ftebt, der ſich für 
feine Baterftabt dem Tod weihte. 

Batilan, ber päpftlihe Palaft neben 
ber eterefirdhe au Rom, mit weltberũhm⸗ 
ten Kunſtſammlungen; f. Ron, ©. 775. 

Bantier (fpr. wohtjeh), Benjamin, 
ausgezeichneter Genremafer, geb. 24. 
April 1 zu Morges (Waadt), Schü⸗ 
lee von Lugarbon in Genf und von Jor⸗ 
dan in Düflelborf, wo er feit 1857 eine 
reihe Thätigfeit in Genrebilbern ent: 
widelt, bie in meifterbafter Zeichnung, 
aber etwas trüber Farbe bie einjachften 
Motive mit höchſter Naturwahrheit und 
treffendſtem Ausdruck ber Figuren behan⸗ 
bein; bie bekannteſten find: bie Nähſchule, 
fartenfpielende Bauern in einem Wirts⸗ 
aus (1862, Muſeum in Leipzig), ber 

eihenihmaus (Mufeum in Köln), die 
erſte Tanzftunbe (1868, Nationalgalerie 
in Berlin), der Toaft auf das Brautpaar 
(Kunſthalle in Hamburg), bie Verhaftung, 
ber Gang zur Siviltrauung, ber Abfchied 
ber Braut, bie Tanzpaufe (Muſeum in 
Dresden), ber Trotzkopf (1882) u. a. 
Klaffiih in ihrer Art find feine Illuſtra⸗ 
tionen zu Immermanns »Dberhofe. 

VBecellio (fpr. wehtſchellio), ſ. Tiziano. 

Vednte (ital.), perſpektiviſche Anſicht 
(Proſpekt) einer Gegend ꝛc. 

Veen, 1) Marten van, ſ. Heemakert. 
— 2) Dtbo van Otho Vaenius), 
nieberlänb. Maler, geb. 1558 zu Leiden, 

eſt. b. Mai 1629 in Brüffel; bildete ſich in 
Stalten unter dem Einfluß ber venezianis 
ſchen Meifter und malte erft von 1592 an 
in Antwerpen. Manche feiner Bilder ha⸗ 
ben etwas gegierte Motive, eine zu bunte 
Färbung und allzu gefuchte Allegorien; " 
die beften im Muſeum zu Antwerpen, we: 
niger lobendwert bie in ber Pinakothek zu 
Münden. Sein Hauptverbienft befteht da⸗ 
rin, daß er ber Xehrer von Rubens war. 

Beit, Heiliger, ſ. v. w. Bituß, Hei⸗ 
liger. 

Veit, Philipp, berühmter Hiſtorien⸗ 
maler, geb. 13. Febr 1793 zu Berlin, 
geſt. 18. Dez. 1877 in Mainz; feine Vor: 
58 
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bildung erhielt er in Berlin, Paris, Jena, 
Dresden und Wien unter Seitung feiner 
Mutter, einer Tochter des Philoſophen 
Moſes Mendelsſohn, und feines Stief: 
vaters Friedr. v. Schlegel. Nachdem er 
1813—14 als Freiwilliger gedient und 
an mehreren Schlachten teilgenommen 
hatte, ſchloß er fih in Nom mit yanzer 
Seele den Nazarenern an und arbeitete 
gemeinlam mit Sornelius, Overbed und 

. Schabow in der Eafa Bartholby, we 
er bie Allegorie der fieben fetten Sabre 
und Joſeph mit Potiphars Weib malte, 
und in ber Billa Maffimo, wo er bie Dar: 
ftellungen aus Dantes »Puradied« aus: 
führte. Ebenbort entſtand auch für bie 
Galerie des Vatikans ber Triumph ber 
Neligion fowie in Santa Trinitä de’ 
Monti das Altarbilb ber unbefledten 
Jungfrau. 1830 folgte er einen Ruf als 
Direktor bed Städelſchen Inſtituts in 
Branffant und fchuf dort zunaͤchſt als eins 
einer Hauptiwerfe das jetzt auf Leinwand 


übertragene Weeatobitb ber Einführung | (1 


ber FKinfte durch das Ghriftentum in 
Deutihlanb mit den befonders fchönen 
Seitenbildern ber Stalia und Germania 
und dad wahrhaft raffaclifche Bild ber bei- 
ben Marien am Grab bes Herrn (Natio: 
nalgalerie in Berlin). 1843 gab er fein 
Ant auf und zog nad Sachſenhauſen, 
wo in den nächſten Jahren entſtanden: 
bie Himmelfahrt Mariä (1846) für ben 
Tranffurter Dom und die Skizze ber Er⸗ 
wartung bes Weltgerichts für die Chor- 
niſche des Berliner Doms. 1853 über: 
nahm er in Mainz bie Stelle eines Sale: 
riedireftord und fomponierte noch ben von 
andern ausgeführten Gemälbecyklus für 
die Weſtkuppel und bie Wandniſchen des 
Schiffs im Dom zu Mainz. Alle feine 
Bilder zeigen in der Konzeption ein tiefes 


“ Gefühl, eine faft durchgehende Milde und 


Sanftmut ber Charaftere und ein mebr 
zarted und Harmorifches als Träftiges 
Kolorit. 

Veji, ehemalige Stabt in Etrurien, 
nördlih von Rom, beren Ruinen und 
Gräber fi in dent Dorf Sfola Farnefe 


finden; unter den ben namentlich das |i 


nach dem Eutdeder (1842) benannte in- 
terefjante Gampanagrab. Ein 2 m Brei: 
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tes, in ben Selen gehauenes Atrium führt 
in biefer von zwei ſehr primitiv gebildeten 
wen bewachten Grabftätte, die aus 
einem äußern und innern, niedrigen und 
dunkeln Gemach beftebt, in welchem noch 
alles fo belaſſen ift, wie man es vorfanb. 
Das Wichtigfte barin find die Malereien 
an ber Rückwand, bie älteften bis jet be⸗ 
fannten, feltfam in Farbenwahl und In⸗ 
halt Ringoumher vereinzelte Tumuli⸗ 
räber. 
ß Vela, Vincenzo, ital. Bildhauer, 
geb. 1822 zu Ligornetto (Teſſin), Schü: 
ler von Eacciatori in Mailand, zeigt 
in feinen Schöpfungen große Anmut und 
Lebenswahrheit. Zu nennen find: Spar 
tacus, bie Gruppe: Frankreich u. Stalien, 
bie Statue des fierbendenRtapoleon (1867), 
die als fein Meiſterwerk ins oß zu 
Berjailles kam, der König Biftor Emanuel 
(im Rathaus zu Turin), der Philoſoph 
Rosmini, die Statue bed Frühlings und 
Die Correggio in deſſen Baterftabt 


Be azquez de Silva (pr. weldstes), 
Don Diego, berühmter ſpan. Porträt⸗ 


maler, geb. 16. Juni 1599 Mu Sevilla, 
geft. 6. Aug. 1 in Madrid; Schüler 


des Francisco Herrera bed ältern und bed 
Francisco Pacheco zu Sevilla. Er begann 
mit einigen fchon ſehr energifch aufgefaß- 
ten Genrebildern von ebler, geläuterter 
Anmut unb ging dann, zum Hofmaler 
Philipps IV, ernannt, zum Porträt über, 
worin er, wie faum irgend ein andrer 
Meifter, großartige Auffaflung, fchöne 
Anordnung und meifterhaft fühne, breite 
Behandlung bed Kolorits zeigt. Zu ben 
trefflichften Bildern dieſes Faches gehören: 
ber König Philipp IV. au Pferd (Alffizien 
in Florenz), ber Bapft Innocenz X., von 
ungemeiner Kraft und Harmonie ber 
Farbe (Palaſt Doria in Rom), mehrere 
im Mufeum zu Mabrid, im Belvedere zu 
Wien und im Diufeum zu Berlin. Auch 
ba3 Genre und bie Landfchaft wußte er 
trefjlich zu behandeln, feltener trat er mit 
Kirchenbildern auf, unter benen eine Krö⸗ 
mung Dar in Mabrid das bedeutenbdfie 
ift ei Stirling Marwell, 8. und 
feine Werke (a. d. Engl. 1856). 

Beide, ban de, nieberländ. Küuſtler⸗ 
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familie, beſtehend aus den drei Brübern 
Eſaias, Janu.Willem, demältern. 
Eſaias, geboren um 1587 zu Amſter⸗ 
dam, geftorben um 1642 in Leiden, war 
Maler und Radierer und widmete fich in 
erfterer Eigenſchaft insbeſondere ben 
Schlachten⸗ und Reiterbildern, auch ben 
Eislauffzenen. Jan, beilen Geburts: 
und Tobesjahr undefannt ift, war faft nur 
Kupferfieher und Radierer und binters 
ließ hierin zahlreiche eigne Kompofitionen 
in Porträten, Landichaften, Dorffeſten 
u. dal. Willem, der ältere, geb. 1610 
zu Reiben, geft. 16. Dez. 1693, wibmete 
ſich dem Seewefen, machte 1666 ben See⸗ 
krieg zwiſchen England und Holland mit 
unb zeichnete ae: mit der Feder See: 
bilder und Schiffe mit großer Sachkennt⸗ 
nis und Gewandtheit. Olbilder von ibm 
find nicht nachzumeifen. Bebeutenber als 
diefe drei waren bie Söhne Willens, bes 
ältern: Willem, der jüngere, unb 
Adrian. Der erftere, neb. 1633 zu 
Amſterdam, geſt. 6. April 1707 in Green⸗ 
wich, Schiller von de Blieger, war der befte 
Marinemalerber bolänbiihenSchule, ber, 
mochte er nun für bie Holländer ober für 
bie &ngländer arbeiten, ein unermübliches 
Naturjtubium, große Detailfenntnis im 
Schiffbau und eine trefiliche Linien und 
Luftperſpeltive zeigte. Die meiften feiner 
Bilder befinden fih in England, andre 
Meifterwerte von ihm in den Drufeen zu 
Amfterdam, im Haag und in ber Pina⸗ 
Tothef du München. Derlektere, Adrian, 

eb. 1639 zu Amfterbam, geft. 21. San. 
672 bafeläh, Schüler von Jan Wynants, 
war Radierer und malte Landichaften mit 
Viehherden mit einer Meijterichaft, bie 
ber des Paul Potter gleihlommt, den er 
zwar nicht in der Charakteriſtik ber Tiere 
erreicht, aber an Reichtum ber Erfindung 
und Feinbeit der Ausführung übertrifft. 
Er ift einer ber Künftler, bie am häufig⸗ 
fen Die Staffage für andre malten. Treff: 
liche Bilder von ihm in ben Galerien zu 
Amfterbam, im Haag, in Wien und Ber⸗ 
lin; Er hat aud) 21 Vlätter mit Tieren 


rabiert. 

Benedig, bie einft glänzende, mächtige 
Lagunenftadt, überaus reich an herrlichen 
Kirchen und Baläften, an Werfen ber 
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Skulptur und reicher noch an Werfen der 
einft blühenden Malerſchule. Das ältefte, 
ugleich intereſſanteſte aller Bauwerke ift 
ie St. Markuskirche, das aus direk⸗ 
ten Einflüſſen der byzantiniſchen Kunſt 
rvorgegangene, »bem Meer entſtiegene 
Zauberwerk des Morgenlands«. Zuerſt 
im 9. Jahrh. errichtet, brannte fie 976 ab, 
wurbe dann im 11. Jahrh. (1043—85) 
völlig neu gebaut und erhielt ihren reichen 
Schmud im Lauf der folgenden Jahrhun⸗ 
derte. Es ift ein konſequent durchgeführ⸗ 
ter Zentralbau in Form eines griechiſchen 
Kreuzes, deſſen Mittelraum und Kreuz⸗ 
arm mit fünf Kuppeln von 12,6 m Durch⸗ 
meſſer bedeckt ſind, von denen die mittlere 
die übrigen überragt. Kräftige Pfeiler, 
auf denen die kuppeliragenden Rundbogen 
ruhen, ſcheiden die Mittelräume von ben 
(hmälern Seitenſchiffen; dazwiichen find 
Säulen geftelt, um bie obern Galerien 
u tragen, bie nad byzantiniſcher Weiſe 
über allen Nebenräumen liegen. Am Oft: 
ende bes Mittelfchifis eine große Apſis 
mit drei in ber Dauer liegenden runben 
Nischen, in den Seitenräumen am Oſtende 
ebenfalls in ber Mauer liegende Apfiben. 
Ein eigentümlicher Zufaß ift bie den gan⸗ 
zen weitlichen Arm bes Kreuzes an drei 
Seiten umgebende, mit Kuppeln bedeckte 
Vorhalle, die fih nach außen mit einer 
Reihe tiefer Nifchen Öffnet, deren Wände 
auf einem Wald von Säulden ruhen. 
Dies alles jowie bie fünf runden Giebel- 
ſchlüſſe ber Faſſade, die Menge von ſpä⸗ 
tern gotiſchen Türmchen, bie fünf Kuppeln 
und der alle Teile des Außern wie des 
Innern bebedende Farben⸗ und Gold⸗ 
ſchmud find von zauberhafteſter Wirkung. 
Aus der Menge dieſer Kunſtwerke des 
Außern wie des Innern ſind hervorzu⸗ 
heben: an der Weſtfaſſade die freilich aus 
ſehr verſchiedenen Zeiten ſiammenden Mo: 
ſailen und die berühmten vier antiken 
Roſſe, das einzige aus dem Altertum er⸗ 
haltene Viergeſpann, aus Kupfer gegoſſen 
und vergoldet; in der Vorhalle die noch 
zum Teil byzantiniſchen Moſaiken (des 
11. Jahrh.) und die ehernen Thüren; im 
Innern ebenfalls die —— deren In⸗ 
halt, mit typiſcher Beziehung auf die alt⸗ 
teſtamentlichen der Vorhalle, die neuteſta⸗ 
58e 
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mentliche Erfüllung berfelben iſt; die 14 
Marmorftatuen von ben Brübern belle 
Mafegne (1393) auf ber Brüftung vor 
bem Chor, an ber Rückſeite bes Altar bie 
an b’Oro, der berühmte Altarvorſatz 
Frontale) aus Gold und Silbertafeln 
mit 27 getriebenen, zum Teil emaillierten 
Darftelungen (10. Jahrh.); von Jecopo 
Sanfovino bie bronze:vergolbete 
mentstbür und bie reihe Bronzetbür vor 
ber Sakriſtei, in Iebterer bie fhönen Ins 
tarfiasArbeiten; in ber Schabfammer ber 
Biſchofsſtuhl aus bem 11. Jahrh., in ber 
Tauffapelle das Taufbeden mit ben herr: 
lichen Dedelftulpturen von Defiberio und 
Tiziano Minio, den Schülen Sanfos 
vinoe, in ber San Zenofapelle das Grab⸗ 
mal biefes Heiligen von Pietro Lombardo 
unb Aleifandro Leoparbo (vgl. das Pracht: 
wert von G. und 2. Kreuß, La basi- 
lica di San Marco in Venezia, 1843 ff.). 
Bor ber Kirche auf bem Marfusplab ber 
vieredige Slocdenturm berfelben (il Cam⸗ 
panile) von 1178, aber fpäter mehrmals 
erneuert, an deſſen Fuß bie fogen. Loggetta, 
eine mit verfchiwenberifcher Fülle von 
Skulpturen geibmüdte Vorhalle von Ja 
copo Sanfopino (1540). Ber Zeit nad) 
bie zweite bedeutende Kirche ift Santa 
Maria bei Frari, frühgotifch (1250), 
ebenfalls mit ifoliert jtehendem ©loden: 
turn; in bem an Denfmälern reichen 
Innern an Skulpturwerken das große 
viergeichoffige Grabmal des Dogen Nic: 
cold Tron von Antonio Rüge (um 1480), 
von dbemjelben und feinem Bruber Pietro 
daB bed Dogen Francesco Foscari (1457), 
das prachtvolle Grabmal Tizians von 
Luigi Zandomeneghi (1838—52) und das 
Grabmal Canovas, das nach einem von 
ihm ſelbſt für ein Denfmal Tizians ge 
zeichneten Entwurf von ſeinen Schülern 
ausgeführt wurde (1827). Dazu kommen 
unter den vielen Werfen ber Malerei: 
Altarbilder von Bart. Vivarini und Giov 
Bellini (1488) und ein Nltarwerf von 
Tizian — der heiligen Jungfrau) 
aus deſſen beſter Zeit. Eine impoſante 
otiſche Kirche IR San Giovanıi e 
aolo, bie, zwar 1234 geyriindet, in ber 
auptjache dem 14. ahrh. angehört: ein 
dreifchiffiges, lateiniſches Kreuz mit langem 
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Chor und mit Kuppel über ber Dierung: 
im Außern merfwürbig durch das 14 
errichtete —— das ſchon den Sieg 
der Renaiſſance über die Gotik wre 
im Innern ebenfalls überaus rei an 
Kunſwerlen. Hervorzubeben find: als 
Hauptwerk des Pietro Lombarbo dat Grab⸗ 
mal bed Dogen Pietro Mocenigo (1484— 
488), daS bes Dogen Giovanni Mo: 
cenigo von Tullio Lombardo (um 1500) 
und vor allen das bes Dogen Andrea 
Benbramin (1479), eins der fchöniten 
Trührenaiffancewerfe Italiens von Aleſ⸗ 
fandro Leoparbo. Ein Brand der Kirche 
zerſtörte 4867 Leider zwei ihrer Haupt: 
werfe: Tizians Petrus Martyr, ber aber 
noch in fpätern Kopien vorhanden ift, 
und ein ſchönes Mabonnenbild von Giov. 
Bellini. Bor diefer Kirche das berühmte 
Toloffale eherne Reiterbild des veneziani⸗ 
ſchen Feldherrn Colleoni von 1479, ein 
&ußerft charaktervolles Meifterftüd von 
Andrea Berrochio mit einem prächtigen 
weißmarmornen Biebeftal. Aus ber gro⸗ 
Ben Zahl der ——— —— : 
San Zaccaria, ein ben Übergang zur 
Renaiflancebezeichnenber Bau von1457— 
1515, mit drei prächtig in Holz gefhnik- 
ten Altären aus dem 15. Jahrh. und einer 
wunberlieblihen Mabonna mit bir De 
ligen von Giovanni Bellini (1505); 
Santa Maria bei Miracoli, en 
aierlicher Bau des Pietro Lombarbo (um 
480), im Innern mit Taffettiertem Tons 
nengewölbe, im Außern an ber Faſſade 
fingen mit Marmor gefbmüdt; San 
iovannı Erifoflomo, ein fait qua: 
bratifher Kuppelbau (1483— 1515) mit 
einem großen Altarrelief ber Krönung 
Mariä von Tullio Lombardo, einem farben 
glühenden Bilb von Giov. Bellini aus fei- 
nem 87. Jahr und einem Altarbilb aus 
ber Fruͤhzeit des Seh. bei Piombo (ber heil 
Shrofoftomus mit andern Heiligen); 
Santa Maria Formoſa mit dem ber: 
lichften Bilde bes Palma Vecchio (Santa 
Barbara); San Salvatore, ein Bau 
bes Tullio Lombardo (150634) mit 
ipäterer baroder Faflabe, einem herrlichen 
Grabmal bed Dogen Franceßco Benier 
von Jacopo en (wunderbar ſchon 
die Statue ber Hoffnung) und einem höchſt 
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vollendeten Saftmahl zu Emmaus von 
Siov. Bellini; San Sebaftiano mit 
einem beſonders reihen Schub von Bil; 
bern Paolo Veronefes, das fchönfte ber 
Sarg bes heil. Sebaflian zum mr 
bie Kirche bel Rebentore, ber berrlichite 
Kirchenbau Palladios (1577); von bems 
ſelben bie Kirche San Giorgio Mag⸗ 
giore (Faſſade von Scamozzi) mit Ton; 
niengewölben im Mittel: und Querfchiff 
und fpbärifcher Ziegelfuppel über ber 
Bierung, im Innern eine Reihe herrlich 
geſchnitzter Chorſtühle; endlich ber impo⸗ 
ſante, Durch die Kontraſte feiner Maſſen 
und Linien maleriſch wirlende 
bau ber Maria bella Salute (1631— 
1687) von Longhena, mit einem bebeuten» 
ben Bilde der Hochzeit zu Kana von Tin⸗ 
toretto. Dazu kommen unter ben Ber: 
ammlungebäuf erndergeiftlichen Brüder⸗ 
hajten die Scuola bi San Marco 
im klaſſiſchen Yrübrenaiilanceftil von 
Martino Sombarbo (um 1490) mit einer 
anmutigen, geiftliche und weltliche Archi⸗ 
teftur vermittelnben Faſſade mit herrlichen 
Drnamenten unb ausgezeichneten Reliefs 
von Tullio Lombardo; ebenfo die Scuola 
di San Rocco aus ber erften Hälfte 
bes 16. Jahrh. mit ihrer fünfteiligen Faſ⸗ 
fabe von üppigfter Entfaltung der dama⸗ 
ligen Renaiffancebeloration und im ns 
nern mit einer Fülle von freilich im gans 
zen wenigerfreulichen Bildern Tintorettos. 
Reich, wie ſchwerlich eine anbre Stabt 
taliens, ift 8. an Paläften aus feiner 
rühern Glanzzeit. Erſten Ranges ver: 
möge feines Alters, feiner Würbe und 
feined Inhalts ift ber Dogenpalaft, 
befien Entwurf gewöhnlich dem Tilippo 
Calendario und Paolo Bafeggio zuge: 
fchrieben wird (um 1340 — 50). Bon 
ihnen find wenigiten® der prachtuolle Vor⸗ 
hallenbau und das Obergejchoß gegen den 
Molo bin; es ift eine gewaltige fpigbogige 
Säulenhalle, auf ber fi eine mit bem 
. ebellten Maßwerk gejhmüdte obere Halle 
erhebt. Darüber als nicht eben harmoniſcher 
air eine hohe, mit Teppichmuitern mu⸗ 
wifch bebedte Oberwand. Den Haupt: 
eingan in ben Palaft (neben der Dar: 
kustirche) bildet die fogen. Porta della 
Earta, ein [pätgotifches Prachtwerk (1438 


ntral⸗ 
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bis 1442) von Giovanni und Bart. Buon. 
Nach dieſem Eingang der von prächtiger 
Architektur umſchloſſene Hof mit den bei⸗ 
den überreich ornamentierten ehernen 
Brunnen und der marmornen ſogen. 
Rieſentreppe mit den die Land⸗ und Er: 
macht Benebigs andeutenben, etwas ge: 
ſpreizten en bes Mars und des 
Reptun von ac. Sanſovino (1554—66). 
Bon befonberer önbeit bier im Hof 
bie von Antonio Rizzo 1485 benonnene 
(ext 1545 vollendete) öftliche Faſſade in 
ihren vier Geſchoſſen und trefflich ftilifier- 
ten Ornamenten. Sobann in ben Hallen⸗ 
umgängen des obern Hauptgeſchoſſes bie 
fogen. goldne Treppe, ebenfall$ von Jacopo 
Sanfovino (1555 —77). In biefem Ges 
ſchoß zunächſt die Antifenfammlung, un- 
ter deren Werten du nennen find: die Drei 
Gallier aus dem Weibgefchen? des Atta- 
108 (f. Gallierlatuen) und ein Ganymeb 
(f..d.), ferner bie Bibliothet von San 
Marco mit ihrem reihen Schaß an Ma⸗ 
nuffripten, unter denen ba3 ſchönſte Werf 
das Breviarium Grimani mit mehr als 
100 ausgezeichneten Bildern nieberlän- 
difcher Dialer aus ber Schlußzeit bes 
15. Jahrh. ift (f. Memlingh. Sodann ber 
buch jan Größe und ben Schmud ber 
biftoriichen Bilder hervorragende Saal bes 
Großen Rats mit bem riefenbaften, im 
einzelnen trefilich gemalten, aber in der 
Kompofition Üüberladenen unb verworre⸗ 
nen Parabied von Tintoretto und bem 
Dedenbild der Apotheoſe Venedigs von 
dar Beronefe, und als Fortſetzung dieſes 

als die mit Bildern ebenſo reich aus⸗ 
geſtattete Sala dei Scrutinio (Wahlzim⸗ 
mer). Unter ben Kunſtwerken des höhern 
Geſchoſſes find in der Sala bel Eollegio 
hervorzuheben von bemfelben Beronefe der 
Raub der Europa, das Botivbild für ben 
Sieg von Lepanto und bie herrlichen, le⸗ 
bensfriſchen Dedengemälbe. 

Der zweite Rang unter den PBaläften 
gebührt wegen feines Inhalts dem ber 
Akademie, einen Gebäubefompler (zum 
Zeil von Palladio), der eine Summlung 
von Meiſterwerken venezianifcher Maler 
enthält, unter benen wir hervorheben: 
von Antonello da Meffina eine leſende 
Mabonna, von Giov. Bellini eine Ma⸗ 
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donna mit dem Kind (feine frühfte Ar: , Befaro von Longbena (1679) mit wun⸗ 
beit), eine thronende Madonna mit fech8 | berbar leicht und ſchön gebildeter Kaflabe, 
Heiligen (aus der Kirche San Giobbe), | ber Fondaco bei Turchi, der, in feinem 
von Gentile Bellini eine Prozeſſion auf | Älteften Zeil noch bem 10. Jahrh. ange: 
ben Markusplatz, von Carpaccio neun | börend, neuerdings grünblich reflauriert 
Tafeln aus ber Legende ber heil. Urfula, | wurde und das mehr an Zahl ald an Be 
von Cima ba Gonegliano, eine Dia: beuutung, feiner Bilder und Aitertiimer 
bonna mit Heiligen, von Giorgione ber | reiche Muſeo Correr wiebererhielt; enblid) 
Meeresfturm, von Tizian als eine ſei⸗ der Balaft Vendramin⸗-Calergi 1481) von 
ner herrlichſten Schöpfungen bie Him⸗ Bietro Lombardo, ber fchönfte und edelſte 
melfahrt Mariä, eine Darftellung ber | Balaftbau ber Stadt (Abbild. S. 753) 
Maria im Tempel und als fein Tetted, | Unter den übrigen monumentalen Pros 
von Palma Giovine vollendetes Bilb eine | fanbauten: das 1104 gegrünbete, zmei 
Kreuzabnahme, von Zintoretto bie Wun⸗ Jahrhunderte ſpäter umgebaute Arje- 
ber des beil. Markus, von Baolo Beronefe | nal mit ben vier antifen Marmorlöwen 
das Gaſtmahl bes Levi und von bem Pa: | am Eingang; im Innern das Erftlinge- 
buaner Andrea Mantegna ber heil. Georg. | wert Canovas: Denkmal bes Abmirals 
Unter ben übrigen Baläften ald am | Angelo Emo (1794); ferner am Marfus- 
Canal grande Tiegend: ber Palaft Emo: | plaß bie alten Brofurazien im Früh— 
Treved, ber die Koloffalftatuen bed Hek⸗ | venaiffanceftil (um 148085) unb bie 
tor und Ajax von Ganova enthält, ber | neuen ‚Profuragien (Teil des Föniglichen 
ſpitzbogige Palaſt Sontarini-Fafan (1857 ! Palafles) von Scamoyi (1584), an ber 
reftauriert), der Valaft Corner bella Cä | Biazzetta bie Alte Bidliotbet von Sa: 
grande, ein Brachtbau von Jacopo Sanfo: |copo Sanfovino (1536), einer ber ge: 
ping (1532) mit herrlicher Faſſade, ber ſchmackvollſten Profanbauten Italiens 
Palaſt Rezzonico von Longhena (1680) (Abbild.,S.754), und rechtwinfelig daran⸗ 
in etwas Tibermütigen Renaiſſanceſtil, jtoßend desielben Meifters Zecca (Münze) 
ber Palaft Graffi, jebt dem Baron von | von ernftem, feftem Eharafter mit ganz 
Sina gehörend (17095— 45), ber ftatt: | in Ruftifa behandelter Faſſade. Ein Werk 
liche, ſpitzbogige Palaft Koscari (15. der Neuzeit ift das vor einigen Jahren 
Jahrh.), der Palaſt Eontarini dalle Figure aufgeftellte Denkmal des Patrioten Rice 
in köſtlicher Frührenaiſſance (1504—46), | cold Tommafeo, von Barzaghi. 
ber Palaft Pifani, fpißbogig, aus dem 14.| WBenezianifige Arbeit, im engern, ſpe⸗ 
Jahrh., der Palaft Eorner-Spinelli in | ziellen Sinn die in Benedig entitandenen 
ihöner Krübrenaiffance von Lombardi Kunſtwerke byzantiniſierenden Stils. 
um 1500 ‚ ber Palaſt Grimani, ein Dei: | Benezianifge Gotik. In Wenebig 
terwerk von Michele Sanmicheli im Hoch: | Außerte ſich der Übergang vom Romanis- 
renatflanceftil (1550), der Balaft Tiepolo- mus nicht, wie anderswo, burch ben flum: 
Stürmer in ſchöner Renaiffance bes 16. pfen Spitbogen, fonbern durch den ge 
Jahrh., ver Palaſt Farfetti (jebt Rathaus) | ftelzten Rundbogen, in ber Blütezeit der 
im Runbbogenftil bes 12. Jahrh., der Gotif durch den fchon früh fich zeigenben 
Palaſt Manin mit Renaiffancefaffade von | Efelsrüden, ber auch dem Maßwerk zu 
Jac. Sanjopino (bier auch die berühmte Grunde gelegt wurde und bei Kirchenbau: 
Rialtobrüde von Antonio da Ponte, | ten von reinen Spigbogen umfchlofien if. 
1588— 91, mit ihrem fühnen Yogen von | Auch fpäter noch offenbarte bie Gotik in 
27,70 m Spannweite), ber Palaft de’ | Venedig infolge bed Verkehrs mit ben 
Gamerlenaht (1535) von Guglielmo Ver: | Mauren einen gewifien orientalifchen 
gamasco mit einem ſchönen triumpbbo: Anſtrich. 
genähnlichen Hauptportal, der Fondaco Venezianiſches Fenfler, eine nicht bloß 
dei Tedeschi (1904), die köſtliche Caͤ d'DOro, in Venedig übliche Form ber Fenfter im 
ber am reichten verzierte mittelalterliche | Renaiffanceftil, beftehenb aus brei durch 
Palaft Venedigs (14. Jahrh.), der Valaft | ſchmale Pfoften geteilte Senfteröffnungen, 
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von benen bie mittlere höher und breiter 
ift als bie beiden en 

Beneziane, 1) Agoftino, eigentlich 
Agoftino bi Mufi, ital Kupferitecher, 
Schüler bes Campagnola unb weiterges 
bildet unterdem&influß Dürers und in der 
Schule bes Raimonbi, trat zuerft 1510 mit 
feinen Arbeiten auf unb fcheint um 1538 
in Rom geftorben zu fein. Er brachte viele 
treffliche Blätter nady Raffael, Giulio Ro: 
mano, Banbinelli u.a. — 2) 6. Bonifajio. 

Venns, ſ. Aphrodite. 

Verauda (in von den Bortugielen aus 
va eingeführtes Wort), offene Bor: 

alle ober Sommerlaube am Erdgeſchoß 
eined Hauſes, meiftens auf Holziäulen 
oder binnen eijernen Pfeilern ruhend, 
mit Dach aus Glas oder aus Latten. Bat. 
Bergola. 

Beranlerung, ſ. Anter. 

Verband, die renelrechte Verbindung 
ber Bauteile untereinander, jei es im 
Mauerivert oder im Holz; vgl. Mauer- 
verband. 

Verblafen, ſ. Stumato. 

Berblendnngefleine, f. v. w. Blend: 
fteine (7. d.). 

BVerboechoben (ipr.«bupt-), 1) Rugene, 
nambafter belg. Tiermaler, geb. 8. Zuli 
1799 zu Warneton (Weftflandern), gen 
2. San. 1881 in Brüflel; erhielt den 
erften Unterricht von feinem Vater, bei 
bem er Tiere mobellierte; fpäter widmete 
er fih ganz ber Malerei berfelben,, beſon⸗ 
bers ber Schafe. Seine Bilder, meiſtens in 
feinem Maßſtab, Ichildern bie Tierwelt 
acwöhnlich in ruhigen Zuftänden, een 
ierfich und araziß. Bilder von ihm in 
Fun allen Galerien und Sammlungen, 
viele in seipaig, andre in den Mujeen 
Belgien und in ber Nationalgalerie zu 
Berlin. Er hat auch 22 Blätter mit Tier: 
darftellungen rabiert. — 2) Louis, Bru⸗ 
ber bes vorigen, geb. 1 ebenfalls zu 
Warneton, Schüler feines Vaters, wib- 
mete fi mit Erfolg ber Marinemalerei. 

Verde antico (ital.), ſ. Marmor. 

Vergießen, mit einer flüffigen, fi 
nachher verbärtenben Maſſe ans ober in- 
einander befeftigen, 3. B. en und Stein. 

Berjüngung, 1) Daritellung eines 
Gegenitands in verfleinertem, verjüng: 
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tem Maßftab (j.2.); 2) das fcheinbare Klei⸗ 
nerwerden entfernter Gegenftänbe in per- 
fpeftiviicher Zeichnung; 3) das nach oben 
allmähliche Dünnerwerben eined Säulen: 
ſchafts, der alfo verjüngt beißt. S. au 
Doriſcher Bauftil. 

Verklärung Chriſti, j. Transiiguration. 

Verkröpfnug, bie rechtwinkelige Her: 
umführung eines horizontalen Geſimſes 
um ein vertikales Bauglied; vgl. Gekrdpft 
und Totlaufen. 

Verkündigung, |. Maria 1d). 

Berlärzung , in ber Zeichenkunſt bie: 
jenige Darftellung ber KKörper, bie nicht 
nad ben wirfliden Verhältniſſen ihrer 
Glieder, jondern nad deren perſpektivi⸗ 
ſcher Anficht auf einem beftimmten Stanb- 
punkt ausgeführt wird. Unter ben ältern 
Meiſtern bewieſen fich hierin zuerft ne 
ſchickt Melozzo da Korli und Luca Signo: 
relli, fpäter auch Michelangelo, bis Cor: 
reggio in feinen Kuppelbiſdern die voll- 
fommene Untenficht einführte. Ahnlich 
verfuhren bie zabllofen Plafondmaler ber 
Rofofozeit. Erft feit Raphael Mengs be: 
gann man wieber die Plafonds ohne V. 
zu malen. Val. aud Perſpektive u. Plafond. 

Berlat (pr ferlatt), Charles, belg. 

iftoriens, Borträt: und Tiermaler, geb. 

824 zu Antwerpen, Schüler von be Key: 

fer, jebt Profeflor an der Alabemie feiner 
Vaterſtadt. Trefflicher als feine oft in 
firengem Stil behandelten Hiftorienbilber 
und Borträte find feine Bilder aus bem 
Tiergente, die oft einen feflelnden Reiz 
und einen Löltlihen Humor entwideln. 
infolge einer Reife in den Orient (1875) 
malte er auch orientalische Fpurenbilder 
mit breitem, kräftigem Pinſel. 

Verlengunng Petri, dargeſtellt ſchon 
auf altchriſtlichen Sarkophagen als Sym⸗ 
bol der Reue und Buße, ſo daß zwiſchen 
Petrus und ber Magd eine Säule ſteht 
mit bem Hahn darauf. Später faft nur 
in größern Bildercyklen aus bem Leben 
Ehrifti, Dagegen wohl mit Abficht wegge⸗ 
laſſen in ben Bildern aus bem leben bes 
Petrus; als Einzelbarftellung häufig bei 
ben jpätern Stalienern (namentlich Schule 
von Bologna) und Niederländern. Unter 
ben neuern Bildern ift 3.8. ba3 von Gra⸗ 
fen von Harrach hervorzuheben. 
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Berlorne Korm,eine nicht in mehrere 
Teile zerlegte Form, bie nur zu einem 
Abguß dienen fol, baher nach feiner Boll: 
enbung durch Serbrechen davon abge: 
Töft wirb. 

Verloruer Sohn, Darfiellung bes 
Gleichniſſes Luk. 13, in ben ältern-Mi: 
niaturen nur als Rückkehr des Sohns 
yum Bater bargeftellt, erit fpäter ale 

eibenfolge von Bildern (Teppich in St. 
Glifabeth zu Marburg um 1400), befon: 
bers von ben Malern Venedigs und Bo: 
lognas im 16. Jahrh. Die Reue bes 
Sohns trefflich bargeftellt in einem Stich 
von Dürer. Auch von der neuern Male⸗ 
rei (Führich in acht Zeichnungen), bejon: 
ders den Franzoſen, in mehr ober weni- 
ger üppiger ober theatralifcher Weiſe be 
banbelt, 3. B. von Dubufe. 

Bermahlungder Raria,. Maria 1c).— 
Bermählung mit Ehrifto, |. Katha⸗ 
rina 1) und 2). 

Vermeer, ſ. Meer, van der. 

Vernet (fpr. wernd), franz. Malerfa- 
milie: 1) Claude Joſeph, Marine 
und Landſchaftsmaler, geb. 14. Aug. 1714 
R Avignon, geit. 3. Dez. 1789 in Paris; 

ebte mehrere Jahre in Rom. Seine Bil: 
ber folgen noch ber ibealiftiichen Weife 
feiner Vorgäuger, insbeſondere Glaube 
Lorraine, wenn auch in etwas konventio⸗ 
neller Weiſe, aber oft mit glücklichem 
Effekt. Beſonders geichidt ift er in ber 
Schilderung ber Seegefechte unb ber Ger 
walt bes aufgeregten Dieers. Biele An: 
figten von Seehnfen und gute Marinen 
von ihm im Louvre, ber 40 Bilder von 
ihm enthält. — 2) Antoine Charles 
Horace, genannt Carle ®., Pferde: 
und Soldatenmaler, Sohn und Schüler 
des vorigen, ge: 14. Aug. 1758 zu Bor: 
beaur, get. 17. Nov. 1835 in Paris. Er 
verherrlichte namentlich die Napoleoni⸗ 
ſchen Schlachten, 3. B. in einem großen 
Tebensvollen Bilde bie von Marengo, bie 
von Aufterlip, Schlacht von Rivoli u. a., 
ebenjo Jagdbilder, Pferderennen, Laub: 
ſchaften, Porträte und beſonders komiſche 
Genrebilder. Mehrere ſeiner bedeutendern 
Bilder im hiſſoriſchen Muſeum zu Ver: 
ſailles. — 3) Emile Jean Horace, Sohn 
des vorigen, geb. 30. Juni 1739 zu Paris, 
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gei 17. Jan. 1863 daſelbſt; ber berühmte 
aler bed modernen franzöfifchen Kriegs: 
ruhms. Bon feinem Bater Garle in bie 
Kunft eingeführt, folgte er anfangs ber 
Schule Davids und Girobets, ſagie ſich 
aber Bald von ihr los und wandte ſich zu 
einer unmittelbarern,, Träftigern Auffaf: 
fung des Lebens. Nach einer kurzen Stu: 
dienreife nach Rom (1819) veranitaltete 
er ſchon 1822 eine Aufftellung von etwa 
50 Schlachten⸗ unb Genrebildern, welche 
die Welt in Erftaunen ſetzten; barunter 
als einige feiner belannteften der Ma 
eppa, bie Niebermebelung ber Mame: 
uden und bald nachher (1825) ber Abſchied 
Napoleons von feiner Garde in Fontaine: 
blean. Nachdem er neun Sabre in Rom 
als Direktor ber franzöfilden Alademie 
jeinen Ruhm burd) bie bort gemalten Bil: 
der: Judith und Holofernes, die befannte 
Begegnung Raffaeld und Michelangelos 
im Vatifan u.a. noch erhöht hatte, fehrte 
er nah Paris zurüd, brachte bie vier 
Schlachtenbilder von Frieblanıd, Wagram, 
Jena und Fontenoy (in Verfailles),worauf 
er nach Afrika ging, wo er die Kriege: 
thaten der franzöfiihen Armee verbert: 
lichte, aber auch eine Reihe orientalifcher, 
mit biblifchen Szenen verjehener Bilber 
von großer Naturwahrheit und ausge 
prägten Realismus malte, 3. B. Rebella 
am Brunnen. Dann fhuf er in Beterd: 
burg für bie ruffifhe Regierung (1836) 
vier —— Darſtellungen aus dem ruſſiſch⸗ 
türkiſchen Krieg und begann nach ſeiner 
Rückkehr die Reihe von rieſenhaften Bil⸗ 
dern aus ber Einnahme von Konftantine 
(biftorifches Mufeum in Verfailles), bie 
zwar in Frankreich feinen Ruhm erhöbten, 
aber in ihrem Totaleindrud dem koloſſa⸗ 
len Aufwand ber künſtileriſchen Kräfte 
nicht entſprechen. Nach einer Reife in 
Agppten und Syrien (1839) fegte er jene 
afrifanifchen Kriegsbilder fort, deren größ- 
tes, bie Wegnahme ber Smalah (d. b. 
bes Lagers) von Abd el Kader durch 
ben Herzog von Anmale (ebenfalls in Ber 
failles), durch den Mangel an künſt⸗ 
lerifcher Einheit ebinfowenig Befriedigte 
wie bie etiva gleicheitig entftanbenen Bit 
ber, in benen er altteftamentlidde Szenen 
in bag Koflim und die Lebensweiſe ber heu⸗ 
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tigen Araber zu kleiden verfuchte. Gleich⸗ 
wohl erhöhten fie bie Gunſt, in ber er 
beim König ——9 und beim Kaiſer Ni⸗ 
kolaus von Rußland ſtand, der ihn noch 
einmal (1842—43) nad Peterd uth zu 
kommen bewog, wo er dann die kaiſerliche 
Familie porträtierte und das große Ge⸗ 
fecht von Wola vor ber Einnahme von 
Warſchau fchuf. Nach der Revolution von 
1848 malte er zwar noch ebenfalls große 
Schlachtenbilder, aber gerabe in biefen 
trat fein Mangel an großartiger Hiftori: 
cher Auffaffung immer mebr hervor und 
artete allmählich in leere Dekorations⸗ 
malerei aus; dennoch ift nicht zu leugnen, 
baß er in der franzöfiihen Kunſt eine 
heilſame Ummwälzung hervorgebracht und 
eine gefunde, unmittelbare Auffaffung 
herbeigeführt bat. gl. Duranbe, Jo- 
seph, Carle et Horace V. RO), und 
Runtz Rees, Horace V. (1880). 
Versne, Stabt in Oberitalien, bat aus 
ber Zeit ber Römer noch Refte eines ehe: 
mals großartigen, prächtigen Theaters 
und ein in feinen 45 Sitzreihen noch wohl: 
erhaltenes Amphitheater (f.d.), wahrfchein: 
lich aus ber Zeit bes Antoninus, und aus 
ber fpätern römifchen Kaiſerzeit bie fogen. 
Porta Borfari, einen Bogen von ſchon 
verwilderten Formen. Die ältefte ber in: 
tereffanten Kirchen it San Zeno, zuerſt 
erbaut im 11. Jahrh., bann 1138 reftaus 
riert und nach Weften verlängert, über 
bem Weſtportal ein Glücksrad (f. ».), vor 
bemfelben eine ben alten Baftlifen Ähnliche 
Vorhalle mit Löwengetragenen Säulen, 
baneben rohe, aber interefiante Reliefs 
\ 139) au® ber Schöpfungs= und aus ber 
ugendgeſchichte Ehrifti; im Innern ein be 
rũhmtes dreiteiliges Altarbild von Audrea 
Mantegna (thronende Madonna, um1460) 
und neben der Kirche ein ſchöner romani⸗ 
ſcher Kreuzgang. Ein auch im Innern ſehr 
reicher gotiſcher Bau von trefflichen Ver⸗ 
haltniſſen iſt Sant’ Anaftafia (begon⸗ 
nen 1290) mit einem reichen Portal in 
fpäter italienischer Gotik; ebenfalls go⸗ 
tifch, aber mit romanifcher Krypta iſt San 
Kermo Maggiore (1313) mit einen 
Hauptiverf des Malers Caroto (Schüler 
von Mantegna): Madonna und Sant’ 
Anna; in wefentlichen ebenfalls aus bem 
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14. Jahrh. ber Dom mit einer phanta⸗ 
ftifch geichinüdten Faſſade aus dem Enbe 
des 12. Jahrh. und im Innern mit inter: 
eflanten Fresken; neben dem Tom bie alte 
Tauffapelle San Giovanni (1122 - 35) 
von bafilifaler Anlage, mit einem ſpät⸗ 
romaniſchen Taufften mit Reliefs aus 
ber oe Ehrifti. Schon im 
Menaifjanceitil die Kirche San Giorgio 
in Braiba (1477, zum Teil von San: 
micheli), die das Martyrium bes heil. 
Georg von Paolo Veroneſe befikt; ebenfo 
Santa Maria in Drgano (1481) in 
Ihöner Frührenaiffance, aber mit uns 
vollendeter Faflade, und etwas fpätern Da⸗ 
tums bie Außerft anmutige Kapelle 
Pellegrini (ber Kirche San Bernar: 
dino), ein wahricheinlich aus ber Früh: 
eit von Saumicheli herrührenber Bau in 
Form eines runden Forinthilchen Tempel: 
chens, das fich in zwei von einer Kuppel 
bedeckten Geſchoſſen erbebt. Das als ar: 
chitektoniſch⸗ plaftifche Kompofition bedeu⸗ 
tendfte Werk ber Stabt find die Grab⸗ 
mäler ber Scaliger (neben Santa 
Maria Antica), die als Gräber unfirch: 
licher Herricher bie Gewaltherrſchaft nicht 
in ber Kirche, fondern außerhalb derſelben 
verberrlichen; ausgezeichnet find beſon⸗ 
ber& bie des San Stande (geit. 1329), des 
Maſtino II. (geit. 1351) und bes Can 
Signorio (gef. 1375), alle mit dem ver: 
ſchiedenartig ei Motiv eines 
erböbten Sarkop ne mit liegender Sta- 
tue unter einem Baldachin auf Säulchen, 
ber miteiner Reiterftatue gefrönt ift. Enb: 
lich außerhalb der Stadt bie reigenbe Rund⸗ 
Eiche Mabonna di Campagna, das letzte 
Meiſterwerk von Sanmicheli. Unter ben 
Baläften der Stabt find bervorzubeben 
die bem 16. Jahrh. angehoͤrenden: bel 
Conſiglio, wahrſcheinlich von Fra Gio: 
condo (um 1500), ferner als von Sans 
micheli herrührend die Paläfte Guafta- 
verza (1530), Canoſſa (1527—60), mit 
ſchöner offener Halle und Pfeilerhof, Bes 
vilacqua, mit höchft origineller, effekwoller 
Faſſade, und ber Palaſt Pompei (mit äbn: 
licher Faſſade), enthaltend das Muſeo ci- 
vico, deifen Hauptbeftanbteile eine für bie 
Kenntnis der Veroneſer Maler wichtige 
und reichhaltige Sammlung fowie ein 
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Münzen: und Bronzenfabinett find. Eine 
andre, nur Altertümer (meift Skulptu: 
ren) enthaltende Sammlung iſt dae Muſeo 
lapidario. Endlich noch von dem oft ge⸗ 
genannten Sanmicheli die durch mächtige 
Verbältniffe, trefflide Behandlung ber 
Ruſtikaeinfaſſung und ber Pilafter wir: 
fungövollen Porta nuova (1533), Porta 
Stuppa (1542) und Porta Sarı Zen. 
Auf der Piazza bei Signori eine neue, 
febr tüchtige Statue Dantes von dem Ve⸗ 
ronefen Yannoni (1865). 

Veroneſe, Paolo, eigentlich Baolo 
Galiari, berühmter ital. Maler, neb.1528 
zu Verona, geft. 19. April 1588 in Ve: 
nebig; war Schüler bes Antonio Babile 
zu Verona unb bilbete ſich in Venedig 
unter dem Einfluß ber großen bortigen 
Meilter, namentlich bes Tizian, beilen 
einfache und hohe Auffaffung er zwar ver: 
läßt, fie aber freier und ſchöner geital: 
tet als irgend einer feiner Zeitgenofjen. 
Der Hauptgegenftand feiner Bilder ift die 
Schilderung des prächtigen venezianiſchen 
Lebens feiner Zeit, in welches er bie für 
bie Refeftorien damals beliebten biblifchen 
Mahlzeiten (Hochzeit zu Kana) einflei: 
bet. Aber auch bei ernftern Gegenfländen 
geht er über bie Einfachheit Tizians hin: 
aus, gibt dem Kolorit eine manniafalti- 
gere Abflufung und legt ein größeres Ge: 
wicht auf prunkvolle, alerifä glänzende 
Details. Beſonders reich an Werken aus 
feiner beften Zeit ift Die Kirche San Se: 
baftiano zu Venedig, die eine Reihe von 
Dedene und Nltarbildern von ihm befikt, 
darunter namentlich das Martyrium des 
Kirchenheiligen von großartigem brama- 
tiſchen Leben. Faft ebenfo reich an treff: 
lichen Vildern von ihm iſt das Muſeum 
in Dresden, z. B. die echt novelliſtiſch be⸗ 
handelte Findung des Moſes, die freilich 
des religiöſen Inhalts entbehrende, aber 
glänzende Anbetung ber Könige, das Vo⸗ 
tiobild ber Familie Concina und die im 
Louvre zu Paris noch prachtvoller auf- 
tretende Hochzeit zu Kana mit ihrer ver: 
ſchwenderiſchen Feittafel. Den beiden letz⸗ 
tern ähnlich das Saftmahl bes Levi (1573) 
in ber Afademie zu Venedig unb das (lei⸗ 
ber fehr verſtümmelte) große Mahl Sre- 
gors d. Gr. in ber Kirche Santa Maria 
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di Monte Berico bei Bicenza. Andre Mei: 
fterwerfe religiöfen Inhalts find: Mag— 
dalena, dem Herrn bie Füße jalbend, in 
ber Semäldefammlung zu Turin, und bus 
Martyrium des Heil. Georg in San Gior- 
gio in Braida zu Verona. Wie er alfo die 
heifigen Gefchichten nur als Vorwand zu 
einer prächtigen Schilderung bes Lebens 
benußt, fo ähnlich auch bie mythologifchen 
und alfegorifchen Darftellungen, bie cr 
ganz in die Gefchichte feiner Zeit einklei- 
bet; Hauptbeifpiel diefer Art die Familie 
bes Darius vor Aleranber b. Gr. in ber 
Nationalgalerie zu London. — Auch fein 
Bruber Benebetto Ealiari( 1533-8) 
unb fein Sohn Carlo (1570-96) wa: 
ren Maler, ftanden aber Baolo bebeu: 
tend nad. 

Veronilabild (Veronikatuch), ind 
Schweißtuch oder der Schleier, womit nad 
ber Sage bie heil. Veronika (die dad 
blutflüfftige Weib des Evangeliums fein 
fol) dent kreuztragenden Heiland das Ant: 
lit abtrodnete, das ſich auf dem Tuch als 
vera icon (»wahres Abhilb«) abbrudte. 
So felten die Darftellungen finb, wie ber 
kreuztragende Chriſtus jein Antlig ab⸗ 
druckt, ſo häufig im ſpätern Mittelalter 
die heilige, bie das Schweißtuch mit bem 
abgebrudten Antlit vor ſich Hält. Tiefer 
Art 3.3. das berühmte Bild des Meiſters 
Wilhelm (Pinakothek in München), aud 
in Kupferftihen und Holzichnitten von 
Albr. Dürer, Hans Schäuffelin u. a., von 
Zeitblom auf dem Altar der Pfarrkirche 
zu — (Württemberg) das Veronika⸗ 
tuch, von zwei Engeln gehalten (1497), 
ebenfo auf einem herrlichen Bild in ber 
Pfarrkirche zu Inzell bei Reichenhall. Be 
ronifa als ganze Figur Inieenb von Hand 
Memling auf einem Fleinen Triptychon 
im Johannishofpital zu Brügge, und ale 
Hauptwerk das früher Correggio zuge 
fchriebene herrliche V. (vielleicht von Dar 
niele Ere3pi) im Berliner Mufeum. 

Verrat des Judas, ſ. v. iv. Gefangen: 
nehmung Chriſti. 

errotthio (ſpr.werrodio), Anbrea bel, 
ital. Goldſchniied, Bildhauer und Maler, 
geb. 1435 zu Sloreng, geit 1488 in Be 
nebdig; begann feine Thaͤtigkeit als Gold: 
ſchmied, kam nachher in bie Schule Des 
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natello8, defjen Richtung er durch tüchti: 
ges Naturſtudium weiter ausbildete. Seine 
auptthätigfeit en 1472, als er für 
orenzo il Magnifico dag Grabmal des 
Giovanni und Piero Coſimo be’ Mebici 
aus Porphyr in ber alten Sakriſtei von 
San Lorenzo zu Florenz fchuf, bald nach 
ber für ben Hof bes Palazzo vecchio den 
reizenden Knaben mit dem wafferfpeienben 
Delphin und bie jeßt im Bargello daſelbſt 
befindliche, weniger gelungene erome 
flatue eines jugenbliden David (1476). 
In Marmor fchuf er feit 1477 unter an: 
derm das ftarf realiftiiche, tief ergreifende 
(Srabmal der Gattin des Giovanni Tor: 
nabuoni (ebendafelbit), fobann ein Sit 
berrelief mit ber Enthauptung Johannes 
be3 Täufers (Baptiflerium in Florenz), 
wiederum in Bronze (1483) die aus: 
drucksvolle, aber in der Gewanbung jehr 
unruhige Sruppe des ungläubigen Tho⸗ 
mas an ber Kirche Orfanmichele bafelbit. 
An feine lebten Lebensjahre fällt Die im 
Modell noch von ihm vollendete Reiter: 
flatue des Eonbottiere Bartolommeo Col: 
leoni in Venedig, bie nachher von Aleſ⸗ 
ſandro Leopardo gegoffen wurbe. Als Dia: 
fer Fommt er faft nur wegen einer Taufe 
Ehrifti (Akademie in Florenz) in Betracht, 
in welcher fein Schüler Lionardo ba Vinci 
einen jugendlich fchönen Engel malte. 
Verfailles (pr. werßaj'), Stadt in 
Frankreich, befannt durch bas unter Lud⸗ 
wig XIV. von Manfart (1660— 1710) 
erbaute riefenhafte Schloß, das in feiner 
ewvaltigen Ränge von 396 m bei nur 21m 
Sähe monoton und unerfreufich wirft. Es 
beſteht aus einem bufeifenförmigen, zu: 
rüdtretendben Mittelbau, an ben ſich ım 
rechten Winkel jeberfeits ein langer Flü⸗ 
gelbau anſchließt. Am Außern nüchtern 
und leblos, entfaltet es im Innern eine 
überladene Üppigfeit und einen enormen 
Reihtum an Kunftwerfen (qhiſtoriſches 
Meufeum). Hervorzuheben find: im Erb- 
eihoß und im erften Obergefchoß bes 
ittelbaug außer ber Statue bes fterben: 
ben Napoleon I. von Bela wenig Beben: 
tendes: im erften Obergefhoß bes füb: 
lichen Flůgels bie ungeheuer lange Gale⸗ 
tie des Batailleg, welche neben 82 Büſten 
von Kriegshelden die großen, glänzenden 
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Schlachtenbilder neuerer Meifter umfaßt, 
darunter namentlich Ary Scheffer, Steu: 
ben, Horace Vernet, Delacroir u. a.; im 
ganzen zweiten Obergefhoß und im ſüb⸗ 
ichen Flügel des Erdgeſchoſſes wenig Her: 
vorragendes, dagegen im Erdgeſchoß und 
erften Obergeſchoß des nörblichen Flügels 
die großartigften Bilder von Delarodhe, 
Ary Scheffer (Tod des Gaſton be oir), 
Delacroir (Einnahme von Konſtantino⸗ 
pel), Horace Vernet (Schladht von Las 
Navas de Tolofa, bie Tolofiale, aber künſt⸗ 
ferifch unbefriedigende Einnahme ber 
Smalab Abd el Kaders bei Tergnin 
11993, ein Bild von 21 m Ränge], Be: 
agerung von Konftantineu.a.), von Pils 
die Schlacht an der Alma, von Yvon bie 
Einnahme bes Malakow, die Kurtine bes 
Malakow und die Schlacht bei Solfe⸗ 
rino u. v. a. Im nördlichen Flügel auch 
die von demſelben Manſart 1696 — 1710 
erbaute breifchiffige, halbrund gefchloifene 
Kapelle und das freuzförmig angelegte 
Theater vom Architekten Gabriel (1770). 

Verſchalen, die Fläche einer Mauer 
ober Dede mit diinnen Brettern benagelıt. 

Berſchlag, ein nur durch eine Bretter: 
wand abgefleideter Raum, audy die Bret⸗ 
terwanb jelbft. 

Verfchneidung, ſ. v. w. überſchnei⸗ 
dung, ſ. Überſchnitten. 

Verſchwiegenheit, dargeſtellt als rö⸗ 
miſche Göttin Angerona mit einem Vor⸗ 
legeſchloß in der Hand oder ſich einen 
Siegelring an die Lippen drückend. Auch 
als der änuptifche Gott Harpokrates (f. Ho⸗ 
vus), mit dem Finger vor bem Munb. 

Verſpottung Chrifli, in ben ältern 
Bildern gewöhulich nur als Schlagen 
bargeftellt; fpäter, bisweilen verbunden 
mit Chriftus vor Kaiphas und mit ber 
Verleugnung Petri, ift die Darftellun 
oft ſehr derb, wobei bisweilen der Kon 
des Heilands durch ein Tuch verdeckt wirb, 
deſſen Enden von zwei Kriegäfnechten ges 
halten werben, ober es liegt nur vor ben 
Augen eine Binde. Bedeutende Darfiels 
fung von van Dyd im Mufeum zu Berlin. 

erfläbt, f. Kannelierung. 

Berfuhnng Chriſti, von ber Altern 
Kunft, beionders ber Piniaturmalerei, 
faft nur in größern Bilderreihen aus bem 
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Leben Chrifti, wobei ber Teufel meiftens 
in bäßlicher Geftalt, fchwarz, mit Fieber: 
mausflügeln und Drachenſchwanz er: 
ſcheint. 
die als Viſion erſcheinende V. C. von 
Botticelli in ber Sixtiniſchen Kapelle, von 
erugino nur bie erite Berfuchung in der 
tanza dei’ Incendio des Vatikans, wo 
ber Teufel als ehrwürbdiger, aber gebörn: 
ter Mann erjcheint; dagegen in einem 
Kupferfiih von Lukas van Leiden (eben: 
falls erfte Verſuchung) als bärtiger Jude 
mit fpiger Kanu. Ein trefftices ild 
neuerer Zeit (1888) von Ary Scheffer. 

Vertreiben (adoucieren), die Far⸗ 
ben fo auftragen, daß fie ineinander über: 
zufließen fcheinen. Daber Vertreiber, 
ein Pinſel mit weihen Haaren, um auf: 
getragene Farben auseinander zu reiben 
unb abzufdyvächen. 

Bertummms, italifcher Gott bes Wachs⸗ 
tums und Gebeihend ber Gartenfrüchte, 
barzufiellen als ſchöner Yüngling, mit 
Abrenfranz ums Haupt und Füllhorn in 
ber Rechten. 

Verzahnung, eine vertifale Reihe von 
Zahnſteinen (f. d.). 

Verzweiflung, allegorifche Darftellung, 
f. Rarbinaltugenden. 

Veiperbilder, die unmittelbar nad 
dem Kreuzestod Ehrifti folgenden Szenen: 
Abnahme vom Kreuz, Bewweinung Chriſti 
(Piet&) und Grablegung. 

Be ß, !. Heſtia. 

BVeſtibũl (lat. vestibulum), im römi⸗ 
ſchen Haus die ſchmale Flur am Ein— 
gang, die zunäd in bad Atrium führt; 
daher überhaupt Hausflur, der freie Platz 
vor ben Zimmern eined Hauſes. 

Bezelay (ipr. wehſ'läy, Städtchen in 
Franfreih (Youne), bat eine glänzende 
romanische Abteificche, Baſilika des 11. 
Jahrh. mit frühgotiſchem Chor von 1198 
bis 1206, in ſtrengen Formen ausgeführt, 
mit Umgang und Kapellenkranz. Am 
Hauptportal ftififtifch intereflante Bild: 
werke im ftarren, fonventionellen Stil 
jener Zeit; an ben Kapitülen im Innern 
phantaftifih derbe Darjtellungen. 

Viadukt, kunſtlich angelegter Weg, na 
mentlich als Überbrüfung eines Thale 
oder Sumpfes, wie fie in den legten Jahr⸗ 


ebeutenbe fpätere Bilder find: | fi 


Bertreiben — Bien. 


ehnten für ben Verkehr ber Eifenbahnen 
n großartigfter Weiſe Durch mehrere über: 
einanber ehellte Bogenreiben ausgeführt 
ind, 3. B. ber über das Göltzſchihal in 
Sachſen, ber, 664 m lang, in jeiner höch⸗ 
ften Höhe 87 m mißt und ſich in vier Bo- 
penreihen übereinander aufbaut, und ber 

ei St. Shamas in Sübdfranfreih, nur 
aus einer Reihe fehr hoher Rundbogen 
beftehend, bie einander durchſchneiden, alfo 
oben ebenfo viele Spigbogen bilben, u.v.a. 

Bicenza (ipr. wiptigerge), Stadt in Ober: 
italien, der Schauplag der Tchätigfeit bes 
großen Palladio (i. d.), deſſen beiter und 
trühfter Bau die bortige Baſilika (Rats 
haus) ift. Unter — ſind 
zu nennen: der koloſſale, faſt allzu reich 
ausgeſtattete Palazzo prefettizio (1571), 
der in feinen Verhältuiſſen uͤbertriebene 
Palaſt Tiene, der höchſt edle Palaft Bar: 
barano (1570), ber durch feine Pilaſier 
etwas prahleriiche Palaſt Balmıarana 
(1566) und vor allen als fein fchönfter, 
jeite er Palaftbau ber Chieregati (vor 

566), ber jeßt das Muſeo civico enthält, 
eine Sammlung von Altertimern, von 
Bildern (mit wenigen Ausnahmen nicht 
bebeutend), von Diünzen und Handzeich⸗ 
nungen. Ein Bau anbrer Art von Pal: 
ladio ift auch das nach feinen Plänen erſi 
1584 vollendete Teatro Dlimpico, eine mit 
manden Veränderungen und Zuthaten 
verfehene Nachahmung eines antifen Thea: 
ters, und außerhalb ber Stabt bie herrliche 
BilaRotonda, ein Viereck mit rundem up: 
pelfaal, umgeben an allen vier Seiten von 
einem ionifchen Portikus. In der Kirche 
Sun Stefano cin befonders ſchönes Bild 
von Palma Vecchio und nahe ber Stabi 
im MNefeftorium be# alten Klofters auf 
Monte Berico ein Töftliches Bilb von 
Paolo Beronefe: ba8 Mahl Gregors 
b. Gr. (j.d.). Neben der obenermwähnten 
Baſilika ein ſchönes marmornes Stand 
bilb des Pallabio von Gajaſſi (1859). 

Victoria, f. Rite. 

Dichudt, ſ. Ban. 
Bielblatt (Vielpaß, Bierblatt, 
Vierpaß) erklärt fih wie Dreiblatt, 
Dreipaß (f. diefe Urtikel). 

Bieutipr. wiäng), Zofepb Marie, franz. 
Maler, geb. 18. Juni 1716 3u Montpellier, 





Dierblatt — Billa, 


ef. 27. Maärz 1809 in Paris, wo er Schlt- 
er von Ratoirewar, nachher mit Regnault, 
Iren Schüler Davib u. a. bie neuklaſ⸗ 
ifche Schule gründete und als einer ber 
Wiedererwecker ber Kunft in Frankreich in 
hoben Ehren ftand. Hiftorienbilber von 
ihm in faft allen Galerien Frankreichs. 
Vierblatt, Biernaß, f. Bielblatt. 
— erflärt ſich nad) Drei: 
neuB (1. d.). 
Berne (Wulf), fonveres Bau: 
lied in Form eine? Viertelfreifes. Es 
arm überfragend fein, aljo oben vor: 


Big. 1. fig. 2 


Viertelftab 


ſtehen (ig. 1), ober anfteigenb, b. h. 
oben zurüdtreten (Fig. 2), ober in bei- 
ben Fallen an dem vorfpringenden Teil 
etwas eingebogent. 

Bierung (Kreugfelb, Kreuzmittel, 
Kreuzung), bas durch die Durchichneis 
bung von Langhaus und Querſchiff gebil- 
bete Viereck, gewöhnlich ein Quadrat. 

Bierungdturm, ber über der Bierung 
fi erbebende Turm, jet es Kuppelturm, 
Dachreiter oder in andrer Form. 

Bierzehn Rothelfer, |. Nothelfer. 

Bignette (franz., ſpr. winj«), eigentlich 
Weinrebenverzierung, bann jebe mit Laub⸗ 
wert ober Weinranken verzierte Initiale 
unb jede Feine Verzierung, wie fie am An⸗ 
fangob. am Enbeber Bücher üblich ift. Das 
Wort wurde zuerfi von dem Buchbruder 
Johannes Beldener um 1476 gebraucht. 

ignäle (fpr. winjöle), eigentlih Gia⸗ 
como Barozzio, ital. Architekt und 
Runftichriftiteller, geb. 1. Oft. 1507 zu 
Bignola bei Modena, geft. 7. Juli 1573 
in Rom, wo er im Auftrag der Akademie 
die wichtigften antiken Gebäude vermag 
und zeichnete und nachher Architekt bes 
Papſtes Julius IIL wurde. Seine Haupt: 
werte find das Schloß in Eaprarola (f. d.), 
unweit Viterbo, von reizender Beripeltive, 
und bie 1568 begonnene, nad feinem Tod 
von Giacomo bella Borta vollendete Kirche 
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bel Seit in Rom. Als Baumeifter der 
ke nach Michelangelos Tob fügte 
er ber großen Kuppel zwei Nebenfuppeln 
hinzu. Unter feinen Schriften (heraus 
gegeben von Le Bas und Debret, 1815) 
ift Die bedeutendſte: »Regole delle cin- 
que ordini d’architettura« (1563), bie 
lange als architektoniſcher Kanon galten 
und erft durch das Stubium ber griedhi- 
fhen Baumerfe im vorigen Jahrhundert 
zum Teil verdrangt wurden. 
aibäre, f. Indiſche Kunft, S. 490. 
Billa (lat.), bei den Rönern ein länd- 
licher Wohnſitz, urfprünglich eine villa 
rustica, d. b. ein Koınpler ber Wohn: 
und Birtihaftsräume länblicher Beſitzun⸗ 
en, allmählich aber ein bem Zweck bes 
Zanbbaus immer mehr entfremdeter, mit 
verſchwenderiſchem Luxus ber ſtädtiſchen 
Architektur ausgeftatteter, für alle Jah⸗ 
reszeiten eingerichteter Wohnlit (villa 
urbana), ber für die Anordnung ftäbti- 
ſcher Wohngebäude maßgebend wurde. 
Dabei gab es freilich auch eine Steige 
rung von einfacherer Anlage, 3. B. das 
Arpinum ber Familie bes Cicero, zu reis 
her und prächtiger ausgeftatteten, wie es 
39 die als Muſter für andre geltenden 
illen des Metellus und des Lucullus 
waren. Aus der Kaiſerzeit ſind uns 
manche teils durch neigrelbungen bed 
Kingern Plinius, teils durch erhaltene 
berrefte Bekannt, die eine Anſchauung 
von dem Reichtum und ber Mannigfal: 
tigfeit ber einzelnen Bauanlagen geben. 
Eins ber befannteften Beijpiele ift Die ge 
waltig umfangreiche ®. bes Kaiſers Ha» 
brian bei Tivoli (f.d.). Zur Zeit der Kas 
rolinger hießen villae regiae bie könig⸗ 
lichen Domänen, auf denen häufig bie 
Könige ihren Aufenthalt nahmen; ber 
Begriff der römischen Villen aber war 
dem Mittelalter gänzlich fremd. Erft bie 
Renailfancezeit griff bie V. wieder auf 
und fchuf, namentlich in Stalien, eine 
große Zahl jolcher mit Kunſtwerken ge⸗ 
hmüdten und mit mehr oder weniger 
außgebehnten Gartenanlagen verfehenen 
Villen, bie aber weniger als bie alten 
römilchen für bie fältere Jahreszeit ein⸗ 
gerichtet waren. Berühmt find nament⸗ 
ich die römischen Villen: Albani, Bor⸗ 
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abefe, Lubovifi, Farneſina sc. In der 
Gegenwart heißt ® jedes auf bem Laub 
elegene, nur für ben Sommeraufent: 

—* beſtimmte Wohnhaus mit Garten; 
mißbräuchlich nennt man V. auch ein 
vorſtädtiſches Wohngebãude mit Veranda, 
Terraſſe, Garten u. dal. 

Billa des Hadrian, ſ. Tivoli. 

Dimana, ſ. Indiſche Kunft, ©. a21. 

Bincentius Beiliger, 1) Diafonus 
bes Bifchofs Valerius in Spanien, ein 
bort ſehr beliebter Heiliger, ber eine fange 
Reihe von Martern erlitt. Sein ſpezielles 
Attribut if ein Rabe, der ihn einft gegen 
einen Wolf ſchützte. Eine ber älteften und 
intereffantefien Darftellungen feines Mar: 
tyriums iſt wohl die Relieftafel(11.Yahrb.) 
im Münſter zu Baſel mit acht kleinen, nai⸗ 
ven Szenen; ſehr ausführlich in 23 kleinen 
Szenen auf einem Plupiale im Stift St. 
Paul in Kärnten aus dem 13. Jahrh., 
häufig auf Glasmalereien bed 13. und 
14. Jahrh. in franzöfiihen Kathebralen, 
auch von Aurelio Luini fein Martyrium 
(Brera zu Mailand). — 2) V. Yerre: 
rind, fpan. Dominifaner aus Valencia 
(1357—1419), hat als Attribut ein Kru⸗ 
zifir, bisweilen Flügel an ben Schultern 
als Zeichen der Begeifterung feiner Reben, 
auf ber Bruft eine Sonne mit ben Buch: 
firben IHS (f. Monogramm). Dargeftelit 
von Fra Bartolommeo (Afademie in los 
renz), Dom. Ghirlandajo (Mufeum in 
Berlin); ziemlich ausführlich fein Leben, 
zum Teil von Sarpaccio (San Giovanni 
e Baolo in Venedig), und wohl am aus: 
führlichiten auf zehn Tafeln flanbrifchen 
Urfprungs in San Pietro Martire zu 
Neapel. — 3) B. von Baula, 1576— 
1660, der Hauptbegründer ber innern 
Miſſion in Frankreich, worin er unglaub- 
liche Erfolge errang und fi durch zahl- 
reihe fromme Stiftungen fehr verdient 
machte. Abzubilden als Weltpriefter mit 
einem Galeerenjflaven ober einem Finbel- 
find; bäufin dargeftellt in ben neuern 
Kirchen von Paris, 3. B. in der ihm ge: 
weihten Kirche von Picot, auch in Toni 

en Bildern, wie er Galeerenfflaven be: 

Freit und befebrt. 

Vinci, ſ. Lionardo da Vinci. 

Biollet le Dut, Eugene Emma: 


Billa des Hadrian — Bilcher. 


nuel, bebeutenber franz. Architekt und 
Arhäolog, geb. 27. San. 1814 zu Paris, 
geſt. 22. Sept. 1879 in Lauſanne; war 
Schüler von Achille Leckere, machte Stu: 
bienreifen in Frankreich und Italien, 
wurbe 1840 mit Lajlus QInfpeltor ber 
Reftaurationsarbeiten an ber Sainte 
Chapelle in Paris und nad glüdlicher 
Vollendung derfelben mit zahlreichen an⸗ 
dern Reftnurationen kirchlichet und pro: 
faner Bauten insbeſondere gotiſchen Stile 
beauftragt, fo daß er fich, wie fein zweiter, 
in bie Gotik bineinlebte unb die Wieder⸗ 
eburt berjelben in Frankreich anbabnte. 
uptarbeiten biefer Art find die Reftau- 
ration ber Notre Dame in Paris, ber 
bteilicche zu St. Denis, ber Kathedrale 
von Amiens unb bes Schloſſes Pierre 
fonds. Seine größern fchriftitellerifchen 
Merle find: das treffliche »Dictionnaire 
de l’architecture francaise du XI. au 
XVL siöcle« (1854—68,108be.);> Essai 
sur l’architecture militaire du moyen- 
* 1854); »Dictionnaire du mo- 
bilier francais« (1858—75, 6 Bbe.); 
»Entretiens sur l’architecture«(1858— 
1868, 2Bde.); »Peintures des chapellea 
de Notre-Dame« (1869) und »L'art 
russe« (1877); außerbem mehrere popu⸗ 
läre ardhiteftonifche Schriften. 
ifger, 1) berühmte Nürnberger Erz 
gießerfamilie, deren Mitglieder: a) Her: 
mann, ber Ältere, erwarb 1453 in 
Nürnberg das Meiſterrecht unb goß 1457 
bad noch an ben Xrabitionen ber goti⸗ 
ſchen Kunſt folgende Taufbeden der Stadt⸗ 
kirche zu Wittenberg; b) Beter, der 
ältere, Sohn bes vorigen, der berühm- 
tefte der Familie, von dem wir nur wiften, 
daß er um 1455 Au Nürnberg geboren, 
1489 Meifter wurde und 7. San. 1529 
farb; ein Künfiler, der fi mit freiem 
Blid über ben bamaligen Zeitgefhmad 
erhob und in feinen Werfen einen hoben 
Adel des Stils erreihte. Das frühſie 
ber ihm ficher zugufchreibenben Werte ift 
bas Grabdenkmal bes Erzbifhofs Ernft 
im Dom zu Magdeburg (1495), in wel: 
hem mit einem eigentümlichn Schöns 
beitefinn noch ganz der Stil des Wohl: 
pemutd und Adam Krafft berricht; ãhn⸗ 
ih im Stil bie einfachere Srabplatte bes 


Bifcher. 


Biſchofs Johann im Dom zu Breslau 
aloe & ‚anders dagegen das in bie 

lütezeit des Meiſters fallende berühmte 

uptwerf: das Sebaldusdentmal in 

fürnberg, welches, 1508—19 mit Hilfe 
feiner fünf Söhne ausgeführt, ben Künft- 
ter in feiner vollen ;Freipeit und Selb: 
fändigfeit zeigt und bie leichten Dispofi- 
tionen des gotiſchen Stils im Aufbau 
mit ben Renaiffanceformen ber Detail 
in geiftreicher Weiſe vereint. So anmutig⸗ 








ter Biiders 
Yellnalle am 6r 
balvungrab zu 

Nürnberg. 


naiv, wie hier bie Reliefs am Unterfah 
find, fo edel, großartig und Haffifch-ein- 
fach die in ben Nifchen ber Pfeiler das 
Denkmal umgebenden Apoftelftatuetten. 
Diejelbe Lauterfeit bes Stil offenbart 
ſich in feinen fpätern Werfen, zunäcft in 
einem (in Erfurt unb ein zweites Erems 

lar in Wittenberg vorhandenen) Relief 


Apoftel Paulus, 
vor er Bilder 





Krönung Mariä, in einem Relief des 


Doms zu Regensburg (beide 1521), wel: 
he Chriftuß mit den beiden trauernden 
Schweitern des Lazarus enthält; fodann 
aus ber Ießten Zeit feines Lebens das 
Grabmal des Karbinals Albrecht von 
Brandenburg in Ber@iifsihezu Aldafı 
fenburg(1525) fowie die befonbers würbe- 
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dolle und meifterhafte Reliefgeftalt bes 
Kurfürften Friedrich bed Weilen in ber 
Schloßtirche ju Wittenberg(1527). Außerz 
bem noch einige zwar aus einer Verkftatt 
hervorgegangene, aber wohl nur zum Teil 
von feiner Hand herrührenbe Werfe, 3. ®. 
bie Grabdenfmäler der Bennebe fügen 
Grafen in ber Stabtfirde zu Römbilb 
bei Meiningen und das Doppelbentmat 
des Kurfüriten Johann Cicero im Dom 
au Berlin (1530), welches hen den Naz 
men Johann ®. trägt. (Vgl. Bergau 
In Böhme eund nd Sin lem, 3 
, 1877, und bas photograpbifche Brachtz 
wert über Peter ®. mi Tert von Lübfe, 
1878, 2 Bde) Unter den erwähnten fünf 
Söhnen Peter Viſchers find nur nennens⸗ 
wert: c) Hermann, ber jüngere, ger 
boren um 1490, geft. 1516, ber, wie wir 
wiffen, in Xtalien war, aber in feinem 
Wert mit Sicherheit nachzuweiſen ift; 
YYohann ober Hans, welchem nach bem 
Tode des Vaters deſſen Werkſtatt zufiel, 
verfertigte das ſcöne, aber ſchon etwas 
manierierte Grabmal des Kurfürften So: 
hann (1534) in der Schlogkirhe zu Wit 
tenberg unb das bes Bilchofs Sigismund 
von Lindenau im Dom zu Merjeburg. 
2) Friedrich Theodor, namhafter 
Afthetifer und Kunftkritifer, geb. 30. Juni 
au Subwigsburg, wurbe 1844 Bros 
feffor der Afthetif in Tübingen, 1855 
Vrofeffor am Polytehnifum in’ Zürid) 
und 1866 Profefor am Bolptehnifum 
in Stuttgart. Sein berühmtes Haupt: 
werk ift: »Ajihetit ober Wiſſenſchaft des 
Schönen« (1846—58, 3 Bbe.); ferner: 
»Kritifche Gänge (1844, 2 Bde.) und 
„Rene Folge« berfelben in 6Heften (1860— 
1873) und mehrere belletriftifche Schriften 
fatirijchen ober komiſchen Inhalts. 
> Huguf, ‚Hiftorien= und Genre 
maler, geb. 1822 zu Nngelsad; in ber 
babifcjen Bialz, anfangs Lithograph, nach: 
ber in ber Malerei Schüler ber Afabemie 
in Antwerpen, Tieß fid) in München nieder 
und wurde 1870 Profeffor am Polytech⸗ 
nitum in Karlsruhe. Unter feinen Bil: 
bern, die durchſchlagenden Erfolg hatten, 
find zunennen : ejangennehmungOlben: 
barnevelbts, Gefangennehmung yrany’L. 
nach ber Schlacht bei Bavia, Berthold von 
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aahringen ſchlägt bie Mailänder an der 
Adda (Mufeum in Karlsruhe), Erftür: 
mung Roms durch bie Deutfchen und 
einige Genreftüde. 

iscenti, 1) Ennio Quirino, be 
deutender ital. Achäoloy, geb. 1. Nov. 
1751 zu Rom, geft. 7. Febr. 1818 in Pa⸗ 
ris als Generaldirektor bes Louvre. Seine 
Hauptwerke find: die epochemachenbe Be: 
fchreibung ber vatilanifhen Sammlungen 
unter dem Titel: »Museo Pio-Clemen- 
tino« (1782— 1807, 7 Bde. mit Kupfern); 


»Iconographie grecque« (1808,3 Bbe.); | f 


»Iconographie romaine« (1818—20, 3 
Bde.); »Description des antiques dü 
Louvre« (1817, in vielen Auflagen) und 
zahlloſe Fleinere Schriften. Eine Samm⸗ 
lung feiner Werte veranftaltete Labus 
(1818— 22, 12 Bde). Als Fortſetzung 
des »Museo Pio-Clementino« gab fein 
Bruder Filippo Aurelio(1754—1831), 
gleichfall® Arch&olog, das »Museo Chiara- 
monti« heraus. — 2) Louis Tullius 
Joachim, Sohn des vorigen, Architekt, 
geb. 11. Febr. 1791 zu Rom, geſt. 1. Dez. 
1853 errichtete in Paris das Grabbentmal 
Napoleons L im Dom ber Snvaliden und 
lieferte die leider in mancher Beziehung 
nicht befolgten Pläne zum Ausbau bed 
Louvre. 

Vifierung, mittelalterlicher Ausdrud 
für Karton zu Glas⸗ ober Bandgemälben, 
Werkzeichnung zu einem Werk ber Plaftif 
ober der Architektur. 

Viterbo, Stadt in Mittelitalien, reich 
an fhönen Brunnen, bat als Kathedrale 
eine prächtige romaniſche Säulenbafilifa 
mit höchſt originellen Kapitälen; in ber 
Kirche San Trancedco das Grabmal 
Papſt Habrians V. im Eosmatenftil und 
von Seb. del Piombo einen beſonders 
ſchönen toten Chriſtus mit feiner Mutter. 
Die ſchönſten Brunnen der Stadt find: 
ber im Hof bes Palazzo pubblico, die Fon⸗ 
tana Separt (1206), die Fontana bella 
Piazza d'Erba und vor allen bie Fontana 
bella Rocca aus 1566 von Vignola. In 
der Nähe der Stadt bie durch alte etrus⸗ 
tifhe Gräber intereflanten Orte Gaftel 
d'Aſſo, Norchia (.d.) und Togcanella (.d.). 

Biti, Timoteo (Timoteo bella 
Bite), ital. Maler, geb. 1467 zu Ferrara, 


Bisconti — Bidarini. 


geft. 10. Oft. 1523 in Urbino; war Edi 
fer bed Francesco Francia in Bologna 
und bildete fich als Gehilfe Raffaels in 
Rom weiter aus. Seine Bilder find, eine 
Beil. Magbalena in der Pinafothet zu Bo: 
logna ausgenommen, nicht fehr anziebenb 
und in kaltem, filbergrauem Ton gemalt. 

Vitrunins Pollio, Marcus, röm. 
Architekt aus Verona, der einzige roͤmiſche 
Schriftfteller, welcher über Architektur 
gefchrieben, Iebte zur Zeit bes Kaiſers 
Auguftus. Er verfaßte um 16— 13V. Chr. 
ein Wert »De architectura«, von beflen 
urfprünglichen zehn Büchern ſich nur die 
fieben erften und einige Bruchſtücke er⸗ 
halten haben; ein in ber Darftellung 
ſchwerfälliges und, ba bie von ihm bei⸗ 

egebenen Zeichnungen verloren gegangen 

fin ‚oft unflares Werk, get edrudt 
in Rom 1486; auch ind Deutliche über⸗ 
feßt (von Reber, 1865). Bol. Genelli, 
Exegetiſche Briefe über Vitruvius Pollios 
Baukunſt (1801 1804). 

Bitus (St. Veit), Heiliger, einer 
ber 14 Nothelfer, unter Diofletian in 
einem Keſſel mit fiebendem Ol ober Pech 
verbrannt; bargeftellt als fchöner Knabe 
mit Balme in der Hand, bisweilen auch 
mit einem Buch, auf dem ein Hahn ſitzt. 
ftetö mit bem Keſſel voll ſiedenden DIE. 
Ausführlich in ſehr naiven Wanbgemälben 
der St. Veitskirche zu Mühlhauſen am 
Nedar (um 1380) und zu ben Flügeln 
des Hauptaltars bafelbft (zweite Hälfte 
des 15. Jahrh.). 

Vivarini, ital. Künfilerfamilie, deren 
bedeutendſte Vertreter Bartolomnmıeo 
und Luigi find, Erſterer, geboren zu 
Murano, thätig 1450— 99, kildete es 
unter bem Einfluß bes Donatello und 
bes Antonello da Meſſina zum Maler 
aus. Seine zahlreichen Werke in ben Kir⸗ 
hen und Muſeen Venedigs fowie in ans 
bern Sammlungen find von großer Schärfe 
der Charalteriſtik und Beier Ausfũh⸗ 
rung. Letzterer, ebenfalls zu Murano 
geboren, thätig 1464— 1503, Better 
und Schüler Bartolommeos, bildete ſich 
unter bem Einfluß Giov. VBellinis und 
jeigt beffen Tiefe und Leuchtlraft bes Kos 
oritd. ins feiner beſten Zilder im 
Muſeum zu Berlin. 


Bogelperipettive — Volterra. 


Vogelperſpektive (Vogelſchau), f. 
Peripeltive. 


Bogel von Bogelflein, Karl Chri⸗ 
ſtian, Hiftorienmaler, geb. 26. Juni 1788 
zu Wildenfeld im Erzgebirge, geit.4. März 
1868 in Münden; Sohn und Schüler 
des Maler? Chr. Lebrecht B. (1759 — 
1816) auf der Afadımie in Dresben, ſchloß 
fih in Rom an die Nazarener an, ftrebte 
aber in feinen religidjen Malereien mehr 
nach koloriſtiſchem Efſekt. 1820 wurde er 
Brofeflor an der Afabemie in Dresden, 
malte und zeichnete zahlreiche Porträte 
(Kupferftichfabinett in Dresden) und Kir: 
henbilber, ſchmückte 1817— 26 die Ka⸗ 
pelle und den Speifefaal des Schloffes zu 
Pillnitz mit Ranbmalereien. Eins feiner 
bebeutendern Altarbilder ift ba8 in ber 
Tatholifchen Kirche zu Leipzig. 1853 trat 
er in den Ruheſtand und ließ fi in Min: 
chen nieder. 

Vogneiipr.wogeh), Charles Jean Mel: 
chior, Graf von, franz. Ardhäolog, ge 
boren 1829, wurde 1868 Mitglied der 
franzöfifhen Akademie. Seine Haupt: 
werte, bie Srüchte feiner Reifen im Orient, 
find: »Les 6glises de la Terre-Sainte« 
(1859); »Le temple de Jerusalem« 
(1864— 65); »L’architecture civile et 
religieuse du I. au VI. siöcle dans la 

6 centrale« (1865 — 67, 2 Bde.); 
»Melanges d’archöologie orientale« 
1869); »Inscriptions semitiquen« mit 
berjeßung und Koınmentar, 1869— 77). 

Beigt, Karl, Mebailleur und Stein- 
ſchneider, geb. 1800 zu Berlin, geit. 18. 
Okt. 1875 in Trieſt; Schüler von Boll 
gold und von Loos in Berlin, Tebte ſpäter 
im Rom, wo er unter Thorwaldſen aud) 
mehrere Porträte niobellierte, entwidelte 
als Münzmedailleur in Münden eine 
umfafjende Thätigkeit und fehnitt auch 
prächtige Kameen. 1859 zog er mieder 
nah Ront. 

Boigtel, Richard, Architekt, geb. 31. 
Mai 1829 zu Magdeburg, wurde 1855 
Gehilfe Zwirnerd beim Bau des Kölner 
Doms und 1862 mit ber felbftändigen 
Leitung des Baues beauftragt, den er in 
Langhaus, Querſchiff und Türmen bis 

ur Befrönungsblunte berfelben 14. Aug. 
j880 vollendete. Neben diejer umfaſſen⸗ 


Bildende Künfle, 
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ben Thätigfeit veftaurierte er auch meh: 
rere mittelalterliche Kirchen in ben Rhein⸗ 
landen. 

Beit, Auguft von, Architekt, geb. 17. 

br. 1801 iu Baffereiingen (Hictef 

ranken), geit. 11. Dez. 1870 in Münden; 
bante als Schüler von Gärtner mit Vor⸗ 
liebe im romanischen Stil mehrere Kir- 
chen, Ratbäufer und Synagogen, wurde 
1841 Profeifor an der Afabemie in Mün⸗ 
chen, baute aber auch Die zwar im Innern 
ut angelegte, aber im Außern charafter- 
oje und nüchterne Neue Pinakothek in 
Münden jowie ben Glaspalaſt (Induſtrie⸗ 
ausftellungsgebäube). 
ollbinder,, j. Vinder. 

Bollerei, allegoriſche Darſtellung, ſ. 
Todfünden und Schwein. 

Volpats, Siovanni, ital. Kupfer: 
ftecher , geb. 1738 zu Baſſano, geit. 26. 
Aug. 1803 in Rom; Schüler von Joſeph 
Wagner und von Bartolozzi, errichtete in 
Rom eine Kupferitecherfchule, aus ber be: 
beutenbe Meifter (R. Morgben, Bette: 
lini u. a.) Berborgingen, und ſtach beſon⸗ 
ders mehrere Blätter nach Raffaels Bil⸗ 
dern in den Stanzen des Vatikans, auch 
deſſen Grablegung im Palaſt Borgheſe 
und andre Blätter nach Guercino, Guido 
Reni, Pouſſin ıc, 

Volterra, Stadt in Mittelitalien, die 
den altetruskiſchen Charakter noch tren 
bewahrt hat. Von beſonderm Intereſſe 
iſt aus jener zu bie Porta del’ Arco, 
welde am Schlußjtein bes pogens und 
jeberfeitö am unterſten Stein besfelben 
einen dunkelgrauen, mpufteriöfen Men: 
ihenfopf zeigt. Ein würdiger, altertüms 
licher Bau 11208— 57) ift der Palazzo 
dei Priori mit einer reihen Sammlung 
altetrusfifcher Denkmäler, namentlich 
Alchenfiften, Sarkophage, Urnen mit vie: 
len fpezififch etruskiſchen Darftellungen 
(f. Etrustiihe Kunf). In dem von Niccold 
Piſano 1254 erweiterten Dom eine ſchöne 
romaniſche Kanzel und eine treffliche Ber: 
lũndigung von Luca Signorelli und in 
San Dalmazio mehrere Bilder von Dont. 
Ghirlandaijo. 

Volterra (eigentlich Ricciarelli), 
Daniele ba, ital. Maler u. Bildhauer, 
geb. 1509 zu Volterra, geft. 4. April 1566 
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in Rom; Schüler von Sobboma und Be 
ru3zi, jpäter von Berinobel Vaga in Rom, 
warf fich auf die Nachahmung Michelange⸗ 
103 und ſchuf hierin Die wohl von biejem er: 
funbene berühmteKreuzabnahme in Santa 
Trinitaͤ be’ Monti zu Rom, gegen bie frei⸗ 
lich ſeine andern Arbeiten ſehr zurüdtreten, : 
3.2. der betblehemitifche Kinbermord in 
den 1 ffigien zu Florenz. ©. aud Ecultorr 3). 
Boltz, 1) Johann Michael, Maler 
und Kupferfiecher, geb. 16. Okt. 17 
Nördlingen, geft. 7 April 1858 —* 
Schüler des Malers und Kupferſtechers 
* Weber in Agete machte ſich be⸗ 
onders durch ſeine Zeichnungen für Al⸗ 
manache und Kinderſchriften, durch Kom⸗ 
poſitionen zu deutſchen Klaſſikern, durch 
Szenen aus den Befreiungäfriegen und 
durch feine humoriſtiſchen ſeigwinttiaben 
einen nf easteten N Namen. Bal Sagen, 
aler J. M. 3. von ir fingen 
— 2) Friedrich, bedeutender 
—— und Radierer, geb. 31. Okt. 
1817 zu Nördlingen, Sohn und Schüler 
bes vorigen, befuchte auch bie Afabemie 
in Münden und brachte es durch eifriges 
Studium der Natur auf ſeinen Reiſen in 
den Hochgebirgen wie in den Niederlanden 
zu meiſterhaft aeg Tierbil- 
dern, bie überaus za 1% hlreiche Verbreitung 
fanden. Hauptbilder von ihm in ber 
Neuen Pinakothek zu Minden, beim 
Großherzog von Oldenburg, im Drufeum 1 
zu Köln und in ber Nationalgalerie zu 
Berlin. Er lebt in Münden. 
Bolnte (Schnede, Widderhorn), 
das ſpiralförmig zufammengerollte Ende 





ab Boluten des tonitgen Rapitäts, 


des ald Kanal oder Poller geftalteten 
Bandes über bem Echinus des ionifchen 
Kapitäls (vgl. Abbild.). Der Mittelpunft 
einer V. heißt Auge. ©. Joniſcher Bauſill. 


Dolk — Botivlapelle. 


Verben, Boriy an ber Faſſade 
Ans Haufes, 3. 2. Erler ai de 
ucht 

Vorburg, ſ. Burg. 

Vordach, ein auf Konſolen rubenbed, 
vorgekragtes der vor 


Dach; auch 
Mauerflucht *8— Teil des ade 
| Borbergrund, ber vorberfte Teil eines 
Silbe, f. Mittel« und Hintergrund. 
Bor der Cärift, J Abdrac. 

Borhalle, bebediier DB Borraum in ober 
vor einem Gebäude. Bei Kirchen ift bie 
V. entweder eine innere, meift zwiſchen 
ben Weſttürmen liegende, ober auch eine 
äußere, ringsum geiehlofiene, alfo f. v. w. 
Paradis. Auch Zeil einer Wohnung, 
f. 7 w. Beltibül. 6. auf Ballläe. 

Sorhof, |. Atrium, 
ger ölle, ı. HöKenfahrt Erik. 
ung, ein durch vortretende 
Kragfleine getragener überbau, ein Bor: 
dach; val. Überhang. 

Borlage, jeber,von unten auf hervor: 
tretennbe Borbau, namentlid) Rifalit. 

Vorſetztafel (wrichtig auch für Ante⸗ 
ben im), 1 Frontale. 

orthür, eine vor ber eigentlichen 
Zimmerthür auswendig angebrachte Thür 
ur Verhinderung des Einbringens ber 
uft, u Windfang. 

Vortragelrenz, |. Kreay II, 8). 

„Loe⸗ Marten de, nieberländ. Ma- 

neb. 1531 zu Antwerpen, gef. & 
Dei. 603 bafelöit; Schüler von Frans 
Floris und in Italien von Tinteretto. 
Bon feinen in ber Kompofition oft fehr 
| gelungenen, aber in der Farbe Falten und 
bunten Bildern finden ſich beſonders viele 
im Mufenm zu Antiverpen; fein beites 
Bert bie Hochzeit zu Kana in ber bortı- 
gen Kathedrale (1596). 

Votivaltar, ein von einzelnen Perſo⸗ 
neu ober Korporationen are Meß⸗ 
altar. 

Votivbild ——— ein infolge 
eines Gelübdes geftiftetes, befonbers einer 
Kirche geſchenktes Bild, gewöhnlich mit 
einer uf bezügllihen Inſchrift. 

apelle Votivkirche), eine in- 
* Yin X oder zum bankbaren 
An enten an eine beftimmte Begebenheit 
errichtete Kapelle ober Kirche. 


Vouet — Wach. 


Vonet (ipr. wu⸗eh), Simon, franz. 
Hiforienmaler, geb. 9. Yan. 1590 zu 
Paris, gef. 30. Juni 1649 bajelbit; bil⸗ 
dete fich durch das Studium ber großen 
Meifter und ber Natur und von 1612 an 
in Venedig durch das Kopieren Tizians 
und Veronefed. Später gründete er in 
Paris eine Malerſchule, aus ber bie be 
deutendſten franzöſiſchen Maler bes 17. 
Jahrh. bervorgingen, arbeitete mit großer 
Erfindungsgabe und malerifhem Effekt 
übermäßig viel in ben Kirhen und Schlöſ⸗ 
fern zu Paris, fo daß er zuletzt ausdrucks⸗ 
los und manieriert wurbe. 

Sriendt, de, |. Floris, Scans. 

Brieß, Abrian be, nieberländ. Bild⸗ 
bauer, ge. 1560 im Haag, geitorben nad) 
1603; Schüler bes Giovanni dba Bologna 


in Florenz, machte ſich beſonders einen 


Namen durch den ſchönen Herkulesbrun⸗ 


— 
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nen in „rugeburg (1599), der in ben Fi: 
guren eine fraftwolle Lebenbigfeit und eine 
maßvolle Behandlung ber Formen zeigt. 
Wahrſcheinlich fchon einige Jahre früher 
fauf er auch den dortigen Merkurius⸗ 
runnen. 

Bulcanus, |. Hephäftos. 

Vulci (vr. wultigi), altetruskiſche Stabt, 
jetzt Ponte dell' Abbadia, berühmt 


durch den Reichtum der dort aufgefunde⸗ 


nen etruskiſchen Kunſtwerke, insbeſondere 
durch ˖ die in ber Nekropole durch Lucian 
Bonaparte (ſeit 1828) gefundenen Vaſen 
und andern Gegenſtände, mit denen bie 
europäifchen Muſeen bereichert wurden, 
bie einen großen Zeil ihrer Bafenfamm- 
fungen dem alten B. verbanten. In ber 
Nähe der alten Stabt die noch zugängliche 
Grotta bel Sole e bella Luna. 6, au 
Etrudkiſche Aunfl: Cucumella. 





W. 


Waagen, Guſtav griebrig, nam: 
bafter Kunftgelehrter, geb. 11. Febr. 1794 
zu he geft. 15. Juli 1868 in Ko- 
penhagen; ftubierte in Breslau, Seibel: 
berg und München, machte dann für feine 
Kunftfiudien wiederholte Reifen in faft 
allen Ländern Europas und wurde 1832 
Direktor ber Gemätdegalerie des Muſeums 
und 1844 Brofeffor der Kunftgeihichte an 
der Univerfität zu Berlin. Auf fein erſtes 
mit großem Beilal aufgenommenes (jet 
veraltetes) Buch: »Über Hubert und Jan 
van Eyd« (1822), folgten nachher als 
feine bebeutendften riften: »Kunſt⸗ 
werte und Künftler in England und 
Paris⸗ (1837— 39, 3 Bbe.); »Kunft: 
werfe und Künftler in Deutfchland« (1843 
bis 1845, 2 Bbe.); »Treasures of art 
in Great-Britain« (1854, 3.be.);» Qanb- 
buch ber deutichen und nieber Änbifchen 
Malerſchulen⸗ (1862, 2 Bde.); »Die Ge 
mäldefammlung ber Gremitage in Peters⸗ 
burge (2. Aufl. 1871); »Die vornehmiten 
Kunftdentmäler in Wien« (1866 — 67, 
2Bde.). Seine »Kleinen Schriftene mit 
feiner Biographie herausgegeben von U. 
Woltmann (1875). 


Bah, Karl Wilhelm, Hiftorien- 
maler, geb. 11. Sept. 1787 zu Berlin, 
geft. 25. Nov. 1845 daſelbſt; Schüler bes 
Malers Karl Krepihmar und ber borti- 
gen Akademie. Nach feiner Teilnahme 
an ben Freiheitskriegen befuchte er drei 
Sabre in Paris das Atelier von Gros, 
was ihn zu einem Anhänger bes franzö- 
ſiſchen, aber Durch das Studium Naffaels 
mobifizierten Klaſſizismus machte. Nach⸗ 
dem er fi dann einige Fahre in Italien 
aufgehalten und viel nach den Quattro⸗ 
centiften fopiert hatte, eröffnete er in Ber⸗ 
fin 1819 ein Lehratelier, das bie frucht- 
barfte Bildungsftätte preußiicher Maler 
wurde, Zunächſt entitandb im Schaufpiels 
haus ber Plafond ber neun Mufen, dem 
dann eine große Reihe bedeutender Werke 
folgte, unter andern 1820—24 eine Auf: 
eritehung und ein Abendmahl für bie 
Peter⸗Paulskirche in Moskau, 1826 eine 
Madonna in Trono für die Prinzeſſin 
Friedrich der Niederlande, 1828 Chriſtus 
mit ſeinen Jüngern (Galerie Raczynski), 
1830 bie Geſtalten: Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung in der Werderſchen Kirche und außer⸗ 
dem viele Portraͤte. 1838 brachte er noch 
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eine Judith mit bem Haupte bed Holo- 
fernes, die aber, wie andre nad} 1838 ent: 
jtandene Bilder, von einer Abnahme ſei⸗ 
ner künſtleriſchen Kräfte zeugte. 1837 
legte er feine Lehrthätigfeit an der Ala⸗ 
bemie nieder. Im allgemeiner zeigt er 
einen feinen Sinn für einfach monumen: 
talen Aufbau, Schönheit der Linienfüh⸗ 
rung und eine liebenswürdige Anmut, 
während feine Technik den Einfluß ber 
frangeliigen Klaffiziften befunbet. 

achſamkeit, darzuftellen allegorifch 
durch eine weibliche Geftalt mit einem 
Pfau, oder mit einem Kranich, ber einen 
Stein in ber Kralle Hält, oder ſymboliſch 
durch einen Hahn. 

Bahsbildnerei (Ceroplaſt ik), Mo⸗ 
dellieren und Bilden in Wachs, beſonders 
beliebt in Italien zur Zeit der Renaiſſance 
wo nicht nur bie Skizzen in dieſem Stoff 
entworfen, fonbern auch Büften und Por: 
trätmebaillong darin ausgeführt wurden. 

Wachſsmalerei, die Benutzung bes 
Wachſes als Bindemittel ber Farben, 
während das oft ſynonym gebrauchte Wort 
Enfauftit q. d.) das Einbrennen des 
Wachſes in bie Malereien bezeichnet. es 
ned Bindemittel, mit bem die in Leinöl 
abgeriebenen Farben vor bem Gebrauch) 
angemacht werden, befteht aus einer Mis 
Kae von Wachs, Terpentin, Leinöl: 

rnis und Dammarlack; die fertige Ma⸗ 
lerei erhält daun durch vorfichtiges Ab⸗ 
treiben mit wollenen Lappen einen milden, 
faftigen Glanz. Ein etwas andreg Ver⸗ 
fahren wandten Rottmann für feine grie- 
chiſchen Landfchaften in ber Neuen Pina: 
kothek und Preller für feine Odyſſeeland⸗ 
haften im Muſeum zu Weimar an, naͤm⸗ 
ich Dialen auf Gipskalktafeln, dienach der 
Vollendung der Malerei in bie Wand ein: 
gelafien wurden. 

Wächter, Eberhard Georg geiebrig 
don, Hiftorienmaler, eb. 29. Febr. 176 


zu Balingen (Württemberg), geit.14. Aug. | der Darſtellung des 


1852 in Stuttgart; Schüler von Davıb 
in Baris und von Carſtens in Ron, als 
deſſen Nachfolger in ber Wiederbelebung 
ber beutichen Kunft er anzuſehen ift. Durd) 
die Zeitereignifle von bort vertrieben, ging 
er 1809 nad) Wien, wo cr auf manche 
jüngere Künftler begeifternd und förbernd 


Wachſamkeit — Wagner. 


einwirfte. Bol von großen Gebanfen, 
zeigte er eine reiche Phantafie, aber 
auch eine mangelhafte Zeichnung und 
Binfelführung. Unter feinen bem Alten 
Teſtament ober ber Mythologie entlehn⸗ 
ten Darftellungen ift das ‚gauptwerf: 
gib und feine Freunde (Muſeum in 
tuttgart). 

Baditnrm (Wartturm), ifohert 
ftehenber Turm, von wo aus bad Anbrin: 
gen eines Feindes beobachtet wurbe. 

Bage, Sinnbilb ber Gerechtigkeit, 
f. Rarbinaltugenden und Themis. 

Bagner, 1) |. Rulmbah. — 2) Jos 

ann Martin von, Maler und Bilde 
uer, geb. 24. Juni 1777 zu Würzburg, 
geft. 8. Aug. 1858 in Rom; bildete ſich 
auf der Alabemie unter Füger in ber 
Malerei aus, die er, nachdem er 1804 
nad Rom gefommen war, noch mehrere 
Jahre nachher betrieb. Sein Übergang 
zur Bildbauerkunft elta erſt info e 
eine? Aufenthalts in Griechenland (1811 
und 1812), als er dort die antife Kunſt 
ftudierte und fidh um die Erwerbung ber 
Aginetifchen Bildwerke verbient machte. 
Sein plaftifches Talent bewährte fich na- 
mentlih in dem an ber Walballa ange: 
brachten, 42 m langen Fries, ber in acht 
Feldern von jehr lebendiger Gruppierun 
das Leben ber alten Germanen barftelli 
(1827—37). Dazu famen [päter noch das 
Modell zur Bavaria auf der Quadriga 
be8 Sienesthors in Münden und bas Gie⸗ 
beifeld ber Glyptothel bajelbft mit ber Mi⸗ 
nerva als Beichükerin der Kunfithätigfeit 
er: Abbild, S. 933). au Urliche, 
. M. v. W. (1866). — Theodor 
von, Bildhauer, ie . 21. März 1800 zu 
Stuttgart, geft. 10. „zul 1880 dafelbit; 
Schüler von Danneder und Thorwald⸗ 
fen in Rom (1823— 26), war 1836—76 
rofeflor an der Kunſtſchule feiner Vater: 
adt. Die Mehrzahl giner befonbers in 
innigen und Uns 
mutigen ausgezeichneten Werke (amtike 
Mythe, Allegorie und Porträtbüfte) be 
findet fi in Stuttgart und befien Ilm: 
gegend. — 4) Friedrich, Kupferftecher, 
eb. 24, Mai 1803 zu Nürnberg, gef. 
7. April 1876 in Miinchen ; Schüler von 
Reindel, flach mit großer Gewanttheit 
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©tebelfeld der Olyptothel gu Münden, von I M.v Wagner. 


und gewilienbafter Treue viele Blätter 
nach Altern und neuern Meiftern, darun⸗ 
ter als Hauptblätter: Lionardos Abend⸗ 
mahl, Siahlſtich nach Raffaello Morghen; 
Portrut — nach Albr. Dürer, 
Sakuntala nach Riedel, das Feſtmahl zur 
Feier des WeſtfäliſchenFriedens nach San⸗ 
drart, der Hochaltar zu Blaubeuren nach 
Heideloffs Zeichnun Fi Phil. Walther) 
und bie Kreuzabnahme nad) Rubens. — 
5)Ferdinand, Hiftorienmaler, geb. 1819 
u Schwabmünden (Schwaben), geft. 13. 
Juni 1881 in Augeburg; bilbete ſich auf 
der Alabemie zu Münden auch in ber 
Sresfomalerei aus, die er 186063 an 
ber Außenfeite des Fuggerhauſes in Augs⸗ 
burg ausübte, wo er die Hauptmomente 
aus ber Gefchichte der Stadt in fünf treff- 
lichen Bildern malte. Ebenjo andre Fres⸗ 
fen in Konften und in Breslau, an der 
aflade bes Firrftenichlofies in Monaco 
1867), in mehreren Kirchen und einige 
artons zu Slatmalereien. 
DWagſteine, ſ. Keltiinde Dentmäler. 
Wahrheit, allegorifch dargeftellt von 
Raffael (Stanza della Segnatura des 
Vatikans) als weibliche Geftalt mit zwii 
Geſichtern, vor: und rüchwärtg ſchauend; 
vor dem erſtern ein Genius mit bem Spie- 
gel der Selbfterfenntnis, vor dem letztern 
ein Genius mit leuchtender Tadel. Auch 
wohl bargeftellt als weibliche Geftalt mit 
einer Sonne auf der Bruft. 
Baldmüller, Ferdinand, Genres 
maler, geb. 41798 u Wien, gef. 23. Kup. 
1865 bajeldft; fchilberte mit feiner Beob⸗ 
achtungsnabe, großer Naturwahrheit und 
geſundem Humor in zablreihen Bilbern 
das öfterreichifche Volfsleben und insbe 
fondere die Kinderwelt, 3. B. bie Klofter- 
fuppe (Afademie in Bien), Sonntagnach⸗ 
mittag an in Königsberg) u. v. a. 
Balhalla, großartiger Marmorbau 
auf einer Höhe an ber Donau unmeit 
Regensburg, geweiht dem Ruhm ber ger: 
manifchen Vorzeit, erbaut 1830—42 von 
Leo v. Klenze auf einem etwa 30 m hoben, 
weit vortretenden Terraflen: und Trep: 
penbau, der fi in brei Sauptmaffen glie- 
dert. Das Gebäude felbft erbebt fich in 
feinem Außern rein borifchen Stils (19,2 
m bo) als ein Oktaſtylos Peripteros 
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(8:17 Säulen) in voller Nachbildung bes 
Parthenon. Die Giebelfelder beider Fron⸗ 
ten finb mit herrlichen Statuengruppen 
von Schwanthaler geſchmückt; im ſüdli⸗ 
hen Giebel (Eingangsjeite) die aus 15 
Figuren beftebende Siegesfeier nach den 
beutfchen Freiheitsfriegen, im nördlichen 
(Rüdfeite) bie genialere, großertigere 
Kompofition ber Hermannsſchlacht (eben: 
falls 15 Figuren; vgl. Abbild. ©. 828), 
welche die deutſche Nationalität vor bem 
andringenden Römertum rettete. Eine mit 
Erzrlatten belegte Eingangepforte führt 
aus dem Pronaos in bie 49 m lange, 16 m 
hohe Gella, deren Fußboden und Umfaſ⸗ 
fungsmauern mit bunten Marmorplatten 
belegt find. An den Langfeiten leben teils 
zur BerminberungberSpannungder Dad; 
binber, teile zur Gliederung der großen 
Fläche je vier Pieilergruppen, bie aljo 
auf jeder Seite drei Wanbfelder bilden, 
in denen die Büften deutſcher Männer 
und Frauen (die Malballagenoffen) in 
ber obern Reihe auf Konfolen, in der uns 
tern auf fortlaufenden Piedeſtalen ſtehen. 
Die Mitte eines jeden Wanbfeld nimmt 
eine ber berühmten Biltorien ein, die zu 
Rauchs ſchönſten Meiſterwerken gehören. 
über den Büſtenreihen zieht ſich ein in 
acht Felder geteilter Ploffifcher Fries aus 
Marmor von Martin Wagner bin, ber 
ba8 ältefte Leben ber Germanen veran⸗ 
ſchaulicht. Über den acht Hauptpfeiler: 
maffen liegen bie Emporen, mit Bruͤſtun⸗ 
gen von grauen Marmor eingefaßt, auf 
welchen paarweife 14 koloſſale Walküren 
als Karvyatiden ftehen (ebenfalls von 
Schwanthaler), bie jcheinbar da? Oberge- 
bälk tragen. Über ihnen im Geſims gold- 
brongzene Lorbeerfränge und zwifchen den: 
felben 64 Marmortateln mit den Namen 
ber nicht im Porträt darftellbaren Wal: 
hallagenoſſen. Die mit Oberlicht ver: 
fehene, nicht horizontal liegende, fondern 
der Dachſchräge folgende Tede beiteht aus 
vergolbeten Erzplatten; die Kafletten him: 
melblau mit Sternen. Die Büften ber 
erwähnten Walhallagenoſſen (163 an ber 
Zahl) find von verfehiedener Größe, ver: 
chiedenem Wert u. verfchiedenen Mteiftern, 
daher nicht ohne Intereſſe fürbie Entwicke⸗ 
lung ber deutſchen Porträtbilbnerei. 


Wallot — Wandmalerei, 


Wallot, Paul, ein neuerbings ale 
Sieger in der Konkurrenz für das Reichs: 
tagsgebäude befanntgeworbener Architeft, 
eb. 1842 zu Oppenheim a. Rh. wibmete 
ih auf der Gewerbeſchule in Darmftadt 
dem technifchen Beruf, befuchte das Polv⸗ 
tehnifum zu Sannover und von 1862 
an bie Bauafademie in Berlin, arbeitete 
in den Atelier von Gropius, Lucae und 

itzig, machte 1868 Stubienreifen nad 

talien und England und ließ fich 1869 
als Privatardhiteft in Frankfurt nieber, 
wo er zahlreiche Privatbauten ausführte, 
in benen er bie erniten romanischen or: 
men mit dem Nenaiffancegefhmad ver- 
band. 1876 trug er den erfien Preis in 
ber Konkurrenz um die Zentralfriedbofs⸗ 
anlage in Dresden davon, 1881 ben drit⸗ 
ten in der um bie Stepbanienbrüde in 
Wien und 1882 ben größten Triumph 
als erfter Sieger für die Errichtung bed 
Neichötansgebäubes, obgleich jein Ent- 
wurf, beifen Faſſaden fih an die ftrengen 

men ber römifhen Palaftarditektur 

Iten, bei vielen unverfennbaren Schön: 
beiten im ınittlern Aufbau an einer 
wiffen Überlabung von plaſtiſchen Zutha⸗ 
ten leidet. Bol. Thierſch 9). 

Walm, kurze Dachfeite, Die nicht als 
Giebel auffteigt, fondern fchräg wie bie 
andern Dachflaͤchen; eine ſolche bloß einen 
Giebel oben abſchneidende Dachfläche heißt 
Halbwalm. Bel. Dach U, 4). 

Walmziegel, |. Gratziegel. 

Bandarkade, ſ. Blende. 

Wandbogen, |. Schildbogen. 

Bandelaltar, f. Altarſchrein. 

Banpdlendter, ſ. Leuchter. 

Wandmalerei, bie ſchon von den Agup⸗ 
tern, den aſiatiſchen Voltern und den Böl- 
fern bes Haffiichen Altertums angewanbte 
Bemalung der Wände, insbejonbere von 
monumentalen Getäuben,, mit Figuren: 
darjtellungen, ſteht in ber Regel in gegen: 
ftindlicder egiehung zu bem Zweck bes 
Gebäudes. Sie breitet ſich nicht bloß an 
den Wänben, jondern auch häufig an der 
Dede aus, erfordert daher eine gewiſſe 
Einteilung bes gegebenen Inhalts, jo daß 
Haupt: und Nebenkilber entftehen, ge 
wöhnlic” durch Arabesfen ober andre 
Ornamente voneinander gefhieden. So 
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ift aud die Einteilung ber Wandma⸗ 
lereien in ben Häufern von Hercula- 
neum und Ponipeji, wo bie Wänte ge: 
wöhnlich durch zwei wagerechte und zivei 
fenfrechte Sträifen in neun Selber geteilt 
find, bie drei obern als Fries von ziemlich 
heller Farbe, die drei mittlern als Haupt: 
felder auf gewöhnlich tief rotem oder gel- 
ben, felten blauem oder grünem Grund 
mit mythologifchen oder hiftorifchen oder 
Senrebildern, die drei untern Sodeljelder 
von dunkler, bisweilen ſchwarzer Farbe 
mit Ornamenten aus ber Pflanzenwelt; 
das ange belebt durch eine auf den vers 
tifalen Streifen alte Scheinarchitek⸗ 

t. I. Helbig, Wandbgemälde ver 
vom Veſuv verfchütteten Stäbte Kampa⸗ 
niens, mit einer Abhandlung von Donner 
über bie antiten Wandmalereien (1869), 
und Mau, Geihichte ber beforativen 
W. in Pompeji (1882). Im Mittel 
alter, mo man. an in eh Arist vor⸗ 
zog, kam die W. (gewöhnlich Fresko) im 
romaniſchen Stil des 11. Jahrh. A 
in Aufnahme, 3. B. in ber Kirche zu 
St. Savin (Depart. — Schwarz⸗ 
rheindorf bei Bonn (12. Jahrh.), Nikolai⸗ 
kapelle in Soeſt, Liebfrauenkirche zu Hal⸗ 
berſtadt ꝛc. In den gotiſchen Kirchen, wo 
nur ſchmale Wanttläden übrigbleiben, 
benutte man bieje zu ornamentalen Das 
fereien und die Gewölbekappen zu orna- 
mentalen oder figürlichen; außerdem aber 
viel in ben Vorhallen, den Kreuzgängen 
und Refeftorien. Die neuere Behandlun 
ber W. ift entweder die bes klaſſiſchen Als 
tertums, bie fih in ber Einteilung ber 
Wand: und Dedenflädhen und beren lim: 
rahmung einem beſtimmten, dem Zwed 
des Baues entiprechenden Gedanken an 
paßt, 3. B. Raffaels Bilder in den Stans 
zen bed Vatikans, ober bie W. behandelt die 
(gewölbte) Decke wie ben geöffneten Him⸗ 
mel, in welchem ſich die Götter und himm⸗ 
liſchen Seftalten bewegen, 3. B. Correg⸗ 
gio (f. d.), oder fie denkt ſich bie Male⸗ 
rei als einen an der Wand ober ber 
Dede ausgeſpannten Teppich, Die ge 
wöhnliche Technik ber W. iſt entweder 
Tresfomalerei, oder Wachgnialerei, oder 

tereochromie. Bal. auch Entaufit, Egraf- 
fito, Mofait. 
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Baunbpfeiler, f. v. w. Bilafter, Ante 
(. dieſe Artikel). 

Wandung, die innere Fläche einer 
Wand, daher ſ. v. w. Saibung 

Bange, bie einichließende Seitenwand 
namentlich einer Treppe. 

WBangentreppe, f. Treppe. 

Bappers,Öuftav, Baron, berühin: 
ter belg. Hültorienmaler, geb. 23. Aug. 
1803 zu Antiverpen, geſt. 6. Dez. 1874 
in Paris; Schüler von Regemorter, van 
Bree und Herreyns unb gebildet durch das 
Studium von Ruben? und van Dyd. Er 
war ber erſte, welcher ben nachher burch 
Gallait und Biefve vollendetenUmfhwung 
der belgifchen Malerei zu einer gefunden 
Auffaffung und einem warmen, lebens: 
wahren Kolorit anbahnte. Das erite, 
epochemachende Bild dieſer Art war (1830) 
ber Heldentod des Bürgermeiſters van ber 
Werff in Leiden 1576 (Mufeum in Ut⸗ 
rcht), bag ihm eine Reihe von Schülern 
zuführte und andre, nicht minder bewun: 
derte Bilder zur Folge hatte. Es waren 
namentlich: das Brüffeler Volt zerreikt 
bie Proflamation des Prinzen Friedrich, 
bie Örablegung Chriſti, Karl I. auf dem 
Weg zum Schafott (Mufeum in Brüſſel). 
In der deiee neigte er ſich mehr dem hiſto⸗ 
rifchen Genre zu, von bem aber bie meiften 
Bilder an Unflarheit des Inhalts, einige 
auch an verleßenber Unſchönheit ber Form 
leiden. Seit 1840 war er Direktor der 
Alabemie in Antiverpen. 

Bard, 1) James, engl. Tier- und 
Schlachtenmaler und Kupferftecher, geb 
23. Dit. 1769 zu London, geit. 23. Nov: 
1859 in Cheſhunt (Hertforb); lernte an= 
fangs bie Kupferflecherfunft bei feinem 
ältern Bruber, William (geit 1826), und 
wandte fi) erjt nachher zur Malerei der 
Pferde und bes Rindviehs, worin ergroßen 
Beifall fand, Zwei bedeutende Bilder 
dieſer Art in ber Nationalgalerie zu Lon: 
bon. Seine Tierzeihnungen wurden ge: 
ftohden und berausgegeben von Boybell 

1805) mit Tert von John Lawrence. — 
) Edward Matthew, engl. Hiftorien- 
maler, geb. 1816 zu London, geit. 16. 
San. 1879 dafelbit; Schüler der Afademie 
jeiner Vaterſtadt unter Wilfie, nachher 
in Stalien gebildet. Nach London zurüd: 
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ekehrt, malte er zahlreiche heitere und 

iftorifche Genrebilder, die meiftens großen 
Beifall fanden; dazualseine feiner Haupt: 
arbeiten acht Freskobilder im Korribor 
bes Haufes ber Gemeinen in London, die 
zum Teil wegen ihres Kolorits großen 

adel erfuhren. Später folgten noch 
viele, zum Teil ſehr gelungene Olbilder 
aus ber englifchen und franzöfifchen Ge- 
fhichte, unter denen Ludwig mit 
feiner Kamilie im Temple ſehr gerühmt 
wird. Glücklicher als in biefen Hiftorien- 
bildern war er im allgemeinen in Genres 
bildern Hogarthſcher Manier. Val. Daf⸗ 
forme, Life and works of E.M.W., 
(1879). 

Bartburg, bad Bergſchloß bei Gifenad, 
dag am volitändigften erhaltene, in ſei⸗ 
sem alten Glanz mieberbergeftellte Bei⸗ 
ſpiel fürſtlicher Schloßwohnungen bes 12. 
Jahrh. Auf einer langen, ſchmalen Berg⸗ 
kuppe deren Rande die Umfaſſungsmauer 
folgt, von Norden nach Süden ſich er⸗ 
ſtreckend, beſteht die Burg aus zwei ge⸗ 
ſonderten Hauptteilen: Vorburg und Hof⸗ 
burg. Jene enthält bie Zugbrücke, ben 
Thorturm, das Ritterhaus und Leben 
(zinnengefrönte Daucergänge); dieſe da= 

egen enthält bie ſogen. Dirnitz (Wärm: 
Hube), bie Kemnate (Wohnung ber Land⸗ 
peäfinnen, jeßt ganz neunebaut) in Ver: 
indung mit dein Bergfrieb (vierediger 
Wartturm) und das großartigfte Gebäude 
ber W.: das Landgrafenhaus oder Palas 
(f. Burg), ein breiftöciger Fürftenpalaft 
aus dem 12, Jahrh., aufgeführt in ter 
bildneriſch⸗ phantaſtiſchen Weife des ftren- 
gen romanifchen Stils, freilich ebenfalls 
im Lauf der Jahrhunderte ſchmählich ver: 
unftaltet, aber jett in feinen alten For⸗ 
men und feinem alten Glanz wiederher⸗ 
eftellt. An Kunftwerten im Innern bie: 
er Räume verdienen genannt zu werden: 
im Landgrafenzimmer Sieben treffliche 
Fresken von Scwinb (Szenen aus bein 
Leben der eriten Landgrafen von Thü: 
ringen); in bem glänzend auägeftatte: 
ten Sänaerfaal (der Sängerfrieg auf 
ber W. 1208) das großartigite Wandge⸗ 
mälbe besfelben Meeifters; in ber baranı- 
ftoßenden, zur Kapelle führenden Eliſabeth⸗ 
Galerie desſelben Herrliche ſieben Werke 
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der Barmherzigkeit, welche Eliſabeth von 
Thüringen ausübte; in ber überaus reich 
ausgefhmücdten Kapelle Glasmalereien 
(zum Zeil alte) und Bilder vom Maler 
M. Welter; im Ritter: ober Feſtſaal 
(zweites Obergeſchoß bed Landarafenhau- 
ſes) ornamentale und hiſtoriſche Male 
reien von demſelben. Bgl. H. v. Ritgen, 
Der Führer auf der W. (3. Aufl. 1876). 
Barte (Bartturm), ſ. v. m. 
Wachtturm. 
Baſchmalerei, ſ. Souachematerd. 
Waſhington, Laupifiad der Vereiniq⸗ 
ten Staaten Nordamerikas, 1791 nach 
einem großartigen Baupları angelegt, def: 
fen Mittelpunft das auf einem Hü 
liegende prächtige Kapitol bildet, ein 
ansgebehnter Bau im griechifchen Stil, 
deſſen Hauptteil zerfällt in ein Fuppel: 
bededtes Mittelgebäubde, zwei Flügel und 
eine Berlängerung nach ber Weilfeite; 
vor der öftlichen Fronte eine vorfpringende 
alle mit 22 gegen 10 m boben Säulen; 
die Weftfeite geſchmückt von einem Per: 
tifug von zehn Säulen; bazu noch zwei 
41851—57 angebaute Flügel. Unter der 
Kuppel liegt eine Rotunde von 30 m 
Durchmeſſer, geſchmückt mit Reliefs und 
Wanbmalereien. Ein treffliches Kunſt⸗ 
werk ſind die ehernen Pforten 
des Kapitols (von Randolyb 
Rogers) mit acht Szenen aus 
bem Leben des Kolumbus. In 
einem kleinen Tempel öſtlich 
vom Kapitol die koloſſale Rei⸗ \ 
terfiatue Wafhingtons von 
Greenough. N 
Waſſer, allegoriſche Dar⸗ 
ſtellung, ſ. Elemente. 
Baheritei, ein en 
tale8 Blatt nach nebenſtehen⸗ 
ber Zeichnung. 
Waflerburg, |. Burg. 
WBaflerfarben, Farbenkoörper, bie beim 
Gebrauch mit Waffer angerieben wer: 
dei. ©. auch Aquarellmalerei. 
—A f. Stereochromie. 
Vaſſerleitung, |. Aquäbutt. 
Waſſernaſe, der vordere, herabhan⸗ 
gende Rand an der untern Ede vortre- 
tender Platten (Kranzleiften) vor ber 
Unterfchneidung; diefer Rand hat bie Be: 
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ſtimmung, dag Regenwaſſer abtropfen zu 
laſſen; baber auch Traufleiſte genannt. 

Bafleriglag (Wafferichräge), bie 
ſchräge Abdachung ber Geſimſe oder des 
Abſatzes der Strebepfeiler, der Sohl⸗ 
bänke ac. für ben Ablauf des Regen⸗ 
waſſers. 

Waſſerſpeier, der Ausquß einer Dach: 
tinne, indbefondere bie in ber Gotik ala 
fragenhafte Menſchengeſtalten ober als 
Tiere gebildeten Ausgüſſe von Metall 
oder Stein zum Ablauf bes Regenwaſſers 
vom Dad. In einzelnen Yällen, nament⸗ 
lich wo eine volltänbige Reihe folcher 
ſcheinbar humoriſtiſcher Fratzengebilde 
vorhanden iſt, haben fie einen tiefern, 
ſymboliſchen Sinn; bisweilen find es auch 
offenbare Begeihnungen der Todſünden 
vermittelt Tiergeftalten. 

Waſſerſüchtiger, Darftellung nach Ruf. 
14, 2—4, wohl nur in Bildercyhklen aus 
dem Leben Ehrifti, welche in Miniaturen 
vom Jahr 1000 enthalten find, vorkom⸗ 
menb, wo ber W. faft unbekleidet mit auf: 
gebunfenem Körper ericheint und ſich auf 
zwei Krüden ftübt. 

Batelet (ip. »tıa), Louis Etienne, 
franz. Lanbichaftsmaler, geb. 1780 zu 
Paris, geſt. 21. Juni 1866 daſelbſt; malte 
enfange landſchaftliche Bilder mit hiftorie 
ſcher Staffage, die fchon wegen ihrer Tech 
nit ſehr gefielen, unb wibmete fi, nach⸗ 
bem er 1822 Stalien befucht hatte, mit 
glänzenden Sriolg, ber Darftellung ber 
wildromantifchen Natur bei Sturm und 
Ungemwitter u. den einfamen, wilden Alpen: 
thälern mit rauſchenden Gebirgswaſſern. 

Waterloo, Anthony, nieberländ. 
Zandichaftsmaler und vorzüglicher Radie⸗ 
rer, geboren um 1598 (nad) andern um 
1608) zu Amjterdam ober Utrecht, geft. 
1670 (nad andern 1662) im Hiobsfpital 
bei Utrecht; fchilderte in anmutiger, an: 
ſpruchsloſer Weile das heitere Waloleben 
und bie Einfamfeit der Natur in ihrer 
Beziehung zum Menſchen. Bekannter 
als durch diefe Bilder ift er durch feine 
vielen geiftvollen Radierungen von lies 
benswürdiger Stimmung; ſein Haupt⸗ 
blatt iſt die Landſchaft mit dem jungen 
Tobias und dem Engel. Vgl. Bartſch 
A. Waterloos Kupferſtiche (1795). 
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DWatteun (pr.⸗toh), Antoine, franz. 
Maler und Radierer, geb. 10. Oki. 
1684 zu Balencıennes, get. 21. Juli 
1721 in Nogent bei Balenciennes; Schü- 
ler von Elaube Gillot und von Claude 
Audran zu Paris, bildete fich auch durch 
eigne Studien nad Rubens. Seine Bil: 
ber fielen mit zierlicher Sauberkeit und 
außerorbentlihem Geſchick das Treiben 
ber damaligen vornehmen franzöfifchen 
Geſellſchaft in ihren affeftierten Schäfer: 
jpielen und arkadiſchen Idyllen bar. 
Einige feiner Hauptbilder: die franzoͤſiſche 
Komödie, bie italienifhe Komödie und 
das Frübftül im Freien (im Mufeum 
u Berlin). Er radierte mit geiftreicher 

adel acht »Modefiguren bes 18. Jahr: 
hunderts« und eine italienifche Schaufpie- 
lergruppe. 

Banter, Emile, belg. Hiftvrien: 
und Porträtmaler, geb. 29. Nov. 1846 
u Brüffel, Schüler von Portael® und 
* in Paris von Gerdme. Seine ernſt 
aufgefaßten, trefflih ausgeführten und 
energifch Tolorierten Bilder behandeln 
meifteng bie Gefchichte feines Vaterlands. 
Mehrere berfelben im Rathaus und im 
Mufeum zu Brüfjel fowie im Muſeum 
zu Lüttich, 

Weber, 1) Auguft, Lanbichaftsmaler, 
geb. 10. Jan. 1817 zu Frankfurt a. M., 
gef. 9. Sept. 1873 in Düfleldorf; Schü⸗ 
ler des Hofmalers Schilbah in Darm: 
ftabt, trat nachher ind Stäbelfche Snftitut 
und ließ fich 1838 in Düffelborf nieder, 
wo er bei feinem nroßen Lehrtalent viele 
Schüler bildete. Seine fehr poetifchen, 
meift etwas trübe geftimmten (Mond⸗ 
fheins und Abend =) Landſchaften idealer 
Richtung zeigen eine fhöne Harmonie 
ber Linien und Formen und richtige Tos 
talbeleuchtung und Färbung. Auch in 
ber Aquarellmalerei und in ber Litho⸗ 
graxhie dat er —28 geleiſtet. — 
) Friedrich, Kupferſtecher, geb. 10. 
Sepi. 1813 zu Lieſtal bei Baſel, geſt. 17. 
Febr. 1882 in Baſel; Schüler von Ams⸗ 
ter in Münden und von Forfter in Paris, 
flach nach Altern und neuern Meiftern 
treffliche Blätter, Tobensiwert in Model⸗ 
lierung, Ausorud und Gemanbftoffen. 


Hanptblätter find: die Vierge au dia- 
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dème und la bella Visconti nad Raf- 
fael, Mabonna bi Lugano nad) Yuini, 
Lais Corinthiaca nach Holbein, himmliſche 
und irdiſche Liebe nach Tizian, Napoleon J. 
mit ſeinem Sohne nach Steuben und 
mehrere Portrate. 

Weithſelburg, Städtchen in Sachſen, 

t eine im Außern entſtellte, aber im 

nnern noch wohlerhaltene Schloß: 
kirche, romaniſche Pfeilerbaſilika (1174 
gegründet), die zwei kunſigeſchichtlich 
intereflante ſpätromaniſche Denkmäler 
enthält: eine Kanzel mit Hautreliefs, bie 
in tieffinnigen Zügen bie Lehre von ber 
Erlöfung behandeln, zwar mit noch ges 
tinger Kenntnis bes menſchlichen Körpers, 
aber mit feinem Gefühl der Motive und 
trefflicder Behandlung ber Gewänber. 
Das zweite, wohl etwas jüngere Denkmal 
ift der fleinerne Altarbau mit Bildwerfen 
freiern und weichern Stils und großer 
Naturwahrheit, darftellend ben Gekreu⸗ 
zigten zwiſchen Maria und Johannes; 
jene ftehend auf einer Geftalt bed Heiden⸗ 
tums, biefer auf einer Geftalt des Juden⸗ 
tums: am Fuß bed Kreuzes eine mätn: 
5 pe mit bem Pack — aus 

gefchnigt und mit Farben bemalt. 

Beäel iegel, farbig glafierte Ziegel, 
bie in u öben abivechjelnd mit gewöhn⸗ 
lichen Ziegeln nach beitimmten Muftern 
geleat werden. 

edgwoasd (Ir. uedſchwudd), Joſiah, 
der Begründer der neuern engliſchen Thon⸗ 
wareninduſtrie und Verbeſſerer bes nach 
ihm benannten Steinguts (j. Fayence), geb. 
12. Juli 1730 zu Burslem (Stafforb« 
fhire), geft. 3. San. 1795 in Etruria, ber 
von ihm errichteten groben Fabrik bei 
Burzlem. Bal. Eliza Meteyarb, Life 
of J. W. (1866). 

Weenir, 1) Jan Baptifta, bolländ. 
Maler, geb. 1621 zu Amfterdant, geftor: 
ben bei Utrecht Ende 1660; Schiller von 
Abr. Bloemaert in Utrecht, malte nad) 
feinem Aufenthalt in Stalien zu Amſter⸗ 
dam und Utrecht. Er behandelte das 
Genre, das Viehſtück, Seehäfen und Archi⸗ 
tefturen mit freiem, qeiftreihem Pinfel 
und meift in fehr nebtegener Ausführung. 
Bilder von ihm in fait allen Galerien 
Europas. — 2) Jan, Sohn und Schüler 
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des vorigen, neboren angeblich 1640 zu 
Amſterdam, geft. 20. Sept. 1719 bafelßft; 
malte faft nur tote Tiere in Lebensgröße 
und ift namentlich durch feine Hafen bes 
rühmt geworben, die er in Form und 
Farbe mit Hy Meifterfchaft ausfübrte; 
aber auch font allerlei totes Geflügel und 
ausnahmsweiſe Blumenflüde. Eine Aus⸗ 
wahl feiner beiten Bilder in der Pina⸗ 
kothek zu Münden, ein trefflicher toter 
Safe und ein Blumenftüd im Mufeum 
zu Berlin. 

Weihbrotgehänfe, ſ. v. w. Sakra⸗ 
mentshaus. 

Seihekrenz, \. Aren IT, 9). 


keſſel, eimerjörmiges Gefäß aus 
Metall ober Elfenbein, mit metalienem 
Xragbügel, zur Beiprengung mit Weib: 


waſſer vermittelft des Weihwebels, ber 
im Mittelalter die Form einer durch⸗ 
löcherten ober ausgehöhlten Ananasfrucdht, 
eined Zannenzapfend oder einer Arti⸗ 
Ihode aus Heat hatte, worin ein 
Schwamm eingeichloffen war; jpäter be 
kam er bie Geſtalt eines Pinſels. 

WBeibraudbeden, i. Raudtat. 

Veihraucqhſchiffchen, ber Behälter, aus 
welchem das Räucherwerk in ben Kirchen 
mit einem Löffel herausgenommen wird, 
gewöhnlich in Form einer flachen Schale 
oder eined Schiffchens aus Metall oder 
aus edlem Stein, mit einem flachen, in 
der Mitte geteilten Klappbedel 

BWeihwafierbeden, das am Cingang 
ber Kirchen ftehende waflergefüllte Beden 
aus Stein oder Metall, das fi) gewöhn⸗ 
lich auf einer Kleinen Säule erhebt und 
bie Form eines Tauffteins Hat. Aus ro: 
manifcher zit eins ber ſchoͤnſten aus ver: 
goldeten Meffing in Eimerform im Dom 
zu Speier; von 1300 das ſchöne W. von 
Siovanni Pifano in San Siovanni zu 
Piſtoja. 

Seihwedel, |. Weiteffet. 

Beimar, bie Hauptitabt bed Großher⸗ 
zogtums W., enthält an ältern Kunſtwer⸗ 
ten von Bedeutung nurein Altarbilb in ber 
Stadtkirche, bie lebte Arbeit Lukas Cra⸗ 
nachs, ber, als er 1553 farb, fie feinem 
gleichnamigen Sohn zur Bollendung hin⸗ 
terließ; es fiellt Chriſtus am Kreuz und 
zugleich als Überwinder ber Hölle dar, 
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baneben Johannes der Täufer, Luther 
und der Dialer jelbft, der durch das Blut 
Ehrifti rein gewaſchen wird. Defto reicher 
ift bie Stadt an Werfen der Blaftif und 
Malerei der Neuzeit. Zunächſt das Schloß 
mit den vier Dichterzimmern, nämlich 
das Herberzzimmer mit Malereien von 
Jäger, das Goethezgimmer mit Bildern 
aus beifen Dichtungen won Neber, das 
Schillerzimmer ebenjo von Neber, Hum⸗ 
meln.a. und bas Wielanbzimmer (»Obe: 
rone) von Preller; ferner das in goti- 
ſchem Stil 1841 erbaute Rathaus mit 
einem großen Gemälde von Marterfteig: 
über Breiſachs an Herzog Bernhard 
von W., unb vor allem das inbaltreiche 
Mufeum, ein Bau im italieniichen Re⸗ 
naiflanceftil von Zitek (186368). Es 
enthält im Erdgeſchoß Gipsabgüffe anti: 
fer Skulpturen und Härtels Fries ber 
Hermannsſchlacht, im Treppenhaus bie 
etwas verfehlte koloſſale Marmorgruppe 
Goethes mit der Pſyche von Steinbäufer, 
im Obergeihoß bie höchſt wichtigen Kar: 
tons und Handzeichnungen von Carftens, 
Schwinds Aquarellbilder von ben fieben 
Raben und der treuen Schweiter, Prel- 
lersenfauftifche Wandgemälbe ber Odyſſee⸗ 
Yanbichaften, eine unbebeutende Samm⸗ 
{ung älterer Bilder und eine Kupferftich: 
ne Als Werke ber neuern Bla- 
ik find zu nennen die Monumentalftas 
tuen Herders von Schaller, Wielanbs von 
ans Gaſſer (menig gelungen), das herr⸗ 
iche weltbefannte Schiller-Soethedentmal 
von Rietſchel und die trefiliche Reiter: 
ftatue bes Großherzogs Karl Auguft von 
Donndorf (1875). 
Weinbrenner, Friedrich, Architekt, 
ae 1766 zu Karlsruhe, geſt. 1. März 
826 daſelbſt ald Cherbandireftor; bildete 
fi) großenteils durch Studienreifen und 
durch einen langjährigen Aufenthalt in 
Stalin. Er baute daher vorzugsweiſe im 
antifen und namentlich im doriſchen Stil, 
beflen Formen er in mannigfacdhiter Weife 
u verwenden wußte, wenn auch diele 
ormen für einige Arten von Gebäuden, 
namentlich für Kirchen, nicht paffen. Der 
Ort feiner Thätigleit war hauptfächlich 
Karlsruhe, wo er die bem Pantheon nach: 
gebildete Fatholifche Kirche, dad Rathaus, 
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das (ehemalige) Hoitheater, das mark⸗ 
gräfliche Palais und viele Privatgebäude 
errichtete. Er jchrieb auch mehrere gebie: 
gene architektonische Werke. 

Weinland (MWeinornament) 
ſchliugt ſich häufig ſchon in der frühen 
chriſtlichen Kunſt um Säulen ber Altäre 
als Andeutung der evangeliſchen Gleich⸗ 
niſſe vom Weinſtock und der Rebe. In 
demſelben Sinn hält das Chriſtuskind auf 
dem Schoß der Maria eine Traube, oder 
Chriſtus wird als Weinſtock dargeſtellt, 
wobei auch ſeine Finger in Weinreben 
auslaufen (Lorenzo Lotto in Trescorre 
bei Bergamo), bisweilen mit zwölf Trau⸗ 
ben (Apoſtel), oder er hängt ſtatt am 
Kreuz an einer Weinrebe. Auf einem 
Bild in der St. Georgskirche zu Nörd⸗ 
Lingen ſteht Chriſtus zwifchen Ahren und 
Reben, die aus den Wunden ſeiner Füße 
ſproſſen und, durch die Wunden ber Hände 
wachſend, Brot und Wein in einen Kelch 
entleeren (15. Jahrh.). 

Weisheit, barzuftellen als Göttin Pal⸗ 
laß Athene (j. dv.) mit dem Attribut der 
Eule, ober |. Rarbinaltugenden. 

Belder, Friedrich Gottlieb, ein 
um das Studium ber antifen Kunſt fehr 
verbienter Gelehrter , geb. 4. Now. 1784 
zu Grünberg (Großherzogtum Heſſen), 
geſt. 17. Dez. 1868 in Bonn; ftudierte in 
Gießen, wurbe 1816 Brofeffor in Göttin- 
gen und 1819 Profeſſor und Oberbiblio- 
thefar in Bonn, wo er 1859 fein Lehranıt 
aufgab. Er bejaß bei einem feltenen phi⸗ 
lologiſchen Wifjen einen feinen Geſchmack 
und fünftlerifhen Sinn und wirkteäußerft 
antegend für das Studium ber antiken 
Kunſt u. der Mythologie. Seine bie Kunft 
betreffenden Hauptichriften find: »XAlte 
Dentmäler« (1849—64, 5 Bde.); »Tage- 
Buch einer griechiſchen Reiſe« (1365, 2 
Bde.) und Rokgas Leben« (1810,2B2de.). 
Seht verdient machte er fi) um die Grün: 
dung und Bereicherung bed alademijchen 
Kunfimufeums zu Bonn. 

Wells (pr. Hurels), Städtchen in Eng: 
land ee, bat eine inter: 
effante Kathedrale von 1214—39, 
deren Langhaus und Querbau ben Cha: 
rakter der engliihen Frühgotik an fid 
tragen mit ſtarker Betonung des Hori⸗ 
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ontalismus. Die um 1250 Hinzugefügte | machte 1877 ben ruſſiſch-türkiſchen Krieg 
Saifade, eine breite, ftattliche anlage mit | mit, wobei er fidh den größten Gefahren 
zwei Türmen, bat in ihrem reichen Sfuls | ausfeßte. Dann nahm er feinen Wohn: 
pturericyflus, ber die ganze Erlöfungs: ſitz in Maifon Lafitte bei St. Germain. 
geſchichte darftellt, das frühfte Denkmal Als entfchiedener Realift von meifterhaf- 
ber Tirchlichen Plaftif in England. Neben |ter Technik verfolgt er in feinen Bildern 
ber Kathebrale ein achtediges Rapitelbauß. | die Tendenz, den Krieg als ben abſcheu⸗ 
Bol. Coderell, Iconography of the |lichiten Auswuchs ber Zivilifation zu 
west front of W. cathedral (1856). brandmarfen, und ſchildert baber oft 
Belfige Arbeit, Stiderei auf Weißs ſchaudervolle Szenen, wobei er ber Wahr⸗ 
zeug. beit auch bieäftbetifchen Rüdfichten opfert. 
— ‚I. Züngftes Gericht. Seine Hauptbilder find aus dem ruffiid- 
Deltlichteit (weltliche Auf), ſym⸗ | turfmenifchen. und dem ruffifchetürfifchen 
boliſch dargeftellt durch eine jchöne weib⸗ Krieg: eine Szene aus ber Eroberung 
liche Geftalt, deren Rüden von Würmern |von Samarfand, ein türfifches Lazarett 
zerfreffen wird, ober (fübliches Neben: |in Plewna. Vorzüglich gelungen find in 
portal ber Fafiade des Straßburger Mün- | jeber Hinficht line Darſtellungen au? 
iter3) als männliche Geftalt mit der Krone | be 
auf dem Haupt unb bem Apfel der Ber: 
führung in ber Hanb. 
Belttounder, ſ. Sieden Wunder der Welt. 
Wendeltreppe, i. Treppe. 
ren —— home 
zel), Heiliger, Herzog von men, 
wurbe, als er 938 “© Gelegenheit ber Ge: 
burt eine Sohns im Haufe feines heib- 
nifchen Bruders Boleslam am Fuß eines 
Altars betete, von biefem mit einer Lange 


m indifchen Volfeleben und feine Ars 
chitekturbilder aus dem Drient. 
erfi, Abrian van der, holländ. 

Maler, geb. 21. Jan. 1659 zu &alinger- 
Ambacht bei Rotterdam, geft. 12. . 
1722 in Rotterdam; Schüler von Eglon 
van ber Neer. Er malte biftorifche und 
nythologifche, Genrebilder und Porträte 
von groper Eleganz und einer faft elfen- 
beinernen Glätte, bie bamals vielen Bei- 
fall fand, aber anne tiefern Charakter und 
erftochen. Häufig dargeftellt von böhmi⸗ — Am beſten lernt man ihn in der 
ſchen Malern bes 14. Jahrh., mit könig⸗ Pinakothek zu München kennen, andre 
lichen Abzeichen, Fahne und Schild mit Bilder in den Galerien zu Dresden und 
dem ſchwarzen Adler, z. B. von Thomas Kaſſel, im Louvre, in Petersburg x. 
be Mutina (Belvedere in Wien), auch von | Werkſatz, der Grundriß für das Zim⸗ 
Angelo Garifelli (tm 1650, ebenbafelbft). | merwerf bes Dachſtuhls, auch das Ges 
Szenen aus feinem Leben in Wandge⸗ | rippe eines Fachwerkbaus 
mälben (um 1367) in feiner Kapelle des MBerkfleine, I. Baufteine. 
Doms zu Prag. | Berner, 1) Karl, bebeutender Aqua: 

Wereſchagiu, Waſſili Waſſilje- reift, geb. 4. Oft. 1808 zu Weimar, 
witfch, ruff. Maler, geb. 26. Oft. 1842 | Schüler der Akademie in Leipzig, arbei= 
zu Ticherepovets (Niſhnij Nowgorod), | tete anfangs für Puttrichs »Dentmale 
wurde anfangs zur Marinekarriere be: der Baufunft in den ſächſiſchen Ländern«, 
flimmt unb erhielt bereits 1859 das Off: | lebte 1833 — 53 in Stalien, wo er bie 
zieröpatent, bis es ihn 1861 gelang, feiner landſchaftliche und architeltoniſche Aqua⸗ 
Neigung zur Malerei zu folgen, worauf vellmalerei betrieb, und machte bann 
er zunächft nad Berlin und Paris ging. 1862, 1864 und 1875 Reifen im Orient, 
1867 ſchloß er fih der Erpebition des deren Früchte meifterhafte größere Aqua⸗ 
Generals Kaufmann gegen Samarkand | relle waren, bie überall, NetoR in Eng: 
an, verweilte bann wieder in Paris, reifte | land, Bewunderun ten. Seine 
nach Sibirien, ging 1870 nad) München, | Studien aus Paläftina find teilmweile 
wo er fih an Horſchelt anichloß und bis | enthalten in bem Brachtwert »The Hol 
1873 blieb, 1874 reifte er nach Oflindien, | Places« und bie vom Nil in bem treft: 
beftieg die höchſien Gebirge Afiens und lichen Werk »Nilbilder« (24 Aquarelle 
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mit Tert von Brehm unb Dümidden). 
Sein bebeutendfter Schüler ift Paſſini. 
Er lebt als Profeflor an der Alademie 
in Leipzig. — 2) Anton von, berübm: 
ter Hiftoriens und Genremaler, geb. 9. 
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ander und fein Arzt u. a.; bürftig und 
le bagegen erfcheinen einige Bilder 
biblifyen yrbalte, 1792—1805 war er 
Bräfitent der Afabemie in London. Bat. 
RA a hi Life and studies of Benj. W. 


Mai 1843 zu Frankfurt a. D., befuchte (1820 


die Akademie in Berlin und war in 
Karlsruhe Schiller von Lejfing und Ad. 
Schröbter. Nach mehreren Reilen ließ er 
fih in Berlin nieder, wo er 1875 Diref: 
tor der Afademie wurbe. Zuerſt wibmete 
er ſich, durch Ab. Schröbter angeregt, ber 
Illuſitration und machte fich beſonders durch 
die Bilder zu den Dichtungen v. Scheffels 
befannt. Daneben entftanden 1864 — 70 
mehrere Genrebilber, beren Wert haupt: 
fachlich im Kolorit beftebt. Noch weniger 
Glück hatte er anfangs mit jeinem dritten 
Fach, ber Hiftorienmalerei, 3. B. Luther 
vor Kajetan (1865), Konradin im Ge: 
fängnis (1866), Luther auf bem Reichs⸗ 
tag zu Worms u. a. Künftlerijch bebeu: 
tender war dagegen 1871 das Belarium 
der Berliner Siegesitrafe: Kampf und 
Sieg, dem bald nachher das große Runb- 
bild (j. Ealviati) um die Baſis der Sieges⸗ 
fäule in Berlin folgte, bem es aber bei 
feiner Aufammenftelung von Realismus 
und Allegorie an einheitlihern Charakter 
fehlt. Dazu fpäter noch das berühmt ge: 
worbene Zeremonienbild ber Kaiferpro: 
klamation in Berfailles (1876, im Berli- 
ner Rathaus) und neuerdings zwei Mei: 
flerwerfe: die Taufe in des Künftlers 
Dante unb ber Kaiſer Wilhelm 19. Juli 
870 im Maufoleum zu Gharlottensunn. 
Weſt (Ipr. uer), Benjamin, engl. Ht: 
fiorienmaler, geb. 10.08.1738 zu Spring: 
field (Pennſylvanien), geſt. 11. März! 
in London; war anfangs in New York 
Borträtmaler, bereifte dann Stalien und 
trat in London mit großen biftorifchen 
und Schlachtenbildern von Tebendiger, 
geitreicher Behandlung auf, bie den 
rund zu ber dortigen wirklichen Hifto: 
rienmalerei legten. Dabin gehören zu: 
nächſt Oreftes und Pylades vor ber sr 
genia (Nationalgalerie in London), fo: 
dann als eins feiner Hauptbilder ber Tob 
bes Generals Wolfe, nebft drei andern 
feiner größern Werke in ber Grosvenor⸗ 
Galerie zu London beftindlich, ebenſo Aler: 


Weidor, . Toppeidor. 
Benmacstt, 1) Sir Richard, engl. 
Bildhauer, geb. 1775 zu London als Sobn 
eined Bildhauers, geſt. 1. Sept. 1856 da⸗ 
ſelbſt; bildete fih 1793—97 auf ber Aka⸗ 
bemie von San Luca in Rom aus und be= 
reicherte nachher London undandre Stäbte 
Englands durch eine große Zahl von 
Porträtftatuen und andern Dentmälern, 
bie meiſtens eine energiſche Auffaſſung 
zeigen, denen aber die Feinheit der Durch⸗ 
bildung fehlt. Seine Hauptwerke ſind 
die Statuen von Addiſon, Pitt, Fox und 
Percival in der Weſtminſterabtei, mehrere 
in der St. Pauls⸗Kathedrale, bie Statue 
des Lords Ersfine in Lincoln’s Inn, Lord 
Nelions in der Börfe zu Liverpool, bie Fi⸗ 
nuren des Giebelfelds im Britiichen Mus 
jeum, bie Statue Yorks auf deffen Säule 
auf bem Waterlooplag u. a. — 2) Ri: 
hard, der jüngere, Sohn und Schüler 
bes vorigen, ebenfalls Bildhauer, geb. 
1799 zu London, geft. 19. April 1872 in 
Kenfington; befuchte die Akademie feiner 
Vaterſtadt und bildete fich bis 1826 in 
Stalien aus. Neben der monumentalen 
Porträtftatue war fein Hauptfach das 
mythologiſche und lyriſche Genre, ſowohl 
in Statuen als in Reliefs. Ein größeres 
Werk, von ihm find bie Figuren im Gie⸗ 
belfeld der Börfe zu London. Außer meb: 
teren kleinern Schriften ſchrieb er ein ſehr 
geſchätztes »Handbook of ancient and 
modern sculpture« (1864). 

VWeſtminſterabtei, |. Sondon. 

rdach (Schutzdach, Schirm: 

dach), ein kleines, meiſtens hölzernes 
—— vor der Thür eines Hauſes, 
zum Schuß gegen Regen. 

Bert ne, f. Windfahne. 
Vetterhahn, 1. Dahn. 

Wenden, Rogier(Roger)van ber, 
auch RogierdelaPaftureoder®.von 


Brügge genannt, berühmter altnieder⸗ 
And. Dealer, geb. 1399 oder 1400 zu Tour: 
nay, geft. 16. uni 1464 in Brüſſel; Schũ⸗ 
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fer Robert Sampins, eines ſonſt unbe 
fannten Lolalmalers von Tournay, Nach⸗ 
folger, aber nicht Schüler des Jan van 
ck und nder einer eignen (Bra- 
banter) Schule. 1436 wurbe er Maler 
der Stabt Brüffel und malte für das bors 
tige Rathaus bie leider durch Brand ger: 
ftörten vier Bilder von ber Gerechtigkeits⸗ 
pflege des Kaiſers Trajan unb bes bur⸗ 
gunbdifchen Grafen Erkenbald; fpäter ſoll 
er mehrere —8 in Italien verweilt und 
viel am Hofe von Ferrara gemalt haben. 
n ber realiftiicden Treue und Genauig- 
eit ber Darftelung geht er noch weiter 
als Jan van End, infofern er bie Formen 
noch ſchaͤrfer bezeichnet, barin aber auch 
hart und troden wird, unb infofern er bie 
verfchiedenften Szenen ber heiligen Ge: 
fhichte malt und zwar mit Borliebe die 
das Gemüt ergreifenden, 3. B. die Kreuz: 
abnahme. 
eig und mager, babei in den Stöpfen fehr 
ausdrudsvol und im Kolorit mild und 
Tieblih. ALS feine Hauptwerke betrachtet 
man: ben fälfchlih ſogen. Neifealtar 
Karla V. aus ber Kartaufe Miraflores 
bei Burgos mit ber Demeinung GHritt, 
ber Anbetung des Kindes, und Chriftug, 
ber nad) ber Auferſtehung der Maria er= 
fcheint (1445, Mufeum in Berlin). Eben: 
falls aus feiner frühern Zeit (dafelbft) ein 
Triptychon mit Darftiellungen aus ber 
Geſchichte Johannes des Täufers (kleinere 
Wiederholung im Stäbelichen Inſtitut zu 
Frankfurt a. M.) und das zwiichen 1443 
und 1447 gemalte große Süngfte Gericht 
im Hofpital zu Braune in Burgund, das, 
aus fieben Tafeln beitehend, eine Vorliebe 
für Magerfeit ber Geftalten, aber eine 
tüchtige Behandlung ber Stoffe zeigt. In 
eine etwas fpätere Reit (nad) 1450) fällt 
bagegen ein anbres Meifterwert in Ber: 
Yin: ber fogen. Mibdelburger Altar, der 
bie weltumtaffenbe Bebeutung Chriſti ba- 
burch ausbrüdt, daß bie Geburt Ehrifti 
(Mittelbild) den Herrichern des Morgen: 
lands burch den Stern am ne unb 
bem Auguſtus als bem Beherricher bes 
Abenblands durch die tiburtinifche Sibylle 
verfünbigt wird. Dazu kommen in ber 
Pinakothek zu München das dem letztge⸗ 
nanuten verwandte Triptychon mit dem 


Seine Seitalten find etwas! BR. 
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Mittelbilb der Anbetung ber Könige und 
ber beil, Lukas, ber bie Mabdonna malt; 
im Stäbelichen Inſtitut zu Frankfurt a. M. 
die formenfchöne, gewiß in Italien ge: 
malte fogen. Mebiceifche Mabonne mit 
Heiligen, ebenfo im Mufeum zu Mabrib 
eine Pr bebeutenbe Kreuzabnabme von 
erihütternber Gewalt des Ausdrucks, bie 
fih in mehreren vom Känitler felbft ge 
machten Wiederholungen findet unb in 
einer von 1488, die man früber einem 
angeblichen R. v. d. W. bem jüngern zu: 
fchrieb, im Muſenm zu Berlin. Endlich 
aus feinen legten Lebensjahren das viel: 
leicht von ihm nnene, vielleicht von 
feinem großen üler Hans Memling 
(ij. ».) vollendete Jüngfte Gericht in der 
Marienlirche zu Danzig. Die meiften ber 
übrigen ihm fugeläriesenen Bilder find 
zweifelhaften Urfprungs. Bel. Wauters, 
v.d. W., ses auvres et ses élèves 
7 Ludwig, Bildha 
mann, Lubwig, ver, 

1784 zu Potsdam, ah 29. Suni 1 
in Berlin; jüngerer Bruber bes weniger 
bebeutenden Bildhauer Karl Friedrich 
W. (17751836), Schüler von Schadow 
und in Paris von David b’Angers und 
Bofio, lebte nachher einige Jahre in Rom. 
In feinem mehr auf das Liebliche als auf 
das Großartige gerichteten Sinn arbeitete 
er vorzugsweiſe in Marmor, worin ihm 
manche Genrefiquren und geiftooll auf: 
gefaßte Vorträtbüften befonbers gelangen, 
3. B. eine Gruppe: Autor umb Pindhe, 
ım Marmorpalais re garen und bie 
Waſſerſchöpferin (1 , n allıu 
genveart! die Gruppe der oßbrüde: 

ife mit dem verwunbeten Krieger. Bon 
bem Archäologen Windelmann jhuf er 
eine Erzſtatue in Stendal (1859) und eine 
marmorne in ber Vorhalle des Alten Mu⸗ 
ſeums zu Berlin. 

Wirder ift in ber Symbolif ſtets bas 
Tier bed Opfers, baber Attribut bes Abel 
und bed Abraham; f. auch Hermes, Vrophe⸗ 
ten (Daniel) und Donate (Uprll). 

Wipberborn, |. Bolute. 

Widerlager, bie Dauer, welche bem 
Seitenihub eines Gewoölbes wiberfieht 
(f. au Strebepfeiler). Daber Widerlags⸗ 
Linie, bie Anfangslinie eines Gewöl 
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BWidnmann, Mar, Bildhauer, geb. | Weit Ichöner noch tft daS Außere mit 
16. Oft. 1812 zu Eichſtãtt, Schüler von | feinen glänzenden Seitengiebeln und ihrem 
Eberhard unb Sawanthaler in Dünchen, | dburchbrochenen Maßwerk und mit bem 
weiter ausgebildet in Rom unter bem | riejigen, von Meifter Wenzel begonnenen, 
Einfluß Thorwalbfens, begann 1839 in | um 1433 vollendeten Zurm ber Sübdfeite, 
Mituchen eine umpfaflende Thätigkeit in | der ſchon von unten auf wie eine gewal- 
idealen unb mytbologifchen Gegenftänben | tige Pyramibe bis zu ber ihm neuerdings 
und noch mehr in monumentalen Borträt- | wieder gegebenen Höbe von 137,8 m auf: 
ftatuen, Arbeiten, bie, wenn auch a fteigt. Der ihm entjprechende nördliche 
aus dem Berftand als aus bem Gefühl | Turm kam nie zur Ausführung. Die 
entfprungen, einen feinen Formenfinn | Hauptkunſtwerke des Innern find: eine 
und einen eblen Sefchmad verraten. Un⸗ beat e fteinerne Kanzel bes Meifters 
ter feinen zahlreichen Statuen in Mün: | Anton Bilgram (um 1512) mit ben Bruft: 
chen ift bie bebeutenbfte das Reiterſtand⸗ bildern ber Kirchenväter; die allerdings 
bild Ludwigs L; außerhalb München bie | reichgeichnigten, aber handwerksmäßig ge: 
Erzflatuen SIfflands und Daibergd in | arbeiteten Chorftühle aus 1484 von einem 
Mannheim und das Grabbentmal ber | Meifter, RamensRollinger; ber marmorne 
Großherzogin Mathilde von Heſſen⸗ Darm⸗ | Taufftein von 1481; vor allem das groß- 
ſtadt. Er ift Projeflor an der Afabemie | artige, ganz aus rötlihen Marmor gear- 
in München. beitete Grabmal bes Kaiſers Friedrich ILL, 

Wien, die Kaiferflabt an der Donau, begonnen am Ende bes 15. Jahrh. von 
nahm genen das Enbe ber 4Der Jahre | Nitolaus Lerch, aber erft nach deſſen Tod 
mit ber Berufung ber Meifter van der | 1513 vollendet. Dazu kommen aus dem 
Nüll und Siccardsburg den erften archi⸗ Gebiet bee Malerei noch eine Fülle von 
teftonifhen Aufſchwung, bem bann mit 


' Slasgemälden und Fresken aus ber Baf- 
dem Tag ber Genehmigung ber groben onsgeſchichte von Johann Ender. (Vgl. 
Stadterweiterung (1. Sept. 1859) ein 


fi 
Tſchiska, Der Dom zu W., 1832.) Der 
zweiter, umfangreicherer folgte, jo daß zweite frühgotiſche Bau iſt die durch ihre 
biefe Teilung von Alt und Neu⸗Wien fi 


edle Drnamentif, llar entwickelte Pfeiler: 
auch in allen Kunftichöpfungen ber Stabt 


und Gewölbeaninge ausgezeichnete, aber 
bemerflih macht. Der glänzenbite Kir: durch fpätere Zuſatze entftellte Michae⸗ 
chenbau der Altern Zeit ift ber befannte 


liskirche. Spätgotifch der Hauptiache 
Stephansdom, beſſen frühfter Teil, 2 Se! u . 


nach bie ſehr unregelmäßige, auffallend 
bie untere Hälfte der Weitfaffade mit der | lange, einfchiffige Kirche Maria Stie⸗ 
phantaſtiſch beforierten fogen. Rieſen⸗ 


en mit zwei fonderbar vorfpringenben 
pforte, noch von einem unter Heinrich LI. Bortalen und einem fiebenedigen Turm; 
Safomirgott gegründeten, 1 einge⸗ 


den Hauptſchmuck ihres Innern bilden 
äfcherten Bau herrührt und ſpäätromani⸗ teils alte, teils neue Glasmalereien. Un: 
ſche Formen zeigt; alles übrige aus ver- i 


ter den Kirchen des alten W. ſind noch 
ſchiedenen Zeiten der Gotik. Die drei 


u nennen bie Auguſtinerkirche (14. 

Schiffe bed Langhauſes (1359 begonnen) —— des darin enthaltenen, zwar 
zeigen nur annahernd die Hallenform, da | in der Kompoſition nicht plaſtiſchen, ſon⸗ 
bas —— zwar etwas höher als die dern maleriſchen, aber in den Figuren 
Seitenſchiffe iſt, aber Feine Oberlichter meiſterhaften Grabmalo der Erzherzogin 
Chriſtine (geſt. 1793) von Canova (vgl. 
Abbild., S. 153) und die dent Barockſtil 
angebörenbe Karl» Borromäustirde, 
dad Hauptwerk: bes Fifcher von Erlach 
(von 1716 an), ein nicht orientierter, 
berlabener Bau mit rõomiſch⸗korinthiſcher 
Vorhalle, gefehweiften Edpavillons und 
flankiert nach Art der Minarets von zwei 


Bat. Oſtlich von dem Querſchiff, an wel: 
ches fich beiderfeitö die Türme anjchließen, 
ein breiliffiger, mit drei polygonen Ap⸗ 
fiden ſchließender Ehor (1340 geweiht). 
Schlanke Pfeiler in weiten Abflänben und 
reihe Rautengervölbe des Langhauſes ver: 
leihen dem Innern, befjen gejamte Länge 
9,5 m beträgt, eine impofante Wirkung. 
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Säulen mit Ipiraljürmigfich erumziehen⸗ 
ben Reliefs (nach Art der Trajansſäule 
in Rom), aber mit hoher, ſehr wirkungs⸗ 
voller Kuppel. Zeitlich die erſte unter den 
Kirchen Neu: Wiens iſt die von dem ge⸗ 
nialen Architekten und Dichter Joh. Geo 
Müller (vollendet nach deſſen Tod 1861} 
im italieniſch⸗romaniſchen Stil (von 1848 
an) erbaute Altlerheufelber Kirche, 
Pfeilerbafilifa aus Backſtein mit Quer: 
ſchiff, weitlicher Vorhalle, ziemlich unbe 
[eiebigenben Weſttürmen und einer hoben 
ierungsfuppel; im Innern einer der 
großartigiten Freskencyklen ber Neuzeit, 
nach Führichs Entwurf ausgeführt von 
Kupelwiefer, Binder, Schulz, Karl Blaas 
u.a. Etwa gleichzeitig mit diefer entftand 
1846 — 49) die evangelifche Kirche vor 
ubw. Förfter und Hanſen im altchriit: 
Tihen Bafilifenftil; 186066 die gotifche 
Elifabethfirche von Bergmann, mit ſchö— 
ner burchbrochener Turmpyramibe; von 
Schmibt die vier gotifchen Kirchen: Laza⸗ 
riſten ee Ienfirche, 1860 — 
1862), Weißgerber (1866— 73) mit einer 
die deutiche und franzöfiiche Weije ver: 
mittelnden Choranlage, Brigittenauer 
7) und Fünfhaufer Kirche (1867 
i8 187 N mit intereffanten Gewölbe: und 
Dachkonſtruktionen. Dazu kommt als die 
Krone ber Firchlichen Neubauten die Bo: 
tivkirche von Ferſtel (vollendet 1879), 
ein verkleinertes Nachbild ber franzöſiſch⸗ 
gotischen Kathebralen des 14. Jahrh., von 
großer Mannigfaltigleit der Motive in 
ben Ornamenten und reichem Wechſel der 
Detailformen; im plaftiichen Schmud ber 
Außenfeite nach der Meife des Mittel: 
alters ein typologiſcher Gedanke in ber 
Darſtellung der Schöpfung, ber Erlöfung 
unb der Heiligung; im Innern pracht⸗ 
volle Glasmalereien, polychromierte Ge: 
wölbefappen und Fresken an ben Chor: 
wänden nah Entwürfen von Führich. 
Endlich noch die in mobifizierten mau: 
riſchen Stil erbaute omagoge von Lud⸗ 
wig Förſter und Hanfen (1853—58). 
Die große Reihe ber nionumentalen 
PBrofanbauten und ber Balüfte be 
innen wir ihres Würde megen mit ber 
alferlihen Hofburg, einem Kompler 
von Bauten verſchiedener Zeiten, nicht 


Mien. 


ausgezeichnet durch archilektoniſche Schön: 
heit, aber reich an intereſſanten Kunſt⸗ 
ſammlungen: die Schatzkammer mit den 
Krönungsinſignien des römiſch⸗deutſchen 
Reichs und dem berühmten Salzfaß von 
Benven. Cellini, das Münz- und Anti: 
kenkabinett mit einer reichen Zahl treff⸗ 
licher Kameen (Gemme mit der Apo⸗ 
theoſe des Auguſtus) und bedeutenden 
Vaſen, dann die Hofbibliothek mit einer 
Sammlung von Holzſchnitten, Kupfer⸗ 
ſtichen und miniierten Handſchriften. Noch 
reichern Inhalts iſt das Belvedere, das 
gunääit m intern Belvebere die Am: 

rafer Sanmmlung, bie Antifen= und die 
ügyptiihe Sammlung, im eigentlichen 
Pal aſt des Belvedere (bern Belvebere, in 
reichem Rokokoſtil) die Gemaͤldegalerie cent: 
hält. Hervorzuheben find unter ben Ans 
tifen die Bronzeſtatue eines Merkur ale 
Redner und ber ſogen. Zuggerfäe Ama: 
gomenfartopbag, und unter den Werfen 

t Gemöälbegalerie, beren Hauptflärfe Ti⸗ 
zian unb Rubens ausmachen: Fra Bar: 
tolommeo3 Darftellung im Tempel, Raf: 
faels Matonna im Grünen, Gorreggio3 
Ganymed von Adler entführt und Io 
in einer Wolfe von Jupiter umarmt, 
Giorgionesbrei Atrofogen, Tiziand großes 
Ecce homo (von 1545) und Entdedun 
des Fehltritts der Kallifto, Morettos Beil. 
Juſtina, Dürer? Martgrium ber —— 
tauſend Heiligen, deſſen Bild der Drei⸗ 
einigkeit von 1511 und ein treffliches 
männliche® Porträt, von Velazquez ein 
meifterhaftes Yamilienporträt, von Rus 
bens die Himmelfahrt Marid, das Feſt der 
Benus auf Cythera, die Landfchaft mit 
Philemon und Baucie, bie Falybonifche 
Eberjagd und von Ruisdael mehrere treff⸗ 
liche Landſchaften. Andre durch ihre Ges 
maldeſammlungen intereilante Bauten 
find: ber Liehtenfteinihe Sommer: 
palaft (italienische Renaiffance von Mar: 
tinelli, 1701 —12), der eine bebeutente 
Galerie von etwa 1600 Nummern um: 
faßt, darunter 32 von Rubens (ſechs Bil- 
der aus ber Geſchichte des Decius Mus), 
viele von van Dyck, Franceschint, Guido 
Reni, Rembrandt u. a.; ferner ber Ba: 
laft des Grafen Czernin mit vorzüg- 
lichen Werfen nieberländifcher (Ruisdael, 


Wien. 


Potter, van Hooghe, van Selm) unb 
ſpaniſcher Meiſter (Murillo); der Palaſt 
des Grafen Schönborn, der des Grafen 
Harrach, beide mit einer weniger reich⸗ 
haltigen Galerie; ber Palaſt bes Erzherzogs 
Albrecht mit der berühmten Albertina, 
einer Sammlung von Gonbzeichnungen 
(an Blättern von Dürer, Raffael und 
Mubens wohl die reichfte in Europa) und 
von Kupferftichen, etwa 200,000 an 
Dazu fommen diebeiben ebenfo ehr wegen 
ihrer Architektur wie wegen ihrer Samm: 
lungen wichtigen Gebäude ber Akademie 
ber Künfte und bes Oſterreichiſchen 
Muſeums für Kunft und Indu— 
firie. Jene, eine herrliche monumentale 
Schöpfung von Hanfen, im italienischer 
Renaiſſance mit einfach eblen griedhifchen 
Motiven, enthält außer einer Sammlung 
von bgüflen eine Sammlung von 
Handzeichnungen, KRupferfiichen und Ge: 
mälden, arm an hervorragenden ältern 
Werlken, aber reich an Werken ber Wiener 
Schule bes 18. und 19. nk Lebtereß, 
ein fehr gelungener Ziegelrohbau, eben- 
falls in italieniſcher Renaiſſance von Fer: 
fiel (1866— 71), mit Syraffitomalereien 


689 
Zahl. 


und Majvlitamebaillond geſchmückt, ent: ; 


Halt Sammlungen von Arbeiten in eblen 
Dietallen, in Email, gebranntem Thon, 
in ®las, in ber Kunſt ber Weberei, ber 
Holzſchnitzerei, der Bronze, der Miniatur⸗ 
malerei ꝛc. Als noch unvollendet, wenig⸗ 
ſtens ihrem Inhalt nach, ſind zu bereich 
nen die beiden mit einem Ausbau ber 
NANCH zu verbindenden Hofmufeen 
dad Funftbiftorifche und bas naturhifte: 
rifhe), nah Plänen von Semper unb 

alenauer 1872 begonnen und 1879 im 

ußern vollendet, beide in ber äußern 
Architektur einander gleich, im ebelften 
Renaiffanceftil durchgeführt und mit einer 
Kuppel gefrönt; erfteres ift beſtimmt zur 
Aufnahme fämtliher Kunftichäte bes 
Belvebere. 

Das erfte größere Wert, mit welchem 
um bie Mitte unferd Jahrhunderts der 
oben bezeichnete erite architeltonifche Auf: 
ſchwung ber Stabt begann, ift ber groß: 
artige Kompler bes Arſenals (1849— 
4855), eine Waffenburg von umfaffender 
Anlage und Fünitlerifcher Austattung ber 

Bildende Kilnſte. 
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innern Näume. Die dabei beteiligten 
Architekten waren Ludw. Förfter, Hanfen, 
van ber Nũll und Siccardsburg. Der Bau 
romaniſchen Stils bildet ein Rechteck von 
m Länge und 480 ın Breite. Den 
upteingang bildet das in ber Mitte ber 
auptfeonte gelegene Kommanbdanturge 
aubde, architektoniſch reich ausgeftattet und 
plaftifch duch die Statuen ber Auftria 
und acht allegorifche Figuren, ſaͤmtlich von 
Hans Gaſſer. Unmittelbar dahinter das 
in feinem Fünftlerifchen Inhalt reiche Waf⸗ 
fenmufeum (von Hanfen). Den Haupt: 
ſchmuck besfelben bildet die kuppelgewölbte 
Ruhmeshalle mit den Fresken von Karl 
Blaas, barftellend die Kämpfe, in benen 
bie bort aufbewahrten Trophäen errungen 
wurden; bazu eine Reihe von Statuen 
ber bei biefen Kaämpfen beteiligten Kriegs: 
beiden neuerer Zeit. 

Aus ber groben Menge ber übrigen 
Öffentlichen Bauten künftlerifchen, wiſſen⸗ 
fchaftlichen oder ftantlichen Zwecks find zu 
nennen: von Hanfen bas herrliche Diu= 
fifvereinggebäude (1867 — 70, ita⸗ 
lieniſche Renaiſſance), das einen großar⸗ 
tigen Hauptſaal mit Plafondmalereien von 
Sienmenger enthält, bie impofante, 1877 
vollendete neue Börfe griechiſchen Stils 
mit prächtiger Freitreppe, en Portal⸗ 
bau u. Loggia mit Saulenſtellungen u. als 
Hanſens großartigftes Werk das Parla⸗ 
mentsgebäude (Reicheratspalaft) im 
klaſſiſchen Stil ber pellentfeien Blütezeit. 
Gegenüber biefem Bau am Franzensring 
das foloflalfte aller Gebäube ber großen 
Rinaftraße: das 1882 im Außern vollen- 
bete Univerfitätsgebäube von Fer: 
ftel, im Stil der italienischen Hochrenaif: 
fance, beffen Hauptvorzug in der wir: 
fungsvollen Gliederung ber mächtigen 
eu durch &dpavillong, Ri⸗ 
alite und andern Linienwechſel beſteht. 
Zwiſchen den beiden letztgenannten der 

roßartige Prachtbau des Rathauſes, 

s 1872 begonnene Meiſterwerk Fr. 
Schmidts, im Ielienifh  gotifchen Stil, 
ein Rechte von 154 m Länge und 124m 
Breite, mit majeſtätiſchem Turnibau von 
107 m Höhe. Oſtlich vor den Rathaus 
das noch nicht eröffnete neue Hofburg: 
theater, wieberum ein Bau von Sem⸗ 

60 
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per und Hafenauer im Hochrenaiflances 
til, ebenfo originell in der Anlage wie 
reizvoll in den Motiven, mit einer Faſſa⸗ 
denentiwidelung, bie fi) perjpeftivii und 
harmoniſch in ben Monumentalrahmen 


bes großen Platzes einfügt. Knüpfen wir | Obe 


hieran die übrigen neuen Theatergebäude, 
fo find zu nennen: das Carltheater in 
der Praterfiraße, von van der Nüll und 
Siccarbsburg (1847), mit feinen fieben 
Standbildern an ber Faſſade (von Hand 
Safler);da8Hofoperntheater vonbens 
felben Meiftern (1861 — 69), in mober: 
ner franzöfijcher Renaiffance, beſonders 
reizenb in den Detailformen; in dem 
prachtvollen Innern das Foyer mit Bil: 
bern von M. v. Schwind, in andern Räu⸗ 
men von Engerth, Smoboba, Bitterlich, 
Rahl und Laufberger; das Stabtthea⸗ 
ter von Fellner (1872), mit einem reis 
zenden Vorhang von Hans Mafart und 
reichem Statuenfhmud. Das durch das 
furdhtbare Brandunglüd vom 8. Dez. 
1881 zerftörte Ringtheater (komiſche 
Dper) war ein prunfvoller Bau Emil 
v. Förſters. 

Endlich find unter ben Neubauten mos 
numentalen Charafters noch zu erwäh⸗ 
nen: ber Suftizpalaft von Wielemans, 
ein impofanter Bau, der bie Anmut ber 
italieniſchen Motive mit ber maleriſch 
wirfenben Kraft ber bdeutfchen Renaif: 
fance verbinbet ; ba8 Haus des er 
und Arditeftenvereind (1872) von DO. 
Thienemann, in reicher Renaifiance ; das 
neue Bantgebäube 6) von 
Berftet, das in feiner italienifchen Renaif⸗ 
ance als eins ber gelungeniten Werte 
Neu⸗Wiens gilt; die Handelsakademie 
(1860— 62) von Ferd. Fellner, an ber 

fiade mit ben Standbildern von Ko: 
umbus und Adam Smith; das akade⸗ 
mifde Sumnafium (1863—66), wiel⸗ 
leicht das am mwenigften gelungene Wert 
von Schmidt in moderner Gotik (mit 
Tresfen von Trenfwald), und unter ben 
PBrivatbauten: von Filcher v. Erlach der 
gefhmadvolle AuerſpergſchePalaſt(1724), 
von Ludwig Förfter (und Hanfen) ber 
Palaft Todesco mit herrlichen Male: 
reien von Rahl aus der Geichichte bes 
Paris, von Hanfen der Palaft des Baron 
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Sina (1859—60) mit Fresken von Rahl, 
ber höchft gelungene Palaſt bes Erzher⸗ 

098 Wilhelm (1865—67) in italieni- 
— Renni ance, mit einem wunbervollen, 
bie ganze Faſſade beherrſchenden erfien 
rgefhoß, und bas impoſante Yine- 
haus Hein richshof (1861—63) mit 
en Eu Da 2 —— end⸗ 
ich von e a 13 
Ludwig Viktor in italienifcher — 
fance, beſonders ſchön im mittlern Ge⸗ 
ſchoß der Hauptfronte. 

Die bedeutendſten ber öoffentlichen 
Denkmäler (großenteils Porträtfta⸗ 
tuen) der Plaſtik —* in ihrer chronologi⸗ 
ſchen Folge: bie überaus zopfige Dreifal⸗ 
tigleitsfäule, ein pyramibal aufeinan⸗ 


ber getürmte® Gewölt mit allerlei menſch⸗ 
lichen und Engelsgeſtalten unb ber oben 
tbronenden Dreifaltigleit, von Fiſcher v. 


Erlach und bem Bildhauer Burnacini von 
1687; der ſehr gelungene Brunnen von 
Napbael Donner (1738) mit ben in 
Blei gegoflenen Figuren ber Klugheit und 
ber vier Hauptflüffe Oſterreichs; bie in 
dem Tleinen Thejeustempel befind- 
liche Toloffale Diarmorgruppe bed The: 
feus, der ben Kentauren erichlägt, eins 
ber erſten größern Werke Canovas 1783); 
die recht gelungene eherne Reiterftatue Jo⸗ 
fepb8 IL. von Sauner (1807); das ziemlich 
geſchmackloſe, forcierte Vronzedenkmal 
des Kaiſers Franz J. in der Tracht eines 
Ritters vom Orden des Golbnen Blieſes 
von Marcheſi (1846); ber fchöne Brunnen 
auf der Freiung mit ben Statuen ber 
Auftria und der Klüffe Donau, Po, Weich⸗ 
fe und Elbe, von Schwanthaler (1846); 
ie acht im ganzen wenig gelungenen 
Statuen auf der Elifabethbrüde, von ver: 
ſchiedenen Ofterreichern (1850 — 54); bie 
reizende Brunnenflatue Donauweib⸗ 
chend von Hans Gaſſer; das allzu male⸗ 
riſch geratene Reiterftanbbilb bes Erzher⸗ 
3098 Karl, von Fernkorn (1860); dieſem 
gegenüber von bemielben das gelungene 

eiterbilb bed Prinzen Eugen (1865) 
und ebenfalls von Fernkorn bie fchöne 
Brunnenfigur (im Hof bed Palaſtes 
Montenuovo) bes heil. Georg, der ben 
Drachen befiegt, und ebenfo von ibm 
das wohlgelimgene Erzdenkmal bes Er: 


Wiertz — Wilkie. 


finders ber Schiffsſchraube, Joſeph Reſ⸗ 
ſel (1863); das prächtige Reiterbild 
des Fürſten Schwarzenberg, von Hähnel 
(1867), und ebenſo aus ben letzten Jah⸗ 
ren noch drei treffliche Meiſterwerke: das 
einfach edle Marmorbenfmal —7 Schu⸗ 
berts, von Kundmann (1872), das Erz⸗ 
denkmal Schillers, von Schilling (18763, 
und ba8 überaus herrliche Beethoven. 
benfmal von Zumbuls (1880), al brei 
mit mehreren Nebenfiguren. Bol. Bin: 
centi, ®iener Kunftrenaijfance (1876); 
Bergmann, Alts u. Neu:Wien (1879), 
und Waagen, Die vornehmiten Runft: 
bentmäler in W. (1866—67, 2 Bbe.). 
Bi, Anton Sofepb, berühmter 
belg. Hiftorienmaler, geb. 22. Febr. 1806 
u Dinant, geft. 18. Juni 1860 in Brüſ⸗ 
fr; wurde, mit einem entfchiebenen künſt⸗ 
leriichen Talent begabt, 1820 Schüler von 
Herreyns und van Bree in Antwerpen, 
wo er bei eifrigen Arbeiten ein entfagungs- 
volles Leben führte, bis fich feine Technik 
fo weit vervollfommt hatte, baß er nach 
Italien geben konnte. Hier ſchuf er fein 
erftes Tolofiales Bild: Kampf um ben 
Leichnam des Patroflos, das, 1839 auf 
der Ausftellung nicht zugelafien, in Ant⸗ 
werpen bie größte Bewunderung hervor: 
rief. Dafür fandte er 1840 nad Paris 
ein mit feinem Namen verfehenes Bild 
von Rubens, das bort allerdings ebenfalls 
abgelehnt wurbe, aber als ein Originals 
werk von Rubens nach Brüfiel ie 
fehrte. Balb darauf erbaute ihm die Mes 
gierung ein nad) feinen Angaben einge: 
richtetes großes Atelier bei Brüffel, worin 
er, ba er nie ein Bild ver&ußerte, feine 
fämtlihen Werke aufftellte. Er vermachte 
es teftamentarifch ber Ration (Diufte W.). 
Es enthält etwa 42 Bilder religiös = hiſto⸗ 
riſchen ober mythologiſchen Inhalts, bie 
großenteils in ben koloſſalſten Dimenſio⸗ 
nen, an Kühnheit und Großartigkeit die 
Schöpfungen des Rubens, dem fie im 
Kolorit am nächſten ſtehen, noch übers 
treffen. Dahin gehören: ber Leuchtturm 
von Solgatha, gemalt in ber Technik ber 
Peinture-mate (f. ».), die Empörung ber 
Hölle gegen ben Simmel (das Folofjalfte 
von allen), das Juͤngſte Gericht, und viel 
ruhiger und milder gehalten das Tripty⸗ 
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hon mit ber Grablegung Chrifti ſowie 
dag Wieberfehen int Himniel; ebenfo un- 
ter den mythologiſchen außer dem genann⸗ 
ten Kampf um ben Patroflos ber höchſt 
barode Grand de la terre F Rieſe 
Polyphem). In ähnlicher Weiſe ſind die 
Genrebilder bald abenteuerlich und phan⸗ 
taſtiſch, bald grauſam erſchütternd (3. B. 
Viſionen eines Hingerichteten, Hunger, 
Wahnſinn und Verbrechen und das Er: 
wachen des Scheintoten), bald unſchuldig 
neckend, aber ſtets überraſchend und in der 
Erfindung wie in der Technik feſſelnd. 
Außerdem enthält das Muſee einige Werke 
der Skulptur, die W. in ſeinen frühern 
Jahren betrieb. Vgl. Labarre u. Wat: 
teau, Catalogue raisonn& du Musée 
W. (1861); Xabarre, Antoine W., 
&tude biographigque (1867), und Herm. 
Grimm, Fünfehn Cflans (1875). 
Wilhelm, Dieifter, von Köln, ge 
boren zu Herle im Bergifchen, geit. 1378 
in Köln, ben die Limburger Chronik von 
1380 ben »beſten Maler in allen deutſchen 
Zanden« nennt. Er ift ber erfle Begrün: 
ber ber kölniſchen Malerſchule, ber feine 
anmutig ſchlanken Geftalten mit zarter 
Empfindung, boldfeligem Ausdrud und 
buftigem Shmel des Kolorits malte. 
Unter den wenigen ihm mit Sicherheit 
ugeichriebenen Werfen nimmt bie erfte 
Stelle ein der Klarenaltar in ber Johan⸗ 
nisfapelle des Doms zu Köln (Szenen 
aus bem Leben Chriſti), ferner die beil. 
Beronifa mit bem Schweißtuch in ber 
Pinakothek zu Münden und Reite von 
Wandgemälden im Hanfafaal bes Mat: 
hauſes di Köln. Mehrere Bilder aus 
feiner Schule im Mufeum zu Köln und 
in ber Pinakothek. 
iltie, Sir David, ber bebeutenbite 
ſchottiſche Genremaler, neb. 18. Nov. 1785 
u Cults in Fifefhire (Schottland), geit. 
. Suni 1841 vor Malta. Schüler ber 
Akademie in Edinburg unb in Lonbon, 
trat er ſchon früh mit Darflellungen aus 
bem fchottifchen Volfsleben auf, die durch 
Feinheit ber Beobachtung an Hogarth er- 
innerten, aber gemütlicher und harmlofer 
auftraten. Die erftien Bilder diefer Art 
waren ber Dorfpolitifer (1806) und ber 
blinde Geiger (1807, Nationalgalerie in 
60* 
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London); aber aud Szenen von ergreifen: 
ber Zragit, wie die Padhterpfändung, oder 
von fpannendem dramatiſchen Intereile, 
wie bie berühmte Teflamentseröffnung 
1820, Neue Pinakothek in Münden), 
toußte er in feffelnder Weife * behan: 
dein. Bon unübertrefflicer Lebenswahr: 
heit if auch ber Tod bes Rotwilbe (1822) 
und unter feinen fpätern geben Shi 
ungen bad Mäbehen von Saragofia, die 

rebigt bes fchottifchen Reformators John 

nor (4832), bie Dorficule und außer: 


bem mehrere trefjliche Porträte. 1825 0 


ging er fiber Paris nad) Stalien, 1827 
nad) Madrid und 184U nad) dem Orient, 
aber in Malta erfrankte und flarb er. 
Seine Biographie von Allan Cunning: 
bemgist u von J. W. Mollet 1888. 
Wille, Johann Georg, berühmter 
Kupferfteiher, geb. 5. Nov. 1715 Bei 
Gieben, gef. 5. April 1808 in Paris, 
wo er feit 1736 Iebte und durh Rigaub 
ber Kunftwelt befannt wurde. Seine übers 
auß zahlreichen Stiche, großenteils nad; 
ben nieberländifchen Genremalern des 17. 
Jahrh. find von umübertvoffener Reine 
kat, trefflicher Wiebergabe des Helldun: 
et8' und glängender Darftellung der Ger 
wandftoffe; dagegen wird das malerifche 
und geiftige Clement mehr bei ihm ver« 
mißt. Zur Zeit ber franzöfiihen Revo: 
Iution erblinbete er. 
BWillems, Florent, belg. Genremaler, 
ge 8. Jan. 1823 zu Luttich, Schüler ber 

[fabemie in Mecheln, feit 1844 in Paris, 
malt Genrebilder im Geſchmag bed Ter⸗ 
burg und Metfu von hoher Meifterfchaft 
ver —— in KH 
jen, aber ohne großen geiftigen Inl 
und Wärme de — 

Sintomm, giober filberner ober zin⸗ 
nerner, felten hoͤlzerner Polal oder kan⸗ 
nenartiger Humpen mit Dedel, bisweilen 
auch mit an auf die Gewerbeinnung, 
ber foldhe Wilfommen anzugebören pflege 
ten, in gorm von Tonnen, Schiffen, Ra 
nonen u. dgl. Mus diefen Gefäßen befam 
ber einwanbernbe oder eben: Toageh tochene 
Gefelle, ber neue Meifter den Wilfemms 
trunf, ber audiwanderube@efelle ben > Wie: 
berfommtrunfe. 

Blfen, Rigarbd, engl. Landſchafts- 
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maler, geb. 1. Aug. 1714 zu Pinegas 
(Mentemeruftire), get. 13. Mai 1782 

Llanberis; bepanı mit ber Porträt: 
malerei, ging aber 1750 nad Rom, wo 
er burd das Studium Nicolas vouſſins 
zur Landfcaft gef wurde, bie er aud 
nach feiner Rüdtehr nad) England (1755) 
in beffen poetifjem Geift mit Tebbaftem, 
harmoniſchem Kolorit ausführte. Dahin 

jehören 4. B. bie Billa Madama, Cicero 
fr feinem Sandbfaus, bie Tempelruine, 
Apollo und bie Jahreszeiten, ber Nemi⸗ 





ſee u. a. 


MWimperge (vom abiner Dom), 
Biı je (Wimberg), ein gotiſcher 


ie über denſier · oder Thüröfinun: 
I , an den Kanten mit Rast ber 





ſebi oben von einer Krenzbiume bekrönt, 
in feinem Spipbogenfelb mit Maßweri 
ausgefüllt und von Fialen flankiert if. 
zul Dufler ber Art am Kölner Dom 
(vgl. Webilb.). 

Winceflet (Ipr.uintigeher), Stadt in Eng⸗ 
land (Hampfhire), hat eineKathebrale, 


Winckelmann — Winde. 


welche bie mittelalterlichen Bauftile bis 
zum Berpendifularftil bes 15. Jahrh. res 
präfentiert. Mit Ausnahme ber noch äl⸗ 
tern Krnpta wurbe bie jetige Kirche 1079 
bis 1486 errichtet; da8 Langhaus, ur⸗ 
Iprin li normannifch, ward unter bein 
5* Wykeham 1366 — 1404 gotiſch 
umgebaut. Im Innern kräftig geglie⸗ 
derte, ſchlanke Pfeiler, an welchen die 
Dienſte ſich in organiſcher Anlage vom 
Boden aus entwideln, leichte Blendgale⸗ 
rien, reiche Nebgewölbe, ſchön geſchnitzte 
Chorſtühle und das trefilihe Marmor: 
grabmal des genannten Bifchofs. 
Bindelmanı, Johann Joachim, 
der berühmte Begründer der Archäologie 
ber klaſſiſchen Kunſt, geb. 9. Dez. 1717 
u Stendal, geit. 8. Juni 1768 in Trieft; 
ſuchte jeit 1735 das kölniſche Gumna- 
fium in Berlin und fludierte feit 1738 in 
Halle beſonders die alte Litteratur. Nach⸗ 
bem er eine Zeitlang Hauslehrer gewelen, 
wurde er 1743 Konreftor in Seehaufen, 
legte aber dies Amt nad fünf abren 
nieder und wurde Bibliothefar bed Gra⸗ 
fen von Bünau in Nöthnig, wo er in dem 
benachbarten Dresben die reihen Kunft: 
ſchätze kennen lernte, große Vorliebe für 
das klaſſiſche Altertum und Widerwillen 
gegen den ihm dort in der Architektur und 
Plaſtik entgegentretenden Rokokoſtil faßte. 
1754 trat er, um eine Bibliothekarſtelle in 
Rom zu erlangen, zum Katholizismus 
über, traf dort 1755 ein, trat in einen 
für ihn fehr förberlichen Verkehr mit Ra- 
phael Mengs und wibmete fich ganz dem 
Studium der Antifen. Durch den Befuch 
von Neapel, Herculaneum und Pompeji 
mit neuen Anfchanungen bereichert, Tata: 
logifierte er in Florenz die Gemmenfamnt: 
lung des Barons Stoſch (f. d.) und begann 
nad) einer zweiten neapolitanifchen Reife 
fein Hauptwerf; die »Gefchichte der Kunſt 
des Altertund«e (1764, neue Ausg. 1870), 
bie, in mehrere Sprachen überjeßt, fpäter 
von ihm dur »Anmerfungen über bie 
Geſchichte der Kunfte (1767) ergänzt 
wurde, Ruo nochmaligen Reifen na 
Neapel begab er fich 1768 nach Deutſch⸗ 
land, fehrte aber, von trüben Ahnungen 
ergriffen, von Wien aus nach Italien zu: 
rü und kam 1. Juni in Trient an, wo 


| dem 
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er von bem Staliener Francesco Arcangeli 
ermordet wurbe. 1825 errichtete man om 
im dortigen Altertumsmufeum ein Mar: 
mordenfmal in Form eines Sarkophags, 
von Antonio Boſa. Eine Erzitatue in 
Stendal (1859) und eine marmorne in 
der Vorhalle des Alten Mufeums zu 
Berlin von Wichmann. Sein hobes Ber: 
bienft beſteht burin, baß er zuerft das 
Beritändnis ber klaffiſchen Kunft er- 
ſchloß und nicht allein der Begründer der 
Kunitgefchichte des Altertum wurde, fon: 
dern auch ber Kunſtkennerſchaft, indem er 
ein wohlbegrünbetes Syitem der Kunſt⸗ 
Betrachtung aufftellte, worin ex freilich, 
den damaligen Anichauungen gemäß, we: 
niger ben Gehalt einer Fünfllerijchen Idee 
als bie Schönheit ber Form und die Nich- 
tigfeit ber Zeichnung betonte, weshalb 
ihm auch das Verftändnis der Kunft des 
ittelalter3 und ber Ginquecentiften vers 
ſchloſſen blieb. Unter feinen vielen übrigen 
Schriften find zunennen: »Gedanken über 
die Nachahmung ber griechifchen Werke in 
ber Malerei und Bildhauerfunfte (1753 
u. öfter); »Senbdfchreiben über die Gedau⸗ 
fen von der Nahahmunge und bie dazu 
gehörenden »@rläuterungen« (1756); 
Anmerkungen über bie Baufunft der 
Altene (1761); Abhandlung von ber 
Empfindung bed Schönen« (1763); der 
verfehlte »Verſuch einer Allegorie« (1766) 
und bie mit der »Geſchichte ber Kunſt« ver: 
bundenen »Monumenti antichi inediti« 
(1767 u. 1768, 2 Bbe.; neue Ausg. 1821). 
Die Gefamtausgabe feiner Werke beforgteu 
Fernow, Heint, Meyer, Schulze und Sie 
belis (1808— 25, 11 Bde.; neue Ausg. 
1838 ff.). Aus der reichhaltigen Kitteras 
tur über Windelmanng Leben und Ber: 
dienfte vgl. Goethe, W. und fein Jahre 
junbert 1805), und das treffliche »Le⸗ 
en Windelmannde von Zujti (1866— 
1872, 2 Bbe.). 

Winde, entweder nur bargeftellt als 
ber Windgott Xolos, ein bärtiger Mann 
auf einem Felfen ſitzend, in ben er mit 

—* ſtößt, woraus dann die W. 
in Geſtalt geflügelter Kinder hervorfliegen, 
ober dargeſtellt durch vier geflügelte Eu⸗ 
gelsköpfe, aus deren Munde die Luft aus: 
geſtoßen wird, oder in acht Reliefs am acht⸗ 
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edigen Zurm ber W. in Athen aus bem 2. 
Jahrh. v. Chr. Neuerdings in trefflicher 
Charakteriſtik Dargeftellt von Fitger bie vier 
W. im HaufeSerfahrt zu Bremen: der RNord 
als Greis, eine Krone von Fiszapfen auf 
den Haupt, Reif u. Schnee in wallenden 
Bart, mit Adlerſchwingen die Luft peit⸗ 
ſchend; ber Süd als ſchöner, goldgelockter 
Jüngling mit ſilbergrauen Fittichen und 
roſigem Gewand, begleitet von blumen⸗ 
ſtrenenden, flöteblaſenden Knaben; ber 
Oſt als bärtiger, kraftvoller Mann, mit 
emporgerichtetem Haar, heftig feine Pfeile 
verſendend; ber Weft als weiße jüngere 
Mannesgeftalt, mit bunfeln Raben: 
ſchwingen, mit feinen Begleitern durch 
ſchwergranes Rggengewont einherfahrend. 
Windfahne (Weiterfahne), die auf | 
Turmſpitzen ober Dachfirſten angebrachte 
Heine metallene Bene zur Beobachtun | 
des Windes, meilt in Geftalt einer wirt: | 


— Wisby. 


Linealen, die zuweilen auch zwei rechte 
Winkel bilden ax Es ift Attribut des 
Apoſtels Thomas (T. ».). 
- Winter, 1. Jahr (Zahreszeiten). 
Winterhalter, Kranz Xaver, Litho⸗ 
grand unb berühmter Borträtmaler, geb. 
. April 1806 zu Menzenfchmwanb ( 
den), geſt. 8. Juli 1873 in Frankfurta. M.; 
im Porträtmalen Schüler von Stieler in 
Dründyen, wo er anfangs des Broterwerbs 
wegen bie Lithographie betrieb, bis er 
1828 nach Karlärube fam und feinen Ruf 
als Porträtntaler mit dem Bildnis bes 
Großherzogs von Baben begründete. Er 
wurde badıfcher Hofmaler, bildete fich in 
Stalien weiter aus, malte bort einige ele- 
nante Senrebilder von reizender Beleuch⸗ 
tung (Defaneron) und ließ fi in Partie 
nieder, wo er unter Qubwig Philipp und 
Napoleon III. ber gepriefenite Fürſten⸗ 
maler war und befonders weibliche Por⸗ 


lichen vieredigen Fahne oder auch eines | träte mit höchfter Gragie, aber auch mit 


Hahns (f. d.), eines fliegenden Drachen 2c. 
An der Stange unter der Fahne gewöhn⸗ 
li eine genau nach Norden und Süden 
gerichtete Querſtange. 

Windfang, eine im Innern bes Ge: 
bäuded vor einer ins Freie führenbe 
Thür angebrachte zweite Thür zur Ab⸗ 
haltung der Falten Luft. 

Windſor (fpr. uindf'), Stadt in Eng: 
land (Berffhire), befannt durch fein großes, 
altes Schloß, erbaut unter Eduard LIT. um 
1350, ber auch den Fünfilerifch bebeutenb: | 
ften Zeil besfelben, bie St. Georgskapelle, 
gründete, die aber erft unter Heinrich VIIL. 
vollendet wurbe. Sie beſteht aus drei Schif: 
fen mit Chor, Seitenfapellen, einer archi⸗ 
teftonifch intereffanten nemölbten Decke, 
zahlreichen Stanbbildern, Grabmälern 
und Glasmalereien alter und neuer Zeit. 
Oſtlich von ber Kapelle das Mauſoleum 
mehrerer engliſcher rig; im Hof des 
Schloſſes eine Statue des Königs Karl II. 
von Grinling Gibbons; in ben Staats⸗ 
gemächern eine reiche Zahl von Kunft- 
werten, darunter viele gute Wilder von 
Rubens und 22 Porträte von van Dyck. 

Winfried, ſ. Bonifacius. 

Winkelmaß, ein Werkzeug zum Mef: 
jen der rechten Winkel, beftchenb aus zwei 
im rechten Winfel aneinander gefügten 


einer gewifien Koketterie malte. 

Wisby, ehemals mächtige und rei 
Stabt auf der Infel Gottland in ber Oſt⸗ 
fee, interefiant dur ibre Stadtmauer 
mit 38 Türmen von 1300 und ihre groß: 
artigen Kirchenruinen. Die einzige von 
den 18 alten Kirchen der Stabt, die noch 
zu benußen if, it ber Dom St. Ma: 
rien, eine ſpätromaniſche Hallenkirche, 
deren Chor, wie bie meiften ber Stabt, 
rechtwinfelig geichloffen iſt; außer ben 
beiden Wefttürmen bat fie zwei Fleinere 
Türme neben dem Chor. Die bedeutend: 
fen ber Übrigen, meift 1509 von ben Pü- 
bedern zerftörten Kirchen find bie achtedige 
EN egeififirche, ein merfwürbiger 

entralbau mit quadratifhen Mittel 
raum, befonders wichtig ald ausgebildete 
Doppelfapelle; ferner St. Lars (St. Lo 
—D welche, von 1100 ſtammend, die 
hier ſeltene Anordnung von Triforiengale- 
rien bat; bie St. Nilolausfirde, um 
1250 im — enſtil aufgeführt, die 

rößte und beſterhaliene der Stadt; die 
chöne Ruine der um 1230 erbauten Ka⸗ 
tharinenkirche mit Chor aus der zwei⸗ 
ten Hälfte bes 14. Jahrh. und dazu noch 
mehrere Ruinen von Kirchen und Kapel- 
len, die auf bie ehemalige Blüte der ſchon 
vom Dänenfönig Waldemar III. 1361 


Wilder — Wohlgemuth. 


geplünberten und zerftörten Stadt bins 
weifen. Vgl. Schäfer, W. auf Gottland, 
eine Reliquie bes Mittelalters (1881); 
— wie 5 »Die 
nfilde Wisbyfahrt⸗ ußgeg. vom 
Komitee berfelben (18833). ” 

Bilde, 1. Eompe. BE 

BWislicenus, Hermann, Hilorien- 
maler, geb. 20. Sept. 1825 zu Eiſenach, 
war in Dresden Schüler von Bendemann 
und Schnort, unter dem er fchon mit dem 
Karton: Abundantia und Miferia (als 
Olbild im Muſeum zu Dresden) glänzend 
bebütierte. Nach einem längern Aufent- 
halt in Rom blieb er achn Sabre in Wei- 
mar, folgte 1868 einem Ruf als Profeſſor 
an ber Afabemie in Düffelborf und ftrebte 
feitdem in feinen monumentalen und fon- 
ji en Malereien nad) einem ausgebildeten 

oloriftifhen Stil. Seine Hauptwerke 

find: Kampf bes Menfchen mit den Ele 
menten (Karton im Mufeun zu Wei- 
mar), Randgemälde in Weimar (Schloß- 
fapelle) und im Treppenhaus bes römi⸗ 
ſchen Hauſes zu Leipzig, die herrlichen vier 
Jahreszeiten (Nationalgalerie in Berlin) 
und bie 1879 begonnenen großen Wand» 
malereien aus ber beutichen Sage und 
Geſchichte im Kaiſerhaus zu Goslar. 

Wismar, Stadt in Medlenburg- 
Schwerin, hat mebrere gotische Kirchen, 
bie fih den in dortigen Gegenden bebeu: 
tenden Höbenverbältnifien anſchließen; fo 
namentlich die Marientirche aus bem 14. 
und 15. Jahrh. mit einer Höhe von 31,2 m 
im Gewölbe bes Mittelichiffs; ähnlich die 
Nikolaikirche aus dem 15. Jahrh., aber in 
teicherer Ausbildung ber Details bei noch 
größerer Höhe (40 m) und geringerer 

reite, am Außern reich an dbeforativen 
Muftern aus glafierten Steinen. Ein 

&hön dekorierter Backſteinbau im Renaif: 
et ift ber von 1553 an erbaute Für: 
enbof. 

Witte, Beter de, auch genannt Can: 
dido, niederländ. Bildhauer, Maler und 
Architekt, geboren um 1548 zu Brügge, 

eit. 1628 in München hielt ftch Lange in 
talien auf, arbeitete unter Vaſari in 
lorenz und trat 1578 in den Dienft ber 
öge von Bayern, wo er in München 
1606—16 ben Bau ber Alten Refibenz 
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ausführte und im Brunnenhof bei zier: 
lihen Brunnen mit feinemStatuenfchmud 
ſchuf, auch das Grabbenfmal Kaifer Lud⸗ 
ig des Bayern in ber Frauenkirche 
(1622) und die Marienjäule (1628) er: 
richtete. ALS Maler beforgte er die innere 
Ausſchmückung jener Refidenz. 
Wittenberg, Stabt im Regierum obe⸗ 
irk Merſeburg, hat die nur durch ihren 
2*8 an plaftifchen Werken der Familie 
Viſcher wichtige Schloßfirche. Das erfte 
ift daB fih auch Hier wieim Dom zu Erfurt 
findende Bronzerelief der Krönung Mariä 
1521), das zweite das fehr vorzügliche 
enkmal Friedrichs bes Weifen von 1527 
mit ber herrlichen, überaus lebensvollen 
Meliefgeftalt des Fürften, beibe von dem 
Befannten Peter Bifcher: das britte ba- 
gegen, dad jchon etwas manierierte Denk: 
mal des Kurfürften Johann bed Beftän- 
bigen von 1534, ift von dem Sohn Hans. 
In ber Stadtkirche bafelbft bad Taujbeden 
als eine ber wenigen fichern Arbeiten von 
Herm. Vifcher dein Ältern, dem Vater Pe- 
ter3, unb ein im proteflantifhen Sinn 
bebandelted Altarbild bed Abendmahls 
von Lukas Cranach. Bor bemjelben bas 
Standbild Luthers, eine der weniger ge: 
lungenen Arbeiten von &. Schabow, und 
gegenüber bie ſehr charaktervoll aufgefaßte 
tatue Melanchthons von Drake. Bol. 
Shabow, Wittenberge Denfinäler ber 
Vildnerei und Malerei (1825). 
gBittig, Auguft, Bildhauer, geb. 22. 
März 1826 zu Meißen, Schüler von 
Rietichel, bildete fich in Rom weiter aus 
und wibmete fich vorzugsweije ben my⸗ 
thologifchen und bibliſchen Darftellungen. 
Sein bedeutendſtes Wert ift bis jebt bie 
herrliche Gruppe: Hagar und Ismael in 
der Nationalgalerie zu Berlin. 1864 be 
gründete er in Düſſeldorf an ber Aka⸗ 
emie eine Bildhauerſchule. 
Wohlgemuth, Michael, altveuticher 
Maler und Soltöniber, neb. 1434 zu 
Nürnberg, geit. 30. Nov. 1519 dafelbft: 
ließ fich, nachdem er fi auf ber Wander: 
ſchaft ausgebildet hatte, 1474 in feiner 
Baterftadt nieder, wo er mit zahlreichen 
Gejellen etwas handwerksmäßig arbeitete 
und der Lehrer Albrecht Dürers wurbe. 
Seine Malereien find von fehr ungleichem 
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Bert, weil er, mit Beftellungen auf Als 
larſchteine überhäuft, die Ausführu 
häufig den Gefeflen überließ, auch fel 
nicht immer forgfältig arbeitete; im gans 
zen find feine plaftifhen Arbeiten beſſer. 
ufig findet ſich bei ihm eine auffallenbe 
ufammenftellung von edler Scönbeit 
und fürmlicer Hälichfeit, weil er, ber 
tealiftifchen N jeiner Zeit gemäß, | we: 
ſowohl das fittlih Edle als das ſittlich 
Verworfene flart —— wollte. 
Seine beſien Werke find: der grı 
axtige Sauptaltar der —E 
Kreitape (e vor Nürnderg(1470), 
Ber gefmitte und bemalte Altars 
fäprein in ber Marienkirche zu 
gerifan (4479), ber Altar in ber 
itche zu Schwabad (1507) und 
der prächtige, ihm wahrfheintich 
quaufreibenbe Altarfärein bes 
artarafen Friebrih IV. (um 
1500) in ber Kirche zu Heildsronn 
Bei —— mit fehr [os 
benswerten Malereien. Bigweilen 
Ge er auch in Holz umb malte 
'iniaturen mit großer Sorgfalt. 
Bölbflein, |. Grwötbe. 

Bolt iftin ber ehriftlichen Sym ⸗ 
boin ber Genenfab bes dammes, 
alfo der Feind des Chriftentums, 
das Element ber Grauſamkeit und 
Witdgeit, das Häufig durch bie 
Näpe eines Heiligen Üeseanden 
wird. Die Wölfin, wel 
Kinder Romulus u. Remus —8 
bie befannte Darftellun 
ſchet Brongebilb Im Buß feum be Kapitolß | 


u Rom), aud an ber Tiegenden Statue | | die Eoloffalen ehernen 


— Bolff. 


zum Befuch der päpflichen Mufeen ans 
titer Bildwerfe« (1870). — 2) Albert, 
Bildhauer, geb. 4. Nov. 1814 zu Naı: 
firelig, wurde 1831 Schüler von Raud, 
begann mit Meinen lyriſchen und idealen 
Skulpturen und ſchuf naher mehrere 
rößere Jbealgebilde u. zahlreiche Porträt: 
hatıen von —A—— Haupt: 
ben Krieger in ben 

Fe Mean eracupre aufber&chlog 
brüde zu Berlin (1853), bie dromene &üs 


Rampf mit dem Löwen, von A. Wolff (Berlin. 
Nomd (etruriz |wentötergruppe auf der Treppenwamge 


en 
Abeildung). 


des Alten Mufeums — esitbung), 
terftatuen 


ee rue Ziberio {m Eoore u Bari, | Ruin Ernf Huguft in Sannover (1861) 


) Emil, Bildhauer, geb. 
2. Se 1802 zu Berlin, geft. 29. Cent. 


1879 in Rom; Schüler von Gottfried | bes 


Schabom, ließ ſich in Rom nicher, wo er 
das Atelier des verftorbenen NRub. Scha⸗ 
dow übernahm und mehrere Arbeiten des⸗ 
felben vollendete. Seine im Haffifcheibeas 
Ten Stil unter Thorwaldfend Einfluß 
ausgeführten Marmorwerfe fiellen befon: 
ders meiflerhaft die weibliche Schönheit 
bar (Venus, Sappho, Pſyche, Judith u.a.). 
Er wurde 1871 Direltor ber Afadernie 
von San Luca. Cr fchrieb: »Anleitung 


und des Königs Friedrich Wilgelm ILL im 
Luftgarten zu Berlin (1871), die Statuen 
Grofterzogs von Meclenburg · Strt · 
fig in Neuftrelig und des Groß 
dein Frag L in Subwigeluit, da6 
telief des Cinzugs der Truppen am ber 
‚Sibfeite des Siegesbentmals in Berlin 
und neuerdings eine practvolle Gruppe 
des Kampfıs einer Löwin miteinerRiefens 
ſchlange. Er iſt —X ander Afademic 
au Berlin. — 3) Wilhelm, Bildhauer 
und Grgießer, geb. 6. April 1816 zu 
Sehrsellin, bilbete fidh in ber Gießerei von 


Wolfgang — Worms. 


Soyer zu Paris und unter Stiglmayer 
in Münden, gründete eine Gießerei in 
Berlin, überließ fie aber ſchon nach eini⸗ 

en Jahren feinem Bruder und wandte 
1 der eigentlichen Bildnerei zu, insbe⸗ 
fondere derjenigen ber Tiere, die er in lei- 
denfchaftlicher Erregung trefflich darftellt, 
3. B. bie bronzene Löwengruppe im Tier⸗ 

arten bei Berlin, die ſterbende Löwin u. a. 

ine treffliche Statue von ihm iſt die der 
Kurfürftin Luiſe Henriette in Oranien⸗ 


burg. 

Wolfgang, Heiliger, Benebiktiner 
und Einfiebler, nachher Bifchof von Res 
gensburg, ftarb 994. Abgebildet als Bis 
fchof mit einer Art in ber Hand, womit er 
Holz fällte jum Bau einer Zelle, auch mit 
bem Modell einer Kirche in der Hanb 
ober neben ihm eine Kirche, 3.2. in einer 
ipätgotifchen Holzſtatue in ber Eliſabeth⸗ 
fire zu Breslau. Szenen aus feinem 
Leben am Hochaltar von Michael Bacher 
in St. Wolfgang (1481), wie er bie bor: 
tige Kirche baut 2c., auch in Bildern des 
Hochaltars ber Kirche zu Pipping bei 
Münden (1480) und in gelömigten Ne 
liefs eines Altars in Waldburg bei Linz 
an der Donau. ' 

Bolgemut, i. Wohlgemuth. 

Wollmann, Alfred, Kunſthiſtoriker, 
geb. 18. Mai 1841 zu Charlottenburg, 
geft. 6. Febr. 1880 in Mentone; fiubierte 
in Berlin und München ausfchließlich die 
moderne Kuuft und wurde Profeſſor am 
Polytechnikum in Karlsruhe, an der Ala> 
bemie in Prag und an ber Univerſität 
Straßburg. Er ſchrieb: das Meiſſerwerk 
»Holbein und feine Zeit« (2. Aufl. 1874 
bis 1876), »Gefchichte ber deutſchen Kunſt 
im Elfaß« (1876), »Die beutiche Kunft 
in Prag: (1877), »Geſchichte ber Male 
reie (1878 ff.; fortgefet von Woermann, 
ber auch die antife Kunft darin bearbei: 
tele), »Aus vier Jahrhunderten nieber- 
ländifch-beutfcher Kunfigefgichte« (1878) 
und gab ben fünften Band der zweiten 
— von Schnaaſes »Kunfigefhichte« 

eraus. 

Woollett (pr. wuplett), William, engl. 
Kupferitecher, geb. 15.Aug.1735 zu Maid⸗ 
ftone (Kent), geft. 23. Mai 1785 in Lon⸗ 
don; brachte eine Menge irefflicher Stiche 
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Blätter von großer Lebenbigfeit und Kühn 
heit bes Stichels, bei denen er eine eigne 
Manier anwandte, indem er zuerit Atzen, 
Grabſtichel n. trockne Radel in einer Platte 
vereinigte. Hauptblätter find: ber Tob 
bes Generals Wolfe nach Benj. Wet, die 
Schlacht von La Hogue nad) bemielben, 
mehrere nad) Elaude Rorrain, ©. Smith, 
R. Wilfon u.a. 

Wortefler (ipr. wußer), Stadt in Eng- 
land, bat eine Kathedrale mit fehr 
frühgotiſchem Chor (1218), einem Lang⸗ 
haus aus der zweiten Periode ber Gotik 
von 120 m Länge bei fehr geringer Breite 
und einem mächtigen Turm auf ber Vie⸗ 
rung. Inter ben Chor eine noch romas 
nifche Krypta. 

Woermann, Karl, Kunithiftoriker, 
ge. 4, Juli 1844 zu Fr ſtudierte 

ie Rechte und ließ ſich als Advolat in 
ſeiner Vaterſtadt nieder, bis ihn eine Reiſe 
durch England, Frankreich und Nordame⸗ 
rika zu dem Entſchluß brachte, ſich ber 
Kunſtgeſchichte zu widmen, die er dann 
zunächſt unter Brunn in München und 
auf längern Reiſen in Italien und Grie⸗ 
chenland ſtudierte. 1873 wurde er Pro: 
feffor der Kunſtgeſchichte an ber Akadentie 
in Düffeldorf, 1882 Direktor der Ge 
mäldegalerie und des Kupierfiichfabinett3 
in Dresden. Gr fchrieb: »Über den 
landichaftlichen Raturfinn ber Griechen 
und Römer« (1871), »Die Landichaft in 
der Kunft der alten Bölfer« (1876), 
»Runft und Raturffiszen aus Nord⸗ und 
Sübdeuropae (1880) und den erften Teil 
(Altertum) der »Geſchichte der Malerei⸗ 
von Woltmann (1878), die er auch nach 
beifen Tod fortjeßte; außerdem mehrere 
Biographien in Dohmes »Kunft und 
Künſtler«. 

Worms, Stadt am Rhein in Heſſen⸗ 
Darmſtadt, hat einen der ſchönſten, ge⸗ 
waltigſten romaniſchen Dome Deutſch⸗ 
lands, Pfeilerbaſilika mit öſilichem Quer: 
ſchiff, aber mit Oſtchor, der auswendig 
flach, inwendig rund ſchließt, und mit 
vieleckig ſchließendem Weſtchor. In den 
Hauptteilen, wohl aus dem 11. Jahrh. 

errührend, wurde er im Lauf des 12. 
ahrh. umgebaut und 1181 geweiht, aber 
befonders in ben weftlichen Teilen erft 
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nach einer Reibe von Jahrzehnten voll: 
endet. In ber Ede bed Langhaufes und 
des Weftchors zwei runde Treppentürnte, 
ebenfo am Ende des ditlicden Chors, und 
außerdem noch zwei Kuppeltürme. Ins 


tereffant ift die Skulptur am fpigbogig: | hen 


griſger Portal der Südſeite aus dem 
4. Jahrh., die eine Frauengeftalt mit 
einem Kelch (dad Bild der chriftlichen 
Kirche) auf einem Reittier barftellt, das 
an Kopf und Füßen die befannten Evan: 
eliftenzeihen bat; ebenfo eine ähnliche 
rſtellung ber Kirche mit bem ihr gegen 
übergeftellten Zubentum. Das Innere in 
feinem roten Sanbfteinton durch feine 
großartige Einfachheit von gewaltiger 
irtung,, Am Portal der Sübfeite Die 
gotifche Nikolaus⸗ oder Tauflapelle, die 
unter ihren vielen Kunftwerfen fünf in 
terefiante Reliefplatten fpätgotifchen Stils 
und zwei durch ihr Alter wertvolle Flügel⸗ 
bilder eines Altar aus dem 13. abe 
befigt. Das zweite bochbebeutenbe Kunſt⸗ 
wert der Stabt ift dad 1868 enthüllte 
roße Lutherdentmal, eine großartige 
ompofition, beftehend aus 12 Bronze: 
ftatuen, 8 Borträtmebaillons und andern 
plaftifhen Schmuck, entworfen von Riet: 
ſchel, von ihm felber aber nur in der herr: 
Tichen Sauptftatue Luthers und ber Statue 
Wiclefs vollendet, während bie Übrigen 
von Donndorf und — ausgeführt wur⸗ 
den; gegen die Kompoſition des Ganzen 
und insbeſondere gegen die Stellung eini⸗ 
ger Figuren ſind —* manche gegrüns 
bete Bedenken erhoben worden. 
Wonwerman (ſpr. wau), Philips, 
berühmter holländ. Maler, geb. 24. Mai 
1619 zu et geit. 19. Mai 1668 
bafelßh: üler feined Vaters Paulus 
Zooften W. und des Jan Wynants, von 
dem er befonders das Landſchaftliche er: 
lernte. Diefe Landfchaften verbindet er 
dadurch mit dem Genre, baß er bie höhern 
Stände feiner Zeit in heiterm Jagdge⸗ 
tümmel und Triegeriihen Szenen mit 
ſcharfer Beobachtung, reiher Mannigfals 
tigfeit und feinfter Durchbildung baritellt, 
wobei freilich auch manchmal Wiederho⸗ 
lungen der Motive vorfommen. on ber 
übergroßen Zahl feiner Bilder, in denen 
bie Pferde eine Hauptrolle zu fpielen 


Moumwerman — Würzburg. 


pflegen (namentlich ber Schimmel), befi 

das Mufeum in Dresden mehr als Bi 

darunter viele aus feiner beiten Zeit; 

viele auch in ber Erentitage zu Peterßburg, 

in Kaſſel, in ber Binatotbel zu Mün- 
x 


DWren (jpr. venn), Sir Ehriftopber, 
berühmter engl. Baumeifter, geb. 20, Dft. 
1632 u Eaſt⸗Knoyle (Wiltihire), geft. 
25. Febr. 1723 in Hamptoncourt. Unter 
feinen Bauten, in been er die firengen 
Regeln bes Palladio in etwas nüchterner, 
fahler Weiſe zur Anwendung bringt, iſt 
der bei weitem bedeutendſte die St. — 
Kathedrale in London, bie, 1675—1710 
von ihm erridtet, fih in mächtigen 
Dimenfionen erhebt, indem fie ſich bem 
Kuppelſyſtem von St. Peter zu Rom an: 
ſchließt, aber nad) bem Vorgang ber eng: 
liſchen Kathedralen ald Langhaus mit 
ausgedehntem breifchiffigen Chor. (Bet. 
London und Turm.) Anbre Werke von ibm 
find das fogen. Monument (bie Teuer: 
fäule) in Loudon (1671—77), bie im In⸗ 
nern imbofante Kirche St. Stephan (Wal⸗ 
Broof), die Bow: Kirche (1673), bie St. 
Bribe-Kirhe, das Marlborougb: Haus 
(1709-10), die Bibliothet bed Tri: 
nity College in Cambridge, bie beiben 
füdlichen Teile des Greenwich: Hoipitale 
mit den Domen und ben angebauten Ko⸗ 
Ionnaben und andre kirchliche und pro: 
fane Gebäude. Val. Elmes, Memoirs 
of the life and works ot Sir Chr. W. 
(1828). 

Wulf, |. Biertelftab. 

Wunder, ſ. Sieben Wunder der Belt. 

Bürfelfrieß, |. Schahbrentfries. 

Bürfellapitäl, das im romanifchen 


Stilüberaus hãu⸗ — 7— 


fige Kapitäl, be⸗ — > 
—— — 





ſtehend aus einem 
Würfel, deſſen 
ſenkrechte Seiten 
nach unten rund 
abgeiehnitten find 
un 


PEN lie 
penſchildahnliche 
Bangen bilden; Varfeltapitat 
oft reich ſtulpiert. Bol. Abbildung. 


Bürzburg, Stadt in Bayern, bat 


einen urfprünglich flach gebediten und ber 


Hyatt — Xanthos. 


Sauptfae nach romanischen Dom (Pfei⸗ 
erbafilifa), der gegen das Ende bes 12. 
Jahrh. geweiht, aber im 17. Jahrh. im 
Annern gründlich verzopft wurde. Nach 
bem ältern Weſtbau und ben beiden Tür: 
men zu fohließen, muß das urfprüngliche 
Langhaus breiter gewefen fein als bas 
jegige. Neben dem Dom ein ie go⸗ 
niſcerenans des 15. Jahrh. Aus dem 
an Grabmälern und ſonſtigen olaftichen 
Werken fehr reichen Innern find zwei 
Grabmäler von Tilman Riemenfchneider 
(1. d.) bervorzubeben. Ein im Innern 
etwas nüchterner, fehr einfacher Bau mit 
achteckigen Pfeilern und Netzgewölben ift 
die im Außern prächtig mit plaftifchem 
Schmud ausgeftattete Marientapelle 
A377 1478). Auch hier mebrere Sta: 
tuen (Adam und Eva und die Apoftel) 
und fonftige Skulpturen von demfelben 
Bildhauer; ebenfo in ber neben bein Dom 
liegenden Neumünfterfirche. Ein ganz 
eigentümlicher Bau ift die 1582 begonnene 
Neubau: oder Ilniverfitätsfirdde: gotiſch 
mit Kreuzgewölben, Strebepfeilern und 
Fiſchblaſenfenſtern, aber in antiker Weife 
umgebildet und babei im Innern Galerien 
mit allen brei antifen Säulenordnnungen. 
Eins ber prunfvollften und großartigſten 
Büchenfstefier der erſten Hälfte des 18. 

ahrh. tft bie von Balthafar Neumann 
1720—44 erbaute, jebt vereinſamte fürft: 
bifchöfliche Mefibenz mit einem herrlichen, 
von Tiepolo ausgemalten Treppenhaus, 


X. 


Kanten, Stabt im Megierungäbezirf 
Düjfelborf, hat eine herrliche gotifche Kol⸗ 
legiatfirde Far Viktor), fünfſchiffig, 
ohne Querſchifſf, aber mit reihem, bar: 
moniſchem Chorſchluß in ben fünf Schif- 
fen; begonnen 1263, aber, wenn auch mit 
Unterbrechungen, weiter nebaut bis 1525, 
fo baß fpätere, willfürliche Elemente ſich 
eingemifcht haben. Am Weſſportal reiche 
Skulpturen; im Innern das Hauptwerk 
bes Malers Bartbol. be Bruyn: bie Flü⸗ 
gelbilder des Hochaltar (1536) mit vier 
großen Darftelungen aus ber Legende 
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be ine Oantelffe beten 
und dem burch feinen Prunk amüfanten 
Spiegelfaal. 

Bpattipr. üctatt), James, engl. Archi- 
teft, geb. 3. Aug. 1748 zu YBurton-Eon- 
table (Stafforbfhire), geft. 5. Sept. 1813 
in Marlborougb; mar einer ber erften, bie 
bereits im vorigen Sabrhundert in Eng: 
land bie Sotif wieder zu Ehren zu brin⸗ 
gen fuchten, und hierin zeichnete er fich 

eſonders in ber Reftauration vieler Kir: 
chen aus. Seine im antifen Stil gehal- 
tenen Bauten zeigen wohl Gefhmad und 
Verſtändnis, aber auch eine gewiſſe Nüch- 
ternbeit. 

Wynants, San, holländ. Landſchafts⸗ 
maler, geboren angeblich 1600, thätig nad) 
ben Daten auf feinen Bildern 1641—79, 
anfangs in Haarlem, jpäter in Amiterdam, 
ber ertte Meifter, der in Holland die Land⸗ 
(haft zu einer freien, felbitändigen Kunft- 
form ausbildete. Seine Bilder, meiftens 
fandige, hügelige und malbige Gegenden, 
find fowohl in ber ai als in ber 
Feinheit ber Luftperſpektive und in allen 

tails erftaunlich wahr und bis in bie 
kleinſten Details individualiſiert; aber dieſe 
Details überwiegen nicht ben Geſamtein⸗ 
drud, Da er in ber Malerei der Figuren 
ziemlich ſchwach war, fo fünte biefe Häufig 
Adrian van de Velde Hinzu. Viele Bilder 
von ihm in englifchen Galerien, aber auch 
in Imſerdam, im Haag, in Dresden und 

nhen, 


. 


der thebaifchen Legion (f. Mauritius) und 
ber Kaiferin Helena. 

Xauthos, die ehemals bebeutenbfteStadt 
Lykiens (Kleinafien), beren Ruinen fidy 
bei dem heutigen Kunik finden, befannt 

eworben dur da3 von dem Engländer 

ellows (f. d.) entdedte Harpyiendenk⸗ 
mal und das Nereidendenfmal. Erfteres 
if ein Grabbentmal mit fchr altertüm- 
lien Marmorreliefs (im Britifhen Mus 
feum), vermutlich aus ber Spätzeit bes 
7. Jahrh., auf denen bie Harpyien mit 
weiblichem Oberkörper, großen Flügeln 
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und Bogelfrallen erſcheinen, als Todes⸗ 

öttinnen, bie mit ben Seelen der Ber: 
Äorbenen bauonfliegen. Das fogen. Res 
teidenmonument bagegen, jüngern 
Datum, etwa um 370 u.Chr. (henfals 
im Britifhen Mufeum), war ein Heroon, 
das aus einem Unterbau und einer tem: 
pelartigen Gella mit einem Giebeldach bes 
Rand; das Ganze reid, mit Bilbwerfen ver⸗ 
feben; im ben Giebelfelberu Hautreliefs, 
in ben Interfolumnien Nereidengrunpen, 
am Unterbau zwei Relieffriefe und ziel 
Tleinere an ber Wand ber Gella und an 
dem über ben Säulen ſich Hingiehenben 
Architrav. Die freilich jehr verftüimmelten 
giguren zeigen in bezug auf ihren Stil 

ine eigentümlie Dilhung, griedijdier 
Kunft und orientalifger Anihauung, bie 
ſich daraus erklärt, Daß ber Bau ein Sie⸗ 
geägeichen fürbieGroberung von Telniffos 
dur bie Xantbier unter ber Führung 
An Kürften aus dem perſiſch⸗mediſchen 

nn 3 war. 


plafif, gried.), 


ſ. ei, Holzichniperei 

),1.Solsfneibetun. 

dedier Säulen: 

ga ‚ im Mittelalter 

jet ng, baber |. v. w. 
Kreuzgang. 


Dort, eine der ätteften Städte Enge 
Tands, das römifche Eboracum, hat eine 
1291--1330 erbaute Kathedrale, bie, 
abgefehen von bem fpitern war noch 
zeichen, aber aud) nüchternen Stil bed 
Shor3 (1361-1405), fürdie [Hönfte Kirche 
Englands gift. Die Yaffabe, die in ihren 
untern Teilen nod) ben beforierten, in 
ihren obern dagegen ſchon ben Perpendi⸗ 
Eularftil zeigt, bat im Mittelbau ein tier 
feß, teichverziertes Portal, barüber ein 
hohes und breites Spipbonenfenfter, Da: 
neben zwei oben plattabichließenbe Lürme 
und auf_ber Vierung ein unvollenbeter 
Turm, Die ganze Kirche hat eine äußere 
Länge ven 19,70 m, das breifciffige 


Xyloglyphie — Yon. 





Querhaus eine von 67,66 m kei 
29 m Breite; bie (übliche Jaflabe des- 
felsen von 12% gt noth den frühe 
englifejen Sit. Neben ber KRathebrale 


ein achlediges, ſeht weites und hohes Ras 
yitelhaus, 

Dpern (pr. ip), Stadt in Belgien, 
bat an beachtenswerten Baumwerfen eine 
gotifhe Kathedrale aus dem 13. Jabıh. 
mit fpäterm Turm und pradtvollem Rad 
fenfter über bem Portal des fühlichen 
Kreuzarmd; fünftlerifch bebeutenber ift die 
Tugpalle (jept Rathaus), von 101— 
1304, die fi) in der gewaltigen Länge 
von 140 m in zwei Geichoffen mit ebel 
burchgebilbeten  Spigbogenfenitern unb 
teichem Binnenfrang erhebt; auf ben @den 
exferartig fchlanfe Lürmden, inder Mitte 
ein ebenfalls von vier Tüirmchen umge · 
bener Belfrieb. 1860 erhielt die Faſſade 
wieber ihren urfprünglichen Schmud in 
44 Standbilbern. Den ehemaligen Schöi: 
fenfaal ſchmüdten 1869 Guffens und 
Swerts mit trefflihen Fresken (Darftels 
Tungen aus ber Geſchichte ber Stadt) und 
den füblichen ge neuerbiugs Ferd 
Pauwels mit Banbmalereien in Wade: 
farben (ebenfals Hauptmomente aus ber. 
Gedichte der Stadt). 

N dir. —* Abotpte, Wyn 
ter franz. Schlachtenmaler, u 
a ap. Ehüter oh 
Delarode, malte anfangs einige bedeu⸗ 
tenbe BiNlorifche Bilder und brachte, beim 
Ausbruch des Krimfriege mit der Dar- 
felung der bortigen Greigniffe eauitragt, 
von borther eine Reihe von folojfalen Bil: 
dern, bie jeinen Namen weit verbreiteten. 
Es find zunächft (1857 —59) die brei in 
ben Eingelgeiten meifterhaften, aber in 
ber Konipoſition allzu zerjplitterten Bil: 
ber von ber Erftürmung des Dalafow 
(Mufeum in Berfailes) und die Köhn 
gelungene Schlacht bei ta (1863). 

;päter folgten noch einige růhmliche alle: 
| gorifche Darflellungen unb Borträte, 








Zacharias — Zahnfries. 
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3. 


nd Heiliger, 1) ber Vater 
Sobannes bed Täufers, meiftend in Dar: 
ftellungen aus bem Leben biefes letztern. 
Die Verkündigung der Geburt bed Jo: 
Banned mit 3. in einem Moſaik in Santa 
Maria Maggiore zu Rom und von X. del 
Sarto 3. int Zempel (Chioſtro bello Scalzo 
in Slorenz, 1523); treffliche Statue bes 
3. von Aleffandro Vittoria über bem Por- 
talber Kirche San Zaccaria in Benebig. — 
2) ©. v. w. Sacharja, ſ. Propheten 18). 

Zachüus auf dem Maulbeerbaum, 
anfangs gewöhnlich mit dem Einzug 
Chriſti in Jeruſalem verbunden, wo 3. 
als Fleine Figur auf einem Baum ſitzt; 
fpäter auch in Bildercyklen unabhängig 
von biefem Einzug, 3. B. auf ber Bern: 
wardsjäule in Alben (11. Jahrh.); 
aus berfelben Zeit im Eoangeliarium 
Een in ber spofbibtiottet uMün- 

und in einem — von Berthold 
Furtmayr (15. Jahrh., daſelbſt). 
tleven, ſ. Saftleven. 
adenbogen, ein am untern Rand 

mit einer Reihe von Zaden befehter Bo⸗ 
gen, nur im normannifchen Stil. 

Zahlenſymbslit. Unter ven Zahlen 
von entichieden ſymboliſcher Bebeutung 
find befonbers zu nennen: drei, weil fie 
die Zahl ber göttlichen Perfonen ift (. 
Dreieinigteit), auch bie Zahl ber theologischen 
Tugenben (f. Rarbinaltugenden), baber au 
bie drei Eingänge ber Kirchen und bie brei 
Stufen des Altars; vier als bie-erfte 
wirklich gerabe Zahl, Sinnbild aller Kör 
perlichfeit und bes fichtbaren Weltalls 
—— Hölle, Land und Meer), vier 

ahres⸗ und Tageszeiten, vier Ele⸗ 
mente x.; fünf, bie Zahl des Alten Te 
ftaments u. die der Wundenmale Ehrifti; 
fieben, die beifigfie, bedeutungsreichſte 
Zahl, daher im ganzen jüdiſchen Alter: 
tum und in der Offenbarung Johannis 
oft vorkommend und fich flet3 wiederho⸗ 
lend, 3. B. fieben Gaben bes Heiligen 
Geiſtes, fieben Werke ber Barmherzigkeit, 
fieben Saframente, fieben letzte Worte 
Jeſu am Kreuz u.v.a.; zehn, Symbol 
ber Volllommenheit und Weisheit, bes 


Alten und Neuen Bundes; zwölf, häu⸗ 
g wieberfehrenb in ber Ausbreitung bed 
eichs Gottes auf Erden, 3. B. Söhne 

Jakobs, Stämme Israels, zwölf Heine 

Propheten, zwölf Avoftel, zwölf Thore 

bes bimmlifgen en x. 

Zahn, 1) Wilhelm, Architekt, Maler 
und Kunftfchriftfteller, geb. 21. Aug. 1800 
zu Rodenberg ‚Provinz — geſt. 22. 
Aug. 1871 in Berlin; bildete ſich in Paris 
unter Gros, Chabillon und Bertin, wib: 
mete fidh in Neapel insbefondere der Er: 
forſchung ber antilenBaumerfe und Wand⸗ 
malereien und begann 1828 die Heraus⸗ 

abe ſeines Haupfwerls: »Die ſchönſten 
rnamente und merkwürdigſten Gemälbe 
von Pompeji, Serculancum und Stabiä«, 
das er in breit Serien zu je 10 Heften 

(1828-59) in litbonraphlichem Farben: 

drud publizierte. 1829 zum Brofeflor in 

Berlin ernannt, ging er 1830 abermals 

nad Itallen undburchforfchtellnteritalien, 

Sizilien und die Nefropolen Etruriens. 

Ergebnifle diefer Koriungen waren: 

Ornamente aller Flaffifhen Kunftepo: 

hen« (3. Aufl. 1869-71, 20 Hefte) und 

»Außerlejene Verzierungen aus dem Ge: 

famtgebiet der bildenden Kunft« (1842— 

1844, 5 Hefte). 1846—54 machte er noch 

weitere wiſſenſchaftliche Reifen. — 2) 

Albert von, Kunftfchrififteller, geb. 10. 

April 1836 zu Leipzig, pet, 15. Juni 

1873 in Martenbab; wurde 1868 Direk⸗ 

tor des Muſeums in Weimar und 1870 


tot, Ro: 
ofo und Zopfe bildende 
RKunfte 1873), 


von Bur 


bie diagonal auf die hohe Kante geftellt 
find; ſehr gewöhnlich in beutichen Bau⸗ 
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Zahnſchnitt — Zeitblom. 


ten romaniſchen Stils unter bein Dach | Mittelraum ſich gewölbte Umgänge in 


gefims. Vgl. Abbildung. 
— 


BYabnfries. 


ahnſchuitt, ſ. Joniſcher Vauſtil. 

ahnſteine, die abwechſelnd vor⸗ und 
zurücktretenden Steine an den Enden der 
einzelnen Schichten von Backſteinen. 

Zamora, Stadt in Spanien (Leon), 
Bat eine fpätromaniide Kathedrale, 
verwandt ber benachbarten von Sala: 
manca, mit maflenhaften Pfeilern, ſchwe⸗ 
ren Spitzbogen mit breiten Gurten, Kup: 
pel über ben Querfchiff, das an der Oſt⸗ 
feite eine polygone Hauptapfi3 und zwei 
vieredige Nebenkapellen bat. An der Norb: 
feite ber Meitfaffabe ein ftattlicher Slofen: 
turm, an ber Sübjeite ein reichgeſchmüd⸗ 
tes Portal. Gin noch glängenderes Por⸗ 
tal bietet die Sübjfeite der einfchiffigen, 
ebenfalls Ipätromanıfhen Magdalenen⸗ 
firhe, die im Langhaus flach, im Chor 
mit ſpitzem Tonnengewölbe bebedt ift. 
Denjelben [pätromanifchen Stil zeigen 
bie meiften übrigen Kirchen ber Stabt. 
A f. Domenichino. 

anth, Karl Aubiig Wilhelm, 
Ardhitelt, geb. 6. Aug. 1796 zu Breslau, 

7. Ott. 1857 in Stuttgart, wo er 


ef. 
haler bed Architelten v. Fiſcher war. Kü 


1822 reiſte er mit Hittorf nach Italien 
und Sizilien und gab mit dieſem die 
»Architecture antique de la Sicile« 
1826—30) und » Architecture moderne 

e la Sicile« (1830) heraus. Nach 1830 
ging er von Paris nach Stuttgart, wo er 
eine reiche Bauthätigfeit entwidelte, * B. 
in Kannſtatt das Theater und das Luſt⸗ 
ſchloß Wilhelma, ein Meiſterwerk mauri⸗ 
ſchen Stils (1842—51). 

Zara, Stabt in Dalmatien, bat in 
feiner Kirde San Donato einen noch 
ber altchriftlichen Zeit angehörenben mer 
würdigen Kuppelbau, um befien hoben 


wei Geſchoſſen legen, beibe verbunden 
urch drei Apfiben nebeneinander. Eine 
ſchöne dreiſchiffige Baſilika ift ber 1285 
eweihte — Dom mit wechſeln⸗ 
en Säulen und Pfeilern und einer ſchön 





entwidelten, mit Blenbarfaben geſchmüd⸗ 
ten Faſſade, welche an bie ber Bifaner 
Kirchen erinnert. 

ers, 1. *8 

utanſend NRärthrer, unter So 
drian auf dem Berg Ararat gekreuzigt, 
dargeſtellt als Gegenſtück der Marter der 


11, ungfrauen (f. Urjuta) von Gar: 
paccig 1515 (Afabemie in Venedig), wo 
das Kreuzigen auf fehr verfchiedene Weile 
ausgebrüdt ift; ſehr realiftifch auch auf 
einem fein und miniaturartig ausgefũhr⸗ 
ten Bild von Albr. Dürer von 1508 im 
Belvebere zu Wien. 

Beigentunf, bie Kunſt, korperliche 
Gegenſtände durch Linien auf einer Fläche 
darzuſtellen, was auf Holz, Stein, Per: 
gament, am gewöhnlichſten auf Papier 
geſchieht. Das Material, mit welchem ge 
zeichnet wird, iſt Bleiftift, Kohle, Kreibe 
oder Feder (mit Tinte oder Tuſche). Da 
bie Zeichnung es nur mit ber Form und 
allenfalls mit ber Anbeutung ber Licht: 
wirfungen, b.b. ber Schattierung, au thun 
bat, fo ift fie bie Grundlage jeber Dtalerei, 
baber auch als erfter Entwurf zu ben Ma- 
lereien großer Künftler (f. Handzeichnung) 
von befondberm Intereſſe. Vol Elfter, Die 
höhere 3. (1853); Lehrbücher von Flin⸗ 
zer (1876), Weishaupt (1879) u. a. 
Beignende Künfte, |. v. w. graphiſche 
ünfte, Graphik; unridtig f. dv. w. bil 
bende Künſte. 

Beitblom, Bartholomäus, altbeut: 
ſcher Maler, deſſen Geburts⸗ und Todes⸗ 
jahr unbekannt find, Thaätig als Maler 
war er gen 1468, ald Bürger in Ulm 
urkundlich verzeichnet 1484— 1516. Er 
war Schüler und Schwiegerfohn von 
gan Schühlein, Schwager von Martin 

haffner und einer ber bebeutenbfien 
Meifter ber ſchwäbiſchen Schule von 
dapem, ibealem Sinn. Seine Geftalten 
ind edel unb großartig, einfach in ber 
Gewandung, in ber Mobellierung weid, 
fanft im YAusorud und milb in ber 
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Farbe. Seine bebeutendften Bilder find 
im Mufeum zu Stuttgart, jo namentlich 
bie Flügel eines Altars von 1496, mit 
ber Verkündigung, ber Darftellung im 
Tempel, ben beiden Johannes und bem 
Schweißtud ber Veronika (lebteres im 
Mufeum zu Berlin), ebenfo im bortigen 
Mufeum württembergifcher Altertüümer 
ber Altar von Haufen (1488) unb ber 
Altar aus der Kirche auf dem Heerberg 
bei Gaildorf (1497), in ber Galerie zu 
Augeburg Szenen aus ber Regenbe bes 
Beil, Valentin, im Schloß zu Sigmarin- 
gen aus bem Leben ber beiligen Jungfrau 
und eine Altartafel in der Ti zu 
Thann; wahricheinlich von ihm auch ein 
Teil der Malereien bes Hochaltars in 
ehe Wohn: und Schlafgemach 
e, dad Wohn: un ema 

eines Moͤnchs ober einer More im Hofer, 

Henemail, j. Email. 

ens, Heilt er, Biſchof und Patron 
von Verona, geilorben um 360. In ber 
holzgeſchnitzten Statue feiner Kirche ba: 


ſelbſt figt er als Biſchof auf dem Stuhl, 


mit der Fifchangel in ber Hand, woran 

ein Fiſch Hängt; in andern Darſtellungen 

an ale an ber Krümmung feines 
ofſtabs. 

Zensbins, Heiliger, Biſchof und 
Patron von been (337 — 417), bat 
als Attribut bisweilen einen verdorrten 
Baum, 3.2. Ribolfo Ghirlandajo (Uf⸗ 
fizien in Florenz), ober eine Frau, bie 
neben ihrem toten Kind Tniet, das 2. 
wieder zum Leben auferrwedt. Im Dom 
zu Florenz fein bronzener Reliquienfchrein 
von Shiberti (1441) mit drei Szenen aus 
feinem Leben (Aufermedungen).. Bon 
Andrea Orcagna oo ein Altarbild 
mit dem thronenden Z.; von Dom. Chir: 
landajo feine Apotbeofe in der Sala bel’ 
Drologio des Palazzo vecchio gi Blorenz, 

Bentralban, ein um einen Mittelpunft 
fo gruppierter Bau, daß biefer Mittel⸗ 
punft der bedeutendſte Bauteil ift; im 
engern Sinn die ſchon zu Konftantins 
db. Gr. Zeit erbauten runden ober polygo- 
nen Kirchen, beren Grundform aus einem 
ſolchen Mittelbau beſteht, überwölbt von 
einer Kuppel unb mit einem niebrigern 
Umgang verfeben. Solche Form erhielten 
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vorzugsweiſe die Baptiſterien und die 
Grabkirchen ſowie die Burgkapellen. Die 
byzantiniſche Kunſt führte eine Vereini⸗ 
ung der Zentralform mit der Baſiliken⸗ 
orm herbei (San Vitale in Ravenna, 
San Lorenzo in Mailand). Am Abend⸗ 
land allmählich verdrängt, fand ber 2. 
im Dorgenland weitere Ausbildung und 
war auch im Renaiffance= und Barodftil 
überall ſehr beliebt. Zentralbauten ber 
modernen Zeit find 3. B. Santa Marla 
della Salute in Benedig, Santa Maria 
di Garignano in Genua, bie Frauenkirche 
in Dresden, die Karlsfirche in Wien unb 
aus unferm Jahrhundert bie Markuskirche 
nn uiraltupp l, die nid 
entra el, die nicht nur einen 
Zentralbau bedediende Kuppel, fondern 
auch bie Häufig über ber Vierung ber Kir: 
hen ſich erhebenbe Kuppel, welche, wenn 
fie zum Turmbau erhöht ift, Zentrals 
turm( Mittelturm,Bierungsturm) heißt. 
Sc anja, f. Propheten 13). 
eus (Int. Kupiter), Sohn bes Kro⸗ 
no8, in ber griehiichen Mythe ber Herr: 
ſcher bes Weltalls, der Wolfenfammiler, 
der Blißefchleuberer unb ber Donnergott, 
welcher die Agis ſchwingt, aber auch ber 
huldvolle Lenfer der Götter: und Men: 
fchenwelt, der Hort und Schirm aller 
ſtaatlichen Drbnung. der Gott ber Eib- 
ſchwüre, ber Famille und des Gaftrechts. 
Seine Gemahlinnen find unter ben Göt⸗ 
tinnen: Themis, Dion, Maja, Demeter, 
Mrnemofyne, Leto und als jüngfte ber: 
felben Sera, unter den Sterblichen: Se: 
mele, Leda, Danak, Alkmene, Europa, 
Jo. Nach mehreren ältern Darſtellun⸗ 
gen bes Gottes ſtellte Phidias (f. d.) durch 
innige Deriämelgung ber Eigenhaften 
den Typus und bie äußern Züge besjel- 
ben feit und fchuf feinen weltberühmten 
olympiſchen 3. aus Golb und Elfenbein, 
eine fitenbe Öeftalt mit unbededter breiter 
Bruft und einem bis auf bie Hüften 
berabfallenden Himation (Dtantel), über 
der Stirn das mähnenartig nach beiben 
Seiten berabfallende Haar, eine hohe, 
nad unten ſich vorwölbenbe Stirn, meit 
geöffnete Augen und leiſe geöffneter Mund. 
So erſcheint er fitenb in allen Bildern 
ruhiger, fiegreicher Macht; als thätiger 
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Gott dagegen ſtehend ohne 
basfelbe nur über den Rüc 
nad feinen verfdiebenen Eigen] 


tZeuris — Fidzadfries. 


,imation oder | (in Florenz, Fig. 1) anzuführen, ſodaun 
fen gelegt. Ze] der berühmte, freilich fon eimas manier 
fpaften | vierte und fhmülftine Marmorkopf von 


fin. feine Mtibute das Beier, Die Diriall (gi. 2) unb Die Rolofialfatue 
2— 


Fi. 1. Müngen von Etis mit dem Zeus von Olympia. 


Opferfchale, eine Nike auf der Hand (wie 
in jener Statue bed —D ber Adler 
als Bote des Gottes, der vilbnirahi, bie 


) 


dia 2. Jeus, Büfle von Dtricoli (Rom, 
Batttan). 


Kugel als Sinnbilb des Weltals und anf 
dem Haupt, ein Eichen ober ein Oliven: 
ran. Unter ben mod erhaltenen za: 
reihen Zensbifbern der Blaflif und WRa- 
Terel {fl zunähft als offenbare Nacil 
— nad P9ibias eine Wünge aus Eis 








;rospi mit dem © 
Adler (beibeim Batifan), 
ur in ber Malerei von 
risein Wanbgemälde 
N aus Pompeji, das ben 
thronenben 3. mit Adler 
und Weltfugel und einer 
ihn mit bem Lorbeerz 
tranz fhmüdenben Nile 
darfellt. In größern 
Kompofitionen aus feir 
nem Leben das interefs 
fante Relief eines Altars 
im fapitofiniihen Mu⸗ 
feum, wie er als Kind von ber Ziege 
Amalthea genährt wird, währenb die Ku- 
teten —ã— Diener der Ra) mit 
ben Waffen Alirren, um bie Stimme 
bed Kindes zu übertönen, wie er mit ben 
Giganten (. ».) Fämpft, und feine Ver: 
Häftmiffe zur Danat, Europa, Jo unb 
Xeba_forwie zum Ganymed. Dal. Ems 
ticsDavib, Jupiter, recherches sur 
son culte et les monuments qui le re- 
presentent (1833, 2 Bbe.); Overbed, 
Grieiige Kunftmpthologie (1871 fi.). 
‚Zenpiß, einer ber berühmtefien Dialer 
bed griechtichen Altertumd, geboren au 
geratten in Unteritalien, blühte um 320— 
v. Chr., Schüler ded Apolloboros und 
Begründer der Gihule von Eykefos, bie 
befonbers nach finnliher Juuſion und 
äußerm Reiz firebte. Er foll einen großen 
Künftlerftolz befeflen haben und ein Mei 
ie in Bu Fr und im — 
ohne tiefere Auf ſaffung geweſen fein. In 
einem WBettftreit mit Parrhafiod (f. d.) 
malte er Trauben fo natürlich, baß Vögel 
fie für wirkliche hielten. Unter feinen 
fümtfich verloren gegangenen Werfen 
werben am meiſten gi int eine Ken 
taurenfamilie, ein gebunbener Marfyas, 
ein volenbefängter Ero®, ein Heralles 
als Kind, ein im Kreiß ber Götter thro⸗ 
nender großattiger Zeus und vor allen eine 


en ihrer Schönheit berühmte Helena. 
"ai f. Atidtere da Zenio. 
tjadfrieß, ein Fries, beſtehend aus 


Ziehland — Zinsgroſchen. 


einer oder mehreren übereinander geftellten 
Reiben von Fleinen aneinander geitellten 
Baden, häufig in romanifchen Stil. 
Ziebland, Georg Friedrich, nam: 
bafter Architeft, geb. 7. Febr. 1800 zu 
Regensburg, geft. 24. Juli 187 Fin Mün- 
hen als Oberbaurat. Er war Schüler 
von K. v. Filder und von Gärtner und 
baute nad) einem längern Aufenthalt in 
Ktalien zu Münden als feine Haupt: 
werte die berrliche Bonifacius-Baftlifa 
—— im Stil der älteſten chriſt⸗ 
ichen —— — — und das Kunſtaus⸗ 
ſtellungsgebãude (1838 — 48) mit feinem 
von korinthiſchen Säulen getragenen 
Proſtylos, aber leiber zu wenig beleudh: 
teten Innern; ebenfo vollendete er nad) 
Dom. Duagliod Tode das Schloß Hoben- 
Shwangau und nach Ohlmüllers Tode 
bie Mariabilffirche in München, 
iegel, 1. Baufteine. 
iegelrobbau, |. Robbau. 
iegelverband, j. Mauerverband. 
lerrippe, i. Rippe. 
immermann, 1) Clemens von, 
ifloriens und Borträtmaler, geb. 8. Nov. 
789 zu Düſſeldorf, geft. 24. San. 1869 
in Münden; Schüler von Langer in Düſ⸗ 
felborf und in München, wo er Brofeffor 
an der Afademie wurde unb 1846 — 65 
Direktor ber Santralgemälbegalerie war. 
Er führte ala Gehilfe des Cornelius einige 
von deſſen Fresken in ber Glyptothek aus, 
ebenfo beffen Fresken in ben Zoggien ber 
Alten Pinakothek; jelbftändig malte er in 
den Arkaben des Hofgartens bie Beleh⸗ 
nung Ottos von Wittelsbach mit Bayern 
(Fresto) und 1836 im Speiſeſaal des 
neuen Königsbans bie Bilber zum Ana⸗ 
kreon. Auch ſeine Olbilder find vol Wärme 
und Lieblichkeit des Ausdrucks und großer 
techniſcher Vollendung. — 2) Albert, 
Landſchaftsmaler, geb. 1809 zu Zittau, 
beſuchte die Akademien in Dresden und 
Münden, wurde Profeflor an der Aka⸗ 
bemie in Mailand und 1860 an ber au 
Wien. Seine idealen, ftilifierten Land⸗ 
haften find von großartiger Auffaflung 
Gebirgewelt, mächtiger Wirkung bed 
Lichts und hoher technifcher Vollendung, 
oft mit mytbologiicher Staffage verfehen, 
3. B. Gebirgslandſchaft mit einem toben: 
Bildende Fünfte, 
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den Bach und Kelfenlandfchaft mit Ken⸗ 
tauren unb Leoparden (beide in bereuen 
Pinakothek), Fauſt und Mephiftopheles 
am Hochgericht u. v. a. Er lebt feit eini⸗ 
gen Jahren in Salzburg. — 3) Richard, 
ebenfalls Landſchaftsmaler, geb. 2. März 
1820 zu Zittau, geft. 4. Febr. 1875 in 
Münden: Bruber und Schüler bes vo: 
rigen, fpäter auch Schüler von Ludw. 
Richter, zeigte in Gebirgs- und Wald⸗ 
landfchaften, namentlih in Winterbil- 
dern, eine treffliche Stimmung unb einen 
kräftigen Vortrag. — 4) Reinhard Se: 
baftian, nambafter Genremaler, geb. 
9. Jan. 1815 zu Hagenau am Bodenſee, 
Schüler der Afademie in Münden und 
bes Tiermalerd Robert Eberle, lieh fich 
1847 in München nieber, wo er aus bem 
Leben ber höhern wie ber niebern Stände 
ee erte, bald beitere, balb 
ernfle Bilder malte. Sauptinerte find: 
der Schrannentag in Münden (1861, 
Mufeum in Köln), die Impfſtube, Da: 
Hauer Bauernhochzeit, bie Siegesbotichaft, 
vor der Muſikprobe (1880), das Kloſter⸗ 
waifenbaus (zwei Bilder, 1882) u. a. 
ingarella, f. Correggio. 

ingäre, i. Solario 9). 

ingel, ſ. Burg. 

Inne, bie zwiſchen ben Schießſcharten 
in ber Bekrönung der Mauer ſiehen ge: 
bliebenen Draueritüde, gewöhnlich oben 
Kai abgeſchnitten, oder auch mit 
einem ftumpfwinfeligen Einfchnitt ober 
runbbogig abgefchnitten. 

Binnenfrieß, ein ſtets im rechten Win: 
fel gebrogjene, Zinnen bildender Fries. 

$ usgroſchen, Darftellung ber von 
drei Evangeliften erzählten befannten Be- 
gebenheit, IGmerli im Dtittelalter bar: 
geftellt. In dem berühmten Bild aus Ti: 
zians Sugenbgei (Mufeum in Dresben) 
erfcheint vor Ehriftus nur ein Pharifäer, 
auf einigen andern Bildern von Tizian(Na⸗ 
tionalgalerie in London), Palma Vecchio 
(Galerie in Ferrara) und van Dyd (Pa: 
laft Brignole in Genua) erſcheinen zwei 
oder mehr Phariſäer; fehr figurenreich 
eine treffliche Heine Rabierung von Rem: 
branbdt. Auch von der neuern Kunft manch⸗ 
mal bargeftellt, aber nie das unvergleich⸗ 
liche Bild Tizians erreicht. 
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Zirkus — Zodiakus 
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Zirkus zu Bopvillä (Italien). 


ı talle durch | 





Zirkus, die Rennbahn beiden Römern, 
bildete in ihrer untern Fläͤche (arena) ein 
Oblongum, an der einen Seite halbkreis 
förmig gelötoffen. Ringsum, mit Aus 
nahme ber andern, gerablinigen Seite, 
gegen fi, amphitheatraliſch auffkeigent, 

ie Sibe ber Zuſchauer. ge ber Mitte 

auf ber Längenadyje ber Arena lag bie 
Spina, eine lange Erhöhung, an deren 
Endenbie obelisfenförmigenm iele) 
aufgeftellt waren, um welche bie Bar 
in einer Zahl von Umfreifen berumfat- 
ven mußten. In ber Mitte bes halb: 
freisförmigen Enbes ein Durchgangsthor 
(porta triumphalie). Am entgegengeieh: 
ten, ſchmalen Ende, das eine etwas (dräge, 
bogene Linie bildete, lagen bie Ställe 
Fir bie Tiere und bie Behälter für bie 
Magen (carceres); zufammen oppidum 
enannt. Die 3. der Römer find ver 
——* mit Ausnahme desjenigen des 
Maxentius (an ber Via Appia), an wel: 
dem man noch ben ganzen Umfang ber 
| fangen Bahn und mancee einzelne erfen: 
nen kann; ein Obelisk besfelben ſchmückt 
feit 1651 bie Piazza Navona. Reben: 
ſtehender Plan zeigt bie Anlage bes 3 
in ben Ruinen von Bovill& unweit Rem. 
Der bei weiten größte war ber zwifchen 
dem palatiniſchen und argentinifden Hü⸗ 
gel gelegene Circus maximus, welcher, 
ſchon zur Zeit ber römifchen Könige an: 
gelegt, hi ter bebeutenbe Erweiterungen 
erfuhr, jo daß er bei einer Känge von 
und einer Breite von 120 m von 150,000 
Siten allmählich zu 260,000 —8RX 
dern Angaben noch mehr) heranwu 

iſa, |. Balermo. 

ifefferen ba8 Bearbeiten der Me: 

harfe Inftrumente (Meißel, 
seile), was namentlich bei den Bron 
güſſen Fe Wegſchaffung ber Gußnäbte 
und fonitiger Unebenheiten notwendig if; 
im weitern Sinn das Bearbeiten erhabe⸗ 
ner Figuren in Gold: oder Silberblech. 

Züber, |. v. w. Tresfammer, Schap: 
kammer einer Kirche. 

Zitterſtriche, bie —5— mit Punkten 
untermiſchten Striche in der Kupferſiecher⸗ 
kunſt. 

8 


ode, |. Sodel. 
biafuß, |. Ziertreis und Monate, 


Boẽga — Zurbaran 


gpsann Georg, | vollenbet, vgl. Abbild.). 1873 als Pro: 
). Dez. 1755 au | feffor am die Atademie zu Wien berufen, 


Setge Gipr. fortge), 
bän, Arcäolog, geb. 
Dabter in Süllan, get. 10. Sieht. 1809 
in Rom als daniſcher Konful. Durch 
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Huf er noch eine Statue des Profeflord 


2 in Erlangen, ein Siegesdenkmal in 


Windelmann erhielt er in Mom bie erfte | Augsburg, als fein zweites Meiſterwerk 
Anregung zu einem tiefern Erforfchen ber | das herrliche Beethovendenlmal in Wien 


Altertümer und mar zunächft ber 
äguptifchen, worüber er >»Nummi 
aegypti imperatoriie (1787) erfchei: 
nen ließ, infofgebefien er zum Stu: 
bium ber Obeliöfen veranlaßt murbe: 
»De _origine et usu obeliscorum« 
(1797). Sein Hauptwerk ift: »I 
bassirilievi antichi di Roma, incisi 
da Tom. Pirolie (1808, 2 Bbe.; 
deutſch von Welder, 1811—12, 2 
Bie.). Welder gab aud) feine »ger- 
Rreuten Abhanblungen« (1817) und 
fein Leben (1819, 2Vde.) heraus. 
jopfRil, 1. Rototo. 

771 77773 (is), db. 5. Bilbträ- 
ger, ber Fries In ber Maffilchen Bau⸗ 
tunft; f. Breies. 

Zern, allegoriſche Darftellung, ſ. 
Rarbinaltugenden. 


Zuccaro (Zuchero), Tabbeo 
und Feberigo, Brüder, italieniſche 
manierififche Dialer, jener geb. 1529 
zu Sant’ Angelo in Vado bei Urbino, 

ie. 1866 In Rom, biefer neb. 1543 zu 
Sincona, gef. 1609 bajelöft. Daß 
beibe ein bebeutenbe3 Talent befaßen, 
gebt aus ihren Freten im Schloß Ca: 
prarola hervor; aber in ihren allego« 
riſchen Malereien wurben fie nüchtern 
und trivial. Federigo vollendete auch 
bie von Vaſari Feyonnenen Male: 
teien in der Kuppel des Doms zu Flo⸗ 
un Dein ein ſchwülſtiges theo⸗ 
retijches Werk über die Kunft: »L’idea 
denk —— — 
um! afpar, Bildhauer, geb. 
23..Nov. 1830 zu —** (Beten), 
Schüler von er ig in Münden und 
fehr gefördert in Jtalien durch Martin 
Wagner. 1860 ließ er ſich in Münden 
nieber, wo als feine Hauptwerfe entftanz 
den: bie Kolofjalftatue bed Grafen von 
Rumforb u. namentlich das [hönjte Denk: 
mal Mündens, das des Königs Mar II. 
Bume) mit den Sodelfiguren: Friede 
ujflärung, Geredtigfeitu. Stärke (1875 
Bildende Rünfte. 


Denkmal Mazimilians IL, von Zumbufd 
(Münden). 


und bad noch unvollenbete Denfmal ber 
Maria Therefia. 

Zurbaran, Francisco be, berühm: 
ter fpan. Maler, geb. 7. Nov. 1598 zu 
fun de Gantos in Efiremabura, ger 

torben wahrſcheinlich 1662 in Madrid; 
Schüfer bed Juan be Rotlas in Sevilla. 
Reiner harakierifiert wie er bie fpauifche 
Malerei in ihrer heiligen Efitafe, Zers 
Fuicfoung und Imrmertäen St ie 
ur ein meilterhaftes, naturalifi 
Buragebileiee Reli Sein bt mel 
61 
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bebeutendftes Wert von wunderbarer 
Kraft des Helldunfels ift ber Triumph 
bes heil. Thomas von Aquino im Pro: 
vinzialmufeum zu Sevilla, andre in der 
dortigen Kathedrale. Eine veiche Auswahl 
feiner Bilder im Loubre, bie einen Begriff 
davon geben, wie er nicht mübe wurde, 
bie Reue bes Petrus oder ber Magdalena, 
die Schwärmerei des heil. Franzisfus, bas 
Nachfinnen bes beil. Hieronymus u. bl. 
zu ſchildern. Andre bebeutfame Bilder 
von ihm in ber Pinakothek zu München 
and im Mufeum zu Berlin. 

Zürich, Stadt in der Schweiz, bat in 
feinem Großmünſter einen fchönen ro: 
manifihen Gemwölbebau (Tfeilerbafilifa) 
bes 11. und 12. Jahrh., mit platt geichlof: 
fenem Chor über einer Krypta, Emporen 
über den Seitenſchiffen und zwei 1779 
mit achtedigen Hauben bedediten Weſttür⸗ 
men. Neben ber Kirche ein durch Skulp⸗ 
turen an Friefen und Kapitälen reichge⸗ 
ihmüdter Kreuzgang (12. Jahrh.), der 
in biefer Sesiehung aum feinesgleichen 
hat. Ein Bau in barodem Renaifjance 
il von ziemlich gedrücktem Ausſehen ift 
das Rathaus von 1694; ein höchſt elegan⸗ 
ter bedeutender Bau ber Neuzeit das Po⸗ 
Igtehnifum, eins der Meifterwerfe 
Sempers (1860-62), mit einer Haupt: 
fronte von 127 m Länge, beſonders würbe- 
voN im Veftibül, in den beiden Treppen: 
häufern und in ber Anordnung der Rüume 
und ber Gliederung der Maſſen; unter 
ben vielfachen Sammlungen bes Innern 
ift hervorzuheben eine große Kupferitich 
Jemmlung: An jonftigen Sammlungen 
befigt die Stabt ein Mufeum ber An: 
tiquarifhen Geſellſchaft, beffen 
Schmwerpunft bie interejlanten Ausgra⸗ 
bungen aus den Prahlbauten in ben 
fchweizerifchen Seen bilden, und das 
Kunftgütli (Korporationshaus ber 
Künſtlergeſellſchaft), das eine ftattliche 
Reihe von Bildern ber Neuzeit enthält. 

wei Kippe, | Rippe. 

nei litz, f. Diglyph. 

weiſchneuß erklaͤrt ſich nach Drei⸗ 
ſchneuß (ſ. d). 

Zwerggalerie Zwergarkaden), 
eine gewöhnlich in ber 
gende, aus Bogen auf Meinen Säulen be 


Nauerdicke fies | ( 


Zürich — Zwirner. 


ſtehende Galerie an ber Außenſeite der 
romanifchen Kirchen (befonbers ber Rhein: 
ande) unter bem Dach bes Chors oder 
ber ganzen Kirce. 

Ziwettl, Stabt in Ofterreich, Bat eine 
Ciftercienjerfirdhe „ gegrlnbet 1138, deren 
gotifher Chor (1343—48) mit Umgang 
von berjelben Höhe verfehen ift, während 
die Kapellen nad) ber Weife ber Eifter: 
cienferfirche von Ponti n ein bedeutend 
niedrigere® — ilden, das in 
weitem Polygon den Hauptbau umgibt. 
Neben der Kirche ein ſchöner, beſonders 
im nördlichen Flügel reich ausgeſiattetet 
Kreusgang im Übergangsftil von 1205— 


Zwickan, Stabt in Sachen, bat eine 
fpätgotifhe Marientirde von 1453— 
1536, deren Hauptfunftichaß der von M. 
Wohlgemuth 1479 verfertigte geſchnitzte 
Hochaltar mit bemalten FI nel iſt; letz⸗ 
tere, jein Hauptwerk in der Malerei, ſchil⸗ 
bern das Neben und die Leiden Ehrifti in 
berb realiftifcher Weiſe und kräftig har 
moniſchem Kolorit. 

Zwickel, in ber Baufunft nach unten 
fpit zulaufende Gewölbefelder, welche in: 
nerhalb eines ſphäriſchen Dreiecks bejchrie: 
ben find. Bogenzwidel, ſ. Spandrille; 
Gemwölbezwidel, ſ. Pendentif. 

wiebeldach, |. Das II, 9) und Zurm. 
wietracht, allegorifhe Darſtellung, 
ſ. Kardinaliugenden. 

Zwinger, der zwiſchen zweifingmauern 
einer Burg befindliche Gang; auch die 
häufig im ſpäten Mittelalter erbauten, 
beſonders ſtarken Befeſtigungstürme wer: 


ben 3. genannt. 

Zwirner, Ernſt Friedrich, Archi⸗ 
teft, geb. 28. Febr. 1802 zu Jakobswalde 
(Schleſien), geit. 22. Sept. 1861 in Köln; 
wandte fich, obgleich er Schüler von Schin: 
fel war, ber gotifhen Baufunft zu, um 
deren Wiederbelebung er fich fehr verdient 
madıte. Das große Werk feines Lebens 
war von 1833 bis zu feinem Tode der 
VBollendungsbau des Kölner Doms, ben 
nad feinem Ableben Boigtel, ber feit 
1855 fein Gebilfe war, felbitändig Teitete 
und vollendete. Außerdem errichtete er 
1844—52) für ben Grafen von Fürſten⸗ 
berg dad Schloß zu Herbringen und als 


Zwiſchenbau — Zynſer. 


die erſte neue Kirche gotiſchen Stils am 
Rhein die Apollinariskirche bei Remagen 
(1839—53). 

Zwiſchenbau (Zwiſchenhaus), je 
der zwiſchen zwei Seitenflügeln liegende 
Bau, insbeſondere der zwiſchen den zwei 
Weſttürmen liegende Teil einer Kirche, 
der gewöhnlich das Hauptportal und 
eine Vorhalle enthält. Ein etwaiges 
zweites Geſchoß des Zwiſchenbaus bil- 
det oft eine Empore oder die Orgelbühne, 
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waiges drittes Geſchoß die Glocken⸗ 
ube. - 

wiſchengeſchoß, ſ. Mezzanin. 

wiſchenwand, |. Scheidemauer. 

wiſchenweite, ſ. Interiolumnie. 

wölfort, ein aus zwei übereck auf: 
einander gelegten Sechsecken oder vier 
Dreiecken oder drei Quadraten gebildeter 
Stern, vgl. Achtort. 

Zynſer (forrumpiert aus incenso- 

rium), j. v. w. Rauchfaß (f. d.). 


Trud vom Bibliographiſchen Inflitut in Leipzig. 
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